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VORWORT. 


fVährend  das  katholische  Eirchenrecht  in  neaerer  Zeit  in  dem  grossen^ 
jetzt  bis  znm  siebenten  Bande  fortgeschrittenen  Werke  von  Georg  Phillips 
einer  eingehenden  Behandlung  sich  zn  erfreuen  gehabt  hat,  und  von  Fried- 
rich Schulte  in  seinem  katholischen  Kirchenrecht  der  anerkennenswerihe 
und  gelungene  Versuch  gemacht  worden  ist^  den  Stoff  in  acht  juristischer 
Weise  unter  sorgfältiger  Benutzung  des  deutschen  partikulären  Eirchenrechtes 
fbr  die  Bedttrfriisse  der  katholischen  Praxis  zu  behandeln ,  hat  man  protestanti- 
scher Seits  seit  den  längst  in  erster  Auflage  erschienenen  und  später  nur  wieder- 
holt herausgegebenen  Werken  von  Eichhorn,    Richter  und  Mejer  eine 
selbstständige  Bearbeitung  des  gesammten  katholischen  und  protestantischen 
Eirchenrechtes  nicht  unternommen,  ja  die  letzte,  ttber  den  Charakter  eines  Eom- 
pendiums  hinausgehende,  ausführliche  Darstellung,  das  Handbuch  von  Georg 
Wiese,  gehört  noch  der  Gräbzscheide  des  vorigen  und  jetzigen  Jahrhunderts 
an.    Fttr  die  heutige  protestantische  Eirchenrechts Wissenschaft  liegt  somit  eine 
noch  zu  lösende,  schon  zu  lange  bei  Seite  geschobene  Aufgabe  vor.    Abgesehen 
von  Monographieen  kann  gerade  in  einer  eingehenderen,  in  die  beschränkten 
Gi^bizen  eines  Eompendiums  nicht  gebannten  Bearbeitung  viel  leichter,  als  in 
einem  kurzen  Handbuch  ein  entschiedener  wissenschaftlicher  Fortschritt  gemacht 
werden.    Auf  dem  Gebiete  des  katholischen  Eirchenrechtes  bietet  zunächst  die 
erforderliche,  historische  Behandlung  der  einzelnen  Rechtsinstitute  dem  protestan- 
tischen  Eanonisten  ein  ansprechendes  Feld  der  Thätigkeit,  weil  er  frei  von  jeder 
dogmatischen  Voraussetzung  und  in  vollkommener  Unbe&ngenheit  seine  Resultate 
auf  ein  rein  objektives  Studium  des  gesammten,  wissenschaftlichen  Materials 
zu  gründen ,  im  Stande  ist,  und  weil  femer  gerade  neuerdings  allein  auf  katholi- 
scher Seite,  in  dem  Eirchenrechte  von  Phillips,  die  Rechtsgeschichte  eine  ein- 
gehende Berücksichtigung  gefunden  hat.  So  viel  ich  dem  letzteren  Buche  verdanke 
und  so  gern  ich  dem  geehrten  Verfasser  hier  öffentlich  dafllr  meinen  Dank  abstatte, 
BO  lässt  sich  doch  noch  durch  Benutzung  der  neueren  historischen  Forschungen 
und  durch  Prüfung  der  geschichtlichen  Ereignisse  vom  Standpunkt  des  Eircben.- 
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rechtes  ans  manches  neue  Resultat  gewinnen  und  erst  so  wird  es  möglich ,  auch 
den  Historikern^  welche  sich  mit  der  Geschichte  des  Mittelalters  beschäftigen, 
eine  von  denselben  bisher  yermisste ,  für  ihre  Zwecke  ausreichende  Darstellong 
der  Entwicklung  des  kirchlichen  Rechtes  darzubieten.  Denn  das  Richter  sehe 
Lehrbuch ,  dessen  Verdienste  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Beziehung  bekannt 
genug  sind  und  welche  ich  zu  läugnen  weit  entfernt  bin,  musste  seinem  Charakter 
nach  knapp  gehalten  werden  und  ausführlichere  Erörterungen  über  streitige  und 
zweifelhafte  Punkte  vermeiden. 

Bei  der  Darstellung  des  geltenden  katholischen  Kirchenrechts  bleibt  ftlr  den 
Protestanten,  welcher,  wie  billig  von  ihm  gefordert  werden  darf,  sich  hier  auf 
den  Boden  der  katholischen  Kirche  zu  stellen  hat,  noch  Raum  genug  übrig,  durch 
eine  schärfere  juristische  Präcisirung,  durch  die  Heranziehung  der  dogmen- 
geschichtlichen Entwicklung  ftlr  die  Erklärung  der  heutigen  Rechtssätze  und  die 
Entscheidung  bestehender  Kontroversen,  ferner  auch  durch  die  Benutzung  der 
leider  in  den  protestantischen  Kompendien  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  berück- 
sichtigten, älteren  kanonistischen  Literatur  der  Weiterförderung  des  katholischen 
Rechtes  Dienste  zu  leisten ,  welche  nur  ein  engherziger  Konfessionalismus  ihres 
Ursprungs  halber  zurückzuweisen  vermöchte. 

Das  Bedürfniss  einer  eingehenden  Bearbeitung  des  partikulären  Kirchen* 
rechtes  endlich ,  namentlich  soweit  es  sich  um  die  Beziehungen  von  Staat  und 
Kirche  handelt ,  vom  protestantischen  Gesichtspunkt  aus  wird  ebensowenig  als 
das  einer  von  diesem  Standpunkt  zu  unternehmenden,  historischen  Behandlung 
geläugnet  werden  können. 

Für  das  protestantische  Kirchenrecht  sind  die  Aufgaben  noch  grösser  und 
lohnender.  Eine  ausführliche  Darstellung  desselben  fehlt  bisher  vollkommen. 
Ebensowenig  genügt  die  bisherige  Behandlungsweise;  sie  ist  mehr  beschreibend  { 

und  statistisch  zusammenstellend,  als  wirklich  juristisch  gewesen,  und  femer  hat 
man  die  hier  eine  hervorragende  Stellung  einnehmende  partikuläre  Entwicklung,  ' 

80  namentlich  die  neueren  legislatorischen  Versuche ,  der  evangelischen  Kirche 
eine  grössere  Selbstständigkeit  zu  geben ,  in  ihren  juristischen  Details  zu  wenig 
gewürdigt,  wie  schon  zur  Gentige  die  bisher  übliche  Gewohnheit  zeigt,  alle  diese  i 

ftlr  das  moderne  kirchliche  Recht  wichtigen  Punkte  nicht  im  Text  der  Dar- 
stellung, sondern  in  rein  statistischen  Zusammenstellungen  in  den  Noten  mehr  zu  | 
berühren  als  zu  behandeln.  i 

Das  Werk ,  dessen  Anfang  jetzt  vorliegt ,  soll  die  gedachte  Lücke  in  den 
erwähnten  Beziehungen  auszufüllen  versuchen.  Ich  bin  an  diese  Arbeit  nicht 
deshalb  herangegangen ,  weil  ich  mich  unter  den  jetzigen  protestantischen  Ver- 
tretern der  KirchenrechtSMrissenschaft  dazu  in  erster  Linie  berufen  ftlhlte,  sondern 
nur  deshalb ,  weil ,  soweit  mir  bekannt,  von  anderer  Seite  ein  derartiges  Unter- 
nehmen nicht  in  Aussicht  steht  und  ich  es  deshalb  für  meine  Pflicht  gehalten  '■. 
habe,  wenigstens  nach  meinen  Kräften  zur  Lösung  jener  unserer  Wissenschaft 
gesetzten  Aufgabe  beizutragen. 

Bei  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mit  der  bisherigen  Tradition,  | 

katholisches  und  protestantisches  Kirchenrecht  gemeinschaftlich  darzustellen,  i 

gebrochen.  Mir  scheint  durch  das  Wesen  beider  Kirchen  eine  verschietlene  Syste- 
matik im  Einzelnen  geboten.     Ausserdem  befördert  die  äussere  Auseinander- 
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baltnng  auch  die  nothwendige  und  noch  immer  nicht  genügend  durchgeAihrte 
Ansscheidnng  katholischer  Elemente  aus  dem  Rechte  der  evangelischen  Kirche. 

Selbstverständlich  habe  ich  mit  der  Darstellung  des  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  beginnen  müssen.  Wenn  ich  dabei  die  Behandlung  der  Grundlehren  über 
Begriff  und  Wesen  der  Kirche,  die  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  Verfassungs- 
entwicklung und  die  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  Staat  und  Kirche, 
sowie  die  Behandlung  der  einzelnen  Rechtsquellen  und  der  Literärgeschichte  einem 
besonders ,  später  zu  veröffentlichenden  Einleitungsbande  vorbehalten  habe ,  hat 
mich  dazu  der  innere  Grund  bestimmt,  dass  die  historische  Entwicklung,  soweit 
sie  hier  in  Frage  kommt,  zweifellos  nach  völliger  Durcharbeitung  des  Details  mit 
sicherer  Hand  in  schärferen  Zügen  gezeichnet  werden  kann.  Für  die  Bearbeitung 
der  Rechtsquellen  wollte  ich  ferner  das  Erscheinen  der  von  meinem  Kollegen  und 
Freunde,  Professor  Dr.  Maassen,  in  Giraz  unternommenen  Geschichte  der 
Kanonensammlungen  abwarten.  So  WerthvoUes  das  hierher  gehörige  Hauptwerk, 
die  bekannte  Abhandlung  der  Gebrüder  Ballerini  »de  antiquis  coUectionibus  et 
coUectoribus  canonum  etc. «  bietet,  so  habe  ich  doch  in  Folge  meiner  handschrift- 
lichen Studien  für  die  Ausgabe  der  Pseudo  -  Isidorischen  Dekretalen  die  lieber- 
Zeugung  gewinnen  müssen ,  dass  die  Angaben  der  Verfasser  über  das  Alter  der 
von  ihnen  untersuchten  Codices  gewöhnlich  zu  hoch  gegriffen  sind.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  in  Aussicht  stehende  Bereicherung  dieses  Zweiges  der  kirchen- 
rechtlichen Literatur  erschien  es  mir  daher  nicht  zweckmässig,  auf  ein  in  mancher 
Hinsicht  unsicheres  Fundament  zu  bauen  und  zwar  umso  weniger,  als  ich  die 
Hoffiiung  habe,  in  der  Zwischenzeit  noch  selbst  wieder  Reisen  behufs  hand- 
schriftlicher Studien  zu  unternehmen.  Ob  man  mir  wegen  dieses  Verfahrens  den 
Vorwurf  der  Unwissenschaftlichkeit  machen  wird,  muss  ich  freilich  abwarten,  will 
aber  von  vornherein  dagegen ,  abgesehen  von  dem  Hinweis  auf  den  Charakter 
der  Bearbeitung  des  vorliegenden  Theiles  meines  Buches,  nur  darauf  aufmerksam 
machen ,  dass  der  erste  Band  des  mit  Recht  hochgeschätzten  Kirchenrechtes  von 
Schulte,  welchem  ich  hier  ebenfalls  für  die  mir  dadurch  mannichfach  gegebene 
Förderung  meinen  Dank  sage ,  auch  erst  nach  der  Publikation  des  zweiten ,  das 
System  des  Kirchenrechtes  enthaltenden  Theiles  erschienen  ist. 

In  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes ,  welche  ich  bei  der  Darstellung  des 
katholischen  Kirchenrecbtes  beobachten  werde,  genügt  es  hier,  zu  bemerken, 
dass  ich  denselben  in  die  beiden  Hauptabtheilungen:  »die  Hierarchie  und  die 
Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe«  und  »die  Rechte  und  Pflichten  der  einzelnen 
Eörchenglieder ,  sowie  der  kirchlichen  Genossenschaften «  geschieden  habe,  und 
in  dem  ersten  Theil  von  dem  Eintritt  in  die  Hierarchie ,  dem  für  die  Leitung  der 
Kirche  bestehenden  Organismus  und  den  Funktionen  dieses  letzteren  (der  Gesetz- 
gebung, Gerichtsbarkeit,  Finanz  Verwaltung  u.  s.  w.)  handeln  werde.  Des 
Näheren  verweise  ich  hinsichtlich  dieses  Punktes  auf  die  kurze,  von  mir  ent- 
worfene Uebersicht  des  Kirchenrechts  in  der  demnächst  erscheinenden,  von 
Professor  Dr.  vonHoltzendorff  herausgegebenen  juristischen  Encyklopädie, 
wo  ich  das  gedachte  System  im  Einzelnen  durchgefllhrt  habe. 

In  der  Darstellung  des  heute  geltenden  allgemeinen  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  habe  ich  mich  vollkommen  auf  den  Boden  der  letzteren  gestellt.  Was 
dagegen  die  Auffassung  der  historischen  Entwicklung  und  die  Frage  nach  der 
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Nothwendigkeit  der  Anerkennung  der  kirchlichen  Rechtsnormen  auch  durch  die 
weltliche  Gesetzgebung  betriffi,  so  konnte  ich  hier  meinen  protestantischen 
Standpunkt  nicht  yerläugnen.  Auf  eine  allseitige  Verständigung  mit  den  Anhän- 
gern der  katholischen  Earche  verzichte  ich  daher  von  vornherein^  hoffe  aber,  dass 
man  mir  auch  von  dieser  Seite  das  Zeugniss  nicht  versagen  wird,  dass  ich  in 
keiner  Beziehung  einer  Bevormundung  der  Kirche  durch  den  Staat  das  Woit 
geredet  9  sondern  vielmehr  fbr  jeden  berechtigten  Anspruch  derselben  auf  selbst- 
ständige Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  eingetreten  bin  und  mich  bei  der 
Würdigung  der  historischen  Entwicklung  nicht  von  einer  einseitigen  und  tenden- 
ziösen antikatholischen  Anschauung  habe  leiten  lassen. 

Die  zweite  Hälfte  des  vorliegenden  Bandes  denke  ich  Ende  dieses  oder 
Anfang  des  nächsten  Jahres  veröffentlichen  zu  können.  Die  Darstellung  des 
katholischen  Eirchenrechtes  wird,  so  weit  ich  das  jetzt  zu  ttbersehen  im  Stande 
bin  y  ausser  dem  erwähnten  Einleitungsbande  etwa  drei ,  die  des  protestantischen 
zwei  Theile  umfassen,  und  der  Zwischenraum  zwischen  dem  Erscheinen  der 
einzehien  Bände  ein  bis  zwei  Jahre  betragen. 

Kiel,  den  15.  Juni  1869. 


Der  Verfitsser. 
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Erster  Abschnitt: 
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I.  Der  Begriff  der  Ordination  and  die  Stafen  derselben.  ^ 

§.1. 

Jjie  Gewalt  zur  Leitang  der  Kirche  steht  der  Regel  nach  nur  deigenigen  zu, 
welche  Theil  haben  an  der  Macht,  die  Lehre  der  Kirche  zu  verkünden  und  die  der- 
selben anvertrauten  Gnadenmittel  zu  spenden.  Bei  der  Darstellung  des  für  die  Regie- 
rung und  Leitung  der  katholischen  Kirche  bestehenden  Organismus  ist  daher  von  dem 
Erwerb  der  Vollmacht  zur  Heilsvennittlung  auszugehen.  Er  ist  die  Voraussetzung  zur 
Thdlnahme  am  Regiment  ^  d.  h.  er  befähigt  das  betreffende  Subjekt  zu  derselben, 
wenngleieh  letztwes  dadurch  allein  noch  nicht  zur  Ausäbung  seiner  Fähigkeit  berechtigt 
wird,  vielmehr  hierftlr  noch  ein  besonderer  eigener  Akt,  die  s.  g.  legitima  missio 
erforderlich  ist^. 

Der  Akt,  welcher  jene  auf  die  Lehre  und  HeOsgttter  der  Kirche  bezü^iche  Fähig- 
keit aberträgt,  ist  die  Ordination  (ordinatio). 

Nach  der  endgültig  festgestellten  katholischen  Lehre  ^  ist  von  Christus  ein  ausser- 
liches  und  sichtbares  Priesterthum  eingesetzt  und  diesem  die  besondere  geistige  Macht 
verliehen,  jene  Handlungen  mit  der  in  der  Schrift  verheissenen  Wirkung  vorzunehmen. 
Unter  denselben  nimmt  die  hervorragendste  Stellung  die  dem  Priesterthum  anvertraute 
Gewalt  ein,  das  Opfer  Christi  durch  Verwandlung  von  Brod  und  Wein  in  dessen  heiligen 
Leib  darzubringen  4.  Diese  Befiigniss  steht  sowohl  dem  Bischof  wie  auch  dem  einfachen 

*  Hai  Tier,  de  gacris  elactionlbus  et  ordinatio-  ^  Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacram.  ord.  c.  1. : 

lübtts.  Lutet.  Paris.  1636.  fol.,  Morlnua,  com-  »Sl  quis  dizerit,  non  esse  in  novo  testamento  sa- 

mentarius  de  sacria  eodesiae  ordinationibua.  Paris.  ceidotiom  visibile  et  extemum  vel  non  esse  po- 

16&5.  (Antwerp.  169ö)fol.,  Laapeyres  in  der  testatem  aUqoam  oonsecrandi  et  offerendi  verum 

allg.  Encyd.  von  Krach  u.  Oruber,  Sect.  III.  corpus  et  sanguinem  domiui  et  peccata  remittendi 

Bd.  0.  et  retinendi,  sed  officium  tan  tum  et  nudum  miui- 

1  Sugenii  lY.  oonst. :  Exnltatedomino  v.  1439.  sterium  praedicandi  evangellum,  vel  eos  qui  non 

$.  9  (M.  BnU.  1, 339) :  „per  ordinem  vero  ecclesia  praedlcant,  proraus  non  esse  sacerdotes,  anatheuia 

gubemator^.  sit.«                                                            * 

^  Tgl.  hierzu  Devot! ,  inatit.  Jur.  canon.  üb.  I.  ^  Seas.  cit.  c.  1.:  »Sacriflcium  et  sacerdotium 

^i^-  ^>  SS*  ^'  6«  i^  d^i  ordinatlone  coi^uncta  sunt,  ut  utrumque 

HinBchias,  Kirebenreclii.  1 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  1. 


Priester  zu,  welche  daher  beide  unter  der  Bezeichnung:  »sacerdotes«  and  »sacer- 
dotinma  begriffen  werden  ^  Indessen  ist  die  MachtfÜUe  des  Bischofs  eine  höhere.  In 
Bezug  auf  die  Fähigkeit  zur  Darbringung  des  Opfers  stehen  sich  Priester  und  Bischof 
gleich.  Die  Macht  aber,  durch  Mittheiluug  des  heiligen  Geistes  das  Priesterthum  fort- 
zupflanzen, besitzt  allein  der  Bischof,  nicht  der  einfache  Priester*^. 

Von  diesem  s.  g.  sacerdotium  scheidet  die  katholische  Kirche  das  s.  g.  ministe- 
rium^,  anknüpfend  an  die  Thatsache,  dass  sich  schon  in  den  ältesten  Zeiten  der 
Kirche  eine  Reiho  von  Aemterli  nactaweiaen  Iftsit ,  deren  Inhaber  in  dienender  Stellung 
den  Bischöfen  und  Priestern  bei  der  Vornahme  ihrer  Funktionen  zur  Seite  standen.  Als 
solche  Aemter  haben  sich  in  der  abendländischen  Kirche  fixirt  die  der  Diakonen, 
Subdiakonen,  Akoluthen,  ICtoroisten,  Lektoren  und  Ostiarien.  Von 
diesen  Aemiern  führt  das  des  D  i  a  k  o  n  u  s  zurück  auf  die  heilige  Schrift  * ;  den  Diakonen 
war  die  Verwaltung  des  zeitlichen  Gutes  und  die  Sorge  fidr  die  Armen,  Kranken,  Witt- 
wen  und  Waisen  übertragen,  ferner  liatten  sie  die  Ruhe  und  Ordnung  beim  Gottesdienste 
aufrecht  zu  erhalten  und  bei  demselben  dem  Bischöfe  oder  Presbyter  Hülfe  zu  leisten  ^. 
Der  Umstand ,  dass  mit  der  Ausbreitung  des  Chrisfonthums  die  vorhandenen  Diakonen 
für  den  Dienst  nicht  ausreichten,  umsoweniger  als  man  vielfach  in  Anschluss  an  die  von 


in  omni  lege  extiterit.  Qu  um  igitur  in  novo  tesU- 
mento  sanrtum  eucharistiae  sacriflcium  visibile  ex 
(lomini  Institntioiui  cathoUea  eeclMia  aoceperit, 
fateri  etiam  oportet  in  ea  novum  esse  visibile  et 
eiternum  sacerdotium  in  quod  vetus  translatnm 
esf*. 

1  IMd.  e.  2.  *-  U«brigeiit  kann  aueh  saodDilos 
und  sacerdotium  hlos  auf  das  Priestertbum  oder 
den  Epiükopat  gehen.  Auf  beides  bezieht  sich 
sacerdotium  i.  It.  in  c.  11.  D.  XXII L  (e.  4.  conc. 
IV.  Cartb.);  vgl.  auch  August,  de  civitate  dei 
XX.  20:  ..non  utique  de  solis  episcopis  et  presbi- 
teris  dletum  est  qui  proprie  Um  vocantor  in  erle- 
8la  sacerdoteü" ;  während  bei  den  Kirchenvätern, 
in  den  Di'kretalen  und  Concilienschlussen  der  älte- 
ren K«U  das  Wort:  sacerdos  scblechtlkin  in  der 
Uegel  den  Bischof  bedeutet,  s.  Uallier,  tom.  II. 
seit.  n.  c.  1.  art.  11.  No.  2  i.  f.  Phillips,  Klr- 
rhenrecht.  1,  282.  Note  29;  vgl.  auch  c.  24  i.  f. 
(Illeroa.)  D.  XCIII.,  1.  7  18.  C.  J.  deepise.  1.  3. 
Kp.  I^on.  M.  10.  ad  ep.  perVienii.  c.  4.  (ed.  Ball. 
1, 637).  Priester  bedeutet  es  in  c.  3.  X.  de  presb. 
non  bapt.  III.  43.  iMruber  das«  aber  aucb  die 
niederen  Grade  darunter  begriffen  werden  s.  c. 
1.  X.  de  coh.  der.  111.  2;  die  Oloese  daxu  e.  v. 
sacerdos,  und  Hallier,  prolegom.  c.  1.  Nr.  18. 

2  Die  geringere  Stellung  des  Priesters  ergiebt 
schon  I n n o c.  I.  ad  Ueeeut.  (a.  416,  Coastant. 
85r>)  c.  3 :  ^Nam  presbiteri  licet  sint  secundi  sa- 
cerdutes  pontiflcatus  apicem  non  habenf*. 

8  Trident.  Ses«.  XXUI.  c.  2:  ^Quum  autem 
divina  res  sit  tarn  sancti  sacerdotU  ministerium, 
ronsentaneum  fnit,  quo  dlgnins  et  malori  cum 
veneratione  eiereeri  posset,  nt  in  ecdesiae  or- 
dinatisslma  dispoiitione  plures  et  diversi  essent 
minlstroram  onÜne«  qnl  sacerdotto  ex  officio  deser- 
▼irent  ita  dlstributi ,  ot  qni  lam  rlerieati  tonsora 
Insigniti  essent  per  minores  ad  maiores  adscende- 
rent.  Nam  non  sotnm  de  saeerdotibus ,  eed  et  de 
diaeonit  sacFM  literae  apertam  mentionem  farinnt 
et  quae'maxlme  In  Ulorum  ordinatione  attendenda 
sunt  gfavitsittiis  verbii  d«Keut  et  ab  ipso  ecciesiae 
nitio   sequenHnm  ordinum  nomina  atque  anios- 


cuiusque  eorum  propria  ministeria,  subdiaconl 
scilicet,  acolythi,  exorci^tae,  leetoris  et  ostiarii  in 
ulu  tulHt  cogiioscentur,  quamvis  non  pari  gradu  ; 
nam  subdiaconatus  ad  maiores  ordlnes  a  patribns 
et  sacris  conciliis  refertur ,  in  quibns  et  de  aliis 
inferioribus  frequentissime  legimus^. 

♦  Aet.  VL  1—6.  XXI.  8;  I.  Thnoth.  III. 
8-13. 

&  Consta,  apostol.  IIb.  11.  c.  57.;  IIb.  tl. 
e.  26;  Hb.  III.  e.  19.  00.  üb.  VIU.  o.  12;  Kb. 
II.    c.  44  werden  sie  genannt:   ^toü  ^itmörou 

Vgl.  ferner  can.  apoetol.  41;  o.  23.  $.  4.  (Pse  u  do- 
Hieroy m.)  Dlst.  XCIII.,  c.  1.  $.  7.  (Isidor.) 
Dist.  XXV  :  .,Ad  dtat^num  pertinet  assistere  na- 
«erdotibuft  et  mintetvate  (n  onnlbas  quae  aguntur 
In  sacramentis  Christi:  in  baptismo  scilicet,  in 
chrismate  et  patena  et  calice,  oblatlones  quinjue 
infene  et  disponere  in  altario;  eompon«fe  eidiun 
mensam  domini  atque  vestire,  crureni  ferre  et 
praedicare  evangeltum  et  apostolum.  Nam  sicut 
leoloribtw  vetaa  testanentnm ,  ita  diaoonls  novum 
praedicare  praeceptum  est.  Ad  ipsuni  quoque 
pertinet  offlcium  precum  et  recltatio  nominum ; 
Ipse  pnemonet  aursg  habert  ad  deum ,  ipse  lK>r- 
tatur  clamare,  ipse  donatpacen  et  ipse  annunciat.*' 
Vgl.  ferner  Morinus  P.  Tll.  exerc.  9.  c.  3, 
Thomaasln,  vet.  et  mva  eed.  dlioiplton.  I. 
Üb.  2.  c.  29.  33.  Jacobson  in  Herzogs  Kn- 
cycl.  3,  365.  Das  pontiftcale  ftonunnm,  de  ordin. 
diaooni  bezeichnet  ihre  Funktionen:  ^dieconnm 
enim  oportet  ministrare  ad  altare,  l^ptizare  et 
praedicAre''.  — •  Rchon  früh  werden  sie  In  Folge 
ihrer  Vergleirhnng  mit  den  Jüdischen  Leviten  des 
Tempels  auch  mit  dem  Ausdrucke:  levitae  be- 
zeichnet. Vgl.  Const.  apostol.  Hb.  ll.  c.  ^: 
.,  1  e  V 1 1  a  e  autem  vestri  qal  nunc  sunt  dlaronl* ; 
8iric.  ad  Hirn.  (a.  385j  c.  7;  Uieronym.  ad 
Evang.  i.  f.  (ep.  145.  ed.  Vallan.  1,  10T7)  c.  1. 
$.  13.  (Isidor.)  IMst.  XXI;  diet.  Qittt.  in  pr.  D. 
cit.,  c.  23  CP«e"do-Hieron.)  Dist.  XCIII;  Pontif. 
Roman.  1.  c.  „provehendi,  Ulli  dUectltslml,  ad  le- 
viticum  ordinem**. 


§.  J.) 


Der  Begriff  der  Ordination  und  die  Stufen  derselben. 


den  Aposteln  in  Jerusalem  getroffene  Einrichtung  an  der  Siebenzahl  festhielt  ^  gab  die 
Veranlassung  asur  Aussonderung  der  weiter  erwähnten  Aemter.  Die  Subdiakonen, 
welche  schon  im  3.  Jahrhundert  vorkommen  3,  nahmen  die  Gaben  der  Gläubigen  in 
Empfang,  um  sie  den  Diakonen  zur  Niederlegung  auf  den  Altar  zu  überreichen,  sie 
tragen  die  heiligen  Geftsee  zum  Altar  und  reichten  den  Bischöfen  und  Priestern  das 
Wasser  zum  Waschen  der  Hände  3.  Gleichweit  zurflck  lassen  sich  die  übrigen  Aemter  yer- 
folgen^.  Die  Akoluthen  erscheinen  vorzugsweise  als  Begleiter  des  Bischofs,  sie  haben 
ferner  bei  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  die  Lichter  zu  tragen  und  dem  Subdiakon 
den  Wein  zu  reichen  ^.  Die  Bxorcisten  waren  zur  Fürsorge  für  die  Besessenen  bestelU 
und  hatten  die  unreinen  Güster  zu  beschwören^.  Den  Lektoren  kam  die  Vorlesung 
der  heiligen  Bdiriften  und  anderen  Lektknien  (z.  B.  der  acta  martyrum)  vom  Ambo, 


1  c.  12.  Dtot.  XGin.  (c,  14.  Neocaes.  a. 
314  —  325)  c.  23  eod.  (Pseudo-Hieron.).  Auch 
die  römische  Kfrche  zählte  lange  Zeit  hindurch 
nur  7  Diakonen.  Vgl.  Phillips,  Kirchenrecht 
1,340. 

«  Cornelü  ep.  ad  Fabium  (a.  251  ?)  Jafftf  8, 
Eoseb.  bist.  eccl.  VI.  43,  in  welchem  der  römiache 
RIerua  auf  46  Priester,  7  Diakonen,  7  Subdiako- 
neh,  42  Akoluthen  und  52  Exorcisten,  Lektoren 
and  Oatiarieii  aoe^eaben  wird.  Oypriani  ap. 
23.  29.  30.  (ed.  Oberthür).  Vgl.  ferner  o.  30. 
conc.  Eltberit,  (o.  a.  305),  c.  20.  21.  24.  conc. 
Lacdie.  (a.  347—381)  (c.  15.  Diät.  XCUI }  c.  26. 
Dist.  XXIH). 

8  c.  26.  (c.  21.  conc.  Laod.)  Dist.  XXIII  ver- 
bietet ihnen  mögUcberweifie  nur  die  Berührung 
der  leeren  vasa  dominica.  S.  Morinus,  P.  III. 
exerc.  11.  c.  2.)  Vgl.  femer  c.  15.  (c.  5.  conc. 
Garthag  IV.  a.  398?),  e.  32.  (c.  66.  Martini  Bri^ 
car.)  Dist.  XXIII ;  c  1.  (Isidor.)^.  14.  Dist.  XXI. 
c.  1.  (Isidor)  $.6  Dist.  XXV:  (^Ad  ^ubdlaconum 
pertinet  calicem  et  patenam  ad  altare  Christi  de- 
ferre  et  leTitis  tiadere  eisqae  mlnistrare ;  urceolum 
quoqne  et  aqinin  manile  et  maautergium  tonere ; 
episcopoque  et  presbytero  et  levitis  pro  laTandis 
ante  altare  maiiibus  «quam  pcaebere^.  Das  pon- 
tiflc.  Roman,  de  ordin.  subdiae.  bemerkt  über  die 
Funktionen  des  Subdfakons :  „subdiaeonum  enim 
oportet  aqua»  ad  ministeriam  altarte  praeparare, 
diacono  mlnistrare,  pallas  altarls  et  corporalia 
abloere,  ealicem  et  patenam  in  msum  sacrifldl 
eidem  offen«.  Obbttiones  qnae  Teniunt  in  altare 
panes  propoiitionis  voeantnr.  De  ipsis  oblationi" 
bus  tantttm  debet  is  alCare  poni,  quantom  popnlo 
pofsit  sulftcete''.  Vgl.  auch  Catechism.  Roman. 
P.  II.  o.  7.  qQ.  19 :  „eplstolam  etiam  quae  oltm  a 
diacono  in  missa  reeitabatur,  subdiaconus  legit  ae 
tanqoam  testis  ad  sacmm  assistit,  ne  sacerdos 
Sacra  faciens  a  quöpiam  perturbari  possit^^  Vgl. 
iiberhanpi  noch  Morinus  exerc.  cit. ;  Fried- 
berg in  Herzogs  Encycl.  15,  201. 

4  8.  den  Vhtb  2  eitirten  Brief  des  Cornelius, 
Tertoll.  de  praesc.  c.  41 ;  Cypriani  ep.  55.  23. 
29.  34;  o.  24.  oone.  Laod.,  1.  6.  C.  J.  de  episc. 
I.  3.  (a.  377);  s.  anoh  Hallier,  t.  II.  sect.  I. 
irt.  I.  e.  1.  No.  4  IT. 

6  c  16.  (c.  6.  conc.  Carthag.  IV.)  Dist.  XXIII., 
«.  1.  (Isidor.)  $.  17.  Dist.  XXI :  „Acolythi  giaece, 
latina  cerof  erarii  dicwitur a  deportandls  cereis, 
quando  legendnm  est  evangelium  aut  sacriflcium 
oflereodnia;    tnnc  enim  accenduntor  luminaria 


non  ad  effngandas  tenebras,  dum  aol  eodem  tem- 
pore rutilet,  sed  ad  Signum  laetitiae  demonstran- 
dum, ut  sub  typo  luminis  corporalis  illa  lux  osteu- 
datnr  de  qua  in  eyangelio  legitur :  Erat  lax  vera 
quae  illnminat  omnem  hominem  venientem  in 
hunc  mundum'^;  c.  1.  (Isidor.)  J.  3 :  „Ad  acolythum 
pertinet  praeparatio  luminariorum  in  saerario; 
ipse  cereum  portat,  ipse  suggesta  pro  eueharlstia, 
calices  subdiaconis  praeparat.^  In  der  romischen 
Kirche  worden  sie  andi  dazu  verwandt,  das  fer- 
mentum  (das  geweihte  Brod ,  vgUXhomassin. 
P.  I.  lib.  II.  c.  21.  n.  9)  an  die  verschiedenen  Kir- 
chen zum  Zeichen  der  Gemeinschaft  tn  überbrin- 
gen. Innoc.  I.  ad  Decent.  Eugnb.  (a.  416)  c.  5. 
Das  pontiflc.  Roman,  de  ordin.  acolythi  sagt  über 
ihre  Venichtnagen:  „Acolytham  etenim  oportet 
ceroferarium  ferro,  luminaria  ecclesiae  accendere, 
vinum  et  aquam  ad  eucharistiam  mlnistrare^'. 

S  Erwähnt  werden  ale  schon  in  dem  Briefe  des 
Cornelius,  ferner  c.  24.  conc  Laod.;  1.  1.  $  3. 
(Ulpian.)d6  extraord.  cogn.  L.  13  :  „non  tamen,  si 
Incantavit,  si  imprecatus  est,  si  ut  vulgari  yerbo 
impostorum  utar ,  exorcizavit,  non  sunt  enim  ista 
mediclnae  genera ,  tametsi  slnt  qui  hos  sibi  pro- 
fulsse  cum  praedicatlone  affirment''  kann  sich  wohl 
kaum  auf  christliche  Exordsten ,  weder  auf  die 
exorcistae  per  gratiam,  Herzog,  Encycl.  4,  290, 
noch  die  hier  in  Rede  stehenden  sogen,  exorcistae 
per  ordinem  beziehen ,  wie  Phillips,  Kirchen- 
recht  1,  342  meint;  dass  diese  ein  Honorar  bei 
den  r5mischen  Magistraten  für  das  Exorcisiren  An- 
fang des  3.  Jahrfannd.  einklagten ,  erscheint  bei 
Betrachtung  des  Zustandes  der  Christengemein- 
den selbst  und  der  damaligen  Stellung  der  Christen 
im  römischen  Reich  doch  kaum  denkbar.  Ueber  die 
Fanktionen  der  Exorcisten  vgl.  c.  17  (c.  7.  conc. 
Carih.  IV.)  Dist.  XXIII;  c.  90.  c.  92.  conc.  Oarth. 
IV ;  c.  1 .  (Isid.)  %.  18.  Dist.  XXI :  „Exorcistae  ex 
graeco  in  latinom  adiurantes  sive  increpantes  vo- 
cantur,  invocant  enim  super  catechumenos  vel 
saper  eos  qui  habent  «piritum  immundum  nomen 
doraini  Jesu ,  adiurantes  per  eum  ut  egrediantur 
ab  eis«;  c.  1.  (Isid.)  §.  2.  Dist.  XXV;  pontif. 
Roman,  de  ord.  exorc. :  „exorcistam  etenim  opor- 
tet abjicere  daemones;  et  dicere  populo  ut  qui 
non  communicat,  det  locum ;  et  aquam  in  ministe- 
rio  fundere.  Accipitis  itaque  potestatem  impo- 
nendi  manum  super  energumenos  et  per  imposi- 
tionem  manunm  vestrarum  gratia  spiritus  sancti 
et  verbis  exorcismi  pelluntnr  spiritus  immundi  a 
corporibus  obsessis". 

1* 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  doroh  dieaeibe. 


{§.  I. 


nicht  vom  Altar  ans,  sowie  die  AoAewahroDg  der  heiligen  Bfleher  zu  ^  Die  Ostiar  ien 
(aach  ianitores,  aeditiii  genannt) ^endlich  hatten  die  Kirehen  zu  Offnen  und  zn  achliesaen, 
sowie  die  nicht  zum  Eintritt  Berechtigten  fem  zu  halten.    • 

Ausser  diesen  verschiedenen  Aemtern  dienender  Ordnung ,  an  welche  heute  noch 
die  besonderen  im  Pontificale  Romannm  vorgeschriebenen  und  im  Gebranch  befindlichen 
Ordinationsritualien  erinnern,  werden  aber  in  der  ftlfteren  Zeit  noch  andere  derartige 
Aemter  erwfthnt,  so  die  der  Psalmisten  (Kantoren),  der  Fossantes  (oder  Labo- 
rantes,  xoKtatat),  der  cnstodes  martyrnm,  der  notarii  und  defensores'. 
Ihre  Funktionen  werden  —  abgesehen  von  den  letzteren.  Aber  welche  später  zu  handeln 
ist  —  schon  durch  die  Namen  bezeichnet ,  zwetfeihaft  ist  aber  das  Yerhiltniss  dieser 
Aemter  zu  den  frflher  besprochenen.  Während  von  einzelnen  Seiten  behanptet  wird, 
dass  ihre  Aemter  mit  den  fibrigen  verbunden  gewesen  sind^,  Usst  es  sich  mM  kaum  in 

Zweifel  neben,  dass  in  einer  Reihe  von  Kirchen  and  zn  verschiedenen  Zelten  «ne  ver- 

« 

schiedene  Uebung  bestanden  hat ,  und  die  Funktionen  jener  Aemter  nur  in  manchen 
Kirchen  mit  anderen  kombinirt  gewesen  sind^. 

Auch  die  eben  besprochenen ,  das  s.  g.  ministerinm  bildenden  Aemter  wurden 
mittelst  eines  feierlichen,  religiösen  Aktes  fibertragen*. 

Mit  der  seit  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  Regel  werdenden  Uebung,  dass  die  Ordi- 
nation, die  Krtheilung  der  Beflüiignng  zur  Ausflbung  der  religiteen  VoUmaehtea,  und  die 
Uebertragung  des  bestimmten  Berufskreises,  also  die  Ausübung  der  BeflÜiignng,  geschie- 
den, mithin  nicht  mehr  auf  ein  bestimmtes  zu  eriangendes  Amt,  sondern  abeolate  ordinirt 
wurdet,  stand  es  im  Zusammenhang,  dass  die  Ordnungen  der  Ministri  blosse  Ueber- 
gangsstnfen  wurden,  welche  znr Eriangnng des  sacerdotium  darchlanfen  werden  nnusten, 
denen  aber  ein  durch  das  Amt  gegebener  Wirkungskreis  nicht  mehr  entsprach.  Dem 
gemäss  entwickelte  sich  die  durch  das  Tridentinum  fixirte  Lehre  dahin : 

Die  Ordination  oder  der  ordo""  umfasstdie  Stufendes  Bischofs,  des  Priesters, 


t  Auch  «ie  kominea  schon  in  dem  Briefe  de« 
Cornelius  vor.  Vgl.  ferner  c.  24.  rone.  L^od., 
I.  6.  C.  J.de  episc.  1.  3;  r.  iS.  (c.  S.  ronc.  C«rUi. 
IV.)  IHst.  XMII ;  c  1.  (Isidor.)  $  15.  DUC  XXl ; 
r.  1.  (^Isidor)^.  5.  DUC  XXV :  jLd  lertoreni  per- 
tiiiet  leeiioues  proonntiare  et  ee  quae  proplieUe 
^atirtnarunt,  popuüs  pruedicaie^.  ponC  Kouiau. 
de  ocd.  lect. :  ^^ectoiem  si  quidea  oportet  legere 
ee  quae  (c«<  ei  qui)  pnedicai,  c<  lertiones  eanUre, 
et  beaedicere  penem  et  ooum»  frurtus  dovw**. 
Vgl.  aurh  Nitzsch  bei  Herzog  8,  268. 

*  VgL  Torstebende  Note,  ferner  c.  18  (c.  9. 
roiir.  C«rtb.  1V.|  Dirt.  XXUI ;  c.  1.  (^Isid.)  %  ib. 
Ui«t.  XXl;  r.  1.  (Lud.)  $  1.  Dist.  XXV:  Jid 
oetiAriam  naaqoe  pertineat  rU^es  ercle»iae,  ut 
cUudat  et  aperut  templum  det  et  omnia  quae  sunt 
ioUu  exizaqne  rastodiat ,  Sdeka  iedpiat,  eicon- 
municatoa  et  inidrir«  excipiar;  pontif. 
de  ord.  oU. :  ,Ü»tiariam  oportet  permtere 
balam  et  fampanam ,  aperiie  eccleaiaa  et 
ritt«,  libmm  apeiiic  ei  qoi  pnedicar. 

»  Vgl.  Uallier,  P.  11.  sect.  I.  art.  I.  c.  1.  n. 
17  ff.  Ihe  erstemn  aach  erwiknt  in  I.  15.  pr.  C. 
Tb.  de  cpbr.  XVI.  2. 

«  So  Hallier  a.  a.  O.  a.  24  ff. 

&  Vgl.  PbiUipa,  Kiirbenfecbt  1,314.  Die 
Stellen  de«  beiL  Udar  «on  Se%iUa  r.  I.  pr  $.  iX 
IHO.  XXl;  c.  I.  SS. 4.  10.  Diu.  XXV.  tpcerb^n 
für  dl«  Tkcwwag,  da  bier  der  p«al«irta  beaeaden 


neben  den  Diakonen  ete.  anfgezäbH  wird, 
der  den  exorcista  ftborgebende  Brief  des  Qelaaias 
ad  episc.  per  Lncan.  (a.  494)  c.  2 :  „  . .  si  aase- 
cutns  est  litteras  siae  qnibos  foitosais  nee  oatia- 
riom  possit  implere :  vt  sl  bis  oonlbas  qnae  sunt 
praedtrta  fuldtar,  contiaoo  lector  vel  notarias  aut 
certe  defensor  effeetaa  poat  tres  larase«  eiistat 
acolytbur...  Vgl.  femar  Not.  123.  e.  19 
▼iu  SUwestri  I.  in  Ubr.  pontif.  Da 
c.  20  (c.  10.  conc.  Cartb.  IT.)  Dist.  XXllI; 
e.  45.  Martin.  Btacar.  nar  die  lotgekuiMeae 
Kombiaatioa.  Die  Maanicbfahigkeit  der  Bntwick- 
long  zeigt  sarb  ancb  darin,  dass  in  der  grieebiscben 
Kirche  im  Laufe  der  Zeit  aar  die  Stufen  des  Dia- 
konats,  Sttbdlakonats  and  des  Lektors  sirb  tun 
haben.  Vgl.  Hallier  a.  a.  O.  Nr.  27.  Mori- 
nus  P.  III.  exert.  14.  c.  1. 

•  S.  z.  B.  c.  11.  15— 19.(r.4— 9.caM.Ckith. 
IV.)  DUt.  XXIU. 

7  VgL  onien  in  der  Labia  vom  OwMaatioastitel 

(»  Trident  SeM.  XXIU.  de  sarraBL  ord.  c.  3 : 
«Si  quis  diierit,  ordlnem  sive  saeraa  Or- 
dinationen! noa  esae  Tere  et  proprie 
tum  a  CbrislD  doalno  lastitataai  vel 
tamqaoddaai  buaMaaai,  excogitati 
rum  ccrbwiastiranm  iaiperttij  ant 
ritum  quejidam  eligeodi  aünisdas  Tctbi  dei  et  sa- 
craAsabwiiBi :  anatbaaM  sIr .    a.  6 :  Jil  fala  dl* 


m  a  yruiM  re- 


§  1] 


Der  Begriff  der  Ordination  und  die  Stufen  derselben. 


des  Diakons,  des  Bubdiakons,  des  Akoluthen,  des  Exorcisten,  des  Lektors 
mid  des  Ostiarias ^  als  durch  die  Weihe  mittheilbare  einzelne  s.  g.  ordmes^.  Darüber 
aber,  ob  sieben  oder  ach t  soieher  ordines  anzunehmen  sind,  herrscht  in  derka&olischen 
Lehre  selbst  Streit,  weil  Aber  die  Auffassung  des  Verhältnisses  der  bischöflichen  Kon- 
sekration zur  Priesterweihe  bisher  keine  Einigung  erzielt  worden  ist. '  Der  überwiegende 
Theil  der  Schriftsteller ,  namentlich  die  älteren  schon  in  Anschluss  an  einen  Theil  der 
Si^iolastiker  3,  entscheidet  sich  für  das  erstere^,  indem  der  bischöfliche  ordo  von  ihnen 
mehrfach  als :  »extensio  perfectio  prebyteratust  bezeichnet  wird  ^.  Obwohl  sich  nun  nicht 
längnen  lässt,  dass  diese  Ansicht  abgesehen  von  ihrer  weiten  Anerkennung  auch  gewisse 
äussere  Gründe  für  ihre  Berechtigung  geltend  machen  kann  <^,  so  ist  doch  namentlich  wieder 
in  neuerer  Zeit  die  Meinung  lebhaft  vertheidigt  worden ,  dass  der  bischöfliche  und  der 
priesterliche  ordo  wesentlich  verschieden  seien  und  daher  acht  ordines  oder  Weihe- 
stufen  angenommen  werden  müssten^.  Diese  Ansicht  möchte  nicht  nur  deshalb  viel  fär 
sich  haben,  weil  die  andere  Lehre  wesentlich  mit  der  einseitigen  Beziehung  zusammen- 
hängt ,  welche  schon  ein  Theil  der  Scholastiker  der  Ordination  auf  das  Sakrament  des 
Altars  giebt,  sondern  auch  deshalb,  weil  das  Tridentinum,  welches  die  hier  in  Rede 
stehende  Streitfrage  nicht  direkt  entscheidet,  doch  jedenfalls  ausdrücklich  eine  quali- 
tative höhere  Verschiedenheit  des  Priesters  und  Bischofs  annimmt^.  —  Mitunter  ist  auch 


xerit,  in ec^lesia catholica  non esse  bierarchiam 
divina  oidiiiatione  institutam  quae  con- 
stat  ex  episcopis ,  piesbiteris  et  ministris :  anar- 
thenia  sSt^. 

1  Trident.  Sess.  XXUI.  c.  2.  dt. 

«  c.  1.  8-  10.  (Isidor.)  Dist.  XXV;  c.  2.  cit. 
Trid.  Sess.  XXIU. 

3  Vgl.  Tboni.  Aquin.  lib.  IV.  sent.  D.  24. 
qu.  3.  art.  2.  u.  summa  theolog.  P.  III.  suppl.  Q. 
40.  art.  5.  de  sacram.  cid. :  ^espoadeo  dicen- 
dum  quod  ordo  potest  accipi  dapliciter :  uiio  modo 
secuodum  quod  est  sacrameutum  et  sie,  ut  prius 
dietum  est ,  ordinatur  omnis  ordo  ad  encharistiae 
sacramentum,  unde  cum  episcopus  uon  habeat 
potestatem  snperiorem  sacerdoti,  qnantnm  ad  hoc 
eptsoopatus  non  erit  ordo.  Alio  modo  potest  con- 
siderari  ordo  secundum  quod  est  officium  quod« 
dam  respectu  quarundam  actionum  sacrarum ;  et 
sie  cum  episoopns  habeat  potestatem  in  actionibus 
hierarcbicis  respectu  corporis  mystid  supra  sacer- 
dotem,  episcopatas  erit  ordo". 

4  Vgl.  z.B.  Bellarmin  disp.de coutr.  christ. 
fldei  tom.  II.  contr.  II.  lib.  I.  c.  11;  Ballier, 
P.  n.  sect.  I.  c.  1.  art.  1.  (n.  9—21). 

5  Vgl.  Ballier,  P.  II.  sect.  II.  c.  1.  art.  2. 
No.  4;  MorinuB,  P.  III.  ex.  3.  c.  1. 

^  Abgesehen  von  der  nicht  offldeUe  Gültigkeit 
habenden  Ueberschrift  des  c.  2.  Sess.  XXIIl. 
Trid.  kann  in  dieser  Beziehung  auf  die  Const. 
Innoc.  IV.  Sub  catholicae  v.  1254.  $  3.  n.  19. 
(M.  Bull.  1,  100)  verwiesen  werden,  wo  es  heisst : 
„Ad  haec  volnmus  et  expresse  praecipimus ,  quod 
episoopi  Graeci  Septem  ordines  secundum  morem 
ecdesiae  Romanae  de  caetero  conferant,  cum  huo- 
usque  tres  de  minoribus  circa  ordinandos  ne- 
glexisse  vel  praetermisisse  dicantur^,  ferner  auf 
das  „docendum  erit  hosce  omnes  ordines  septena- 
rio  numero  contineri^  des  Gatech.  Roman.  P.  II. 
c.  7.  qu.  12.  (Vgl.  auch  Pachmann,  Kirchen- 
recht,   3.  Aun.   1,  201  IT.,    namentlich  S.  203 


Note  o).  Benedict.  XIV.  hat  die  Frage  dahin- 
gestellt sein  lassen  (de  synod.  dioec.  8,  9):  „sit 
vel  non  episoopatus  ordo  dl  versus  a  sacerdotio 
cuius  ad  minimum  est  extensio,  perfectio  et  com- 
plementum^. 
"^  So  namentlich  von  Phillips,  Kirchenreclit 

1 ,  318 ff. ,  welchem  S  ch  u  1  te,  kathol.  Kirchenreclit 

2,  104  n.  3  folgt.  Von  den  älteren  Kanonisteii 
mögen  als  Anhänger  dieser  Meinung  genannt  wer- 
den Fagnaui  comment.  In  decr.  ad  c.  1.  Üb.  I. 
tit.  13.  No.  33  ff.,  Thomas  sin.  vet.  et  nova 
disc.  lib.  I.  c.  1.  n.  5  ff.,  Ferraris,  prompta 
biblioth.  s.  v.  „ordo**  art.  I.  n.  17.  18. 

9  Sess.  cit.  c.  4. :  „Proinde  sacrosancta  synodus 
declarat  praeter  ceteros  ecclesiasticos  gradus  epi- 
scopos  qui  in  apostolorum  locum  successerunt ,  ad 
hunc  hierarchicum  ordinem  praecipue  pertinere . . . 
eosque  presbyteris  superiores  esse  ac  sacramentum 
conflrmationis  conferre ,  ministros  ecclesiae  ordi- 
näre atque  alia  pleraque  peragere  ipsos  posse  qua- 
mm  functionum  potestatem  reliqui  inferioris  ordi- 
nis  nullam  habent**.  can.  6.  7.  eod.  de  sacram. 
ord.  Von  zwei  Phasen  ein  und  derselben  Weihe 
(so  Pachmann  a.  a.  O.)  dijrfte  auch  deshalb 
nicht  zu  sprechen  sein,  weil  die  katholische  Kirche 
nur  den  Bischöfen ,  nicht  aber  den  Priestern  die 
Succession  in  die  Stelle  der  Apostel  beilegt.  — 
Sowenig  ich  der  Erklärung  Eichhorns,  Kir- 
chenrecht 1 ,  471  zustimme ,  so  richtig  ist  doch 
seine  Bemerkung ,  dass  für  den  protestantischen 
Standpunkt  die  Ungelöstheit  dieser  Kontroverse 
als  Beweis  für  die  ursprüngliche  Identität  zwi- 
schen Bischof-  und  Presbyter-Amt  angesehen  wer- 
den kann ;  Stellen,  welche  wie  c.  24.  (Hieronym.) 
Dist.  XCIII.,  c.  5.  (idem)  Dist.  XCV.  diese 
Gleichheit  bezeugen,  musstcn  durch  ihre  Be- 
ziehung auf  das  Opfer  mit  der  katholischen  Lehre 
in  Einklang  gebracht  werden,  womit  denn  bei  der 
sonstigen  Auffassung  der  Stellung  des  Bischofs 
jenes  Schwanken  gegeben  ist. 


I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§   1. 


noch  die  Tonsar  fllr  eine  besondere  Weihestnfe  oder  einen  eigenen  ordo  erklärt 
worden  ^  so  dass  man  unter  besonderer  Zählung  des  ordo  episcopalis  nnd  sacerdotalia 
neun  ordines  angenommen  hat.  Dieselbe  ist  aber  nnr  das  Zeichen  des  Eintritts  in  den 
geistüoben  Stand  und  sie  hat  nie,  wie  die  übrigen  aus  dem  DIakonat  hervorgegangenen 
niederen  ordines,  lAit  irgend  welchen  Funktionen  des  kirchlichen  Dienstes  in  Verbindung 
gestanden. 

Das  tridentinische  Kondl  erklärt  die  Ordination  für  eins  der  sieben  Sakrameofte 
der  katholischen  Kirche,  welobes  dem  Geweihten  die  Fähigkeit  snr  Vornahme  der 
Funktionen  des  ordo  giebt  und  ihm  den  s.  g.,  ihn  von  den  Laien  untersoheidendeo»  un- 
ausidsehlichen  character  (indelebilis)  aufdrückt  2.  Trots  dieser  Bestimmung  giebt  es  aber 
auch  in  ihrer  Lehre  hinsichtiich  dieses  Punktes  eine  Reihe  ungelöster  Streitfragen.  Die 
Sakraments-^atnr  des  ordo  steht  nämlich  nur  unbestritten  fest  für  die  Weihegrade  des 
Bischofs  und  Priesters,  f ttr  den  des  Diajcons  ist  sie  ebenfalls  verhältnissmässig  vk»  Wenigen 
angezweifelt '^  während  viele  katholische  Theologen  und  Kanonisten  die  übrigen  ordines 
nur  als  sakramentale  Ritus  beaeichnen^.  Die  Schwierigkeit,  welche  auch  bei  der  Dar- 
stellung der  Lehre  von  der  Ordination  und  ihrer  verschiedenen  Stufen  sich  zeigt,  ent^ 
steht  daraus ,  dass  unter  den  einen  Begriff  der  Ordination ,  welche  nach  der  Lehre  der 
katholischen  Kirche  ein  Sakrament  ist»  eine  Reihe  früher  wirklich  existirender  Aemter 
gebracht  sind ,  für  die  um  so  weniger  eine  besondere  der  des  Bischofs  und  Priesters 
gleiche  oder  ähnliche  geistige  Befähigung  angenommen  werden  kann ,  als  schon  lange 
vor  dem  Tridentinum  die  Funktionen,  welche  dnst  diesen  Aemtem  oblagen  sogar  durch 
Laien  ( —  theils  freilich  auch  durch  die  Priester  und  Diakonen  — )  mit  besorgt  worden 
sind  ^  und  die  auf  Wiederherstellung  der  alten  Disciplin  gerichtete  Vorschrift  des  Tri- 
dentinums^  ohne  praktischen  Erfolg  geblieben  ist^. 

Die  ordines  des  Bischof^,  Priesters  und  Diakons,  welche  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruhen,  nennt  man  ordines  Merarchid'',  In  der  älteren  Zeit  wurden  sie  auch 
mit  dem  Ausdruck :  ordines  Bocri  bezeichnet^.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  aber  nach 
dem  Zeugniss  von  Innocenz  III.  auch  der  Subdiakon  unter  die  ordines  sacri  gerech- 


1  So  nameatlich  Fagnan.  ad  c.  11.  X.  de 
aet.  et  quäl.  I.  14.  Nr.  40  ff.  Das  0.  ü.  X.  cit. 
seibat ,  wonach :  .^per  primam  tonsuram  clericaliB 
ordo  confortur**  spricht  die«  nicht  aua,  sondern 
nur,  dass  mit  derselben  die  Zugehörigkeit  zum 
geistlichen  «Stande  überhaupt  erworben  werde. 
Vom  Standpunkte  des  TrideDtinums,  welches  c.  2. 
a.  a.  O.  u.  c.  6.  de  reform,  die  doricalis  fonsura 
den  ordines  gegenäberstellt ,  kann  von  einem  be- 
sonderen ordo,  den  die  Tonsur  ausmacht,  nicht  die 
Kede  sein.  Vgl.  auch  Bei  lärm  in.  I.  c.  u.  ilal- 
iier, P.  11.  sect.  I.  c.  1.  art.  1.  n.  24.  f^ut  sit 
velnti  soUom  ac  pavimentum  c«i  omnis  aediflcatio 
cleri  spiritaUs  innititur^),  und  Phillips  a.  a.  O. 
1,  312. 

*  Trident.  8ess.  Vit.  de  sacrani,  can.  1 ; 
Sess.  XXIII.  de  sarr.  ord.  can.  3.  4. 

S  FQr  die  Sacranientsnatur  kann  noch  ani;c* Zia- 
gen werden  und  wird  citirt  Trid.  1.  c.  cati.  6. 
de  sacram.  ordin.  Vgl.  auch  Hallier  I.e.  »cct.  I. 
c.  1.  an.  II.  No.  7  n. 

*  Vgl.  hierzu  Bcned.  XIV.  I.  c.  c.  0;  ferner 
Hallier,  1.  c  u.  17  ff.,  der  e»  für  probabile  cr- 
klirt,  dass  diese  ordines  Sakramente  sind. 


S  Morinus  P.  III.  cxerc.  11.  c.  3.  n.  4  ff.  ^ 
excrc.  12.  c.  2. 

^  Sess.  .\X11I.  c.  17.  de  reform. 

^  Phillips,  Kirciieurocht  1,  346  ($.37).  IWi 
einer  zusammenfassenden  Daratellung  winl  man 
sich  daher  immer  in  Widerspräche  verwickeln, 
was  z.  B.  die  Darstellung  Per mane de rs  (Kir- 
chenrecht 4.  Aufl.  S.  219)  zeigt,  wo  es  heisnt, 
nachdem  bemerkt  ist,  dsbs  die  meisten  die  Onii- 
natiouen  vom  Subdiakonat  ab  nur  für  sakramen- 
tale Riten  halten:  ^Die  Sakramentsnatur 
der  verschiedenen  Weihen  ist  genc- 
risch  Eine."*  —  Dass  ordiuatio  auch  in  der  Be- 
deutung von  Wahl  zu  einer  kirchlichen 
Würde  und  Anstellung  auf  ein  bestimmtes  Kir- 
chenamt vorkommt,  zeigt  Le«)  1.  op.  10.  ad  ep. 
per  Vienn.  c.  4.  (llaller.  1,  (>37),  conc.  AreUt. 
U.  (a.  443  o.  4ü2)  c.  54;  c.  17.  in  Vl^  de  praeb. 
111.  4.    Vgl.  femer  Hallier,  proleg.  c.  4. 

H  Beued.  XIV.  1.  c.  c.  10. 

Q  So  noch  Urbau.  II.  (101)1.  conc.  Bene\ont. 
c.  1.)  in  c.  4.  Dist.  L\  :  „Nullus  in  epiMt>pum 
cllgatur«  uisi  in  sacri.H  urdintbus  religiöse  vi >cnH 
fuerit  invcntus.  Sarros  autcm  online^  dicimun 
'liaconatum  et  presbytcratum". . . 


§.2.] 


Inkapacität  und  In'cgularität  im  Allgemeinün. 


nel  S  80  das«  heate  der  Aaadruck :  ordineB  »aai  oder  tnatore^  die  des  Bischofs,  Priesteors, 
Diakonfi  und  Subdiakons  umfasst ,  während  ihnen  die  übrigen  vier  (die  des  Akolutheu, 
Exoreisten ,  Lektors  und  Ostiarius)  als  ordmes  mmorea  oder  tum  sacri  entgegengesetzt 
werden  2. 

Wenn  auch  jetzt  diese  letzteren  vier  Weihen  nur  noch  Uebergangsstufen  sind,  also 
die  Funktionen  derselben  (wie  auch  vielfach  die  des  Diakonats)  nicht  mehr  ausgeübt 
werden ,  so  ist  der  hervorgehobene  Unterschied  doch  gerade  für  das  Rechtsgebiet  von 
6Dtsc}üedeBer  praktischer  Bedeutung.  Denn  die  Vorschriften  über  den  zur  Ordination 
erforderlichen  Titel ,  über  den  Cdlibat  und  die  Verpflichtung  des  Gebetsdienstes  (der 
Becitation  des  oflBciuni  divinum  aus  dem  Brevier)  besiehen  sich  nur  auf  die  Kleriker  der 
höheren  ordines,  nicht  auf  die  Minoristen  3. 


n.  Die  VoraaBsetzangeii  der  Ordination. 

A.  ter  tnliMnde. 

§.2.  1.  Inkapacität  und  Irregularität  im  Allgemeinen, 

Vollkommen  unfähig  (incapaces),  die  Weihe  zu  empfangen,  sind  nach  göttlichem 
Gesetz  zunächst  die  Ungetan ften,  denn  der  Empfang  der  Taufe  ist  die  Bedingung 
der  Zugehörigkeit  zur  Kirche  und  ferner  auch  Voraussetzung  des  Empfangs  der  übrigen 
Sakramente^.  Die  an  einem  Ungetauften  gleichviel,  ob  er  sich  für  getauft  hielt  oder 
nicht,  vollzogene  Weihe  ist  daher  ohne  jegliche  Wirkung,  null  und  nichtig  {inoaUda)^. 
Die  blosse  Sehnsuchtstaufe  (baptismus  flaminis]  kann  die  wirkliche  Taufe  nicht  ersetzen  ^. 
Bei  Kindern  christlicher  Eltern ,  welche  unter  Christen  erzogen  sind ,  streitet  aber  eine 
praesumtio  juris  ftlr  die  empfangene  Taufe ,  fehlt  auch  dieser  Anhalt  in  zweifelhaften 


>  Schon  der  Urban  II.  übeischriebene ,  aber 
sicher  Alexander  II.  (1061  —  1073)  angehörige 
c.  11.  Diät.  XXXn.  (s.  ed.  Richter  n.  71, 
Jaff^  n.  3503)  hat  diesen  Sprachgebrauch :  „eoa 
qui  ia  aacris  ordinibus ,  presbyteratu,  diacoiiatu, 
subdiacoaatu  sunt  poeiti".  Innocenz  III.  in  c.  9. 
X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  Gf^^^u™  hodie  subdia- 
cooatus  inter  sacros  ordines  computetur^)  schreibt 
die  erste  Steile  Urban  I.,  die  letztere  Urban  II.  zu, 
so  dass  damit  die  chronologisohe ,  wohl  aus  dem 
schon  früher  eingetretenen  Schwanken  des  Sprach- 
gebrauchs zu  erklärende  Schwierigkeit  für  ihn  be- 
seitigt ist.  Vgl.  auch  c.  7.  X.  de  servis  non  ordin. 
1.  18,  eine  der  dem  Innocenz  III.  fälschlich  zu- 
geschriebenen Dekretalen  (s.  ed.  Richter  und 
Theiner,  disquis.  criticae  p.  25.);  danach  ist 
es  richtiger  c.  1.  (Alex.  III.)  X.  de  ordin.  ab 
episc.  I.  13.  dahin  zu  verstehen,  dass  der  Sub- 
diakonat  noch  zu  den  niederen  Weihen  gehört,  s. 
anch  Phillips  1 ,  348  ff.  —  Dass  die  gleiche 
Pflicht  dar  Ehelosigkeit,  welche  den  Subdiakonen 
ebenso  wie  den  Inhabern  der  höheren  ordines  ob- 
liegt ,  nicht  der  Grund  der  Gleichstellung  sein 
kann,  zeigt  der  Umstand ,  dass  die  Verpflichtung 
der  Subdiakonen  zum  Cölibat  viel  alter  ist.  S. 
auch  Morinus,  P.  III.  exerc.  12.  c.  5.  Der 
Grund  Uegt  wvhl  in  der  näheren  Beziehung  des 


Subdiakonats  zum  Messopfer.  S.  Pachmanu, 
Kirohenrecht  1,  204).  Vgl.  ferner  unten  $.  8. 
—  Uebrigens  bezeichnet  scholl  c.  2.  X.  de  cohab. 
cleric.  III.  2.  (Eugen.  II.  conc.  Roman,  a.  626) 
die  presbyteri ,  diaconi  und  subdiaconi  als  sacer- 
dotes. 

2  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  2. 

9  conc.  Basi).  Sess.  XXI.  c.  d.  (Mansi29, 
106),  sanctio  pragmat.  iit.  XI.  init.  (Gärtner, 
corp.  1 ,  32),  Benedict.  XIY .  const.  Eo  quam- 
vis  tempore  a  1745.  J^.  43.  44.  (ejusd.  buUar. 
Rom.  1,  520). 

*  c.  2.  (Bonif.  VIII.)  in  VItode  cogn.  spir.  IV.  3  : 
,,baptismum,  sacramentorum  fundamentum  et 
ianuam  reliquorum". 

5  c.  52.  (c.  19.  Nicaen.  a.  325),  e.  59.  (Isid.), 
c.  60.  (Poen.  Theodon  II.  2.  S  13.  Wasserschie- 
ben S.  203.,  Bened.  Lev.  cap.  11.94.  s=c.  1.  X. 
de  presb.  non  bapt.  III.  43)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  1.  2. 
(luuoc.  UI.)  X.  eod  tit.  III.  43.  Vgl.  auch  hierzu 
und  über  das  Folgende  Ballier,  P.  II.  sect.  IV. 
c.  3.  art.  1;  Phillips,  Kircheurecht  1.  §$.  44. 
45.  (S.  422.  444),  aBoenninghausen,  tract. 
iurid.  cauon.  de  irregularitatibus.  faseic.  1.  S.  13, 
wo  die  ältere  Litteratur  ausführlich  berücksich- 
tigt ist. 

•^  c.  3.  X.  cit. 


I.  Die  Hierarchie  und  die  I^ttang  der  Kirche  durch  dieselbe ■ 


«.2. 


Fällen,  80  masa  vor  der  Ertheilnng  der  Ordination  die  Taufe  jedenfalls  vorgenommen 
werden  ^ 

Die  zweite  Klasse  der  incapaces  bilden  die  Weiber,  welche  die  katholische 
Kirche  unter  Berufung  auf  die  heilige  Schrift^  vom  Empfang  der  Weihen  ausschliesst. 
Allerdings  kannte  die  Altere  Kirche  Diakonissinnen,  welche  durch Handanflegnng  in 
ihr  Amt  eingeführt  worden.  Die  Funktionen  derselben  bestanden  in  der  Kranken-  nnd 
Armenpflege  —  (namentlich  in  solchen  Fällen ,  wo  man  Männer  nicht  gnt  und  schick- 
licher Weise  brauchen  konnte)  —  Bewachung  der  fOr  die  Franensitae  bestimmten 
Kirchthüren ,  der  Aufsicht  über  die  weiblichen  Katechumenen  nnd  Assistenz  bei  der 
damals  mit  Untertauchung  verbundenen  Taufe  der  letzteren'.  Diese  ihnen  zugewie- 
senen Dienste  zeigen  schon  zur  Genüge ,  dass  die  ihnen  frflher  ertheiite  Handauflegong 
nicht  nothwendig  auf  einen  priesterlichen  Charakter  gedeutet  werden  braucht  und  nur, 
wie  dies  stets  in  der  katholischen  Kirche  geschehen,  als  eine  einfache  Segnung  betrachtet 
werden  kann^.  Ebensowenig  wird  der  gedachte  Grundsatz  durch  die  für  die  Aebtis- 
sinnen  vorkommenden  Benediktionen  berührt^. 


f  c.  112.  (Leo  I.)  Dist.  IV.  de  consocr.,  c.  3. 
X.  cit.  —  Der  Mangel  der  Konfirmation  be- 
gründet keine'  lukapacität ,  Ja  nach  einer  Ansicht 
nicht  einmal  eine  Irregularität.  Hai  Her  1.  c. 
art.  11. 

3  I.  Cor.  \IV.  34 :  „Malieres  in  ecclesiis  t»- 
ceant,  non  enim  perniittitur  eis  loqui,  aed  subdi- 
tas  esse,  slcut  et  lex  dicit^.  I.  Timoth.  II.  12—14 : 
^ocere  autem  mulieri  nou  permitto  neque  domi- 
nari  in  vlrum ,  sod  esse  In  silentio,  Adam  enlm 
primuB  formatQS  est ,  delnde  Heva ,  ot  Adam  non 
est  seductus,  mulier  autem  seduota  in  praevarica- 
tlone  fult.**  Vgl.  c.  29.  (conc.  Carth.  IV.  c.  99) 
Dist.  XXUI ;  e.  20.  (conc.  dt.  c.  99.  100).  Dist. 
IV.  de  consecr.,  Canones,  welche  freilich  nur  das 
doccre  viros  in  conveutu  verbieten.  Der  Grund- 
satz ,  für  welchen  sich  keine  ihn  direkt  ausspre- 
chende 8teUe  anführen  lässt ,  ist  allgemein  ancr- 
kaniit  und  wird  u.  A.  damit  gerechtfertigt ,  dass 
(c.  10.  X.  de  poen.  V.  38)  „licet  beatissima  virgo 
Maria  dignior  et  exceUentior  ftterlt  apostoHs  uui- 
versls ,  non  tamen  Uli ,  sed  istls  dominus  claves 
regni  coelorum  eommisit^. 

'  Vgl.  Rom.  XVI.  i.  f. ;  c.  16.  conc.  Nicaen. ; 
c.  12.  conc.  Carth.  IV;  c.  23.  (c.  15.  conc.  Chalc. 
a.  4öl.)  C.  XXIII.  qu.  1.  Viel  Material  zur  Beur- 
theilung  Ihrer  Stellung  bieten  die  Coustit.  apo- 
stolor.  vgl.  z.  B.  lU.  15.  VI.  17.  VIII.  12.  18  ff. 
28;  8.  auch  Tertullian.  (ed.  Oehler  t.  1.)  ad 
ttxor.  I.  7.  Aus  der  Kaisergesetzgebung  gehören 
hierher  1.  27.  C.  Th.  de  episc.  X\l.  2.  (oder  I.  9. 
C.  J.  I.  3.  a.  390);  ).  54.  C.  eod. ;  Nov.  3.  c.  1 ; 
Nov.  6.  c.  6;  Nov.  123.  c.  13.  Der  Akt,  wodurch 
sie  ihr  Amt  erhielten,  wird  von  c.  15.  conc.  Chalc, 
von  den  letzten  beiden  Novellen  als  Yciporovia 
und  ^cipOTOvclo^t ,  lateinisch  in  der  Version  des 
Dionysius  und  der  Illspana,  mit  ordinäre  bezeich- 
net. Mit  Rücksicht  auf  diese  8tellen  und  Const. 
apostol.  VIII.  18,  wo  die  Handauflegung  be- 
schrieben, lisst  sirh  nicht  mit  Lasp'eyre^  a.  a. 
O.  8.38n.  Richter,  Kirchenrecht  $.  104.  n.  2. 
nach  dem  Vorgang  vieler  Aelteren  aitnehmeo, 
dass  schon  v.  19.  NIeaen. ,  dessen  Text  manche 
Schwierigkeiten  bietet  (s.  Jetzt  Ilcfelc,  Konci- 
Itengeschichte  1,  411  ff.),  die  llaiidauflegung  ver- 


boten habe.  (8.  auch  B  i  n  te  r  i  m ,  Deukwüitllg- 
keiten  I.  1,  442  ff.)  Ausgewählt  wurden  die  Dia- 
konissinnen aus  den  Mädchen  und  Wittwen, 
welche  den  Schleier  genommen  hatten.  Für  das 
Abendland  wird  ihre  Existenz  bezeugt  durch  c.  26. 
conc.  Araus.  1.  (a.  441.),  c.  21.  conc.  Epson, 
(a.  517),  c.  18.  Aurcl.  11.  (a.  533).  Diese  Stel- 
len untersagen  die  besondere  Konsekration  oder 
Ordination,  sind  aber  nicht,  wie  Herzog  (Eiicy- 
clop.  3,  369)  und  viele  Aeltere  wollen,  auf  eine 
Beseitigung  des  ganzen  Institutes  zu  deuten. 
Freilich  scheint  dasselbe  im  Abendlande  wohl 
wegen  der  Veränderung  des  Taufritus  und  der 
Armen-  und  Krankenpflege  ziemlich  unpraktisch 
gewesen  zu  sein.  In  Rom  worden  sie  noch  An- 
fang des  9.  Jahrhunderts  erwähnt.  Vit.  Leon. 
III.  üb.  pontif.  (ed.  Bianchini  1,280.  281).  — 
Uebrigens  sind  die  hier  besprochenen  Diakonis- 
sinnen zu  unterscheiden  von  den  Frauen  der  Diar 
konen,  welche  ebenso  wie  die  Frauen  der  anderen 
Kleriker  nach  dem  Ordo  des  Mannes  (episcopa, 
presbitera,  subdiaconissa)  als  diaconissae  bezeich- 
net wurden.  Vgl.  über  diese  c.  19.  conc.  II. 
Türen,  (a.567.).  c.  21.  conc.  Autiss.  (a.578— 590). 
c.  18.  (Greg.  I.)  Dist.  XXXU.,  Gregor.  II.  syn. 
Rom.  a.  721.  (.Mansi  12,  261.),  c.  5.  Zachar.  syn. 
Rom.  a.  743  (Maust  12,  381).  Ueberhaupt  Bal- 
lier, P.  II.  sect.  IV.  C.2.  No.  14ff.,  Morinns, 
P.  III.  ex.  10.  c.  1.,  Thomassin,  vet.  et  nova 
discipl.  P.  I.  Hb.  in.  c.  30.  51.  Binterim  a. 
a.  0.  434  ff.,  Phillips,  Kirchenrecht,  Bd.  1, 
449;  6,69,  Herzog  a.  a.  O. 

4  Epinhauius  (y  403)  sagt  schon  panar. 
LXX1X .  4.  (ed.  Dindorf.  3) :  .,twtpaT>^pr/ti<>v  &•  ^ 
djpi  SiomovtooAfV  f&^vov  t^  ixxXT^aiaonxov  dioeic- 
f|ih]  T^YiA«,  X^iP^  ^  dMuaos  xal  Tourmv  to;  fn 
Tpaoripac  icpcöß^t^;,  ovoaftoD  hi  rpcoßvtcpi^c 
t^  Upiaooc  rpoo^o^.  xai  j«p  Mi  (uhcovoi  ^  t{ 
IxxXiiotaoTnin  TdEct  im9Tt{t%tfldPi  tt  fiuor^ptoy 
diRTcXcfv,  w.d  fi^^fov  (toxovclv  rd  ditttcXo6- 
ficv«**. 

^  Der  Empfang  des  .^munus  bencdlctioiiU*-  i»t 
nicht  einmal  absolut  nothwendig,  dem.  2.  de 
ritit.  monach.  III.  10.  Der  .^ebtissin  wird  nicht 
allein  die  Beuediction  der  Nonnen,  dai»  Belchthöreu 


§3.) 


InkHpacität  und  Irregularität  im  Allgemeinen. 


Mit  den  üngeiauAen  nnd  Personen  wdbli«hen  Geschlechts  >  ist  die  EJasse  der  in- 
capaees  beschlossen  3. 

Diejenigen  Personen ,  welche  nicht  mcapaces  sind ,  also  gültiger  Weise  die  Weihe 
empfai^n  könnten,  erscheinen  deswegen  aber  noch  nicht  ohne  Weiteres  geeignet,  in 
den  Klerus  aufgenommen  zu  werden.  Es  kommt  yielmehr  vom  kirchlichen  Standpunkt 
aas  femer  in  Frage ,  ob  nicht  bei  an  sich  filhigen  Personen  solche  Eigenschaften  und 
Verhältnisse  obwalten ,  weiche  die  Verwendung  derselben  zum  kirchlichen  Dienste  hin- 
dern, weil  die  Betreffenden  entweder  die  erforderlichen  Funktionen  nicht  zu  verrichten 
im  Stande  sind  oder  weil  ihre  Verwendung  mit  der  Würde  der  Kirche  in  Widerspruch 
treten  and  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  derselben  hinderlich  sein  würde.  Die  noth- 
wendigen  Eigenschaften,  welche  auch  der  an  sich  Fähige  besitzen  muss ,  um  die  Ordi- 
nation erlangen  zu  können  (so  ünsträflichkeit  des  Wandels,  eheliche  Geburt,  hinreichen- 
des Alter,  Integrität  des  Körpers  u.  s.  w.),  hat  das  kirchliche  Recht  in  Anschluss  an 
einzelne  Bestimmungen  des  alten  und  neuen  Testaments  festgesetzt^.  Wer  emer  solchen 
durch  das  positive  Becht  vorgeschriebenen  Eigenschaft  ermangelt,  soll  nicht  ordinirt 
werden,  hat  er  aber  die  Weihe  erhalten,  so  ist  dieselbe  nicht  nichtig,  vielmehr  kann  der 
Ordinirte  nur  nicht  erlaubter  Weise  (UcUe),  diejui  dem  empfangenen  ordo  liegenden 
Befugniase  ausüben  und  ebensowenig  einen  höheren  Weihegrad  erhalten.  Der  Mangel 
einer  der  gedachten  Eigenschaften  wird  mit  dem  seit  dem  13.  Jahrhundert  technisch 
gewordenen  Ausdruck :  irreffulariUu  bezeichnet^.  Die  Irregularitäten,  als  durch  posi- 
tives Recht  aufgestellte  impedimenta  canonica  für  die  Ordination  bleiben  eben  deswegen 
auf  den  ausdrücklich  gezogenen  Kreis  beschränkt^.  Daher  ftllt  1 .  nicht  jeder  Fall  des 
unerlaubten  Empfanges  oder  Ausüb^is  der  Weihe  unter  die  Irregularitäten  ® ;  2.  über  die 


und  Predigen  untersagt  (c.  10.  (Innoc.  III.)  X. 
de  poeuit.  V.  38.),  sondeni  es  wird  ihr  auch  eine 
«irkliche  Jurisdictio  und  Thellnahme  an  der  po- 
testas  clavium  ab-  and  nur  eine  potestas  dominar 
tiva,  domestica  et  materna  zugesprochen.  Vgl. 
c.  12.  (Honor.  III.)  X.  de  maior.  etobed.  I.  33; 
Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  cit.  n.  5  ff., 
SchmalzgTueber,  ius  eceles.  Hb.  I.  c.  31. 
n.  38;  Kober,  Kirchenbann  (2.  Aufl.)  S.  80  ff. 
In  dem  Ausdruck  ^bbatissa  oidinata"  des  c.  2. 
X.  de  testam.  III.  26.  (vgl.  auch  die  Eidesfor- 
mel im  pontif.  Roman,  de  bened.  abbat. :  „Ego 
ordinanda  abbatissa  promitto^  ist  das  ordinäre  in 
der  Bedeutung:  „oonstituere ,  in  ein  Amt  ein- 
setzen'' gebraucht. 

1  Die  dem  Hermaphroditen  ertheilte  Weihe  ist 
nur  dann  gültig ,  wenn  das  mannliche  Geschlecht 
in  ihm  pnvalirt.  Nach  der  überwiegenden  Mei- 
nung ist  derselbe  aber  unter  alien  Umstanden, 
nicht  bloe  bei  Notorietat  des  Sachverhältnlsses  ex 
defectu  corporis  irregulär.  Vgl.  Hallier, 
P.  II.  seet.  lY.  c.  2.  n.  36  ff.  Permaneder, 
Kirchenrecht.  S.  222;  Phillips  a.a.O.  1,450; 
a  Roenninghausen  1.  c.  S.  13. 

2  Die  Fragen  nach  der  Gültigkeit  der  Ordina- 
tion bei  einer  widerstrebenden  Willensrichtung 
des  Oxdinanden  und  nach  der  Möglichkeit  des 
Ausscbhisses  bestimmter  Personen  durch  den  Bi- 
srbof,  von  denen  Phillips  1,  451  die  erstere, 
Pachmann  2,  208  die  zweite  an  dieser  Stelle 
behandelt ,  gehören  nicht  hierher ,  denn  es  liegt 
hier  keine  dauernde,  die  Person  vom  Empfang 
einer  gültigen  Weihe  ausschliessende  Eigenschaft 


vor ,  vielmehr  ist  die  Frage  hier  die ,  in  wie  weit 
in  dem  besonderen  Falle  die  Gültigkeit  der  nach  den 
allgemeinen  Voraussetzungen  zulässigen  Weise 
beeinträchtigt  wird. 

3  Levit.  XXI;  I.  Ttmoth.  III.  2  sqq.,  Tit.  I. 
6  sqq. ;  dict.  Grat.  c.  3.  Dist.  XXY. 

^  Zuerst  findet  er  sich  bei  Petrus  Blesen- 
sis  (f  u.  1200),  speculum  iuris  canonici,  (ed. 
Keimarus  p.  101);  hier  bezieht  er  sich  aber  nur 
auf  den  Mangel  der  persönlichen  Eigenschaften ; 
den  heutigen  Sprachgebrauch  haben  dagegen  schon 
die  Dekxetalen,  z.  B.  c.  10.  $$.  1. 6.  X.  de  renunc. 
I.  9;  c.  6.  X.  de  bigam.  non.  ordin.  I.  21 ;  c.  33. 
X.  de  test.  II.  20  (sämmtlich  von  Innocenz  HI.); 
c.  24.  (Honor.  III.)  de  homic.  V.  12;  c.  10. 
(Gregor.  IX.)  X.  de  der.  excomm.  V.  27.  —  Das 
„alienus  a  regula"  in  der  Dionysischen  Uebersetzung 
des  c.  17.  conc.  Nicaen.  (c.  2.  Dist.  XLVH)  — 
griechischer  Text:  „xal  dXXdrpioc  toO  xavfSvoc 
lorai",  Hispana:  „alienus  ab  ecclesiastico  habea- 
tur  gradu"  (c.  8,  C.  XIV.  qu.  4)  —  heisst  nicht, 
wie  van  Espen,  ius  eceles.  univ.  P.  II. tit.  10. 
c.  1.  n.  1.  und  andere  meinen,  soviel  wie  irregu- 
laris,  sondern  dass  der  Geistliche  aus  dem  Kanon, 
der  Matrikel  der  betreffenden  Kirche,  (wegen  des 
verübten  Wuchers)  gestrichen  werden  soll. 

^  Vgl.  hierzu  a  Boenn  inghausen,  1.  c.  8. 
18  ff. 

^  Empfangen  der  Weihe  im  Znstande  der 
Sünde,  ist  unerlaubt,  eine  Irregularität  liegt  aber 
nicht  vor.  S.  Pachmann,  Kirchenrecht 2,  210 
u.  k.  ^  Der  im  kloinen  Bann  beflndliche Geist- 
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I.  Die  Hierurcbie  und  dio  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


:j.2. 


gesetzlich  nonnirten  VoraussetsuDgen  hinsoB  ist  die  Annahme  von  IrregnlaritiUen 
nicht  auszudehnen^;  3.  wo  die  Irregularität  nur  für  den  Empfang  einzelner  Weihen 
angeordnet  ist,  darf  sie  nicht  flir  sämmtiiche  angenommen  werden 2;  4.  aus  dem  Ver- 
bot des  Empfanges  der  Weihen  folgt  nooh  nicht  die  Unerlaohtheit  weiterer  AusObong 
der  bereits  licite  erhaltenen  Weihegrade  ^. 

Die  einzelnen  Fälle  der  Irregularitäten  scheiden  die  Kanonisten  in  zwei  Klassen, 
die  eine  bildet  die  irregidaritas  ex  defectu,  die  andere  die  ex  deUcio^.  Die  Irregularitäten 
der  letzteren  Art  entstehen  durch  die  Begehung  gomsser  unerlaubter  Handlungen 
(8.  §.  5),  sie  setzen  also  immer  eine  Schuld  des  betreffenden  Individuums  voraus,  wäh- 
rend die  der  erstcren  Klasse  aus  dem  Fehlen  einer  bestimmten  Eigenschaft  hervorgehen, 
ohne  dass  es  darauf  ankommt,  ob  den  Ordinanden  eine  Schuld  trifft  oder  nichts.  Im 
Grunde  sind  aber  die  irrcgularitates  ex  delicto  ebenfalls  irregnlaritates  ex  defectu.  Die 
Irregularität  ex  delicto  tritt  nicht  als  Strafe  ^  für  die  begangene  schuldbare  Handlung 
ein.  Ihr  Zweck  ist  weder  Besserung  des  Schuldigen  noch  Stthnung  der  verletzten  etiii- 
sehen  und  rechtlichen  Ordnung  durch  etwaige  dem  Uebelthäter  zugefflgte  Nachtheile, 
vielmehr  ist  die  Irregularität  lediglich  vom  Recht  angeordnet ,  weil  durch  das  Begehen 
solcher  Handlungen  die  moralische  Unwflrdigkeit  des  Charakters,  also  ebenfalln  der 
Mangel  einer  nöthigen  Eigenschaft,  dokumentirt  ist.  Auch  der  Umstand,  dass  mitunter 
die  aus  dem  Vergehen  entstehende  Irregularität  durch  geleistete  Busse  gehoben  werden 
kann,  berechtigt  noch  nicht,  die  irregnlaritas  ex  delicto  als  Zuchtmittel  oder  Censur  im 
engeren  Sinn  aufzufassen,  denn  ihr  Zweck  geht,  wie  schon  vorhin  gedacht,  nur  darauf, 
moralisch  Unwflrdige  von  dem  Stande  der  Geistlichen  auszuschliessen ,  nicht  diese  zur 
Besserung  zu  bewegen,  und  ferner  kann  die  Irregularität  nicht  einmal  unter  allen  Um- 
ständen durch  die  Busse  beseitigt  werden^. 


liehe  soll  nicht  ceiebriren ,  irregulär  ist  er  aber 
weder  au  und  für  siob  durrh  die  K\kominuatka- 
tion ,  noch  wird  er  c* ,  wenn  er  trotz  des  Bannes 
die  Funktionen  des  Ordo  ausübt,  c.  10.  (Gre- 
gor IX.)  X.  do  der,  cxcomm.  V.  27:  „Si  cclebrat 
ininori  exroniniunicatione  Hgatus ,  licet  graviter 
peccet,  nullius  tarnen  notani  irregularitatis  in- 
currit.- 

»  c.  18.fBonif.  VlU.lln  VIto  de  «snt.  cxcomin. 
y.  11:  ^U  qui  in  ecrlesia  sanguinis  aut  seminis 
cfTu^ione  polluta  vcl  qui  praescntibus  maiori  ex- 
roniniuuicatione  nodatis  sclcnter  celebrare  prae- 
äuniit ,  licet  in  ho«;  tcroeraric  agat ,  irregularitatis 
tarnen,  quum  idnon  sit  exprossum  in  iure, 
laqucuni  non  incurrit.*'  Ks  ist  selbstverständlich, 
daM  der  Ausdruck:  Irrogularis nicht nothwendigcr 
Weise  gebraucht  sein  niuss ,  sondern  dass  schon 
bei  klarrr  aus  der  Bestimmung  des  Gesetzgebers 
erhellender  Absicht  die  Irregularität  statulrt  wer- 
den kann ,  so  gründet  die  Schule  z.  B.  die  des 
Im  grossen  Bann  befindlichen  Klerikers  auT  die 
Auslegung  und  daa  argumentum  e  contrario  aus 
c.  10.  X.  de  der.  cxromm.  clt.  V>;1.  Kober, 
Kirchenbann,  2.  Aufl.  S.  30B  ff. ;  IMilllips  1, 
426.  Auch  durch  (Gewohnheitsrecht  kann  die  Ir- 
regularität festgestellt  werden.  S.  Keiffen- 
stuel  V.  37  u.  67;  Berardi,  comm.  In  V. 
libr.  decr.  P.  II.  di«s.  4.  n.  2.  Belitpiido  davon  Im 
rolgend«n  S-  V.  VII.  2,  und  S-^.  ü   7. 

3  8.  i.  B.  dou  (olgenden  Tara^raph  n.  IX.  5. 


a.  K.  und  $.  15.  II.  6.  (Irregularität  wegen  apo- 
stasia  a  religione). 

3  Vgl.  c.  2.  (Alex.  Hl.)  X.  de  eo  qui  furtivo 
V.  30. 

*  Den  Anhalt  dafür  giebt  c.  14.  (Innoc.  III.) 
X.  de  puigat.  can.  V.  34:  wq*<M  etai  noti  ait 
uota  delicti,  est  tarnen  oota  defectua  im- 
pedieutaa  ad  sacroa  ordJnes  promoTendum. 

^  So  ist  irregulär ,  wer  in  gewisser  Weise  ver- 
stümmelt ist,  gleichgültig  aber  ist  es,  ob  er  solbat 
dio  Vorstümuielung  vorgenommen  oder  ihm  die- 
selbe von  einer  andern  Person  zugefügt  worden. 

^  Das  ist  die  Auffassung  mancher  früheren  Ka- 
nonisten ,  welche  aUerdinga  schwankend  geltand 
gemacht  wird ,  weil  nun  die  weiten  Frage  nicht 
zu  erledigen  war,  ob  eine  poeiu  im  eigentlichen 
Sinn  oder  conaura  vorlag.  Vgl.  z.  B.  Gonzalez 
Tellez,  comm.  ad  c.  20.  X.  de  V.  S.  Y.  20, 
Keiffenstuel,  loa  oanou.  Mb.  V.  tit.  37.  S-  i- 
n.  63;  Berardi,  comm.  in  ins  ccclcs.  in  V.  Uhr. 
P.  II.  diss.  4.  c.  2.  (ed.  Mediolani  2,  360.  371 ). 
Freilich  wird  schon  in  c.  1.  (Bonif.  XI.)  de  Pri- 
vileg. Extr.  comm.  V.  7.  gesagt:  „irregulariuti» 
poenam  peccati  scquelam",  ein  Ausdruck,  welcher 
liier  nur  beiläufig  gebraucht  ist,  also  jedenfalls 
nicht  für  die  Straf«Nat4ir  der  Irregularität  heran- 
gezogen werden  kann. 

^  Vgl.  van  Kspen,  ius  eccles.  P.  II.  Ut.  10. 
c.  1.  n.l2;  Phillips  l,42dfr.;  aBoeiiniug- 
hauseu,  1.  c.  S.  4  ff. 


§.  3.] 


Die  irregularitas  ex  defeetn. 
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a.   Die  einzelnen  Irregularitäten."^ 

§.  3.  €M.  Die  irregularitas  ex  defectu. 

Die  Irregularität  geht  einmal  hervor  aus  Eigenschaften ,  deren  Vorhandensein  der 
Wflrde  und  dem  Ansehen  des  Klerikers  Eintrag  zu  thun,  weil  sie  geeignet  sind,  bei  dem 
Volke  Anstoss  zu  erregen.    Unter  diesen  Gesichtspunkt  fällt 

I.  die  Irregularität  ex  defecta  nataUtim^,  aus  dem  Mangel  der  eheUchen  Gehurt. 
Dem  älteren  Recht  der  Kirche  ist  die  Ausschliessung  von  Personen  wegen  eines  auf 
ihrer  Geburt  haftenden  Makels  unbekannt^.  Erst  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  macht 
sich  dieser  Gesichtspunkt  durch  das  Verbot  ftlr  die  im  Incest  Erzeugten  vereinzelt 
geltend^.  Im  folgenden  Jahrhundert^  treten  dann  auch  Verordnungen  gegen  die 
Zulassung  von  Priesterkindem  zu  den  Weihen  hervor^,  und  wenig  später  werden 
die  unehelichen  Kinder  überhaupt  in  dem  gleichen  Umfange  ftlr  ausgeschlossen 
erklärt*^.  Bei  der  Aufstellung  £eses  Verbots  hat  theils  die  Rücksicht  mitgewirkt, 
der  Zuchtlosigkeit  der  Kleriker  vorzubeugen  und  die  Möglichkeit  der  Succession 
in   die    väterlichen   Aemter,    also  die  Bethätigung  des  Nepotismus  zu  beseitigen, 


*  Vgl.  TraeUtus  iuridico-canonlcus  de  irrego- 
UriUtibus  aiict.  Fr.  E.  a  Boenninghauseii^ 
Monasterii.  läse.  I— III.  1863—1866.  Aeltere  Be- 
handlungen aufgexihlt  bei  Lipen.  biblioth.  realis 
inridica.  Lipsiae  1757.  1,644,  Für  die  geschicht- 
liche Entwicklung  der  einzelnen  Irregularitatsfalle 
bietet  viel  Material  Thomassin,  vet.  ac  nova 
disc.  P.  II.  tit.  I.  c.  56  —  c.  91.  —  Conferences 
ecclestastiques  du  diocdse  d' Angers  sur  les  irrtfgu* 
laritA  tenu#s  en  1710,  rtfdigtfes  par  M.  Babin 
par  Tordra  de  Moos.  Jßan  de  Vaugiiard  eve- 
qae  d* Angers. 

1  Diese  Bezeichnung  kommt  sehon  vor  in  c.  1 . 
(Bouif.  yUJ.)  in  vm  de  flUis  presb.  I.  11. 

3  Vgl.  c,  5.  (Hieronym.)  auch  c.  2—4.  8.  DlsU 
LVI.   Thomassin,  1.  c.  c.  80.  n.  7 — 9. 

3  K  Ogino  de  synod.  causis  I.  429.  Das  hier 
oft  angeführte  c.  64.  oooc.  Meld.  a.  840.  (R  e  g  i  n  o 
I.  428;  c.  17.  C.  I.  qu.  7.),  welches  die  vom 
raptor  und  der  rapta  auch  seihst  in  der  nachher 
f^ültig  abgeschlosseneu  Ehe  erzeugten  Söhne  von 
den  Weihen  ausschliesst,  kann  fQr  die  Entwick- 
lung der  Irregularität  ex  defectu  iiatalium  nicht 
in  Betracht  kommen.  Abgesehen  davon ,  dass  es 
iu  die  Reihe  der  die  Eatf&hrong  mit  allen  mög- 
lichen harten  Strafen  bedrohenden  Vorsclmften 
der  karolingischen  Gesetzgebung  gehört,  (so  auch 
ßoenniughausen  3,  7.  n.  7.),  enthält  es  nur 
eine  von  den  Bischöfen  gemachte  Proposition,  wel- 
rher  von  den  weltlichen  Grossen  die  Zustimmung 
in  Epernay  846  nicht  erthelit  ist.  Vgl.  He  feie, 
Conciliengeschichte  4,  114. 

4  Der  von  Schulte,  kath.  K.  R.  2,  108.  n.  2 
angezogene  c.  8.  conc.  Aurel.  111.  a.  638.  (bei 
Regin.  I.  427)  gehört  nicht  hierher,  denn  er  han- 
delt nicht  vom  Ausschluss  der  Konkobinenkinder, 
sondern  derjenigen ,  welche  sich  eine  Konkubine 
bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  hal- 
ten (vgl.  Hefelea.  a.  0.  2,  751,  Richter, 
K.  R.  J.  105.  Note  8.);  das  ausgesprochene  Ver- 
bot ist  also  die  irregularitas  ex  defectu  sacra- 
menti.  ^  c.  4.  conc.  Aurel.  1.  a.  511.  giebt  dem 


Bischof  die  freie  Verfügung  hinsichtlich  der  Ordi- 
nation der  Priesterkinder ,  schlicsst  sie  also  nicht 
aus,  während  c.  10.  conc.  Toict.  IX.  a.  655  (c.  3. 
G.  XV.  qu.  8.)  durch  die  Erklärung  der  Priester- 
kinder zu  Sklaven  der  Kirche  die  Möglichkeit  der 
Frage  nach  dem  defectu s  nataliam  abschneidet. 
Zum  Beweis  dafür,  dass  noch  Im  10.  Jahrhundert 
diese  Art  der  Irregularität  nicht  anerkannt  ist, 
kann  z.  B.  auf  den  bekannten  988  gewählten 
Erzbischof  Arnulf  von  Rheims,  den  naturlichen 
Sohn  des  vorletzten  Karolingers,  Lothars  von 
Frankreich,  hingewiesen  werden.  Die  Synode  von 
Pavia  (a.  1018,  s.  Hefele  4,  638)  c.  3.  und 
die  ihre  Beschlösse  wiederholenden  leges  Helnri« 
ci  IL  c.  3.  (Mansi  19,  343;  LL.  2,  561)  handeln 
ebensowenig  von  dem  defectus  natallum,  sondern 
nur  davon,  dass  die  fllii  clerioorum  servorum  eccle- 
siae  wieder  Sklaven  werden  sollen ,  sprechen  also 
nicht  von  den  Söhnen  freier  Kleriker. 

^  Als  die  älteste  hierher  gehörige  Stelle  darf 
wohl  bezeichnet  werden  c.  8.  conc.  Bituric.  1031 
(Mansi  19,  501):  „Ut  fllii  presbiterorum  sive  dia- 
conorum  sive  subdiaconorum  in  saceidotio  vel  dia- 
conatu  vel  subdiaconatu  nati,  nullo  modo  alterius 
ad  rlericatum  suscipiantur :  quia  tales  et  omnes 
alü  qui  de  non  legitime  coniugio  sunt  nati,  semen 
male  dictum  in  scripturis  divinia  (Deuteron. 
XXIII.  2.)  appellautur  nee  apud  saeculares  lege 
haereditare  possunt  nee  in  testimonium  suscipi. 
Et  qui  de  taUbus  clerici  nunc  sunt,  sacros  ordines 
non  accipiant  sed  in  quocumque  gradu  nunc  sunt  in 
00  tantum  permaneant  et  ultra  non  promoveantur^. 
Vgl.  ferner  c.  12.  (Alex.  II.  1061—1073),  c.  13. 
(Urb.  II.  ?),  c.  1.  12.  (conc.  Melph.  a.  1089),  die 
Hauptstelle  c.  1.  (conc.  PicUv.  a.  1078)  X.  de 
llliis  presb.  I.  17. 

«  r.  1.  X.  h.  t.  cit. ,  c.  14.  (Urban  II.).  conc. 
Claromont.  a.  1095.  c.  11.  (Mausi  20,  817):  „Ut 
niüli  fllii  coucubiuarum  ad  ordines  vel  aliquos  ho- 
nores  ecclesiasticos  promoveantur,  nisi  monacKali- 
ter  vel  cauonice  vixeriot  in  ccclesia**.  —  c.  5.  X. 
de  serv.  non  ord.  I.  18. 
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theils  die  Annahme,  dass  die  Inkontinenz  der  V&ter  sich  auf  die  Söhne  fortpflanze,  theils 
aber  auch  die  mittelalterliche  Anachaaung  von  dem  an  der  unehelichen  Oebnrt  haftenden 
Makel  S  wofür  die  Vorschrift^  des  alten  Testaments  flber  die  Ausschliessung  der  ans 
unerlaubtem  Geschlechtsumgang  Entsprossenen  vom  jüdischen  Priesterfbum  als  Bestäti- 
gung herangezogen  werden  konnten.  Ob  ursprünglich  die  Beschränkung  nur  für  die  höhe- 
ren Weihegrade  galt  und  später  weiter  auf  alle  ausgedehnt  ist  oder  von  vornherein  gleich 
auch  die  Unehelichen  von  den  minores  ausgeschlossen  waren  ^,  kann  trotz  des  f&r  das 
erstere  theilweise  sprechenden  Wortlautes  der  citirten  Stellen  zweifelhaft  erscheinen, 
weil  Ende  des  13.  Jahrhunderts^  die  Ausschliessung  von  den  minores  ordines  voraus- 
gesetzt wird ,  und  sich  von  einer  etwaigen  Aenderung  des  früheren  Rechts  keine  Spur 
findet. 

Auf  diesen  Grundsätzen  ruht  noch  das  heute  geltende  Recht.  Ex  defectn  nataliom 
sind  demnach  von  der  Erlangung  sämmtlicher  Weihen  alle  diejenigen  ausgeschlossen, 
welche  weder  aus  einer  kirchlich  gültigen  noch  wenigstens  aus  einer  als  matrimonium 
putativum  zu  betrachtenden  Ehe  herstammen  ^.  Die  in  den  Quellen  besonders  ausge- 
zeichnete Irregularität  der  in  sacerdotio  geniti  (selbst  der  nach  der  Ordination  mit  der 
vorher  rechtmässig  angeheiratheten  Ehefrau  erzeugten  Kinder)  ^  ist  in  diesem  Satz  von 
selbst  mit  einbegriffen^.  Das  Nichtbekanntsein  der  unehelichen  Geburt  beseitigt  die 
Irregularität  nicht  7.  In  Betreff  der  Findelkinder  besteht  weder  eine  Präsumtion  f&r  die 
Ehelichkeit  noch  für  die  Unehelichkeit,  als  solche  können  sie  jedenfalls  nicht  ausge- 
schlossen werden ,  es  lai  vielmehr  der  Beweis  ihrer  Ehelichkeit  zu  erbringra.  Gelingt 
dies  nicht ,  so  bleibt  freilich  nichts  Anderes  als  Dispensation  übrig ,  da  dann  die  Abwe- 
senheit des  llangels  nicht  konstatirt  ist^. 


I  Vgl.  Seitz,  Zeitschr.  fOr  Kirchetir.-  ete. 
Wiflsentebaft  2,  414.  P  h  i  1 11  p  s  2,  534  ff.  536  ff. 
&  Roenniiighauflen  1.  c.  p.  10  ff.  Die  gedach- 
ten GesichUpuukto  auch  angedeutet  in  der  pars 
«lecisa  von  c.  15.  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  lieber  die 
Yerhaltniase  der  rechtmässigen  Kinder  der  Prie- 
ster, also  namentlich  der  Tor  der  Ordination  gelxH 
renen  —  die  S.  11.  n.  ö  dtirte  Synode  von  Boorges 
schHosst  die  IrregularftiU  ffir  sie  aas  —  ergeben 
die  a.  a.  O.  angeführten  Stellen  des  Corp.  Jur. 
nichts.  Später  ist  freüich  der  Grundsatz,  dass 
selbst  der  rechtmässige  Sohn  des  Klerikers  nicht 
in  das  Beneflcium  des  Vaters  snccediren  soll,  aus- 
drücklich ausgesprochen  c.  11.  X.  (Alex.  III.) 
h.  t.  Handelt  es  sich  hierbei  fteillch  nur  um  die 
Idoneltät  des  Betreffenden ,  nicht  um  die  Irregu- 
larität ,  so  wird  doch  in  den  einschlägigen  Dekre- 
talen  des  tit.  17.  Ruch  I.,  die  meistens  nach  Eng- 
land gerichtet  sind,  zwischen  den  rechtmäs- 
sigen und  unrechtmässigen  Priestersohuen  nicht 
unterjtchieden ,  well  man  das  Erblich  werden  der 
Aemter  verhindern  wollte  und  die  Aufstellung 
der  Irregularität  für  die  In  sacerdotio  geniti  wegen 
der  Möglichkeit  der  Dispensation  oder ,  wie  In 
Engtand  geschehen,  wegen  der  Nichtbeachtung 
denselben  allein  nicht  ausreichte.  Das  Weitere 
über  diesen  Punkt  gehört  in  die  Lehre  von  der 
Bcwetzung  der  Aemter. 

1  So  Laspeyres  a.  a.  O.  S.  43. 
•  »  c.  2.  c.  1.  (llonif.  VIII.)  in  Viv>  h.  t.  I,  11. 
setzt  diese  Ausdehnung  voraus.    Nahen*  Anhalts- 
punkte  fehlen. 

^  Das  Nähere  darüber  Ist  aus  der  Darstellung 
des  Eherochta  zu  ontiiehiiien. 


ä  c.  2.  c.  14.  X.  h.  t.  Umgekehrt  dnd  nach 
demselben  Princlp,  weil  die  Kleriter  niederer 
Orade  in  der  griechisch-unirten  Kirche  sich  gültig 
vcrheirathen,  und  da  die  höheren  die  fküher  schon 
geschlossenen  Ehen  fortsetzen  können ,  die  aus 
diesen  Ehen  entsprossenen  Kinder  nicht  irreinilär. 
Vgl.  c.  14.  Dist.  XXXI ;  0.6.  X.  de  deric.  coniug. 
in. 3;  c.T.X.depoenit.V.  38.  Reiffenstuel, 
Ins  canon.  Hb.  I.  tit.  17.  n.  6. 

^  Die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Klas- 
sen von  unehelichen  Kindern  (fllii  naturales,  mam- 
zeres,  nothi,  spurii)  ist  für  das  Princlp,  nach  wel- 
chem der  defectus  natallum  zu  bestimmen,  voll- 
kommen gleichgültig;  nur  bei  Gewährung  der 
Dispensation  kann  die  Art  d^r  Erzeugung  in  Frage 
kommen,  c.  10.  $.  6.  X.  renunc.  I.  9. 

7  Das  Gegentheil  ist  mehrfach  von  älteren  Ka- 
nonisten  behauptet  worden.  Die  dafür  angezoge- 
neu c.  10.  X.  h.  t.  u.  c.  10.  X.  de  tempor.  ord. 
I.  11.  beziehen  sich  gar  nicht  auf  den  defertuK 
natalium  und  die  von  demselben  handelnden  (^ncl- 
lenstellen  machen  nirgends  einen  solchen  Unter- 
schied. Vgl.  über  diese  Kontroverse  Roonnlng- 
hausen  p.  53. 

»  S.  Schulte,  kath.  Kirchenrecht  2,  1011. 
Note  1 .  Nachweisungen  der  älteren  Literatur  bei 
Phillips  2,  540;  Boenninghausen  p.2Hff. 
Die  vielfach  erwähnte  Bulle  Gregors  XIV  von 
1591  (vgl.  Schmier,  lurispr.  canon.  civil.  IIb.  1. 
tract.  IV.  c.  6.  sect.  1.  n.  34.  —  Permanedcr , 
$.  129  verwechselt  sie  mit  der  Bulle:  Circum- 
spect«),  wonach  die  mit  der  Fürsorge  von  Findel- 
kindern sich  beschäftigenden  Confratemitäten  dat» 
Privileg  haben,  dass  die  Pfleglinge  derselben  als 
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Beseitigt  werden  kann  diese  Art  der  Irregularität : 
1)  durch  den  definitiven  Eintritt  in  ein  Kloster  oder  Regularstift  ^  Die  Bestim- 
mung des  Papstes  Siztus  V.  in  der  Constit. :  Cum  de  omnibos  vom  26.  November 
1587,  wodurch  das  Dekretalenrecht  in  Betreff  gewisser  Klassen  der  unehelich  Gebo- 
renen beschrftnkt  wird 2,  ist  durch  die  BuUe  Gregors  XIV. :  Circumspecta  vom  15.  März 
1591  3  wieder  beseitigt  worden.  Der  Professleistung  in  anderen  Orden  steht  die  Able- 
sung der  Vota  simplicia  nach  zweyährigem  Noviziat  im  Jesuiten-Orden  gleich  *,  nicht 
aber  die  der  neuerdings^  auch  bei  den  ttbrigen  Männer-Orden  eingeftthrten,  der  defini- 
tiven Professleistnng  vorhergehenden  einfachen  Gelflbde^.  Durch  den  definitiven  Ein- 
tritt wird  die  Irregularität  fttr  die  Folgezeit  in  der  Weise  gehoben,  dass  der  defectns 
selbst  dann  nicht  wieder  entsteht,  wenn  die  betreffende  Person  aus  dem  Orden  entlassen 
oder  ausgestossen  wird  7,  während  selbstverständlich  durch  später  stattgefundene  Nulli- 
tatserklärung  der  Professleistung  zugleich  das  fernere  Obwalten  des  defectns  natalium 
konstatirt  ist^ 

2)  Kann  die  hier  in  Rede  stehende  Irr^ularität  durch  die  nachfolgende  Legitima- 
tion gehoben  werden,  und  zwar  durch  alle  kirchenrechtlich  anerkannten  Arten  der- 
selben (also  durch  nachfolgende  wirkliche  oder  Putativ-Ehe,  durch  dispensatio  in  radice 
matrimomi  und  durch  päpstliches  Reskript]  *. 


eheliche  Kinder  gelten ,  ist  wohl  nur  für  einen 
speciellen  FaU  ergangen,  vgl.  aBoenninghau- 
aen,  p.  30.  Note  37,  wie  sich  auch  von  andern 
Päpsten  dergleichen  Specialballen  vorfinden;  s. 
Pyrrhi.  Gorradi  präzis  dispens.  apostolic.  Co- 
lon. 1678.  Hb.  III.  c.  2.  n.  9.  —  Andererseits 
erlienut  die  römische  Praxis  bei  in  der  Ehe  gebo- 
renen Kindern  weder  die  Behauptung  der  Eltern, 
noch  ein  Gerächt,  dass  das  Kind  im  Ebebroch  er- 
zeugt sei,  für  genügend  an,  um  zur  Dispensation 
zu  schreiten,  yielmehr  lisst  sie  die  davon  betrof- 
fenen Personen  ohne  Weiteres  aar  Ordination  zu. 
S.  den  FaU  in  den  Aoalect.  jur.  pont.  1858. 
p.  364. 

i  Diese  Bestimmung  ist  so  alt  wie  die  Aufstel- 
lung der  Inegularit&t  selbst.  Vgl.  c.  1.  (a.  1078) 
X.  h.  t.  I.  17;  c.  1.  11.  (a.  1089  ürb.  U.)  Dist. 
LVI.  Die  Worte  der  ersten  Stelle  (^ut  in  cano- 
uiia  religiöse  probati  ftierint^  und  der  letzteren 
(qiii  congregatione  canonica  regulariter  viventes^ 
können  nnmö^eh ,  wie  manche  Aelteren  wollen, 
auf  das  blosse  Noviciat  oder  gar  die  blosse  Er- 
ziehung im  Kloster  gedeutet  werden ,  vgl.  Fag- 
nan.  oomm.  ad  c.  1.  X.  dt.,  Boenninghau- 
sen  p.  59. 

2  ^.  2 :  „ . . . .  prohibemus ,  ne  ülegitimi  pro- 
cieati  ex  incestn  aut  ex  sacrilegio  (qnomm  scUi- 
cet  parentes  consangninitate  vel  afOnitate  intia 
iertium  gradum  invicem  coninncti  ftierint,  vel 
quorum  aiteruter  parens  oastitatem  deo  voverit), 
etiam  apostoUca,  imperiali  vel  regia  aut  quavis  alla 
auctoritate  legitimati ,  aut  natalibns  restituti ,  ad 
aUquem  quorumcumque  ordinum,  etiam  Mendi- 
cantium  et  non  Mendicantium ,  fhttmm,  mona- 
choruffl ,  eremitarum  vel  canonicomm  aut  clerieo- 
nim  regularium  eongregationum  aut  bospitaiium 
religionem,  neque  adhabitum  nee  professionem 
reguläres  recipi  vel  admitti  quoquo  modo  possint^ 

^permittimus,  ut  praefati  iUegitimi  ....  ad 

habitnm  oonversorum  seu  famulorum  in  niouaste- 
rtls  vel  domlbna  regularibos  servientlum  recipian- 


tur  . . . .  ea  tarnen  conditione ,  ut  ad  habitum  re- 
ligiosomm  vel  ad  professionem  quam  reiigiosi 
emittere solent, emittendam,  nee  non  ad  omnes 
non  modo  sacros  sed  etiam  minores  or- 
dinesveladclericalemcharacterem... 
sint  eis  portae  perpetue  dausae  et  obseratae^'. 
(Magn.  Bull.  2,  656). 

8^.2:  „Yolentes  iisdem  oonstitutionibus  (von 
Sixtus  V.)  non  obstantibus  eos  qui  quovis  modo 
iUegitimi  procreati  füerint  ad  habitum  et  profes- 
sionem reguläres  admitti  posse  quemadmodum 
admitti  poterant,  si  superdictae  oonstitntiones 
editae  non  fülssent."  (i.  c.  2,  768).  Die  besonde- 
ren statutarischen  Bestimmungen,  welche  die  Auf- 
nahme von  Unehelichen  für  einen  bestimmten 
Orden  oder  eine  bestimmte  Korporation  ausschlies- 
sen,  sind  selbstverständlich  damit  nicht  ausser 
Kraft  getreten. 

4  Denn  die  Ableistung  dieser  Gelübde  bindet 
die  betreffende  Person  auf  immer.  S.  Const.  Gre- 
gorii  XIII. :  Ascendente  domlno  vom  14.  Juni 
1584.  SS.  6.  17.  21.  (1.  c.2,506). 

5  Vgl.  Decretum:  Regulari  disciplinae  v.  25. 
Januar  1848  und  EncycUka :  Neminem  latet  vom 
19.  März  1857  (Moy,  Archiv  16,  353;  9,  437). 

6  Entscb.  der  Congr.  s.  statu  regulär.  20.  Jan. 
1860  (Moy  17,  .28). 

7  Darüber  herrscht  Einstimmigkeit.  S.  Boen- 
ninghausen  p.  61. 

8  Die  weiter  bei  dieser  Lehre  behandelte  Frage, 
welche  Aemter  ein  aolcher  Religiöse  erwerben  kann 
(vgl.  z.  B.  Boenninghausen  p.  62  ff.)  gehört 
nicht  hierher,  ebensowenig  die  Beatimmung  der 
Bulle:  Circumspecta,  dass  der  „flUus  Ulegitimus 
in  religlone  in  qua  pater  slve  ante  slve  post  nsr 
tiviUtem  dicti  fllii  professus  fuerlt,  ipso  patre 
vivente  non  admittatur^. 

ö  Das  Weitere  unten  beim  Eherocht.  Vgl.  voi- 
läuflg  Schulte,  Bherecht,  S.  401— 407,  Boen- 
ninghausen p.  63—94. 
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3)  Endlich  wird  der  defectuB  natalium  durch  DiBpeiifialion  beseitigt ,  ein  lüttel, 
welches  sich  dadurch  von  der  LeigitimatioQ  durch  päpstliches  Reskript  unterscheidet, 
das»  es  allein  die  Irr^gularitAt,  nicht  aber  die  «übrigen  Folgen  der  unehelichen  Geburt 
vernichtet.  Berechtigt  zur  Dispensation  ist  nach  einer  schon  von  Bonifaaius  VIU. 
gesetzlich  sanktionirten  Ansicht  ^  Ar  die  ordines  minores  der  Bischof^,  Ar  die  maiores 
der  Papst'.  In  dem  Gesuch  um  die  Dispensatbn  muss  die  Art  der  lUegitimitiit  genan 
angegeben  werden ,  weil  diese  fllr  die  Entscheidung  Aber  das  Gesuch  von  Einfluss  srin 
kann^.  Die  gewöhnlich  der  Dispensation  beigefligte  Klausel :  »dummodo  paternae  in- 
continentiae  imitator  non  sit  sed  bonae  conversationis  et  vitae«  hat  nicht  die  Bedeutung 
einer  fortwirkenden  Bedingung,  aondem*nnr  einer  Instruktion  für  den  mit  der  Unter- 
auchung  und  demnftchstigen  Ertheilung  beauftragten  Delegaten^.  Endlich  soll  die 
ertheilte  Dispensation  immer  strikt  ausgel^  werden*. 

n.  Die  Irregularitflt  $x  de/eciu  corfMru.  luden  dteaten  Zeiten  beobachtete 
die  Kirche  lediglich  die  aus  der  Natur  der  Sache  sich  ergebende  Regel ,  daas  diejenigen 
Personen,  welche  durch  Gebrechen  physisch  an  der  Vornahme  der  geistlichen  Funktionen 
gehindert  waren,  nicht  ordinirt  wurden  7.  Seit  dem  5.  Jahitiundert  macht  sich  aber  in 
4er  Gesetigebung  der  lateinischen  Kirche  die  Anschauung  geltend,  dass  auch  andere 
körperliche  lOssgestaltungen  und  Verstümmelungen  von  den  Wdhen  ausschliessea  ^, 
indem  man  entgegen  der  Alteren  Zeit  auf  die  Bestimmungen  des  Mosaischen  Rechts 
zurückgriff^,  und  anscheinend  den  Gesichtspunkt  aufstellte,  dass  jeder  körperliche 
Makel  irreguUtr  machte.  In  den  zahlreichen,  seit  dem  5.  Jahrhundert  ergangenen  Ent- 
scheidungen im  Corpus  iuris  ^^  findet  sich  zwar  ein  allgemeines  Princip  nicht  ausgespro- 


1  c.  1.  in  Mto  h.  t.  I.  11 ;  Achon  fHUier  ist  dai 
«US  c.  Id.  (Qn«or  IX.)  X.  h.  t.  1. 17.  hergdeitet 
wurden. 

*  Und  swar  der  kompetente ,  indessen  nach 
einer  Sutsclteidiing  der  S.  C.  C.  y.  5.  Februar 
1804  nicht  der  freiUch  lur  Ordination  ratione  fa- 
miliaritatis  befugte  Bischof.  Boenninghau- 
sen  p.  96.  Note  4.  Qieich  «teht  der  Ikapitular- 
vihar  sede  vacante,  auch  die  praelati  inferiores 
cum  Jurisdictione  quasi  episoopati  haben  dasselbe 
Jtecht.  Vgl.  Relff enstueli  Jus  caii.  Üb.  I.  tit. 
17.  n.  15.  In  Betreff  der  Diöcese  Rom  selbst  s. 
Analecta  Jor.  pont.  1855.  p.  2755. 

3  Auf  Grund  des  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  6.  de 
reform.,  wonach  der  Bischof  von  irregularitates  ex 
delicto  ooculto  proYonlentes  der  Hegel  nach  dis- 
peiisirt,  kann  Ihm  für  die  höheren  Weihen  in  dem 
Fall ,  wo  die  lUegitimiUt  unbekannt  ist,  das  Dia- 
peiisationarecht ,  wie  manche  Aelteren  wollen, 
nicht  beigelegt  werden.  Die  irregularitas  ex  de- 
fertu  natalium  ist  keine  ex  delicto  proveniens. 
Kbensowenig  ist  eine  Ausnahme  zu  statuiren, 
wenn  der  bona  flde  Ordinirte  erst  nachher  seine 
uneheliche  Geburt  erfahrt  und  dadurch  in  die 
l.age  kommt  f  die  Dispensation  nachsuchen  zu 
«BQssen.  Vgl.  Boenniughausen  p.  113  ff.  — 
Kin  fQr  alle  Mal  sind  von  diesem  Defect  die  Alum- 
nen de«  Cottegium  AngKeanum  in  Rem  durch  die 
RrrirhtungsbuUe  Gregors  XIII.  v.  23.  April  1579 
$.  13.  (M.  BuU.  %  455)  dlspenslrt  «oiden. 

«  Vgl.  dax«  e.  10.  $.  6.  X.  de  renunc.  I.  9. 

S  Vgl.  die  Entscheidung  der  8.  C.  C.  t.  23.  De- 
mmberluMbeiBened.  XIV.  de  synod.  dioeces. 
Üb.  XIll.  e.24.a.22.,  s.  anch  Boenninghau- 
sen  p.  116. 


<  c.  1.  S  1.  in  VIU»  h.  t.  I.  11 :  (,quam  exor- 
bitantem  a  iure  oportet  velut  odiosam  vestrihjrr ). 
Nähere  Konsequensen  dieses  Sataes  und  Kasui- 
stik bei  Boenninghansen  8.  108  ff. 

7  Gonst.  apost  VI, 23:  ^dvrl  4t  piiac  <p»Xlk  hf' 
hüivew  IBvooc  icpoordSsc  fo^  dp(9ratK  ci;  icfMi- 
üOiyfT^'^  «DO/etplCeoIku  x«l  o6  tid  odbptvra  uoifAO- 
oxoTrciooai'*  (offenbar  gegen  Levit.  XXI.  l7  ff.  ge- 
richtet). Can.  apost.  76 :  Jäl  Ttc  dvdnijpw,  ^  t^ 
d^SoXpifv  9j  TÖ  oxiXoc  icsicXv]i^fAivoc »  ^oc  M 
ioTfv  f  Moxoxoc  fr*i9ho  *  O'j  fap  Xc&Bi]  oAjtotoc 
ui«(^,  dXXd  ^»X^^  (mXuou^**  .  c.  77  :  ^K«i^p4c 
•4  ^  tmI  Tu^Xi«  u^  ycvlfflai  licimioieo« '  oiy  ^ 
ßc^Xafifivo«,  dQ(X  tva  (a^  td  totXinetvevtitd  ::ap- 
c^itoMCocto.  c.  6.  (innor.  1.  a.  402—417.)  Dist. 
LY.  Vgl.  überhaupt  Themassin.  P.  II.  Üb.  1. 
c.  78.  n.  1—7.  c.  79.,  c.  82.  83.  n.  7.  8. 

S  c.  3.  (Hilar.  a.  406)  c  1.  (Gelas.  a.  494) 
Dist.  LV.,  c.59.(ders.)Dist.  L.,c.  10. (Gregor.  I.) 
Dist.  XXXIV,  welche  gani  allgemein  die  ^iqua 
roembromm  damna  perpessi"  und  ^eoipore  vitiati* 
fir  irregulär  erklirea.  Vgl.  fetner  e.  6.  coiw 
Aurel.  III.  (a.  638). 

•  e.  5.  DiAt.  XXXIII.  u.  r.  1.  Dist.  XXXVI. 
(MBB.  a.  494)  deuten  ouweifelbalt  auf  Levk. 
XXI.  17  ff.  hin. 

H>  Tgl.  z.  B.  e.  13.  (ine.  tenp.)  Dist.  LV. 
(Verlust  des  Auges),  c.  4.  X.  de  deric.  aegrac. 
III.  6.  eAttsaais);  e.  11.  Dist.LX.  e.  2.  X.  eod., 
e.  6.  7.  X.  de  eorp.  Tit.  I.  20.  (VerstOamteng 
an  den  Fbigeni  und  der  Hand);  e.  10.(eo«e.  Trib. 
a.  895.)  Dist.  LV.  (Uhmheit);  c.  2.  (ine.  tsiq>. ) 
Dist.  XXXIU.;  c.  14  (i^rcgor  I.)  0.  VII.  qu.  1. 
(Wahnsinn);  c.  5.  (Gelas.)  Dist.  XXXIII;  c.  6. 
eonc.  Aurel.  lli.  a.  538.,  c.  3.  (IVilet.  XI.  a.  675) 
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eben ,  indessen  iSsst  gtoh  dasselbe  schon  ans  den  BeBtunmangen  der  einsohligigen  De- 
kretalentiteP  klar  erkennen.  Der  hieraus  en  entnehmende,  noch  heute  geltende  Grund- 
sata  ist  der,  dasa  solche  Krankheiten  und  Gehreehen  irregulftr  machen,  welche  die  Vor- 
nahme aller  oder  doch  der  wichtigsten  ^  geiatiiehen  Funktionen  ganz  hindern  oder  die 
Ansttbung  derselben  nicht  ohne  Gefahr  der  Verletzung  der  Wttrde  des  Gottesdienstes 
gestatten  3,  oder  endlich  bei  der  Gemeinde  Anstoss,  Aergemiss  und  Anlass  zu  Spott  geben 
md  dadurch  der  BhrAurcht  vor  den  heiligen  Handlungen  oder  dem  Ansehen  und  der 
gedeihlichen  Wirksamkeit  des  geistlichen  Standes  Emtrag  thun  könnten^.  In  der  Regel 
werden  sogar  mehrere  der  hervorgehobenen  Momente  konknrriren  und  daher  ist  eine 
strenge  Sonderung  der  einzelnen  FftUe  nach  den  drei  hervorgehobenen  Gesichtspunkten 
nicht  gat  möglich  ^.  Als  irregullr  gelten  wegen  ünfthigkMt  die  heiligen  Funktionen 
vorzunehmen  die  Tauben  (nicht  unter  allen  Umstanden  Hartiiörige),  die  Stummen, 
erheblich  Stotternde,  die  Blinden,  die  der  SAkraft  des  linken  Auges  total  Beraubten^, 
diejenigen,  welchen  HAnde> und  Fttsse  oder  eins  dieser  Glieder  fehlen,  welche  an  Krücken 
oder  mit  einem  Stelzfnss  gehen ,  denen  die  Arme ,  ^  Hände  oder  die  Finger  gelähmt 
and '.  Femer  sbd  irregulär  solche  Personen,  welchen  der  Zeigefinger  oder  Daumen  fehlt 
oder  die  an  diesen  Gliedern  verstftmmelt  sind.  Bd  Lahmen  tritt  Irregularität  ein,  wenn 
sie  eines  Stockes  bedttifen,  oder  wenn  das  Hinken  so  stark  ist,  dass  es  die  Sicherheit  der 
Bewegungen  beim  Gottes^enst  hindert  oder  der  letatgedachte  Gesichtspunkt,  die  Gefahr^ 
der  Gemeinde  Anstoss  zu  geben ,  in  Frage  kommt.    Der  zweite  Gesichtspunkt  in  Ver* 


Dist.  XXXni;  c,  15.  (Tolet.  XL).  C.  VII.  qu.  1); 
c.  1.  (Alex.  11.  1061—1073)  C.  VIl.  qu.  2.  (Be- 
sessenheit und  ^ilepaie).  I>er  Anscheinend 
strengere  Standpunkt,  welchen  die  vorhin  citirten 
Steilen  des  Oelasius  haben ,  ist  schon  in  den  spii- 
teren  Dekretsstellen  verlassen.  Vgl.  z.  B.  c.  11. 
Dtst.  LV.  cit. 

>  X.  de  corpore  Yitiatis  ordinandis  vel  non  1. 20 ; 
X.  de  deiieo  aegioiante  vel  debilitato  ni.  6. 

2  c.  6.  X.  h.  t.  I.  20;  0.  6.  X.  de  der.  aegrot. 
1.  20;  c.  7.  X.  h.  t.  I.  20:  „. .  si  ad  firangendam 
eucharisliam  sit  in  poUice  ipso  potens  ....  propter 
deformitatem  hulusmodi  non  dimittas  quin  eum 
ad  ordinem  promoveas  sacerdotis''.  (c.  2.  X.  de 
derico  aegrot.  111.  6).  Ks  kommt  hier  vor  AUem 
die  Fähigkeit  das  Messopfer  eu  verrichten  in  Be- 
tracht, vreil.  Pirhing,  comm.  I.  20.  n.  10.): 
^alii  ordinum  gradus  et  ministeria  ad  missae  sa^ 
crifldom  iarnquam  ultinrnm  flnem  ac  complemen- 
tum  eorum  referuntur  et  . . .  requiritur  in  pro- 
movendo  ad  iUos  faabüitas  et  capaeitaa  ad  sacer- 
dotium,  ad  quod  aUi  ordines  ordinantur^. 

3  c.  i.  X.  h.  t.  . . .  „quum  ipse  non  perdiderit 
taatam  dt  digito  quin  sine  scandalo  possit  solem- 
nitates  eelebrate,  satis  potes  ....  permittere  eum 
in  suo  ordine  ministrare''. . . 

^  c.  3.  X.  de  deric.  aegrot.  III.  6. :  ,,De  recto- 
ribus  eedeslanim  macnla  usque  adeo  infectis  quod 
altari  servire  non  possunt  nee  sine  magno  scan- 
ddo  eorum  qui  sani  sunt,  eodesias  ingredi  etc.'' 
Ueber  daa  im  Text  hingestellte  Prindp  herrscht 
vollkommene  Ueibereinslimmung,  wenngleieh  das- 
selbe versehieden  formuUrt  wird.  Vgl.  z.  B.  6  o  n- 
zalezTellez  comm.  ad  e.  2.  X.  h.  t. ;  van 
Sspeii  J.  £.  U.  P.  II.  tit.  c.  ö.  ii.  12.  13., 
fteiffenstuel,  1.  20.  n.  9.,  Schmier  üb.  I. 
tr.  IV.  $.  6.  8.  3.  n.  213.  240.261.  262.,  J.  H. 
Böhmer,    iua  eocL   I.   20.  $.  1.,   Walter, 


Kirchenr.  §•  208. ,  P  h  i  1 1  i  p  s,  Kirchenr.  1 ,  461  ff. , 
Schulte,  Kirchenr.  2,  111.,  Boenninghan- 
sen  S.  139.,  Eichhorn,  Kirchenr.  1,  487., 
Laspeyres  a.  a.  0.  S.  45.,  Richter,  K.  R. 
$.  lOö.  Bei  den  alteren  (vgl.  z.  B.  Bernhar- 
dus  Pap.  summa  I.  12.  $.  1.)  wird  die  Granze 
durch  die  Unterscheidung  zwischen  bedeutenden 
und  geringen  Gebrechen  gewonnen,  und  bei 
ihnen  die  hier  praktisch  gleichgültige  sich  noch 
im  18.  Jahrhundert  (s.  Böhmer  1.  c.)  findende 
Eintheilung  in  mutilati  und  debilitati  (so  schon 
bei  Bernhard)  oder  in  mutilati,  debilitati  deformes 
(so  Hostie nsis summa  aurea  1 .  20.)  aufgestellt. 

6  Vgl.  zu  dem  Folgenden  Phillips  1 ,  464  ff. , 
Boenninghausen  8.  189  ff.,  und  die  Knt- 
scheidungen  der  Congregatio  coudlii  zu  c.  6.  de 
reform.  Sess.  XXIV.  conc  Trid.  in  der  Ausgabe 
von  Richter  u.  Schulte  n.  12  ff.  8.  340ff. 

0  Des  s.  g.  oculus  canonis,  weil  der  Priester 
mit  diesem  den  MesskaDon  liest.  Ist  die  Sehkraft 
des  rechten  so  stark,  dass  der  Geistliche  ohne  die 
vorgeschriebene  SteUung  zu  verändern ,  lesen 
kann,  so  tritt  nach  der  fast  einstimmigen  Ansicht 
der  Kanonisten  die  Irregularität  nicht  ein.  In 
einem  Pall  von  1751  hat  aber  die  C.  €.  die  Dis- 
pensation für  nöthig  erachtet.  Vgl.  Boenning- 
hausen S.  197.  *n.  21.  Haltbar  erscheint  das 
nicht. 

7  Es  kommt  hierbei  in  Betracht,  dass  solche 
Personen  nicht  die  erforderlichen  Kniebeugungen 
verrichten,  ebensowenig  das  Zeichen  des  Kreuzes 
machen ,  ferner  nicht  beim  Messc^fer  den  Kelch 
erheben  und  die  Hostie  brechen  künoea,  oder 
dass  bei  der  Vornahme  dieser  Funktioaea  4odb 
hier  mindestens  die  Gefahr  vorliegt,  dass  di«»- 
selben  nicht  in  einer  der  Würde  des  GmIm* 
dienstes  oder  des  geistlichen  Standes  imtifvt».ken' 
den  Weise  verrichtet  werden. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.3. 


bindung  mit  dem  eben  erwfthnten  bedingt  ferner  die  LrregoUrität  der  mit  der  Epüepue 
Behafteten  und  solcher  Personen,  welche  den  Oennss  von  Wein  nicht  vertragen  kOnnen 
(8.  g.  abstemii)  oder  an  Erbrechen  leiden.  Endlich  sind  als  irregolftr  su  beeeiehnen 
Auasfttsige,  der  Nase  Beraubte,  Peracmen  von  zwerghafter  oder  sehr  kleiner  Gestalt, 
von  auffallender  Buckligkeit,  oder  mit  andern  bedeutenden  BGssgestaltnngen  Be- 
haftete. 

Es  scheint  mir  kein  Bedenken  zu  haben ,  unter  dem  defectos  corporis  auch  die 
B.  g.  OeiBteekrankheiten  zu  begreifen.  Irregulär  macht  Wahn-  und  Blödsinn,  mag 
ersterer  auch  nur  periodisch  und  nicht  beständig  hervortreten ,  ja  selbst  später  dnrch 
Heilung  beseitigt  sein.  Dasselbe  schrriben  die  Kanones  ftlr  die  Besessenen  (Mieigu- 
meni,  daemoniad,  correptitü)  vor^  Die  Kanonisten  beaeichnen  die  eben  hervoi^ge- 
hobenen  Mängel  mit  dem  Ausdruck  de/ecius  anum,  welcher  aber  auch  fllr  verschiedene 
andere  FäUe  der  Irregularität  gebraucht  wurd^. 

Ob  der  defectns  corporis  absichtlich,  bez.  wenigstens  kulpose  von  der  betreffenden 
Person  herbeigeflihrt  oder  die  letztere  vMlig  schuldlos  ist,  bleibt  sich  vollkommen  gleich, 
insoweit  es  sich  um  das  Vorliegen  des  hier  in  Rede  stehenden  Mangels  handelt.  Aller- 
dings kann  in  den  ersten  beiden  Fällen  eine  Verstümmelung,  welche  an  und  fllr  sich 
keinen  defectus  corporis  ausmachen  würde,  die  Irregularität  herbeiflihren ,  aber  diese 
ist  dann  eine  irregnlaritas  ex  delicto  (mntilationis)»  nicht  eine  irregularitas  ex  de- 
fectu'. 

Die  Feststellung  des  defectus  corporis  in  einem  gegebenen  Falle  ist  Sache  des 
Bischofs^.  Ist  ein  solcher  konstatirt,  so  ist  doch  die  Behandlung  eine  verschiedene, 
je  nachdem  ein  noch  nicht  ordinirter  Kandidat  oder  eine  Person ,  welche  schon  den 


1  IMeQuellenbelegeS.  U.  u.  lOQberdieCongr. 
Coiic.  8.  Aiul.  ior.  pont.  1866.  S.  1968.  Handelt  es 
sich  bei  solchen  Personen  erst  um  die  Brtheihing 
der  OrdinAtion,  so  ist  päpstliche  Dispensation  no- 
thig,  letztere  indessen  nach  einigen  nur  fQr  die 
ordines  sacrl,  nicht  fQr  die  minores.  Vgl. 
Schmier  1.  c.  n.  249.  Dagegen  Boenning- 
hausen  S.  203.  n.  39.;  ist  die  betreffende 
Krankheit  aber  erst  nach  der  Ordination  einge- 
treten, so  bedarf  es  nur  der  bischöflichen  Oeneh- 
migung,  damit  der  Geheilte  seinen  ordo  wieder 
ausüben  kann.  Vgl.  Fagnan.  ade.  4.  X.  deaetate 
1.  10.  n.  47.,  Boenninghausen  S.  134  ff. 

2  Einzelne  rechnen  dahin  noch  den  defectus 
seientiae,  so  Ferraris  prompta  biblioth.  s.  v. 
irregularitas  art.  I.  n.  12.  (bei  Ihm  der  Ausdruck 
defectus  antnuu),  ferner  Berardi  1.  c.  c.  4. 
(8.  382.  383.),  welcher  auch  den  defectus  aetotis 
hierher  zihlt,  andere(Boe n n  i gh au se n  p.  134.) 
begreifen  darunter  den  defectus  rationis,  seien- 
tiae,  fldei;  auch  der  defectus  perfectae  lenitatis 
und  sacramenti  wird  als  defectus  animi  im  weite- 
ren Sinne  mit  dem  im  Text  besprochenen  Falle 
zusammengestellt  (Laspeyres  a.  a.  O.  8.  46., 
Richter  $.  iOö.),  Schulte  1,  112  ff.  sub- 
sumirt  unter  den  defectns  anlmi  (Wahnsinn  etc.), 
srientiae,  sacramenti,  perfectae  lenitatis,  fldei. 
^  Schon  dieses  Sehwanken  zeigt,  dass  alle  diese 
Subsumtionen  ihre  Bedenken  haben.  Da  der  de- 
fectus corporis  nicht  Mos  Gebrechen  im  eigent- 
lichen Sinn,  sondern  auch  andere  Krankheiten 
umfasst,  Wahn  und  Blddsinn  aber  ebenfalls  ihren 
Grund  mit  1ji  physlsehen  Affektionen  habsn ,  so 


bin  ich  Phillips  1,  471,  Uhrbuch  8.  112  ge- 
folgt, der  den  defectus  anlmi  im  Sinne  des  Textes 
mit  dem  defectus  corporis  zusammen  behandelt. 
Ein  Theil  der  ilteren  Kanonisten  (z.  B.  Bar- 
bosa  de  off.  et  potest.  episcopl  P.  II.  allef^.  42. 
n.5iff.,  Beiffenstuel,  ius  can.  I.  20.  n.  19.) 
thut  dasselbe,  wiewohl  f^Uich  mehr  aus  dem 
äusseren  Grunde  des  Slchanschllessens  an  die 
Titelfolge  der  Dekretalen.  Will  man  etwa  Tom 
katholischen  Standpunkt  wegen  der  daemoniad 
gegen  die  Zusammenstellung  des  defectus  animi 
mit  dem  defectus  corporis  Einspruch  erheben ,  so 
ist  es  dann  immer  nur  gerechtfertigt,  den  ersteren 
(und  zwar  im  Simte  des  Textes)  besonders  hinzu- 
stellen. 

s  Konkurriren  können  freilich  bside  Irregulari- 
Uten.  Vgl.  Phillips  1,  466;  Boenning- 
hausen p.  204. 

«  Vgl.  c.  3.  Dist.  XXXni;  nicht  beweisend 
dafür  e.  2.  4.  X.  h.  t.  I.  20,  auf  welche  man 
sich  vielfach  besieht.  Ueber  den  Grundsatz  selbst 
herrscht  indessen  kein  Zweifel.  S.  Boenning- 
hausen S.  206.  Kr  folgt  einfach  daraus,  dass 
der  Bisehof  die  Ordination  vorzunehmen  und  Ihre 
Voraussetzungen  festzustellen  hat.  Auch  in  Be- 
treff der  Regularen  hat  der  Bischof,  nicht  der  Or- 
denspriUat  su  entscheiden.  Barbosa  1.  c.  n.60. 
Reiffenstuel  1.  c.  n.  21.  Bei  dieser  Untets»- 
chung  weiden  stets  die  besonderen,  In  Frage 
kommenden  Momente  (z.  B.  dass  eine  Dlflbrmitit 
an  einem  Ort  oder  in  einer  Gemeinde  keinen  An- 
stoss ,  an  einem  andern  oder  In  einer  aadeni  da- 
gegen solchen  erregt)  berOcksiehtlft. 
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einen  oder  andern  ordo  empfangen  hat ,  m  Frage  steht.  Bei  dem  ersteren  hindert  der 
Defekt  die  Weihe  überhaupt ,  selbst  -werm  die  betreffende  Person  trotz  desselben  eme 
Reihe  von  gdstliehen  Funktionen  (z.  B.  Beiehthdren,  Predigen)  vornehmen  könnte  ^ 
während  hn  letzteren  Falle  nur  eine  Ausschliessung  von  den  Verrichtungen  eintritt, 
deren  Vornahme  der  eingetretene  Defekt  hindert^. 

Die  Dispensation  von  dieser  Irregularität  3,  welche  mit  der  vorhin  erwähnten  Fest- 
stellung des  Vorhandenseins  durch  den  Bischof  nicht  zu  verwechseln  ist,  steht  nur  dem 
Papste  zu.  Die  Ertheilung  derselben  wird  nach  der  von  der  Congregatio  concilii  Tri- 
dentini  festgehaltenen  Praxis  leichter  gegeben ,  wenn  es  sich  um  einen  schon  ordinirten 
Geistlicheu  handelt,  als  um  eine  erst  zu  weihende  Person,  und  immer  erst  ertheilt  nach 
Torher  angestellter  Untersuchung,  wobei  der  Bittsteller  die  betreffenden  Funktionen 
versochsweise  vorzunehmen  hat^. 

III.  Der  Mangel  des  erfoi'derlichen  Alters  [irregularittu  ex  defectu  aetatis) , 
Der  Ordioande  muss  selbstverständlich  in  einem  solchen  Alter  sich  befinden,  dass 
bei  ihm  die  nOthige  Urtheilskraft,  Ueberlegnng  und  Umsicht  für  die  Austlbung  der 
Weihehandlangen  vorausgesetzt  werden  kann.  Weil  die  niederen  Ordines  nur  zu  unter- 
geordneteren Funktionen  dienender  Natur  befthigen ,  ist  von  jeher  für  dieselben  ein 
geringeres  Alter  für  genügend  erachtet  worden,  als  für  den  Empfang  der  höheren  Grade. 
Ans  demselben  Umstände  erklärt  es  sich,  dass  in  Betreff  des  gesetzlichen  Alters  für  die 
Erlangung  der  beidmi  wichtigsten  Ordines  sich  früh  eine  feste  und  konstante  Regel 
gebildet  hat,  während  die  hierher  gehörigen  Bestimmungen  für  die  anderen  Grade  man- 
nigfach gewechselt  haben  ^,  und  für  einzelne  selbst  heute  noch  nicht  ein  bestimmtes 
Alter  gemeinrechtiich  festgesetzt  ist.  Für  den  Presbyterat  und  dann  fUr  den 
Episkopat  ist  schon  seit  dem  4.  Jahrhundert  partikularrechtlich  das  vollendete 
30.  Lebensjahr  vorgeschrieben^.  Diesen  Termin  hat  das  Dekretalenrecht  für  den  letzt- 


*  Vgl.  hierzu  Boenninghansen  p.  203.  S. 
aueb  S.  15.  Note  2. 

«  c.  12.  (ine.  temp.)  Diit.  LV;  c.  2.  X.  de 
der.  aegrot.  III.  6 :  „PKsbytenim  cnlns  dnos  dl- 
gitos  cum  medietate  palmae  a  praedöne  abscissos 
signiflfaBti,  missam  non  permittimas  celebrare, 
quia  nee  secnre  propter  debflitatem  nee  sine  scan- 
dalo  propter  defonnitatem  membri  hoc  fleri  posse 
<^nfldimu9.  Ip8wn  autem  ceterh  offlciia  »aetrdo* 
Udilma  fimgi  minifM  prohihemus^.  Ein  solcher 
kann  also  Belebte  hören ,  predigen ,  den  Eheab- 
schHessnngen  assiatiren,  Fnnktiouen  der  Diakonen 
und  Subdiakonen  etc.  Tomehmen.  Vgl.  van 
Kspen  1.  c.  n.  12. 

^  Wenngleich  für  die  Begrflndnng  des  defectns 
corporis  her.  XXI.  17.  mit  herangezogen  ist,  so 
beraht  doch  diese  Art  der  Irregularität  nicht  auf 
dem  auch  die  päpstliche  Dispensation  ausschlies- 
senden  ins  divinum.  Vgl.  Gonzalez  Tellez 
id  c.  2.  X.  h.  t.  I.  20.  n.  6.  Ein  Fall  von  1696, 
in  welchem  dem  Papste  das  Dispensationsrecht 
bestritten  wurde ,  bei  Böhmer  J.  E.  P:  I.  20. 

Söflf. 

*  Nach  der  gebr&uehlichen  Formel  vor  dem  Bi- 
M^bof  selbst,  nicht  vor  einem  IXelegaten  dessel- 
ben. Vgl.  Pyrrh.  Corradns  1.  c.  lib.  3.  c.  6. 
n.  18  ff.  Boenninghausen  p.  206.  207. 
Weitere  hierbei  In  Frage  kommende  Gesichts- 
punkte ergeben  die  Entscheidungen  bei  R  i  c  h  t  e  r 
und  Schalte  a.  a.  0.  S.  340  ff.;    vgl.  auch 

UinBchias,  Kirchenreckt. 


Moy,  Archiv.  14,  130  ff.,  Analecta  jur.  pontif. 
Rom.  1860.  S.  1616. 

*  Vgl.  über  das  Historische  ThomassinP.I. 
lib.  2.  c.  67—70. 

«  Für  den  Priester  durch  c.  11.  conc.  Neocaes. 
(a.  314  — 325;    c.  4.   Dist.  LXXVIIl),   wo  als 
Grand  angefahrt  wird:    „6  fdip  xOpto;   ItjaoO^ 
XpiOT^g  iv  Tcj)  TpcaxotfTfp  fcet  i^oftia%-n  xat  "Rp- 
6aT0  BiWÄtetv**.     Vgl.  femer  c.  2.   (Nov.  123. 
c.  13.  i=  Auth.  zu  1.  9.  C.  de  eplsc.  I.  3.)  Dist. 
LXXVni;    conc.  Trall.  a.  692.  c.  14;    Zosim. 
adHesych.  c.  3.  a.  418.  (Coustant.  968V,  c.6. 
Aurel.  III.  a.  538 ;  c.  50.  Cap.  eccles.  a.  789 ;  c.  7 . 
(conc.  Tolet.  IV.  a.  633.)  Dist.  LXXVII-,    ^t 
den  Priester  und  Bischof  c.  6.  (conc.  Agatb.  506) 
Dist.  LXXVII;    c.   1.  conc.  Arelat.  IV.  01^)  ^ 
524;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.)  Dist.  LI-    T'-^Vj^ 
höheres  Alter  fttr  den  Bischof  (nimUch  35  Jutit) 
schreibt  die  citirte  Authetitika  vor.  Die  ^®^^^^ 
von  Siricius  an  Himerius  von  Tarragona  v .  ^^. 
c.  9.  10.  (Coustant  633),  die  älteste   ^^^^^ 
mung  für  das  Abendland ,  lässt  lut  ^^^^   wAixeti 
ein  Alter  von  35,  für  den  Bischof  von  ^^^^^  >je^- 
als  erforderlich  entnehmen  ,    das  sich  \^  .    45-rÄt\a.Tv 
änderten  Fassung,  welclie  die  Stelle  1>0*    -.».^AK, 
c.  3.  Dist.  LXXVII  hat  (y^.  hierzu  B^  ^^^.>^ 

Gratlani  canon.  gennlnl  P.  II.  tom.  Iv  K-i-^x    VU^e 
auf  25,  bez.  35  Jahre   Teduzirt.    Bei  ^V^^^     »^^^ 
Verdienste  hervorragenden  Persönllchlte^   ^^^      ^öt- 
aber  diese  Bestimmungen  nicht  festgeh»* 
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gedachten  Ordo  als  den  gemeinrechtlichen  fixirt  ^  nnd  dabei  iat  es  bis  heute  geblieben^. 
Was  die  Priesterweihe  betriflft,  so  wurde  schon  im  8.  Jahrhundert  fttr  NotbfUle  die 
Ordination  mit  25  Jahren  erlaubt  ^,  und  wenn  auch  diese  letstere  Bestimmung  mehrfach 
wiederholt  worden  ist^,  so  ist  als  Begel  doch  das  Altere  Recht  beibehalten  worden^, 
bis  das  Concil  von  Vienne  1311  die  frflhere  Ansnnhme  der  herrsehenden  Praxis  gemiss 
zur  allgemeinen  Norm  erhoben  hat^.  In  Uebereinstimmung  damit  hat  auch  das  Triden- 
tinum  das  angetretene  25.  Lebensjahr  als  die  legitima  aetas  ftr  den  Empfaiig  der 
Priesterweihe  anerkannt 7.  Während  ftlr  den  Diakonat  die  erwähnte  Dekretale  von 
Siricius  ein  Alter  von  30  Jahren  fordert,  ist  bald  nachher  nur  das  25.  Lebeni|)ahr  all- 
gemein verlangt  worden  ^.  Erst  Clemens  V.  hat  die  Gränze  bis  auf  das  20.  Jahr 
heruntergesetzt ^9  das  Tridentinum  jedoch  das  angetretene  23.  Lebensjahr  als  noth- 
wendig  vorgeschrieben  ^^.  Nicht  minder  haben  die  Vorschriften  über  den  Subdiakonat 
gewechselt,  welcher  nach  heutigem  Recht  mit  dem  angetretenen  22.  Jahn  erworben 
werden  darf  >^ 

Die  niederen  Ordines  wurden  in  der  älteren  Zeit  den  zum  i^aiailiehen  Stand 
bestimmten  Knaben  oft  gleich  nach  der  Taufe,  jedenfalls  aber  noch  vor  erreichter 
Pubertät  ertheilt  i^.  Auch  heute  ist  gememrechtlich  fttr  den  Empfang  dieaer  Grade  kein 


den  (Gaudentias  von  Brescia  f  u.  427  ,  Epipha- 
niüs  von  Pavia,  geb.  439,  Bischof  466 ;  Remigius 
vm  Rkeias  «sb.  437,  Bischer  459).  Vg).  Tho- 
mas sin  1.  c.  c.  67.  n.  9.  10. 

«  c.  7.  (Alex.  III.  1.  conc.  Later.  III.)  X.  de 
•leei.  I.  6.  Fftr  die  Zeit  vom  6.  Jahihandert  ab 
scheint  das  30.  Jahr  als  erforderlich  gegolten  lu 
haben.  Zwar  hat  nach  der  Willibal  di  vita  8. 
Bonifadi  c.  5.  (ed.  Jafltf  447)  letzterer  die  ihm 
von  Willibrord  von  Utrecht  angebotene  Bischofs- 
wQrde  abgelehnt,  „quoniam  quiuquagesinii 
a  n  n  i  iuxta  canonicae  rectitndinis  normam  necdum 
plene  reciperet  aetatem*',  indessen  ist  diese  An- 
gabe um  so  unerklirlicher ,  als  Bonifax  bei  sei- 
ner Bischofsweihe  722  (WUUbald  c  6.)  eben- 
sowenig 50  Jahr  alt  gewesen  sein  kann.  S.  Rett- 
berg, Kirchengeschichte  1,  336.  338.  IM«  Rö- 
mische Synode  v.  1014  nach  T  biet  mar  ehion. 
7,  2.  (HS.  3,  832):  ,^nctorum  Institute  patrum 
in  sacris  ordinibus  U>idei&  et  apud  oos  diu  ue- 
glecta  cum  excommunicatiOBe  redintegrate  re- 
novavit ;  prohibent  namque  oanones ,  ut  ante  25 
anuos  diaconus,  presbiter  autem  et  episcofias  ante 
30  annos  nequaquam  ordinetur**.  Dieselbe  Be- 
stimmung wiederholt  das  oonc.  Tolosan.  a.  1066 
c.  2.  (  Man s i  19, 847).  Die  Yemaohlasngang  der 
gedachten  Vorschriften  ergeben  eine  ganze  Reihe 
von  Beispielen.  Drogo  von  Metz  wurde  823  mit 
20oder21  Jahren  Bischof  (Dümmler,  ostfränk. 
Reich  1,  237.  n.  26)^  Hugo,  Sohu  des  Heribert 
Qrafen  von  Aquitenien ,  mit  fünf  Jahren  926  von 
Johann  X.  als  £rzbi5chof  von  Rheims  bestitigt. 
Flodoard.  bist.  Rem.  4,  20;  Johann  XH. 
Papst  955  mit  etwa  19  Jahren  (Papenkordt, 
üesch.  Roms  177).  Vgl.  ferner  Sigeberti, 
chron.  ad  1009.  (S8.  6,  354) :  ^dux  enim  Mosel- 
laiiorum  (1005)  Deodericus  post  fratrem  suum 
dato  episcopatu  Mettemium  fllio  eo  adhuc  puero 
tutorem  ei  substituit  etc.".  Der  £influss  dM  poli- 
tlsrhen  Interesses  ist  bei  allen  diesen  Fillen  er- 
sichtlich. Thomassin  1.  c  c.  70.  n.  1.  2,  wn 
auch  das  Beispiel  von  Benedikt  IX,  der  mit   12 


Jahren  zum  Papst  geweiht  ist  (Jafftf,  regMU 
S.  360). 

3  Vgl.  Trid.  Sets.  VII.  e.  1.  de  reform. 

3  e.  5.  (Zachar.  a.  75n  Dist,  LXXVIU. 

^  conc.  Tolos  1056.  c.  2.  cit.,  oonc.  Rothomag. 
1074.  o.  6.  (Mansl  20,*400). 

6  Capit.  Aquisgr.  a.  789.  c.  50.  Fimnoofoid.  «. 
794.  c.  49.  conc.  Turon.  III.  a.  813.  c.  12. 
(Mansi  14,  8Ö.)  Bjm.  Rottm.  1014.  bei  Thietmar 
7,  2;  Melphit.  a.  1089.  c.  4.  (Mansl  20,  723). 
In  der  Praxis  ist  aber  auch  dieser  Termin  nicht 
immer  innegehalten  worden,  s.  Thomassini.  r. 
c.  70.  n.  2. 

*  c.  3.  de  aet.  et  quäl,  in  Clem.  I.  6. 

7  Sess.  XXUJ.  c.  12.  de  reform. 

9  Zuerst  conc.  Caith.  III.  c.  4.  a.  397  (c.  5. 
Dist.  LXXVII>  Vgl.  ferner  Nov.  123.  e.  13. 
conc.  Trull.  a.  692.  e.  14,  c.  6.  (oonc.  Agßik,  a. 
506)  Dist.  LXXVII ;  c.  5.  (eooo.  ToUt.  U.  a.  531 ) 
Dist.  XXVIU,  c.  7.  (Tolet.  IV.  «.  633)  Dist. 
LXXVII;  dasselbe  bestimmen  »uch  die  in  den 
vorhergehenden  Noten  aageioganeift  ConciUen 
von  Rom,  Toulouse,  Ronen  und  Melphi.  •—  FiUe, 
in  denen  die  Weihe  früher  eitheiU  Ut,  bei  Tho- 
massin 1.  c.  c.  67.  n.  6;  c  68.  n.  1.  c.  70.  n.2. 

0  c.  3.  de  aetete  et  qnal.  in  Okem.  cit.  Dieses 
Alter  verlangt  au«h  nur  die  Dekretele  von  Siiichu 
in  ihrem  bei  OraUan  c.  3.  Disl  UXXVll  vetan- 
derten  Texte. 

10  Sess.  XXUI.  c  12.  de  raCorm. 

it  Trid.  1.  c,  daa  Utere  Recht  verlangte  20 
Jahre,  so  Zoeimus  nd  Ueaych. ,  e.  5  (conc.  Tolet. 
II.  a.  531)  DisL  XXVIU;  oonc.  TruU.  a.  692. 
c.  15;  Nov.  16.  Leon.,  welche  die  25  Jahieder 
Nov.  123.  Justin,  c.  13  beseitigt.  Conc.  Rolkom. 
cit.,  14  oder  15  Jahre  Melphii.  eit. ;  U  Jahre  die 
Dekretele  des  Zoeimus  in  dem  verindertea  Texte 
bei  Qratiao  c.  2.  Dist.  LXXVII.  (vgl.  Berardi 
1.  c.  8.  233.),  18.  J.  c.  3.  de  aetat.  et  qual.  in 
Clem.  cit. 

ts  Vgl.  die  angefahrten  Dekretelen  des  Siridns 
und  Zosimu»,  welche  den  Akoljrthat  und  8abdie- 
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bestranDteB  Alter  rorgeBehrieben.  Indirekt  ist  aber  das  vollendete  7.  Lebeasjahr  als 
niedrigste  Grlnxe  dadurch  gegeben ,  dase  erst  von  diesem  2kfftpunkt  ab  die  Tonsur 
erthfliit  wird^  indessen  können  die  minores  immer  noch  vor  dem  14.  Lebensjahr 
empfangm  werden^. 

Daa  Rendtat  der  Bnfwiekhing  ist  also  das,  dass  die  Tonsor  das  vollendete  7., 
der  Epiakopat  das  vollendete  80.,  der  Subdiakofiat  das  angetretene  22.,  der 
Diakonat  das  angetretene  2d.,  der  Pree^yterat  das  angetretene  25.  I^bensjahr 
erfordert.  Bei  den  letzterwihnten  ordines  muss  demnach  der  &indidat  seinen  22.,  23., 
25.  Gebnrtetag  erlebt  haben,  es  genügt  nicht,  dass  er  den  letzten  Tag  des  21 . ,  22. ,  24 . 
Lebensjahres  begonnen  hat  ^  wahrend  der  Antritt  des  letzten  Tages  des  7.  und  30.  Jahres 
fbr  dM  Eiiangang  der  Tonsur ,  resp.  des  Episkopates  hinreicht.  Im  letzteren  Fall  tiüt 
in  Ermanglmig  einer  positiv  hindernden  Vorschrift  die  von  der  ELirche  ebenfalls  still-- 
aehweigend  adopikte  römische  Bereehnungsweise  eim^. 

Anoh  von  diesem  Defekt  kann  dispensirt  werden,  aber  nur  durch  den  Papst ^, 
jedodi  wird  doi  Biseh<rfeB  diese  Befugniss  fkir  bestimmte  Fftlle  ttbertragen^. 

IV.  Der  Mangel  der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Vorbildung  {defeciuä  icimtiae)''. 
Die  Kirche  hat  von  jeher  das  Gebot  aufgestellt ,  dass  keine  inscii  litterarum ,  illiterati, 
ignari,  tgnerantes  und  imperiti  au  Klerikern  geweiht  werden  sollen  K  Schon  die  Alteren 
kirehiieken  Normen  fordern  von  denGeisIliekea,  namenffich  den  Bischöfen,  dieKemtniss 
der  OaBones,  der  heiligen  Schriften,  sowie  der  geistlioben,  von  ihnen  vorzonehmenden 
Yerriehtv^en^.  Auch  sonstige  wissenschaftliche  Bildung  wird  verlangt,  nur  sollen  die 
weitiiehen  Wisseaschaflen  in  den  Dienst  der  Kirche  gestellt  und  von  den  Klerikern 
nicht  am  ihrer  selbst  willen  getrieben  werden  ^^.    Aber  die  Praxis  dee  Ifittelaliers  hat 


koiutbfiMiehtllchdes  Alters  g^ichftoBsn,  c.  19. 
conc.  C&rth.  III.  a.  397;  c.  ö.  (conc.  Tolet. 
S.  531)  DUt.  XXTin.  0.  5.  oonc.  Tolet.  X. 
t.  656.  Vgl.  ferner  Tbottsssln  1.  o.  e.  67. 
n.  5>.7  (Not.  123.  e.  13  setet  18  Jahre  fflr  den 
lector  feel). 

1  Folgt  an»  e.  oh.  in  YI^  de  tompor.  oid.  1. 9; 
GkMse  ra  e.  36.  X.  de  praebead.  III.  5;  Snt- 
Scheidung  der  Congr.  Gene,  bei  Fa>gnan.  oomm. 
ad  txp^  eit.  Das  pOBÜflcale  Bemanun  sagt  eben- 
falb  :  „prima  tonaufa  et  miDoree  oidinea  ante  YII 
innaiii  eompletnm  daii  non  debent^.  Daa  Trldeo- 
tiniim  (Sem  XXHI.  c  4.  de  reform.)  hat  fiber 
die  ninoree  niehta  Anidracklicbee  angeordnet. 
Bine  Nothwendigkeit  aber,  mit  dem  festgesetzten 
Alter  die  Tonear  zu  erthellea  liegt  nicht  tor,  und 
daher  haben  einaelne  Bhchofe  und  Synoden,  iveil 
es  gich  hier  um  Bestimmangen  praeter  ine  com* 
mme  handelt,  ein  höheres  Alter  für  die  Tonsur 
iMid  Ifinoree  festsetien  können.  Beispiele  bei 
Richter  Kiidiear.  $.  105.  n.  7,  Schulte  2, 
110.  n.  6,  Boenninghansen  p.  122.  n.  15. 

s  Trid.  8ea.  XXIII.  c.  6.  de  ietotm. 

3  Die  rSirisehnehllidie  Regel:  ^^iee  nltimto 
ooeptns  pro  oenpleCo  habetni^  (1.  b.  D.  qui  test. 
Cu.  XXym.  1)  kann  hier  nicht  Anweadmig  ftn- 
den  f  denn  das  Ttidentinom  verlangt  mit  klaren 
WonBndenAntrittdes22., 23., 25.  Jahres.  Vgl. 
Phillips  1,  460,  Boenninghaasen  p.  125. 

«  Tgl.  c.  7.  10.  X.  de  despons.  imp.  lY.  2, 
Schmier,  iullspr.  cao.  civ.  üb.  I.  tr.  lY.  c.  3. 
n.  10.  11,  Schölte  2,  HO.  n.  6,  Boenning- 
hausen p.  122.  n.  15. 


s  Denn  der  Mangel  beruht  auf  dem  ins  com- 
mune. Für  die  Bischofswürde  ist  die  congregatio 
consistorisHs  die  znstSiidlge  Kurialbehorde.  Sielie 
Boenningha^usen  p.  133. 

^  Naöh  einem  fix  die  Qainqoennalfakuhäten 
der  deutschea  Bischöfe  gebranchlichen  Formular 
dea  Papstes  Pius  IX.  von  186Ö  No.  13  (Schulte, 
Kirchenieeht2, 422)  dasBectat..„di8pen8andi  aaper 
defectu  aetatis  unius  anni  ob  operariomm  penu- 
riam ,  ut  promoveri  possint  ad  sacerdotiunv,  si 
alias  idonei  fuerint^,  eine  Klauael,  welche  schon 
in  dem  bei  Mejer,  Propaganda  2,  205  tl.  abge- 
druckten ,  bis  auf  den  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derte surQckgehenden  Formular  vorkommt. 

7  Ueber  die  Bezeichnung  dieses  Defekts  mit  dem 
Ausdruck  defeetus  animi  s.  S.  16.  Note  2. 

8  c.  2  (Zosimus  a.  418)  Dist.  XXXYI;  Leo  I. 
in  c.  3.  Dist.  XXXYIII.  u.  c.  8.  DUt.  LXI ; 
c.  1.  (Oelas.  a.  494)  DUt.  XXXYI;  c.  10. 
(Greg.  I.)  Dist.  XXXIY;  c.  5.  (conc.  Tolet.  lY. 
a.  633)  Dist.  LI ;  Hieronymus  c.  2.  Dist.  XLIX. 
sagt  mit  Bezug  auf  Levit.  22,  22 :  „Caecum  ani- 
mal  ofT&rt  qui  ordinat  iudoctum  loco  docti  magi- 
sinimque  fecit  qui  vix  discipulus  esse  potest^. 

8  c.  5.  (Augustin),  c.  9.  (Hieronym.),  c.  7. 
(conc.  Carth.  HI.  a.  397),  c.  4.  (Coelest.  a.  429), 
c.  6.  (conc.  Nicaen.  a.  787),  c.  1.  (conc.  Tolet. 
lY.  a.  633)  Dist.  XXXVIft. 

w  Ygl.  Dist.  XXXVM ;  namentUch c  8—10. 12. 
eteerselts,  andererseits  c.  2.  3.  fö.  n.  c.  5.  Dist. 
LXXXYI.  HonoriuB  III.  entsetzt  einen  BAschof, 
„quia  . . .  confessus  est. . .,  se  nunquam  de  gram- 
matte«  dididsse  nee  etiam  legisse  et  per  eviden- 
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auch  hier,  wie  vielfach  unter  dem  Druck  der  sich  auf  die  Kirche  geltend  macheiideii 
politischen  Verhältnisse ,  mit  diesen  Anforderungen  in  Widerspruch  gestanden  K  INe 
allgemeine,  heut  geltende  Norm  giebt  das  Tridentinum,  welches  fttr  die  ordines  minores 
Lesens-  und  Sclireibenskunde,  sowie  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  und  der  Glan- 
benslehre,  fttr  die  höheren  die  erforderliche  wissenschaftliche  Vorbildung  und  Kenntniss 
der  Verrichtungen  des  betreffenden  Ordo  fordert^.  Die  nähere  Regelung  dieser  Ver- 
hältnisse fällt  dem  Gebiete  des  partikulären  Rechts  anheim  und  sie  ist  auch  dnrch  der- 
artige  Vorschriften  der  Bildungsstufe  der  verschiedenen  V^kw  und  Länder  gemäss  in 
verschiedenartiger  Weise  erfolgt  In  Deutschland  ist  das  Maass  der  geforderten  Bildung 
höher  als  das  vom  Tridentinum  vorgeschriebene ,  hier  wird  vor  Ablogung  der  vorge- 
schriebenen Prüfungen  jedenfalls  ein  Universitäts-  oder  FakaltätskarsuB  und  demnäehst 
praktische  Vorbildung  und  Vorübung  während  einer  bestinmiten  Zeit  verlangt  3. 

V.  Der  Mangel  der  Festigkeit  im  Glauben  (de/eeäußdei) .  Schon  die  Bestimmnngen 
der  älteren  Kirche  schliessen  die  s.  g.  Neophyten,  d.  h.  die  erst  vor  korsem  zum  Chri- 
stenthum  bekehrten  Ungläubigen^,  namentlich  aber  solche  Personen ,  die  erst  in  einer 
lebensgefährlichen  Krankhdt  die  Taufe  empfangen  haben  (die  s.  g.  ektuci) ,  vom  Empfang 
der  ordines  aus^.  Der  Grund  der  Femhaltung  von  den  Weihen  iUlt  aber  fort,  wenn 
der  Bekehrte  längere  Zeit  im  Sehoosse  der  Kirche  gelebt,  und  dadurch  die  Möglichkeit 
für  eine  Beurtheiluug  seines  religiösen  Eifers  und  seiner  Kenntnisse,  sowie  Garantie 
daftlr  gegeben  hat,  dass  er  sich  seiner  neuen  Stellung  wegen  nicht  flberhebeii  wird. 
Kann  das  festgestellt  werden  —  und  dies  geschieht  dnrch  den  für  die  Weihe  kompetenten 
Bischof  —  so  liegt  das  Hindemiss ,  die  Irregularität,  nicht  mehr  vor  und  daher  ist  eine 
solche  Deklaration  des  Biscliofs  keine  Dispensation ,  vielmehr  ein  Ausspruch  desselben, 
dass  der  Weihkandidat  eben  nicht  mehr  als  Neophyt  zu  betrachten  sei  ^.  Eine  Dispen- 
sation wflrde  dagegen  eintreten  mflssen ,  wenn  der  Nenbekehrte  sofort  (z.  B.  well  es  in 


Uam  fkcti  usque  adeo  de  iUiteratoi»  et  inBufS* 
rieiiti«  saa  coiisUt,  qood  contra  deum  e»et  et  ca- 
noiiiMs  sanrtionea,  tantum  in  epiMopo  toler^re 
defectum'*.  (e.  lö.  X.  de  aet.  et  qiiaL  I.  14.  j 

i  Namentlich  in  Kolge  des  von  den  weitlirhen 
FQnton  geObteu  Besetiungsrechtes  der  Bisthümer. 
Beispiele  aus  karolingischer  Zeit  von  Bischöfen 
und  Aehten,  die  nieht  einmal  lesen  konnten,  bei 
Roth,  Oeechichte  des  Beneflzialweseiis  S.  S33. 
n.  80;  vgl.  ferner  M.  Marini,  diplomatica  pon- 
tiflria.  Roma.  1^1.  8.  46.  n.  1.  Weiteres  histo- 
risches Material  findet  sich  bei  Thomassini.  c. 
P.  11.  lib.  1.  c.  8K--I02.  Ich  habe  mich  begnügt, 
im  Text  den  Inhalt  der  Vorschriften  des  corp. 
Jur.  can.  kurz  zu  charakterisiren,  weil  ein  näheres 
Kinieehen  auf  diesen  Punkt  eine  nicht  in  das  Kir- 
cheurecht  |tehöri|^  geschichtlich«  L'ebersicht  über 
die  KutwirkluuK  der  BUdunsnntftalten  im  Mittel- 
alter erfordern  würde. 

<  Sess.  Will,  de  lef.  c.  4.  11.  12.  13.  14. 
Prosp.  Lambertini  (Benedikt \lV.){nstit. 42 
versteilt  unter  der  wissenschaftlichen  Vorbildung 
Studium  der  Philosophie,  der  Moraltheolofne  und 
des  kanonischen  Rechts. 

s  Nähere  Angaben  über  die  Studienordanngeo 
gehören  natürlich  nicht  hierher. 

*  r.  1.  (coac.  Mieaea.  a.  32o  uater  Bervfnag 
auf  1.  Timeth.  III.  6)  Dist  XLVIII ;  c.  13.  ronr. 
Saidir.  (a.  ai3.);  c.  3.  ninc.  Laod.  (a.  343^ 
381);    Leuo.  ep.   12  ad  Alric.  c.  4.  (ed.  BaUer. 


i,  661);  c.  1.  eone.  AreL  n.  (a.  443);  c.  2. 
(Gregor.  I.)  Dist.  XLVIII ;  c.  5.  (eone.  Tolet.  IV. 
a.  633)  Dist.  LI;  diese  8teUen  sprechen  zwar 
direkt  nur  von  den  höheren  Weihen,  die  Praxis 
hat  aber  das  Verbot  veraUgemeiaert,  ■.  e.  9. 
(Ambrosiusl  Dist.  LXI;  Boenninghausen 
p.  141.  n.  a.  A.  M.  Laspeyrea  a.  a.  O.  S.  49. 
—  Als  Neophyten  weiden  bezeichnet  bei  Ferra» 
ris  —  ihm  folgt  Phillips  1,  483  —  prompu 
bibliotheca  can.  snb  v.  irregnlaritas  ait.  I.  n.  12 : 
1)  .,qui  nuper  existentes  in  adnlta  aetale  a  paga- 
nismo,  judaismo  et  athuhnno  oonveftuntar  ad 
lldem  catholicam  **,  2)  ^qui  cum  diu  ftierint 
saecnlaribus  curia  addicti  a  aaeculari  %ita  pro- 
moti  ad  eeclesiasticam  statim  sine  moim  eonteii- 
dunt  ad  laeros  oidines  et  dignitates  ecclesiasticas 
promoveri'',  3)  ^ui  a  saeealo  iccenter  eonverai 
sunt  ad  rellglouem  aliqoam  et  noodum  anno  pro- 
bationis  elapso  oontendnnt  ad  orÜnes  et  dignitates 
promoveri"«  vgl.  hierzu  auch  dict.  Qratiani  zu 
c.  1.  Dist.  XLVin.  In  den  Fillen  2  und  3  han- 
delt es  sich  aber  nur  am  Innfhaltunggri  iiltwir  Zei- 
ten und  ErfüUung  gewisser  VorscIiriftMi,  deren 
Verletzung  unter  eine  andere  Ait  der  Irregularitit 
faUt,  oder  um  die  Idoneitit  tu  bestiBBtaa  Aea- 
tern.  —  Beispiele  der  Ueberschreitiuig  das  Ver- 
botes bei  Thomassin  P.  U.  lib.  I.  c.  62. 

»  c.  1.  (rene.  Neoeaea.  a.  314)  Dist.  LXTII; 
conc.  Ptfis.  a.  S29.  lib.  I.  r.  8.  (MaasI  14,  M2). 

•  Bened.  MV.  de  syiiod.  dioec.  Xn.  r.  1. 
n.  5.  6.  Baenninghausea  f.  141.  142. 
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der  6eg)Mid  m  andern  geeigneten  Kandidaten  mangelt)  geweiht  werden  sollte  und  diese 
mflBste  der  allgemeinen  Regel  gemftss  der  Papst  ertheilen. 

Ausser  den  Neophyten  sind  diejenigen  mit  der  IrregularitJlt  ex  defecto  fidel  behaf- 
tet, welche  noch  nicht  konfirmirt  sind.  Diese  nicht  unbestrittene  Meinung  st&tzt  sich  mit 
Recht  daranf,  dass  das  Tridentinum  den  Empfang  der  Firmelung  vor  der  Ertheilung  der 
Tonsor  verlangt  ^  und  durch  jene  erst  die  erforderliche  Kraft  zur  Festigkeit  und  8tand- 
liaf^keit  im  Glauben  mitgetheilt  wird  2.  Auch  die  Congregatio  Concilii  theilt  diese 
Ansieht  3. 

Darüber,  ob  die  Kinder,  bez.  Enkel  von  Ketzern  ex  defectu  fidei  irregulär  sind, 
besteht  ebenfalls  eine  Kontroverse.  Nach  einer  später  durch  Bonif  acius  YDI.  theil- 
weise  gemilderten  Anordnung  Alexanders  lY.  sollen  die  Descendenten  eines  ketze- 
rischen Vaters  bis  zum  zweiten  Grad  incl. ,  einer  ketzerischen  Mutter  bis  zum  ersten 
Grad  von  der  Erwerbung  aller  Öffentlichen  und  kirchlichen  Aemter  ausgeschlossen  sein, 
sofern  die  filtern  in  der  Ketzerei  ohne  mindestens  reuige  Wiederaufnahme  in  den  Schooss 
der  Kirche  nachgesucht  zu  haben,  verstorben  sind^.  Einzelne  wollen  sich  strikt  an  den 
Wortlaut  haltend  in  dieser  Bestimmung  kein  Verbot  der  Ordination  der  Descendenten  von 
Ketzern  finden^,  während  manche  ältere  Kanonisten  2^nnehmen,  dass  die  gedachten  Per- 
sonen zwar  nicht  im  eigentlichen  Sinne  irregulär  seien ,  aber  doch  die  Wirkungen  der 
Irregularität  zu  erdulden  hätten  ^.  Die  Praxis  der  römischen  Kurie  und  die  überwiegende 
Meinung  Btatuirt  dagegen  eine  wirkliche  Irregularität '',  Diese  Ansicht  lässt  sich  nicht  nur 
durch  Berufung  auf  das  Gewohnheitsrecht  rechtfertigen,  sondern  auch  damit,  dass  die 
beiden  Dekretalen  die  Kinder  der  Ketzer  ebenso  wie  diese  selbst  behandelt  wissen  wollen 
und  hinsiehtiich  der  Irregularität  des  ketzerischen  Vaters  gar  kein  Zweifel  bestehen 
kann.  Mass  demnach  die  Irr^ularität  der  Ketzerdescendenten  angenommen  werden,  so 
erscheint  doch  die  vielfach  beliebte  Subsumirung^  unter  die  irregularitas  ex  defectu 
fidei  nicht  richtig.  Sie  kann  nur  aufgefasst  werden  als  eine  irregularitas  ex  delicto, 
denn  die  Descendenten  sollen  der  Tendenz  der  Ketzergesetzgebung  des  13.  Jahrhunderts 
gemäss,  mit  fOr  die  Vergehen  ihrer  Eltern,  an  welchen  sie  freilich  nicht  Schuld  haben, 
bestraft  werden^.    Zweifellos  ist  es  dagegen ,  dass  diese  Irregularität  sich  nicht  auf  die 


^  Ses8.  XXIII.  c.  4.  de  reform. 

'  Nach  c.  1.  (Pseudoisidor.)  Dist.  T.  de  consecr. 
ist  erst  der  Oeflnnte  ein  „plenns  Chrfstiaiius". 
Vgl.  auch  Fagoan.  comment.  ad  c.  11.  X.  de 
aeUte  et  qaalitate  I.  14.  n.  96. 

'  Entsdieidangen  mitgetheilt  bei  Giraldi, 
eipositio  jar.  pontif.  P.  II.  a.  91 .  u.  Boe  n  n i  n  g- 
h  an  se  n  p.  156. 157.  So  auch  die  Neueren  Ph  i  1- 
Ups  1,485,  Permaneder  $.  133,  Schulte 
2,  115,  Pa.chmann,  2,213,  Boenninghau- 
seu  p.  156.  Die  entgegengesetzte  Meinung  ver- 
theidigt  aameotUch  Ballier  de  sacris  ord.  P.  II. 
s.  4.  e.  3.  art.  2,  er  stutzt  sieh  darauf,  dass  der 
Mangel  nirgends  ausdrucklich  als  Irregularität  be- 
zeichnet werde. 

♦  c.  2.  $.  2.  (Alex.  IV.)  in  \l^  de  haeret. 
Y.  2;  c.  15.  (Bonif.  VIII.)  eod.  tit.  Dasselbe 
gilt  auch  von  den  Descendenten  der  credentes, 
receptatores,  defensores  und  fautores  haeretico- 
rnm,  worüber  unten  in  der  Lehre  von  den  Irregu- 
Uritaten  ex  delicto.  Zwischen  die  citirten  De- 
kretalen fallt  die  nicht  in  den  Sextus  aufgenom- 
mene Dekretale  Nikolaus'  III :  Noverit  universitas 
von  1280  (M.  Bull.  1,  156j,  deren  $.  21  be- 


stimmt :  „Haeretici  autem  et  receptatores,  defen- 
sores et  fautores  eorum  ipsorumqne  fliii  usque  ad 
secundam  generationem  ad  nullum  ecclesiasticnm 
beneflcinm  vel  officium  admittantnr,  quod  sl  accus 
actum  fnerit,  decemimus  irritum  et  inane.     Nos 
enim  praedictos  ex  nunc  privamus  beneflciis  ac- 
qnisitis  volentes  ut  tales  et  habitis  perpetuo  care- 
ant  et  ad  alia  similia  nequaquam  in  posterum  ad- 
mittantnr.   Illonim  autem  flliorum  emancipatio- 
nem  nullius  esse  momenti  quorum  parentes  post 
emancipationem  huiusmodi  ad  invium  superstitio- 
nis  haereticae  a  via  declinasse  constitnit  veritatis" . 

5  So  Thomassin.  P.  II.  IIb.  I.  c.  65.  n.  7. 

^  S.  die  Anführungen  beiBoenninghausen 
p.  143  ff. 

■^  Corradus  prax.  disp.  1.  3.  c.  4.  n.  1  sqq- ♦ 
Engel,  coli.  iur.  un.  can.  Mb.  5.  Üt.  7.  n.  13» 
Reiffenstucl  lib.  5.  tit.  7.  n.  268,  Richter 
$.  106.  n.  9,  Boenninghausen  p.  145.  151- 
n.  24,  Congr.  Conc.  bei  Richter,Trideiit.  S.  181  - 

«  S.  2.  B.   Phillips    1,482;   Boenning- 
hausen p.  142.  153.  ^ 

«  Vgl.  c.  10(Innoc.  III.')  X.  de  haeret.  V.   t  z 
. . .  „quum  in  multis  CASibus  eüam  secundum  dl— 


n 


I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.3. 


Deficeodenteii  solcber  Peraonen  besieht,  welche  Mob  darKelawrei  Tardiohtig  Bind  ^  Von 
Alteren  deatschen  Kanonisten  ist  die  Behauptaog  aa^gestellt,  dasa  dUr  Deutechland  die 
eben  erwihnten  Regeln  keine  Anwendung  finden  könnten,  weil  de  sich  auf  die  in  Folge 
der  Ketzerei  eintretende  Infamie  gründen,  and  abgesehen  von  der  überhaupt  den  Ketzern 
koonivirenden  allgemeinen  deutschen  Gewohnheit  die  ketserischen  EUtom  nicht  einnal 
infiun  seien  3.  Diese  Meinung  ist  aber  zo  verwerfen,  denn  nicht  nur  ist  ihre  Herieitnng 
aus  der  Infamie  als  Grund  der  IrregolaritAt  falsch ,  sondern  es  hätte  anch  eine  solche 
partikuläre  Gewohnheit,  deren  Existenz  übrigens  nicht  einmal  erwiesen  ist^  das  gemeine 
Recht  nicht  abändern  kffnnen. 

VI.  Die  Irregularität  av  de/eeäi  taerumtnii.  Der  s.  g.  Mangel  des  Sakraaents  als 
flinderniss  für  den  Empfang  der  Weihe  ist  schon  durch  das  älteste  Kirchenrecht  aner* 
fcannt  gewesen.  Anknüpfend  an  I.  Tim.  III*  2.<  12.  ^  nnd  Tit.  I.  6.«  verbieten  die 
Ordnungen  der  morgenländischen  Kirche  die  Weibe  einer  Person,  welche  sieh  zum 
zweiten  Male  verheirathet  bat.  Ebenso  schliessen  sie  di^enigen  aus,  weiche  eine 
Wittwe ,  eine  Ehebrecherin  oder  eine  ausserehelich  Geschwächte  zur  Frau  genommen 
und  die  Ehe  mit  ihrem  ehebrecherischen  Weibe  fortgesetzt  haben  7.  Nach  der  Anffas* 
sung  der  morgenländischen  Kirche  war  der  Grund  des  Hindernisses  der  dnroh  diese 
Handlungen  an  den  Tag  gelegte ,  dem  geistlichen  Stande  nicht  geziemttide  Mangel  an 
Enthaltsamkeit^.  Die  lateinische  Kirche  legte  aber  das  Gewicht  auf  die  dureh  die  volle 
Gemeinschaft  der  Ehegatten  repräsentirte  Einheit  der  Verbindung  Christi  mit  der  Kirche 
und  da  bei  einem  in  mehrfacher  Ehe  Lebenden  wegen  das  Mangels  der  Ausschliesslich- 
keit seine  zweite  Ehe  nicht  jene  volle  mystische  und  sakramentale  Bedeutung  haben 
konnte,  so  Uess  man  denjenigen  nicht  als  Spender  nnd  Diener  der  Sakramente  an, 


vijium  Judicium  Slll  pro  pAtribo«  temporallter  pu* 
niantnr ,  et  iuxU  canonicas  sanctiones  qnandoqne 
feiatur  ultio  non  tolum  in  auotores  tceleram,  ted 
ettaiii  in  progenieni  d^mnatorum".  Die  nicht  der 
hier  aufgestellten  Meinong,  sondern  dieser  Straf- 
gMettgebiins  Eur  Last  fbllende  ImtionalitSt  hat, 
well  man  die  xi)  krassen  Folgen  des  Piindps 
scheute,  Unsicherheit  in  der  Behandlung  der  Ka- 
suistik herbeigefQhrt.  So  streitet  man  1.  darQber, 
ob  die  von  dem  katholiachen  Vater  erseogten  Kin- 
der irregulär  werden ,  wenn  dieser  nachher  in 
Ketzerei  verfillt.  Die  konsequente,  auch  von  der 
Rota  angenommene  Meinung  muss  die  Frage 
blähen.  (Vgl.  Boenninghausen  p.  145.) 
2.  Welter  darüber ,  wie  es  sich  in  einem  solchen 
Fall  mit  dem  schon  geweihten  und  im  Beaitz 
eines  BeneSxium  beSndlichen  Sohn  verhilt.  Die 
Kontequens  verlangt  auch  hier  den  Eintritt  der 
Bestrafung  durch  Irregularität  und  Frivation  des 
Beneflxiums,  indessen  hat  die  Kurialpraxis  hier 
theils  die  mildere  Ansieht  vertreten,  theils  eine 
Entscheidung  der  Frage  durch  Krtheilvng  von 
Dispensationen  umgangen.  (Vgl.  a.a.  0.  p.  148 ff.) 
Läge  der  Grund  dieser  Irregularität  in  dem  de- 
fectus  fldei,  so  wäre  es  vollkommen  inatlonell, 
dass  die  Kinder  von  Ungtäubigen  bkM  als  solche 
nicht  ebenfalls  ausgeschlosaen  sind.  Diese  sind 
nicht  Irreipilär  (vgL  c.  f.  X.  de  rescr.  I.  3;  Oi- 
raldi,  e&pos.  jur.  pontif.  P.  1.  ad  c.  cit.  u.  P.  II. 
8.  96;  Phillips  1,  485;  Boenninghausen 
p.  153  ff. ;  Entscheidungen  der  Congr.  Concil.  bei 
Richter,  Trident.  p.  339),  JaProvinzialsynodal- 
Statuten ,  welche  nicht  blos  Vorsicht  bei  der  Re- 


„Sl  quis  sine  crimine   est,    luUua   nxoris 


ception  solcher  Personen  vorschreiben,  sondern 
dieselben  für  irregulär  erklären ,  haben  als  gegen 
das  ius  commune  gerichtet,  keine  Gültigkeit.  Vgl. 
Ben  ed.  XIV.  1.  o.  Üb.  XJI.  c.  1.  n.  5.  0. 

<  Vgl.  Boenninghausen  p.  142.  n.  i. 
151. 

«  Vgl.  Pirhlng  Üb.  5.  tjt.  7.  n.  101; 
Schmalzgrueber  Hb.  5.  tit.  7.  n.  120;  En- 
gel lib.  5.  tit.  7.  n.  14. 

s  Reiffenstuel,  IIb.  5.  tit.  7.  n,  279; 
Boenninghausen  p.  152. 

^  9  Oportet  ergo  episcopum  lirapfehensibilem 
esse,  unius  uxoris  virum**. 

^  qDiaooni  sint  unius  uioris  viri^. 
6 

vir«. 

^  ean.  16  (17).  17  (18).  Apost  (c.  I.  Dist. 
XXXIII.)  c.  U  (cone.  Neoeaes.  a.  314-- 326). 
Dist.  XXXIV.  Vgl.  femer  Nov.  Justin.  6.  c.  1. 
5;  Nov.  123.  c.  12.  14;  Nov.  137.  c.  1.  2^  wo- 
nach freilich  dem  Lektor  unter  Verluat  der  Mög- 
lichkeit, die  höheren  Grade  SU  erlangen,  die  sweite 
Ehe  gesUttet  ist. 

8  Vgl.  c.  1.  (Hieronym.)  Dist.  XXVI.  c.  9. 
(Chrysostom.)  C.  XXXI.  qu.  1;  Thomassin 
P.  II.  üb.  I.  0.  78.  n.  IHff.;  Phillips  1,  519; 
Boenninghausen  1.  r.  fasc.  2,  169.  Daher 
berücksichtigt  schon  can.  16  (17)  Apoat.  (s.  auch 
c.  1.  [Hieronym.]  C.  XXVUI.  qu.  3)  die  vor  die 
Taufe  fallenden  Khen  nicht,  weil  ihre  Bedeutung 
in  der  gedachten  Beziehung  durr^  dieselbe  be««)- 
ttgt  Ist.  Diese  Anschauung  hält  die  griechische 
Kirche  noch  heute  fest. 
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weleher  selbel  an  dem  Sakrament  der  £he  einen  Mangel  aaflni weisen  hattet  In  ein- 
aelnen  Punkten  fthrte  awar  dieee  freilich  erst  seit  dem  t3.  Jahrhundert  vollständig  zn 
writeren  jnristisehen  Folgeningen  ausgebeatete  Anffassung  sa  eigenthflmlichen,  mit  der 
anderen  Anaehanvng  nicht  ttberrinstimmendra  KonseqaenMn^,  indessen  kimn  es  bei  der 
fost  gegebenen  nenfeestamentlichen  Grundlage  des  Verbotes  und  der  trotz  ihrer  inneren 
Venehiedenhdt  zum  Theil  auf  gleiche  Resultate  flüirenden  beiden  Erklärungen  des- 
selben niekt  auffallen,  dass  andererseits  auch  in  der  abendländischen  Kirche  die  in  der 
orientalischen  entwickelten  einzelnen  hierher  gehörigen  Grundsätze  im  Wesentlichen 
Anwendung  fanden  3. 

Die  nähere,  heute  praktische  Theorie  aber  diesen  Defekt  ist  folgende : 
Der  Defekt  entsteht  1 .  wenn  Jemand  nach  einander  zwei  gültige  Ehen  geschlossen 
and  in  beiden  die  copnla  camalis  vollzogen  hat  (d.  h.  im  Fall  der  s.  g.  higamia  vera 
oder  suecMma) .  Die  Konsummation  durch  die  copula  wird  ftlr  beide  Ehen  gefordert, 
weil  die  bke  fMrmdl  gttltig  eingegangene  Ehe  (das  blosse  s.  g.  matrimoninm  ratum) 
nicht  jene  innige  Verbindung  mit  der  Kirche  repräsentirt^.  Die  Irregularität  tritt  dem- 
nach nicht  ein ,  wenn  allein  die  erste  oder  die  zweite  der  successiv  geschlossenen  Ehen 
konsummirt  war^.    Um  so  weniger  kann  ein  mehrfaches  Verlöbniss  oder  eine  ui^ltige 


1  Die  Bntwicklimg  dieser  Anachaaiuig,  wonns 
sich  «och  der  zuerst  von  Innoeenz  III.  technisch 
gebrauchte  Ausdruck :  defectus  sacramenti  (c.  4. 
5.  X.  de  bigamlB  nou  ordin.  I.  21)  erlüiit,  erge- 
ben c.  2,  (August.)  Dist.  XXVI ;  c.  4.  5.  (Am- 
broslus);  e.  3.  (Innoc.  I.)  1.  c;  Leon.  M.  ep.  12. 
ad  Afrie.  e.  1.  (ed.  BaUer.  1, 660) :  „Dkente  enlm 
apostolo,  ut  inter  alias  electionis  regulas  is  epi- 
anopus  ordinetur  quem  unius  uxoris  vinim  fuisse 
mnt  eise  oonstiterit ,  tarn  sacrata  semper  habita 
est  ista  praeceptio,  ut  etiam  de  muliere  sacerdotis 
eiigendi  eadem  intelligeretur  servanda  conditio, 
ne  forte  illa  priusquam  in  matrimonio  eiu«  veniret 
qni  aliam  non  haboisset  uzorem,  alterius  virl  esset 
experta  ooniugiiim.  Quis  igltur  tolerare  audeat 
qQod  in  tanti  sacramenti  perpetratur  inlnriam, 
com  hole  magno  ^enerandoque  mysterio  nee  divi- 
nae  legis  qnidem  statuta  defherint,  quibus  evi- 
denter est  deflnitum  ut  virginem  saceidos  accipiat 
et  altedustomm  nesdat  oonlngis  qnae  axor  futura 
est  saeerdotls?  Jam  tune  enim  in  sacerdotibns 
signabatnr  Christi  et  eedesiae  spiritnale  ooniu- 
gium,  vt  qnoniam  vir  capnt  est  mulleris,  discat 
sponsa  Terbi  non  alinm  vinun  nosse  quam  Chri- 
stum ,  qni  merito  unam  degit ,  unam  diligit  et 
aliam  praeter  ipsnm  consertio  suo  non  adiungit^. 
Vgl.  ferner  c.  5.  (Innoc.  III.)  dt.  h.  t. 

>  So  vorwerfen  schon  die  ersten  Not.  1  an- 
gellUirten  Stellen  die  Meinung,  dass  die  vor  der 
Weibe  abgeschlossenen  Bhen  nicht  in  Betracht 
kämen.  S.  auch  c.  2.  (August.)  C.  XXVIII.  qu.  3. 
0.  c.  1.  eonc.  Valentin,  a.  374. 

»  c.  3.  (Innoc.  I.)  Dist.  XXVI ;  c.  13.  (ders.) 
Dist.  XXXI V;  Leon.  I.  ep.  5.  a.  444.  ad  metrop. 
niyr.  c.  3.  (ed.  BaU.  1,  618.)  ep.  14.  ad  Anast. 
Thess.  e.  2.(l.c.'l,687);  o.9.  (Hil.  a.46ö)  Dist. 
XXXrV ;  c.  59.  (Gelas.  a.  494)  Dist.  L ;  c.  8. 
(den.)  Dist,  LXXVII;  c.  8.  (Martin.  Brac.)Dist. 
L ;  e.  2.  (Gregor.  I.)  Dist.  XXXIII ;  c.  10.  (ders.) 
Dist.  XXXIV.  Femer  c.  1.  conc.  Valettt.  a.  374; 
e.  1.  43.  conc.  Agath.  506;  c.  9.  conc.  Tarrac. 
516;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI; 


c.  14.  (a.  10Ö4)  Dist.  XXXII ;  c.  2.  X.  h.  t. ; 
c.  10.  $.  6.  X.  de  renunc.  I.  9.  In  Gallien  (vgl. 
c.  25.  conc.  Araus.  I.  a.  441 ;  c.  11.  Andeg.  453; 
c.  4.  Turon.  I.  460;  o.2.  conc.  Epaon.  517;  c.  3. 
conc.  Arel.  111.  (IV.)  524;  c.  2.  Dist.  LV.  u.  c.  1. 
X.  h.  t. ;  c.  6.  conc.  Aurel.  III.  a.  538)  und  ebenso 
in  Spanien  (s.  c.  3.  4.  conc.  Tolet.  I.  a.  398; 
c,  43. 44.  Martin.  Brac.  in  c.  17. 18.  Dist.  XXXIV; 
c.  4.  Hlspal.  II.  618)  hat  man  aber  die  bigami  eine 
Zeit  lang  ausdrücklich  aur  von  den  ordines  vom 
Diakonat  ab  aufwärts  ausgeschlossen,  eineUebung 
die  Gratian  irrigerweise  auf  eine  vom  Papst  Martin 
für  den  Nothfall  gestattete  Ausnahme  zurückführt, 
während  der  weitere  Umstand,  dass  auch  die  an- 
fangs der  Note  angeführten  Stellen  theils  allge- 
mein ,  theils  nur  mit  Bezug  auf  die  ordines  sacri 
sprechen,  auf  ein  Schwanken  der  Disciplln  hin- 
sichtlich der  minores  schliessen  lässt.  Das  dc- 
cretum  Gratians  (vgl.  dict.  zu  c.  16.  17.  Dist. 
XXXIV.)  vertritt  dagegen  den  strengeren  Stand- 
punkt, welchen  schon  die  canones  apostol.  ein- 
nehmen. Vgl.  auch  Laspeyres  a.  a.  0. 
8.  46.  47. 

^  c.  5.  (Innoc.  III.)  X.  h.  t „quum  duo 

sint  in  oonlugio,  videlicet  consensus  animorum  et 
commixüo  corporum ,  quomm  altemm  signiflrat 
caritatem  quae  consistit  in  spiritu  inter  deum  et 
iustam  animam  ad  quod  pertinet  ilhid  quod  evan- 
gelista  testatur :  „Verbum  earo  factum  est  et  habi- 
tavit  in  nobis^,  profecto  coniugium  illud,  quod  non 
est  Gommixtione  corporum  oonsummatum  non  per- 
tinet ad  illud  coniugium  designandum  quod  inter 
Christum  et  ecdesiam  per  incarnationis  mysterium 
est  contractum  iuxta  quod  Psulus  exponens  illnd 
quod  dixerat  Protoplastus :  „Hoc  nunc  os  ex  ossi- 
bus  meis  et  caro  de  carne  mea  et  propter  hoc  re- 
linquet  homo  patrem  et  matrem  et  adhaerebit 
uxori  suae  et  erunt  duo  in  carne  una**  statim  sub- 
iungit:  „Hoc  autem  dico  magnum  sacramentum 
in  Christo  et  ecclesia^. 

»  c.  20.  (Incerti  auct.)  Dist.  XXXIV ;  c.  5. 
X.  cit. 
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I.  Diu  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§  3. 


Ehe  den  Defekt  berbeifllliren  ^  Ebenao  wenig  endlieh  wird  die  hier  in  Sode  stehende 
Art  der  Irregularitftt  dadurch  begründet,  daas  Jemand  nach  dem  Tode  seiner  ereten 
Frau  oder  während  bestehender  Ehe  mit  einer  anderen  Person  ausaerehelichMi  6e- 
acUeditsumgang  unterhalt  oder  auch  ohne  verheirathet  zu  sein  nit  rersohiedfiiien 
Frauenzimmern  Hurerei  treibt^.  Denn  in  allen  diesen  Fällen  ist  von  einer  dof^lten 
cum  affectu  maritali  vollzogenen  copnla  nicht  die  Bede^.  FreiUeh  sind  detgLeichen 
geschlechtliche  Extravaganzen  im  Gegensatz  zu  der  zweiten  Ehe  an  sieh  uaerUuibt  ^ 
abei*  als  Weihehindemisse  kommen  sie  nicht  unter  dem  hier  in  Bede  stehenden  GenMita- 
puukt,  sondern  unter  einem  andern  in  Frage  (s.  den  folgenden  §.  Nr.  II.  9). 

Dass  dagegen  die  von  einem  Uagläubigen  vor  der  Taufe  eingegangene  Ehe  in 
Betracht  kommt,  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  der  abendländisohen  Kirdie  festge- 
lialton  worden  ^. 

2.  Der  bigamia  vera  steht  gleich  die  s.  g.  higmma  nUtrprekitißsa^,  d.  h.  der  Fall, 
wo  eine  Analogie  mit  der  wahren  Bigamie  vermQge  juristischer  Fiktion  insofern  ange- 
nommen wird,  als  hier  ebenfalls  die  Theilung  der  ehelichen  Fleischeagemeuiechaft 
nicht  ausschliesslich  mit  einer  Person  stattgefunden  hat.  Es  gehört  hierher :  a.  die 
durch  Beischlaf  konsummirte  Ehe  mit  einer  von  ihrem  ersten  Manne  schon  fleiscUich 
erkannton  Wittwe^  oder  einer  überhaupt  von  einem  andern  Manne  schon  deflorirten 
Frauensperson  "^^  möge  der  Mangel  der  Virginität  bekannt  oder  nicht  bekannt,  mit  ihrem 
Willen  oder  ohne  denselben  (z.B.  durch  erlittene Nothzucht}  eingetreten  sein';  b.  Fort- 
dauer  des  gesohleoIitUchen  Umganges  mit  der  eigenen  Ehefrau ,  nachdem  sie  wähi-end 
des  Bestehens  der  Ehe  mit  einem  andern  Manne  den  Beischlaf  vollzogen  hat  ^^.  Auch 
hierbei  ist  es  irrelevant,  ob  der  Mann  bei  der  Fortsetzung  der  F]eische«geoidn- 
Schaft  davon  Kunde  hatte  oder  nicht,  ebenso  ob  die  Frau  sich  durch  die  Beischlafsvoll- 
ziehung mit  dem  fremden  Mann  emes  Ehebruches  scholdig  gemacht  hat  oder  nicht, 


*  c.  6.  X.  h.  t. 
«  r.  0.  X.  h.  t, 

'  Vd.  hkriu  IMrhiiig  Üb.  1.  tit.  *21.  ii.  4; 
Phillips  i,  5*23  ir.;  Boenninghtuten  p. 
178.  179. 

*  f.  1.  (Ga-gor.  I.)  Dist.  XXVIII ;  c.  7.(der8.) 
I>i>t.  XXXlll;  c.  8.  (cooc.  GcruiH).  a.  517)  üisi. 
XXXIV;  *•.  33.  (foue.  Worin,  i^j;  c.34.  (R*- 
K*ii.)l>iit,  L. 

>  S.  8.  -n,  NM.  1.  und  ferner  Benedict.  XIY.  de 
»yn.  dioec.  lib.  XIIL  c.  21.  n.  4,  d«^5«elbeii  discur- 
sus  in  CAUM  Klorvnt.  y.  29.  .Min  17*27  bei  Boen- 
ningkau^eu  p.  iSl.  n.  20,  und  weitere  .Vu- 
mhrangvn  ebemUse)b«L 

*  Die  beiden  Ausdrücke  sind  schon  in  der  Lite- 
ratur de«  13.  Jahrhunderts  gebräuchlich«  s.  Ho- 
st i  e  n  s  i  s  sunrna  auiea  h.  r.  N.  2.  3. 

^  c.  9. (lliUr.V c.  10. (Givg.  l.j, c.  13. < binoc.  1.) 
Pi*t,  XXXIV;  c.  S.  (.Marl.  Brsc.)  Ihst.  L;  c,  5. 
(IVM.  lY.)  Dist.  U;  c.  3.  X.  h.  i.  Ehe  lne<u* 
UrilAt  licet  ai'io  nicht  vor«  «ean  die  frühere  Khc 
der  Wiuwe  bl^is  em  maCrimoaiuai  ratun  geblie- 
ben ,  ebeuM^veaig  wenn  es  die  xwite  Ehe  «ar, 
auch  dann  ntcht ,  wenn  der  betieffende  Mann  der 
Wittwe  yy*t  der  Kheabschliessung  ansseieheLch. 
aber  nicht  n«ch  derselben  be!ce»i«hmt  hat.  S. 
Hoenninghsusm  p.  IW    1*^7  ff 

**  ^  die  SieUen  in  der  «v»fheneeh«-*dcn  N-tie. 
\K  tirund,  warum  im  umgehchrten  VxW*  d  h  bei 
llcralh  einer  Jungfrau  uimI  c.tM»  Hanno .  der 


schon  ausserehelich  den  Beischlaf  mit  anderen 
Frauen  voUiogen  hai ,  die  Irregularität  nicht  ein- 
tritt, giebt  unter  fast  allgeraeineni  Beifall  der  Ka- 
noiilsten  und  Theologen  Thomas  Aquin.  sen- 
teut.  lib.  IV.  d.  27.  qu.  7  an :  JLi  Meo  aUtcr 
dicendum,  quod  defectus  in  ipso  sacramento  cau- 
aat  irregularitatem ;  oorruptio  auteas  camis  eitrs 
matrimoniuro  contingens  quae  pmecessit  matri- 
mottium«  nulluni  defectum  facit  in  sacianento  ex 
parte  illius  in  quo  eet  oorruptio,  sed  fadt  defeotnm 
ex  parte  alterius  quia  actus  eontnhentis  matrimo- 
nium  non  eadit  supra  s«  ipsnm,  sed  supra  alteium, 
et  ideo  ex  termino  speciAcatur,  quod  etiam  est 
respectu  illius  actus  quasi  materia  saciMnenti. 
l'nde  si  mulier  esset  oidinis  susceptiva,  sicut  ^tr 
efBceietnr  irregularis  ex  hoc  quod  ducerat  in  uxo- 
rem  corruptam«  non  autem  ex  hoc  quod  eorruptus 
contiahit ,  ita  teret  mulier  irregularis ,  si  contra- 
heret  cum  corrupto  non  autem  »t  nmtraheiet 
corrupia.  ntM  in  alio  Butrimooio  prius  fui>M>t 
corrapti*';  daneben  wird  auch  noch  darauf  hin- 
gewiesen ,  dass  der  Mangel  der  Virginität  bei  der 
Frau  ^iel  schimpflicher  sei.  «ie  beim  Manne  und 
daher  die  Ehe  mit  einer  nMrtupta  die  m>stische 
Beiieutung  nicht  haben  hr>iine.  Vcl.  R  o  e  n  n  i  n  g- 
hausen  p.  194  ff. 

'  [>eshalb.  w«U  es  in  «llen  l^len  an  der  erfor- 
derlichen nnitis  cami5  feblc 

»**  c.  lt.  I «-»ttc.  Novae-or.  J.  r.  12  iMirt.  Brsr  \ 
n>t   XXXIV. 
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§.3.1 


Die  irregttlaritas  ex  defectu. 
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(weil  sie  z.  B.  genotiiaüehtigt  wurde  oder  im  guten  *  Olaaben  fiber  den  Tod  ihres 
Mannes  eine  zweite  Putativehe  einging)  ^  c.  Endlich  wird  als  weiterer  Fall  der 
bigamia  interpretativa  der  aufgezählt,  in  welchem  seitens  eines  Mannes  mit  zwei 
verschiedenen  Frauenzimmern  zwei  Ehen  wenn  auch  nach  einander  eingegangen  und 
konsununirt  worden  sind ,  aber  von  diesen  mindestens  eine  nichtig  war.  Ein  direkter 
gesetzlicher  Anhalt  dafür  ist  nicht  vorhanden,  vielmehr  knüpft  die  Doktrin  an  o.  4. 
(IsBocenz  III.)  X.  h.  t.  I.  21  an,  wonach  der  früher  in  erster  Ehe  verheirathete 
Kleriker  ftr  iiregnlär  erklärt  wird,  wenn  er  nach  Erlangung  eines  der  höheren  Weihe- 
grade eine  faktisch  abgeschlossene  Ehe  konsummirt  hat.  Sie  dehnt  diese  Vorschrift 
sowol  auf  die  EUeriker  der  niedereii  Qrade,  als  auch  ^  Laien  aus^,  weil  der  vom 
Papst  angegebene  Grund  ^  auch  auf  diese  Personen  passe.  Indessen  kann  diese  Meimuig 
trotz  des  geringen  gegen  sie  erhobenen  Widerspruchs^  nicht  für  gegründet  erachtet 
werden ,  weil  die  Stelle  ebenso  wie  das  weiter  von  der  Heirath  eines  Subdiakons  mit 
einer  Wittwe  handelnde  c.  7.  eod.  tit.  (Innocenz  ÜI.)  ihrem  Wortlaut  nach  nur  von  der 
Verletzung  der  Verpiflichtung  zur  Ehelosigkeit  durch  Kleriker  höherer  Weihegrade^  also 
von  der  unter  die  irregularitates  ex  delicto  fallenden  s.  g,  bigamia  similitudinaria  spridit, 
die  EhescUiessung  eines  Klerikers  niederer  Grade,  weil  seine  Ehe  nicht  nichtig  ist,  in 
den  vorausgesetzten  Fällen  also  eine  wirkliche  bigamia  interpretativa  konstituirt^  und 
endlich  die  von  einem  Laien  mohtig  eingegangene  Ehe  den  Beischlaf  nie  zu  einem  ehe- 
lichen machen  und  die  divisio  camis  herbeiftihren  kann^. 

Unzweifelhaft  ist  es  nach  heutigem  Recht,  dass  der  aus  der  wahren  und  interpre* 
taüven  Bigamie  herrührende  Defekt  nicht  nur  eine  Irregularität  in  Bezug  auf  die  höheren, 
sondern  auch  in  Betreff  der  niederen  Weihegrade  erzeugt^. 

Wenngleich  der  defectus  sacramenti  auf  das  Wort  des  Apostels  gegründet  wird,  so 
fliesst  er  nach  katholischer  Auffassung  doch  nwht  aas  dem  jus  divinum^.  Eine  Dispen- 


1  Denn  «aeh  hier  ist  «nf  Seiten  der  Frau  die 
nnitas  camis  nicht  vorhanden.  Vgl.  B  o  e  n  n  i  n  g- 
haosen  p.  198  ff.  Unter  den  neueren  wiU 
Fachmann,  Kirchenrecht  $.  242.  Nr.  7  den 
hier  in  Rede  stehenden  Fall  b.  und  die  Heinth 
mit  einer  Deflorirteu  nach  dem  Vorgang  von  O  i  - 
b a]  i  n  u a  de  irregularitatibus  etc.  Lugdun.  1642. 
c.  3.  q.  4.  n.  10.  12  nicht  unter  die  bigamia  in- 
terpretativa gerechnet  wissen.  Er  übersieht,  dass 
das  tertium  comparationis  bei  Anwendung  der 
Analogie  nicht  das  Vorhandensein  von  zwei  Ehen 
andern  die  ebenso  wie  bei  successiver  Bigamte 
eintretende  divisio  camis  auf  Seiten  der  Frau  ist 
(s.  übrigens  auch  Boenninghausen  p.  201. 
n.  ^),  und  dass  daher  mit  Fug  und  Recht  schon 
seit  dem  13.  Jahrhundert  ab  (vgl.  Hostiensis 
1.  c.  n.  3)  diese  Falle  hierher  gerechnet  worden  sind. 

>  So  schon  I  n  noc.  IV.  oomm.  ad  c.  4  dt.  n.  2. 
und  Hostiensis  1.  c. ,  vgl.  die  ferneren  Nach- 
Weisungen  bei  Boenninghausen  p.  183  ff. 

>  „quod  cum  huiuscemodi  dericis  qui  quan- 
tum  in  ipeis  fnit  secundas  muHebres  sibi  matrimo- 
niallter  eoniunxerant ,  tanquam  cum  bigamis  non 
lieeat  dlspensari,  licet  in  veritate  bigami  non 
existunt,  non  propter  sacramentum  defectum,  sed 
propter  affectum  intentionis  cum  opere  subsecuto''. 

^  S.  Boenninghausen  p.  185.  n.  5. 

^  Hierauserklärtsichdievon  Fagnan.comm. 
ad  e.  4.  X.  h.  t.  n.  45  zur  Unterstützung  der  oom- 
mnnis  opinio  angeführten  Entscheidung  der  Rota. 


0  Der  gegen  diese  Erwägung  angezogene  gleich- 
lautende Schluss  beider  Stellen ,  dass  die  Irregu- 
larität eintrete:    ^non  propter   sacramenti  defe- 
ctum,  sed  propter  affectum  intentionis  cum  opere 
subsecuto"  lasst  sich  dooh  ebensogut  auf  die  ab- 
sichtliehe und  vollendete  Verletzung  des  Keusch- 
heitsgelfibdes  beziehen.    Uebrigens  hat  die  Sub- 
sumirang  dieses  Falles  unter  die  bigamia  inter- 
pretativa darin  einen  Anhalt  gefunden,  dass  die 
ältere  Literatur  (s.  z.  B.  Hostiensis,  1.  c.  die 
Glosse  ad  c.  4.  cit.)  nur  eine  bigamia  vera  und 
interpretativa  scheidet  und  die  Fälle  der  später 
s.  g.  b.  similitudinaria ,  unter  die  letztere  zählt. 
Ein  Theil  der  neueren  (Permaneder,  $.  132, 
Schulte  2, 114;  Richter,  $.  105;  Phillips, 
Lehrbuch,  $.  63,  s.  indessen  Kirchenrecht  1,  528) 
steht  anscheinend  auf  dem  von  mir  vertretenen 
Standpunkte,  denn  sie  übergehen  den  hier  in  Rede 
stehenden  FaU  bei  der  Lehre  von  der  bigamia  in- 
terpretativa.   Von  praktischem  Interesse  ist  die 
Streitfrage  wegen  der  Person  des  zur  Dispensa- 
tion berechtigten,  kirehlichen  Oberen. 

^  Trident.  Sess.  XXXIII.  c.  17.  i.  f.  de  to- 
form. 

8  Denn   auf  eine  Vorschrift  des  Herrn    fülirt 
Paulus  das  Verbot  nicht  zurück  und  in  Betre«  der 
minores  und  der  bigamia    interpretativa   könnte 
ohnehin  nicht  von  einem  jus  divinum  die  Kejie 
sein.   Vgl.  Phillip»  l^ö^i  BoennlDgliau- 
sen  p.  208 ff. 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.3. 


Mti<m  ist  also  zuU&sng,  indesseii  in  allen  Fällen  nor  daroh  den  Pi^t  möglich  ^  In  dem 
Gesuche  soll  naeh  dem  Stil  der  römischen  Knritf  stets  die  Art  der  Bigamie  genau 
beaeidinet  werden^. 

VII.  Die  Irregolarität  ex  de/edu  yer/ectae  ImiüUia  (dem  Mangel  der  Herzenemilde). 
Die  Friedfertigkeit,  Milde  and  Sanftmath ,  welche  Ton  den  Mitgliedern  des  geistlielieii 
Standes  gefordert  wird  ',  fehlt  nach  der  Auffassung  der  katholischen  Kirche  Personen, 
welche  durch  Austibmig  ihres  Berufs  oder  ihrer  sonstigen  Pflichten  die  Veranlassung 
zum  Tode  eines  Menschen  oder  mindestens  lum  Vergiessen  menschlichen  Blutes  gegeben 
haben ,  wenngleich  die  betreffende  Handlang  an  and  tüte  sich  eine  völlig  erlaubte,  ja 
selbst  gebotene  war.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  hat  das  Recht  schon  seit  der  ille- 
sten  Zeit  ¥on  den  Weihen  ausgeschlossen 

i.  diejenigen ,  welche  das  Kriegshandwerk  betrieben  haben  ^,  jedoch  nicht  unbe- 
dingt, sondern  nur  dann  wenn  es  sicher  oder  wahrscheinlieh  ist,  dass  sie  ihre  Binde 
mit  Blut  befleckt  haben  oder  abgesehen  von  diesen  Umständen  ihre  frflhere  Lebensweise 
den  Mangel  der  vorhin  hervorgehobenen  Bigenschaften  dartiiut^.  In  den  germanischen 
Reichen  haben  aber  diese  Grundsätze,  deren  selbstverständige  Konsequenz  die  Femhai- 
tung  der  Geistlichen  von  KriegszOgen  war,  nicht  immer  Geltung  gehabt.  Sind  auch  im 
6.  Jahrhundert  noch  zwei  fränkische  Bischöfe  wegen  ihrer  kriegerischen  Liebhabereien 
anf  der  Synode  zu  Ghalons  579  abgesetzt  worden  <^,  so  ist  doch  seit  dem  8.  Jahrhundert 
im  Frankenreich  die  Kriegsdienstpflicht  der  selbstständigen  Kirchenvorsteher,  also  der 
Bischöfe  und  Aebte,  eine  regelmässige  Einrichtung,  welche  mit  der  Concentrirung  immer 
grösserer  Grundstttcks-Komplexe  in  der  Hand  der  Kirche,  der  Entstehung  der  Immuni- 
täten und  der  Ausbildung  des  Seniorates  zusammenhängt  7.  Freilich  sollten  sie  nur  mit 
ihrer  waffenflihigen  Mannschaft  (homines)  erscheinen^,  nicht  aber  am  Kampfe  selbst 
Theil  nehmen  noch  überhaupt  Waffen  tragen*,  indessen  sind  diese  Bestimmungen  in 
der  Praxis  nicht  gehalten  worden ,  vielmehr  haben  Bischöfe  und  Aebte  sich  nicht  nur 
vielfach  selbst  an  den  Kämpfen  betheüigt,  sondern  auch  sogar  selbst  Heere  und  feste 
Plätze  kommandirt  10.    Dieselben  Verhältnisse  dauerten  in  Deutschland  in  Folge  der 


1  Denn  der  I>efekt  beruht  auf  dem  ius  oom- 
inmie  vgl.  auaaer  dem  Trid.  1.  c.  euch  noch  €. 
iur.  in  VI^  de  bigem.  I.  12.  u.  Boenning- 
hausen  p.  209  ff. ,  wo  aueh  mehrere  Entschei- 
dungen der  Congr.  Cono. 

s  Pyrrh.  Gor radi  praxi»  IIb. 2.  o.2.  n.24ff. 

3  Matth.  XI.  29;  I.  Timotb.  III.  3;  TU.  I.  7. 

*  Can.  64.  apost.  ^C  xtc  «Xi)f(«ic  t»  l^ixT) 
ttvd  «po6eac  %aX  dicö  to5  M^  xpo^afiaroc  dico- 
xTtlvci ,  xaefttpcitte  2td  r^  icpoicitciay  c&roO^ ; 
c.  4.  (Tolet.  l.  a.  400)  Ditt.  LI;  e.  1.  ead.  (In- 
noc.  l.)i  c.  5.  ead.  (Tolet.  IT.  a.  633);  c  6.  C. 
XXIU.  qu.  8.  (Tolet.  IV.). 

&  Vgl.  c.  l.Diat.  U.  dt.  „aliquantos  ex  mOltie 
qul  qvurn  potestatibus  obedierant,  Meva  neeea- 
sario  praeoepto  sunt  execeti;*'  o.  lö.  (Pelagiot  ?) 
Dist.  LXIIl :  ^diUgenter  inquiru,  ne  aUquid  eon* 
ira  canones  commisiaaent  et  sl  eoa  Inoulpabilea 
repereriset  vitae  ipsoram  laudabile  testimonium 
videris  ....  uuumquemque  per  ofAcia  fnäm- 
lieh  des  8ubdiakon»,  Diakon»,  Presbyters  .... 
neu  dUferas  promovere**.  S.  aueh  PhfUips 
1,  &02.  (Andeis  freilich  daa  noeh  in  der  vori- 
gen Note  angefahrte  1.  Concil  von  Toledo: 
t^etlaaiii  gimvia  non  admiserit,  si  ad  clerum  admia- 
BUS  foerit ,   dlaconii  non  accipiat  dignitatero'*.  — 


Uebrigena  können  die  Soldaten  aueh  noch  von 
einem  andern  Gesiebtspnnkte  aus  (nimlich  wegen 
des  defeetus  libertatis)  irregulir  sein ,  v^.  c.  nn. 
(Gregor.  I.)  Dist.  LIU. 

«  Vgl.  Löbell,  Gregor  v.  Tourt.  8.  311;  He- 
feie,  Condliengesch.  3,  31.  18;  Roth,  nene- 
flzialweaen  8.  354 ,  Feudalitftt  und  UntertbaneiH 
verband  8.  317. 

7  Vgl.  Roth,  Beneflilalwesen8.3ö3ff.  317 ff. 
A.  M.  Waitz,  VaMdlita.  8.  75  ff. 

s  Waitz,  Deutsche  Verfaasungageackichte  4, 
500  ff.,  Roth,  Feudaliat.  8.  318. 

•  Capit  a.  742.  c.  2.  (LL.  1,  16);  Capit.  gen. 
769—771.  c.  1.  2.  (1,  33);  Cap.  eed.  a.  789. 
e.  69.  (1,64);  cone.  Mogunt.  a.817.  e.  17.(Mansi 
14,  70),  c.  6.  G.  XXIII.  qu.  8.  (rone.  Meld.  a. 
846);  Conv.  Sparnae.  846.  c.  37.  (LL.  1,  390). 

>o  Eine  Reihe  von  höheren  OeSstlirben  sind 
im  Felde  gefallen.  Beiapieto  fttr  die  Zeit  von 
712  ab  bei  Roth,  Benef.  8.  3ö6;  Feudalitii  S. 
320;  Dflmmler,  ostfrink.  Reich  1,  370.  777; 
2,  637.  Scbon  Bonifaz  klagt  (ep.  42.  a.  742.  ed. 
Jaff^  p.  113):  „Kt  inveniuntttT  quidam  inter  eos 
episcopi . . .  qui  pugnant  in  exerrita  annati  et  ef- 
frindebant  propria  manu  aangulnem  homiaum  aive 
paganorum  et  chriatlaoorum'* ;  (vgl.  daiu  aoch  ep. 


§.3.] 


Die  irregularitM  ex  defectu. 
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Lrtt]iB7erfift8WiAg  wtiirend  des  gansea  Mittelalters  fort  > ;  and  bei  den  Tielen  Anlftsten, 
iTQlehe  die  Theilfiahme  an  Kriegazügen  zur  Uebersohreitiuig  des  in  Bede  stehenden  Ver- 
botes ^  herbeiflihrte»  war  seine  Attfrechterhaltung  geradezu  eine  Unmögiidikeit  3. 

Ueber  das  heutige  fieeht,  für  welches  jene  Verbote  in  Folge  der  yeriladerten  staat^ 
liehen  Verhältnisse  wieder  an  praktischer  Bedeutung  gewonnen  haben,  ist  des  Näheren 
Boeb  Folgrades  su  bemerken; 

Die  frühere  Doktrin  untersehied  swisehen  einem  gerechten  und  ungerechten  Krieg, 
während  bei  den  Neueren  diese  Unterscheidung  nur  noch  vereinzelt  vorkommt^.  Ein 
Gntnd  dieselbe  aufau^psben,  liegt  nicht  vor,  um  so  weniger  als  sie  abgesehen  von  den 
in  Note  4  gedaohten  SMlen  auch  sonst  einen  indirekten  Anhalt  findet  ^.  Die  Theil-- 
nähme  an  einem  gerechten  Kriege  macht  dann  irregulär,  wenn  die  betreffende  Person 
dabei  andere  entweder  selbst  getödtet  oder  verstflmmelt^  oder  mindestens  durch  ihre 
Handlangen  einen  Bdchen  Brfo^  dir^t  herbeigeftihrt  hat^ ;  nur  dann  wenn  man  sich 
der  Kriegafolge  oder  dem  Kampfe  nicht  entmehen  konnte  und  die  Tödtung  oder  Ver- 
stflmmelung  eines  Andern  aus  Nothwehr  zur  Rettung  des  eigenen  Lebens  vorgenommen 
hat,  tritt  die  Irregnhurität  nicht  em  ^.     Ist  der  Krieg  dagegen  ein  ungerechter,  so  ent- 


Zachariae  pap.  a.  743.  1.  c.  p.  118. 119).  S.  ferner 
die  nach  dem  Angeführten  ebenfalls  erfolglosen 
Varbote  In  e.  5.  fNicolAUs  I.)  Dist.  L,  e.  19.  (Nioo- 
lausl.),  c.  l.(Joann.VIII.)C.  XXIII.  qu.  8. — Auch 
bei  den  Westgothen  findet  sich  die  Dienstpflicht 
der  eeifitUcben  1.  Vitigoth.  IX.  2.  8;  ebenso  bei 
den  Langobarden,  Waitz,  Yasallität.  S.  75.  76. 

1  Beispiele  für  das  10.  n.  11.  Jahrb.  bei 
Dfimailer  a.  a.  0,  2,  037;  Flodoard.  ann.  a. 
957.  958.  (SS.  3,  403  flf.).  Othlonis  vita  Wolf- 
«angi  e.  32.  (SS.  4,521);  Giesebrecht,  Jahr^ 
büeher  S.103;  vita  Bernwardi  e.  41.  (SS.  4, 775). 
Aas  dem  12.  Jahrh.  ist  der  kriegerisehe  Christian 
▼on  Mainz  bekannt  genug,  weicher  die  Feinde  mit 
der  Keule  erschlug;  Albert,  annal.  Stadens.  a. 
1172  (SS.  16,  34"^.  Vgl.  überhaspt  Stenzel, 
Oescbiehte  der  Kriegsverfassiing  Deutschlands. 
BeiUn  1820.  S.212ff.  Tbomassin  P.  ni.lib.I. 
c.  4Ö-47. 

>  c.  5.  (Innoe.  UI.)  X.  de  pean.  V.  37. 

3  Von  eintretenden  Strafen  für  die  Geistlichen 
wird  so  gat  wie  nichts  berichtet.  Vgl.  auch  J.  H. 
Böhmer,  J.  £.  P.  V.  12.  $.  18.  Ebenso  Uegt 
es  auf  der  Hand,  dass  die  Kreuzzüge  «nd  die 
Theilnahme  der  Geistlichen  daran  weitere  Gele- 
genheiten zur  Ueberschreitung  des  Verbotes  ge- 
ben mussten.  Vgl.  auch  e.  9.  1.  f.  (Inno«.  III.) 
X.  de  voto  et  voti  redemt.  III.  34.  Dur  an  t. 
spec.  jnr.  Hb.  I.  pait.  1.  $.  4.  n.  57.  (auch  bei 
Phillips  1,  506.  n.  38). 

^  Ausdrücklich  dagegen  erklart  sich  Fach- 
mann K.  R.  $.  242.  6.  Note  qq. ,  indem  er  be- 
merkt, dass  diese  UnterBcheidung ,  wenigstens 
▼om  Standpunkt  des  Soldaten,  der  seinem  Krieg»« 
herm  gegenüber  kein  selbststandiges  Urtheü  gel- 
tend machen  kann,  wenig  brauchbar  sei.  Darauf 
ist  za  erwiedem,  dass  unter  dieser  Voraussetzung 
der  Krieg  für  den  einzelnen  Soldaten  als  ge- 
recht anzusehen  ist.  Vgl.  die  Ausführung  bei 
Prosper  Lambertini  (Bened.  XIV.)  instit. 
CI.  n.  13.  Femer  wird  dabei  übersehen,  dass  die 
Quellen  selbst  zwischen  gerechtem  und  ungerech- 
tem Kriege  unterscheiden.  Vgl.  o.  2.  (Angustin.) 
c.  5.  (Hieronym.)  G.  XXIII.   qu.  3;    c.  7.  9. 


(l.eo  IV.)  c.  17.  18.  (Gregor.  I.)  C.  XXlll.qu.8. 
Phillips  1,  505. 

^  S.  c.  24.  X.  de  homic.  V.  12.  und  c.  5.  X. 
de  poen.  V.  37.  Uebrigens  geht  die  Unterschei- 
dung zwischen  bellum  iustum  und  iniustum  bis 
auf  die  Glossatoren  zurück.  Vgl.  I  n  n  o  c.  IV.  ad 
c.  5.  cit.  n.  2.  Prosp.  Lambertini  hält  sie  In 
der  cit.  inst.  CI. ,  wo  der  Gegenstand  sehr  ein- 
gehend erörtert  Wird,  ebenfaUs  daran  fest.  Weite- 
res bei  Boenninghausen  1.  c.  2,  143  ff. 

^  So  mnss  gesagt  werden ,  wenn  man  korrekt 
sein  will,  nicht  Verwundung,  Verglessen  fremden 
Blutes  und  Aehnliehes,  vgl.  z.  B.  R  i  c  h  t  e  r  J.  105 ; 
Permaneder  $  131;  Phillips,  Lehrbuch. 
$.  63;  Fachmann  %.  242;  Schulte,  1,  114. 
Der  Begriff  der  mutilatio  ist  gleichmissig  für  diese 
Irregularität,  wie  für  die  ex  delicto  entwickelt 
worden;  s.  unten  §.  5.  und  voriiuflg  Engel, 
colleg.  Jur.  can.  V,  12.  n.  58:  „si  aliquem  pro- 
pria  manu  occiderint  vel  mutilarint ,  vulneratio 
antem  non  suffleit^. 

7  Also  z.  B.  durch  Kommandiren  einer  Tmp- 
penabtheUnng,  (vgl.  c.  9.  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
ne  derlei.  III.  50.  u.  die  Entscheidung  bei  Rich- 
ter, Trident.  p.  94.  n.  16).  c.  24.  X.  dt. 
Boenninghausen  p.  143  ff.  146  ff.  Die  wei- 
tere Unterscheidung  zwisahen  Defensiv-  und 
Offensivkrieg  und  der  für  den  ersteren  angenom- 
mene Satz:  „Ulcus  qui  in  hello  iusto  pro  patria 
aut  eedeaia  tnenda  pugnando  bestes  interfeclt, 
nullam  irregularitatem  contmxit :  idem  dieendum 
de  olerico,  ai  iussus  bellum  ineat  nee  laid  pro  pa- 
tria aut  eeclesia  defendenda  sufAciant"  (Bened. 
XIV.  instit.  CI.  n.  9.) ist  unhaltbar.  Vgl.  Boen- 
ninghausen p.  143. 

8  CAem.  un.  de  homic.  V.  4.  Bened.  XTV.  1.  c. : 
„Sic  Plus  V.''  (1Ö71)  „qnendam  Gapuodnum  irre- 
gnlaritate  immunem  dedaravit  qui  VII  Turcos  qui 
navim  illius  invaaerant ,  ut  vitam  defenderet,  ob- 
truncavit^.  Anders  fasst  Phillips,  Kirckenrecht 
1,  597  diesen  Fall  auf,  aber  ohne  zureichenden 
Grund.  Einen  strengeren  Standpunkt  nahm  man 
in  alterer  Zeit  ein,  vgl.  c.  1.  conc.  Ilerdena.  a. 
523;  c.  6.  (Nicol.  I.)  Dist.  L. 


28 


I.  Die  HierArchie  und  die  Lei  tntig  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§-3. 


steht  dieselbe  Ar  alle,  welche  an  demselben  auch  nur  dnrch  HOlfeleistongen  Ar  Zweeke 
der  Kämpfenden  sich  betheiligen ,  sowie  von  den  letzteren  Feinde  getödtet  oder  ver- 
stümmelt worden  sind.  Hier  ist  von  diesen  eine  unerlaubte  Handlung  begangen  und 
die  ersteren  gelten  als  Theihiehmer  an  derselben,  so  dass  also  in  diesem  Falle  eine  irre- 
gularitas  ex  delicto  voriiegt^ 

2.  Ebenso  ungeeignet  die  Weihen  zu  erhalten  sind  diejenigen,  welche  ihren  harten 
Sinn  durch  Ausflbung  der  Advokatur  und  Prokuratur  in  rechthaberischer  und  nicht  den 
Interessen  der  Gerechtigkeit  allein  dienender  Weise  an  den  Tag  gelegt  haben'. 

3.  Femer  ist  schon  früh  den  Klerikern  die  Ausübung  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
oder  Theilnahme  an  dnem  Kriminalverfahren,  insoweit  dadurch  die  Vollstreckung  einer 
Todesstrafe  oder  verstümmelnden  Strafe  herbeigefthrt  werden  kann ,  unter  Androhung 
der  Entsetzung  verboten  worden  ^.  Ein  zweifelloses  Gewohnbdtsrecht  hat  aber  auf  den 
Grund  dieser  Bestimmung  zurttckgehend,  auch  die  Laien,  welche  derartige  Handlungen 
vorgenommen  haben,  von  den  Weihen  fem  gehalten^,  und  so  gelten  als  irregulär  zu- 
nächst der  Richter^,  welcher  eine  auf  Todesstrafe  oder  auf  Verstttmmelung  lautende 
Sentenz  gefiillt  hat ,  sofem  diese  wirklich  an  dem  Verurtheilten  exequirt  worden  ist  ^. 
Das  entscheidende  Moment  ist  immer  das  durch  Herbeiftthrang  der  betreffenden  Strafe 
im  einzelnen  Falle  bewirkte  Blutvergiessen^.  Daher  wird  der  Fürst,  in  dessen  Namen 
heute  die  Kriminaljurisdiktion  ausgeübt  wird,  nicht  irregulär,  auch  nicht  dadurch,  dass 
er  die  Todesstrafe  verhängende  Gesetze  sanktionlrt  oder  erlässt^,  oder  dass  er  dem  zum 
Tode  Verartheilten  die  Begnadigung  versagt^.  Ebenso  wenig  tritt  die  Irr^ularitäl  für 
einen  geistlichen  Richter  ein ,  welcher  einen  wegen  begangener  Verbrechen  degradirten 
Kleriker  dem  weltlichen  Richter  zur  Aburtheilung  ausliefert,  sofern  er  nur  eine  ernst- 
liche und  dringende  Bitte  um  Vermeidung  von  Blutvergiessen  damit  verbindet  >o.  Keinem 


1  Die  Doktrin  knfipft  diese  Grandsitze  «n  c.  5. 
cit.  u.  c.  6.  $.  7.  X.  de  homic.  Y.  12.  an.  Vgl. 
Näheros  bei  Boenninghausen  p.  149.  Prak- 
tisch wird  aber  dieser  Fall  selten  vorkommen,  weil 
eben  das  Bewusstseiu  der  Ungerechtigkeit  des 
Krieges  meistens  beim  einzelnen  fehlen  wird. 

2  Das  ist  wohl  der  Sinn  von  c.  1.  (Innoc.  I.) 
Dist.  LI :  „qni  post  acceptam  baptismi  gratiam  in 
forensi  exercitatione  versati  sunt  et  obtinendi  per- 
tinaciam  suscepenint*' ;  c.  2.  (Innoc.  I.)  D.  cit. : 
qSi  quis  fldelis  causas  egerlt,  hoc  est  postulaverit.** 
Der  Fall  ist  selten  (s.  Jedoch  unter  den  Neueren 
Fachmann,  K.  R.  $.  242)  hervorgehoben  wor- 
den ,  es  ist  aber  kein  Qrund  vorhanden ,  die  Be- 
stimmungen Innocenz*  1.  heute  nicht  mehr  ais 
massgebend  anzusehen. 

»  c.  29.  (Tolet.  IV.  a.  633)  c.  30.  (Tolet.  XI.  a. 
675)  C.  XXUI.  qu.  8.  c.  15.  oonc.  Bmerit.  a.  666. 
Vgl. auch  Thomassin  P.  II. üb, I.e.  66.  n.  17 ff. 

^  So  schon  M  a  r  t  i  n  V.  Bimga  in  seinen  Kapiteln , 
s.  c.  26.  (f.  8.  Dist.  L.)  das  frei  unter  Benutzung 
von  can.  17.  apostol.  und  c.  21.  22.  oonc.  Ancyr. 
formnlirt  ist;  (s.  auch  1.  53.  C.  de  episc.  I.  3.) 
vgl.  Glosse  zu  e.  8.  cit.  s.  v.  praecepto  und  con- 
silio;  femer  Fachmann  a.  a.  0.  n.  ss*. 

ft  c.  5.  (Alex.  Iin  c.  9.  (Uter.  IV.  a.  1215). 
X.  ne  derid  III.  M),  c.  4.  Alex.  III.)  X.  de 
rsptor.  V.  17,  Stellen,  welche  s&mmtlich  von  Kle- 
rikern handeln. 

<  Die  blosse  Verhangung  der  nicht  exequirten 
8enl«ni  wird  nur  von  einzelnen  f  Qr  ausreichend 
zur  Begründung  der  Irregularität  gehalten.    Der 


Text  giebt  die  communis  opinio.  Vgl.  Frosp. 
Lambertini,  instit.  CI.  n.  1  ff.,  Boenning- 
hausen  2,  114.  n.  1. 

7  Das  ergiebt  c.  3.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI^o  ne 
clerici  vel  monachi  III.  24,  dessen  spezieller  Fall 
Jur  noch  historisches  Interesse  hat.  Die  frftheie 
Anschauung  war  die ,  dass  auch  eine  Verleihung 
des  Blotbannes  durch  die  geistlichen  Fürsten  die 
Irregularitit  herbeiführen  könne  und  daher  em- 
pfingen die  Oerichtsvogte  denelben  den  Rann 
vom  König,  nicht  von  dem  Fürsten.  Vgl.  Sach- 
sensp.  in.  64.  $$.  4.  ö;  Deutschsp.  81.  107; 
Sciiwabensp.  (Lassb.)  92. 1 15;  Lehnr.Schwabennp. 
41.  Walter,  deutsche  Rechtsgesch.  %.  572; 
Schulte,  deutsche  Rechtsgeschichte  8.  304  ff. 
Nach  der  angeführten  Dekretale  soll  aber  die  Beleh- 
nung des  Vogtes  mit  dem  Rlothann  dnrch  den  geist- 
lichen Fürsten  selbst  nicht  mehr  irregulir  machen. 

8  Vgl.  Boenninghausen  S.  114  ff. 

9  Darüber  herrscht  Streit  s.  Boenninghau- 
sen S.  116.  u.  Fachmann  a.  a.  0.  n.  xx.  Die 
Kontroverse  entscheidet  sich  dadurch ,  da.^s  die 
blosse  Verweigerung  der  Begnadigung  bei  einem 
an  sich  exekutionsflhigen  Todesurtheil  und  die 
als  Recht  der  früheren  oberetrichterlichen  Stellung 
der  Landesherrn  noch  vorkommende,  für  die  Ete- 
quirbarkeit  erforderliche  Bestätigung  auseinander 
zu  halten  sind.  Im  letzteren  Fall  würde  die  Er- 
theilung  der  Bestätigung  m.  K.  allerdings  irregu- 
lär machen. 

»  c.  27.  (Innoc.  HI.)  de  V.  S.  V.  40:  ..pro 
quo  tamen  debet  eoclesia  efflcaciter  intercedere, 
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Zweifel  kann  es  anterliegen,  dasa  diese  Bestimmangen  Aber  die  Iiregalsritftt  des  Richters 
axteb  dA,  wo Geaehworengerichte bestehen,  anf  die  Geschworenen  Anwendai^ finden 
müssend  Die  Irr^niaritftt  trifft  femer  den  asaessor  des  Richters 3,  darch  dessen 
reehtliehes  Oataehten  der  letztere  zar  Verhftngong  der  Strafe  bewogen ,  sodann  den 
Ankläger  (also  auch  anter  Berflcksiehtigang  der  heutigen  Verhältnisse  den  Staats- 
anwalt),  wenn  die  Anklage  wegen  eines  mit  den  gedachten  Strafen  belegten  Ver- 
gehens erhoben  und  die  Strafe  vollstreckt  worden  ist.  Eine  Protestation  gegen  die  Auf- 
erlegung derselben  bd  der  Anklage  oder  Denunciation  kann  als  der  Handlung  selbst 
widersprechend  nicht  schfltsen,  dagegen  ist  die  Irregularität  ausgeschlossen,  wenn  der 
Verietzte  blos  im  Oivilwege  Entschädigung  ^  oder  auch  selbst  beim  Kriminalrichter 
Abhülfe  vor  kflnftigen  Beeinträchtigungett  unter  ausdrücklicher  Protestation  gegen  die 
Todesstrafe  nadisucht ,  möge  gleich  ein  demnächst  in  Folge  jener  Schritte  eingeleitetes 
Verfahren  zu  der  Hinrichtung  des  Thäters  gefitthrt  haben  ^.  Weiter  werden  die  Be- 
lastungszeugen irregulär ,  auf  deren  Aussagen  hin  der  Angeklagte  verurtheilt  worden 
ist,  und  auch  der  Umstand,  dasa  sie  sich  nicht  freiwillig  gemeldet,  sondern  in  Folge  der 
allgemeinen  Zeugnisspflieht  haben  ihre  Aussage  abgeben  mflssen ,  schlitzt  sie  nicht  vor 
diesen  Folgen^,  weil  der  Eintritt  dieser  Art  der  Irregularität  dadurch  nicht  abgewendet 
wird,  dass  Jemand  seine  Pflicht  erfttllt.  Endlich  trifft  die  Irregularität  auch  die  Advo- 
katen und  Prokuratoren ,  welche  fttr  ihre  Klienten  dergleichen  Anklagen  geführt  nnd 
betrieben,  sowie  diejenigen  Personen,  welche  bei  der  Fällung  der  Sentenz  durch  Nieder- 
schreiben, Vorlesen  derselben  u.  s.  w.,  also  als  Sekretäre  oder  Notare  mitgewirkt,  oder 
bei  der  Vollstreckung  als  Scharfrichter  oderGehfllfen  desselben  betheiligt  gewesen  sind<>. 
4.  Die  Ausübung  der  Heilkunst  und  die  dadurch  bedingte  Vornahme  von  chirurgi- 
schen Operationen ,  welche  mitunter  den  Tod  des  Patienten  zur  Folge  haben ,  kemmt 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  ebenfalls  als  ein  den  defectus  perfectae  lenitatis 
begründender  Umstand  in  Frage. 


ot  citra  mortis  pericnlam  circa  eum  sententla  mo- 
deretur^.  Üeber  die  Bedeutung  des  efflcaciter  s. 
auch  Boenninghausen  p.  120.  Eine  wirUiobe 
Ausnahme  macht  die  Const.  Leon.  X. :  ^tsi" 
von  1514.  %,  15.(M.  B.  1,  549)  för  den  guberna- 
tor  Romae ;  auch  werden  dergleichen  Indulte  fQr 
die  inquisitores  S.  Offlcii  von  Paul  IV.  u.  PiusY. 
mehrfach  angefahrt.  S.  Berardi  1.  c.  c.  4.  S. 
383;  Boenninghausen  S.  121.  Ein  Indult  v. 
InnocenzXII.  auf  3  Jahre  fQr  einen  als  Kriminal- 
Auditor  angestellten  spanischen  QeistUchen  in 
d.  Anal.  iur.  pontif.  1866.  S.  1860. 

<  So  auch  Boenninghausen  S.  114.  n. 
1  i.  f. 

s  c.  8.  Dist.  L.  cit.  u.  Glosse  dam;  Böen- 
ninghanaen  S.  119. 

<  e.  21.  (Innoc.  Ul.)  de  homfc.  V.  12. 

*  c.  2.  (Bonifac.  VIII.)  in  Vl^  de  homic.  V.  4 : 
„, .  .Alioquin  si  praelati  aut  derlei  propter  metum 
hmaamodi  quia  iudex  ad  poenam  sanguinla  posset 
procedeie,  de  suis  malefaetoribus  tallter  oonqueri 
non  auderent,  daretor  plerisque  materla  trueidandi 
eorom  et  ipsorum  bona  libere  depraedandl'^.  VgL 
über  diese  FUle  auch  Boenninghausen  S. 
121  ff. 

^  Unter  dieser  letzteren  Voraussetiung  soll  nach 
einer  Ansicht  die  Irregularität  nicht  eintreten. 
Soii.d.  Ä.  ReiffenstuelV.  12.  n.  10&;  unter 
den  Neuereu  Laspeyres  a.  a. O.  8.  48;  Fach- 


mann $.  242.  Die  im  Text  vertretene  Meinung 
hat  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  LI.  s.  v.  sacer- 
dotium;  Fagnan.  ad  c.  24.  X.  de  homic.  V.  12. 
n.  10;  Phillips,  Lehrbach  115.  (wo  die  gegen- 
theüige  Behauptung  im  Kirehenrecht  1,  &14  zu- 
rückgenommen); Richter  $.  105.  n.  15; 
Schulte  2,  115;  Boenninghausen  S.  133; 
ebensowenig  macht  die  Congr.  Coneilii  diesen  Un- 
terschied, vgl.  Z  amboni  collect,  declarat.  7, 172. 
—  c.  19.  $.  1.  (Innoc.  III.)  X.  de  homic.  V.  12. 
beweist  nichts,  denn  es  handelt  nicht  von  der  Ab- 
legung eines  Zeugnisses,  sondern  nur  von  der 
Auslieferung  des  Corpus  dielicti  und  der  vom  Diebe 
zurückgelassenen  Gegenstände  an  den  Richter.  — 
Sehr  vereinzelt  steht  eine  dritte  Meinung  (vgl. 
z.  B.  Eichhorn  1,  489),  wonach  ein  Zeuge 
überhaupt  nicht  irregulär  werden  soll. 

«  c.  9.  (Later.  IV.)  X.  ne  clerici.  III.  50;  c. 
10.  (Innoc.  III.)  X.  de  exe.  praelat.  V.  31; 
Entsch.  der  G.  C.  bei  Richter  S.  95.  n.20.  vgl. 
Boenninghausen  S.  137  ff.  Die  militärische 
Exekutionseskorte,  die  Gerichtsdiener,  die  Ge- 
fangenwärter und  ähnliche  Personen  können  da- 
gegen (s.  freilich  Phillips  1,  518;  Boen- 
ninghausen a.  a.  O.)  nicht  hierher  gerechnet 
werden,  denn  zwischen  ihrer  Thätigkeit  nnd  der 
Vollstreckung  der  Todesstrafe  im  einzelnen  Fall 
besteht  kein  direkter  Kausalzusammenhang.  Vgl. 
auch  Fachmann  a.  a.  O.  Note  ss. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirolie  durch  dieselbe. 


[§.3. 


Dna  IV.  LateraneittiMdie  Coneä  tod  1215  verbietet  den  Klerikein  in  den  höheren 
Weihagnden  die  Vornahme  ehirurgischer  Operationen,  welehe  im  Brennen  und  Sehnei- 
den bestehen  1.  Damit  stimmt  eine  frtther  (121 1)  ergangene  Dduretale  von  lanoceBxIII. 
flberein  (c.  19.  X.  h.  t.  de  homio.  V.  12),  welehe  einem  Mönchspriester  unter  der 
Voransaetzong ,  dass  die  von  ihm  vorgenommene  Halsoperation  okne  Sehold  der  Pa* 
tientin  den  Tod  herbeigeftlhrt  habe,  £e  weitere  AusObnag  der  priesterliehen  FnnktioiieD 
untersagt 3.  Aus  diesen  beiden  Stellen  hat  die  Doktrin  folgende  Sfttae  abgeleitet: 
a.  Laien  und  Kleriker  aller  Grade ,  welehe  der  Mediain  kundig  sind  und  dieselbe  unter 
Beobaebtnng  der  Regeln  der  Kunst  (die  Kleriker  der  hAwen  Grade  jedodi  ohne  die 
chirurgischen  Operationen  des  Schneidens  und  Bromena)  ausgettbt  haben,  werden  nicht 
irreguUUr,  wenn  der  Tod  ihrer  Patienten  durch  Zufall  eingetreten  ist  3.  Bin  Mangel 
der  Herzensmilde  kann  unmöglich  in  der  Vornahme  von  Handlungen  geAinden  werden, 
welehe  dem  Mitmenschen  zu  helfen  beswecken.  b«  Kleriker  der  höheren  Weihegrade^ 
und  Möndie  dagegen ,  welche  die  Operationen  des  Brennens  und  Bchneidena  aasgetibt, 
werden  selbst  beim  Vorhandensein  der  erforderliohen  Kenntnisse  tnd  Anwendung  aller 
SorgiiU  irregulär,  wenn  der  Tod  des  Operirten  erfolgt,  weil  ihnen  der^ehen  Besehtf- 
tigungen  überhaupt  untersagt  smd.  Ebie  Ausnahme  von  dieser  Regel  Utest  man  nur 
fflr  den  Fall  der  hOehaten  Noth  au ,  wo  Hfllfe  von  emem  Liaien-ArEt  nieht  au  erlangen 
gewesen  ist^ 

Dasa  diese  im  Lateranenaschen  Goncil  statuirte  Irregniarittt  an  der  Klasse  der 
irregulariias  ex  def.  perfeetae  lenitatia  zu  rechnen  ist,  darf  wohl  bei  der  Znaammen^ 
Stellung  derselben  mit  den  eben  unter  2  besprochenen  Ffttten  dieser  Klasse  nicht  beawei- 
feit  werden  «,  wiewoU  freiUeb  die  Aosttbung  der  ftntlichen  ThMigkeit  wenn  auch  nicht 
ab  solehe ,  aber  doeh  bei  sehaldkaftem  and  leiehtsunngen  Verhalten  dea  Anlee  eine 
irregniaritaa  ex  delieto  (homicidii)  herbeifllhren  kann  7. 

5.  Ob  endlieh  auch  unter  Umständen  eine  Tödtong  im  Fall  der  Nothfwehr  die 
irregularitas  ex  def.  perfeetae  lenitatis  herbeifuhren  kann ,  wie  einzelne  behaupten  ^, 
darüber  wird  passender  in  der  Lehre  von  den  irregularitates  ex  delicto  gehandelt  werden. 

Vm.  Die  Irregularitftt  ex  de/eetu/tanae  (der  Mangel  au  gutem  Ruf).  Der  geist- 
liche Beruf  ist  naeh  der  Auffassung  der  Kirche  der  höchste  und  daher  veriangt  die 
letztere  ebenfalls  im  Anschluss  an  das  Wort  des  Apostels',  dass  ihre  Diener  einen 
guten  Leumund  haben  ^*.     Hieraus  erklArt  es  sich ,  dass  man  znnftchat  von  diesiun 


f  c.  9.  X.  ne  derlei  III.  50 :  „ . . .  nac  ullui 
cbirui;g:iAe  artem  mibdiaooira»  vel  «tfmoawii  vel  ur 
r«ffdM  «xeitMt  quM  tdaittoneni  ▼•!  ladafoneni 
imluctt". 

s  Tgl.  Aber  die  iBterpretctfonen  dieser  Stelle 
Boenningbansen  2,  74.  Note?. 

'  Vgl.  Ben  ed.  XIV.  de  »ynod.  dioec.  IIb. 
13.  t,  10.  n.  1  ff . ;  Boenniiightaten  S.  72. 
74;  PhillipB  1,  &17.  518.  S.  auch  c.  7.  (Clem. 
lir.)  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14. 

^  Gleichgestellt  werden  ihnen  von  der  Ober- 
wiegenden  Ancicbt  die  Kleriker  der  niederen 
Grade  und  Tonturlrten,  wenn  sie  ein  Beneflaium 
haben.  VgL  Pignatelli,  conaulc.  t.  4.  c.  124. 
II.  2:  Bened.  XIV.  1.  e.,  Boenninghauaen 
8.  76.  n.  9. 

»  Pignatelll  1.  c.  n.  3;  Fklllips  1,  518. 
fioennf  ngbausen  8.  76. 


e  PbilHpal,  514.  518. 

7  Von  diesem  Oesichtspankte  tue  nnd  mit 
RQckaickt  darauf,  dass  dergleichen  Fille  efk  nicht 
konstatirt  werden  können ,  erkUit  sich  die  Bat- 
seheidong  In  e.  7.  X.  dt. ,  sowie  die  Ertheilung 
von  Dispensationen  ad  eautelam.  9.  Be  a  e  d.  XIV. 
1.  c. ;  femer  flberbaupt  Boenniaghansen  8. 
73.  74. 

•  8o  z.  B.  Boenalnghausea  8.  158.  160. 

0  I.  Tlnotb.  lU.  7:  „Oportet  aalem  illvH^ 
(epiecopQm)  f^  teettuHMiluni  haiMve  benwn  ab  tte 
qai  forls  sunt,  ut  non  in  oppioMua  ineidatet 
in  laqueum  dkboU''. 

to  c.  6.  (Innee.  I.)Diet.  XXXUI;  c.5.(Tol«€. 
IV.  a.  633)  Dlst.  LI ;  c.  17.  (Pseud.  Is.)  C.  Tl. 
q«.  i ;  Keg.  87.  in  VI^  de  E.  J;  aaeh  noch  das 
TrUent.  Sesa.  XXUl.  o.  13.  14.  de  refonn.  er> 
wfthnt  das  bonnm  testtmofrium  fOr  die  Subdiako- 
nea,  IMakoaen  und  Priester. 


§.  3.]  Die  irregulariias  ex  defectu.  31 

Geuehtspankt  aUe  diejenigen  ausaehloM,  welehe  nach  nVnuachein  Becht  von  der  Infamie 
betroffen  waren  ^  Ferner  hat  das  Kirchenrecht  selbst  bestimmte  Personen  fttr  infam 
erUArt,  nämlich  1.  dei^enigen,  welcher  eine  Iflderiiehe  Frauensperson  heirathet^. 
2.  Soll  die  Verfolgung,  Oefangennehmang  nnd  thätUche  Verletsung  eines  KarcUnala, 
sowie  die  Theilnahme  an  diesem  Verbrechen  nicht  nar  den  Thäter ,  sondern  anoh  serae 
Deacendenten  ans  der  mflnnlichen  Linie  infam  maohen  \  Weiter  sind  3.  die  länger  als 
ein  Jahr  nach  der  Exkom.mBnikaiton  im  Bann  verkarrenden  Ketser  und  die  Begünstiger 
derselben  unter  derglmohen  Voraussetzung  infam  ^.  Endlich  setzt  das  Tridentinum  ^  die 
Infamie  4.  für  den  EatfOhrer  eiaer  Fraaensperson  sowie  5.  für  die  Duellanten  nebst 
ihren  Sekundanten  feat^^. 

Was  den  erwähnten  Ansehlnss  der  Kirche  an  das  rdmisehe  Recht  und  die  dadurch 
anerkannte  s.  g.  infamia  iuris  betrifft,  so  trat  diese  nickt  ohne  Weiteres  mit  dem  Be- 
gehen dos  betreffenden  Verbrechens  ein ,  sondern  nur  dKnn ,  wenn  dasselbe  entweder 
notorisch  oder  in  Fo^  eines  cingeMteten  Kriminal  Verfahrens  erwiesen  war  7. 

Im  heutigen  kirchlichen  Recht  sind  offenbar  zunächst  die  Fälle,  in  denen  dbis 
frühere  die  Infamie  festgesetzt  hat,  stehen  geblieben.  Im  Uebrigen  muss  Folgeades  als 
geltendes  Recht  angenommen  werdm.  Von  dner  Anwendung  der  römisch  reohtUehen 
Theorie  der  infiunia  kann  heut  keine  Rede  mehr  sein ,  namentlich  hat  der  Begriff  der 
infamia  immediata  fttr  uns  keine  Realität^.  Vielmehr  kommen  einmal  nttr  die  durch 
das  heutige  Strafrecht  festgesetzten  Ehrenatrafen ,  ferner  aber  der  sieh  an  gewisse 
Handlungen  und  Beschäftigungen  anknüpfende  Verlust  der '  öffentlichen  Achtung  in 
Betracht.  Nach  dem  an  die  Spitze  dieser  Lehre  gesleUten  Prindp  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen ,  dass  alle  diejenig^i,  welche  durch  ihre  Lebens-  nnd  Handlungs- 
weise die  öffentliche  Achtung  verloren  haben  ^,  von  den  Weihen  anszuschliessen  smd 
and  daher  iit  ee  nicht  gerechtfertigt^  wenn  in  neuerer  Zeit  die  Lehre  vom  defectns  famae 
in  die  Kat^rie  der  irregularitates  ex  delicto  verwiesen  wird  ^^.  Was  die  durch  das 
jetzige  weltliche  Recht  und  die  wettlichen  Geridite  verhängten  Ehrensbrafen  betrifft,  so 
müssen  auch  diese  im  Allgemeinen  als  fttr  das  (Gebiet  der  Kirche  wirksam  erachtet 
werden  ^^  Der  Grundsatt,  dass  diejenagen,  welche  die  leges  saeculi  für  infam  erklären, 

i  c.  2.  $.  20.  C.  UI.  qu.  7.  (enthilt  römisches  ?  c.  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  tempor.  ord.  1. 11. 

Recht).    Unter  den  leges  saeculi  in  c.  2.  (Cap.  Hierüber  ist  noch  weiter  unten  bei  den  Irregulär 

Angllr.),   c.  |17.  (Pseud.  Is.)  C.  VI.  qu.  1.  kann  ritaten  aus  einem  Vergehen  zu  handeln, 
ebenfalls    nur    das    römische  Recht  verstanden  8  Vgl.  hierzu  Mi  tt  er  mal  er,   dentsches  Pri^ 

werden.  ,^    ,       .   .      *  vatrecht  S-  101  ff.  J   v.  Gerber,  deutsches  Prl- 

*  can.  17.  Apostel.:  „  Ox^lPav  Xaßdiv t)  1x^6^X7)-  vatrecht  §$•  39  ff. 
^hnri  iljxwi^  ^  eix^tv  Ij  tÄv  M  oxirf^c  o&  «  y  .    Phillips  1,  557;    Boennfnghau- 

o^TMcxat  ctvai  inioxomK  tj  icpcoprapoc  >)  eidxovo«  ^^^  3  181  ff 

^  €Xa>;  Tou  xoToX^You  toO  UpaTixoO"  (auch  in  ,^    '  *   ,.  ^         «.    v    i^    o  4  4n  xr^*^7. 
c.  15.   Diät.  XXXIV).   Bine  Ausnahmt  macht          ^°  So  oamentilch  von  Schulte  2.119.  N^teJ; 
Phillips  1,  548.  auf  Grund  des  c.  20.  X.  de  übrigens  gilt  das  auch  von  den  mit  Ehrenstr^en 
apons.  IV.  1 ,   wonach   man  sich  die  Vergebung  l>elegten  Delikten,  denn  auch  hier  macht  das  Ver- 
aeiner Sünden  erwirbt,  wenn  man  eine  solche  ^'ß'^^?»  »P"'?  '^i*^^*  ^^^  ^^.^l\  v^'M^VIlL 
Pe«on  heirathet,  um  si^  zu  bessern ;  da  aber  die-  »•  *-  0;  S.  45.  steUt  «•>;  J"^„^^«'J„^^^^^ 
sea  Motiv  nie  klar  am  Tage  Uegt,  also  dadurch  der  *««  »n«°»*  5«  J"^°^^f  "?****»  k  ^.1^»^^^  I^^n 
Verlost  der  öffenüicherAchtung  nicht   ausg.^  ^^^^  Verbrechen  nicht  Schiüd  gegeben  w^^^^ 
schlössen  wird,  so  kann  dieser  Meüiung  nicht^i-  ^^ »   "»*'  d««»  Mangel  der  für  den  geistlichen 
betreten  werden  Stand  erforderüchen  geistigen  Eigpnscbaften,  Ins- 

3  c.  5.  CBonifitc.  Vin.)  in  Viu»  de  poen.  V.  9.  besondere  mit  dem  Wahnsinn  etc.,    zusammen, 

4  n  43  C  5rLÄter  IV  1215^  X  dehllr«!  V7  wihrend  er  sonst  von    dem  dcfectus  famae  l>c^ 
.  ^^;  Ixf^'T'rf  K-.'*Jr%.i  ^-  IrreriUHau.™  .x  deli^  handelt.   Vgl.  .«cn 

XXV   c.  19.  Boenninghausen  S.  lou. 

6  Weiterepäpstl.  Konstitutionen  über  das  DueU  "  In  der  Mitte  zwischen  beiden  besprocheneja 

s.  bei  Giraldl,  expoait.  jur.  pontif.  P.  11.  S.  Fällen   liegt  der  auadrückUch  ^«eTkannte  Sat^ , 

1068  ff  u.  Phillips  1,  548.  dass  der  zur  Untersuchung  gezogene  ebenfalls  ai« 
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inr^oiär  sind ,  hat  darum  eine  allgemeine  Bedeutung,  weil  die  Kirche  sich  der  Noth- 
wend^keit  nicht  entschlagen  will  und  kann,  auf  die  nationalen  Anschauungen  und  die 
von  diesen  beherrschten  Gesetze  der  einzelnen  Völker  Rflcksicht  zu  nehmen.  Das  Hinder- 
iiiss,  welches  der  gedeihlichen  Wirksamkeit  eines  durch  Ehrenstrafen  infamirten  Geist- 
liehen  entgegensteht,  hinwegzuräumen,  hat  sie  der  Natur  der  Sache  nach  keine  Madit, 
und  darin,  nicht  in  einer  etwa  zu  befürwortenden  staatlichen  Abhängigkeit  liegt  die  hier 
bis  in  das  kirchliche  Gebiet  hinein  sich  bethätigende  Wirksamkeit  der  weltlichea  Gesetz- 
gebung. Daraus  folgt  aber  zugleich,  dass  an  und  fttr  sich  dem  Kriminalerkenntniss  der 
staatlichen  Gerichte  keine  bindende  Kraft  der  Kirehe  gegenfiber  zukommt  und  da&i 
mithin  die  selbstständige  den  katholischen  Organen  zustehende  Prüiiing  dahin  führen 
kann,  bei  einem  Widerspruch  zwischen  dem  geAllten  Erkenntniss  und  dem  öffentlichen 
Kechtsbewnsstsein  einen  Verurtheilten  doch  zu  den  Weihen  zuzulassen  S  wie  sie  freilich 
andererseits  auch  einen  unschuldig  Verurtheilten  bei  nicht  völlig  erwiesener  Unschuld 
oder  bei  einer  demselben  nicht  gttnstigen  öffentlichen  Meinung  zn  weihen,  Anstand 
nehmen  muss  ^\ 

Die  Irregulurität  liegt  selbstverständlich  dann  nicht  vor,  wenn  die  die  Achtung 
beeinträchtigenden  Handlungen  vor  langer  Zeit  begangen  und  die  betreffende  Person 
längst  ihren  Lebenswandel  geändert  hat.  Die  Konstatimng  dieser  Verhlütnisse  i^  nicht 
als  Dispensation,  sondern  als  Deklaration  des  Nichtvorhandenswns  der  Irregolarität  zu 
betrachten.  Die  durch  Erkenntniss  eintretende  Ehrminderung  und  die  damit  in  Ver- 
bindung stehende  Irregularität  kann  ftlr  das  Gebiet  der  Kirche  ,durch  eine  vom  Papst 
auKgehende  restitutio  famae  gehoben  werden  2.  Die  Beseitigung  der  Infamie  Ar  das 
weltliche  Recht  (z.  B.  durch  den  Landesherm)  kann  allein  diese  Wirkung  nicht  äussern, 
vielmehr  kommt  es  darauf  an,  ob  damit  in  der  öffentiichen  Meinung  die  Ehre  des 
Betreffenden  wieder  hergestellt  ist  oder  nicht;  nur  im  letzteren  Fall  bedarf  es  dann 
einer  päpstlichen  Dispensation^. 

IX.  Die  Irregularität  ez  de/eetu  Ubertaüs  (der  Mangel  der  Freihmt  von  welüichen 
Pflichten  oder  [wohl  passender]  der  Mangel  der  Freiheit ,  Aber  die  eigene  Person  an 
verfllgen).  Diejenigen,  welche  sich  dem  geistiiehen  Stande  widmen  wollen,  sollen  nicht 
durch  andere  Lebensverhältnisse ,  welche  sie  von  der  >'onen  Hingabe  an  den  geistiiehen 
Beruf  abhalten  können,  der  treuen  Erftlllung  der  Pflichten  desselben  entfremdet  werden  *. 
Aus  diesem  Grunde  hat 

1.  die  katholische  Kirche  die  Ordination  der  Sklaven  verboten.  Denn  mit  der 
Gewalt  des  Herrn  über  den  Unfreien  ist  eine  regelmässige  Erfüllung  der  Pflichten  den 
geistlichen  Berufes  und  Amtes  nicht  vereinbar,  ein  Widerspruch,  welcher  auch  von  der 
Kirche  dadurch  nicht  gelöst  werden  kann ,  dass  sie  die  Ungerechtigkeit  begeht ,  die 
Rechte  des  Herrn  an  dem  zn  weihenden  Sklaven  zu  ignoriren  ^.    Die  Kirche  verlangt 

Weihen    vor  dem  erbnchten   Nachweise  seiner  (Alex.  III.)  X.  de  jtid.  II.  1.  wird  vielfarb  der 

Viischuld  nicht  erhalten  soll.  c.  56.  (Gregor.  IX.)  Satz  gegründet,  dass  von  der  Infamie  wegen  Khe- 

X.  de  test.  II.  20.  bruchs  and  geringerer  Vergehen  der  Bischof  di»- 

1  Eine  derartige  Entscheidung  der  Conc.  Conc.  pensiren  kann  (so  z.  B.  Phillips  a.  a.  0.),  wih« 

Anal.  iur.  pontif.  1A67.  S.  974.  rend  die  Stelle  gar  keine  Beziehung  auf  die  Infa- 

(»Phillips  1,  558.  mie  nöthig  macht. 

>  c. 23. (lunoc.III.jX.  de  sent.etreiad.il.  27.  «  c.  1.  (Leo  I.)  Dist.  UV:    ^Debet  enlm  esse 

'  Diese  erachtet   Phillips  1^  559.  fQr  ent-  immanis  ab  aliis  qai  divinae  miUtiae  est  aggre- 

behriich,    ebenso   Boenniiighaasen  S.   165,  gandas,  ut  a  castris  dominicis,  qnibas  nomen  eins 

der  mit  nunchen  Aelteren  (s.  z.  B.  Schmier  I.  adscribitur,    nullis   necessitatis   vioculls  abstra- 

c.  n.  547.)  nur  Dispensation  bei  einer  Infamie  hatar^. 

verlangt .  welche  austirflcküch  durch  das  kanoni-  ^  Die  Verächtlichkeit   des   SUavenstandes   Ist 

»che  Kecht   feftgesetzt  ist.  —  Auf  c.  4.  $.  1.  nicht,  wie  Berardil.  c.  c.  4.  S.377.  meint,  ein 
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die  vorgängige  Freilassung  des  Sklaven ,  und  wenn  diese  vom  Herrn  nieht  zu  erlangen 
ist,  soll  die  betreffende  Person  von  dem  Empfang  der  Weihen  zurtlckgewiesen  werden  ^ 
Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Irr«igularität  hat  für  europäische  Verhältnisse  nicht 
das  muideste  praktische  Interesse  ^. 

Die  Ober  die  Sklaven  geltenden  Grundsätze  können  aber  analog  weder  auf  bloss« 
Dienstboten ,  deren  Verhältniss  zum  Herrn  kein  dauerndes  ist  und  gegen  welche  die 
Ansprüche  des  letzteren  sich  schliesslich  in  eine  Entschääigungsforderung  auflösen^, 
noch  auf  den  der  väterlichen  Gewalt  unterworfenen  Sohn  augewendet  werden. 
Das  Kirchenrecht  kennt  keine  Vorschrift,  welche  den  Sohn  verpflichtete,  vor  dem 
Empfange  der  Weihen  sich  der  Zustimmung  seines  Vaters  zu  versichern,  wiewohl 
eine  ethische  Pflicht  des  Sohnes,  flber  die  Wahl  seines  Berufes  sich  mit  seinem  Vater 
zu  verständigen,  nicht  geläugnet  werden  kann.  Daher  nimmt  denn  die  Doctrin 
fast  einstimmig  an,  dass  der  mangelnde  Konsens  des  Vaters  keine  Irregularität  ftlr 
den  der  Gewalt  desselben  unterworfenen,  mündigen  Sohn  konstituirt^.    Den  unmttn- 


Grand  für  die  EinfQhrnng  dieser  Irregnlarit&t  ge- 
wesen. Der  zu  voUem  Recht  Freigelassene  ist 
darum ,  weil  er  Sklave  war,  nicht  irregulär.  Vgl. 
e.  1.  Dist.  LIY.  cit.  u.  BoenninghausenS, 
166.  Note  4. 

*  c.  5.  (Alex.  III.),  c.  6.  (Innoc.  HIJ»  ^-  Ö- 
(Gregor.  IX.)  X.  de  serv.  non  ordin.  I.  lo. 

'  in  gesehichtlicher  Hinsicht  sei  Folgendes  be- 
merkt: Schon  c.  81.  apostol.  hat  den  im  Text  er- 
wähnten Omndsatz:  „Ohixa^  eU  xX'Jjpov  irpo^et- 
piCeodai  dveu  t^c  Td^  (conotuiv  f^fAiK,  dvaxpo- 
TT^v  t6  toioOto  Ip^dCeTai*  ti  ti  norexal  a^to^  cpa- 
vctf)  6  o(x£tt]c  np6c  x^^po^ov^^  ßa^fjiou,  olo;  xal 

oi  ikßiz&tai  xal  eAeTi8cp<6aouoi  xal  xou  olxou  ^u- 
TiBiv  lEatcoareXoüoc,  ^iyio%m'*.  Die  entscheiden- 
den SteUen  ans  älterer  Zeit  Ünden  sich  in  c.  1. 
21.  (Leo  I.),  c.  9.  —  c.  11.  (Gelas.)  Dist.  LIV; 
c.  1.  (Gelas.)  Dist.  LY.,  welcher  letztere  Papst 
den  wider  WiUen  des  Herrn  zum  Priester  geweih- 
ten Sklaven  gar  nicht,  den  Diakon  nur  bedin- 
gungsweise, die  Kleriker  der  geringeren  Grade  im- 
mer dem  Eigenthfimer  restituirt  wissen  wiU.  — 
Nach  späterem  Romischen  Recht  soll  der  Sklave 
ebenfalls  erst  freigelassen  werden,  1.  37.  (Leo  et 
Anthemius)  C.  de  episc.  I.  3;  nach  Justlnian 
macht  indessen  die  Weihe  zum  Bischof  unter 
allen  Umständen  frei ,  die  zu  den  andern  Graden 
nur,  wenn  der  Herr  die  Rückforderung  des  Sklaven 
binnen  Jahresfrist  nnterlässt  c.  20.  (zusammen- 
gesteUt  aus  Nov.  123.  c.  17.  4.)  Dist.  LIV.,  Be- 
stimmungen, welche  die  Nov.  9.  Leonis  durch 
die  Wahrung  des  unbeschränkten  Ruckforderungs- 
rechts des  Herrn  wieder  beseitigt  hat.  Vgl.  auch 
Thomas  sin  P.  II.  lib.  I.  c.  73.  n.  8.  —  lieber 
Spanien  vgl.  c.  7.  (Mart.  Brac),  c.  3.  ö. 
(Tolct.  IV.  a.  633)  Dist.  LIV;  c.  3.  (Tolet.  IV.) 
X.  h.  t.  1.  18;  c.  4.  (Tolet.  IX.  a.  6ö&)  Dist. 
LIV;  c.  18.  cone.  Emerit.  a.  666.  —  Filr  Gal- 
lien 8.  c.  19.  (Aurel.  I.  a.  511)  DUt.  LIV;  c. 
26.  Aoiel.  III.  a.  538;  c.  6.  Aurel.  V.  a.  549, 
wonach  die  Weihe  zum  Diakon  frei  macht,  aber 
für  den  Herrn  eine  Entschädigungsfordernng  be- 
gründet. Aus  karolingischer  Zeit  enthalten  ein 
allgemeines  Verbot  der  Ordination  der  Sklaven 
Cap.  eccles.  a.  789.  c.  57.  (LL.  1,  62),  Francof. 
a,  794.  c.  23.  (LL.  1,  73),  Anseg.  cap.  lib.  1.  c 

HiBschiUB,  Kirchenrecht. 


23.  55 ;  Gonc.  Mognnt.  a.  813.  c.  23.  (Mansi  14, 
63);  c.  2.  (Tribur.  a.  895)  Dist.  LIV.  Während 
aber  Cap.  Aquisgr.  a.  817.  c.  6.  (LL.  1,  207)  = 
Anseg.  IIb.  I.  c.  82.  (auch  in  c.  6.  Dist.  LIV.  u. 
c.  2.  X.  h.  t.)  der  wider  Willen  des  Herrn  er- 
theilten  Weihe  keine  den  Sklaven  liberirende 
Wirkung  beilegt,  wiederholt  Conc.  Wormat.  a. 
868.  e.  40.  (Mansi  15,  869)  die  Bestimmungen 
des  Goncils  I.  von  Orleans.  Uebrigens  wird  die 
Freilassung  zu  vollem  Recht  vorausgesetzt,  so 
dass  der  Sklave  auch  von  weitlichen  Patronats- 
pflichten  ftei  werden  muss,  weshalb  zweijeden- 
faUs  der  Späteren  karolingischen  Zeit  angehörige 
Stelleu  bei  Regino  de  causs.  synodal,  lib.  I.  c. 
415.  416.  für  die  Sklaven,  welche  Kleriker  wer- 
den sollen ,  Freilassung  in  der  Kirche  vorschrei- 
ben. Auferlegung  der  Pflicht ,  bei  einer  Kirche 
zu  bleiben  und  dort  den  Gottesdienst  zu  verrich- 
ten, ist  dem  Herrn  gestattet,  c.  4.  (Synod.  Alt- 
heim, a.  916),  c.  6. (Innoc.  m.l  X.  h.  t.  Ueber  dio 
Liberten  selbst  vgl.  noch  c.  24.  (Eliberit.)  Dist. 
LIV;  c.  7.  conc.  V.  Aurel.  —  Freilich  kommen 
auch  noch  im  Mittelalter  unfreie  Kleriker  vor. 
Vgl.  die  Urkunde  Heinrichs  II.  v.  1021.  (Monum. 
Boica.  28«,  507.)  für  die  Aebtissin  des  Klosters 
Niedermünster  zu  Regensburg:  „potestati  suae 
eandem  ecclesiam,  seil.  Cheskingen  dictam  dc- 
hinc  prorsus  nnlli  in  benefloium  tradendam,  cum 
dedmatione,  forestis ,  . . . .  cum  clericis  duo- 
bus  Azilino  et  Rudlchone  caeterisqne 
mancipiis  utriusqne  sexus remittimus'^. 

Auch  fQrdie  spätere  Leibeigenschaft  sind 
die  gedachten  Bestimmungen  des  kanonischen 
Rechtes  als  massgebend  angesehen  worden.  Vgl. 
Engel,  coUeg.  iur.  can.  1. 18.  n.  6;  J.  H.  Boeh- 
mer,  J.  E.  P.  I.  18. 

3  S.  Ferraris  1.  c.  n.  12.  seito.  Zweifelnd 
Boenninghausen  3,  162.  > 

^  Am  ausführlichsten  behandelt  die  Frage 
Hallier  de  sacr.  ordinat.  P.  I.  sect.  8.'c.  2.  art. 
1.  n.  12  ir.  Vgl.  femer  Schmalzgrneber, 
ius  can.  I.  18.  n.  5;  Schmier,  jurispr.  can. 
civU.  lib.  I.  tract.  IV.  c.  6.  11.  n.  579;  Engel 
1.  c.  n.  7;  Phillips  1,  493;  Boenning-- 
hausen  3,  168.  Man  beruft  sich  auch  auf  die 
Analogie  von  c.  12.  18.  X.  de  regulär.  III.  31. 
Der  anscheinend  widersprechende  c.    1.   (conc. 
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digen  Sohn  kann  aber  sowohl  der  Vater  als  die  Matter  innerhalb  Jahresfrist  rekla- 
miren  ^ 

2.  Da  die  Stellung  der  Dekarion^n  im  rOmisohen  Kaiserreieh  immer  mehr  den 
Charakter  einer  erblichen  Knechtsohaft  im  öffentlichen  Dienste  entwickelte ,  so  erUArt 
es  sich,  dass  auch  den  Karialen  der  Eintritt  in  den  geistliehen  Stand  verwehrt  wurde'. 
Von  einer  nnmittelbaren  praktischen  Bedentong  ist  selbstverständlich  dieses  Verbot 
nicht  mehr  3,  wohl  aber  die 

3.  fernere  hierher  gehörige,  schon  aas  alter  Zeit  herrührende  Vorschrift,  dass 
diejenigen ,  welche  obllgati  sant  ad  ratoclnia ,  d.  h.  als  procuratores ,  actores ,  exse- 
catores  und  curatores  pupillorum  fungirt  haben,  nicht  vor  völliger  Lösung  dieses  Ver- 
hältnisses in  den  geistlichen  Stand  treten  dttrfen^.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die 
nach  der  Ordination  noch  fortdauernde  Verwaltung  den  Geistiichen  von  seinem  Berufe 
abziehen  könnte,  liegt  auch  selbst  bei  beendigter  Administration  die  die  Würde  des  Klerus 
beeintrftchtigeude  Gefahr  nahe ,  dass  die  betreffenden  Personen  vor  völliger  Dechargi- 
rung  theils  mit  Civüansprflchen ,  theils  mit  wohl  gar  zu  Verurtheilung  führenden  Cri- 
mininaluntersuchungen  wegen  ungetreuer  Verwaltung  verfolgt  werden.  Diese  Gesichts- 
punkte sind  noch  heute  massgebend,  und  so  ist  der  Satz  als  noch  jetzt  geltendes  Recht 
hinzustellen ,  dass  die  Führung  jeder  Vermögensverwaltung ,  möge  dieselbe  nun  kraft 
eines  öffentlichen  Amtes  oder  blos  kraft  eines  privatrechtlichen  Titels  übernommen 
worden  sein  (also  als  Rendant  einer  öffentlichen  Kasse,  als  Vormund,  als  Oorator,  als 
Testaments-Executor,  als  Generalbevollmächtigter  u.  s.  w.)  so  lange  irregulär  macht, 
bis  die  betreffende  Person  ordnnngsmässig  Rechnung  gelegt  und  eme  Decharge  erhalten 


G«ngr.  c.  16.)  Dist.  XXX.  hat  eine  tpeeieUe  Be- 
ziehung auf  die  Eostathianer  und  itt  ffir  daa  iua 
commune  nicht  masa^bend.  Vgl.  Ck)rTect.  R»- 
man i  dazu,  Ballier  1.  c.  n.  52,  Hefele,  Con- 
ciliengeacbichte  1,  759.  ^ 

>  c.  2.  X.  de  regulär.  III.  31;  Oonialei 
T e U e z  zu  dieser  SteUe  u.  H al li e r  1.  c.  n.  4 ff. 
Uebrlgena  hestttigt  die  citirte  8(eUe  auch  vennlt- 
telat  de»  argum.  e  contrario  den  im  Text  Ober 
den  mandigen  Sohn  aufgestellten  Satz. 

s  Vgl.  c.  1.  2.  3.  (Innoc.  I.)  Dist.  LI;  c.  1. 
(Gelas.  I.)Dist.  LV;  L.  104.  121.  123.  J.  5.  C. 
Th.  de  decurlon.  XII.  1 ;  L.  53.  C.  J.  de  episc. 
I.  3;  c  20.  (Not.  123.  c.  4.)  Dist.  LIV;  Nov. 
123.  c.  1.  15;  c.  5.  (Tolet.  iV.  a.ö33j  Dist.  LL 
Bei  dieser  Bestimmung  traf  das  Interesse  der 
Kaiser,  deren  Gesetzgebung  die  Tendenz  ver- 
folgte f  die  Kurialen  mit  allen  möglichen  Mitteln 
bei  der  Kurie  zu  erhalten,  und  das  der  Kirche  zu- 
sammen, da  diese  derartige  abhinglge  Beamte 
nicht  frei  in  ihrem  Dienste  verwenden  konnte, 
und  auch  weiter  der  Gesichtspunkt  einer  Reihe 
nicht  mit  der  geistlichen  Stellung  vereinbarer 
Pflichten  der  Curialen  in  Frage  kam  (vgl.  c.  3. 
cit.  Dist.  LI :  „Oonstat  enim  eos  in  ipsis  mune- 
ribus  etiam  volaptates  exhibere  qnas  a  diabolo 
inventas  esse  non  dubium  est,  et  Indorum  et  mi- 
morum  ant  apparatibus  aot  prseesse  aut  forsKan 
interesse^J. 

'  Mit  dem  VerfaU  der  Kurien,  welche  die  Const. 
Leon.  46.  (u.  Ö90)  als  eine  im  byzantinischen 
Reiche  kaum  noch  bekannte  Antiquität  beaeich- 
net  und  die  auch  daher  unmöglich  linger  in  Ita- 
lien als  bis  in  daa  7.  Jahrhundert  Ihr  Dasein  ge- 


fristet haben  können  (vgl.  Hegel,  Oesehiehte 
der  Stidteverfassung  in  ItaUen  1,  292.  294.),  ist 
das  Verbot  gegenstandslos  gewoiden.  Allerdings 
erwähnt  das  Gonc.  Tidn.  a.  1018  o.  1.  (Maust 
19,  347.)  der  curia:  „qulcumqne  ex  dero  cum 
qnalibet  muliere  habitaverit  . . .  lege  . . .  Justi- 
niana  aeque  deponitur  et  eoriae  civitatis  cuius  est 
dericus  traditur  ....  servient  itsque  cum  fllils 
patres  in  curla,  i.  e.  euram  super  hls  tantum 
in  publice  habebunt  quae  ad  solam  ecdeslae 
utilitatem  forensem  pertinebunt:  Ula  sdUeei 
causa  ut  qui  noluerunt  intus,  i.  e.  in  eedeeia 
servire  ut  derlei,  serviant  forls.  In  pu- 
blico  ut  laid.  Neque  enim  derid,  licet  dan»- 
nati,  ut  exeunt  abbonore,  ita  a  famulatu  ecdeslae 
exibunt  neque  ulli  extra  ecdesiam,  utpote  oflici*- 
lium  alleui  personarum ,  servient ,  sed  in  pobUco 
ea  tantnm  publica  quae  ad  ecdesiam  respex»» 
rint,  procurabunt^ ;  aber  hier  kommt  die  auch 
frOher  schon  sich  findende  Verwechseliing  von 
curia  und  cura  vor  (s.  Hegel  a.  a.  O.  8.  300), 
von  der  Kurie  im  Sinne  der  römischen  Zeit  ist 
keine  Rede,  vielmehr  heisst  die  SteUe  nur  soviel, 
dass  solche  Geistliche  fllr  ihre  Klrehe  anssetUb 
die  gemeinen  Dienste  (Mansi  1.  c  349:  June 
eis  legem  eoneedimus,  ut  In  servitlumtempU  quod 
effugere  nuUatenus  possuat,  aqnas  et  U^na  et  ce- 
tera generis  eiosdem,  veluti  forennes  eodeslae 
aetionarli  oomportent*")  leisten  sollen.  Vgl.  gegen 
V.  Savigny,  Gesch.  des  röm.  Reokta  II.  $.  99. 
n.  c.    Hegel  a.  a.  O.  S.  902. 

«  c.  3.  (Carth.  I.  a.  349f)  Dist.  UV.  «■  cnn. 
X.  de  oblig.  ad  ratodnU.  I.  19;  f.  nn.  (Greg.  I.) 
DUt.  LIIl. 
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hat  ^.  Der  Umstand ,  das»  der  Verwalter  dabei  eine  bestimmte ,  erst  später  zu  berich- 
tigende Summe  schuldig  bleibt,  hindert  an  sich  nicht  die  Zulassung  zur  Ordination, 
vielmehr  kann  ein  solches  Verhältniss  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  in  Betracht  kom- 
men ,  dass  der  ausreichende  Unterhalt  (der  titulus)  dadurch  gefthrdet  wird  und  wegen 
des  mangelnden  Auskommens  die  Ertheilung  der  Weihe  zu  verweigern  sein  wttrde^. 
Denn  die  Verhaftung  wegen  einer  civibrechtlichen  Schuld  an  und  für  sich  begründet 
keine  Irregularität. 

Eine  Ausnahme  von  der  erwähnten  Regel  tritt  insofern  ein ,  als  Kleriker  Ver- 
mögensverwaltungen für  personae  miserabiles,  ftlr  khrohliche  und  fromme  Institute, 
sowie  eine  tatela  legitima  über  ihre  Verwandten  führen  dürfen,  ohne  irregulär  zu 
werden  3,  und  daher  auch  Laien,  welche  derartige  Administrationen  übernommen  haben, 
nicht  vom  Eintritt  in  4en  Klerus  fem  gehalten  werden  können  ^. 

Ist  Jemand  den  erwähnten  Vorschriften  zuwider  geweiht  worden ,  so  tritt  doch 
nicht  ohne  Weiteres  die  Suspension  von  den  Funktionen  des  ertheilten  Weihegrades  ein, 
vieUnehr  nur  arbiträre  Strafe,  denn  das  erstere  ist  nii*gends  als  Folge  der  Verletzung  der 
gedachten  Begehi  festgesetzt  ^ 

4.  Mehr  beUäafig  kommt  schon  früh  die  Bestimmung  vor,  dass  auch  diejenigen, 
welche  Staatsämter  inne  haben,  nicht  in  den  geifitUchen  Stand  aufgenommen  werden 
sollen  <^.  So  selten  dieser  Fall  jetzt  in  den  Lehrbüchern  erwähnt  wird ,  so  wenig  kann 
seine  praktische  QOltigkeit  in  Fnge  gestellt  werden.  Wer  ein  Staats-  oder  anderes 
dffSsntlicheB  (z.  B.  städtisches,  Qemeinde-)  Amt  führt,  muss  ebenfalls  für  irr^ulär 
erachtet  werden,  so  fem  die  Erfüllung  der  ihm  auferlegten  Amtspflichten  mit  der 
gewissoihaAen  Ausübung  des  geistiichen  Berafes  unvereinbar  ist^.  Auch  hier  tritt  der 
für  die  Irregularität  der  Sklaven  massgebende  Gesichtspunkt  hervor,  dass  Niemand 
zweien  Herren  dienen  kann.  Für  die  Frage ,  welche  einzelne  Aemter  mit  dem  geist- 
lichen Stande  inkompatibel  sind,  lässt  sich  die  Entscheidung  nur  unter  Berücksichtigung 
der  Vorschriften  über  die  Pflichten  des  geistiichen  Standes  gewinnen,   wobei  freilich 


1  Reifftastuel  I.  19.  n.  6;  Pirhing  I. 
19.  n.  4.  Dii  Dechtfge,  weicher  nur  Schulte 
1,  109  als  Bedingung  des  Fortfdls  der  Inegulari- 
tat  enrihnt,  ist  offenbaf  das  wesentliche,  weil 
nicht  durch  die  blosse  Irgendwie  geschehene  Rech» 
nongsablage  die  Gefkhr  weiterer  Ansprüche  be- 
seitigt wird.  SelbstverstindUch  ist,  dass  der  aus- 
drücklichen Deoharglrang  der  Fall  gleiehsteht, 
wo  diese  beiTercögerterRechnungiabnahmedurcli 
das  Civilrecht  als  erfolgt  Angirt  wird.  -*  Die  An* 
nähme  mancher  Aelteren  (vgl.  schon  Hostien- 
sit,  snmmaaniea  h.  r.  n.  &;  s.  auch  Berardi 
1.  c.  c  4.  p.  381),  welche  den  oben  im  Text  hin- 
gesteUten  Sati  uneingeschränkt  nnr  für  öifentliehe 
Beamte  gelten  lassen  woQen,  die  Privatverwalter 
aber  nur  bei  drohender  Belangung  wegen  dolus 
für  izregulb  erklaien ,  hat  keinen  Anhalt.  Vgl. 
Pirhing  1.  c.  n.  4;  Phillips  1,  495;  Boen- 
ninghaüsen  S.  171. 

s  A.  M.  Phillips  1,  497,  der  vöUige  Befrie- 
digong  oder  Stelluig  eines  selbstschuldnerischen 
Bürgen  veilangt  \  mit  letzterem  ist  aber  die  Verhaf- 
tung des  Prindpalschnldnea  überhaupt  idcht  ans- 
geechlonen,  und  überdies  kann  derselbe  doch  immer 
vom  Bürgen  imfiegresswege  belangt  werdan.  Vgl. 
aach  Pirhing  1.  o.  n.  3,  Schmalzgrueber 
1.  e.  n.  4,  Boenninghausen  S.  172.  Die 
Aelteren  formuliren  gewöhnlieh  die  Frage  dahin, 


ob  der  Verwalter ,  der ,  um  sich  seiner  Verpflich- 
tungen zu  erledigen ,  die  cessio  bonorum  vorge- 
nommen hat ,  irregulär  ist ,  und  verneinen  das 
meistens.  (Vgl.  Pirhing  I.  c.  n.  5;  Schmalz- 
grueber 1.  c.  n.  5.),  während  die  Gongr.  Conc. 
1725  Jeden,  der  bonis  cedirt  hat,  für  irremilär  er- 
klärt hat  (anscheinend  wegen  der  mit  der  cessio 
bonorum  nach  der  kanonischen  Auffassung  ver- 
bundenen in&mia  facti,  dann  aber  auch  wegen 
der  Gefährdung  des  Titels),  s.  Boenninghau- 
sen S.  172.  n.  7. 

a  c.  26.  (Chalced.  a.  4öl.'1  Dist.  LXXXVI; 
c.  1.  (id.  conc.)  C.  XXI.  qn.  3. 

*  Reiffenstuel  1.  c.  n.  7^  Pirhing  1.  c. 
n.  3;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  3;  Phillips 
1,  496;  Boenninghausen  S.  174. 

&  Reiffenstuel  1.  c.  n.  11;  Schmier  I.e. 
n.  602;  Phillips  1,  497;  Boenninghausen 
S.  175. 

«  c.  1.  (Qelas.  1.)  Dist.  LV:  „vel  publicarum 
rerum  nexibus  impllcati'*.  Unter  diesen  Gesichts- 
punkt fällt  auch  die  schon  beim  defect.  perfectae 
leniUtis  (S.  26.  n.  5.)  erwähnte  Irregularittt  der 
Soldaten  ex  defbotu  libertati^.  c.  un.  (Greg.  I.) 
Dtet.  Uli. 

»  Vgl.  Pirhing  1.  c.  n.  2;  Reiffenstuel 
l,  c.  n.  5.  6;  Boenninghaijsen  8.  170.  171. 
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I.  Die  Ilierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.3. 


die  auch  hinBichtlich  der  letzteren  m&aagebenden  Anschaaungen  einer  bestimmten  Zeit 
und  Kultur-Epoche  mit  in  Betracht  kommend  Femer  erledigt  sich  praktisch  die  Frage 
in  vielen  Fällen  dadurch,  dass  bei  der  für  die  meisten  öffentlichen  Aemter  vorgeschrie- 
benen wissenschaftlichen  Vorbildung  die  betreffende  Person  nicht  leicht  die  in  dieser 
Hinsicht  für  die  Kleriker  festgesetzten  Anforderungen  erfüllen  wird,  und  dass  femer 
auch  das  Staatsrecht  den  Beamten  die  Uebemahme  einer  Beihe  von  Nebenämtern 
untersagt. 

5.  Wegen  der  Pflichten,  welche  dem  Ehemann  seiner  Frau  gegenüber  obliegen, 
ist  dieser  nicht  befugt,  ohne  den  ausdrücklich  oder  stülsehweigend  g^ebenen  Konsens 
seiner  Ehefrau  die  höheren  Weihen  zu  empfangen 2,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Ehe 
auch  noch  nicht  konsummirt  sein  sollte '^  Ueber  die  weiteren  Erfordernisse,  welche 
für  den  erlaubten  Empfang  der  Ordination  vorliegen  müssen,  herrscht  Streit.  Auf 
Seiten  des  Mannes  wird  von  Einigen  höheres  Alter  und  Abwesenheit  des  Verdachts  der 
Inkontinenz  verlangt^.  Einen  quellenmässigen  Anhalt  hat  aber  diese  Ansicht  nicht 
und  ein  entschiedenes  Gewohnheitsrecht  lässt  sich  ebenso  wenig  dafür  anflihren  ^.  Seitens 
der  konsentirenden  Frau  wird  dagegen  von  der  überwiegenden  Meinung  zugleich  der 
Eintritt  in  ein  Klostor  und  Ablegung  eines  feierlichen  Keuschheitsgelflbdes  gefordert®, 
und  diese  Ansicht  ist  deshalb  zu  billigen,  weil  der  Grund,  aus  welchem  das  c.  6.  X.  h.  t. 
cit.  dies  für  den  Bischof  anordnet,  —  die  Vermeidung  jeder  Gefalir  nnd  jeden  Ver- 
dachtes der  Inkontinenz  —  anch  für  die  übrigen  ordlnes  sacri  zutrifft.  Nimmt  man  das 
an,  so  darf  ftlr  diejenigen  Fälle,  in  welchen  ein  solcher  Verdacht  w^en  tadellosen 
Wandels  in  Verbindung  mit  dem  vorgerückten  Alter  der  Frau  nicht  vorliegt,  anch  nicht 
eine  allgemeine ,  sondern  nur  vermöge  päpstlicher  Dispensation  zulässige  Ausnahme 
statuirt  und  nur  unter  dieser  Bedingung  die  Ablegung  eines  einfachen  KeuBchheits- 


I  Ks  sei  hier  einerseits  »n  die  Stellung  der  Bi- 
schöfe lui  fränkischen  und  im  deutschen  Reich 
erinnert ,  andererseits  danuf  hingewiesen ,  dass 
heute  eine  Ilelhe  von  Lehrämtern  an  Staatsan- 
stalten (so  namentlich  die  Professuren  in  den  ka- 
tholisch-theologischen Fakultäten  der  deutschen 
Univenjitaten)  mit  dem  geistlichen  Stande  nicht 
für  unvereinbar  erachtet  werden.  —  In  einzelnen 
Diöcesen  ist  bischöfliche  Ueiiehmigung  vor  An- 
nahme Jedes  weltlichen  Amtes  vorgeschrieben  (so 
z.  B.  in  Faderborn,  vgl.  GerUch,  Pader- 
borner Diöcesaurecht  2.  Aufl.  S.  79),  eine  Vor- 
schrift, die  nur  den  Zweck  hat,  dem  Bischof  die 
Möglichkeit  zur  Untersuchung  der  Kompatibilität 
zu  geben. 

^  c.  b.  6.  (Alex.  HI.)  de  oonvers.  coniug.  III. 
3*2,  welche  nur  von  den  höheren  Weihen  handein. 
Die  Ertheilung  der  Tonsur  an  deiijenigen,  wel- 
cher nicht  zu  den  höheren  Weihen  aufsteigen  will, 
\ erbietet  c.  4.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI^  de  temp. 
ordin.  I.  9.  Vgl.  Uonzalez  Tellez  zu  c.  6. 
X.  cit. 

3  c.  un.  de  voto  in  Eitr.  Joann.  XXII.  (VI); 
Boenninghausen  S.  177.  Note  i.  f. 

*  So  die  Congr.  conc.  Benedict.  XIV.  de  sy- 
nod.  dioec.  lib.  13.  c.  12.  n.  14;  danach  Boen- 
ninghausen p.  177. 

^  Eine  entgegenstehende  Praxi»  in  einzelnen 
BisthQment  erkennt  selbst  Benedict  XIV.  1.  r. 
an.  Allerdinp  ist  es  richtig,  dass  wenn  die  Ehe 
durch  Eintritt  der  Frau  in  einen  Unlen  aufgelöst 


werden  soll,  der  Mann,  wenn  er  vorgerückten  Al- 
ters und  von  dem  Verdachte  der  Dnenthaltsam- 
keit  befreit  ist ,  nur  «in  einfaches  Keuschheftsge- 
Ifibde  abzulegen  braucht.  Eine  analoge  Anwen- 
dung auf  den  hier  in  Bede  stehenden  Fall  ist  aber 
deshalb  unzuliuig,  weil  mit  dem  Empfang  der 
höheren  Weihen  die  unbedingte  Ehehwdgkeii,  wie 
bei  dem  sonstigen  votum  solenne  verbunden  ist, 
also  dieser  dem  Eintritt  in  ein  Kloster  gleichstsht. 
Wer  sich  darauf  stützt,  dass  durch  die  Ertheilung 
der  höheren  Weihen  allein  der  noch  im  kräftigen 
Mannesalter  stehende  Ehemann  nicht  vor  der  Ge- 
fahr der  Unenthaltsamkeit  geschützt  sei,  der 
spricht  damit  indirekt  dem  CöUbatgesetze  seine 
Berechtigung  ab  und  kann  sicher  nicht ,  wie  die 
angeführten  Schriftsteller  und  die  CongxegatJo 
thnn,  von  den  aufgestellten  Voraussetzungen  wie- 
der eine  Ausnahme  machen ,  wenn  die  Frau  we- 
gen Ehebruchs  das  Recht  auf  das  debitnm  eonio- 
gale  verloren  hat. 

^  Ausdrücklich  unter  allen  Umstanden  ist  das 
nun  für  nötbig  erklärt ,  wenn  der  Mann  die  Bi- 
schofsweihe erhalten  soll,  s.  c.  6.  X.  h.  t.  dt. 
Ein  TheU  der  Glossatoren  hat  diese  Bestimmung 
aber  schon  ausdehnend  interpretirt ;  eine  Beihe 
alterer  QueUenzeugnlsse  verlangen  das  freillrh 
nicht  (vgl.  c.  6.  fAgath.  506)  Dist.  LXXVII.  und 
oben  S.  8.  Note  3.),  weshalb  andere  unter  ihnen 
und  auch  noch  spatere  (G  o  n  x  a le z  T  e  lle  x  I.  c.) 
für  die  Regel  ein  einfaches  Kenschheltsgelübde 
unter  Aufgabe  des  räuodirhen  Zusammenlebens 
für  genügend  erachten. 
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gdftbdes  durch  die  Frau  als  aasreichend  erachtet  werden  *.  Die  Einwilligang  der  Ehe*- 
fraa  ist  aber  dann  nicht  erforderlich ,  wenn  sie  sich  des  Ehebraches  schuldig  gemacht 
nnd  deswegen  eine  Scheidung  von  Tisch  and  Bett  stattgefanden  hat,  weil  sie  unter 
diesen  Umständen  des  Rechts,  die  FortsetEong  der  ehelichen  Gemeinschaft  zu  fordern, 
verinstig  gegangen  ist'. 

Dadurch  dass  der  Mann  wider  Willen  der  Frau  ^  die  höheren  Weihen  zu  erlangen 
weiss ,  kann  er  ihr  sonst  ihre  ehelichen  Rechte  nicht  entziehen ,  vielmehr  muss  er  die 
Gemeinschaft  mit  ihr  fortsetzen  und  es  trifft  ihn  ferner  ohne  weiteres  die  Suspension 
von  dem  empfangenen  Weihegrade ,  verbunden  mit  der  Unfthigkeit  einen  höheren  ordo 
oder  irgend  ein  geistiiches  Amt  zu  erlangen^.  Hat  die  Frau  zwar  ihren  Konsens 
gegeben ,  will  sie  aber  ihrerseits  nicht  einmal  ein  ewiges  einfaches  Keuschheitsgelflbde 
ablegen,  welches  sie  ja  hindern  wflrde,  femer  die  Leistung  der  ehelichen  Pflicht  vom 
Manne  zu  verlangen ,  so  liegen  die  Bedingungen ,  unter  welchen  die  eheliche  Gemein- 
sduift  aufgelöst  werden  kann,  nicht  vor.  Es  bleibt  ihr  deshalb  auch  in  diesem  Fall  ihr 
Recht  gewahrt  und  ftlr  den  Mann  tritt  hier  gleichfalls  die  Irregularität  ein^. 

Es  fragt  sich  endlich ,  ob  der  Verheirathete  ebenfalls  ftlr  die  niederen  Weihen 
irregulär  ist.  Der  Bejahung  dieser  Frage  steht  entgegen,  dass  wenn  man  ohne  weiteres 
eine  solche  Irregularität  statuiren  wollte,  die  f&r  die  Erlangung  der  sacri  ordines  gege* 
benen  Vorschriften  flberflflssig  wären ,  weil  die  Einwilligung  der  Frau  dann  schon  vor 
Ertheilung  der  vorangehenden  minores  erfordert  sein  mOsste.  Weiter  kommt  der  Um- 
stand hinzu ,  dass  ftlr  die  niedermi  Weihen  keine  unbedingte  Pflicht  zur  Ehelosigkeit 
besteht.  Andererseits  soll  aber  ein  Yerheiratheter ,  welcher  nicht  später  die  höheren 
Weihen  empfangen  will,  nicht  zur  Tonsur  zugelassen  werden  ^,  femer  ist  mit  der  Vor- 
heiraäiung  eines  Klerikers  der  niederen  Grade  der  Verlust  seines  Benefiziums  verbunden  ^, 
obwohl  er  unter  Umständen  nicht  alle  geistlichen  Standesrechte  verliert  ^.  Diese  Be- 
stimmungen Hessen  sehr  wohl  auf  eine  Irregularität  des  Verheiratheten  schliessen. 
Indess  wOrde  es  sich  dann  fragen ,  ob  für  ihn ,  so  lange  er  nur  die  niederen  Grade 
erlangen  will ,  der  Konsens  seiner  Frau  und  der  Eintritt  derselben  in  ein  Kloster  noth- 
wendig  ist.  Berficksichtigt  man  weiter  die  Bestinmiung  des  Tridentinum^,  nach  welcher 
der  Bischof  im  Fall  der  Noth  verheirathete  Kleriker  niederer  Grade  in  diesen  funktio- 


1  Das  ist  die  Praxis  der  Gongr.  Gonc.  vgl.  Be- 
ned.  XIV.  1.  c,  Boennioghausen  S.  177. 
Anal.  iur.  pootif.  1867.  S.  686  fr.  Die  ge- 
wöhnlielie  Meinung  Teriangt  freUich  das  päpstliche 
Indnlt  nicht.  Vgl.  Sanchez,  de  roatrim.  lib.  7. 
disp.  39.  n.  6;  Pagnan.  ad  g.  5.  dt.  n.  10; 
Pirhing  1.  e.  n.  59;  femer  die  neueren  Kom> 
pendien.  Uebrigens  deutet  das  sirh  auf  die  Pro- 
fessleistnng  beziehende  c.  4.  (Alex.  III.)  h.  t. 
(^Vemm  si  ita  nxor  senex  est  et  sterilis  qaod  sine 
suspicione  posstt  esse  in  saecnlo,  dissiranlare 
poteris ,  Qt  ea  in  saeculo  remanente  et  castitatem 
prominente ,  ad  religionem  transeat  vir  eiusdem'*) 
doch  nicht  daraof  hin ,  dass  dem  Bischof  das  Be- 
finden über  den  AnsnahmefaU  regelmässig  zu- 
stehen 8oU. 

*  S.  unten  im  Bherecht;  vgl.  vorlaufig  Böen- 
ninghansen  8.  176  Note  und  c.  4.  X.  de  di- 
vort.  IV.  19.  Dasselbe  gilt  von  den  Griechisch- 
Katholischen ,  welche  nach  griechischem  Ritus 
ordinirt  werden  sollen,  c.  6.  (Innoc.  III.)  X.  de 
der.  eoning.  III.  3;  Laspeyres  a.  a.  0.  8.  44. 

9  Gleichsteht   selbstverstündlich   der   Fall   der 


durch  Zwang,  Irrthura  u.  s.  w.  erlangten  Einwil- 
ligung.   8.  c.  17. 18.  (Alex,  ni.)  X.  h.  t.  III.  3*2. 

4  c.  un.  h.  t.  in  £\trav.  Joann.  XXII.  (VI); 
die  Irregularität  dauert  selbst  dann  fort,  wenn 
die  Ehe  nachher  durch  Tod  oder  well  sie  blos  ein 
matrimonium  ratum  war,  durch  ein  votnm  solenne 
der  Frau  gelost  worden  ist.  Die  Dispensation  ist 
aber  in  diesen  FäUen  dem  Bischof  gestattet,  wenn 
der  Ehemann  seinerseits  auch  in  einem  approbir- 
ten  Grden  Profess  leistet.    Boenninghauseii 

3,  lai. 

5  c.  1.  (Alex.  III.)X.  h.  t.  III.  32.  Vgl.  auch 
Boenninghausen  1,  181.  185.  Note  4. 

«  c.  4.  in  Vit«  de  temp.  ordin.  I.  9.  Vgl. 
Phillips  1,  739. 

■^  c.  1.  X.  de  cleric.  coniug.  III.  3. 

8  c.  un.  in  VI*«»  cod.  tit.  III.  2. 

«  Sess.  XXIII.  c.  17.  i.  f.  de  reform. :  „Qnod 
si  ministeriis  quatuor  minorum  ordinum  eTcrren- 
dis  clerid  caelibes  praesto  non  erunt,  sufflci  po»- 
sint  etiam  coniogati  vitae  probatae,  dummodo  non 
bigami ,  ad  ea  munia  obeundi  idonei  et  qui  ton- 
siiram  et  habitum  clericalem  In  ecclesia  gestent'. 


38 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


:§.  1. 


niren  lassen ,  also  doch  offenbar  auch  im  Fall  der  Noth  einen  Verheiratheten  evtl  %n 
diesem  Behuf  tonsuriren  und  weihen  darf,  ohne  dass  der  Konsens  der  Frau  erfordert 
wird ,  so  kann  man  um  so  weniger  eine  IrregnlaritiU  statniren ,  als  ja  noch  Yieläush 
selbst  Laien  die  Funktionen  der  niederen  Weihen  in  der  katholischen  Kirche  vomehmoD, 
und  auch  sonst  die  blosse  Ordination  noch  nicht  das  Recht,  sondern  nur  die  Fähigkeit 
2U  funktioniren,  giebt^ 


bb.  Die  irregularitas  ex  delicto. 

§.4.  a.  Historische  FUnleiiung. 

Nach  der  Vorschrift  des  Apostel  Paulus  sollen  der  Bischof  und  die  Diakonen  ohne 
Verbrechen  sein 2.  Deshalb  schloss  man  in  der  orientalischen  Kirche  alle  diejenigen, 
welche  nach  der  Taufe  eine  schwere  Sttnde  begangen  hatten  ^,  von  dem  Klerikerstande 
aus  ^.  In  der  abendländischen  Kirche  wird  der  Rechtssatz  schon  frflh  ^  so  ausgedrückt, 
dass  diejenigen ,  welche  in  Folge  der  gedachten  Handlungen  öffentliche  Busse  hatten 
übernehmen  müssen ,  in  der  Regd  vom  Klerikalstand  fern  bleiben  sollten.  Eine  feste 
objektive  Oränae  swischen  den  leichteren,  nicht  in  Frage  kommenden,  und  den  schweren 
Vergehen,  welche  letsteren  unter  dem  crimen  der  lateinischen  UebereetEung  der  Apostel- 
briefe verstanden  wurden ,  Hess  sich  aber ,  da  es  hier  wesentlich  auf  die  Richtung  des 
sündigen  Willens  ankam,  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  geben  ^. 

Der  Orund  der  Ausschliessung  ist  nach  den  angeführten  Quellenaeugnissen  un- 
zweifelhaft die  schwere  Sünde,  nicht  i^er  die  Leistung  der  öffentlichen  Basse  an  und 


1  Deshalb  kann  die  im  Tridentinum  a.  a.  0.  vor- 
geschriebene Krlanbniss  de«  Bischofs  fQr  die  ver- 
heiratheten Kleriker  auch  nicht  als  eine  Dispen- 
sation von  der  Irregularität  aufgefasst  werden. 
Wenn  Boenninghaosen  S.  185  a.  E.  sagt, 
aus  der  oben  citirten  Extravagante  Johanns  XXII. 
folge  klar ,  maritum  solom  Suspension!  ab  usu  or- 
dinum  nii(joram,  non  Item  suspensioni  ab  exeiol- 
tio  ordinum  miDomm  obnoiium  esse,  quam- 
quam  certe  utpote  irregularis  in  eisdem  ministrare 
non  debet,  so  verstehe  ich  das  nicht  recht,  da  die 
Irregularität  doch  dem  Kleriker  das  Recht  der  Aus- 
übung der  Funktionen  seines  Weihegrsdes  ent> 
zieht,  also  insoweit  mit  der  Suspension  gleiche 
Wirkung  hat. 

s  Tit.  I.  6.  7;  I.  Timoth.  III.  2,  10.  (so  nach 
der  Vulgata,  die  „sine  crimine'^  hat;  im  griechi- 
schen  Text  steht:    dviptXtjTo« ,  unbescholten). 

3  Die  vorher  begangenen  Sünden  werden  durdi 
die  Taufe  gehoben,  c.  6.  (Hieronym.)  Dist. 
XXV. 

Tnuiva")  r.  lü.  (^itopaircirrox^c^)  Nicaen.  a. 
32ö;  c.  4.  ö.  Dist.  LXXXI;  c.  7.  Dist.  XXIV; 
r.  60.  Dist.  L.  Besonders  erwähnt  werden  die 
flei«chlichen  Sünden  und  die  Idolatrie  in  c.  9. 10. 
Neocaer.  (314—325)  und  c.  1.  2.  Ancyr.  (314), 
vffl.  c.  10.  C.  XV.  qn.  8;  c.32.  Dist.  L,  wo  aber 
für  die  schon  Ordinirten  nicht  voUige  Ausstossung 
aus  dem  Klerikerstande  angeordnet  wird  (vgl.  des 
näheren  Hefele,  Conciliengeschichte  1,  215. 
190).  Ob  das  Concil  von  Neocasarea  aber  die  üb- 
rigen peccata  in  einen  Gef^ensatz  zu  den  Flei- 
tK'hesvorgehen  setzt  oder  nur  diese  als  Beispiel 
heraushebt,  bleibt  wegen  dar  Worte  des  c.  9 :  „rd 


Yolp  Xotird  dtJLapTif)|i.aTa  l^oov  ol  iroXXol  xal  Ti|V 
)rcipe0te(«v  d^tf#ai**  zweifelhaft.  —  Vgl.  femer 
c.  60.  apost. :  JiX  Tt«  «aTT)70p(a  livr^rat  «ctd 
fctOTOU  iTopve(ac  ^  p.o(ye(ac  t^  dllXXijc  xtvöc  din^Yo« 
ptO(Ji^vT)<  TCpd^ttic  xal^Xrnf  Mv} ,  eic  «X-IJpoy  f^-f^ 
Mfi^fo'*,  —  Die  ältesten  Vorschriften  fOr  das 
Abendland  c.  18.  conc.  Eliberit.  a.  305  u.  306, 
u.  e.  4.  Valentin  a.  374. 

ft  Tolet.  I.  a.  400.  c.  2.  OrPl^cni^»  «t  de  poeni- 
tente  non  admittatur  ad  clemm ,  nisi  tantum  ne- 
oessitas  aut  usus  exegerit  inter  ostiarios  deputetur 
vel  inter  lectores,  ita  ut  evangellum  et  apostolum 
non  legst :  si  qul  autem  ante  oidlnati  sunt  sob- 
diaoones  inier  subdiacenes  habeantnr,  ita  mannm 
non  Imponant  aut  sacra  non  conlingant.  Ex  poe- 
nitenie  vero  dlotmus  de  eo  qui  post  baptismun 
aut  pro  homicidio  aut  pio  dirersis  ciiminibas 
gravissimisque  peocatis  pubUcam  poenitentlaoi 
gerens  sub  ciUdo  divino  fuerit  i«conctliat«s  alta- 
rio".  e.  68.  DUt.  L.)  AUein  den  SaU ,  dass  der 
poenitens  nicht  Kleriker  werden  soll,  stellt  aof 
c  68.  des  s.  g. ,  seinem  Ursprung  nach  sweifel- 
haften  conc.  Carth.  IV.  (c.  55.  Dist.  L> 

«  Vgl.  c.  1.  (August.)  Dist.  LXXXI.  (^Criroea 
autem  est  pecoatum  grave,  accnsatione  ei  daran»- 
tione  dignisslmum'*)-  Diese  Stelle  rechnet  unter 
das  crimen :  homicidium ,  adulteriam,  aliqua  im- 
mundicitia  fomicationis ,  furtum,  fraus,  saisrUe- 
gium  et  cetera  huiusmodi;  DisL  XXV.  P.  III. 
$.  6.  (August.)  ausser  den  aufgeiahlten  falsom 
testimonium,  npina,  superbia,  invldia,  avarttia; 
et  si  longo  tempore  teneutur,  iracnndia,  et  ebrie- 
tas,  si  assidua  sit;  im  $.  4  beisst  es  aber :  «Hinc 
etiam  Augustinus  alt :  Nnllam  peccatnm  ««t  aden 
veniale,  quod  non  flat  criminale,  dum  plaoet". 


§.4.] 


Die  irregularitas  ez  delicto. 


39 


für  aich^  Wenn  es  anch  anerkannt  war  nnd  seitens  der  Pflpste  des  4.  bis  6.  Jahr- 
hnnderts  mehrfach  wiederholt  wurde ,  dass  die  Bosse  zwar  die  Folgen  der  Sflnde  tilgt, 
aber  dodi  nicht  die  Möglichkeit  der  Ordination  gewährt  ^^  so  legen  die  Quellen  trotz  der 
mehrfach  allgemein  lautenden  Vorsctarift,  dass  die  poenitentes  oder  lapsi  nicht  ordinirt 
werden  sollen,  das  Gewicht  nicht  darauf,  dass  die  öffentlich  geleistete  Busse  die  Aus- 
sehüesBong  bewirke,  sondern  vielmehr  daranf ,  dass  selbst  die  Pönitenz  nicht  die  fOr 
den  Kierikalstaad  nöthige  Reinheit  wieder  herstellen  könne  3.  Schon  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts  fand  man  es  aber  unangemessen ,  dass  die  Kleriker  sich  ebenso  wie  die 
Liaien  und  gemeinschaftlich  mit  diesen  der  öffentlichen  Bosse  unterzogen^,  indess^i 
blieb  —  was  gleichfalls  die  eben  aufgestellte  Meinung  bestätigt  —  trotzdem  die  Aus- 
eehliessung  derselben  von  den  geistlichen  Funktionen  bestehen  ^.  In  den  nächst  folgenden 
Jahrhunderten  bis  zum  zehnten  finden  sich  dieselben  Onmdsätze  noch  wiederholt  ausge- 
sprochen ^  aber  mitunter  dringt  schon  theils  eine  mildere  Auffassung  durch,  indem  man 
die  Geistlichen  unter  Umständen  nach  geleisteter  Busse  im  Wege  der  Dispensation  wieder 
zur  Ausflbung  ihres  ordo  zuliess  7,  theils  aber  scheiterte  die  Durchführung  der  früheren 
strengen  Disciplin  an  den  faktischen,  fttr  die  Kirche  unüberwindlichen  Verhältnissen 9. 
Nur  vereinzelt  ist  im  9.  Jahrhundert  die  Meinung  aufgetreten,  dass  nur  diejenigen 
Kleriker  abgesetzt  werden  mttssten,  welche  ein  öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen 
begangen  oder  im  Rechtswege  desselben  überführt  worden  seien,  dagegen  solche,  welche 
wegen  einer  geheimen  Sünde  geheime  Busse  geleistet  hätten ,  ihren  Grad  behalten 
aoUten*.    Wenn  man  femer  im  11.  Jahrhundert  wieder  eine  Reihe  von  Ausnahmen, 


1  Thomasflin  P.  11.  Üb.  I.  c.  56.  n.  7. 

'  c.  25.  (Aagust.)  Dist.  L;  c.  6.  (Hieronym.) 
Dist.  XX V ;  womit  freilich  nicht  recht  harmonirt 
c.  19.  I>i«t.  L,  wenn  man  dieser  ßteUe  nicht 
einen  ganz  beschrankten  Sinn  mit  Rucksicht  auf 
die  wiederholt  angefQhrten  Ausnahmen  des  Da- 
vid and  des  Petras  (s.  c.  2&.  53.  Dist.  L.)  geben 
wiU;  (anders  Phillips  1,563.  nach  Berardi, 
Oratiani  canones.  T.  in.  p.  130.)  —  c.  56.  66. 
(SiricJ,  c.  60.  (Innoc.  I.)  Dist.  L ;  c.  18.  (In- 
noc.  I.  j  C.  I.  qn.  1 ;  c.  59.  (Gelas.  I.)  Dist.  L,  Hor^ 
miadae  ep.  ad  episc.  p.  Hisp.  a.  517.  c.  2.  (Mansi  8, 
430.),  €.  1.  3.  9  —  11.  (Gregor.  I.)  Dist.  L.  — 
Uebef  den  Orand  dieser  Bestimmang  vgl.  o.  25  cit. 

3  Stehe  c.  66.  Diät.  L  dt.  u.  c.  18.  C.  I.  qu. 
1.  cit.    Vgl.  Thomassin.  1.  c.  c.  57.  n.  2. 

*  c.  65.  (Carth.  V.);  c.  66.  (Siric),  e,  67. 
(Leo  I.)  Dist.  L. 

s  V|^.  Thomassin.  I.e.  c. 56.  n.  12;  Boen- 
ninghaasen  1,  64. 

s  Für  das  apitera  römisohe  Reich  vgl.  Nov. 
123.  c.  2.  14.  20;  TruUan.  c.  21.  a.  692;  für 
Spanien  8.  e.  9.  10.  conc.  Gerund.  a.  517; 
c.  53.  oooe.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  5.  (Tolet.  IV.) 
Dist.  LI;  c.  11.  Tolet. XIU.  a.  683,  wo  in  Ucbei^ 
efnstimoiiing  mit  der  AnflEassnng  des  Textee  unter- 
sehieden  wird ,  ob  die  Busse  für  ein  ^men  mor- 
tale oder  nicht  ffir  ein  solches  Qbernommen  ist. 
Eine  Milderung  zeigt  c.  5.  oone.  Uerdens.  a.  523. 
(c.52.  Dist.  L.  n.  e.  2.  C.  XV.  qn.8);  vgl.  auch 
den  seiner  Aechtheit  nach  freilich  zweifelhaften 
(s.  Thomassin.  1.  c.  6.57.  n.  9.)  Brief  des  Isi- 
dor  V.  Sevilla  in  e.  28.  Dist.  L;  für  das  Fran- 
kenreich c.  43.  oonc.  Agath.  a.  506  (entstellt 
in  c.  3.  C.  XXVI.  qn.  6).  c.  9.  12.  Aurel.  I.  a. 
511.  (c.  12.  14.  Dist.  LXXXI),  c.  3.  22.  Epaon. 


a.  517;  c.  8.  Aurel.  III.  a.538;  c.  12.  Aurel.  V. 
a.  549;  c.  2.  (Mart.  I.  a.  649)  Dist.  L;  Ep.  syn. 
Cabilon.  ad  Theodos.  Arel.  a.  644 — 656.  (Mansi 
10,  1194);  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Dist.  L;  c.  11. 
conc.  Tribor.  (Mansi  18,  138). 

^  Ep.  Vigilii  a.  549.  (Mansi  9,  351);    Tho- 
massin P.  2.  üb.  I.  c.  59.  n.  13.    Die  Steile  in: 
dem  Briefe  Gregors  ad  Secundinum,  lib.  IX.  ep. 
52.  auch  in  c.  16.  Dist.  L ,  worin  der  Grundsatz 
über  die  lapsi  aufgestellt  wird :  „post  dignam  sa- 
tlsfactionem   posse   redire  ad  honorem"   scheint 
spätere  Interpretation  dieses  auch  sonst  in  einzel- 
nen Theilen  verdächtigen  Briefes  zu  sein,  ohne 
dass  man  denselben,  wie  Thomassin.  1.  c.  c 
59.    n.   9.    10.   dem  Pseudo-Isidor    zuzuweisen 
braucht.    (S.  Richter  ad  c.  dt.,  Phillips  1, 
567.  Note  24.)  Dieselbe  Auffassung  ist  schon  in 
•  der  Angelegenheit  des    Bisehofs   ContumeUosus 
von  Riez  533  und  534  von   den  Bischöfen   der 
Provinz  Arles  gegen  Johann  II.  und  Gäsarius  von 
Arles  vertheidigt  worden ,   vgl.  H  e  f  e  l  e ,   Concl- 
liengesch.  2,730ir.;  Jaf  frf,  regest,  n. 573— 575. 
und  den  hierher  gehörigen   c.  29.  S-  1-  Di»*-  ^'* 
8.  auch  Ep.  Joann.  VIII.  ad  Hodonem  a.  877/79. 
(J.  2437;  Mansi  17,  105). 

8  Z.  B.  wegen  der  elnflUssreichcn  politlsclien 
Stellung  der  Bischöfe ,  wegen  Mangels  an  Prie- 
stern in  den  Jüngst  bekehrten  Utndem,    s.  ep- 
Bonifac.  ad  Daniel,  a.  732—746.  u.adEgb.  Ebor.  »- 
735—755.  (ed.  Jaffe  S.  158.  250).   Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus   erklärt   sich  wohl  auch  die 
mildere  Behandlung  der   Simonie  vgl,  ep.  ßilve- 
stri  II.  (a.  999  —  1003)  bei  Th  ein  er  disquis. 
erit.  ß.  318.    8.  auch  PbiUips  1,  568. 

»  Vgl.  Rhabani  M  a u r  l  ep.  ad  Heribaldum  ä. 
853:  (Hartzheim,    conc.  Germ,  2,  IW,  c.  i>* 
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namentlich  wegen  des  Ueberhandnehmens  der  Simonie  und  der  Inkontinenz  machen 
mnsste  ^,  um  der  Kirche  den  Klerus  zu  erhalten,  so  war  damit  zwar  in  der  Theorie  der 
alte  Grundsatz  noch  nicht  aufgegeben^,  indessen  musste  doch  diese  sich  immermehr  zu 
Ausnahmen  neigende  Praxis  zu  einer  Umgestaltung  des  Rechts  selbst  fahren.  Es  erkilrt 
sich  hieraus,  dass  ^ratian  die  widersprechenden  von  ihm  angeführten  Zeugnisse 
dadurch  zu  vereinigen  sucht ,  dass  er  den  Verlust  der  geistlichen  Wttrde  nur  dann  ein- 
treten lAsst,  wenn  eine  Scheinbusse  stattgefunden-^  odör  wenn  das  Verbrechen  öffentlich 
bekannt  geworden ,  resp.  flir  das  nicht  öffentliche  bekannte  öffentUcfae  Bosse  geleistet 
war  *.  Die  Glosse  zu  seinem  Dekret  referirt  noch  tlber  drei  verschiedene  Meinnngen  ^^ 
bezeichnet  aber  die  Meinung  Gratians  als  die  »verlor  et  benignior«.  Sie  ist  noch  in 
demselben  Jahrhundert  offiziell  recipirt  worden  und  findet  sich  in  mehreren  Stellen  der 
Dekretalen  Gregora  IX.  anerkannt^.  Die  Umgestaltung  des  Busswesens  und  namentlich 
das  im  Abendlande  seltene  Vorkommen  der  öffentlichen  Busse  hal  diese  Entwickelnng 
demnach  nicht  im  Wesentlichen  bestimmt  7,  wichtig  sind  diese  Verhältnisse  nur  insofern 
geworden ,  als  die  Seltenheit  der  öffentlichen  Busse  das  Durchdringen  der  durch  die 
Verhältnisse  gebotenen  Bülderuag  erleichtert  hat.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung 
findet  sich  auch  darin,  dass  die  Tödtung,  welcher  im  Lauf  der  Zeit  gewisse  andere  Ver- 
brechen gleichgestellt  wurden ,  fort  und  fort  lediglich  als  solche  für  ein  Weihehlnder- 
niss  gegolten  hat^,  und  dass  man  in  dem  bekannt  gewordenen  Verbrechen  ein  Weihe- 
hindemiss  fand,  erklärt  sich  einfach  aus  der  Nothwendigk^t  der  Aufrechterhaltung  der 
Achtang  vor  dem  Klerikalstande.  Der  Abschluss  der  Entwicklung  ist  demnach  der 
gewesen,  dass  man  für  gewisse  Vergehen,  so  namentlich  die  Tödtung,  das  alte  strenge 
Recht  beibehielt,  für  andere  aber  dasselbe  insoweit  milderte,  als  es  mit  der  Bewahrung 
der  geistlichen  Würde  und  der  Sicherung  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  des  Klerikal- 
Standes  verträglich  erschien,  d.  h.  insoweit  die  Irregularität  nicht  eintreten  Hess,  als  die 
Vergehen  unbekannt  geblieben  waren.  Damit  ist  der  ursprüngliche  einheitliche  Grund- 
gedanke der  Ausschliessung  wegen  Verbrechen  aufgegeben ,  und  das  Zusammenffiessen 
einzelner  Fälle  der  irregularitas  ex  delicto  mit  denen  der  irregularitas  ex  defectu  famae 
bewirkt  worden^. 


Dist.  L).  Hincmari  Rhem.  de  divort.  Loth.  in- 
terr.  XI.  (Opp.  ed.  Sinn.  1,624.)  S.  auch  c.  33. 
Dist.  L. 

1  Vgl.  Syiiod.  Romaii.  a.  1047  unter  Clemena  II, 
in  welcher  dieser  nach  petrus  Darolani  (Opp.  ed. 
Caiet.  3,  68.)  bestimmte,  .,at  quicumquu  a  simo- 
nlaco  consecratus  esset  in  ipso  suae  ordinatiouis 
tempore  non  ignorans  sinioniarum  cni  se  obtu- 
lerat  promoveudum,  XL  niuie  diemm  poeniten- 
tiam  agcret  et  sie  in  accepti  ordinis  officio  mini- 
strarct*",  wiederholt  auf  der  R5m.  Synode  v.  1049 
unter  Leo  IX.  vgl.  Petrus  Damlaoi  a.  a.  O.  Siehe 
ferner  Thomas  sin.  1.  c.  c.  61.  n.  1  ff. 

*  Das  wird  ausgesprochen  im  Conc.  Rom.  a. 
10:i9  (Mansi  19,  907.  908),  conc.  Roman,  a.  1063. 
r.  '2—4.  (Mansi  19,  1024.  102ö.)  und  in  ep.  Ur- 
han.  II.  ad  Gebeh.  (Mansi  20,  667  u.  715,  wo 
dieser  Brief  nochmals  steht). 

»  dict.  EU  c.  2i.  f.  28.  Pist.  L. 

*  dtrt.  J.  3.  EU  c.  32.  Dist.  L,  dict.  eu  c.  1. 
DiM  LI.  Vgl.  hierzu  auch  Thomassin.  1.  c. 
H.  12;  Phillips  1,  571;  Roenn inghausen 
p.  69. 

^  in  I*.  6.  Dist.  \XV.  (•).  v  primum)  und  in 


dict.  Orat.  vor.  c.  1.  Dist.  L  (s.  v.  ex  praemis- 
sis);  die  eine  behauptet  die  fortwährende  Gültig- 
keit  des  ursprünglichen  strengen  Grundsatees,  Hit* 
zweite  unterscheidet  fär  die  Möglichkeit  der  ßo- 
seitigung  durch  die  Busse ,  ob  das  crimen  enorme 
oder  magnum  war,  die  dritte  stimmt  mit  Gratiaa 
überein. 

«  c.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  fürt.  Y.  18;  c.  4. 
(Alex.  III. J  X.  de  tempor.  ordin.  I.   11,  c.  17 
(Gregor.  IX.)  eod. 

7  Der  Accent ,  welcher  gerade  darauf,  nament- 
lich bei  Phillips  a.  a.  O.  u.  Uhrbuch  1,  119. 
und  Richter,  $.  106.  gelegt  wird,  hat  m.  R.  d<v 
ren  Darstellungen  etwas  Schiefes  gegeben.  Ich 
weiche  darin  ab ,  dass  ich  den  durch  die  offent^ 
liehe  Busse  herbeigeführten  defectus  faroae  nicht 
als  wesentliche  Grundlage  der  ilteren  RestimmuiK 
gen  anzuerkennen  vermag.  Der  citirte  c.  3.  Di^t. 
LXI  ist  dafür  sicherlich  nicht  entscheidend. 

«  c.  8.  (Mart.  Btac.),  c.  5.  6.  (Nicol.  I  )  Dint. 
L;  c.  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  tomp.  nrdin. 
I.   11. 

•  Vgl.  z.  B.  c.  5.  (Alex.  III  )  X.  de  f^irt. 
V.    18. 


^ 
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§.  5.  ß.  Das  geltende  Recht. 

Mit  Rflcksicht  auf  das  im  vorigen  Paragraph  Bemerkte  tritt  nach  heutigem  Recht 
die  Irregularität  ein  : 

I.  wegen  Vergehen  (selbstverständlich  im  Sinne  des  kirchlichen  Strafrechts 
genommen),  icekhe  nffenüich  bekannt  oder  vor  Gericht  erwiesen  worden  sind*,  jedoch 
nur  wegen  solcher,  welche  die  betreffende  Person  der  allgemeinen  Achtung  verlustig 
machen  3.  Es  ist  also  weder  das  Vergehen  allein,  noch  ein  bestimmtes  Genus  von  Ver- 
gehen ,  welches  die  Irregularität  herbeiführt ,  sondern  es  mtlssen  zu  demselben  noch 
bestimmte  zufilllige  Umstände  hinzutreten  '.  Bei  dieser  Klasse  hebt  die  Busse  die  Irre- 
gularität nicht  auf^.  Die  tlbrigen  Vergehen  begründen  die  Ausschliessung  nicht  ^,  nur 
wird  vor  der  Zulassung  der  betreffenden  Person  die  Leistung  der  gehörigen  Busse  für 
die  unerlaubte  Handlung  verlangt  <'. 

n.  Femer  tritt  —  und  hierin  ist  die  alte  Auffassung  noch  erhalten  —  die  Irregu- 
larität bei  bestimmten  schweren  Vergehen  ein,  und  es  wird  ihr  Eintritt  weder  durch  das 
Qeheimbleiben  derselben,  noch  durch  die  Uebernahme  der  Busse  verhindert.  Als  solche 
Vergehen  sind  anerkannt : 

I.  das  homicidium  (voluntarium) ,  dieTödtung^,  und  zwar  sowohl  der  Mord  wie 
auch  der  Todtschlag.  Die  kulpose  Tödtung  (von  den  früheren  Kanonisten  homicidium 
indirectQ  voluntarium  genannt)  hat  gleichfalls  dieselbe  Wirkung,  nicht  aber  eine  Hand- 
lung, welche  nur  durch  Zufall  den  Tod  herbeigeführt  hat^.  Zur  Feststellung  der 
Gränze  zwischen  den  Fällen  kasueller  und  kulposer  Tödtung  haben  die  älteren  Kano- 
nisten die  Unterscheidung  aufgestellt,  ob  die  Handlung,  in  Folge  deren  der  Tod  herbei- 
geführt wurde,  eine  erlaubte  oder  unerlaubte  war^,  und  mit  Rücksicht  hierauf  wurde 
ld>haft  gestritten,  ob  schon  jede  bei  Ausübung  einer  unerlaubten  Handlung  verübte 
Tödtung  ohne  Rücksicht  auf  eine  etwaige  Fahrlässigkeit  irregulär  mache  oder  nicht  ^^, 
Diese  ganze  Unterscheidung  ist  aber  zu  verwerfen,  denn  wenngleich  der  Tod  eines 
Menschen  die  Folge  der  unerlaubten  Handlung  war,  so  ist  doch  darum  allein  noch  nicht 

1  c.  4.  17.  X.  de  temp.  ordin.  I.  11.  mata  conscientia)  die  Ordination  verweigern,  wo> 

>  c.  5.  (Alex.  111.)  X.  de  fort.  Y.  18,  wo  es  für  er  anf  erhobenen  Recurs  nur  dem  päpstlichen 

von  einem  Kleriker,  der  einen  Kelch  gestohlen,  Stuhl  die  Gründe  anzugeben  braurht. 

beisst:  „Mandamus  quatenns  si  sponte  confessns  ^  c.  5.  X.  de  fort,  cit.,  c.  4.  17.  X.  de  tenip. 

foerit  et  exlnde  ecclestae  cuins  calik  fuerat,  sa-  ord.  cit.  —  Van  Espen  1.  c.  n.  iö. 

tisfecerit,  nee  est  super  hoc  nota  vel  in-  f  c.  8.  (Hart.  Btm.),   c.  7.  (conc.  Agath.  ?), 

famia  manifeste  respersns   —    post  per-  c.  6.  (Nicol.  1.),  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Dist.  L;  c. 

actam   poenitentiam  aut  eongraam  partem  poeni-  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  temp.  ord.  I.  11;  c.  18. 

tentiae,   dumniodo  alias  idoneuro  ipsum  esse  co-  X.  de  bomic.  V.  12.  vgl.  hierzu    Boenning- 

gnoscas ,  ad  sacros oidines  non  dubites promovere^.  hausen  2, 5 ff. 

3  Das  Eintreten  der  noU  oder  infamia  im  wei-  8  c.  39.  (Nicol.  I.)  Dist.  L;  c.  9.  (Alex.  III.) 
teren  Sinn,  mithin  der  defectus  famae,  ist  also  X.  h.  t.  V.  12.  Im  Gegensatz  zur  vorsatzliehen 
das  Merkmal  für  die  Grenzscheidung  welche  Tödtung  (homicidium  voluntarium)  bezeichnet 
Vergehen  die  IrreguUrit&t  herbeiföhren  oder  fibrigens  die  kanonische  Sprache  mit  homicidium 
nicht.  So  lasst  sich  wohl  am  passendsten  das  viel-  casuale  nicht  nur  die  kasuelle  Tödtung  im  heu- 
fach unklar  dargestellte  Verhältniss  zwischen  irreg.  tigen  Sinn,  sondern  auch  die  kulpose.  S.  Boen- 
ex  der.  famae  und  ex  delicto  fassen.  nlnghausenp.  40. 

^  Vgl.  c.  21.  pr.  (Innoc.  III.)  X.  de  accus.  V.  1.  9  g.  Beruh.  Papiens.  summa  Hb.  5.  tit.  10. 

Van  Espen  J.  £.  U.  P.  II.  tit.  10.  c.  6.  n.  13.  $.  5;  Hostie  n  s.  Summa  aurea.  h.  t.  n.  4;  die 

&  Nach  dem  Trid.  sess.  XIV.  c.  1.  de  reform.  Summarien  zu  c.  7.  9.  12.  13.  23.  X.  h.  t. 

—  Dicht  aber  nach  dem  Dekretalenrecht  vgl.  c.  ^^  Für  die  erste  Alternative  z.B.  Hostien s. 

17.  X.fit.,  Pagnan.  ad  G.  4.  X.1. 11.  n.  9— 12;  a.  a.  0.;    Fagnan.   zu  c.   12.  X.  h.  t.  n.  19; 

Boenntnghausen    1,  76.    (A.  M.  Schulte  Ferraris  prompt,  bibl.  subvoce:    Irregularität 

2.  121.  n.   1.)  —  kann  Jedoch  der  Bischof  bei  art.  I.  n.  10;  für  die  verneinende  Alternative  s. 

einem  ihm  auf  irgend  welche  Weise  bekannt  ge-  die  Nachweisungen  bei   Boenninghausen   p. 

wordenen,    sonst  geheimen  Vergehen   (ex  infor-  35.  n.  29. 
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ein  Zusammenhang  zwischen  Willen  und  That  vorhanden,  viehnehr  ist  daa  massgebende 
Moment  lediglich  das,  ob  die  betreffende  Person  die  gehörige  Vorsicht  beobachtet  oder 
dieselbe  vemachUlssigt  hat.  Eine  solche  Hintenansetasang,  also  eine  culpa,  kann  aber 
freilich  schon  in  der  Vornahme  gewisser  Handlungen  liegen  (z.  B.  Schiessen  in  einen  dem 
Verkehr  offenstehenden  Ort  oder  Herabwerfen  von  Steinen  auf  eine  belebte  Strasse) , 
während  andere  erst  unter  bestimmten  Umständen  eine  Verletzung  der  von  Jedem 
gedchuldeten  Aufmerksamkeit  enthalten.  Das  in  den  Dekretalen  erwähnte:  »nee  dedit 
operam  rei  lioitaet  <  heisst  nur  soviel  als  eine  Handlung,  deren  Vornahme  an  sich 
und  ftir  sich  noch  keine  Fahrlässigkeit  konstitnirt,  bildet  also  nicht  den  Gegensatz  »i 
jeder  schon  an  und  für  sich  verbotenen  Handlung^.  Welcher  Grad  der  culpa  erforder- 
lich ist,  darüber  streiten  die  Kanonisten  ebenfalls,  mdem  bald  nur  culpa  lata,  bald 
auch  culpa  levis,  bald  schon  culpa  levissima  ftr  genOgend  erachtet  wird 3.  Da  aber 
die  Dekretalen  filr  solche  Unterscheidungen  nicht  den  mindesten  Anhalt  gewähren^, 
so  kann  als  Massstab  nur  der  angelegt  werden ,  dass  jeder  dafttr  verantwortlieh  ge- 
macht wird,  was  er  zu  wissen  und  zu  leisten  im  Stande  war^.  Ob  flbrigeBS  der  Tod 
durch  eine  positive  Handlung  oder  eine  Unterlassung,  jedoch  flir  den  letzteren  Fall  nur 
da,  wo  eine  Rechtspflicht  zum  Handeln  vorlag,  herbeigeführt  worden,  ist  gleichgültig*. 
Der  intellektuelle  Urheber  wird  ebenfalls  irregulär^;  geht  der  Auftrag  nicht  auf 
Tddtnng  des  Anderen,  aber  auf  eine  Handlung,  welche  den  Tod  herbeifUiren  kann,  so 
wird  der  Mandatar  irregulär ,  wenn  er  es  bei  eigner  Vornahme  der  Handlung  gewor- 
den wäre  ^.    Endlidi  trifft  die  Irregularität  auch  die  Gehfllfen  *.    Dagegen  setaen 


I  c.  13.  23.  X.  h.  t. 

'  Unklar  druckt  diesen  Gedanken  schon  da« 
Svirnnarium  au  c.  8.  X.  k.  t.  dahin  aus:  «homi- 
cidium  ca^uale  imputatur  ei  qni  dabat  operam  rei 
illicitac  vel  etiain  Hcitae ,  »ecundum  aliuoi  intel- 
lectum,  81  non  adkibnit  oauMm  diligenüam  quam 
debttir.  Vgl.  ferner  unter  den  Uteren  nament- 
lich Covarruvias  in  Clem.  si  furiosus  relect. 
p.  II.  $.  4.  n.  9.  10.  (opp.  ed.  Fimneof.  1699. 
i,  583),  Gonaalea  Tellei  ade.  11.  X.  h.  t. 
n.  1.  3;  Engel,  ooUeg.  u.  J.  caa.  V.  12.  n.  ÖO; 
Schmier  tit.  I.  tiact.  4.  c.  4.  n.  439;  Reif- 
fenatoel  Y.  12.  n.  195;  Phillips  1,600; 
Boenninghansen  p.  52  ff.  und  die  bei  dieeen 
weiter  citiitea ,  «n  daas  diese  den  richtigen  straf- 
rechtlichen Geeichtspiukkt  ivr  Oeltmig  bringende 
MeUmng  sdioa  seit  dem  16.  Jahrb.  aU  Üe  eom- 
munis  opinio  betraebtet  weiden  kann.  A.  M. 
Schttlte2,  118.  n.  1,  vater  Beiufiang  auf  c  10. 
19.  X.  h.  t. ,  von  denen  die  ersten  SteUe  aber 
von  l'eberschreitung  derNotbwebr,  die  iweite  von 
dem  defert.  perf.  lenit.  baMlelt  (vgl.  oben  S.  30> 
Falle  der  kulpesen  Todtang  c.  7.  8.  12.  X.  h.  t., 
im  UegMisati  dan  sieben  die  in  c.  9. 13^15. 22. 
23.  25.  h.  t.  erwabnieii.  Ist  daa  Faktum,  wooacb 
die  8chaldlttge  sich  entMbeidet,  iweifelball,  so 
tritt  Dispensation  onler  Anflegaag  einer  Bvase 
ein.  8.  c.  12.  16.  X.  h.  i.  Van  Kapen,  1.  E. 
l\  P.  II.  tit.  10.  r,  7.  n.  22.  23, 

>  Die  oölbigttD  Nackwebuogen  bei  Böen- 
ninghaasen  p.  50  ff.,  welcher  aber  die  Streit- 
ftage  seftst  oaenlschieden  Usst. 

t  e.  7.  X.  de  poeaH.  V.  38.  kaaa  nicht,  «ie 
mitaater  ffseehiebt .  »  a.  B.  voa  Schmier  1  c. 
a.  433.  431 ,  Ar  die  Aaaabme.  daas  aUein  culpa 
Uta  die  InvfuUrttit  begrün«lct .  celtrnd  gemacht 


werden.  Der  Gegensatz  zwischen  ,,si  ipels  procu- 
rantibuB  vel  studiose  ncgligentibus  fllii  in  lectis 
reperiantur  oppressi"  nnd  ^  ex  inenria  ipsomm 
mortui  inveniuutur  in  cunis**  ist  nicht  der  von  do- 
lus und  culpa  lata  einer-  und  den  Qbrigen  Graulen 
der  culpa  andererseits,  sondern  der  Toa  delas,  der 
auch  beim  studiose  negligentibus  vorliegt,  uad 
culpa  überhaupt.  Die  Stelle  setzt  auch  ffir  den 
letzterea  FaU  Irregularittt  voraus ,  der  Papel  di»- 
pensirt  aber  unter  der  Voraussetzung  „ut  Ulud 
ftaerit  occuUam*'  von  dertelbea. 

&  Dass  es  auf  den  Individuellen,  AberiMUpt  im 
Stimf^recht  in  Betracht  za  zieheaden  Hametib  an- 
kommt (vjd.  Heffter,  StraftachiS.  ^;  Oelb, 
StrU^echt  2,  262.),  aehamn  anch  die  Kanoaislen 
an ,  nur  wird  dieser  Salz  In  die  Formel  gebcacht, 
dass  zu  der  s.  g.  culpa  ioridica  die  culpa  thaolo- 
giea  oder  in  foro  eonscientlae  hinznkommen  mas« 
und  dass  diese  letztere  aidi  nach  Zeit ,  Ort  and 
Beschaffeaheit  der  Person  bemiart.  Vgl.  Ober 
diese  Streitftage  zwischen  dem  VerhUtaias  der 
Juristischen  und  theologischen  culpa  Boeaaiag- 
haasen  p.  51.  52. 

•  Vgl.  Boenainghaasen  p.  60  ff.,  a.  auch 
c.  7.  X.  de  poealt.  cit. 

f  c.  8.  Diät.  L;  c.  2.  (Ales.  III.)  X.  da  cleric 
pugn.  V.  14 ;  c.  3.  (Boaiikc.  VIU.)  in  Viw  b.  i. 
V.  4. 

•  c.  3.  in  VI«o  rit. :  .Is  qai  maadat  aliqnem 
verberari,  licet  evpre^se  inhlbeat.  ae  ocHdatur 
nllaleaus  vel  membro  aliquo  matUetar.  irregalari«» 
eflcatur.  si  maadatariua .  flae«  ^^^mA^i  e&cedens. 
mutilet  vel  ocoidat.  quam  maadaado  ia  nüpa  Cna> 
rit  et  bor  e%eatre  posae.  debaerit  «vgitafe". 

•  c.  8.   Dist.  L;  c.  23.  (Aagaat.)  Dist.  I.  de 
;  c.  6.  (Ales.  lU. )  S$  2  aqq.  (bdriffl  den 


iä 


§.5.] 


Die  irregularitu  ex  delicto. 


43 


Dekretalen  sämmtlioh  die  vollendete  Tödtung  voraag  und  es  kann  daher  der  Versacb 
derselben  nicht  aU  die  Irregularität  begründend  angegeben  werden  K 

Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein,  wenn  die  Zurechnungsflkbigk^t  aufgehoben 
ist,  alao  nicht  in  Folge  der  von  einem  Kinde ,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden  began- 
gnen Tddtung^.  Endlich  ist  der  Eintritt  dar  Irregularität  auch  im  Fall  der  Nothwebr 
zwar  nicht  durch  das  ursprüngliche  Recht  ^,  aber  in  Folge  einer  Bestimmung  des  Con- 
cüs  voD  Vienne  (1311)^  ausgeaehiossen.  Die  Nothwebr  muss  aber  geübt  worden 
sein ,  um  sieh  wider  einen  gegenwärtigen  Angriff  auf  das  Leben  zu  schützen,  welchem 
man  sich  sonst  nicht,  also  auch  nicht  durch  Flucht,  entziehen  konntet  Die  lieber- 
schreituBg  dieser  Gränsen ,  mithin  Tödtung  In  denjenigen  Fällen ,  in  welchen  sie  zum 
Schutze  des  eigenea  L^ens  nicht  nöthig  war^,  zum  Schutze  des  Lebens  anderer  Per-r 
souen,  selbst  naher  Angehöriger^,  zum  Schutze  anderer  Oüter  als  des  Lebens,  z.  B.  der 
Bbre,  der  Keuschheit,  des  Vermögens^  hindert  den  Elintrttt  der  Irregularität  nicht ^.  Ob 
das  Tridentinum^^  an  diesen  durch  die  gedachte  Clementina  eingeführten  Rechts- 
zustand  geändert  hat,  ist  bestritten.  Indessen  erscheint  die  verneinende  Meinung  als 
die  richtige,  denn  abgesehe»  davon ,  dass  eine  beiläufige  Aendemng  des  älteren  Rechts 


Mwd  des  h.  Thomaa  v.  Canterbnry),  c.  18.  X.  h. 
t.;  c.  2.  X.  V.  14.  cit.  Ueber  die  Tödtung  bei 
einer  Rauferei  s.  c.  34.  (c.  ine.)  C.  XXIII.  q».  8; 
c.  18.  cIt. 

1  Vgl.  Reiffenstuel  V.  12.  %.  2.  n.  31; 
Berardi  l.  c.  p.  2.  disa^  4;  c.  3.  Ferraris  s. 
V.  irregularitas.  Addit.  Cassinenses  (ed.  Mont. 
Ca£s.  1848.)  Tom.  4.  p.  504.  Das  ergiebt  sich 
auch  ans  der  singulären  Vorschrift  des  c.  1.  in 
Vit»  h.  t.  (Innoc.  IV.)  über  die  Assassinen,  wor- 
anter  die  Glosse  nnd  ein  Theil  der  Kanoni- 
sten  eine  ungläubige  Völkerschaft,  andere  aber 
überhaupt  Banditen,  d.  h.  solche  Personen,  wel- 
che sich  zum  Mord  dingen  lassen,  verstehen.  S. 
die  Nachweisungen  bei  Schmier  1.  c.  n.  385 ff., 
J.  H.  Boehmer,  I.  E.  P.  V.  12.  %%.  26.  27. 

2  Clem.  un.  de  homic.  V.  4.  Dasselbe  muss 
«uch  von  dem  sinnlos  Betrunkenen  gelten.  Frei- 
lich ist  hierbei  au  beachten,  dass  in  den  Fallen, 
wo  die  Person  es  in  der  Hand  hat,  den  betreffen- 
den Zustand  selbst  herbeizuführen,  mitunter  doch 
eine  kulpose ,  ja  auch  eine  absichtliche  Tödtung 
stattgefunden  haben  kann.  Vgl.  c.  7.  X.  cit.  de 
poenit.  V.  37;  Boenninghausen  p.  45;  s. 
aach  B  e  r  n  e  r ,  Stiafrecht  $.  79. 

3  c.  8.  (Martin.  Bracar.),  c.  6.  (Nicol.  I.)Di8t.  L. 
*  Clem.  un.  dt.,  wodurch  eine  frühere  ausAn- 

lass  der  Geltendmachung  milderer  Ansichten  ent- 
standene Kontroverse  (vgl.  Hostiensis  summa 
aarea  h.  r.  n.  5.)  geschlichtet  wird. 

^  Das  ergiebt  deutlich  der  Wortlaut  der  Stelle : 
nEtidem  de  illo  oensemns  qui  mortem  aliter 
vitare  non  Valens  suum  ocddit  vel  mutilat 
iDvasorem^.  Eine  Ausnahme  für  dicgenigen 
Stände,  mit  deren  Begriffen  von  Ehre  die  Flucht 
nicht  vereinbar  ist,  so  viele  Aeltere,  e.  B.  Plr- 
hing  V.  12.  n.  79;  Reiffenstuel  V.  12. 
n.  150.  ist  unhaltbar  Das  Richtige  z.  B.  bei  Fer- 
raris 1.  c.  n.  9;  Phillips  1,594;  Boen- 
ninghausen p.  156. 

«  f.  2.  10.  18.  h.  t. 

7  Vgl.  Ferraris  1.  c. ,  Phillips  l,  595, 
Boenninghausen  p.  160. 


«  c.   2.   X.   h.   t.     Vgl.   Phillips   1,   596. 
697. 

•  Ein  Theil  der  Kanonisten,  z.  B.  die  Glosse 
zu  Clem.  cit.  ad  v.  suum ,    welche  sich  schon  auf 
Innocenz  IV.  beruft,   Ferraris  1.  c.  lassen  in 
dem   zu   Note   7, des   Textes  angeführten   Fall, 
Reiffenstuel  1.  c.  154;    Pignatelli  t.  7. 
cons.  20.  n.  4;    Boenninghausen    auch  in 
dem  letzterwähnten  (vgl.  p.  160. 161.)  aber  Kein« 
irregularitas  ex  delicto ,  sondern  nur  eine  irreg'*" 
laritas  ex  defectu  perfectae   lenitatis   eintret^"' 
Dabei  ist  indessen  übersehen,  dass,  wenngl^^*^ 
c.5.7.  C.XXIII.  qu.  3.  die  Tödtnng  mm  Sch^i^^ 
eng  verbundener  Personen  für  zulässig  erklärt  ^^. 
ferner  auch  die  Nothwebr  zum  Schutz  gegen  ^^  ^ 
Zufügung  eines  Vermögensverlustes  für  gesta^^^^ 
zu  erachten  ist,    doch  das  altere  Recht   die  *^^ 
Nothwebr  verübte  Tödtung  jeder  anderen  u^^l 
reohtigten  gleichstellt  und  für  die  hier  In  R^^ 
stehenden  Fälle  durch  die  Clem.  un.  cit.  ni<^^^ 
abgeändert  ist.    Auch  fehlt  denajenigen,  welcl^^ , 
eine  solche  Tödtung  vorgenommen  hat,  nicht  ^1^ 
die  nothwendige  Friedfertigkeit,  Milde  undSanf^ 
muth,   sondern  er  hat  gegen  ein  für  diesen  F** 
noch  massgebendes   Gebot    höherer    christlicb^^ 
Ethik  gefehlt,   welohea  Alexander  III.  Inc.  1^' 
h.  t.  cit.  dahin  angiebt :    ^vemm  quoniam  exp^" 
diebat  pottus  post  tunicam  etiam  rellnquere  p«^" 
liom  et  rerom  sustinere  iaeturam  quam  pro  coii" 
servandis  vllib«8  rebus  et  transitoriis  tarn  acriteT 
in  alles  exardesoere^.   Ajidere  z.  B.  Schmalz^ 
grueber,    ius  can.  V.   12.   n.  37.  nehmen   g»«" 
keine  Irregularität  an. 

»0  Sess.  XIV.  c.  7.  de  ref. :  . . .  .  Si  vero  ho- 
micidium  non  ex  preposito ,   sed  easu  vel  vlm  vi 
repellendo  ,  ut  quia  se  a  morte  def^nderet ,  füisse 
commiaaum  nartetur,  quam  ob  causam  etiam  mjA. 
sacrorum  ordinum  et  altaria  ministerium  et  henc>— 
flcia  quaecunque  ac  dignitates  iure  i(|uodammodo 
dispensatlo  debeatur,  comroittatur  loci  ordinär! o 
aut  ex  causa   metropoUtano  sen  viciniori  epiacoDO 
qui  non  nisi  causa  cognlta  et  probatis  piecibus  m.c= 
narratis  nee  aliter  dispensare  potest''. 
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($■ 


o. 


in  dem  betreffenden,  entscheid^den  Zwischensatz  kanm  anzunehmen  ist,  iSsst  die  Hin- 
zufiigong  des  Wortes :  »quodammodo«  and  der  Ansdraek :  »dispensatio  iure  debeator« 
sich  nur  daraus  erklären ,  dass  bei  der  Nachsucfaung  einer  Entscheidung  in  faktisch 
zweifelhaften  Fällen  eine  Deklaration,  eventuell  wenn  die  den  Ausschluss  der  Irregula- 
rität begründenden  Thatsachen  nicht  durch  die  angestellte  Untersnchnng  genflgend  koo- 
statirt  sind,  eme  Dispensation  ad  cautelam  erfolgen  solP. 

2.  Die  gleiche  Wirkung  wie  der  Tödtung  kommt  dem  Vergehen  der  Abireämng 
einer  LeibeefrucAt  (procnratio  abortus)  zu,  möge  dieselbe  dolos  oder  kulpos  vorgenommen 
sein  ^.  Das  ältere  Recht  von  der  Anschauung  der  damaligen  Zeit  ausgehend,  dass  die 
Seele  erst  nach  der  körperlichen  Entwicklung  des  Fötus  im  Mntterleibe  demselben  ', 
and  zwar  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  beim  männlichen  Geschlecht  am  40. ,  beim  weib- 
lichen am  80.  Tage  nach  der  Konception  mitgetheilt  werde  ^,  verlangt  weiter,  dass  der 
Fötus  zur  Zeit  der  Abtreibung  bereits  beseelt,  also  lebendig  gewesen  sei  ^.  Dieses  Erfor- 
demiss  ist  zwar  durch  die  Constitution  Sixtus'  V. :  »Eflfrenatam«  vom  29.  Oktober  1 58b  ^ 
beseitigt,  indessen  schon  unter  Gregor  XIV.  durch  die  Constitution  :  »Sedes  apostolica« 
vom  31.  Mai  1591  ^  wieder  hergestellt.  Ganz  abgesehen  von  der  dieser  BesUromong  zu 
Grunde  liegenden  Theorie ,  lässt  sich  praktisch  vielfach  gar  nicht  feststellen ,  ob  die 
Abtreibung  vor  oder  nach  dem  entscheidenden  Zeitpunkt  stattgefunden  hat  ^.  Deshidb 
ergreifen  Manche  den  Ausweg,  im  Zweifel  für  dte  Animation  des  Fötus  zu  präsumiren  ^. 
Dieser  Aushülfe  bedarf  es  aber  nicht,  denn  gesetzlich  ist  jene  Ansicht  von  der  Belebung 
des  Fötus  erst  nach  einer  bestimmten  von  der  Koncepdon  ab  zu  rechnenden  Zeit  nir- 
gends sanktionirt  und  es  kann  daher  die  neuere  Ansicht,  welche  die  Animation  des 
FötUS  im  Moment  der  Konception  annimmt,  der  Anwendung  der  gedachten  Verordnungen 
zu  Grunde  gelegt  werden ,  womit  freilich  praktisch  der  Unterschied  zwischen  der  Con- 
stitution Sixtus'  V.  und  Gregors  XIV.  in  dieser  Hinsicht  beseitigt  ist^^. 

A.  Ferner  wird  derjenige  irregulär y  welcher  ahsichäich  durch  Anwendung  van  Ge- 
tranhm  oder  andere  Mittel  einen  Mann  oder  ein  Weib  TeugungeunßMg ,  bezflglieh  im- 
fruchibar  macht  *  ^ 


1  Das  ist  auch  die  überwiegende  Heionng  vgl. 
Cardin,  de  Lnca  in  adnot.  ad  Conc.  Trident. 
h.  r.  diflc.  12.  n.  3;  Fagnan.  ad  c.  24.  X. 
h.  t.  n.  3;  Reiffenstuel  V.  12.  n.  147; 
Rerardi  1.  c.  P.  11.  dUs.  IV.  c.  4;  Phillip* 
t.  604.  605;  Boonninghansen  p.  155.  65ff. 
Die  entgegengetetzte  Meinung  hat  i.  B.  Tbo- 
masain  1.  c.  c.  61.  n.  10;  van  Eapen  1.  c.  c. 
7.  n.  10.  Kine  Mittelmeinnng  geht  dahin,  dass 
cwar  keine  Irregularität  eintritt,  aber  die  Ordi- 
nation bis  zur  Konstatirung  der  Innehaltung  der 
Orcnzen  der  Nothwehr  aoigesetzt  werden  müsse. 
Vgl.  darüber  Boenninghansen  p.  154.  n.  Ö; 
S  c  h  II 1 1 e  2, 1 18.  n.  1 .  vorlangt  stets  eine  Dispen- 
sation ad  cautelain,  irhkann  aber  nicht  finden,  dass 
die  in  der  Rieh  te  rVhen  Ausgabe  desTridentinum 
zu  der  in  Rede  stehenden  iStelle  mitgcthellten  De- 
klarationen der  Congrcgatio  Concilii  die  Nothwen- 
digkeit  dieser  Art  Dispensation  in  allen  Pillen  er- 
kennen lassen.  —  Uebrigens  bezieht  sich  der  Streit 
über  das  Verh&ltniss  de<i  Tridentlnnrns  zu  Clem. 
un.  dt.  anch  auf  den  FaU  der  kasuellen  Todtong. 

«  c.  20.  (Stephan  V.  ?)  C.  II.  qu.  3;  c.  8. 
(August.),  C.  \XXII.  qo.  2;  c.  20.  (Innoc.  III.) 
.\.  de  bemir.  V.  12.  Boenninghansen  2,80. 

'  c.  9.  (inrertj  C.   XWII    qu    2;    man  be- 


rief sich  dafür  auf  die  Erschafhing  Adams,  dessen 
Leib  auch  erst  vor  der  Beseelung  gebildet  worden 
sei.  S.  auch  München,  kanon.  Oorlehtsrer- 
fahren  etc.  2,  416. 

^  Glosse  zu  Dist.  Grat.  pr.  Dist.  V :  „qnadra- 
ginta)  quia  tot  diebus  mortuus  est  partus  ante  in- 
füsionem  animae,  sed  foetns  fomlneus  L\X\ 
diebus, etc.''  S.  auch  München  a.  a.  0.  S.  417. 

»  c.  20.  X.  V.  12.  cit. 

0  $$.  1—3.  ($.  1.  ,,qn1  de  oaetero  per  se  ant 
interpositas  personas  abortus  seu  foetus  immaturi. 
tarn  animati  quam  inanimati,  formatl  vel  fnfonnh 
eiectionem  procnraverinr*)  M.  Bull.  2,  702. 

'  S-  3.  M.  Bull.  2.  766. 

9  Sagt  doch  schon  Johannes  Teutoniru;« 
in  der  Note  4  eitirten  Glosse :  „quia  nescitnr  quo 
tempore  concipit ,  Item  quia  nescit,  utnim  masru- 
lum  vel  foeminam  pariaf*. 

0  Z.B.Giraldi«  exposit.  Jnr.  pontif.  p.  I.  IIb. 
V.  tit.  12.  sect.  827.  p.  657;  Phillips  I,  MI2. 

><)  So  auch  Boenninxhausen  I.  c. 

"  c.  ö.  X.  h.  t.  V.  12,  dessen  Wortlaut  wohl 
die  Ausdehnung  auf  culpa  ansschliesst.  Auch 
die  hierfür  In  der  ritirten  Const.  v.  Sixtus  V.  t(. 
5.  angeordneten  härteren  Strafen  sind  dnrrh  die 
ermähnte  Const.  Gregorys  XIV.  $.  5.  aufgehoben. 


§5.) 


Die  irregularitos  ex  delicto. 
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4.  Gehört  seu  dieser  Klasse  von  Vergehen  die  VerBiümmehmg  (mutiloHo)  einer 
andern  Person.  Darunter  wird  von  den  Kanonisten  in  Anschlnsa  an  c.  5.  X.  ne  der. 
vel.  mon.  III.  50*;  o.  4.  X.  de  raptor.  V.  17 ^  die  Beraubung ^  eines  Gliedes  des 
menschlichen  Körpers,  d.  h.  eines  Theils  desselben,  welchem  von  der  Natur  besondere 
and  elgenthflmliche  Funktionen  zugewiesen  sind  (z.  B.  des  Fusses,  der  Hand,  der  Zunge, 
des  Auges,  der  Genitalien,  der  weiblichen  Brust)  verstanden  ^.  Im  abrigen  gelten  hier 
(hmsichtlich  des  dolus,  der  culpa,  Anstiftung  u.  s.  w.)  dieselben  Regeln,  wie  für  die 
Tödtong  ^,  nur  kann  die  Nothwehr,  die  zum  Schutz  gegen  eine  angedrohte  Verstttinme- 
lung  geQbt  ist,  nicht  die  Irreigularitftt  beseitigen®,  während  die  zur  Abwendung  eines 
Angriffs  auf  das  Leben  vorgenommene  Mutilation  des  Angreifers  diese  Wirkung  selbst- 
verständlich hat. 

Wer  sich  selbst  verstOmmelt  oder  durch  andere  verstümmeln  Iftsst,  wird  ebenfalls 
irreguUür^,  sofern  nicht  die  VerstOmmelung  (wie  z.  B.  namentlich  zur  Erhaltung  des 
Lebens)  nothwendig  war  ^.  Weil  aber  hier  die  Irregularität  die  Folge  des  bösen  Willens 
ist^y  welcher  sich  nicht  scheut,  an  das  Ebenbild  Gottes  Hand  anzulegen,  so  genügt 
schon  die  theilweise  Verstünmielung  eines  Gliedes  und  ebensowenig  ist  es  erforderlich, 
dass  dieselbe  sichtbar  iat  ^^.    Aus  demselben  Grunde  kann  eine  kulpos  herbeigeführte 


nicht  aber  (g.  Phillips  1,  592,  Permaneder 
$.  139.  II.  4}  die  sich  schon  auf  c.  5.  cit.  grün- 
dende Irregularität.  So  auch  Fachmann  $. 
^l3.  o.  e. 

t  Alex.  lil:  „Clericis. .  .iadlcium  sangui- 
n  i  s  agitare  non  licet.  Unde  prohibemus ,  ne  aut 
perae  truncationes  membrorum  faciantaut 
iudicent  infereudas". 

2  Alex.  III:  „.  .  .  moderatione  adhibita,  ut 
flagella  in  vin  dictam  sanguinis  tiansire  mi- 
nime  videantur.  Si  vero  ita  fuerit  super  hoc  gravis 
Sarracenorum  exoessus,  qaod  mortem  vel  de- 
traucationem  membrorum  debeant  susti- 
nere,  vindictam  ipsam  exercendam  reserves  regiae 
potestati«'.  Vgl.  ferner  c.  3.  (Bonif.  VIU)  in  Vl^ 
h.  t.  V.  4;  Clem.  un.  h.  t.  V.  4. 

'  Es  musa  also  stattgefunden  haben  eine  „trun- 
ratio ,  absclssio  oder  amputatio  ^,  wie  die  Kano- 
nisten sich  ausdrucken.  S.  z.  B.  GovarruYias 
1.  r.  p.  III.  n.  9;  Gonzalez  Tellez  ad  c.  11. 
h.  t.  n.  13;  Schmier,  1.  c.  n.  292;  Beiffen- 
stuel  1.  c.  n.  55;  Ferraris  1.  c.  n.  8;  Phil- 
lips 1,  593;  Boenninghausen  2,  85.  86. 

*  S.  Govarruvias  1.  c.  n.  8  und  die  in  der 
vorigen  Note  citirten.  Daher  tritt  Iceine  Irre- 
gularität ein  1.  bei  blossen  Verwundungen,  mit 
denen  ein  Blutverlust  verbunden  ist.  '  Die  dahin 
gehende  Meinung  Berardi*s  1.  c.  c.  58tehtver- 
eiuxelt  da  und  wlderq»rieht  auch  einer  Entschei- 
dung der  Rota  v.  1618 :  ^Non  obstat  quod  Petrus 
dicitur  vulnus  brachii  Bfartinl  inflixisse,  quia  non 
propterea  fuit  effectus  irregulsris,  cum  irregulari- 
tas  ex  sola  sanguinis  effusione  non  causetur,  sed 
neceise  sit  quod  interveniat  vel  mors  vel  membri 
detruncatio".  Wenn  in  diesen  FiUen  mit  dem 
bloMen  Blutvergiessen  keine  Irregularität  verbun- 
den ist,  kann  sie  es  auch  nicht  mit  dem  im  Kriege 
erfolgten  sein ,  denn  im  letzteren  FaU  liegt  nicht 
eiomal  immer  eine  unerlaubte  Handlung  vor.  Vgl. 
Beiffenstuel  Y.  12  n.  118;  Pirhing  V. 
12.  n.  116;  Schmalzgrneber  V.  12  n.  134. 
l'ebrtgenä  halten  die  älteren  Kanonisten  auch  bei 
der  in  Verbindung  mit  der  irregularitas  ex  homi- 


ddio  behandelten  irr.  ex  def.  perf.  lenlt.  an  dem 
Ausdruck  mutilatio  fest  und  geben  ihre  Definition 
der  letzteren  für  beide  Arten  der  Irregularität.  S. 
namentlich  Engel,  coUeg.  V.  12.  ^L  5  1.  58.; 
ferner  auch  Schmalzgrueber  V.  i2.  n.  16  if. 
83.  96.  134;  Schmier  1.  c.  n.  292.  343.  408. 
2.  Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein ,  wenn 
der  Verletzte  einen  anderen  Theil  des  Körpers 
(z.  B.  Zahn ,  Nagel ,  Lippen ,  einen  Finger ,  Ohr- 
lappchen)  verloren  hat.  S.  die  citirten  Schrift- 
steller. 3.  Nicht  minder  ist  die  Irrgularitat  aus- 
geschlossen ,  wenn  durch  die  Verletzung  nur  Un- 
brauchbarkoit  des  Gliedes  (z.  B.  des  Auges,  Fusses), 
also  eine  sog.  debilitatio  oder  eine  Deformität 
herbeigeführt  ist.  Daher  muss  die  z.  B.  von 
Berardi  a.  a.  O.  hingestellte  Regel:  ^omnem 
mutilationem  quae  reddlt  mutüatum  irregulärem 
ex  defectu ,  reddere  mutilautem  irregulärem  ex 
delicto^  verworfen  werden. 

^  Boenninghausen  p.  85. 

^  Wegen  des  Wortlauts  der  Clem.  un.  h.  t.  cit. 
S.  auch  Boenninghausen  p.  157.  158;  nur 
nehme  ich  auch  hier  abweichend  von  letzteren  wie- 
der eine  irregularitas  ex  delicto  an .  S .  S .  43  Note  4. 

^  c.  6.  (Innoc.  I.)  Dist.  LV;  c.  2  (Gregor.  ?) 
Dist.  XXXIII ;  häufig  wird  die  Selbstentmannung 
hervorgehoben,  und  selbst  die  zur  Abtodtuiig 
der  Sinnlichkeit  vollzogene  verboten  und  mit 
IrreguUrität  bedroht,  c.  7  (Nicaen.  325) ;  c.  4 
(can.  apost.),  c.  5  (conc.  Arelat.  II.  443  o.  452) 
Dist.  LV. ;  c.  1.  S.  1.  (Gelas.  I.)  Dist.  XXX VI; 
c.  4.  (Clem.  III.)  X.  de  corp.  vitlat.  I.  20. 

8  c.  8(can.  apost.),  c.  9  (Mart.  Brac),  c.  10 
(conc.  Tribur.  a.  895)  Dist.  LV ;  c.  3  (Clem.  III), 
c.  5  (Innoc.  III.)  X.  eod.  tit.  cit.  Wer  sich  kastrl- 
ren  lässt,  um  eine  sobone  Stimme  mm  Gesang  zu 
erlangen,  wird  irregulär.  S.  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioeces.  lib.  XI.  c.  7.  n.  1. 

«  8.  c.  6.  Dist.  LV  cit.  Engel  1.  c.  1.  20.  n. 
7,  Schmierl.  c.  n.  209ff.  239.  Boenning- 
hausen 2,  92.  ^,-  -. 

W  D.  h.  also  die  Voraus-eUungen  der  mutUatio 
alterius  und  die  des  defectus  corporis  sind   Äier 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirclie  dureh  dieselbe. 


[|.  5. 


SdbstverBtflminelang  die  Irregularität  nicht  begründen  S  denn  hier  fehlt  es  an  dem  auf 
die  Selb6t\rerletzttng  direkt  gerichteten  Willen ,  wogegen  bei  einem  miBSglOckten ,  aber 
eine  Mutilation  im  eben  erwähnten  Sinn  herbeifahrenden  Selbstmord  ein  solcher  Wille 
vorliegt,  hier  also  die  Irregularität  eintreten  wird^. 

Ausser  diesen  auch  dem  Gebiete  des  weltlichen  Strafrechts  anheimfallenden  Ver- 
gdien  wird  die  Irregularität  wdter  durch  eine  Reihe  kirchlicher  Verbrechen  begründet. 
Es  gehört  hieher 

5.  die  Ketzerei  (haeresuj.  Wenngleich  schon  seit  alter  Zelt  die  aus  häretischen 
Sekten  zur  katholischen  Kirche  zurückkehrenden  Personen  von  dem  Priesterstande 
fern  gehalten  und  ihnen  der  in  der  ketzerischen  Genossenschaft  erworbene  Rang  abge- 
sprochen wurde  ^,  so  weist  doch  die  Praxis  der  früheren  Jahrhunderte  so  viele  Beispiele 
von  Ausnahmen  auf,  dass  von  einer  festen  Regel  kaum  gesprochen  werden  kann.  Die 
Gründe  daftlr  liegen  theils  darin,  dass  sich  in  den  ersten  Zeiten  das  katholische  Dogma 
erst  allmählich  aus  den  verschiedenen  widerstreitenden  Meinungen  zu  entwickeln  anfing 
und  man  selbstverständlich  die  Anhänger  einer  eben  erst  verworfenen  dogmatischen 
Ansicht  nicht  stets  von  allen  geistlichen  Stellen  beseitigen  konnte,  theils  aber  auch 
darin,  dam  die  mildere  Ansicht  oft  durch  die  politischen  Verhältnisse,  und  auch  durch 
die  Rückflioht,  der  Ketzerei  dadurch  leichter  Herr  zu  werden,  bedingt  war^.  Trotzdem 
kann  nicht  das  geringste  Bedenken  obwalten,  als  heut  geltenden  Satz  den  hinzustellen, 
dass  die  Häretiker,  mögen  sie  nun  Laien  oder  Geistliche  sein,  irregulär  sind ^.  Die 
Häresis  muss  aber  eme  formale,  d.  h.  das  wissentliche  hartnäckige  Festhalten  an  einer 
von  der  Rirohenlehre  abweichenden  Meinung  ^  sein,  und  femer  ist  es  erforderlich,  dass 


nicht  masagebend;  daher  ist  deijenige,  der  sich 
selbHt  entmannt  hat ,  irregnlir ,  nieht  aber  der- 
jenige ,  der  i^waltsam  von  Andern  oder  vom  Arzt 
zur  firhaitnng  seines  Lebens  kastrirt  worden  ist. 
S.  46.  n.  8. 

1  Darüber  herrscht  viel  Streit,  vgl.  Boennlng- 
hausen  p.  93  ff.  Indessen  setzen  die  in  den 
vorigen  Noten  citirten  Stellen  die  absichtliche 
Verstümmlung  voraus ;  c.  1  (Alex.  III.)  de  corp. 
Vit.  I.  20.  bestätigt  das  ebenfalls.  Demnach  kann 
der  Ehebrecher ,  welcher  vom  Ehemann  im  Ehe- 
brach  ertappt  und  entmannt  worden  ist,  nicht 
deshalb,  weil  sein  Ehebruch  die  Veranlassung  dazu 
gegeben  hat,  wie  selbst  noch  manche  Neuere  wol- 
len, (z.  B.  Phillips  i,  467;  Permaneder 
{(.  135.  n.  5),  für  irregulir  erachtet  werden.  S. 
auch  Boenninghausen  a.  a.  0.,  Pachmann 
S.  243.  n.  e. 

^  Gleichseitig  wird  damit  die  ex  defectu  famae 
konkurriren.    Vgl.  Engel,  1.  c.  n.  35. 

«  c  18.  i.  f.  (Innoc.  I.)  c.  1  (Oyprlan.)  C.  I. 
qu.  1 ;  o.  51.  conc.  EUber.  n.  305  oder  306;  c.  ö. 
Diftt.  L.  (c.  19.  conc.  Tolet.  V.  n.  633).  Vgl. 
feriier  ep.  Agapet.  I.  ad  ep.  Airic.  a.  035. 
(.Mansl  8,  848). 

«  So  lisst  das  eonc.  Nlcaen.  c.  8.  19.  (s.  auch 
c.  H.  0.  I.  qii.  7)  die  NovaCianer  und  PauUanlsten 
zu.  Mit  der  Annähmet  ^^^  die  ersttren  blos 
Srhismatiker ,  nIeht  Hlretlker  gewesen  (^so  H  e  - 
feie,  Condliengeachichte  1,  393)  lisst  sieh  das 
allein  nicht  erklaren.  Innocenzl.  in  seinem 
Brief  an  die  Macedonier  a.  414  (Mansi  3,  1058) 
beielchnet  sie  [c.  5)  als  Ketzer  und  «rkllrt  die 


Bestimmung  des  Nicanum  für  eine  Ausnahme .  V  icl . 
femer  Gregor  M.  ep.  Hb.  IX.  61.  XI.  67.  ed.  Beii. 
2,  1168.  (in  Betreff  der  Nestorlaner).  Hinsieht- 
lieh  der  gothischen  Arlaner  zeigt  ebenfkUs  eine 
milde  Ansicht  c.  10  oonc.  Aurel.  I.  a.  511.,  In 
Spanien  galt  nach  dem  Uebertritt  Raecareds  xnin 
Katholicismus  aus  nahe  liegenden  Gründen  da^ 
selbe,  s.  c.  1.  oonc.  Gaesaraug.  II.  a. 592.  Helf- 
frich,  Gesch.  des  Westgothenrechts.  Beil.  1858. 
S.  29.  Weitere  Beispiele  theilt  mit  die  Stelle  au« 
dem  Condl  v.  Nicia  v.  787  (c.  4.  G.  1.  qu.  7.). 
S.  auch  Thomassin.  1.  c.  s.  II.  Üb.  I.  62  — 
c.  65. 

s  c.  2.  $.  2  InVIto.  de  haeret.  V.2:  „Haeretiri 
atttem  credentes,  receptatores,  defensores  et  fau- 

tores  eorum ad  nnlhim  eodestasticnm  bene- 

floium  seu  oftcium  publicum  admittentnr^.  Klar 
genug  ist  aber  c.  18.  C.  I.  qu.  1.  (Innoc.  I.): 
„Sed  nostrae  lex  eeclesiae  est ,  venlentibus  ab 
haereticis  qui  tamen  illicbaptlzatisunt,  permanus 
imposltionem  laicum  tantum  tribuere  eommunlo- 
nem  nee  ex  hls  aliquem  In  clerleatns  honorem  %vl 
exiguum  subrogare".  Auch  e.  21.  (Leo  I.)  C.  1. 
qu.  7.  bestätigt  die  Regel,  da  es  sieh  hier  nur  um 
eine  Dispensation  handelt.  S.  auch  Boenning- 
hausen 1,  106  ff.  Ist  auch  konstante  Praxis  der 
katholischen  Kirche.  Vgl.  Corradns,  pimx. 
dispens.  apost.  III.  4.  n.  1.  2.  irod  die  Entschei- 
dung der  Congr.  Gone.  in  Blchters  Triden- 
tinum  S.  181. 

*  Die  sog.  materielle  Hiresie,  d.  h.  das  blos4« 
Irren  über  die  Klrcheiilehre  ist  eben  nicht  strafbare 
Ketzerei,  also  kein  Delikt.  Vgl.  c.  29.  C.  XXIV. 
qu.  3.  S.  München,  a.  a.  O.  2,  819.  320. 
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sie  aaf  irgend  eine  Weise,  sei  es  auch  nur  durch  konkludente  Handlungen,  kund  gegeben 
worden  ist  ^ 

Die  Irregnlaritftt  ans  dem  Vergehen  der  Keteerei  trifift  ferner^  die  Anhänger 
(credenteB),  d.  h.  diejenigen,  welche  sich  dem  Häretiker  durch  die  Annahme  und  das 
beharrliche  Bekenntniss  seiner  Irrlehre  anschliessend  die  Hehler  (receptatores),  welche 
den  der  gerichtlichen  Verfolgung  ausweichenden  Ketter  wissentlich  und  freiwillig  bei 
sieh  verbergen',  die  BeschlltEer  (defensores),  wdche  den  Ketzer  durch  weitere 
persönliche  Thätigkdt,  also  auch  durch  Gewalt  der  Inquisition  und  Bestrafung  eu  ent- 
ziehen suchen,  und  endlich  die  Begünstiger  (fautores),  d.  h.  diejenigen  Personen, 
welche  dem  Ketzer  als  solchem  und  um  der  Ketzerei  willen  auf  irgend  eine  Weise 
Yorsdiub  leisten^. 

Dass  auch  die  Descendenten  von  Ketzern  oder  der  eben  zuletzt  erwähnten  Personen 
diese  Irregularität  ex  delicto  trifft ,  ist  bereits  in  der  Lehre  von  der  irregularitas  ex 
dßfectu  fidei  (s.  oben  S.  21)  näher  ausanander  gesetzt. 

Endlich  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  dargestellten  Grundsätze  auch  in  Deutschland 
auf  die  Protestanten  Anwendung  finden.  Von  einer  totalen  Gleichstellung  der  Prote- 
stanten und  Katholiken  hinsichtlich  dieses  Punktes  kann ,  als  mit  der  Lehre  und  dem 
Princip  des  Katholicismus  unvereinbar,  nicht  die  Rede  sein^  und  ausserdem  handelt  es 
sich  hier  um  ein  Intemum  der  katholischen  Kirche,  in  welches  einzugreifen,  der  8taat 
nicht  £e  mindeste  Veranlassung  hat. 

Der  Ketzerei  wird  vielfach  das  Schisma  mit  gleicher  Wirkung  zur  Seite  gestellt  ^. 
Indessen  ist  die  Irregularität  nirgends  für  die  zur  Kirche  zurückkehrenden  Schismatiker 
festgesetzt  7. 

Dagegen  gehört  zu  den  ohne  Weiteres  irregulär  machenden  Vergehen  : 


^  Daraus  folgt  aber  noch  nicht,  dass  die  Ketze- 
rei, um  die  Irregularität  zu  begründen,  eine  offen- 
kundige im  Sinn«  von  Nr.  I.  dieses  %,  sein  moss, 
und  die  Irregolarität  in  Folge  der  mit  der  öifent-* 
liehen  Ketzerei  verbundenen  Infamie  entsteht  (so 
1.  B.  Pirhlng  V.  7.  n.  46.);  die  blos  im 
Innern  vorhandene  H&reeie  kann  die  Kirche  der 
Natur  der  Sache  nach  nicht  vor  ihr  Forum  ziehen, 
und  nur  deshalb  ist  das  Heraustreten  in  die  äussere 
Erscheiniing  Voraussetzung.  S.  Reiffenstuel. 
V.  7.  n.  255.  Boenninghausen  p.  111.  Dass 
die  haereflis  formalis  occnlta,  aber  externa  irregu- 
lär macht,  davon  gehen  auch  die  Vollmachten  für 
die  Inquisitoren  aus.  V^.  e.  B.  die  Constitution 
Clemens*  VII.  vom  15.  Januar  1530.  $.  2.  (M. 
BuUar.  1,  682). 

«  c.  2.  S-  2.  in  VIto  dt. 

3  Dass  der  Anfigenommene  ein  Verwandter  oder 
eine  sonst  engverbunden«  Person  ist,  kann  der 
richtigen  Meinung  nach  nicht  vor  der  Irregularität 
schätzen.    8.  Boenninghausen  1,  122  ff. 

*  Boenninghausen  p.  117. 

^  £s  darf  also  die  dahin  gehende  Meinung  ka- 
Uu^Üscher SohriftsteUer (vgl.  z.B.  Permaneder 
%.  136;  Schulte  2,  118.  n.  4;  Boenning- 
hausen p.  132)  keineswegs  als  Oeltendmachung 
einer  ungehörigen  konfessionellen  Schärfe  be- 
zeichnet werden. 

^  So  namentlich  die  Neueren  a.  Wiese,  Hand- 
buch 1,  5ÖÖ;  Phillips  1,  579;   Richter  $. 


106;  Schulte2,  118;  München  a.  a.  0.  2, 
356.  Unter  den  alteren  gehört  hieher  Andr.  Val- 
ien sis  paratitlajur.  can.  V.  8.  n.  3. 

7  c.  1.  (decret.  NicoUi  II.  a.  1059)  Dist.  XXIII. 
bestimmt  nichts  darüber ;  das  gleiche  gilt  von  c. 
32  rPseudo-Isid.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  c.  5.  $$  1— 
3.  (synod.  Plac.  1095)  C.  IX.  qu.  1.  stellt  nur 
eine  auf  spezielle  Verhältnisse  berechnete  Mass- 
regel auf  und  bezieht  sich  überdies  auch  nicht  auf 
das  Schisma  allein,  sondern  auch  mit  demselben 
verbundene  Ketzereien.  Letzteres  gilt  auch  von 
c.  1.  (conc.  Later.  III.  a.  1179)  X.  de  schismat.  I. 
8.  Co.  (Alex.  III.)  X. de  elect. 1. 6 ;  c. 2.  (Innoc. 
III.)  X.  h.  t.  sprechen  nur  die  Unfähigkeit  zu 
Aemtern  aus ,  welche  mit  der  Irregularität  nicht 
identisch  ist;  c.  6.  X.  de  elect.  handelt  ebenfalls 
nicht  von  der  letzteren,  sondern  von  dersuspensio 
ab  ordine.  (legen  die  Annahme  der  Irregularität 
kann  auch  angeführt  werden  die  Aeusserung 
Gregors  I.  IIb.  IV.  ep.  14.  ed.  Ben.  2,  694.  Ver- 
worfen wild  dieselbe  von  einer  Reihe  von  Kano«* 
nisten  s.  Engeil.  c.  V.  8.  n.  3;  Schmier  Üb. 
V.  tract.  2.  c.  3.  n.  67;  Reiffenstuel  V.  8. 
n.  15;  PirhingV.  8.  n.  8;  Permaneder  $. 
136;  Fachmann  $.  243.  N.  a;  Böenning- 
hansen  1,  134.  —  SelbstveiBtändüch  ist,  dass 
das  Schisma  als  crimen  notorium  und  ferner  in 
Verbindung  mit  der  Häresie,  mit  welcher  es 
gewöhnlich  vereint  auftritt,  irregulär  machen 
kann. 
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6.  die  Apottaaie,  Die  s.  g.  aposUma  aßde,  der  bewusste  manifestirte  Abüall  vom 
christlichen  Glauben,  welche  ebenso  wie  die  Häresie  eine  Lftugnung  der  Lehre  der 
Kirche  enthält,  aber  wegen  der  damit  verbundenen  VerKrerfung  des  Christenthums  Ober- 
haupt als  ein  noch  schwereres  Verbrechen  gilt,  ist  wegen  dieser  ihrer  Natur  der  Häreaie 
gleichgestellt  worden  und  daher  trifft  hier  die  Irregularität  nicht  nur  die  Apostaten  selbst, 
sondern  auch  die  credentes,  receptatores ,  defensores  etfautores^ 

Was  die  mit  der  apostasia  a  fide  oft  asusammengestellte  apostasia  ab  ordme,  d.  h.  das 
faktische  Aufgeben  und  Verlassen  des  geistlichen  Standes  und  die  apoMicma  a  reKgttme 
betrifft,  so  macht  die  erstere  an  sich  nicht  (wohl  aber  insofern  sie  mit  der  s.  g.  bigamia 
siuülitudinaria  konkurrirt)  irregulär^.  Hinsichtlich  der  letzteren,  des  eigenmächtigen 
Verlassens  des  Ordens,  gilt  der  Grundsatz,  dass  die  betreffende  Person  den  während 
der  Apostasie  empfangenen  ordo  sacer  auch  später  nach  erfolgter  Bflckkehr  und  Bust^ 
nicht  ohne  päpstliche  Dispensation  ausüben  kann^.  Im  weiteren  Umfang  ist  die  Irre- 
gularität nicht  angeordnet  und  daher  ist  derjenige,  welcher  während  der  Apostasie  keine 
Weihen  oder  nur  die  niederen  erhalten  hat,  nicht  als  irregulär  anzusehen**. 

7.  Wegen  Mia^raucha  der  laufe  (alnmu  baptt'gmiy  und  zwar  zunächst  ^w^gen 
Wiederholung  derselben  wird  irregulär  derjenige ,  welcher  eine  schon  gttitig  getaufte 
Person  wissentlich  oder  aus  schuldbarer  Unachtsamkeit  noch  einmal  und  zwar  unbe- 
dingt (absolute)  tauft  ^,  sowie  derjenige,  welcher  sich  unter  denselben  Voraussetzungen 
zum  zweiten  Male  taufen  lässt^.  Auch  die  bedingte  Wiederholung  der  Taufe  erzengt 
die  Irregularität,  wenn  sie  bei  nicht  gehörig  begründetem  Zweifel  über  eine  etwa  früher 
erfolgte  Taufe  oder  über  deren  Gültigkeit  vorgenommen  oder  gestattet  worden  ist'. 
Endlich  trifft  auch  die  Irregularität  diejenigen ,  welche  bei  einer  unerlaubten  Wieder- 
taufe als  Ministranten  Hülfe  leisten  \  Nach  der  überwiegenden,  aber  nicht  unbestritteiu  n 
Meinung  ist  die  Irregularität  für  den  Taufenden  nicht  nur  eine  partielle ,  bei  der  die 
Ausübung  des  empfangenen  ordo  zwar  gestattet ,  und  allein  das  Aufsteigen  zu  einem 


t  c.  13  in  VIto  de  haeret.  V.  2.  Vgl.  auch  c. 
32  (eonc.  Ahcyr.  a.  314);  Vgl.  Boenning- 
hansen  1,  135. 

*  Roeniiinghausen  p.  136. 

8  0.  6.  (Hoiior.  III.)  X.  de  apott.  V.  9. 

4  Gonzalez  Teile z  ad  c.  6.  cit.  n.  1; 
B  o e  n  n  i  n  g  h  a  u  8  e  n  p.  137.  Der  allgemein  lau- 
tende c.  69  (conc.  Arel.  II.  a.  443  oder  452)  Dint. 
1^.  kann ,  als  Vorschrift  eines  Farticiilar- Konzils, 
nicht  filr  das  Gegentheil  angerufen  werden,  daher 
nicht  richtig  PermanoderS.  136.  o.  1;  Fach- 
mann jj.  243.  n.  u. 

&  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  aposUt  V.  9.  sUtuirt 
allerdings  die  Irregularität  ausdrücklich  nur  für 
einen  bei  der  Wiedertaufe  ministrireuden  Diakon, 
er«  ist  aber  unbedenklich,  auf  Grund  dieser  Stelle 
den  Wiedertiufer  selbst  gleich faUs  für  Irregulär 
zu  erklaren.  Giraldi,  exposit.  iur.  pontif.  p. 
I.  üb.  V.  tu.  9.  B.  812.  Boenninghausen  1, 
HO.  Vgl.  übrigens  auch  c.  46  apost ;  c.  6.  (conc. 
Uter.  a.  1215)  X.  de  bapt.  III.  42. 

•  r.  66.  i.  f.  (conc.  Carth.  V.  a.  401)  Dlst.  L ; 
c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI;  c.  21  (Leo  I.). 
c.  10.  (Felix  III.)  0. 1.  qa.  7;  c.  118  (Felix)  Ditt. 
IV.  de  ronserr;  c.  3  (Gregor  I.)  Dtot.  LI;  f.  117 
(poeti.  Theod.).  Dist.  IV.  de  consecr.  Bei  Tolliger 
L'nkenntnii«<t  von  der  ersten  Taufe  kann  die  Irre- 


gularität aber  nicht  eintreten ;  (auf  c.  117  cit.  kann 
das  GegentheU  nicht  gegründet  worden.  S.  Boen- 
nlnghansenff.  A.  M.  Fachmann  $.  242. 
n.  eee). 

7  Mangels  einer  direkten  Bestimmung  wird  die» 
von  Manchen,  z.  B.  Reiffenstuel  V.  9.  u.  37. 
Schmalzgrueber  V.9.  n.  36.  bestritten.  IVr 
Catech.  Romanns  P.  II.  c.  2.  qu.  43  nimmt  aber 
die  Irregularität  an,  ebenso  Ben  ed.  XIV.  de  s)u. 
dioec.  Hb.  VII.  c.  6.  n.  2;  inst.  84.  n.  9;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  11;  Giraldil.  c.  P.  Mib.lll.  tit. 
42.  8.  615.;  Boenninghausen  86  IT.  Der 
Grund  der  Irregularit&t  ist ,  sofern  nicht  gleich- 
zeitig Häresie  konkurrirt,  die  Unbill  gegen  da» 
Sakrament,  und  diese  liegt  auch  hier  vor.  Dehnt 
man  einmal  die  Irregularität  Über  den  spezieil  in 
c.  2.  X.  de  apost.  besprochenen  Fall  aus,  was  all- 
gemein geschieht ,  so  muss  man  die  Irregularität 
auch  dann  statuiren,  wenn  eine  absolute  Taufe  da 
stattgefunden  hat,  wo  nur  ein  gegründeter  Zweifel 
über'  die  Vornahme  oder  Gültigkeit  der  ersten 
Taufe  vorlag,  also  allein  bedingt  hätte  getauft 
werden  dürfen,  i^.  auch  Boenninghausen 
S.  86. 

<t  c.  2.  X.  de  apost.  cit.  Dass  die  Püthen  eben- 
falls irregulär  werden  (s.  z.  B.  Phillips  1,  5K2) 
läü:tt  sich  daraus  nicht  herleiten.  Boenninir- 
hausen  8.  96. 
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höheren  verboten  ist,  sondern  eine  totale  ^  Ebensowenig  erscheint  die  Annahme  haltbar, 
(kss  die  Wiederholung  der  Taufe  Öffentlich  bekannt  geworden  sein  muss ,  um  die  Irre- 
gularität des  Taufenden  zu  begründen  2. 

Steht  auch  die  Konfirmation  und  die  Ordination  mit  der  Taufe  insofern  gleich,  als 
diese  Sakramente  ebenfalls  einen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen  und  nicht 
wiederholt  werden  dürfen ,  so  kann  doch  daraus  Mangels  einer  ausdrücklichen  Bestim- 
mang 3  die  mitunter  aufgestellte  Ansicht^  nicht  gerechtfertigt  werden,  dass  auch  die 
Wiederholung  dieser  Sakramente  für  den  Ertheiler  und  Empfänger  die  Irregularität 
herbeigefbhrt^. 

Ausser  den  vorhin  aufgezählten  Fällen  tritt  die  Irregularität  noch  ein ,  wenn  eine 
nicht  mehr  un  Eindesalter  stehende  Person  wissentlich  und  ohne  dringende  Noth  die 
Taufe  von  einem  Ketzer  (gleichgültig  ob  er  ein  haereticus  vitandus  oder  toleratus  ist)  ^ 
sich  hat  ertheilen  lassen '^.  Der  Fall,  in  welchem  Jemand  die  Taufe  bis  zu  euier 
schweren  Krankheit  aufgeschoben  hat,  gehört  nicht  hierher  ^,  sondern  unter  die  Irregu- 
laritäten ex  defectu,  da  hier  von  einem  crimen  und  abusus  baptismi  nicht  die  Rede 
sein  kann. 

8.  Der  lirdmmgtwidrige  Empfang  der  Weihen  (abusus  ordinationis)  führt  unter 
^wissen  Voraussetzungen  ebenfalls  die  Irregularität  herbei.  Dieselbe  trifft  denjenigen, 
welcher  die  Weihe  furtive  erlangt  hat,  d.  h.  dadurch,  dass  er  ohne  vom  Bischof  geprüft 
nnd  zugelassen  zu  sein,  sich  unter  die  Ordinanden  eingedrängt^ ;  jedoch  ist  diese  Irregu- 
larität keine  totale,  da  der  Kandidat  den  früher  rechtmässig  empfangenen  ordo  ausüben 
kann,  und  nur  von  der  des  furtive  erlangten,  sowie  von  dem  Empfang  eines  höheren  ordo 
ausgeschlossen  ist  i^.  Für  andere  ähnliche  Fälle  ist  die  Irregularität  als  Folge  nicht 
ausgesprochen,  und  daher  ist  die  Ansicht,  welche  sie  auch  bei  Erlangung  des  ordo 


1  So  Be n  ed.  XIV.  inst.  84. 1.  c. ;  die  Congreg. 
coneiUi;  Ferraris  1.  c. ;  Boenningbausen 
S.  93.  93.  In  der  That  liegt  ein  innerer  Grund 
für  die  Unterscheidung  zwischen  dem  Taufenden 
und  demjenigen,  der  sich  noch  einmal  taufen  lasst, 
nicht  vor. 

2  S.  Boenninghausen  S.  94.  95,  welcher 
aber  mit  vielen  Aelteren  für  die  Irregularität  des 
.Ministranten  diese  Bedingung  festhält.  Das  c.  2. 
X.  de  apost.  spricht  dafür  nicht,  denn  es  handelt 
sich  in  demselben  augenscheinlich  um  die  Be- 
dingungen der  Dispensation,  nicht  der  Irregu- 
lariat. 

«  c.  1  (Gregor.  I.)  Dist.  LXVIII ;  c.  4  (Pseudo- 
Isid.).  Dist.  V.  de  consecr.,  die  angeführt  werden, 
handeln  nicht  von  der  Irregularität. 

«  8o  z.  B.  von  Phillips  1,  583. 

^  Boenningbausen  S.  96  ff. 

«  Vgl.  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  VI. 
c.  5. 

•  c.  18  rinnoc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  10  (Felix III.). 
C.  1.  qu.  7 ;  c.  5  (Tolet.  IV,  a.  633)  Dist.  LI ;  — 
c.  10  cit.  scbliesst  freilich  alle  aus ,  „qui  in  qua- 
libet  aetate  alibi  quam  in  ecciesia  catholica  bapti- 
uti  sunt"  und  wenn  auch  hiergegen  die  entgegen- 
stehenden c.  3.  4  (Carth.  III  u.  V.)  C.  1.  qu.  4. 
ali  Beschlüsse  von  Partikularsynoden  nicht  ange- 
führt werden  können,  so  hat  sich  doch  der  im  Texte 
Angegebene  Rechtssatz  schon  seit  der  Glosse  zu  c. 
10.  cit.  festgestellt  nnd   wird  durch   die  Congr. 

Hin  ich  los,  Kixchenrecht. 


Concilii  auch  in  der  Praxis  angewendet.  S.  die 
Entscheidung  von  1718  in  Richters  Triden- 
tinum  S.  181.  Vgl.  auch  Phillips  1,  582; 
Richter,  Kirchenrecht.  §.  106.  n.  14;  Boen- 
ningbausen S.  98  ff. 

8  Anders  Phillips  1,580;  Permaneder$. 
137;  Boenningbausen  p.  101  ff.,  dessen  Aus- 
führungen über  die  Noth  wendigkeit  der  Dispen- 
sation ich  ebensowenig  beistimmen  kann.  S. 
oben  in  der  Lehre  vom  defectus  fldei  (S.  20). 

9  c.  1  (Alex.  III.);  c.2.  (Coelest.  III.)  X.  de  eo 
qui  fürt.  V.  30. 

10  Hat  der  Bischof  vorher  verkündet ,  dass  bei 
Strafe  der  Exkommunikation  Niemand ,  der  nicht 
die  gesetzlichen  Vorschriften  beobachtet,  sich  ein- 
drängen soll,  so  tritt  abgesehen  von  der  angedroh- 
ten Exkommunikation  auch  noch  die  Unfähigkeit 
ein,  den  rechtmässig  empfangenen  ordo  auszuüben, 
c.  1.  3,  cit.  VgL  auch  Phillips  1,  377; 
Pachmann  $.  243.  n.  o;  Boenningbausen 
2,  98  ff.  —  Unstreitig  ist  der  im  Text  hingestellte 
Satz  nicht ;  einige  Kanonisten  verwerfen  die  Ir- 
regularität ganz,  wogegen  das  in  allen  3  Kapp,  des 
Titels  vorkommende  dispensare  spricht;  andere 
lassen  die  Irregularität  nur  eintreten ,  wenn  vor- 
her die  Exkommunikation  angedroht  war  (s.  z.  B. 
Reiffenstuel  V.30.  n.  10;  Schmalzgrue- 
ber  V.  30.  n.  9.).  München,  kanon.  Gerichts- 
verf.  2,  686  nimmt  für  beide  Fälle  totale  Irregu- 
larität an. 
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darch  falsdie  Vorspiegelungen  Aber  den  erforderlichen  Ordinationstitel  (s.  §.  9)  ent- 
stehen lässtS  nicht  zo  billigen. 

Dagegen  gehört  weiter  hierher  der  smomsiitehe  Empfanp  tmei  Weihi^radei  oJer 
eines  Benefimtms^,  Da0B  jedwede  Art  der  Simonie,  auch  wenn  sie  gebeim  geblieben 
ist,  irregulär  macht ^,  ist  nirgends  angeordnet^,  und  da  die  Strafen  und  Folgen  der 
Simonie  je  nach  der  Art  derselben  verschiedenartige  sind,  kann  eine  AnsdehmiBg  jener 
Vorschrift  nicht  zulässig  erscheinen. 

Unrichtiger  Weise  werden  femer  folgende  Fälle  des  s.  g.  abasm  ordinatfonis  ab 
mit  der  Irregularität  bedroht  aufgezählt .;  der  Empfang  der  Weihe  durch  einen  Bischof, 
welcher  auf  sein  Amt  und  seine  Didcese  verzichtet  hat^,  sowie  durch  einen  exkommn- 
nicirten  (suspendirten ,  intendicirten ,  häretischen  und  schismatischen)  Bischof  ^  femer 
Empfang  der  Weihe  durch  eine  in  der  grossen  Exkommunikation  befindliche  Persona 
weiter  die  Erlangung  und  Annahme  der  Weihegrado  nicht  in  der  vorgeschriebenen 
Stufenfolge  (promotio  per  saltum)^,  sodann  der  vorschriftswidrige  Empfang  mehrerer 


1  So  Schultet,  134;  l>achmann.  %.  243. 
n.  0.  Der  von  ihm  citirte  F&gnan.  ad  c.  18.  X. 
depraeb.  III.  5.  n.  66  ff.  spricht  nur  von  der  Sus- 
pension,  und  auch  nur  diese  freilich  auf  immer 
droht  die  sich  allein  auf  Italien  beziehende  Con- 
stitution Urbans  VIII :  secretis  aeternae  provi- 
dentiae  vom  11.  Dezember  1624.  $.  3.  (M.  BuU. 
4,  82)  an.  Vgl.  auch  Kober,  Suspension  S. 
219  ff. 

)  EntBcheldend  ist  die  Oleichstellung  nüC  dem 
homicidium  in  c.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  accus.  V. 
1 :  n  . .  in  quo  quidem  duximus  distinguendum, 
utram  Sit  tale  crimen  qnod  ordinis  exsecutionem 
suscepti  aut  retentionem  beneflcU  etiam  post  per- 
actam  poenitcntiam  impediret,  puta  si  homi- 
cidium commisisset  vel  adeptus  esset  ordinem  aut 
beneflrium  vitio  simoniae".  Anscheinend  gleicher 
Meinung  Phillips  1,  579:  Lehrbuch  $.  64.  n. 
11;  PermanederSS.  136.  138. 

'  So  ßerardi  ad  IIb.  V.  decr.  p.  I.  diss.  3.  c. 
2;  Richter^.  106;  S«hYilte2,  118;  Pach- 
mann  $.  243. 

*  Die  RteUen  im  Dekret,  welche  Ausschliessung 
vom  Klerikalstande  und  Absetzung  austrprechen, 
[vgl.  c.  5.  CTolet.  IV.  A.  633)  Dist.  LI ;  c.  2  (Ore- 
gor.?)  Dist.  XXXIII;  c.  3  (Gregor.  I.)  C.  VII. 
qu.  1 ;  c.  5.  (Nannet.  a.  658)  Dist.  XXIV ;  c.  2. 
(Niftaen.787)  C.  I.  qu.7;  c.  107.  110.  (Nicol.  II. 
a.  1059)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  1  (Urb.  II.  a.  1095)  0. 
I.  qu.  5.J  handeln  meistens  ebenfalls  nur  von  den 
im  Text  erwähnten  Fällen  und  soweit  sie  dies 
nicht  thun,  sind  sie  schon  deshalb  nicht  entschei- 
dend ,  weil  sie  der  Zeit  vor  der  Wendung  in  der 
I^ehre  von  den  irregnlaritates  ex  delicto  angehören. 
Die  dtirten  späteren  Stellen  c.  11.  13.  23.  27. 
37.  io.  X.  de  simonia  V.  3 ;  c.  2.  eod.  in  Extr.  com- 
mun.  V.  I.  berühren  ebenfalls  nur  die  simonistisrhe 
Ordination ,  für  die  sie  theils  Deposition,  theih 
Suspcn!<ion  tn  verschiedenem  Umfang  (s.  Kober, 
Suspension.  S.  227  ff.)  androhen.  Wenn  endlich 
die  Constitution  Sixtus'  V.  vom  6.  Januar  1588: 
Sanrtum  et  salutarc  $$.  3.  ff.  (M.  Bull.  2,  711), 
welche  In  Bezug  auf  die  Simonisten  durch  die 
(Constitution  Clemens' VJII  vom  28.  Februar  1595. 
Ilomanuni  pontlflrH'm  derot  %.  2.  fM.  Bull.  3,  60) 
nicht  aufgehoben  iAt,  nur  dfe  Irrepilaritlt  für  die 
Ausübung  de<4  Weihegrades  durch   den  Simoni- 


sten trotz  der  Suspension  statuirt,  so  lässt  sich  darin 
doch  keinesfalls  eine  Bestätigung  der  gogeDtheitigen 
Meinung  finden,  sondern  es  kann  nur  angenommcii 
werden,  dass  zu  der  schon  durch  die  Simonie 
unter  den  oben  angegebenen  Voraussetzungen  hc 
gründeten  noch  eine  weitere  Irregularität  tritt.  — 
Uebrigens  bespricht  die  Monographie  von  Bocd- 
ninghausen  den  hier  in  Rede  stehenden  Punl^t 
mit  keiner  Silbe. 

s  Vgl.  Phillips,  Lehrbuch*,  a.  O.,  Fach- 
mann $.  242.  n.  10  auf  Grund  von  c.  1.  X.  iW 
ordin.  per  episc.  1.  13;  die  allein  auAgesprorhciu* 
Entziehung  der  executio  ofBcÜ  wird  auch  gf^n 
den  Unwissenden  verhängt  und  schon  darum  kann 
von  einer  Irregularität  ex  delicto  nicht  die  Keil«* 
sein.  S.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  cit.  n.  3; 
Boenninghausen  2,  105  ff.;  Kober,  Su^ 
l»ension  S.  174.  n.  2. 

6  So  Phillips,  Lehrbuch  a.  a.  O. ;  Kirchen- 
recht  1,  580;  Fachmann  a.  a.  0.  Die  ent- 
scheidenden Stellen  c.  4.  (Urb.  n.)  C.  IX.  qn.  1 : 
c.  2.  (Gregor.  IX.)  X.  de  ordfnat.  ab  Cfpise.  I.  1^. 
statuiren  gleichfalls  wieder  für  den  igfKrrans  dif 
Suspension,  und  der  Grund  dieser  letzteren  i«t 
darin  zu  finden ,  dass  der  der  Ausfibnitg  sein«*« 
Weiherechtes  beraubte  Bischof  dieselbe  auch  nirht 
auf  einen  anderen  Übertragen  kann.  S.  Hocn- 
ninghausen2,  107;  Kober,  Kirchenbann^ 
Aufl.  S.  315;  Suspension.  8.  176  ff. 

^  So  auf  Grund  von  c.  32  (Innoc.  III)  X.  de 
sent.  excomm.  V.  32;  Fagnan.  ad  c.  rtt.  n.  ^^; 
Phillips  a.  a.  0;  Fachmann  j^.  243,  früher 
auch  Kober,  Kirchenbann  S.  283.  Dagc^t« 
Berardi  l.  c.  p.  I.  diss.  4.  c.  5;  Boenninf- 
hausen  2,  1(19;  Kober,  Suspension  S. 'i^*V 
Hier  tritt  ebenfalls  nur  Suspension  ein  und  x«ir 
auch  bei  vorliegender  ignorantia  facti. 

^  So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  0.  quarto;  Phil- 
lips a.  a.  0;  Richter  $$.  106.  113;  Fach- 
mann, a.  a.  O;  Fermaneder^.  138;  Mün- 
chen 2,  681;  Schulte  2,  119.  145,  der  aN-f 
dolus  als  weitere  Voraussetzung  verlangt,  daccfcn 
Gonzalez  Tolle z  ad  c.  un.  X.  de  rirr.  pt*r 
sah.  V.  29n.  6.;  Schmalzgrneber  V.21»  n 
4;  Reiffcnstucl  V.  29.  n.  5;  Engel  V.  V»^»: 
Berardi  l.  c.  p.  1.  diss.  3.  c.  4.  dl«.  4.  r.  :'>, 
Boenninghausen  2,  102;  Kober,  Suspcn- 
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Bie  «rrogolaritas  «x  delicto. 
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WeÜMi^ad«  au  4emBelbea  Tage  oder  ohne  lBii6haltoiig  der  vorg^achriebenen  latersti- 
tien  \  endlich  Empfang  einer  höheren  Weihe  sdüieng  eines  Ehemannes  ohae  Konsens 
seiner  Fran^. 

9.  W^en  oränun^awidrü^er  AmOhunjf  der  Weihen  (s.  g.  abnsus  ordinis)  sind  irre- 
galär^:  a.  diejenigen,  welche  Funktienen  eines  WeiliegrAdes  aosttben,  welchen  sie  nicht 
beutzen^y  also  auch  Laien,  welche  .deirgleich^  Handinngen  vornehmen^.  Voraus- 
seteiuig  des  Eintritts  der  Irregalarität  ist  aber,  dass  die  betreffende  Handlung  nicht  dem 
ordo  eigrathümlich  ist,  welchen  der  Kontravenient  besitzt  (also  z.  B.  dass  die  Ceiebri- 
nmg  der  Messe,  die  Spendung  des  SaJcraments  dar  JkttsBten  Oelung,  Verwaltung  des  Buss- 
Sakraments  durch  einen  Diakon  oder  einen  Geistlichen  eines  niedrigeren  Weihegrades  usnr- 
pirt  wird,  wi^ogen  die  Vornaiune  irgend  welcher  Jurisdiktionshandlnngen  oder  der  aus 
dem  wirklidi  empfangenen  ordo  berfliessenden  Weiherechte  ohne  Jurisdiktion  die  Irre^- 
larität  nicht  erzeugt]  oder  dass  doch  die  betreffende  Haadkmg  in  einer  solchen  Art  erfolgt 
ist,  wie  sie  der  Kontravenient  seiner  Steliung  nach  nicht  ausüben  darf  (z.  B.  feierliche 
Taufe  in  der  durch  das  Ritual  vorgeschriebenen  Form  seitens  eines  Laien  oder  Klerikers 
der  luederen  Weihejgrade ,  Ministriren  von  tonsorirten  Seminaristen  oder  Studenten  als 
sabdiaconi  odw  diacoai  in  der  Kleidung  derselben  bei  feierlichen  Messen)^.  Auf  Laien, 
die  nach  einer  vielfach  verbreiteten  Gewohnheit  heute  als  Messdiener  bei  den  gewöhn- 
lichen Messen  zugelassen  werden ,  findet  dies  natürlich  keine  Anwendung ,  nur  dürfen 
m  nicht  mit  den  Amtsinsignien  der  ordines  des  ministerü  (also  der  Stola  oder  dem 
Manipel)  Aingiren ''.  Weiter  wird  das  Bewusstsein  von  der  nicht  gültig  erfolgten  Er- 
langung des  betreffenden  ordo,  welchen  man  ausgeübt  hat^,  oder  eine  durch  grobe 


*iön  S.  216  ff.  217.  Auf  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633) 
Dist.  LI.  allein  läsat  sich  heutiges  gemeines  Recht 
nicht gränden.  c.  un.  (Alex.  11.)  Di&t.  LIL  spricht 
mehr  für  blosse  Suspension,  c.  un.  X.  h.  t.  cit. 
haiideU  von  einem  Kandidaten ,  [der  sich  selbst  in 
Unwissenheit  fiber  die  Zahl  der  früher  empfange- 
nen ordines  befand.  Auch  Trid.  Sess.  XXIII.  c. 
14.  de  ref.  zwingt  nicht  zur  Annahme  der  Irregu- 
larität. Diese  tritt  vielmehr  nur  ein ,  wenn  der 
Kleriker  den  per  saltum  empfangenen  ordo  oder 
den  übersprungenen  ausübt,  im  ersten  Pail  wegen 
der  Verletzung  der  Suspension,  im  letzten  wegen 
der  usnrpatio  ordinis  (s.  weiter  unten  im  Text). 

'  iSo Ferraris  1.  c;  Phillips  Lehrbuch  %, 
&i.  n.  11;  Fachmann  a.  a.  0.;  c.  13  (Innoo. 
III.j  X.  de  temp.  ordin.  I.  11.  handelt  von  der 
Suspension  s.  Kober,  Suspension  S.  210;  c.  2. 
3.  (Coelest.  HI.)  X.  de  eo  qui  furtive  V.  30. 
sprechen  von  der  Erschleichung  der  Weihen ,  bei 
der  die  Interstitien  übersprungen  werden.  B  e  n  e  d. 
XIV.  de  synod.  dioec.  Hb.  XII.  c.  3.  n.  5,  auf 
welchen  sich  Fachmann  beruft,  handelt  von 
dem  Fall  der  Verletzung  der  Censur  durch  Aus- 
übung des  ordo. 

^  So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  0.  u.  Fachmann 
t.  a.  0.,  von  denen  ersterer  diesen  Fall  nicht  un- 
ter den  defectus  libertatis,  letzterer  aber  auch  bei 
demselben  aofz&hlt ;  das  dafür  angeführte  c.  un. 
de  voto  in  Extrav.  loann.  XXII.  (tit.  VI)  han- 
delt von  der  Suspension,  die  Irregularität  ist  schon 
vorher  vorhanden.  S.  den  vorher  gehenden  %.  3. 
^.  36  und  Kober,  Suspension  S.  232  flf. 

^  In  Betreff  der  folgenden  aufgezählten  Fälle 
herrscht  Einstimmigkeit  s.  Phillips  K.  R.  1, 
'>80,  Lehrbuchs.  6^-  "•  12;  ßichterS-  1(^6; 


Permaneder  $.  136;  Schulte  2,  119; 
München  2,  672  ff.;  Fachmann  $.  243,  der 
freilich  zweifelt,  ob  die  Irregularität  auch  bei  dem 
delictum,  sofern  es  occultum  sei,  eintritt. 

«  c.  1.  (Hormisdal;  c.  2.  (Urbaii.  III.)  X.  de 
<derico  non  ord.  V.  28. 

s  Ob  diese  in  Folge  der  6.  g.  iiMirp<4io  ordini» 
eintretende  Irregularität  ancih  «ruf  Laien  auszudeh- 
nen ist,   darüber  besteht  Streit.    Die  Mehrzahl 
verneintes,  vgl.  e.  B.  Schmier,  lib.  I.  tr.  4.  c. 
6.  a.  615  ff;   SchmAlagmeber  V.  28.  n.  23 
u.  die  Oitate  bei  Boenninghansen    1,  191; 
anscheinend  aueh  Phillips  1,  580.     Die   be- 
Jaihende  Meinung  vertieten   ausser  der  Glosse  zu 
c.   1.  dt.,  z.  B.  Ferraris  l.  c.  n.  11.  quinto; 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  3.  c.  4;  Fachmann 
a.  a.  O.  n.x. ;  Boenninghausen  1,  192.  Die 
Titelrubrik :  de  olerioo  non  ordinato  ministrante, 
in  der  des  clerious  iileht  von  allen  Handschriften 
gedacht  wird,  beweist  nichts,  denn  damit  ist  nocb 
nicht  unbedingt  die  Beaiehung  einzelner  Stellen 
auf  Laien  ausgeschlossen,  c.  1 :  „  Si  quis  baptiza- 
"verH  (nämlich  eolemiiiter)   ant  aliquoA   divinum 
officium  esereuerit  non  otdinatus,  propter  temeri- 
tatem  abidatur  de  eodesla  etnunquamordiiietur'*, 
kann  aber  sogar  wegen  de«  ganz  lilgemelnen  lau- 
tenden Schlusses  nur  auf  Laien  bezogen  werden. 
S.  auch  Schulte  a.  a.  O;  München  2,  b74  ff. 

« Weitere  Kasuistik   bei   Boenninghauaeix 
1,193  ff. 

7  Vgl.  FIrhing  V.  28.  n.  9;  Sclimali- 
grueberV.  28.  n.  15;  Scbultea.  a.  O.  w.  A, 
Boenninghausen  199.  144. 

8  Boenninghausen  199. 

4* 
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Fahrlässigkeit  verschuldete  Unkenntniss  über  diesen  Punkt  und  endlich  die  Ernstlich- 
keit  der  Vornahme  der  betreffenden  Handlung  erfordert^. 

Der  Laie  wird  von  der  Möglichkeit  der  Erlangung  jedes  ordo  ausgeschlossen ,  flir 
den  Kleriker  kann  die  Vorschrift  in  c.  1.  h.  t.  cit. :  »numquam  ordinetnr«  nur  die 
Bedeutung  der  Fernhaltung  von  den  höheren  ordines  haben.  Indessen  trifit  ihn  (ausser 
der  auch  für  den  Laien  angedrohten  Exkommunikation  ^  noch  2-  bis  3jährige  Suspen- 
sion vom  höchsten  Weihegrade,  welchen  er  besitzt  3.  Eine  Suspension  oder  Irregularität 
für  die  niedrigeren  ist  nicht  vorgeschrieben ,  diese  kann  er  also  ausüben ,  sofern  er  von 
der  ihn  gleichzeitig  troffenden  Exkommunikation ,  die  ihn  auch  daran  hindert ,  absol- 
virt  ist. 

b.  Trifft  die  Irregularität  diejenigen  ELleriker,  welche  der  grossen  Exkommunika* 
tion^,  der  als  Censur  oder  Strafe  verhängten  oder  ipso  iure  eingetretenen  Suspension^, 
sowie  dem  interdictum  personalf  oder  ingressus  ecclesiae  ^  unterliegen ,  und  trotz  der 
ihnen  dadurch  ^  entzogenen  Befugniss,  die  oder  bestimmte  ordines  auszuüben,  doch  sämmt- 
liche  aus  diesen  herfliessenden  Weihehandlungen  vornehmen ,  also  das  Messopfer  dar- 
bringen, die  Sakramente  spenden ,  kirchliche  Benediktionen  ertheilen,  als  Diakonen  mit 
der  Stola,  als  Subdiakonen  mit  dem  Manipel  bei  der  Messe  funktioniren  ^.  Die  excommuni- 
catio  maior  und  die  suspensio  ab  ordine,  die  absolut  verhängt  ist,  ninmit  die  Befugniss  zur 
Ausübung  jeglichen,  auch  niederen  Weihegrades,  so  dass  also  die  Vornahme  der  Funk- 
tionen eines  ordo  der  letzteren  Art  gleichfalls  die  Irregularität  erzeugt",  dagegen  entzieht 
die  Suspension  von  einem  höheren  ordo  allein  nicht  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  nnt^r 
demselben  stehenden  Grade,  und  es  kann  dann  also  durch  die  letztere  keine  Irre- 
gularität  entstehen i®.    Streitig  ist,  ob  in  der  Annahme  eines  höheren  ordo  ebenfalls 


1  nocnninghausen  199.200.  Desh&lbwird 
derjenige  Kleriker,  der  die  betrefTenden  Hand- 
lungen zu  seiner  Uebung  für  sieb  vornimmt,  nicht 
irregulär;  ebensowenig  Jemand,  der  dies  auf  dem 
Theater  thut.  8.  auch  8chmalzgrueber  1.  c. 
n.  9;  Ueiffonstuel  1.  c.  n.  7. 

'i  Das  heisst  in  c.  1.  cit.  „abiclatur  de  ecclesia*^ 
B.  Gonzalez  Teile z  ad  c.  1.  cit.  n.  4.  Beson- 
dere weitere  Strafbestimmungen  über  diejenigen, 
welche  ohne  im  Besitz  des  priesterlichen  ordo  zu 
sein,  die  Messe  celebriren  und  Beichte  hören  s.  in 
den  Constit.  Clemens'  YIU. :  Etsi  alias  am  1.  De- 
zember 1601.  $.  3.  (M.  Bull.  3,  142),  Urbans 
Vlll. :  Apostolatus  officium  vom  23.  März  1628. 
(M.  BuU.  4,  144),  Benedikts  XIV. :  Sacerdos  in 
aeternum  vom  20.  April  1744  (BnU.  Bened.  XIV. 
1,  342)  und  Divinarum  humanammque  legum 
vom  2.  Augu«t  17Ö7  (M.  Bull.  19,  286). 

3  c.  2.  X.  cit.  h.  t. 

4  Direkt  ist  die  Irregularität  nicht  ausgespro* 
chcn  s.  c.  7  (Mart.  Brac.)  C.  XI.  qu.  3;  c.  1 
(can.  apoät),  c.  3.  (Alex.  Hl)«  c.  10  (Gregor.  IX.) 
X.  de  cleric.  exoomm.  V.  27;  sie  folgt  aber  aus 
den  Worten  der  letzten  Stelle :  „si  celebrat  minor! 
excommunicmtione  ligatus,  licet  graviter  peccet, 
nullius  tarnen  notam  irregularitatis  incurrit^  argu- 
mento  a  contrario  nnd  daraus,  dass  sie  für  den 
Sutipendirten  ausdrücklich  statuirt  ist.  Darüber 
herrscht  Kin&timmigkeit  s.  Boenninghauseo 
1,  139;  Kober,  Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  308; 
München  2,  230.  Auch  die  freiwillige  Vor- 
nahme dieser  Handlungen  seitens  eine»i  cxromniu- 
iiicatus  ioleratus  macht  denselben  irregulär,  da 
der  Unterschied  zwischen  tolerati  und  vitandi  und 


die  daran  sich  knüpfenden  Folgen  nicht  zu  Gun- 
sten des  Exkommunicirten ,  sondern  der  Übrigen 
Gläubigen  eingeführt  sind.  S.  Kober,  a.  a.  O. 
S.  30H;  Boenninghausen  1,  166.  £ben^4> 
wenig  kann  es  zweifelhaft  sein,  dass  die  Irreguli- 
rität  auch  die  Minoristen  trifft.  So  hat  auch  n^rh 
Fagnan.  ad  c.  2.  lit.  cit.  n.  17  die  Pönltentiarie 
1650  entschieden. 

*  c.  1  (Innoc.  IV)  in  VI*©  de  sent.  etrejud.  II. 
14;  c.  1.  1.  f.  (Innoc.  IV.)  de  sent.  cxcomm.  V. 
11;  Boenninghausen  1,  141. 

«  c.  20.  (Bonifac.  VIII.)  In  VIto  de  sent.  e\- 
comm.  V.  11.  Boenninghausen  1,  1«"^ 
190. 

'^  Also  nicht  durch  einfaches,  selbst  unter  Ein- 
tritt einer  Censur  des  kirchlichen  Obern  angedroh- 
tes Verbot  oder  durch  eine  vorhandene  Irregula- 
rität oder  durch  s.  g.  suspensio  a  deo  (d.  h.  Ver- 
hinderung der  Spendung  und  des  Empfangs  der 
Sakramente ,  so  lange  eine  Todsijnde  nicht  durch 
Busse  gesühnt  ist).  S.  Fagnan.  ad  c.  10.  X.  de 
cohib.  der.  III.  2.  n.  22. 

^  In  Betreff  der  Assistenzleistung  der  Minori- 
sten in  der  Weise ,  wie  sie  auch  seitens  der  Laien 
gebräuchlich  ist,  gilt  hier  dasselbe,  wie  im  vorigen 
Fall,  d.  h.  die  Irregularität  tritt  nicht  ein;  ebrn«><>- 
wenig  dann,  wenn  Akte  der  Jurisdiktion  (Aüsi^tonx 
bei  der  Ehe,  Dlspensationsbestätignngen  ,  Rc^nftt- 
zien Verleihungen ,  Predigthalten  )  stattgefunden 
haben.  S.  Boenninghausen  1,  143;  KobiT, 
Kirchenbann  S.  310. 

^  S.  Boenninghausen  1,  153.  157. 

10  .s.  Boenninghausen  1,  153.  159;  Ko. 
her,  Suspension  S.  112  ff. 
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eine  Verletzung  der  yerhftngten  Strafe  oder  Censur  liegt,  ako  die  Irregularität  auch 
dadurch  herbeigeführt  wird.  Der  Grund  für  die  bejahende  Meinung,  dass  das  Aufsteigen 
zu  einem  höheren  ordo  eine  Ausübung  des  niederen  enthalte,  ist  augenscheinlich  hinfällig 
and  da  die  gedachte  Handlung  nirgends  mit  der  Irregularität  bedroht  ist,  muss  die  Frage 
verneinend  beantwortet  werden  ^ 

Ein  probabler  Irrthum  über  das  Vorhandensein  der  eben  gedachten  Strafen  oder 
Censuren  2  hindert  den  Eintritt  der  Irregularität,  ebenso  das  Vorliegen  eines  die  bösliche 
Absicht  der  Verletzung  der  Kirchengesetze  ausschliessenden  Grundes^  (also  z.  B.  Spen- 
dang  der  Sakramente  in  articulo  mortis  beim  Mangel  eines  andern  Priesters,  Vornahme 
einer  Weihehandlung,  um  einen  öffentlichen  Skandal  zu  Ycrmeiden,  oder  Funktioniren 
seitens  eines  excommunicatus  non  vitandus  auf  Verlangen  der  Gläubigen  im  Fall  einer 
dringenden  Nothwendigkeit  oder  augenscheinlichen  Nutzens  bei  vorhandener  Unmög- 
lichkeit, Absolution  zu  erlangen  oder  einen  andern  geeigneten  Geistlichen  zu  schaffen^) . 

Dass  auch  die  Ausübung  der  Weiherechte  durch  einen  deponirten  oder  degradirten 
Kleriker  die  Irregularität  für  denselben  nach  sich  zieht,  wird  zwar  von  einzelnen  behaup- 
tet^, indessen  ist  das  nirgends  gesetzlich  ausgesprochen  ^,  und  weil  Deposition  und  Degra- 
dation, wenn  auch  theilweise  mit  den  Wirkungen  der  Suspension  übereinkommende, 
aber  doch  wesentliche  von  derselben  verschiedene  Strafen  sind ,  muss  diese  Annahme 
verworfen  werden  ^. 

c.  Endlich  gehört  hieher  der  Fall  der  Verletzung  des  interdictum  locale ,  also  das 
wissentliche  und  absichtliche  Vornehmen  einer  in  Folge  desselben  verbotenen  Funktion 
an  einem  interdicirten  Orte^.  Dagegen  kann  Mangels  einer  besonderen  Bestimmung 
dieser  Sat?  nicht  auf  die  Verletzung  der  s.  g.  cessatio  a  divinis  ausgedehnt  w^den®. 


*  Das  ist  auch  die  gemeine,  von  der  Congr.  Con- 
cilii  in  einer  Entscheidung  von  168B  getheilte 
Meinung.  8.  namentlich  Ben  ed.  XIY.  de  gyn. 
dioec.  üb.  XII.  c.  3.  n.  5;  Ferraris  1.  c.  n.  11. 
tertio;  Schulte  2,  119.  n.  ö;  Fachmann  $. 
243.  n.  y;  Boenninghausen  1,  145.  Dass 
fier  betreffende  aber  den  so  empfangenen  ordo 
nicht  ausüben  darf,  kann  nicht  bezweifelt  werden. 
Boenninghausen  1,  159;  Kober,  »Suspen- 
sion S.  114.  Wenn  die  Weihe  auf  eine  die  Sus- 
pension nach  sich  ziehende  unregelmässige  Art 
erlangt  wird,  so  gilt  nach  der  allgemeinen  An- 
nahme ,  auch  nach  der  Praxis  der  Congreg.  Conc. 
das  Concelebriren  der  Messe  seitens  des  Weihkandi- 
daten mit  dem  Bischof  beim  Akt  der  priesterlichen 
Ordination  nicht  als  selbststandige  Ausübung  des 
Weihegrades,  sondern  als  Theil  der  Ordination 
selbst ,  es  tritt  also  dadurch  die  Irregularität  noch 
nicht  ein.  S.  Boenninghausen  1,  148  ff. 
.Mit  gutem  (TTund  wird  diese  Auffassung  auch  aus 
den  Worten  der  Constitution  Pius'  11. :  Cum  ex 
»rrorum  vom  17.  November  1461.  §.  2.  (M. 
Bollar.  1,373) gefolgert:  „...  ordinamusquodomnes 
et  singnli  qni  absque  dispensatione  canonica  aut 
)e$ntima  licentia  sive  extra  tempora  a  Jure  statuta 
siveante  aetatem  legitimam  vel  absque  dimissoriis 
litteris  ....  ad  aliquem  ex  sacris  ordlnibus  se 
feeerint  promoveri  asuorum  ordinum  exe- 
cntione  ipso  jure  suspensi  sint  et  si 
huio&niodisuspensione  durante  in  eisdem 
ordinibus  mlnistrare  praesumpserint, 
eo  ipso  irregularitatem  incurrant".  Danach  kann 
das  Ministriren  nur  als  ein  von  dem  Empfang  der 
Weihe  selbst  gesonderter  Akt  aufgefasst  werden. 


2  c.  3.  (Gregor.  IX.)  X.  de  cleric.  excomm.  V. 
27:  „Verum  quia  tempore  suspensionis  ignari 
divina  celebrastis ,  vos  reddit  ignorantia  probabilis 
excusatos^. 

3  Ist  nirgends  vorgeschrieben,  aber  diecommu- 
nisopinio,  s.  Pirhlngy.27.  n.42;  Schmalz- 
grueber  V.  27.  n.  15;  Reiffenstuel  V.  27. 
n.  llff. ;  Engel  V.  39.  n.  67;  Boenning- 
hausen 1,  165;  Kober,  Kirchenbann.  2.  Aufl. 
S.  311 ;  c.  1.  in  VIto  de  sent.  et  re  jud.  II.  14 
setzt  bösen  Willen  voraus  (^  qui  damnabiliter  so 
ingesserit  divinis"). 

^  S.  Boenninghausen  1,  166  ff.  Die 
Gläubigen  haben  in  diesem  Fall  das  Recht,  die 
Funktionen  zu  verlangen,  folglich  muss  sie  der 
non  vitandus  ihnen  auch  spenden  können.  Vgl. 
ferner  Kober,  Suspension  S.  111. 

5  So  z.  B.  von  Pachmanna. a.  0;  Schulte 
2,  119. 

^  Vielmehr  nur  die  Exkommunikation  ange- 
droht c.  1.  2.  X.  h.  t.  V.  27;  nach  deren  Ein- 
tritt dann  das  weitere  Gelebriren  fVeilich  der  obi- 
gen Regel  zufolge  auch  die  Irregularität  her- 
beiführt. 

7  Auch  die  älteren  Kanonisten  erwähnen  die- 
ses Falles  in  der  Regel  nicht  ,  ebensowenig 
Phillips  und  Richter  a.  a.  0.  Vgl.  Boen- 
ninghausen 1,  152. 

8  c.  18(Bonifac.VIII.)iuVItodesent. excomm. 
V.  11.  Das  nähere  ergiebt  die  Lehre  von  den 
Wirkungen  des  Interdikts.  Vgl.  übrigens  auch 
Boenninghausen  1,  178  ff. 

0  Ist  unbestritten.  S.  Boenninghausen  1, 
191.    Das  Gleiche  gilt  nach  ausdrücklicher  Be- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 
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10.  Die  8.  g.  hiffomia  tmiUtudmaria.  EinBtimiiug  reehoet  man  hierher  die  ver- 
sachte  faktische  Ehe-AbscUieüsung  und  KonsammatioD  seitens  einer  frtther  ueht  ver- 
hebrathet  gewesenen  Ordensperson  oder  eines  Klerikers  der  höheren  Weihen  mit  einer 
Jungfrau.  Der  Fall  wird  darum  besonders  herausgehoben,  weil  hier  nicht  wie  bei 
der  s.  g.  bigamia  successiva  und  interpretativa  von  einer  diiisio  camls  die  Rede  sein 
kaan,  vielmehr  B«r  insofern  eine  Aehnlichkeit  mit  der  Bigamie  vorliegt,  als  die 
betreffende  Person  ihrer  Vermählung  mit  der  Kirche  eine  zweite  £he  kinauzufügen  ver- 
sucht ^  Die  gedachte  VorletKung  des  Keuschheitsgelflbdes  mit  einer  Wittwe  oder  eineiu 
bereits  sonst  fleischlich  erkannten  Frauenzimmer  oder  selbst  mit  einer  Jungfrau,  wenn 
der  durch  das  Gelübde  gebundene  in  einer  vor  Abl^gung  desselben  aufgelösten  Ehe 
gelebt  hat,  soll  dagegen  nach  der  Ansicht  vieler  nicht  hierher,  sondern  unter  die  bigamia 
interpretativa  zu  snbsummiren  sein^.  Allein,  so  verbreitet  auch  diese  Ansicht  in  der 
früheren  Literatur  ist^  so  unhaltbar  ist  sie  nach  den  Quellen,  welche  des  ErforderBiasei} 
der  Virginitat  der  Frau  und  des  früher  ledigen  Standes  des  Mannes  nicht  erwähnen  -K 
Die  Irregalaritftt  entsteht  aus  der  unerlaubten  Handlung,  der  Verletzung  des  Keusch- 
heitsgelflbdes ,  und  diese  liegt  in  allen  genannten  Fällen  vor.  Daher  ist  es  inkonöe- 
quent,  die  beiden  letzteren  unter  die  bigamia  interpretativa,  also  unter  die  Irregularität 
ex  defectu  zu  verweisen^,  während  man  den  ersten  zu  den  Irregularitäten  ex  delieio 
rechnet^. 

11.  Ais  singulärer  Fall,  in  welchen  Descendenten  ebenso  wie  bei  der  Ketzerei  für 
das  Vergehen  ihrer  Ascendenten  bestraft  werden ,  gehört  endlich  die  fiestimmnng  des 
IV.  Lateranensischen  Konzils  von  1215.  c.  45®  hierher.  Danach  sollen  die  Descendenten 
der  Patroni ,  Advokaten ,  Vasallen ,  Vicedomini  und  Benefiziaten ,  welche  einen  Geist- 
lichen ihrer  Kirchen  getödtet  oder  verstümmelt  haben,  bis  in  die  vierte  Generation  ^  vom 
Eintritt  in  den  Klerikalstand  ausgeschlossen,  d.  h.  irregulär  sein^. 


stimmiiDg  des  o.  18.  dt.  Ton  dem  Cekebiirtn  in 
einer  „eedesU  Buiguluis  aot  scminis  effusiooe 
polluta'*. 

I  S.  Fagntn,  ad  c.  4.  X.  do  Wgam.  non  ord. 
I.  21.  n.  7;  Ferraris  1.  c.  n.  12qniDU;  Van 
Espen,  J.  B.  V.  P.  11.  tit.  10.  c.  2.  n.  29; 
Phillips  1,  fii28;  Boeanlnghausen  2,  203. 
Die  Bezeichnung  knüpft  an  an  c.  24.  C.  XXVII. 
qu.  1 ,  der  sich  wohl  nur  auf  die  Busse  bezieht 
(».  Van  Espen  1.  c.)  und  die  Glosse  dazu: 
..Et  est  argumentum  propter  similitudinem**. 

*  So  z.B.  Fagnan.  l.c.n.6.40;  Schmalz- 
grucber  I.  21.  n.  9;  Schmier  l.  c.  Üb.  L  tr. 

4.  c.  6.  n.  171  ff;  Phillips,  Boenaing- 
hausen  U.  cc. 

a  c.  32  (Aurel.  1.  a.  511)  0.  XWll.  qu.  1; 
r.  4.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  der.  eoQJ.  III.  3;  c. 
1.  2.  (Ale».  III.)  X.  qoi  dorlc.  vov.  IV.  6; 
c.  4.  7  (Innoc.  III.)  X.  de  bigaa.  non  ordin. 
I.  21. 

4  Rs  hingt  das  mit  der  schon  oben  zurückge- 
wiesenen Meinung  zusammen ,  dass  aus  nichtigen 
Khen  der  defectus  saeraraenti  entstehen  könne. 

5.  $.  3.  n.  VI.  2.  Für  die  hier  vertretene  Mei- 
nung anscheinend  auch  Ferraris  1.  c;  Perma- 
nederS.  138;  Fachmann  S- 243;  Uirktcr 
S.  106;  8eknlte2,  119.  Die  beiden  letzteren 
nehmen  an,  dass  ferner  Jeder  fleischliche  Umgang 


eines  Biannes ,  der  ein  feierliches  Kouschheit^rtr- 
lübde  abgelegt  hat,  die  irrogularitas  ex  big.  ftiuiil. 
nach  sich  zieht,  was  entschieden  falsch  ist,  dadioiM*r 
quellenmissig  unhaltbaren  Ansicht  auch  der  BtipcrifT 
der  s.  g.  bigamia  similitudinaria  entgegensteht. 

ft  Dass  die  bigamia  similitudinaria  zu  den  irre- 
gularitates  ex  delicto  zu  zahlen  ist,  wird  aber  all- 
gemein  anerkannt  s.  Berardi  1.  c.  p.  11.  dis5 
4.  c.  4.  u.  die  citirten  neueren  Schriftsteller. 

•  In  c.  12.  X.  de  poenis  V.  37. 

7  Nach  c.  4  (Boniiac.  VIII.)  in  VIu>eod.  tH.  V 

9.  muss  das  aber  auf  die  Descendenten  der  maiui- 
Uchen  Linie  eingeschränkt  werden. 

^  Vgl.  Ferraris  I.  o.  n.  11.  septinio,  nark 
welchem  die  Coitgr.  Conc.  die  Irregularität  nur 
fär  die  nach  dem  honiicidium ,  resp.  der  mutilaü«) 
geborenen  Descendenten  annimmt ;  femer  Bo  o  ii- 
ninghauseu2,  40;  Fachmann  $.  249.  Nr 

10.  Die  meisten  Neuereu  orwaknen  dieses  Falle h 
nicht.  Die  Worte  des  c.  12.  dt. :  nscd  eCiaai  u.h- 
que  ad  quartam  generationem  posteritates  Uli  um 
in  clericorum  collegium  nuUatenua  admlttentur- 
können  aber  auf  nichts  anderes  als  die  Irregulari- 
tät fsedeutet  worden ;  s.  ichon  dieCikMse  s.  v.  prae 
Utionis.  —  Die  Descendenten  derjenigen,  wclrki* 
einen  Kardinal  vrrict7.t  haben«  sind  wefen  der  lu«* 
trefri'ndcu  Infamie  irregulär,  s.  oben  )(.  3.  Nr 
VIU. 
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Die  Beaeitigiing  der  Irregalaritäten. 
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§.  6.  b.  Die  Beseitigung  der  Irregularitäten. 

I.  Eine  Reihe  von  Irregularitäten  beruhen  auf  YerhjUtniBaeu,  welche  ihrem  Wesen 
nach  nicht  fortdauern  oder  doch  wenigstens  unter  gewissen  Umständen  beseitigt  werden 
können.  So  wie  hier  der  Grund  fortgefallen  ist,  wird  selbstverständlich  die  lediglich 
durch  denselben  bedingte  Irregularität  gehoben.  Auf  diese  Weise  kann  der  defectus 
natalium  (durch  nachfolgende  Ehe  oder  Legitimation) ,  der  defectus  corporis  (unter  Um- 
ständen durch  Wiedererlangung  der  Gesundheit),  der  defectus  aetatis  (durch  Erreichung 
des  nöthigen  Altera)  ^  der  defectus  scientiae  (durch  Erwerb  der  nöthigen  Kenntnisse), 
der  defectus  fidei  (durch  Erlangung  der  nöthigen  Glaubensfestigkeit),  der  defectus  famae 
(durch  WiedergewiQnung  der  allgemeinen  Achtung) ,  der  defectus  libertatis  (durch 
Lösung  der  denselben  begründenden  Abhängigkeitsverhältnisse)  beseitigt  werden.  Auf 
diese  Weise  ist  aber  der  Natur  der  Sache  nach  nur  die  Hebung  der  ex  defectu  ent- 
ätehenden  Irregularitäten  möglich,  denn  die  Delikte,  welche  eine  solche  nach  sich 
ziehen,  können  ohne  Weiteres  nicht  ungeschehen  gemacht  werden. 

II.  Daas  durch  die  Taufe  die  Irregularität  beseitigt  wird>  wie  man  sich  vielfach 
ausdrückt  2,  kann,  wenn  man  korrekt  sein  will,  nicht  behauptet  werden.  Der  Ung&* 
taufte  iat  allerdings  incapax,  unterließt  aber  nicht  dem  kirchlichen  Recht.  Mithin 
kann  von  einer  Irregularität  desselben  auch  keine  Bede  sein  ^.  Nur  so  viel  ist  riditig, 
dass  da  die  Taufe  die  vorher  begangenen  Sünden  und  Delikte  tilgt,  dieselben  nach 
Empfang  der  Taufe  ^  nicht  mehr  als  die  Irregularität  begründend  in  Betracht  gezogen 
werden  dürfen.  Dagegen  müssen  diejenigen  Verhältnisse  und  Eigienschaften,  welche  eine 
Irregularität  konstituiren ,  auch  bei  ihrer  Fortdauer  nach  der  Taufe  dieselbe  Wirkung 
äussern'^.  Wenn  also  durch  ein  öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen  die  betreffende 
Person  sich  der  allgemeinen  Achtung  verlustig  gemacht  hat,  muss  danach  auch  die  Fort- 
dauer der  Irregularität,  so  lange  die  infamia  nicht  beseitigt  ist,  trotz  der  später  empfan- 
genen Taufe  angenommen  werden. 

m.  Der  sowohl  für  die  Irregularitäten  ex  defectu,  wie  ex  delicto  in  Frage  kom- 
mende,  regelmässige  Aufhebungsmpdus  ist  die  Dispensation. 

Bei  der  ersteren  Klasse  steht  die  Befugniss  zur  Ertheilung  in  der  Regel  dem 
Papste  zu^,  ein  Satz,  welcher  in  dieser  Allgemeinheit  zwar  nicht  ausdrücklich  in 
den  Quellen  hervorgehoben  wird,  aber  schon  aus  den  allgemeinen  Principien  über 
das  Dispensationsrecht  sich  ergiebt^.     Nur  in  einem  Ausnahmefall  gebührt  dasselbe 


*  c.  14.  (HfMior.  111.)  X.  de  tejnpor.  ordiii. 
I.  11. 

2  S.  z.  B.  Ferraris  l.  c.  art.  3.  n.  2. 

3  Vgl.  Berardi  l.  c.  p.  11.  diss.  4.  c.  6.  (p. 
B'Jn),  Bocnniiighauseu  1,  39. 

«  Vgl.  c.  6.  (Hieroiiym.)  Dist.  XXV;  c.  8. 
(Martin.  Brac.)  Pist.  L.  S.  auch  Gatcchism.  ro- 
man.  p.  II.  c,  2.  qü.  29.  33.  34. 

^  Daher  wird  der  defectus  sacramenti  durch 
die  Taufe  nicht  getilgt,  wenngleich  die  elue  Ehe 
vor  derselben  abgeschlossen  and  auch  wieder  auf- 
Kclust  war.    S.  oben  %,  3.  VI. 

^  Die  Behörden ,  zu  deren  Ressort  die  Dispen- 
&atioo  gehört,  sind  sowohl  für  die  Irregularitäten 
t\  defectu ,  als  auch  die  ex  deUcto  die  Dataria, 


resp.  die  Secretaria  BreTium,  die  Pöniteutiarie 
und  die  Congregatio  Gonciiii ,  s.  unten  über  die 
Ressortverhaltnisse  der  Kurialbehöidon. 

'^  Darüber  herrscht  in  der  Doktrin  kein  Zwei- 
fei,  denn  die  Irregularitäten  beruhen  auf  dein  ge- 
meinen Rocht  und  dies  kann  der  Bischof  nicht 
ändern.  Vgl.  Boenninghausen  1,  39.  8. 
femer  Glcm.  2.  de  elect.  I.  3.  und  $.  3,  wo  zu 
I.  II.  lU.  V.  VI.  VUI.  das  Nöthige  über  Dispen- 
sation von  den  dort  besprochenen  Irregularitäten 
bemerkt  ist.  Dass  derjenige,  welcher  erst  nach 
Empfang  der  Tonsur  und  der  nünores  kimflrmirt 
ist,  ebenfalls  der  päpstlichen  Dispensation  bedarf, 
hat  die  Gongr.  Gonc.  1601  entschieden.  S.  Gi^ 
raldi  exposit.  iur. pont. p. 2. s. 91 ;  Boenning- 
hausen 3,  157.' 


hü 


I.  Dio  Iliorarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[J.6. 


dtaii  lUMohöfon  kraft  des  ius  commune,  denn  wie  schon  oben  (8.  14)  bemerkt,  können 
fllotti)  nir  die  minores  vom  defectus  natalium  dispensiren. 

In  HetrefT  der  Irregularitäten  ex  delicto  ist  die  Regel  zu  Gunsten  der  Bischöfe 
durolihroohon  1 .  für  den  Fall  der  bigamia  similitudinaria ;  hier  kann  seitens  der  letz- 
(4)r<in  dlMponsirt  werden,  wenn  der  betreffende  Kleriker  die  unrechtmässige  Ehefrau 
Vf^rlnKHen  und  nach  gehörig  geleisteter  Pönitenz  einen  untadligen  Lebenswandel  geführt 
hat  ^  2.  Steht  das  Recht  dem  Bischof  zu,  wenn  der  Kleriker  durch  Eindringen  unter  die 
Ordinandon  dio  Weihe  erschlichen  hat^.  Das  Tridentinum  hat  den  Bischöfen  diese 
Hofugniss  nicht  nur  nicht  entzogen 3,  sondern  vielmehr  dahin  erweitert^,  dass  sie  femer 
von  den  Irregularitäten  wegen  geheim  gebliebener  Vergehen  mit  Ausnahme  gewisser 
Fälle  der  Tödtung  und  »exceptis  alüs  deductis  ad  forum  contentiosum«  dispensiren 
können  ^.  Objektive ,  ein  für  alle  Mal  äussere  Anhaltspunkte  gebende  Regeln,  wann 
ein  delictum  als  »occultum«  zu  betrachten  ist,  lassen  sich  nicht  aufstellen ;  vielmehr  hat 
hier  das  Ermessen  des  kirchlichen  Richters  zu  entscheiden  ^.  Als  geheim  gilt  aber  das 
Vergehen  dann  noch ,  wenn  es  nur  formalitor  occultum  ist ,  mag  es  auch  immer  mate- 
rialiter  publicum  sein,  d.  h.  wenn  zwar  die  das  Delikt  konstituirende  Uandltmg  an  und 
fQr  sich  bekannt,  aber  die  weiteren,  die  letztere  erst  zum  Delikt  stempelnden  thatsäch- 
lichen  Umstände  geheim  geblieben  sind  7. 

Durch  die  Bestimmung  des  Tridentinnms  ist  die  Machtvollkommenheit  des  Bischofs 
als  solche  erweitert  worden ,  und  deshalb  muss  die  gedachte  Befugniss  als  ihm  kraft 
der  iurisdictio  ordinaria  zustehend  erachtet  werden  ^.    Daher  kann  der  Bischof  dieselbe 


>  c.  4.  (Alex.  III.)  X.  de  der.  conj.  III.  3; 
c.  1.2.  (Alex.  III.)  X.  qui  der.  vel  vovent.  IV.  6. 
vgl.  Boenninghau8en2, 214,  welcher  freilich 
unrichtiger  Weise  diese  Dispensation  auf  den  en- 
gen Begriff  der  bigamia  similitudinaria  beschränkt 
und  deshalb  In  Betroff  der  von  ihm  von  der  biga- 
mia similitudinaria  ausgesdilossenen  Fälle  (2, 213) 
ebenso  wie  seine  Vorgänger  zu  haltlosen  Deduk- 
tionen seine  Zuflucht  nehmen  muss.  S.  oben  S.  54. 

«  c,  1.  (Alex.  III.)  X.  de  oo  qui  fürt.  V.  30; 
war  aber  vor  dem  Weiheakt  vom  Bischof  die  Ex- 
kommunikation für  eine  solche  Handlung  ange- 
droht, so  kommt  ihm  das  Dispensationsrecht  nicht 
zu;  c.  3.  (Coelest.  III.)  X.  eod.  ...  „processu 
temporis  cum  eis  poteris  de  nostra  licentia 
dispensaro'^.  Danach  ist  Boeuninghausen  2, 
101.  zu  berichtigen.  —  Die  von  Boennlng- 
hausen  1,  125.  nach  dem  Vorgange  mancher 
Aelteren  (s.  z.  B.  Pirhing  V.  7.  n.  47.)  vertre- 
tene Meinung,  dass  auch  den  Bischöfen  das  Dis- 
pensationsrecht für  die  Wiederausübung  der  em- 
pfangenen Ordines  beim  Delikt  der  Ketzerei  zu- 
steht, lässt  sich  durch  Berufung  auf  r.  8.  (Greg.  I.) 
Dist.  XII;  c.  21.  (Leo  I.)  c.  4.  (Nie.  787).  C. 
1.  qu.  7.  nicht  rechtfertigen;  gehören  doch  diese 
Stellen,  welche  Jene  angebliche  Regel  keineswegs 
aussprechen ,  noch  einer  Zeit  an ,  in  welcher 
die  oben  S.  46  erwähnte  schwankende  Behand- 
lung der  Irregularität  ex  haeresl  noch  nicht  über- 
wunden ist. 

3  S.  auch  Boenninghausen  2,  214. 

4  Selbatverttändlich  gilt  das  nicht  für  die  Un- 
der,  in  denen  das  Tridentinum  nicht  publicirt  Ut. 
Hier  kommt  das  Dekretalenrecht  zur  Anwendung. 
S.  Bcned.  XIV.  de  syn.  dioec.  Hb.  IX.  c.  5.  n.  1  ff.; 
Boenninghausen  1,  51. 


^  Sess.  XXIV.  c.  6.  de  reform. 

0  Einzelne  wollen  als  occultum  nur  dasjenig** 
gelten  lassen,  „quod  nulla  ratione  probari  pote^^t^. 
so  z.  B.  Pagnan.  ad  c.  7.  X.  III.  2.  n.  45. 121. 
Andere  suchen  die  Zahl  der  das  Vergehen  ken- 
nenden Personen  wenigstens  approximativ  zu  be- 
stimmen. Vgl.  überhaupt  Van  Espen  J.  E.  T. 
P.  II.  tit.  10.  c.  6.  n.  18;  Schmier  1.  c.  üb. 
I.  tr.  4.  c.  6.  n.  472  ff. ;  Bened.  XIV.  instit. 
LXXXVII.  n.  40  ff.;  Phillips  1,  587;  Parh- 
mann  §.  244. 

^  z.  B.  wenn  es  bekannt  ist ,  dass  ein  Priester 
die  Messe  celebrirt,  aber  unbekannt,  dass  er  zu 
derselben  Zeit  sich  in  der  Exkommunikation  be- 
funden hat.  Vgl.  Pagnan.  1.  c.  n.  14^;  Be- 
ned. XIV.  1.  c.  n.  48,  welche  eine  hiermit  über- 
einstimmende Praxis  der  Congr.  (Jone,  und  dt^r 
Pönitentiarie  berichten.  Vgl.  ferner  Van  Espeu 
1.  c.  n.  19;  Boenninghausen  1,  42. 

8  Das  ist  die  communis  opinio ,  vgl.  Pirhing 
I.  33.  n.  45;  Barbosa  de  off.  et  potest.  epxw. 
alleg.  39.  n.  16;  Reiffenstuel  V.  37.  n.  %; 
Schmalzgrueber  V.  37.  n.  131;  Zoesiu» 
coram.  V.  12.  n,  89;  Ferraris  1.  c.  art.  III.  n. 
13;  Boenninghausen  1,  50.  52.  —  Rich- 
ter führt  sie  auf  päpstliche  Delegation  zurück, 
und  es  ist  freilich  richtig,  dass  die  seit  dem  1«"^. 
Jahrh.  für  Deutschland  gebräuchlichen  Formulare 
der  Fakultäten  der  Befugnis«:  ndispensandi  in 
irregularitatibus  ex  delicto  occulto  tantum  pruve* 
nientibus  exceptis  ea  quae  ex  homicidiovoluntario 
contrahitur**  ausdrücklich  erwähnen.  S.  Mejer, 
Propaganda  2,  208;  Schulte  2,  423.  M.  K.  hat 
die»c  Praxis  den  Wortlaut  und  Sinn  des  Tridenti- 
nums  gegen  sirh  und  sie  lässt  siih  auch  damit 
nicht  rechtfertigen,  das&  die  Bestimmung denelbeii 
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aach  auf  den  Generalvikar  oder  eine  andere  Person  übertragen  \  und  aus  demselben 
Grunde  steht  das  Recht  dem  Kapitularvikar  gleichfalls  zu  2.  Weiter  folgt  aus  der 
gedachten  Annahme ,  dass  der  Bischof  die  Dispensation  nur  hinsichtlich  solcher  Per- 
sonen austtben  darf,  welche  kraft  ihres  Domicils  sdne  wirklichen  Untergebenen  sind'. 

Was  die  vom  Tridentinum  aufgestellten  Ausnahmen  betrifft,  so  gilt  die  erste  nur 
für  das  homicidium  voluntarium,  also  den  Fall  des  Mordes  und  des  Todtschlages,  nicht 
dagegen  für  die  kulpose  Tödtnng,  die  (s.  oben  8.  41.  n.  8)  in  der  kanonischen  Sprache 
schon  als  homicidium  casuale  bezeichnet  wird.  Ist  das  Verbrechen  geheim  geblieben, 
so  wird  die- dem  Papste  zustehende  Dbpensationsbefngniss  durch  die  Pönitentiarie^  aus- 
geübt, während  im  umgekehrten  Fall  die  Ertheilung  durch  die  Dataria  oder  die  Secre- 
taria  Brevium  nach  vorgängiger  Konsultation  der  Congregatio  concilii  erfolgt^. 

lieber  die  Bedeutung  der  zweiten  Beschränkung  des  bischöflichen  Dispensations- 
rechtes  herrscht  Streit.  Ein  delictum  ad  forum  contentiosum  deductum,  in  Betreff 
dessen  das  Tridentinum  das  päpstliche  Dispensationsrecht  bestehen  lässt,  soll  nach 
einer  Meinung  schon  vorliegen ,  wenn  auch  nur  eine  Denunciation  oder  förmliche  An- 
klageschrift bei  dem  kompetenten  Richter  eingereicht  worden  ist,  andere  verlangen 
dagegen  mindestens  eine  Citation  des  Angeschuldigten ^  und  eine  dritte,  am  meisten 
verbreitete  Ansicht  endlich  erfordert  den  Eintritt  der  Litiskontestation  7.  Berttcknchtigt 
man  aber,  dass  das  Tridentinum  die  Dispensationsbefugniss  den  Bischöfen  offenbar  hat 
in  den  Fällen  entziehen  wollen,  wo  ein  öffentlicher  Anstoss  durch  das  Verbrechen  erregt 
ist  oder  wenigstens  die  Möglichkeit  der  Herbeiführung  eines  solchen  erwartet  werden 


auf  das  forum  intemmn  eingeschränkt  wird,  während 
dieQuinquennalfakultaten  für  das  externum  ertheilt 
sind.  S.  auch  Berardi  1.  c.  c.  6.  p.  400.  Sollte 
sich  die  Aufnahme  dieses  Falles  in  die  Fakultäten 
vielleicht  daraus  erklären ,  dass  man  zunächst  da- 
bei Gebiete  im  Auge  hatte ,  wo  das  Tridentinum 
Dicht  publicirt,  also  auch  der  Bischof  nicht  im 
Stande  war,  iure  ordinario  zu  dispensiren  ? 

t  Boenninghausen  1,  49  ff. 

i  Siehe  die  S.  56.  n.  B  citirten,  wiewohl  die  Sache 
nicht  ganz  unbestritten  ist.  Vgl.  Boenning- 
hausen 1 ,  52.  Dagegen  wird  den  niederen  Prä- 
laten mit  der  jurisdictio  quasi  episcopalis  und  den 
Cardinälen  in  Bezug  auf  ihre  Titel  von  der  Con- 
frregatio  Concilii  und  den  meisten  Kanonisten 
diese  Befugniss  abgesprochen  ,  weil  diese  das  ge- 
meine Recht  ändernde  Bestimmung  des  Tridenti- 
nums  strikt  zu  interpretiren  sei.    S.  Ferraris 

1.  c.  n.  14 — 16;  Boenninghausen  1.  c.  Das- 
selbe gilt  von  den  Mönchsprälaten ,  für  die  aller- 
dings auch  derartige  Privilegien  vorkommen.  S. 
Ferraris  1.  c.  n.  17;  Boenninghausen 
a.  a.  0. 

3  Boenninghausen  1,  47.  Ueber  die  Dis- 
pensation der  Diöcesanen  ausserhalb  der  Diöcese 
s.  Barbosa  1.  c.  alleg.  39.  n.  6.  7. 

*  Card,  de  Luca  adnot.  adconc.  Trid.  XIV.  7. 
disc.  12.  n.  11;  Pyrrh.  Corradus  prax.  dis- 
pens.  apost.  V.  1.  n.  13;    Boenninghausen 

2,  33  ff. 

^  Privative  steht  der  ersteren  Behörde  die  Dis- 
pensation von  homicidium  in  statu  ecclesiastico 
commissum  zu .  Vgl.  Constit.  Benedikts  XIV. 
Oravissimnm  eccles.  vom  26.  November  1745. 
Si-  6.  (M.  Bull.  16,  334;    Bangen,  röm.  Curie 


S.  570):  „Gratiae  autem  et  coneessiones  quae 
tam  per  Secretariam  Brevium  praedictorum  quam 
per  Datariam  Apostolicam  promiscue  . . .  poterunt 
expediri  sunt  quae  sequuntur  .  .  .  absolutiones 
cum  dispensationibus  ad  ordines  supei  irregulari- 
tate  proveniente  ex  defectu  corporis  vel  ex  de- 
licto, non  taipen  homiddii  in  statu  ecclesiastico 
commissi".  —  Diehomicidae  voluntarii  sollen  nach 
Trid.  SesB.  XIV.  c.  7.  de  reform,  niemals  zu  den 
ordines  sacri  geweiht  werden.  Nichtsdestoweniger 
ist  dadurch  die  allerdings  der  Praxis  nach  äusserst 
seltene  Dispensation  nicht  ausgeschlossen.  Vgl. 
CoUectio  brevium  Pii  VI.  Aug.  Vindel.  1796.  T. 
II.  p.  35;  Richter  $.  107.  n.  4;  Boenning- 
hausen 2,  36.  Dass  die  procuratio  abortus  den- 
selben Grundsätzen ,  wie  das  homicidium  unter- 
liegt, kann  nicht  zweifelhaft  sein.  S.  Boen- 
ninghausen 2,  83.  Die  Irregularität  wegen 
homicidium  casuale  fällt  natürlich  der  allgemeinen 
Uegel  anheim.  Phillips  1,  604;  Boenning- 
*  hausen  2,  68,  ebenso  die  wegen  Mutilation, 
abususbaptismi,  ordinationisundordiniss.  Boen- 
ninghausen 2,  98.  1,  98.  101.  1,  178.  206, 
endlich  der  singulare  Fall  des  $.  5.  II.  3.  Die 
Dispensation  wegen  eines  homicidium  volunta- 
rium iustum  oder  einer  mutilatio  iusta  dagegen 
richtet  sich  nach  den  Regeln  über  die  Dispensa- 
tion der  Irregularitates  ex  defectu,  sofern  dadurch 
der  defectus  perfectae  lenitatis  begründet  wird. 
S.  Boenninghausen  2,  139.  152. 
0  Siehe  Boenninghausen  1,  44. 
7  So  Barbosa  1.  c.  allegat.  39.  n.  29;  Reif- 
feustuel  V.  12.  n.  232;  Schmalzgrueber 
V.  12.  n.  261;  Schmier,  lib.  I.  tr.  4.  c.  6.  n. 
474;  Boenninghausen  a.  a.  0. ;  Phillips 
1,  587. 
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kann,  so  musa  die  betreffende  Vorsokrift  so  ausgelegt  werden,  dass  sdioD  jede 
aa  den  Rushter  die  DispenaatioaBhefiignisa  des  fiSscliofa  aufhebt  und  zvar  unter  der 
Vorauasetsung,  dass  das  deliotom  occultum  bleibt,  bis  das  Verfahren  wieder  eingestellt 
oder  gar  eine  freisprechende  Sentenz  erfolgt  ist.  Diese  Interpretation  schemt  um  so 
gerechtfertigter,  als  das  Tridentinam  in  seiner  Fassung  einen  bestmunten  pronessoalisch- 
technischen  Ausdruck  vermieden  hat.  Durch  diese  Auffassung  ist  weiter  die  Frage,  ob 
auch  die  Anhängigmachung  einer  Untersuchung  beim  weltlichen  Gericht  die  gedachte 
Wirkung  haben  kann,  von  selbst  im  bejahenden  Sinne  beantwortet. 

In.  Bezug  auf  das  Vergehen  der  Ketzerei  hat  das  Tridentinum  von  der  allgemeinen 
Uegel  keine  Ausnahme  gemacht,  nach  demselben  sind  also  die'Bischöfe  bereohtigt  von 
der  Irregularität  ex  haeresi  occulta  zu  dispensiren.  Die  ihnen  durch  die  erwShnte  Vor- 
schrift gleichfalls  ongerftumte  Befugniss  »in  haeresis  crimine  in  eodem  foro  eonscien- 
tiao  absolvendi«  ist  aber  durch  die  Bulle  Coena  domini  Gregors  Xin.  vom  4 .  April  1 583  > 
wieder  aufgehoben  worden ,  indem  der  Papst  damit  von  seinem  Recht,  den  Besohlflsscn 
des  Tridentinums  zu  derogiren^,  Gebrauch  gemacht  hat.  Ob  dadurch  auch  das  Dispen- 
sattonarecht  der  Bischöfe  beseitigt  worden  ist,  darüber  herrscht  Streit 3.  Die  ttbcr- 
wiegende  Meinung  bejaht  die  Frage,  weil  die  Befugniss  zur  Absolution  die  geringere 
sei  und  also  nnt  dieser  auch  die  weiter  gehende  zur  Dispensation  entzogen  sein  müsse  ^. 
Den  deutschen  Bischöfen  steht  aber  das  Recht  auf  Grund  der  Quinquennalfaknl- 
taten  zu\ 

Dass  alle  diesd  Grundsätze  auch  f&r  die  apostatae  a  fide  gelten ,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  weil  die  apostasia  immer  unter  den  Begriff  der  haeresis  fallt  ^. 

Fttr  den  Fall,  dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  eine  Irregularität  begrflndet  worden,  win! 
die  Dispensation  ad  cautelam  ertheilt ,  ein  Modus ,  von  welchem  ein  ausgedehnter  Ge- 
brauch seitens  der  Gongregatio  eoncUii  gemacht  wird  '. 

IV.  Eine  Singularität  ist  es,  dass  mit  der  Wahl  zum  Papst  die  Irr(^;ttlaritäteu,  mit 
denen  die  betreffende  Person  behaftet  ist,  beseitigt  werden  ^. 


*  $.  23 :  «Caetaniia  a  pnedietis  sententüs  naW 
lus  per  aUam  qnain  per  Romaamn  pontiOrein  nisi 
in  moftto  aiticttlo  cODstitutiis  nee  etiam  tnnc.  nisi 
ile  sCando  ecrlcsUe  nandatit  et  Mtisfaciendo  ran- 
tione  praestiU.  abaolTi  po^t,  etiam  pnetextu 
()iur«nTis  bcnlUtum  et  indultomm  qnibosoun* 
que  peraonit  .  .  .  per  noe  et  dirtom  sedem  ac 
rniaaTia  eoacilii  decreta  ....  coacesMv- 
nim  et  ioBovatoniai  ac  oonrcdeiidomin  et  inno- 
^«ndoramr  (M.  Rnllar.  %  498).  8.  Bened.  XIV. 
de  sy«.  dioec.  Hb.  IX.  e.  4.  n.  5  ff.;  Phillips 
L  5S8;  BoenninitliAvsen  1.  1*26. 

<  Sc«».  \\V.  c.  21.  de  ivform. 

'  Verneint  wird  ea  i.  R  vob  Barbosa  I.  r. 
«Ik«.  39.  n.  45;  Garcias  1.  c.  p.  \I.  c.  10. 
n.  et». 

^  AmiQimad^ffm  r.  32.  X.  de  sent.  excomm. 
V.  39:  .  .  .  ,!■  reliqiiia  caKibus  taai  airhiepi- 
•»«tipi  qaaai  episropi  ab^oe  mandato  «edit  ap<itct»> 
lira«  tpg<iaU  dispeasandi  braltatem  se  iio> 
^fTinl  MM  babeir .  qmibtt5  etiam  ent  ab»olatio 
Uli  um  iaienücta.  qvnm  maiota  iatrllieuitar  illis 
l«mhibita  quib««  vetita  «mt  miniVm'*.  Ferrari« 
I  r.  B.  10.  Ua«  i»t  a«cb  die  Praxis  der  Conienv 
catk»  i\itietlii .  s  die  Knt^chridiuiceD  bei  Bo«n- 
iiiDKba««eD  \.  Vii^  IVr  «tPi'id  >«^  l*hil> 
lipft  1.  »V<^  drr  kier .  mir  aiMh  u*«^  l**  .'»7**. 
Lrbrbarh   jl     tU  l   \<«ii    etncr    lucb    c^^U-Htrti'r 


Baase  verbleibenden  Irregularität  ex  defertii 
spricht  und  damit  die  Irregularititon  aus  den  im- 
mer irregulär  macheuden  Delikten  auf  eine  dor 
irreguUritates  ex  defoctu  reduurt.  ist  nicht  stirb- 
baltif,  denn  diese  gauie  Theorie,  auf  der  er  ba- 
drt,  verdient  keinen  Beifall.  Die  Busee  tilgt  das 
Verbrechen,  also  auch  die  iiregularitas  ex  delicto, 
soweit  es  sich  um  die  Weihe  handelt,  nicht. 

&  I>enn  diese  bewilligen  gani  allgemein  die  Be- 
fugniss (.dispensandi  in  inegularitatibna  e\  do- 
liclo  occulto  tantum  pioveoientibns  exrepta  ea 
qiiae  ex  homicidio  volnntario  oontiahitiir,  niid  die 
^besolvendi  ab  oamibus  easibas  reser^'atis,  etiani 
in  bulla  Coena«  contentis,  in  locis  tarnen,  obi  im- 
pune  gra^santnr  haereses**.  S.  aach  Böen n ine- 
hausen  1,  131. 

«  S.  $.  5.  II.  6. 

^  S.  die  Entscheidungen  im  Appendix  sub  % 
irreguUritates  in  Bd.  4.  der  Monte  Ca5ineti>*'r 
Au<«ibe  Ton  Ferraris  (!K4S)  S.  ISTi  ff.  Nr.  A, 
13.  *2S.  37.  4H.  und  in  der  Rirbtcr^Man 
An<eabe  de<  Tridentinum  tu  Se*«.  \IV.  c.  7.  do 
reform.  a.  9.  21— it^:  Se-*.  \\|V.  c.  6.  de  re- 
form.  B.  2t.  34--3H.  Vd  auch  Beaed.  XIV 
de  syn.  dioec.  Üb.  Xill.  c.  10. 

*•  S   c.  <i.  $.  1    (Utef   III.  a.  1179)  de  elect 
I    ft-         .  .  .ill^  ab«<]h«r  ulU  exm^ptiooe  ab  uni- 
\frsAli  errk^u  lU»ni»nu>  fnntife\  habeatwr  qui  s 


J.7.1 


Die  Irregahtfitäten  nnd  das  weltliche  Becht. 


b» 


V.  Die  Ablegung  der  Ordens^Hrofesfl  endlich  hsi  nur  eine  die  Irtegnlarität  ex 
defecia  natftUnm  beseitigende  Wirkung  (s.  oben  &.  13) ;  in  anderen  FftUea  nicht,  wie- 
wohl aie  öfters  als  Bediagnng  der  DispcMation  verlangt  wird  K 


§.7.  c.  Die  IrregtdariUiten  Ufid  das  weltiiche  Recht. 

Die  kirchlichen  Rechtsvorschriften  über  die  Irregularitäten  haben  den  Zweck, 
gewisse  Personen  von  der.  Erlangung  der  kirchlichen  Weihen  auszuschliessen.  Wegen 
dieses  ihres  negativen  und  abwehrenden  Charakters  hat  der  Staat  kein  Interesse,  ent- 
gegenstehende Bestimmungen  zu  fi'effen  und  der  Kirche  solche  Individuen  aufzuzwingen, 
welche  dieae  ihrerseits  ffir  ungeeignet  zum  Empfange  der  Weihen  erachtet.  Ja  es  lässt 
sich  nicht  einmal  ein  derartiges  Recht  des  Staates  principiell  reohtfertigen.  Denn  wenn 
man  überhaupt  die  Kirche  als  eine  vom  Staate  verschiedene,  eigenthfimliche  Anstalt 
anerkennt,  so  folgt  auch  ohne  Weiteres  damit  das  Recht  derselben,  alle  diejenigen  vom 
geistlichen  Stande  fernzuhalten,  welche  nach  ihrer  Auffassung  dazu  nicht  tauglich 
ei-scheinen.  In  der  That  hat  denn  auch  nirgends  in  Deutschland  die  staatliche 
Gesetzgebung  das  katholische  Recht  in  dieser  Hinsicht^  modificirt  2. 

Ein  Konflikt  zwischen  staatlicher  und  kirchlicher  Gesetzgebung  entsteht  aber 
dadurch,  dass  die  erstere  Bedingungen  für  die  Zulassung  zu  den  Weihen  aufstellt, 
welche  das  kirchliche  Recht  nicht  kennt  ^,  also  den  Kreis  der  ausgeschlossenen  Personen 
erweitert,  oder  dass  der  Staat  die  Erfftlhmg  gewisser  staatsbürgerlicher  Pflichten  von 
den  Kandidaten  des  geistlichen  Amtes  verlangt ,  welche  für  dieselben  dne  Irregularität 
herbeiführen  kann  oder  endlich  dadurch ,  dass  das  staatliche  Recht  gewissen  Personen 
ein  Einspruchsrecht  verleiht,  welches  die  Kirche  nickt  anerkennt.  Unter  den  ersteren 
Gesichtspunkt  f^llt  der  in  einer  Reihe  deutscher  Staaten  verlangte  Nachweis  der  Erwer- 
bung einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Vorbildung.  Ein  Recht  des  Staates  dergleichen 
Anordnungen  innerhalb  eines  bestimmten  Umfanges  zu  erlassen,  kaim  von  der  Kirche 


duabas  paiübus  concordaatibus  eleetus  fuerit  et 
rei'eptus**,  wozu  schon  die  Glosse  bemerkt :  „Et  sie 
nuUa  exceptio  potest  opponi  sibi,  nisi  de  haeresi^. 
Vgl.  ferner  FerraVls  ».  voce  irregulär,  addit. 
Casinenses  p.  505.  Der  Papst  ist  dem  Gesetz  nach 
dem  Ansdnick  der  Kanonisten  nicht  coactive  un- 
terworfen ,  daher  kann  er  auch  später  nicht  irre- 
gulär werden. 

*  8.  2.  B.  c.  2.  X.  qnl  clerlc.  vel  vovent.  IV.  6; 
c.  2.  X.  de  apost.  V.  9;  c.  1.  3.  X.  de  eo  qui 
fürt.  V.  30;  c.  uu.  Extr.  Joh.XXII.  de  voto  (tit. 
VI).   Vgl.  auch  Berardi  1.  c.  c.  6.  (p.  394). 

2  S.  Schulte  2,  122.  151.  Anerkaunt  ist  das 
für  Preusaen  durch  $$.  61.  62.  Tit  11.  Th.II. 
A.  L.  U.  in  Verblndons  mit  Art.  15.  der  Verf.- 
Urk.,  die  jetzt  för  die  neuen  ProTinzen  ebenfalls 
luasflgebeud  ist ;  (s.  auch  Ger  lach,  Verhältn.  d. 
preoüs.  Staats  zur  kath.  Kirche  8.  23;  Oeater- 
reich  durch  das  Konkordat.  Art.  4.  b;  Baieru, 
Konkoid.  Art.  12.  u.  Religionsedikt  v.  1818.  %. 
38  f.;  Köuigf.  Sachsen,  Verf.-Uck.  v.  1831. 
S.57. 

3  Als  Beispiel  kann  die  im  Interesse  der  Auf- 
rechterhaltung  der  Bestimmungen  Ober  den 
Kriegsdienst  gegebene  Vorschrift  der  karolingi- 
scheu  Gesetzgebung  dienen ,  dass  Niemand  ohne 
obrigkeitliche  Erlaubniss  in  den  geisUicheu  Stand 


eintreten  soll.    S.  Capit.  Saliabarg.  a.799.  c.  13: 
„Ut  nullus  de  nobillbus  ueque  abbas  neque  pres- 
byter  toßderi  audeat,    antequam  in   pracsentia 
episcopi   examieentur  eins  causa  ad  euius  dioce- 
sim  pertinet.    Et  si  aliquas  res  yel  ad  monastc- 
rinm  vel  ad  ecclesiam   tradiderit  nbi  tonsuratus 
est,  ibi  sttb  cauonica  vel  regulari  maneat  vita.    Si 
autem  postea  in  propria  sua  residere  vult ,    faciat 
hostem  ut  ceterl  laici**  (LL.  1,  80).     Capit.  in 
Theod.  Villa  a.  805.  c.  I6 :  ,^e  liberis  homlBibus 
qui  ad  servitium  dei  se  tradere  volent ,  ut  prius 
hoc  non  fatiant  quam  a  nobis  licentiam  postnlent. 
Hoc  ideo  quia  audivimus  aliqnos  ex  illis  non  tarn 
causa  devotionis  quam  exereitu  seu  alia  fanccione 
regali  fugiendo,    quosdam  vero  cupiditatls  causa 
ab  bis  qui  res  iUorum  ooneupescunt,  ciicnmventos 
audivimus,  et  hoc  ideo  fleri  prohibemus  (LL.  1, 
134).    S.  auch  Waitz,   Deutsche  Verfassungs- 
geschichte 4,  500.  —  Kine  ältere  ähnliche  Be- 
stimmung enthält  auch  die  erate  Synode  von  Or- 
leans. (511)  c.  4:   „De  ordinationibos  olericomm 
id  observandum  esse  decrevimus  ut  nullua  saecu- 
larinm  ad  clericatus  officium   pnesumatui ,    ivisi 
aut  cum  regis  inssione  aut  cum  Judicis  volotante, 
iU  ut  fllii  dericorum,  i.  e.  patrum,  avoram  ac  pro- 
avorum  ...  in  cpiscoporum   potestate  ac  distri- 
ctione  consistant'*. 
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I.  Die  üienurchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dorch  dieselbe. 


.  7, 


nicht  bestritten  werden.  So  gut  der  Staat  sonst  von  allen  seinen  Unterdianen  ein 
bestinuntes  Maass  von  elementaren  Kenntnissen  verlangt,  wird  er  das  anch  von  den 
dem  geistlichen  Stande  üch  widmenden  Personen  cn  fordern  befngt  sein  ^  Aber  bei 
diesen  Anforderungen  sind  die  deutschen  Staaten  nicht  stehen  geblieben ,  vielmehr  ist 
auch  öfters  eine  spezielle  Fachbildung  auf  staatlichen  oder  wenigstens  unter  der  Kon- 
trole  des  Staats  stehenden  Anstalten  vorgeschrieben.  Wenn  hiergegen  von  katholischen 
Schriftstellem  geltend  gemacht  wird,  dass  die  Kirche  vollkommene  Freiheit  in  der  Auf- 
stellung der  ndthigen  Vorschriften  Aber  die  Ausbildung  (tu  den  Priesterstand  haben 
muss ,  und  in  einer  Verweigerung  dieser  Forderung  eine  Verletzung  der  Gewissensfrei- 
lieit  gefunden  wird  ^,  so  ist  dieser  Anschauung  das  zuzugeben ,  dass  es  der  Kirche  nicht 
verwehrt  werden  darf,  ihre  auf  diesen  Punkt  bezflglichen  Anordnungen  zur  praktischen 
Anerkennung  zu  bringen.  Aber  andererseits  giebt  flir  eine  so  wichtige  und  so  vielfach 
mit  den  staatlichen  Verhältnissen  in  Berührung  kommende  Stellung ,  wie  sie  die  katho- 
lischen Geistlichen  haben,  das  allgemein  vorgeschriebene  Maass  der  Volksbildong 
keineswegs  auiureichende  Garantien ,  und  daher  erscheint  der  Staat  befugt ,  auch  die 
nöthigen  Anordnungen  über  die  Erwerbung  einer  höheren  allgemeinen  wissen- 
schaftlichen (nicht  spezifisch  theologischen)  Qualifikation  zu  erlassen.  Kraft  des 
ihm  zustehenden  Kirchenboheitsrechtes  ist  er  berechtigt,  die  erforderlichen  Vorkehrungen 
gegen  eine  einseitige  Ausbeutung  des  katholischen  Standpunkts  zu  seinem  eigenen  und 
zum  Nachtheii  der  andern  innerhalb  seines  Gebietes  anerkannten  Konfessionen  zu 
treffen',  und  unter  diesen  ist  das  Erforderniss  einer  tflchtigen  Bildung  nicht  nur  die 
mildeste  Hassregel  von  allen,  sondern  auch  eine  solche,  welche  der  Kirche  selbst  noch 
obenein  zum  Vortheil  gereicht.  Ein  Recht  auf  die  Erziehung  der  Jugend  in  unbedingt 
einseitiger  Richtung  hat  die  katholische  Kirche  sicherlich  nicht,  und  mit  der  Anerken- 
nung ihrer  Selbstständigkeit  ist  weder  die  staatliche  Kirchenhohdt  anfgegeben ,  noch 
sind  unbedingt  alle  kirchlichen  Rechtssätze  anerkannt. 

Die  Frage ,  ob  der  Staat  auch  die  spezifisch  theologische  Bildung  der  zukünftigen 
Geistlichen  regeln  soll ,  ist  damit  freilich  noch  nicht  entschieden.  Principiell  lässt  sich 
hier  ein  Eingriff  des  Staates  nicht  rechtfertigen^,  denn  die  Kirche  ist  allein  in  der  Lage 
zu  beurtheilen ,  ob  sich  Jemand  eine  ftir  ihren  Dienst  genügende  Kenntniss  ihrer  Lehre 
und  die  nöthige  sachliche  Qualifikation  erworben  hat,  und  ebenso  hat  sie  sicher  das  kom- 
petenteste Urtheil  darüber ,  welches  die  zweckmässigsten  Einrichtungen  fllr  die  Erwer- 
bung der  nötiiigen  theologischen  Ausbildung  ihrer  Geistlichen  sind.  Der  Staat  kann,  ohne 
in  ein  verwerfliches  System  der  Bevormundung  zu  verfallen,  in  dieser  Beziehung  keino 
Anordnnngen  treffen  und  seine  Rechte  sind  von  dem  eben  hervorgehobenen  Standpunkt 
aus  schon  genügend  gewahrt.  Dagegen  kann  ihm  die  Befiigniss  nicht  verwehrt  werden. 


t  S.  Mcfa  Schulte  2,  15*2. 

<  S.  s.  B.  Schaltet  liV2.  1*23. 

*  Eine  pnktisclie  Venrrrthunit  der  im  Texte 
hervorfehobeiien  Ge$iclit«poJikte  bietet  die  b*> 
dische  Veiordiiaiiit  vom  6.  September  tS<>7.  die 
ilUBem«ioe  wi«j^iisrhAftlirhe  Vnrbildunit  deriu'i^t- 
lirhen  betr.  (Mdier  A.  K.  Bl.  I>4i7.  vS.  '2^7). 
«elehe  die  AbsolTiranir  der  rntversität»»ti]dieii 
uttd  den  Nachweis  einer  aUreraeinen  Kenntniss 
der  iCTtoeUscliea  «nd  Utein i^clien  Sprache .  der 
llanpteporhen  der  Ge^hirhte.  der  Philosophie, 
der  allitenieinen  lieM*hirhte.  der  deut«rben  Lite- 
rator  «eit  Kloprterk.  lowie  der  Staate  und  Kir- 
rhenveKassnnf  de»  Lande«  in  einer  abzulec enden 


PrOfunir  Verlan |rt.  Die  erzbischofliche  Knrie  in 
Freibnnr  hat  nieht  nur  irefen  die  BeftiiniiM  d««^ 
Staates  ein  solches  (lesetz  zu  erla^^ien  sofort  pn>> 
testirt,  sondern  anch  den  Kandidaten  verboten, 
$ich  der  anireoidneten  Hrüfnnp  zn  nnterziehen. 
S.  Moy's  Archiv  19.  16*2  if. 

•  Ander»  Dove  in  der  6.  Aufl.  von  Richter» 
Kirchenrecht  S.  499.  n.  2h;  der  eben  so  wie  die 
Motive  zn  dem  Würtemberci sehen  lie^*tz,  betr. 
die  Recelnnc  des  Verhältni««OH  der  Staat«rewalc 
znr  katholischen  Kirrbe  vom  'M}.  Januar  lHt>*2  (in 
feiner  Zeit«chrift  für  Ktrchenrecht  2.  9*2)  v«ii- 
«eben  den  ver4chie<lenen.  in  Frare  kommenden 
Gesichtspunkten  ni«-ht  nntenchetdet. 


§.7.] 


IHe  Irregularitäten  und  das  weltliche  Recht. 
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flieh  Aber  die  Erfüllung  der  kirchenrechtlich  yorgeschriebenen  Erfordernisse  zu  verge- 
wissern, wenn  er  zur  Hergabe  der  ndthigen  Mittel  für  die  Erziehntag  und  den  Unterhalt 
des  Klems  verpflichtet  ist,  weil  ein  solches  Recht  schon  an  und  für  sich  dieser  Verbind- 
lichkeit korrespondirt  und  ohne  dasselbe  die  Erfüllung  derselben  selbst  in  Frage  gestellt 
werden  könnte.  Abgesehen  davon  lässt  sich  aber  eine  solche  Einwirkung  auf  die  rein 
theologische  Bildung  nicht  mit  der  Berufung  darauf  rechtfertigen ,  dass  die  Geistlichen 
hftnfig  mit  gewissen  staatlichen  Funktionen  (z.  B.  Führung  der  Civilstandsregist^r) 
betraut  sind.  Hieraus  würde  immer  nur  ein  Recht  des  Staates  folgen,  die  Geistliohen 
in  der  beirrenden  Hinsicht  einer  unter  seiner  Einwirkung  stehenden  Prüfung  zu  unter^ 
werfen  oder  jene  Verbindung  zwischen  geistlichen  und  staatlichen  Amtsbefugnissen  zu 
trennen. 

Die  einzelnen  in  der  gedachten  Hinsieht  für  Deutschland  in  Frage  kommenden 
Normen  sollen  an  einem  andern  Ort  dargestellt  werden ,  da  sie  von  der  weltlichen  Ge- 
setzgebung theils  mit  dem  Tischtitel  und  der  Fähigkeit  zum  Aemtererwerb  in  Verbin- 
dung gebracht  sind,  und  gleichzeitig  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  betreffenden  geist- 
lichen Bildungsanstalten  gegeben  werden  muss.  Hier  mag  in  dieser  Hinsicht  nur  noch 
bemerkt  werden ,  dass  nach  dem  bestehenden  Zustande  die  Theologie  fast  überall  an 
den  Universitäten  gelehrt  wird,  und  die  katholische  Kirche^isher  meistens  nicht  in  der 
Lage  gewesen  ist,  eigene  spezifisch  theolo^che  Bildungsanstalten  zu  errichtend 

Die  staatsbürgerlichen  Pflichten,  welche  mit  den  Grundsätzen  der  katholischen 
Kirche  über  die  Irregularität  in  Konflikt  kommen  können,  sind  einmal  die  jetzt  z.  Bj  im 
ganzen  norddeutschen  Bundesgebiet  eingeführte  allgemeine  Wehrpflicht  und  femer  die 
Pflicht  bei  der  Verhandlung  der  Kriminalsachen  als  Geschworene  mitzuwirken  oder  in 
Kapitalsachen  als  Zeugen  aufzutreten.  Ueber  die  ersten  beiden  Punkte  ist  die  Lehre 
von  dem  Privilegium  immunitatis  zu  vei^leiehen.  Was  den  letzteren  betrifft,  so  hat  von 
den  deutschen  Staaten  nur  Oesterreich  den  Forderungen  des  kanonisehen  Rechts 
Rechnung  getragen,  insofern  es  hier  den  Geistlichen  gestattet  ist,  die  Abgabe  eines 
Zeugnisses  in  Kriminalsachen  zu  verweigern  2.  Im  Interesse  einer  ordentlichen  Straf- 
rechtspflege wird  der  Staat  —  selbstverständlich  abgesehen  von  den  dem  Geistlichen  in 
der  Beichte  gemachten  Mittheilnngen  —  v(m  der  allgemeinen  Zeugnisspflicht  keine 
Ausnahme  machen  können  und  die  katholische  Kirche  wird,  wenn  man  selbst  nicht  ein- 


1  Schulte  2,  151,  der  anerkennt,  „dass  der 
Zusammenhang  der  theologischen  Anstalten  mit 
den  Universitäten  im  Allgemeinen  nicht  gescha- 
det habe ,  wie  der  im  Ganzen  vortrefTliche ,  nie- 
dere deutsche  Klerus  beweise,  der  bei  Weitem 
über  dem  niederen  französischen  und  italienischen 
stehe*'.  Ob  es  nicht  im  Interesse  der  katholischen 
Kirche  selbst  liegt,  diese  Verbindung  zu  erhalten, 
ist  eine  Frage ,  die  nicht  dem  Rechtsgebiet  ange- 
hört. Die  Jetzt  herrschende  Richtung  im  Katho- 
licismus  hat  freilich  diese  Ansicht  nicht.  Das 
lässt  sich  schon  aus  den  Zielen,  welche  seit 
der  Restanration  von  1815  verfolgt  werden, 
deutlich  entnehmen ,  und  die  Trockenlegung  der 
Universität  Oi essen  seitens  des  Bischofs  von 
Mainz  seit  I8ÖI  ist  ein  klarer  Beweis  davon.  Man 
wird  mir  vielleicht  entgegenhalten ,  dass  die  Dar- 
stellung im  Text  geeignet  ist ,  derartige  Vorgange 
zu  rechtfertigen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall ;  die 
befürwortete  Trennung  der  Erwerbung  einer 
höheren  allgemeinen  wissenschaftlichen  Grundlage 


und  der  speziellen  theologischen  Kenntnisse  war 
auch  in  Hessen  nicht  durchgeführt;  gerade  bei 
einer  solchen  setzt  sich  der  Staat ,  wenn  er  streng 
auf  die  Erfüllung  der  von  ihm  vorgeschriebenen 
Bedingungen  besteht,  nicht  dem  Vorwurf  aus,  in 
eine  ihm  nicht  gehörige  Sphäre  einzugreifen,  und 
er  wird  daher  um  so  erfolgreicher  seine  gerechte 
Sache  vertheidigen  können.  Dass  übrigens  die 
Erreichung  des  gedachten  Resultates  in  Mainz  nur 
durch  Konnivenz  des  Staates  und  durch  Verbin- 
dung der  denselben  beherrschenden  reaktionä- 
ren Strömung  mit  dem  Ultramontanismus  möglich 
geworden,  ist  bekannt  genug.  Abgesehen  aber 
davon  dürfte  auch  kein  Staat  im  Stande  sein  ,  ge- 
wisse, durch  die  Entwicklung  des  Katholicismus 
bedingte  Richtungen  mit  staatlichen  Mitteln ,  also 
auch  nicht  durch  die  zwangsweise  Anordnung  des 
Besuchs  einer  unter  seiner  Kontrole  stehenden 
katholisch -theologUchen  Universität,  zu  unter- 
drücken. 
«  Strafproc-Oidn.  v.  29.  Juli  1859.  S-  69. 
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Bial  auf  die  geringe  AnEahl  tob  Fällen,  in  denen  das  moderne  Kriminalreeht  noeh  hente 
Kapitalstrafen  aadrcdit,  hinweisen  will,  sich  luasoweniger  gegen  diese  staatlichen 
Nermen  aufleimen  kOnnen ,  als  die  rtansohe  Praxis  nicht  nor  die  ErfUhmg  der  staat- 
llchea  Zengnisspflicht  wiederiiolt  in  Folge  päpstiicher  Indalte  unter  der  Auflage  fibr  den 
betreffenden  Qeisäichen  gestattet  hat,  die  Protestation  nach  c.  2  in  W^  de  homic.  V.  4  : 
»quod  peenam  sanguinis  non  intendant«,  abzogeben  ^  sondern  auch  gemeinrechtlich  der 
Bischof  eine  derartige  Erlaubniss  zur  Ablegang  des  Zeugnisses  zu  ertheUen  befugt  iat^, 
and  sehlimmstenfaUs  durch  eine  Dispensation  von  der  eingetretenen  Irregolarität  geholien 
werden  kavi^.  Dieselben  QnindsAtKe  missen  auch  dann  rar  Anwendang  konunen, 
wenn  der  Staat  in  Berag  auf  bestinnte  Vei^gehen  eine  aMgemeine  AnaeigepiichC 
statuirt. 

Vom  dem  dritten  Gesichtspunkt  aus  entsteht  dadurch  eine  KolÜBim,  dass  das  kano- 
nische Beoht  ans  den  Mangel  der  Binwilligang  des  Vaters  and  der  Vormftnder  keinen 
defectus  fibertatis  Ar  den  Sohn,  resp.  MQndei  entsteben  llsst.  Dass  hier  der  Staat 
befugt  ist,  die  Beobte  4es  Vaters  und  Vormundes  zi  wahren,  kann  keinem  Zweifel 
snterliegeD ,  ob  aber  derselbe  die  trotz  des  mangelnden  Konsenses  des  (Gewalthabers 
erlangte  Ordination  au  respektiren  hat,  das  ist  ^e  Frage,  weldie  sich  mM  allein  Utr 
dieses  Gebiet  beantworten  ifast,  vielmehr  hingt  die  Bntscheidnng  derselben  davon  ab, 
ob  der  Staat  die  Befolgung  der  Lehren  der  kathofischen  Kirche  seitens  seiner  katfaoü- 
sehen  Untertlumen  mit  seoKsr  äusseren  Macht  erzwingt  oder  sie  blos  dem  Gewissen  der- 
selben Hberlässt.  Praktisoh  wird  flbrigens  ein  Konflikt  hier  selten  vorkommen.  Banz 
al»gesehen  davon ,  dass  es  fiHr  eine  ethische  Piieht  der  Kirche  eraditet  werden  mnss, 
vom  Sohn  eine  Verständigung  mit  seinem  Vater  Aber  die  BerufiBwahl  zn  verlangen^, 
und  dass  sriion  vielfach  der  Mangel  des  nöthigen  Auskommens  die  Realisation  eines  sich 
gegen  den  Vater  4uifMinenden  Willens  auch  auf  kirchlichem  Qebiet  wegen  der  Vor- 
achriften  iber  den  OrdinationBtitel  ^  hindern  wird,  etkenut  das  kanonische  fieoht  seihst 
ein  ReUamationsrecht  des  unmündigen  Sohnes  durch  den  Vater  an  (s.  oben  S.  33.  34), 
wAhrend  das  weitlidie Bedit erstdem mündigen  ( 1 4jährigeB)  Sahn  ein  bei  den Oeriehten 
geltend  ou  machendes  fiünspraehsrecht  gegen  den  ihm  vom  Vater  aui^edningenen  Beruf 
zugesteht*.  Damit  ist  aJao  die  MöglicUoeit  eines  Konflikts  nur  filr  den  Fall  offen 
gelassen ,  wienn  die  —ifirriuchende  Behörde  sich  der  Konaenaverweigerung  des  Vaters 
anschliesst,  und  der  Sohn  doch  bei  seinem  Vorsatz,  sich  dem  geistlichen  Stande  zu 
widmen,  etehen  bMbt. 

1  Induhe  auB  det  ZeUTen  1819  bis  1828  in  3.  n.  143;  Van  Espen,  I.  E.  U.  P.II.tit.9.  r. 
den  Anal,  yat,  poiU.  von  1863  p.  20oö  ff ;  die  6.  n.  28.  wird  ewar  eine  ^Verpflichtung  des  Vaters, 
weiteren  Bedingungen  dieser  Indulte,  dass  bei  der  dem  Sohn  einen  Ordinationstitel  lu  bestellen  bu- 
Zeugnias  *  Abgabe  ein  onverbelimtheter  Kleriker  kanptet,  aber  aus  dem  unhaltbaren  Urunde,  dajhi 
aasistkren  oder  der  Zeuge  vorher  das  junroentum  die  Vorschriften  über  die  Verpflichtung  zur  lle- 
de  verttate  dieenda  vor  dem  geistlichen  Gericht  ateUnng  der  donatio  propter  nuptias  bei  dem  ma- 
leisten seil,  erkl&Mn  sich  aus  der  prindpiellen  trimoninmcarnale  des  Hohnes  auch  filr  ein  von  ihm 
Pofthaltmig  am  privUeglnm  fori  der  Geistlichen.  beabsichtigtes  matrimonium  apiritnale  massgebend 

«  S.  r.  1  (ronc.  Roman,  a.  «26)  C.  XIV.  qu.  2.  «»*»  müasten.  . .  «  «^    « 

n.  Analert,  a.  a.  O.  p.  2056.    Für  Mönche  kann  ^  •  ^^- J'^"»"u^-  ^'  ^'  "'  **S-60;  ^   SS- 

der  Bischof  diese  Erlaubniss  als  päpstlicher  Dele-  »O^  ff ;   18.  $.  312  ff ;  Sachs,  börgerl.  G.  B.  $. 

gat  geben.  I.  c.  p.  2060.  ^«04;   für  das  gemeine  Becht  vgl.  Mltter- 

«o  IL  o    «ra   iK'T  maier,  dentsches  Pr.  R.  \.  öb3;  Bluatsc  hl  i, 

3  Boenninghausen  2,  156.  1Ö7,  deutschi.  Pr.  R,  $.  174.  n.  2;  ikber  das  fran- 

«  8.  andiBoenninghansen3,  168.  sös.    Keoht    giebt    Nachweisungen    Zarbari» 

1^  Von    manchen    Kanonfarten,    Barbosa    de  (-AnachütaJ,  frans.  Ctvilrecht.  3,372.    l»aj» 

oflrlo  episcopl  P.  II.   all«g.  19.    n.  63;   alieg.  Österreich.  G.  11.$.  148.  hat  denselben Uruml. 

20.  <i.  10;  Engel,  coUeg.  Jnr.  can.  I.  14.  n.  aatx,  der  aber  dnrch  das  Concord.  Art.  4.  n.  3a. 

14;  8'chmter,  jvvispr.  eanosi.  Bb.  I.  tr.  4.  c.  für  aufgehoben  erachtet  werden  muss. 


f.  8.] 
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Uefber  die  Einwirkung  des  iv^ItUchen  Rechts  endlich  «af  die  Irregularität  ex  defeeta 
famae  ist  das  oben  (d.  31)  Bemerkte  zu  yergieichen. 


2.    Der   Ordinationatitel. 

§.8.  a.  Historische  Einleitung. 

TitaluB  bedeutet  Wahrzeicben,  üntersoheidttttgszeichen  S  und  in  Folge  dessen  auoli 
dn  Zeichen  filr  ein  der  Person  an  einer  Sache  zustehendes  Recht  ^.  Settdem  die  kirchKchen 
Gebftttde  mit  dem  Zeichen  der  Järbauer  oder  Märtyrer  oder  mit  d^n  Zeichen  des  Krettzas, 
also  ebenfalls  mit  einem  titulus  Terseken  wurden  3,  ging  die  Bezeichnung  auch  auf  die 
Kirchen  selbst  flber^.  Mit  Rfldcsicht  hinauf  erklärt  es  sich,  dass  das  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  vorkonmiende  Verbot,  es  soUe  Niemand  absolute  geweiht  werden  ^,  gieieh- 
bedeutend  ist  mit  der  Vorschrift,  dass  Niemand  sine  titulo  ordinirt  werden  darf  ^,  und 
dass  damit  der  Satz  ausgesprochen  ist,  dass  der  Ordinande  mit  der  Ordination  gleich«- 
zeitig  eine  feste  Anstellung  an  einer  Kirche  erhalten  muss,  und  die  Ordination  ohne  die 
Mciglichkeit  einer  solchen  nicht  yorgenommen  worden  soll.  Daher  hiess  der  so  ordinirte 
Klerikor  titulatus  oder  intitulatus^  und  das  Wort  titulus  selbst  nahm  die  weitere 
Bedeutung  von  Kirchenamt  an^.  Das  Verbot  ruht  auf  einer  Anschauung,  welche  den 
Kleriker  der  Natur  der  Sache  gemäss  und  in  Uebereinstimmung  mit  den  faktischen 
Verhältnissen  der  ersten  Jahrhunderte  sich  nicht  ohne  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
Kirche  denken  konnte  ^.  Damit  war  zugleich  fOr  den  Unterhalt  der  Kleriker  gesorgt, 
welcher  in  älterer  Zeit  aus  den  gemeinschaftlichen  fUnkünften  vom  Bischof  gewährt 
wurde,  ferner  zugleich  den  aus  einer  umherschweifenden  Lebensweise  der  Kleriker  sich 
ergebenden  Uebelständen  vorgebeugt  i^.  Als  später  im  Verlauf  der  Entwicklung  den 
einzelnen  Aemtem  besondere  Güter  einverleibt  wurden,  entstand  die  weitere  Bedeutimg 


1  Force llini  letic.  tot.  latinit.  s.  v.  titulus. 
Vgl.  ferner  Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  5. 
X.  ni.  5.  n.  2;  J.  H,  Böhmer  J.  E.  P.  HI.  5. 
$.  132;  PkiUlpg  1,606. 

«  L.  3.  G.  de  bon.  vaoant.  (a.  369)  X.  10;  c. 
i.  (Oregor.  I.)  C.  XVI.  qn.  % 

«  Vgl.  L.  25.  C.  Th.  XVI.  10. 

^  Innoc.  1.  ad  Decent.  Bngab.  c.  5.  (Gou- 
stant856;  Mansl  3,  1028);  synod.  Rom.  IV. 
Hymmachi  a.  Ö02.  e.  6.  (Mansi  8,  265)  u.  die 
Sabskriptionen  en  syn.  Rom.  I.  a.  499  (Mansi 
8,  235  ff.),  c.  18  (Leo  IV.)  C.  XII.  qu.  2;  conc. 
Paris,  a.  614.  c.  8;  Remens.  a.  813.  «.  20. 
(Hansi  14,  79);  Turon.  a.  813.  c.  14.  (Mansi  14, 
85) ;  Pkris.  846.  c.  52.  54  (titttli  cardlnales ;  ManM 
14,  831);  c.  31  (incert.)  0.  XH.  qn.  2.  Weitere 
NaehweisUDgen  im  Olessar  v.  Du  Gang-e  e.  v. 
titulns. 

^  c.  6.  conc.  Ghalced.  a.  451;  auch  in  e.  1. 
IMst.  LXX.  (in  welcher  der  Ganon  in  der  versio 
Ilispana  steht ;  diese,  aber  auch  Dionyslus  Exiguns 
übersetzt  ima^ffi  mit  possessionis ,  -was  freilich 
nicht  korrelct ,  aber  nicht  gerade  falsch  ist ,  (wie 
Van  Espen,  tract.  bist.  ean.  in  omnes  oanom. 
roncilior.  p.  Hl.  can.  Galchedon.  c.  6.  dt.  und 
Phillips  1,  608  meinen);  c.  25.  Gapit.  ec^les. 
Karoli  M.  a.  789.  (LL.  1,  58),  syn.  Roman,  a. 
826.  c.  10.  (LL.  2app.  p.  11.) 

«  conc.  Paris,  a.  846.  c.  52.  (Manti  14,  831). 


*^  c.  2.  (syn.  Piacent.  a.  1095)  Dist.  LIT.  s.  fer- 
ner Ben.  Levit. 1. 28  u.  weiter  Du  G a n ge  a. a. 0. 

s  c.  2.  cit. ;  c.  30  (Innoc.  III.)  X.  de  jure  pa- 
tron.  lU.  38. 

0  Diese  ergiebt  sich  dairaus ,  das  der  Klerilier 
durch  die  Ordination  auf  immer  an  die  Kirche  ge- 
fesselt galt,  bei  der  er  ordinitt  war.  Vgl.  z.  B. 
c.  15.  Nicaen.  a.  325  In  o.  19.  G.  Vfl.  qu.  1;- 
c.  20.  Chalc.  a.  451 ;  c,  122.  (Gregor.  I.)C.  I.  qu. 
1 ;  Roman,  drca  402.  (Brnns  2,  274)  c.  13 ;  c.  6. 
Valletan.  a.  524;  c.  3.  Hlspal.  H.  a.  618;  o.  2. 
21.  Arelat.  I.  a.  314;  c.  13.  Arelat.  H.  a.  443 
oder  452;  c.  11.  Turon.  I.  a.  461 ;  e.  12.  Gapit. 
Veraens.  a.  755  (LL.  1,  26).  Fflr  die  altere  ZeH 
weitere  Nachweisungen  bei  Hefele,  Gond). 
Oesch.  2,  283.  Als  vereinzelte  Ausnahmen  kom- 
men allerdings  ordinationes  ohne  titulus  bei  sol- 
chen vor,  welche  auf  Andringen  anderer  Personen 
sich  weihen  lassen  und  die  Verpflichtung  auf 
immerwährende  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
Kirche  ablehnen  wollen .  Bpist .  6 .  P  an  1 1  n  i  No- 
lensis  ad  Sulpit.  Sever.  (ed.  Rosweydi  p.  101): 
^Ea  conditione  in  Barcinonensi  eoclesla  consecrari 
adductns  sum  (a.  393  o.  394),  at  tpsi  eeclesiae 
non  alligarer,  in  sacerdotium  tantum  domliri ,  non 
etiam  in  looum  eeclesiae  deAtcatus**.  8.  auch 
Flor  eng  ad  IIb.  III.  ttt.  5.  decrert.  c.  2  fT.  (Opp. 
ed.  Doi]Uat2,  202),  Phillips  1,  609. 

10  Phillips  1,610. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.8. 


von  titalas  als  Amt  oder  beneficiom^  In  Folge  der  erwähnten  ümgestAltaBg  des 
kirchlichen  Vennögenswesens  machte  sieh  der  Missstand  geltend,  dass  vielfach  die 
Benefizien  für  die  Zahl  der  Kandidaten  nicht  ausreichten  und  dass  nun  die  Bischöfe  oft 
ohne  Titel  an  Kleriker  die  Weihen  ertheilten ,  welche  dann  als  Hofstaat  den  Bischof 
umgaben  oder  sich  an  den  Höfen  der  weltlichen  Fürsten  und  Grossen  nmhertrieben  ^. 
Ende  des  i  1 .  Jahrhunderts  müssen  diese  Uebelstände  besonders  stark  hervorgetreten 
sein,  denn  es  werden  damals  wiederholt  Bestimmungen  gegen  die  s.  g.  derlei  vagantes 
oder  acephali  erlassen  und  die  absoluten  Ordinationen  verboten  '.  Vollkommen  beseitigt 
MTurden  aber  diese  Verhältnisse  nicht,  vielmehr  begnügte  sich  das  dritte  Lateranensische 
Coneil  von  11 79  damit,  das  Erforderniss  des  Titels  nur  ftlr  die  Weihen  vom  Diakonat 
an  aufwärts  zu  verlangen,  und  ftLr  den  Fall  der  Verletzung  dieser  Vorschrift  dem  Bischof 
die  Sustentation  des  Geweihten ,  sofern  dieser  kein  eigenes  Vermögen  besass ,  bis  zar 
Uebertragung  eines  Benefiziums  vorzuschreiben^. 

So  wurde  das  Koncil  gerade  Veranlassung  daflir,  dass  den  gedachten  Uebelständen 
in  Betreff  der  Kleriker  der  untergeordneteren  Grade  nicht  abgeholfen  wurde.  Inno- 
cenz  in.  dehnte  zwar,  den  Grundsatz  des  Koncils  ftir  alle  Weihegrade  für  passend 
erachtend,  die  Sustentationspflicht  des  Bischofs  auch  auf  die  zum  Subdiakonat  Geweihten 
aus  &.  Eine  auf  alle  ordines  von  den  Päpsten  durch  Ausstellung  von  mandata  de  pro- 
videndo  versuchte  Erweiterung  des  Koncils  scheiterte  aber  an  dem  Widerstände  der 
Bischöfe*,  welche  eine  übermässige  Belastung  befürchteten,  und  so  blieb  die  Vor- 
schrift desselben ,  da  seit  jener  Zeit  der  Subdiakonat  auch  zu  den  höheren  ordines 
gerechnet  wurde,  auf  diese  letzteren  beschränkt  7. 

Das  Koncil  hatte  mit  der  Aufstellung  der  interimistischen  Sustentationspflicht  den 
Besitz  eigenen  Vermögens  noch  nicht  dem  titulus  oder  beneficium  gleichgestellt.  Aber 
schon  Innocenz  Hl.  selbst  liess  die  Ertheilung  der  höheren  Weihen  für  vermögende 
Kleriker  der  niederen  Weihen  (freilich  unter  der  Voraussetzung  der  späteren  Ueber- 
tragung eines  Benefiziums)  zu  "^^  und  um  dieselbe  Zeit  taucht  die  naheliegende  Schluss- 


>  c.  3.  (Alex.  III.)  X.  de  cleric.  coniog.  III.  3. 

>  Phillips  1,  611;  Laspeyres  «.  a.  0. 
S.  24. 

»  Melphit.  4,  10B9.  c.  9.  (Mansi  20,  723),  c. 
2.  (PUcent.  a.  1095)  Dist.  LXX;  Thoinassin 
P.  II.  Üb.  I.  c.  9.  D.  1. 

^  c.  4.  X.  de  pnebend.  III.  5 :  „Episcoptu,  si 
aliquem  sine  certotitulode  quo  necesssrU  vi- 
tae  perdpiat ,  in  diaconum  Tel  presbyteram  ordi- 
oaveritf  tanuiia  ei  necessaria  sttbministret 
donec  in  allqna  ecclesia  ei  convenien- 
tia  Btipendia  militiae  clericalls  assi- 
gnet,  nisi  talis  forte  ordinatus  de  sua  Tel  pa- 
terna  heredilate  sabsidium  vitae  pos- 
sit  habere\   Vgl.  hierin  Phillips  1,  612. 

^  c.  16.  X.  eod. :  .  .  .  ^  Um  din  per  ordlnatores 
Tel  suocessores  eorum  provideri  volunmsordinatis, 
donec  per  eoe  ecrlcslasUra  beneflria  coiisequuntur". 

9  Vgl.  den  Brief  Stephans  Bischofs  von  Tonmay 
(geb.  1135.  gest.  1203)  an  den  Papst (Cölestin  III. 
oder  Innocent  UI.  s.  Phillips  1,  616.  u.  35): 
nSalva  sancta  Iteverentia  vestra ,  uobis  novum  vi- 
detor  hoc  et  insoUtum ,  cum  in  sacris  et  antiquis 
canonibus  circa  prosbyteros  tantum  et  diaconos 
restringatur  haec  observantia  et  In  sancto  I^tera- 
nenst  concilio  sub  fei.  reoord.  beat.  papa  Aleian- 


dro  cni  plures  ex  nobis  interfuenint ,  snfftagium 
suum  Omnibus  qul  aderant  praestantibns,  de  pre»- 
byteris  tantum  et  diaoonibus  statatum  fueilt,  et 
decretnm  id  libenter  ampleetimur,  tldeUter  appro- 
bamuSf  obedienter  deo  volonte  servabimus  et  ser- 
vamus.  Impossibile  autem  nobis  est  nomina  et 
numenim  eorum  quoo  infra  diaconatum  ordinavl- 
mus,  memoriter  teuere,  nee  minus  impoasibUe  est. 
Omnibus  eis  vel  conferre  beneficia  vel  necessaria 
providere.  Satius  erit  nobis  amodo  non  celebrare 
ordines  quam  haec  importabilia  suscipere  onera**. 
(ed.  Mollnet.  Paris.  16Ö2.  ep.  194).  S.  auch 
Florens  1.  c.  p.  203. 

7  So  sagt  auch  Innocent.  IV.  ad  c.  2.  cit: 
pSed  Romana  ecclesia  non  cogit  provideri  nisi  con- 
stitutis  in  sacris".  Dass  in  dieser  Entwicklung 
der  Grund  zur  Oleichstellung  des  Subdiakonats 
mit  den  ordines  sacri  liegt  (so  Phillips  1,  614). 
wird  dadurch  widerlegt,  dass  nicht  nur  Innoceni 
III.  die  Vorschrift  über  den  Titel  auf  alle  ordines 
anwendbar  erachtet  und  in  c.  7.  X.  de  servis  uon 
ordin.  I.  18.  jene  Qleichstellung  hoher  hinauf  da- 
tirt,  sondern  dass  auch  schon  seit  Alexander  II. 
ein  »Schwanken  in  Botreff  des  in  Retle  steheiidm 
Punktes  eingetreten  Ist  (oben  S.  6). 

•  c.  23.  X.  de  praebend.  111.  5.  (120S). 
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folgeruDg;  auf,  dasa  das  Vermögen  pro  titalo  sein  könnet  Bald  nachher  (im  dreizehnten 
Jahrhundert)  iat  die  Auffasanng,  daas  sich  für  die  Zuiäsaigkeit  der  Weihe  die  Einkünfte 
des  beneficium  und  die  eines  Patrimonium  völlig  gleichstehen,  also  die  Aufstellung  eines 
besonderen  äiubti  pairmumü  neben  dem  Ütuhu  beneficit,  die  allgemein  herrschende  gewor- 
den^, und  es  hat  sich  seitdem  die  weitere  und  noch  heute  massgebende  Bedeutung  des 
Titels  als  des  für  den  Kleriker  nothwendigen,  standesgemässen 
Einkommens  gebildet^.  Auch  diese  Entwicklung  trug  zu  der  Verhinderung  der 
vom  Lateranensischen  Concil  beabsichtigten  Reform  bei ;  die  ohne  Beschränkung  zuläs- 
sigen Ordinationen  anf  den  titulus  patrimonii  führten  zu  einer  übermässigen  Vermehrung 
der  Zahl  der  Kleriker,  unter  denen  sich  eine  Reihe  von  vermc^enden,  oft  nicht  zu  einer 
ernsten  Erfüllung  ihrer  Berufspflichten  geneigten  Personen  befand.  Das  T riden ti- 
li is  che  Concil^  hat  sich  daher  genöthigt  gesehen,  auch  hier  einzugreifen  und  wenig- 
stens einen  Schritt  zu  der  ursprünglichen  Disciplin  zurück  zu  thun. 

Für  die  Mönche  hatte  die  Lehre  vom  Titel  keine  direkte  Bedeutung.  Bei  den 
R^laren ,  die  in  den  Klerus  aufgenommen  wurden,  war  durch  ihre  Zugehörigkeit  zu 
dem  Orden  ftlr  ihren  Unterhalt  in  genügender  Weise  gesorgt.  Da  aber  bei  dem  Akt  der 
Ordination  nach  dem  Titel,  auf  welchen  dieselbe  erfolgte,  gefragt  und  dieser  verkündigt 
wurde  ^,  so  konnte  man  später  bei  der  veränderten  Bedeutung  des  Titels  unter  Berück- 
siebtignng  des  Umstandes,  dass  die  Professleistung  den  Mönch  zum  Empfang  des  Unter- 
haltes seitens  des  Klosters  berechtigt,  einen  s.  g.  HHtlus  pauperiatU  oder  pro/essümis 
annehmen. 

Ueber  den  s.  g.  Htulus  meruae  vgl.  den  folgenden  Paragraph. 

§.9.  b.  Das  geltende  Recht, 

Das  Tridentinum  hat  in  seiner  im  vorigen  Paragraph  erwähnten  Bestimmung  inso- 
fern emen  Schritt  zum  alten  Recht  zurückgemacht,  als  es  hinsichtlich  des  Säkularklerus 
den  titnlus  beneiicii  allein  für  den  regelmässigen,  vom  Weilikandidaten  der  höheren  ordi- 
neszu  erfordernden  Titel  erklärt,  und  damit  die  frühere  vollkommene  Gleichstellung  des 
titulns  beneiicii  und  patrimonii  verworfen  hat^. 


1  Vgl.  den  vorhin  citirten  Brief  Stephans  y. 
Tonrnay :  „ .  .  .  qnidam  etiam  (accedant),  quiboa 
Mint  propriae  iacultatea ,  nt  inde  vivere  poasint, 
ordinari  tarnen  expetunt ,  ut  pro  titulo  secundum 
liispeiiaationem  sacrorun]  canonum  rebus  propriis 
nUfitur;  nomiuUi  etc.** 

2  c.  6.  conc.  Biterr.  (Beziers)  v.  1233  (Mansi 
23,  269) :  ^  .  .  et  sine  titiüo  patrimoniali  G  soli- 
domm  Turonensinm  ad  minus  (vel)  ecclesiastico 
beneflcio  competenti,  aicutin  iurecanonicocautum 
est ,  ordinandus  de  cetero  nuUatenus  admittatur". 
Femer  Hostiensis  summa  aurea  rubr.  de  piae- 
bend.  n.  3:  .  .  .  ^tarnen  «i  habet  Patrimonium 
sufficiens,  non  tenetur  episcopus  assignare  ei  alium 
titulum^;  Glosse  zu  o.  1.  Dist.  LXX.  s.  v.  „sivo 
poisesslonia  i.  e.  si  ordinatur  ad  titulum  patrimo- 
nii^. Die  Herleitung  des  titulus  patrimonii  aus 
dem  diese  Stelle  bildenden  c.  6.  conc.  Chalced. 
ist,  wie  die  oben  im  Text  geschilderte  Entwicklung 
iei|t,  unrichtig.  Der  Sinn  des  betreifenden  Pas- 
sus :  ^nisi  manifesto  in  ecclesia  civitatis  sive  pos- 
iettionis  (x(6(A.t}c)  aut  in  martyrio  aut  in  monaste- 
rioqui  ordinatur,  mereatur  Ordination Is  publicatae 

Hiftschiot,  Kircbenrecht. 


vocabulum'' ;  ist  der,  dass  nur  geweiht  werden  soll 
auf  den  Titel  einer  Stadtkirche ,  der  Kirche  einer 
landlichen  Besitzung  (Dorfkirche) ,  einer  Kapelle 
eines  Märtyrers  oder  einer  Klosterkirche.  Das 
Concil  handelt  also  nur  von  verschiedenen  Arten 
des  späteren  sog.  titulus  beneflcii.  S.  auch  Be- 
rardi,  canones  Oratiani  i,  232;  He  feie,  Con- 
ciliengeschichte  2,  491. 

3  S.  auch  van  Espen  J.  £.  U.  P.  II.  Ut.  9. 
c.  6.  n.  11. 

*  Sess.  XXI.  de  reform.  c.  2. 

6  S.  c.  1.  (c.  9.  Chalc.)  DIst.  LXX.  und  die 
dazu  von  den  conrectores  RomanI  angegebene 
Formel  der  betreifenden  pronunciatio.  c.  1.  cit. 
handelt  nicht  von  dem  titulus  professionis ;  es  ist 
vielmehr  hier  ein  für  ein  Kloster  angestellter 
WeltgeisÜicher  gemeint,  s.  Phillips  1,  622; 
Hefele  a.  a.  0.  Vgl.  für  die  heutige  Zeit  das 
pontülcale  Romanum  de  ordinatione  subdiac^ni  Im 
Eingang. 

«  Sess.  XXI.  de  refonn.  c.  2 „statult  sancU 

synodus  ne  quis  deinceps  clericuflsaeculaTisquam- 
vis  alius  sit  idoneus  moribus,  scientla  et  aetate  ad 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitonf^  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(f- 


I.  Der  läuhis  beneßtU  wird  durch  ein  beeti vmtes ,  aaf  Lebensseit  verliehenes, 
gaistliehea  Benefizium  konntituirt.  Weil  dasselbe  dem  Kleriker  den  Unterhalt  fkAßtJk  soll, 
genügt  eine  Anstellnng,  von  der  der  Oidinande  beliebig  wieder  entfernt  werden  kann, 
nicht,  also  z.  B.  nicht  eine  unständige  Vikarie,  Kommende  <  und  ein  Minnnl  Bfinrfiiinm 
Das  Benefiziom  soll  ferner  ein  beneficium  eeclesiasticnm  sdn ;  deshalb  bildet  die  Uobei^ 
tragnng  einer  Laien-  oder  Hanskapelle ,  die  Anweisong  von  gswissen  Pereipienden  ftlr 
die  Verrichtung  bestimmter  geistlicher  Handinngen  und  Privatstiftnngen  ebenfalls  keinen 
genflgenden  Titel ^.  Weiteres  ErfordemiBS  ist,  dass  der  Svtrag  des  Benefinnois  zam 
anständigen  Lebensunterhalt  hinreicht.  Wie  viel  daau  erfordert  wird ,  ist  öfters  durch 
Taxen  der  Diöoeeanaynoden  oder  der  Bischöfe  bestimmt  worden^.  Sonst  hat  der  Bischof 
im  einzelnem  Fall  nach  pflichtmässigem  Ermessea  zu  entscheiden  ^.  Uin  den  Ertrag  des 
Bonefiziums  festznatellen,  werden  alle  Etnktefte  zusammengerechnet;  ob  davon  die  auf 
demselben  ruhenden  Messverpffichtungen  in  Abzug  zu  bringen  sind ,  ist  gteiehfalia  dem 
Arbitrium  des  Bischofs  anheimgegeben^. 

Endlich  verlangt  das  Tridentinum,  dass  der  Ordinande  sich  in  dem  ruhigen  Beeitue 
des  Bonefiziums  befindet ,  welches  ihm  als  Titel  dienen  soll.  Daher  reicht  die  blosse 
Präsentation,  Nommation  oder  Wahl  für  ein  Amt  nicht  hin  ^,  vielmehr  muss  ausser  der 


Kaciot  ordioes  promoveAtar ,  nid  prins  legitime 
oonstet ,  eum  boneflcinm  ecclesiasticum  quod  sibi 
All  victum  honeste  sufficiat,  pariflce  possidere. 
.  .  .  Patrimonium  vero  vel  pensionem  obtinontes 
ordinär!  postha«  non  possint  nisl  lUiquosepiscopns 
iiidicavorit  assumendos  pro  ner«asitate  vel  commo« 
ditate  ecclesiarum  siiarum ;  eo  quoque  prins  per- 
sperto  Patrimonium  illud  vel  pensionem  vere  ab  eis 
obtineri  taliaqne  esse  quae  eis  ad  vitem  spstentan- 
dam  satis  sinf*.  8.  auch  Ren  ed.  XIV.  instit. 
XXVI.  n.  1. 

*  Fol^t  ans  der  ratio  legis  des  c.  2.  Ht.  (.,cum 
nondeceateoa  qui  divino  müiisterio  adscripti  sant, 
oam  ordinis  dedecore  mendicare  aut  sordidnm  ali- 
quem  quaestum  exercere  '*] ,  deren  Konsequenz, 
nämlich  Verbot  des  beliebigen  Veriickts  auf  das 
Reneflzinm ,  auch  ausdrücklich  ausgesprochen  ist. 
S.  Barbosa  de  officio  et  potest.  episc.  P.  II. 
alleg.  19.  n.  23ff. ;  Pirhing  I.  11.  n.  69;  van 
Espen  1.  c.  n.  19.  20;  Riganti,  comm.  ad 
regiil.  Cancell.  apost.  reg.  XXIV.  <(.  5.  n.  32  iT. 

s  8.  die  vorige  Note;  ferner  Schmier  Rbl. 
tr.  IV.  c.  3.  n.  131 ;  die  Entscheidung  n.  5  zu 
f.  2  cit.  in  der  Richter  sehen  Ausgabe  des  Triden- 
tinnm.  Ueber  die  verechiedenartigen  Verhftltnisse 
der  Kapellaneien,  deren  Rigenthflmlichkeit  im 
jedesmaligen  Falle  hier  in  Frage  kommt,  vgl. 
Rerardf  comment.  p.  I.  append.  de  beneficiis 
impropriis  (ed.  Mediolani  1846.  1 ,  440  (f.).  Die 
Anstellung  bei  der  p&pstllrhen  Kapelle ,  obschon 
der  Geistliche  hier  amovibel  ist ,  macht  eine  Ans- 
nahme  s.  Barbosa  1.  c.  n.  30.  Wird  bei  einer 
cApclla  amovtbiHs  seitens  des  Rischofs  oder  Patrons 
i»in  rerhtsgflltiges  Versprechen  gegeben «  überhaupt 
nfrht  oder  bis  zur  Erlangung  eines  anderweiten 
Beni*l1ztums  nicht  zu  amoviren .  so  kann  die 
Datari«  eine  sog.  diMpeniutio  ad  vitam  crtheilen, 
d.  h.  von  d<*m  KrfoHerniMs  der  Uebcrtragung  auf 
l^bcnszcit  dispenüiren.  S.  Riganti  1.  c.  n.  34 
—3«;  Phillip*  l,  ü2H;  Schulte,  2,  127. 
n  4   ft 

»  So2ri  GoMg.  rheinl   durch  die  Kdlni<)rhe  Sy- 


node v.  1651  (Hartzbelm  9,  762);  irgl.  auch 
Thomassin  1.  c.  P.  II.  Üb.  I.  c.  9.  n.  5;  Re- 
ne d.  XIV. Inst. XXVI.  n.  1;  inderDiöc«se  Rom 
wird  ein  Ertrag  von  60  Scudi  verlangte  AjMlect. 
jur.  pontif.  1855  p.  2758.  Rei  Beneflzien  mit 
Residenzpflicht  entscheidet  die  Taxe  der  Diocese 
des  Beneflziums,  nicht  die  des  Domlcils  des  Kan- 
didaten. Entsch.  d.  C.  G.  v.  1713  (n.  1.  bei 
Richter  t.  t.  0.).  S.  auch  Constit.  Innoc.  XIII. 
Apostolici  ministeril  für  Spanien  vom  25.  Mai 
1723.  $.  7.  (M.  BuU.  13,  61)  n.  B«ned.  XIV. 
de  syn.  dioec.  lib.  XII.  c.  9.  n.  1. 

4  Die  Befugniis  der  Difieesaasyiiode  mad  des 
Bischofs  In  der  gediM^hten  Beziehung  Entschei- 
dungen zu  treffen  ergiebt  sich  daraus,  dass  da» 
TrldeatlBam  eine  n&liere  Festaeteaag,  welrJic 
nach  den  verschiedenen  Orten  noth  wendig  eine  >  er- 
schiedene  sein  muss,  vermieden  hat.  Die  welt- 
liche Standesverschiedenheit  des  Klerikers  kann 
aber  f&r  ein  höheres  oder  geringeres  Maass,  wie 
manche  Aeltere  woUen  (s.  c.  B.  Schmier  a.  a. 
O.  n.  133).  nicht  in  Betracht  kommen,  s.  Phil- 
lips 1,629.  Selbst  Riga ntn.  c.  n.  40  ff.,  der 
auch  die  Oegenansleht  vertheidigt,  muss  Eugeben. 
dass  sie  in  der  Praxis  nicht  reclpirt  Ist. 

&  So  nach  der  Praxis  der  Gongr.  Goncllll  seit 
1723  (s.  d.  Entscheidung  bei  Richter  1.  e.  d. 
4);  die  frohere  davon  abweichende  Praxis  (s.  a.  a. 
0.  n.  2.  3)  ist  damit  beseitigt  worden.  Vgl.  den 
bei  dieser  Ckslegenbelt  von  Benedict  XrV.  als  Se- 
kretir  der  Kongregation  vorgelegten  Diskurs  bei 
Riganti  1.  c.  n.  51  ff;  und  dessen  inst.  XXVI. 
n.  1  ff.,  de  synod.  dioec.  lib.  Xll.  c.  9.  n.  5.  An- 
ders Schulte  2,  126.  n.  4,  der  aber  den  Werk- 
sei  der  Praxis  flbersehen  hat.  Das  Richtige  bei 
Phillips  1,  630. 

•  Pirhing  I.  11.  n.  71;  Riganti  1.  r.  n 
69  ff.  Kann  der  Kandidat  zum  Snbdiakonat  stif* 
tungsgemiss  die  FrOchte  des  Reneflzluras  erst 
nach  erlangter  Priesterweihe  ziehen ,  so  Ist  das 
allein  kein  genügender  Titel,  da  spHer  eintretende 
Gründe  die  Erlangung  des  Presbyterats  hindern 
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Kollation,  resp.  Institution  noch  die  Besitzeinweisung  erfolgt  sein  ^  Femer  darf  seitens 
anderer  Personen  kein  Ansprach  auf  das  Benefizium  erhoben  sein-,  gleichgültig  ob  dieser 
gerichtlich  oder  «nssergerichtlich  geltend  gemacht  ist.  Wird  nur  ein  Theil  des  Benefi- 
sioms ,  also  z.  B.  ein  zu  demselben  gehöriges  Grundstück  in  Streit  gezogen ,  so  kommt 
es  darauf  an ,  ob  die  dadurch  nicht  betroffenen  Eiiftkänfte  noch  ausreichend  sind  oder 

Aus  dem  Zweck  des  Titels  ergiebt  sich  weiter,  dass  der  Geweihte  das  seinen  Titel 
bildende  Benefizium  nicht  beliebig  und  einseitig  wieder  aufgeben  kann.  Zulässig  ist  eine 
solche  Resignation  vielmehr  nur  unter  folgenden,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zu  beobach- 
tenden Voraussetzungen :  1 .  dass  bei  dem  Verzicht  die  Eigenschaft  des  Benefiziums  als 
Titel  ausdrücklich  erwähnt  wird,  2.  dass  der  Unterhalt  des  Resignirenden  auf  andere 
Weise  genflgend  gefächert  ist,  d.  h.  eine  andere  ausreichende  Einnahmequelle  dauernd 
«subrogirt«  wird,  und  3.  dass  der  Ordbiarhis,  welcher  das  Vorhandensein  der  eben 
erwähnten  Erfordernisse  zu  prttfen  hat,  einwilligt^. 

n.  Neben  dem  eben  besprochenen  nimmt  der  tiäilus  patrinwrm  nur  eine  subsidiäre 
Stellung  ein,  d.  h.  der  Bischof  ist  nur  dann  berechtigt,  auf  diesen  Titel  hin  zu  weihen, 
wenn  nicht  genug  Benefizion  vorhanden  sind ,  um  die  im  Interesse  des  Rirchendienstes 
nothwendigc  oder  zu  einer  besseren  Verrichtung  desselben  erforderliche  Anzahl  von 
Geistlichen  zu  beschaffen^. 

Dem  titulus  patrimonii  stellt  das  Tridentinum  in  dieser  Beziehung 


können.  Die  Congv.  Conc.  hftt  1623  eine  Ordi- 
nation nur  bei  weiterem  VorliMidensein  eines  tüuü 
palrimonü  ingeliBsen.  8.  Riganti  1.  c.  n.  71. 
A.  Sr.  Barbosa  1.  c.  alleg.  19.  n.  29;  Phil- 
lips 1,  aso. 

1  Dieflea  letztere  ErfordomlM  wird  von  vielen 
Kanoniaten  niditaeharfheivorgehoben,  Laspey- 
res  a.  a.  O.  S.  25  hilt  es  sogM  anecheinend 
Hiclit  fOr  nötbig.  Die  Worte  des  Tridentinnms 
sind  aber  deattich  genug ,  daiu  kom«iit ,  dass  das 
Uosse  ins  in  re  fakitisch  nicht  immer  den  Lebens- 
unterhalt gewahrt,  weü  trotz  des  Rechtes- die  Ein- 
ziehung  der  FtiSobte  imiMgUch  sein  kann.  In  der 
Dioeese  Rom  wird  nach  Anal.  inr.  pontif. 
185Ö.  p.  27Ö8  der  Besitz  verlangt;  ebenso  in 
Münster  nach  der  Constitutio  Bernardina  v.  ISTvÖ 
tu.  9  (s.  Krabbe,  stat.  synod.  dioec.  Monast. 
MonasterU.  1849.  p.  202). 

^  S.  Bsrbosa  I.  e.  n.  16  ff;  van  Bspen  1. 
r.  n.  21 ;  Riganti  1.  c.  n.  72  ff. 

3  Tridl  1.  c.  c.  2.  oit. :  . . .  ^lA  vero  beneicitim 
resignare  non  possit ,  nisi  fket»  mentione  qnod  ad 
üHvs  benefleii  tttuinm  sie  piomotns ,  neqne  ea  re- 
si^natio  admittatnr,  nisi  eonstito  quod  alionde 
vivefe  oommode  possit  et  aliter  facta  resignatio 
imila  Sit".  Das  Erfbrdemiss  au  3,  dessen  das  Tri- 
dentinmm  nicht  ausdrücklich  erwihnt ,  folgt  aber 
aus  seinen  sqpstigen  Bestimmmngen.  S.  nament- 
lich Schalte  2,  127.  n.  2;  ygL  auch  Plus*  V. 
Oonsttt. :  Quanta  ecdesiae  dei  v.  1.  Aprü  1568.  %. 
3.  (M.  BuU.  2,  270).  Die  Rntscheidang  der 
Congr.  Conc.  t.  9.  Febr.  1726  (Anal.  iur.  pontif. 
1855.  8.  1517);  Richter  Tridentinum  1.  c.  n. 
7)  hat  mit  Recht  folgende  Satze  aus  dem  c.  2.  cit. 
abatinlUrt:  ^(I.)  Oidinatns  ad  titolum  benefidi 
in  iUins  reslgnatione  individualiter  debet  expri- 


mere,  se  ad  eins  titulum  foisse  ordlnatom ;  (Tl.) 
neque  in  futnris  resignationibus  haec  iiidividua 
expressio  snppletiir  per  assertionem :  ^«,  forsan 
ordinahu^**.  (IH.)  Constare  debet  per  probationes 
concludentes ,  resignantem  hal>ere  quo  commode 
▼ivere  possit;  (IV.)  qnte  probatio  plena  esse  non 
censetur  per  solam  resignantis  inratam  confessio- 
nem.  (V.)  Resignansverotenetur,  aliud beneficium 
obtentum  vel  alia  bena  subrogare  benellcio  re- 
signato  et  (YI.)  haec  subiogalio  facienda  est  per 
episcopi  deolarato^iam '^.  Selbstverständlich  ist, 
dass  die  allgemeinen  Vorschriften  über  die  Resig- 
nation auch  im  Fall  des  Tausches  des  Benefiziums 
mit  einem  andern  Anwendung  finden.  8.  Ri- 
ganti 1.  e.  n.  80;  Phillips  1,  631. 

*  Trident.  1.  o.  c.  2:  „Patrimonium  vero  vel 
pensionem  obtinentes  ordinari  posthac  non  possint, 
nisi  Uli  quos  episcopus  iudicaverit  assumendos  pro 
necessitate  vel  commoditate  ecdesiarum  suarum ; 
eo  quoque  prius  perspecto,  Patrimonium  illud  vel 
pensionem  vere  ab  eis  obtineri,  taHaque  esse  quae 
eis  ad  v itam  sustentandam  satis  sint".  F  a  g  n  a  n . 
eomm.  ad  c.  4.  X.  de  praebend.  III.  5.  n.  24 : 
„nam  hodie  solum  beneflcium  est  titulus  legitimus 
ad  sacTos  ordines ,  Patrimonium  vero  non  nisi 
dispensative*'.  Die  Subsidiarität  halten  aurli 
die  Entsch.  d.  C.  C.  v.  1573  u.  1679  (Richter 
a.  a.  0.  n.  19.  14)  fest.  Bingesch&rft  ist  die 
Bestimmung  des  Concils  von  neuem  durch  einen 
CircuUr-Erlass  der  C.  C.  v.  1679  (bei  Riganti 
1.  c.  n.  109)  und  die  citirte  Constitution  Innocenz* 
XIU.  Apostolid  ministerii.  $.  3.  (M.  BuU.  13, 61). 
Die  Gesichtspunkte ,  welche  der  Bischof  bei  der 
Prüfung ,  ob  eine  necessitas  oder  commoditas  ec- 
clestae  vorliegt,  zu  beachten  hat,  giebt  an  B  e  n  e  d. 
XIV.  de  syn.  dioec.  Mb.  XI.  c.  2.  n.  13  ff. 
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III.  den  ütuUu  pensioim  gleich,  welcher  sich  nur  dadurch  von  dem  er^teren  unter- 
scheidet,  dass  der  Ordinande  hier  nicht  die  Einkflnfte  aus  ihm  eigenthflmiich  gehörigen 
Vermögensstücken,  sondern  eine  Rente  aus  fremdem  Vermögen  besieht  K 

Aus  dem  Zweck ,  den  der  Titel  erfüllen  soll ,  hat  die  Praxis  und  Doktrin  die  im 
Tridentinum  freilich  nicht  ausdrücklich  ausgesprochene  Regel  abstrahirt»  dass  die  Ein- 
künfte ,  welche  das  Patrimonium  oder  die  pensio  gewähren ,  von  dauerndem  Bestände 
sein  müssen.  Daher  werden  Einkflnfte  aus  beweglichem  Vermögen  wegen  der  freien 
und  unkdntrolirbaren  Veräusserungsmöglichkeit  und  des  leichten  Untergangs  desselben 
nicht  für  ausreichend  erachtet^;  ebensowenig  die  Erträge  eines  blos  persönlichen  For- 
derungsrechts  auf  dauernden  Unterhalt^,  selbst  wenn  dafür  eine  Oeneralhypothek 
bestellt  worden  ist^.  Wegen  der  Ungewissheit  und  Unbestimmtheit  genügt  femer  weder 
persönlicher  Erwerb  aus  einer  dem  Kleriker  gestatteten  Beschäftigung  ^  noch  der  s.  g. 
titulus  literaturae^.  Vielmehr  ist  erforderlich,  dass  die  Einkünfte  aus  einer  dem 
Ordinanden  gehörigen,  fruchttragenden,  physisch  oder  juristisch  unbeweglichen  Sache' 
oder  aus  einer  auf  ein  Immobile  gelegten  jährlichen  Rente  bezogen  werden^.  For- 
derungsrechte auf  fortlaufende  Hebungen  sind  nur  ausreichend,  sofern  nicht  nur 
Immobilien  dafttr  verpfändet,  sondern  auch  für  die  Befriedigung  ein  Pfandrecht  auf 
die  Früchte  vom  Besitzer  konstituirt  ist  unter  gleichzeitiger  Verpflichtung  desselben,  das 
Immobile  nicht  ohne  bischöflichen  Konsens  zu  veräussem  ^.    Selbstverständlich  ist  es. 


1  S.  Riganti  1.  c.  n.  153;  Barbosa  1.  c.  n. 
74;  Phillips  1,  621;  Schulte  2,  129.  ii.  1. 
Das  Tridentinum  hat  wohl  dabei  nur  an  die  von 
einem  Beneflzinm  für  einen  andern  abgezweigten 
Einkünfte  gedacht,  8.  Card,  de  Lncaannot.  ad 
Trid.  1.  c.  diac.  14.  n.  34;  Garcias  de  beneflc. 
P.  1.  c.  5.  n.  5,  während  die  meisten  auch  ein 
Stipendium  a  laieo  assignatum  darunter  verstehen. 
Juristisch  steht  Qbrigens  der  t.  pensionis  dem  t. 
patrimonii  vollkommen  gleich ,  da  der  Anspruch 
auf  die  Rente  auch  zum  Vermögen  des  BerecJitig- 
ten  gehört.  So  zahlt  denn  das  pontif.  Romanum 
de  ordin.  subdiaconorum  (im  Anhang)  nur  den  ti- 
tulus beneflcli ,  patrimonii  und  paupertatis  auf. 
Kine  auf  die  Einkünfte  einer  Kirche  aufgelegte 
Penston  kann  unter  Umständen  die  Natur  eines 
beneflcium  perpetunm  haben  s.  F  a g n  a  n.  ad  c.  31 . 
de rescr.  1. 3.  n.  41  IT.;  F e rr a r i s  prompt. biblioth. 
s.  V.  pensio.  n.  3.  6.  7 ;  die  Weihe  auf  eine  sol- 
che Pension  folgt  daher  den  Regeln  vom  titulus  be- 
neflrii.  8.  Fagnan.  1.  c.  n.  135;  Phillips  1, 
021.  Im  umgekehrten  Fall  bemisst  sich  die  Mog- 
liciikeit  als  Titel  zu  dienen  nach  den  Regeln  Ober 
den  titulus  pensionis.  S.  Riganti  1.  c.  n.  153; 
J.  MeyerinMoysArch.f.k.  K.R.3/263;  Ent- 
Hch.  d.  C.  C.  V.  1838  (Richter  a.  a.  0.  n.  31). 

^  Barbosa  1.  c.  n.  55;  Bened.  \IV.  inst. 
\XVI.  n.7ff.;  Schmier  1.  c.  1.  I.  tr.  IV.  c.  3. 
n.  146.  Entsch.  d.  C.  C.  von  1670  (bei  Richter 
a.  a.  0.  n.  17). 

3  Barbosa  1.  c.  n.  55;  Riganti  I.e.  n.  122; 
Schmier  1.  r.  n.  140;  Entsch.  v.  1589  u.  1704 
U.  A.  O.  n.  16.  32). 

4  Riganti  1.  c.  n.  124;  Rntoch.  v.  1717  (a. 
a.  (1.  n.  16). 

&  Entsch.  V.  1589  (a.  a.  O.  n.  15):  .,puto  qnod 
Sit  musicuSf  roagistergrammaticsae,  lertttr^  84:riptor 
aut  alteriuA  liritae  profeasionis'*.  S.  auch  R1- 
cauti  I.  c.  n.  120;  Barbosa  1.  c.  n.  71.  Ans- 
nahmen  von  dieser  Refel  kommen  aber  kraft  Pri- 


vilegs vor,  so  nach  Riganti  a.  a.  0.  n.  8.  9.  füi 
die  an  der  Domkirche  in  Florenz  fünktionirenden 
Geistlichen ,  welche  auf  die  desfalsigen  Einkünfte 
ordinirt  werden  können,  ebenso  fi)r  Venedig.  Man 
spricht  hier  voneinem  titulus  servitii.  Bar- 
bosa I.  c.  D.  26.  Anal.  Jur.  pont.  1855.  p.  2769. 

^  I>.  h.  die  Ordination  ohne  titulus  und  bene- 
flcium auf  den  vom  Wethekandidaten  erworbenen 
akademischen  Grad ,  namentlich  den  Doktorat  der 
Theologie  oder  des  kanonischen  Rechts.  Kine 
Reihe  Aelterer  lassen  einen  solchen  Titel  gelten, 
s.  die  AnfQhrungen  bei  Barbosa  remissiones  ad 
conc.  Trident.  ad  c.  cit.  n.  (  (in  der  Gallemart- 
sehen  Ausgabe  des  GoncUs.  Cöln.  1722.  S.  210). 
Barbosa  de  potest.  episc.  n. 72;  Riganti  1.  c ; 
Phillips  1,633. 

7  Auch  darf  das  Immobile  nicht  mit  Schulden 
noch  mit  einem  den  Heimfall  an  einen  Andern 
möglicher  Weise  herbeifQhrenden  Onus  belastet 
sein.  S.  Riganti  1.  e.  n.  119;  Barbosa  1.  r. 
n.  55;  Schmier  1.  c.  n.  148;  Phillips  1. 
632.  633.  Die  Güter  brauchen  aber  nicht  in  dei^ 
selben  DiÖoese  zu  liegen.  S.  Entseh.  v.  1749  (a. 
a.  0.  n.  18.) 

s  Unablöslichkeit  wird  nicht  für  erforderiieh  er- 
achtet. Ist  der  Census  durch  den  Veiplliehteten 
kundbar ,  so  muss  das  Ablösungskapital  den  zum 
Unterhalt  noth  wendigen  Betrag  gewähren  und  cavirt 
werden ,  dass  dasselbe  nach  der  Bestimmung  des 
Bischofs  wieder  unter  dinglicher  Versicherung  ange- 
legtwird.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  55;  van  Espen 
1.  c.  n.  41;  Schmier  1.  c.  n.  147;  Riganti  1. 
c.  n.  127.  128;  Bened.  XIV.  inst.  26.  n.  7  9, 

B  S.  Entoch.  d.  G.  C.  ohne  Datum  bei  Rich- 
ter a.  a.  0.  n.  20;  Riganti  1.  r.  n.  126;  Pir- 
h  ing  1.  11.  n.  73.  Dass  die  Theorie  und  Praii«! 
der  zinsbar  angelegten  Kapitalien  nicht  erwähnt. 
erklärt  sich  ans  dem  kanonischen  Verbot  dieser 
Art  der  Vermögensnutzung,  die  einen  unerUnbCen 
Zinswucher  konstituiren  wQrde. 
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Der  Ordinationstitel. 
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dass  die  Erwerbsart  des  Vermögens  völlig  gleichgültig  ist ;  nur  moss  bei  der  Schen- 
kung, namentlich  wenn  sie  seitens  eines  Dritten  behufs  Ermöglichung  der  Ordination 
erfolgt,  darauf  geachtet  werden,  dass  dieselbe  nicht  etwa  blos  zu  diesem  Zwecke  simu* 
lirt  sei^ 

Ueber  die  Höhe  des  Patrimonium  ^  resp.  der  pensio  bestimmt  das  Tridentinnro 
(a.  a.  0.)  nur,  dass  die  vom  Ordinanden  zu  ziehenden  Einkünfte  demselben  den  nöthigen 
Lebensunterhalt  gewähren  müssen.  Durch  Diöcesanstatuten  oder  bischöfliche  Verord- 
nungen ist  auch  hier  oft  eine  bestimmte  Summe  festgesetzt  worden  2,  eventuell  entscheidet 
der  Natur  der  Sache  nach  das  bischöfliche  Ermessen  ^.  Etwaige  Messstipendien,  welche 
der  Kleriker  bezieht  oder  beziehen  kann,  werden  jedoch  nicht  in  Rechnung  gezogen^. 
Das8  das  zum  Titel  bestellte  Patrimonium  resp.  die  pensio  mit  dem  Tage  der  Ordination 
die  Eigenschaft  kirchlichen  Gutes  erlangt,  weil  es  die  Stelle  des  Benefizialtitels  vertrete  ^, 
ist  nirgends  direkt  ausgesprochen  <^.  Die  Güter  bleiben  vielmehr  Eigenthum  des  Ordi- 
nanden. Damit  sind  die  gleich  zu  erwähnenden  Beschränkungen  des  letzteren  hinsichtlich 
seiner  Disposition  nicht  unvereinbar,  denn  sie  erklären  sich  zur  Genüge  aus  dem  Zwecke, 
welchem  das  Vermögen  dienen  soll.  Das  Tridentinum  schreibt  vor,  dass  der  Kleriker 
das  seinen  Titel  bildende  Vermögen  oder  die  ihm  zustehende  pensio  nicht  ohne  bischöf- 
liche Erlaubniss  veräussem  solP.  Die  Praxis  der  Congregatio  Concilii  wendet  dem 
Sinne  der  Bestimmung  des  Tridentinums  gemäss  diese  Vorschrift  nicht  blos  auf  die  Ver- 
ättsserung  im  engeren  Sinne,  sondern  auch  auf  jede  Belastung  an^,  und  erklärt  dieselbe 
ohne  bischöfliche  Genehmigung  für  null  und  nichtig^.  Die  Beschränkungen  können 
dann  fortfallen ,  wenn  der  Geistliche  ein  ausreichendes  Benefizium  erhält  oder  ander- 
weitige, geeignete  Vermögensstücke  zu  seinem  Unterhalt  als  Titel  konstituiren  kann, 
jedoch  reicht  der  blosse  Enterb  dieser  Einnahmequellen  nicht  aus ,  vielmehr  ist  dazu 
immer  die  ausdrückliche  Subrogation  des  Bischofs  erforderiich  ^^, 


1  Trid.  1.  c. :  „vere  ab  eis  obtineri^,  Bar- 
bosa  1.  c.  n.  56;  Ben  ed.  XIV.  inst.  XXVI.  n. 
13.  Eine  Reihe  alterer  Partlknlarsynoden  schrei- 
ben daher  eidliche  Versicherung  der  Ernstlichkeit 
des  Geschäfts  seitens  des  Ordinanden  oder  des 
Schenkers  oder  seitens  beider  Personen  vor  s.  van 
Espen  1.  c.  n.  24;  Phillips  1,  632.  634;  fer- 
ner dieMfinstersohe  Verordnung  v.  1742  (bei 
Krabbe,  Statut,  dioec. Monaster.  p.202). — Zu- 
könftiges  Vermögen  (also  namentlich  die  vom  Sohn 
zu  erwartende  väterliche  Erbschaft)  bildet  eben- 
falls keinen  titulus  patrimonii.  S.  Barbosal.  c. 
n.  60;  Schmier  1.  c.  141.  Die  unter  den  Ka- 
nonisten  bestrittene  Frage,  (s.  Barbosal.  c.  n. 
64  fl-y  Ferraris  s.  v.  Patrimonium  n.  11 ;  van 
Espen  n.  42;  Phillips  1,  635  n.  52),  ob  das 
vom  Vater  dem  Sohne  schenkungsweise  zum  Titel 
öberlassene  Patrimonium  koUationspflichtig  ist, 
gehört  nicht  in  das  Kirchenreeht. 

^  Das  älteste  Beispiel  bietet  das  Coneil  von  Be- 
ziers V.  1233  (s.  oben  S.  65.  n.  2;  Thomassin 
P.  IL  lib.  I.  c.  9.  n.  5;  Rigantil.  c.  n.  119. 
153;  Barbosal.  c.  n.  8  ff. ;  Bened.  XIV. inst. 
26.  n.  Iff;  Schulte  2,  129  n.  1 ;  für  Münster 
setzt  die  Verordn.  v.  1742  die  Höhe  auf  80  Reichs- 
thaler fest,  s.  Krabbe  1.  C(  S.  202;  in  Rom  wer- 
den 60  scudi  erfordert,  s.  Anal.  jur.  pont.  1855. 
p.  2755;  in  der  Diöcese  Paderborn  150  Thlr. 
8.  Moy,  Arch.  20,  398. 

*  S.  die  vorige  Note. 

*  Weil  der  Kleriker  daraus  keinen  Broderwerb 


machen  soll.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  14;  van  Es- 
pen 1.  c.  n.  35.  36. 

6  SoRiganti  1.  c.  n.  136.  147;  Phillips 
1,  633.  635. 

^  Dagegen  auch  Schulte  2,  129.  n.  3.  a.  £. 

f  Sess.  XXI.  de  ref.  c.  2 :  „. . .  atque  illa  (Pa- 
trimonium und  pensio)  deinceps  sine  licentia 
episcopi  alienarl  aut  extingui  vel  remitti  nullate- 
nus  possint,  donec  beneflcium  ecclesiasticum  suf- 
flciens  sint  adepti  vel  aliunde  habeant  unde  vivere 
possint'*. 

9  S.  die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  0. 
n.  23  ff. ,  wo  zum  Tausch ,  Hingabe  zur  Emphy- 
teuse  u.  8.  w.  die  bischöfliche  Erlaubniss  erfor- 
dert wird.  Auch  das  s.  g.  beneflcium  competentiao 
für  Schulden  der  Kleriker  wird  auf  diese  Ver- 
mögensmassen ausgedehnt,  s.  a.  a.  0.  n.  26.  u. 
Schulte  2,  129. 

0  S.  die  Entscheidungen  a.  a.  0.  n.  22  ff.  In 
der  Doktrin  werden  diese  Sätze  ebenfalls  ein- 
stimmig angenommen,  s.  Barbosa  1.  c.  n.  75ff. ; 
Riganti  1.  c.  n.  137  ff.;  Phillips  1,  635; 
Richter,  $.  108.  n.  8;  Schulte  a.  a.  0. 

>o  Die  Annahme  des  Textes  ist  in  der  älteren 
Literatur  nicht  ganz  unbestritten ,  folgt  aber  aus 
dem  Zweck  der  Bestimmungen  des  Tridentinums. 
Sie  wird  übrigens  auch  von  der  Congr.  Gonc.  be- 
folgt, s.  die  Entscheidungen  a.  a.  0.  n.  29 ;  vgl.  noch 
Fagnan.  ade.  4.  X.  III. 5.  n.  48ff;  Barbosal.  c. 
n.88;  Riganti  I.e.  n.  142ff;  Phillips  1,635. 
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Auch  daraoBy  daas  die  zum  patrimontara  konstitiiiiteii  VernOgeiitntfleko  die 
legien  des  Kirchengntes  vom  Tage  der  Ordination,  nmmentlich  die  Immonitit  eiliaiten  S 
folgt  noeh  nieht,  daas  sie  wirklich  Kirchengat  werden,  denn  dieae  GleiohsteUuig  erklXrt 
sich  ebenfalls  daraus ,  dass  das  Patrimonium  dieselben  Zwecke  wie  das  benefiohun  sn 
erftlllen  hat  2. 

IV.  Eine  Konkorrenz  des  titnlns  beneficii  und  des  titolns  patrimonii,  resp.  pen- 
siosis  ist  der  Bestimmung  des  Tridentinums  nicht  zuwider.  Daher  wird  bei  mdit  ans- 
reichendem  Benefizial-Binkommen  die  Ergänzung  desselben  durch  den  Vermögens-  oder 
Pen6u>nstitel  gestattet,  und  umgekehrt  kann  bei  zunächst  auf  diesen  letzteren  hin  erfolgter 
Ordination  später  ein  nicht  aasreichendes  Benefizium  subrogirt  werden,  so  dass  daan 
nnr  noch  ein  entsprechender  Theil  der  ursprünglich  als  Patrimonium  konatitutrten  Gegen- 
stände verhaftet  bleibt '. 

V.  Ausser  den  durch  das  gemeine  Recht  anerkannten,  eben  besprochenen  Ordina- 
tionstiteln  kommt  in  Deutschland  bald  nach  dem  Tridentinum  ein  s.  g.  JUeAüiel 
(iUulm  metuae)  vor^.  Seine  Entstehung  ist  durch  die  Unmöglichk^t  herbeigeAhrt 
worden ,  den  an  sich  zweckmässigen  Vorschriften  des  Tridentinums  zu  genflgen.  In 
einem  Lande ,  in  welchem  bei  einem  verhältnissmässig  grossen  Umfang  der  ParoeUen 
und  dem  Mangel  von  Benefiaien  eine  Anzahl  von  Hülfspriestern  gebraucht  und  femer 
ein  Theil  der  Geistliehen  in  der  Kirchen  -  und  Staatsverwaltung  ohne  die  Möglichkeit 


^  Vgl.  GloBAd  SU  c.  4.  X.  de  praeb.  III.  6.  s.  v. 
subsidium;  Fagnan.  ad  c.  4.  cit.  n.  39; 
Barbosa  1.  c.  91. 

'  Fagnan.  i.  o.  n.  32;  da  das  patiimontuiD, 
welches  den  Titel  bildet ,  grössere  Privilegien  als 
das  sonstige  Vermögen  der  Kleriker  geniesst ,  (s. 
Ferraris  1.  c.  n.  45  ff.)  und  naroentUeh  wegen 
der  beanspruchten  Steuerfreiheit  Konflikte  mit 
der  wdtlichen  Gewalt  nahe  liegen,  so  isi  mit 
Rücksicht  hierauf  die  Frage  in  der  Kurialpraxis 
auligeworfen  worden ,  ob  ein  höheres  Patrimonium 
als  das  durch  die  Synodaltaxe  festgesetzte  zu- 
lässig sei ;  die  Congr.  Conc.  hat  sie  In  einer  Ent- 
scheidung von  1705  verneint..  In  Betreff  einer 
früheren  entgegengesetzten  Entscheidung  ist  in 
derselben  selbst  schon  bemerkt ;  ^expedire  tameu 
dictis  eminentissimis  patribas  visum  fuit  huins- 
modi  decretum  non  edere  ad  evitandas  principum 
innovatlones  ratlone  executionis  huiusmodi  bono- 
rum, cum  bona  pro  patrimonio  laicali  assignata 
habeant  malorem  executionem  quam  bona  simpli- 
cium  clericonim,  Ideo  satlus ,  ut  episcopus  consti- 
tuere  faclat  Patrimonium  necessarium  pro  honesta 
sustentatione"  s.  Riganti  1.  c.  n.  132  ff;  Fer- 
rarisl  c.  n.  27.  Wo  der  Kirche  eine  derartige 
Exemtion  von  dem  Staate  nicht  mehr  zugestanden 
ist ,  hat  die  Frage  natürlich  keine  praktische  Be- 
deutung. 

*  Barbosa  I.  e.  n.  14;  Riganti  I.  0.  n.  46. 
100  ff;  Phillips  i,  629.035;  Bntseh.  der  C. 
ü.  a.  a.  O.  n.  12.  13. 

4  S.  Synode  v.  Augsburg  1567.  p.  II.  e.  9 
(liarUheim7,177);  Brixea  1603(ibid.8,551); 
Chur  1606  (ibid.  S,  650);  Prag  1605  (ibid. 
8,  723) :  ,,11  praetorea ,  qni  a  nobis  mensave  ar- 
chiepiscopaU  sive  4  nostra  metropolttana  vel  alia 
ecciesia  ooUegiata  aut  abaliquommasterio,  barone 
seu  nobili  vel  aUcuius  ctvttatis  seiiatu  titulum 
mensae   ad  vitae  sustentationem  habuerint,   ai 


publico  testimonio  seriptis  exarato  id  nobis  oon- 
süterit  et  ecclesiis  nostris  utiles  et  necessarios  iu- 
dicavcrimus,  ad  sacros  ordines  admittentur**. 
Köln  1651  (U»id.9,762);  Münster  1655  (ibid. 
9,  827).  S.  auch  J.  Meyer,  Ursprung  und  Ent- 
wicklung des  Tischtitels  nach  gemein,  u.  balr. 
Recht  in  Moys  Arch.  f.  k.  K.  R.  3,  269,  welcher 
S.  271  ff.  weitere  Nach  Weisungen  für  die  JSntwick- 
lung  in  Baiern  währenddes  17.  u.  18.  Jahrliunderts 
giebt.  —  Richter  $.  108  (n.  nach  ihm  Phil- 
Ups  1,  622;  Schulte  2,  131.  d.  1)  anden  den 
Tischtitel  sohon  in  einer  Urkunde  t.  1334  (Mou. 
Boica  1,  103),  welche  ihrem  wesentlichen  Inhalte 
nach  lautet :  „Frater  de . . .  Oommendator  el  Cen* 
ventus  Domus  FralmmOnünisTheuton  .  .  .  pro* 
Atemur  .  .  .  quod  vir  providus  et  discretus  .  .  . 
civls  In  ...  ex  paterna  provisione  et  hereditaria 

successione qua  fllio  suo  preseneinra  exbibi- 

tori  fuit  affectus  et  sui  henorie  ad  ineremetttum 
qui  in  sacris  ordinibus  videiioet  ad  ordinem  sab- 
diaeonatus  et  deinoeps  .  .  .  proeedere  intendtt . . . 
nobis  Adeiussorlam  eautionemcertameteondigiiem 
per  XXX  libras  Ratiapon.  fecitetobligavit.  Unde 
.  .  .  prelato  in  piemocionem  ampllorem  et  luci- 
diorcm  nostram  et  nosiii  Ordiait  domum  in  .  .  . 
pro  XXX  libris  Ratispon.  obligavimus  elperpra^- 
sentes  obligamus ,  si  in  sacris  ordinibus  .  .  .  pro- 
cesserit  in  effeotum,  quaa  neeessitate  exigento, 
cum  ab  ipso  reqnisiti  ftaerlmus ,  sibi  soWere  pro- 
mislmus  et  debemus  sine  contradlotlono  qualibet 
liberc  et  quiete**.  Ganz  abgesehen  davon ,  dass 
dies  Beispiel  für  eine  Reihe  von  Jahrhunderten 
allein  stehen  wurde ,  entbilt  die  Urkunde ,  deren 
Sinn  allerdings  nicht  ganz  klar  und  zweifeUoa  ist, 
kein  Versprechen,  fortdauernd  eine  bestimmte 
Unterstützung  zu  gewähren,  noeh  eine  Abrede. 
dass  mit  der  Erlangung  eines  BenefltiuBM  div 
etwaige  Verbindlichkeit  aufboren  solle.  8.  auch 
Meyer  S.  270. 
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der  Erlanguig  eulw  BdneisitimB  angeBtellt  wurde ,  blieb  ni6ht8  Anderes  übrig ,  als  der 
Prieeteöm^ttk  m  gut  d«  es  ging  abzuhelfen.  Der  titolufl  patrimonü  oder  |»enBioniB  allein 
konnte  kier  offetilMtf  iMlit  d^  Mangel  der  B^nefieien  decken.  Es  fanden  sfeb  nicht 
immer  Term$gebde  Kandidaten  fllr  den  Priesterstand  vor,  dritten  Personen,  weiche 
überhaupt  geneigt  waren,  einen  Geistlichen  eu  sustentiren,  waren  die  vom  Tridentinura 
aber  den  fitaltts  penaionis  vorgeschriebenen  Bedingungen  oft  zu  sdiwer ,  und  endlich 
kam  wohl  auoh  noch  der  Umstand  dazu ,  dass  bei  den  verftnderten  wirthschaftlichen 
VerUÜtniBseQ  ^  auf  der  Nataralwirthschaft  basirenden  Vorschrift^  über  die  dingliche 
Kadieirung  des  Patrimonium  und  der  pensio  oft  nicht  erfüllt  werden  konnten  ^  Man 
muBste  ^aher  zufrieden  sein,  weiln  nur  der  Unterhalt  desOrdinanden  in  irgend  einer 
Weise  gesichert  war,  und  so  lizess  man  schon  ein  rechtsverbindliches  Versprechen  genü- 
^&a ,  nStkigenfalls  einem  Geistlichen ,  der  sich  nicht  s^bst  ernähren  könne ,  den  erfor* 
dtf hohen  Unterhalt  an  gewähren  2.  Ausgestellt  wurden  solche  Untersttttznngsverspredhen 
dareh  Landesherren,  Städte,  Bischöfe,  Stifter,  Klöster  und  Private^.  Die  Nothwendig- 
keit  einer  dinglichen  Versicherung  ist  zwar  von  der  älteren  deutschen  Theorie  als  Regel 
festgehalten^,  jedoch  davon  für  die  erwähnten  Korporationen  und  mriche  Personen, 
deren  zukttnltige  Solvenz  nicht  zweifelhaft  erscheint,  abgesehen  worden^.  Von  dem 
titoius  peiisionis  unterscheidet  sich  der  Tischtitel  wesentlich  dadvrch ,  dass  die  durch 
den  letzteren  übernommene  Verpdtohtang  erst  dann  eintritt,  wenn  der  Geifitliohe  sich 
nicht  selbst  mit  den  Revenuen  eines  eigenen  (zum  titulus  patrimonü  nicht  qualificirten) 
Vermögens  auf  eine  seinem  Stande  entsprechende  Weise  unterhalten  kann^.  Dass  die 
Unfthigkeit  des  Klerikers  selbst  verschuldet  ist,  schliesst,  sofern  die  Verbindlichkeit 
durch  den  Tisehtitelgeber  nicht  in  dieser  Hinsicht  beeekränkt  worden ,  den  Anspruch 
aaf  Gewährung  der  SüstentaÜon  nicht  aus ' .  Ueber  die  Höhe  der  Summe  hat  der  Bischof 


i  Mit  Aasnahme  des  letzten  Grundes  sind  diese 
Verhältnisse  schon  von  den  früheren  deutschen 
Ksaonisten  hervoogehoben.  S.  Engel  I.  14. 
n.  14;  Relffenstuel,  I.  11.  n.  76-,  Schmier 
1.  c.  Mb.  I.  tr.  4.  c.  3.  n.  15&.  Vgl.  auch  Phlt- 
Ups  1,  636;  Schulte  2,  130;  J.  Meyer  H. 
'268.  269.  Wie  verbreitet  der  Tischtitei  iu 
Deutschland  war ,  ergiebt  auch  der  Umstand,  dass 
unter  dieser  Beeeichnung  öfte»  der  Ordination»» 
titel  überhaupt  verstanden  worden  ist.  S.  die  Sy- 
node von  Sitten  1626  (IIartzheim9,386),  Pir- 
hingl.  11. 'U.  68;  Meyer  S.  271.  Uebrigens 
dOrfte  hellte,  wie  #ch6n  Schulte,  Lehrbuch  S. 
172.  n.  lö  bemerkt,  die  Nothwendlgkeit  vorliegen, 
aach  ein  in  ilcheren ,  namentlich  iuf  den  Namen 
lautenden  Staats-  oder  Privat- Obligationen  ange- 
legtes Vermögen  als  titulus  patrimonü  gelten  zu 
lassen,  nnd  in  diesem  SImie  das  best^hetide  Recht 
abzuindern. 

'  DerTlflchtHel  ist  also  Aus  einer  noihgedrunge- 
nen  Abschwüchung  der  Erfordernisse  des  Ftensions^ 
titeis  hervorgegangen.  S.  aneh  Meyer,  S.  268. 
In  Italien  bat  ihn  die  Praxi«  der  C^ngr.  Gone. 
uieht  EUgelassen.    S.  Richter«,  a.  0.  n.  32. 

^Sngel  1.  c.  n.  17;  s.  atich  die  vorstehend 
angeführte  Synode  v.  Prag  v.  1605.  Gehindert 
einen  solehen  Titel  zu  bestellen,  ist  Niemand  we- 
der eine  physische  noch  eine  Juristische  Person. 
Dass  aber  im  einzelnen  die  nothwendigen  Vor- 
auBsetzungen ,  unter  denen  sich  das  betreifende 
Keehtssubjeht  überhaupt  verpflichten  kann,  er- 
füllt sein    müssen,    ist    selbstverst&ndlich.     8. 


Engel  1.  c.  n.  18  «f;  Meyer  S.  275.  Kine 
wüttembergische  Verordnung  vom  5.  Juli  1810 
(Reyscher,  Sammlung  wftrtembergiseher  Ge- 
setze 10, 326}  verlangt  Versicherung  durch  Spezial- 
pfand  für  die  von  Privaten  bestellten  Tisch  titel. 

4  Bngell.  c.  n.  17;  Schmiert,  c.  n.  153. 

^  So  auch  Schulte  2,  132;  Meyer  S.  278. 
Ilierher  gehört  auch  der  s.  g.  titulussemina- 
r  i  i ,  der  in  I>eutschUod  nichts  als  ein  Tischtitei 
ist.  In  Italien  ist  er  in  Folge  päpstlichen  Indults 
ebenfalls  zugelassen  worden.  Riganti  1.  c.  n.  10. 
Einen  Lothringen  betreffenden  Fall  aus  dem  16. 
Jabrh. ,  in  welchem  die  Zullssigkeit  verworfen 
wurde,  s.  Anal.  jur.  pontlf.  1855.  p.  678. 

^  Das  widerspricht  freilich  den  Intentionen,  die 
das  Ttidentinnm  mit  seiner  Reform  beabsichtigte. 
Schon  die  Kölner  Synddev.  1651(Hartzheim 
9,  762)  klagt ,  dass  die  Kleriker  gezwungen  wür- 
den, „ex  celebratione  missae  sordidum  panis  lu- 
crandi  conimercinra  non  sine  magno  sancti  sacredotii 
vilipendio  et  coiitemptu  exercere".  Vgl.  Engel 
1.  c.  n.  15;  Schmier  1.  c.  n.  151;  Phillips 
1,  637;  Richter  $.  108.  n.  9;  Permaneder 
K.  146;  Meyer  8.  274.  Anders  Schulte  2, 
132.  n.  1,  welcher  aber  d^r  deutschön  Entwick- 
lung zuwider  die  GrandsStze  vom  titulus  patri- 
monü hier  unzulässiger  Weise  heranzieht. 

^  S.  die  in  der  vorigen  Note  citirtan.  A.  M. 
Sohr,  de  titulo  mensae.  Vom  Tischtitei  etc. 
Breslau  1829.  8.  8.  Eine  Verpflichtuiig  auf  den 
Fall  der  unverschuldeten  Di^nstunfähigkeit  sollte, 
als  dem  Zweck  des  Titels  zuwider,  gar  nicht  zu- 
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ZU  befinden,  wenn  die  Zusicherang  nur  allgemein  auf  Unterhalt  abgegeben  worden  ist,  da 
in  solchem  Falle  das  sachgemftsse  Ermessen  zu  entscheiden  hat  and  in  dieser  Hinsicht 
der  Bischof  Sachverständiger  ist  ^  Der  Tischtitel  erlischt,  wenn  der  Titolat  ein  aus- 
reichendes Benefizium  erhalten  hat,  denn  von  diesem  Zeitpunkt  ab,  steht  die  Sache  so, 
als  ob  er  von  vornherein  auf  den  titulus  beneficii  ordinirt  worden  wire.  Daher  lebt  die 
Verpflichtung  des  Konstituenten  auch  dann  nicht  wieder  auf,  wenn  der  Geistliche  nach- 
her sei  es  ohne,  sei  es  durch  sein  Verschulden  dienstunfähig  geworden  ist,  vielmehr 
muss  für  einen  solchen  der  Unterhalt  wie  bei  jedem  von  vornherein  auf  den  titalas  bene- 
ficii geweihten  Kleriker  beschafft  werden^.  Das  gleiche  gilt  von  dem  Falle,  wo  der 
Geistliche  ein  ausreichendes  Patrimonium  erhält.  Jedoch  muss  hier  dasselbe  ansdrttck- 
lieh  als  Titel  vom  Bischof  subrogirt  sein.  Einen  Anspruch  auf  das  letztere  hat  der 
Tischtitelgeber  aber  nur,  wenn  unter  der  gedachten  Voraussetzang  ein  ErKieehen  der 
Verbindlichkeit  ausgesprochen  ist ,  sonst  hört  diese  an  und  fttr  sich  nicht  auf,  nur  ihre 
ErftUung  cessirt  so  lange  und  insoweit,  als  das  eigene  Vermögen  des  Titaiaten  zo 
dessen  Sustentation  ausreicht  ^. 

Ein  Aufgeben  des  Anspruchs  durch  Verzicht,  Cession^  u.  s.  w.  seitens  des  Titu- 
laten  ohne  bischöfliche  Genehmigung  endlich  muss  ebenso  wie  die  Veräosserung  des  den 
Titel  bildenden  Patrimonium  für  nichtig  erklärt  werden,  da  der  Tischtitel  mit  dem  titu- 
lus patrimonü  und  pensionis  seinem  Zweck  nach  völlig  gleichsteht  nnd  nur  eine  ver- 
änderte Gestalt  des  letzteren  ist. 

VI.  Was  den  heute  in  Deutschland  bestehenden  Zustand  betrifft,  so  kann  die 
Anwendung  der  gemeinrechtlichen,  dem  Tridontinum  bekannten  Ordinationstitol  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Mehr  oder  minder  ausdrücklich  ist  das  anerkannt  in  Bai  er  n 
(Konkord.  Art.  Xü^.),  Oesterreich  (Konkord.  Art.  IV^.),  Preussen  (A.  L.  K. 
Th.  n.  Tit.  11.  §.  62)  &  und  Baden<^.  Wenn  es  dagegen  für  eine  Reihe  anderer  Länder 
an  darauf  bezüglichen  Bestimmungen  fehlt,  z.  B.  im  ehemaligen  Königreich  Hannover, 
im  Königreich  Sachsen,  Würtemberg,  Oldenburg  u.  s.  w.,  so  kann  fOr  die- 
selben daraus  die  Unzulässigkeit  der  Ausübung  der  bischöflichen  Rechte  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  gefolgert  werden^,  es  hängt  das  vielmehr  mit  den  schon  vorhin  erwähnten 
Verhältnissen  in  Deutschland  zusammen,  welche  der  Entwicklung  der  Tridentiner  Dis- 
cipUn  durchaus  ungünstig  gewesen  sind.  Ja  mit  der  Einziehung  der  geistlichen  Güter 
Anfangs  unseres  Jahrhundert  ist  die  Möglichkeit ,  auf  der  Erflillung  der  Vorschriften 


gelassen  werden;  Jedenfalls  kann  aber  der  Geber 
nicht  weiter  als  er  sich  verbindlich  gemacht ,  in 
Anspruch  genommen  werden,  nnd  es  muss  dann 
die  Sustentationspfllcht  des  Bischofs  eintreten. 
S.  unten  S.  78. 

1  Richter,  Schulte  a.  a.  O. 

3  Scheurlen,  Bemerkungen  üb.  d.  landes- 
herrlichen Tischtitel  etc.  In  Weiss,  Archiv  für 
die  Kirchenrechtswissenschaft.  2, 143;  Richter^ 
Permaneder.  a.  a.  0;  Meyer  S.  281. 

3  Bei  der  Erlangung  eines  Beneflcium  steht  die 
Sache  deshalb  anders ,  weU  von  diesem  Zeitpunkt 
ab  der  Natur  der  Sache  nach  die  Verpflichtung  fort- 
fallt. Einer  Subrogation  des  Bischofs  bedarf  es 
hier  nicht,  denn  diese  könnte  er  nicht  verweigeru, 
sowie  das  Beneflcium  den  ausreichenden  Unterhalt 
gewahrt.  Bei  entstehenden  Difl'erenzen  wird 
allerdings  konstatirt  werden  müssen ,  dass  die  Be- 
dingung, unter  welcher  die  Verpflichtung  erlischt, 
eingetreten  ist. 


4  8.  den  Fall  in  Lippe  rts  Ann.  Uft.4.  S.  132  ff. 

5  ^Die  übrigen  Erfordernisse  lu  einem  geist- 
lichen Amte  bleiben  nach  Verschiedenheit  d«:r 
Religiottsparteien  den  vom  Staate  genehmigten 
GrundgesetEen  und  Verfassungen  vorbehalten-. 
Diesem  $.  muss  der  nur  für  die  evaagolisrhe 
Kirche  passende  $.  65.  a.  a.  0. :  ^Dio  Ordination 
soll  Niemandem  erthellt  werden t  ehe  er  ein  geist- 
liches Amt,  welches  ihm  seinen  Unterhalt  ge- 
wahrt ,  zu  übernehmen  Gelegenheit  hat** ;  in  Be- 
treff der  katholischen  Kirche  nachsteheo.  Für 
das  heutige  Recht  folgt  das  auch  femer  aus  Art. 
15  der  Preuss.  Verf.-Urk.  vom  31.  Januar  1860. 

«  Gesetz  v.  9.  Oktober  1860.  $.  7.  Vgl.  Has» 
in  Moy,  Archiv  f.  k.  K.R.9,33.  Auch  Lippe- 
Detmold  gehört  hierher  s.  das  Edikt  vom  9. 
März  1854.  Art.  2. 

7  S.  Uaas  a.  a.  O.  Dagegen  spricht  sich  schon 
die  Esposizione  dei  sontimenti  von  1819  No.  12 
(M  Q  n ch ,  Konkordate  2,  387)  aus. 
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des  Tridentumms  zu  bestehen ,  noch  mehr  ^eschwnnden ,  und  so  hsben  sich  denn  ein- 
zehieStaalen  daza  verstanden,  selbst  einen  —  den  s.  g.  landesherrUchm  Tkchütd  (iUulus 
me$uaeprmc^J  zn  gewähren. 

InOesterreieh  wird  der  Tischtitel  sämmtlichen  Kandidaten  des  Klerikalstandes 
auf  Ansuchen  des  Bischofs  aus  dem  Religionsfonds  durch  die  Landesstellen  ertheilt; 
jedoch  datirt  ein  Ansprach  auf  denselben  erst  von  der  Zeit  ab ,  wo  sie  die  Pries te r  - 
weihe  erhalten  haben.  Der  Betrag  dieses  s.  g.  Deficientengehaltes  ist  auf  200 — 300  FI. 
K.  M.  (210— 315  Fl.  neuer  Währung)  festgestellte  In  der  oberrheinischen 
Kirchenprovinz  wird  der  Tischtitel  den  in  das  Seminar  aufgenommenen  Kandidaten 
gewährt^  wofOr  als  Minimum  300 — 400  Fl.  festgesetzt  sind.  In  Würtemberg  ist 
der  Tischtitel  auf  den  Interkalarfonds  übernommen  3.  Während  in  diesen  Staaten  ein 
Anspruch  auf  den  Tischtitel  durch  eine  bestimmte  Qualifikation  fUr  sämmtliche  Kandi- 
daten begründet  wird  und  sich  in  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz  nach  der  Verord- 
nung von  1853  und  in  Oesterreioh  dem  Geiste  des  Konkordates  gemäss  ein  Recht  der 
Bischöfe  zur  Verleihung  desselben  nicht  in  Abrede  stellen  lässt,  wird  der  Tischtitel  in 
andern  Ländern  von  den  Staatsbehörden  nur  an  einzelne  Kandidaten  verliehen.  Das  ist 
der  Fall  in  Oldenburg ^  und  in  Baiern ^ 


1  Nähere  Voraussetzangen  für  die  Kandidaten 
sind  Zurücklegung  des  vorgeschriebenen  theolo- 
gischen Studiums ,  ausreichende  Gesundheit, 
Taaglichkeit  zur  Verwaltung  der  Seelsorge  und 
Versehung  derselben  oder  eines  öffentlichen  Amtes 
bei  Schul-  u.  Lehr- Anstalten  nach  empfangener 
Priesterweihe.  S.  Hofdekret  v.  7.  Janner  1792. 
(Sammlung  der  Gesetze  Leopolds  IT.  5,  74).  S. 
auch  A.  Muller,  Lexieon  des  Kirchenrechts. 
(2.  Anfl.)5,  lÖ;Barth-Barthenheim,0e8ter- 
reichs  geistige  Angelegenheiten.  $$.  26—30.  778 
ff. ;  Fachmann  $.  24Ö.  Dass  diese  Bestimmun- 
gen, wonach  u.  A.  der  zwischen  der  Subdiakonats- 
und  Priesterweihe  untauglich  werdende  Kandidat 
keine  Versorgung  erhalt,  ebenso  die  des  Hofdekrets 
vom  6.  AprU  1792  für  Tirol ,  welche  die  Ver- 
pflichtung für  den  casus  delicti  ausschliesst  fKro- 
patschek,  SammL  der  Ges.  Franz  IL  1,  89) 
mit  der  WiederhersteUung  der  vollen  kanonischen 
Disdplin  durch  das  Konkordat  nicht  im  Einklang 
sind ,  liegt  auf  der  Hand.  Eine  Ausgleichung  ist 
bis  jetzt  nicht  erfolgt.  Das  Wiener  Provinzial- 
konzil  von  1858.  tit.  3.  c.  10.  (s.  Moy,  Arch. 
4,  721)  bestimmt  daher :  „ut  alinnde  aliquis  ac- 
cessus  ad  sacros  ordines  diffldlior  haud  reddatur, 
constitaendum  ducit,  circa  titulum  mensaeeaquae 
hueusqueinhac  provlncia  observata  fuere,  cetineri 
debere.  Adaequet  reditus  annuos  CG  florenorum 
hueusque  consuetae  seu  CGX  novissimae  monetae^. 

2  Das  gemeinsame  Edikt  der  betreffenden  Re- 
giernngen  vom  30.  Januar  1830.  $.  27.  bestimmt : 
.,In  das  Seminar  werden  nur  diejenigen  Kandidaten 
aafgenommen,  welche  in  einer  durch  die  Staats-  und 
bischöflichen  Behörden  gemeinschaftlich  vorzuneh- 
menden Prüfung  gut  bestanden  und  zur  Erlangung 
des  landesherrlichen  Tischtitels ,  der  Ihnen  unter 
obiger  Voraussetzung  ertheilt  wird ,  würdig  be- 
fanden worden  sind^.  Für  die  zu  dem  gedachten 
Verbände  gehörigen  Staaten  mit  Ausnahme  Ku  r- 
bessens  ist  %.  8.  des  Erlasses  vom  1.  März  1853 
getreten:  „Vor  der  Aufnahme  in  das  Priester- 
seminar müssen  die^andidaten  in  einer  von  der 


bischöflichen  Behörde  anzuordnenden  und  zu  lei- 
tenden Prüfung  gut  bestanden  sein.  Dieser  Prü- 
fung wohnt  ein  landesherrlicher  Kommissar  bei, 
welcher  sich  die  Ueberzcugung  zu  verschaffen  hat, 
dass  die  Kandidaten  den  Gesetzen  und  Vorschrif- 
ten des  Staats  Genüge  geleistet  haben  und  nach 
Betragen  und  Kenntnissen  der  Aufnahme  würdig 
sind.  Die  Aufnahme  geschieht  durch  die  bischöf- 
liche Behörde.  Sie  darf  nach  etwa  erhobener  Ein- 
sprache des  landesherrlichen  Kommissars  In  so 
lange,  als  dieselbe  nicht  dureh  die  zustandige 
Staatsbehörde  beseitigt  ist,  nicht  erfolgen.  Den 
Aufgenommenen  wird  der  landesherrliche  Tisch- 
titel ertheilt''. 

8  Dekret  vom  14.  Mirz  1816.  (Reyscher, 
Sammlung  würtemberg.  Gesetze,  10,  482);  Be- 
kanntmachung den  Interkalarfonds  betr.  vom  10. 
November  1821,  No.UL  (RegierungsbUttv.  1821. 
S.  819;  Reyscher  a.  a.  O.  S.  682.)  Siehe 
auch  Scheurlen  a. a.  D.S.  145.  lieber  Baden, 
wo  der  Erzbischof  von  Freiburg  den  Tischtitel 
verleiht  s.  Haas  a.  a.  0.  S.  33;  für  Hessen- 
Darmstadt  erkannte  die  allerdings  von  der 
zweiten  Kammer  unterm  8.  Mai  1863  für  ungültiu; 
erklärte  und  im  Jahre  1866  von  beidenTheilen  be- 
seitigte Konvention  mit  dem  Bischof  von  Mainz 
V.  18Ö4  No.  5  an :  „Der  Bischof  weiht  auf  die  be- 
stehenden kirchlichen  Titel  hin''. 

*  Normativ  für  (üe  Wahrnehmung  des  landes- 
herrlichen Hoheitsrechts  etc.  vom  ö.  April  1831. 
$.  10 :  „Der  Vorschlag  zum  titulus  mensae  und 
zu  den  von  dem  Landesherrn  etwa  bewilligten 
Stipendien  zur  Ausbildung  der  Kandidaten  der 
Theologie  auf  auswärtigen  Universitäten  geschieht 
vom  Offlzialat''  (zu  Vechta)  „bei  der''  (mit  Aus- 
übung des  ius  circa  sacra  beauftragten  Immediat-) 
Kommission  auf  den  Grund  des  mit  den  Aspiran- 
ten angestellten  Examens  pro  ordinibus,  unter 
Berücksichtigung  vorzüglicher  Fähigkeiten  und 
des  Bedürfnisses".  Nach  Schulte  2,  151.  n.  2 
beträgt  der  Titel  80  Rthr. 

5  Das  Ministerial- Reskript   vom   11.  Februar 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Lettang  der  KSrche  durch  dieselbe. 


[§.9. 


Die  Oesetxg^lmng  des  letet  erwflhiirteii  Landea  alimiut  aber  insofern  «it  den  «nter 
V.  entwicMteii,  aUgemeiBeii  Grondstton  flbersui,  als  der  Titel  stets  bei  «iotreieiider 
Dienstontauglichkeit  ohne  Rflcksicht  auf  ein  etwaiges  Veraebaiden  des  GeistlielNii 
gewährt  wirdS  dKgegen  erstreckt  sieh  in  der  oberrheinischen  Kircheaproyinz 
die  Verpflichtung  aar  auf  den  Fall ,  dass  der  Geistliche  ohne  asm  Verschulden  diensi- 
unfthig  geworden  ist 2.  Freilich  geht  aber  hier  die  Verhaftung  andererseits  Aber 
das  gemeine  Recht  hinaus,  da  auch  der  bepfrOndeto  Geistliche  Aaqinioh  aaf  den 
Titel  hat». 

Bertcksichtigt  man»  dass  die  katbolische Kirche  durah  die  Siimlarisatioii  den  eriieib- 
liebsten  Theil  ihres  Vermdgens  eingebttsst  hat ,  dass  die  Bischöfe  auf  feste  Gehalte  an- 
gewiesen, und  der  Tlsohtitol  oft  ans  Fonds  gewährt  wird,  welche  einen  kirchlicben  Cha- 
raktor  haben  und  aus  kirchlicben  Mitteln  Binkttnfte  erbalten  (so  z.  B.  dem  Intorkalarfonds 
in  Wllrtembeiig) ,  so  mnss  es  als  eine  gerechte  Forderung  der  katholischen  Kirche  beaeiehiiel 
werden,  dass  die  Sustentaäon  der  Geistlichen  aneh  ftr  den  Fall  der  versohnldefeen  Dn- 
tauglichkett  von  Staate  flbernommen  oder  ein  angemessener  Foads  daAlr  der  Kirdie 
frei  flberlassen  wird.  Ans  denselben  Grttnden  nrass  auch  die-allgemeise  Regel,  dass  der 
bepfrflndete  Geistliche  keinen  Anspruch  auf  den  Tischtitel ,  sondern  Sastontetwn  aiia 
dem  Benefizium  zu  fordern  hat ,  cessiren  ,  um  so  mehr  als  die  AmtseinkOnfte  ebenfalls 
heute  vielfach  sehr  gering  bemessen  sind^. 

In  Preussen  (und  zwar  in  den  alten  Provinzen,  sowie  in  der  nenerworbenen 
Provinz  Hannover)  kommt  der  landesherrliche  Tischtitel ^  nicht  vor,  man  musa  sich 
hier  mit  einer  von  Privatpersonen  übernommenen  Verpflichtung  behelfen ,  ftlr  welche 


1862(D6llinger,  Sammlung  etc.  8,  614)  vtJ- 
wthrt  ilefa  •ntdr&cklich  gegen  ein«  Verbindlich- 
keit, den  TiBchtltel  fOr  aUe  kathoUschMi  Oelst- 
lichen  dat  Kdoigraichs  zu  liberuehmen.  In 
UebereinaUmmnng  hiermit  bestimmt  die  Ent- 
»chliessnng  vom  8.  April  1852.  No.  15:  ^Dte 
Aufnahme  in  den  geistliehen  Stand ,  resp.  In  das 
Klerikalseminar  bMM  dem  freien  Ermessen  der 
DiscMtfe  Sbertasaen.  Da  Jedoch  der  König  als 
Sehutzherr  der  Kirche  den  Tischtitel  dem  zn 
Weihenden  ausOnaden  verleiht,  so  ist  am  diese 
Gnade  vor  der  Ordination  geziemend  zu  bitten**. 
8.  auch  Meyer  8.  276.  277.  Vgl.  Ober  Ralern 
weiter  die  Verordnung  vom  6.  März  1804  (D Ol- 
li n  g  e  r  8,  528)  und  die  andern  dort  mitgethellten 
Verordnungen. 

^  Ist  die  Amovimng  In  Folge  eigener  Schuld 
des  Geistlichen  geschehen,  so  betrigt  der  Titel 
104  n.,  ohne  sein  Vorscfaulden  206  Fl.  Die  An- 
gabe Brendels,  Kirchenrecht  $.265  und  Fer- 
ro aneders  $.  147,  dass  auch  bepfröndete  Oeist- 
lifhe  bei  eintretender  Undhigkeit  den  Tischtttel 
erhalten,  beruht  auf  einer  Verwechselung  der  frei- 
willigen Uebemahme  solcher  Kleriker  auf  den 
EmeHtenfond.  S.  Meyer  a.  a.  O.  S.  279.  281. 
282.  *-  Derselbe  Grundsatz  wie  in  Baiern  muss 
nach  der  AusAhrung  zu  V  mangels  einer  beson- 
deren Restimmnng  aueh  fQr  Oldenburg  zur 
Anwendung  kommen.  Ebenso  im  Königreich 
Sachsen,  In  welchem  der  landesherrliche Tlsoh- 
tltel  gleiehfklU  flbllch  ist.  8.  Schulte,  Status 
dloeceslum  eathol.  Glessae  1866.  8.  149. 

*  Edikt  V.  30.  Januar  «830.  $.  28:    .Der  lan- 
Aerrliche  TIachtitel  gibt  die  urkundliche  Ver- 


sicherung ,  dass  Im  eintretenden  Falle  der  nicht 
verschuldeten  Dienstunfähigkeit  der 
dem  geistlichen  Stande  angemessene  Unterhalt, 
wofQr  ein  Minimum  von  J&hrUch  300  bis  400  Fl. 
festgesetzt  wird ,  sowie  die  besondere  Vergätuni; 
für  Kur-  und  Pflegekosten,  subeidlarisoh  werde  ge- 
leistet werden.  Von  dem  Tltulaten  kann  nur  dann 
ein  billiger  Ersatz  gefordert  werden ,  wenn  er  In 
bessere  Vennögensumstlnde  kommt  oder  In  der 
Folge  eine  Pfrdnde  erhält,  welche  mehr  als  die 
Kongnia  abwirft^.  Dsss  diese  Betthnmung  dutch 
die  Verordnung  von  1853  und  das  badisehe  Gesetz 
vom  9.  Oktober  1860  fflr  Baden  beseitigt  sei  (so 
Haas  a.  a.  O.  8.  83),  lässt  sich  nicht  behaupten. 
Für  WQrtemberg  hat  sehen  die  VerÜMsÄngs- 
urkunde  von  1819.  %,  81  verordnet:  ,Aneh  wird 
darauf  Rücksicht  genommen  werden ,  dase  kaithe- 
tische  Geistliche,  welche  sich  durch  ii^and  ein 
Vergehen  die  Entsetzung  vom  Amte  zugezogen 
haben,  ohne  zu^^ich  ihrer  geistlichen  Würde 
verlustig  gewerden  zu  sein ,  ihien  hinreichenden 
Unterhalt  Anden',  womit  freilich  immer  eine  Lürke 
für  die  nicht  angestellten  Geistlichen  vem  Sab- 
dlakon  an  aufwärts  bleibt. 

*  Scheurlen  a.  a.  0.  S.  146. 

«  8.  Phillips   1,  638;   Schulte  2,  133, 
Richter  $.  108.  n.  9.    In  wiefern  bierfür  durch 
andere  Einrichtungen  (Emerlten-  undDemeritcn- 
Uäuser-  und  Fonds)  Abhülfe  geschaffen  ist,  » 
unten. 

ft  In  Nassau  wird  er  dagegen  von  derpreuaai- 
schen  Regierung  weiter  gewährt.  Moy,  Aich.  20« 
313.  n.  1.  a.  £. 


^ 


§.9.] 


Der  Ordinattonitltol. 
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man  kypotbekAriAehe  Sicherheit  verlangt)   Bofem  nicht  der  sonst  noch  vorkommende 
vom  Bischof  oder  ans  den  SeminaremkflBften  gewttkrte  Titel  ansreicht  ^ 

Bine  fieschriAknng  von  Privatpersonen  in  der  Beftigniss,  deigleichen  Verbindlich^ 
kiitega  an  themehmen,  ist  eme  nngereehtfertigte  Bevormnndang  sowohl  dieser  als  anch  der 
Kirehe;  sie  istvorgduNBmeninBniern^,  Oesterreich^und  Baden^.  Hinsichtlich 
der  juristischen  Personen,  naaenttieh  der  Land^  nnd  Stadtgemeinden,  Air  welche  eben- 
fsUs  mitunter  eine  staatliche  Konknnrenz  bei  der  Aussetzung  vooTischtitdn  vorkonmit^, 
kann  eine  solche  nur  begründet  erscheinen ,  wenn  sie  rieh  als  Ausflnss  der  sonst  1tt>er 
die  Vermdgensverwaltung  dieser  Rechtssubjekte  geltenden  allgemeinen  Normen  dar- 
steilt,  weil  das  Vermögen  derselben  bestimmten  Zwecken  dient  und  der  ErflUlung  der- 
selben nicht  Abbruch  geschehen  darf. 

Vn.  Die  Bestimmungen  des  TridentinnmB  beziehen  rieh  nicht  auf  die  R  e  ligiose  n. 
Diese  werden  durch  das  Kloster  unterhalten  und  können  daher  ohne  Weiteres  anf  den 
Üubu  poMpertain  sive  profeuionU  ordinirt  werden.  Jedoch  ist  dies  nur  nach  wirklich 
abgeleiateter  Profess  zulässig^.  Ausnahmen  kommen  vor  fftr  einzelne  Orden,  z.  B.  flir 
die  Jesuiten ,  deren  drei  vota  sknplicia  den  wirklichen  OrdensgelQbden  gleichgestellt 
sind  ^,  so  daSB  sie  schon  nach  Ablegung  derselben  die  ordines  maiores  erhalten  kennen  ^, 
ebenso  aber  auch  fOr  die  Mitglieder  v<hi  solchen  religiösen  Kongregationen,  welche 
Oberhaupt  nur  einfache  Gelübde  leisten,  wie  z.  B.  aus  neuerer  Zeit  für  die  Redempto- 
risten^,  aus  Ulterer  für  die  französischen  Doktrinarier  (Ckmgregatio  clericorum  saecu- 
larism  Doctrinae  chmtianae  in  Gallia)  ^o. 

vn.  Dem  Tridentinum  noch  unbekannt  ist  der  femer  vorkommende  s.  g.  Htühu 


1  S.  Schulte  stotiu  dioeeeslam  catholk.  p. 
67.92. 

>  Jetzt  genögt  aber  nach  einem  Ministerial- 
reskript  T.  30.  Mai  1813  (DöUlnger  8,  62H, 
6.  auch  d.  V^rordn.  t.  27.  Jnni  1828  a.  a.  O.  6. 
540J  blosse  Anxeige  an  die  General-Krels-Kom- 
nÜMariate ;  die  Kandidaten  müssen  Indessen  die- 
selben Qualifikationen,  wie  die  fSr  den  landes- 
herrUchen  Tischtitel  haben.  8.  Meyer  S.  275. 

3  Fachmann  $.  245.  n.  p.  Mit  dem  Kon- 
koidat  ist  aber  diese  Besehvänkung  ebenfalls  nieht 
vereinbar. 

*  Die  yeiwdnnng  vom  3.  Febmar  1810  (Re* 
gier.-Blstt.  1810.  No.  7.  S.  öl)  verbietet  die  £r- 
theüvng  von  Tischtiteln  dnrch  Privatpersonen  und 
Oemeinden  gana  und  gar. 

'  So  in  B  a  i  e  r  n ,  wo  der  gleich  weiter  im  Text 
angegebene  Gesicht^nnkt  massgebend  ist  nnd  d*- 
herliestitigung  der Kreisregierung  verlangt  wird; 
V.  V.  6.  September  1819  (Döllinger  8,  539). 
S.  Meyer.  8.275;  femerin  Oesterreieh  nnd 
Baden;  für  beide  Länder  grtten  die  zu  Note  3 
0.  4  gemaobten  Angaben  und  Bemerkungen. 

<  Pins*  V.  CoBSt.  BomaausPontifex  v.  14.  Okto- 
ber 1568.  $$.  1. 3.  (M.  Bull.  2,  290.  auch  Rieh- 
iersehe  Ansg.  des  Trid.  8.  502)  verbietet  die 
Ordination  der :  „  certomm  oidinum  relfgiosl  seu 
canonici  vel  derlei ,  intra  olaustra  monasterioram 
seu  dDmonim  more  regularium  incommmieviven«- 
tesqoi  nunqnam  seu  nonnisi  ad  certum  tempus 
profeasMUiera  emittunt  et  ex  doustro  exite  vel 
dimitti,  ad  8aeculumredirelibereetlicitepo88unt'^ 
Selbst  heute ,  wo  nach  der  Encyelika  der  Congr. 
nip.  gtatu  regulariom :   Neminem   latet  vom  19. 


Mlrx  1857  und  der  Gonstitotlon  Pins*  IX. :  Ad 
universalis  ecdesiae  regimen  vom  7.  Februar  186!^ 
(Mo y,  Archiv 9, 437  u.  8, 144)  nach  bestandenem 
Novitiat  aunaehst  vota  simplfcla  und  die  solemnia 
erst  nach  weiteren  3  Jahren  abgelegt  werden  ddr- 
fen,  können  diejenigen,  welche  diese  vota  simpli- 
cia  geleistet  haben,  nicht  aufdentitulusprofsssio- 
nis  die  höheren  Weihen  erhalten.  Entscheidg.  der 
Congr.  snp.  statu  regni.  v.  20.  Januar  18^  r2ma1 
mHgeibeUt  bei  Moy  a.  a.  O.  9,  441.  u.  16,  376). 

'^  Gonstit.  Gregors  Xni. :  Ascendente  domlno  v. 
26.  Mai  1584.  %.  20  (M.  Bull.  2,  508). 

R  PrivUeg.  Gregors  XIII.  v.  28.  Februar  1573 
(Institutum  soc.  Jesu.  Prag.  1757.  1, 47)  j  Constlt. 
Gregors  XIY. :  Boclesiae  cathoUcae  v.  28.  Juni 
1591.  %.  16.  (M.  BuU.  2,  769.  Institut,  soc.  Jesu. 
1,  103). 

9  Constit.  Leo*s  XII. :  Inter  religiosas  vom  11. 
März  1828.  $.  3.  (Bull.  Rom.  oont.  17,  343): 
^attribuimna  quo  tametsi  non  vota  solemnia  sed 
solum  vota  simplioia  oumiuramentopersenreranUae 
in  ea  nuncupentnr ,  superlor  generalis  pro  tem- 
pore alumnoe  suos  vel  ob  eorum  inopiam  vel  alias 
ab  causas  titulo  mensae  communis  .  .  . 
sacrisordlnibus  initiandos  offene  atque  hisineasi* 
bus  literas  dimissoriales  concedere  idempersepos- 
sit  et  valeaf".  Vgl.  femer  Anal.  Jur.  pont.  1865. 
p.  2768. 

10  S.  Biganti  1.  c.  n.  18;  Anal.  jor.  pont. 
1861.  p.  64;  vgl.  ferner  Biganti  n.  11.  ff.  18. 
Dieser  ausnahmsweise  gestattete  Titel  wird  von 
Einseinen  (s.  die  cltirten)  tünlus  communita- 
tis  oder  congregationis  genannt. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  KIrclie  durcli  dieselbe. 


(§9. 


nuMaundi  K  Seine  Einftthmng  hftngt  mit  der  Errichtimg  der  römieehen  Aiubildungs- 
anBtalten  für  die  Mission  im  16.  Jahrhundert  sosammen.  Zuerst  ist  den  Zöglingen  des 
im  Jahre  1579  errichteten  CoUegium  Anglicanum  das  Privileg^om,  ohne  Benefiz 
sinm  und  Patrimonium  die  Ordination  zu  erhalten ,  gegeben  ^,  und  sodann  auf  die 
Alumnen  Ahnlicher  schon  bestehender  oder  neu  errichteter  Anstalten  ausgedehnt  wor- 
den ^  bis  Urban  VHI.  ^  dasselbe  den  Zöglingen  aller  derjenigen  geistlichen  Bildung»- 
anstalten  ertheilt  hat,  welche  unter  der  Leitung  oder  Aufsicht  der  Congregatio  de  Pro- 
paganda fide  stehen^.  Diese  müssen  sich  bei  ihrer  Aufnahme  eidlich  verpflichten ,  die 
Weihen  zu  erlangen  und  demnächst  auf  Liebenszeit  nach  den  Anweisungen  der  Propa- 
guida  in  der  Mission  dienen  c,  werden  aber  andererseits  aus  den  Mitteln  der  GoUegien 
oder  der  Propaganda  unterhalten  7. 

Dieser  Titel  bietet  mit  Rücksicht  auf  die  lebenslilnglich  übernommene  Verpflichtung 
der  Alumnen,  ihre  Kräfte  der  Mission  zu  widmen  —  wird  doch  auch  der  Ausdruck  pro- 
fiteri  institutum  alicuius  collegii  gebraucht  ^  —  eine  entschiedene  Analogie  zu  dem  tituius 
professionis.  Seinem  Wesen  nach  ist  er  nichts  Anderes  als  ein  tituius  mensae,  was  sich 
auch  darin  zeigt,  dass  die  Unterhaltungspflicht  auf  ihn  cessirt,  wenn  die  von  Rom  aus- 
gesaugten Alumnen  in  dem  Missionslande  eine  feste  Anstellung  erhalten  haben*. 

Selbst  von  dem  tituius  professionis  muss  dasselbe  für  das  neuere  Recht  behauptet 
werden  ^^,  So  lange  man  nur  mit  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  Amt  ordinirte,  war  ein 
entschiedener  Gegensatz  zwischen  dem  Welt-  und  Ordenspriester  vorhanden ,  als  aber 
ein  ausreichender  Lebensunterhalt  als  genügender  Titel  betrachtet  wurde,  fiel  die  Ordi- 
nation der  Weltgeistlichen  und  Mönche  schon  unter  denselben  gemeinsamen  Begriff"  und 
innerhalb  desselben  konnte  sich  nur  noch  der  Gegensatz  zwischen  der  regelmässig  vor- 
ausgesetzten Art  des  Einkommens  (aus  dem  Benefizium)  und  jeder  andern  als  Ausnahme 


<  0.  Mejer,  de  titulo  nüMlonis  Apnd  catholi- 
COS.  ReglomoBti.  1848. 

s  Vgl.  die  ErrichtungsbuUe  Oregon  XIII.  v. 
23.  April  1679.  Jj.  13.  (M.  BuU.  2,  455) :  .  .  . 
^eisdem  alumnis  ut  de  licenti*  Protectoris  ac  dicü 
CoUegii  Rertoris  cont ensu  et  exAmine  praecedente 
.  .  .  etiam  absqne  saonun  Ordinariorum  literit  di- 
missorialibns  ac  sine  aliquo  beneficii  vel 
pairimonti  titulo.  .  .ad  omnes  etiani  sacros 
et  presbyteratus  ordines  promoveri  .  .  .  libere  et 
Hcite  valeant,  Indalgemns'*.  S.  Mejer  a.  a.  0. 
8.  13.  14. 

*  Z.  B.  des  Tereinigten  Collcgium  Germanicum 
et  Ilungaricnin  durch  die  Bnlle  Gregors  XIII.  v. 
i.  April  1584$.  15  (The  in  er,  die  geistlichen 
Bildungsanstalten.  Maini.  1835.  S.  415),  des 
Golleg.  Maronitarum  durch  Rullo  desselben  v.  27. 
Juni  1584.  $.  8  (M.  Bull.  2,  51 1) ,  des  von  Cle- 
mens VIII.  unterm  5.  Dezember  1600  gestifteten 
Colleg.  Sfotieura  (T  h  e  I  n  e  r  S.  131),  des  von  Urban 
VIII.  unterm  1.  August  1627  errichteten  Colleg. 
rrbanum  de  Propaganda  flde  (Bnllar.  sacr.  Congr. 
de  propag.  llde  1,  63).  Weiteres  bei  MeJer  a. 
a.  O.  8.  18  ff.  20  ff;  MeJer  die  Propaganda  1, 
232  ff. 

*  In  dem  Breve  pro  ordinatione  alumnorum 
congreicationis  de  Propaganda  llde  vom  18.  Mai 
1638  (Bullar.  Propag.  1,  91). 

&  8o  mflsseo  die  Worte  des  citirten  Breves: 
.,congregatioDis  alumnis  et  convictoribusetaliisqui 
quoqno  modo  ad  Instautiaui  oiusdem  congregatio- 


nis  inpraesentiamm  Romae  vel  alibi  edurantur  et 
in  futurum  educabuntur,  etiam  sine  titulo  beni»- 
flcii  ecclesiastici  aut  patrimonii,  sedadtitulnm 
tantum  missionis  .  .  .  ad  sacros  et  presbyte- 
ratus etiam  ordines  —  promovere  .  .  .  eoncedt- 
mus".  8.  MeJer  de  tit.  miss.  8.  23.  dors.  «tie 
Propaganda  1,  234.  244.  Der  Ausdruck  tltnlii^ 
missionis  kommt  sum  ersten  Mal  vor  in  dem  Bre^e 
UrbansYIII.  vom  12.  April  1631  (Bullar.  Propar. 
4,  155)  Aber  die  Errichtung  des  Colleg.  Bibern iat- 

e  Breve  Alexanders  VII.  v.  20.  Juli  166(» 
(Bullar.  Propag.  1,  140.  144),  das  In  dieser  IW- 
Ziehung  statt  der  für  die  einzelnen  Kollegien  gel- 
tenden besonderen  Normen  aligemeine  Bestim- 
mungen aufstellt.  8.  MeJer  8.  8.  13.  15.  2i) 
24.  32.  33;  MeJer  Propaganda  1,  234ff. 

7  In  dem  Breve  Alexanders  VII.  heisst  es:  ..ad 
haec  nullo  pacto  licere  alumnis  contra  formam  iu- 
ramenti  vel  religlonem  ingredl  vel  alteri  stalui 
perpetuo  se  addicere  eo  sub  praetexta  quod  qui* 
libet  teneatur  sibi  ipsi  ratione  aUqua  stabil!  roii- 
sulere  eo  quod  haec  sancta  sedes  alumnis  poetqnam 
füerint  dlmissi  non  provideat;  quem  meinoraci 
congregatio  neminem  ex  ils  qui  ad  missionis  tltu- 
lum  ofdlnati  sunt  qnive  suo  instituto  pro  \iribu» 
iucumbunt,  consueveritunquam  destituere**.  (Bat* 
Ur.  dt.  1,  141).    MeJer  Propaganda  1,  243. 

s  MeJer,  de  tit.  miss.  p.  28;  Pn^nganda  1. 
245. 

•  MeJer,  de  tit.  miss.  33. 34 ;  Propag.  1,245 

u>  So  auch  Pachmann  $.  245. 
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betrachteten  geltend  machen  ^  Die  besondere  Hervorhebang  des  titulns  professionis, 
misaionis  und  menaae  erklärt  sich  nicht  daraas,  dass  sie  von  dem  vom  Tridentinum 
erwilhnten  titalns  pensionis  ihrem  Wesen  nach  verschieden  sind,  sondern  lediglich 
daraus ,  dass  bei  ihnen  die  Sicherheit  für  den  fortdanemden  Unterhalt  des  Ordinanden 
anf  andere  Art  und  zwar  bei  dem  titalas  professionis  and  missionis  darch  besondere,  der 
Ordination  selbst  fremde  Momente,  bei  dem  titolus  mensae  aber  in  einer  den  strengen 
Vorschriften  des  Tridentinams  nicht  entsprechenden  Art  beschafft  wird. 

IX.  Wenngleich  die  eben  dargestellton  Bestimmungen  über  den  Titel  allein  Air  die 
lürlangong  der  höheren  Weihen  nach  gemeinem  Recht  massgebend  sind,  so  ist  doch  die 
Möglichkeit y  einen  solchen  auch  f&r  die  niederen  ordines  zu  verlangen,  nicht  aasge- 
schlössen,  da  die  Kirche,  nur  durch  die  äusseren  Verhältnisse  gedrängt,  das  Postalat 
des  Titels  aof  die  gedachte  Weise  hat  restringiren  müssen,  und  in  der  Aufstolhmg  darüber 
hinangehender  Vorschriften  nur  eine  Wiederherstellung  des  eigentlich  normalen  Zu- 
Standes  liegt ^.  So  wird  z.  B.  gerade  fllr  die  Diöcese  Rom  der  Nachweis  eines  titulus 
patrimonü  fOr  die  minores  vor  der  Ertheilung  der  Tonsur  gefordert^.  In  diesen  Fällen 
finden  die  Grundsätze,  welche  sonst  über  den  Titel  gelton,  analoge  Anwendung,  nur 
wird  hier  leichtor  eine  Abweichung  von  diesen  Regeln  genehmigt  werden  können^. 

X.  Das  ältore  Recht  erklärte  die  ohne  Titel  absolut  ertheüten  Ordinationen  fttr 
nichtig^.  Von  einer  Irregularität  des  ohne  Titel  Geweihten  kann  demnach  nach  älterem 
Recht  keine  Rede  sein<^.  Ebensowenig  ist  dies  f&r  das  neuere  anzunehmen  7,  denn,  wie 
der  Verlauf  der  folgenden  Darstellung  zeigen  wird,  ist  dieselbe  durch  kein  neueres 
Kirchengesetz  emgeftthrt  worden.  Die  ursprüngliche  Nichtigkeit  der  Ordination  hat 
Innocenz  III.  beseitigt,  indem  er  dem  Bischof,  welcher  ohne  Beachtung  der  über  den 
Titel  geltenden  Vorschriften  ordinirt,  die  Verpflichtung  der  Sustentation  des  Geweihten 
aaferl^,  bis  dieser  ein  auskömmliches  Benefizium  erhält^.  Damit  war  auch  für  den 
Ordinanden  selbstverständlich  ^e  frühere,  eben  in  der  Nichtigkeit  bestehende  Strafe 
aufgehoben,  und  es  blieb  fltr  den  Fall,  dass  der  Kandidat  den  Bischof  durch  unerlaubte 
Mittel  veranlasst  hatte,  ihn  trotz  des  fehlenden  Titels  au  onüniren,  nichts  übrig,  als 
denselben  nach  Massgabe  der  allgemeinen  kirchlichen  Normen,  unter  welche  seine 


1  A.  M.  Schulte  2,  133,  der  In  den  tit.  pro- 
fessionis und  miasioDis  eine  Konsequenz  aus  dem 
alteren  Recht  findet. 

s  S.  Schulte  2,  127.  n.  1,  welcher  mit  Recht 
tnf  e.  2.  X.  de  praeb.  III.  ö :  „Non  liceat  uUi 
episoopo  ordinäre  dericos  et  eis  nuUss  alimonias 
prsestare  sed  duorum  altemm  eligat :  Tel  non  fa* 
ciat  clerienm  vel  si  feeerit ,  det  iUis  unde  vivere 
possint^  verweist.  S.  auch  c.  23.  X.  eod;  Tgl. 
femer  DoTOtilnstit.  I.  4.  s.2.  $.9.  n.  4;  Ko* 
ber,  Sospensieo  S.  226. 

'  Nach  einem  Edikt  von  Clemens  XI.  vom  25. 
Februar  1718;  der  Betrag  ist  30  Scudi  Rente.  S. 
Oiraldi  expos.  Jur.  pont.  III.  5.  s.  360;  Anal, 
jor.  pont.  1855.  p.  2755. 

4  Z.  B.  hinsichtlich  der  Sicherheit.  In  Rom  be- 
gnügt man  sieh  bei  genügenden  Gründen  mit  einer 
Verpflichtung  der  Aeiteren ,  dem  Ordinanden  die 
iiöthige  Sustentation  zu  gewähren.  S.  Analect.  1.  c. 

^  c.  1.  (Chalced.  a.  4Ö1.  c.  6);  c.  2  (synod. 
PUceut.  a.  1095)  Dist.  LXX.  Kober  Suspension 
S.  219.  220.  findet  in  diesen  VorschHften  unter 
B«nifong  auf  Fagnan.  ad  o.  16.  X.  III.  5.  n. 
18;  Gonzalez  Tellez  ad  c.  4.  X.  III.  5.  n. 


9;  Bened.  XIV.  inst.  XXVI.  n.  13  ff. ;  Phil- 
lips 1,  640.  nur  die  Verfügung  einer  suspensio 
latae  sententiae;  diese  schon  Ton  der  Glosse  (zu 
c.  1.  dt.  s.  T.  Tacuam)  aufgestellte  Ansicht  thut 
sowohl  dem  griechischen  Text  des  Chalcedouenser 
Concils  Qjdfxupov'Q,  wie  den  Worten:  „vacuam  he- 
bere manus  impositlonem  et  nullum  tale  factum 
valere ;  ordinatio  irrita  habeatur''  die  entschieden- 
ste Gewalt  an ;  denn  eine  blos  mit  der  Suspension 
bestrafte,  also  gültige  Ordination  lisst  sich  doch 
nicht  als  eine  ungültige  bezeichnen.  S.  auch 
He  feie,  Conciliengesch.  2,  402.  5,  195.  Auch 
Innocenz  III.  erklärt  noch  in  c.  16.  X.  de  praeb. 
III.  Ö :  „Licet  autem  praecedessores  nostrl  ordina- 
tiones  eorum,  qui  sine  certo  titulo  promoventur,  in 
iniuriam  ordinantium  irritas  esse  voluerint  et 
inanes^. 

6  8.  Phillips  1,498. 

^  Das  thun  z.  B.  Wiese,  Handbuch  J.  85; 
A.  Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts  im  Art. 
„Weihen"  (5,  553). 

8  c.  16.  X.  de  praeb.  III.  5.  Vgl.  auch  c.  2. 
(Julian,  epit.  nov.),  c.  4.  (Later.  III.  a.  1179.) 
X.  eod. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitani^  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f.». 


Haiidlaag  fiel  (abo  wogen  Fälsehmig,  Betrog  ete.),  m  straffiB.  Dm  IVidontiiiuiii  hat, 
obwohl  die  Bestimnning  Isnoeens'  III.  iBsofieni  mangrihaft  war,  als  sie  auf  Seiten  des 
Ordinatora  die  Schuldfrage  völlig  nnberttcksiohtigt  lieBS,  keiae  eelbatstttndigeB  Nomen 
getroffen,  vielmehr  dnroh  aeine  Vorsehrift:  »antiquoram  canonnm  poenaa  snpar  hiB 
inaovando«  ^  an  neuen  Zweifeln  Veranlassung  gegeben.  Unter  den  in  Bang  genmonenen 
antiqoi  canones  verstanden  einige  Eanonisten  nur  die  die  Snotontaiieiwpflicht  des  Biaefcofd 
auBsprechenden  Stellen  der  Dekretaton ,  andere  aneh  die  von  lanooena  III.  beadtigteii 
VorsdirüRen  des  c.  1.  und  2.  Dist.  LXX^.  BerOoksieMgt  man,  dass  die  Doktrin  zur 
Zeit  des  Tridentinams  schon  von  der  irrigen  Annalune  ausging,  dass  die  leteterwthnten 
Canones  nur  eine  Suspension  der  Weiherechte  ftlr  den  ohne  Titel  Goweihten  anfgestelU 
haben ,  so  Ulast  sich  von  der  vorhin  dargelegten  Ansicht  über  dnt  wahm  Sinn  jener 
Vorsehariften  ans  nacht  die  Möglidikeit  in  Abrede  stetten,  dass  daa  Tridentinnai,  welches 
sicherUeh  eine  KulUtftt  der  Ordination  nicht  angenommen  hat ,  aueb  jene  ilterai  Be- 
stimwaingen  gleiehaeitig  hat  in  das  Auge  fassen  woHen.  Ja  wenn  man  wetter  erwigt, 
dasB  das  Tridantinum  von  antiqnerum  canonnm  poenas,  also  sowoU  von  canoaea  als 
poenae  in  der  llehraahl  spricht,  so  kam  es  kaum  aweifelhaft  erscheiBen,  dass  dagwlbe 
nicht  nur  aaf  die  Sustentalionspflicht  des  Ordinirten,  sMdcfn  andi  auf  die  aas  e.  1 .  2. 
Diet.  LXX.  Irrigerweiee  hergeleitete  Sn89)6Mion  hat  l^inweiaen  wotten  ^. 

Unter  dieser  VotaussetEnng  gestaltet  skh  dann  daa  neuere  Recht  Mgandermasaen : 
a.  Hat  der  Bischof  den  Kandidaten  wissentlidi  oder  kulposer  Weise  ehne  ifgend  wel- 
chen odei  ohne  irgend  einen  genügenden  Tüel  geweiht,  so  tritt  Ar  ihn  die  Snatenta- 
tionspflicht,  sowie  die  Pflieht,  dem  Geweihten  spiter  ein  Benefizium  za  verleihen,  ein^ 
gldchgOltig ,  ol^  der  Kandidat  vermögend  ist  oder  nicht ^.  Ftr  den  Fall,  dass  der 
Bischof  einem  andern  den.  Auftrag  zur  Oidinalion  einer  bestimmten  Person  gegeben 
oder  einem  Kandidaten  die  Brlaubniss  ertheOt  hat,  sich  vnn  einem  beliebigen  Biaobef 
weihen  an  lassen.,  hnftet  es,  weil  er ,  meht  der  Mandatar  sich  Aber  das  Vorhandenaem 
der  Etrlordoniaae  in  der  Person  des  Kandidaten  ttterteugnn  muasta,  dagegen  treflbn  die 
vorhin  erwfthnten  Vegbiadlichkeiten  den  Mandatar ,  wenn  sein  Anftrag  allgemein  aaf 


*  SeM.  XXI.  c.  2.  de  reform. 

s  S.  die  AnfÜhmngen  bei  Barbos«  remiss. 
ad  eonc.  Trid.  1.  c.  ^  (ed.  Trident.  ex  reoogn. 
Gallemar«.  Colon.  Aurlpp.  172^  »•  ^i^}; 
Rarboaa,  de  offldo  et  potMl.  episr.  P.  II.  atteig. 
20  n.  24  ff. 

>  Bei  dteaer  Interpretation  derKanones  ist  dann 
Ja  aiicb  eine  völlige  Beseitigung  derselben  durch 
f.  16.  X.  de  praeb.  nicht  nothwendigerweise  an- 
Eunehmen,  wie  bei  der  im  Text  oben  von  mtr  ver- 
tretenen Meinung.  In  derThat  hat  auch  die  altere 
Doktrin  vielfach  den  Standpunkt  vertreten ,  dass 
die  angebliche  auspensio  der  c.  1.  2.  cit.  diircJi 
r.  16.  X.  de  praeb.  nur  in  iniuriam  ordinantis  auf- 
gehoben worden,  nicht  aber  wo  diesen  keine 
Schuld  treffe ;  also  in  iniuriam  ordinati ,  der  sich 
vorfehlthabe,  bestehen  geblieben  sei.  S.  Fagnan. 
ad  c.  16.  cit.  n.  68. 

4  c.  16.  X.  dt.  sagt  cwttr  aUgeaMln':  ^tam  diu 
per  oidinfttofoa  vel  siiQoeasorQB  oonim  providerl 
vdsmiifl  ordinatls ,  donec  per  aoi  acclesiastlcB  b«- 
neflcia  ronsequantur** ;  indessen  fasst  schon  die 
Qlofsa  die  Obligation  als  obligatio  ex  delicto  auf 
und  n.  3T.  in  M^  h.  t.  III.  4.  seUt  eboMtsUs 
eine  Schuld  des  Ordinatora  voraus :   .,  ei.  quiin  In 


culpa  fuerit  taliter  ordinando  eundem ,  tenebitor 
vitae  neceasaria  ministrare ,  donec  sibi  per  eom 
vel  aliniik  da  competenti  beneddum  sitpiovinm*'. 
Vgl.  ikober,  Sospenaloi».  S.  221;  Phllltps  I. 
641.  So  auch  die  älteren,  s.  Eavboaa,  de  ottfio 
tpiteopi  P.  II.  alleg.  20.  n.  3;  Vagaan.  ad  c 
16.  CiL  n.  6i.  62.  43.  44;  Rlganli  L  c  n.  181 
ff.  Aadera  Schalte  2,  134;  «nentsrliiedan 
Richter  $.  108.  Okmß  daaa  der  Ordteand«  sich 
einer  Tinsdinng  dem  Blsehef  gegenObor  sehnMlx 
9unaoht  hat ,  dürfte  \n  der  Regel  der  letzte  nicht 
von  cu^a  frdtaspreehen  sdn,  denn  eine  Mrirhe 
ist  schon  durch  die  nicht  genügende  PdIfMig  über 
das  Vorhattdenaeiii  dea  TUeb  kanatitnirt. 

»  Arne  e.  4.  X.  h.  t.  UI.  ö.  liaat  dch  dM  Oe- 
geatheil nicht  herleitea,  aoLlpperts  Anaalen 
Heft  1.  S.  160,  8.  auch  Barboaa  b.  I.e.  4.  I>ena 
der  Blaohof  soU  f Or  die  Veülatiang  der  über  den 
Titel  beetehenden  Vonchrillan  beetnil  wodea 
und  ein  efiwaigea  Vermögen  dea  Kandidaae«  ist 
weder  unter  aUen  Umatinden  eine  HeehtfertiipaM 
für  die  nnr  ausnahraaweioe  anf  daaelbe  geatattt'te 
Ordination  noch  stets  qnaliftelrt,  ak  tltnlus  patri- 
monii  1«  dienen.  S.  audi  Fagnan.  ad  c.  4  .h.  t 
m  29;  Rlgantl  1.  e.  n.  Itf2;  Schulte  2.  134 
nt  3. 
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¥onitthme  der  Ordmaimien  in  der  Dk&cflse  des  Auftraggebers  gerichtet  war  .^  Die  Ver'- 
pfliehtoDg  zur  Sustentatioii  ist  ycmk  ksnonisdieB  Recht  »uf  ddtf  Didceeanguli  gelogt  naä 
geht  Bjush  dem  Tode  desselben  auf  d«D  Naehfoigier  des  Bkchol»  ftber^.  Die  kanonische 
Doktrin  nimmt  ferner  eine  Verhaftung  der  Erben  des  Bischofs  au  3,  und  weiter  streuet 
man  darOber,  ob  dieselbe  die  letzteren  und  den  Amtsnachfolger  solidarisch  trifft  oder 
welche  Verbuidliehkeit ,  ob  che  des  Erben  ader  die  des  Kachfolgers.  im  Verhältnias  zur 
andern  den  Charakter  der  Subsidiarität  trägt  ^.  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Sustesta- 
tion  ist  aber  eine  publicistische,  im  Interesse  der  Kirche  aufgestellte,  welche  sich  nicht 
naeh  civibediiliehen  Begeln  bemessen  lässt.  Sie  kann  also  nicht  Ober  den  Kreis  der 
von  Oesetz  anf^gefilhrten  Personen  hinaus  ausgedehnt  werden,  mithin  können  die  Enbedi 
wegen  dieser  Verbindlichkeit  gar  niol^  in  Anspruch  genommen  werden.  Andererseits 
macht  aich  aber  der  Bischof  selbst  auch  civilrechtlich  mit  aeinem  eigenen  Vennftgen  d^r 
Kirche  gegenflber  verantwortlich ,  wenn  er  dem  Diöcesangut  schuldhafter  Weise  eine 
Last  aufbürdet.  Diese  letztere  Obligation  geht  freilich  unzweifelhaft  auf  seine  Erben 
über.  Demnach  steht  die  Sache  so,  dass  der  Geweihte  nur  den  Nachfolger  in  Anspruch 
nehmen  kann ,  di»  Erben  des  J^Achofs  aber  der  geschädigten  Kirche  gegenflber  eine 
Erstattungspflicht  haben  ^.  Aus  demselben  Grunde  wird  man  bei  Erledigung  des 
Bischofssitzes  durch  Resignation  oder  Deposition  des  Ordlnators  den  Nachfolger  des- 
selben  in  die  Verhaftung  eintreten  lassen  und  den  Vorgänger,  der  die  bischöfliche 
Wflrde  verloren  hat ,  von  der  auf  dem  Diöcesangut  ruhenden  pttbHcistischen  Teibind- 
lichkeit  flbr  frei  erklären  müssen  ®.  ZweifelloB  ist  es  dagegen,  dass  die  Verhaftung  auch 
den  Kapitularverweser  trifft,  wenn  er  ohne  das  Vorhandensein  des  Titeb  zu  prüfen 
einem  Kandidaten  Dimissorialien  zur  Erlangung  der  Weihe  durch  einen  andern  Bischof 
ausstellt^.  Und  endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  wissentliche  Ordination  auf 
einen  Titel  hin ,  auf  welchen  eiti  Anderer  begründete  Ansprüche  hat  und  der  dem  Ge- 
weihten nachher  evincirt  wird,  der  Weihe  ohne  Titel  in  ihren  Wirkungen  gleichsteht^, 
b.  Für  den  Fall,  dass  der  Ordinande  den  Bisehof  daroh  List,  Betrug,  Fälsehung 
von  Urkunden  ete.  zur  Weihe  bewogen  hat,  trifft  ihn  die  suspensio  ab  ordine  ipso  jure^, 


1  e.  37  (Boaifoc.  VIIi.>ln  Ti^,  h.  t.  m.  4. 

3  e.  16.  eit.  h.  t;  o.  tä.  §.  1.  (Inaoo.  HI.)  X. 
de  «etale  et  q«al.  I.  14.  S.  aaoh  Scknlte 
a.  %.  O. 

^  S.  Isnooeaz  IV.  ad  e.  16.  dt.  i*.  2.  der 
dieselbe  aef  eine  obltgetio  ex  quasi  contraetu  zwi- 
sehen  Otdinetor und  Oidinaten  gründet,  F  ag  n  a  n. 
1.  c.  n.  36;  Phillips  1,  643. 

*  S.  Fagnan.  1.  c;  Phillips  a.  a.  0. 

^  Die  riehtigen  Gesichtspunkte  schon  hei 
Schnlte  a.  a.  0. ,  der  indessen  zn  dem  sich 
selbst  widersprechenden  Resultat  kommt,  dass 
das  PriYatgnt  des  Bischofs  imd  dessen  Erbe  prin- 
(ipaüter  und  das  Klrohengnt  erst  subsidiarisch 
^eihaftet ,  der  Ordinirte  aber  offenbar  nicht  gegen 
den  Erben  sn  klagen  brauche,  sondern  sieh  an. 
den  Bischof  (d.  h.  den  Nachfolger)  halten  könne. 

*  Die  gemeine  Meinung  (s.  Barbosa  1.  c.  23; 
Fagnan.  1.  c.  n.  34.  35,  wo  auch  die  altera  Li- 
teratur berQcksichtigt  ist,  vgl.  femer  Riganti 
1.  c.  n.  196;  Phillips  1,  642)  lässt  freUich  den 
Ordinator ,  sofern  er  ausreichendes  Vennogen  hat, 
nicht  den  Nachfolger  haften.  Es  liegt  darin  eine 
Verkennung  der  Natur  der  Snstentationspflicht. 
Der  Rückgriff  gegen  den  resignirenden  oder  depo- 
niften  Bischof  versteht  sich  auch  hier  von  selbst. 


7  Arg.  0.  37.  dt.  in  YI^.  h*  t.  Barbosel. 
c.  B.  21;  Rigj^nti  1.  &  n.  197.  Empfangt  der 
Qeweihte  von  mehreren  Bischöfen  nach  einander 
die  verschiedenen  höheren  ordines  und  beobachten 
diese  die  über  den  Titel  bestehenden  Yorsehrifteu 
nicht,  so  haften  sie  aoUdariach.  S.  Fagnan.  I. 
c.  n.  24;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art.  lY.  n.  31. 

s  Barbos&l.  c.  n.  14;  Fagnan.  1.  c.  n.  41 
ff.;  Phillips  1,  642, 

*  8.  darüber  die  Ausführung  oben  S.  77.  o.  1. 
Dist.  LXX.,  welche«  irrigerweise  auf  die  Suspen- 
sion bezogen  wird,  unterscheidet  freilich  nicht, 
ob  der  Ordinande  in  dolo,  resp.  culpa  war  oder 
nicht.  Indessen  spricht  das  Tridentinum  von  poe- 
nas  und  daher  muss  die  Anwendung  Jetzt  auf  den 
Fall ,  wo  ein  schuldhaites  Yerhalten  vorliegt ,  be- 
schränkt werden.  So  auch  die  gemeine ,  von  der 
Gongregatio  Goncilü  getheilte  Meinung.  8.  die 
Entscheidung  v.  1610  bei  Fagnan.  1.  c.  n.  63. 
68.  69;  vgl.  auch  Barbosal.  c.  n.  2ö;  Ben  ed. 
XIY.  inst.  26.  n.  13  ff;  Riganti  1.  c.  n.  134ff; 
Phillips  1,  614;  Richter^  108;  Schulte 
a.  a.  O;  Kober  a,  a,  0.  S.  222.  223.  —  Die 
strengeren  Bestimmungen  der  Ck>nBt.  Slxtns'  Y. : 
Sanctum  et  salutare  v.  5.  Janpar  1588.  $$.  2.  3. 
(M.  BuU.  2,711)  wonach  den  Ordinator,  sofern  er 
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und  diese  Vorschrift  h&t  Urban  VIII.  für  die  susseritaUeniBehen  GeiBtliehen,  welche 
sieh  in  Italien  »com  falsis  vel  fictis  aat  fiduciariis  patrimonü  titnlis  scienter  promoreri 
fecerint«,  unter  Vorbehalt  der  sonst  für  diese  Vergehen  verwirkten  arbitrftren  Strafen 
wieder  eingeschärft  ^ 

c.  Sind  der  Bischof  und  der  Geweihte  gleichmSssig  an  der  ungesetzlichen  Weihe 
Schuld,  so  tritt  fitlr  den  ersteren  die  zu  a.,  fUr  den  letzteren  die  zu  b.  angegebene 
Folge  ein  2. 

Die  eben  besprochenen  Bestimmungen  beziehen  sich  nur  auf  den  Sftoular-Klerus.  In 
Betreff  der  Ordensleute  und  Mitglieder  der  sonstigen  religiösen  OenossenBchaften,  welche 
sich  vor  Ablegung  der  wirklichen  professio  religiosa  ohne  Titel  ordiniren  lassen ,  hat 
Pius  V.  bestimmt,  dass  diese  von  der  Ausübung  des  empfangenen  ordo  fflr  immer,  die 
zuwiderhandelnden  Ordinatoren  aber  ein  Jahr  vom  Weiherecht  snspendirt  sein  sollen '. 

B.  Me  PerMi  des  Weihenden. 

§.10.   i.  Die  Fähigkeit  zur  Ertheilung  der  Ordination. 

Schon  seit  der  Entwicklung  der  Idee  des  Episkopates  als  Trägers  des  heiligen 
Geistes  in  der  Kirche  und  der  Succession  der  Bischöfe  in  die  Stelle  der  Apostel,  also 
schon  in  der  altkatholischen  Kirche ,  galt  der  Grundsatz ,  dass  der  Bischof  die  Ordina- 
tion und  zwar  ausschliesslich  die  Priester-  und  Diakonatsweihe  ertheilt^.  Er  ist  seitdem 
feststehend  geblieben,  wie  er  denn  auch  vom  Concil  von  Trient  ausdrücklich  sanktio- 
nirt  worden  ist^. 

Fttr  die  ordines  vom  Subdiakonat  an  abwärts ,  ist  die  Ertheilung  der  Weihe  durch 
den  Bischof  zwar  die  Regel.    Absolut  nothwendig  ist  dieselbe  aber  nicht,   vielmehr 

nicht  in  entschnldbarem  Irrthum  gehandelt,    die  nat.  P.  11.  sect.  V.    e.  1.   art.  1;    Hahn,  die 

Saapension  trifft,  und  der  ohne  Titel  Geweihte  Lehre  von  den  Sakramenten.  Breslau.  1864.  S. 

stets  der  nur  durch  päpstliche  Absolution  zu  be-  205.  —  r.  13.  Ancyr.  a.  314:    ^jXopc^ciaxiico*^ 

seitigenden  gleichen  Strafe  unterliegt,  sind  untdr  \k-h  igcivat  itpeopTT^pouc  9j  Stoxövou«  j^etporovcni, 

Restitution  des  früheren  gemeinen  Rechts  durch  dXAd  ^rfik  itpcopuT^pouc  ;c4Xcnc  Y^^P^^  ^^^  ^*' 

die  Const.  Clemens'  YIII.  v.  28.  Februar  1595  T|>airi)vai  6no  to^  i7no«6ieou  (irca  Ypa|i|AdTaiiv  iv 

%.  2  (M.  Ball.  3,  60)  wieder  aufgehoben  worden.  mpqi  itapotxlqi'S  welchen  man  in  seinem  leUten 

t  S.  Constit.:   In  secretis  v.    11.   Dezember  Satz  zur  Herbeiführung  einer  Uebereinstimmnng 

1624.  S.  3  (M.  Bull.  4,  82).    Die  Bestimmung  «»**  «"«»er  Regel  mehrfach  emendirt  hat  (a.  He- 

des  c.  37  rinnoc.  UI.)  X.  de  slmonia  V.3  (s.  Ko-  'ele,  Conciliengesch.  1,  200)  enthalt  noch  eine 

her  a.  a.  0.  S.  224)  gehört  nicht  hierher,  denn  Reminiseenx  an  die  alte  Gleichheit  der  BitchOfe 

die  dort  vorgeschriebene  Suspension  (und  Irregu-  ""*  Presbyter.  S.  Baur,  Kirehengesrh.  der  drei 

larittt)  ist  wegen  des  simonistischen  Empfangs  ersten  Jahrh.  3.  Ausg.  S.  im y  Uahna.  a.  O. 

der   Weihe  festgesetzt.      S.    auch    Gonzalez  S.  20».  ..    ^,      ^x-,,,  %       ^    «,      .    « 

Tellez  ad  c.  37.  dt.  *  «•  ö-  («•  l\  ^^f^' P^H"'  ^\^^^f.    " 

-  a   «r    V  n    Q    ooQ         Af.  rn    ^  ••  d^;  c.  7.  Tolet.  VIII.  A.  653;  c  1.  (Isldor). 

iv.^J'^v^'  *•  *;  ?•  ^A  ^f^M    f  f,^r^'-  !>•  XXV  j   ep.    Gregor.    III.   a.   739  ad   Bonif. 

X.)eod.  V   3.,  welches  dem  Ord inator  beijor-  (j^ff^/„o„.    Moguut.   S.  105)  =  c.  2.   Dist. 

liegendem  Versprechen  des  ohne  Titel  Geweihten  ^j^^VIII    c.  4  (Pseudo-Isid.)  Ibid;  diri.  GraUani 

den  ersteren  wegen  der  Sustentationspflicht  nicht  ^„  ^  3   j^^j^    \i^x^r^  Nachweisungeo  bei  Hah  n 

in  Anspnich  zu  nehmen   mit  3jahrlicher  Suspen-  ^  ^  ^  s.  205  ff ;  Theologorum  ConsUnt.  condem- 

sion  von  Ausübung  der  Weihererhte  bestraft,  be-  „^,^  ^LV.  articulor.  Wicleffl  (Mansi  28,  130); 

trifft  ebenfalls  eine  simomstische  Ordination.    S.  ^^^^^    ,y     ^„^^    Armen,  a.  1439.  $.  l.V 

Kobera.  a.  O.  ».  -«4.  ^^   ß^^   j   34qj.  Xrident.  Sess.XXIU.  e.  4; 

»  Ck>nstitotion :  ItemanuB  Pontifei  v.  U.Okto-  can.  7.  —  Keine  Verletzung  dieses  Grundsatzes. 

bw  1568.  %%,  2.  3  (M.  Bull.  2,  290 ;  auch  in  der  ^ber  eine  andere  Unregelmlssigkeit  war  die  Papst- 

Klrhterschen  Ausg.  des  Trid.  8.  502).  •  weihe  Benedikts  X.  1.  J.  1058,  der  dieselbe  narh  der 

4  r.  19.   Niraen.  (a.  325),  r.  9.  Antiorh.  (a.  Weigenmg  des  Bischofs  von  üstU,  Petrus  Daroiani. 

S41),  f.  26.  I.«od.  (a.  343— 38l)s3r.  2.  Dist.  vom  Erzpriester  des  Bisthums  erzwang.  S.  Leon. 

LXIX;  f.   I.  2.  apostol.;  f.  24.  $•  1    (Hieron.)  Chron.  Casin.  II.  99.  (SS.   7,  695);    ep.  Petri 

Dist.  XCIH.    Vgl.  aneU  Hallier  de  savr.  ordi-  DamUni  bei  Baronius  annal.  ad  a.  1058.  n.  XI. 
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kommen  in  dieser  Beziehung  Ausnahme  vor.  Abgesehen  yon  den  ChorbisehOfen  (über 
diese  s.  den  betreffenden  §.)  steht  das  Recht  znr  Ertheiinng  der  niederen  Weihegrade 
aaeh  den  Aebten  za,  jedoch  mflssen  dieselben  Priester  and  yom  Bischof  benedicirt 
sein.  Ausserdem  erstreckt  sich  ihre  Befagniss  nur  auf  die  ihnen  untergebenen  Mönche. 
Ihren  Anhalt  hat  diese  Ausnahme  an  einer  Bestimmung  der  siebenten  allgemeinen  Synode 
TOD  Nikfta  von  787  ^  welche  allerdings  nur  von  der  Befagniss  zur  Ertheiinng  des  Lek- 
torats spricht,  aber  von  der  spätren  I>oktrin  in  der  vorhin  angegebenen  Weise  erwei- 
ternd interpretirt  worden  ist'^.  Das  Tridentinum  hat  diese  Ausnahme  zwar  anerkannt, 
aber  dieselbe  dem  Dekretalenrecht  gegenfiber,  nach  welchem  auch  die  Novizen  ^  und  die 
der  Jurisdiktion  des  Abtes  unterstehenden  Laien  von  demselben  ordinirt  werden  konnten^, 
auf  die  Professen  des  dem  Abt  unterworfenen  Klosters  beschränkt^;  und  ferner  alle 
weiter  gehenden  Privilegien  aufgehoben ,  so  dass  nur  solche ,  welche  nach  dem  Tridenr- 
tiBum  ertheilt  worden  sind,  für  gültig  erachtet  werden  können^.  Dagegen  muss  die 
Bestimmung,  dass  derjenige  Abt,  welcher  seine  Benediktion  dreimal  vergeblich  beim 
Bischof  geziemender  Weise  nachgesucht  hat ,  auch  ohne  die  erhaltene  Benediktion  die 
niederen  Weihen  ertheilen  kann  7,  noch  als  gültig  angesehen  werden,  denn  das  Triden- 
tinum hat  über  die  Voraussetzungen  in  der  Person  des  ordinirenden  Abtes  keine  neuen 
and  abändernden  Vorschriften  getroffen  K  Ferner  kann  der  Mangel  der  Benediktion 
auch  durch  ein  päpstliches  Privileg^  fUr  den  Abt  ersetzt  werden. 


1  c.  14;  auch  im  Dekret  c.  l.Dist.  LXIX.  mit 
dem  im  Urtext  nicht  enthaltenen  Zusatz:  „seciin- 
dum  morempraeflciendonimabbatum".  Ob  die  hier 
Torausgesetzte  Benediktion  von  dez  Priesterweihe 
verschieden  ist ,  wie  man  später  allgemein  ange- 
nommen hat,  erscheint  zweifelhaft,  s.  Van  Es- 
pen J.  £.  U.  P.  I.  tit.  31.  c.  6.  n.  11  ff;  Ual- 

I  i  e r  1.  c.  art.  II.  n.  12 ;  H  e  f  e  1  e ,  Conciliengesch. 
3,  447.  —  Veranlassung  zu  der  Ausnahme  ist 
wohl  der  Umstand  gewesen ,  das«  die  oft  vom 
Bi:»chof  in  grosser  Entfernung  in  der  Einöde 
lebenden  Mönche  die  Weihe  nicht  leicht  von 
demselben  einholen  konnten.  S.  Phillips 
1,  348. 

3  Die  Berechtigung  dazu  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  in  der  griechischen  Kirche  der  Lektorat  der 
einzige  niedere  Weihegrad  ist.  S.  H  a  1 1 1  e  r  1.  c. 
n.  13.  u.  o)>en  S.  4.  n.  5.  Gegen  die  Ausdehnung  auf 
alle  minores  entscheidet  sich  freilich  noch  die 
Glosse  zu  c.  1.  cit.  s.  ▼.  lectores.  Die  Ansicht 
des  Textes  vertritt  dagegen  schon  die  Glosse  zu 
dem  den  Inhalt  des  Nlcinums  wiedergebenden  c. 

II  (Innoc.  III.)  X.  de  aet.  et  qual.  T.  14.  S.  fer- 
ner Hallierl.  c.  —  Dass  darunter  bis  Innocenz 
III.  anch  die  Befugniss  zur  Ertheiinng  des  Snb- 
diakonats  begriffen  war,  ist  wohl  nicht  zu  bestrei- 
ten.  S.  Phillips  1,  348,  u.  oben  S.  6. 

3  c.  11.  X.  cit.  I.  14.  S.  auch  Fagnan.  ad  c. 
28.  X.  de  rescr.  1.  3.  n.  25.  26. 

*  c.  3  (Alex.  IV.)  in  Vlto.  de  privileg.  V.  7 ; 
Barbosa„de  off.  episc.  P.  II.  alleg.  3.  n.  5; 
Fagnan.  ad  c.  10.  X.  I.  10.  n.  30. 

s  Sess.  XXIII.  de  reform.  c.  10.  Unter  den 
Worten  :  „qui  regularis  subditus  non  sit^  können 
die  Notizen,  wie  z.  B.  Fagnan.  1.  c.  will,  nicht 
verstanden  werden.  S.  Barbosa  n.  7.  8;  Bal- 
lier 1.  c.  n.  18;  Gonzalez  Teile z  ad  c.  11. 
X.  I.  14.  n.  6;  Ferraris  1.  c.  n.  6;  Phillips 
1,  351.     Ebensowenig  kann    der  Abt   nach   der 

Hinschina,  Kirchenrechi. 


Praxis  der  Gongr.  episoop.  die  Oblaten  seines 
Klosters  ordiniren.  s.  Anal.  inr.  pont.  1866. 
p.  2208. 

^  Ben  ed.  XIV.  de  synod.  dioec.  Hb.  II.  e.  11. 
n.  10;  Phillips  1,351. 

'  c.  1  (Alex,  in.)  X.  de  suppl.  neglig.  der.  I. 
10.  Die  Benediktion  des  Abtes  steht  der  bisihöf- 
lichen  Konsekration  nicht  darin  gleich ,  dass  ans 
ihr  allein ,  und  als  nothwendlge  Consequenz  etwa 
das  Recht  zur  Ertheiinng  der  Weihen  folgt ;  viel- 
mehr wird  durch  die  Benediktion  nur  eine  sonst 
erforderte  Ermächtigung  des  Abtes  kraft  beson- 
derer positiver  Vorschrift  flberflüssig  gemacht. 
S.  Fagnan.  ad  c.  1.  cit.  n.  2.  ff.,  n.  6. 

8  S.  Fagnan.  ade.  1.  cit.  n.  1.  31;  Ferra- 
ris, s.  V.  ordo.  art.  III.  addit.  n.  104;  Phillips 
1,  350. 

0  Die  Ansicht  (s.  Ferraris  1.  c.  n.  2),  dass 
der  nicht  benedicirte  Abt  auch  ohne  Privileg  or- 
diniren könne ,  ist  unhaltbar ,  s.  auch  die  addit. 
a.  a.  0.  n.  103.  nnd  die  Entsch.  d.  G.  G.  von 
1647  in  der  Richter*  sehen  Ausg.  des  Trid.  zu 
c.  10.  cit.  n.  12.  Die  Möglichkeit  des  Ersatzes 
der  Benediktion  durch  Privileg  folgt  auch  dem  n. 
7  angegebenen  Charakter  derselben.  Uebrigens 
ist  der  im  Text  hingestellte  Satz  zweifellos  (s.  z. 
B.  B  a  r  b  0  s  a  1.  c.  n.  6 ;  B  e  n  e  d.  XIV.  Gonst.  Ad 
audieiitlam  v.  15.  Febr.  1753.  $.  16,  M.  BuU. 
19,  34;  Richters.  109;  Schulte  2,  139). 
Das  Privileg  mnss ,  wenn  auch  nicht  ausdrucklich 
darauf  ertheilt,  doch  solche  Begünstigungen  ge- 
währen ,  unter  denen  >die  Ordination  als  mit  inbe- 
griffen betrachtet  werden  kann ,  s.  den  in  c.  3.  in 
VIto.  de  privil.  V.  7.  erwähnten ,  sowie  die  bei 
Rieh  ter  a.  a.  0.  n.  17. 18.  mitgetheilten  Fälle  und 
im  Gegensatz  dazu  die  Entscheidung  der  0.  C.  v. 
1746  (Richter  a.  a.  0.  n.  15),  dass  ein  Privileg, 
sich  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen,  nicht 
genügt. 
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Was  die  Verietnmg  dieser  Grftnsen  des  Ordinationsreohtes  durch  die  Aabte  betriSI, 
so  unterscheidet  die  Congregatio  Gonciüi  jswiscben  dem  Fall,  wo  der  weihende  Abt  weder 
die  BenedikiioD  erhalten  noch  die  erwähnten  Ersatanittel  vorliegen,  und  dem,  wo  er 
blos  die  ihm  zustehende  Kompetena  in  Bezog  auf  die  Person  des  Qeweihten  Oberschritten 
hat.  Indem  sie  offenbar  davon  ausgeht ,  dass  die  Fähigkeit  zur  Ertheilung  der  Wtthe 
abgesehen  vom  priesterlicben  Charakter  auf  der  Abtswttrde  unter  Hinzutritt  der  Bene- 
diktion oder  eines  Privilegs  beruht ,  hat  sie  die  von  nicht  qualificirten  Aebten  oder  von 
Aebten  naoh  Niederlegung  ihrer  Wflrde  vorgenommenen  Ordinationen  ftr  nichtig, 
dagegen  die  Weihen  von  weltlichen  Personen  und  von  ihrer  Jorisdiktion  nicht  unter* 
worfenen  Beiigiosen  fflr  gültig,  wenn  auch  nicht  fttr  erlaubt  erkUrt^ 

Den  Cardinälen  legen  die  mittelalterlichen  Rechtsquellen  eine  Quasi-EpLsko- 
palgewalt  bei 3,  und  mit  Rflcksicbt  hierauf  erkl&rt  sich  wohl  die  seit  dem  13.  Jahrhun- 
derte bezeugte  Hebung^,  dass  die  Cardinalpresbyter  ebenfalls  die  niederen  Weihen 
ertheilen.  Das  Tridentinum  gedenkt  dieses  Bechtes  der  Oardinalprieater  nicht,  in- 
dessen hat  dasselbe  zweifellos  unbehindert  fortbestanden  und  ist  von  Benedikt  XIV. 
ausdrUckUcb  anerkannt  worden  ^.  Jedoch  erstreckt  sich  ihre  Befugniss,  die  Tonsnr  und 
die  niederen  ordines  zu  geben,  nur  auf  ihre  familiäres,  d.  h.  die  in  ihrem  Dienste 
stehenden  Personen  und  die  an  der  ihren  Titel  bildenden  Kirche  angestellten  Kleriker^, 
und  kann  nur  in  der  letzteren  ausgeübt  werden^. 

Der  einfache  Priester  ist,  wie  oben  schon  bemerkt,  nicht  absolut  unftbig,  die  nie- 
deren ordines  zu  ertheilen ,  jedoch  bedarf  es  fttr  ihn  einer  besonderen  päpstlichen  Ge- 
nehmigung 7.  Dass  durch  dieselbe  auch  die  Befugniss  zur  Spendung  der  Subdiakonati- 
weihe  gegeben  werden  kann,  wird  gleichfalls  angenommen,  weil  der  Subdiakonat, 
wenngleich  er  jetzt  zu  den  ordines  sacri  gehört ,  doch  nicht  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruht^.  Dagegen  wird  die  Möglichkeit  der  Ermächtigung  eines  Priesters  zur 
Ertheilung  des  Diakonats  durch  den  Papst  heut  von  der  überwiegenden  Ansicht  verneint'. 

Nach  der  Besprechung  der  Ausnahmen  von  der  Regel  dass  der  Bischof  der  eigeni- 


>  8.  die  EnUchcidungen  bei  Richter  a.  «.  0. 
n.  i&— 22.    Vgl.  ferner  Fagn an.  ad  r.  1.  X.  I. 

10.  u.  14.  31 ;  Ben  ed.  XIV.  de  syu.  dioec.  Hb. 

11.  n.  12.  —  Nichtigkeit  der  Weihen  auch  im 
letiten  Fall  nehmen  dagegen  an  Hallier  1.  c.  n. 
19;  Barbosa  1.  e.  n.  11,  der  auch  eine  Entsch. 
der  Congr.  episcoporum  et  regularium  v.  1631 
anführt. 

2  e.  11.  (llonor.  III.)  de  m^.  et  ob.  I.  33; 
Phillips  6,  286.  287. 

'  Johannes  Andrea  (comm.  ad  c.  1.  X.  I. 
10.  n.  14 j  erwähnt  dieselbe  luiter  Berufung  auf 
Hostie nsis  als  längst  feststehend. 

4  Const.  Ad  audifiitiam  v.  1;').  Febr.  1753.  Jj. 
16  (Magn.  liullar.  11),  34> 

^  Barbosa  1.  c.  n  15;  Fagnan.  ad  c.  11. 
X.  I.  14.  u.  9;  ad  r.  U.  X.  I.  33.  n.  25; 
Hallier  1.  c.  n.  25.26;  Phillips  1,  351. 

n  8.  die  citirte  Const.  v.  Benedikt  XIV. 

7  Teber  c.  13.  conc.  Ancyr.,  das  nuch  auf  eine 
andere  ältere  Anschauung  hindeutet,  s.  oben  8. 
80.  n.4;  Gelasius  I.  ep.  ad  üpis<'.  p.  Luran.  c. 
6  fa.  494.  Mausi  8,  37 j :  ,  nee  sibi  nieminerint 
(presbiteri)  uUa  ratione  aiue  summo  pontiflce  sub- 
diaconumvel  acolythum  lus  habere  fai'iejidi"  —  wo 
sunimui  poutifex  nicht  den  Papst,  sondern  den 
Hiiti'bof  bedeutet,  s.  Hallier  1.  c.  art.  I.  n.  13, 


—  kennt  also  ebensowenig  das  im  Text  auljietceUte 
Erforderniss.  Ob  c.  18  Emerit.  a.  666 :  ^nt  om* 
nes  parochitani  presbyteri  ...  de  eoeleaia«  su«« 
familia  derioos  sibi  faciant  quo»  per  bonam  volvn- 
tatem  ita  uutriant ,  ut  et  ofttcinm  aanetom  digne 
peragaut  et  ad  servitium  suum  aptos  eoshabe«nt". 
von  der  Weihe  oder  blos  von  der  Auswahl  dvrth 
die  Priester  handelt ,  lässt  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit entscheiden.  8.  Hallier  1.  e.  art.U.  n.  23. 
24.  —  Die  .Möglichkeit  der  ErtbeUung  durch 
einen  Priester  erkennt  auch  an  c.  1.  (Alex.  III  ) 
X.  de  ordinat.  ab  ep.  1.  13.  Die  Noth wendigkeit 
der  papstlichen  Oeuehmigung  ist  aber  seit  dem 
12.  Jahrhundert  angenommen  worden.  S.  Hahn 
a.  a.  0.  8.  206  ff.  Vgl.  Oberhaupt  Halller  l.r 
art.  111.  u.  4.  9  ff. 

s  Hallier  1.  e.  art.  Hl.  n.  7. 

fl  Hallier  1.  c.  art.  HI.  n.  11  ff;  Phillips 
1,  353.  Heber  ein  sehr  xweifelhaftes  Privileg  de> 
Cistercienserordens  von  Innocens  VHI.  v.  J.  lASii 
nach  welchem  einzelne  Aebte  die  Befugniss  ctr- 
habt  haben  sollen ,  die  Ordensoiitglieder  au  Dia- 
konen EU  weihen,  vgl.  Hallier  1.  c.  ait.  11.  u. 
2U  ff;  Phillips  a.  a.  0.  Leber  das  Oasehirkt- 
liehe  s.  H  a  h  n  a.  a.  0.  8.  206  ff.  Die  nUrrc 
Erörterung  gebort  in  die  Dogmatik ,  nicht  in  da« 
Kirchenrecht. 


§.  to.] 


Die  Fihlt^^it  «ur  ErtheUuiig  der  Ordination. 
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liehe  Spender  der  Ordination  ist,  Ueibi  noch  die  Frage  zn  erörtern,  ob  die  Fähi^^t 
jedem,  welcher  etamal  eum  fiiechof  geweiht  w4Hrden  ist,  unter  allen  Umständen  zusteht 
oder  ob  dieselbe  durch  gewieaa ,  gpftter  eintretende  Umstände  aufgehoben  und  beseUagt 
werden  kann. 

Was  die  Ordinationen  seitens  der  in  Häresie  Ter&Uenen  oder  schismatischen 
Biaeböfe  betrifft ,  so  haben  sich  hier  zwei  verschiedene  Ansichten  bis  in  das  Mittelalter 
hmein  entg^en  gestanden.  Die  eine  davon  ausgehend,  dass  Häresie  und  Schisma  gänz- 
lich von  der  Kirche  lostrennen  und  dass  ein  abgefallener  Bischof  alles,  was  er  in  der 
Kirche  besessen  hat,  also  auch  die  Fähigkeit  zu  ordiniren,  verliere,  nimmt  die  absolute 
UngOltigkeit  solcher  Weihen  und  die  Nothwendigkeit  einer  Wiederholung  der  Ordination 
in,  wenn  der  Qe weihte  wieder  kirchliche  Funktionen  vornehmen  solH.  Die  mildere 
Ansieht  stellte  dagegen  die  Ordination  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  der  Taufe  gleich^ 
and  verlangte  daher  keine  Beordination  '^.  Dieselbe  Unsicherheit  hat  sieh  hinsichtiieh 
der  von  aimonistischen  Bischöfen  ertheilten  Weihen  geltend  gemacht,  weil  die  Simonie 
der  Häresie  von  der  Kirche  immer  gleichgeachtet  worden  ist^.  Auch  in  dieser  Frage  ist 
es  vorgekommeoiy  dass  ein  und  derselbe  Papst  geschwankt  hat^.  Nicht  geringere  Zweifel 


»  c.  31  (Cypmn.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  c.  39.  bre- 
fUr.  Hippon.  a.  393 ;  c.  68  apostol. ;  c.  73. 111  Hn- 
noc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  10.  conc.  I.  Anrel.  a.  öl  1 ; 
c.  34  CPelag.  I.  a.  555—560)  C.  IX.  qu.  1;  poe- 
nit.  Theodor!  I.  5.  $.  1;  Cummeanl  c.  11.  $.  19 
(Wasse  rscb  leben,  Bussordnungen  etc.  S.  188. 
486)}  c.  24.  (ürban.  II.  a.  1088)C,I.qu.7.  Na- 
meoUich  sind  im  U.  u.  12.  Jahrb.  wiederholt  die 
von  den  Qegenpapsten  vorgenommenen  Weihen  für 
abMlut  ungültig  erklart  worden,  so  von  Crban  II. 
gegenüber  Wibert  (Clemens  lU.)  a,  c.  8.  c.  9  (c. 
5.  G.IX.  qu.  1.)  syn.  Plaeent.  a.  1095  (Man8i20, 
806);  von  Calixt  II.  gegenüber  Bnrdin  (Gregor. 
Vm.)  e.  5.  Lateran.  I.  a.  1123  LL.  2,  append. 
182;  Innocenz  U.  u.  Engen  III.  gegenüber  Pe- 
tros  Leonis  (Anaklet  II.)  c.  30.  Later.  II.  a.  1139 
(Mansi21,  533),  c.  17.  Remflns.  a.  1148(Mansi 
!^1,  717),  von  Alexander  III.  gegenüber  Oktavian 
(Viktor  IV.)  u.  Goldo  (PaschaHsIII.J  c.  9.  Turon. 
I.  il63(ManBi21, 1179),  c.2.  Later.  III.  a.  U79. 
(c.  1.  X.  de  schismat.  Y.  8).  Der  Wortlaut  die- 
ser Stellen,  namentlich  das  mehrfach  vorkommende 
gordinatioiies  evacuamus"  lasst  keinen  Zweifel  an 
der  absoluten  Ungültigkeit  aufkommen.  S.  auch 
Kober,  Suspension  8.  186  ff.,  Hahn  8.  238. 

<  c.  97.  S.  2  (August.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  8  (Anast. 
II.1  Dist.  XIX. 

^  So  schon  das  Nicanum  a.  325.  in  Betreff  der 
Meletianer  und  Novatianer,  9.  e.  8.  u.  Hefele, 
Conciliengesch.  1,  337.,  so  conc.  VI.  Garth.  c.  2. 
(can.  eccl.  Atr,  Dionys.  c.  68)  in  Betreff  der  Do- 
natisten,  vgl.  ferner  die  erste  Sitzung  der  Synode 
V.  Nicaa  a.  787  (Mansi  12,  1008  ff.),  s.  auch  c. 
4.  G.  I.  qu.  7.,  c.  3.  des  vom  Gegenpapst  Wibert 
(Clemens  III.^  abgehaltenen  römischen  Gonciis  v. 
1089  (Mansi  20,  597).  Weitere  Beispiele  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  s.  bei  Hergenröther, 
die  ReOrdinationen  in  der  alten  Kirche ,  Oesterr. 
Vierteljahrsschrift  für  kathol.  Theologie  1,  224  ff. 
Selbst  Urban  IL,  der  die  Ordinationen  des  Gegen- 
papstes für  nichtig  erklärt  (s.  vorige  Note),  bringt 
die  milde  Ansicht  denen  gegenüber  zur  Geltung, 
velehe  aus  Unkenntniss  die  Weihen  von  ketzeri- 
schen oder  schismatischen  Bischofen   empfangen 


haben,  c.  5.  G.  IX.  qu.  1  (c.  9.  10 :  Piacent  syn. 
a.  1095),  dessen  Text  (s.  auch  c.  11)  aber  er- 
giebl,  dass  es  sich  hief  nurumeinevorübergeheiid 
stattfindende  Ausnahme  handeln  sollte.  Ebenso 
sind  die  milden  Bestimmungen  der  Synoden  voil 
Nordhausen  von  1105  (Hef  ele  a.  a.  0.  5,  251) 
und  von  Guastalla  v.  1106  (Mansi  20,  1209) 
durch  die  Verh&ltnisse  unter  Heinrich  IV.  hec- 
vorgerufene  Goncessionen ,  welche  man  bei  der 
anerkannten  Zweifelhaftigkeit  der  Fcage  (s.  H  o - 
rinus  de  sacr.  ordiOAt.  P.  III.  exere.  V.  c  1., 
Kober  a.  a.  O.  S.  190)  machen  konnte. 

*  c.  3.  12  (Gregor.  I.)  G.  I.  qu.  1 ;  c.  3  (Gr^ 
gor.  L)C.  VU.  qu.  1 ;  c.  27 (Paschalis ?)G.  I.  qu.  7. 

^  Ueber  die  Bömische  Synode  1049  und  von 
LeoIX.(1048— 1054)erEahltPetrusDamiatti, 
opuscul.  VI  Ql^^f  gratissimus)  e.  35  (ed.  Paris. 
1743.  3,  68):  „Gumomnes  simoniacorum  ordina- 
tiones  synodal is vigore  auctoritatis  cassasset,  pro- 
tlnn«  a  Komanomm  multitudine  sacerdotum  mognae 
seditionis  tumultus  exortus  est,  ita  nt  uon  solum  ab 
ipsis ,  sed  a  plerisque  diceretur  episcopis ,  omoes 

pene  basilicas  sacerdotalibus  ofOciis  destituUs 

•Quid  plura?  Post  longa  sane  disputaüonum  hinc 
inde  volumina  tandem  suggestum  est  reverendae 
memoriae  nuper  eiosdem  sedis  episcopum  decre» 
visse  Glementem ,  ut  quicuuque  a  simoniaco  oon- 
secratus  esset ,  in  ipso  ordinationis  suae  tempore 
non  ignorans  simoniacum  cui  se  obtulerat  promo- 
vendum ,  XL  nunc  dierom  poenitentiam  ageret  et 
sie  in  acceptl  ordinis  officio  minlstraret.  Quam 
nimirum  sententiam  protinus  venerabilisLeo  ratam 
percensuit''.  Pasa  Leo  IX.  auch  sonst  Beordina- 
tionen  in  dem  gedachten  Falle  voiigenomaien  hat, 
berichten  Petrus  Damiani  und  Berengar 
von  Tours  (s.  Kober  a.a.  0.  S.  196;  Hefele 
4,  713).  Die  mildere  Bestimmung  Glemens'  IL, 
welcher  ersterer  in  der  mitgetheilten  St«Ue  ge- 
denkt, ist  auf  der  Romischen  Synode  von  1047 
erlassen.  Dasselbe  hat  Urban  II.  (syn.  Plaoent. 
1095.  c.  108.  G.  I.  qu.  1)  wiederholt,  und  Niko- 
laus IL  hat  auf  der  Römischen  Synode  von  1059 
(Mausi  19,  906.,  o.  109.  c.  110.  G.  L  qu.  1)  be- 
stimmt,   dass  die  von  aimonistischen  Bischöfen 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  10. 


endlich  haben  in  Betreff  der  exkommunicirten ,  deponirten  and  nnrechtmiaug  auf 
ihre  Sitze  gelangten  Bischöfe,  sowie  der  von  ihnen  ertheiltMi  Ordinationen  in  den 
froheren  Zeiten  obgevaltet,  wievohl  freilieh  von  katholischen  Gelehrten  die  Tragweite 
der  für  die  Annahme  der  Ungültigkeit  sprechenden  Zeugnisse  soviel  als  mOgUeh  «nge- 
schränkt  wird  ^  Erst  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  die  mildere  Meinung  die 
Oberhand  gewonnen  und  seitdem  gilt  der  Grundsatz ,  dass  die  von  häretischen ,  sebis- 
matbchen,  kirchlichen  Gensuren  unterliegenden,  abgesetzten  und  zurflekgetretenen 
Bischöfen  ertheilten  Ordinationen,  sofern  ihre  Ordination  selbst  eine  den  Erfordernissen 
der  katholischen  Kirche  entsprechende  gewesen  ist,  gültig  (validae),  wenngleich  uner- 
laubt (illicitae),  sind  2.  Daher  werden  die  in  der  griechiBchen  Kirche  ertheilten  Ordina* 
tionen  auch  von  der  katholischen  Kirche  als  gültig  anerkannt'.  Andererseits  Ist  aber 
da,  wo  bei  den  von  derselben  abgefallenen  Kirchen  und  Re%ionsgeseUschaflen  die 
Bedeutung  der  Ordination  zweifelhaft  erscheint,  eine  genaue  Prüfung  des  eingehaltenen 
Ritus  und  der  Art  ihrer  Mittheilung  nodiwendig,  um  den  Anhalt  ftlr  die  Anwendang  der 
aufgestellten  Regel  zu  gewinnen.  Da  die  neueren ,  im  Sinne  der  katholischen  Kirche 
als  ketzerisch  zu  bezeichnenden  Richtungen  fast  ausnahmslos  die  Soceession  in  die 
Vollmachten  der  Apostel  nicht  anerkennen ,  und  eine  Wesensverschiedenheit  zwischen 
Bischof  und  Priester  verwerfen,  so  kann  der  vorhin  erwähnte  Grundsatz  für  diese  nicht 
massgebend  sein^.  Sehr  lebhaft  ist  die  Frage  nach  der  Validität  der  Anglikanischen 
Bischofsordinationen  besprochen  worden  ^,  jedoch  wird  dieselbe  wegen  des  Inhalts  des 


ohne  Entgelt  ertheilten  Weihen  als  gültig  betrach- 
tet weiden  sollten ,  eine  Verordnung ,  welche  von 
Alexander  II.  1063.  e.  1.  %  wiederholt  ist. 
(Mansi  19,  1023).  Dass  es  sich  hier  um  aus  Milde 
gestattete  Ausnahmen  handelt ,  wird  ausdrücklich 
hervorgehoben.  A.  M.  Hergenröther  a.  a.  O. 
S.  436  ff. 

1  Vgl.  Kober,  Suapenslon  S.  176  ff;  Deposi- 
tion S.  91  ff;  Hergenröther  a.  a.  O.  S.  3B7ff. 
Für  die  Ungültigkeit  sprechen  o.  33  (Ptolag.).  C. 
XXIV.  qu.  1;  c.  1  (Gregor.  I.)  C.  IX.  qu.  1; 
Römische  Synode  von  1078  (Mansi  10,  506).  Den 
wiederholt  vorkommenden  Ausdruck :  „irritae  or- 
dinationes^  in  der  Regel  auf  die  Wirkungslosigkeit 
in  rechtlicher  Bedeutung  und  die  blosse  Unerlaubt- 
heit  t  nicht  auf  die  Ungültigkeit  in  sakramentaler 
Bexiehung  EU  deuten  (so  Hergenröther  a.a.O. 
S.  212  ff.),  heisst  eine  Unterscheidung  machen/ 
welcher  sich  die  flrühere  Zeit  noch  nicht  recht  be- 
wusst  warund  deren  Mangel  genule  tu  den  Zweifeln 
Veranlassung  gegeben  hat.  Die  im  9.  Jahih.  ge- 
flkhrten  Streitigkeiten  über  die  vom  Patriarchen 
Photius,  dem  Papst  Formosus  und  dem  Ersbischof 
Ebbo  von  Rheims  ertheilten  Weihen  (s.  Hergen- 
röther a.  a.  O.  8.  387  ff.;  Hefele,  Con- 
eiliengesch.  4,  421.  36ö.  391.  439.  U2.  540. 
&43;  173.  175;  Dümmler,  Geschichte  des  ost- 
IHAk.  Rekhs,  1,  ÖOO.  690;  2,  174.  191 ;  426  ff. 
&97  ff.;desBelben  Auxilius  und  Vulgarius  S .  1 0 
ff.  oetftftnk.  Reich  1 ,  365.  540.  587.  598.  670) 
beweisen  doch  sicherlich  das  Bestehen  verschi»- 
tleuer  Ansichten  nnd  das  Schwanken  der  Pftpste 
in  diesen  Fragen  ist  offenbar  dureh  politische , 
nicht  durch  dogmatische  und  rechtliche  Gesichts- 
punkte bedingt  woiden.  Mag  man  nun  auch  in 
Bexug  auf  die  Auslegung  der  einielnen  Zeugnisse 
verschiedener  Meinung  sein ,  so  lisst  sich  unter 
keinen  rmstinden  das  Bestehen  von  Differenron 


abliugnen,  wiewohl  ich  andererseits  durchaus  nicht 
verkenne ,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  heut  gel- 
tende Ansicht  immer  mehr  an  Boden  gewonnen 
hat.  Eine  erschöpfende  Behandlung  der  Frage, 
welche  übrigens  mehr  in  die  Geschichte  der  kar 
thollschen  Dogmatik  als  des  Rechtes  gehört,  i«t 
selbstverständlich  hier  nicht  möglich. 

>  Vgl.  c.  1  (Alex.  111.)  X.  de  ordin.  ab  episr. 
I.  13;  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  schismat.  V.  8. 
S.  auch.  Kober,  Suspension  S.  190;  Hahn  a. 
a.  O.  S.  239  ff.  Hergenröther  a.  a.  O.  S. 
449  ff.,  welcher  mit  Recht  darauf  aufmerksam 
macht  (S.  455),  dass  das  Nichtvorkommen  von 
Zweifeln  wihrend  der  Zeit  des  grossen  SchUma 
(1378—1418),  wo  diese  sehr  nahe  liegen  muss- 
ten,  eine  schlagende  Besatigung  für  die  unbe- 
strittene Herrschaft  dieser  Meinung  im  14.  Jahrfa. 
gewihrt.  Aus  der  spiteren  UnzweifelhafligkeH 
der  Sache  erklärt  es  sich  auch ,  dass  das  Trideii- 
tinum  keine  Bestimmung  darüber  getroffen  hat. 

3  Phillips  1,  360;  Hergenröther  a.  a. 
O.  S.  4ö6.  S.  auch  c.  9  (Coelest.  III.),  c.  11 
(Innoc.  III.)  X.  detempor.  ordin.  I.  11. 

*  Haliier,  de  sacr.  ordinat.  P.  II.  sect.  5.  r. 
5.  art.  I.  n.  41.  Dass  die  danischen  und  srhwe* 
dlschen  Bischöfe  nicht  als  gültig  ordlnlrt  zu  b^ 
trachten  sind,  ist  unzweifelhaft.  S.  Phillips  1 , 
360;  fernerde  Warrimont,  memoire hisloriqae 
sur  la  pr^ndue  succession  apostolique  de  la  Scan- 
dinavie.  2  M.  Li^ge.  1854. 

ft  Der  Streit  hat  in  England  in  den  Scchiigi^r 
Jahren  des  16.  Jahrh.  begminen,  und  ist  er^ 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Frankreich  au« 
Anlass  der  zwischen  der  gatlikanischen  nnd  angli- 
kanischen Kirche  erstrebten  Vereinigung  eine 
brennende  Frage  geworden.  Eine  Uebersfcht  Über 
den  Verlanf  der  literarischen  Fehde  und  einekurre 
Resprerhunr  der  zahlreich  erschienenen  Schriften 


§.  II.) 


Die  Befugniss  zur  Ertheilung  der  OrdLnation. 
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anter  Eduard  VI.  1550  Tollendeten  OrdiBationsformalarB,  welohes  nach  der  Zwischen- 
r^erong  der  katholischen  Maria  durch  die  Uniformitfttsakte  unter  Elisabeth  im  J.  1559 
wieder  in  Kraft  getreten  ist  S  Mangels  der  nöthigen  Form  und  Intentio  katholischer^ 
seits^  mit  Rechte  in  Abrede  gestellt. 

§.  11 .   2.  Die  Befugnis8  zur  Ertheüung  der  OrdtntUian. 

I.  Die  Befähigung  zur  Ertheilung  der  Weihe  giebt  noch  nicht  das  Recht,  von  der- 
selben in  allen  Fällen  und  aller  Orten  Gebrauch  zu  machen ,  vielmehr  muss  derjenige, 
welcher  befugterweise  die  Weihen  ertheilen  will,  sich  innerhalb  derjenigen  Gränzen 
halten ,  welche  ihm  durch  seine  Stellung  in  der  Hierarchie  und  der  Kirche  zugewiesen 
sind.  Das  Recht  zu  weihen ,  im  Gegensatz  zu  der  spirituellen  Befiihigung  ist  ein  Aus- 
floss  der  jurisdictio.  Daher  steht  dasselbe 

1.  fttr  das  ganze  Gebiet  der  Kirche  allein  dem  Papste  zu,  und  zwar  kann  er  dieses 
Recht  sowohl  persönlich  als  auch  durch  Bevollmächtigung  eines  andern  Bischofes  aus- 
üben^. Hat  er  aber  dnen  Kleriker  ordinirt,  so  soll  derselbe  einen  weiteren  ordo  auch 
von  keinem  anderen  Bischof  entgegennehmen^. 


giebt:  Ol.  Kiörning  (praes.  Moshem.))  comm. 
hist.  theolog.  de  consecrationibus  episcoporum 
Anglomm.  Helmstidii.  1739.  Unter  den  engli- 
schen VeTtheidigungen  der  Validit&t  verdient  her- 
voqsehoben  zu  werden:  F.  Masonus,  vindica- 
tion  of  the  churcb  of  England,  concerning  thecon- 
sccration  and  Ordination  of  the  bishops  etc.  Lond. 
1613f  vermehrt  und  Übersetztals:  vlndiciae eccle- 
Site  Anglicanae  etc.  Lond.  1638;  unter  den 
französischen :  LeCourayer^  dissert.  sur  la 
vaüdit^  des  ordinations  des  Angloisetc.  Bruxelles. 
1723 ;  defense  de  la  dissert.  sur  la  validittf  des 
ordinations  etc.  Bnixelles.  1726.  4  Voll. ;  snppltf- 
ment  a«  deux  oavrages  faits  ponr  la  valldit^  des 
ordinations  angUeanes  etc.  Amsterdam.  1732; 
aus  der  Zahl  der  die  Nichtigkeit  vertheidigenden 
Schriften:  Jos.  Hardouin,  la  dissert.  du  P.  le 
Courayersurlasuceessionetc.  f4tui^.  Paris.  2  Voll. 
1724.  172Ö;  la  defense  des  ordinations  anglicanes 
rtffut^.  Paria.  2  YoU.  1727;  M.  Le  Quien, 
DuIUttfs  des  ordinations  angUcanes.  Paris.  2  Voll. 
1725;  la  nullit^  des  ordinations  anglicanes  demon- 
irie  de  noaveau.  Paris.  2  Voll.  1730. 

^  Die  entscheidenden  Stellen  mitgetheilt  auch 
bei  Masonus,  vindiciae  p.  215. 

>  S.  die  Entsch.  der  Congr.  universalis  inqui- 
bit.  V.  17.  April  1704.  bei  M.  Le  Quien  in  der 
ersten  Schrift.  Bd.  2.  pi^ces  justiflcatives  p. 
LXIX  ff. ;  J.  L  a  u  r.  B  e  s  t  i ,  Theolog.  histor.  dog- 
mat.  scholast.  üb.  36.  c.  15.  ed.  Monac.  tom. 
YIII.  c.  15;  Devoti,  instit.  can.  üb.  II.  tit.  2. 
8.  6.  $.  100.  n.  2;  Phillips  1,  361.  Die  Her- 
leitung der  Nichtigkeit  aus  einer  Unterbrechung 
der  Succession  durch  die  im  Londoner  Wirthhaus 
zum  Pferdekopf  1559  erfolgte  possenhafte  Weihe 
des  Erzbischofs  von  Canterbury ,  Matthäus 
P  a  r  k  e  r,  ist  zu  verwerfen ,  weil  Parker  nach  Mass- 
gabe  des  neuen  Formulars  ordnungsmässig  geweiht 
und  jene  abweichende  Darstellung  des  Sachverhalts 
erst  im  Laufe  des  Streits  im  Jahre  1603  von 
Matthäus  Kellison  zu  Tage  gefordert  ist.  iS.'*  K  i  ö  r  - 
Ding  1.  c.  p.  37.  134  ff. ;  Weber,  Gesch.  der 


akathoüschen  Kirchen  in  Gross  -  Britannien.  1.  2, 
694.  n.  133.« 

3  S.  auchKiorningi.  c.  p.  208.  212.215ff. 
227. 

*'c,  20  (Steph.  V?).  C.  IX.  qu.  3;  c.  31.  (Pe- 
lag.  ?)  C.  XVI.  qu.  1.  Ueber  die  Jurisdiktion  des 
Papstes  über  den  ganzen  Erdkreis  s.  c.  21.  (Ni- 
colaus 1.)  C.  IX.  qu.  3  (ssc.  123.  C.  1.  qu.  1); 
c.  10  (Bonifac.  VIU.)  in  Vlto.  de  privileg.  V.  7. 
Vgl.  auch  Ballier,  de  sacr.  ordin.  P.  IL  s.  5. 
c.  3.  art.  9.  n.  1—3;  Thomassin  P.  U.  üb.  L 
c.  8.  n.  1;  Riganti  in  regul.  cano.  apost.  reg. 
XXIV.  $.  3.  n.  317  ff. 

5  c.  122  (Gregor.  L)  C.  I.  qu.  1.  spricht  nur 
aus ,  dass  der  vom  Papst  geweihte  Kleriker  die 
römische  Kirche  nicht  verlassen  darf  in  Anwen- 
dung der  früheren  Regel ,  dass  durch  die  Ordina- 
tion ein  unauflösliches  Band  zwischen  der  Kirche 
und  dem  Ordinirten  entsteht.  S.  auch  Tho- 
massin 1.  c.  n.  2.  Auch  c.  12.  X.  de  temp.  ord. 
I.  11.  enthält  diesen  Satz  nicht  (A.  M.  Ricliter 
$.  109);  aber  die  Doktrin  (s.  z.  B.  die  Glosse,  Gon- 
zalez  Teile z  zu  diesem  Kapitel,  Barbosa 
de  off.  ep.  P.  m.  aüeg.  50.  n.  22;  Hallierl. 
c.  n.  4.  5;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art.  3.  n.  86; 
Ph  i  1 1  i  p  s  1 ,  371  und  die  sonstigen  neueren  Lehr- 
bücher) hat  den  Satz  übereinstimmend  aus  die- 
sen SteUen  abgeleitet,  und  indem  sie  2  Arten  vom 
Papst  geweihter  Kleriker ,  die  auf  einen  Titel  in 
Rom  geweihten  und  die  ohne  einen  solchen  ordi- 
nirten unterschied  (s.  die  Glosse  zu  c.  122.  cit. 
und  die  Angeführten),  fand  sie  den  Grund  für  die 
Regel  in  der  dem  apostoüschen  Stuhl  geschulde- 
ten Ehrfurcht.  Seit  der  (Constitution  Bened.  XIV. : 
In  postremo  vom  20.  Oktober  1756  (M.  Bul- 
lar.  19, 253),  welche  auch  eine  lange  geschichtliche 
Erörterung  des  hier  in  Rede  stehenden  Gegen- 
standes bietet ,  kann  die  Regel  selbst  nicht  mehr 
angezweifelt  werden.  Ausgesprochen  ist  der  Satz 
zum  ersten  Mal  schon  in  demdictatusGregoriiVII. 
fjafftf,  monum.  Gregor,  p.  175)  dahin:  „quod  ab 
lüo  (a  papa)  ordinatus  aüi  ecclesiae  praeesse  po- 
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11 


2.  Der  Bisohof  kann  vermöge  seiner  Stelhmg  nur  solchen  Personen  die  Wrihe 
ertheilen,  welche  seiner  Jurisdiktion  unterstehen.  So  zahlreich  von  den  ältesten  Zeiten 
ab  sich  Bestimninngen  aufweisen  lassen,  welche  mit  der  Tonsur  und  der  ErtheDung 
eines  Weihegrades  die  Zugehörigkeit  des  Geweihten  zu  der  DiOcese  des  weihenden 
Bisehofs  aussprechen  und  die  Ertheilung  weiterer  ordines  durch  einen  andern  Bischof 
ohne  Erlaubniss  des  früheren  Ordinators  verbieten  ^  so  aelteo  finden  sich  Vorschriften 
hinsichtlich  der  erst  in  den  Klerikalstand  tretenden  Laien,  Dass  die  Ertheilung  der 
Taufe,  wie  Manche  behaupten 2,  die  Kompetenz  ftlr  den  Bischof  begrflndet  hätte  oder 
dass  gar  jeder  Bischof  beliebig  an  Laien  die  Weihen  hätte  spenden  dürfen',  läset  sich 
nicht  erweisen.  Wenn  einzelne  Kanones  die  Zugehörigkeit  zur  DiÖcese  des  ordinirenden 
Bischofs  als  Regel  voraussetzen^,  also  damit  den  Bischof  des  Domicils  als  kompetent 
anerkennen,  so  liegt,  da  der  Ordination  doch  immer  eine  Prttfung  der  Verhältnisse  des 
Kandidaten  vorausgehen  musste ,  dieser  Grundsatz  so  sehr  in  der  Natur  der  Verhält- 
nisse, dass  an  seiner  Ailgemeingültigkeit  kaum  gezweifelt  werden  kann  ^.  Ja  die  Stellen, 
welche  fRr  die  Taufe  als  Bestimmungsmoment  der  Kompetenz  angeführt  werden,  bestä- 
tigen ihn  ebenfklls  ^,  weil  die  Taufe  in  der  Regel  nur  am  Orte  des  Domizils  und  frfther 
an  Erwachsene  allein  nach  längerem  Aufenthalt  und  längerer  Prflftingszeit  ertheilt  wurde, 
ferner  die  Hervorhebung  derselben  offenbar  in  älterer  Zeit,  um  die  Zugehörigkeit  zur 
christiichen  Gemeinde  des  betreffenden  Orts  zu  bezeichnen,  erfolgt  ist^.  Endlich  dOrfte 
auch  gegen  die  Ansicht  von  der  durch  die  Taufe  erfolgten  Begründung  der  Konpetenz 


t68t,  sed  non  mlUtare  (d.  h.  nicht  eine  einem  An- 
deren untergeordnete  Stelle  einnehmen  8.  Tho- 
mas sin  1.  c),  et  quod  ab  aliquo  episcopo  non 
debet  siiperiorem  gradum  accipere";  freilich  hat 
dieser  Umstand  auf  die  Doktrin  keinen  Kinfluss 
gehabt.  Ueber  die  Vorrechte  der  vom  Papst  ordi- 
nirten  Oeistiichen  s.  Gonzalez  zu  c.  12.  ctt.  u. 
c.  7.  X.  I.  33;  Hallierl.  c.  n.  5.  6. 

1  S.  c.  3  (Nicaen.  a.  325),  c.  1  (Sardic.  a.  343), 
c.  4  (Chalced.  a.  451),  c.  2  (Innoc.  I.)  Dist. 
LXXI;  c.  21.  conc.  III.  Carth. ,  c.  6.  Vallet.  a. 
524;  c.  8.  Bracar.  I.  a.  563;  c.  11.  Tolet.  XIII. 
a.  6iBl.,  c.  8.  Araus.  a.  441;  c.  5.  Epaon.  a. 
517;  c.  11.  Arvern.  I.  a.  535;  c.  15.  Aurel.  III. 
a.  538;  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  7.  Arelat.  V. 
a.  554 ;  c.  13.  Cabilon.  a.  644.  o.  656 ;  Capit. 
Vernens.  a.  755.  c.  12.  (LL.  1,  26);  Capit.  a.  789. 
c.  56  (LL.  1,  62);  Capit.  Vernens.  a.  844  (LL.  1, 
384) ;  c.  50.  Meldens.  a.  845  (Mansi  14,  830), 
c.  28.  Tribur.  a.  895  (Mansi  18,  146).  S.  auch 
Hall i er  1.  c.  c.  3.  art.  1.  n.lff. ;  Thomassin 
1.  c.  c.  1  tr.  Die  Anschauung,  dass  durch  die  Or- 
dination auch  ein  persönliches  Abhingigkeits- 
verhiltniss  zwischen  dem  Weihenden  und  Ge- 
weihten begründet  wird ,  tritt  aus  diesen  Stellen 
mehrfach  hervor,  namentlich  aber  aus  c  1.  Taurin. 
a.  401.  —  Eine  Ausnahme  von  der  Regel  bildete 
die  Befugni^s  des  Bischofs  von  Karthago,  die  Kle- 
riker der  übrigen  afrikanischen  Bischöfe  zu  höhe- 
ren ordines  und  zwar  fOr  solche  Kirchen  ,  bei  de- 
nen ein  Mangel  an  Geistlichen  vorhanden  war,  zu 
weihen.  8.  c.  45.  conc.  III.  Carth.;  Hallier 
1.  c.  n.  7  ff. 

>  So  Hallier  1.  c.art.  1.  n.  9  fr.  13  fr.;  Be- 
rardi,  comment.  ad  IIb.  I.  Tt.  decr.  diss.  IV.  c. 
2;  Phillips  1,  381. 

*  So  Thomassin  1.  c.  c.  1.  n.  8  AT. ;  c.  2.  n. 
1.  9,  c.  5.  n.  6;  Eichhorn  1,  475. 


*  c.  5.  Carth.  I.  a.  398  (c.  6.  Dlst.  LXXI), 
welcher  die  Bestimmung  des  Concils  von  Sardica 
(c.  1.  eod.)  schon  in  diesem  Sinne  interpretirt; 
c.  9.  Araus.  a.  441. 

6  Die  Verbote  der  prQfungslosen  Ordination  der 
homines  transmarini  in  c.  1—3.  Dist.  XCVIII. 
können  doch  auch  nur  als  Ausflfisie  dieses  Prin- 
dps  angesehen  werden. 

0  e.  4  (Eliberit.  a.  305.  o.  306)  IMst.  dt.  settt 
doch  einen  lingeren  Anfenthalt  am  Ort  der  Taufe 
voraus;  c.  1.  Dist.  LXXIII  (Pormate  aus  Burchafd 
von  Worms)  spricht  von  einem  Freigelassenen,  der 
^de  familia  nostra  fuit  et  baptizatus  noster^.  c.  44. 
Carth.  III.  handelt  von  der  unbefugten  Weihe 
nicht  eines  Laien,  sondern  eines  lector.  Ober  des- 
sen frühere  Schicksale  bemerkt  wird:  .«qni  a  me 
baptizatus  est ,  cum  esset  pner  egenttssimus  .  .  . 
cumque  multis  annis  a  me  alerefnr  et  atque  in- 
cresceret".  —  Die  einzelnen ,  von  Thomassin 
fQr  die  Ordinationsfreiheit  angefQhrlen  Beispiele 
können  sicher  als  Regeln  nicht  in  Betracht 
kommen. 

7  Die  Constitution  Pauls  III. :  Cupientes  vom  21 . 
MSrz  1543.  ](.  3 :  .  .  .  ^statuimus,  nt  (Jndaei  et 
Infldeles)  civitatum  et  locorum  In  quibns  sanctu 
baptismate  pro  tempore  regenerabuntur,  vere  ci%e^ 
sint  et  privilegiis  ac  libertatibus  et  immnnitatibu« 
quae  alii  ratione  nativitatis  originis  duntaxat  coo« 
sequuntur,  gaudcant";  M.  Bull.  1,  759.  geht  von 
demselben  Gesichtspunkt  aus.  Weil  die  Christen 
gewordenen  ungläubigen  nunmehr  auch  al«  Mit- 
glieder der  weltlichen  Gemeinde  gelten,  können  die 
Kompetenzgründe  für  die  Weihen  ebenfalls  auf 
sie  Anwendung  finden.  Die  Regel,  dass  die  Taufe 
allein  die  Kompetenz  der  Weihe  begrflndet,  spricht 
aber  die  Stelle  nicht  ans,  wie  Phillips  1.  3^3 
meint. 


§.11.]  Die  Befügnias  zur  Ertheilung  der  Ordination.  S7 

der  Umstand  sprechen,  dass  dann  das  Ütere  und  neuere  Recht  völlig  rasammenhangslos 
und  unvermittelt  neben  einander  stände  ^  Als  die  Bitte  der  absoluten  Ordinationen  seit 
dem  12.  Jahrhundert  aufgekommen  war  und  damit  die  Verbindung  des  Geweihten  mit 
der  Kirche  des  Ordinirenden  aufgehört  hatte ,  standen  die  schon  im  Besitze  einzelner 
Grade  befindlichen  Kleriker  den  erst  die  Ordination  verlangenden  Laien  insofern  gleich, 
als  sie  wegen  der  Weihe  allein ,  ebensowenig  wie  die  letzteren ,  für  immer  ein  festes: 
Vertiftltniss  zu  einer  bestimmten  Kirche  eingegangen  waren.  Daher  konnte  jetzt  für  die 
R^lung  der  Kompetenz  in  allen  Fällen  lediglich  der  Gesichtspunkt  in  Frage  kommen, 
unter  welchen  Voraussetzungen  eine  genügende  Kenntniss  des  Ordinators  über  die 
Eigenschaften  des  Weihekandidaten  anzunehmen  sei ,  und  in  dieser  Hinsicht  die  Zuge- 
hörigkeit zu  der  Diöcese  des  weihenden  Bischofs  sowohl  für  Laien  als  auch  für  die 
Kleriker  betont  werden  3.  Als  Momente,  welche  diese  Zugehörigkeit  begründen,  erwähnt 
eine  Dekretale  von  Clemens  IV.  (1265 — 1268)  ^  des  Geburts-  oder  Herkunftsortes 
oder  der  Verleihung  eines  Benefiziums,  indem  sie  offenbar  das  regelmässige  Verhältniss, 
dass  Geburtsort  und  Domizil  identisch  sind,  voraussetzt^,  während  bald  nachher  eine 
Verordnung  von  Bonifazius  VIU«  auch  das  Auseinanderfallen  dieser  Orte  berück- 
sichtigt hat^. 

An  diese  Bestimmungen  haben  die  späteren  kirchlichen  Gesetze  angeknüpft  und 
sie  bilden  daher  noch  die  Grundlage  fttr  das  heut»  geltende  Recht. 

Dasselbe  unterscheidet  vier  Gründe,  welche  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Ordi- 
nation bestimmen ,  demselben  die  Qualität  als  s.  g.  episcopus  proprius  gebend. 
Zunächst  kommt  in  Frage : 

a.  die  ortffo.  Darunter  ist  nach  der  die  Kompeten«verhältnisse  genauer  normiren- 
den  Constitution  Innooenz'  XU. ;  Speculatores  domus  Israel  vom  Jahre  1694.  §.  4^ 
dss  Domizil  des  Vaters  zur  Zeit  der  Geburt  des  Ordinanden  zu  verstehen^.  Ob  die 
Geburt  selbst  an  einem  andern  Orte ,  an  welchem  der  Vater  oder  die  Mutter  sich  nur 
zofällig  wegen  einer  Reise,  eines  Geschäftes  u.  s.  w.  vorübergehend  aufgehalten,  erfolgt 

1  S.  aach  PAchmAnn.  $.  240.  n.  f.  alias    ordinum    sacronim    susceptione    indigni, 

2  Für  die  Zeit  vom  10.  Jahrhundert  bis  sum  suam  patriam,  in  qua  de  his  habetur 
Über  Seztus  lauten  die  Vorschriften  noch  im  we-  notitia,  fugientes  se  in  remotis  partibus  faciant 
seaüichen  so  wie  frOher,  in  Betreff  der  Laien  ver-  ad  hniusmodi  ordines  promoveri''. 

gleiche  c.  3.  oonc.  Ravennat.  a.  997  (Mansi  19,  ^  c.  3.  eod :  „Quam  nuUus  clericum  parochiae 
220) :  .  .  .  n  neque  alterius  dioeoesenses  vel  pa-  alienae  praeter  superioris  ipsius  licentiam  debeat 
rochianos  redpere  autpromovere  seuretinerepne-  ordinäre,  superior  intelligitur  in  hoc  casu  epi- 
samat  sine  canonleis  epistolis^,  in  BetrelT  der  scopus,  decuius  dioecesi  est  is  qui  ad  ordines  pro- 
Kleriker 8.  c.  10  (Urban.  II.)  C.  IX.  qu.  2 ;  c.  7.  moveri  desiderat ,  oriundus  seu  in  cuius  dioecesi 
LondoA.  1137  (Mansi  21,  512),  Kölner  Synede  ^  beneflcium  obtioet  ecclesiasticum  seu  habet ,  licet 
1279.  c.  9  (Mansi  24,  356),  Mailand  1267.  c.  29  alibi  natus  fuerit,  domicUium  in  eadem". 
(Mansi  24,  822).  Am  deutlichsten  lasst  die  Yer-  ^  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  reform, 
änderung  eribennen  die  Breslauer  Synode  v.  ^  Auch  abgedrncktinderRicht  er 'sehen  Ausg. 
1248.  c.  10  (de  Montbach,  statuta  synod.  ecol.  des  Tridentinum  S.  530. 

Wratislav.  1855.  p.  307).    S.  auch  Thomas  sin  8  Die  ältere  Doktrin,  verleitet  durch  den  mlss- 

1.  c.  c.  7  ff. ;  Phillips  1,  384.  verstandenen  Ausdruck  der  römischen  Quellen: 

3  e.  1.  in  VI^.  de  temp.  ordin.  I.  9:  ....  origo,  stritt  darüber,  ob  darunter  blos  derGeburts- 
^tatuimus ,  ut  nuUus  episcoporum  Italiae  de  cae-  ort  des  Ordinanden  oder  nicht  auch  der  des  Vaters 
teroaUquemultramontanumdericam ordinäre pracH  desselben  zu  verstehen  sei.  S.  Barbosa,  de 
lumat,  nisia  nobis  specialem  licentiam habeat  vel  ab  offlc.  ep.  P.  II.  alleg.  4.  n.  2  ff. ;  Halllerl.  c. 
episcopo  de  cuius  dioecesi  traut  origiuem  ordinan-  art.  3  n.  2  ff.  Durch  Innocenz  XII.  ist  aber  der 
dos  vel  in  cuius  dioecesi  beneüdatus  existit ,  per  Streit  in  dem  obigen  Sinn  entschieden.  S.  Ri- 
eius  patentes  litteras,  causam  rationabilem  conti^  ganti  ad  reg.  canc.  reg.  XXIV.  ^.  3.  n.  14 — 16. 
neotes  quare  ipsnm  nolit  aut  queat  ordinare'^  £ben  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  der  von  der  origo 

^  Im  Eingang  der  Stelle  heisst  es :  „saepe  oon-  verschiedene  Ort  der  Taufe  (s.  Hallier  1.  c.  art. 
tingit ,  quod  nonnuUi  clerici  vinculo  excommuui-  3.  n.  1)  völlig  ausser  Betracht  bleiben  muss.  S. 
cationis  adstricti  aut  apostatae  seu  irreguläres  vel      auch  Riganti  1.  c.  n.  10. 
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war,  ist  gleichgültig  i.  Nur  dann  wenn  der  Vater  an  diesem  znfUligen  Gehortsorte 
längere  Zeit  bleibt  und  ihn  später  znm  Wohnsitz  wählt,  kommt  sein  frflheres  Domiail,  in 
welchem  der  Ordinande  in  diesem  Falle  sich  niemals  befunden  hat,  nicht  in  Betracht  2. 
Aus  dieser  Ausnahmebestimmnng  kann  aber  nicht  gefolgert  werden ,  dass  bei  späterem 
Domizilwechsel  des  Vaters  die  nrsprflngliche  durch  die  origo  des  Kindes  am  froheren 
Orte  begründete  Kom|)etenz  beseitigt  wird^,  denn  bei  dieser  Annahme  wäre  jede  Eigen- 
thflmlichkeit  der  Kompetenz  ratione  originis  negirt  und  zwischen  ihr  und  der  Kompetenz 
ratione  domicilii  bliebe  nur  der  juristisch  irrelevante  Unterschied  bestehen ,  dass  die 
letztere  durch  eigene  Wahl  des  Domizils  einer  handlungsfthigen  Person,  die  erste  durch 
die  des  Gewalthabers  derselben  begründet  würde  ^. 

Bei  unehelichen  Kindern  muss  unter  analogischer  Anwendung  der  Beetimmnngen 
der  Constitution  das ,  was  über  den  Wohnsitz  des  Vaters  vorgeschrieben  ist »  ftb*  das 
Domizil  der  Mutter  gelten^. 

b.  Auf  Grund  des  Domizils  (raüone  domicäü)  ^  entsteht  die  Kompetenz  des  Biaehofs, 
wenn  sich  der  Kandidat  an  dem  betreffenden  Ort  entweder  10  Jahre  lang  oder  doch 
nach  der  Ueberftihrung  des  grosseren  Theils  seiner  Habe  und  nach  häuslicher  Einrich- 
tung eine  geraume  Zeit  aufgehalten  hat,  und  femer  in  beiden  Fällen  seine  Absicht,  dort 
zu  wohnen  (den  animus  remanendi)  eidlich  erhärtet'.  Der  Ordinande,  welcher  ein  dop- 
peltes Domizil  besitzt,  hat  die  Wahl  zwischen  dem  Bischof  des  einen  oder  andern  Wohn- 
sitzes ^. 

Begehrt  der  Kandidat  die  Weihe  von  dem  episcopus  domicilii,  so  hat  er  für  den 
Fall,  dass  er  seinen  Geburtsort  erst  in  einem  Alter,  wo  er  von  einem  kanonischen  Hin- 
demiss  betroffen  werden  konnte ,  vcrliess ,  ein  Zeugniss  des  episcopus  originis  (s.  g. 
testimoniales)  über  die  Abwesenheit  von  dergleichen  Impedimenten  beizubringen*. 

Es  können  aber  auch  Fälle  vorkommen,  in  denen  eine  Weihe  seitens  des  episcopus 
originis  oder  seitens  des  episcopus  domicilii  nicht  möglich  ist.    In  Frage  kommen  hier 


-1  S.  Const.  SpecuUtores  1.  c,  wo  unter  der 
origo  naturalis  patria  daa  Domizil  desselben  ver- 
standen wird.  Hat  aber  der  zufällige  Aufenthalt 
ausserhalb  des  Domizils  so  lange  gewährt,  dass  der 
8ohn  dort  mit  einem  kanonischen  Impediment  be- 
haftet werden  konnte ,  so  sind  sog.  Testimoniales 
(d.  h.  Zeugnisse  Qher  die  Abwesenheit  eines  sol- 
chen) auch  seitens  des  Bischofs  dieses  Ortes  er- 
forderlich. 

«  S.  Const.  cit.  5.  5. 

s  So  Phillips  1,  392  unter  Berufung  auf  eine 
bei  Riganti  1.  e.  n.  28  mitgetheilte Entscheidung 
der  Congr.  Gonc.  von  1706  \  diese  entscheidet  in 
einem  Fall ,  wo  der  Vater  in  A  domizilirte ,  der 
Sohn  zufiLlIig  in  B  geboren  wurde ,  und  ersterer 
später  seinen  Wohnsitz  nach  G  verlegte ,  fOr  den 
Bischof  von  C. 

*  Soanch  Barbosal.  c.  n. 20.  und  Phillips 
1,  394  selbst. 

^  Barbosa  1.  c.  n.  15.  16;  Schmier  lib.  I. 
tr.  4.  c.  3.  n.  67;  Ferraris  I.  c.  n.  19.  20; 
Phillips  1,  393. 

"  Vgl.  Ballier  I.  r.  art.  4. 

''  Das  schreibt  vor  Const.  Speculatores.  $.  5. 
Die  Festsetzung  der  lOj&hrigen  Frist  knüpft  an 
1.  2.  C.  de  incol.  X.  9.  an;  schon  die  frühere 
Doktrin  hat  mit  ROckfitcht  auf  diese  Stelle  in 
einem  so  lange  wahrenden  Aufenthalt  die  genä- 
fende  Dokumentirung  des  animus  remanendi  ge- 


funden. S.  Barbosa  1.  c.  n.  25.  —  Des  Eides 
bedarf  es  nicht,  wenn  der  Sohn  sich  von  dem  Bi- 
schof des  väterlichen  Domizils  (der  ortgo)  ordiniren 
lassen  will.    S.  Riganti  1.  c.  n.  51. 

<)  8.  Barbosa  1.  r.  n.  37.  Weitere  Causuivtik 
ebendaselbst.  Der  Begriff  des  Domizils  ist,  wie 
schon  aus  dem  Angeführten  ersichtlich ,  dem  rö- 
mischen Recht  entnommen. 

0  Const.  Specul.  $.  5.  —  Die  Beibringung  von 
Testimonialen  seitens  des  Bischofs  des  verlaasencB 
Domizils,  wenn  ein  solches  zwischen  dem  Aafent- 
halt  am  Geburtsort  und  dem  augenblicklichen 
Domizil  in  der  Mitte  liegt,  und  seitens  des  Bisrhoft 
des  einen  Domizils  an  den  des  andern  bei  doppel- 
tem Wohnsitz,  ist  nicht  ausdrücklich  TerUngt. 
Mit  Rücksicht  darauf,  dass  da»-  Tridentinum  Scft5. 
XXIII.  c.  7.  16.  de  reform,  den  Bischöfen  eine 
genaue  Untersuchung  in  Betreff  der  Person  de» 
Ordinande n  vorschreibt  und  den  Kandidaten  sn 
den  gedachten  Orten  ebenso  gut  wie  in  der  oriro 
Impedimente  betroffen  haben  können  ,  wird  aber 
dem  Bischof  das  Recht  nicht  abgesprochen  werden 
können ,  testimoniales  auch  in  solchen  Fällen  tu 
seiner  Information  zu  erfordern«  um  so  mehr  ai^die 
Const.  Speculatores,  offenbar  von  gleicher  Auf- 
fassung ausgehend ,  für  den  Bischof,  welcher  rs- 
tlone  beneflrii  ordiniren  soll ,  Testimoniales  so- 
wohl vom  episcopus  originis  als  auch  vom  epi- 
scopus domicilii  beigebrsdit  wiaseo  will. 
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wegoD  der  etwaigen  Ungewisaheit  der  origo  die  FtmMkmder.  Die  Kanonigten  erachten 
in  Betreff  ihrer  den  Bischof  des  Ortes  der  Auffindung  oder  des  Findelhauses  für  kompe- 
tent ^  B^  den  heutigen  geordneten  staatlichen  Verhältnissen,  wo  ttber  solche  Kinder 
in  allen  Füllen  Vormundsdiaften  eingeleitet  werden,  hat  aber  ein  solches  Kind  jedenfalls 
immer  ein  Domizil ,  das  sich  freilich  nach  dem  Ort  der  Auffindung  oder  der  Erziehung 
bestimmt.  Jedenfalls  liegt  aber  nicht  der  mindeste  Orund  vor,  dem  Ort  der  Aussetzung, 
von  welchem  das  Kind  sofort  weg  und  in  eme  andere  Diöcese  gebracht  worden,  ii^end 
eme  bestimmende  Bedeutung  beizulegen ,  vielmehr  kann  unter  analogischer  Anwendung 
der  bisher  besprochenen  Vorschriften  ein  Aufenthalt  des  Kindes  an  diesem  Orte  nur 
dann  die  Beibringung  von  Testimoniaies  bedingen ,  wenn  es  dort  so  lange  verblieben 
ist,  daas  fttr  dasselbe  kanonische  Weihehindemisse  eintreten  konnten,  und  nur  insofern 
kann  der  Ort  der  Aussetzung  der  origo  gleich  geachtet  werden^. 

Diejenigen,  welche  kein  Domizil  haben,  können  von  dem  Bischof  der  origo  geweiht 
werden,  ist  aber  diese  auch  unbekannt,  so  ist  es  mit  dem  Zwecke  der  in  Rede  stehenden 
Bestimmungen  nidht  verträglich,  hier  den  Bischof  des  augenblicklichen  Aufenthaltes  für 
kompetent  zu  erachten  3,  vieUnehr  mnss  in  einem  solchen  Fall  der  Papst  um  die  Beauf- 
tragung eines  Bischofs  zur  Vornahme  der  Weihe  angegangen  werden^. 

Endlich  kann  es  an  einem  episcopus  originis  oder  domicilii  fehlen ,  weil  der  Ge- 
burtsort oder  das  Domizil  zu  keiner  katholischen  Diöcese  gehört.  Liegt  der  Grund 
daftlr  in  einer  Befreiung  des  Ortes  von  der  Diöcesangewalt  (untersteht  er  z.  B.  einem 
Prälaten  nullius  dioeceeeos),  so  ist  nach  der  gemeinen  Meinung  der  seiner  Kirche  (nicht 
seinem  Territorium)  nach  nächste  Bischof  zur  Ordination  befugt^.  Dagegen  hat  sich  in 
Betreff  derjenigen  Personen ,  welche  in  einem  in  den  Händen  von  Ungläubigen  befind- 
lichen oder  ünem  ketzerischen  Lande  ihre  origo  oder  ihr  domidlium  haben  und  aus 
diesem  Grunde  keinem  episcopus  unterworfen  sind,  keine  feste  Regel  entwickelt  ®.  In 
solchem  Fall  bleibt  gleichfalls  nichts  anderes  übrig,  als  dass  hier  durch  den  Papst  ein 
Bischof  designirt  wird  7. 

c.  Kann  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Weihe  raHone  beneficn  begründet  werden. 
Erforderlich  ist  aber  daftlr  ein  wirkliches  Benefizium ,  also  reicht  weder  ein  beneficium 
manuale  ^,  noch  eine  blosse  Pension  ^,  noch  eine  Anstellung  bei  einer  Privatkapelle  i^, 
wohl  aber  eine  immerwährende  Kommende  ^^  aus.  Ob  das  beneficium  ein  beneficium 
duplex  oder  simplex  ist  ^2,  und  ob  es  zur  Residenz  verpflichtet  oder  nicht ,  ist  gleich- 
gültig  1^.    Dagegen  muss  der  Ertrag  des  Benefiziums  zum  Lebensunterhalt  des  Benefi- 


1  BarboaAl.  c.  n.  17;  Ballier  1.  c.  art.  3. 
n.  6:  Reiffenstuel  P.  11.  n.  93;  Pirhing 

I.  11.  n.  3.  add.  1;  Engel  I.  11.  n.  30; 
Schmier  i.  c.  n.  68;  Ferraris  1.  e.  n.  21; 
Phillips  1,  394. 

)  Aaf  den  Ort  der  Taufe,  worauf  Phillips  1, 
394  als  empfehlenswerth  hindeutet,  kann  nach 
den  obigen  Ausführungen  gar  kein  Gewicht  gel^ 
weiden. 

3  So  Pirhingl.ll.n.31.add.3;  Schmalz- 
grueber  I.  11.  n.  38. 

*  Schmier  1.  c.  n.  106.  107. 

^  Vgl.  Card.  deLuca  adnot.  ad  conc.  Trid. 
disc.  14.  n.  18;  Reiffenstuel  I.  11.  n.  131; 
ßiraldi,  expos.  Jur.  pont.  s.  99.  n.  2;  Engel 
1-  11.  n.  33;  Schmier  1.  c.  n.  114  ff.;  Ri- 
ganti  1.  c.  n.  247;  Ben  ed.  XIV.  desyn.  dioec. 

II.  11.  n.  15;  Berardi  1.  c.  diss.  5.  n.  3  (ed.  Me- 


diol.  1846.  1,  186);  Phillips  1,  394.  414. 
Den  Anhalt  dafür  giebt  c.  10.  de  reform.  Trid. 
Sess.  XXni. 

*  S.  Card,  de  Luca  l.  c.  n.  14. 

7  Sofern  nicht  hier ,  wie  bei  dem  Vagabunden 
der  Kompetenzgrund  cj  oder  d)  vorhanden  ist. 

s  Riganti  1.  c.  n.  61.  63.  64;  anders  wenn 
es  mit  dem  Willen  des  Ordinarius  errichtet  ist  und 
nur  ex  causa  entzogen  werden  kann. 

9  Riganti  1.  c.  n.  68.  69. 

iO  Riganti  1.  c.  n.  67;  Schmier  1.  c.  n.  82; 
Phillips  1,  399. 

ii  Barbosa  1.  c.  alleg.  4.  n.  50;  Ballier  1. 
c.  art.  5.  n.  5;  Riganti  1.  c.  n.  59. 

13  Hallie^  1.  c.  u.  4;  van  Espen  J.  E.  U. 
P.  II.  tit.  9.  c.  2.  n.  23.  24. 

13  Von  einigen  wird  freilich  ein  beneficium  resi- 
dentiale  verlangt,  so  i.  B.  von  Card,  de  Luca 
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xiaten  genflgen  S  d.  h.  entweder  den  Betrag  der  DiOcesantaxe  erreichen  oder  smwt  der 
Observanz  nach  fdr  auskömmlich  gelten.  Eine  Ergänzung  durch  das  eigene  Vermögen 
ist  nicht  zulässig  <.  Weiter  ist  nöthig,  dass  der  Weihekandidat  neh  bereits  vor  d^ 
Ordination  im  Besitz  des  Benefiziums  befindet  ^ ;  die  blosse  Präsentation  oder  NominatioD 
für  dasselbe  oder  ein  Versprechen ,  dem  Ordinanden  unmittelbar  nach  der  Weihe  ein 
Benefizium  verleihen  zu  wollen,  begründet  also  die  Kompetenz  nicht*.  Femer  soll  nach 
den  Vorschriften  der  Const.  Speculatores  (§.  3.)  der  episcopus  beneficii  sich  Testimo- 
nlales  vom  episcopus  originis  und  domicilii  beibringen  lassen  und  in  der  über  die  erfolgte 
Ordination  auszustellenden  Urkunde  sowohl  die  Vorlegung  dieser  als  aueh  die  Höhe  der 
Einkünfte  des  die  Kompetenz  begründenden  Benefiziums^  ausdrücklich  bescheinigen*. 

Besitzt  der  Kandidat  mehrere  Benefizien  in  verschiedenen  Diöcesen ,  so  kann  er 
nach  seiner  Wahl  von  einem  jeden  der  betreffenden  Bischöfe  sich  die  Weihen  ertheilen 
lassen^. 

d.  Ausser  den  eben  besprochenen  drei ,  im  Liber  Sextus  erwähnten  Kompetenz* 
gründen  gedenkt  schon  ^  die  Glosse  zu  c.  2  in  VI^^  de  tempor.  ordinat.  I.  9.  *  noch 
eines  weiteren,  nämlich  der  ratio famiUariiaiU  oder  commensaädij  welcher  dnreh  das 
Tridentinum^o  ausdrücklich  anerkannt  ist,  und  über  welchen  die  erwähnte  Conad* 
tution  Innocenz'  XII.  gleichfalls  nähere  Bestimmungen  getroffen  hat.  Unter  der  familia- 
ritas  oder  dem  commensalitium  wird  ein  wirkliches  Dienstverhältniss  zu  dem  Bischof 
verstanden,  in  Folge  dessen  die  betreffende  Person  auf  Kosten  des  letzteren  lebt^S  Q^^ 
zwar  muss  das  Verhältniss  mindestens  ununterbrochen  drei  Jahre  gedauert  haben  ^'. 
Zweck  dieser  Vorschrift  ist  der,  dem  Bischof  Gfelegenheit  zu  geben,  die  Person,  Fähig- 
keit und  Würdigkeit  des  Kandidaten  genau  kennen  zu  lernen.  Daher  ist  es  nicht  erfor- 
derlich ,  dass  derselbe  im  Hause  des  Bischofs  wohnt  ^^,  ebensowenig,  dass  der  Biaehof 


I.  c.  n.  13.  Dtfl  hat  aber  keinen  Anhalt ,  die  ge- 
meine Meinung  und  die  Congr.  ConciUi  ist  da- 
gegen. S.  die  Entscheidung  von  1598  bei  Ri- 
ganti  1.  c.  n.  56;  Barbosa  1.  c.  u.  46.  47; 
Hallierl.  c.  n.  4;  Schmier  1.  c.  n.  80;  van 
Bspen  1.  c.  Ueber  die  Furage,  in  wiefern  eine 
coadjutoria  canonicatus  ausreicht  s.  Riganti  1. 
c.  n.  113  ff.  und  die  Entsch.  bei  Richter  Tri- 
dent.  Sesi.  XXIIl.  c.  8.  n.  12.  S.  190. 

t  Const.  Speculatores.  $.  3.  Dadurch  hat  die 
frühere  Meinung ,  welche  jedes  Benefizium  auch 
das  kleinste  f0r  genügend  erachtete,  s.  Barbosa 
1.  c.  n.  44;  Haliier  1.  c.  n.  Ö.  ihren  Halt  ver- 
loren. Vgl.  Riganti  n.  74.  104  ff. ;  Phillips 
1 ,  397.  398. 

<  Const.  cit.  $.  3.  —  Diese  Bestimmung ,  in 
Verbindung  mit  den  übrigen  ^  im  $.  3  aufgestell- 
ten soll  einmal  Uebergriffe  des  einen  Bischofs  in 
die  Rechte  des  andern  und  ferner  die  Möglichkeit 
der  Umgehung  der  Vorschriften  Über  die  Ordina- 
tion durch  Gründung  von  Benefizien  geringen  Er- 
trages in  fremden  Diöcesen  verhüten. 

s  So  schon  die  frühere  Doktrin  s.  H  a  1 1  i  e  r  1.  c. 
n.  7;  Riganti  1.  c.  n.  70.  77.  78.  zum  Theil 
unter  Berufung  auf  Trident.  Sess.  XXI.  c.  2.  de 
reform.  Die  Const.  Speculatores  $.  3.  schreibt 
das  ausdrücklich  vor. 

*  Oleichgülttg  ist  es  dagegen,  dass  der  Bischof, 
in  dessen  DiOcese  das  Benefizium  liegt  und  wel- 
cher weihen  soll,  nicht  selbst  zu  der  Provi^on 
desselben  berechtigt  Ist.   Vgl.  Barbosa  1.  c.  n. 


54.  52;  HaUier  1.  c.  n.  7.  3;  Schmier  1.  c. 
n.  78.  79;  Phillips  1,  399. 

6  Die  allgemeine  Bemerkung ,  das«  das  BeneO- 
zium  zulänglich  ist,  genügt  nicht.  S.  Riganti 
1.  c   n.  130. 

^  Eines  Nachweises  über  die  SSnlanglichkeit  des 
Benefiziums  vor  dem  episcopus  orlginis  oder  do- 
micilii bedarf  es  nicht,  daher  können  diese  die 
Ausstellung  der  Testimoniales  nicht  von  diesem 
Verlangen  abhangig  machen.  S.  Riganti  1.  c. 
n.  85  ff. 

7  Barbosa  1.  c.  n.  61;  HaUier  1.  c.  n.  6; 
van  Espen  1.  c.  n.  25;  Riganti  1.  c.  n.  54; 
Phillips  1,  397. 

8  Zuerst  hat  Laspeyres  a.  a.  O.  8.  15.  n.  40 
darauf  aufmerksam  gemacht. 

*  Sub  V. :  flgmento :  ^ye\  in  fraudem  oonsti« 
tutionis  huius  aliquem  in  familiärem  recepit^. 

w  gess.  XIV.  c.  2.  de  reform. 

i>  Barbosa  1.  c.  alleg.  5.  n.  1  ff . ;  Schmier 
I.  c.  n.  83 ff.;  Riganti  1.  c.  n.  148ff. ;  Ferra- 
ris 1.  c.  n.  29. 

12  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  9.  de  reform. ;  Const. 
Speculatores.  $.  6. 

^  Der  Bischof  muss  ihn  nur  fortwUnead  haben 
im  Auge  behalten  können.  S.  Riganti  1.  c.  ti. 
148ff.;  Phillips  1,400.  Der  Aufenthalt  ausser- 
halb  der  Diöcese  genügt  also  nicht ,  eine,  Aus- 
nahme findet  aber  statt  für  die  Familiären  der 
Cardinäle,  bei  denen  die  Entfernung  gleichgültig 
ist,  wenn  sie  sich  dabei  nur  im  Dienst  derselhesi 
befinden.   8.  Riganti  I.  e.  n.  149. 
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schon  beim  Beginn  des  dreijährigen  Zeitranms  die  Bisohofswflrde  gehabt  hat  ^  Ans 
demselben  Grande  kann  es  nicht  filr  ndfhig  erachtet  werden ,  dass  das  Dienstverhält- 
niss  ein  direktes  ist  (wie  z.  B.  bei  den  Beamten  der  biBch((flichen  Kanzlei '),  viel* 
mehr  sind  aneh  die  anf  Kosten  des  Bischofs  lebenden  Diener  der  bischöflichen  Fami- 
liären zn  den  Dienern  des  Bischofs  selbst  zu  rechnen  3.  Auch  der  auf  Orand  der 
Familiarität  weihende  Bischof  muss  sich  vorher  die  Testimonialen  des  episcopus  originis 
und  domicilii  beibringen  lassen  ^.  Ferner  ist  er  verpflichtet,  dem  Geweihten  sofort,  d.  h. 
innerhalb  Monatsfrist,  vom  Tage  der  Ordination  an  gerechnet  ^  ein  Beneiizi)im,  welches 
den  zu  c.  fllr  die  Begründung  der  Kompetenz  ratione  beneficii  angegebenen  Erforder- 
nissen entspricht^,  zu  verleihen.  Stirbt  der  Bischof  vor  der  Uebertragung  des  Amtes, 
so  kann  der  Geistliche  den  empfangenen  ordo  nicht  ausüben ,  und  ebenso  wenig .  wenn 
er  £e  minores  erhalten  hat,  zu  den  höheren  befördert  werden,  Jedoch  wird  ihm,  wenn 
er  die  maiores  empfangen,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  Verpflichtung  zur  Be- 
schaflhng  des  für  diese  erforderlichen. Titels  übernimmt,  Dispensation  gewährt^. 

Das  Recht  ratione  familiaritatis  zu  ordiniren ,  haben  übrigens  nur  die  eigentlichen 
Bischöfe,  nicht  die  Titularbischöfe ,  welchen  das  Tridentinum  die  Ordination  ihrer 
Familiären  ausdrücklich  verboten  hat^.  Endlich  soll  auch  hier  in  der  Ordinations- 
Urkunde  der  Kompetenzgrund  und  die  Beibringung  der  Testimoniales  erwähnt  werden. 

In  Betreff  der  sämmtlichen  vier  Kompetenzgründe*ist  Folgendes  zu  bemerken : 

1.  Die  dargestellten  Grandsätze  finden  nicht  blos  auf  die  Spendung  der  ordines 
im  eigentlichen  Sinne,  sondern  auch  auf  die  Ertheilung  der  Tonsur  Anwendung  ^. 

2.  Ist  der  episcopus  proprius  wegen  unbefugter  Ertheilung  der  Weihen  an  fremde 
Kleriker  suspendirt,  so  dttrfeu  die  ihm  untergebenen  Kleriker  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Suspension  offenkundig  ist,  ohne  weiteres  sich  die  Weihen  von  einem  der 
benachbarten  Bischöfe  ertheilen  lassen  ^^. 


t  RigantU.  c.  n.  140  ff. 

^  Barbosa  1.  c.  n.  18. 

3  Barbosa  I.  c.  n.  7;  Schmier  1.  e.  n,  86; 
Kigantil.  c.  162.  163.  Verwandte,  welche  im 
Hause  des  Bischofs  auf  seine  Kosten  le)>en ,  aber 
nicht  in  einem  Dienstverhältniss  zu  ihm  stehen, 
können  daher  nicht  auf  diesen  Kompetenzgrund 
hin  ordinirt  werden. 

*  Vorgeschrieben  durch  Const.  Speculatores. 
J|.  6.  Formulare  dafür  bei  Giraldi  1.  c.  s.  97. 
n.  i. 

'  So  hat  die  angef.  Constitution  das  „statim^ 
des  c.  9.  Trident.  dt. ,  Qber  dessen  Bedeutung 
früher  gestritten  worden  (s.  Riganti  n.  159; 
Phillips  1,  402),  authentisch  interpretirt. 

*  Auch  das  schreibt  $.  6  der  Const.  Speculato- 
res  Tor.  Daher  Ist  auch  hier  eine  Ergänzung  der 
Einkünfte  des  Beneflziums  durch  das  Patrimonium 
nicht  zulässig,  und  selbst  im  Fall  der  Nothwendig- 
keit  die  Weihe  des  Familiären  durch  seinen  Herrn 
auf  den  titulus  patrimonii  allein  ausgeschlossen. 
S.  die  Entscheidungen  in  der  Richte  raschen 
Ausgabe  des  Tridentinums  zu  c.  9.  cit.  und  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  153  ff.  Die  entgegenstehende,  von 
Phillips  1 ,  402  unter  Berufung  auf  einige  Ael- 
tere  bezeugte  Praxis  ist  demnach  verwerflich.  S. 
auch  Schulte  2,  139.  n.  2.  —  Verleiht  der  Bi- 
schof dem  Familiären  schon  vor  der  Ordination 
ein  Beneflzium,  so  kann  er  unter  den  unter  c) 


aufgezahlten  Voraussetzungen   natürlich  ratione 
beneflcii  ordiniren. 

7  In  foro  consdentiae  ist  er  flreilieh  nicht  sus- 
pendirt ,  da  er  an  der  Nichterfüllung  der  erforder- 
lichen Vorschriften  nicht  Schuld  ist.  Vgl.  über 
Alles  Qiraldi  1.  c.  s.  97.  n.  7. 

8  Sess,  XIV.  c.  2.  cit,  —  Ueber  den  Beweis 
der  Familiarität  bei  Anfechtung  dieses  Kompetenz- 
grundes s.  Barbosa  1.  c.  n.  3;  Riganti  1.  c. 
n.  164;  Phillips  1,  403. 

9  c.  2.  Sess.  XIV.  und  die  Const.  Speculatores. 
S$.  3.  6.  erwähnen  dieser  ausdrücklich,  $$.  4.  5. 
sprechen  allgemein  von  „ad  ordines  promovere'^. 
S.  auch  v  a  n  £  s  p  e  n  1.  c.  n.  34. 

W  c.  2  (Gregor.  X.)  in  VIto.  de  temp.  ordinat. 
I.  9.  Da  diese  Stelle  offenbar  eine  Strafe  für  den 
Bischof,  nicht  eine  Erleichterung  für  die  Kleriker 
festsetzen  will  —  der  Bischof  soll  hier  in  ähnlicher 
Weise  gestraft  werden,  wie  er  sich  vergangen  hat — , 
soistdas  Kapitel  strikt  zuinterpretiren,  d.  h.  weder 
auszudehnen  auf  den  Fall ,  wo  der  Bischof  wegen 
anderer  Gründe  suspendirt  ist,  noch  auf  Laien, 
welche  erst  die  Tonsur  und  die  niederen  Weihen 
erhalten  wollen,  wie  auch  Schmal zgrueher  1. 
c.  n.  42;  Schmier  1.  c.  n.  98;  Phillips  1, 
404.  annehmen.  Dass  diese  Vorschrift  durch  die 
Bestimmungen  des  Tridentinums  beseitigt  sei 
(so  Schulte  2,  142.  n.  3),  lässt  sich  nicht  be- 
haupten. 


92 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§  H. 


3.  Die  Verschiedenheit  des  Ritas  zwischen  dem  lateinischen  Bischof  und  dem 
unirten  Griechen  oder  dem  unirt  griechischen  Bischof  und  dem  Lateiner  hebt  die  Kom- 
petenz an  sich  nicht  auf,  obwohl  eine  Vermischung  des  Ritus  verboten  ist^  Daher 
bleibt  hier  nichts  ttbrig,  als  eine  Delegation  eines  Bischofs  des  andern  Ritus  durch  den 
kompetenten  ^  oder  die  Bestellung  eines  dem  Ritus  angehörigen  Weihebischofs  ^. 

4.  Sind  mehrere  Bischöfe  in  einem  Falle  kon^etent,  so  ist  die  Befngniss  des  Kan- 
didaten unter  denselben  zu  wählen,  ja  nach  Empfang  eines  ordo  behofs  der  Erlangung 
der  weiteren  zu  varüren ,  keinem  Zweifel  unterworfen ;  nur  soll  von  der  Variationa- 
befngniss  nicht  doloser  Weise ,  um  einer  Weigerung  des  früheren  Ordinators  zu  ent- 
gehen, Gebrauch  gemacht  werden^,  widrigenfalls  die  Weihe  als  eine  unerlaubt  erlangte 
angesehen  wird  und  die  für  eine  solche  festgesetzte  Strafe  nach  sich  zieht. 

Die  verschiedenen  Kompetenzgrttnde  geben  aber  nicht  alle  an.  und  für  sich  die 
Sicherheit,  daas  der  Ordinande  auch  sämmtliche  fttr  die  Weihe  noth wendigen  Eigen- 
schaften besitzt ,  und^  behufs  der  Erlangung  dieser  Gewissheit  hat  das  Recht  die  Aoa- 
stellung  der  früher  schon  erwähnten  iestmumtales  (sc.  literae),  d.  h.  eines  Zeugnisses  in 
Briefform  über  das  Alter ,  die  Sitten ,  die  Fähigkeiten ,  den  Titel ,  die  Abwesenheit  von 
Irregularitäten  u.  s.  w.  seitens  des  mitkompetenten  Bischofs^  und  die  Vorlegung  dieser 
Urkunde  au  den  um  die  Weihe  angegangenen  verlangt  ^,  und  zwar  —  um  hier  die  bereits 
erwähnten  Fälle  zusammenzustellen  —  a.  wenn  ratione  familiaritatis  ordinirt  werden 
soll,  vom  episcopus  originis  und  episcopus  domicilii 7;  b.  wenn  die  Weihe  ratione  bene- 
iicü  beansprucht  wird^  ebenfalls  von  den  Bischöfen  der  origo  und  des  Domizils^;  c.  wenn 
der  episcopus  domicilii  weiht ,  vom  episcopus  originis ,  sofern  der  Aufenthalt  an  dem 
letzteren  Orte  so  lange  gedauert  hat,  dass  die  Kontrahirung  eines  kanonischen  Impedi- 
mentes  möglich  war  ^ ;  d.  wenn  der  episcopus  originis  ordiniren  soll,  seitens  des  Bischofs 
des  vorübergehenden  Aufenthaltsortes  des  Vaters ,  wenn  der  Ordinirende  an  letzterem 
geboren  und  dort  die  unter  c.  gedachte  Zeit  geblieben  ist^^. 

Dass  damit  nur  die  Fälle  bezeichnet  sind ,  in  denen  es  dem  Bischof  absolut  zur 
Pflicht  gemacht  ist,  bei  Vermeidung  der  für  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschriflen 
vorgeschriebenen  Strafen  die  Testimonialen  zu  fordern,  er  also  auch  sonst ,  wenn  er  es 
fttr  erforderlich  erachtet,  dergleichen  verlangen  kann,  ergiebt  sich  aus  den  AusfWirungen 
in  der  Kote  9  S.  88  ". 

II.  Der  an  sich  kompetente  Bischof  hat  aber,  auch  wenn  die  gedachten  Vorschriften 
sämmüich  erfüllt  sind,  nicht  das  Recht ,  die  Ordination  an  allen  Orten  zu  ertheilen,  er 


1  c.  9  (Coelest.  III )  X.  de  temp.  ordin,  1.  ii ; 
Hergeiirvther  in  Moys  Archiv,  ö,  181. 

^  c.  11  flnnoc.  III.)  eod.  tit. 

3  Firhiiig  I.  11.  n.  37.  38;  Phillips  1, 
40j.  2^.  aurh  Ferraris  1.  c.  n.  78.  u.  Const. 
Boned.  \IV.  Kt»i  paAtorali«  v.  26.  Mai  1742.  %. 
7.  II.  1  (Bull.  Beiied.  XJV.  ttom.  1746.  1,  175). 

*  Die  Aclteren  laugnen  freilich  mitunter  die 
Variation fbefuguias  fa.  z.  B.  Barbosa  1.  c.  n.  1). 
Die  Coust.  Specul.  $$.  2.  6.  setzt  dieselbe  aber 
klar  voraus.  .S.  Kigauti  1.  c.  u.  81 ;  Phillips 
1,  390.  Für  die  Variation  >ou  der  Tonsur  zu  den 
minores ,  der  minores  unter  einander ,  von  diesen 
zu  den  maiorcs  und  der  einzelnen  maiores  unter 
einander  s.  die  Entscheidungen  bei  Richter  zu 
c.  3.  Trld.  XXIII.  n.  6  ff.  S.  186.  Wegen  der 
damit  offenbar  verbundenen  l'ebeUtijide  hat  der 
französische  Episkopat  im  17.  Jahrhundert   die 


Kompetenz  ausschliesslich  auf  den  episeopui  ori> 
ginis  einzuschränken  gesucht.  S.  van  Espen 
1.  c.  n.  27;  Phillips  1,  390. 

^  Diese  sind  gratis  zu  ortheilen,  nur  kann  eine 
kleine  Expedition sgeböhr  für  den  Schreiber  erho- 
ben werden.    »S.  Xrid.  Sess.  XXI.  c.  1.  de  ref. 

•  Const.  Speculat.  jJS-  ^  —  ^» 
7  Couat.  cit.  $.  6. 

*  L.  c.  $.  3. 
0  L.  c.  \.  5, 

^^  h.  c.  y  4.  Dass  die  für  die  Erlangung  eine» 
bestimmten  (fradcs  ausgestellten  Tcstimon.  nirht 
für  die  weiteren  ausreichen,  liegt  auf  der  lland. 
8.  Kigauti  1.  c.  n.  93. 

*i  Eine  Entscheidung,  in  welcher  die  Congr. 
Conc.  Tc«tlmoniaie4  verlangt  hat,  ohne  dass  die  in 
der  Constitution  aufgezählten  Falle  vorlagen,  s.  b^i 
Itichtcr  Trid.  i^ss.  XXUl.  c.  8.  n.  0.  S.  Ib7. 


§.11.) 
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darf  dies  yielmehr  nur  innerhalb  der  Gränzen  seiner  DiOcese  thnn.  Dieser  schon  aus 
der  örtlichen  Beschränkung  der  bischoflichen  Gewalt  ^  folgende  Satz  ist  vom  Triden- 
ünnm^  dahin  wiederholt,  dass  kein  Bischof  selbst  nicht  einmal  unter  Berufung  auf 
irgend  welches  Privilegium  in  einer  fremden  Didcese  die  Pontifikalien  ausüben  soll, 
wenn  nicht  der  Ordinarius  ausdrücklich  die  Erlaubniss  dazu  gegeben  hat,  welche  natür- 
lich nur  für  die  Diöcesanen  des  letzteren  von  Wirksamkeit  sein  kann  ^.  Dasselbe  gilt 
auch,  wenn  der  betreffende  Ort  von  der  bischöflichen  Diöcesangewalt  eximirt  ist,  aber 
ein  anderer  Bischof  dort  zur  Ertheilung  der  Ordination  berechtigt  ist^.  Dass  endlich 
der  Bischof  selbst  nicht  einmal  die  Tonsur  in  einer  fremden  Diöcese  geben  kann,  ist 
zwar  m^rfach  bestritten  worden  ^,  mnss  aber  wegen  der  engen  Verlmidnng,  in  der  die 
Tonsur  zn  den  ordines  als  Vorbereitungshandlnng  steht  und  wegen  der  alleinigen  Befug- 
nias  des  Bisehofs  zur  Vornahme  dieses  Aktes,  angenommen  werden^. 

HI.  Der  nicht  kompetente  Bischof  kann  die  Weihen  rechtmässig  erttieilen,  wenn 
er  von  dem  episoopus  proprius  ausdrücklich  die  Befugniss  dazu  übertragen  erhalten 
hat.  In  der  iUtoren  Zeit,  wo  die  Ordination  auch  die  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten 
Kirche  und  zn  einem  bes&nmten  Bischof  begründete  (s.  oben  §.  8),  war  daher  die  Ueber-* 
tragung  höherer  Grade  durch  den  Bischof  einer  andern  Diöcese  nur  dann  möglich,  wenn 
der  Geistliche  aus  dem  bisherigen  Verband  entlassen  wurde  und  in  den  Diöeesanklerus 
seines  Ordinators  eintreten  sollte''.  Die  darüber  von  dem  bisherigen  Bischof  auszustellen- 
den Zeugniase  werden  als  literae  dimissoriae  (aicoXuttxaC)  ^,  auch  mit  dem  Ausdruck 
commendafitiae  (auoraTixaC)  ^,  ursprünglich  aber  wohl  nicht  als  formatae  (eip7]vtxa()^® 


»  8.  t.  B.  c.  2  (Antioch.)  C.  IX.  qu.  3;  c.  6. 
7  (Antioch.);  e.  8.  9  (Gonstant.  I.)  C.  IX.  qu.  2. 
Weitere  Nach  Weisungen  bei  HalHer  1.  c.  s.  VI. 
art.  1. 

'  Sess.  VI.  c.  5.  de  ref.  Vgl.  ferner  Sess.  XIV. 
c.  2.  de  ref. 

3  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  4.  n.  13;  Hallier 
1.  c.  n.  12.  13 ;  es  bedarf  hier  ausser  der  Erlaub- 
niss des  superior  loci  immer  noch  der  Erlaubniss 
des  Bischofs,  innerhalb  dessen  Territorium  der 
Ort  liegt.  —  Selbtverstandlich  ist  übrigens ,  dass 
die  Didcese  des  Snffraganbischofs  auch  für  den 
ihm  vorgesetzten  Erzbischof  eine  fremde  im  Sinne 
des  TridentlDiims  ist.  S.  Barbosa  L  c.  n.  14. 
Anal.  jur.  pontif.  1858.  p.  319. 

4  In  seiner  eigenen  Kapelle  kann  aber  ein  päpst- 
licher Nuntius  ohne  Erlaubniss  des  Diöeesan- 
bischofe  an  Geistliche ,  welche  von  ihrem  kompe- 
tenten Bisehof  faenltates  de  promovendo  in  bianco 
haben,  die  Weihen  ertheilen.  Entach.  derCongr. 
Conc.  V.  16Ö3  (Anal.  jur.  pontif.  1858.  p.  319J. 

^  S.  z.  B.  Card,  de  Luca  annot.  ad  Trid. 
disc.  IV.  n.7.  8;  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.tit. 
16.  0.  3.  n.  14;  Phillips  i,  646.  Weitere  An- 
föhrungen  bei  Hallier  1.  c.  u.  10.  11. 

fi  Barbosa  1.  c.  n.  lo.  und  die  dort  citirten ; 
Kober,  Suspension.  S.  160.  Die  Ertheilung 
der  Tonsur  kann  mit  Rücksicht  auf  das  eben  Be- 
merkte, selbst  wenn  man  sie  nicht  für  einen  ordo 
erklärt,  zu  den  im  Trident.  erwähnten  Pontifi- 
kalien gerechnet  werden.  Zu  den  einfachen 
Akten  der  iurisdictio  voluntarla ,  welche  der  Bi- 
sehof  auch  ausserhalb  seiner  Diöcese  vornehmen 
kann  (s.  die  cftirten),  gehört  sie  sicher  nicht. 

7  c.  17.  TrulUn.  a.  692  (c.  1.  C.  XXI.  qu.2), 
f.   1  (Roman,    a.  826)  Dist.  LXXII.    Prägnant 


drückt  sich  aus  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549 :  „ut  nullus 
clerlcum  seu  lectorem  alienum  sine  suf  ces- 
slone  pontificis  .  .  promovere  audeat^. 

8  Thomassin  P.  11.  Mb.  2.  c.  5.  n.  5;  Hal- 
lier I.  c.  art.  10.  n.  11;  Phillips  1,  409. 

8  c.  32.  apostol. ;  c.  7  (Chalc.  a.  451) ,  c.  8. 
(Augustin?)  Dist.  LXXI.  Der  Begriff  der  com- 
mendatitiae  ist  aber  ein  weiterer ,  denn  dieselben 
kommen  auch  in  ältester  Zeit  für  Laien  vor  und 
sie  haben  den  Zweck  zu  attestiren ,  dass  der  rei- 
sende Laie  oder  Kleriker  nicht  aus  der  kirchlichen 
Gemeinschaft  seiner  Heimath  ausgestossen  ist, 
mithin  auch  zu  der  des  fremden  Ortes  zugelassen 
werden  kann  ;  in  Betreff  des  Klerikers  konstatiren 
sie  femer,  dass  derselbe  mit  Erlaubniss  seines 
Bischofs  reist,  also  die  Residenzpfllcht  nicht  eigen- 
mächtig verletzt.  S.  c.  12.  apost. ;  c.  38.  Agath. 
a.  506;  Hefele,  Conciliengesch.  1,  784.  n.  3. 

10  c.  7.  Antioch.  allgemein  lautend,  (beschränkt 
auf  die  Geistlichen  in  der  c.  9.  Dist.  LXXI.  ste- 
henden spanischen  Uebersetzung).  Damit  werden 
Legitimationsbriefe  bezeichnet  f  deren  Zweck  die 
Ermöglichung  der  Zulassung  zur  Kirchengemein- 
schaft an  fremden  Orten  und  die  Feststellung  der 
Erlaubniss  zum  Reisen  für  den  Kleriker,  nicht  die 
Gestattung  der  Ordination  durch  einen  fremden 
Bischof  ist.  Vgl.  c.  106.  cod.  eccl.  Afric. ;  ep. 
Zosimi  ad  Gall.  c.  1  (Mansi  4,  359);  ferner  die 
Formate  des  Attikus  von  Konstantinopel  (n.  A.  bei 
Regino  de  synod.  causis  I.  430.  im  dict.  Gratianl 
zu  Anfang  von  Dist.  LXXIII),  welche  folgende 
Cantelen  gegen  etwaige  Fälschungen  anordnet: 
„Graeca  elementa  Hterarnm  numeros  etiam  expri- 
mere  nullus  qui  vel  tenuiter  Graecl  sermonis  noti- 
tiam  habet,  ignorat.  Ne  igitur  in  faciendis  episto- 
üs  canonicis  quas  mos  latinus  formatas  appellat, 
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oder  epistoUe  canonicae  (^fi[i,y^xa  xavovixa)  bezeichnete  In  der  frftnkiachen  Zeit 
werden  aber  alle  aufgezAhlten  Ansdrttcke  promiscae  gebraucht  ^  und  die  in  der  Fonnata 
dcB  Attikus  allgemein  ohne  Bezug  auf  die  Dimiasorien  voigeechriebenen  SicherungBrnittel 
gerade  fOr  diese  angewendet^.  Mit  dem  Aufkommen  der  absoluten  Ordinationen  muaate 
sich  selbstverständlich  die  Bedeutung  der  Dimissorien  ändern ,  und  so  sind  sie  seitdem 
Urkunden  geworden,  in  welchen  der  kompetente  Bischof  die  Ordination  eines  ihm  unter- 
gebenen Klerikers  durch  einen  andern  Bischof  gestattet,  also  diesem  seine  Befugnisse 
Überträgt  e 

Die  Ertheilung  von  Dimissorien  (literae  dimissoriales  oder  wie  sie  da«  Tridentinnm 
auch  nennt,  commendatitiae,  reverendae)  ^  ist  lediglich  ein  Akt  der  Jurisdiktion,  w«l 
nur  diese  dadurch  auf  eine  andere  die  Fähigkeit  zur  £rtheilung  der  Weihe  beritMnde 
Person  übertragen  werden  soll.  Zur  Ausstellung  der  Dimissorien  ist  daher  allein  der 
kompetente  Bischof  befugt,  aber  auch  jeder,  welcher  nach  den  früher  entwickelten 
R^eln  als  episcopns  proprius  zu  betrachten  ist  <^,  mitbin  gleichfalla  der  ratione  familiA- 
ritatis  kompetente  Bischof  7.  Das  Becht,  weil  es  ein  Ausfluss  der  biachöflieben  Juris- 
diktion ist,  beginnt  mit  der  Erlangung  derselben,  also  mit  der  Konfirmation  des 


allqna  fteiis  falsitatis  teuere  praemtmeretur,  koc  a 
patribos  CCCXVIII  Niceae  coustitutis  salnberrime 
iiiventum  est  et  constitutum,  ut  formatae  epistolae 
hanc  calenlatlonfs  leu  aoppatationis  habeant  ratio* 
nem,  i.  e.  ut  assumantur  in  suppntationem  prima 
Oraeca  elementa  Patris  et  Filii  et  Spiritus  saacti 
i.  e.  //.  y.  A.  quae  elementa  octogenarium,  qua- 
dringentesimnm  et  primum  signillcantnumerum. 
Petri  quoque  apostoli  prima  litera,  i.  e.  //.  qui 
numeroe  octoginta  signiflcat ;  elus  qui  scribit  epi- 
stolam,  prima  litera;  cttiscribitur,  secunda;  aeci- 
pientis  tertia;  ciTitatia  quoque  de  qua  scribitur, 
quaita  et  indiotioaia  quaecunque  est  iliina  tempo- 
ria,  uumerua  assum^tur.  Atque  ita  bis  omnibui 
Uteri«  Graecis  quae ,  ut  diximus ,  numeroa  expri- 
munt  in  unum  ductis,  unam  quaecumque  coUecta 
fuerit,  summam  epistola  teneat.  Addat  praeteiea 
separatim  in  epistola  etiam  noiugenarium  et  no- 
num  numerum  qui  secundum  Uraeca  elementa 
signiflcat :  AMUN,  Tres  igitur  praedictae  literae 
Graecae,  i.  e.  ZT.  Y.  A.  et  prima  litera  ex  nomine 
Petri  i.  e.  i7.  DLX  et  I  efflciuut  numeros ;  II  euim 
quae  est  prima  in  nomine  Patris  LXXX  numerat, 
y  vero  quae  est  prima  in  nomine  fllii  CCCC  nu- 
merat  y  A  vero  quae  prima  est  in  nomine  apiritus 
aaucti  unam  iudicat.  Si  addas  //  quae  in  nomine 
Petri  est  prima,  i.  e.  LXXX  reperies  DLXI. 
AMIIN  y^xo  quod  in  flne  praedictae  epistolae 
scriptum  est,  XCIX  iudicat;  A  enim  unum,  M 
XL,  H  YlII,  N  L  numerant  qui  XCIX  efflciunt 
numeroa  »ive  summam  totam  simul  iuugas,  DCLX 
epistolae  numeroa  tenent^.  A.  M.  Devoti  iusi. 
cau.  Üb.  I.  tit.  3.  s.  b,  $.  50;  tit.  4.  s.  2.  $.  11., 
der  die  Forroata  als  die  (venusbezeichnung  fflr 
alle  erwähnten  literae  erklärt.  —  Nach  c.  11. 
Chalc.  sollen  bei  gewohoHrheu  Laien  die  Friedene- 
briefe keine  fimpfehlungen  enthalten ,  also  nicht 
als  commendatitiae  gegeben  werden.  Identisch 
mit  den  literae  paciflcae  sind  wohl  die  communi- 
ratoriae  in  c.  15.  lüiberit.  a.  30Ö.  u.  306;  c.  9. 
AxeUt.  I.  a.  314. 

1  Diese  sind,  wie  c.  41.  Laodic.  (pr.  343.  u, 
3H1J  und  dioFornuta  desAtUkiiü  «rgiebt,  mit  den 


an  Kleriker  ertheüten  Betie-  und  Legitimation»- 
briefen,  also  den  formatae,  identisch. 

3  So  c.  51.  Meldens.  a.  845  (Mansi  14,  831), 
«.  anch  die  bei  Hallier  1.  e.  art.  10.  n.  15.  mit- 
getheilten  Formaten  aus  dem  9.  Jahrh. 

'  Beispiele  geben  schon  die  Formelsammlungen 
▼om  7.  Jahrh.  ab  s.  Marculll  formulae  app.  12 ; 
HaluElan.  39--42,  Alsaticae  11.  u.  13.  s,  ed. 
Walter  corp.  iur.  can.  tom.  3.  u.  Roxi  Are,  re- 
cueil  gtfntfral  des  formulea  etc.  2,  909  ff. ,  ferner 
Regino  I.  450.  451 ;  GratUn  in  Dist.  LXXIII ;  a. 
anch  D  ü  m  m  1  e  r ,  Formelbuch  des  Bischof  siüo- 
mon  von  Konstanz.  Leipzig.  1857.  S.  25  ff. ; 
Roekinger,  Ob.  FormelbOcher  vom  13.  bis  16. 
Jahrh.  Manchen.  1855.  S.  43.  Schon  in  UUrer 
Zeit  war  zur  Sicherung  gegen  Fälschung ,  Unter- 
schrift und  Besiegelung  durch  den  Bischof  vor- 
geschriebeu.  8.  c.  8.  Bracar.  L  a.  5ti3;  c  41. 
Cabilon.  II.  a.  813  (Mansi  14,  102),  und  to  Be- 
treff der  Ultramarinen  c.  1.  2.  Diät.  XCVIU. 

«  Die  alteaten  Beispiele  fflr  solehe  IMmiaeorifln 
sind  wohl  die  von  den  Ballerinii,  de  ent.  c*- 
non.  collect.  P.  11.  c.  4.  n.  8  (bei  Gallandi,  de 
▼etnat.  can.  collect.  1,  385  ff.)  mitgetheiltoii, 
welche  wahrscheinlich  in  die  Zeit  Kaiser  Otloe  I. 
oder  II.  gehören ,  und  sehr  vereinzelt  dastehen. 
Dagegen  aetzen  c.  8.  (Innoe.  III.)  X.  de  ofic. 
archid.  I.  23;  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de 
temp.  ordin.  1.  9.  die  Umwandlung  ab  voUxogen 
voraus. 

»  Sess.  Vn,  c.  10.  de  reform. ;  Sess.  XIV.  r. 

2.  de  reform.  Der  Ausdruck  reverendae  ist  der  In 
Spanien  gebräuchliche.  iS.  Barbosa  I.  c.  alleg. 
7.  n.  2;  Hallier  1.  c.  art.  11.  n.  1. 

«  Trid.  Sess.  XIV.  de  ref.  c.  2.  3;  XXItl,  c. 

3.  8.  de  ref. 

7  Ist  nicht  unbestritten.  S.  Phillips  1,  411. 
Für  die  Meinung  im  Text  Barbosa  1.  r.  alWg. 
5.  n.  16;  ferner  Rigantl  1.  o.  ^.  3.  n.  109; 
Ferraris  1.  c.  n.  37,  welche  letztere  beide  auch 
mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Coiic.  für 
dieüe  Ansicht  anfflhren. 


§.  11.) 


Die  Befiigmss  zur  Ertheilimg  der  Ordination. 
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Bischof  gewählten,  nicht  erst  mit  der  Konsekration^  nnd  roht,  wenn  der  Bischof  in 
Folge  der  excommunicatio  oder  einer  suspensio  ab  officio  oder  a  jnrisdictione  an  der 
Aasflbnng  der  Jorisdiktionsrechte  gehindert  ist  2.  Der  General vikar  des  Bischofs  besitzt 
die  Befugniss  zur  Ertheilung  von  Dimissorien  aliein  dann,  wenn  er  ein  Special-- 
mandat  dazu  hat  oder  der  Bischof  auf  längere  Zeit  von  seiner  Didcese  abwesend  ist  ^. 
Im  Fall  der  Sedisvakanz  darf  fOr  die  Regel  das  Recht  vom  Domkapitel  nieht  ausgeübt 
werden^,  ebenso  wenig  von  demjenigen  Mitglied,  welchem  unter  Ausschluss  desselben 
kraft  unvordenklicher  Gewohnheit  oder  päpstlichen  Privilegs  die  bischöfliche  Juris- 
diktion während  der  Vakanz  zusteht^.  Nur  ausnahmsweise  kann  das  Kapitel  oder  der- 
jenige ,  auf  welchen  die  bischöfliche  Jurisdiktion  übergeht ,  also  Air  die  Regel  der 
erwähnte  Kapitularvikar,  neben  welchem  nach  seiner  Bestellung  jegliches  Recht  des 
Kapitels  cessirt^,  Dimissorien  geben,  aämUch  dann,  wenn  ein  Jahr  seit  dem  Eintritt 
der  Vakanz  verflossen  ist  oder  vor  Ablauf  der  Frist ,  sofern  es  sich  um  eine  persona 
benefioii  reeepti  sive  recipiendi  occasione  arctata  handelt,  d.  h.  sofern  Jemand,  um  sich 
ein  ihm  verliehenes  Benefizium  zu  konserviren  oder  ein  ihm  in  Aussicht  gestelltes  zu 
erlangen,  vor  Ablauf  des  gedachten  Jahres  einen  bestimmten  ordo  erwerben  muss^. 
Jedoch  darf  das  Benefizium  nieht 'eigends  zur  Umgehung  der  erwähnten  Vorschriften 
während  der  Sedisvakanz  errichtet  sein^.  Die  mit  der  Verwaltung  eines  Bisthums 
betrauten  päpstlichen  Vikare  dürfen ,  sofern  bei  ihrer  Ernennung  nicht  abweichende 
Vorbehalte  gemacht  sind,  wenn  sie  bei  Lebzeiten  des  durch  Krankheit  u.  s.  w.  verhin- 
derten Bischofs  deputirt  sind ,  Dimissorien  ertheilen ,  weil  sie  dann  dessen  Jurisdiktion 
ausüben  und  dies  Recht  erlischt  auch  nicht  mit  dem  Tode  desselben  ^.    Ist  dagegen  die 


1  S.  Qlo68e  zu  c.  15.  X.  de  elect.  I.  6.  s.  ▼. 
de  UUbus;  Sehmalzgrueber  I.  11.  11.  45; 
Pirhing  I.  11.  n.  55;  van  Espen  J.  E.  U.  P. 
U.  t.  9.  c.  3.  n.  10. 

2  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  7.  n.  5.  S.  auch 
Kober,  Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  361 ;  Kober, 
Suspension.    S.  8Bff.,  111  ff. 

3  c.  3.  in  VIto  cit.  I.  9;  Barbosa  1.  c.  n.  9; 
Ferraris  1.  c.  n.  39;  Friedle  in  Moys  Ar- 
chiv 15,  360.  —  Die  Archidiakonen  haben  im 
Mittelalter  gleichfaUs  das  Recht,  IMmissorien  aus- 
zustellen, geübt,  s.  Flodoard.  bist.  Bern.  III. 
11  (ed.  Sirmond.  p.  175);  Glosse  zu  c.  8  (In- 
nocenz  lU.)  X.  de  off.  arch.  I.  23;  vgl.  femer 
Gonzalez  TeUez  zu  c.  8.  cit. ;  Hallier  1.  c. 
art;  11.  n.  8.  Es  erkl&rt  sich  das  daraus,  dass  die 
Archidiakonen  vielfach  eine,  die  bischöfliche  be- 
schränkende ordentliche  Jurisdiktion  erworben  hat- 
ten, c.  8.  cit.,  welches  ihnen  die  Ausstellung  von 
Dimissorien  untersagt,  gehört  in  die  Reihe  der  Mass- 
regeln, welche  den  Archidiakonen  ihre  einfluss- 
reiche Stellung  zu  nehmen  suchten. 

4  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  reform.  Diese 
Vorschrift  hat  nicht  nur  das  frühere  gemeine 
Recht  (e.  3.  in  VI ^  cit.  I.  9:  „sede  vacante  car- 
pitnlum  seu  is  ad  quem  tunc  temporis  administra- 
tio  spiritaalium  noscitur  pertinere,  dare  possunt 
liceutiamordinandi"),  sondern  auch  Jedes  entgegen- 
stehende Privilegium,  sowie  jedes  abweichende 
Gewohnheitsrecht  beseitigt.  Vgl.  auch  Trid.  Sess. 
XXIII.  e.  10.  de  ref.  Das  Verbot  ist  ebenfalls 
auf  die  Ertheilung  von  Dimissorien  für  die  Tonsur 
zu  beziehen.  S.  Riganti  1.  c.  n.  186  u.  die 
besonderen  Anordnungen  für  Neapel  von  1701  u. 


1702  bei  Ferraris  1.  c.  n.  44.  45,  die  die  Ton- 
sur den  übrigen  ordines  gleichstellen.  A.  M. 
Phillips  1,  413.  Die  angeblich  abweichenden 
Entscheidungen  der  Gongr.  Concil.  bei  Ferraris 
1.  c.  n.  48.  u.  Giraldi  1.  c.  s.  C.  n.  1.  betreffen 
einen  Ausnahmefall.    S.  Riganti  1.  c.  n.  201. 

6  So  entschiedauf  Grund  von  Trid.  Sess.  XXUI. 
c.  10.  de  ref.  die  Congr.  Conc.  1583  für  das  Bis- 
thum  Gerona.   S.  Riganti  1.  o.  n.  189. 

«  Ferraris  1.  c.  n.  41  —  43;  Ritter,  der 
Kapitularvikar.  Münster.  1842.  S.  51  ff. 

7  Riganti  1.  c.  n.  197  ff.  Muss  der  ordo  er- 
worben werden,  um  Sitz  und  Stimme  im  Kapitel, 
kirchliche  Einkünfte  u.  dergl.  zu  erlangen,  so 
liegt  der  Ausnahmefall  nach  den  Entscheidungen 
der  Congr.  Conc.  nicht  vor,  s.  Riganti  1.  c.  n. 
199.  204  —  206 ,  wohl  aber  wenn  ein  auf  ein  Pbt 
tronatbeneflzium  präsentirter  Laie  vor  Ablauf  der 
4monatiichen  Frist  behufis  Erlangung  desselben 
die  Tonsur  erwerben  muss.  S.  Riganti  n.  201 ; 
Ferraris  1.  c.  n.  47.  48.  Hieraus  ist  der  oben 
Note  4  erwähnte  Irrthum  entstanden.  —  Diejeni- 
gen ,  welche  päpstliche  brevia  extra  tempora  noch 
vor  dem  Tode  des  Bischofs  erhalten  haben,  können 
die  erforderlichen  Dimissorien  auch  vom  Kapitel, 
resp.  seinem  Vikar  bekommen ;  ist  das  breve  aber 
erst  nach  dem  Tode  des  Bisehofs  gegeben,  so  stellt 
der  benachbarte  Bischof,  wenn  er  nicht  selbst 
weihen  will,  die  Dimissorien,  das  Kapitel  oder  der 
Vikar  die Testimonialen  aus.  S.  Riganti  n.  207. 
212  ff. ;  Card,  de  Luca,  annot.  diso.  31.  n.  31. 

8  Riganti  1.  c.  n.  202. 

9  Weil  sie  nicht  von  ihm  ihren  Auftrag  ableiten. 
S.  Riganti  1.  c.  n.  194;  Phillips  1,  412. 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leltuiig  der  Kirche  darch  dieselbe. 


[§.  n. 


Emennang  erst  im  Fall  der  Sedisvakanz  erfolgt,  so  haben  sie  dieselben  Befugnisse,  wie 
die  Kapitolar  Vikare  1. 

Die  Dimissorien  sollen  nur  bei  Verhinderung  des  Berechtigten  wegen  Krankheit- 
oder  eines  sonstigen  triftigen  Grandes  ^  ausgestellt  werden^,  und  zwar  soll  ihrer  Erthei- 
lung  dieselbe  Prüfung  voriiergehen ,  wie  wenn  der  Kandidat  durch  dea  'episcopus  pro* 
prius  gewdht  werden  sollte^.  Der  Bischof,  welcher  auf  Grund  der  Dimissorien  ordi- 
niren  soll,  ist  zwar  zu  einer  nochmaligen  Prüfung  berechtigt <^,  aber  dazu  nicht 
verpflichtet^. 

In  den  Dimissorien  soll  sich  der  Aussteller  genau  bezeichnen  ^,  femer  der  Omnd 
der  Ertheilung  der  Dimissorien ,  also  der  Hinderungsgrund  der  eigenen  Vornahme  der 
Ordination  angegeben  werden  ® ;  weiter  müssen  dieselben  gleichzeitig  immer  Tedtimo* 
niales  enthalten,  damit  die  Beobachtung  der  Vorschriften  über  die  angeordnete  Prüfung 
des  Ordinanden  dargethan  wird^^^.  Was  die  Person  des  Ordinators  betrifft,  so  kOnnen 
ftie  einen  bestimmten  Bischof  bezeichnen ,  aber  auch  dem  Ordinanden  die  freie  Wahl 
ebes  Bolchen  anheim  geben ,  in  welchem  Fall  sie  facultatos  in  bianco  oder  de  promo- 
vendo  a  quocumque  genannt  werden  ^^  Immer  darf  aber  auf  Grund  der  Dimissorien 
nur  ein  zur  Ordination  befugter  Bischof  weihen,  also  z.  B.  nicht  ohne  Weiteres  ein 
Weihbischof  oder  ein  ordinati(msberechtigter  Abt  '^,  mithin  auch  nur  ein  solcher  in  den 


<  Rigantil.  c.  n.  190;  Ferraris  s.  v.  vica- 
riuB  apofltoUcus.  n.  8.  2ö. 

^  Diesen  FaU  aUein  nennt  das  Trid.  Sess.  XXIII. 
c.  3.  de  reform. 

3  Und  zwar  gratis.  Eine  kleine  Eipeditions- 
gebuhr  kann  aber  von  dem  Schreiber  der  Urkunde 
genommen  werden.  Trid.  Sess.  XXI  c.  1.  de  ref. 
S.  Barbosa  1.  c.  aUeg.  VII.  n.  26. 

^  Diese  Erweiterung  hat  nicht  nur  die  Doktrin 
gemacht,  s.  Barbosa  1.  c.  aUeg.  VII.  n.  20; 
Hallier  1.  c.  art.  11.  n.  15;  van  Espen  1.  c. 
n.  12,  sondern  sie  ist  auch  von  einer  Reihe  Pro- 
vinzialsynoden  ausgesprochen.  S.  van  Espen 
i.  c.  n.  12  ff. 

&  Trid.  1.  c.  in  Anschluss  an  die  Vorschriften 
früherer  Proviiislalooncilien .  S.  ThomassinP. 
II.  lib.  I.  c.  7.  n.  7.  Mit  dieser  Prüfung  kann 
aber  bei  entferntem  Aufenthalt  des  Ordinanden, 
welcher  nicht  gut  in  seine  Diooese  zurückkehren 
kann,  der  Bischof  dieses  Ortes  beauftragt  werden. 
S.  die  Entsch.  der  Congr.  Conc.  bei  Fagnan.  ad 
e.  16.  X.  de  praeb.  III.  5.  n.  7;  van  Espen  1. 
c.  M.  18;  Phillips  1,  416. 

«  Trid.  Sess.  VIII.  c.  11.  de  ref. 

"^  Vgl.  die  Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  bei 
Richter  zu  e.  3.  Seäs.  XXIII.  cit.  S.  180:  Bar- 
bosa 1.  c.  n.  22:  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  56.  67; 
van  Espen  I.e. 20. 22;  RIganti  I.e.  n.  172.  — 
Nach  einem  von  Alexander  VII.  1664,  und  Benedikt 
XIV.  1743  wiederholten,  von  einer  besonderen  Kon> 
gfegationdeklarirten  Edikt  Clemens' VIII.  von  1603 
müssen  fremde  Kleriker,  welche  sich  vier  Monate 
oder  langer  in  Rom  aufgehalten  haben ,  sobald  sie 
ausserhalb  Roms  trotz  empfangener  Dimissorien 
die  minores  (also  nicht  die  Tonsur J  und  die  majo- 
res ordines  erlangen  wollen  ,  sich  noch  einer  PrQ- 
fting  in  Rom  unterwerfen  und  eine  auf  Grund 
dieser  ausgestellte  schriftliche  Erlaubniss  de* 
Kardinal  Vikars  beibringen.  Von  ihrem  epi^ropus 
proprina  künn«nt  Hie  aber  bei  der  Rückkehr  ohne 


diese  Formalitaten  geweiht  werden,  sofern  sie 
nicht  bei  der  Prüfung  in  Rom  rejieirt  sind.  S. 
Riganti  1.  c.  n.  177;  Ferraris  s.  v.  ordo  &rt. 
3.  n.  82;  Phillips  1,  417;  Analect.  jur. pontif. 
1850.  p.  2736.  2764. 

s  Die  gehörige  Ausfertigung  unter  der  Unter- 
schrift des  Ausstellers  ist  selbst verstindlich.  Sol- 
len aber  Ultramontane  von  italienischen  Bischöfen 
geweiht  oder  tonsurirt  werden,  so  muss  die  Unter- 
schrift unter  den  Dimissorien  noch  durch  den  be- 
treffenden apostolischen  Nuntius  und  die  des 
letzteren  durch  den  Kardinal- Vikar  begUubiitt 
sein.  Const.  Urban's  VIII.:  In  secretis.  v.  11. 
Dezember  1624.  $.  3  (M.  BuU.  4,  82). 

0  Vgl.  c.  1.  in  Vlto  de  temp.  onl.  I.  9; 
Barbosa  1.  c.  n.  2.  21,  wiewohl  das  mitnnt^^r 
nicht  zo  geschehen  pflegt,  s.  Phillips  1.  417.] 

l0SchmalzgrHeber,I.ll.n.50;Phiilipft 
a.  a.  O. ;  Schulte  2,  141. 

11  Für  diese  schreibt  das  Trid.  Sess.  Vll.  r.  11. 
de  ref.  die  Aufnahme  der  ^cansa  ob  quam  a  pro- 
priis  episoopis  ordinari  non  possint**  und  no4*h- 
malige  Prüfung  durch  den  gewählten  Bischof  vor. 
Letzteres  fasst  aber  die  Praxis  nur  als  Recht,  nicht 
als  Pflicht  auf,  s.  Note  7.  u.  van  Kspen  1.  c.  n. 
23.  Für  das  Königreich  Neapel  sind  solche  Di- 
missorien unter  Gregor  XV.  1623  verboten  wor- 
den,  Riganti  n.  171.  —  Die  Kandidaten  an.<i 
den  6  subnrbikanischen  Bisthümern  Roms,  in  denen 
die  Kardinalbischöfe  für  die  Regel  nicht  anwesend 
sind,  dürfen  (abgesehen  von  der  Erlangung  dfr 
Tonsur)  nur  Dimissorien  auf  den  Kardinal- Vikar 
von  Rom,  auf  keinen  andern  Bischof  erhalten. 
Const.  Aleunder*s  Vil. :  Apostolica  sollicitado  v. 
7.  August  1662.  $.  3  (M.  BuU.  6,  173);  Kl- 
ganti  1.  c.  n.  175. 

«  Trid.  Sess.  VII.  c.  11.  de  ref. ;  Se*«.   XIV. 
c.  2.  de  ref. ;   S.  XXIII.  c.  10.  de  ref.    S.  aurh 
das  von  l'rban  gebilligte  Dekret  der  Congr.  Conr 
\.  1642  bei  Ferrari»  1.  c.  s.  v.  abbas.  n.  22. 
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Dimissorien  bezeichnet  werden.    Endlich  können  dieselben  allgemein  behufs  Erlangung 
der  Tonaur  und  aller  ordines  oder  nur  einzelner  derselben  ausgestellt  sein. 

Die  durch  die  Dimissorien  gegebene  Befugniss  erlischt  selbstverständlich  mit  dem 
Ablauf  der  Zeit,  auf  welche  sie  beschränkt  sind  S  nicht  aber  mit  dem  Tode  des  Aus- 
stellers ^j  wohl  aber  kann  der  Bischof  sie  jederzeit  zurücknehmen  und  auch  die  von 
seinem^  Vorgänger ,  dem  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  während  der  Sedisvakanz 
gegebenen  widerrufen  ^. 

Ausnahmsweise  ist  die  Beibringung  von  Dimissorien  nicht  nöthig. 
Zunächst  bedarf  der  Papst  derselben  nicht,  wenn  er  als  allgemeiner  Bischof  den  Diöce- 
sanen  eines  gewöhnlichen  Bischofs  ordiniren  will  ^.  Und  wenn  derselbe  kraft  dieser 
seiner  Stellung  einem  Kandidaten  die  Befugniss  sich  von  einem  Bischof  weihen  zu  lassen 
ertheilt ,  so  bedarf  es  ebenfalls  f)lr  letzteren  keiner  weiteren  Dimissorien ,  sondern  nur 
der  Testimoniales  des  Ordinarius^. 

Ausserdem  sind  mehrfache  derartige  Privile^en  von  den  Päpsten  verliehen  worden. 
So  haben  z.B.  die  Alumnen  sämmtücher,  unter  der -Aufsicht  der  Propaganda  stehender 
Bildangsanstalten  das  Recht,  sich  von  jedem  Bischof  ordiniren  zu  lassen,  so  fem  sie 
nur  ausser  dem  Konsens  ihrer  vorgesetzten  Behörde  Testimonialien  ihrer  Bektoren  bei- 
bringen  ^. 

IV.  EigenthOmliche  Regeln  gelten  ftlr  die  Ordination  der  Mönche.  Die  frflher 
erwähnten  Kompetenzgrflnde  finden  hier  nicht  statt,  vielmehr  ist  nur  derjenige  Bischof 
als  der  episcopus  proprius  zu  betrachten,  in  dessen  Diöcese  das  Kloster  des  Ordinanden 
liegt  7,  oder  itlr  den  Fall  der  Weihe  des  Regnlaren  eines  keiner  Diöcese  angehörlgen 
Klosters,  der  seiner  Kathedrale  nach  nächst  gelegene  Bischof  ^,  und  zwar  hat  der  Reguläre 
8.  g.  Dimissorien^  seines  Superior  beizubringen.    Nur  dann,   wenn  der  nach  diesen 


^  van  Espen  1.  c.  n.  28. 

^  Barbosa  1.  c.  n.  23;    Hallier  1.  c.  n.  24; 

Schmalzgrueber  I.  11.  n.öi;  weilessichum 

eine  Onadeiisache  handelt,    c.  9.  in  YI^o  de  off. 

jad.  del.  I.  14;  reg.  16.  in  Vlto  de  R.  J.  V.  ult. 

3  Hallier  1.  c.  n.  23;  van  Espen  I.e.  p.  31. 

*  Riganti  1.  c.  n.  316;   Ferraris  1.  c.  n. 

H3.    Testimoniales  werden   aber  gefordert.      S. 

Phillips  1,  411;  Kober,  Suspension  S.  156. 

Freilich  kann  der  Papst  auch  davon  absehen. 

^  So  die  Ck>ngT.  Conc.  auf  Grund  desTrid.  Sess. 
XXllI.  c.  8.  deref.  S.  Fagnan.  ad  c.  16.  X. 
III.  5.  n.  54;  van  Espen  1.  c.  2.  n.  35;  Ko- 
bcr,  Suspension  S.  156. 

^  Breve  Urbans  YIIl.  pro  ordinatione  alum- 
nomm  congr.  de  propag.  flde  vom  18.  Mai  1638 

(Bull.  Prop.  1,  91): ^eiusdem  Congrega- 

tionis  alnmnis  et  convictoribus  et  aliis  qui  quoquo 
modo  ad  instantiam  eiusdem  Gongregationis   In- 
pTiesentianim  Romae  vel  alibi  educantur  et  in  fu- 
turum educabantur,  ut  absque  literisdimis- 
sorialibus   suorum  ordinarlorum  .  .  .  a 
qnocunque   quem    malnerint  catholico 
antistite  gratiam  et  communionem  se- 
<iis  apostolieae  habente,    in  sua  dioecesi 
tesidente  vel  in  aliena  de  dioecesani  loci  licentia 
pontiflcalia    exercente    ad  quatuor  minores  .  ,  . 
necnon  etiam  ad  sacros  et  presbyteratus  ordines . . . 
4enique  habeant  literas  testimoniales 
Hectorum  aut  eorum  apud  quos  educantur  et 
instruuntur  de  eorum  vita  et  moribus  et  in  srien- 
tili  profectibus  nee  eis  aliud  canonicum  obstet 

HiniehiiiB,  Kiichenrecht. 


Impedimentum,  promoveri^;  dadurch  ist  das  zu- 
erst den  Alumnen  des  Collegium  Anglicanum  ge- 
gebene derartige  Privilegium  (Const.  Gregors  Xlll. 
vom  23.  April  1579.  $.  13.  M.  BulUr.  2,  455) 
erweitert.  S.  Mejer,  die  Propaganda  1,  232  ff. 
244.  Nicht  genau  Riganti  1.  c.  n.  321;  Phil- 
lips 1,  420.  Ueber  andere  ähnliche  Privilegien 
s.  Riganti  n.  323  ff.  —  Eins  der  ältesten  Bei- 
spiele bietet  das  Privileg  Alexanders  II.  v.  1063 
für  Clfigny  bei  Mansi  19,  974. 

^  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref.,  welches 
zugleich  alle  früheren  entgegenstehenden  Privile- 
gien und  Gewohnheiten  beseitigt  hat.  Constitution 
Benedikts  XIY :  Impositi  nobis  vom  1.  Mal  1746. 
cc    1  —  4   (auch  in  Richters  Tridentinum  S. 
533).    Besitzt  der  Abt  das  Recht  die  minores  zu 
ertheilen ,  so  hat  der  Grundsatz  nur  absolute  Gel- 
tung för  die  ordines  maiores.    Ueber  das  frohere 
Recht  vgl.  Hallier  c.  1.  art.  8.  n.  5  ff. 

8  Ferraris  s.  v.  ordo  art.  3.  n.61;  Rig*«^^ 
l.  c.  n.  273.  c% 

ö  Oder  richtiger ,  wie  Schulte  2,  141.   n.    ^ 
meint,  Permissorien,  nämlich  eine  echrifüiche  ls*r- 
laubniss  in  Verbindung  mit  Testimoniales ,   denn 
eine  Jurisdiktion  haben  die  Klosteroberen  In  «J^- 
ser  Hinsicht  nach  dem  Tridentinum  nicht  menr. 
A.  M.  Riganti,  1.  c.  n.  250,    Die  Bezeiclmting 
Dimissorien  findet  sich  freilich  in  den  eliiscnla«^- 
gen  Constitutionen  und  bei  den  Kanonlsten.      »  ^ ^ 
die  Novizen   können    die  Oberen  solche    l>xaxi»- 
Borien  nicht  geben ,    diese    unterstehen    aucta     \n 
dieser  Beziehung  dera  Biachof  des  Orts  , 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.11. 


Regeln  kompetente  Bischof  von  seiner  DiiSceae  abwesend  ist  oder  sur  Zeit  keine  Ordi* 
nationen  vornimmt,  können  die  Erlanbnissscheine,  sofern  die  Ausstellung  derselben  nicht 
absichtlich  bis  zu  einem  solchen  Hindemngsgrund  verschoben  ist,  auf  jeden  beliebigen 
Bischof  gegeben  werden,  jedoch  ist  dann  die  Angabe  des  Hinderungsgrundes  des  Didcc- 
sanbisohofs  in  denselben  ^  und  femer  ein  Attest  der  Richtigkeit  des  Sachverhalts  seitens 
des  Generalvikars  oder  der  Kanalei  des  eigentlich  kompetenten  Bischofs  erforderlich  2. 
Abgesehen  von  diesem  Ausnahmefall  bedarf  ein  anderer  Bischof  ausser  den  s.  g.  Dimis- 
sorien  des  Buperior  immer  noch  dorDimissorien  des  episoopus  proprius  des  Regnlaren  ^, 
sofern  das  Kloster  oder  der  Orden  nicht  ein  nach  dem  Tridentinum  ertheiites  Privile- 
gium, dass  seine  Ang^örigen  von  jedem  Bischof  geweiht  werd^  können,  besitzt^. 

V.  Was  die  Strafen  für  die  Uebertretung  der  gedachten  Vorschriften  betrifft,  so 
erklärten  die  ältesten  Kanonen  die  ohne  Erlaubnise  des  eigenen  seitens  eines  fremden 
Bischofs  empfangene  Ordination  für  irrita^,  und  auch  hier  bestehen  dieselben  Zweifel 
(vgl.  oben  3. 83. 84) ,  ob  damit  die  vollkommene  Nichtigkeit  oder  blos  eine  ipso  jure  ein- 
tretende Suspension  vom  Weihereeht^  hat  gemeint  sein  sollen.  Schon  seit  dem  5.  Jahr- 
hundert hat  aber  die  mildere  Ansicht  mehr  und  mehr  die  Oberhand  gewonnen^,  und 
nach  dem  Dekretaienrecht  lässt  sich  das  unbestrittene  Ansehen  dieser  Meinung  nicht 
bezweifeln^.  In  den  neueren  hierher  gehörigen  Verordnungen  ist  das  wiederholt.  Die 
ipso  jure  eintretende  Suspension  der  unvorschriftsmässig  empfangenen,  nicht  der  frtther 
ordnungsmässig  erlangten  ordines^  trifft  demnach  demjenigen,  welcher  die  ordines 
von  einem  nicht  kompetenten  Bischof  ohne  Dimissorien  oder  unter  Verletzung  der  sonst 
gegebenen  Vorschriften^^  empfängt ^S  sofern  sich  der  Ordinande  nicht  etwa  in  einem 


Kloster  liegt.  S.  Barbosa  I.  c.  alleg.  7.  n.  32; 
Riganti  1.  c.  11.  253;  Ferraris  1.  c.  n.  68. 

1  Dekret  der  Congr.  Conc. ,  bestätigt  von  Cle- 
mens Vlll.  unterm  15.  März  1696  bei  Barbosa 

1.  c.  alleg.  7.  II.  18;  Ferraris  1.  c.  n.  57;  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  2ÖI  £f.,  welcher  sehr  ansführUch 
hier  einschlagende  Spezialfragen  behandelt,  und 
Richters  Tridentinum.  S.  197. 

s  So  nach  der  Constit.  Benedikts  XIV.  $.11. 
—  Uebrigens  hat  der  weihende  Bischof  nicht  blos 
das  Recht ,  sondern  die  Pflicht  die  Ordinanden  in 
Bezug  auf  den  Glauben ,  nicht  aber  in  Bezug  auf 
die  sonstigen  Erfordernisse  zu  prüfen.  S.  Trid. 
Sess.  XXIII.  c.  12.  de  ref.,  das  citirte  Dekret  v. 
Clemens  VIII,  sowie  die  Ausfflhmngen  und  Ent- 
scheidungen der  Congr.  Conc.  bei  Riganti  1.  c. 
n.  282.  bis  291.  u.  in  Richters  Tridentinum 
S.  191.  200. 

3  Folgt  aus  den  allgemeinen,  hier  in  Frage  ste- 
henden Orundsatzen.  S.  auch  die  Entscheidungen 
beiRichterS.197. 198.  n.  1.7.8,  u.  Schulte 

2,  141.  n.  2. 

*  Ein  solches  Privileg  haben  z.  B.  die  Jesuiten 
nach  der  Constit.  Gregors  XIII :  Pium  et  utile  so« 
cieUUs  vom  22.  September  1582.  $.  3.  (M.  Bull.  2, 
493).  FQr  die  Regel  werden  aber  solche  Indulte 
nur  mit  der  Klausel :  serrata  tarnen  forma  decreti 
Clementis  VIII.  gegeben,  d.  h.  die  Regularen 
müssen  trotzdem  die  Weihe  vom  Diöcesanbischof 
erhalten  und  dfirfen  nur  bei  Verhinderung  oder 
Weigerung  desselben  von  Jedem  beliebigen  Bischof 
ordinirt  werden.  S.  Riganti  1.  e.  n.  257  tf,  — 
Durch  entgegenstehende  Gewohnheit  können  die 
Vorschriften  des  gedachten  Dekrets  nicht  beseitigt 
werden.   S.  Riganti  1.  c.  n.  264  ff. 


5  c.  3  (Nicaen.  325),  c.  1  (Sard.  343),  Dist. 
LXXI;  c.  7  (Antioch.  341)  C.  IX.  qu.  2;  c.  13. 
Arelat.  II.  (a.  443  o.  452). 

6  FQr  letzteres  z.  B.  Hallier  l.  c.  art.  VI.  n. 
2;  Phillips  1,  387;  Hergenröther  in  d. 
österr.  Vierteljahrsschrift  für  kath.  Theologie  1. 
213;  Kober,  Suspension  S.143;  c.4.  (Chaked. 
a.  451)  Dist.  LXXI.  beweist  aber  nichts  gegen 
die  Nichtigkeit. 

7  Vgl.  c.  10.  Turon.  I.  a.  461 ;  c.  15.  Anrel. 
III.  a.  538;  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549.  c.  12.  Iler- 
dens.  a.  524.  o.  546.  c.  7.  Arelat.  V.  a.  554. 
Den  entgegengesetzten  Standpunkt  vertritt  freilich 
c.  7.  Nannet.  a.  658  (..»iA  qui  ordinatus  est, 
donum  sancti  spiritus  quod  fnrari  oonatus  est, 
amitut''.  Hardnin  6,  458.) 

8  c.  10<ürban.  II.  a.  1095)  C.  IX,  qn.  10;  r. 
4(Uonor.  III.)  X.  de  cleric.  peregr.  I.  22;  f.  2 
(Gregor.  X.)  in  VI^  de  temp.  ordinat.  I.  9.  hält 
die  Strafen  aufgeht,  welche  die  „iura  atatuujit 
contra  taliter  ordinatos'',  worin  die  Glosse  mit 
Recht  eine  Hinweisung  auf  die  vorhin  aus  den 
Dekret  citirten  SteUeti  und  zwar  diese  im  Sinne 
der  günstigeren  Meinung  aufgelatst,  findet. 

0  Riganti  1.  c.  $.  4.  n.  17.  18. 

10  Also  z.  B.  die  Weihe  durch  einen  andern  als 
den  in  den  Dimissorien  genannten  Bischof  oder 
ohne  Vorlegung  dernöthigen  Testimonlalen,  einen 
andern  ordo  als  den  in  den  Dimissorien  erwähnten 
empfängt.    S.  Kober,  Suspension  8.  156  ff. 

11  Const.  Pins'  II. :  Cum  ex  sacronim  vom  17. 
November  1461.  $.  2  (M.  BnlUr.  1,  373),  Trid. 
Hess.  XXIII.  c.  8.  i.  f.;  Constit.  Urbans  Vlll: 
Serretis  aeternae  vom  11.  Dezember  1624.  $.  Ü. 
(.M.  BulUr.  4,  82);  Constit.  Innooena' XII. :  Spc- 
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entacholdbaren  Irrthum  über  das  Fehlen  der  erforderlichen  faktischen  VorauBsetzangen 
befand  K  Die  Sospenaion  dauert  so  lange,  bia  sie  seitens  des  kompete&ten  Bischofs  durch 
Absolution  aufgehoben  iat^. 

Die  gleiche  Strafe  ist  fttr  den  Fall  festgesetzt,  dass  sich  der  Ordinande  zwar  durch 
seinen  kompetenten  Bischof,  aber  in  einer  fremden  Diöcese  ohne  £rlaubuiss  des  Bischofs 
der  letzteren  weihen  lässt^,  sowie  fttr  den,  dass  der  Kandidat  den  ordo  oder  die  Tonsur  von 
einem  Titolar-  oder  Weihebischof  ohne  die  ausdrückliche  Genehmigung  seines  eigenen 
Bisehofs  erlangt  hat  4.  Eine  immerwährende,  ni;ir  vom  päpstlichen  Stuhl  zu  beseitigende 
SospenBion  ipso  iure  trifft  aber  die  Ultramontanen,  welche  ohne  die  vorgeschriebenen 
Erfordernisse  sieh  von  italienischen  Bischöfen  die  Weihen  oder  die  Tonsur  ertheilen 
lassen^.  Wenn  der  Kandidat  während  der  Sedisvakanz  den  Vorschriften  des  Triden- 
tinams  zuwider  vom  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  Dimissorien  und  auf  diese  hin  die 
Weihen  empfangen  hat ,  unterliegt  er  der  vom  künftigen  Bischof  aufzuhebenden  Sus- 
pension nur  bei  Erlangung  der  höheren  Weihen,  während  er  bei  Empfang  der  niederen 
allein  der  geistlichen  Standesrechte  verlustig  wird^.  Die  letzteren  Bestimmungen  finden 
endlich  auch  Anwendung,  wenn  die  Unterthanen  eines  Abtes  oder  eines  andern  eximirten 
Prälaten,  welche  nicht  dessen  Regularen  sind,  unter  Verletzung  der  fttr  ihre  Ordination 
geltenden  Vorschriften  die  Weihen  erhalten  haben  ^ ;  haben  aber  Regulären  bei  der 
Erlangung  der  Weihegrade  die  dafür  geltenden  Bestimmungen  verletzt,  so  gilt  die  allge- 
meine Regel,  dass  sie  der  ipso  jure  eintretenden  Suspension  unterliegen,  welche  nur  der 
zur  Ordination  kompetente  Obere  lösen  kann^. 

Für  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschriften  durch  den  Bischof  haben  die  älte- 
sten Normen  der  Kirche  nur  eine  willkflhrliche,   im  einzelnen  Falle  zu  normirende 


ruktore«  §.  8  (Richter,  Trident.  S.  533), 
welche  letztere  weiter  bestinunt ,  dass  der  Papst 
ausserdem  je  nach  der  Grösse  der  Verschuldung 
nooh  andere  und  s<;hwerere  Strafen  yerhängen 
kann.  —  Darüber,  dass  die  Strafe  trotz  des  Wort- 
lauts der  Gonstit.  Pius^II.  auch  für  dieErthellung 
der  minores  und  der  Tonsur  eintritt,  —  die  Gegen- 
meinung bei  Riganti  1.  c.$.  4.  n.  21,  —  was  nach 
dem  Ausdruck  der  übrigen  gesetzlichen  Anord- 
nungen kaum  zweifelhaft  sein  kann,  s.  Kober, 
Suspension  S.  146  ff. ,  u.  die  fintsch.  der  Congr. 
Conc.  in  Richters  Trident.  S.  187.  n.  8;  bei 
der  Tonsur ,  mit  der  aUein  die  Fähigkeit  zur  Vor- 
nahme von  kirchlichen  Funktionen  nicht  verbunden 
ist,  kann  freilich  keine  eigentliche  Suspension 
eintreten,  aber  der  Betreffende  hat  keinen  An- 
spruch auf  die  geistlichen  Rechte  und  ist  vorläufig 
unfähig,  ein  Beneflzium  zn  erlangen. 

*  Kober  a.  a.  0.  S.  151  ff. 

2  Vgl.  c.  10.  C.  IX.  qu.  10 ;  c.  4.  X.  I.  22. 
Trid.  Sess.  XXIU.  c.  8.  de  ref . ;  Const.  Innocenz* 
XU.  %.  8.  Eine  Absolution  durch  den  Papst  ist 
in  dam  singoläreu  FaU  des  c.  1.  in  VI^  de  temp. 
ord.  I.  9.  vorbehalten,  ebenso  bei  Verletzung  der 
hinsichtlich  der  länger  als  4  Monate  in  Rom  anwe- 
senden Kleriker  und  der  Kandidaten  der  6  snbur- 
bikanischen  Bisthümer  geltenden  Vorschriften.  S. 
oben  S.  96.  n.  7.  u.  S.  96.  n.  11.  Die  weiter- 
ziehende Bestimmung  der  Constit.  Sixtus*  V. : 
iSanctum  et  salutare  vom  5.  Januar  1588.  $.4. 
(M.  BuUar.  2,  712)  hat  bereits  Clemens  VIII. 
durch  die  Constit.  Romannm  pontificem  vom  28. 
Februar  1595.  j^.  2  (M.  Bullar.  3,  60)  besei- 
tigt. 


8  Trid.  Sess.  VI.  c.ö;  Kober  a.  a.  O.  8.160; 
dasselbe  muss  gelten,  wenn  der  ordo  an  einem 
exemten  Ort  der  eigenen  Diöcese  ohne  Erlaubniss 
des  betreffenden  Prälaten  oder  an  einem  andern 
exemten  Ort  ohne  Genehmigung  des  letzteren  und 
des  kompetenten  Bischofs  empfangen  ist.  Vgl.  c. 
6  (Urban.  II.)  XVIII.  qu.  2.  u.  Kober  a.  a.  O. 
S.  162. 

*  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2.  de  ref . ;  Kober  a.  a. 
0.  S.  162  ff. 

&  e.  1  (Clemens  IV.)  in  VI^  de  temp.  ordin.  I. 
9;  Const.  Urbans  VIII :  Secretis  aeternae  v.  11. 
Dezember  1624.  $.  3  (M.  BuU.  4,  82.)  Nach  der 
letzteren  kann  der  Papst  auch  ausserdem  poenae 
arbitraiiae  verhängen. 

6  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref.  Dass  dieser 
Verlust  erst  durch  Sentenz  ausgesprochen  werden 
muss,  nimmt  die  überwiegende  Meinung  an.  S. 
A.  Barbosa  remissiones  ad  c.  10.  cit.  Trid.  ad v. 
audeant  (ed.  Gallemart.  p.  108);  Rigauti  1.  c. 
$.  3.  n.  240;  Kober  a.  a.  0.  S.  166.  Für  den 
Empfang  der  Tonsur  ist  keine  Strafe  festgesetzt, 
s.  die  Entsch.  der  Congr.  Conc.  v.  1594  bei  Gi- 
raldi  P.  II.  s.  C.  n.  1.  p.  962. 

7  Trid.  Sess.  XXIH.  c.  10.  de  ref. ;  Constit. 
Benedikts  XIV. :  Impositi.  $$.  10.  11.  Hiemach 
ist  Kober  a.  a.  0.  S.  170  zu  berichtigen.  Die 
Absolution  von  der  Suspension  muss  hier  der 
nächste  Bischof  geben,  weil  er  zur  Ordination 
kompetent  ist.   S.  Riganti  1.  c.  %.  4.  n.  100  ff. 

B  DasS.98.  n.  1.  erwähnte  Dekret  Clemens' VIII. 
V.  1596  hat  zwar  keine  Strafe  festgesetzt,  s.  Ri- 
ganti 1.  c.  $.  3.  n.  300  ff.,  wohl  aber  die  Constit. 
Benedikts  XIV. :  Impositi  v.  1746.  $.  10. 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe! 


f§.  II. 


Strafe  angeordnet  S  seit  dem  6.  Jahrhundert  sind  aber  schon  durch  einzelne  ProTinzial- 
concilien  ein  für  alle  Mal  Strafbestimmungen  festgesetzt  worden  2.  Das  Dekretalen- 
recht  straft  den  Bischof  mit  einjähriger  Suspension  vom  Weiherecht  (a  coUatione 
ordlnum^)  und  das  Tridentinum  hat  diese  Vorschrift  lediglich  wiederiiolt^.  Die 
Suspension  tritt  ipso  jure  ein  und  entzieht  die  Befugniss  zur  Spendung  sftmmäicher 
ordines,  nicht  blos  der  unerlaubt  gegebenen  ^,  dagegen  ist  damit  das  Recht  zur  Erthei- 
lung  der  Tonsur  nicht  entzogen,  die  unbefugte  Gewährung  der  letzteren  zieht  vielmehr 
als  Strafe  eine  einjährige  Suspension  a  collatione  clericalis  tonsurae  nach  sich<^.  Vor- 
aussetzung  des  Eintritts  dieser  Strafen  ist  aber  eine  wissentliche  oder  aus  selbetver- 
schuldeter,  grober  Unwissenheit  erfolgte  Ueberschreitung  der  Kompetenz^. 

Dieselben  Strafen  sind  auf  Aebte  anzuwenden,  die  das  Becht  der  Ertheilung  der 
minores  besitzen,  dieselben  aber  Angehörigen  anderer  Klöster  oder  weltlichen  Personen 
ertheilen  ^. 

Dagegen  tritt  fUr  den  Abt  oder  exemten  Prälaten,  welcher  weltlichen  Personen 
Dimissorien  ertheilt ,  von  selbst  die  einjährige  Suspension  ab  officio  et  beneficio  ein  ^ ; 
die  Verletzung  der  Vorschriften  Aber  die  Ausstellung  der  Dimissorien  fttr  Regularen 
seitens  eines  Ordensoberen  zieht  nach  dem  Dekret  Clemens'  VIII.  von  1596  eine  ipso 
iure  eintretende  Privation  des  Amtes ,  der  Dignität  oder  der  Administration ,  sowie  des 
aktiven  und  passiven  Stimmrechtes  nebst  etwa  noch  arbiträr  vom  Papst  zu  verhängenden 
Strafen  nach  sich^^. 

Eine  einjährige  Suspension  ab  exercitio  pontificalium,  d.  h.  von  der  Austtbung  aller 
Funktionen  des  ordo  episcopalis  trifft  den  Bischof,  welcher  in  einer  fremden  Diöcese 
oder  in  einem  exemten  Orte  ohne  Erlaubniss  des  kompeten  Oberen  irgend  einen  Weih- 
grad oder  die  Tonsur  ertheilt  hat ;  die  gleiche  Strafe  findet  Anwendung  auf  den  Weihe- 
bischof,  wenn  er  die  gedachten  Handlungen  ohne  Erlaubniss  des  ordinarii  loci  nnd  de« 
kompetenten  Bischofs  des  Kandidaten  vornimmt  ^^  sowie  auf  die  Bischöfe  Italiens, 
welche  einen  Ultramontanen  ohne  Beobachtung  der  speziell  dafür  gegebenen  Vor- 
schriften weihen  oder  tonsuriren  ^^, 

Werden  endlich  vom  Kapitel  in  andern  als  den  Ausnahmefällen  Dimissorien  ertheDt. 


«  c.  7  (Antioch.  a.  341.)  C.  IX.  qu.  Ä;  c.  15 
(19)  Sardic.  a.  343. 

<  c.  15.  Aarel.  III.  a.  538  verhängt  einjährige 
Suspension  vom  Messeleseu ,  welche  die  5.  Synode 
von  Orleans  v.  549  c.  5.  auf  eine  sechsmonatliche 
herabsetzt.  Die  Aufnahme  der  ersten  Stelle  in 
das  Dekret  Gratians  c.  28.  G.  YII.  qu.  1.  beweist 
wohl ,  dass  ihre  Vorschrift  auch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  und  über  ihren  speziellen  Bereich 
hinaus  beobachtet  worden  ist.  Dagegen  ordnet  c. 
7.  Arelat.  Y.  a.  554.  Ausschluss  von  der  Kirchen- 
gemeinschaft auf  3  Monate  an. 

3  c.  2  (Gregor.  X.)  in  VI««  de  temp.  ordln.  I.  9. 

^  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  reform. 

*  Vgl.  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  VIII.  n.  1. 
2;  Kobera.  a.  0.  S.  294  ff. ;  A.  M.  Ferraris 
1.  c.  art.  4.  n.  21. 

•  c.  nlt.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI««  eod.  —  Durch 
die  Const.  Innocenz'  XII.  speculatores.  $.  12.  ist 
hieran  nichts  geändert ,  nur  hat  dieselbe  die  ein- 
jährige Suspension  auch  auf  die  Verletzung  der 
speziell  in  ihr  gegebenen  Vorschriften  ausgedehnt, 
sowie  die  Verhängung  weiterer  arbiträrer  Strafen 
dem  Papst  vorbehalten.   S.  auch  Constit.  Benedikts 


XIV. :  Impositi.  $.  10.  11,  welche  dieselben 
Strafen  für  den  einen  Mönch  weihenden,  inkom- 
petenten Bischof  ausspricht. 

^  c.  2.  in  VIto  eit.  Eine  licentia  praesumpta. 
welche  Einzelne  der  unverschuldeten  Verletzung 
der  Kompetenz  Vorschriften  gleichstellen  (s.  Bar- 
bosa I.  c.  n.  4),  beseitigt  die  Suspension  nicht. 
S.  Kober  S.  153  ff.  296  ff.;  auch  Hallier  1.  r. 
art.  10.  n.  1.  2. 

^  Dieser  Fall  ist  vom  Tridentinum  nicht  er- 
wähnt. Aber  c.  2.  clt.  in  VI^  spricht  ganz  allge- 
mein von  :  „eos  qui  clericos  alienae  parochiae  .  .  . 
praesumpserint  ordinäre**.  S.  die  Glosse  daza. 
femer  Pirhingl.  11.  n.  100;    Reiffenstuel 

1.  11.  n.  187;  Kober  S.  298  ff.  394  ff. 

«  Trid.  Sess.  XXm.  c.  10.  de  lef. ;  Kober 
8.  394. 

10  S.  Riganti  1.  c.  $.  3.  n.  292  ff.;  Constit. 
Benedikts  XIV.  Impositi.  %.  10. 

"  Trid.  Sess.  VI.  c.  5.  de  ref. ;  Sess.  XIV  r 

2.  de  ref.;  Kober  S.  300  ff. 

(^  Constit.  UrbansVIII. :  Secretis  aetemae  v 
11.  Dezember  1624.  $.  3  (M.  BuUar.  4,  82);  Ko- 
ber S.  302. 


§•  n.i 


Die  BefttgniBs  zur  Ertheilung  der  Ordination. 
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so  wird  dasselbe  vom  Interdikt  betroffen  ^  und  wenngleich  das  Tridentinom  nicht  des 
Kapitolarverwesers  gedenkt ,  so  kann  es  doch  keinem  Zweifel  nnterliegen,  diese  Strafe 
auch  auf  ihn  ftir  dergleichen  Kontraventionen  anzuwenden^. 

VI.  Ein  Recht  des  Staates,  diese  Vorschriften  des  Kirchenrechtes  durch  selbst- 
«tändige  Bestimmungen,  namentlich  durch  ein  Verbot  der  Ordinationen  der  Landes- 
oDterthanen  durch  Bischöfe  in  anderen  Staaten,  einzuschränken 3,  lässt  sich  vom  prin- 
cipiellen  Standpunkte  ans  sicherlich  nicht  rechtfertigen  4.  Die  BeschafiUng  ihrer  Geist- 
lichen ist  Sache  der  Kirche  und  ein  einzelner  Staat  hat  keine  Befugniss,  der  Kirche  die 
Ordination  zu  verwehren,  so  lange  der  Ordinirte  nicht  innerhalb  seiner  eigenen  Oränzen 
eine  Anstellung  beansprucht,  vollends  da  nicht,  wo  die  Selbstständigkeit  der  katholi- 
schen Kirche  verfassungsmässig  garantirt  ist^.  Möglich  und  gerechtfertigt  erscheint 
höchstens  eine  Emwirkung  des  Staates,  wenn  es  sich  um  die  Verleihung  eines  Kirehen- 
amtes  in  seinem  Gebiete  handelt. 

VII.  Die  bisher  besprochenen  Regeln  können  auf  die£rtheilungderBischo  f  s- 
weihe  keine  Anwendung  finden,  weil  hier  der  Ordinator  nothwendigerweise  für  eine 
andere,  als  seine  eigene  Diöcese  weihen  muss.  In  dieser  Beziehung  galt  von  den  ältesten 
Zeiten  ab  der  Grundsatz,  dass  der  Bischof  von  seinem  Metropoliten  im  Verein  mit  den  übri- 
gen Bischöfen  der  Provinz  zu  weihen  sei  ^,  sofern  nicht  durch  die  besonderen  Rechte  der 


»  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref. 

2  S.  Ferraris  l.  c.  art.  3.  n.  40.  41.  Viel- 
fach wird aach behauptet,  so  Barbosa  1.  c.  alleg. 
VII.  n.  12;  Rlganti  1.  c.  S-  3.  n.  236  ff.,  dass 
der  Kapitularvikar  in  die  einjährige  Suspension 
ab  officio  et  benelido  verfällt ,  das  folgt  aber  nicht 
aus  dem  dafür  angeführten  c.  10.  de  ref.  Sess. 
XXIII.  Trid. 

3  Vgl.  Preuss.  A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  11.  J.  64: 
.Landesunterthanen  soUen  ohne  besondere  Er- 
laabnias  die  Ordination  zu  geistliehen  Aemtem  bei 
auswärtigen  Behörden  nicht  nachsuchen  oder  an- 
nehmen''. 

*  A.  M.  Eichhorn  1,  485,  der  aber  Ordina- 
tion und  Anstellung  nicht  auseinander  hält. 

5  Dass  $.  64.  A.  L.  R,  a.  a.  0.  durch  Art.  15 
der  Preuss.  Yerfassungsnrkunde  beseitigt  ist ,  hat 
auch  einErlass  des  Kultusministers  v.  25.  Februar 
1851  (Vogt,  Preuss. Kirchenrecht  1, 132;  Rich- 
ter in  Doves  Zeitschrift.  1, 112)  ausgesprochen. 
Dass  sonst  noch  in  Deutschland  ähnliche  Bestim- 
Dtungen,  wie  die  des  Preuss.  A.  L.  R.  vorkommen, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Der  Erlass  des  osterreiehi- 
s^'hen  Kultusministeriums  v.  11.  Oktober  1859 
enthält  ein  solches  Verbot  nicht.  (S.  Schulte, 
Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  171.  n.  33). 

6  c.  4.  Nicaen.  a.  325  in  c.  1 .  Dist.  LXIV 
(wegen  des  veränderten  Sinns  in  der  Ueber- 
setzung  vgl.  Hefele,  Gonciliengesch.  1,  368); 
c.  19  Antioch.  a.  341 ;  c.  25  (c.  2.  Dist.  LXXV), 
f.  28.  Chalced.  a.  451 ;  Nov.  123.  c.  3;  Innoc.  I. 
ad  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  1  (Mansi  3,  1032); 
Honifac.  I.  ad  HUar.  a.  420  (Mansi  4,  395),  Leo 
I.  ad  episc.  p.  Vienn.  a.  445  fBaller.  1,  633).  ad 
Rustic.  Narbon.  a.  438  o.  439.  c.  1  (1.  c.  1416) 
Hilar.  I.  ad  Leont.  a.  463,  ad  Ascan.  a.  465.  c.  1. 
(Mansi  7,  936.  927) ;  c.  8  (Tarrac.  a.  516)  Dist. 
LXV. ;  c.  5  (Tolet.  IV,  a.  633)  Dist. LI. ;  Emeri- 
tens.  a.  666.  c.  4;  c.  7  (Mart.  Brac.)  Dist.  LXIV. ; 
r.  2  (Mart.  Brac.)  Dist.  LXV;  Regiens.  a.  439. 


praef.  u.  c.  2;  c.  5.  Arelat.  II.  a.  442.  o.  452  = 
e.  7.  X.  de  tempor.  ordin.  I.  11 ;  c.  1.  Epaon.  a. 
517;  c.  1.  AureL  II.  a.  533;  c.  3.  Aurel.  III.  a. 
538;  c.  5.  Aurel.  IV.  a.  541 ;  c.  10.  Aurel,  V.  a. 
549;  c.  10.  Arvem.  II.  a.  549;  Paris,  a.  557.  c. 
8;  c.  9.  Turon.  II.  a.  567;  Paris,  a.  614.  c.  1 ; 
c.  6  (Luc.  III.)  X.  detemp.  ordinat.  I.  9.  Vgl.  auch 
ferner  Hai  Her  1.  c.  art.  3.  n.  23.  24.  Können 
nicht  sämmtliche  Provinzialbischöfe  assistiren ,  so 
genügt  die  Anwesenheit  von  3  einschliesslich  des 
konsekrirenden  Metropoliten,  welcher  sich  aber 
auch  vertreten  lassen  kann.  c.  4.  Nicaen. ;  c.  20. 
Arelat.  I.  a.314;  c.  39.  Carth.  ÜI.  a.  397;  c.  2. 
Beglense;  c.  21.  Araus.  I.  a.  441 ;  c.  5.  Dist.  LI; 
c.  7.  6.  X.  de  temp.  ord. ;  c.  10  (Innoc.  III.)  X. 
de  off.  Jud.  I.  31 ;  c.  16.  (Honor.  III.)  X.  detemp. 
ordin.  I.  11 ;  c.  11.  5  (Alex.  UI.)  de  elect.  I.  6. 
Vgl.  über  den  Fall  der  Verhinderung  des  Metropo- 
liten femer  Hallier  1.  c.  c.  4.  art.  1.  n.  33  ff. 
Die  drei  Bischöfe  gelten  als  Stellvertreter  der 
übrigen.  S.  Phillips  1.  376;  ein  anderer  sagen- 
hafter Grund  in  c.  2  (Pseud.  Isld.)Dist,  LXVI.  — 
G.  1.  apostol.  gestattet  aber  die  Weihe  durch  min- 
destens 2  Bischöfe  und  auf  diese  Weise  ist  Papst 
Pelagius  I.  555  konsekrirt.  Lib.  pontif.  (ed. 
Vignoli  1,  223):  „Dum  non  essent  eo  tempore 
episcopl  qui  eum  ordinarent,  inventi  sunt  duo 
episeopi  Johannes  de  Perusia  et  Bonus  de  Feren- 
tino  et  Andreas  presbyter  de  Ostia  et  ordinaverunt 
eum  pontiflcem".  Nach  den  apostolischen  Consti- 
tutionen VIII.  26  soll  sogar  imNothiall  ein  Bischof 
ordiniren  können ,  wovon  Gregor  I.  in  dem  Brief 
an  Augustin  resp.  VIII.  a.  601  (ed.  Bened.  2, 
1150)  eine  Anwendung  macht:  „Et  quidem  in 
Anglorum  ecclesia  in  qua  adhuc  solus  tu  episcopus 
inveniris ,  ordinäre  episcopum  non  aliter  nisi  sine 
episcopis  potes".  Wo  benachbarte  Bischöfe  zuge- 
zogen werden  können ,  wird  dies  in  Ermanglung 
von  Provinzialbischöfen  schon  vom  c.  5.  Sard.  a, 
343  (c.  9.  Dist.  LXV.)  vorgeschrieben. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung;  der  Kirche  durch  dieselbe. 


»11. 


Aber  den  Metropoliten  stehenden,  mit  eigenthOmliohen  Privilegien  aasgestatteten  BischcVTe 
Ausnahmen,  weiche  sogleich  zu  erwähnen  sind,  herbeigeführt  worden.  Was  die  Ordi- 
dation  der  Metropoliten  betrifft,  so  musste  diese  durch  die  sänmitliehen  Bischöfe  der 
Provinz  i  vorgenommen  werden.  Indess  ist  auch  eine  Weihe  durch  andere  Metropoliten 
üblich  gewesen^.  Und  da,  wo  über  denselben  noch  eine  weitere  Stufe  der  hierarchischen 
Ordnung  gesetzt  war ,  ist  die  Weihe  der  Metropoliten  oft  ein  Kocht  der  Inhaber  dieser 
höheren  Stellung  geworden.  So  ordinirte  der  Patriarch  von  Alexandria  die  Metropoliten 
seiner  Diöcese,  ja  selbst  die  Suffragane  derselben  3,  während  der  von  Antiochien  min- 
destens sicher  eine  gleiche  Befugniss  hinsichtlich  der  Metropoliten^  und  der  Patriarch 
von  Konstantinopel  ausserdem  auch  noch  das  Recht  hatte ,  die  Bischöfe  in  den  von  den 
Barbaren  besetzten  Theiien  der  Metropolitansprengel  zu  weihen^.  Aehnliche  Rechte 
haben  auch  im  Abendlande  einzelne  Bischöfe  auf  Grund  einer  seit  uralten  Zeiten  bestan- 
denen Gewohnheit  und  Anerkennung  ihres  Vorrangs^  oder  der  ihnen  ertheilten  IMma- 
tialwürde^  ausgeübt,  lieber  die  Weihe  der  Patriarchen  selbst  finden  sich  keine  allge- 
meinen Festsetzungen ;  nach  den  überlieferten  Beispielen  haben  hier  die  Bischöfe  aus 
dem  Patriarchalsprengel  in  verschiedener  Zahl  und  verschiedener  Weise  konkurrirt "". 
Was  den  Papst  selbst  betrifft,  hat  dieser  schon  früh  die  Ordination  der  italienischen 
Metropoliten  und  auch  ihrer  Bischöfe  selbst  ausgeübt^,  eine  Thatsache,  welche  sich  zur 
Genüge  aus  der  hervorragenden  Stellung  der  Kirche  Roms  über  die  ihr  zunächst  gele- 
genen Bisthümer  erklärt.  Obgleich  der  c.  6  des  Nicänischen  Concils  die  Patriarohal- 
würde  des  römischen  Bischofs  fftr  das  ganze  Abendland  anerkennt ,  so  lässt  sich  doch 
der  Nachweis  nicht  führen,  dass  in  den  früheren  Zeiten  seitens  der  römischen  Päpste  ein 
ausschliessliches  Konsekrationsrecht  der  Metropoliten  oder  gar  der  Bischöfe  in  der  Weise 
beansprucht  worden  ist,  dass  nur  ihnen  oder  einem  besonders  von  ihnen  del^^ten 
Stellvertreter  die  Befugniss  zur  Bischofsweihe  zugestanden  hätte  i<^.  Wiederholt  ist  zwar 


^  Cypritn.  ep.  «d  Stephantun  I.  paptmbeiCon- 
sUnt.  p.  211;  c.  19  (Leo  I.)  Dist.  LXIIl;  c.  6 
((Jclaa.  I)  DIßt.  LXIV. ;  c.  ö.  J.  1  (Tolet.  IV.  a. 
Ü33.)  Dist.  LI. ;  c.  1  (PBead.  Iiid.)  Dist.  LXVI; 
c.  6  (Luc.  III.)  X.  de  temp.  ordin.  1. 11.  S.  auch 
Nov.  123.  c.  3 :  ^Metropolitan!  autem  qui  a  pro- 
pria  syDOdo  vel  beatissimis  patriarchis  creautur*. 
S.  auch  Hai  Her  1.  c.  art.  2.  n.  1  ff. 

^  8o  Damentlich  in  Oallien  während  der  Mero- 
vingischen  Zelt.  S.  c.  3.  Aurel.  III.  a.  o38; 
Hallierl.  c.  n.  11  ff.;  vf^l.  fernere.  33  (Pelag. 
I.)  C.  XXIV.  qn.  1. 

'  c.  6.  Nicaen.  a.  325.  Hallier  1.  c.  art.  4.  n. 
3;  MaasseUf  der  Primat  des  Bischofs  von  Kom. 
Bonn.  1853.  S.  24  ff.  Uebrigens  ist  damit  nicht 
Jeder  Einflnss  des  Metropoliten  auf  die  Besetzang 
der  Bisthunier  ansgeschlossen  gewesen  8.  c.  4. 
cit.  Nicaen.  Ks  handelt  sich  Oberhaupt  hier  nur 
um  die  Befbgniss  zur  Weihe ,  welche  freUich  auch 
durch  das  Besetzungsrecht  vielfach  beeinflusst 
worden  ist.  Das  Weitere  darüber  unten  in  der 
Lehre  von  der  Besetzung  der  Bischofsstühle. 

*  Innoc.  I.  ep.  ad  Alex.  Ant.  c.  a.  415.  c.  1 
(Mansi3.  1064),  Hallierl.  c.  n.  6  ff. ;  Maas- 
sen  8.  46  ff. 

»  c.  28.  Chalc«d.  a.  461 ;  Hallier  l.  c.  n.  16 
ff..  Maassen  8.  91  ff. 

•  c.  46.  Carth.  III.  a.  397;  Hallierl.  c.  n. 
23  ff.;  Thomassin  P.  I.  üb.  I.  c.  20.  n.  8. 
Das  ^IncoDSulto  priraate**  In  c.  12.  Carth.  II.  a. 


397;  c.  1.  Telept.  a.  418.  geht  auf  den  die  StcBe 
des  Metropoliten  dort  einnehmenden,  ältesten  Bi- 
schof der  Provinz  (s.  Thomassin  1.  c.  n.  6; 
He  feie,  Coneiliengeschichte  2,  44.  52.  n.  I), 
schliesst  also  damit  die  Ordinationsbefugnlas  des 
Bischofs  von  Karthago  nicht  aus. 

7  Vgl.  z.  B.  in  Betreff  des  Primas  von  Aric< 
ep.  Zosimi  ad  ep.  Galliae.  A.  417  (Mansi  4.  31}^), 
wonach  demselben  die  Weihe  der  Bischöfe  in  der 
Viennensis,  sowie  in  der  Narbonnensis  I.  u.  II. 
zustand,  und  dazu  Thomassini.  c.  c.  30.  n.  6 ; 
Hallierl.  c.  art.  3.  n.  22;  über  den  von  Toledo 
c.  6.  Tolet.  XII.  n.  681. 

s  S.  darfiber  Hallier  1.  e.  art.  6.  n.  3  ff. 

0  Für  Sizilien  s.  Leo  I.  ep.  ad  eplsc.  Sicil.  e.  I .  a. 
447  (Ball.  1,  715),  fQr  Mailand  nnd  Aqaileja  c. 
33  (Pelag.  I.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  für  8yrakus  Urc- 
fcor  I.  a.  596.  bei  Jafftf  reg.  1001 ;  Nicolans  I.  a.  W) 
Jafftf  2021;  fQr  MaUand  Gregor  I.  a.  693.  600.  J. 
vSOO.  870.  1370.  1376;  Gregor  I.  für  Kavenn«  a. 
965.  J.  999;  für  Rimini  a.  697.  J.  1097.  109n: 
CumI  a.  592.  J.  815 ;  fQr  Neapel  a.  692.  693. 
J.  854.  875;  Nocera  a.  693,  J.  880;  Korreat.  a. 
600.  J.  1301 ;  Salona  a.  693.  J.  919.  8.  ferner 
ep.  CaroU  Calv.  ad  Johann.  MII.  c.  21.  a.  877. 
(Ilincmari  opp.  2,  778)  und  Gregorii  VII.  regisir. 
1.  86  (Jaff^.  monum.  Gresor.  p.  IQS).  Vgl.  hierzu 
auch  Hallier  1.  c.  art.  3.  n.  1  ff. 

10  S.  Maassen  8.  121,   122;   Hefcle,  tV>n- 
cUieugosch.    1,  383.   FQr  die  Zeit  bU  zum  12 


J 


§.  12.]   Die  Verletzong  der  Yorschriften  Über  die  Irregularitäten  durch  den  Ordinator.      103 

seitena  der  Päpste  ihre  Befugniss  die  Ordination  eelbst  vorzunehmen  aoagesprochen, 
aber  daneben  stets  das  Recht  der  Metropoliten  und  übrigen  Bischöfe  betont  worden  S 
und  die  Fälle,  in  denen  eine  Weihe  dureh  die  Päpste  selbst  vorkommt,  sind  meistens 
durch  besondere  Verhältnisse  veranlasst,  welche  ein  Eingreifen  oder  eine  Betheiligung 
des  Papstes  bedingten  oder  wenigstens  wflnscbenswerth  erscheinen  liessen^.  Erst  in 
Folge  der  späteren  Entwicklung,  welche  den  Metropoliten  das  Konfirmationsrecht  der 
Saffraganbiachöfe  entzogen  nnd  zum  Reservatrecht  des  Papstes  gemacht  hat ,  ist  auch 
das  Konsekrationsrecht  ein  solches  geworden  3,  so  dass  die  Weihe  seitdem  nur  durch 
einen  mit  besonderer  päpstlichen  Vollmacht  versehenen  Bischof  ertbeilt  werden  kann^. 


§.12.   3.  Die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Irregtdaritäten  durch 

den  Ordinator, 

Die  einzige  allgemeine  Strafandrohung  für  die  Weihe  eines  Irregulären  ist  in  der 
Bestimmung  zu  finden,  dass  der  Bischof,  welcher  eine  nach  den  kirchenrechtlichen  Vor- 
Bchriften  ungeeignete  Person  zum  Priester  weiht ,  von  dem  Ordinationsrecht  suspendirt 
sein  soll  ^.  Spezielle  Anordnungen  weist  das  Corpus  iuris  dagegen  für  folgende  Fälle  auf : 

1 .  Die  Ordination  einer  propter  defectum  aetatis  irregulären  Person  zieht  für  den 
Weihenden  die  Suspension  von  der  Ausübung  des  Weiherechtes  (ferendae  sententiae) 
nach  8ich<^. 

2.  Wenn  der  Bischof  wissentlich  einen  bigamus  oder  eine  Person,  die  öffentliche 
Busse  gethan  hat,  ordinlrt,  so  trifil;  ihn  eine  einjährige  Suspension  von  dem  Rechte  der 
Celebration  der  Messe  ^. 


Jahrhundert  wird  das  auch  durch  die  oben  vorge- 
traf^nen  Sätze  Ober  die  Konsekration  durch  die 
Metropoliten  widerlegt.  3.  femer  Halller  1.  e. 
art.  3.  n.  23  ff.  28. 

1  c.  20.  C.  IX.  qu.  3  (Stephanns,  wohl  Stephan 
V.  a.  816.  n,  817):  .  .  .  „nolenteg  aUcnius  eccle- 
siae  Privilegium  infringere  licet  apostolica  praero- 
gativa  possimus  de  qualibet  ecclesia  clericum  or- 
dinäre*"; Flodoard.  hiat.  Bemeoa.  IV.  1  (ed.  Sir- 
mond p.  313):  .  .  .  „Teutboldum  . . .  ellgentes  ab 
ipso  papa  (Stephane  VI.  a.  887)  „sibimet  in  epl- 
scopum''  (Liiigonenaem)  „consecrari  petierint .  .  . 
sed  iUe  uniuscuintque  ecclesiae  prlTÜeglum  ineon- 
cussum  aerrare  volena  Id  agere  dUtulerit  eumque 
praefato  Aurellano^  (archiepiacopo  Lugdunensi) 
jdirexerit  scribeoa  ut  —  manum  huic  imponere 
nequaquAm  differret" ;  Gregor.  YII.  ep.  ad  Blche- 
rium  a.  1077.  J.  3769.  Vgl.  auch  van  Espen, 
J.  E.  ü.  P.  I.  tit.  15.  n.  2. 

^  Das  gilt  auch  für  die  mehreren  nachweisbaren 
Fälle,  in  denen  Gregor  Yll.  die  Ordination  von 
Biflchdfen  selbst  vollzogen  hat.  S.  Jaff«^  reg.  a. 
1074.  n.  3610.  n.  3618;  a.  1076.  a.  3743.  3744; 
a.  1076.  n.  37Ö2.  3753;  obwohl  der  Satz  „quod 
de  omni  ecclesia  qnemciimquevoluerit  clericum  va- 
leat  ordinäre^  auch  von  Gregor.  VII.  in  dessen 
dictatos  (Jaflitf  monum.  Gregor,  p.  174)  wiederholt 
worden  ist.  Vgl.  femer  Hall i er  1.  e.  n.  27.  28. 
56.  Pdr  das  12.  Jahrh.  linden  diese  Grundsatze 
Anerkeanong  durch  die  Weihe  Ottos  von  Bam- 
berg seitens  PaschaUsMI.  a.  1106  (Udalrici  Ba- 
benb.  cod.  n.  125.  128.  131.  132.  133.  Jaff^, 
monum.  Bamberg,  p.  237  ff.)  und  die  Erklä- 
ning  Hadriaas  IV.  an  Heinrich  den  Löwen  bei 


Helmold.  chron.  I.  80  (81)  Leibnitz  SS.  Bniu- 
svic.  2,  603.  „£o  tempore  accessit  dtix  .  .  ad  pa- 
pam  rogans  eum  pro  consecratione  (Qeroldi)  Al- 
denburgensis  electi  qui  cum  modestia  recusavlt 
dicens,  Ubenter  se  faeere  volle  postulata,  si  posset 
fleri  sine  iniurU  metropolitani''.  Freilich  ist  die 
Weihe  doch  erfolgt,  lieber  die  Zeit  Alexanders 
III.  und  den  nicht  abweichenden  Standpunkt  des 
Dekretalenrechts  vgl.  Hai  11  er  1.  c.  n.  32  ff. 
3  Vgl.  vorjäuflg  Phillips  5,  395  ff. 

^  Koch,  sanctio  pragmatica  Germanorum  p.  76 ; 
Neller  in  Schmidt,  Thesaurus  iur.  ecciesiast. 
4,  39;  Pontif.  Roman,  de  consecr.  episcopl  im 
Eingang :  „Nemo  consecrari  debet,  nisi  prius  con- 
stet  consecratori  de  commissione  eonsecrandl  sive 
per  litteras  apoetolicas,  si  sit  extra  curiam,  sive 
per  commissionem  vivae  vocis  oraculo  a  summo 
pontiflce  consecratori  factam,  si  consecrator  ipse 
Sit  cardinalis'*.  Benedict!  XIV.  Gonstitutio:  In 
postremo  v.  20.  Oktober  1756.  %%.  15—17.  (M. 
BuUar.  19,  259.) 

^  c.  43  (Pseudo-Leo)  C.  I.  qu.  1  (wiederholt  c. 
24.  0.  XXV.  qu.  2).  Die  suspensio  wird  als  fe- 
rendae sententiae  betrachtet  und  nur  auf  die  Er- 
thellung  der  Priesterweihe  beschrinkt.  S.  Bar- 
bosa,  de  officio  episcopl.  P.  III.  alleg.  III. 
n.  11. 

^  c.  14.  X.  de  temp.  ordin.  I.  11;  Ftgnan. 
ad  h.  c.  n.  4;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art  4.  n. 
7.  8.  Ueber  die  Strafe  der  vorschriftswidrigen  Er- 
theilung  der  Tonsur  s.  den  folgenden  $.  Nr.  I.  i.  f. 

7  c.  55  (Stet.  eccl.  ant.)  Dist.  L ;  c.  2  (Arelat. 
V.  a.  524)  Dist.  LV;  Barbosa  1.  c.  o.  15. 
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I.  Die  Hiorarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  13. 


8.  Der  Bischof,  welcher  die  Ordination  um  Geld  oder  Geldeswerth  ertheilt,  wird 
nach  dem  Dekretalenrecht  mit  drey ähriger  Suspension  (ipso  iure)  vom  Weiherecht*» 
nach  neuerem  Recht  dagegen  mit  der  Entziehung  der  Austtbong  sftmmtUcher  Pontifika* 
lien  bis  zu  der  vom  Papst  erlangten  Dispensation^  bestraft. 

Später  hat  zwar  Sixtus  V.  in  der  schon  in  der  Note  2  erwähnten  Constitution: 
Sanctnm  et  salutare  auf  die  Spendung  der  Tonsur  und  der  Weihe  an  irreguläre  Personen 
die  zuletzt  gedachte  Strafe  allgemein  festgesetzt,  indessen  ist  dieselbe  durch  Cle- 
mens  VIII.  (s.  Note  2)  wieder  aufgehoben  worden. 

Endlich  kann  jedenfalls  in  den  nicht  erwähnten  Fällen  der  Verletzung  der  Vor- 
schriften über  die  Irregularitäten  eine  arbiträr  festzusetzende  Strafe  gegen  den  Ordi- 
nator  eintreten  ^. 


m.  Die  Ertheilong  der  Ordination. 

§.   13.    A.   Die  vorbereitenden  Handlungen. 

I.  Die  Tonsur^.  Bis  zum  vierten  Jahrhundert  oxistirte  keine  die  Kleriker  von 
den  Laien  unterscheidende  Sitte  in  der  Haartracht  ^  nur  findet  sich  eine  wiederholte 
Einschärfung  des  Verbotes,  die  Ilaare  besonders  zu  pflegen  und  auffällig  lang  zu 
tragen  ^.  Das  Kahlscheeren,  welches  zunächst  als  Zeichen  der  übemonmienen  Busse  vor- 
kommt, ist  aber  schon  im  4.  Jahrhundert  bei  den  Mönchen  gebräuchlich  gewesen,  um 
damit  ihre  Lossagung  von  der  Welt  anzudeuten  und  vor  derselben  recht  verächtlich  zu 
erscheinen®.  Von  den  Mönchen  haben  dann  die  Weltkleriker  die  Sitte  im  Beginn  des 
5.  Jahrhunderts  angenommen.  Während  aber  die  Mönche  das  Haupt  oder  wenigstens 
den  grössten  Theil  desselben  ganz  kahl  scheren  ^,  und  diese  Art  der  Tonsur  von  den 
Klerikern  der  griechischen  Kirche  adoptirt  worden  ist,  Hess  man  bei  den  Geistlichen  im 
Abendlande  rings  um  den  Kopf  einen  schmalen  Kranz  von  Haaren  bei  der  Rasur  der- 
selben stehen^  indem  man  sonst,  freilich  abweichend  von  der  heutigen  Tonsur,  das 
Haupt  vollkommen  von  den  Haaren  entblösste.  Man  nannte  daher  diese  Art  der  Ton- 
sur Corona^  und  weil  die  Tradition  ihre  Einführung  dem  Apostel  Petrus  zuschrieb^, 
tonsura  S.  Petri ,  auch  römische  Tonsur ,   da  sie  die  Kleriker  der  römischen  Kirche 


>  c.  45.  X.  de  Simon.  Y.  3.  S.  Kober,  Sus- 
pension S.  322. 

"^  Nach  der  in  Bezog  auf  diesen  Punkt  durch 
die  Const.  Clemens'  VlII. :  Komanum  pontiflcem 
%.  2  (M.  null.  3,  60j  nicht  beseitigten  Const. 
iSixtus*  V. :  Sanctum  et  salutare  v.  1588.  $.  3 
(M,  Bull.  %  711). 

3  ßoeckhn,  ius  can.  lib.  I.  tit.  12.  n.  5^  ' 
Phillips,  i,  443. 

^  Gaston  Chamillard,  decorona,  tonsura 
et  habitu  dericonim.  Paris.  1659;  IlalHer,  de 
sacris  ordinationibos  P.  111.  appcnd.  ad  s.  VIII. 
art.  2;  Morinus,  de  sacris  ordinationibus P.  III. 
eierc.  XV;  Tbomassin,  vetus  et  nova  disci- 
plina  lib.  I.  p.  II.  c.  37  — c.  42;  Mabillon, 
acta  ordin.  S.  Bened.  praefat.  ad  tom.  III.  p.  2. 
n.  19  ff.;  Binterlm,  Denkwürdigkeiten  der 
chrUtkatbol.  Kirche.    Bd.  1.  Abth.  1.  S.  262  ff. 

»  ViU  Aniceti  (157?— 160?)  in  llbr.  pontif.  c. 
2  (die  widersprechende  Umdcutung  in  c.  21. 
IHst.  Will,  rfihrt  von  Pseudu-Isidor  her);  f.  5. 
X.  (Carth.  IV.  a.  398.)  de  viU  clerloor.  III.  1 ;  c. 


7.  eod.  (Agath.  a.  506):sc.  22.  Dist.  XXIII. 
Gegen  Thomassin,  welcher  a.  a.  0.  c.  37.  n. 
13,  das  Aufkommen  der  Tonsnr  bei  den  Geist- 
lichen erst  vom  Ende  des  5.  oder  Anfang  dc.< 
6.  Jahrh.  datirt,  mit  Recht  Phillips  1,  301. 

^  Morinus  1.  c.  c.  1.  n.  3;  Thomassinc. 
37.  n.  11.  12. 

7  Mit  Räcksicht  auf  Act.  apost.  XXI.  n.  24.  20. 
wurde  diese  Art  der  Tonsur  auf  den  Apostel  Pau- 
lus zurückgeführt  und  tonsura  8.  Pauli  genannt. 
S.  Thoniassin  l.  c.  c.  38.  c.  9.  14.  15.  \Yw 
Form  ergiebt  sich  aus  der  Erzählung  über  dti> 
Weihe  Theodors  von  Canterbury  durch  Papst  Vi* 
Ulian  i.  J.  668.  bei  Beda  hist.  eccles.  IV.  1  (ed. 
Giles  3f  8j :  „  Qui  subdiaconus  ordinatus  qnatuor 
oxspertavit  menses ,  donec  illi  coma  cresceret  quo 
in  foronam  tonderi  posset:  habucrat  enim  too- 
suram  more  Orientali  um  sancti  Pauli  apostoU**. 

«  Schon  in  c.  38.  C.  Th.  de  episr.  XVI.  2.  a 
407  werden  die  Geistlichen  coronati  genannt. 

9  .M  0  r i  n  u  s  1.  c.  n.  5.  6 ;  T  h  o  m  a  s  s  i  n  e.  3*^. 
n.  12.    Eine  dritte  Art  der  Tonsur  ist  die  bei  den 
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trugen  ^.  Seit  jener  Zeit,  also  seit  dem  5.  Jahrhundert,  hat  sich  die  gedachte  Sitte  in 
der  ganzen  Kirche  verbreitet  und  die  Tonsur  gilt  seitdem  als  das  den  Kleriker  vom 
Laien  unterscheidende  Standeszdchen,  welches  der  Geistliche  zu  tragen  verpflichtet  ist^. 
Vom  1 1 .  Jahrhundert  ab  findet  sich  eine  Reihe  von  Provinzialconcilien  ^,  welche  diese 
Verpflichtung  wieder  einschärfen,  weil  die  Kleriker  die  Tonsur  theils  gänzlich  ablegten, 
theils  sie  viel  kleiner  als  die  früher  übliche  scheeren  liessen.  Die  Unmöglichkeit,  die 
alte,  grosse  Tonsur  allgemein  durchzusetzen,  scheint  der  Grund  der  im  16.  Jahrhundert 
wiederholt  vorkommenden  Bestimmung  gewesen  zu  sein,  dass  die  Kleriker  je  nach  dem 
höheren  oder  geringeren  Grade  auch  eine  grössere  oder  kleinere  Tonsur  haben  sollten  4. 
In  der  folgenden  Zeit  ist  aber  die  heute  noch  gebräuchliche  kleine ,  nur  die  Mitte  des 
Kopfes  umfassende  aufgekommen^. 


ßritten  gebräuchliche,  auch  Simonis  Magi  genannt. 
Bei  dieser  wurde  die  vordere  Hälfte  des  Kopfes 
bis  zu  einer  über  denselben  von  dem  einen  zum 
andern  Ohr  gezogenen  Linie  geschoren  ,  während 
auf  dem  Hinterkopf  die  Ilaare  stehen  blieben. 
S.  Mabillon,  annales  ord.  S.  Bened.  lib.  XVI. 
c.  32  und  die  Abbildung  des  Bischofs  Mummolenus 
zu  lib.  XVI.  c.  56.  ibid.  Sie  ist  schon  im  7. 
.Uhrhundert  in  England  verworfen  worden.  S. 
Thomassin  1.  c.  n.  13.  14;  Binterim  a.  a.  0. 
S.  274.  und  den  Brief  des  Abts  Aldhelm  zw.  675 
—705  (Jaff^,  monum.  Mogunt.  p.  26):  „Deni- 
que  rumor  .  .  .  longo  lateque  percrebruit,  quod 
sint  in  proviucia  vestra  quidam  sacerdotes  et  de- 
rlei tonsuram  s.  Petri  apostolorum  principis  per- 
tioaciter  refutantes  .  .  .  Qui  si  a  nobis  soUicite 
ßciseitentur ,  quis  prifnus  auctor  rasurae  huius  et 
tonsurae  extiterit,  omniiio  aut  veritatem  ignorando 
aat  falsitatem  dissimilando  obmutescunt.  Nos  au- 
tem  secundum  plurimorum  opinionem  Simonem 
magicae  artis  inventorem  huius  tonsurae  principem 
fuisse,  conperimus". 

^  Die  verschiedenen  Bedeutungen  der  Tonsur, 
allerdings  unter  Wiedergabe  von  Gedanken  Isidors 
von  Sevilla  und  Bedas  (s.  Morinus  1.  c.  n.  5  ff.), 
stellt  der  in  d#r  vorigen  Note  erwähnte  Aldhelm  (a. 
a.  0.  p.  27)  dahin  zusammen :  „Nos,  inquam,  se- 
cundum sacrosanctam  scripturae  anctoritatem  de 
toDsura  nostra  veritatis  testimonium  perhibentes 
diversas  ob  causas  Petrum  apostolum  hunc  ritum 
sampslsse  adserimus ;  1)  primitus  ut  formam  et 
similitudinem  Christi  in  capite  gestaret ,  dum  pro 
redemptione  nostra  cmcis  patibnlum  subiturus  a 
ncfanda  Judaeorum  gente  acutis  spinarum  aculeis 
iTudeliter  coronaretur ;  2)  deinde  nt  sacerdotes  ve- 
teris  et  novi  testamenti  in  tonsura  et  habitu  dis- 
cernerentar ;  3)  postremo  ut  idem  apostolus  suique 
suceessores  et  sequipede  ridiculosum  gannaturae 
(Verhöhnung)  ludibrium  in  popnlo  Romano  porta- 
rent,  quia  et  eomm  barones  et  hostes  exercitu  su- 
pcratos  sub  Corona  vendere  solebant.  4)  Ceterum 
in  veteri  testamento  tonsurae  Signum  a  Nazaraeis, 
i.  e.  sanctis,  ni  fallor,  sumpsit  exordium ;  5)  est 
eoim  regale  et  sacerdotale  stematis  indicium.  Nam 
thiara  apnd  veteres  in  capite  sacerdotum  consti- 
tuebatnr;  haec  bisse  retorta,  rotunda  erat  quasi 
spera  media  et  hoc  signiflcatnr  in  parte  capitis 
tonsa.  Corona  autem  latitndo  aurea  est  circuli 
qiue  regum  capita  cingit.  Utrumque  itaquc  Signum 
e\priniltur  in  capite  clericorum ,  Petro  dicente : 
Vos  estis   genus    electum,    regale   sacredotium. 


6)  Hoc  ritu  tondendi  et  radendi,  ut  vitia  resecentur, 
Signatur  et  crinibus  carnis  nostrae  quasi  criminibus 
exuamur.  S.  auch  c.  7  (Pseudo-Hieron.)  C.  XII. 
qu.  1. 

2  Für  Italien  s.  Johann,  diac.  vita  Greg.  xM. 
IV.  83,  und  femer  T  h o  m a s  s  i  n  c.  30.  n.  7  ff. ; 
für  Gallien  und  das  Frankenreich  s.  Gregor.  M.  lib. 
IX.  ep.  106.  a.  599  (ed.  Bened.  2,  1006);  Gre- 
gor. Turonens.  bist.  Francor.  11.41;  III.  18;  IV. 
4;  V.  14;  VI.  9;  X.  29;  ferner  Thomassin  c. 
39.  n.  1  ff. ;  für  Spanien  c.  41  conc.  Tolet.  IV. 
a.  633.  Für  die  karolingische  Zeit  vgl.  conc. 
Aquisgran.  a.  816.  lib.  I.  c.  1  (Mansi  14, 153)  u. 
Thomassin  c.  40. 

3  Vgl.  die  Synoden  von  Bourges  a.  1031.  c.  7 
(Mansi  19,  504),    Ronen  a.  1190.  c.  5  (M.  22, 
582;  hier  als  Strafe  Suspension  vom  Beneflzium 
vorgeschrieben),  Paris^a.  1212  u.  1213.  P.  I.  c- 
1 ;  P.  IV.  c.  1  (M.  22,  819.  839),  MontpelUer  a. 
1215.  c.  4  (M.  22,  941),  MontpelUer  a.  1258.  c. 
3  (M.  23,  991 ;  als  Strafe  Verlust  der  Klerikal- 
privilegien mit  Ausnahme  des  privlleg.  ex  c.  ^ 
quis  suadente),  von  London  a.  1102.  c.  12  (M.^0, 
1151)  von  York  a.  1195.  c.  6  (M.  22, 654>  Main* 
a.  1261.  c.  2  (M.  23,  1081),  Palencia  a.  1388.  c 
3  (M.  26,  742):  „Tonsurae  formam,  ad  omne  am-^ 
biguitatis  tollend  um  dubium  hie  fecimus  circuß»' 
scribi :  quam  in  eadem  tnensura  per  singulos  P'^*^' 
latos  iubemus  imprimi  locoque  utiquc  publico  ®  ^ 
patenti").      Weitere    Nachweisungen   bei  Th^^ 
massin  c.  41.  n.  1  —  n.  4. 

*  Synode  von  Sens  a.  1528;  Narbonnea.  155» 
Mecheln  s.  1570  (a.  Thomassin  c.  41.  n. 
Binterim  a.  a.  O.  S.  272),  Mailand  a.  1579. 
5 :    „De  tonsura  clericall  decretum  in  conciUo  P^r]^ 
vinciali  primo  confecimus  ,  sed  ut  pro  ordinis  q»  ^^ 
quisque  initiatua  est,    ratione  illam  roagnitudin^^^ 
distinctam,  conspicue  ferat,  certam  atque  praefln*-  ^ 
tem  illius  fonnam   hoc  decreto  describi  placuerit^ 
quam  omnes  ita  servare  iubemus,  ut  neque  ea  naÄ^ 
norem  nee  vero  etiam  maiorem  quisquam  omai 
cpiscopo  inferior  gerat,  quacunque  digniUte 
praeditus  sit.    Sacerdotis  igitur  tonsura  form& 
orbem  ducta  late  et  ample  pateat  unciis  (mailäii 
sches   Maass)  IV ;     diaconalis  uncia  una  m\rkc>'K 
subdiaconaiis  aliquanto  angustior  quam  diacou«LV%^ 
minonim  denique  ordinum  corona  late  sit  n 
nncils  duabus". 

s  Also  die  Form ,   welche  das  4.  Conc.  voi^ 
ledo  V.  633  c.  41  verwirft:    ,, Omnes   clerlc^i 
lectores  sicut  levitae  et  sacerdotes  detonso  ai^*^ 


4  ; 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


»   13. 


Die  Eriheilang  der  Tonsur  erfolgte  in  älterer  Zeit  unmittelbar  vor  der  Spendong 
der  niederen  Weihen ,  war  also  znnilchst  kein  von  derselben  getrennter  and  verschie- 
dener Akt  1.  Erst  die  Sitte,  den  zum  geistliohen  Stand  bestimmten  Kindern  von  vorn- 
herein eine  eigends  darauf  berechnete  Erziehung  zu  geben,  ftlhrte  den  Gebrauch  herbei, 
ihnen  die  Tonsur  schon  bei  ihrer  Annahme  als  Zeichen  ihres  zukflnftigeii  Berufbs  zu 
ertheilen^.  Mit  dem  Empfang  der  Tonsur  allein  gilt  daher  der  Emtritt  in  den  geist- 
lichen Stand  als  erfolgt  ^  und  somit  auch  das  Recht  auf  die  Privilegien  des  geistlichen 
Standes  erworben^.  Weil  aber  viele  sich  nur  die  Tonsur  geben  Hessen,  um  die 
gedachten  Vorrechte  für  sich  geltend  machen  zu  können,  sollen  diejenigen,  welche  eine 
mit  dem  Klerikalstande  unvereinbare  Lebensweise  ergriffen  haben ,  die  Tonsur  nicht 
weiter  tragen  ^  und  keinen  Anspruch  auf  die  Klerikalprivilegien  haben  ^. 

Was  das  heutige  Recht  betrifft,  so  unterliegt  die  gesonderte  Ertheilung  der  Tonsur 
keinem  Bedenken^.  Das  Tridenünum  verlangt  ausser  dem  schon  früher  vorgeschrie- 
benen vollendeten  siebenten  Lebensjahre^,  dass  der  zu  Tonsurirende  das  Sakrament 
der  Firmelung  erhalten  habe,  und  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens,  sowie  der 
Anfangsgründe  der  christlichen  Glaubenslehre  besitze,  femer  dass  auch  die  Wahrschein- 
lichkeit vorhanden  sei,  dass  der  Kandidat  dem  geistlichen  Stande  treu  bleiben  werde  ^. 
Das  privile^um  fori  kann  aber  der  Tonsurirte  nur  dann  beanspruchen,  wenn  er  die 
Tonsur ,  sowie  geistliches  Gewand  trägt,  ausserdem  aber  entweder  Dienste  bei  einer 
bestimmten  Kirche  leistet  oder  sich  in  einer  geistlichen  Vorbereitungsanstalt  fttr  den 
Empfang  der  Weihen  befindet  ^^, 


capite  inferins  solum  circuli  corontm  reUnqnant, 
iion  flieot  hucuaqoe  in  GalUeciae  partlbns  facere 
lectores  videntur  qui  proliiig  ut  laid  comis  in  solo 
capitis  apicemodicumcirculumtondent;  ritusenim 
iste  inUispaniis  hncasque  haereticonim  fult  etc.". 
S.  auch  Binterim  a.  a.  O.  273.  Das  nihere  in 
betreff  der  Form  hat  der  Bischof  tu  bestimmen. 
S.  6 1  n  X  e  1 ,  österr.  Kircbenrecht  2,  111. 

1  Morinus  !.  c.  exerc.  15.  n.  1  if. 

«  c.  i.  Tolet.  II.  a.  531  (c.  24.  Tolet.  IV.  a. 
633);  6.  auch  das  ConcU  von  Tribur  a.  895  bei 
Keginoapp.  1. 40  ass  c.  6.  X.  de  vita  et  hon.  clerioor. 
III.  1.  (vgl.  Wasserschieben,  Beiträge  S. 
175 ;  Phillips,  die  grosse  Synode  Yon  Tribur. 

8.  33.)  Morinus  1.  e.  n.  4  ff.  Aus  dieser  Tren- 
nung erklärt  sich  auch  die  Sitte,  dass  der  sich  dem 
geistlichen  Stande  Weihende  sich  selbst  die  Ton- 
sur ertheilt.  Vgl.  Gregor.  Turon.  III.  18:  ^Is 
(Chlodowald,  Enkel  Chlodiiigs  I.  und  Sohn  Chlo- 
domars  i.  J.  533)  postposito  regno  terreno  ad  do- 
minum translit  et  sibi  manu  propria  capillos  inci- 
dens  bonisque  operibus  insisteus  clericus  faetus 
est".  Marculfl  form.  I.  19. 

'  S.  e.  7.  cit.  G.  XII.  qu.  1 ;  c.  11.  (Innoc.  III.) 
X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14. 

*  Denn  c.  11.  cit.  legt  den  Tonsurirten  den 
cleriealls  ordo  bei.  Vorausgesetzt  ist  das  privileg. 
immnnitatis  in  c.  9  (Honor.  III.)  X.  de  der.  coi^. 
III.  3;  das  priv.  fori  in  c.  27  (Honor.  III.)  X.  de 
privU.  V.  33;  c.  nn.  (Bonif.  VIII.)  de  der.  coqj. 
III.  2;  das  priT.  canoiiis  si  quis  in  c.  un.  dt. 

^  Für  den  Fall  einer  kriegerischen  Lebensweise 
und  der  Verheirathung  ausgesprochen  in  c.  10 
( Honor.)  X.  de  der.  conj.;  r.  7  (Innoc.  III.);  c. 

9.  eod. ;  c.  27.  cit.  X.  de  privil.  Unter  allen  Um- 
standen untdebt  die  Verheirathung  das  Privileg 


aber  nicht.  S.  e.  nn.  in  VI^  dt.  Ans  demselben 
Orunde  ist  von  einzelnen  Provinzialconcilien  (so 
z.  B.  von  dem  von  Trier  a.  1310  c.  8.  Mansi  25, 
250)  den  Laien  das  Tragen  der  Tonsur  verboten 
worden. 

^  c.  un.  in  VI^  cit.  S.  auch  Kober,  Saspen- 
sion  S.  308.  309. 

^  S.  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  4.  de  ref. ;  Pdntif. 
Roman,  tit.  de  clerico  faciendo;  die  früheren 
Kanonisten  erklären  sogar  den  Empfang  der  Ton* 
snr  und  der  minores  an  einem  Tage  zusammen  für 
nicht  gestattet,  s.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  I.  11.  n. 
14 ;  eine  Ansicht,  welche  in  Rom  nach  einer  An> 
Ordnung  Benedikts  XIII.  von  1725  praktisch  be- 
folgt wird,  s.  Analect.  jur.  pont.  1855.  p.  2756. 

8  8.  c.  4  (Bonif.  VIII.)  in  VI^  de  temp.  oidin. 
I.  9;   darüber,   dass  das  7.  Jahr  vollendet  sei. 
muss  s.  Fagnan.  comm.  ad  c.  35.  X.  de  praebn 
III.  5.  n.  20. 

•  Trid.  1.  c,  vgl.  auch  c.  4.  in  VI*©  dt. 

10  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  6.  de  reform.  Dader  Ton- 
surirte im  Unterlassungsfall  nur  bestraft  werden, 
aber  die  Kirche  von  ihren  Rechten  nichts  TerUeren 
soll,  so  bleibt  es  immer  im  Ermessen  des  kirdilirhen 
Oberen ,  einen  solchen  Kleriker  trotzdem  f&r  da« 
geistliche  Forum  zu  reklamiren.  8.  Consl.  Inno- 
cenz^  XIII.  Apostolid  ministerii  t.  23.  Mai  1?23. 
28  (M.  Bull.  13.  61);  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioec.  XII.  2.  n.  a.  —  Die  übrigen  KlerikatpriTi- 
legien  verliert  der  Kleriker  dadurch  nicht,  daas  er 
keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Oewand  trägt. 
S.  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  1.  2.  und  die  dort  sowie 
die  in  Richters  Trident.  S.  184.  n.  10.  11  d- 
tirten  Kntscheidungen.  Durch  die  Oesetc^bunz 
der  modernen  Staaten  sind  diese  Bestimmungen 
für  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechtes  fast  fibeiall 
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Welche  Personen  zur  Ertheilnng  der  Tonmir  berechtigt  lind,  erg^ebt  die  Dar- 
stellung über  die  Fähigkeit  und  die  BelngnifiB  znr  Ordmation.  (§§.  10. 1 1).  Danach  kann 
fttr  die  Regel  der  kompetente  Bischof  nnd  ansnahmsweise  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen ein  Kardinalpriester  oder  Abt  die  Spendung  vornehmend  Dass  vorher  eine 
PrflAmg  über  das  VorhandenBein  der  erwähnten  Erfordernisse  angestellt  werden  muss, 
versteht  sich  von  selbst  2.  Ein  bestimmter  Ort  und  eine  bestimmte  Zeit  ist  fttr  die 
Ertheilnng  der  Tonsur  nicht  vorgeschrieben,  dieselbe  darf  daher  an  jedem  anständigen 
Ort  und  zu  jeder  Zeit  erfolgen  3,  jedoch  soll  eine  geistliche  Vorbereitung  des  Kandidaten 
vorhergehen^. 

Die  Nichtbeobachtung  der  Vorschriften  über  die  Voraussetzungen  in  der  Person 
des  zu  Tonsurirenden,  sowie  die  Spendung  der  Tonsur  an  einen  verhelratheten  Mann, 
sofern  dieser  nicht  die  höheren  Weihen  erlangen  will  und  nach  den  kirchenrechtlichen 
Normen  auch  erhalten  kann,  zieht  einjährige  Suspension  von  dem  Recht  zu  tonsurireni 
ipso  facto  nach  sich  ^ 

lieber  die  Frage,  ob  die  Tonsur  als  ein  besonderer  Ordo  zu  betrachten  ist,  vgl. 
oben  S.  6. 

Die  Form  der  Ertheilun^  ergiebt  das  Pontificale  Romanum  im  Titel :  de  derico 
faciendo. 

n.  Die  Scrutinia^.  Schon  ftr  die  ältesten  Zeiten  ist  die  Uebung  bezeugt,  dass 
der  Ordination  sowohl  der  Bischöfe  wie  auch  der  übrigen  Kleriker  genaue  Unter- 
suchungen und  Prüfungen  über  die  persönlichen  Eigenschaften,  dieBefthigung,  die  Wür- 
digkeit nnd  den  Glauben  der  Kandidaten  vorhergingen,  zu  welchem  Behuf  auch  die 
Gemeinde  aufgefordert  wurde,  ihre  Einwendungen  gegen  den  Weihekandidaten  geltend 
zu  machen  7.  Die  entscheidende,  der  Ordination  vorhergehende  Prüfung  wurde  nament- 


onpraktisch  geworden.  Uebrigens  hat  schon  das 
weltliche  Recht  des  Mittelalten  die  Klerilwr, 
welche  keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand 
trugen  ,  vielfach  den  Laien  gleich  behandelt ,  also 
das  Reklamationsrecht  der  Kirche  verworfen.  S. 
Friedberg,  de  flnium  inter ecel.  et eivit. regnnd. 
iudicio.  p.  134  ff. 

1  Ein  älteres  Verbot  gegen  die  Ertheilnng  der 
Tonsur  allgemein  durch  die  Aebte  enthält  die 
Synode  Ton  Poitiers  v.  1100.  c.  1  (Mansi  20, 
1123). 

2  Ausdrücklich  sagt  das  das  Tridentinum  nicht. 
Vgl.  auch  Hallier  1.  e.  P.  I.  s. 2.  c.  1.  n.  6 — 8; 
c.  3.  n.  23—37.  und  die  dort  angeführten  Parti- 
kularsyuoden  des  16.  Jahrh. 

«  c.  6.  Dist.  LXXV;  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  8. 
de  ref. ;  Pontif.  roman.  1.  c. :  „clericus  lleri  potest 
ctiam  extra  missamm  solemnia  quocumque  die, 
hora  et  loco**'. 

*  Vgl.  Const.  Benedikts  XIV :  Quod  sancta  v. 
23.  November  1740.  Anh.  %.  III.  n.  12  (M.  BuU. 
16,  14). 

»  S.  c.  4.  in  VIto  cit.  I.  9,  das  durch  Trid. 
Sess.  XXIII.  c.  4.  nicht  aufgehoben  worden  ist. 
S.  Kober,  Suspension  S.  310  ff.  Auf  die  £r- 
tbefluog  der  ordinas  an  Kinder ,  Ununterrichtete 
und  Ehemanner  kann  diese  Strafe  nicht  analog 
ausgedehnt  werden,  hier  mnss  vielmehr  ausser 
dem  im  vorigen  Paragraph  gedachten  FaU  eine 


poena  arbitraria  eintreten.    S.  Kober  a.  a.  0. 
8.  813. 

^  S.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  Üb.  V.  c.  5; 
Phillips  1,  435  ff. 

"^  Vgl.  Lampridli  vita  Alexandri  Severi  c.  45 
(Script,  bist,  auguat.  ed.  Jordan  1,250):  „ubiali- 
quos  voiuisset  rectores  provindis  dare  vel  praepositos 
facere  vel  piocnratores  1.  e.  rationales  ordinäre, 
nomina  eorum  proponebat ,  hortans  populum  ut  si 
quid  haberet  criminis ,  probaret  manifestis  rebus 
.  .  .  dicebatqne  grave  esse  quam  id  Chrittiani  et 
Judaei  facerent  in  praedicandia  saceidotibas  qui 
ordinandi  sunt^';  Gyprian.  ep.  68.  S.  ferner  c. 
7.  (Nicaen.  a.  325)  Pist.  XXIV;  c.  4  (Nicaen.  a. 
325)  Diät.  LXXXI ;  Leo  I.  a.  446  in  c.  5.  Dist. 
LXI.  u.  c.  3.  Dist.  LXXVIII;  e.  8.  (Gelas.  I.  a. 
494)  Dist.  LXXVII ;  c.  2  (Stat.  ecd.  ant.)  Dist. 
XXIII ;  c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI.  Für 
die  morgenlandische  Kirche  vgl.  de  Lagarde, 
reliquiae  jur.  ecdes.  antiq. p.Ö;  ThomassinP. 
II.  üb.  I.  c.  33.  n.  1  ff.  Nov.  Just.  123.  c.  i.  14. 
lieber  die  Betheiligung  der  Gemeinde  a.  ferner 
Hallier  1.  c.  P.  I.  s.  1.  c.  3.  Die  in  den  alten 
Ordinationsritualen  bei  der  Bischofs-,  Priester-, 
Diakonats-  und  Snbdiakonats- Weihe  vorkommen- 
den Aufforderungen  an  das  Volk  s.  Morlnusl.  c. 
ed.  nova.  Antverp.  1695.  P.  II.  p.  213.  214.  215. 
246.  268.  277.  279  Anden  sich  in  dem  heut  g&- 
bräuchlichen  Pontif.  Roman,  unter  dem  Titel:  de 
ordinatione  diaconi  u.  de  Ordination«  presbyteri 
wieder. 
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lieh  von  den  Archldiakonen  vorgenommen  ^  wiewohl  sich  eine  feste  und  gleichförmige 
Uebnng  während  des  Mittelalters  in  dieser  Beziehung  nicht  gebildet  hat  2. 

Während  für  die  Ermittelung  der  Würdigkeit  der  fttr  Bischofsstühle  designirten 
Kandidaten  ein  eigenthümliches  Verfahren  entwickelt  worden  ist,  welches  passender  in 
der  Lehre  von  der  Besetzung  der  Bischofssitze  seine  Darstellung  findet,  sind  hier  noch 
die  Vorschriften  zu  besprechen,  durch  welche  das  Tridentinum  den  hier  in  Rede  stehen- 
den Punkt  allgemein  geregelt  hat. 

Seitens  der  Kandidaten  der  niederen  Weihen  verlangt  es  die  Beibringung  eines 
guten  Zeugnisses  des  Pfarrers  und  des  Vorstandes  der  Schule ,  in  welcher  sie  unter- 
richtet worden  sind  3.  Die  Kandidaten  für  die  höheren  ordines  sollen  sich  dagegen 
einen  Monat  vor  der  Weihe  bei  der  bischöflichen  Kurie  melden  und  auf  ihr  Gesuch  soll 
durch  den  Bischof  der  Pfarrer  ihres  Domizils  oder  eine  andere  passende  Person  mit  der 
öffentlichen  Bekanntmachung  ihrer  bevorstehenden  Ordination  in  der  Kirche,  sowie  mit 
der  Untersuchung  über  das  Vorliegen  der  Erfordernisse  in  Bezug  auf  ihre  Geburt ,  ihr 
Alter  und  ihren  Lebenswandel  beauftragt  werden.  Das  Resultat  dieser  Prüfung  ist 
demnächst  dem  Bischof  durch  s.  g.  literae  testimoniales  mitzutheilen  ^.  Abgesehen  von 
diesem  vielfach  ausser  Uebung  gekommenen  s.  g.  scrutjniumprlmum^  schreibt  das 
Tridentinum  noch  eine  zweite  Prüfung  vor,  welche  wenige  Tage  vor  der  Weihe  von 
dem  Bischof  unter  Hinzuziehung  geeigneter  Examinatoren  hinsichtlich  der  vorhin 
erwähnten  Erfordernisse  sowie  der  Kenntnisse  und  des  Glaubens  der  Kandidaten  abge- 
halten werden  soll  ^. 

Ein  drittes  Scrutinium,  welches  bei  dem  Ordinationsakt  selbst  in  der  Weise  vor- 
kommt, dass  der  Archidiakon  auf  die  Frage  des  Bischofs  die  Würdigkeit  des  Kandidaten 
bekräftigt,  ist  ^  jetzt  eine  blosse  Förmlichkeit  des  Rituals  geworden  ^, 

lü.  Exercitia  spiritualia.  Damit  die  Kandidaten  der  höheren  ordines  die- 
selben mit  der  nöthigen  Sammlung  empfangen ,  sollen  sie  sich  vor  der  Ablegung  des 
Examens  vor  dem  Bischof  in  ein  geistliches  Institut  oder  zu  einem  bewährten  GeisÜichen 
zurückziehen  und  sich  unter  der  Leitung  desselben  oder  eines  bei  dem  Institut  ange- 


1  Hincmari  capit.  archidiac.  c.  11  (Opp.  1, 
740);  c.  9  (Innoc.  111.)  X.  de  offlc.  archid.  1.23; 
Ilallier  1.  c.  c.  2.  n.  1  ff. ;  Benedict.  XIV. 
iiisttt.  LXXII.  n.  22. 

s  Eine  Untorauchung  dureh  die  Pfarrer ,  denen 
die  jüngeren  Kleriker  zur  Ausbildung  und  Hälfe- 
leistung überwiesen  sind,  schreiben  vor  c.  1. 
Vasens.  II.  a.  529;  c.  18.  Emerit.  a.  666;  durch 
die  Erzpriester  und  deputirte  Geistliche  und 
Laien  c.  5  (Nannet.  a.  658)  Dist.  XXIV.,  durch 
die  Erzpriester  und  die  übrigen  Priester  c.  6. 
Ticin.  a.  850  (LL.  1,  397). 

'  Sess.  XXIII.  c.  5.  de  ref.  Weiter  gehende 
Nachforschungen  nach  Art  der  für  die  Kandidaten 
der  höheren  Weihen  vorgeschriebenen  widerspre- 
chen Jedenfalls  dem  Geist  der  Bestimmungen  des 
Tridontinums  nicht  und  sind  mitunter  durch  Pro- 
vinzialsynoden  des  16.  Jahrhunderts  angeordnet 
wofden.  8.  Hai  Her  1.  c.  c.  2.  art.  3.  n.  14.  15. 

«  Näheres  bei  Ballier  1.  c.  art.  3. 

&  S.  Müller ,  Uxikon  des  K.  R.  Art.  Weihen. 
2.  Aufl.  5,  557;  Pachmann  S  ^6;  Perma- 
nederj.  148.  Dagegen  schürft  das  Provinzlal- 
roncil  von  Gran  v.  iSb^  (Moy  ,  Arrh.  9,  104)  die 
Vornahme  dieses  Scrutinium«  wieder  ein.  Die 
öffentliche   Bekanntmachung  ist  wenigstens  für 


die  Subdiakonatswelhe  noch  in  einzelnen  Diöeeaen 
gebrauchlich,  so  in  Mainz  fMainzcr  Diöcesan- 
Statuten.  Mainz.  1837.  S.  70)  oder  neuerdiniss 
wieder  vorgeschrieben ,  so  z.  B.  für  Praie,  Pa- 
derborn 1857  und  München-Freising.  s. 
Schulte,  Lehrbuch.  S.  176.  n.  20;  Gerlach, 
Paderborner Diöcesanrecht.  2.  Aufl.  8.  75;  Per- 
maneder  a.  a.  O.  n.  3. 

A  Sess.  XXIII.  c.  7.  de  ref.  Die  gedachten 
Verinderungen  hingen  mit  der  heutigen  Art  der 
klerikalen  Erziehung  und  Ausbildung  zusammen, 
wobei  für  die  Aufnahme  in  die  Knabenseminare, 
die  Konvikte  der  Theologie  -  Studirenden  und  die 
Priesterseminare  die  Vorlegung  bestimmter  Zouf?- 
nisse  und  die  Ablegung  von  Prüfungen  erfordert, 
sowie  ein  höherer  Weihegrad  der  Regel  nach  er»t 
den  in  die  Priesterseminare  Aufgenommenen  cr- 
theilt  wird. 

7  c.  un.  (^Innoc.  III.)  X.  de  scmtinio  in  ordinc 
I.  12. 

8  S.  Ben  ed.  XIV.  instit.  1.  r.  Im  pontiflrale 
Romanum  fhigt  bei  der  Diakonat»-  und  Priester- 
weihe der  Bischof  den  Archidiakon:  ^Scis  Uloü 
dignos  esse'*  und  dieser  antwortet :  ,,quantnm  ho- 
mana  fragilitas  nosse  sinit,  et  scioettestiflcoripeo«» 
dignos  esse  ad  huius  onus  offlcif*. 
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stellten  Priesters  durch  Gebete ,  fromme  Betrachtungen  und  Fasten  vorbereiten ,  auch 
zugleich  in  der  Vornahme  der  geistlichen  Funktionen  unterrichtet  werden  ^  Endlich 
wird  nach  einem  uralten  Gebrauch  vorherige  Beichte  wenigstens  für  den  Empfang  der 
höheren  ordines  erfordert  2. 

§.  14.  B.  Die  Eriheilung  der  Ordination, 

I.  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Ertheilung  der  Weihe.  Hat  der 
Kandidat  die  in  den  vorstehenden  Paragraphen  besprochenen  Voraussetzungen  erfüllt, 
seist  der  Bischof  noch  nicht  verpflichtet,  ihm  die  Weihe  zu  geben,  er  kann  dieselbe 
vielmehr  verweigern ,  wenn  er  selbst  aussergerichtlich  (aber  nicht  durch  die  Beichte)  '^ 
Kunde  von  einem  nicht  an  und  für  sich  die  Irregularität  begi'ündenden  Vergehen  des 
Kandidaten  erhalten  hat ,  welches  dessen  Femhaltung  vom  Klerikalstande  oder  Ver- 
hinderung am  weiteren  Aufsteigen  rechtfertigt,  und  hat  dann  nicht  dem  Kandidaten, 
sondern  nur  auf  den  dem  letzteren  gestatteten  Rekurs  an  den  apostolischen  Stuhl  diesem 
die  Gründe  seiner  Weigerung  mitzutheilen,  mit  deren  Untersuchung  zuvörderst  der  Erz- 
bischof oder  der  nächste  Bischof  beauftragt  vrird^. 

Für  die  Entscheidung  der  Frage ,  ob  auch  ausser  dem  besprochenen  Fall  jeder 
fähigen  Person  auf  deren  Verlangen  die  Weihe  ertheilt  werden  muss ,  bieten  in  Betreff 
der  höheren  Weihen  die  Bestinmiungen  über  den  Titel  den  nöthigen  Anhalt.  Da  für  die 
Regel  allein  auf  den  titulus  beneficii  die  Ordination  gespendet  werden  soll  und  nur  aus- 
nahmsweise im  Fall  einer  necessitas  oder  commoditas  ecclesiae  der  titulus  patrimonii 
oder  pensionis  genügt ,  so  folgt  daraus  das  Recht  des  Bischofs  zu  entscheiden ,  ob  der 
Bedarf  seiner  Diöcese  an  Klerikern  der  maiores  ordines  gedeckt  ist  und  im  Bejahungs- 
falle die  Ordination  zu  verweigern.  Dieselben  Gesichtspunkte  müssen  auch  für  die 
Tonsur  und  die  minores  als  massgebend  erachtet  werden.  Abgesehen  davon,  dass  eine 
übermässige  Anzahl  von  unbeschäftigten  Tonsurirten  und  Minoristen  eine  grosse  und 
naheli^ende  Gefahr  für  die  Würde  und  das  Ansehen  des  ganzen  geistlichen  Standes 
mit  sich  bringen  würde,  fasst  das  Recht  die  niederen  Weihen  nur  als  Uebergangsstufen 
auf,  da  dieselben  nur  an  solche  gegeben  werden  sollen,  bei  denen  sich  der  Wille  und  die 
'Fähigkeit,  die  höheren  zu  empfangen,  bez.  auszuüben,  voraussetzen  lässt^.  Hieraus 
folgt  aber  zugleich  die  Konsequenz ,  dass  auch  die  Möglichkeit  vorliegen  muss ,  unge- 
eigneten Aspiranten  schon  die  niederen  Weihen  zu  versagen^. 

II.  Pflicht  des  Kandidaten  die  weiteren  Weihen  zu  empfangen. 
Nicht  gerechtfertigt  erscheint  es  dagegen,  aus  dem  erwähnten  Grundsatz  des  Tridenti- 
nums  ohne  Weiteres  den  Schluss,  dass  auch  ein  Kleriker  der  niederen  Weihen  zur  Bewerbung 
und  zur  Erlangung  der  höheren  bei  Strafe  des  Verlusts  der  Klerikalprivilegien  gezwungen 

i  Für  Rom  und  ItaUen  ist  das  vorgeschrieben  "^  8.  üatechism.  Rom.  P.  II.  c.  7.  qu.  26.  n. 

in  den  Constitutionen  Alexanders  VII. :  Aposto-  2;  Provinzialsynoden ,  welche  dieselbe  auch  ffir 

lica  soUicitudo  v.  7.  August  1662.  %%,  3.  4.  (M.  die  Erlangung  der  Tonsur  luid  der  minores  vor- 

Bull.  6,  173),  Innocenz*  XI.  v. 9.  Oktober  1082  schreiben,   s.  bei  Hallier  1.  c.  s.  4.  n.  1  ff. 

(s.   Ben  ed.   XIV.   inst.  CIV.  n.  4.)  und  Gle-  5  ff. 

mcns'XI.  V.  1.  Februar  1710  (M.  Bull.  8,  422).  ,„   n^^««i„„i....o««     ^.  i„n«,i    a    77 

r      -.  .        i.     UA  ji     A     _j  j>     _Aii.  ^  S.  Boennlnghausen,  de  irregul.  \,  u. 

Im  übrigen  beruht  die  Anordnung  auf  partiku-       n  '\R  o         > 

liren  Rechtsnormen.     S.  Ben  ed.  XIV.   1.  c. ; 

Hallier  P.  I.  s.  4.  n.  12  ff.    Als  Fristen  kom-  «  S.  oben  S.  41.  n.  5. 

menl0,8  3Tagevor.  FürMunstervgl.  Krabbe,  5  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  4.  11,  de  reform. 
stat.    synod.    dioec.    Monast.   p.    125;    für  Köln 

Rheinwald,   acta  bist,  ecdes.    saec.  XIX,  3,  ^  Vgl.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XII. 

478  ff. ;  für  Paderborn  Mo  y ,  Arch.  20,  397.  c.  4.  n.  8. 
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werden  kOnne,  zu  ziehen.  Die  Weihe  soll  nicht  wider  Willen  ertheiit  werden  (s.  nntor 
ni.) ;  der  Minorist  kann  auch  in  seiner  niederen  Stellung  durch  treue  PflichterflUiung 
sich  als  ein  der  Kirche  nützlicher  Diener  erweisen,  und  den  Empfang  der  höheren 
Ordines  im  Bewusstsein  seiner  Un Würdigkeit  von  sich  ablehnen.  Aber  immer  steht  das 
Interesse  der  Kirche  höher  als  sein  eigenes  und  darum  wird  er,  weil  die  niederen 
Weihen  ihrer  Natur  nach  nur  als  Vorbereitnngs*-  und  Uebergangsstufen  gelten,  im  Fall, 
dass  eine  Nothwendigkeit  ftlr  die  Kirche  vorliegt,  dem  Bischof,  welcher  ihn  weiter  pro- 
moviren  will,  Folge  leisten,  eventuell  sich  die  Verhängung  der  erwähnten  Strafe  gefallen 
lassen  müssend 

m.  Konsens  des  Kandidaten.  Die  Weihe  soll  selbstverständlich  —  abge- 
sehen vom  Fall  zu  11.  —  nur  solchen  Personen  ertheiit  werden,  welche  dieselbe  zn 
empfangen  wünschen^.  Ist  sie  ohne  einen  solchen  Konsens  erfolgt,  also  vorgenommen 
unter  Anwendung  von  Zwang,  an  Kindern,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden,  so  kommt 
es  darauf  an,  ob  die  betreffende  Person  bei  der  Vornahme  der  Ordinationshandlung  oder 
vor  Beginn  des  den  Gebrauch  ihrer  Vernunft  und  ihres  Willens  ausschliessenden  Zu- 
Standes  eine  positiv  gegen  den  Empfang  des  Sakraments  gerichtete,  denselben  direkt 
abwehrende  Absicht  hatte ,  wie  das  z.  B.  bei  der  Anwendung  von  physischem  Zwang 
gegen  einen  Widerstrebenden  der  Fall  zu  sein  pflegt  3.  Unter  dieser  Voraussetzung  wirkt 
die  vollzogene  Ordination  Nichts.  Sonst,  also  bei  einem  in  Folge  von  s.  g.  vis  compul- 
siva,  im  Kindesalter,  im  Schlafe  Ordinirten  wird  die  Weihe  ab  gültig  angesehen^. 


1  c.  4  (ood.  ecd.  Afric.  c.  31);  c.  9  (GelM.  I. 
8.  Thiel,  epiit.  rom.  pontif.  S.  4Ö8J  c.  2  (Ore- 
gof.  I.)  Dist.  LXXIV;  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  1. 
7 ;  K  o be  r ,  SnspeMion  S.  319,  s.  auch  U  a  1 1  ie r 
P,  I.  8.  5.  c.  2.  art.  3 ;  c,  1.  n.  19  ff.  Ueber 
den  nicht  hier  in  Frage  stehenden  Fall ,  wo  der 
Kleriker  wegen  dea  von  ihm  angenommenen  Be- 
neflziums  einen  bestimmten  ordo  zu  erwerben 
▼erpflichtet  ist,  8.  Bened.  XIY.  a.  a.  O.  n.  4. 

*  In  den  früheren  Jahrhunderten  sind  die 
Beispiele,  in  denen  Klerus  und  Volk  einem 
Widerstrebenden  mit  Gewalt  die  Weihe  auf- 
iwangen ,  nickt  selten ,  Fanlinus  von  Nola  hat  so 
die  Presbyterwflrde  393 — 394,  ebenso  Oermanus 
▼on  Auxerre  (386-*  448)  die  Tonsur  und  die 
Bischofswürde  empfangen.  Vgl.  hierüber  und  über 
andere  Fille  HalÜer  P.  I.  s.  5.  c.  1.  n.  8  ff. ; 
Beispiel  eines  Zwangs  zur  Weihe  durch  den  Bi- 
schof, um  sich  eines  ihm  lastigen  Diakons  zu  ent- 
ledigen In  c.  8.  cit.  Dist.  LXXIV.  Dass  ein 
solcher  Zwang  auch  ein  Mittel  war ,  unbequeme 
Tbronpritendenten  und  politische  Gegner  zu  be- 
seitigen, ist  aus  der  Geschichte  des  merovingischen 
GeseUeehts  hinralekend  bekannt;  s.  z.  B.  Gregor. 
Turon.  bist,  Franc.  II.  41;  V.  14;  femer  Hal- 
ller I.  o.  n.  10  ff.  Die  Kirche  hat  den  Zwang 
nie  gebilligt,  s.  c.  7.  Aurel.  III.  a,  ö38  (c.  1. 
Dist.  LXXIV);  c,  7  (SimpUclus),  c.  2.  8  (Gre- 
gor. I.)  Dist.  LXXIV;  c.  42  (Cabilon.  a.  813)  C. 
XVI.  qn.  7;  c.  5  (conc.  cit.)  C.  XX.  qu.  3;  da- 
gegen auch  die  Gesetzgebung  der  späteren  romi- 
schen Kaiser  s.  die  Constitution  von  Leo  I.  u. 
M^Joriana.  460(tit.  11.  novellar.  Maior.  deepiscop. 
iudirio  et  ne  qois  invitus  ordinetur.  ed.  Haenel  p. 
330),  die  fireilich  die  erzwungene  Bischofsweihe  im 
Gegensatz  zu  den  übrigen  ordines  für  gültig  er- 
klärt. —  Wihiend  dioMlbe  Conjiiliitioii  anch  den 
K 1 1  e  r  n  Terbietet ,  ihre  Kinder  gegen  den  Willen 


derselben  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen ,  ist 
später  im  Abendlande  ein  solches  Recht  anerkannt 
worden,  s.  c.  1.  Tolet.  II.  a.  531;  die  Gesetz- 
gebung Karls  des  Gr.  hat  erfolglos  dieses  Recht 
zu  beseitigen  gesucht.  Vgl.  einerseits  Cap.  dupl. 
Aquisgr.  a.  811.  c.  10  (LL.  1, 167)  u.  Conc.  Mo- 
gunt.  a.  813.  c.  23  (Mansi  14,  72j,  andereiMiU 
conc.  Tribur.  a.  895  bei  Regino  app.  I.  40.  =  c. 
6.  X.  de  vita  et  hon.  der.  II L  1.  wie  denn  aorh 
Karl  der  Kahle  seinen  Sohn  Karlmann  wider  des- 
sen Willen  zum  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand 
gezwungen  hat.  s.  Reginon.  chron.  a.  870  (SS.  1 , 
583);  Thomassin  P.  L  lib.  3.  c.  67.  n.  4; 
D  ü  m  m  1  e  r ,  ostfränk.  Reich  1 ,  769.  Eine  ein- 
gehende  Behandlung  der  Frage  allerdings  mehr 
mit  Rücksicht  auf  die  Widmung  zum  Münckci- 
Stande  in  Bened.  XIV.  Const.  Probo  te  vom  IC». 
Dezember  1751  (M.  Bull.  18,  247);  Hallier  1. 
c.  5.  8.  c.  2.  art.  2.  Für  das  heutige  kirchliche 
Recht  muss  analog,  c.  14  (Colest.  III.)  X.  de  rv- 
gttlar.  III.  31.,  welches  dem  dem  Mönehsstnndc 
gewidmeten  Kinde  die  freie  Wahl  bei  Erreichunj; 
des  Diskretion^ahres  offen  lä^st,  angewendet  wer- 
den. Praktisch  erledigt  sich  die  Frage  dadnreh,  da^w 
auf  dem  staatlichen  Gebiete  allein  die  Civilgesetz- 
gebung  über  das  Recht  der  Kinder  ihre  Berofkart  zu 
wählen  massgebend  sein  kann.  S.  anch  obenj^.  02. 

9  Derartige  praktische  Falle  s.  Anal.  ior.  pe«* 
tif.  1864.  S.  7d6. 

*  Vgl.  das  zur  Entscheidung  dogmatisrher 
Koutrorersen ,  lunächst  hinsichtlich  der  Tauf« 
erlassene  c.  3  (Innoc.  III.)  X.  de  baptiarao.  III. 
42 ;  femer  die  Entscheidungen  der  Gongr.  Conc. 
in  der  Richter  sehen  Ausg.  des  TrldentinuBis. 
S.  175  ff.  201  ff. ,  eine  neuere  von  1861  In  de« 
Anal.  Jnr.  pontif.  v.  \^m.  p,  22M;  emlli«^ 
Constit.  Benedikts  XIV :  Ko  quamvis  tempove  v. 
4.  Mai  1745.  Ji$.  20  ff.  (M.  BuU.  16,  296). 
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Daher  kann  ein  solcher  auf  die  Reehte  des  geistlichen  Standes  Ansprach  machen,  rnnss 
dann  aber  auch  selbstverständlich  die  mit  demselben  verbandenen  Pflichten  übernehmen. 
Andererseits  darf  aber  der  Ordinirte ,  so  lange  er  den  an  ihm  ohne  seinen  \^len  voll- 
zogenen Akt  nicht  ausdrücklich  oder  durch  sein  Benehmen  stillschweigend  ratihabirt 
hat,  die  Folgen  der  Ordination ,  namentiich  also  die  Beobachtung  des  Cölibatsgesetzes, 
ablehnend 

Als  Strafe  für  den  Zwang  anwendenden  Bischof  tritt  einjährige  Suspension  vom 
Recht,  das  heil.  Messopfer  darzubringen,  ein^. 

IV.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Weihestufen.  Schon  das  Koncil 
von  Sardika  von  343  hat  die  Vorschrift  aufgestellt,  dass  die  Weihen  nur  in  der  vorge- 
schriebenen Stufenfolge ,  also  die  je  höhere  nach  der  je  niederen  ertheilt  werden  soll  ^, 
ond  diese  Regel,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  vielfach  wiederholt  ist^,  hat  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Geltung  behalten^.  Eine  unter  Verletzung  dieser  Vorschrift  ertheilte 
Ordination  (die  s.  g.  promotio  per  salium)  ^  tangirt  die  Validität  des  gespendeten  Ordo 
nicht  ^,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dass  die  bischöfliche  Konsekration  zu  ihrer  Gttltigkeit 
den  vorhergehenden  Empfang  der  Priesterweihe  voraussetzt  ^.  Dagegen  trifft  den  Ordi- 
nirten  nach  neuerem  Recht  ^  eine  auch  bei  Schuldlosigkeit  ipso  facto  eintretende  Sus- 
pension von  den  unrechtmässig,  nicht  von  den  früher  ordnungsmässig  empfangenen 
Graden  ^^,  jedoch  kann  der  Bischof,  sofern  der  per  saltum  promotus  in  den  vorschrifts- 
widrig erhaltenen  ordo  nicht  fnnktionirt  hat,  aus  einer  rechtmässigen  Ursache  dispen- 
siren,  d.  h.  den  übersprungenen  ordo  nachträglich  erüieilen  und  die  Erlaubniss  zum 


t  Das  ist  die  neuere  überwiegende  Meinung, 
welche  nidit  eintauU  eine  Dispensation  vom  Coli- 
batsgesetze  verlangt.  In  der  älteren  Zeit  nahm 
man  dagegen  eine  nnr  durch  Dispensation  tu  he- 
bende Verpflichtang  für  den  Unverhelratheten  ftn ; 
wogegen  man  beim  Yerheiratheten  wegen  des  ehe- 
liehen Rechts  seiner  Frau  eine  Verbindlichkeit 
nicht  statnirte.  Bei  der  zwangsweisen  Ordination 
muss  selbstverständlich  ein  den  allgemeinen  Er- 
fordernissen entsprechender  motns  vorgelegen  ha- 
ben. Vgl.  Hallier  1.  c.  s.  5.  c.  1.  n.  SB  if. ;  n. 
nameDtkieh  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  cit.  n.  92  ff. ; 
I.  auch  Phillips  1,  463.  Dass  in  der  heutigen 
Oestaltangder  Lehre  eine  Inkonsequenz  im  Inter- 
esse der  natürlichen  Gerechtigkeit  gegenüber  der 
dogmatischen  Sdiulmeinung  liegt,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein,  denn  die  Folgen  —  ob  der  Cöli- 
bat  dahin  gehört,  darüber  unten  -^  eines  gülti- 
gen Aktes  können  allein  wegen  eines  denselben 
treffenden  Fehlers  nicht  beseitigt  werden ,  wenn 
er  selbst  durch  den  letzteren  nidit  afflcirt  werden 
soU.  Konsequent  ist  dagegen  c.  7.  Toletan.  YIIl. 
a.  663. 

^  So  die  Doktrin  (s.  Barbosa  de  off.  episc. 
P.  III.  aUeg.  111.  n.  3;  Kober,  Suspension 
S.  318)  in  Anschluss  an  c.  1.  Dist.  LXXIV. 

3  c.  10  SA  c.  10.  Dist.  LXI  („et  ita  per  singulos 
gradus,  si  dignus  fuerit,  aseendat  ad  oulmen  epi- 
soopatos^). 

4  Ep.  SirSeii  ad  Eumer.  a.  385.  c.  9.  10  (Ck>u- 
stant.  623) ,  Innoc.  I.  ad  Felic.  Nnc.  c.  5  (ibid. 
910),  e.  2  (Zosimus.  a.  418)  Dist.  LIX ;  ep.  Ge- 
lasii  ad  episc.  p.  Luc.  a.  494.  c.  2.  3  (Thiel  363), 
c.  2  (Gregor.  I.)  Dist.  XLVIII.  c.  5.  GonsUntinop. 
a.  869  (Mansi  16,  402).  Vgl.  femer  o.  20.  Bnr 
rar.  I.  a.  563;  c.  3.  Barcinon.  IL  a.  599;  c.  6 


(Tolet.  IV.  a.  633)  Dist. LI;  Gregor.  Tuton.  bist, 
ecdes.  lY.  6;  VI.  15«  Eine  Ausnahmebestini- 
mung  enthalten  c.  2.  Arelat.  IV.  a.  524:  c.  9. 
Arvem.  II.  a.  549 ;  c.  9.  Aurel.  V.  a.  549.  Die 
Beispiele ,  in  denen  die  Vorsdiriften  in  früherer 
Zeit  nicht  beobachtet  worden,  sind  ziemlich  zahl- 
reich. S.  Hallier  1.  c.  P.  II.  s.  1.  e.  1.  art.  II. 
n.  7;  Morinus  P.  III.  ex.  11.  c.  2.  n.  3;  Tho- 
massin  P.  II.  lib.  I.  c.  83.  n.  7  ff. ;  Hefele, 
ConcUiengesch.  4,  175.  235.  350.  351.  353;  über 
Bischof  Bemward  v.  HUdesheim  993  —  1022. 
Thangm.  vita  c.  1.  2  (SS.  4,  758.  759).  Uebri- 
gens  ist  für  die  älteren  Stellen  der  oben  S.  4  be- 
rührte Umstand  in  Rüd^sicht  zu  ziehen ,  dass  die 
Zahl  der  minores  anfänglich  schwankend  war. 

5  c.  un.  (Alex.  II.  a.  1065)  Dist.  LH;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  de  der.  per  salt.  V.  29;  Trid.  Sess. 
XXIII.  c.  14.  de  refonn. 

s  Der  Ausdruck  kommt  schon  vor  bei  Siricius 
c.  29  (a.  385.)  C.  XVI.  qu.  1. 

7  c.  un.  (Alex.  II.  a.  1065)  Dist  LU;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  X.  de  der.  per  salt.  V.  29. 

8  Hallier  1.  c.  n.  lOff. ;  Morinus  1.  c.  n. 
1  ff. ;  Fagnan.  ad  c.  un.  X.  cit.  n.  2  sqq.  u.  ad 
c.  1.  X.  L  13.  n.  80ff.;  Bened.  XIV.  const. : 
In  postremo  v.  20.  Oktober  1756.  JJ.  10  — 12 
(M.  Bull.  19,  257). 

9  Nach  älterem  Recht  trat  Deposition  ein,  s. 
Kober  a.  a.  0.  S.  212. 

w  c.  un.  X.  h.  t.  cit.  —  üebrigwis  wird  auch 
der  Nichtempfang  der  Tonsur  nnter  den  Begriff 
der  promotio  per  saltum  subsumirt.  8.  dleEntscb. 
der  Congr.  Oonc.  bei  Reiffenstuel  V,  29.  n. 
6;  Giraldi,  expos.  Jur.  pontif.  P.  1.  s.  866.  n. 
2.  p.  765. 
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Ministriren  und  zum  Aufsteigen  zu  den  ferneren  Weihen  geben  ^.  Für  den  Bischof, 
welcher  das  Verbot  der  promotio  per  saltom  verletzt ,  ist  keine  Strafe  ein  für  alle  Mal 
angedroht,  es  kann  also  hier  nur  eine  poena  arbitraria  eintreten. 

V.  Die  Interstitien.  In  inniger  Verbindung  mit  dem  eben  erwähnten  Verbot 
steht  die  weitere  Vorschrift,  dass  der  Ordinande  erst  in  den  niederen  Graden  funktio- 
niren  und  sich  hierbei  bewähren  muss,  ehe  er  zu  den  höheren  ordines  befördert  werden 
kann^,  d.  h.  dass  zwischen  der  Erlangung  der  einzelnen  Weihegrade  gewisse  Zwischen- 
räume (s.  g.  interstitia)  innegehalten  werden  sollen.  Als  absolut  gebietende  und 
keine  Ausnahmen  zulassende  Vorschriften  stellen  sich  aber  jene  Festsetzungen  über  die 
innezuhaltenden  Fristen  nicht  dar  ^  und  so  sind  in  der  Praxis  des  Lebens  nicht  nur  oft 
andere  und  kürzere  Zeiträume  beobachtet  worden,  sondern  man  hat  sich  auch  geradezu 
vielfach  über  das  Verbot  hinweggesetzt^;  ja  mit  der  allmählig  eintretenden  Umbildung 
der  niederen  ordines  in  blos  formelle  Durchgangsstufen  haben  die  Interstitien  fßr  diese 
ihre  innere  Bedeutung  verloren. 

In  Uebereinstimmung  mit  seiner  Stellung  dieser  letzteren  Entwicklung  gegenüber 
empfiehlt  das  Koncil  von  Trient  ebenso  wie  es  die  Wiederbelebung  der  Funktionen  der 
niederen  ordines  als  zu  erstrebendes  Ziel  hinstellt,  die  Innehaltung  der  Interstitien  zwi- 
schen den  minores,  überlässt  aber  das  Nähere  und  die  Gestattung  von  Ausnahmen  dem 
Ermessen  des  Bischofs ^  In  Deutschland  hat  sich  indessen  die  Gewohnheit  fixirt, 
dass  die  Tonsur  und  sämmUiche  niedere  Weihen  an  ein  und  demselben  Tage  ertheilt 
werden  ®. 

Zwischen  dem  Empfang  des  letzten  minor  und  dem  Subdiakonat  soll  ein  Kirchen- 
jahr liegen.  Da  aber  der  Bischof  auch  hiervon  im  Fall  der  Nothwendigkeit  oder  des 
Nutzens  der  Kirche  absehen  kann  7,  so  hält  man  in  Deutschland  dieses  Interstitium  eben- 
falls gewohnheitsmässig  nicht  inne ;  femer  wird  ein  dahin  gehendes  Gewohnheitsrecht 
als  zulässig  anerkannt ,  dass  die  minores  und  der  Subdiakonat  an  ein  und  demselben 
Tage  konferirt  werden^. 


t  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  14.  de  ref. ;  Clemens' 
VIII.  Const. ;  Romuiuin  pontiflcem  v.  28.  Februar 
1595.  S.  2  (M.  Bull.  3,  60);  Barboia  1.  c.  P. 
II.  aUeg.  47;  Kober  a.  a.  0.  S.  212  ff.  Unter 
welchen  Voraussetzungen  die  Irregularität  eintritt, 
darüber  s.  oben  S.  50.  n.  8. 

3  Nur  das  Prineip  sprechen  aus  c.  10  (Sardic.) 
Dist.  LXI;  r.  1.  2  (Zoitimus)  Dist.  LIX.,  wo  das 
Zuwiderhandeln  gleichfaUs  als  ordinatio  per  saltum' 
bezeichnet  wird ;  c.  4  (Coelest.  I.)  eod.  s.  auch  c. 
^  apost. ;  bestimmte  Zeiten  für  das  Funktioniren 
in  den  einzelnen  ordines  schreiben  vor  c.  3  (Siri- 
cius);  0.  2  (Zosimus);  c.  9  (Gelasius  I.)  Dist. 
LXXYII.  —  S.  überhaupt  Ballier  P.  IL  s.  7. 
r.  1.  art.  7;  nur  Einzelnes  bei  Thomassin  P.I. 
lib.  1.  c.  35.  36. 

'  Auf  sie  verweisen  freilich  c.  3.  Barcinon.  II. 
a.  599;  c.  7.  stat.  Rhispacens.  a.  799  (LL. 
1,  78). 

*  Vgl.  die  Note  4.  zu  9.  111;  denn  in  der 
Verletzung  des  dort  besprochenen  Verbots  liegt 
immer  selbstverständlich  auch  eine  der  hier  in 
Rede  stehenden  Vorschrift.  Nov.  123.  c.  1.  $.  2; 
c.  20.  Bracar.  1.  a.  563  schreiben  Verhältnisse 
massig  karte  Fristen  vor.  S.  auch  Gregor.  Turon. 
bist.  eccl.  VI.  9:  ^qui  (lUdorhi'«ilii8  domus  regiac 


maior)  tonsuratus  gradus  quos  clerici  aortiantur 
ascendens  post  XL  dies  migrante  sacerdote  (C«- 
nomanensi)  successif^.  Auf  dem  Concil  von  Cler- 
mont  a.  1095  sind  2  nicht  näher  bezeichnete 
Bischöfe  abgesetzt,  weil  sie  die  sämmtlichen 
Weihen  innerhalb  Jahresfrist  empfangen  hatten 
(s.  Mansi  20,  912).  —  Das  DelireUlenrecht  wet5t 
in  c.  13  (Innoc.  III.)  15  (llonorius  III.)  X.  de 
temp.  ord.  I.  11.  nur  Verbote  der  ErtheÜung 
zweier  ordines  sacri  an  demselben  Tage  auf,  und 
die  Glosse  zu  c.  3  X.  eod.  s.  v.  minores  gestattet 
dem  Bischof  die  Kumulirung  der  minores. 

&  Sess.  XXIII.  c.  11.  de  ref.  Die  Vorschriften 
des  Tridentinums  schärft  von  Neuem  ein  die  Con- 
stit.  Innocenz*  XII.  Speculatores  von  1694.  $.  1. 

6  Engel  oolleg.  jur.  can.  I.  11.  n.  20; 
Schmier  lib.  I.  tr.  4.  c.  4.  n.  4;  Phillips  L 
656;  Schulte  2,  146.  n.  3.  Die  SUtthafUgkeit 
einer  solchen  Gewohnheit  Überhaupt  nimmt  anrb 
die  Congr.  Conc.  an,  s.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  h. 
t.  I.  11.  n.  42. 

^  Sess.  XXIII.  c.  11.  cit. 

^  S.  Fagnan.  I.  c.  n.  41;  Riganti,  eomm. 
in  reg.  canc.  XXIV.  S  1.  «•  87;  Benedict.  XIY. 
quaest.  comm.  et  moralcs.  qn.  592.  n.  13ff. ; 
(Basnan.  1767.  2,  162);  Schulte  a.  a.  O.  n.  4. 
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Zwiflohen  dem  Subdiakonat  und  den  andern  höheren  Ordines  bis  zum  Preebyterat 
floU  gleichfalls  ein  Interstitinm  von  einem  Kirchenjahr  beobachtet  werden  ^.  Auf  die 
Erlangung  der  Bisohofsweihe  beziehen  sich  die  Vorschriften  des  Tridentinnma  nicht  und 
daher  ist  es  nidit  nur  zulässig,  dass  Jemand,  welcher  am  Samstag  Priester  geworden 
ist,  am  folgenden  Sonntag  zum  Bischof  konseknrt^,  sondern  auch  dass  Priesterweihe 
und  bischöfliche  Konsekration  an  ein  und  demselben  Tage  vorgenommen  wird  \ 

Von  der  Innehaltung  der  Interstitien  darf  der  Bischet  aus  den  vorhin  gedachten 
Gründen  ^  dispensii«n,  dagegen  kann  die  gleichzeitige  Spendung  zweier  ordines  sacri 
sowie  der  minores  und  des  Subdiakonats,  wo  in  letzterer  Beziehung  kein  abweichendes 
GewohnheitBrecht  besteht,  erlaubter  Weise  nur  auf  Orund  einer  päptliohen  Dispensation 
stattfinden^. 

Auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  Aber  die  Interstitien  ist  kdne  Strafe  vom 
Kirchenrecht  allgemein  festgesetzt^,  es  kann  demnach  nur  die  Verhängnng  einer 
arbiträren  Strafe  erfolgen  7.  Eine  Ausnahme  macht  aber  der  unberechtigte  Empfang 
der  minores  und  des  Subdiakonats ,  sowie  der  zwäer  ordines  sacri  an  einem  und  dem- 
selben Tage ;  hier  tritt  eine  suspensio  ipso  facto  im  ersten  Fall  von  den  Fonkticmen  des 
Subdiakonats,  im  zweiten  von  denen  des  zweiten  höheren  ordo  ein,  von  welcher  nur  der 
Papst  absolviren  kann  K 

Gegen  den  ordinirenden  Bischof  ist  nur  für  die  Spendnng  zweier  höherer  Wmhe^ 
grade  eine  allein  vom  apostolischen  Stuhl  zu  beseitigende  suspensio  ipso  iure  von  der 
Kollation  der  in  der  gedachten  Wdse  gespendeten  ordines  vorgeschrieben^;  dass 
indessen  bei  gleichzeitiger  Ertheilung  der  minores  und  des  Subdiakonats  ^^  und  auch  in 
anderen  Fällen  ^^  eine  arbiträre  Strafe  und  als  solche  auch  die  suspensio  (als  ferendae 
sententiae)  gegen  ihn  verhängt  werden  kann,  unterliegt  keinem  Bedenken. 


t  Trid.  Sess.  XXin.  c.  13.  14.  —  Da  das  hier 
und  zwischen  dem  Subdiakonat  und  dem  letzt- 
erhaltenen minor  verlangte  Interstitium  nur  ein 
Kirchenjahr  beträgt ,  so  brauchen  nicht  365  Tage 
abgelaufen  sein ;  die  Frist  kann  sich  bei  der  statt- 
zuhabenden Berechnung  von  einem  Quatember 
zum  andern  dadurch  kürzer  stellen ,  dass  Ostern 
früher  eintritt.  S.  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  h.  t. 
n.  2;  Hallier  1.  c.  n.  29;  Riganti  I.  e.  n.  71. 

3  Glossa  ad  c.  4.  Dist.  LXXV.  s.  v.  sabbati; 
Hallier  1.  c.  art.  6.  n.  6;  Riganti  1.  c.  n.  72. 

3  Reiffenstuel  I.  11.  n.  165;  Kobera.  a. 
0.  S.  210. 

^  Also  wegen  necessitas  oder  ecclesiae  utUitas ; 
entere  liegt  z.  B.  vor,  wenn  der  Kandidat  est  arcta- 
tus  de  beneflcio.    S.  Hallier  1.  c.  art.  7  bis.  — 
Die  Aebte  und  Ordensgenerale  haben  die  Dispen- 
sationsbefugniss  für  ihre  Regularen   nicht,  aber 
der  Bischof  ist  an   ihre  Attestation  des  Vorhan- 
denseios  der  legltlma  causa  gebunden.     S.  die 
Entscheidungen  der  Congr.  Cone.  in  Richters 
Tridentinum.    S.  200;    Engel  1.  c.    n.  20.  — 
Werden  Dimissorien  ertheilt,  so  hat  der  dieselbe 
aussteUende  Bischof  (ihm  steht  gleich  der  dazu 
berechtigte  General-  nnd  Kapitular- Vikar)  die  Dis- 
pensation zu  ertheilen.    Engel  I.e.;  Schmier 
1.  c.  n.  11  ff.    Bedurfte  es  bei  der  Ordination 
durch  den  episcopus  proprins  keiner  Dispensation 
von  den  Interstitien,  weil  in  derDiöcese  desselben 
ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  gilt,   so  er- 
scheint auch  keine  Dispensation  seitens  des  wei- 

Hiasehias,  Kfaekearteht. 


henden  Bischofs,  in  dessen  Diöeese  die  Interstitien 
beobachtet  werden,  erforderlich,  denn  letzterer 
übt  nur  die  Befugnisse  des  kompetenten  Bischofs 
an  dessen  Statt  aus.  A.  M.  Engel  1.  c. 

5  Denn  die  gemeinrechtlichen  Vorschriften  der 
c.  13.  15.  tit.,  c.  2.  X.  de  eo  qui  fürt.  V.  30;  c. 
13.  de  ref.  Trid.  1.  c.  kann  der  Bischof  nicht 
ausser  Kraft  setzen.  Barbosa  1.  c  P.  II.  alleg. 
XIV.  c.  11.  Eine  solche  enthalt  die  n.  12  der 
Quinquennalfakultaten  der  deutschen  Bischöfe: 
„conferendi  ordines  extra  tempora  et  non  ser- 
vatis  interstitiis  usque  ad  sacerdotium  inclusive*^ 
nicht. 

0  Die  in  der  Constitution  Sixtns'  V :  Sanctom 
et  saluUre  v.  1588.  $.  3  (M.  BuU.  2,  711)  ange- 
ordnete Suspension  ipso  facto  für  die  non  servatis 
inteistitiisOrdinirten  ist  durch  dieConst.  Clemens* 
VIII :  Romanum  pontiflcem  $.  2  (M.  Bull.  3,  60) 
wieder  beseitigt.  S.  auch  Kober  a.  a.  O. 
S.  208. 

7  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  18.  n.  14;  Hal- 
lier 1.  c.  art.  7.  n.  12;  Kober  S.  209. 

8  S.  c.  2.  X.  V.  30;  c.  13.  X.  I.  11.  clt. 
Barbosa  1.  c.  P.  II.  aUeg.  14.  n.  11;  Riganti 
I.  c.  n.  76.  77.  91  ff.;  Kobera.  a.  O.  S.  210; 
Richters  Tridentinum  S.  200. 

»  c.  13.  X.  dt. ;  Kober  8.  320. 

10  s.  die  Entscheidung  der  Congr.  Conc.  bei 
Richter  S.  200;  Riganti  1.  c.  n.  93—102. 

"  S.  Reiffenstuel  1.  c.  I.  11.  n.  203.  204; 
Ferratis  s.  t.  oido  art.  4.  n.  46. 
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Yl.  Zeit  und  Ort  der  Ordination^  In  den  ältesten  Zeiten  wurde  die  Prie- 
ster- und  Diskonats-WeHie  am  Bontitag  eriheilt^  eine  Sitte,  deren  ReminiseenaeB 
sifdi  bis  in  das  Mittelaiter  fainein  erhalten  haben  ^.  Während  Air  die  Spendmi^  der 
niederen  ordines  ebenso  wie  frtther^  auch  noch  heute  der  Sonnteg  md  die  sonatigea 
gebotenen  Festtage  (festivi  dies  dupiices  de  praeeepto)  ^  bestimmt  sind ,  reicben  die 
Anfänge  der  beste  geltenden  Vorsohrift,  dnas  die  erwähnten  höheren  Weihen  und  der 
Subdiakonat  an  den  Samstagen  der  Tierteljährlkhen ,  s.  g.  Qeatemberf asten  ^,  sowie 
dem  Samstag  vor  Judika  (sabbatnm  sitientes  oder  an^  dominicam  fiaiisionis)  nnd  dem 
Obter-^anstag  {sabbatnm  sanetam)  ertheilt  werden  sollen,  bis  in  das  fttnfte  JahAuadert 
hüiauf  ^  Ferner  sollen  die  gedachten  ordines  in  der  Kathedralkirche  unter  Hinan- 
Ziehung  der  Domherren,  eveutuell  in  einer  andern  hervorragenden  Kirche  ^  der  Däftoeae 
unter  Assisteng  des  Ortsklems  während  der  Messe  öffentlich  konferirt  werden  ^.  Fflr 
die  niederen  Weihegrade  ist  das  nicht  erforderlich,  ri^mehr  besteht  in  Betreff  derselben 
nur  die  Vorschrift,  dass  sie  am  Morgen  und  awar  tam  einem  passenden  Orte  gegeben 
weiden  sollen  ^^.  Die  Tonsur  endlich  darf  an  jedem  Tage  und  Orte  zu  jeder  Stunde 
ertheilt  werden  ^  ^ 

Die  Strafe  für  den  Ordinanden ,  welcher  die  Weihen  an  andern  als  den  voifpe- 
schriebeueu  Tagen  (extra  tempora)  empfängt,  ist  die  nach  neuerem  Recht  ipso  iure 
etnlr^tende  Suspension  von  dem  so  erlangten  ordo  <3,  deren  Aufhebung  fUr  die  Regel 


•  «.  HalHetl.  c.  urt.  1—5. 

V  c.  4.  6  (Uol.)  Diu.  LXXV ;  c  1.  UeMiau«. 
UI.  y.  691.  S.  auch  Mabillou,  Museum  lUli- 
Mim.  ¥oBi.  n.  tut.  P*rts.  1689.  p.  Olli. 
D$M  früher  die  OrdinaAionea  nnr  im  Desember 
ertheilt  worden,  ist  nicht  richtig.  S.  Pagi ,  brevi- 
ATium  gest.  rom.  pont.  NfIU  SittipUdi  n.  13  ff.  (ed. 
Antverp.  1717.  1,  219). 

5  S.  Conc.  V.  Rouen  v  1072.  r.  8  (Mansi  20, 
87);  Lttumii.  ▼.  1IS8.  f.  19.  20(LL.  2,  183). 

*  c.  6  (OrdoÄötntn.)  Dist.  LXXV;  c.  1.  3 
(Alex,  in.)  X.  "h.  t.  I.  11.  Die  Worte  des  letzt 
oitirten  Kap. :  ^quod  Kcittto  episcopls  est  dominl- 
rts  et  ilüs  festivis  dlebas  unmn  ant  duos  ad  mino- 
res ordloes  protnovere",  werden  schon  von  der 
Olosae  und  auch  fast  Qbersttknmend  von  der  spä- 
teren Doktrin  (s.  Gonzalez  Teile z  ad  c.  cit. ; 
Ballier  1.  c.  P.  Fl.  s.  7.  c.  I.  art.  1.  n.  2;  vgl. 
aber  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  6;  Phillips  1, 
650)  dahin  ausgelegt,  dass  der  Bischof  die  Weihen 
auch  an  mehrere  ertheilen  darf,  soffern  nur  darin 
nicht  die  Vornahme  der  feierlichen  an  denselben 
Tagen,  wie  die  höheren  Weihen,  stattfindenden 
Oeneral-Ordiniftion  (d.  h.  der  regelmlssig  vom 
Bischof  fn  einem  Akt  vorzunehmenden  Ordinatioti 
der  vorhandenen  Kandidaten  der  sämmtli<^en 
rerschiedenen  Weihestufen)  liegt. 

6  Pontiflc.  Koman.  de  ordinibus  conferendis. 

«  Vgl.  Ober  diese  Blnterim,  DenkwOrdig- 
keiten  der  efarittkath.  Kirche  V.  2.  133  ff. 

^  c.  7  (Geksiut  I.  a.  494)  Dist.  LXXV:  „Or- 
dinationes  presbyterorum  et  ^conorum  iilsi  <«rtts 
tomporibuB  et  dlebus  exeroeri  non  debent,  i.  e. 
qnarti  mensis  (d.  h.  Juni)  ieinnio ,  septimi  (Sep- 
tember) et  decimi  (Deieaber);  sed  et  etkm  qua- 
diMMimalla  inMi  ec  mediaiwe  hebdomsdae  et 
aabbtti  ieianio  ciroa  vesperam  noverint  celebran- 
<h«*,  mit  welchen  letzteren  beiden  Terminen  der 
erste  Samstag  In  der  FaaleozeU  und  der  Samstag 


ante  dominicafn  paftionte  gemehit  l«t,  s.  Ma- 
billoii  1.  c.  p.  CXXVII;  Ep.  Gi^orii  U.  a.  7^2 
(Jafftf  monum.  Moguut.  p.  79):  .^Ordinatione» 
vero  presbyterorutii  seo  diaronoram  non  nfsf  qnarti, 
septimi  et  decirai  «lensium  leiunils  sed  et  iD  in- 
gressu  quadragesimali  atque  mediante  vespere  aab- 
bati  Tioverft  celebrandas ;  Römisrhe  Synode  unter 
Zacharias  von  743.  c.  11  (Mansi  12,  3H3);  Cler- 
ment  1095.  c.  24  (Mansi  20,  8i&);  für  daa  heu- 
tige Recht  c.  1.  3.  h.  t.  cit ;  Trid.  Sess.  XXIII 
f.  8.  de  ref. ;  potttif.  Roman.  1.  c. ;  vgl.  ferner 
Oevoti  inatit.  iur.  osn.  ilb.  I.  tit.  4.  e.  2.  %.  6 
Ueber  die  frühere  Skte,  die  OnUnalioiiea  deh 
Abends  zu  ertheilen  und  die  Befugniaa ,  die  am 
Abend  angefangene  Ordination  bei  Fortdannr  des 
Fastens  am  andern  Tage  fortcueetien  a.  Phil- 
lips 1,  652  ff. 

8  Vgl.  hierau  Barbosaalleg.  11.  n.  24  ff. 

tt  Trid.  1.  €.  Die  Spendnng  ohne  Meaee  macht 
die  Ordination  nicht  niehtig ,  aber  es  trilt  Stnie 
für  denOrdlnator  und  die  Ordinirlen  ein.  8.  Fe  r  - 
raris  s.  v.  ordo.  art.  4.  n.  42 — 45. 

10  Pootif.  1.  c. 

11  Pontif.  de  elerioo  ÜMlendo. 

«  c.  2  (Alex.  111.).  c.  8  (Urb.  III.);  c.  16 
(Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  1.  11,  wo  aber  die  soapen- 
•io  nur  als  ferandae  senteotiae  angedroht  iil.  Das 
neuere  Recht  beruht  auf  der  Constit.  Pia«'  II. : 
Cum  ex  sacrorura  vom  17.  November  1461.  j(.  2 
(M.  Bun.  1,  373)  —  vgl  Kober,  SttfpMiaifln 
S.  203  ff.,  da  auch  för  diesen  FaU  die  abändern- 
den Vorschriften  der  Coost.  Sixtua'  V. :  Sanctvm 
et  aaluUre  v.  1588.  j;<  3.  durch  die  COnstita- 
tion  Clemens'  VIII.:  Romanum  ponitilloem  v. 
1595.  %.  2.  wieder  bOMsitigt  sind.  —  Daaa  man 
übrigens  im  MUtelalter  iheilwelse  die  extJia  tem- 
pora ertheilte  Ordination  fDr  nichtig  angMnheo 
hat,  eigiebt  c.  2.  conr.  Tolosan.  v.  1056  o.  1056 
(Mansi  19,  847)  in  Verbindnng  mite.  16.  X.  h 
t.  cit. 
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dem  Oidcasaabischof  Kostebt ,  dem  päpptUchen  Stahle  aber ,  wenn  letsterer  aell^  diß 
gesetzlichen  Ordinationszeiten  wissentlich  umgangen  hut^  Den  Bischof,  welcher  ^icb 
eine  Ueberschreitung  der  gedachten  Vorschriften  zu  Schulden  kommen  U&sst,  trifft  eben- 
falls die  Sospensiou »  diese  ist  abe^  f^endae  sententiae  und  be^sieht  s^h  nur  auf  ^ 
Kollation  der  orduupgswidrig  verliehßi^n  und  der  höheren  Weihegri^e^. 

Ausaalimsweise  kann  aber  die  Weihe  an  andern  als  den  vorhin  gedai^bten  Tagep 
vom  Papste  selbst  Yorgenonuuen  oder  einem  Bisehof  gestattet  werden  ^.  Die  ttbllehe 
Form  für  solche  an  die  Bischöfe  gerichtete  Bremen  (s.  g.  hrema  extra  tmi^ftwa)  ist  die, 
dass  die  Ordinatiou  ausser  zu  den  festgesetzten  ^iten  poch  an  drei  anderen  4<vpelten 
Festtagen  de  pra^^ßepto  gegeben  werden  darf  ^ ;  indessen  kann  ijler  Bischof  von  dies^ 
Befugniss  nur  zu  Gunsten  seiner  Untergebenen,  nicht  anderer,  selbst  mit  Dimiasoriep 
auf  ihn  versehener  Personen  Gebrauch  machen^.  Die  Grftiide,  aus  denen  solche  9reven 
vom  päpstlichen  Stuhl  ertheilt  werden,  sind  in  einem  von  einer  besonders  )i>erufenep 
(s.  g.  Partikular-)  Kongregation  im  Jahr  1693  abgefassten  Dekret  auf  Veranlassung 
inoocenz'  Xu.  zusammengestellt^.  Auch  an  verschiedene  Orden  und  Institute  8in4  der^ 
gleichen  Privilegien  mehrfach  (so  z.  B.  von  Gregor  XJQI.  an  die  Jeßuiten^  von  Ur- 
ban  VIII.  far  die  Zöglinge  der  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  der  Qongreg^tio  de  Pro- 
paganda fide  stehenden  geistlichen  Bildungsanstalten  ^  ertheilt  worden,  und  das  rOmische 
Concil  von  1725  unter  Benedikt  XIII.  b^t  entschieden,  dsj^  frühere  derartige  Privile- 
gien für  die  Regularen  weder  durch  das  Concil  von  Trient  (Sess.  XXIII.  c.  8.  de  ref.) 
noch  durch  die  Constitution  Pius  l\.  vom  17.  Februar  1564^  beseitigt  worden  sind^<>. 

Dagegen  können  di^  Vor^chiilfjton  über  die  statuta  tempora  der  höberen  ordines 


»  c.  8.  X.  cit.j  KoberS.  206. 

«  Q.  2.  8.  X.  c\i, ;  c.  4.  ü»  Vl^  d<j  »euJt.  ex- 
cuam.;  B«rbosa  1.  c.  i^leg.  17.  ii.  9;  Kng«! 

I.  c.  1.   11.  Q.  16;    Ferraris  1.  «*.   ar|.    4.  n. 
10.  16. 

«  c.  1.  3  (AlM.  111.)  h.  t.  I.  11.,  lü«  4^iii- 
qoenoalfakulUteii  für  die  dkutschen  Bischöfe  ent- 
liAlten  B.  B.  eine  solche  Betofoiss  unter  No.  12. 
—  In  älterer  Keit  ist  eie  selten  in  Anspruch  ge- 
nommen worden  c.  12  (Pelag.  I.)  Dist.  LXXVI ; 
Tgi.  auch  ep.  Zaehar.  pp.  ad  Bonif.  a.  75d  -(laon. 
Mogunt.  «d.  Jafftfp.  22Ö),  Hallierl.  c.  art.  5. 
e.  5.  6.    8.  indessen  a«ch  Fagi  I.  e.  vita  Leonis 

II.  n.  15  (ed.  cU.  1,  169).  Es  Hegt  auf  der  Hand, 
dats  nun  bei  den  früher  TorkommeHden  Ordina- 
tioAoaper  saltam  n.  non  serratis  interstitüs  (s.  xu 
4V.  n.  Vj  ditors  auch  gleichzeitig  die  hier  in  Rede 
stehenden  VorsckrifteB  überschreiten  oausate. 
Hallier  1.  c.  n.  S.  —  Uebrigens  kann  in  der 
griechischen  Kirche  die  Priester-  und  Diakonats- 
weihe aa  jedem  Tage,  in  drer  Quadrageaimai-Faste 
aber  nur  an  Samstagen  und  Sonntagen  ertheilt 
weiden,  s.  Hallier  1.  c.  n.  2. 

*  Nicht  an  Festtagen  de  choro ,  d.  h.  solchen, 
die  nur  in  der  Kirche  gefeiert  werden ,  aber  für 
die  Laien  keine  weltlichen  Ruhetage  sind.  6.  Ri- 
ganti  1.  c.  n.  58 ff.  und  Richters  Tridentinum 
S.  186,  wo  eine  Reihe  Entscheidnngen  derCongr. 
Conc. 

&  So  die  Praxis,  s.  Riganti  1.  c.  n.  64—68. 

«  Mitgetheilt  bei  Riganti  n.  44.  Die  betref- 
fende Stelle  lautet :  ^  Ut  quis  beneflcio  vi  cuius 
arrtatur  ad  presbyteralem  ordinem  siisripiendum 


vel  alterl  etiam  perpetao  beneflcio  quo<l  obtinet 
Tel  capellaniae  ad  vitam  sibi  concessae  per  se 
ipsum  inservire  ppssitj  ob  penuriaxn  sisce^^otum 
in  illis  partibos  v^  in  monasterio  pro  regularibuf ; 
ob  solatium  patris  vel  matrls ,  dummodo  quin(ju^- 
ginta  aetatis  annos  e\cedant  et  orator  saltem  p^r 
triennium  in  dericali  habitu  honesteetlaudabUiter 
vixerit.  Item  conoedi  jposse  ceitsuit  eadem  Indulte 
referendariis  utriuis^ue  sigiiatnrae,  Xamiliaribus 
summi  pontiflcis ,  canonicis  catl^edralis  ve)  etiani 
collegiatae  ecclesiae  eorujpaque  cx)adiutoribus,  niä- 
giätris  seu  etlaw  baccalanreis  in  sac.  theologia, 
doctoribus  utriusque  vel  9altem  canonici  iuris  seu 
licentiatis ,  dummodo  slpgulos  praefato^  grAdys  in 
publica  et  approbata  univefflitate  obtinuerint.  Eis 
etiaui  qui  saltem  per  triennium  sedulam  theologiae 
studiis  operani  navaveriht  ac  tandem  vig^simum 
sextum  aetatis  annum  excedentibus ,  si  per  trien* 
nium  in  clericali  habitu  honeste  et  laudabiliter 
vixeriot". 

7  Conatitution :  Pium  et  utile  vom  21  Septem- 
ber 1582.  S.  3  (M.  Bull.  2,  493). 

8  Bceve  vom  18.  Mai  1638  (BoUar.  Pinpag.  d, 
91).  WeUefe  Beispiele  bei  Riganti  1.  o.  n.  45 
IT. ;  Ferraris  1.  c.  aot.  2.  n.  12  ff. 

•  „Prindpis  apostolonim**,  wodurch  die  vor  dem 
Tridentinum  ertheilten  ,  mit  demselben  in  Wider- 
spruch stehenden  Privilegien  für  aufgehoben  er- 
klärt werden. 

W  Früher  war  das  streitig,    s.  Barbosa  1.  c. 
alleg.  17.  u.  6;    Riganti  1.  c.  n.  49  ff.    Dieaer 
behandelt  auch  noch  andere  hierbeT  K^bonge  Spe- 
zialfragen:  s.  auch  Ferr a ris  1.  c.  n.  138  ff. 
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durch  ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  nicht  in  ihrer  Gfeltang  aufgehoben  werden  *, 
während  ein  solches  in  Betreff  der  minores  nicht  reprobirt  ist'. 

Die  Bischof 8 weihe,  welche  schon  in  den  frtthesten  Zeiten  der  Kirche  in  der 
Regel  am  Sonntage  vorgenommen  wurde -S  soll  noch  heute  an  diesem  Tage^  oder  einem 
Apostelfeste ^,  dagegen  nur  mit  päpstiicher  Genehmigung  an  einem  sonstigen  Festtage^ 
und  £war  in  der  zukünftigen  Kathedrale  des  Kandidaten  oder  in  einer  Kirche  derselben 
erxbiBchOflichen  Provinz  ?  sowie  während  der  Messet  ertheilt  werden,  wiewohl  letztere» 
nicht  Bedingung  der  Gültigkeit  der  Konsekration  ist*. 

VII.  Die  firtheilung  der  Weihen  selbst  —  die  höheren  sollen  nur  ieiums 
a  ieiunantibus  gespendet  werden'^  —  erfolgt  in  der  von  dem  Ponüficale  Romannm  für 
die  verschiedenen  Grade  vorgeschriebenen  Form  unter  Gebeten ,  Handauflegung  und 
Ueberreichung  der  symbolischen  Zeichen  der  einzelnen  Ordines^^  Wie  das  Nähere 
darüber  dem  Gebiete  der  Dogmatik  und  Liturgik  angehört,  so  auch  die  Frage  Ober- 
die  nöthige  Intention  und  den  Einflnss  der  Beschaffenheit  derselben  auf  die  Gültigkeit  der 
Weihe ^';  daher  ist  es  haltlos  diejenigen,  welche  der  Bischof  als  solche  bezdchnet, 
denen  er  die  Weihe  nicht  geben  wolle  oder  diejenigen ,  welche  dem  Empfange  direct 
widerstreben,  als  incapaces  zu  bezeichnen  ^'^. 

Die  erfolgte  Ordination  endlich  wird  in  das  bei  der  bischöflichen  Behörde  zu  füh- 
rende Ordinationsbnch  eingetragen  und  dem  Geweihten  darüber  ein  Weihezeogniss  aus- 
gestellt if 


7 

8 

9 

10 


1  c.  2.  X.  h.  t.  I.  11. 

s  S.  die  J^ntsch.  der  Congr.  Conc.  ▼.  1720  bei 
Richter  a.  a.  0.  S.  186.  n.  5,  die  aber  dem 
Bischof  empfiehlt  sich  lieber  nach  dem  Pontif. 
Roman,  zu  richten. 

'  S.  Const.  apostol.  VIII.  4;  c.  4.  5  (Leo  I.) 
Dist.  LXXV;  c.  5.  S.  1  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist. 
LI;  c.  1  (Pseud.-Isid.)  Dist.  LXXV.  S.  Hallier 

1.  c.  P.  II.  8.  7.  c.  2.  art.  1. 

4  Pontif.  Rom.  de  consecr.  electi  in  episc. 

ft  Auch  das  ist  eine  sehr  weit  hinauf  reichende 
Sitte  (s.  Hallier  1.  c.  n.  4),  welche  das  Pontif. 
Roman,  bestätigt. 

^  Pontif.  Roman.  1.  c. 
Trid.  Sess.  XXIII.  c.  2.  de  ref. 
Pontif.  Roman.  1.  c. 
Hallier  P.  IL  s.  8.  c.  5.  art.  2. 
c.  4  (Leo  I.)  Dist.  LXXV.    Uebrigens  wird 
diese  Vorschrift  auch  bei  den  ordines  minores  be- 
obachtet.   S.  Hallier  1.  c.  P.  I.  s.  4.  n.  lö  ff. ; 
Schmier  1.  c.  üb.  I.  tr.  4.  c.  4.  s.  1.  n.  42. 

11  Du  N&here  gehört  ebensowenig  wie  die 
Frage  nach  der  Form  und  der  Materie  des  Sakramen- 
tes dem  Refbt  an.  Jedoch  mag  es  gestattet  sein, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  protestantische 
Leser  hier  Folgendes  in  Bezug  auf  den  letzteren 
Punkt  zu  bemerken.  Als  Materie  bei  der  Bi- 
schofs weihe  wird  von  £inigen  die  Handaufle- 
gung uud  Uebergabe  des  Evangelienbucbes  (Hal- 
lier P.  II.  s.  2.  c.  2  art.  1.  u.  27  ff.),  von  An- 
dern blos  die  erstere  (Morinns  P.  HI.  exerc. 

2.  c.  1;  vgl.  auch  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec. 
üb.  VIII.  c.  10),  bei  der  Priesterweihe  die  Haiid- 
auflegung  und  die  Uebergabe  des  Kelches  mit 
Wein  und  der  Patene  mit  der  Hostie  oder  wieder 
die  blosse  Handauflegung  —  welche  der  dabei  vor- 
kommenden drei  verschiedenen  Handauflegungen, 


ist  fkvüieh  ebenfalls  streitig  ->  (vgl.  Hallier  1. 
1.  c.  n.  32ff.  36.  37;  Morinus  1.  c.  exerc.  7.  r. 
1;  Bened.  XIV.  1.  c.)  ~  bei  der  Diakonatsweihe 
die  Handauflegung  und  Ueberreichung  des  Evange- 
lienbuchs oder  auch  noch  der  der  Stola  und  I>al- 
matika,  andererseits  blos  wieder  die  erste  (vgl. 
Hallier  1.  c.  n.  39  ff.;  Morinus  1.  c.  exerc. 
9.  c.  1.)  bezeichnet,  ohne  dass  damit  eine  Ueber- 
aicht  über  alle  abweichenden  Ansichten  gegeben 
wire.  Als  Mateiie  bei  dem  Subdiakonat  gilt  die 
Uebergabe  des  leeren  Kelchs  und  der  leeren  Pa- 
tene ,  oder  auch  der  weiteren  Symbole  y  wie  der 
Kannen  für  Wasser  und  Wein  (urceoU) ,  der  Ma- 
nipeletc.fs.  Hallier  1.  c.  n.4&;  Morinus  L  r 
ex.  12.  c.  1),  bei  dem  Akoluthat  die  Uebeneichung 
des  candelabrum  cum  cereo  oder  der  leereo  Wein* 
kenne  (Hallier  n.  48  ff. ;  Morinus  ex.  13) 
bei  der  Exorcistenweihe  die  Hingabe  des  Über 
exorcismorum ,  beim  Lektorat  die  der  heiligen 
Schrift,  beim  Ostiariat  die  der  Kircheaschlüaael 
(s.  Hallier  n.  51;  Morinus  ex.  13).  Die 
Form  besteht  in  den  bei  der  Handauflegung,  bez 
der  Ueberreichung  der  die  einzelnen,  niederen 
ordines  bezeichnenden  Instrumente  nach  dem 
poutiflcale  auszusprechenden  Segnungen  und 
Worte.  Das  Nähere  bei  Hallier  und  Morinn» 
a.  a.  0.,  8.  auch  Hallier  1.  c.  art.  2.  n.  2. 

1^  Vgl.  hierzu  die  Entscheidungen  der  Congr. 
Cono.  in  Richters  Tridentinum.  S.  171  ff.. 
Bened.  XIV.  de  sacriflcio  missae  e\erc.  79. 

13  So  Pachmann  %,  241.  S.  auch  oben  S.  9. 
n.  2. 

w  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  der,  peregr.  I.   22 . 
c.  1  (Bonifac.  VIII.)  de  elect.  in  Extr.  romm.  1.3, 
Innocenz*  XII.  Const. :  Speculatores  v.  1694.  $$ 
6.  7  (Richters  Trid.  S.  532);    A.  Möller. 
Lexikon  des  Kirrhenrerhts.  2.  Aufl.  f>,  559. 


$•  15] 


Die  Wirkoogen  der  Oidination. 


117. 


IV.  Die  Wirkangen  der  Ordioationi 

§.  15.  A.  Der  spirituelle  Charakter'^ , 

Mit  dem  Empfang  der  Weihe  tritt  der  Ordinirte  in  den  Stand  des  Kiems  ein. 
Zugleich  wird  demselben  dadurch  ein  besonderer  geistiger  Charakter  aufgeprägt.  Dieser 
besteht  in  der  den  Geistlichen  vom  Laien  spcEifiscfa  nnterscheidettden^  geistigen  BeAhi- 
gong  (facultas  spriritaalis) ,  die  Fonktionen  des  erhaltenen  Orades  rorzimehmeii  ^  und 
svar  gflltiger  Weise  selbst  dann,  wenn  die  Befngniss  zum  Gebraaeh  der  erlangten 
Fähigkeit  durch  Uebertragnng  eines  Amtes  oder  durch  sonstige  Autoxisation  noch  nicht 
erworben  worden  ist.  Mit  der  Tonsur  allein  wird  dieser  spifituelle  Charakter  aber  nicht 
aufgeprägt,  wiewohl  die  Zugehörigkeit  zum  geistlichen  Stande  und  das  Recht  auf  die 
äujsseren  Standesprivilegien  auch  durch  sie  b^;rttndet  wird.  (Vgl.  oben  §.  13  n.  L  und 
die  folgenden  §§.) 

Während  in  den  früheren  Zeiten  die  ttber  Geistliche  verhängte  Reduktion  sur 
Laien-Communion  und  die  gegen  sie  ausgesprochene  Absetzung  dieselben  in  den  Laien- 
Stand  zurückversetzte 3,  hat  sich  Ende  des  12.  und  im  13.  Jahrhundert  die  Anschauung 
fixirt^,  dass  durch  die  Ordination  dem  Kleriker  ein  unvertilgbarer  Charakter  (character 
indelebilis)  aufgeprägt  werde,  d.  h.  die  einmal  erlangte  besondere  facultas  spiritualis 
unter  keinen  Umständen  (also  z.  B.  nicht  durch  Degradation,  Uebertritt  zum  Protestant 
tismuB,  zum  Judenthum,  Heidenthum)  wieder  verloren  gehen  könne  ^*  Dogmatisch  fest- 
gestellt ist  jene  Lehre  aber  nur  für  die  Priesterweihe^.  Für  die  Bischofsweihe  muss 
indessen  das  Gleiche  gelten,  da  durch  dieselbe,  mQge  man  sie  als  einen  besonderen  Weihen 
grad  auffassen  oder  nicht,  die  MachtfUlle  des  sacerdotium  jedenfalls  eine  grössere  Aus- 
dehnung erhält^.  Während  es  unbestritten  ist,  dass  die  ordinea  vom  Subdiakonat  an 
abwärts  keinen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen^  besteht  in  Betreff  dieses  Punkte 
hinsichtlich  des  Diakonats  eine  dogmatisch  nicht  gelöste  Streitfrage  7. 

Da  der  character  indelebilis  für  die  vorhin  erwähnten,  das  saeerdotium  bildenden 
Weibegrade  dogmatisch  feststeht,  so  kann  ihn  selbst  nicht  einmal  der  Papst  durch 
Dispensation  beseitigen  und  es  ist  weiter  eine  von  der  katholischen  Kirche  unerfüllbare 
Forderung,  wenn  etwa  staatlicher  Seits  derselben  zugemuthet  werden  sollte,  Geistiiche 
jener  Weihegrade  zu  laisiren^,    während  freilich  andererseits  das  Recht  des  Staates 


*  L.  Thiele,  de  charactere  indelebiU  etc. 
diss.  inaug.  Regimouti  P.  1861. 

'  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  4;  Catechism.  Rom. 
P.  n.  c.  1.  qu.  19.  n.  1 ;  .jEst  character  veluti  in- 
signe  quoddam  animae  impressom  quod  deleri 
nunquam  potest  eique  perpetuo  inhaeret^;  ibid.  n. 
3 :  „alter  (character  sacri  ordinis)  vero  tum  po- 
testatem  sacramenta  conflclendi  et  ministrandi 
coniunctam  habet,  tum  eonim  qui  fauiusmodl  po- 
testate  praediti  sunt,  a  rellqno  fldellum  coetu 
distinctionem  ostendit**. 

^  Da8  wird'  freilich  von  den  katholischeb 
SchriftsteUern  bestritten.  S.  oben  S.  83.  84; 
Thiele  1.  c.  S.  4dff.  und  unten  in  der  Lehre  vom 
Straf  recht. 

'Hahn,  die  Lehre  von  den  Sakramenten. 
Breslau  1864.  S.  298  ff.  320  ff.  Die  auB  c.  2 
(Bouifac.  VIII.)  in  VIto  de  poen.  V.  9.  In  das 
römische  Pootilikale  tit.  degradationis  fonna  über- 


nommene Formel:  „pronuntiamus  huno  exutum 
omni  ordine  ac  privilegio  clericali  curia  saecularis 
in  suum.  forum  recipiat  degradatum^,  steht  als 
ein  blos  bildlicher  Ausdruck  nicht  entgegen ;  wie 
denn  auch  die  Glosse  zu  dem  gedachten  Kapitel 
s.  V.  privUegio  und  die  zu  c.  2.  X.  de  der.  ex- 
couim.  V.  29.  8.  V.  degradatus  ausdrücklich  den 
character  quem  ille  retinet  und  das  non  possit 
character  auferri  hervorheben. 

*  Hallier  1.  c.  P.  IL  s.  3.  c.  2.  n.  10. 

^  Trideut.  Sess.  XXIII.  c.  4.  de  sacram.  or- 
dioiüs. 

8  Schulte  2,  157.  n.  1;  s.  auch  Bened. 
XIV.  de  syn.  dioec.  Üb.  VIII.  c.  9.  h.  2. 

7  S.  Hallier  L  c.  P.  II.  s.  2.  c.  1.  ait.  2.  n. 
9.  13.  16. 

8  Dass  man  die  Möglichkeit  einer  solchen  sog. 
Laisirung  Anfang  dieses  Jahrhunderts  auch  bei 
deutschen  Ordinariaten  ins  Ange  gefasst  hat ,  er- 
geben die  Mittheüungen  bei  Kopp»  die  kathol. 


iVsl 


I.  Die  Hierarchie  naä  die  Leütung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


;§.  16 


nicht  bezweifelt  werden  kann,  nach  seinem  Ermessen  die  katholischen  Geistlichen  trotz 
des  von  der  Kirchenleht«  EhtiMi  belg^iegien  Oharakterft  auf  deinem  Rechtsgebiet  als 
Laien  zn  behandeln. 


§.  16.  B.  Die  Standesrechte  der  Geistlichen^. 

Der  hervorrageiideA  Stellung  des  Klerus  gem&st  hat  die  Kirche  eine  Reihe  von 
Raehten  für  denselben  gefordert,  welche  seine  haüMre  Würde  dem  Laienstaode  gegen- 
iber  zum  Antdrack  bringen  sollen.  Während  in  früherer  Zeit  die  in  Betreff  diesem 
Psnktes  au^eeteliten  kirchlichen  Recktflsätee  auch  meistens  die  Anerkennong  auf  welt- 
lichem Oebiet  gefunden  haben ,  wird  eine  solche  heute  in  viel  geringerem  Maasse 
gew&hrt. 

I.  Zur  Sicbenmg  der  Kleriker  vor  unwürdiger  Behandlung  dient  das  s.  g.  prwile- 
gium  canonis  (seil,  si  quis  suadente)  ^  Das  ältere  Kirchenrecht  hat  die  Beleidigung  und 
thätliche  Verletzung  der  Geistlichen  nio'iit  als  besonderes  Vergehen  ausgezeichnet,  viel- 
mehr setzen  sowohl  die  Pönitentialbttcher^,  wie  auch  die  karolingische  Gesetzgebung  * 
nur  eine  verschieden  bemessene  Busse  für  den  Thäter  fest.  Der  Bann  trat  dagegen  er^i 
bei  hartnäckiger  Verweigerung  der  Genugthuung  ein^.  Strengere  Vorschriften  stellt«« 
die  kirchliche  Gesetzgebung  erst  aus  Anlass  der  ketzerischen  Bewegungen  des  1 1 .  und 
12.  Jahrhunderts  auf,  in  Folge  deren  sieh  der  Klerus  an  vielen  Orten  in  seiner  per 
sönlichen  Sicherheit  durch  das  gegen  das  Priesterthum  aufgeregte  Volk  bedroht  sah  ** 
Zunächst  setzte  die  unter  Innocenzll.  tl30zu  Clennont  abgehaltene  Synode  f^r  die 
thätliclie  Verletzung  eines  Klerikers  oder  Mönches  die  Strafe  der  Exkommunikation  fest  ** 
und  auf  der  Synode  zu  Rheims  im  folgenden  Jahre  wurde  die  Absolution  von  derselben 
sogar  dem  Papste  vorbehalten  7.  Die  dem  Klerus  besonders  gefährliche  LeJire  doh 
Arnold  von  Brescia  ^  veranlasste  die  Aufnahme  dieser  Bestimmung  auch  in  die  BeschlüKsp 
des  Concils  von  Pisa  ltS5*  und  schliessYleh  ihre  Erhebung  zum  allgemeinen  Kirchen- 
gesetz durch  das  zweite  Lateranensische  Concil  von  1 1 39  ^^, 


Kirche  im  19.  Jahrh.  Maibi.  1830.  8.  ?70ff.  Die 
Duip«iiMtion  vom  CöUbatsgesetze  ist  ü  [>i  igeiis  mit 
rler  LAisinmg  nicht  zu  verwechseln. 

*  8ftTecker,  de  juHkis  clericorum  sinstikri- 
bus.  Erford.  1755;  Privil^fres  du  clorptf  in  den 
Antl.  für.  pont.  1866.  p.  1789  fr. 

t  6.  HafferinMeys  Archiv.  3,  Idö. 

5  e.  28.  C.  XVli.  qn.  4»  PoenH.  Theodori  1. 
4.  $.  6  (  Wftssersehleben  ,  Bussordnungfn. 
K.  18d,  «roselbtt  weitere  Ntch Weisungen). 

•  c.  24  fMogunt.  «.  847)  C.  XVII.  qu.  4 ;  conc. 
Wermat.  ».  868.  c.  7ß  (Mansi  15,  874),  Tribur. 
*.  896.  e.  5.  20  (Maasi  18,  136).  8.  ferner  du 
als  uoicht  angezweifelte  Capit.  apnd  Tbeodonia 
villam  LL.  2,  app.  p.  4  (H e feie .  Conciliengesch. 
4,  30). 

«  r.  23  (NicoUus  I.)  C.  WII.  qu.  4 ;  vgl.  aoeh 
c.  23  ibid..  der  wohl  nicht  Ale lander  II.,  sondern 
einer  unter  Photins  tu  Konstaotinopel  abcehal- 
t«uen  Bynode  angeboit.  S.  Phillips  1.  660. 
n.  7. 

»HQffer  8.  iö7;  Oteseler.  Kirrbenge- 
•ebiebte.  4.  Autt.  II.  2,  &30  IT. 

<  r.  10 :  n  Item  placnit  ot  si  quis  »uadente  dia- 
bolo  hutw  sacffUefii  t^atua  ineuttvrit,  qued  in 


clerionm  vel  moiiaehos  manus  inieferit,  anathe- 
niati  subiaceat.  Quod  qui  fererit,  eicoaunonir«»- 
tur- (Mansi  21,  439). 

"^  c.  13 :  .  .  .  ^et  nollus  epincoponini  illum  prae- 
suniat  absolvere,  doner  apostotico  con.spectui  prae- 
sentetur  et  eius  mandatum  su^sripiat"  (Mansi  21 
461). 

^  8.  Gieseler  a.  a,  O.  8.  69  IT. ;  Berardi . 
cooiment.  in  libr.  V.  decret.  V.  I.  di:^.  3.  r .  1 
(ed.  MedioUni  1847.  2,  2:)0);  Hüffer,  8.  16S 

^  c.  12  (Mansi  21,  490);  hier  winl  aber  ver- 
ordnet, daiss  der  Vorbehalt  lier  päp»tlicheu  .\bv»- 
lution  in  articulo  mortis  ceisirt. 

»0  c.  lo  in  c.  29,  C.  XVII.  qu.  4;  „Siqui*  »ua- 
deiue  diabolo  huiu»  «acrilegü  reatum  ijicurrerit, 
quod  in  rtericum  vei  monarhum  violentas  manu« 
iniecorit,  anatheniatis  %inrulo  subiareat  et  nuUu« 
episn »purum  illum  pr^iosumat  ab^lTere;  nWi  m<«r- 
tis  urgente  perirulo ,  dofier  apo<toli(*o  ronspertui 
priese ntetur  et  eius  maiidatum  busoipiat**.  worin 
also  die  Zusätze  des  ConciU  von  Rheimf  uii ' 
Pisa  reproducirt  sind.  Ueber  die  Wiederhohipc 
den  Kanons  auf  dem  Cottril  zu  Uheims  114^  r  1.^ 
(nicht,  wie  Phillips  1.  (>6i  meint,  tokom)u  aol 
andern  PkrtikalaM^neflien  s.  Hülffer  8.  \b9 


§.  »6) 


Die  8t»iiiilMreohte  ^x  Cki^tUotKm- 


ua 


Fttr  daa  GelHat  dar  Kirehe  hat  die  Voraclurift  dea  letoterea  b^ute  noch  üb^e  Bed^- 
tuBg,  and  daher  badarf  m  aioer  spaeiellen  Erörterung  derselbe  ^ 

a.  Unter  den  Klenkem,  welchen  der  angefOkrte  Kanon  d«a  gedachte  PiivUeg 
giebt,  werden  der  aUgemeinea  Bedeutung  des  Wortes  gemlUB  alle  diejenigen  verstände^« 
welche  die  Tonsiir  empfangen  haben ;  die  fttr  das  priyilegium  fori  darob  daa  Tridentb^vn 
vorgeschriebenen  Erforderniese^  (Tragen  der  Toneor,  des  geistticben  Gewandaa  u. ».  w.) 
brauchen  aber  nicht  erfüllt  zn  aein^.  Der  Yerloet  des  Privilegs  tritt  erst  ein  n^t  dar 
aktnellen  Degradation^,  ferner  doreh  das  Begehen  verbrecherisoher  Handlung^  anter 
gieichaütiger  Aufgabe  der  klerikalen  Tracht^,  sodann  wenn  der  Kleriker  (ebepfaUs 
unter  Ablegnng  der  geistlichen  fiUeidung)  sieh  einer  verltobtlichen  oder  mit  «einem 
Staode  nidit  vereinbaren  weldiehen  Lebensweise  widmet  and  diese  trots  dreimaliger 
Ermahnnng  seines  Bischofs  nicht  aufgiebt^.  Dem  exkommnnicirteo^  sospendirten,  in- 
terdicirten,  irregulären ,  in  Ketzerei  verfallenen  Geistlichen  sUht  dsiS  Privileg  9U^.  -^ 
Dagegen  erwirbt  der  Kleriker,  welchcar  die  minores  in  Folge  on^olässiger  Eirtbeilang 
von  Dimissorien  während  der  Sedisvakanz  erhalten  oder  zuwider  den  Vorschriften  des 
Tridentinums  durch  einen  Abt  oder  auf  Dimissorien  eioes  solcbea  die  Tonsur  o4er 
miBores  erlangt  hat,  das  Privileg  nicht  ^. 

Unter  den  im  Canon  si  quis  weiter  genannten  Mönchen  sind  nicht  nur  die  wirklichen 
Frofeesen,  sondern  auch  die  Novizen  nach  ausdrüekliober  Vorschrift^,  sowie  femer  die 
den  Nonnenorden  angehörigen  Frauanspersonen  nach  ansdehpender  Interpiretation  ^^  ^ 
verstehen. 

b.  Die  später  zu  besprechende  Strafe  kann  gegen  Jeden  zur  Anwendung  komwen» 
nnr  muss  der  Thäler  getauft  sein ,  w^  «be  Exkommunikation  gegen  den  Ungetamften, 
nicht  zur  Kirche  Gehörigen  nndmkbar  ist  i^. 

c.  Die  als  strafbar  bezeichnete  Handlung  charakterisirt  der  erwähnte  Kanon  durch 
die  Worte:  »snadente  diabolo  vioientas  manus  inicero«.  Die  Poktrin  und  Ppa^^  h^t 
darunter  nicht  nur  die  abBichtliche  thätliche  Verletzung  eines  Klerikers,  gleichgültig, 
welches  selbstständige  Verbrechen  (ob  Mord,  Körperverletzung,  Beraubung  etc.)  sie 


^  Uiitor  der  alteren  Literatur  ist  namentlich 
henorznheben  Fragosi,  regimen  reipublicae 
rhristianae.  Lugdnni.  1641  JDT.  P.  II.  lib.  I.  dl«p. 
2.  VrI.  ferner  Ferraris  s.  v.  excommnnicatio. 
art.  10-12. 

'  Sess.  XXIII.  e.  6.  de  reform. 

^  Denn  auf  das  privileg.  canonis  bezieht  sich 
da«  Tridentlnum  nicht.  Faguan.  ad  c.  23.  X. 
V.  39.  a,  16 i  soauchdieCongr.  Gonc.  s.  Bened. 
XIY.  de  syo.  dioec.  lih.  XU.  c.  2.  n.  1;  Rich- 
ters Trident.  S.  184.  A.  M.  z.  B.  Engel, 
colleg.  iur.  can.  V.  39.  n.  127.  Verheirathete 
Kleriker  haben  aber  das  Privilegium  nur  dann, 
wenn  sie  in  erster  Ehe  leben  sowie  die  Tonsur 
uod geistliches  Gewand  tragen,  s.  c.  un.  (Bonif. 
Vlll.)  in  VJto  de  cleric.  coni.  III.  2  und  ferner 
bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leisten. 
Trid.  1.  c. 

^  Fragosi  1.  c.  n.  49;  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioec.  lib.  IX.  c.  6.  n.  1. 

*  c.  UfClem.  in.);  c.  23  (id.)  X.  de  sent. 
eicomm.  V.  39;  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  apost.  V. 
9;  Fragost  1.  c.  u.  26. 

•  Dieses  Princip  ist  in  c.  45  (Innoc.  III.)  X. 
eod.  tit.  ausgesprochen ;   Anwendungen  in  e.  25 


(Clemens  III.)  eod.  (kriegerisch«  Lebensveiae),  in 
c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  vita  honest,  oler. 
III.  1  (gehaltet  gegen  die  Kleriker,  die  alsSpass- 
raacher  und  Ooliarden ,  —  s.  6 i  e s  e bre  c h t  in 
der  Kieler  aUgemeinen  Monatsschrift.  Jahigg. 
1B53.  S.  20  ff.  —  auftreten);  in  Glem.  1.  eod. 
tit.  III.  1  (Betreibung  de«  Abdecker-,  Schank- 
und  Fleisehergewerbes). 

7  Fragosi  1.  e.  n.  47.  Ebensowenig  kann  es 
allgemein  „  Terbrecherlschen  und  unverbesserUchen 
Klerikern"  auf  Grund  Ton  c.  10.  X.  de  lud.  U.  1  (so 
Q  i  n  z  e  1 ,  österr.  KirchenreGiit2, 79)abgesprodien 
werden. 

s  Trid.  Sess.  VII.  c.  10  de  raf. ;  Sess.  XXIli. 
c.  10  de  ref. 

9  c.  21  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  4t  eent.  excomm. 
V.  11 ;  für  die  Konveisea  bestimmt  das  c.  5  (Alex. 
III.)  X.  «ed.  tit.  V.  39. 

10  S.  c.  16  (Clem.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39; 
Fragosi  1.  c.  n.  39;  Ferraris  s.  t.  clericus 
art.  2.  n.  5 ;  bei  dem  ersteren  (n.  40 ff.)  audi  wei- 
teres Detail  über  hierher  gehörige  Fragen ;  aber 
die  Oblaten  der  Klöster  s.  Anal.  1.  c.  p.  1828. 
2192. 

tl  Fragosi  1.  e.  n.  5.  6. 


120 


L  Die  Hierarohie  und  die  Ldtnng  der  Kirehe  doreh  dieselbe. 


il  i« 


bildet  ^  sondern  auch  die  ZnfBgang  von  Realinjnrien  verstanden,  also  solche  Beleidi- 
gongerf,  welche  mittels  der  Verletzung  anderer  Redite  verübt  werden',  jedenfalU  ist 
aber  die  Verttbung  einer  Oewaltdiitigkeit  gegen  die  Person  erforderlich,  da  der  Kanon 
nicht  alle  Verbrechen  gegen  die  Oeistliehen  Oberhaupt,  sondern  nur  solche  strafen  wiU, 
welche  eine  äussere  Oefthrdung  der  Person  des  Geisttichen  und  gleichzeitig  eine  äussere 
Hissachtung  derselben  bekunden^.  Damit  ist  schon  die  -zur  Herstellung  des  That- 
bestandes  erforderliche  Richtung  des  animus  charakterisirt ;  es  ergiebt  sich  daraus,  das« 
ein  animus  iniuriandi  in  denjenigen  Fällen ,  wo  die  thätliche  Verletzung  schon  an  und 
fllr  sich  die  Missachtung  dokumentirt  (z.  B.  bei  der  Tödtung,  der  Körperverletzung) 
nicht  nothwendig  ist.  Absichtlichkeit  (dolus)  ist  aber  unter  allen  Umständen  erfor- 
derlich ,  denn  die  Worte :  si  quis  suadente  diabolo  lassen  sich  nicht  auf  eine  blosse 
culpa  beziehen^:  daher  kann  die  Strafe  nicht  eintreten,  wenn  der  Thäter  die  Eigen- 
schaft des  Klerikers  nicht  kannte^.  Wegen  der  Worte:  manus  iniecerit  muss  femer 
der  blosse  Versuch  einer  den  Thatbestand  bildenden  Handlung  für  straflos  gelten*, 
jedoch  nur  dann ,  wenn  dieser  nicht  schon  selbst  und  an  und  fElr  sich  eine  auch  sonM 
nach  den  obigen  Kriterien  strafbare  Verletzung  des  Klerikers  enthält  ?.  Mit  Rflckaicht 
auf  das  eben  Bemerkte  ist  die  Verletzung  des  Leichnams  eines  Klerikers  sowie  die  Ver- 
letzung eines  Laien  in  der  Memung,  er  sei  Oeistlioher,  ftlr  straflos  zu  erklären^. 

Ebenso  strafbar  wie  der  Thäter  ist  auch  der  Theilnehmer  und  der  intellektuelle 
Urheber^,  und  kraft  positiver  Bestimmung  i<^  derjenige,  welcher  eine  in  seinem  .Namen 
zugeftlgte  Verletzung  ratihabirt,  sowie  derjenige,  welcher  eine  solche,  obwohl  er  e«i 
konnte,  nicht  verhindert  hat. 

d.  Dass  die  Strafe  da  nicht  eintritt,  wo  die  Zurechnungsfähigkeit  nicht  vorhanden 
ist  (also  z.  B.  bei  Geisteskranken,  Kindern]  ^S  folgt  aus  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen. 
Als  vorflbergehend  aufgehoben  wird  femer  die  Zurechnungsfähigkeit  vom  kanonischen 
Rechte  in  dem  Fall  eraditet,  wo  Jemand  den  Kleriker  im  fleischlichen  Umgänge  mit 


1  8.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  15.  X.  de 
sent.  excomm.  T.  39.  u.  3;  Fragest  1.  c.  'ii. 
15-17. 

s  So  erklirt  die  Doktrin  für  strafbar  daa  An- 
spucken ,  Begietaen  mit  FlQasigkelten ,  Traktiren 
mit  Puiatritteu,  Prügeln  mit  Stocken ,  Zerreisaen 
der  Kleider,  a.  die  Oloaae  ad  c.  29.  ri  qaia.  a.  v. 
violeiitaa;  Gonaalez  Tellez  I.  c. ;  Fragosil. 
c.  n.  16;  Fagnan.  ad  c.  29.  X.  eod.  ttt.  n.  9; 
kraft  geaetzUcher  Bestimmung  s.  c.  29  (Innoc. 
III.)  cit.  tritt  die  Strafe  auch  für  die  widerrecht- 
liche Gelangenhaltung  eines  Klerikera  ein. 

s  Deshalb  bildet  trotz  der  überwiegenden ,  ent- 
gcgengeaetzten  Meinung  der  Aeiteren  (vgl.  Fra- 
goai  1.  c.  n.  18)  der  Giftmord  eines  Geiatlichen 
ebensowenig  den  Thatbestand  dea  hier  in  Rede 
stehenden  Vergehens,  wie  die  blosse  Verbalinjurie  \ 
die  Strafe  tritt  ferner  nicht  ein,  wenn  ein  Bischof  in 
seinem  Schlosa  belagert,  wenn  der  Geistliche  durch 
kompulsiven  Zwang  zu  einer  Uandlung  veranlasst 
wird.  Vgl.  Fagnan.  1.  c.  n.  10;  Fragosi  1.  c. 
n.  16. 

4  8.auchc.3(Alex.III.)X.  eod.  tit.  V.  39:... 
^ntsi  forte  turbam  arcendo  irrnentem,  non  ex  de- 
liberatione,  sed  fortuito  casu  dericum  laedat^. 
Bei  aui  Seherz  za gefügten  Schlagen  u.  s.  w. 
fehlt  es  aber  selbstversUndlich  an  der  erforder- 
Uchen  QualiOkation  der  Absicht.  S.  c.  1  (Alei. 
Ul.jeod. 

I 


ft  c.  4  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.   Trug  der  Kle- 
riker geistliches  Gewand,  so  kann  sich  der  Thitr r 
natürlich  nicht  entschuldigen.  Hüffer  S.   IG'2 
—  Hiernach  muss  auch  die  alte  Streitfrage,  ob  di^ 
Strafe  verwirkt  ist,  wenn  nun  den  Laien  A  >eT- 
letzen  will,  aber,  statt  dessen  den  Kleriker  B  \eT 
letzt,  verneinend  entschieden  werden.   S.  Frs 
gosi  1.  c.  n.  36.   A.  M.  Uüffer.  S.  164. 

ft  Fragosi  1.  c.  n.   14;    Phillips  1,  663 
Hüffer  S.  164. 

^  Derjenige,  welcher  in  der  Absicht,  ein^n 
Kleriker  zu  morden,  diesem  nur  eine  nicht  t'^it- 
liche  Körperverletzung  beibringt,  verfällt  d^n 
Kanon ,  denn  wenngleich  hier  nnr  ^er^urhtp 
Tödtung  vorliegt,  ist  damit  doch  eine  «nf 
seinen  Willen  zurückführende  percussio  rler*i 
erfolgt. 

9  A.  M.  Phillips  1,  661.  664.    Fürdiebwr 
vertretene  Meinung  der  von  letzterem  irrthünih  h 
für  die  seinige  citirte  Hostiensiü  »unuua  aurea 
de  sent.    excomm.    V.    39.    n.    10;    Hüffer 
S.  164. 

•  c.  6.  $.  1  (Alex.  lU.)  X.  eod.  tit.  V.  39 
w  c.  23(Bonif.)in  VI««  ©od.  tit.  V.  11 ;  c    IT 

(Innoc.  III.)  X.  eod. 
11  Unmündigkeit  entschuldigt  aber  nicht  unter 

allen  Umstanden,  s.  c.  1.  X.  de  delict.  pueior.  > 

23;  c.  1.  60.  X.  tit.  cit. 
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säner  Frau,  Mutter,  Tochter  oder  Schwester  ertappt,  und  ihn  sofort  deswegen  züch- 
tigt >.  Ebensowenig  kann  da  von  einer  Strafbarkeit  die  Rede  sein,  wo  ein  Recht  zur 
Yertiingung  körperlicher  Züchtigung  ausgeübt^,  oder  der  thätliche  Angriff  nur  vorge- 
nommen wird,  um  einen  andern  in  die  gehörigen  Schranken  zurückzuweisen  ^.  Unter 
diesen  letzteren  Gesichtspunkt  fällt  auch  die  in  Folge  von  Nothwehr  einem  Kleriker 
zagef&gte  Verletzung^. 

Dagegen  wird  der  Th&ter  dadurch  nicht  straflos,  dass  der  Geistliche  wenn  auch 
im  Voraus  auf  das  ihm  zustehende  Privilegium  verzichtet,  weil  dasselbe  nicht  im 
Interesse  des  Einzelnen ,  sondern  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  der  Würde  und 
des  Ansehens  des  geistlichen  Standes,  also  im  Interesse  der  Kirche  überhaupt,  eingeführt 
ist^.  Daraus  lässt  sich  aber  nicht  herleiten ,  dass  ein  Geistlicher ,  welcher  sich  selbst 
ao3  Bosheit,  Lebensüberdruss  etc.  schlägt,  ebenfalls  der  Strafe  des  Kanons  verHlllt  ^. 

e.  Die  für  die  gedachten  Handlungen  angedrohte  Strafe  ist  die  excommunicatio 
maior  und  zwar  sollte  dieselbe  nach  dem  ursprünglichen  Sinn  des  Kanons  eine  excom- 
mimicatio  ferendae  sententiae  sein?.  Aber  noch  vor  Ablauf  des  12.  Jahrhunderts  hat 
sowohl  die  Gesetzgebung  wie  auch  die  Doktrin  und  Praxis  dieselbe  für  eine  excommu- 
nicatio  latae  sententiae  erklärt^. 

Nach  heutigem  Recht  steht  letzteres  nicht  nur  unzweifelhaft  fest ,  sondern  der  in 
Rede  stehende  Fall  nimmt  auch  'noch  heute  insofern  eine  besondere  Stellung  ein ,  als 
der  bei  jeder  anderen  excommunicatio  latae  sententiae  durch  Papst  Martin  V.  für  erfor- 
derlich erklärten  richterlichen  Deklaration  hier  schon  die  blosse  Notorietät  gleichgestellt 
ist,  und  die  übrigen  Gläubigen  zum  Abbrechen  des  Verkehrs  mit  dem  Thäter  zwingt^. 


»  c.  3  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  Die  Doktrin 
nimmt  unter  den  gedachten  Voraussetzungen  auch 
Straflosigkeit  für  den  Bräutigam  an.  S.  Fragosi 
1.  c.  n.  M.  —  Dass  die  Frau  selbst,  welche  einen 
Kleriker  züchtigt,  um  sich  ihr  seitens  desselben  zu- 
gemutheter  Unkeuschheit  zu  entziehen,  straflos 
bleibt,  ist  zweifellos  (s.  Fragosi  1.  c.  32;  Phil- 
lips 1,  666);  aber  hier  schliesst  die  Nothwehr  die 
Strafbarkeit  aus  und  deshalb  gehört  dieser  Fall 
Dicht  hierher. 

^  Also  wenn  der  Bischof  eine  derartige  Strafe 
an  einem  Geistlichen ,  der  Abt  an  einem  Mönche 
vollziehen  lässt,  s.  c.  24  (Clem.  III.)  X.  eod.  V. 
39;  (lässt  er  aber  die  Strafe  durch  einen  Laien 
exequiren,  so  verfallt  er,  wenn  dies  nicht  gewohn- 
heitsmässig  gestattet  ist,  dem  Kanon,  c.  24.  cit. 
Fragosi  l.  c.  n.  8.  9).  —  Ebenso  bleibt  der 
Lehrer,  der  Vater,  welcher  einen  jungen  Kleriker 
zfichtigt,  straflos,  s.  c.  1  (Alex.  III.)  X.  eod. 

•^  c.  16  (Clem.  III.)  X.  eod. ;  gewaltsame  Ent- 
fernung einer  Nonne  und  eines  Klerikers  durch 
einen  andern  aus  der  Kirche  wegen  Störung  des 
Gottesdienstes.  Das  gleiche  muss  da  gelten ,  wo 
der  Kleriker  wegen  Begehung  von  Verbrechen  in 
flagranti  verhaftet  wird.    S.  Phillips  1,  670. 

*  c.  3  (Alex.  III.)  X.  eod. ;  Fragosi  1.  c.  n. 
30  ff. 

5  e.  36  (Innoc.  III.)  X.  eod. 

*  Das  nimmt  eine  grosse  Anzahl  älterer  Kano- 
nisten  an,  s.  Fragosi  1.  c.  n.  20;  Ferraris  1. 
r.  art.  11.  n.  23;  femer  auch  Phillips  1,  364. 
Allein  nicht  blos  der  Wortlaut ,  sondern  auch  der 
Zweck  des  Kanons  schliesst  diese  ausdehnende 
Interpretation  ans.  S.  auch  Fachmann  $.  93. 
0.  p. 


7  S.  Hüffer,   S.   164  flf.    Das  ergiebt  sowohl 
der  Wortlaut  der  oben  dtirten  Synode  von  Cler- 
mont ,  als  auch  das  die  Vorschrift  dieser  Synode 
wiederholende  Concil  von  London  i.  J.   1138.  c. 
10  (Mansi  21,  512) :  „Si  quis  clericum  vel  mona- 
chum  vel  sanctimonialem  velquamlibet  ecclesiasti- 
cam  personam  occiderit,  incarceraverit  vel  nefarias 
ei  manus  intulerlt,  nisi  tertio  submonitus  satis- 
fecerit,   anathemate   feriatur"  ...  So  auch  van 
Espen,  J.  E.  ü.  I.e.  n.  26;  Berardi,  Gratiani 
canones  gen.  P.  II.  tom.  2.  c.  ult.  p.  393.    A.  M. 
Phillips  1,  666.  n.  46. 

8  S.  c.  7.   14.  X.   eod.  tit. ;  ferner  die  Glosse 
zu  c.  29  cit.    Dass  die-  letztere  die  Exkoni«»^^^^^ 
kation  als  ferendae  sententiae  bezeichnet »  ^*^  ,  ^^^ 
jetzt  allseitig  anerkannter,  durch  einen  Di^^^.^    ^, 
hervorgerufener  Irrthum .  S.  RichtetS-  ^     ^^^ 
4;  Hüffer  S.  167;  Schulte,  Lehrbuch  ^-  ^ 

S.  40.  n.  5.  ^^rtK^^' 

9  Vgl.  die  auch  einen  Theil  des  deutsc»^*^^  v\- 
Stanzer  Konkordat*  bildende  Ck>nstitutior»  •     ^t;a,t\i«"^ 
tanda  von  1418  (jetzt  bei  Hübler ,   I^^*^^t.vaU^^^ 
Reformation  S.  186.  349).  Da  aber  die  Coö»*'  ^^^  vu- 
bestimmt:  „salva  si  quem  pro  sacrilega  id<*^*^*^«  adeo 


iectiouein  clericum  sententiam  latam  a  c»-** 


ofe^^^ 


notorieconstiteritiiicidisse,  quod  factum  **^  .^j^ff'K^ft^^ 
aliqua  tergiversatione  celari  necaliquo  iuri^  *     ^s*©  ^^^ 
excusari";  also  sowohl  Notorietät  des  Fa^"^^*^^^^  dex- 
Verletzung  als  auch  Notorietät  der  Verat>^^  .^^^.Viet^- 
selben  in  böser  Absiebt  verlangt (K  o  b  e  r  ,    *^        «taV.- 
bann 2.  Ausg.  S.  260),  bo  hatte  schon  da-U*^^^^^ .     S- 
tisch  diese  Ausnahme  nicht  viel  zu  bedc*^  ^^      'Xrid. 
die   Entscheidungen    der  Cougr.  Conc.   -^^^-Vi^*^^ 
Sess.  XXV.  c.   3.    de  reC.  n.  1.6.  bei    ^  ^ 
8.  440.  442;  HüMer  S.  167. 


123  l-  Die  Hierarchie  und  die  Leitui^  der  Kiroke  durch  dieselbe.  [$.  16. 

Aii8aerdein  ist  dieExkonuDanikation  schon  seit  ihrer  gemeinrechtlichen  Festsetmag 
insofsm  qualifieirt,  als  die  AbaolutioB  von  derselben  seitens  desThftters  persönlich  beini 
Papst  eingeholt  werden  soU  K  Zu  der  einzigen,  durch  den  Kanon  selbst  sobon  ange- 
lassenen Ausnahme,  nämlich  dem  Falle  der  Todesgefahr  (mortis  urgrate  pericnlo),  in 
velchem  nach  allgemeinen  Grundsätzen  nicht  nur  der  Bischof,  sondern  jeder  Prieater 
zur  Lossprechung  pro  foro  intemo  befugt  ist^,  sind  durch  das  Dekretalenrecht  noch 
andere  hinzugekommen.  Nach  demselben  kann  der  Bischof  solche  Personen  von  dem 
Banne  absolviren ,  fOr  welche  eine  Reise  nach  Rom  wegen  ihres  Alters ,  Geschlecktes, 
Standes  oder  eines  sonst  ihnen  entgegenstehenden  Hiudemisses  unmöglich  oder  wenig' 
stens  schwer  auszufahren  ist-S  also  z.  B.  Frauen  S  Unmündige^,  Personen  in  fremder 
Gewalt  ^  Arme,  aber  nicht  die  eigentlichen  Bettler  7,  Kranke,  verstOmmelte,  gebrech- 
liche und  alte  Personen  ^,  solche,  welche  wegen  drohender  Verfolgungen  oder  w^en 
ihrer  Stellung  als  Fürsten ,  ihres  Amtes  an  der  Reise  gehindert  sind^,  endlich  Mönche, 
in  Gemeinschaft  lebende  Kleriker  und  Nonnen,  sofern  sich  dieselben  innerhalb  der 
Klausur  unter  einander  thätlich  verletzen  i^,  indessen  muss  in  allen  Fällen,  wo  abge- 
sehen vom  Knabenalter  kein  immerwährendes  Hindemiss  vorliegt ,  vor  der  Absolution 
seitens  der  betreffenden  Person  das  eidliche  Versprechen  gegeben  werden ,  sich  sobald 
als  thunlioh  beim  Papst  zu  stellen  ^^  Ausserdem  schreibt  die  neuere  Doktrin  und  Praxis 
dem  Bischof  auch  aligemein  in  leichten  ^^  Fällen  ein  Dispensationsrecht  zu  und  zwar 
unter  genügendem  gesetzlichen  Anhalt  ^^.  Immer  muss  aber  dem  Verletzten  vor  der 
Absolution  Genugthuung  geleistet  werden  ^3*. 

Für  das  staatliche  Gebiet  war  die  Wirksamkeit  der  durch  den  Kanon  ange- 
drohten Strafe  der  Natur  der  Sache  nach  davon  abhängig,  dass  der  Exkommunikation  anch 
bürgerliche  Folgen  von  der  weltlichen  Gesetzgebung  beigelegt  wurden.  Da  aber  in  der 
modernen  Zeit  davon  nicht  mehr  die  Rede  ist ,  so  kann  sich  das  gedachte  Privilegiiun 
auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Rechts  nicht  mehr  bethätigen  ^^. 

Das  ältere  germanische  Recht  hat  freilich  in  der  christUehen  Zeit  der  kireklichen 
Anschauung  von  der  hervorragenden  Stellung  der  Geistlichen  auch  ftlr  das  welt- 
liche Gebiet  dadurch  Ausdruck  gegeben,   dass  es   die  körperliche  Verletzung  und 

*  So  viel  bekannt  der  erste  derartige  päpstliche  airt  zu  werden.    Die  Verletzung  dieser  Verpflicb- 

Vorbehalt.   Dem  Papst  gleich  steht  der  legatus  a  tung  zieht  ipso  iure  das  Wiedereintreien  der  £x- 

latere.  c.  20.  26.  X.  eod.  kommunikation  nach  sich.  c.  22  (Bonif.  VlII.)  in 

5  Kober  a.  a.  O.  S.  490  ff.  VI*«  eod.  tit.  V.  11. 

3  c.  11.  X.  (Alex.  HL),  c.  58  (Gregor.  IX.)  ^^  Weiche  dahin  zu  rechnen,  darüber  hat  sein 

eod.    Vgl.  Rarbosa  de  potest.  episoopi   P.  II.  Ermessen  zu  entscheiden. 

AÜeg.  41;  Fragosi  1.  c.  n.  55  ff. ;  Phillips  1,  »  c.  2.  17.  X.  eod.  Ut. ;  in  älterer  Zeit  ist  viel 

668;  HOfferS.  168;  Kober  a.  a.  O.  408  ff.  darüber  gestritten  worden,  vgl.  Fagnan.  ad  r. 

<  c.  6  (Alex.  III.),  c.  13(Urban.  III),  eod.,  c.  17.  cit. ;  Barbosa  1.  c.  n.  2;  Fragosi  n.  70; 

ÖS.  rit.  Phillipa  1,  669;  Hüffer  ».  169.  Die  Fassung 

6  c.  58.  60  (Gregor.  IX.)  eod.  der  Qulnquennalfakultiten  für  die  deutschen  Ei- 
«  0.  6.  cit. ;  c.  37  (Innoc.  UI.)  eod.  schöfe  steht,  wie  Richter  ^.  117.  d.  5  meint, 

7  So  zu  vereinigen  c.  26  (dem.  III.),  c.  ö8  nicht  entgegen ,  da  diese  nur  die  scbweran  und 
rit.  einerseits  mit  c.  13(l)rb.  III.)  eod.  s.  Bar-  aussergewöhnlichen  (graves  und  enormes)  Th&llich- 
boAs  I.  c.  n.  23;  Kober  8.  499  n.  b.  keiten  im  Auge  haben. 

H  c.  13.  26.  r)8.  fit.  ta*  Anal.  1.  ••.  p.  1830.  1833. 

0  r.  6.  11.  eod.  tit.  ^*  In  Oesterreich leistet nachdenEutschlies* 

^  c.  2.  32.  eod.;   .,in  religionis  favorem  et  ut  sungen  von  1755  u.  1775  (Barth.  Berthen- 

evagandi  ntateria  subtrahatur*.  r.  9  (Gregor.  VII.  ?)  heim,  Oetterreichs  geistliche  An^legenheiten  S 

\.  de  viu  et  honest.  111.  1.    In  einfachen  Fällen  108.)  der  Staat  hülfreiche  Uaiid  für  die  behuisd«*! 

dirpensirt  aber  der  vorgesetzte  Abt.    Näheres  er-  Konstatiroag  der  Kxkonimunikatioa  zu  führende 

gieht  c.  32.  cit. ;  s.  auch  Fragosi  1.  c.  n.  55.  Untersuchung.   Die  Theilnahme  von  2  poUtischfti 

i<  «'.  11.  26.  58.  cit. ;  um  die  weitern  Befehle  Kommissären  ai«  derselben  nuiss  aber  4nreli  dai» 

wi'^n  der  Buswe  und  zu  leistenden  Genugthuung  Konkordat  Art.  34.  35  für  beseitigt  ersehfei  «er- 

entgegen  zu  nehmen,  ntcfad  um  ODchmels  dispen*  den.    S.  auch  Fachmann  $.  93.  a.  E. 
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Tddtimg  Mnee  Geistlichen  mit  höherer  Baase  und  höheren  Wdrgeld  ahndetet  Das 
spAtere  deütedie  Straft^ftht  hat  Aber  diesen  Gesichtspunkt  nicht  festgehalten,  also  nicht 
die  Beleidigungen  utid  Vci^ietsmngen  eines  Geistlichen  wegen  dieser  seiner  persönlichen 
Quaüttt  mit  hflrteren  Strafen  als  sonstige  derartige  Vergehen  belegt,  Tielmehr  dieselben 
nur  dann ,  wenn  sie  gegen  den  fhngirenden  Geistlichen  verflbt  werden ,  von  dem  Ge- 
sichtspunkt der  Störung  des  Gottesdienstes  aus,  also  als  s.  g.  Religionsverbrechen  nach 
dem  Vorgange  des  römischen  Rechts  ^  oder  von  dem  Gesichtspunkt  der  gegen  einen 
öffentilichen  Beamten  bei  Ausdbung  seines  Berufes  verübten  Beleidigung  aus^  fär  strafbar 
erkl&rt. 

II.  Hat  die  Kirche  ftlr  die  Geistlichen  die  Befreiung  von  jeder  staatlichen  Gerichts- 
barkeit, das  s.  ^.  Privilegium  fori,  in  Anspruch  genommen,  von  .welchem  indessen  pas- 
sender in  dem  Abschnitt  von  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  gehandelt  wird. 

m.  Dk^a  Privilegium  immunitatis  * .  Im  Interesse  der  freien  und  ungetheilten  Hingabe 
der  Kleriker  an  ihren  Beruf '^  wurde  denselben  seit  der  Anerkennung  der  christlichen  Kirche 
durch  Konstantin  die  Freiheit  von  Staatsämtern,  andern  öffentlichen  Funktionen  und 
Lasten  (munera  sordida)^  namentlich  von  den  Municipalämtern  ^,  von  der  vorübergehend 
vorkonmienden  Gewerbesteuer  ^,  sowie  von  der  üebernahme  von  Vormundschaften  und 
Kuratelen  ^  gesetzlich  zugestanden.  In  den  germanischen  Reichen  ^^  und  namentlich  im 
Frankenreich '^  blieb  diese  Befreiung  mit  Rücksicht  auf  die  mangelnde  Ausbildung  eines 
Systems  öffentlicher  Abgaben  und  Leistungen  und  wegen  des  Grundsatzes,  dass  die  Kirche 
nach  römischem  Recht  lebt,  zwar  bestehen,  aber  gerade  die  nahe  Stellung  der  höheren 
(iebtllchkeit  zum  König  und  ihr  politischer  Einfluss  brachte  für  sie  die  üebernahme  von 


1  Wobei  verechiedene  Ab«tufüngeii  nach  den 
Weihegradea  vorkommen,  s.  L.  Alam.  HIotfa.  ed. 
Merkel,  tit.  11—16;  1.  Raiuar.  ed.  Merkel,  tit.  I. 
8-10;  1.  Ripoar.  tit.  XXXVIll.  ö  — 9.  1. 
Salica.  uot.  2ö9.  ed.  Merkel  p.  80;  Gap.  ad  leg. 
Salic.  a.  803.  c.  1  (LL.  1,  113)  =  c.  27.  C.  XVII. 
qu.  4;  Ep.  Caioli  adPippin.  *.  807  (LL.  1, 150); 
daa  Capit.  Pftderborn.  u.  777  (v.  Richthofen, 
lur  lex  Saxonum  S.  170 ff.)  c.  2  (LL.  1,  48)  setzt 
aus  einem  durck  die  aächsisrhen  Verhältnisse  sich 
von  selbst  erklärenden  Grund  Todesstrafo  auf  die 
Tödtung  eines  Bischofs ,  Priesters  und  Diakons. 
8.  äberhanpt  Rettberg,  Kirchengeschiohte 
Detttschlands  2^  64Ö;  Wilda,  Strafrecht  der 
Germanen  S.  ö26;  ▼.  Richthofen  a.  a.  0.  S. 
272;  über  das  Pseudo-Kapitular  Long.  a.  813.  c. 
2(LL.  1,  192)  B.  Roretius,  die Capitularien  im 
Ijoogobardenreich  S.  188. 

-  S,  L.  10.  33.  S-  ß-  C.  de  episc.  1.  3;  Nov. 
123.  c.  31  (die  Strafe  ist  Tod ,  E\il  und  körper- 
liche Züchtigung),  Hoffte r,  Strafrecht  §.  320. 
n.  1:  Bern  er,  Strafrecht.  §.  243.  Uebrlgens 
hat  auch  die  karoUngische  Gesetzgebung  diesen 
Fall  besonders  hervorgehoben.  S.  Cap.  Aquisgr. 
a.  813.  c.  2;  Hloth.  cap.  a.  832.  c.2  (LL.  1,210. 
360). 

*  So  das  Preusslsche  Strafgesetzb.  §.  192, 
nach  welchem  aber  die  Verübung  von  Thätlirh- 
keiten  aach  von  dem  ersten  Gesichtspunkte  aus 
«tnfbarist,  vgl.  §.  136.  Diese  beiden  Gesichts- 
punkte finden  sich  auch  in  österr.  €.  122—124. 
303;  bairtsch.  Art.  169— 161.  127;  würtemb. 
Art.  190.  234;  Oldenburg.  Art.  174.  129;  braun- 
schw.  S$.  116.  117;  badisth.  $$.  297.  ö8ö;  der 


erstere  Gesichtspunkt  allein  im  revid.  sächsisch. 
Art.  233;  thuring.  181—184;  grossh.  hessisch. 
Art.  194. 

*  lieber  die  Geschichte  vgl.  Thomas  sin  P. 
111.  Kb.  1.  c.  33  ff. ;  für  das  römische  Reich  Rif- 
fel, gesch.  Darstellung  des  Verhältnisses  zwischen 
Kirche  und  8taat.  Mainz  1836.  S.  158  ff. 

^  S.  den  Brief  Konstantins  bei  Eusebius  bist, 
eccl.  X.  7. 

6  Vgl.  die  allgemein  lautenden  c.  2  (319);  9 
(349);  24  (377);  29.  30  (395)  C.  Th.  de  episc. 
XVI.  2;  1.  6.  ä3.  S.  7.  C.  J.  eod.  1.  3. 

7  c.  7  (330);  c.  9  cit.  eod;  die»«  Vorrecht 
hatten  schon  die  heidnischen  Priester  und  Syna- 
gogenvorsteher ;  s.  GieselerK irchengeschichte . 
4.  Aufi.  1.  272.  n.  30. 

^  Für  den  tu  ihrem  Unterhalt  betriebenen 
Handel  «.  c.  2.  C.  J.  (357)  de  episc.  1.  3;  c.  8 
(343);  c.  15  (360);  c.  36(401)  C.  Th.  eod.  tit. 
XVi;  2.  S.  auch  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  II. 
tit.  35.  c.  1.  n.  9. 

»  L.  52.  C.  J.  eod.  tit. ;  Bischöfe  und  Mönche 
sind  sogar  unfähig,  die  übrigen  Geistlichen  dürfen 
dagegen  die  gesetzliche  Vormundschaft  über  ihre 
Verwandten  übernehmen ,  s.  Nov.  123.  c.  5.  — 
lieber  die  Immunität  der  Kirchengüter  vgl.  nnten 
die  Lehre  vom  Vermögensrecht. 

10  Für  Spanien  vgl.  c.  69  (Tolet.  III.  a.  589)  C. 
XII.  qu.  2;  c.  47.  Tolet.  IV.  k.  633. 

"  c.  13.  Aurel.  IV.  a.  541;  c.  63.  Meldens.  a. 
845  (Mansi  14, 834) ;  auch  Renedikt  Levlte  wieder- 
holt einzelne  hierher  gehörige  Bestimmungen  des 
Ood.  Theod.  Und  der  Toletaner  Concilion  in  c. 
185.  290.  467.  IIb.  HI. 
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Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(S  «« 


Lasten  mit,  weil  nach  der  damaligen  Staatsverfassung  das  Eine  durch  das  Andere 
bedingt  war.  So  konnten  sich  dieselben  der  Sitte ,  dem  KiOnig  jfthrlich  die  üblieheD 
Geschenke  darzubringen,  welche  von  den  übrigen  Grossen  beobachtet  wurde  und 
sieh  in  eine  Steuerpflicht  umgewandelt  hatte,  nicht  entziehen  ^.  Ebensowenig  koimteii 
sie  die  Pflicht ,  den  König  bei  seinen  Reisen  zu  beherbergen  ^  und  die  Beamten  bei 
ihren  Dienstreisen,  sowie  fremde  Gesandte  bei  sich  aufzunehmen 3,  von  sieh  ablehnen. 
Endlich  waren  die  Bischöfe  und  Aebto  in  karolingischer  Zeit  ebenso  wie  die  Grossen 
zur  Heerfolge  verpflichtet,  wenngleich  sie  sich  aktiv  am  Kampfe  nicht  betheüigen 
sollten  4.  Ausser  diesen  regelmässigen  ^  öffentlichen  Lasten  wurden  seitens  der  frftn- 
kischen  Könige  auch  mehrfach  ausserordentliche  Steuern  von  der  Geistlichkeit  einge- 
fordert^. Dass  im  späteren  Mittelalter  die  politischen  Gewalten  die  Geistlichen  den 
staatlichen  Abgaben  unterworfen  haben  7,  ergiebt  u.  A.  der  Umstand,  dass  die  päpst- 
liche Gesetzgebung  zuerst  auf  dem  dritten  Lateranensischen  Concil  von  1 1 79  ^  und  dann 
wiederholt  die  allgemeine  Abgabenfreiheit  der  Kleriker  unter  Verhängung  der  Exkom- 
munikation ftlr  die  Verletzung  dieses  Privilegs  statuirt  hat^.  Die  deutsche  Beichs- 
gesetzgebung  ^^  hat  diesen  Anspruch  der  Kirche  ebenfalls  anerkannt  und  durch  An- 
drohung der  Reichsacht  sicher  gestellt. 

Seitdem  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  ^^  Doktrin  und  Praxis  ^2,  an  den  Vor- 
schriften der  gedachten  Dekretalen  festgehalten,  und  das  Privilegium  jedem  Tonsnrirten, 
nicht  aber  dem  verheiratheten ,  selbst  wenn  er  in  erster  Ehe  lebt ,  geistliches  Gewand 
und  Tonsur  trägt ,  sowie  auch  bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leistet,  zugespro- 
chen ^^.    Der  Verlust  tritt  mit  der  aktuellen  Degradation  ein,  ferner  dann,  wenn  der 


*  Die  Geschenke  wurden  von  den  Aebten.  Aeb- 
tisftinnea  und  auch  den  Bischöfen  für  den  ihnen 
gewahrten  Schutz  im  Verhältniss  zu  dem  Vermö- 
gen der  Kirche  gegeben.  S.  Cap.  Vernens.  a. 
75o.  c.  7  (LL.  1.  25),  const.  de  servitio  inonach. 
a.  817  (LL.  1,  223);  conv.  ap.  Theodon.  villam 
a.  844  c.  4.  1.  f.  (LL.  1,  382).  Thomassin  1. 
c.  c.  38;  Waitz,  deutsche  Verfassuhgsgesch.  4, 
91  ff. 

2  c.  26.  Meld.  a.84ö  (Mansi  14,  824);  Waitz 
a.  a.  0.  4.  11  ff. 

3  Waitz  a.  a.  0.  4,  16.  18.  19  ff.  21  ff.  Die 
vielfach  vorkommenden  Immunitatsprivilegien  von 
diesen  Lasten  (s.  a.  a.  0.  S.  19.  n.  2)  bestätigen 
die  Regel. 

*  S.  oben  S-  3.  n.  VIL  S.  26. 

^  Dus  dieselben  als  solche  ohne  Widerspruch 
io  der  gedachten  Zeit  anerkannt  wurden,  ergeben 
namentlich  die  Aeusserungen  Hinkmars  von 
Rheims  in  d.  epist.  ad  episc.  prov.  Rem.  c.  38. 
39  (opp.  ed.  Siriuond2,  176. 177),  ad  Ludov.  Balb. 
r.  8  (2,  182),  ad  Carol.  Calv.  (2,  324.  325). 

*  i^  unter  Karl  d.  Gr.  zum  Bau  von  Kirchen 
und  Palästen  s.  Waitz  a.  a.  0.  S.  31  ff. ;  unter 
Karl  dem  Kahlen  877  behufs  der  Aufbringung  des 
Normannentributa,  wo  auch  die  Pfarrkirchen  her- 
angezogen wurden.  S.  Edict.  de  trib.  Norm.  (LL. 

1,  3r»6),  D  ü  m  mle r ,  Gesch.  de»  ostfrank.  Reichs 

2.  43  ff. 

'  S.  Thomassin  1.  c.  c.  41—44. 

^  c.  4.  X.  de  immun,  ecclcs.  III.  49. 

»  c.  7  (Latet.IV.  a.  12iö)  X.  eod;  c,  1  (Alex. 
JII. )  ;  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  Viu»  «od.  tit.  lll.  23; 
dem.  3.  de  ceos.  lII.  13;  die  harten  Strafen  des 
c.  3.  cit.  sind  wieder  beseitigt  durch  Clem.  ou.  h. 


t.  III.  17.  Als  Ausnahme  lässt  eine  Heranziehung 
des  Klerus  zu  den  Lasten  zum  Nutzen  des  9Uau 
und  zur  Unterstützung  in  der  Noth  c.  4.  cit.  mU 
Genehmigung  des  Bischofs  und  des  Kapitels,  c  7. 
cit.  nur  mit  Konsens  des  Papstes  zu. 

10  Auth.  Frider.  II.    Item  nulla  commnnitas  tu 

1.  2.  C.  de  episc.  I.  3.  vom  20.  Nov.  1220  (LL 

2,  243):  „Item  nulla  communitas  vel  persona 
publica  vel  privata  collectas  sive  exactiones,  anga* 
das  vel  parangarias  eecleslis  alilsqne  piis  locis  aut 
ecclesiasticis  personis  imponant  aut  invadere  eede* 
siastica  bona  praesumant ;  quod  si  fecerlnt  et  re- 
quisiti  ab  ecclesia  vel  imperio  emendare  contem- 
pserint ,  triplum  refundant  et  nichilomtnus  I>anno 
imperiali  subiaceant,  quod  absque  sattsfactione 
debita  nullatenus  remittatur'^. 

11  S.  die  Bulle :    In  coena  doraini  $.   18  (He- 
Publikation   v.  Gregor.  XIII.    (Magn.  Bullar.  2. 
498);  Const.  Urbans  VIIT. :  Romanus  Pontifex  v 
5.  Juni  1641.  SS-  6-  S  (M.  Bullar.  5,  355).   - 
auch  Trid.  8ess.  XXV.  c.  20.  de  ref. 

12  S.  z.  B.  Fagnan.  ad  c.  4.  X.  cit.  h.  t. ;  und 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Immunitatis  bei 
Ferraris  s.  v.  clericus.  art.  7.  n.  15  ff.  Die 
letztere  hält  auch  in  Uebereinsttounung  mit  der 
Con.stitutlon  Urbans  VI  11.  an  dem  Requisit  der 
päpstlichen  Genehmigung  für  die  ausnahmsweise 
Belastung  des  Klerus  fest;  s.  Ferraris  n.  36. 

13  Fagnan.  ad  c.  2.  X.  h.  t.  n.  15.  16;  Per- 
raris  1.  e.  n.  8.  mit  RäcksirJit  auf  Trid.  Sei» 
XXIII.  c.6.  de  ref.;  r.  un.  in  Vltom.  2.  Den  un- 
ter Verletzung  von  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref. , 
Sees.  XXIII.  c.  10.  de  ref.  ordinirten  Mioorislen 
steht  das  Privilegium  ebenfalls  nicht  zu. 


f.  16. 


Die  StandeBrechte  der  Geistliohett. 
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Kleriker  unter  Ablegung  der  geiBÜichen  Tracht  sich  einer  verächtlicben  oder  mit  seinem 
SUnde  unvereinbaren  Beschäftigung  und  Lebensweise  hingiebt  und  trotz  dreimaliger 
Ermahnung  seines  Bischofs  nicht  davon  ablässt  i.  Von  einer  Anerkennung  des  Privilegs 
der  Immunität  in  seinem  vollen  Umfange  auf  weltlichem  Gebiet  ist  aber  der  vorhin 
erwähnten  Bestimmungen  unerachtet  nicht  die  Rede  gewesen.  Trotz  der  wiederholten  Be- 
stätigung aller  Freiheiten  der  katholischen  Kirche  seitens  der  deutschen  Reichsgesetz- 
gebang  ^  ist  die  Geistlichkeit  wiederholt  von  Reichs  wegen  zu  ausserordentlichen  Steuern 
herangezogen^,  und  auch  in  den  einzelnen  Städten^  und  Territorien  smd  sowohl  von 
weltlichen  wie  auch  selbst  von  geistlichen  Landesherren  theils  mit,  theils  ohne  päpstliche 
Indulte  von  der  Geistlichkeit  Steuern  erhoben  worden  ^.  Die  moderne  Gesetzgebung  der 
dentschen  Staaten  hat  ebensowenig  das  Privilegium  in  seinem  kanonischen  Umfange 
anerkannt.  So  sind  die  Geistlichen  z.  B.  in  Preussen^,  Oesterreioh^,  Baiern^ 
Sachsen^  Wflrtemberg^^  GrossherzogthumHessen^S  Baden*^^  Oldenburg^*, 
Braunschweig^'^   den  Staatsabgaben    wie  jeder   andere  Unterthan   unterworfen. 


»  S. - 
231),  R. 
108),  B. 
B.  A.  V. 


<  S.  c.  nn.  (Bonifftc.  VIII.)  de  Tita  et  honest, 
der.  in  VI«»  111.  I;  Clem.  1.  eod.  tit.  III.  i. 
Ferraris  1.  c.  n.  12. 

*  S.  z.  B.  den  Landfrieden  yon  1389  (Koch, 
Sammlung  der  Reicbsabscbiede  1,  97),  K.  A.  v. 
1512.  $.  1  (a.  a.  0.  2,  137). 

z.  B.  R.  A.  V.  1471.  SS-  12flf.  (a.a.O.  1, 
A.  V.  1512.  I.  SS.  2.  10  flf.  (a.  a.  0.  2, 
A.  T.  1542  SS-  Öl  ff.  (a.  a.  0.  2.  455), 
1544.  S-  35  (a.  a.  0.  2,  501).  In  der 
Mitwirkung  der  geistlichen  Fürsten  bei  diesen  Be- 
schlüssen kann,  weil  diese  hierbei  nur  als  Reichs- 
fQrsten  handelten ,  kein  Verzicht  der  Kirche  auf 
das  Privileg  gefunden  werden  (s.  Schulte,  kath. 
Rirchenrecht  2,  162) ,  das  umsowenlger  als  auch 
auf  dieses  Privileg  der  Einzelne  gar  nicht  re- 
siguiren  kann  und  die  kanonischen  Voraussetzun- 
gen der  Belastungen  der  Kleriker  hier  nicht  vor- 
lagen. 

*  Hier  hat  man  schon  im  13.  Jahrh.  den  Grund- 
satz, dass  der  Theilnahme  am  Stadtrecht  auch  die 
Theilnahme  an  den  städtischen  Lasten  entsprechen 
müsse,  auf  die  Geistlichen  angewendet  und  sie 
besteuert.  S.  Glerke,  das  deutsche  Genossen- 
schaflsrecht.  1,  331.  n.  79.  80. 

'  S.  hierüber  sowie  über  die  Decimationssteuer 
y  J.  Moser,  von  der  Landeshoheit  im  Geist- 
lichen S.  304  ff.;  von  der  teutschen  Religions- 
veifassung  S.  735  ff. ;  Sartori,  geistl.  u.  weltl. 
kathol.  Staatsrecht.  II.  2.  Abschn.  1.  S.  571  ff.; 
MG  Her,  Lexikon  des  Kirchen  rechts.  2.  Aufl.  2, 
99  ff. ;  über  das  den  Landesherrn  gegen  die  Klö- 
ster und  Pfarrhöfe  zustehende  Atzungsrecht  s. 
Moser,  Landeshoheit  etc.  S.  306;  Sartori  a. 
a.  0.  S.  586.  —  In  Frankreich  zahlte  die 
Kirche  schon  vor  Ausbruch  der  Revolution  ebenso 
viel  wie  die  andern  Stände.  S.  Neck  er,  sur 
rtdfflinistration  de  flnances  de  la  France.  2.  297. 
^  Der  Klassen-  und  klassiflcirten  Einkommen- 

849.  8- 
t  1,144 
die  1866  erworbenen  Provinzen  gilt  das  auch ,  da 
gehler  die  altpreusslsche  Steuergesetzgebung  ein- 
führt ist.  S.  Preuss.  Ges.  Samml.  v.  1867.  S.  533  ff. 
593.  761.  842;  vgl.  auch  Art.  12  der  Verf.  Urk. 
Ceber  andere  öffentliche  Lasten,  denen  sie  unter- 
worfen sind,  8.  Vogt  1,  173;  befreit  sind  sie  von 


Steuer  s.  Ges.  v.  7.  Dezember  1849.  J.  1 ;  Ges. 
V.  1.  Mai  1851.  SS-  5-  16  (Vogt  1,  144  ff.);  für 


den  direkten  Kommunal- Abgaben  und  persönlichen 
Diensten.  Vgl.  v.  Rönne,  Staatsr.  der  Preuss. 
Monarchie.  2.  Ausg.  II.  1,  381  ff.;  Vogt  1, 
163 ff. ;  Jacobson,  Preuss.  evang.  Kirchenrecht. 
S.  231. 

"f  Hier  nur  Befreiungen  a)  von  der  E  i  n  k  o  m  - 
m  e  n  8 1  e  u  e  r  für  die  Bezöge ,  welche  den  Mendi- 
kanten- Klöstern,  den  dem  Unterricht,  Erziehung 
oder  Krankenpflege  obliegenden  geistlichen  Orden, 
den  Schulen ,  Siechenhlüusern  oder  andern  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  aus  dem  Staatsschatze,  öffent- 
lichen Fonds  oder  von  Gemeinden  bewilligt  sind, 
b)  von  der  Erwerbsteuer  für  die  Apotheken 
der  barmherzigen  Brüder,  für  alle  Personen  im 
unmittelbaren  Staatsdienst  oder  einer  vom  Staat 
anerkannten  öffentlichen  Anstalt.  Vgl.  Patent  v. 
29.  Oktober  1849.  S-  6.  sub.  2;  23.  Jan.  1820. 
S.  2;  Hofdekret  V.  18.  September  1827 ;  27.  Okto- 
ber 1829;  A.  H.  Entsch.  v.  2.  Februar  1833; 
Pat.  V.  12.  Dezember  1812.  $•  2.  S.  Schulte, 
Lehrbuch 2.  Aufl.  S.  183;  Permaneder  S.469. 
8  Verf.  ürk.  t.  1818.  tit.  4.  S-  9;  Religions- 
edikt  von  1818.  SS-  73.  74  (Pertnaneder  P. 
1042.  1049.  268.  325,  s.  auch  Schulte,  Status 
dioeces.  p.  95). 

»  Verf.  Urk.  v.  1831.  S-  38  ff.  (Zacharil, 
Verfassungsges.  S.  167),  Gewerbe- u.  Personal- 
steuergesetz vom  23.  April  1850.  SS-  ^^'  ^i 
vgl.  auch  Haan,  Lexikon  des  Kirchenrechts  etc. 
im  Königr.  Sachsen.  Leipzig.  1860.  S.  4. 

10  Verf.  Urk.  v.  1819.  S-  21  (Zacharia  S. 
299);  Lang,  Sammlung.  Einleitung.  $.  74.  Be- 
freiung findet  statt  von  Frohnden  ,  EinquarÜrung 
und  Kriegskosten.    S.  Lang  a.  a.  O. 

"  Verf.  Urk.  v.  1820.  S-  30  (Zacharii  S. 
404);  Fertsch,  Handbuch.  S.  174  ff. 

«  Verf.  Urk.  V.  1818.  S-S  (Zacharia  S.  332); 
Ges.  über  die  Regelung  der  kirchlichen  VerhUt- 
nissev.  9.  Oktober  1860.  SS- 13.  14.  Befreiung 
von  persönlichen  Lasten  gewährt  dagegen  das 
Bürgerrechtsgesetz  vom  31.  Dezember  1831.  %. 
57  (s.  Spohn,  badisches  Staatskirchenrecht. 
Karlsruhe.  1868.  S.  57;  Dore,  Zeitschr.  1, 159). 

18  Rev.  Verf.  Urk.  v.  1802.  Art.  65  (Zacha- 
ria S.  914). 

M  Landschaftsordnung  v.  12.  Oktober  1S32.  %. 
39  (Zacharia  S.  701). 


126 


I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f.  «6 


Oagegen  isi  ihnen  eine  Immunität  von  den  penöolichen  l4iMen  und  voa  der  Ueber- 
nahme  gewigaer  Funktionen  and  Aemter  gewahrt  geblieben. 

Es  besteht  für  die  Kleriker  namentlich  4er  höheren  Weihen  Freiheit  Ton  der 
Militär-  und  Landwehrpflicht ^  von  der  Uebernahme  der  Oetmeinde- Aemter^,  des 
Schiedsmanns- Amtes  3  und  des  ßesch wornen- Amtes  ^.  In  B^reff  ihrer  Fähigkeit,  Vor- 
münder zu  sein,  gelten  gemeinrechtlich  noch  die  schon  vorhin  (S.  123.  n.  9)  aage- 
führten  Bestimmungen  des  römischen  Hechts^,  soweit  die  geistlichen  aber  fähig  eind, 
bedarf  es  indessen  immer  icur  Uebernahme  der  bischöflichen  Genehpnigung^.   Die  Frei- 


k 


1  In  Freussen  und  in  dem  weiteren  Gebiet 
des  Norddeutschen  Bundes  ist  zward«n Geist* 
liehen  ais  solchen  durch  das  Bundesgesetz  betr.  die 
Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  v.  9.  November 
1>«7.  $.  1  (Bundesges.  Bl.  v.  1867.  8. 131)  keine 
Freiheit  zugesichert,  durch  kön.  Ordre  il>«r  den- 
jenigen Kandidaten,  welche  bis  zum  1 .  April  des 
Kalenderjahres,  in  welokem  sie  das  26.  Lebens- 
jahr vollenden ,  die  Subdiakonatsweihe  erlangt 
haben ,  provisorisch  bis  zum  Ablauf  des  Jahres 
1869  Befreiung  zugesichert.  .  S.  Bestimmungen 
iiber  den  Militärdienst  im  norddeutsch.  Bunde. 
Beditt  1868.  S.  104.  Die  Befreiung  der  Geist- 
lichen und  Kandidaten  des  geistlichen  Standes 
vom  Militärdienste  im  Wege  der  Verordnung 
gestattet  das  badische  Wahlgesetz  vom  12.  Fe- 
bruar 1868.  $.37  (Koller,  Archiv  des  norddeut- 
schen Bundes  etr.  1,  917),  sofern  die  Regierung 
dies  mit  Böcksicht  auf  das  künftige  Bedürfniss  für 
angemessen  erachtet.  £in  Zurückgestellter ,  wel- 
clier  bis  zur  Vollendung  des  27.  Lebensjahres 
seijte  Prüfung  als  Kandidat  des  geiatlichen  Amtes 
uic|tt  bestanden  oder  zu  einem  andern  Beruf  über- 
gebt oder  sich  durch  unangemessenes  Betragen 
oder  durch  Vernachlässigung  in  Fortsetzung  seiner 
Studien  der  Begünstigung  nach  dem  Ausspruch 
des  Ministeriums  des  Innern  unwürdig  gemacht 
hat,  muss  seine  Dienstzeit  nachträglich  erfüllen. 
—  Gesetzliche  Befreiung  vom  Militärdienst  ist 
in  Baiern  für  die  Geistlichen,  welche  die  höheren 
Weihen  empfangen,  und  für  Mönche,  welche  in  in- 
ländischen Klöstern  Profess  geleistet,  für  immer, 
zeitweise  füi  die  Theologie  Studirenden  gewährt, 
ebenso  besteht  in  Würtemberg  gesetzlich 
Freiheit  für  die  Angehörigen  des  geistlichen  Be- 
rufes, welche  die  Aufnahmeprüfung  in  das  Priester- 
sem inar  bestanden  haben.  Vgl.  bairisches  Wehr- 
gesetz vom  30.  Januar  1868.  Art.  11.  n.  8;  Art. 
Vi.  n.  1  ;  würtemb.  Wehrgesetz  vom  12.  März 
imVH.  Art.  3  (Koller  a.  a.  O.  1,  880.  892). 

^  In  Preussensindsie  nicht  fähig,  Magistrats- 
mitglieder,  Stadtverordnete,  Mitglieder  des  Ge- 
meinde-Vorstandes zu  werden.  8.  Vogt  1,  70: 
Jacobson  a.  a.  O.  8.  249;  s.  auch  Städte-Ord- 
nung für  Frankfurt  a.  M.  v.  20.  März  1867. 
<($.  26.  29.  In  Sachsen  sind  sie  in  Lend- 
gemeinden  unfähig,  in  den  Stadtgemeinden  haben 
sie  ein  Recht  der  Ablehnung.  8.  Haan  a.  a.  U. 
S.  135. 

^  8o  in  Preu«sen ,  wo  sie  dazu  unfähig  sind. 
S.  Vogt,  1,  107. 

4  PreuBS.  Verordn.  ▼.  3.  Januar  1849.  $.  63; 
Strafjptoceaaordnung  für  die  1866  erworbenen 
Provinzen  v.  25.  Juni  1867.  %.  276;  bairisches 

tz  vom  10.  November  1848.  Art. 
>b«rg.  (iesetz  v.  1H49.  Art.ül.  Nu.  1; 


Sachs.  Ges.  v.  14.  September  1868.  $.  3.  Nr.  3; 
braunschw.  von  1H49.  Art.  110;  etdenbug.  \. 
1857.  Art.  10  und  Anli^e  dazu  Art.  2;  aäch«. 
Weimar,  v.  1854.  J.  8;  anhält,  v.  1853.  $.  14. 
in  Molchen  die  Unfähigkeit,  resp.  AuiaekUeBfung 
für  die  Dauer  des  Amtsverhältniases  der  Geiat- 
lichen ausgesprochen  ist;  ein  Ablehnungsrecht 
geben  dagegen  d.  badische  Straf^rocesaordmiBg  von 
1864.  %%.  268.  304 ,  und  d.  sächs.  kobnrg.  Ges 
von  1857.  Art.  25.  No.  ö. 

^  8.  auch  c.  40.  C.  XVI.  qu.  i.  Die  Behaujp- 
tung  Rudorffs,  Vormundaehaftsrecht  2,  105 i- . 
dass  die  Nov.  123.  c.  5,  welche  die  Unfähigkeit 
der  Mönche  ond  Bischöfe  ausspricht ,  für  den  Oc- 
cident  nicht  in  Geltung  gekommen ,  hat  keiocn 
Anhalt.    S.  auch  Ferraris  s.  v.  tutela  n.  52  ff. 

«  c.  4.  C.  XXL  qu.  3;  c.  14.  Dist.  LXXXVI. 
c.  14.  Dist.  LXXXVIII;  Ferraris  s.  v.  clerku» 
art.  3.  n.  83  ff.  —  Für  Preussen  s.  A.  U-  ft 
JI.  18.  %.  213:  .  .  .  ^Geistliche,  mit  deren  Amte 
eine  Seelsorge  verknüpft  ist,    können  nux  über 
Kinder  ihrer  Verwandten  und  Amtagenossen  Vor- 
mundschaften zu  übernehmen  angehalten  weiden ~ 
$.  214 :    „Hat  eine  von  den  vorstehenden  privile- 
girten  Personen  des  für  sich  habenden  PrivUegii 
ungeachtet,  zur  Uebernahme  einer  Vormundachaft 
sich  schriftlich  verbunden ,  so  kann  sie  dasselbe 
zu  ihrer  Entschuldigung  nicht  weiter  vorschützen** 
^.  134:    „Die  in   einem  Kloster  ein   wirkli«*he9 
Ordensgelübde  abgelegt  haben,  können  nicht  Vor- 
münder oder  Kuratores  sein"*.  Nach  dem  Reakript 
von  1818  (Vogt  1,  169)  sollen  aber  die  katholi- 
schen Geistlichen  Genehmigung  des  Bischofs  bei- 
bringen.    Ueber  die  Provinz  Kurhesseo,    wo 
gemeines  Recht  Anwendung  Undet,  s.  Roth  u.  ^. 
Meibom,   kurhess.  Privatrecht  1,  525.  -*  Kür 
Oesterreich   allg.    bürgerl.  GeseUb.  J^.   llTi 
nAuch  . . .  Ordensgeistlichen  kann  in  der   Regel 
keine  Vormundschaft  aufgetragen  werden "^ ;  J.  195 
„Wider  ihren  Willen  können  zur  Uebernehmuug 
einer  Vormundi»chaft  nicht  angehalten    werden  - 
Weltgeistlictie<* .  .  .  $.  281 :  „Wer  die  gehörigen 
Eigenschaften  zum  vormundschaftlichen  Amte  be- 
sitzt, kann  auch  eine  Kuratel  übernehmen.    Au«  h 
finden  bei  der  Kuratel  die  nämlichen  Entschuldi- 
gungsgründe. . .  wie  bei  der  Vormundschaft  statt' . 
—  Königreich   Sachsen  bürgerl.    Gesetzb.    S 
1897:    ,,Die   Uebernahme   einer   Vormundschaft 
können  ablehnen  ...  4)   Kirchen-   und    Schnl- 
dlener*";    s.  auch  Mandat  vom  19.  Februar  IS'^T. 
$.28  (Müller  a.  a.  0.  5,  359).  ~  In  Bait-rn 
sind  nach  Cod.  Maxim.  Th.  I.  Cap.  7.  %-  '^  *1'<^ 
Ordensgeistiichen  unfähig  und  da  wegen  der  übri- 
gen Kleriker  keine  Bestimmung  getroffen,  kooiint 
für  sie  das  gemeine  Recht  zur  Anwendung.     > 
die  Anmerkungen  Kreittmayers  zuj^.  3    «-it. 


j.  16.; 
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heit  von  des  ebeD  gedaoliCeiii  Pflichten  ist  Aber,  wie  n^ch  hervonahebeii  isl,  des  G^st^ 
liehen  niciii  aUein  anter  dem  Oeeichtspunkt  eines  Privilegs  eingerlUunt,  sondern  ihre 
Unfiüiigiceit  an  gewissen  derartigen  Funktionen  theils  im  Interesse  der  Erfüllung  ihres 
Berufes,  tiieils  im  Interesse  ihrer  Bewahrung  vor  Irregularitäten  (so  z.  B.  die  Freiheit 
vom  Kriegsdienste,  von  dem  Geschworenen-Amt)  oder  von  mit  ihrem  Berufe  nicht  ver- 
einbaren Betohftftigungen  gesetzlich  statuirt  worden. 

Wenngleich  namentlich  in  älterer  Zeit  das  priTilegium  immumtatis  seitens  einzelner 
Spoden  ^  und  demnächst  auch  von  manciien  Kanonisien  auf  das  ins  divinum  znrttckge- 
fUnt  worden  ist^,  so  hat  diese  Ansicht  doch  keinen  festen  Anhalt  ^  und  in  neuerer  Zeit 
erkennen  das  nicht  nur  viele  katholis<^  Schriftsteller  an^,  sondern  dieselben  geben 
w^ar  zu ,  dass  die  Kirche  und  der  Klerus ,  weil  sie  den  ScJitttz  des  Staates  geniisssen, 
mt  Fog  nnd  Recht  zu  den  staatlichen  Bedttifnissen  beizutragen  haben,  sofern  nur  nidit 
mit  der  Würde  und  dem  Berufe  der  Geistlichkeit  unverträgliche  Lasten  seitens  dee  Staates 
beansprucht  werden^. 

IV.  Das  s.  g.  priviUgium  oder  keHeficium  competeuiiae ,  d.  h.  die  den  Klerikern 
ustehende  Rechtswohlthat,  dass  ihnen  bei  gegen  ihr  Venndgen  und  Einkommen  ausge- 
brachten Exekutionen  die  ziun  nothwendigen  Lebensunt^halt  erforderlichen  Mittel 
gelassen  werden  müssen.  Das  c.  3:  »Odonrdus«  X.  de  solut.  III.  23  ^  aus  welchem 
die  ältere  kanonistische  Doktrin  dieses  Privileg  hergeleitet  hat  7,  missbilligt  nur  die  Ex- 
kommunikation als  ein  unter  allen  Umständen  anwendbares,  geistliches  Exekutions- 
mittel ^.    Wenngleich  jener  Irrthum  schon  seit  dem  18.  Jahrhundert  dargethan  ist^  und 


No.  2(ed.  München  1738.  1,  195).  —  Der  Code 
civil  und  nach  ihm  das  b  rd  i  s  c  h  e  Landrecht  be- 
rdekilchti^eB  die  OeistUchen  gar  Dioht. 

1  c.  17.  Magdeburg,  1266.  (Mansi  23,  1165): 
^Cum  eodasice  acdoslasticaeque  perBonae  ac  res 
ipaaromnan  solo  iure  huinaao  quin  üno  et  diTioo  a 
Kenkrium  peraonanim  exactionibua  alnt  imiini- 


2  Diutnitig  ist  das  «ber  nicht  gewesen  b.  dar- 
über Oonzalez  Tellez  sn  c.  A.  X.  h.  t.  lU. 
49.  n.  8;  Engel,  coUeg.  lU.  49.  n.  23. 

3  Wenn  der  sylUms  errorum  v.  8.  De&ember 
1864.  No.  30  (Moy  Aroh.  13,  316)  den  Satz  ra- 
piohtrt :  ^^eooleaiae  et  personamm  ecclesiasticamm 
immunitw  a  iore  dTili  ortum  habuit",  so  ist  da- 
mit nur  gesagt,  dass  die  Kirefae  pnnciplall  einen 
Ansprach  auf  ^Immunität  habe,  nicht  data  diese 
«uf  dem  ^8  divinum  beruht.  QesohichtUcb  ist  es 
zweifiaUoa,  -dass  die  Immunitat  durch  die  weltliche 
Oesetzgebung  eingaführt  ist.  S.  8  c  h  u  1 1  e ,  Lehrb. 
2.  Aufl.  S.  184.  n.  23. 

«  Mflller  a.  a.  O.  1,  17.  n.  1;  Schulte, 
System  2,  163;  Pachmaan  $.  92.  n.  1. 

9  Die  Kirche  bat  im  modernen  Staate  eine  an- 
dere Sielloiig  als  im  mittelalterUohen  Feudalstaat, 
in  welchem  sie  eine  Reihe  staatlicher  Pflichten  er- 
fuUte  und  als  Aequivalent  dafür  auch  eine  theii- 
weise  Immunität  beanspruchen  konnte.  Qut 
äussert  sich  Schulte  a.  a.  0.  2,  163;  Richter 
$.  117.  n.  11. 

^  (Gregor.  IX.):  „Odoardus  clericue  proposuit 
quod  quum  P.  clericus  D.  laiens  et  quidem  alii 
ipsQffl  coramiofllciali  asehidiaeoni  Remensis  super 
quibasdam  debitis  cOBvenissent ,  idem  in  eum  re- 
ro^noscentem  huiusmodi  debita,  sedpropter  remm 
inopiam  solvere  non  valentem,  excommunicationis 


^ 


sententiam  promulgavit.  (£t  infra :)  Mandamus 
quatenus,  si  constiterit,  quod  praedictus  Odoardus 
in  totum  vel{>ro parte  non  possit  selvete debita  supra 
dleta  sententiam  ipsam  sine  difflcultate  qualibet 
relaxeCis,  recepta  prius  ab  eo  idonea  cautioae ,  ut 
ai  ad  pingoiovem  fortunam  deveneiit,  debita  prae- 
dirta  persolvat.** 

7  Die  Gloeae  dazu  trägt  nur  angerechtfertigter 
Weise  eine  vom  Schuldner  vorgenommene  cessio 
bonorum  in  die  Stelle  hinein,  erst  die  späteren 

s.  Covarruvias  -var.  resolut,  üb.  II.   c.  1.  n. 

;  Gonzalez  Tellez  ade.  dt.  n.  14;  Fagnaii. 
ad  c.  dt.  n.  14)  beziehen  sie  auf  das  beBeüdum 
oompetentiae ,  indem  sie  darin  eine  Bestätigung 
der  schon  von  den  Glossatoren  gemachten  analo- 
gischen  Ausdehnung  des  den  milites  nach  1.  6.  pr. 
16 — 18.  D.  de  reiud.  XLII.  1.  zustehenden  Bene- 
flziums  auf  die  müites  coelestis  militiae,  die  Geist- 
lichen, finden  ,  UQd  das  indirekt  gegen  das  bene- 
flcium  sprechende  c  2  (Luc.  III.)  X.  de  fldeiuss. 
III.  22  (s.  Gonzalez  tellez  dazu  n.  10)  schon 
nach  ihrer  vorgefassten  Meinung  auslegen,  wie  dies 
dann  die  spätere  Praxis  der  Congr.  Conc.  (Thesaur. 
Tesolut.  3,  178)  ebenfaUs  gethan  hat. 

8  Weil  bei  mangelndenr  bösen  WiUen  die  Vor- 
aussetzungen der  Anwendbarkeit  der  Exkommu- 
nikation nicht  vorliegen.  Freilich  ist  dieser  Ge- 
sichtspunkt trotz  des  e.  3.  dt.  nicht  Immer  in  der 
Praxis ,  ja  selbst  nicht  einmal  von  der  r6miBcb«n 
Kurie,  wie  die  Cameral-Obligationen  beweisen  (s. 
Briegleb,  Exeknttv-Proaess  1,  127),  festgehal- 
ten worden. 

9  8.  Lauterb  ach,  de  benef.  oompet.  $.  33; 
J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  III.  28.  SS-  ^ ^  y  ^«^ 
(J.H.  Böhmer)  diss.  deflerloodebitore.  Hai.  1725. 
c.  4.  $.  5. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  16 


jetzt  kaum  mehr  Vertheidiger  findet  S  80  kann  doch  die  erwähnte  BechtBWohltfaat  ftr  das 
Gebiet  des  kirchlichen  und  gemeinen  Rechts  nicht  in  Frage  gestellt  werden ,  weil  sie 
durch  ein  Jahrhunderte  langes  Gewohnheitsrecht  sanktionirt  ist.  Als  beneficinm  eom- 
petentiae  darf  das  Privileg  freilich  nicht  bezeichnet  werden ,  vielm^r  ist  es  ledi^kh 
eine  im  öffentlichen  Interesse  der  Kirche  eingeführte  Exekutionsbeschrftnkling ,  am  den 
Klerus  nicht  in  die  Lage  zu  bringen ,  seinen  Unterhalt  anf  eine  die  Wllrde  der  Kirche 
und  seine  eigenen  Pflichten  verletzende  Art  zu  suchen,  so  dass  ein  Verzicht  auf  diese 
Rechtswohlthat  seitens  des  Einzelnen  nicht  möglich  ist  2. 

Nach  der  kanonistischen  Lehre  gewährt  das  Privileg  nicht  nur  ein  Recht  anf  die 
Einschränkung  der  Exekution  im  vorhin  gedachten  Umfang,  sondern  auch  die  Freiheit 
von  der  Exkommunikation,  dem  Personal-Arrest  und  der  Pflicht  zur  cessio  bonorum '. 
Das  Privilegium  steht  allen  Klerikern ,  auch  denen  der  niederen  Grade  und  den  blos 
Tonsurirten^,  sowie  auch  den  Regularen  zu  und  zwar  wegen  aller  civilrechtlkhen. 
selbst  aus  Delikten  hervorgehenden  Verbindlichkeiten^,  soll  aber  dann  cessiren,  wenn 
der  Exequende  die  Schuld  gerichtlich  abgeläugnet^,  wenn  er  sieh  eines  dolus  schuldig 
gemacht  7,  die  Cantionsbestellung  auf  spätere  Befriedigung  des  Gläubigers  verweigert 
hat^  oder  einem  noch  dürftigeren  Gegner  gegenflber  steht*,  Ausnahmefalle,  welche  bei 
der  richtigen  Ansicht  ttber  den  Grund  des  Privilegs  nicht  haltbar  erscheinen  ^^. 

Was  das  deutsche  Partikularrecht  betrifft,  so  sind  den  Geistlichen  hin- 
sichtlich der  Freiheit  vom  Personal- Arrest  und  der  Beschränkung  der  Exekutions- 
vollstreckung in  ihr  Amtseinkommen  in  der  Regel  dieselben  Vorrechte,  wie  den 
Staatsbeamten    (so  z.  B.  in  Preussen^^   im  Königreich   Sachsen^^    Wttrtem- 


1  Durichtigebei  Eichhorn  1,  537;  Walter 
V  215;  Phillips  1,  671;  Richter  $.  117; 
Feimaneder  ^  158;  Pachmann  $.  94; 
Schulte,  Syst.  2,  164.  S.  auch  Puchta,  Pan- 
dekten. $.  245. 

2  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  70;  Oonsalez  Tei- 
len 1.  c.  n.  17;  Engel  1.  c.  III.  23.  n.  1.  — 
Das  Verkennen  dieser  wesentlichen  Verschieden- 
heit hat  die  Anwendung  einer  Reihe  unpassender, 
dem  römischen  benef .  oompet.  angehöriger  Regeln 
auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall  und  damit 
manche  Kontroversen  in  der  kanonistischen  Dok- 
trin hervorgerufen. 

3  Fagnan.  1. c.n.  1;  Gonzalez  Teilet  1.  c. 
II.  14;  ReiffenstuelIII.23..n.  7ff.;  Schmalz- 
grueberlU.  23.  $.3;  Schmier,  lib.  III.  tr.  1. 
c.  1.  s.  4.  n.214;  Engeil.  c;  Devoti  III.  14. 
S  22. 

^  8.  Fagnan.  n.  20;  ebenso  die  Congr.  Conc. 
bei  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XII.  c.  2.  n. 
2.  Eine  Meinung  wollte  das  Privileg  freilich  nur 
den  Minoristen  zugestehen,  wenn  die  weiteren 
Voraussetzungen  des  privilegii  fori  vorlagen.  S. 
darüber  Schmier  1.  0.  n.  218  ff.;  Böhmer 
n.  30. 

^  Nur  nicht  bei  dinglichen  oder  persönlichen 
Ansprüchen  auf  Restitution  einer  fremden  Sache. 
Fagnan.  n.  47— 52;  Schmier  n.  229. 

0  Fagnan  n.  55  ff. ;  Schmier  n.  229. 

7  z.  B.  sich  für  einen  Laien  ausgegeben,  den 
Gläubiger  über  seine  Zahlungafihigkeit  betrogen, 
Veräussemngen  In  ftaudem  creditorum  vorgenom- 
men hat.  S.  Fagnan.  n.  37;  Schmier  n.  233. 

»  Fagnan.  n  68. 


9  S.  Böhmer  n.  37,  wo' noch  andere  FiUe  auf- 
gezählt werden. 

10  Ist  dasselbe  im  Interesse  des  ganzen  Standes  ge- 
geben, so  kann  et  der  Einzelne  ebenso  wenig  durch 
seine  Handlungweise,  wie  durch  ausdrücklichen 
Verzicht  verlieren ,  vielmehr  nur  dann ,  wenn  die 
erstere  zugleich  den  Verlust  der  geistlichen  Standes- 
rechte nach  sich  zieht.    S.  Schulte  2,  165. 

li  Hier  ist  der  Personal-Arrest  und  die  Exeku- 
tion in  die  zur  Dienstverwaltung  erforderlichen 
Bücher,  das  unentbehrlichste  Hausgerath,  die  Bet- 
ten, anstandige  Kleider  und  Wäsche  ausgesehloesen 
von  dem  Diensteinkommen  kann  ein  Betrag  bi« 
400  Thlr.   gar  nicht,   der  Ueberschuas  nur   zur 
Hälfte  vom  Gläubiger   zur  BefHedigung  in  An- 
spruch genommen  werden.    A.  G.  O.  I.   tit.  24 
Anhangs  $$.   156.  160.  161.  174.    Die  Exeku- 
tionskompetenz ,  auf  welche  nicht  verzichtet  wer- 
den kann,  Anh.  J.  163,  fällt  aber  bei  Forderungen 
aus  unerlaubten  Handlungen  fort.  Anh.  $$.  ITiT. 
169.    Blosse  Präbenden-Inhaber  haben  diese  Vor- 
rechte nicht.    S.  Vogt  1,  1754r. ;  Jacobson  a 
a.  0.  S.  252.    Die  Bestimmungen  über  die  frei«* 
Gehaltsquote  gelten  auch  in  den  vor  1866  srh«  n 
zu  Preussen  gehörig  gewesenen  Landeslhellen .  in 
denen  die  A.  G.  O.  nicht  eingeführt  ist.    S.  ^. 
Rönne«  Ergänzungen  der  Preuss.  Rechtsbücber 
5.  Ausg.  S.  441.     Für  Hannover   kommt   in 
Betracht  Ges.  v.  2.  Juli  1848.  $.  4  (^Ebhardc 
Sammlung  2.  F.  2,  4). 

i^  Hier  kann  den  Geistlichen ,  ebenso  wie  den 
übrigen  Staatsdienern ,   nicht  mehr  als  ein  Drittel 
von   ihrem   Einkommen  abgezogen  werden.     > 
Osterloh,  kön.  sächs.  ordentl.  bürgerl.  Protei 
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bergi  and  Baden^)  gewährt  Besondere  BeBtimmiingeD  gdten  aber  in  Oesterreich, 
wo  den  bepfrflndeten  Qeistlichen  die  Congraa  von  dOOFI.  C.-M.  frei  bleiben  muss^, 
während  die  ttbrigen  Kleriker  die  Befreiung  nach  Analogie  der  staatlichen  Beamten 
gemessen  4.  Ebenso  darf  in  Baiern  von  dem  Einkommen  bis  500  Fl.  höchstens  V5,  bis 
1000  Fl.  höchstens  y^,  sonst  höchstens  Y3,  mehr  selbst  nicht  einmal  mit  Einwilligung  des 
Schuldners  vom  Gläubiger  in  Anspruch  genommen  werden  ^.  Uebrigens  hat  es  die  Nürn- 
berger Novelle  2  lit.  d.  zur  Allg.  Deutsch.  Wechsel-Ordnung  den  Landesgesetzen  vorbe- 
halten, die  Vollstreckung  des  Wechselarrestes  auch  gegen  »ordinirte  Oeistliche«  auszu- 
»chIiessen^  und  für  den  norddeutschen  Bund  ist  die  Exemtion  der  Geistlichen  von 
dem  Personalarrest  mit  der  allgemeinen  Aufhebung  der  Schnldhaft  durch  das  Gesetz 
Tom  29.  Mai  1868  ^^  bedeutungslos  geworden. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechts  aus  mttsste  freilich  ausser  den 
gedachten  Befreiungen  auch  das  zum  Ordinationstitel  bestellte  Vermögen  das  erwähnte 
Vorrecht  gemessen ^^  indessen  hat  dieser  Grundsatz  in  der  deutschen  Partikular- 
gesetzgebung keine  Anerkennung  gefunden. 

V.  Ehrenrechte.  Dass  den  Klerikern  vor  den  Laien  in  der  Kirche  und  bei 
kirchlichen  Handlungen ,  Versammlungen  u.  s.  w.  ein  äusserer  Vorrang  (der  Vortritt 
and  ein  besonderer,  ausgezeichneter  Platz)  eingeräumt  wird^,  liegt  in  der  Natur  der  Sache 
und  entspricht  der  katholischen  Anschauung  von  der  höheren  Stellung  des  Klerus  über 
den  Laien.  Femer  sind  den  Geistlichen  auch  durch  das  weltliche  Recht  gewisse  Ehren- 
rechte beigelegt,  dahin  gehört  namentlich  die,  wie  die  vorangehende  Darstellung  zeigt, 
auch  praktische  Folgen  äussernde,  mehrfach  erfolgte  Beilegung  des  Amtscharakters  der 
Staatadiener*,  oder  es  ist  ihnen  mindestens  Unterstützung  bei  der  Vornahme  ihrer  Be- 
mfsgeschäfte  und  der  Schutz  für  die  Aufrechterhaltung  der  ihnen  gebührenden  Aus- 
zeichnung verheissen  ^^.  Endlich  gehört  hieher  das  Recht  auf  bestinmite  Titolatoren, 
wie  Ehrwürden,  Hochehrwürden,  Hochwürden  u.  s.  w. 


3.  Aufl.  2,  634.  636;  ▼.  Weber,  DarsteU.  des 
im  KÖD.  Sachsen  geltenden  Kirchenrechts.  2. 
Anfl.  2,  329. 

*  Wo  ebenlklls  nicht  mehr  als  ein  Drittel  von 
den  Gläubigern  In  Anspruch  genommen  werden 
darf,  Verordn.  v.  25.  Mai  1808;  Ges.  v.  28.  Juni 
im.  $.  11;  CirkuUr-Erlass  v.  30.  April  1823 
(Lang,  Sammlung.  S.  212.  673.  736.  u.  Einlei- 
tung. S.  74). 

>  V.  V.  äO.  Juli  1804  (Regierungsblatt  v.  1804. 
S.  143).  Danach  ist  der  (Vei  lu  lassende  Betrag  im 
einzelnen  FaU  unter  Erwägung  der  in  Frage  kom- 
menden Umstände  zu  bestimmen.  Ueber  Reuss 
j.  L.,  Sondershausen,  Anhalt  s.  Heim- 
bach, Sachs,  burgerl.  Prozess.  %.  177.  n.  12. 

*  S.  Hofdekret  ▼.  15.  Juli  1<91;  ausgedehnt 
inrh  auf  Bischöfe,  Prälaten,  Domherrn  und  Geist- 
lirhe  mit  Deflcientengehalt.  Hofdekret  vom  13. 
Nov.  1835,  20.  März  1836;  13.  Oktober  1843. 

<  Hofd.  V.  23.  Nov.  1791 ;  3.  März  1792. 
Bsrth-Barthenheim  ,  Oesterreichs  geistl. 
Angelegenheiten.  $.239.  Schulte,  Lehrb.  S. 
IM.  n.  22.  A.  M.  Fachmann  %.  94. 

&  Minister. -Resk.  v.  29.  Jan.  1834  (Dollin- 
get,  Sammlung  8,  125);  Gesetz  betr.  einige  Ver- 
besserangen  der  Gerichtsordnung  v.  17.  November 
1^*37  (Ges.  Bl.  1837.  Stück  11.  S,  41  ff.);  Per- 
nsoeder  %.  158. 

*  Näheres   über  die  sich  daran  anschliessende 

BiBsckivi,  Kircksnreckt. 


Landesgesetzgebung  bei  Borchardt,  allgem. 
deutsche  Wechsel-Ordnung.  4.  Aufl.  Berlin.  1865. 
S.  20  ff. 

<te  Norddeutsch.  Bundesgesetzblatt  von  1868. 
S.  237. 

7  So  hat  auch  die  Ck)ngr.  Conc.  entschieden  (s. 
Richters  Tridentinum  S.  115.  n.26;  Schulte 
2,  129.  n.  3) ;  8.  auch  S.  69.  n.  8. 

s  c.  1.  X.  de  vita  et  honest,  der.  III.  1. 

0  Preussen  A.  L.  R.  II.  11.  $.  19:  „Diebel 
solchen"  (den  öffentlich  auCgenommenen)  „Kirchen- 
gesellschaften zur  Feier  des  Gottesdienstes  und 
zum  Religionsunterricht  bestellten  Personen  haben 
mit  andern  Beamten  im  Staate  gleiche  Rechte"; 
B  a  i  e  T  n  Religionsedikt  von  1818.  $.  30 :  „Die  zur 
Feier  Ihres  Gottesdienstes  und  zum  Religions- 
unterrichte bestellten  Personen  geniessen  die 
Rechte  und  Achtung  öffentlicher  Beamten". 

to  Oesterreich.  Konkordat  Art.  XYI;  dazu 
Kult.  Min.  Erlass  v.  25.  Jan.  1856  (Moy,  Arch.  1, 
XLI);  Oldenburg.  Normativ  v.  5.  April  1831. 
J.  5 :  „So  wie  die  Kommission  mit  den  zur  Wahr- 
nehmung des  landesherrlichen  Hoheitsrechtes  un- 
ter ihr  beruhenden  Behörden  dafür  zu  sorgen  hat, 
dass  die  katholische  Geistlichkeit  jede  zu  Erfül- 
lung ihrer  Berufs-Geschifte  erforderliche  Unter- 
stützung erhält  und  bei  der  ihrer  Amtswürde 
gebührenden  Achtung  und  Auszeichnung  geschützt 
wird  etc.-  (Müller,  Lexikon  5,  411).   Ober- 
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I.  Die  Hierardiie  uikI  die  Leitung^  der  Rirohe  durch  dieselbe. 


II  17. 


C.  Die  Standespflichten. 

§.17.  1.  Hinsichtlich  der  Wahrung  der  klerikalen  Würde  undFemhäUung 

von  weltlichen  Oeschäften. 

Die  Stellung  des  Klerus  bringt  es  mit  sich,  dass  seine  Glieder  nicht  nur  eine  der 
Würde  des  Standes  entsprechende  Lebensart  führen,  sondern  auch  dass  dieselben  onge- 
theilt  und  ohne  Hingabe  an  andere  störende  Besch&ftigungen  sich  ihrem  Berufe  hin- 
geben ,  in  der  Uebung  christlicher  Tagenden  den  übrigen  Mitgliedern  der  Kirche  als 
leuchtendes  Beispiel  vorangehen  und  an  ihrer  eigenen  intellektuellen  Fortbildung  und  sitt- 
lichen Vervollkommnung  weiter  arbeiten  sollen  ^  Eine  nähere Entwicklungdieser  Pflichten 
gehört  nicht  in  das  Gebiet  des  Rechtes^,  für  dasselbe  kommen  vielmehr  nur  diejenigen 
Vorschriften  in  Frage ,  welche  von  den  Klerikern  bestimmte  äussere  Handlungen  oder 
Unterlassungen  verlangen,  weil  deren  Beobachtung  von  der  Erfüllung  der  vorhin 
gedachten  Pflichten  unzertrennlich  ist,  —  Vorschriften,  welche  freilich  mit  der  ver- 
änderten Kultur  und  Sitte  mannichfachem  Wechsel  unterlegen  haben. 

I.  Ein^  Reihe  von  hierher  gehörigen  Anordnungen  haben  den  Zweck,  die  Wah- 
rung des  äusseren  Anstandes  und  der  Würde  des  geistlichen  Stan- 
des zu  sichern.  Zunächst  soll  der  Kleriker  das  Zeichen  seines  Standes,  £e  Tonsur', 
und  auch  sonst  das  Haar  einfach  geordnet  und  einfach  geschnitten  tragen  ^. 

Ueber  die  Kleidung  sind  seitens  der  Kirche  spezielle,  allgemein  verbindliche 
Nonnen  niemals  gegeben  worden^,  vielmehr  ist  nur  der  Grundsatz  seit  alter  Zeit  oft^ 


rheinische  Kirchenprovinz  Edikt  v.  30.  Ja- 
nnar  1830.  $.  35  :  ^Der  Staat  gew&hrt  den  Geist- 
licIieB  jede  c«r  ErftUlong  ikrer  Benilsgeschifte 
erforderliche  gesetzliche  Unterstützung  und  schützt 
sie  in  dem  Genüsse  der  ihrer  Amtswürde  gebüh- 
randea  Achtang  und  Auszeiohnang",  eine  Vor- 
schrift, welche  noch  jetzt  für  die  1866  preussisch 
gewordenen  Theile  der  Klrchenprovinz ,  als  mit 
der  in  denselben  eingeführten  Preuss.  Yerf.-Drk. 
nicht  in  Widerspruch ,  zu  Recht  bestehend  erach- 
tet werden  muss.  Für  Würtemberg  Lang, 
Sammlung.  %.  59;  für  Sachsen  Weber  a.a.O. 
1,  364.  366. 

»  Vgl.  z.  B.  c.  21  (Hieron.)  C.  VIII.  qu.  1. 

2  Wie  Schulte,  System  2, 167  n.  4.  mit  Recht 
hervorhebt.  Vgl.  übrigens  über  diesen  Punkt 
Phillips  1,  676<r. 

S  S.  oben  ^,  13.  No.  I ;  s.  auch  Clem.  2.  de  Tita 
et  honest.  III.  1.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

*  c.  22.  23.  32.  S.  1.  Dist.  XXllI;  decr.  Tas- 
sil.  Niuhlng.  c.  18  (LL.  3,  468);  c.  4.  5.  7.  X. 
de  Tita  et  honest.  III.  1.  Die  frühere  Sitte  des 
Bartiragens  i^t  bei  den  abendländischen  Kle- 
rikern schon  vor  dem  9.  Jahrhundert  abgekommen 
Sa.  z.  B.  c.  7.  X.  h.  t.),  im  16.  und  17.  Jahrhun- 
iert  aber  tragen  auch  die  abendlandischen  Kleri- 
ker wieder  einen  kurzen  Bart ,  seit  mehr  als  100 
Jahr«n  ist  man  indessen  zu  der  Praxis  des  Mittel- 
alten  zurückgekehrt.  S.  Thalhof  er  in  Moys 
Archiv.  10^  93  if.  Ein  Schreiben  dea  päpstlichen 
Nuntius  vom  4.  Mai  1863  (bei  Moy  10,  108)  er- 
klärt, dass  der  Papst  auf  Grund  der  moderna  et 
vigena  disciplina  eccletiiae  latinae  die  Sitte  des 
Bartttagena  misbillige.  Auch  das  P  r  ag  e  r  Proviii- 
aialkoncil  von  1860  tit.  1.  c.  8  (Acta  et  decreta 
concUii  prov.  Prag.  Pragae  1863)  verbietet  den 
Bari.  —  Da«  Tragen  einer  Perücke  (caesaries 
Acta,  roma  suppositia ,  roma  asrita  oder  ascititia) 


beim  Messelesen  ist  in  Anschluss  an  I.  Cor.  \I. 
4.  u.  c.  57  (syn.  Roman,  a.  743)  Dist.  I.  de  con- 
secr.  verboten,  und  nur  mitpäpstl1oher£rUiibnisd 
gestattet;  wenngleich  das  Tragen  der  Perücke 
ferner  mit  den  Bestimmungen  über  die  Tonsar 
nicht  vereinbaf  ist ,  so  kann  der  Bisokof  dasselbe 
doch  sonst  aus  dringenden  Gründen  (z.  B.  au» 
Gesundbeitsrücksicbten )  erlauben.  S.  Ben  ed. 
XIV.  de  syn.  dloec.  XJ.  9;  instit.  XXXIV.  ^.  4. 
ik.  14 ;  XCVI  ;Ferrariss.  v.  coma  flctitla. 

&  Das  in  der  vorigen  Note  erwähnte  Schreiben  des 
Münchener  Nuntius  verlangt  zwar  „ut  disciplinae 
unitas  et  perfecta  cum  ecclesia  Romana  omnium 
magistra  conformitaa  in  omnibns  ac  profnde  etiam 
in  habitu  et  tonsura  dericorum  servetur" ;  einen 
gemeinrechtlichen  Anhalt  hat  das  aber  nirbt  und 
praktisch  besteht  diese  Konformität  ebensowenig. 

e  Vgl.  hierzu  Thomassin  P.  I.  in>.  2.  c.  43 
44.  46.  48.  50.  51.  Dergleichen  Vorschriften  fin- 
den sich  z.B.  c.  fln.  (Stat.  ercles.  ant.)  Dist.  XLI; 
c.6.syn.  S.Patricii(a.  450—465?)}  c.22(Agath. 
506)  Dist.  XXIlI ;  Synode  von  Dovin  in  Arme- 
nien a.  527  (He feie,  Conciliengesch.  2,  698); 
c.  5.  Matiscon.  I.  «.  581 ;  r.  2  (TruH.  692);  c.  1 
(Nicaen.  II.  787)  C.  XXI.  qu.  4;  c.  7.  German. 
a.  742  (Mansi  12,  365  s.  auch  Rettberg. 
Deutschlands  Kirchengeschichte  2,  223);  c.  3 
TRoman,  a.  743)  C.  XXI.  qu.  4;  can.  Rispac.  c. 
9  (LL.  3,  470);  c.  2.  Cap.  Langob.  Pippin.  a. 
782—787  (LL.  1,  42;  Boretins,  Capitularlen 
im  Langobardenreich  S.  128);  c.  4  (Roman,  s. 
826)  0.  XXI.  qu.  4.  c.  6.  Mettens.  a  888  (Mansi 
18,  79);  c.  3.  Coyac.  a.  1050  (M.  19,  787);  f. 
7.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  519),  c.  13.  Mdphil 
(M.  20,  724),  c.  10.  Lond,a.  11Ö2  (M.  20,  1151). 
Benevent,  a.  1108  (Annal.  Benevent.  S8. 3. 183); 
Clermont  a.  1130.  r.  2  (M.  21,  438);  o.  5  (La- 
tcr.  IL  a.  1139)  C.XXI.qu.4;  Rheims  a.  114^. 
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wiederboH,  d«fl8  die  Oeiatlichen  in  ihrer  Tracht  Eiafachheit  and  Beacheidenheit 
beobachten  und  jeden  hiaim,  lowie  eitle  PronkBucht,  vermeiden  sollen  ^.  Dia  Onind- 
form  deirKlerikal^Kteidung  bilden  der  Talar,  das  Cingulnm  und  dasColLure  (Haldbinde)  ^. 
Die  Bühere  Bestinunung  über  die  Form  dieser  Kleidongsstttcke  sowie  der  Kopf-  nnd 
Fassbekfeidiuig  steht  dem  Bischof  zu^  und  die  Strafen  der  unten  in  Note  2  erwähnten 
Bullen  sind  jetzt  dann  noch  anwendbar ,  wenn  der  Geistliche  sich  nicht  nach  dem  Ge- 
brauche der  Didcese  richtet^.  Für  andere  Verletzungen  hat  der  Bischof  das  Recht,  die 
Suspension  und  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  die  Privation  der  Benefizien  zu  ver- 
hängen \  Die  Minoristan  und  Tonsurirten  haben  aber,  sofern  sie  keine  Benefizien  oder 
keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen,  diese  Pflicht  nicht  unbedingt^,  sondern  sie  ver- 
lieren nur  das  Privilegium  fori.  Einen  Ring  dürfen  nur  diejenigen  Geistlichen  tragen, 
denen  ein  sdcbes  Recht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Würde  zukommt,  also  der  Papst, 
die  Kardinäle,  Bischöfe,  Prälaten,  Kanoniker  und  graduirten  Geistlichen  ?. 

Wegen  der  Pflicht  der  Kleriker,  einen  keuschen  Lebenswandel  zu  führen^ 
sollen  dieselben  jeglichen  vertraulichen  Verkehr  mit  Frauenzimmern  vermeiden^. 
Namentlich  ist  ihnen  das  Zusammenwohnen  mit  solchen,  ausser  mit  ihren  Blutsver- 
wandten und  solchen,  welche  über  jeden  Verdacht  eines  unerlaubten  Umgangs  erhaben 


c.  2  (M.  21,  714);  Hontpem«r  a.  1195.  c  7  (M. 
22,  670);  Avignon  ».  1209.  c.  18  (M.  22,  792); 
Moiitp«Uier  ».  1215.  c.  1--3  (M.  22,  740);  Paris 
a.  1212.  o.  1213.  Th.  IV.  c.  1  (M.  22,  839);  c. 
15  (Uter.  IV.  a.  1215)  X.  h.  t.  lU.  1 ;  Trier 
1238.  c.  10  (M.  23,  480);  Tonn  a.  1239.  e.  3 
(U.  23,  499).  In  der  zweijten  HäUte  des  13. 
Jahrk.  Q.  im  14.  Jabrh.  werden  offenbar  wegen 
der  immer  mehr  zunehmenden  Verweltlichung 
des  KhtTw  diese  Voorschriften  noch  uhlreicher. 
S.  Hefele,  Conciliengesch.  6,  915  im  Register 
miter :  „Cleriker".  Viel&ch  richten  diese Con- 
eflioischlüsse  sich  gegen  ^e  Modea  der  betrelFen' 
den  ZeÜen  und  verbieten  den  Geistlichen  das 
Tttl^en  bestimmter  Kleider,  Schuhe,  Gürtel  etc. 

1  5.  c.  15.  X.  cit.  h.  t.;  Glem.  2.  eod.III.  1 ;  Trid. 
Sees.  XIV.  c.  5.  de  ref. ;  Sess.  XXU.  c.  1.  de  ref. 

2S.  Schalte,  Lehrbuch  S.  185;  Ginsei, 
österr.  Kirchenrecht  2,  HO.  Den  Gebrauch  des 
TaUrs  h^t  Sixtus  V.  in  der  Gonst.  Cum  sacro- 
sanetum  ▼.  9.  Januar  1589  %%.  2.  3  (M.  BuUar. 
2,  713)  für  die  IC^oristen ,  sowie  diejenigen  Mi- 
Doristen  und  Tonsurirten ,  welche  Benefizien  ha- 
ben oder  kirehUcbe  Einkünfte  beliehen,  bei  Strafe 
des  ipao  iure  eintretenden  Verlustes  der  Benefleien 
oder  Percipienden,  für  obligatorisch  erkllrt.  Spa- 
ter ist  diese  Pflicht  für  diejenigen ,  weiche  nur 
Urchlicbe  Einhünfte  unter  60  Dukaten  beziehen, 
beseitigt.  S.  Const.  Sixtus'.V.  Pastoralis  ▼.  1589 
(M.  BuU.  2,  714) ;  Beoed.  XUI.  ApostoUoae  ec- 
clesiae  v.  1724  (M.  BuU.  13,  157).  Wegen  der 
Verschiedenheit  der  Form  und  namentUeh  der 
Unge  der  Talare  ist  aber  die  Moderation  eingetre- 
ten, daas  ein  langes  bis  über  die  Kniee  reichendes 
OberUeid  (subtanella,  Soutane)  als  genügend  an- 
gesehen, s.  Card,  de  Luca  annot.  adcooc. Trid. 
dise.  24.  u.  22;  und  nur  der  lange  Talar  bei 
kirchUchea  und  öffentlichen  Funktionen  verlangt 
wird.  8.  femer  Bened.  XIV.  instit.  S4.  $.4; 
71;  de  syn.  dioeces.  XI.  3;  Ferraris,  clericuH 
art.  1.  n.  29  ff. ;  Phillips  1,  706.  8.  auch  das 
Kölner  (P.  II.  tit.  3.  c.  BT)  und  Prager  Provinzial- 
koncU  (Tit.  I.  c.  8)  von  1860;  Schulte,  Lehr- 


buch S.  185.  Die  Farbe  ist  schwarz;  im  Hanse, 
auf  Beisen  und  ausserhalb  der  Kirche  ist  auch  der 
Gebrauch  einer  dunklen  Farbe  gestattet.  S.  die 
Angeführten  und  Ginzel  2,  109.  Die  Quln- 
quennalfakult&ten  für  die  deutschen,  sowie  für  die 
üsteneichischen  Bischöfe  enthalten  unter  No.  17 
die  Fakultät ,  dem  GeistUcheD  zu  erlauben ,  „in- 
dueodi  se  yestibas  saeoularibus,  si  aliter  Toltrans- 
ire  ad  loca  eorum  curae  commissa  vel  in  eis  pet- 
maaere  non  poterit''. 

3  S.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

A  S.  Phillips  1,706. 

(  Trid.  1.  c. ;  Oesteneich.  Konkordat.  Art.  XI. 

5.  ferner  Kober ,  Suspension  S.  241  ff. ;  euch  ist 
die  Strafe  der  Clem.  2.  h.  t.  III.  1.  ebenfalls  noch 
anwendbar.  Wenn  der  Kleriker  aus  einer  causa 
rationabilis  (um  sein  Leben  zu  schützen,  auf  Bei- 
sen etc.)  die  Beobachtung  dieser  Vorschriften 
unteriasst,  bleibt  er  straflos.  S.  Clem.  2.  clt. ;  c. 
15.  X.  h.  t.  Schmier  IIb.  I.  tx.  L  P.  Lei.  n.  172. 
Vgl.  überiiftupt  Anal.  iur.  pont.  1866.  p.  1818  ff. 

^  Sie  haben  sie  nur ,  wie  die  früheren  Kanoni- 
sten  sich  ausdrücken,  eaueative.  S.  Ferraris 
L  c.  n.  26  ff.;  Phillips  1,  706. 

7  c.  15.  X.  h.  t.  cit.  S.  Schmier  1.  c.  b. 
176;  Giraldi  expostt.  iur.  pont.  P.  I.  s.  324.  n. 
5(1,223);  Ferraris  s.  ▼.  annulus  n.  10  ff, ; 
Ginzel  1,  267;  2,  HO.  —  Hier  bei  der  Tracht 
der  Geistlichen  mag  auch  noch  des  jetzt  kaum 
mehr  praktischen  Verbotes,  Waffen  zu  tragen,  er- 
wähnt werden.  Vgl,  c.  5.  Matisoon.  J.  e.  581 ;  c. 
6  (Paris  a.  846)  C.  XXUI.  qu.  8;  c  6.  Mettens. 
a.  888  (M.  18,  789);  c.  6.  Bhem.  a.  1049  Ol.  19, 
742);  c.  7  Turon.  a.  1060.  c.  7  (M.  19,  927);  c. 

6.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  518).  Weitere  Nach- 
weisungen bei  Hefele  a.  a.  0. 

8  S.  z.  B.  c.  22  (Boman.  a.  826)  Dist.  LXXXI 
s=sc.  2.  X.  de  oohab.  der.  III.  2;  e.  1  (Nicolaus 
I.)  Dist.  XXXIV;  c.  13  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
de  vita  et  honest,  der.  III.  1. 

ö  c.  24  (Gregor,  M.),  c.  26,  c.  32  (Carth.  lU.) 
Dist.  LXXXI;  c.  3.  Turon.  1.  a.  461;  c.  20. 
Epaon.  a.  517;  c.  15.  Uerdane.  a.  524.  o.  546. 

9* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  n. 


sind,  schon  durch  das  Koncil  von  Nikäa  (325)  verboten  worden  i.  Die  spätere  parti- 
kuläre Gesetzgebung  hat  aber  überwiegend  nur  die  Aufnahme  von  weibliehen  Ver- 
wandten erlaubt  2,  ja  mitunter  das  Zusammenleben  der  Qeistlichen  selbst  mit  diesen 
letzteren,  also  Überhaupt  mit  weiblichen  Personen,  untersagt'.  Daneben  ist  man  aber 
sogar  für  Länder ,  in  denen  jene  strengeren  Vorschriften  erlassen  worden  sind ,  mehr- 
fach auf  die  Bestimmung  des  Nicänum  zurflckgegangen^,  und  diese  muss  als  die  auch 
heute  gemeinrechtlich  geltende  angesehen  werden  ^.  Demnach  kann  der  Geistliche  ohne 
Rflcksicht  auf  ihr  Alter  von  seinen  Blutsverwandten  die  Mutter,  Grossmutter,  Tante, 
Schwester  und  Nichte®  nebst  ihren  Mägden  und  andere  keinen  Argwohn  erregende 
Frauenzimmer  (so  namentlich  von  vorgerücktem  Alter 7)  in  sein  Haus  aufnehmen:  sind 
aber  die  ersteren  wegen  eines  liederlichen  Lebenswandels  verdächtig,  so  kann  ihm  aueh 
daa  Zusammenwohnen  mit  diesen  untersagt  werden^.  Wie  diese  Vorschriften  schon 
früher  vielfach  übertreten  worden  sind  ®,  so  werden  sie  auch  heute  in  der  Praxis  vieler 
Diöcesen  nicht  strenge  gehandhabt  ^^, 


I  c.  16.  Dist.  XXXIl;  die  Verwandten,  welche 
das  Concil  anfTübrt,  sind  die  (A'f|Tr|p,  d^Xcp^  und 

«  c.  3.  4.  Carth.  I.  c.  27  (Carth.  111.)  Dist. 
LXXXI;  c.  17.  Hippon.  a.  393;  c.44.  C.  Theod. 
XVI.  2;  c.  4.  Andeg.  a.  453;  c.  10.  Agatb.  a. 
506;  c.  4.  Anrel.  a.  538;  e.  16.  Anrern.  I.  a. 
535;  c.  3.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  10.  Turon.  II.  a. 
567;  c.  1.  Matisoon.  I.  a.  581;  Lagdun.  III.  a. 
583 ;  c.  3.  Tolet.  II.  a.  527  o.  531 ;  c.  3.  Hispal. 
1.  a.  590;  c.  42.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  8.  Capit. 
8uesa.  a.  744  (LL.  1,  21);  c.  3.  Goyac.  (M.  19, 
787);  f.  1.  LoodiD.  a.  1108  (M.  20,  1229);  die 
Verwandten,  welche  hier  allerdings  in  Terschiede- 
neu  Kombinationen  genannt  werden,  sind :  soror, 
mater,  amita,  matertera,  flliaefratrumu.  sororum, 
fllia,  aTia,  no^erca;  auch  erwähnen  diese  Verbote 
mehrfach  nur  die  Kleriker  Tom  Subdiakon  an  auf- 
wirta.  —  c.  27.  Eliberit.  a.  304.  o.  306.  erlaubt 
nur  das  Zusammen  wohnen  mit  der  Schwester  oder 
Tochter,  wenn  diese  rirgo  deo  dicata  ist. 

'  Auth.  episcopum  lu  L.  19.  0.  de  episc.  I.  3; 
s.  auch  f.  25  (August.)  Dist.  LXXXI ;  c.  1  (Na- 
nuU.  a.  658?)  X.  h,  t.  lU,  2;  c.  4.  Foroiul.  a. 
796  (Mansi  13,  ^6);  c.  5.  Mettens.  a.  888  (M. 
18,  79) ;  c.  10.  Mogunt.  a.  888  (M.  18,  67).  Nur 
allgemeine ,  für  das  Einielne  nicht  entscheidende 
Bestimmungen  in  c.  17  fUieron.)  Dist.  XXXII; 
c.  23  (Syn.  Roman,  a.  743)  Dist.  LXXXI. 

*  8.  c.  31  (Siricius)  Dist.  LXXXI;  c.5.  Tolet. 
ni.  a.  589;  c.  5.  TniUan.  a.  692;  c.  3.  Burdigal. 
zw.  660.  u.  673  (  Maassen ,  zwei  Synoden  unter 
Childericb.  II.  S.  14)  c.  4.  Utunens.  zw.  670 
ii.673(a.  a.  0.  S.21);  e.4.  Capit. ecclea.(LL.  1, 
55);  c.  17.  ftat.  Rispac.  a.  799  f  LL.  3,  471);  c. 
10.  Clermont.  a.  1095  (M.  20,  817);  c,  7.  Uter. 
a.  1123  (M.  21.282). 

*  c.  9  (Innoc.  III.)  X.  b.  t.  IIL  2.  —  Wenn 
■Mkrer»  Concilien  des  12.  u.  13.  Jahrb.,  c.  4.  P. 
L  Rotomag.  a.  1190  (M.  22.  899).  c.  12.  \ork 
fM.  22.  tvCO,  t.  4.  P.  1.  Paris,  a.  1212  o.  1213 
iU.  22,  819),  c.  1.  Sens  a.  1269  (.M.  24,  3);  c 
4.  Bourgea  a.  1268  (.M.  24.  628);  c.  5.  Würz- 
burg a.  1287  (M.  24.  802)  den  UeistUchen  das 
Halten  «iner  Cocaria  ( Köchin)  verlrieteu.  so  ist  da- 
mit wie  der  mektfarh  vorkommende  Zusatz :  .vel 
coocubliu*'  odet  «oade  teandalum  oriatnr*,  die  daßr 


gewählte  Bezeichnung:  „muller  8uspecta%  der 
Ausdruck :  focarista  =  presbyter  concublnarius  (s. 
D  u  C  *  n  g  e ,  f  lossar.)  beweisen,  eine  des  fleuch- 
liehen  Umgangs  ▼erdachtige  Person ,  nach  Gerar- 
dns  de  Schueren  bei  Du  Gange :  „  eyn  bnere  by 
dem  hert,  meretrix  foro  assidens"*  zu  verstehen. 

^  Diese  zählt  der  als  gemeinrechtlich  geltende 
c.  27  (Carth.  DI.)  Dist.  LXXXI  auf;  s.  Ferra- 
8i8  clericus  art.  4.  n.  4  ff. ;  Phillips  1,  684; 
Schulte,  System  2, 171.  Dafür,  daas  bestimmte 
VerwandtBchalls-  oder  Schwägerschaftagrade  hier 
entsebeidend  sind,  wie  einzelne  (s.  Pir hing III. 
2.  n.  4;  Schmier,  IIb.  UL  tr.  1.  c.  2.  n.  68) 
annehmen,  bieten  die  Quellen  keinen  Anhalt. 

7  Die  deutsche  Praxis  lässt  als  solches  40  Jahre 
gelten,  s.  Schmal zgru eher  III.  2.  n.  3; 
Schulte  2,  171.  n.  2;  auch  das  50.  Jahr,  ande- 
rerseits aber  schon  das  33.  Jahr  kommt  als  s.  g. 
aetas  canonica TOT,  s.  Ferraris  1.  c.  n.  7;  Oin- 
zel,  österr.  Kirchenr.  2,  105.  Dass  sowohl  die 
ProTinzialsynode  als  auch  der  Bischof  darüber, 
welche  Frauenspersonen  ausser  den  obengedachten 
Verwandten  als  unverdächtig  anzusehen ,  Bestim- 
mungen erlassen,  also  auch  andere  Verwandte  und 
Verschwägerte  zulassen,  umgekehrt  aber  eben&ll« 
▼orgängige  Anzeige  seitens  des  betreffenden  Geist- 
lichen über  die  beabsichtigte  Aufnahme  einer 
Haushälterin  verlangen  kann,  ist  zweifeUos,  s.  anch 
Benedict.  JIV,  instit.  LXXIU.  n.  1  ff.  6;  de 
synod.  dioec.  lib.  XI.  c.  4.  n.  7. 

^  Auf  diese  Weise  müssen  c.  1.  u.  c.  9.  X.  dt. 
h.  t.  vereinigt  werden.  )«.  Bened.  XIV.  11.  oc. ; 
Phillips  1,  6^.    • 

*  Das  beweisen  die  vielen  darauf  bezüglichen 
älteren  Bestimmungen.  Für  die  spätere  Zeit  s. 
die  C«ntum  gravamina  nation.  Genn.  v.  1522  u. 
1523.  c.  75 :  ...  .Insuper"  (ofAciales)  „etlam 
f  lericos  reli^09osque  et  seculares  aecepto  ab  eis- 
dem  annno  censu ,  publice  cum  suis  concubinis, 
pellicibus  et  aliis  id  genus  meretricibus,  iUegitUne 
cohabitare  liberosque  procreare  sinunt^.  (Gärt- 
ner, corp.  iur.  ecdes.  2,  203);  vgl.  femer  Syno- 
dalprotokoÜ  v.  1591  bei  Niesert,  münster. 
l'rkundensamnüung  (Coesfeld  1826)  4,  69  u. 
Friedberg,  das  Recht  der  Eheschliessnng.  S. 
165.  166.  S.  auch  den  folgenden  $. 

w  Schulte,  2, 171. 
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lieber  die  Verletzung  der  in  Rede  stehenden  Pflicht  durch  fleischlichen  Umgang 
mit  Fraaenzimmern  oder  gar  durch  Haltung  einer  Konkubine ,  welche  sich  zugleich  bei 
den  Geistlichen  der  höheren  Weihen  als  Verletzung  des  Cölibatgesetzes  darstellt,  wird 
passender  im  folgenden  Paragraph  und  in  der  Lehre  vom  kirchlichen  Strafrecht  ge- 
bandelt ^ 

Femer  erachtet  es  das  Recht  mit  der  Würde  und  dem  Anstand  fUr  unvereinbar, 
wenn  die  Geistlichen  an  gewissen  weltlichen  Vergnügungen 2,  wie  Tänzen,  Maske- 
raden, Theateraufführungen  theilnehmen  oder  auch  nur  den  letzteren  anwohnen  3.  Dass 
das  Verbot  des  Theaterbesuches  auch  noch  heute  anwendbar  ist^,  unterliegt  keinem 
Zweifel ,  wiewohl  dasselbe  in  der  Praxis  namentlich  bei  den  schaulustigen  romanischen 
Nationen  mitunter  nicht  strenge  innegehalten  wird.  Aus  gleichem  Grunde  ist  den 
Geistlichen  die  Anwesenheit  bei  lärmenden  und  mit  Schauvorstellungen  verbundenen 
Hochzeiten  untersagt^. 

Mit  der  Pflicht  der  Massigkeit  ist  femer  Völlerei  und  Trunkenheit  (crapula  et 
ebrietas)  unvereinbar^  und  daher  sollen  die  Geistlichen  nicht  die  Wirthshäuser  und 
Schenken  ausser  auf  Reisen  oder  im  Fall  der  Erschöpfung  besuchen^,  sowie  weder  an 
Gelagen,  deren  Zweck  blosses  Essen  oder  Trinken  ist,  theilnehmen  noch  gar  solche 
veranstalten^. 

Ebensowenig  erscheint  es  mit  der  Würde  des  Klerus  verträglich,  wenn  die  Geistlichen 
dem  Würfel-  oder  anderen  Hazard-  und  Glücksspielen  sich  ergeben^,  ganz  abgesehen 


*  Das  Verbot,  Frauenklöster  nicht  ohne  ratio- 
nabilis  causa  zu  besuchen  s.  c.  8  (Later.  III.  a. 
1179)  ni.  1 ;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VI*«  de  stat. 
regul. ;  Trid.  Sess.  XXV.  c.  5.  de  regul.,  das  auch 
theil weise  unter  diesen  Gesichtspunkt  fällt,  hängt 
aber  ebensowohl  mit  der  Nothwendigkeit  der  Auf- 
rechthaltung der  Klausur  der  Klöster  zusammen. 

2  c.  3  (Isidor,)  Dist.  XXIII ;  Trid.  Sess.  XXII. 
c.  1.  de  ref. ;  Sess.  XXIV.  c.  12.  de  ref. 

3  c.  19  (Agath.  a.  506)  Dist.  XXXIV;  c.  37 
(Laod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr. ;  c.  24. 
51.  TruUan.  a.692;  c.  7  (Gap.Hinc.  Rem.)  Dist. 
XLIV;  concMogunt.  a.853.  c.  23  (LL.  1,  415); 
c.  1  (Mogunt.  a.  813)  X.  ne  derlei  vel  monachi 
III.  50;  c.  12  (Innoc.  III.),  c.  15  (Later.  IV.  a. 
1215.  h.  t.  III.  1 ;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VJto 
h.  t.  III.  1;  Richters  Tridentinum  S.  150.  n. 
2.  Vgl.  auch  Ben  ed.  XIV.  inst.  XXXII. 
LXXVT;  Dan.  Goncina,  de spectaculis theatrar- 
libus  christiano  ciiique  tum  laico  tum  clerico ,  ve- 
titis  dißsertat.  duae ;  accedit.  diss.  tertia  de  pres- 
byteris  personatis.  Rom.  1770.  4.  —  Historisches 
Material  beiTho massin  P.  III.  IIb.  III.  c.  42.  n. 
6.  c.  45.  Verkleidungen  und  Darstellungen  zu 
religiösen  und  erbaulichen  Zwecken  sind  dagegen 
erlaubt,  s.  Phillips  1,  701. 

*  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  Üb.  XI.  c.  10. 
n.  1 1  spricht  sich  dafär  aus ;  der  von  ihm  als  zu 
lax  getadelte  Ferraris  clericus  art.  4.  n.  21 
hat  seine  firühere,  übrigens  'von  einer  grossen  An- 
zahl Theologen  undKanonisten  getheilte  Meinung, 
dass  das  Anhören  von  dramatischen  Stücken  ob 
soUm  vanam  curiositatem  absqne  probabili  peri- 
culo  lapsus  etiamsl  res  turpes  reprae^ententur  et 
modus  repraesentandi  sit  turpis  kein  peccatum 
mortale  sei,  zurückgenommen.  Das  Verbot  kommt 
auch  ^OT  in  dem  Provinzial-Koncil  von  Gran 
1858  und   Köln    1860  (Moy,  Archiv.  9,  376; 


10,  65),  der  Diöces.-Syn.  von  Paderborn  v.  1867 
(a.  a.  0.  20,  429).  Vgl.  ferner  Anal.  iur.  pont. 
1866.  p.  1840  ff. 

5  c.  37  (Laod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr.; 
c.  19  (Agath.  a.  506)  Dist.  XXXIV. 

«  c.  1  (can.  apost.)  c.  4 — 7  (Hieron,),  c.  9 
(Agath.  a.  506)  Dist.  XXXV ;  c.  14  (Later.  IV. 
a.  1215)  X.  h.  t.  III.  1 :  wo  auch  das  Zutrinken 
verboten  wird.  S.  auch  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1. 
de  ref. 

7  c.  2  fLaodic);  c.  4  (Carth.  HL);  c.  3  (Trul- 
lan.  a.  692)  Dist.  XLIV;  c.  15  (Uter.  IV.  a. 
1215)  X.  h.  t.  III.  1;  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12. 
de  ref. 

8  c.  53  apost. ;  c.  3  (Isidor.)  Dist.  XXIII;  c.  4 
(Hieron.)  Dist.  XXXV ;  c.  10  (Laodic.) ,  c.  7 
(Hincm.  Rem.),  c.  11  (Tolet.  IH.  a.  589),  c.  12 
(Martin  Brac.)  Dist.  XLIV.  Dies  Verbot  wird  aber 
auch  In  der  Praxis  vielfach  nicht  innegehalten. 

«  c.  1  (can.  apost.)  Dist.  XXXV;  c.  79.  Elibe- 
rit.  a.  30o.  0.  306;  Auth.  interdicimus  zu  1.  17. 
G.  de  episc.  I.  3;  c.  50  Trullan.  a.  692;  c.  11. 
Roman,  a.  826  (LL.  2,  app.  p.  15);  c.  3.  conv. 
August,  a.  952  (LL.  2,  28);  o.  11  (Innoc.  III.) 
X.  de  excess.  praelat.  V.  31 ;  c.  15  (Lateran.  IV.) 
X.  h.  t.,  wodurch  auch  ebenso  wie  durch  die 
Auth.  G.  das  Zusehen  bei  solchen  Spielen  verbo- 
ten wird.  Das  in  diesen  Stellen  enthaltene  Ver- 
bot des  Würfelspielens  (ad  aleas ,  ad  taxiUas  lu- 
dere) hat  die  Doktrin  mit  Fug  und  Recht  auf  die 
anderen,  im  Text  charakterisirten  Spiele  ausge- 
dehnt. S.  auch  Trid.  Sess.  XXIV.  e.  12  de  ref. 
Spiele  zur  Erholung  sind  demnach  nicht  strafbar, 
sofern  dabei  das  decorum  clericale  gewahrt  wird. 
S.  van  Espen  J.  E.  U.  Lib.  I.  tit.  2.  c.  5.  n.3 
ff.  8ff.;  Ferraris  1.  c.art.5.  8ff.;  Benedict. 
XIV,  de  syn.  dioec.  Üb.  XI.  c.  10.  n.  1  ff. ;  Phi  1- 
lips  1,  701. 
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davon,  dass  dadurch  auch  der  GeigÜiohe  von  der  Erfüllung  seines  Berufes  abgesogen 
werden  oder  sioh  darin  eine  mit  seinem  Stande  nicht  verträgliche  Habgier  und  Gewinn- 
sucht verrathen  kann. 

Endlich  ist  auch  den  Klerikern  namentlich  wegen  der  von  ihnen  vorzugsweise  sa 
übenden  Sanftmuth  die  Betreibung  der  Jagd  verboten  ^  Von  einer  Einschränkung  dieaea 
Verbotes  auf  die  venatio  frequens  und  damosa ,  wie  eine  grosse  Anzahl  Kanonisteu 
behauptet  3,  ist  in  den  gemeinrechtlichen  Quellen  nirgends  mit  direkten  Worten  die 
Rede,  wiewohl  einzelne  selbst  spätere  Provinzialsynoden  in  dieser  Hinsicht  einen 
milderen  Standpunkt  eingenommen  haben  ^. 

U.  An  den  Ausspruch  des  Apostels :  »Nemo  miütans  deo  implicat  se  negotüs  sae- 
cularibus«^  hat  die  Kirche  das  Verbot  angeknttpft,  dass  die  Kleriker  sich  im  Interesse 
der  getreuen  und  gewissenhaften  Erfüllung  ihrer  geistlichen  Pflichten  nicht  anderen, 
von  den  Laien  getriebenen  Beschäftigungen  und  Berufsarten  hingeben  sollen  ^.  Bei  den 
speziellen,  aus  diesem  allgemeinen  Prineip  herzuleitenden  Sätzen  kommen  daneben 
allerdings  noch  andere  Gesichtspunkte,  welche  die  eine  oder  andere  Beschäftigung  eben- 
falls schon  an  und  für  sich  mit  dem  geistliohen  Stande  unvereinbar  erseheinen  laasen 
würden,  in  Frage. 

Es  gehören  hierher  die  schon  seit  alter  Zeit  vorkommenden  Vorschriften,  dass  die 
ELleriker  keinen  Handel  treiben  sollen  ^ ;  dass  aber  auch  hierbei  der  Umstand  in  Bück- 
sicht kam ,  dass  die  Sorge  um  den  Erwerb  von  Reiehthümem  den  Klerikern  nicht 
gezieme,  nmsoweniger  als  der  Handel  zugleich  die  Versuchung  zur  Umgehung  des 
später  (im  Strafrecht)  zu  besprechenden  Wucherverbots  mit  sich  führte,  zeigt  die  nach- 
gelassene Ausnahme ,  dass  den  Klerikern ,  namentlich  denen  der  niederen  Grade ,  der 
Betrieb  des  Handels,  soweit  dies  zu  ihrem  Lebensunterhalt   erforderlich  erschien, 


1  Dafflr,  weanglsieh  wohl  c.  8—10  (Angait.) 
Dist.  LXXXVI.  fieh  auf  die  Thierhetzen  und 
Kämpfe  von  Gladletoren  mit  vildcn  Thieren  be- 
ziehen (s.  Böhmer,  J.  £.  P.  V.24.  $.4;  Phil- 
lips 1,  702),  e.  11  (Hieronym.)  o.  12.  13  (Am- 
bios.)  Dist.  LXXXVI;  c.  55.  Af^th.  a.  506;  c. 
2  (Epaon.  e.  517)  Dist.  XXXIV  =  c.  1.  X.  de 
clerico  venatore  V.  24;  c.  13.  Matiscon.  II.  a. 
585;  c.  3  (syn.  sab  Bonifac.  a.  742)  Dist.  XXXIY 
CS  e.  2.  X.  h.  t. ;  c.  3*  cap-  Suess.  a.  744  (LL. 
1,  3);  c.  1  fMogunt.  a.  813)  ne  clerid  vel  mo* 
nach.  ni.  50;  c.  12.  Roman,  a.  826  (LL.  2,  app. 
p.  151;  CooT.  Mogunt.  a.  851.  o.  852.  c.  6  (LL. 
1,  412);  c.  9.  conr.  Ticin.  a.  876  (LL.  1,  531): 
c.  2.  eonv.  August,  a.  952  (LL.  2,  27);  c.  15. 
Later.  IV.  a.  1215  (Man8i22,  1003);  Clem.  1.  $• 
3.  de  statu  monachor.  III.  10. 

s  So  schon  die  Olosae  zu  c.  1.  X.  rit.  V.  24. 
in  volnpt. ;  eine  Reihe  Uterer,  von  Ferrarisl.c. 
art.  6.  n.  17  fr.  angefahrter  Kanonisten;  Böh- 
mer 1.  e.  %.  6:  Richter  $.  115.  n.  5.  Hierin 
liegt  offenbar  eine  Konnivenz  gegen  das  im  Mittel- 
alter allgemein  beliebte  Jagdvergnfigen,  aber  auch 
diese  Einschrlnirang  ist  oft  nicht  beobachtet  wor- 
den, s.  Thomaasin  P.  III.  lib.  3.  e.  46.  n.  9 
ff . ;  e.  6.  X.  de  cens.  III.  39.  u.  Clem.  1  de  ce- 
lebr.  misaar.  III.  14,  wo  das  MitfQhren  von  Jagd- 
hvndea  und  Falken  auf  Visitationsreisen  und  das 
Mitbringen  derselben  in  die  Kirche  zum  Ctottes- 
dieosle  veiboten  wird. 

S  6.  darflber  namentlich  Ben  ed.  XIY.  de  syn. 
dSoee.  Üb.  XI.  c.  10.  n.  8.    Unter  den  Neueren 


mit  mir  fiberoinstimmend  Phillips  1,  703; 
Schulte,  System  2,  169.  n.  7;  Qinzel  2, 
108.  Die  „iUicitae  venationes '^^  die  Trid.  Seas. 
XXIV.  c.  12.  de  ref.  den  Kanonikern  verbietet. 
bleiben  freilich  ihrer  Bedeutung  nach  zweifelhaft 
(Jagd  unerlaubter  Art  oder  unerlaubte  Jagd 
als  Pleonasmus?).  JedenfaUs  kann  aber  die  Par- 
tikulargesetzgebung der  Kirche  das  seinem  Um- 
fang nach  nicht  klare  gemeinrechtliche  Verbot 
niher  bestimmen  und  demnach  auch  die  Jagd  ganz 
untersagen,  wie  das  z.  B.  das  Provinzialconril  von 
Köln  1860  u.  die  Fsderbomer  Diöoesansynode  von 
1867  gethan  (s.  Moy,  Areh.  10. 65 ;  20, 429)  hat. 

«  II.  Timoth.  II.  4. 

*  c.  3  (can.  apost.),  o.  10  (Aagust.J  Dist. 
LXXXVIII;  c.  15.  Carth.  III.;  c.  23.  Cap. 
eccies.  a.  789  (LL.  1,  53);  c.  1  (Mogunt.  a.  813, 
X.  ne  clerid  III.  50;  c.  15  (Uter.  IV.  a.  1215) 
X.  h.  t.  lU.  1. 

e  c.  2  (Gelas.  I.)Dist.  LXXXVIII;  c.  3(0i«gDr. 
I.)  Dist.  XLVU ;  c.  14.  Arelat.  n.  a.  443.  o.  452 ; 
€.  27.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  3  (TarrM^.a.  51Q  C. 
XIV.  qu.  4;  Paria,  a.829.  lib.I.  c.26.  51  (Kaust 
14,  557.  570);  c.  1.  X.  dt.  6  (Alex.  III.)  ne 
der.  vel  mon.  III.  50;  c.  16  (Honor.  III.)  X.  h.  t. 
III.  1.  S.  auch  Thomassin  P.  lU.  Üb.  B.c. 
17  ff.  Die  Betreibung  durch  Stellvertreter  ver- 
bietet die  Const.  Benedikts  XIV. :  Apostolieae 
servitutis  vom 25.  Februar  1741  (M.  Bull.  16,  20); 
Weohselgeichäfte  die  Const.  Clemens' XIII. :  Cum 
primum  $.  9.  v.  17.  September  1759  (Bullar. 
Rom.  Contin.  1,  229). 
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gesUttet  war  ^  Ausser  dieser  noch  jetzt  als  gemeinrechtlich  zu  betrachtenden  Ans- 
Bihme^  ist  aber  dem  Kleriker  auch  die  Verwerthung  seiner  ihm  eigenthttmlich  oder  als 
Benefiziom  zugewiesenen  Güter  durch  Verkauf  der  gewonnenen  Produkte,  sowie  die 
VerioBserung  von  ihm  entbehrlich  gewordenen  Sachen  erlaubt  3. 

Das  Betreiben  von  Handarbeiten  betrachtet  das  Kirchenredit  in  Folge  der  wirth- 
schaftUcheB  Anschauungen  des  Mittelalters  nicht  mit  dem  gleichem  Odium ,  wie  den 
Handel  nnd  das  Kaufmannsgewerbe.  Daher  erlaubt  es  dergleichen  Beschäftigungen, 
aofern  sie  zur  Eriangung  des  Lebensunterhaltes,  also  nicht  behufs  Erzielung  von  Gewinn 
ond  unter  Vernachlässigung  der  klerikalen  Pflichten  geübt  werden  ^,  namentlich  gestattet 
es  das  Betreiben  des  Landbaas  unter  den  eben  gedachten  Voraussetzungen  ^.  Ausser 
der  itlr  die  Verletzung  der  gedachten  Pflichten  im  einzelnen  Fall  besonders  angedrohten 
Strafe  und  der  nach  dem  Tridentinum  (Sess.  XXn.  o.  1.  cit.  deref.)  den  Ordinarien 
sttheim  gegebenen  Verhängung  von  poenae  arbitrariae  tritt  für  die  unerlaubte  Betrei- 
bung des  Handels  oder  eines  Gewerbes  die  Strafe  der  Exkommunikation  ^,  das  Recht 
der  Einziehung  des  unerlaubten  Gewinnes  zur  apostolischen  Kammer^  und  nach  drei- 
maüger  fruchtloser  Mahnung  Verlust  der  Klerikalprivilegien ^  ein. 

Dass  hier  des  Näheren  die  verschiedene  Anschauung  der  verschiedenen  Zeiten  und 
verschiedenen  Länder  in  Berücksichtigung  kommt  ^  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und 
daher  gehört  die  nähere  Präcisirung  der  hier  in  Bede  stehenden  Sätze  des  gemeinen 
Rechts  zur  Kompetenz  der  partikulären  gesetzgebenden  Gewalten,  namentlich  der  Pro- 
vinziaisynoden^. 


1  c.  19.  Eliber.  a.  305.  o.  306:  „£piscopi, 
presbjrteres  et  ducones  de  locis  suU  oogotiandi 
cauM  non  discedant  oec  circumettotea  provmcias 
quaeatuosas  nundUias  secteDtur :  sane  ad  victum 
^bi  cooquirendum  aut  fllium  aut  libertum  merce- 
narioB  aut  amiciup  aut  quenüibet  mittant ,  et  si 
«oloeriiit  negotiari,  intra  provinciam  negotieniui^. 
L.  2.  C.  J.  de  episc.  1.  3.  a.  357 ;  c.  8  (a.  343) ; 
f.  15  (a.  360);  c.  36  (a.  401)  C.  Theod.  XVI. 
2;  c.  13.  Turon.  I.  a.  461,  Auch  die  in  der  vo- 
rigen Note  citixten  Stellen  verbieten  immer  nur 
riiie  negotiatio  turpis  lucri  causa.  In  der  That  war 
in  der  älteren  Zeit  ein  Bedürfniss  für  diese  Aus- 
uahme  vorhanden,  da  bei  den  geringen  Einkünften 
der  einzelnen  Kirchen  das  Einkommen  der  ja 
früher  vieUach  varheiratheten  Kleriker  zu  ihren 
und  ihrer  Familie  Unterhalt  oft  nicht  ausreichen 
mochte. 

<  c.  1.  X.  cit.  III.  50:  .  .  .  „Nee tarnen iustum 
negotium  est  contradioendum  propter  necessitates 
(UverMS,  quia  legimus  sanctos  apostolos  negotiatos 
foisM  et  in  regula  B.  Benedict!  praecipitur  pro- 
Tideri  per  quomm  manns  negotia  monasterli  procu- 
reatur",  eine  Vorschrift ,  die  in  der  generellen 
Verweisuiig  von  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1.  de  ref. 
auf  die  früheren  Bekretalen  und  Ganones  unzwei- 
felhaft mit  aafreeht  erhalten  ist .  S .  auch  F  a  g  n  a  n . 
ad  e.  1.  cit.  n.  83.  S.  Cerner  im  Allgemeinen 
Anal.  iur.  pont.  1864.  p.  473  ff. ;  1866.  p. 
1425  ff.  i  über  den  Apothekerhandel  und  den  nicht 
«bwlttt  verbotenen  Handel  mit  Liqueuren  a.  a.  0. 
im.  p.  490 ff.;  1866.  p.  1450.  1452. 

'  S.  die  citirte  Constitution  von  Clemens  XUI. 
$.  13.  u.  Ferraris  clericus  art.  3.  n.  14  ff.,  wo 
Mich  mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Conc. 

4  c  3.  4  (Stet,  eccles.  ant.)  Pist.  XCI ;  c.  12. 


Roman,  a.  826  (LL.  2.  app.  p.  16);  c.  1.  X.  cit. ; 
Ferraris  1.  c.  n.  51  ff.  Ruhten  doch  die  Ein- 
künfte der  Klöster  vielfach  auf  den  auf  diese  Weise 
erzielten  Erträgnissen.  Vgl.  auch  Thomassin 
V,  III.  lib.  3.  de  opere  manuum  clericorum  et 
monachorum.  c.  8  — c.  16.  Ein  eigentlicher  Ge- 
werbebetrieb im  heutigen  Sinne  ist  daher  nicht 
gestattet.  Untersagt  werden  in  den  Quellen  das 
Halten  von  Schenken  s.  c.  3  (Trullan.  a.  692) 
Dist.  XLIV;  Clem.  1.  de  viu  et  honest.  III.  1; 
(gestattet  ist  dagegen  der  Detail  verkauf  des  selbst- 
gewonnenen Weins  nach  mehrfachen  Entschei- 
dungen der  Congr.  episoop.  u.  immunit.  s.  Fer- 
raris 1.  c.  n.  15);  —  ferner  das  Betreiben  der 
Schlächterei  und  Halten  von  Fleischbänken. 
Clem.  cit. 

5  c.  3.  4.  Dist.  XCI.  dt. ;  c.  2  eod.  (Hincm. 
Rem.  cap.)=s.c.  1.  X.  de  celebr.  misaar.  III.  41. 
Constit.  Clemens*  VIII. :  Inter  multiplices  vom  4. 
Dezember  1600.  $$.  5  ff.  (M.  BuU.  3,  115).  Die 
Ueberuahme  von  Güterpachtungen  aus  Gewinn- 
sucht ist  ebenfalls  verboten  s.  c.  15.  Garth.  lU. ; 
c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI;  Nov. 
123.  c.  6;  c.  6.  X.  ne  derlei  velmonach.  111.50. 
Wohl  aber  können  die  Geistlichen  solche  zu  ihrem 
Lebensunterhalt  eingehen,  aber  sie  sollen  zunächst 
geistliche  Güter  und  nur  im  Nothialle  Besitzungen 
von  Laien  zu  erhalten  suchen.  S.  Ferraris  1.  c. 
n.  22.  29. 

«  c.  6.  X.  cit.  lU.  50. 

"^  Constit.  Plus'  IV. :  Decens  esse  v.  5.  Novem- 
ber 1560  (M.  BuUar.  2,31).  Vgl.  dazu  Anal.  iur. 
pont.  1866.  p.  1431  ff. 

8  c.  16.  X.  cit.  III.  1. 

»  S.  z.  B.  das  Provinzialkoncil  von  Gran  1858 
(M  0  y ,  Arch.  9,  397). 
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Andere  Beschäftigungen  sind  den  Geistlichen  verboten,  weil  sie  gleichfalls  mit  der 
christlichen  Milde  sowie  der  unabhängigen  Stellung  der  Geistlichen  nicht  vereinbar  sein 
würden  und  somit  sogar  eine  Irregularität  (nämiicli  ex  defectu  perfectae  lenitatis,  resp. 
libertatis)  herbeiführen  könnten.  Hierher  gehört  vor  allem  das  Betreiben  der  Heilkunde 
und  Chirurgie.  Im  Mittelalter  haben  zwar  Geistliche  vielfach  ärztliche  Funktionen 
ausgeübt  und  sich  mit  der  Medizin  beschäftigt  ^ ;  und  ein  absolutes  Verbot  f)lr  alle  Kle- 
riker enthalten  die  lediglich  das  Eintreten  der  Irregularität  in  das  Auge  fassenden,  hier- 
für  gewöhnlich  angezogenen  Stellen^  ebensowenig.  Auf  Grund  des  IV.  Lateranensischen 
Koncils  hat  aber  die  Doktrin  den  mehrfach  durch  Provinzialsynoden  '  anerkannten  Satz 
entwickelt,  dass  Mönche,  sowie  die  Geistlichen  der  höheren  Weihegrade  und  die  ein 
Benefizium  besitzenden  Minoristen  die  Heilkunde  nur  auf  Grund  eines  päpstlichen  In- 
dultes ausüben  dürfen^.  Für  die  Kleriker  der  niederen  Grade  findet  sich  kein  ans- 
drückliches  gemeinrechtliches  Verbot,  indessen  kann  die  Ausdehnung  desselben  aneh 
auf  diese  wegen  des  allgemeinen  Grundsatzes :  »  nemo  militans  deo  se  implicat  negotiiii 
saecularibusa  bei  dem  heutigen  Stande  der  Medizin  einer-  nnd  den  an  die  theologische 
Ausbildung  und  hinsichtlich  der  BerufserftUlung  andererseits  gemachten  Anforderungen 
keinem  Zweifel  unterliegen  ^. 

Weiter  ist  an  dieser  Stelle  die  Vorschrift  zu  erwähnen ,  dass  die  Geistlichen  keine 
Vermögensverwaltungen  ausser  aus  MiÜeid  für  Unterdrückte,  Wittwen  und  Wusen  ^, 
mithin  auch  keine  Tutelen ,  Kuratelen  ^  und  ebensowenig  Testamentsexekutorien  fiber- 
nehmen sollen  ^. 


1  S.  die  Nach  Weisungen  bei  Bened.  XIV.  de 
syn.  dioec.  üb.  XIII.  c.  10.  n.  5  fT.,  welcher  auf 
den  Evangelisten  Lukas  (s.  Coloss.  IV.  14)  hin- 
weist; für  das  9.  u.  10.  Jahrh.  bei  Dfimmler, 
Gesch.  des  ostfrink.  Reichs  2,  484.  657.  n.  30; 
für  die  spätere  Zeit  bei  Thomassin  P.  II.  lib. 
I.  c.  91.  n.  14;  Henry  C.  Lea,  historic.  sketsch 
üf  sacerdotal  celibacy.  Philadelphia  1867.  p.  238. 
u.  1.  Auch  das  Konstanzer  Konkordat  mit  der 
deutechen  Nation  c.  2.  reservirt  den  sechsten  Theil 
der  Kanonikate  in  den  deutschen  Dom-  and  KoUe- 
gialstiften  den  „doctoribus  aut  llcentiatis  in  sacra 
pagioa  vel  altero  Jorium  Tel  in  theologia  baccalau- 
reis  formatis  aut  maglstris  in  ,medicina" 
fs.  Hübler,  Konstanzer  Reformation  S.  178. 
180). 

«  c.  9.  X.  (Uter.  IV.  a.  1215)  ne  clerici  vel 
mon.  in.  50;  c.  19.  X.  de  homic.  V.  12.  S.  dar- 
über oben  S.  3.  No.  VII.  3.  Das  c,  10  (Honor.  III.) 
X.  HI.  50  —  vgl.  über  dasselbe  weiter  den 
Schluss  dieses  %.  —  verbietet  das  Studium  der 
Medizin  ebenfalls  nur  den  Mönchen  und  den  ^r- 
chidiaconly  decani,  plebani,  praepositi  cantores  et 
alii  clerici  personatus  habentes ,  presbyteri".  (S. 
auch  c.  3.  eod.). 

«  S.  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  c.  21.  n.  3. 

*  Thomassin  I.  c.  c.  22.  n.  2;  Benedict. 
XIV.  l.  c.  Indulte  für  die  in  der  Mission  dienen- 
den Mönche  enthalt  die  Constit.  Clemens*  X. : 
Cum  sicut  dilectus  v.  1670  (BuUar.  Rom.  7,  37) 
und  die  Constit.  Clemens*  XII. :  Cum  sicut  v. 
1735  (a.  a.  0.  14,  16). 

S  S.  auch  Fachmann  {{.  95.  n.  e.  Nur  wird 
hier  der  Bischof  die  Dispensationsbefugniss  haben. 
Praktisch  dürften  die  im  Text  berübrten  Fragen 
in  den  meisten  civilisirten  Lindem  schon  deshalb 
nicht  werden ,  weil  hier  bekanntlich  vielfach  eine 


auf  Grund  von  Staatsprüfungen  ertheilte  staat- 
liche Approbation  zur  ärztlichen  Praxis  erfordert 
und  der  Kleriker,  welcher  dieselbe  nicht  etwa  vor 
seinem  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  erlangt 
hat,  kaum  in  der  Lage  sein  wird,  die  gesetzlichen 
Bedingungen  zu  erfüllen. 
»  c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI ;  c. 

1  (Gelas.  I.)  Dist. LXXXVII ;  Nov.  123.  c.  6;  c 

2  (Eugen.  lU.);  c.  4  fUter.  III.  a.  1179)  X.  ne 
clerici  vel  mon.  III.  50. 

^  S.  darüber  oben  S.  126. 

8  Das  folgt  ans  dem  allgemeinen  Princip ,  wie- 
wohl freilich  die  Nov.  68  Leon,  das  Gegentheil 
bestimmt ,  und  der  Sinn  des  c.  5  (Stat.  eecles. 
ant.)  Dist.  LXXXVIII:  „Episcopus  tuitionem 
testamentorum  non  suscipiat''  schon  von  einem 
Theil  der  Glosse  und  der  späteren  Doktrin  bald 
nur  auf  die  ErofTnung  der  Testamente ,  bald  nur 
auf  die  Prozessführung  über  dieselben  bezogen 
worden  ist.  S.  die  Glosse  dazu;  ferner  Fagnan. 
ade.  3.  X.  de  testam.  III.  26.  n.  12.  n.  Gon- 
zalez Teile z  zu  dems.  Kap.  n.  10.  —  L.  28. 
46.  49.  C.  de  episc.  I.  3;  Nov.  131.  c.  11.  12; 
c.  3.  X.  de  testam.  III.  26,  welche  dem  Bischof 
die  Ueberwachung  der  Ausführung  der  letztwiUi- 
gen  Verfügungen  zu  wohlthätigen  Zwecken,  even- 
tuell die  Exekution  zuschreiben ,  widersprechen 
nicht ,  denn  es  liegt  hierin  der  im  Text  erwähnt«* 
Ausnahmefall  vor  und  überdies  handelt  der  Bischof 
dann  in  seiner  amtlichen  Stellung.  Aus  dem  letz- 
teren Umstajide  erklärt  sich  auch  die  dem  Bischof 
in  c.  6.  17.  X.  eod.  auferlegte  Ueberwachung  der 
Exekution  Jedweden  Testamentes.  Kein  Bedenken 
erregen  c.  2.  pr.  in  VI^  h.  t.  lO.  11 ;  Clem.  an. 
h.  t.  III.  6.  Dass  übrigens  im  Mittelalter  lebhaft 
über  diesen  Punkt  gestritten  wurde  (s.  Dnran- 
tis  specul.  iur.  lib.  11.  part.  IL  de  instmm.  edft. 


1 


f.  n.: 
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Auf  dem  gleichen  Grande  beraht  die  AasscbliesBong  der  Geisüichen  von  der  Advo- 
katur UBd  Prokonttor  ^  und  zwar  soll  im  weltlichen  Gericht  kein  GeiBtlioher  der  höheren 
Weihen  oder  ein  von  kirchlichen  Einkünften  lebender  Minorist  anders  als  ftir'sich  selbst, 
nahe  Verwandte,  seine  Kirche  oder  personae  miserabiles,  ja  die  dem  sacerdotium  ange- 
hdrigen  Kleriker  aach  vor  dem  geistlichen  Gericht  nur  in  diesen  AusnahmefUlen  als 
Advokaten  oder  Prokoratoren  auftreten  dflrfen^.  Demnach  ist  also  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade ,  welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen ,  die  Aosübnng  der  Pro- 
karatar  ond  Advokator  vor  den  weltlichen  und  geistlichen  Gerichten ,  den  sonstigen 
Klerikern  bis  zum  Grade  des  Diakonats  incl.  die  Ansttbung  vor  den  letzteren  allgemein 
gestattet,  nor  soll  der  Kleriker  unter  keinen  Umstanden  sich  mitFflhrang  einer  Kapital- 
saehe  im  weltlichen  Gerichte  befassen  3. 

Zn  derselben  Grappe  gehört  ferner  das  Verbot,  Kriegsdienste  zu  leisten*  und 
Aemter  im  Staate  odw  bei  Privaten  nicht  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  zu  flber- 
nehmen^.  In  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  muss  aber  daran  erinnert  werden,  dass 
die  ganze  Anlage  des  mittelalterliehen  Staates  ein  strenges  Innehalten  dieses  Verbotes 
geradezu  unmöglich  machte.  Nicht  nur  hat  die  hohe  Geistlichkeit  mt  den  merovingi- 
sehen  Zeiten  kraft  ihrer  Mitgliedschaft  auf  den  Reichsversammlungen^^,  später  in  den 
Parlamenten  und  Geheimen  Rätiien  der  Fflrsten^  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
politische  Entwicklung  und  die  Fflhrung  der  Staatsgesehäfte  geflbt ,  sondern  noch  viel 
maaaagebender  ist  ihre  Stellung  im  deutschen  Reich  kraft  ihrer  Zugehörigkeit  zum 
Reiehafllrstenstande^  gewesen.  Dass  die  Kirche  selbst  dieses  Eingreifen  in  die  well^ 
liehen  Angelegenheiten  mit  den  Interessen  des  geistlichen  Standes  nie  unvereinbar 


$.  13.  B.  70—74)  kann  bei  der  Lage  desQueUen- 
maieriala  nicht  Wunder  nehmen. 

I  c.  15.  Carth.  III.;  c.  i.  2.  X.  ne  clerici  vel 
mon.  ni.  50. 

3  e.  i  (Uter.  Ul.  a.  1179):  c.  3(0regDr.  IX.) 
X.  de  postal.  I.  37.  Vgl.  ferner  1.  41.  G.  de 
episc.  1.  3;  Durantis  spec.  Üb.  I.  part.  4.  de 
advoeato  $.  1.  n.  4.  5;  Fagnan.  ad  c.  1.  cit.  n. 
7;  Bon  ix,  tract.  de  judiciis  1,  199  ff. 

3  S.  Fagnan.  1.  e.  n.  23.  Für  die  bei  der 
KömiacheB  Kurie  als  Advokaten  praktiairenden 
Geutiichen  kommen  aber  die  Regeln  des  Textes 
na^h  einer  Jahrhunderte  alten  Gewohnheit  nicht 
rar  Anwendung.  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  22;  Card, 
de  Lnca,  relat.  cur.  Roman,  disc.  46.  n.  17. 
Auch  find  fOr  arme  Priester  mehrfach  Indulte  ge- 
geben worden.  S.  Benedict.  XIV.  de  syn. 
dioecea.  üb.  XIII.  c.  10.  n.  12.  —  Mönche  und 
Regulaikanoniker  sollen  nur  für  ihr  Institut  mit 
Krfamlmiis  des  Soperior  auftreten,  c.  35  (Tarrac. 
a.  516)  C.  XVI.  qu.  1 ;  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de 
postoL  I.  37;  Clem.  3.  de  procurat.  I.  10;  die 
Fnnziskanermönche  gar  nicht  Clem.  2.  de  V.  S. 
V.  ti.  —  Der  Kleriker,  welcher  für  Fremde  einen 
Prozess  gegen  die  Kirche  führt,  an  welcher  er  ein 
Beoeilzinm  hat ,  kann  mit  dem  Verlust  desselben 
bestnft  werden,  c.  3.  X.  cit.  I.  37. 

«  8.  oben  SS.  26.  u.  124.  Vgl.  ferner  c.  3 
(Chaleed.  a.  451)  C.  XX  qu.  3;  c.  7.  Andegav. 
1.  4d3;  c.  5.  TuTon.  I.  a.  461 ;  c.  1  ff.  C.  XXIII. 
qu.  S;  c  2  (PicUT.  a.  1079)  X.  de  vito  et  honest, 
ni.  1 ;  c.  9  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  ne  derlei, 
lll.  50.  —  Mit  diesem  Verbot  hängen  die  Be- 
stimmungen über  die  Lehnsnnfahigkeit  der  Geist- 
lichen und  die  Vorschriften,  dass  kein  Geistlicher 
Dieostmann  eines  Laien  oder  demselben  den  Fi- 


delitatseid  schwören  soll,  zusammen  (s.  Sachsensp. 
Lehnr.  Art.  2;  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  1 
(Lassb.);  II.  Feudor.  21;  26.  $.  6;  30;  36— c. 
17.  CUromont.  a.  1095  (M.  20,  818);  e.  6.  Tolo- 
sanum  a.  1119  (M .  21,  227).  Auf  die  vom  Reich 
zu  Lehn  gehenden  Güter  der  Bisthümer  und  Ab- 
teien bezog  sich  indessen  dieses  Verbot  nicht.  S. 
Sachsensp.  1 . 3.  $.  2 ;  26.  Aber  auch  abgesehen  da- 
von ist  die  Möglichkeit ,  Lehne  wenngleich  nicht 
mit  allen  Wirkungen  des  Lehnrechts  zu  erlangen, 
schon  nach  Dekretalenrecht  nicht  ausgeschlossen. 
S.  c.  7  (Alex.  III.)  X.  de  foro  compet.  II.  2;  c. 
30fLater.  IV.  a.  1215)  de  jurej.  n.  24;  c.  un. 
$.  2  (BonU.  VIU.)  in  VIto  de  stat.  regol.  lU.  16. 
Vgl.  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  4;  und  über  die 
«pater  hierüber  entstandenen  Kontroversen  We- 
ber, Handbuch  des  Lehnrechta  3,  323  ff.; 
Schmier  lib.  III.  tr.  4.  p.  2.  c.  3.  n.  37  ff. 

5  c.  26  (Chaleed.  a.  451)  Dist.  LXXXVI ;  c.  3 
(Chaleed.)  C.  XX.  qu.  3 ;  c.  6.  Forojul.  a,  796 
(Mansi  13,  847);  c.  2  (Eugen.  III.)  X.  ne  clerici 
in.  50;  c.  4  (Uter.  UI.  a.  1179)  X.  eod. ;  c.  15 
(Later.  IV.)  X.  viu  et  hon.  III.  1 ;  Const.  Cle- 
mens* XIII. :  Cum  primum  v.  17.  September 
1759  (Bullar.  Rom.  Cent.  1 ,  229.)  Ueber  das 
Verbot,  das  Notariat  auszuüben  und  die  Ausnahme 
davon  für  die  causa  haeresis  s.  c.  8  (Innoc.  III.) 
X.  III.  50.  u.  c.  11.  $.  1  (Clem.  IV.)  in  VIto  de 
haeret.  V.  2 ;  wegen  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
s.  oben  $.  3.  Nr.  VU.  2. 

^  Für  die  merovingische  und  karollngische  Zeit 
vgl.  Löbell,  Gregor  von  Tours.  S.321ff. ;  Rett- 
berg, Deutschlands  Kirchengeschichte  2, 620  ff. ; 
Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  3,  474  ff. 

T  Thomassin  P.  ID.  Üb,  3.  c.  22—24. 

8  Ficker,  vom  Reichsfüistenttande  8.  270 ff. 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  dieselbe. 


l§.  17. 


gefunden  hat ,  erkUrt  sieh  einfaeh  daraus ,  dass  sie  sich  fftr  ihre  Wirksamkeit  noth- 
wendig  dieselben  Macbtbedingungen ,  wie  die  weltUcben  Gewalten,  verschaffen  mosste 
und  erst  im  Besitz  derselben  überhaupt  auf  die  letzteren  in  ihrem  Sinne  einwirken 
kannte.  Ais  der  eigentliche  Kern  jenes  Verbotes  Ar  das  Mittelalter  ergiebt  sich  al^o 
lediglich  der  Zweck ,  die  Abhängigkeit  des  Klerus  von  den  Laien  zu  verhindern ,  und 
man  ist  sicher  nicht  berechtigt,  um  den  Widerspruch  jener  mittelalterlichen  Zustände 
mit  dem  Satze:  »nemo  militans  deo  impiicat  se  saeoularibus  negotüs«  zu  beseitigen, 
iem  Begriff  des  Amtes  im  modernen  Sinne  zu  betonen  und  dadurch  jene  erwähnten 
Verhältnisse  als  nicht  hierher  gehörig  zurttckzu weisen  ^ 

Dass  die  Geistlichen  auch  heute  neben  ihrem  geistlichen  Amte  Staatsämter  und 
staatliche  Funktionen  versehen  (z.  B.  an  staatlichen  SchulanstalteUi  die  Pfarrer  bei  der 
Führung  der  zugleich  vielfach  als  staatliche  Civilstandsregister  geltendeii  Kirchen- 
bücher),  ist  eine  allbekannte  Thatsaohe.  Für  die  Ertheilung  oder  Verweigerung  der 
erforderlichen  Erlaubniss  des  Ordinarius  koomit  hierbei  zunächst  selbstverständlich 
die  Natur  und  die  Art  der  dadurch  bedingten  Funktionen  des  betreffenden  Staatsamtes, 
andererseits  aber  auch  die  Rücksicht  auf  die  vom  Geistlichen  als  Kirchen-Beamten 
im  einzelnen  Falle  au  erfäUenden  Pflichten  in  Frage. 

Man  hat  femer  mit  Berufung  auf  den  gedachten  Ausspruch  des  Apostel  Paulus 
vom  Standpunkt  des  katholischen  Bechts  aus  die  Theilnahme  des  Klerus  an  dem  politi 
sehen  Leben  des  Staats,  also  namentlich  an  den  Wahlen  zu  den  Volksvertretungen  und 
die  Uebemahme  von  Mandaten  filr  die  Stände-  und  Abgeordneten* Kammern  als  onsu- 
lässig  darzulegen  versucht 2.  Indessen  ganz  abgesehen  davon,  dass  gegen  die  der 
Kirche  in  einzelnen  Staatsvertretungen  eingeräumte  Repräsentation  durch  ihre  Würden- 
träger 3,  sowie  gegen  die  vielfach  erfolgte  Annahme  von  Mandaten  durch  andere  Geist- 
liche seitens  der  massgebenden  Kirchenbehörden  nie  ein  principieller  Widerspruch 
erhoben,  also  die  bisherige  Praxis  stillschweigend  approbirt  ist^,  entbehrt  die  gedachte 
Theorie  auch  jedes  kirchenrechtlichen  Grundes  ^.  Wie  die  obigen  Mittheilungen  ergeben, 
hat  die  katholische  Kirche  jenen  Satz  nie  in  der  Weise  ausgelegt,  dass  denGeistüohen  jed- 
wede Beschäftigung  mit  weltlichen  Dingen  verboten  ist,  vielmehr  nur  eine  solche,  welche 
mit  der  Würde  und  dem  Ansehen  des  Standes  unverträglich  und  der  Erfüllung  seiner 
Pflichten  Abbruch  thun  könnte.  Dazu  kommt  weiter,  dass  vom  Standpunkt  der  katho- 
lischen Kirche  aus  die  Geistlichen  heute  eine  doppelte  Veranlassung  haben ,  durch  dif 
ihnen  eingeräumten  staatsbürgerlichen  Rechte  einen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der 
Gesetzgebung  im  kirchlichen  Sinne  einzuwirken.  Eine  Betheiiigung  des  Klerus  an  dem 
politischen  Leben  überhaupt  ist  also  mit  seinen  Standespflichten  nicht  unvereinbar. 
Die  Schranken,  innerhalb  welcher  der  Geistliche  von  den  gedachten  staatsbürger- 
lichen Rechten  Gebrauch  machen  darf,  ergeben  sich  aus  dem  Bemerkten  von  selbst. 


1  Selbst  Tou  diesem  Standpunkte  auä  dürften 
jedenialls  Berufungen  auf  das  den  Bischöfen  in 
der  Karoliiigerzeit  wiederholt  übertragene  Amt 
der  königlichen  miisi  (s.  Wai  t  z  a.  a.  0.  3,  3H6), 
das  seit  derselben  Zeit  durch  die  Dauer  des  gan- 
zen deutschen  Reichs  in  den  Iläuden  der  Geist- 
lichkeit verbliebene  Amt  des  Erzkaiizlers  (s. 
Schulte,  deutsche  Iteichs-  undRerbtsgesK-hichte 
S.  91.  167)  nicht  als  unbegründet  erscheinen. 

3  S.  Fachmann^  über  politische  Klerikal  Ver- 
tretung in  d.  Ocstoir.  Viert«)jahr»schrift  fürRechts- 
uo4  gtaMswUseuschaft.    Jahrgg.  1862.  10,  106. 


3  So  z.B.  inOesterreich,  Baiern,  Wut- 
temberg  und  Grosshzth.  Hessen. 

*  Ein  papstUcher  Seits  approbirtaa  0ekret  d«r 
Pönitentarie  Tom  1.  Dezember  1S66  (Moy ,  Airb 
1 1 ,  839)  gesUttet  den  Bischöfen  der  von  Italien 
annektirten  Provinzen  die  Belehrung  ihrer  Diöce- 
sanen  in  Betreff  der  erforderlichen  Qualitäten  der 
zum  Parlament  zu  wählenden  Abgeordneten. 

^  So  auch  Klortkus  und  Ucrgenrötbcr 
bei  Moy  10,  75  ff.;  15,  67 ff.;  Schulte,  Leki- 
buch.  2.  AuO.  S.  302. 


§.  17.) 
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Er  hat  einmal  dabei  Allea  zu  vermeiden ,  was  einer  gedeihlichen  geistliehen  Wirksam* 
keit  eehaden  könnte,  also  namentlich  sieh  von  leidenichaftliohen,  ihn  bei  den  Anhängern 
anderer  politbchen  Parteien  diskreditirenden  Wahlagitationen,  Wahlreden  u.  s.  w.  fem 
za  halten ,  und  vor  Allem  die  Identificirung  bestimmter  politiaoher  Richtungen  mit  der 
Religion  ztt  vermeiden  ^,  femer  aber  darf  er  flber  dem  Interesse  an  der  Politik  nioht 
die  Pflichten  semes  Amtes  vemachlftssigen.  Daher  mnss  auoh  dem  Bisehof  das  Recht 
Hgesprochen  werden,  fOr  den  Fall,  dads  der  Geistliche  unabkömmlich  ist,  ihm  die  An- 
nahme eines  Uandates  als  Abgeordneter  zu  untersagen  2. 

Die  sich  hier  anschliessenden  Fragen ,  ob  der  Geistliche  bei  der  Ausflbung  seiner 
staatsbflrgerlichen  Rechte,  namentlich  hinsichtlich  der  Wahl  von  Kandidaten  zur  Volks- 
vertretung und  hinsichtlich  seiner  Reden,  Abstimmungen  eto.  als  Abgeordneter  an  die 
Weisungen  des  Bischofs  gebunden  ist  und  fdr  die  Nichtachtung  derselben  verantwortlich 
gemacht  werden  kann,  sind  in  der  Lehre  von  der  obedientia  canonica  zu  erörtern. 

Nur  historische  Bedeutung  endlich  hat  das  kaum  hierher  gehörige  Verbot,  das 
Givürecht  und  die  Medizin  zu  studiren.  Zuerst  ist  dasselbe  fEtr  Mönche  und  Regular- 
Kanoniker  auf  dem  Koncil  von  Rheims  1131  ^  erlassen  und  auf  dem  zweiten  Late- 
ranenaischen  Koncil  von  1139  wiederholt  worden^,  jedoch  nur  von  dem  Gesichtspunkt 
aas,  dass  dadurch  das  Gelübde  verletzt  und  eine  dem  Stande  der  betreffenden  Personen 
nicht  enteprechende  Habsucht  bethi&tigt  werde.  Ebensowenig  wie  diese  Koncilien  ein 
absolutes  Verbot  enthalten,  ist  dies  ddt  den  weiteren,  denselben  Gegenstand  behandelnden 
Vorschriften  des  Konciis  von  Tours  von  1163^  der  FaU.  Wenn  schliesslich  Hono- 
rius  m.  1219  in  der  viel  besprochenen  Dekretele:  Buper  specula <^  das  Verbot  auch 


<  Die  gedachten  Grandsätze  sind  anerlunnt  in 
dem  Girkuler  des  Erzbischofs  von  Gnesen-Posen 
Tom  18.  Mai  1866 ,  ergangen  ans  Anlass  der  be- 
vorstehenden Abgeordnetenhauswahlen,   und  in 
dem  wegen  der  Reichstagswahlen  vom  Bischof  von 
Kulm  antenn  9.  Juli  1867  erlassenen  Cirkular(s. 
Nationalseitung  vom  15.  Juni  1S66  u.  10.  Juli 
1867).    In  dem  letzteren  wird  unter  Hinweis  auf 
die  Verhältnisse  In  Russisch-Polen  bemerkt :    ^s 
würden  aber  hierbei  nicht  geringere  Gefahren  zu 
überwinden  se|n,  wenn  auch  fernerhin  namentlich 
polnisch-nationale  Parteibestrebungen  fortgesetzt 
werden  sollten ,  die  im  Ansohluss  an  das  religiöse 
Bewusstsein  des  Volkes  Religion  und  Politik  zu 
identillziren,  ja  die  Religion  der  Politik  dienstbar 
und  das  Volk  glauben  zu  machen  suchen  sollten, 
dass  national-politisehe  Zwecke  auch  Zwecke  der 
katholischen   Kirche  seien^.     Allerdings  hat  die 
kathidlsche  Kirche  diesen  Satz  da,  wo  sie  sich  aus 
der  Parteinahme  für  eine  bestimmte  politische 
Richtung  Vortheile  versprochen ,  nicht  immer  be- 
obachtet ,  wie  die  Beeinflussung  der  Wahlen  zum 
ersten  deutschen  Zollparlament  in  Süddeutsch- 
laiid  im  FfülO^i^  1868  gezeigt  hat.  —  Von  einet 
Verpflichtung  der  Geistlichen  im  Sinne  ^er  herr* 
Mhenden  Regierungspartei  des  Staates  ihre  Stimme 
abzugeben ,  wie  sie  fflz  die  Staatsdiener  von  Man- 
chen (s.  z.  B.  v.  Gerber,  Grundlage  des  deut- 
schen Staatsrechts  8.  110)  angenommen  wird,  kann 
uatürlich  keine  Rede  sein,  da  dieselben  nicht  Be- 
amte i^  Staats  sind. 

2  Das  thun  die  in  der  vorigen  Note  angeführten 
WahlcirkuUre ,  welche  das  Verbot  mit  dem  Zu- 
sUade  der  Diöcesen ,  namentlich  dem  Mangel  an 
Priestern  rechtfertigen.    Es  liegt  auf  der  Hand, 


dass  hierbei  auch  die  verschiedene  Stellung  der 
eiuzelnen  Geistlichen  in  Betracht  kommt.  S. 
Schulte  a.  a.  0.  S.  303. 

3  Man8i21,  459. 

^  c.  9(Mansi  21,  528):  „Prava  autem  con- 
Buetudo ,  prout  accepimus  et  detestabilis  inolevit, 
quoniam  monachi  et  reguläres  canonici  post  su- 
sceptum  habitum  et  professionem  factam  spreta 
beatorum  magistrorum  Benedict!  et  Augustini  re- 
gula  lege 8  temporales  etmedicinamgra- 
tialucri  temporalis  addiscunt.  Avaritiae 
namque  flammis  accensi  se  patronos  causarum  fa- 
ciunt  et  cum  psalmodiae  ethymnis  vacare  debeant, 
gloriosae  vocls  conflsl  munimlne  allegationum  sua- 
Tum  varietate  lustam  et  iniustam  fas  nefasque  con- 
funduiit.  Attestantur  vero  imperiales  constitutio- 
nes'^  (s.  1.  41.  C.  de  episc.  I.  3)  ,.,  absurdum,  imo 
et  opprobrium  esse  clericis,  si  peritos  se  velint  esse 
dlsceptationum  forensium.  Huiusmodi  temeratoros 
graviter  feriendos  apostolica  auctoritate  decernimus. 
Ipsi  quoque  neglecta  animarum  cura  ordinls  sui 
propositam  nuUatenus  attendentes  pro  detestanda 
pecunia  sanitatem  pollicentes  humanorum  curato- 
res  se  faciunt  corporum.  Gumque  impudicus  oeu- 
lus  impudici  oordis  sit  nuntius  illa  de  quibusloqui 
erubesdt  honestas,  non  debet  religio  pertractare"  ] 
ein  Kapitel ,  das  allein  mit  wenigen  unbedeutei»- 
den  Wortabweichungen  die  Bestimmungen  des 
Rheimser  Konciis  wiedergiebt. 

5  c.  8(Mansi21,  1179),  reproducirt  in  c.  3. 
X.  ne  deric.  III.  50,  welches  verbietet ,  dass  die 
Regulären  „ad  physicam  legesve  mundanas  legen- 
das  permittantur  exire". 

^  Sie  flndet  sich  zerstückt  an  drei  verschiedenen 
Stellen  der  Dekretalen  Gregors  IX. ,  nimüch  in  c.  5 . 
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[§  17. 


auf  eine  Reihe  anderer  Geistlicher^  ausgedehnt  hat,  so  lag  hier  das  Motiv  darin, 
das  Studium  der  Theologie  und  damit  die  erforderliche  theologische  Ausbildung  der 
Geistlichen  zu  befördern ,  sowie  die  gedachten  Personen  von  anderen ,  dieselbe  beein- 
trftchtigenden  wissenschaftliohen  Beschäftigungen  abzuhalten  2.  Da  von  der  Bestim- 
mung der  erwähnten  Dekretale  die  Kleriker ,  welche  nur  die  Diakonats-  und  geringere 
Weihen  besitzen ,  nicht  einmal  betroffen  worden  sind ,  femer  auch  nur  das  Studium  auf 
den  damaligen  Universitäten  verboten  wurde,  so  kann  der  Dekretale  nicht  der  Sinn 
untergelegt  werden ,  dass  das  dem  Kleriker  im  Interesse  seiner  künftigen  Ausbildung 
erforderliche  juristische  Studium,  soweit  es  mit  der  Beobachtung  seiner  allgemeinen 
Standespflichten ,  sowie  mit  den  speziellen  Obliegenheiten  seines  Amtes  vereinbar  er* 
scheint,  hat  untersagt  werden  sollen  ^,  vielmehr  hat  die  Dekretale  nur  den  Zweck  gehabt, 
vorttbergehend  in  der  damaligen  Zeit  die  u.  A.  aus  Anlass  der  Vorliebe  für  das  Beziehen 
der  Universitäten  und  das  Studium  des  Civürechts  entstandenen  Missbräuche  zu  besei- 
tigen^.   Mit  den  veränderten  Verhältnissen^  hat  also  jenes  Verbot  seine  Bedeutung 


X.  de  nugistr.  V.  5;  c.  10.  X.  ne  derlei  III.  50;  c. 
28.  X.  de  privil.  V.  33.  Vgl.  hierzu  v.  Savigny, 
Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft,  8,  225, 
wo  der  Text  der  vollständigen  Dekretale  abgedruckt, 
der  von  Einzelnen  angezweifelte  Zusammenhang 
der  drei  Stücke  nachgewiesen  und  dargethan  ist, 
dass  die  verschiedenen  Datirungen  sich  aus  mehr- 
fachen Ausfertigungen  der  Dekretale  erklaren. 

>  Das  hierher  gehörige  Stück  der  Dekretalo  c. 
10.  cit.  erwähnt  der  „archidiaconi,  decani,  plebani, 
praepositi,  cantoresu.  alii  clerici  personatus  habon- 
tes".  Eine  weitere  Deklaration  dazu  giebt  c.  1  (Bo- 
nifac.  VIII.)  in  Vl^eod.  tit.  III.  24,  wonach  nicht 
die  gewöhnlichen  Pfarrer,  sondern  nur  die  Inhaber 
von  plebaniae  sub  se  capellas  habentes  in  quibus 
institnuntur  clerici  perpetui  von  dem  Verbote  be- 
troffen sind.  Haben  die  erstereu  den  priesterlichen 
ordo ,  so  gilt  die  Ausnahme  nicht ,  weil  schon  Ho- 
norins  111.  die  Priester  ohne  RÜcksischt  auf  ihr 
etwaiges  Amt  allgemein  erwihnt. 

^  Das  ergiebt  der  erste  Theil  der  Dekretale  in 
c.  5.  X.  fit.  V.  5  (s.  auch  v.  Savigny,  Gesch. 
des  Rom.  Rechts  3,  363.  364)  und  ferner  der 
dritte,  c.  8.  X.  rit.  III.  33;  worin  die  vorwiegende 
llcdcutung  der  Universität  Paris  als  theologischer 
Lehranstalt  durch  das  Verbot  gesichert  wird ,  ^ne 
Pari«iis  vel  in  civitatibtis  seu  aliis  locis  vicinis 
quisquam  docere  vel  audlro  ius  civile  praesumat"; 
s.  v.  Savigny  a.  a.  0.  S.  36711. ;  Jacobson  in 
Doves  Zeitsch.  1,201.  223. 

3  S.  auch  Engel,  colleg.  III.  50.  n.  6. 

*  Unmöglich  konnte  man  im  Interesse  der  kirch- 
lichen Ordnung  gerade  den  Inhabern  bedeutenderer 
Stellungen  und  den  Geistlichen  des  Priesterstandes 
einen  beliebigen  Aufenthalt  fern  von  ihrer  Diöcese 
behufs  Befriedigung  ihrer  speziellen  Neigungen 
unter  fortwährender  Percoption  ihrer  Beneflzial- 
einkQnfte  gestatten.  Dass  auch  dieser  Gesichts- 
punkt In  Frage  kam ,  zeigen  die  von  dem  Verbote 
Ifonorius*  III.  vorkommenden  Dispensationen  fs. 
fa?  Rom  c.  2  (Innoc.  IV.)  in  VI««  de  privil.  V.  7; 
femer  v.  Savigny  a.  a.  0.  S.  366),  in  denen 
den  Scholaren  zugleich  auch  das  Recht  des  weiteren 
Beiugea  ihrer  Einkünfte  gewährt  wird.  Eine  ent- 
gegeofeietite  Auffassung  vertritt  C.  A.  Schmid, 


die  Reception  des  römischen  Rechts  in  Deutsch- 
land. Rostoek.  1868.  S.  114  ff.  117  ff.  Naeh  ihm 
sind  diese  Dekretalen  Symptome  einer  Oppo«it!«>n 
der  Kirche  gegen  das  römische  Recht  überhaupt 
und  Versuche  zur  Unterdrückung  desselben.  Da- 
gegen spricht  aber  die  Beschränkung  des  Verbot«»- 
auf  bestimmte  Klassen  von  Geistlichen,  das  gleit  h- 
zeitige  Verbot  des  Studirens  der  Medizin,  der  un- 
bestrittene Vorrang  des  kanonischen  Rechte»  in 
den  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit  gehörigen  .da- 
chen (s.  Maassen,  Reitr.  zur  (lesch.  d.  jur 
Literatur  des  Mittelalters  S.  67  ff.),  die  Meth<-i«- 
der  mit  römischen  Rechtsstellen  operirenden  Kaao- 
nisten ,  welche  Papst  Innocenz  IV.  ebenso  wir 
seine  Zeitgenossen  in  seinem  Kommentar  zu  den 
Dekretalen  anwendet.  Allerdings  heisst  es  am 
Schluss  einer  Dekretale  desttelben  Papstes  %»n 
1254  an  die  Prälaten  Frankreichs,  Grombritanni«'n«. 
Spaniens  und  Ungarns :  „praeterea  cum  in  Fran- 
ciae,  Angliae,  8cx>tiae,  Walliae  et  Hungariae  re- 
gnis  cansae  laiconim  non  imperatoris  legiboa ,  u^ 
laicorum  consuetudinibus  decidantur  et  cum  eccle- 
siastids  ss.  patrum  oonstitutionibus  valeant  termi- 
nari  et  tam  canones  quam  oonsuetudlnes  phiscon- 
Aindantur  in  legibus  quam  iuventur,  praecipvc 
propter  nequitiam,  fratrum  nostrorum  et  aliorun. 
religiosorum  eonsilio  et  rogatu,  statuimua  quod  tn 
praedictis  regnis  leges  seculares  da  cetero  non  l«v 
gantur ,  si  tamen  hoc  de  regum  et  principum  pnw 
cesserit  voluntate"  f  Roulay,  bist,  nni verstut 
Paris.  1665  ff.  3,  265).  Der  Anfang  dieser  lU^ 
kretale  richtet  sich  aber  gegen  die  verbreitete 
Sitte,  die  kirchlichen  Aemter  mit  professoreslegum 
und  advocati  zu  besetzen,  und  demnach  stellt  steh 
der  mitgetheilte  Schluss ,  der  obenein  die  eigtrnt- 
liche  Entscheidung  in  die  Hände  der  Fürsten  lect. 
als  ein  Versuch  dar,  dem  Uebel  dureh  ein  Radikal- 
Mittel  zu  helfen ,  wobei  der  Papst  wohl  auch  auf 
die  Opposition  des  Volkes  gegen  das  rdmitche 
Recht  (s.  Schmid  a.  a.  O.  8.  134.  144)  rech- 
nete. Nicht  auf  Beseitigung  des  Studiums  de« 
römischen  Rechtem  und  des  letzteren  selbst ,  »mi- 
dern  nur  darauf,  dasselbe  in  Abhängigkeit  vom  kano- 
nischen Recht  zu  halten,  kam  es  der  Kirche  an. 

^  Nicht  durch  gewohn  hei  tsrech  tUche  Abrogatioo. 
wie  Schulte,  System  2,  170  meint. 


§.  18.) 


Die  Verpflichtung  zum  Breviergebet. 
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verloren  und  es  kann  eine  Beschäftigung  des  Klerikers  mit  dem  Rechtsstndinm  inner- 
halb der  vorhin  erwähnten  Gränzen  ebensowenig  wie  früher,  als  unerlaubt  gelten ^ 
während  freilich  gegen  die  Ueberschreitang  der  letzteren  seitens  des  Ordinarius  nach  all- 
gemeinen  Reehtsgrundsätzen  die  entsprechenden  Massregeln  ergriffen  werden  können'^. 


§.  18.  2.  Die  Verpflichtung  zum  Bremer gebef^ , 

In  der  älteren  christlichen  Kirche  hat  man  die  in  der  Synagoge  ttbliehen  Gebets- 
zeiten  um  die  dritte,  sechste  und  neunte  Stunde  (9,  12  Uhr  Vormittags,  3  Uhr  Nach- 
mittags) festgehalten  ^  und  es  war  selbstverständlich ,  dass  der  gesammte  Klerus  der 
einzelnen  Kirche  an  diesem  Gottesdienst  Theil  nahm^.  Seit  dem  4.  Jahrhundert  kam  in 
Folge  der  in  den  Klöstern  herrschenden  Uebung  das  Gebet  umMittemacht,  sowie  das  bei 
Anbrach  des  Tages  und  der  Nacht  hinzu  ^.  Die  Sitte,  einen  solchen  regelmässigen  Ge- 
betsdienst in  den  Kirchen  abzuhalten ,  ist  von  der  morgenländischen  Kirche  auf  das 
Abendland  tibergegangen  und  man  hat  hier  gleichfalls  zunächst  die  Pflicht  aller  Geist- 
lichen zur  Assistenz  an  demselben  festgehalten  ^,  wie  denn  auch  Chrodegang  von  Metz 
(a.  760)  diese  Einrichtung  als  Theil  der.vita  canonica  für  die  Dom-  und  Kollegiat- 
stifter  in  seine  Regel  ttbemahm?.  Die  Gebete,  welche  zu  den  hergebrachten  Stunden^ 
gehalten  wurden,  waren  ihrem  Hauptbestandtheile  nach  aus  den  Psalmen  entlehnt, 
(weshalb  für  den  täglichen  Gottesdienst  ausser  der  gewöhnlichen  Bezeichnung :  officium 
divinum  auch  der  Ausdruck  :  psalterium  vorkommt^),  und  wurden  zunächst  aus  jenen, 
sowie  den  übrigen  Theilen  der  heiligen  Schrift  und  der  Väter  mehr  willkührlich  ausge- 
wählt, bis  man  an  verschiedenen  Orten  eigene  Gebetbücher  ^^  verfasste  und  ein  auf 
Veranlassung  Gregors  VII.  aus  dem  bisher  gangbaren  Material  angefertigter  Auszug 
(breviarium)  alliDuählich  in  den  allgemeinen  Gebrauch  der  Kirche  überging  ^^. 


1  Wie  denn  z.  B.  die  von  Pias  IX.  erlissene 
Studien-Ordnung :  Ad  piam  docUmque  cleii  vom 
3.  Oktober  18ö3  für  dAsSeminarium  Romanum  ad 
S.  ApolUnaiis  zu  Rom  (Moy ,  Arch.  1,  662)  einen 
dreijährigen  Kursus  im  kanonischen ,  CivU-  und 
Kriminalrecht  vorschreibt. 

2  Phillips  1,  699;  Schulte  a.  a.  O. 

*  A.  de  Roskovany,  Coelibatus  et  brevia- 
rium duo  gravissima  dericorum  officia  e  monum. 
omn.  secul.  demonstrata.  5  Tom.  Pest.  1861. 
Tom.  V.  —  F.  Probst,  Brevier  und  Breviergebet. 
2.  Aufl.  Tübingen.  1868. 

3  Psahn.  LIV.  18  j  Daniel.  VI.  10.  13 ;  Act. 
apost.  II.  42;  III.  1;  X.  9.  S.  Constit.  apost« 
8,  34;  Probst  S.  19  ff. 

♦  Thomassin  P.  I.  Üb.  2.  c.  71.  Vgl.  c.  3. 
$.  1  (SUt.  ecdes.  ant.)  Dist.  XCI ;  L.  42.  $.  10. 
C.  de  episc.  I.  3. 

&  Thomassin  1.  c. ;  Jacobson  Art.  Brevier 
in  Herzogs  Encyclopädie  2,  375. 

^  Thomassin  I.e. c. 75 ff. ;  vgl.  c.  13  (Agath. 
a.  506)  Dist.  V.  de  cons. ;  c.  38.  Aurel.  I.  a. 
511;  c.  14.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  18.  19.  Tu- 
ron.  U.  a.  567;  c.9(Tolet.  I.  a.400)  Dist.  XCII; 
c.  14  (Gerund.  a.  517)  Dist.  V.  de  consecr. ;  c. 
10.  Toiet.  IV.  a.  633 ;  c.  18.  Emerit.  a.  666. 

^  §.  Regula  Chrodegang.  c.  4.  5.  6  (Walter, 
fontes  Jur.  ecdes.  p.  23);  Conc.  Aquisgr.  a.  816. 
Üb.  I.  c.  126  —  131  (Mansi  14,  235).  Ueber  die 
sonstige  Verbreitung  der  Sitte  in  der  karolingi- 
a^hen  Zeit  vgl.  c.  3.  8.  Gapit.  Aquens.  a.  801 


(LL:  1,  87);  c.  3.  Cap.  Aquens.  a.  802  (LL.  2, 
106);  c.  1  (Hincm.  Rem.  cap.)  Dist.  XCI  »  c.  1. 
X.  de  celebr.  miss.  III.  41 ;  Bieginon.  libr.  II.  de 
caus.  syn.  IIb.  I.  notit.  quäl,  episc.  n.  28.  29; 
Probst  S.  42  ff. 

8  Als  solche  Verden  gewöhnlich  7,  mitunter 
acht  angegeben,  nämlich  als  horae  diumae  die 
prima,  tertia ,  sexta,  nova,  vespeta  6  Uhr  Morg. ; 
9,  12,  3  Uhr,  6  Uhr  Abends,  und  als  horae  noctur- 
nae  das  mitunter  noch  den  Tsgesstunden  beige- 
zahlte completorium  (Schlussgebet  vor  dem  Schla- 
fengehen) und  die  matutina  oder  laudes  (3  Uhr 
Morg.) ;  als  achte  Qebetszeit  kommt  dann  noch  das 
für  die  Regel  mit  der  matutina  verbundene  noctur- 
num  medianum  (Mitternacht)  vor.  S.  Jacobson 
a.  a.  0.  S.  376.  Vgl.  auch :  der  geweihten  oder 
kanonischen  Stunden  Alter,  Geist  und  Wesen.  2. 
Aufl.  Landhut.  1835. 

»  c.  24.  33  (Hieronym.)  Dict.  V.  de  consecr. ; 
auch  cursus ,  weil  er  nach  dem  taglichen  Lauf  der 
Sonne  verrichtet  wird ;  s.  z.  B.  Greg.  Turon.  hlst. 
eccles.  V.  21 ;  Regln.  1.  c. ;  ferner  opus  sanctum 
8.  c.  38.  Aurel.  I.  a.  511 ;  endlich  horae  cano- 
nicae. 

10  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  ältere  Goncilien, 
c.  27.  Epson,  a.  517;  c.  1.  Bracar.  I.  a.  563;  c. 
2.  Tolet.  IV.  a.  633 ,  auf  die  Innehaltung  einer 
Gleiohmässigkeit  wenigstens  innerhalb  desselben 
Metropolitanbezirkes  dringen. 

"  S.  c.  13.  Dist.  V.  de  consecr.;  Jacobson 
a.  a.  0. 
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».  1^. 


Wihrend  ursprünglich  das  Gebet  von  den  Klerikern  gemeinichaftlicb 
wurde  und. nur  der  an  der  Theilnahme  an  diesem  Ootteedienst  veridnderte  Geiatliche 
die  Qebete  zu  den  verschiedenen  Zeiten  ftir  sich  alldn  Mb*  g-  officinm  divinum  privatum* 
verrichten  durfte  und  musste,  femer  auch  die  Verpflichtung  allen  Geiatlicben  «Aue 
Rücksicht  auf  ihren  Weihegrad  und  ihrd  amtliche  Stellung  oblagt,  ist  in  Folge  der 
allmählichen  Vermehrung  der  kleineren,  nur  durch  einen  einseinen  Geistlichen  ver- 
sehenen Kirchen  und  in  Folge  des  Verfalls  des  gemeinschaftlichen  Lebens  der  Kleriker 
ttberiiaupt  die  alte  regelmässige  Sitte,  das  ofßcinm  divinum  öffentlich  und  gemeinschaft* 
lieh  abzuhalten,  im  Mittelalter  in  Verfall  gerathen  und  weiter  hat  die  EinfUumiig  der 
Ordmationen  auf  den  titnlus  patrimonii  die  Veranlassung  dazu  gegeben,  dasa  die  Kleriker, 
welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  bezogen ,  sich  von  der  Verpflichtung  des  täglieheB 
Oebetsdienstes  emancipirten.  Trotz  mehrfacher  Versuche,  dieser  Unsitte  zu  steuern  ^ 
gelang  dies  nicht  und  gerade  die  besondere  Hervorhebung  jener  Pflicht  flir  die  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  und  die  bepfründeten  Kleriker  in  einzelnen  PrevfBzial- 
Synoden^  hat  das  umgekehrte  Resultat  herb^geAlhrt^. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Entwicklung  stellt  sich  das  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts 
fixirte  heutige  Recht  dahin^: 

Zur  privaten  Verrichtung  des  täglichen  Gebetes  und  zwar  für  die  Regel  nach 
dem  Breviarium  Romanum '^  sind  die  Kleriker  der  höheren  Weihen  und  ohne  Unterschied 
ilires  Ordo  alle  diejenigen  Geistlichen,  welche  ein  kirchliches  Benefizium  besitzen'*, 
verbunden.  Für  ^e  Unterlassung  dieser  Pflicht  ist,  soweit  sie  allein  auf  dem  vom 
Säumigen  erlangten  ordo  sacer  beruht,  keine  bestimmte  Strafe  festgesetzt,  so  dasa  al«o 
nur  die  Verhängnng  von  poenae  arbitrariae  durch  den  Ordinarius  übrig  bleibt  *.    Die 


1  S.  Thomas  sin  1.  c.  c.  75.  n.  13;  c.  78.  n. 

4.  10;  RflgnU  Cbrodeg.  r..  10;  raa  Espen  diss. 
de  horia  canonicis,  P.  I.  c.  2.  $.  i;  Probst.  S. 
44  ff, 

s  S.  Thomaaainl.  c.e.73.  n.3;  c.7B.  n.9; 
van  Espen  1.  c.  c.  1.  $.  1. 

3  S.  e.  9  (Uter.  lY.  a.  1215)  X.  de  celebr. 
niUs.  UL  41;  Clem.  1.  aod.  tU.  III.  14. 

*  S.  Thomaaain  l.  c.  c.  85.  n.  1. 

^  8o  aa^  schon  die  Gtoase  zu  der  allgemein  lau* 
fanden  Clem.  1.  cit.  s.  v.  ministri,  argue  pro  cleri- 
ris  qni  benefldati  non  annt ,  qnod  non  teneantnr 
ad  horas^. 

^  S.  auch  Fagnan.  ad  e.  1.  X.  de  celebr.  min. 
111.  41.  n.  12  ff, ;  Probat  8.  61  ff. 

"^  Das  oben  erwibnte  Brevier  ist  anf  BefeU 
Gregors  IX.  1241  doreb  den  Franiiskaner-Oene- 
ral  Haymo  und  auf  Befehl  Clemene'  VII.  im  Jahre 
1536  dnrch  den  Kardinal  Qnignon  verbessert  wor- 
den. Die  dem  Paptt  Pias  IV.  dureh  das  Trienter 
Koncil(Se8S.  XXV.  oontin.de  indice  libror.)  über- 
tragene Revision  hat  ihren  Abschloss  erst  niUer 
Piua  V.  gefunden.  Vgl.  die  BuUe:  Quod  a  no- 
bU  von  1568  (M.  BuUar.  2,  278),   welche  ($$. 

5.  6)  neben  diesem  neu  verbesserten  Breviarium 
nur  die  seit  langer  als  200  Jahr  in  Gebrauch  be- 
findlichen Breviarien  bestehen  lässt.  Weitere  Re- 
viaionen  sind  unter  Clemens  VIII. ,  s.  Censtit.  Cum 
in  eccleaiaa  v.  1602  (M.  B.  3,  149)  und  Urban 
VIII. ,  s.  Const.  Divinam  paalmodiam  v.  1631 
(abgedruckt  vor  den  Ausgaben  de;«  Breviars)  er- 
folgt.   S.  van  Espen  1.  c.  r.  4.  $.  2;  Jacob- 


son a.  a.O. ;  Pachm  an  n  $.  302.  Ueber  neuere 
Venuehe  znr  Verbeaaemng  des  Breviars  in  ein- 
zelnen Landern  K  o  p  p ,  die  katbol.  Kirch«  \m  19. 
Jahrb.  S.  180  ff.  Neben  dem  Breviarium  RomaauA 
sind  freilich  auch  heut  noch  andere ,  so  z.  B.  ia 
Blailand  das  AmbiwiAntsdie ,  ferner  ba«mdM« 
Breviare  bei  einzelnen  Mönchsorden  In  Oeinmneb 
S.  Oinzel,  osterr.  Kirehenrecht  2,  115;  Kopp, 
a.  a.  O.  S.  182. 

*  Diesen  Rechtszustand  setzt  schoa  4aa  Coar 
Baail.  Sess.  XXI.  r.  5;  instrun.  accept.  decr.  Ra* 
sU.  conc.  tit.  13  (Qaertner  eorp.  iur.  ecrl.  I. 
34):  „Quoscunque  .  .  .  beneAciatos  aea  in  «arnt 
ooostitutos  cum  ad  horaa  canonicas  teneaaCiir.  ad- 
mooet  haec  saneta  synodus*'  eto.  voraus.  Vgl 
ferner  Const.  Benedikts  XIT :  Ee  quamvia  teia- 
pore  V.  4.  Juni  1745.  g.  43  (M.  B.  16,  297):  Jn 
eocleaia  Occidentis  impoaita  eat  pveabytOTla,  diaco- 
nis  et  subdiaconis  dicta  obligatio  qnamvia  nvUuei 
ecdesiasticum  beneflcinm  füerintaaaarvtl.  Coha<>- 
ret  enim  ordini  sacro  dinmom  penauai  honrun 
canonicamm  iUudqne  veteri  tnditioiie  aoc^ptnn 
et  immemorabili  consuetudlne  in  Bore  poniran 
fuisse  y  docet  oommunior  theologorum  opinio'. 
UinsicbtUoh  der  Kleriker  der  niederen  Oriines  wini 
imPontiflc.  Roman,  de  ordin.  pmbjrtcffibettiBint 
.fSioguli  ad  primam  tonsuram  vel  ad  quatuor  mi- 
nores ordines  promoti  dlcite  aemel  aaptom  pealmi)« 
poenitentiales  cum  litaniis,  venlenUa  ei  oiiCiA 
nibus''. 

0  Oinzel  a.  a.  O.  S.    113;    Parhmann  < 
301. 
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bepfrfljideten  Kleriker  ^  dagegen  können,  wenn  sie  ber^ts  sechs  Monate  ba  Besitze  ihres 
Benefizinms  sich  befinden^  und  tob  dieser  Zeit  ab  das  fireviergebet  unterlassen,  £ur 
Strafe  einen  der  Zeit  der  Omission  verhältnissmässig  entsprechenden  Theil  der  Früchte 
meht  au  Eigenthnm  erwerben^  und  bei  ftlnfzehntl^iger,  fortdauernder  Aussetaung  des 
Gebetes^  nach  erfolgter  Mahnung  ihrer  Pfründe  verlustig  erkl&rt  werden.  Die  Oering- 
ftgigkeit  des  Pfr1tnden-£rtrags  entbindet  von  dieser  Pflicht  nidit^.  Diejraigen  Kleri- 
ker, welche  kein  Benefizium  haben,  aber  kirchliche  Einkünfte  beliehen,  müssen  die 
dss  8.  g.  kleine  ofBcium  b.  Mariae  Virginia^  bfldenden  Gebete  täglich  reeitiren?. 

IHe  gemeinsame  Verrichtung  des  GebetsdienBtes  in  der  Kirche  (in  choro),  also  die 
orsprangliche  allgemeine  Bitte,  bat  sich  jetat  nur  noch  als  Pflicht  für  die  Kanoniker  an 
den  Kathedral-  und  Kollegiatkirehen^,  sowie  für  die  Professen  der  MOnchs-  und 
Nonnenklöster^  erhalten. 


*  In  Betreff  dieser  kommen  in  Frage  die  CJonstit. 
LeosX.  Supernae  dlspositionis  J.  38.  conc.  Later. 
V.  Seas.  IX.  v.  3.  Mai  1Ö14  (M.  BuU.  1,  547)  «. 
die  Constit.  Pios*  V.  Eil  prozimo  v.  20.  Septem- 
ber 1571  CM.  B.  2,  369). 

2  Anf  den  Zeltpunkt  der  Besitzerlangnng,  nickt 
der  der  Erwerbung  der  Pfründe  ist  das :  post  sex 
menses  ab  obtento  beneflcio  der  Constit.  Leos  zu 
beziehen.  S.  Ferraris  s.  v.  officium  divinum 
art.  1.  n.  26  ff.  In  Betreff  der  ersten  6  Monate 
nach  Erlanguug  des  Besitzes  bestimmt  die  Const. 
Pius'  y.  $.  1 :  „Item  ille  qui  primis  sex.  mensibas 
ofttdosi  noa  dixerit,  um  legitimum  impedimentum 
Ipsam  exciisaverlt,  grave  peccatum ,  intelligat  ad- 
misisse^. 

3  DesNIheren  normirt  die  Const.  ▼.  1571.  $.  1 
dies  dahin:  „ut  qni  horas  omnes  canonlcas  uno 
Tel  pluribus  diebus  fntermiserit  omnes  beneficii 
seu  beneüciomm  suomm  Ductus  qui  IUI  Tel  ilUs 
diebus  respondevent,  si  quotidle  diriderentor ,  qui 
▼ero  matntlRum  tantum,  diml<fiam,  qui  hanim 
singulas,  textam  partera  fructuum  einsdem  dki 
unitue.  Einzelne  (s.  z.  B.  Engel  III.  ii.  n. 
23  ff. ;  Frey,  krit.  Komm,  über  d.  Kirchen- 
lefht.  2.  Aufl.  3,  63  ff.)  wollen  diese  Bestimmun- 
gen dann  nicht  anwenden ,  wenn  der  Benefidat 
ausser  der  Yerpffichtung  zum  Breviergebet  noch 
andere  Amtspflichten ,  z.  B.  die  Pflicht  der  Seel- 
sorge hat  und  diese  letztere  nicht  yemachllssigt, 
sondern  ikm  hier  immer  eine  nach  dem  arbitriam 
boni  Tirl  für  die  Erfüllungen  der  anderen  Amts- 
pflichten proprotioneU  zu  bemessetide  Quote  er- 
halten wtesen.  Die  überwiegende  Meinung,  (s. 
Engel  1.  c.)  verwirft  das  aber  mit  Recht,  denn 
die  Const.  Leos  y  welche  die  Oonst.  Plus'  V.  de- 
klarirt,  handelt  ebenso  wie  die  letztere,  ohae 
eine  TJnterscheidung  zu  machen ,  von  allen  lah»- 
bem  eines  -.  ^benefleium  cum  cura  vel  sine  cura''. 
Vgl.  auch  Mor,  Archiv.  2,  88  ff.  Wenn  beide 
Constitutionen  die  Strafe  dahin  nomüren:  ^fractus 
.  .  .  suos  neu  faciat,  sed  eos  tamquam  üiiMteper- 
«eptos  in  fabricas  ipsomm  beneflciorum  vel  pau- 
peram  eleemosynas  eiogara  teneatur'^,  so  macht 
diese  Bestimmung  für  die  nähere  juristische  Pii^ 
dsirung  erfa^Uche  Schwierigkeiten.  Nach  dem 
Text  erwirbt  der  Beneflziat  die  entsprechende 
Quote  der  Früchte  nicht,  werden  diese  insgesatnmt 
erst  nach  der  CnterlafiSung  perzipiit,  so  erhielte  er 
von  demQuantnn  (also  z.  B.  der  Erndte  desPfiarr- 
Ackers)  nur  ein  oondominivm  mit  einer  andern  zu 


der  nicht  von  ihm  erworbenen  Quote  berechtigten 
Person.  Als  diese  stellen  aber  die  Constitt.  die 
Fabrika  oder  Armen  hin,  und  überlassen  die 
Wahl  dem  nachlässigen  Kleriker.  Wenn  er  saumig 
ist,  kann  ihn  der  Bischof  allerdings  zur  Erfüllung 
der  Pflicfit  anhalten,  kann  aber  s.  B.  die  Fabiika 
von  der  bereits  an  einen  Dritten  veräusserten,  noch 
vorhandenen  Erndte  ihren  Antheil  mit  der  a.  com- 
muni  dividundo  verlangen  ?  Da  man  die  nicht  vom 
Beneflziaten  erlangte  Portio  der  Einkünfte  doch 
nicht  für  res  nullius  erklären  kann,  auch  die  pau- 
peres  in  den  Constitutionen  nicht  näher  bestimmt 
sind,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  die  fiabrica  für 
Miteigenthümerin  zu  erklären,  den  Beneflziaten 
aber  für  berechtigt  anzusehen  ,  das  Miteigenthum 
derselben  durch  Verwendung  des  Objekts  zu  wohl- 
thätigen  Zwecken  aufzuheben,  eine  Befugniss,  für 
deren  Ausübung  der  Bischof  eventuell  eine  Frist 
SU  setzen  haben  wird,  und  die  er  schlimmstenfalls 
selbst  statt  des  Säumigen  wird  ausübe«  können. 

4  Constit.  Leos' a.  a.  0. :  „  InteUigatnr  autem 
officium  omittere  quoad  hoc  ut  beneflcio  privari 
possit  qui  per  qnindecim  dies  illud  saltem  bis  non 
dixeiit''.  Nach  einzelnen  soll  den  Bischof  der 
Verlust  seiner  bischöflichen  Einkünfte  wegen 
Unterlassung  des  Breviergebets  nieht  treffen,  s. 
Ferraris  s.  v.  beneflciatus.  art.  1.  n.  8. 

&  S.  Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de  cleric.  non  resi- 
dent, in.  4.  n.  8.9;  Ferraris  s.  v.  beneflciatus. 
art.  1.  n.  2  ff. 

^  S.  darüber  Binterim,  Denkwürdigkeiten. 
IV.  1,  429  ff. 

^  Const.  Pins*  V.  S-  1- i-  ^ 

«  Clem.  1.  de  ceiebr.  miss.  DI.  14;  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  12.  de  ref. ;  Ben  ed.  XIV.  instit.  CVD. 
%^.  i.  3.  Das  weitere  in  der  Lehre  von  den  Ka- 
piteln. 

0  Für  die  zu  den  gemeinen  Hausdiensten  be- 
stimmten Mitglieder  der  Orden ,  die  sog.  ceBvessi 
oder  eonvezsae  (Laien-Brüder  und  Schwestern) 
und  für  die  Novizen  besteht  aber  diese  Pflicht 
nicht ,  sofern  nicht  etwa  die  besondere  Begel  die- 
selbe auch  für  diese  Personen  statutrt.  S.  Fer- 
raris B.  V.  offlcium  divinum,  art.  i.  n.  37  ff. 
Ebensowenig  flndet  die  Persolvimng  in  choro  bei 
denjenigen  Orden  statt,  wMciie,  wie  a.  B.  die  Je> 
Suiten,  die  geistl&chen  Bitter -Ofden  überhaoft 
nicht  zum  Chordienst  bestimmt  sind.  Hier  i^e- 
nügt  die  private  Verrichtung  durch  die  einzeliMt* 
Mitglieder.    S.  Const.  Paul's  IH.  Regimiai  mllit*- 
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Genügende  Gründe  <  ftr  die  Unterlassung  des  Breviergebetes  bilden  eine  durch 
physische  Gründe  y  also  erhebliche  Krankheit  oder  sonst  (Verhist  des  Brenerboehes, 
dringende,  pldtslich  eingetretene  Geschäfte)  herbeigeführte  Unmöglichkeit,  und  eine 
begründete  Furcht  vor  schweren,  durch  die  Persolvimng  herbeigeführten  Nachtheilen', 
jedoch  muss  die  Verpflichtung,  wenn  dies  möglich  ist,  immer  theilweiae  erfOilt  werden  \ 
Endlich  kann  der  Papst  nicht  nur  Concessionen  zur  Anticipirung  oder  zur  Nadtholong 
der  kanonischen  Stunden  gewähren^,  sondern  auch  von  der  Verpflichtung  überhaupt 
dispeusiren,  da  diese  nicht  auf  dem  ins  divinum  beruht  ^. 

Dagegen  befreit  die  Suspension,  das  Interdikt  und  die  Exkommunikation  den  Kle- 
riker  nicht  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Verbindlichkeit ,  weil  Niemand  aus  seiner 
Strafe  Vortheii  adehen  kann ,  es  muss  nur  in  den  beiden  letzteren  Füllen  der  sonat  zur 
Persolvirung  in  choro  Verpflichtete  das  Gebet  privatim  verrichten,  weil  er  von  dem  Be- 
treten der  £[irche,  resp.  von  dem  Verkehr  mit  den  übrigen  Klerikern  und  Gläubigen 
ausgeschlossen  ist  ^,  Das  letztere  gilt  auch  von  dem  deponirten  und  degradirten  Majo- 
risten,  da  er  seinen  ordo  durch  die  gedachten  Strafen  nicht  verliert,  wogegen  der 
Minorist,  für  welchen  mit  Erleidung  der  letzteren  der  Verlust  des  Benefiziums  verbunden 
ist,  von  der  gedachten  Obliegenheit  frei  wird ''. 


§.  19.  3.  Die  Verpflichtung  zum  Cölibat^, 

I.   Entwicklung    in    der    ältesten,    sowie   in  der  orientalischen 
Kirche.     Das  neue  Testament  enthält  kein  Verbot  der  Ehe  für  den  Geistiichen, 


retU  T.26.  November  1540.  g.  12  (M.  BuUar.  1, 
746).  Liguoii,  theolog.  moral.  1.  IV.  c.  2.  dub. 
2.  mrt.  1.  n.  141. 

1  Vgl.  hierzu  c.  3.  $.  1.  Ditt.  XCI;  Ferra- 
ris 8.  V.  offlcium  divinum  art.  5;  Frey,  krit. 
Kommentar  über  das  Kirchenrecht.  2.  Ausg.  3, 
64  ff.;  Fachmanns.  301;  Probst  S.  70  ff. 

2  Z.  B.  während  des  Aufenthalts  unter  einer 
ungläubigen  Bevölkerung.  Blosses  Vergessen  ent- 
schuldigt nicht,  wie  manche  z.  B.  Engel  UI. 41. 
n.  35  behaupten. 

3  Inuocenz  XI.  hat  1679  ausdrflcklich  den  Satz 
reprobirt :  „Qui  uon  potest  recltare  matutinum  et 
laudes,  potest  autem  reüquas  horas,  ad  nihil  tene- 
tur ,  quia  pars  malor  trahit  ad  se  minorem".  S. 
Ferraris  l.  c.  n.  2  ff . 

«  S.  z.  B.  die  Ck>nstit.  Clemens' VIII.  Convenit 
aequiuti  ▼.  5.  August  1Ö2Ö.  $.  7  (M.  Bull.  1, 
662)  fQr  die  Auditores  RoUe;  Gonst.  Pauls  III. 
Debita  consideratione  v.  30.  Juli  1540.  $.  18  (M. 
B.  1,  740)  für  die  Referendarien  beider  Signar 
turen. 

&  Das  zeigt  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Verpflichtung.  Uebrigensistesauch  unbezweifelt. 
s.  Ferraris  1.  c.  n.  30  ff.,  wozu  zu  bemerken 
ist,  dass  die  dort  dem  Bischof  zugeschriebene  Be- 
fugniss  ob  iustam  causam  zu  dispeusiren ,  keine 
Dispensation,  sondern  Konstatirung  eines  Aus- 
nahmefalles ist.  Von  der  Dispensationsbefugniss 
des  Papstes  ist  in  den  Quinqueunalfakultäten  (Nr. 
IBj  für  die  deutschen  und  österreichischen  Bi- 
schöfe, sowie  in  den  Septennalfkkultateu  (Nr.  12) 
für  den  apostol.  Vikar  der  öcterreicb.  Armee  Ge- 
brauch gemacht,  s.  Schulte,  System  2,  424; 
Uinzela.  a.  0.  1,  36.  69. 


^  S.  Ferraris  1.  c.  art.  1.  n.  21  ff. ;  Kober, 
Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  329. 

7  Ferraris  s.  v.  degradatio  n.  8.  9;  Kober, 
Deposition  und  Degradation.  S.  139.  284. 

*  Oalixtus  de  coniugio  elerioorum  Heimst. 
1631.  ed.  Uenke  1784;  Thomassin,  vetns  et 
n.  eccles.  disc.  P.  I.  Üb.  2.  e.  60— e.  66;  Na- 
talis  Alexander,  histor.  ecdes.  saec.  IV. 
disc.  19;  Zaccaria,  storia  polemica  del  ceUbatA 
sacro.  Rom.  1774  (deutsch  von  Dreysig.  Bam- 
berg u.  Würzburg  1781);  Körner,  vom  CöUbat 
der  Geistlichen.  Leipzig.  1784;  Denkschrift  für 
die  Aufhebung  des  den  kathoUschen  Oeistlirben 
vorgeschriebenen  Colibats.  Freiburg  t  Br.  1^*28. 
Ferner  für  die  Aufhebung:  Ant.  a.  Augn- 
stinTheiner,die  Einführung  der  getwungeneii 
Ehelosigkeit  bei  den  katholischen  GeistUehen  and 
ihre  Folgen.  Altenburg.  1828.  2.  Ausg.  itUö.  2 
Bde. ;  C  a  r  0  T  tf ,  die  letzten  Dinge  des  römischen 
Katholicismus.  Uipzig.  1832.  S.  253  ff.;  dera.. 
über  das  Cölibatsgesetz  des  römisch-katlhoUscbeo 
Klerus.  Frankftirt  a.  M.  1832;  ders.,  voUsOn- 
dige  Sammlung  der  Cölibatsgesetz«  für  die  katho- 
lischen WeltgeistUchen.  Frankfürt  a.  M.  1H33; 
ders.,  das  röm.-kath.  Cölibatsgesetz  in  Frankreich 
u.  Deutschland.  Offenbach.  1834 ;  zur  V  e  r  t  h  « i- 
digung:  Th.  Fr.  Klitsche,  Gesehieht«  des 
Colibats  der  kathol.  Geistlichen  von  den  2eiuo 
der  Apostel  bis  znm  Tode  Gregors  VII.  Aagsborg 
1830.  (Anonym)  Der  Gölibat.  Regeasburg.  \Mi. 
2  Bde.  Weitere  polemische  Literatur  angegeben 
in  A.  Müllers  Lexikon  des  Kirchenrechta  anc 
d.  Art.  CoUbat.  2.  Ausg.  1,  455.  n.  25.  S.  fer- 
ner Moy,  Gesch.  des  Ehereohts.  Hegensbnrs 
1833.  1,  336  ff. ;  A.  de  Botkoviny ,  coeUbete* 
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Helmehr  läset  sich  aus  demselben  entnehmen,  dass  wenn  nicht  auch  andere S  doch 
sicher  der  Apostel  Petnis^  vermählt  gewesen  ist.  Fernere  Ueberlieferungen  bestätigen 
ea,  dass  man  nicht  nur  an  der  Ehe  der  Geistlichen  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten 
keinen  Anstoss  genommen  ^,  sondern  dass  man  selbst  nicht  einmal  allgemein  von  den 
?erheiratheten  Bischöfen,  deren  sich  eine  Anzahl  nachweisen  lässt,  die  Aufhebung  des 
lleiächlichen  Umgangs  mit  ihren  Frauen  verluigt  hat  4. 

Während  derselben  Zeit  hat  aber  schon  ein  Theil  der  Onostiker  von  der  antiken 
Aoächaaungsweise,  von  dem  Dualismus  zwischen  Oeist  und  Materie,  ausgehend  und  den 
Leib  ala  die  Quelle  des  Bösen  betrachtend  (z.  B.  Saturnin ,  Marcion)  die  Enthaltung 
von  der  Ehe  und  der  Kinderzeugung  gefordert  ^.  Auch  die  ältesten  Kirchenlehrer  sind 
gerade  ihren  gnostischen  Gegnern  gegenüber,  indem  sie  gleichfalls  den  Leib  als  ein  wesent- 
liches Moment  der  von  Gott  geschaffenen  menschlichen  Natur  betrachteten ,  und  unter 
Heranziehung  von  Matth.  XIX.  12;  I.  Corinth.  YII.  3S  zu  der  Nothwendigkeit  einer 
Reinigung  und  Heiligung  des  Leibes  durch  Ertödtung  der  fleischlichen  Begierden  und 
damit  zu  der  Auffassung  von  der  YorzUglichkeit  und  Yerdienstlichkeit  des  ehelosen 
Standes  gelangt^.  Unter  weiterer  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass,  wie  schon 
vorhin  angedeutet ,  die  Geschlechtsvereinigung  vielfach  bei  den  Heiden  und  auch  bei 
den  Juden  als  verunreinigend  galt*^,  erklärt  es  sich,  dass  schon  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten viele  Christen  die  Ehe  mieden  und  dass  wenn  man  auch  zunächst  die  Ehelosig- 
keit nicht  gesetzlich  forderte^,  bald  die  Rücksicht  auf  Vermeidung  einer  Missachtung 
der  verheiratheten  Geistlichen  durch  die  die  Yirginität  beobachtenden  Laien  die  Anord- 
onng  des  als  Zeichen  einer  höheren  Sittlichkeit  geltenden  Cölibats  für  die  geistlichen 
Amtsträger  wttnschenswerth  erscheinen  lassen  musste.  Wenngleich  der  beantragte  Erlass 
eines  Yerbots  der  ehelichen  Beiwohnung  für  die  verheiratheten  Kleriker  bis  zum  Sub- 
diakon  nach  erlangter  Weihe  von  der  Synode  von  Nikäa  (325)  auf  Yeranlassnng  des 
Bischofs  Paphnutius  aus  der  Oberthebais  verworfen  ist^,   so  war  es  doch  schon 


et  brevUriiiin ,  diio  gravlssima  clerirornui  offlcia  e 
monament.  omn.  secul.  demonstr.  Pest.  1861. 
Tom.  I — lY;  in  T.  IV.  die  vollständige  Literatur; 
Jarob.son  in  Herzogs  Encyclopädie  2,  771  flf. ; 
HeTele.  Beiträge  zur  Kirchengesrhirhte.  Tü- 
bingen. 1864.  1,  122  flf. ;  Henry  C.  Lea,  an 
binorical  aketrh  of  »acerdotal  celibary  in  the  Chri- 
stian rburrh.  Philadelphia.  1867. 

*  I.  Corinth.  9.  f) :  .  .  .  ^  fxfj  gOx  Ivofiev  ifou- 
9(9v  dicX^jv  pvatxa  ^repidf  etv  a>c  xa\  oi  Xoiirol 
irioToXoi  xal  ol  d^Xcpoi  ?ou  xupiou  xal  KT)^ac" ; 
freiiirh  hat  »rhon  Tertollian  de  monogamia  r.  8. 
<li«  Bedeutnng  uxor  von  mulier  verworfen,  wogegen 
utdere  die  entgegengesetzte,  richtigere  Auffassung 
vertraten.  S.  Q lese  1er,  Kirchengeschichte.  4. 
\iin.  I.  1.  100,  101.  n.  3;  Lea  p.  25  ff. 

«  Matth.  VIU.  14. 

3  So  war  der  Diakon  Nikolaus  (Apostelgesch. 
VI.  ())  verhefrathet.  8.  Clem.  Alexandr.  Strom. 
III  4  (ed.  Klotz,  2,  62ö).  Selbst  Cyprian 
maf-ht  dem  Carthagischen  Priester  Novatus ,  der 
2ri0  das  NoYatianiscbe  Schisma  veranlasste,  es 
nicht  zum  Vorwurf,  dass  er  in  der  Ehe  lebte, 
v^em  nur,  dass  er  seine  schwangere  Frau  ge- 
nitshandelt  and  wegen  der  dadurch  veranlassten 
IQ  frühen  Niederkunft  derselben  zum  Mörder  sei- 
ne« eigenen  Kindes  geworden  sei.  Vgl.  Cyprian. 
ep  49  ad  Cornel.  pap.  (ed.  Oberthur  1.  112). 
^  femer  Lea  p.  27  ff. 

Biasehiat,  Kircheardckt. 


^  Athanasii  ep.  ad  Dracontium  (ed.  Bened.  Pa- 
tavini.  1777.  I.  1,  211).  Der  Vater  Gregors  von 
Nazianz  (geb.  u.  330)  war  selbst  Bischof  zu  Na- 
zianz  und  hatte  ausser  diesem  noch  einen  jQngeren 
Sohn  Cäsarius ;  beide  sind  mindestens  erzeugt,  als 
der  Vater  schon  Priester  war.  S.  L  e  a  p.  57 ;  A. 
M.  Thomassin  L  c.  c.  60.  n.  20.  Auch  die 
Constit.  apostol.  VI.  17  verlangen  nur,  dass  der 
Rischof  e i n e s  Weibes  Mann  sei;  can.  6.  apost. 
(c.  14.  Dist.  XXVlll)  droht  dem  Bischof  und 
Priester  Exkommunikation  und  Absetzung,  der 
sich  wegen  seines  geistlichen  Standes  von  seiner 
Frau  trennt;  vgl.  ferner  c.  51  ibid. 

•**  S.  Baur,  Kirchengesch.  der  ersten  drei 
.Jahrhunderte.  4.  Aufl.  S.  493  ff. 

0  So  namentlich  TertuUian  und  Athenagoras ;  s. 
Baur  a.  a.  0.  S.  488;  Gieseler  a.  a.  O.  S. 
238;  Hefele  a.  a.  O.  S.  78.  82. 

^  2.  Mos.  XIX.  15;  3.  Mos.  XV.  18;  s.  auch 
Richter^.  116,  n.  1. 

8  S.  Gieseler  a.  a.  0.  Ueber  den  nicht  aus- 
geführten Versuch  des  Bischofs  Pinytos  von  Gnos- 
sus  auf  Creta  (u.  160),  die  Ehelosigkeit  in  seiner 
Gemeinde  allgemein  zu  statuiren  und  die  Abmah- 
nung des  Bischofs  Dionysius  von  KorinUi  (Euseb. 
bist,  eccles.  IV.  23)  vgl.  Hefele a.  a.  0.  S.  126. 

0  Das  bezeugt  die  beiSocrates  bist.  eccl.  I.  11  : 
Sozomenus  hi8t.  eccl.  I.  23;  Cassiod.  bist.  trip. 
11.  14,  auch  in  c.  12.  Dist.  XXXI.   übereinstim- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  >« 


damals  eine  durch  die  erwähnten  Ansichten  hervorgemfene,  seit  längerer  Zeit  bestehende 
Uebung ,  dass  die  unverheirathet  in  den  Klerus  eingetretenen  Geistlichen  der  höheren 
Grade  nach  Erlangung  der  letzteren  keine  Ehe  mehr  eingehen  durften  *,  jedoch  war 
dem  Diakon  dies  dann  gestattet,  wenn  er  sich  bei  seiner  Weihe  die  VereheKdrang  vor- 
behalten hatte  2. 

Zu  einer  allgemeinen  Festsetzung  des  Cdlibats  ist  es  alfo  in  der  älteren  orien- 
talischen Kirche  nicht  nur  nicht  gekommen,  sondern  man  hat  sogar  das  Ansehen 
der  rechtmässig  verheiratheten  Kleriker  auf  der  Synode  zu  Gangra  (um  die  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts)  durch  die  Androhung  des  Bannes  gegen  diejenigen  gewahrt,  welche 
dem  Gottesdienst  und  dem  Opfer  eines  verheiratheten  Priesters  beizuwohnen  verwei- 
gerten'. Die  Ansicht  von  der  Verdienstlichkeit  der  Yirginität^  hat  sich  freilich  stark 
genug  erwiesen,  um  im  5.  Jahrhundert  vielfach  die  Gewohnheit  zu  fixiren,  dass  die 
Geistlichen  und  namentlich  die  Bischöfe  rieh  nach  ihrer  Ordination  des  Umgangs  der 
vorher  rechtmässig  geheiratheten  Frauen  enthielten,  und  dass  man  nur  Ehelose  an  den 
höheren  Weihestufen  beförderte  ^.  Gesetzliche  Anordnungen  sind  indessen  in  der  orientali- 
schen Kirche  in  den  nächsten  Jahrhunderten  nicht  erlassen  worden,  vielmehr  hat  die  welt- 
liche Gesetzgebung  unter  Justinian  in  Anlehnung  an  die  früheren  Kanones  und  die  prak- 
tische (Jebung  in  Betreff  der  Ehen  der  Geistlichen  folgende  Grundsätze  festgestellt :  1 .  Zn 
Bischofen  sollen  nur  Geistliche  befördert  werden,  welche  keine  Weiber  und  Descen- 
denten  haben*.  2.  Während  die  Kleriker  der  niederen  Grade  an  der  Schliessung 
einer  Ehe  nicht  gehindert  werden,  ist  die  Eingehung  einer  solchen  den  Geistlichen 
vom  Subdiakonat  an  aufwärts  nach  der  Erlangung  der  betreffenden  Weihegrade  bei 
Strafe  der  Absetzung,  der  Nichtigkeit  der  Ehe  und  Ulegitimität  Ar  die  erzengtr 
Descendenz  verboten  7.  3.  Schon  vorher  verheirathete  Personen  sind  dagegen  von  der 
Ordination,  selbst  der  Priesterweihe,  nicht  ausgeschlossen  und  ebensowenig  hat  man 
von  ihnen  das  Aufgeben  des  ehelichen  Umgangs  mit  ihren  vorher  geheiratheten  Fraaen 
verlangt^.     Kirchlicherseits  sind  diese   Vorschriften    auf  der  TruUanischen  Synode 


mend  vorkommende  Erzlhlniig.  Die  von  Bare- 
niusn.  A.  erhobenen  Zweifel  an  der  Wahrheit 
dieser  Erzihlnng  sind  unbegründet,  ebenso  ist  die 
von  Phillips  1,  729  versuchte  Resohrinkang 
des  Widerspruchs  gegen  die  Statnirung  einer  Ver- 
pflichtung tfif  die  Subdiakonen  unhaltbar.  S.  na- 
mentlich  Hefele  1,130;  auch  Lea  p.  54.  Eben- 
sowenig findet  sich  im  c.  3.  Nicaen.  ein  Cölibats- 
gesetz ;  die  ouvcioaxTo«  (mulier  subintroducta)  be- 
deutet nicht  Ehefrau.  S.  Hefele  1,  128;  Leap. 
62;  Mittermüllerin  Moys  Archiv  16,  209. 

1  Dieser  dem  Paphnotius  in  den  Mund  gelegte 
Satz  wird  auch  durch  die  Const.  apostol.  VI.  17, 
r.  27apo8tol.,  c.  SrAncyr.  a.  314j  Dist.  XXVIII,  c. 
9(Neocae8.  zw.  314  u.  32ö)Dist.  ead.»  welcher  dem 
heirathenden  Priester  Absetzung  droht,  erwiesen. 

«  c.  8.  cit.  Dist.  XXVIII. 

3  S.  r.  4.  in  c.  15.  Dist.  XXVUI.  Die  Sy- 
node richtete  sich  gegen  die  Lehre  des  Bischofs 
Kustathius  von  Sebaste  und  seiner  Anhänger,  wel- 
che die  Ehe  verwarfen  und  behaupteten ,  dass  kein 
Verheiratheter  bei  Gott  Gnade  erlangen  könne. 
S.  die  Vorrede  der  Synode  bei  Bruns.  bibl. 
ecdes.  I.  1,  106;  r.  7.  8.  Dist.  XXXI;  Hefele, 
Conriliengesch.  1,  753  ff. 

4  (Vertreten  durch  eine  Reihe  der  bedeutend- 
sten Kitcbenvlter  in  Verbindung  mit  der  bald  zu 


besprechenden  Entwicklung  In  derabendlindiM^heu 
Kirche.  S.  Leap.  92). 

S  Socrates,  bist,  ecdes.  V.  22:  „"E-porv  &t  i^ii»  xai 
iTcpov  1^«  £v  BeoooXi^.  rcv^(Artfoc  K}»i)pixo«  £xat, 
lU  v^|M|>  f  a(Ai^oa(  ^rplv  x>.^di«oc  ^ivTjTai,  |scTd  t^ 
xXt^pixö«  Y^^otai  ourzadcuo^oac  a^rj,  dicox:fipu- 
XToc  ^WcToir  Ta»v  £v  dvaToX^  izdvnr*  t^|a^  orc- 
^OfjuboTf ,  %a\  Td»v  £iTt9xöiioiv,  ci  xai  pouXotvto,  o-w 
(jiif^v  dva^^^  vöp.ou  toOto  T:oio6vraiv.  no)Aoi  ^dp 
auTotv  ^  t^xatp(pTJ)c  £i:i9xoiif|C  xai  itvlioc  fx 
T?jc  vo{i.({AY]c  Y^K^^  TcciToiif^xaaiv '',  woraus  ürh 
freilich  auch  ergiebt,  dass  Jene  Präzis  nicht  fiberaU 
geübt  worden  ist.  Vgl.  auch  Hefele,  Beitiige  1, 
136  ff.;  Leap.  91  ff.  97. 

8  L.  42.  $.  1.  C.  de  epiMs.  I.  3  (a.  &28),  wo 
schon  der  in  der  späteren  abendUndlsehen  O«- 
setzgebuof  wiederholt  angeführte  Onio4,  die 
Befürchtung  vor  einer  Beeintiiehtigoiig  dee  Kir- 
chengtttes  durch  die  Desoendenten,  hervocfebebe« 
wird.  8.  auch  Nov.  6.  c.  1.  $$.  3.  4  (a.  535); 
Not.  123.  c.  1  (a.  646 j.  Auch  mvMte  die  fkühere 
Ehe  die  erste  und  mit  einer  Jnngfmu  f  etckloeteo 
sein.  8.  Not.  6.  123.  U.  cc. 

7  L.  45.  C.  eod.  tit.  (a.  &dO);  Nov.  6.  r.  &; 
Nov.  22.  r.  42  (536);  Nov.  Ii3.  c,  12. 

•  Nov.  6.  123.  U.  cc. 
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von  692  wiederholt  worden ^  jedoeh  einerseits  mit  der  offenbar  durch  die  Praxis^  her- 
vorgemfenen  Mildemng ,  dass  auch  verheirathete ,  sofern  sie  sich  Ton  ihren  Weibern 
trennen  wollten,  die  Bischofsweihe  erhalten  durften  ^,  andererseits  aber  mit  der  Verschär- 
fang,  dass  die  Priester,  Diakonen  und  Subdiakonen  während  der  Zeit,  wo  sie  die  Verrich- 
tang  des  heiligen  Dienstes  traf,  sich  der  Beiwohnnng  ihrer  Frauen  enthalten  sollten^. 
Bei  diesen  Bestimmungen  ist  die  Kirche  des  Orients  stehen  geblieben^  und  im  Laufe  der 
Zeit  hat  sich  mit  Rflcksicht  auf  dieselben  die  heut  noch  geltende  Praxis  entwickelt,  dass 
die  meisten  Kandidaten  des  geistlichen  Standes  vor  der  Diakonatsweihe  behufs  ihrer 
Yerheirathung  die  bischöflichen  Seminarien  verlassen  und  nach  derselben  aur  Erlangung 
der  h(ttieren  Weihen  in  das  Institut  znrflckkehren,  dass  sie  als  Priester  die  so  geschlos- 
senen Ehen  fortsetzen,  aber  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  nicht  wieder  heirathen  dürfen, 
aowie  daaa  endlich  die  Bischöfe,  denen  die  Fortsetzung  der  Ehe  nicht  erlaubt  ist, 
gewöhnlich  nicht  aus  dem  im  Ehestande  lebenden  Weltklerus,  sondern  aus  den  Reihen 
der  Mönche  genommen  werden  ^.  Fflr  die  mit  ihr  unirten  Orientalen  erkennt  die  römische 
Kirche  diese  Grundstttze  ebenfalls  als  massgebend  an  7. 

n.  Einen  anderen,  zu  strengeren  Besnltaten  ftihrenden  Verlauf  hat  die  Ent- 
wicklung in  der  abendländischen  Kirche  genommen.  In  ihr  iat  das  älteste 
Cdlibatsgebot  ergangen.  Die  305  oder  306  abgehaltene  Synode  von  Elvira  hat  schon 
die  Forderung  aufgestellt,  dass  Bischöfe,  Priester  und  Diakonen,  sowie  die  flbrigen 
beim  Altardienst  verwendeten  Kleriker,  sich  bei  Strafe  der  Absetzung  des  Umgangs  mk 
ihren  Fraaen  enthalten  sollten^,  und  vielleidit  ist  die  Geltung  dieses  allerdings  nnr 
partikulären  Bechtssatzes  die  Veranlassung  gewesen  zu  dem  vorhin  erwähnten,  auf  dem 
Nicänum  gemachten  Versuch,  eine  gleiche  Vorschrift  für  weitere  Kreise  durchzusetzen*. 
Noch  in  demselben  Jahrhundert  hat  bei  der  immer  mehr  sich  verbreitenden  Ansicht  von  der 
Verdienstlichkeit  der  Virginität  ^^  schon  der  römische  Stuhl  ein  mit  der  Synode  von  Elvira 
übereinstimmendes  Verbot  an  die  Geistlichen  vom  Diakon  aufwärts  erlassen  ^^   Indessen 


t  S.  c.  3.  6  >s  c.  7.  Diflt.  XXXII. 

'  8.  c.  12  der  Synode;  ebenso  eigiebt  e.  1,  diM 
die  soDStigen  Bestimmungen  JuBtiniaiis  aueh  mehr- 
färb  fibertreten  worden  sind.  S.  aucb  Lea  p.  9ö. 

3  c.  48. 

«  c.  13  =  c.  13.  %.  1.  Dist.  XXXI. 

^  Eine  spater  aufgekommene  Oewohnheit,  wo- 
narh  die  eine  Ehe  beabsichtigenden  Kleriker  diese 
noch  binnen  zwei  Jahren  nach  der  Erlangung  der 
höheren  Weihen  eingingen ,  hat  Leo  der  Weise 
(886—911)  reprobirt,  dagegen  andererseits  die 
Vonehrift  Justinians ,  dass  der  Bischof  kinderlos 
sein  müsse,  au/gehoben.    8.  Nov.  3.  2.  Leon. 

8  Hefelea.  a.  O.  1,  139. 

^  S.  c.  14  (Stephan.  IX.?)  Dist.  XXXI;  c.  6 
(lODoe.  Ul.^  X.  de  cleric.  coning.  III.  3;  Const. 
Benedikts  XIV :  Etsi  pastoralis  v.  26.  Bftai  1742. 
ü.  7  (M.  BnU.  16,  100)  n.  26:  ^Btsi  expeten- 
dom  quam  maxlme  esset ,  ut  Qraed  qui  sunt  In 
«aeris  ordlnibiis  constitnti,  castitatem  non  secus  ac 
latijü  aervarent,  nibilomüms  ut  eorum  derlei, 
snbdlaoonl,  diaeoni  et  piesbytarl  i^Lores  in  eomm 
ministerjo  retineant,  dnmmodo  ante  sacros  ordlnes 
virgines,  oon  vidnas  oeque  corruptas  duxerint, 
Bomaoa  non  piohibet  eedesia''.  n.  27 :  „81  quis 
wbdiaoomis,  diaoonus  vel  presbyter  post.sacram 
oidinatioiMm,  nxore  mortua ,  aliam  dnxerit  vel  si 
QKorem  non  habebat,  ducere  praesumpserii  nedum 
s&oofflmunicationis  latae  seiitentiae  poena  aUisque 


nostro  et  successomm  nostronun  Bomanomm  pon- 
tiflcum  arbitrio  infligendia ,  severisslme  punietur, 
verum  etiam  statim  ab  ordine  erlt  d^onendus  et 
ab  illegitimauxoreseparandus.  Matrimonium  enim 
post  recenaitoe  ordlnes  eontractum,  nuUum  irri- 
tumque  dedaiamus^.  n.  28:  „  Presbyter  graecus 
coniugatns ,  anteqnam  ad  sacrifloium  seu  sanctam 
missam  oelebrandam  aceedat,  vel  per  hebdomadam 
vel  per  tridunm  ab  uxore  curet  abstinere'^  8. 
ferner  die  Const.  dess.  £o  quamvis  tempore  v.  4. 
Mai  1745.  %%.  34  ff.  (M.  B.  16,  290)  u.  Anno 
vertonte  v.  19.  Juni  17Ö0.  $.  13  (ibid.  18,  167). 
^  c.  33 :  ,,I1aeuit  in  totum  prohibere  episcopis, 
presbyteris  et  diaoouibus  vel  omnibus  derlets  po- 
sitis  in  ministerio  abstinere  sea  ooniugibns  suis  et 
non  generare  fllios:  quiennque  vero  fecerit,  ab 
honore  clericatua  extermlnetur^.  Die  Fassung  ist 
ungeschickt ;  der  Sinn  des  npositis  in  ministerio^ 
ist  aus  c.  3  (Carth.  II.  a.  390)  Dist.  XXXI  zu  er- 
kennen.  He  feie,  Goneiliengesch.  1,  140. 

^  Der  Bischof  Osins  von  Corduba  war  auf  bei- 
den Synoden  anwesend. 

^0  Lea  p.  38  ff.  63.  Als  einer  der  früheren 
Hauptvertreter  und  -Verbreiter  dieser  Ansieht  ist 
Gyprian  (de  habitn  virginum)  anzusehen. 

"  c.  3.  4  (Siricius  a.  385)  Dist.  LXXXII;  das- 
selbe  in  milderer  Fassung  in  der  Dekretale  dessel- 
ben an  die  Afrikanischen  Bischöfe  von  .386  bei 
Mansi  3,  669.     Für  die  Afrikanische  Kirche  s.  c. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leltang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[J.  19 


bedurfte  es  den  Ketzereien  eines  Bonosus,  Jovinian  und  Vigiiantins  gegenüber 
nicht  nur  energischer  Vertheidiger  der  Virginität,  wie  es  Ambrosius,  Hieronyaras  nnd 
Augustin  waren  ^  sondern  wiederholter  gesetzlicher  Einsch&rfungen  des  Verbots  unter 
Innocenzl.2  und  Leo  I.^  welcher  letztere  auch  die  Verpflichtung  zum  C(Uibat  auf 
den  Subdiakonat  ausdehnte^.  Wenn  nun  auch  einzelne  Provinzialkoncilien  in  Gallien 
zunächst  die  Kleriker  der  niederen  Grade  mit  Kindern  nicht  zu  den  höheren  Graden  auf- 
steigen Hessen  ^,  und  die  oftmals  geforderte  Kontinenz  der  Kleriker  bald  vom  Diakon  bald 
auch  vom  Subdiakon  aufwärts^  namentlich  im  fünften  Jahrhunderte  durch  die  verlangte 
Ablegung  eines  eigenen  KenschheitsgelUbdes  bei  der  Ordination  zu  erreichen  suchten ', 
so  war  doch  die  Erfüllung  jener  Vorschriften  bei  der  den  niederen  Klerikern  alige- 
mein erlaubten  Verheiratiinng  ^  schon  schwer  durchzusetzen  ^  und  diese  Schwierigkeit 
steigerte  sich  noch  mehr,  als  unter  den  merovingischen  Königen  die  Besetzung  der 
Bischöfsstühle  rein  nach  politischen  Gesichtspunkten  vielfach  mit  eben  erst  zu  diesem 
Behufe  ordinirten  Laien  erfolgte ^^.  Ganz  dasselbe  ^t  von  Spanien ^^  Selbst  io 
Italien  waren  im  Laufe  des  6.  Jahrhunderts  die  früheren  pftpstlichen  Cölibatsgesetze 
keineswegs  vollkommen  durchgefOlirt ,  musste  doch  Papst  Peiagius  L  (555 — 560 
einen  verheiratheten  Geistlichen  als  Bischof  von  Syrakus  bestätigen,  ohne  ihm  eine  andere 
Kaution  als  die  der  Sicherung  des  Kirchengutes  vor  Verschleuderung  an  seine  Frau  und 
Kinder  abfordern  zu  lassen  ^^,  und  Gregor  I.  versuchte  von  Neuem  die  Innehaltnng  des 
Cölibates  durchzuführen  ^^y  sowie  die  frühere  Ausdehnung  auf  den  Subdiakonat  den  viel- 
fachen Ausschreitungen  gegenüber  in  der  Praxis  zu  realisiren  ^^.  Trotz  der  früher 
erwähnten  zahlreichen  Bestimmungen  der  Gallischen  Synoden  mussten  in  der  karo- 


3.  cit.  Dist.  XXXI ;  c.   3.  4.  Dist.  LXXXIV ;   c. 
13.  Dist.  XXXII. 

1  Leap.  69 ff.;  Gieselera.  a.  0.  I.  2,  269. 

2  c.  4  —  6.  Dist.  XXXI.  a.  404.  405.  S.  auch 
die  wohl  in  die  Zeit  von  Innorenz  (s.  Hefele  2, 
74J  gehörige^  gewöhnlich  zwischen  od4  u.  398  ge- 
setzte Römiache  Synode  c.  3  (Brana  1.  c.  1.  2, 
276),  11.  die  DekroUle  an  die  Rruttischen  Bischöfe 
bei  Manai  3,  1047. 

3  c.  10.  Dist.  XXXI  (a.  458). 

4  c.  1.  Dist.  XXXII  (a.  446).  Die  weltliche  Ge- 
setzgebung ist  diesen  Bestrebungen  nicht  zu  Hülfe 
gekommen,  denn  die  Constitution  von  Theodosiua 
II.  und  Honorius  v.  420  (c.  44.  $.  1.  C.  Th.  de 
episc.  XVI.  2):  ,,Illa8  etiam  non  relinqui  castita- 
tis  hortatur  affectio ,  quae  ante  sacerdotium  mari- 
torum  legitimum  meraere  coniugium.  Neqae  enim 
cleiicis  incompetenter  adinnctae  sunt  quae  dignos 
sacerdotio  viros  aui  conversatione  fecerunf*,  steht 
auf  dem  Boden  des  Rechts  der  orientalischen  Kirche 

6  Taurin.  a.  401.  c.  8. 

8  c.  2.  Turon.  1.  a.  461 ;  c.  9.  Agath.  a.  006 
r.  8.  Aurel.  II.  a.  533;  c.  13.  Arvem.  1.  a.  Ö3ö 
r.  17.  Aurel.  IV.  a.  641 ;  c.  12.   19.  Tnion.  II 
a.    r)67;    c.   11.    Matisc.  I.   a.   581;    c.   1.   Lu- 
gdun. III.  a.  583;  der  Snbdiakonen  erwähnt  r.  2 
7.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  2t.  Autissiodor.  u.  586 
(nicht  c.  39.  Agath.  «  c.  19.  Dist.  XXXIV ,  wie 
allerdings  schon  Gratian  annimmt);  ja  der  Kleriker 
aller  Grade  c.  4.  Aurel.  IV.  a.  549. 

7  c.  3  (Anusic.  a.  441),  c.2  (Aielat.  11.  a.  443 
o.  462)  Dist.  XXVIll; 

*  S.  in  dessen  c.  4.  Aurel.  IV.  cit. 
^  Einzelne   frohere  Concilien   s.    c.    11.    An- 
degav.  a.  453,  c.  4.   13.   Aurel.  I.  a.  511;   e.  2. 


32.  Epaon.  a.  517  nehmen  anscheinend  an  d^n 
zum  ersten  Mal  mit  einer  virgo  verheiratheten 
Geistlichen  gar  keinen  Anstoss. 

JO  S.  Leap.  121. 

t«  S.  c.  1.  Tolet.  I.  a.  398;  c.  5.  Tolec.  III. 
a.  589;  c.  5  — 7.  Tolet.  VIII.  a.  653;  c.  10.  T<v. 
let.  IX.  a.  655;  die  Subdiakonen  werden  mit  in 
das  Verbot  einbegriffen  In  c.  6.  Gerund.  a.  517. 
c.  4  (Tolet.  II.  a.  529.  o.  531)  Dist.  XXVIll;  c. 
6.  Tolet.  VIII;  c.  10.  Tolet.  IX.;  1.  Wisigoth. 
III.  4.  18;  des  besonderen  Keuschheitsgelilbdes 
erwähnen  c.  4.  Dist.  XXVIII.  cit.  u.  f.  3.  eod 
(Tolet.  IV.  a.  633.)  Dass  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade,  früher  auch  den  Subdiakonen  die 
Ehe  gestattet  war,  zeigt  c.  3.  Tolet.  I.  a.  398;  c 
44.  Tolet.  IV.  a.  633.  Vgl.  auch  Leap.  124.  - 
Demnach  kann  es  nicht  Wunder  nehmen .  wenn 
die  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  in  Irland  abgehal- 
tene Synode  des  h.  Patricius  (Bruns  1.  c.  I.  2. 
301)  c.  6.  nicht  den  mindesten  Anstoss  an  den 
verheiratheten  Priestern  nimmt. 

t^  c.  13.  Dist.  XXVIll;  s.  auch  c.7  (Pelag.  II  ) 
Dist.  XXXIV. 

ö  c.    1.    4.    10.    Dist.    XXVIII;    c.  18.   DUl 
XXXII. 

"  c.  2.  9.  Di.it.  XXXII;  c.  20.  C.  XXVII.  qu 
2.  —  Das  Erfordern  eines  besonderen  Keasrhheiu»> 
getubdes  von  den  Hubdiakonen  c.  1.  Dist.  XXVIII : 
c.  1.  Dist.  XXXI;  der  Ausdruck:  ^nt  more  Ro- 
manae  ecclesiae  nullatenttsux.ortbusauismi8rer<en- 
tur**  in  dem  letzten  erwähnten  Kapitel ,  die  hier 
nur  festgesetzte  Strafe  der  NichtweiterbelSrdenmg. 
endlich  die  Gestattung  der  Heirath  für  die  Snh~ 
diakonen  in  England  c  3.  Dist.  XXXII.  zeigen, 
dass  das  Gebot  Leo<  1.  so  gut  wie  vergessen  war 


§.  19.] 
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iingischen  Zeit  sowohl  Bonifazius,  unterstützt  von  den  Pftpsten^  als  auch  die 
karoüngische  Gesetzgebung  gegen  die  Verletzung  des  Gebotes  der  Keuschheit  kämpfen 
and  wenn  unter  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  des  7.  und  8.  Jahrhunderts  ^  sich 
nur  sehr  wenige  direkt  die  Ehelosigkeit  (und  zwar  bis  zum  Grade  des  Subdiakons)  ein- 
schftrfende  Stellen  finden  ^,  so  erklärt  sich  dieser  Umstand  theils  daraus ,  dass  mit  der 
Einftlhrung  der  den  Klöstern  nachgebildeten  gemeinsamen  Vita  canonica  an  vielen 
Kirchen  auch  ohne  Weiteres  die  Pflicht  der  Ehelosigkeit  statuirt^,  theils  daraus,  dass 
dieselbe  bei  der  Lage  des  kirchlichen  Rechts  im  damaligen  Frankenreich  in  der  gebo- 
tenen Vermeidung  der  Fornikation  mit  inbegriffen  war.  Freilich  hat  noch  gleichzeitig 
der  päpstliche  Stuhl  da,  wo  es  seinen  Interessen  vortheilhaft  erschien,,  eine  abweichende, 
die  Priesterehe  duldende  Praxis  nicht  zu  unterdrücken  versucht^.  In  den  dem  Zusam- 
menbruch des  karolingischen  Reiches  folgenden  Zeiten  der  allgemeinen  Verwirrung,  bei 
der  versinkenden  Bildung  jener  Epoche  und  bei  dem  in  Rom  durch  die  Zügellosigkeit  der 
Päpste  selbst  gegebenen  Beispiel  kamen  die  früher,  nur  mühsam  und  nie  vollkommen  durch- 
gesetzten Vorschriften  ausser  Geltung  und  nicht  nur  seitens  der  niederen  Geistlichkeit^, 


I  S.  £.  B.  den  Brief  des  Papstes  Zacharias  v.  744  u. 
die  Römische  Synode  von  745  über  die  Absetzung 
des  Bischofs  Clemens,  der  die  Frau  seines  Bruders 
geheirathet  und  zwei  Kinder  mit  ihr  gezeugt,  bei 
Jafftf,  monum.  Mogunt.  p.  133.  140.  145;  fer- 
ner WilUbaldi  viu  Bonifacii  c.  8  (ibid.  p.  458): 
^Et  tarn  laicOTum  iniusta  concubinarum  copula 
partim,  exhortante  sancto  viro  separata  est,  quam 
etiam  deriooram  nefanda  cum  nxoribus  coniunctio 
seiuncta  ac  segregata",  Brief  des  Zacharias  an 
Pipin  V.  747.  c.  11  (Jaff($,  monum.  Carolin, 
p.  25J. 

^  8.  die  Nachweisungen  bei  Thomassin  1.  c. 
c.  64;  Carovtf,  vollständige  Sammlung.  S.  158 
ff.;  Theiner  1,  405  ff .  444  ff. ;  Hefele,  Con- 
nliengesch.  Bd.  3.  4.  Register  unter  Cölibat ;  Lea 
p.  129  ff. 

3  Oonc.  Roman.  (Eugen  II.)  a.  826.  c.  15  (LL. 
2,  app.  p.  16);  c.  4  (Nicolaus  I.  a.  864).  Dist. 
XXXII  (vgl.  dazu  Theiner  1,  445);  Wormat.  a. 
868.  c.  9  (Mansi  15,  871). 

*  Darauf  weist  mit  Recht  hin  Phillips  1, 
733. 

Ä  c.  7  (a.866)  Dist.  XXVIII,  worin  Nikolaus  I. 
über  die  Gestattung  der  Priesterehe  ausweichend 
antwortet,  weil  es  sich  darum  handelte,  die  Bulga- 
ren dem  EinfluBs  Koustantinopels  zu  entziehen 
und  an  die  römische  Kirche  zu  ketten.  S.  D  ü  m  m- 
1er,  ostfränk.  Reich  1,  627  ff. 

0  Für  Italien  ergeben  das  die  Schriften  des 
für  die  Durchführung  des  Colibats  eifernden 
Ratherius  von  Verona  aus  den  Sechsziger  Jah- 
ren des  10.  Jahrh. :  z.  B.  de  nuptu  cuiusdam  illi- 
cito,  c.  4 :  ^Presbyter  vero  aut  diaconus  uxorem 
legitimam  non  possit  habere.  Si  ILlium  de  ipsa 
fornicatione  vel  quod  peius  est,  adulterio  geiiitum 
ficit  presbyterum,  ille  alterum  de  se  similiter  ge- 
nitum  facit  presbyterum,  ille  iterum  suum ,  suum 
alter  iterum,  puUulans  illud  usque  inflnemsaeculi 
taüter  adulterium  culus  est  nisi  illius  qui  illud  pri- 
mitus  seminavit?  Quocirca  monendi  et  obsecraudi 
fratres ,  ut  quia  prohiberi  pro  dolor  1  a  mulieribus 
vatetis  nullo  modo,  fllios  de  vobis  generatos  dimit- 
teretis  saltem  esse  laicos ,  Alias  laicis  iungeretis, 


ut  vel  in  flne  saltem  vestro  terminaretar  et  nus- 
quam  in  flnem  saeculi  duraret  adulterium  vestrum*' 
(op.  ed.  BaJler.  427) ;  itinerar.  c.  5 :  ,,Rursum  si 
lectum  impleretur:  ,.,„Si  quis  presbyter  uxorem 
duxerit,  depouatur  ^^  magis  autem  pelli  debet  si 
adulterium  perpetraverit,  quis  ex  vobis  indepositus 
esset?  .  .  .  Si  multinubos  a  clericatu  repellerem 
quem  nisi  puerulos  in  ecclesia  reliuquerem?  Si 
manzeres  abiicerem  quem  ex  eisdem  puerulis  stare 
in  choro  permitterem  ^  ?  (ed.  cit.  p.  443);  discord. 
c.  1 ;  .  .  .  „Ut  putent  adeo  fleri  non  modo  licere 
sed  etiam  oportere  ,  ut  nemo  hoc  facere  devitans 

videatur  eis  pessimo  illo scelere  posse  ca- 

rere.  . . .  Quam  perdita  tonsuratorum  universitas 
tota,  si  nemo  in  eis  qui  non  aut  adulter  aut  sit  ar- 
senoquita.  Adulter  enim  nobis  est  qui  contra  cauo- 
nes  uxorius  esf  (ibid.  486);  ferner  der  Brief 
Attos,  Bischofs  von  Vercelli  (f  u.  960),  ep.  5: 
„Praeterea  quod  dicere  turpie  est,  tacere  autem  pe- 
riculum ,  quidam  in  tantum  libidine  mancipantur, 
ut  obscoenas  meretriculas  sua  simul  in  domo  secum 
habitare,  una  cibum  sumere  ac  publice  degere 
permittant.  Quarum  illecebrosa  adulatione  illecti, 
suae  domui  cunctaeque  familiae  ac  supellectili  eas 
praeesse  diiudicant,  suumque  post  obitumscortum 
haeredem  constituunt  et  quidquid  de  facultaübus 
ecclesiae  vel  eleemosynis  seu  undecunque  acqul- 
rere  possunt,  huiusmodi  manibus  distrahendum 
relinquunt  ....  Et  unde  meretrices  ornantur, 
ecclesiae  vastantur,  pauperes  tribulantur"  (ed.  Bu- 
ronti  del  Signore  2,  304.  305).  Einen  weiteren 
Beleg  giebt  ed.  Otton.  I.  et  Otton.  II.  a.  967.  c. 
11  (LL.  2,  33):  „Diaconorum,  presbiterorum, 
episcoporum  fllios  notarios,  scnldasios,  coroites, 
iudiees  fleri  omnibus  modis  prohibemus".  Ordo 
Farfensis  (SS.  11,  545)  „Dum  per  universam  Ita- 
liam  Christi  precepta  annullarentur  et  velut  in 
fastidio  versarentur,  diabolico  suggestiones  cepe- 
rant  augmentari  et  opera  compleri,  ita  ut  etiam  in 
sacris  constituti  ordinibus,  sicut  mos  laioorum  est, 
uxores  acciperent";  für  Deutschland  vgl. 
ausser  den  Nachweisungen  bei  Gieseler,  Kir- 
chengesch.  II.  1,  323.  noch  notae  Buranae  c.  2 
(SS..  17,  321),  Hirsch  Heinrich  II.  1,  104; 
Othlon.  viU  Wolfkaugi  c.  23  (SS.  4,  536). 
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sondern  auch  selbst  seitens  der  Bischöfe  ^  wurde  das  Odlibatsgesets  öffentlioh  und 
scheut  verletst.  Zwar  hat  man  den  Kampf  fttr  die  Aufrechterhaltung  desselben  nie 
ganz  aufgegeben,  sondern  der  päpstiiche  StuhP  und  eincelne  Concilien  (so  namentlich 
die  von  Ingelheim^  948,  Ton  Augsburg^  952,  von  Bavenna^  967)  haben  dasfieeht  der 
Alteren  Kanones  erneuert.  Aber  weder  diese  Versuche  noch  die  Bestunmungen  der 
1018  *  vom  Plipst  Benedikt  Vm.  abgehaltenen  Sjmode  m  Pavia^,  welche  den  Klerikern 
als  geistliche  Strafe  die  Absetzung  und  als  weltliche  die  Verpflichtung  zu  gemeinen 
Diensten  f&r  ihre  Kirche^,  ihren  Kindern  aber  die  Sklaverei  androhten,  ebensowenig 
wie  ähnliche  Massnahmen  einzelner,  anderer  ProvinzialkonciUen*  erreichten  den  beab- 
sichtigten Erfolg ,  vielmehr  war  in  der  ersten  Hälfte  des  1 1 .  Jahrhunderts  die  Verhei- 
rathung  der  Oeistüchen  immer  noch  die  allgemeine  Sitte  ^^  und  selbst  ein  Papst,  B  e  ne  - 


1  So  z.  B.  Segonfried  von  Le  Mans,  aet.  pontif. 
Cenomann.  c.29  (Bouquet  10,384):  „Adcumu- 
lum  damnattonis  suae  accepit  mulierem ,  nomine 
HUdebttrgam  in  senectvle  qnae  ingreMO  Ülo  a4  se, 
concepit  et  peperit  fllios  et  Alias*' ;  Alberich  von 
Maniko,  Petri  Damiani  epist.  IV.  8  (ed.  Cajetan. 
Paris  1733.  1,  54);  Raimbald  von  Flesole  ejusd. 
opascQl.  VI.  c.  18  (ed.  cit.  3,  54);  Robert  von 
Ronen  (989—1037)  Otderici  ViUlis  bist.  eccl. 
V.  9.  'S.  44  (ed.  Le  Pravost.  2,  366) :  „Nam  eon- 
ingem  nomine  Herlevam,  ut  comes  habuit,  ex  qiia 
tres  fllios  Richardnm,  Radolfum  et  Guillelmum 
gentiit";  Mauger  von  Ronen  (1037—1054)  s.  Or- 
deric.  I.  c.  %,  45.    Vgl.  fiberhaupt  Lea  c.  147  ff. 

s  £p.  Leonis  VII.  ad  regea,  dvces  eto.  (zvr. 
937  tt.  939):  „Dehinc  intolit  lamentebileetnimis 
Ingendum,  nt  domfni  saeenlotes  pnbliee  dacant 
nxores,  etsi  lllii  eoram  valeant  promoveri.  Quod 
scelos  ....  iuxta  sacros  canones  modis  omnibus 
prohibemus  ...  Et  qui  in  tali  seelere  lüerint  re- 
pertl  nostra  apostoUea  anotoritate  ab  omni  priven- 
tni  honore.  FUii  vero  eornm  immunes  ab  eoram 
peccato  sunt,  dieente  propheta :  fllius  non  portabit 
iniquitatem  patris  et  in  eacio  baptismate  omiiia 
diraittnntnr  peoeate*"  (Mansi  18,  379). 

*  S.  Rieher  bist.  n.  81  (SS.  3,  606). 

4  c.  1:  „Si  qnis  episcoporam,  presbyteromm, 
djaoonomm  snbdiaoonorumqne  nxorem  aceepeiit, 
a  sibi  ittiuncto  offlcio  deponendus  est,  sicnt  in 
concflio  Carihaglnensi  tenetnr  cap.  25'';  c.  11: 
„Episoopns,  presbyter,  diaoonus,  subdiaconns  nt 
in  moltis  eoncilüs  flrmatura  est ,  qoia  divina  mi- 
nisteria  eontrectant,  ab  nxoribns  abetineant.  Cae- 
teri  antem  clerid,  qnando  ad  matnriorem  aetatem 
pervenerlnt ,  licet  nolentes ,  ad  continentiam  co- 
gantni^  (LL.  2,  27).  Das  letzte  Kapitel  geht  wei- 
ter als  die  Mheren  Kanones,  da  es  aneb  den  Kle- 
rikern der  niederen  Grade  die  Pflicht  zur  Ehe- 
losigkeit auferlegt.  Mit  den  Vorschriften  dieses 
Koncils  steht  das  dem  damaligen  Augsbaiger,  auf 
demselben  anwesenden  Bischof,  dem  heil.  Utrieh, 
zngesehriebene  Schreiben  an  den  Papst  Nikolans, 
zuerst  erwihnt  von  Bemold  von  Konstanz,  Chro- 
nioon  ad  1079  (88.  5,  436),  in  Widerspruch.  In 
demselben  (abgedruckt  bei  M  a  r  t  e  n  e- et  D  n  r  a  n  d , 
ampUsfima  coUectio  1 ,  449.  453 ;  in  Uldalrici 
Babeberg.  cod.  epist.  in  Eecard  eorp.  bist.  med. 
aavi  2,  28)  wM  die  Priesterehe  vertheidigt ,  es 
heisst  u.  A.  :„  Oum  tua,  o  pater  et  domine,  decrata 
super  dericörum  eontlnentia  nuper  transmissa  a 
discretione  invenlrem  altena,  timor  quidem  turba- 


vit  me  cum  tristitia  .  .  .  Non  parum  qnippe  ab 
hac  (discretione)  deviasti,  cum  clericis  quos  ad  ab- 
stinentiam  coniugii  monere  debueras  ad  hanc  im- 
periosa  violentia  oogere  volebas  .  .  .  Ui  nlmirun 
scripturam  non  recte  intellexerunt  cuius  manullam 
qnia  durius  presserunt  sanguinem  pro  lacte  biberunt 
. . .  quid  divinae  maledictioni  oUigatius  quam  cum 
aliqui  eorum  vel  eplscopi  scilicet  vel  archidiaroni 
ita  praecipites  sint  in  libidinem  ut  nequeadultena 
neqne  inoestus  neque  masculorum  proh  podor! 
turpissimoB  amplexns  sciant  abhorrera,  casta  le 
vera  clericorum  coniugia  dieant  fbetere  et  ab  eis 
non  verae  iustitiae  oompassione  sed  falsae  d*- 
dignatione  clericos ...  ut  servos  iubcant  abstinere*. 
Das  Nicht  vorkommen  eines  Papstes  Nikolaus  im  10. 
Jahrh.,  das  eben  citirte  c.  11.  oone.  August.,  alles, 
was  wir  sonst  Aber  Ulrich  wissen ,  lassen  das 
Schreiben  als  unächt  und  aus  dem  Anfang  der  7t)er 
Jahre  des  11.  Jahrh.  erscheinen.  S.  aueh  Vogel 
in  Herzogs  Encydop.  16,627.  Beide  Theiner 
1,  467  setzen  es  mit  Unrecht  in  das  9.  Jahrb. 

5  S.  darflber  ep.  12.  Ratherii  Veron.  ed.  dt.  p. 
561.  u.  p.  CXLVI. 

^  Ueber  die  Zeit  der  Synode  B.  Oiesebrechl. 
Gesch.  der  deutschen  Kaiserzeit  2,  560. 

7  c.  1— 3  (LL.  2,  562). 

s  c.  1 :  „Nullus  presbyter,  nuUus  diaoonus,  oqI- 
lus  Bubdiaconus,  nullusiuclero,  uxorem  mut 
concubinam  admittat . . .  Quodsi  feoerit,  seeundum 
eoclesiasticam  regulam  deponatur^.  Ebenao  all- 
gemein bestimmt  c.  1.  der  zur  Bestätigung  det 
Synodalbeschlüsse  ergangenen  Verordnung  Kafa«r 
Heinrichs  II.  (LL.  2,  563):  „Nullusinomni  grwi« 
ecclesiae  uxorem  vel  concubinam  lubereprseeumat 
.  .  .  Quodsi  fecerit ,  servata  Justiniani  augusti  ae- 
qultate  curiae  civitatis  tradatur  cuius  est  derici». 
Iure  etenim  manebit  miser  in  curia  quem  ecdesiae 
regula  depositum  eiecit  ab  eedesia**.  Ueber  die  In 
Text  kurz  angegebene  Bedeutung  dieser  Strafe  ». 
oben  S.  34.  n.  3. 

*  Synode  von  Bourges  a.  1031.  c.  5.  6,  welrbe 
den  OöUbat  bis  zum  Subdiakonat  und  AblbidernnK 
eines  KenschheitsgelObdes  bei  der  SubdiakottaU- 
weihe  fordert  (Mansi  19,  501). 

^  Desiderii  (Abt  von  Montecasino,  spiler  ftpct 
Viktor  ni.)  dialog.  de  mirac.  8.  Bened.  üb.  111. 
(act.  O.  B.  saec.  IV.  p.  2,  451):  plaque  ens 
vulgtts  clericorum  per  viam  eflrenatae  Ueeatiafl  ne- 
mine  prohibeute  graderetur,  coeperuut  ipsl  yrea- 
byteres  et  diaeones  .  .  .  laicorum  raore  uxorea  d»- 
cere  susoeptosque  fllios  haeredes  testameale  vuUa» 
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dikt  IX.f  fasste  den  Entsohluss,  ohne  Aufgabe  des  Pontifikats  eine  Ehe  mit  einer  Anver- 
wandten  einangehen  ^.  Unter  den  reformatorischen  Bestrebungen,  welche  sich  seit  dem 
kaiserlichen  Einfloss  auf  den  römischen  Stuhl  geltend  machten,  nahm  Leo  IX.  (1048 — 
1054)  auch  die  Durchsetzung  des  Cölibats  wieder  auf.  Auf  den  Synoden  zu  Rom  ^, 
wx  Rheims^  und  Mainz  im  Jahre  1049^  und  auf  der  römischen  Synode  von  1050^ 
worden  unter  seinem  Vorsitz  darauf  bezügliche  Bestimmungen  erlassen.  Dass  auch 
unter  seinem  Nachfolger  Viktor  II.  auf  den  Antrieb  Hildebrands  auf  der  Synode  zu 
Florenz  (1055)  ^  und  der  in  Gegenwart  von  päpstlichen  Legaten  abgehaltenen  Synode 
yoD  Toulouse  (1056) '  dieser  Gegenstand  von  neuem  zur  Sprache  gebracht  wurde,  kann 
nach  allem  vorher  Bemerkten  nicht  Wunder  nehmen.  Während  der  R^erung  Ste- 
phans X.  (1057 — 1058)  erreichte  die  strenge,  für  die  Ehelosigkeit  der  Geistlichen 
eifernde  Mönchspartei  in  dem  bis  dahin  Rom  selbstständig  gegenüberstehenden  und  mit 
▼erheiratheten  Klerikern  angefüllten  Maihind  ^  in  Folge  des  von  den  Patarenem,  der 


quere:  nonnuUi  etiam  episcoporum  verecundia 
omni  coutempta  cuoi  uxoribus  domo  simal  in  una 
habiUfe:  et  baec  peatimaeteueciandaooiiBttetudo 
iotzi  Urbem  marime  pullulabat ,  uade  olim  reli' 
Sionis  norma  ab  ipso  apostolo  Petro  eiusque  suc- 
ceiBoriboa  nbique  diffasa  proeeaserat''.  —  Joban- 
nis  viu  S.  Damiani  c.  7  (Act.  SS.  Febr.  3,  423) : 
^Qoae  videlicet  pestes^  (nimlich  Simonie  und 
Priesterehe)  „tarn  peruiciOM  cousuetudine  praera- 
Inennt  tamque  impane  totam  forme  ecdesiam  in 
ODini  Romano  orbe  foedaverant ,  nt  vix  iam  repre- 
henwrun,  tamqnam  licite ,  fonnidarent".  —  Von 
Adalbert  von  Bremen  (104ö~1072)  bericbtet 
Adam  Bremens,  (gest.  pontif.  Hammaburg.  scbol. 
ad  e.  29.  Üb.  m.  SS.  7,346):  ^nm  de  oontlnen- 
tia  tenenda  suos  hortatus  est  dericos  ^dmoneo 
vos'',  inquit  et  postulans  inbeo  ut  pestiferis  mulie- 
xmn  Tinealia  absoWamini  aut  si  ad  hoc  non  po- 
testis  cogi,  qaod  perfectomm  est ,  saltem  cum  ve- 
recundia vincalam  matrimonil  custodite  secandum 
illad  quod  dieitur:  si  non  caste,  tarnen  caute^.  S. 
ferner  Lea  p.  186  ff. 

*  Bonithon.  lib.  ad  amic.  (Monom.  Gregor,  ed. 
Jafftf  p.  625.  626). 

^  Bonithon.  Hb.  eit.  (ed.  dt.  p.  633) :  . . .  ,,sub 
uiathemate  interdictum  est :  .  .  .  ut  sacecdotes  et 
levitae  et  subdiaconi  cum  uxoribus  non  ooeant. 
Qoae  res  magnam  veternosum  seipentem  condtavit 
in  iram.  Quod  audientes  episcopi  primo  quidem 
veritaü  non  valentes  resistere  tacuere ;  posteavero 
fiuadeate  humani  generis  inimico  inobedientes  ce- 
U▼ere^  S.auch  Hefele,  ConclUengesch.  4,  682. 

'  Orderlcus  Vitalis,  bist,  ecdes.  lib.  Y.  c.  12 
(ed.  dfc.  2,  398) :  .  .  .  „Tunc  ibidem  generale  oon- 
cUinm  tenuit  et  inter  reliqua  eoclesiae  commoda 
qoae  instituit,  presbyteris  arma  ferre  et  coniuges 
habere  prohibuit.  Exinde  consuetudo  lethaJis 
panlatim  exinaniri  coepit.  Arma  quidem  ferre 
presbyteri  iam  gratanter  desiere ,  sed  a  pelllcibus 
adhanc  nolunt  abstinere  nee  pudldtlae  inhaerere". 
In  den  Akten  des  Kondls  kommt  freilich  darüber 
nichts  vor.  Die  Richtigkeit  der  Erzihlung  ist 
aber  nicht  zu  bezweifeln.  S.  T  h  e  i  n  e  r  II.  1 ,  28 ; 
Leap.  197. 

*  Adami  Bremens,  gest.  III.  29  (SS.  7,  346) : 
«PraeCerea  multa  ibidem  sandta  sunt  ad  utilitatem 
eeclesiae  prae  quibus  et  .  .  .  nefanda  saoerdotum 


coniugla  holographa  synodi  manu  perpetuo  damnata 
sunt.    S.  auch  Hef  ele  4,  696. 

5  Bonithon.  Üb.  dt.  (ed.  dt.  p.  635).  Nach 
Petri  Damiani  ep.  3.  lib.  IV.  (ed  dt.  3,  204)  ist 
auf  einer  romischen  Synode  Leos  bestimmt  worden, 
„utquaeenmqae  damnabiies  foeminae  intra  Romana 
moenla  reperirentur  presbiteris  prostitutae,  ex 
tunc  et  deinceps  Lateranensi  palatio  adiudicaren- 
tuT  anoillae".  Ob  diese  Bestimmung  in  das  Jahr 
1049  oder  1050  oder  gar  der  Synode  von  1051  an« 
gehört,  darüber  besteht  Meinungsverschiedenheit. 
S.  Theiner  a.  a.  0.  S.  81;  Hefelea.  a.  0. 
S.  682.  ~  S.  übrigens  auch  eil.  Dlst.  XXXI; 
c.  14.  Dist.  XXXII,  welche  Bruchstücke  aus  den 
Briefen  Leos  an  die  Griechen  enthalten. 

»  Bonith.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  637):  .  .  .  „invi- 
tatus  a  papa  (Heinrich  III.)  Florentiae  synodum 
mediavit,  In  qua  synodo  consUio  venerabüis  Hilde- 
brandi  symoniaca  heresis  et  turpissima  fomicatio 
sacerdotum  divino  muoronepercussaest .  .  .  depo- 
siti  sunt  et  quam  plurimi  per  fomicatlonis  crimen ; 
inter  quos  et  episcopus  eiusdem  civitatis^ ...  II  e - 
felea.  a.  0.  S.  743. 

7  c.  7  (Mansi  19,  848). 

8  Laudulfi  Senior,  bist.  Mediolan.  II.  35  (SS. 
8,  70) :  „Et  unusquisque  exoepta  causa  fomicatlo- 
nis ,  suam  uxorem  habebat  qua  accepta  non  minns 
venerabatur  et  amabatur  quam  si  sine  uxore  idem 
degeret,  quoniam  qui  sine  uxore  vitam  in  sacerdo- 
tio  agere  videbantur,  viris  uxoratis  ordinis  utrius- 
que,  ne  ab  ilUs  inhoneste  circumvenirentur,  sem- 
per  suspecti  erant.  Usus  enim  eeclesiae  totius 
tam  latinae  quam  graecae  per  tempora  multa  sicse 
habebai.  Sacerdos  qui  nnius  uxoris  vir  invonieba- 
tur  ac  suae  domui  ac  familiae  bene  proftUsse  a  11- 
delibus  oompertus  fuisset  ad  episcopatum  summa 
cum  devotione  multis  tldelibus  laudantibus  promo- 
vebatur.  Qulcumque  enim  ex  clero  ooncnbinarius 
inveniebatur  cuiuscunque  ordinis  foret ,  ultra  uon 
promovebatur ;  iudicantes  gravissimum  peccatum 
esse^  Wenngleich  die  Parteilichkeit  Landulfs  des 
Aelteren  für  die  antirömische  Partei  allgemein 
anerkannt  ist  (Wattenbach  ,  Deutschlands 
QeschichtsqueUeu  im  Mittelalter.  2.  Aufl.  S.  402), 
so  verdient  er  in  diesem  Punkte  Glauben,  weil 
andere  gleichzeitige  Schriftsteller  s.  Petri  Damiani 
opuscnl.  VIII.  diss.  U.  praef.  (ed.  Caietan.  3, 
198)  seineu  Bericht  bestätigen.   Uebrigens  wurde 
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päpstlich  -  römisch  gesinnten  Faktion,  gegen  die  bischöfliche  Partei  erregten  V<dks- 
Sturmes  im  Jahre  1057  einen  entschiedenen  Erfolgt  über  die  s.  g.  Nicolaitiscke 
Ketzerei^.  Die  verheiratheten  Priester  wurden  überall  in  der  Diöcese  verfolgt  and 
vertrieben,  und  schliesslich  (1059)  musste  sowohl  der  damalige  Erzbischof  Guido  wie 
auch  der  mailftndische  Klerus  eidlich  geloben ,  soviel  ihnen  möglich  ftlr  die  Durch- 
setzung des  Cölibats  bei  den  Geistlichen  bis  zu  den  Subdiakonon  incl.  hinunter  zu 
wirken  3.  In  demselben  Jahre  erneuerte  der  mzwischen  auf  den  päpstlichen  Stuhl 
gelangte  Nikolaus  II.  —  wohl  noch  vor  dem  oben  erwähnten  Abschluss der  Mailänder 
Wirren  —  auf  der  auch  sonst  denkwürdigen  römischen  Synode  die  Gesetze  gegen  die 
Priesterehen,  und  offenbar  unter  dem  Eindruck  des  durch  die  Bundesgenossenschaft  der 
Laien  in  Mailand  erreichten  Erfolges  wurde  in  den  betreffenden ,  der  ganzen  Christen- 
heit publicirten  Bestimmungen  jene  Mitwirkung  dadurch  wieder  zu  Hülfe  gerufen,  dass 
den  Gläubigen  das  Messehören  bei  verheiratheten  Priestern  untersagt  wurde  ^  ein 
Verbot,  welches  sich  nicht  nur  mit  dem  S.  146  erwähnten  Kanon  desKoncils  von  Gangra 
in  Widerspruch  setzte,  sondern  auch  den  dogmatischen  Satz,  dass  die  Unwürdigkeit  des 
Priesters  der  Gültigkeit  und  Wirksamkeit  des  gespendeten  Sakramentes  keinen  Eintrag 
thue  ^,  bedenklich  erscheinen  liess  *.  Wenngleich  Nikolaus  demnächst  mehrere  Legaten 
ausschickte ,  um  die  Bestimmungen  der  römischen  Synode  zur  praktischen  Geltung  zu 
bringen  ^,  da  die  Bischöfe  diese  nicht  zu  publiciren  wagten  ^  und  eine  Vollziehung  der 
Strafen  gegen  sich  selbst  nicht  befürchteten ",  und  wenngleich  Alexander  II.  (1061  — 
1073)  auf  einer  weiteren  römischen  Synode  von  1063  die  Beschlüsse  von  1059 
erneuerte  i^,  so  hatten  die  bisherigen  Bestrebungen  immer  noch  nicht  den  beabsichtigten 
Erfolg,  namentlich  nirgends  einen  sicheren  und  dauernden,  erreicht,  vielmehr  in  Italien  *' 
nur  Verwirrung  und  Gewaltthaten  der  streitenden  Parteien  erzielt ,  während  in  den 


die  Gestettang  der  PriosCerehe  in  Mailand  dem  h. 
Ambrosius  zugeschrieben.  S.  Theiner  11.  i, 
57;  Leap.  220;  Gieseler,  Kirchengesch.il. 
i,  331.  n.  10. 

1  Vgl.  Theiner  a.  a.  0.  S.  52  ff. ;  Leap. 
218;  Giesebrecht3,  25  ff. 

3  So  wnrde  seit  1054  die  die  Priesterehe  ver- 
theidigende  Gegenansicht  bezeichnet ,  da  man  als 
den  Urheber  derselben  den  8. 145.  n.  3  erwähnten 
Diakon  Nikolaus  ansah.  S.  Gieseler  a.  a.  0.  S. 
328.  n .  7;  H  e  r  z  0  g  in  seiner  Encyclopädie  10, 338. 

'  S.  Damiani  opuscul.  V.  (ed.  cit.  3,  41); 
Theiner  S.  66;  Leap.  224. 

*  Von  den  Patarenern  waren  die  Opfer  der  Ni- 
kolaitischeu  Priester  als  canina  stercora  und  ihre 
Kirchen  als  iumentorum  praesepia  hezeichnet  wor- 
den. S.  Arnulll  gest.  archiep.  Mediolan.  III.  11 
(SS.  8,  19).  Die  entscheidenden  Bestimmungen 
Nikolaus' IL,  welche  in  der  Eucyklika  desselben 
(Mansi  19,  897)  mitgetheilt  werden  (vgl.  auch  c. 
5.  Dist.  XXXII):  ^Ut  nuUus  missam  audiatpres- 
byteri  quem  seit  concubinam  iudubi tanter  habere 
aut  subintroductam  mulierem.  Unde  ctiam  ipsa 
s.  synodtts  hoc  capitulum  sub  excommunicatione 
statult,  dicens :  quicumque  sacerdotum,  diaconus, 
subdlaconus,  post  constitutum  b.  mem.  praedeces- 
soris  nostri  ss.  p.  Leonis  (IX.)  de  castitate  clerico- 
rum,  concubinam  palam  duxerit  vel  ductam  non 
reliquerit ,  ex  parte  omnipotentls  dei ,  auctoritate 
b.  apost.  Petri  et  Pauli  praecipimus  et  omnino 
contradicimuSf  ut  missam  non  cantet  ueque  cvan- 


gelium,  s.  epistolam  ac  missam  legat  ueque  in 
presbyterio  ad  divina  ofllcia  cum  iis  qui  praefatae 
constitutioni  obedientes  fuerint,  maneat,  neque 
partem  ab  ecclesia  suscipiat,  quousque  a  nobis 
sententia  super  huiusmodi ,  deo  concedeute  .  pro- 
cedat^. —  Auch  auf  der  wenige  Monate  nachher 
abgehaltenen  Synode  von  Melfl  suchte  Nikolaus  II. 
die  Ehelosigkeit  der  Priester  in  Unteritalten  durch- 
zufahren. S.  Guilielm.  Apul.  de  gest.  Roberti 
Guisc.  lib.  II.  (SS.  9,  261);  He  feie  4,  767. 

»  S.  z.  B.  c.  1  (Nicol.  1.)  C.  XV.  qu.  2;  vgl. 
auch  c.  6  (Nicol.  I.)  DUt.  XXVIII, 

«  S.  c.  6.  Dist.  XXXVII.    SS.  1  ff.    u.  dict 
Gratiani  zum  pr.  ibid.    Ein  Versuch  der  Beseiti- 
gung des  doch  nicht  ganz  wegzuUugnenden  Wider- 
spruchs bei  He  feie,  Beiträge  I,  135.  136. 

^  Von   den   von  diesen  abgehaltenen  Synoden 
sind  uns  die  Beschlüsse  der  von  Tours  1060  (vgl 
c.  6.  Mansi  19,  927)  aufbewahrt.    Im  Qbrigen  « 
Theiner  a.  a.  O.  S.  76;    Hefole,   Condlien- 
gesch.  4,  775  ff. 

0  So  namentlich  die  oberitalienlsrhen  Bischöff , 
s.  Bouithon.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  644). 

0  So  er  zahlt  der  in  seinem  ascetischen  a.  refor- 
matorischen Elfer  unermüdliche  Damian.  S.  Thei- 
ner a.  a.  0.  S.  74;  Lea  p.  207. 

10  c.  6.  Dist.XXXn.s.  Hefelo  4,791.  S.aurh 
c.  16.  17  (Alex.  II.)  Dist.  LXXXl. 

"  So  in  Mailand,  Theiner  S.  112;  Lea  S. 
225;  Florenz,  Cremona,  Piacenta,  Padaa.  Thei- 
ner S.  107.  130. 
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ttbrigen  Ländern  die  frühere  Sitte  der  Vereheliohung  der  Oeistüchen  ziemlich  anange- 
foehten  fortdauerte  *.  Hatte  zunächst  der  ascetische  Drang  die  Einführung  des  Cölibats- 
geeetzea  in  der  abendländischen  Kirche  herrorgerufen,  so  war  seit  dem  10.  Jahrhundert 
schon  ein  früher  von  Justinian  und  Papst  Pelagius  L  (s.  8.  146.  148)  in  das  Auge 
gefaseter  praktischer  Grund ,  die  Verhütung  der  Beeinträchtigung  und  Spoliation  der 
Kirchengüter  durch  und  für  die  Descendenz  der  Geistlichkeit  das  Motiv  für  ^e  Ver- 
suche einer  Wiederbelebung  desselben  gewesen  2,  —  Versuche,  welche  in  der  germa- 
nischen Welt  um  so  nothwendiger  waren ,  als  es  sich  hier  darum  handelte,  den 
sich  geltend  machenden  Bestrebungen  nach  Einführung  der  Erblichkeit  der  Benefizien 
aaf  kirchlichem  Gebiet  den  Boden  zu  entziehen.  Im  1 1 .  Jahrhundert  erhielten  diese 
neue  Unterstützung  seitens  der  die  Enthaltsamkeit  und  die  Ertödtnng  der  fleischlichen 
Triebe  als  die  wahre  Heiligung  proklamirenden  Reform-  und  Mönchspartei  ^,  und  wenn 
die  Forderungen  derselben  hinsichtlich  des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  schon  des- 
halb aufUnterstützung  bei  der  seit  Leo  IX.  von  dem  nachmaligen  GregorVn.  geleiteten 
pftpetlichen  Kirchenpolitik  rechnen  konnten,  weil  sie  von  einer  Partei  ausgingen,  welche 
gleichzeitig  die  auf  Erringung  der  Suprematie  gerichteten  Pläne  des  Papstthums  beför- 
derte, so  war  das  umsomehr  der  Fall,  als  der  weitblickende  Gregor  VII.  in  der  Ver- 
wirUichnng  jenes  Theiles  ihres  Reformprogrammes  zv^leich  ein  Mittel  erkannte ,  das 
Priesterthum  von  den  Banden  der  Familie,  der  Heimath  und  des  Staates  los  zu  lösen 
und  ausschliesslich  mit  kirchlichen  Interessen  als  zweckdienliches  Werkzeug  hierar- 
chischer Tendenzen  zu  erfüllen^.  Auf  der  ersten  von  ihm  gehaltenen  Fastensynode  zu 
Rom  (1074)  wiederholte  er  die  unter  Nikolaus  U.  und  Alexander  II.  erlassenen  Vor- 
schriften, dass  die  den  Gölibat  nicht  beobachtenden  Priester  weder  die  Messe  celebriren, 
noch  die  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  am  Altar  ausüben  sollen ,  und  dass  kein 
Ldue  an  den  gegen  dieses  Verbot  von  ihnen  vorgenommenen  gottesdienstiichen  Hand- 
langen sich  betheiligen  darf.  Behufs  allseitiger  Bekanntmachung  dieser  Beschlüsse 
erliess  er  eine  dieselben  allen  Bischöfen  mittheilende  Encyklika  ^  und  da  die  Durchfüh- 


1  Ueber  Versuche  den  Cölibat  durchzusetzen 
für  Deutschland  s.  TheinerS.  134.  13ö;  von 
deu  franxösischen  Synoden  gehören  hierher  die 
von  Toulouse  1068,  von  Ronen  1063  und  1072.  c. 
14;  8.  Theiner  S.  136;  Hefele,  Goncilien- 
ge^.  4f  792.  824;  von  spanischen  die  von  Ge* 
rona  1068.  c.  6.  7;  Theiner  S.  136;  Leap. 
317 ;  in  England,  wo  schon  D  u  n  s  ta  n ,  Erzbischof 
von  Cantcrbury  (v.  961—988)  für  die  Einführung 
des  Colibata,  aber  auch  nur  mit  vorübergehendem 
Erfolg  gewirkt  hatte  (s.  Theiner  1,  549  ff.; 
Lea  p.  171  ff.),  beginnen  die  Versuche  auf  Wie- 
derherstellung des  Cölibats  unter  Lanfrank  (Erz- 
biachof  von  Canterbury  1070—1089)  s.  T  h  e  i  n  e  r 
II.  1,  234  ff. 

2  Das  beweist  die  gleichzeitige  Gesetzgebung 
ober  die  Irregularität  der  Priesterkinder  s.  oben  in 
der  Lehre  vom  defectus  natalium  S.  11. 

^  Als  der  Hauptvertreter  derselben  ist  der  mehr- 
€ieh  eitirte  Petrus  Damiani  zu  bezeichnen.  S. 
TheinerS.  Iö2. 

*  Für  dieses  Motiv  Gregors,  das  sich  aus  seiner 
ganzen  Politik  ergiebt,  wird  vielfach  (s.  z.  B. 
Walter,  Kirchenreoht.  $.  212;  Müller,  Lexi- 
kon des  Kirchenrechts  1 ,  450 ;  H  e  f  e  1  e ,  Beitrag  e 
1,  123)  Gregor.  VII.  epist.  III.  7:  „non  liberari 
potest  ecdesia  a  Servitute  laicorum,  nisi  liberentur 


clerici  ab  uxoribus''  angeführt.  In  dem  gedachten 
Brief  steht  die  Stelle  nicht;  au6h  ist  es  mir  nicht 
gelungen ,  sie  sonst  in  den  Briefen  Gregors  VII. 
zu  ermitteln. 

5  Die  Akten  der  Synode  sind  verloren  gegangen. 
Ausfertigungen   des  Rundschreibens  für  Mainz, 
Magdeburg  und  Konstanz  vom  März  1074  sind  er- 
halten.   S.  Jafftf,  monum.  Gregoriana.  p.  523 — 
525.   In  diesen  werden  die  gedachten  Beschlüsse 
übereinstimmend    dahin    abgegeben:    „sed    nee 
Uli,   qui  in  crimine  fomicationis  iacent,  misass 
celebrare  aut  secundum  inferiores  ordines    mi  ni- 
strare altari  debeant.    Statuimus  etiam^  nt,  si  ipsi 
contemptores  fuerint  nostrarum ,  immo  sanctorum 
patrum  constitutionum,  populusnullomodoeoram 
offlcia  recipiaf*.  c.  15.  Dist.  LXXXl.  gehört  wohl 
dem  Jahre  1079,  nicht  dieser  Synode  (so  Thei- 
ner S.  172;  Hefele  5,  21)  an,  s.  Jaffrf  a.  a. 
0.  S.  554.  —  Ein  früheres  Schreiben  von  1073 
über  die  Durchführung  des  Cölibats  an  Gebhard 
V.  Salzburg  s.  Regist.  I.  30  (Jafftf.  p.  48).  —  Auch 
sind  die  gedachten  Vorschriften  auf  der  Fasten- 
synode von  1075  nochmals  wiederholt.    S.  Schrei- 
ben an  Sichard  von  Aquilcja  Reg.  II.  62  (J.  p. 
182) ;  H  e  f  e  1  e  5,  42 ;  auf  der  Synode  von  1079  Ui 
der  oben  erwähnte  apokryphe  Brief  des  h.  UlrlcK 
an  Nikolaus  und  die  Behauptung  de«  Paphnutlu% 
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[§.  1« 


rong  derselben  seitens  der  Lokalgewalten  theUs  wegen  des  Widerwillens  des  niederen 
KleniB,  theSs  aach  sogar  in  F<^  der  Abneigung  der  BischAfe  selbst  keineswegs  als 
sicher  ersoheinen  konnte  S  so  liess  Gregor  durch  seine  Legaten  und  Vikaiien  noch  in  den 
einaelnen  Lftndem  besondere  Synodeui  auf  denen  jene  Bestimmungen  ebenfalls  einge- 
schArft  wurden,  abhalten^  und  sachte  durch  Einwirkung  auf  Fürsten  und  Laien,  nament- 
lich durch  Wiederholung  desyertK>te8  darBeiwohnnng  des  von  veriieiratheten  Geistlichen 
gehaltenen  Gottesdienstes  die  Ausführung  su  sichern  3.  Wenn  auch  die  allerdings  immer 
seltener  werdende  Behauptung,  dass  Gregor  VII.  den  Gölibat  m  der  katholischen  Kirche 
eingel&hrt  habe,  eine  völlige  Unkenntniss  der  Kirchengeschiohte  beweist,  so  ist  es  dock 
zweifellos,  dass  jener  Papst  durch  seine  energischen  Bemühungen  das  Reohtsbewnsit- 
sein  innerhalb  der  Kirche  hinsichtlich  des  Cdlibats  umgestaltet  und  damit  seme  Ver- 
ordnungen vor  der  Beseitigung  durch  eine  entgegenstehende  Praxis ,  wie  es  nut  denen 
Leo  s  I.  und  Gregorys  I.  geschehen  war,  bewahrt  hat.  Der  Widerstand,  welcher  seine 
theoretische  Begründung  in  einer  Beihe  von  Schriften  gefunden  hat  \  ist  freilich  troti 
mannichfacher  Verfolgung  der  verheiratheten  Geistlichen  durch  die  weltliche  Gewalt 
damals  immer  noch  nicht  aufgegeben  worden^,  und  wenn  in  Frankreich  nach  einer 
mittelalterlichen  Tradition  •  erst  Papst  Galixt  II.  (1119  — 1124)  als  der  Urheber  des 
Cölibats  galt,  femer  die  Praxis  bis  in  das  13.  Jahrhundert  hinein  mit  der  kirchlichen 
Gesetzgebung  in  Wider^mch  stand ,  so  kann  von  einer  wiriuamen  Dnrchfbhrung  des 
Cdlibats  f&r  diese  Zmt  nicht  die  Bede  sein  7.  Daraus  erklAren  sich  auch  die  zahllosen 
Wiederholungen  des  Verbotes,  von  denen  aus  der  Zeit  Urbans  n.  (1088^1099)  die 


zu  Gunsten  der  Prieaterehe  nach  dem  Bericht 
Bernolds  ad  a.  1079  (SS.  5,  436)  von  Gregor  mit 
dam  Anathem  belegt.  Ohne  genügende  Gründe 
weist  Ue feie  ö,  121  diese  Begebenheit  der  Sy- 
node Ton  1078  zu. 

<  Wie  dies  i.  B.  die  Vorgange  auf  den  von  den 
betreffenden  Bischöfen  zu  Erfurt  und  Passau  1074 
abgehaltenen  Synoden  beweisen ,  s.  TheinerS. 
177;  Lea  p.  241  ff. ;  Hefele  5,  26;  vgL,  aneh 
den  Brief  Gregors  an  Otto  ▼.  Konstanx,  Jafftf.  p. 
528  und  Anno  von  Köln  von  1074.  Reg.  II.  25 
(J.  p.  138);  ebenso  zeigt  sich  auf  der  Pariser  Sy- 
node v.  1074 Widerstand.  S.  Theiner  188;  Lea 
p.  269;  Uefele5,  28. 

2  8.  hierüber  Theiner  8.  214ff.  218 ff.  229; 
Hefele  5,  96.  104.  117;  Lea  p.  269.  In  Eng- 
land ist  die  Eififührung  auf  der  Synode  von  Win- 
chester (1076)  nur  mit  folgender  Milderung  erfolgt : 
„ut  nullus  canonictts  uxorem  habeat :  sacerdotum 
vero  in  oastellis  Tel  in  vicis  habitAntlum  habentes 
uxores  non  cogantnr  ut  dimittant:  non  ha- 
bentes interdiimntar  ut  habeant.  Et  deinoeps  ca- 
veant  episcopi  ut  saeerdotes  vel  diaooni  non  prae- 
sumant  ordinarif  nlsi  prius  proflteantur  ut  uiores 
non  habeant^  ( Mansi  20.  459). 

3  S.  die  Schreiben  Reg.  II.  11.  30.  45.  47. 
III.  3.  IV.  10.  11;  epist.  eoUect.  bei  J.  p.  532. 
541.  In  der  Normandie  sind  auf  der  Synode  lu 
LiUebonne  1080.  c.  3  (Mansi  20,  556)  die  Unter- 
suchungen über  Verietxung  des  Cdlibats  anschei- 
nend ohne  Jeden  kirchlichen  Widerspruch  (Ygl.  Gre- 
gor. VII.  ep.  Reg.  VIU.  28  (IX.  3.  J.p.  478)  w 
gemisdite  Gerichte  gewiesen  worden.  —  Briefe  an 
Bijchdfe,  die  die  Vorechrilten  einsoh&rfen,  s.  Reg. 
II.  56.  61.  62.  66.  68;  lU.  4;  IV.  20. 


*  8.  Theiner  a.  a.  0.  S.  251.  323. 

6  TheinerS.  282.  289.293. 

9  Die  sich  in  den  Versen  ausspricht :  „O  bone 
Calliste,  nunc  derus  odit  te;  —  Olim  presbyteii 
poterant  nxoribus  uti ;  —  Hoe  destmxlsti  qüido 
tu  papa  fuisti,  —  Ergo  tunm  festum  namqnam 
celebratur  honestum^.  S.  Theiner  S.  295;  Lea 
p.  282  ff. 

7  Ueber  Ungarn,  Böhmen,  Polen  s.  Theiner 
S.  537.  568;  Lea  p.  268.  260.  264;  Daoemaik. 
Schweden  Theiner  S.  504;  Lea  p.  264.  265; 
Spanien  TheinerS.  347;  Leap.323;  KnglamI 
und  die  Normandie,  wo  die  Bestrebungen  Anselas 
Yon  Canterbury  Anfangs  des  12.  Jahrh.  ebenfaUs 
nicht  von  dauerndem  Erfolg  waren ,  TheinerS. 
300.  320.  349;  L  ea  p.  272.  288.  292. 295.  305; 
Friesland  (hier  noch  im  13.  Jahrh.  Vererbung  der 
Dekansstellen  vom  Vater  auf  den  Sohn)  Lea  p. 
266;  Frankxeich  TheinerS.  297.345.361.387. 
389.  401  ff.  Charakteristisch  ist  das  PiivU^  von 
Ludwig  (VI.)  dem  Dicken  (1108—1137)  fOr  eine 
Kirche  zn Compi^gne  bei  D  u  Gange  s.  ▼.  oQoca- 
bijia:  „ut  derici  eiusdem  eoclesiae  sieot  utqne 
modo  vixemBt,  permaneaiit:  hoc  tanen  poedpi- 
mus  ut  piesbyteri,  diaeoni ,  sabdiaooni  BoUateau« 
delnceps  uiores  ooncubinas  habeant :  eaeleri  veio 
cuiuscumque  ordinis  derici  propter  foraJeatJonem 
Ueentiam  habeant  dueendi  nxoces'' ;  für  Deutsch- 
land vgl.  Theiner  S.  350.  351.  354;  Cemer  die 
Urkunde  von  1383  bei  Böhmer,  cod.  dipleaist. 
Moeno-Franeol^.  Fnnkftert.  1836.  8.  762,  ia 
welcher  ein  der  Salzbnrger  Diöeese  eiifeliMger 
„preebyter  eonfn^tos''  vorfcennt. 


U 


s.  I!».: 


Die  Verpflichtnng  inm  COlilMt. 
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Synode  von  Ifelfi  t089'  and  am  der  PaachaHs'  n.  die  Synoden  von  NordhMuei 

1105'  und  von  Troyea  1107^  hervorgeboboi  werden  mf^en. 

Eine  neue,  eigenthttmliehe  Vorschrift  enthalten  die  Kanonen  der  unter  dem  Vortits 
Calixt'  n.  zu  ^dmB  1119  abgehaltenen  grossen  Synode*,  sowie  des  ersten  Latera- 
nnisischen  Kondle,  der  neunten  (im  Abendlande  ersten)  aUgemeinen  Synode  von  1 1 23  ^ 
Der  outen  aug^ebene  Text  dieser  letzteren  statuirt  nnzw«felhaft  die  Nichtigkeit  der 
Ehe  der  Kleriker  vom  Snhdiakon  aufMrts  und  daher  kann  der  betreffende  nicht  ganz 
M  deutliche  Kanon  der  vorangehenden  Rheimser  Synode  wohl  nnr  ehenao  Terstonden 
werden.  Eine  solche  Festsetzung  hat  man  schon  in  froheren  Verordnangra  za  finden 
^meint*,  ja  sogar  es  als  w^irseheinlieh  angesehen,  dass  das  trennende  Ehehindemisa 
der  Weihe  berrits  im  6.  und  7.  Jahrhundert  bestanden  habe^,  all«n  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  frflheren  Gesetze  des  Abendlandes  ^  nur  als  Strafe  die  Snspension,  Ent- 
ziehung der  Benefizien  bis  zur  Besserung  und  Aehnllches"  vorschreiben ,  Aber  den  Be- 
stand der  Ehe  aber  nichts  erwAhnen,  so  spricht  doch  fttr  die  hier  vertretene  Meinung'* 
der  Umstand .  daas  man  die  Nichtigkeit  der  Priesterehe  in  dem  Kampfe  gegen  dieeelben 
geltend  gemaeht  und  dass  die  Vorschriften ,  welche  den  schon  verhelratbeteti  Priester 
bei  Erneuerung  der  COlibatsgesetze  die  BeOMhaltong  ihrer  Franra  gestatteten  <>,  «eh 
kaum  erküren  Hessen  ".    Wenn  die  zuletzt  erwihnten  Synoden  Ihre  Vorschriften  nicht. 


t  r.  i1  it.  10.  DIM.  XXXII.)  erlMbt  den  FDr- 
■lea  die  Fnura  dci  Gelitlichiui  lu  SkltTüiiiea  lu 
uuthea,  ihnllch  wie  früher  Leo  IX.  (a.  S.  151. 
a.b).  Weitere  Süllen  vonUrbin  Il.tnc,  11;  c.  6. 
C.  1.  Diit.  cit. 

I  AniulltU  SiiD  4d  >.  1105  rss.  6,  739). 

■  Annaliita  S>io  U  ä..  1107  (S8.  6,  74Ö),  «. 
mrli  LL.  "2.  kpp.  p.  161. 

•  r.  5  (Mu»i  21,  336):  „Prasbytert» ,  diteont- 
bu  et  Mbdiarcnibsa  eoncBbirumni  etnxoniiBcoii- 
nibcnU  praraus  Interdidmna.  81  qnl  antem  haiu»- 
iDMtl  Kperti  rnerint,  iKcleciutldi  oRlflifa  priventoi 
Fl  benelMii.  Suis  ei  Deqneilelmmondltiimauain 
fipTmerint.  axomanlone  cuunt  ehrtttluu-. 

i  c.  7  (LL.  2,  »pp.  p.  182):  „Preabyteri.,  du- 
ronit  et  lobdUniDlbu*  ooncabinenim  M  Dionim 
rontabemU  penltua  interdidmna  et  aUirnai  mu- 
lierum  cohabitatloneni  praeter  quaa  ayiiodua  Hj- 
eena  piopter  aolu  Deceaaftadlnum  eaaau  haUtere 
penobit,  videlitet  etc.";  fn  dem  Text  b«t  HimI 
21.  281  Aodet  alcli  »Mb  ala  c.  21  der  mH  der 
teberaehrirt  ,4t«m  CalUtaa  papa  U."  bet  Qratlan 
mit«etlieilte  c.  8.  Diit.  XXVIl:  „PreabTteris, 
rliwnttt«  ,  anbdieconla  et  monachia  BoneublDM  he' 
bere  aea  matrlmoala  eoatrahere  peoittM  loUrdiei- 
mu  ;  fontracte  qaoque  matrlmania  ab  hnlainiodi 
peraoab  dUinngi  et  peraonta  ad  poeoiteiltkm  re- 
dlfi  debere  luita  aaoonim  euioiniin  dlfBiiitioDea 
indleamnr'.  Wenn  Mlttermflller  In  Moy* 
ArIi.  16,  9.  ti.  3  dleaen  Canon  auf  die  AutorltU 
d«t  Coiieltore»  Romanl  hin.  «etehe  Hu  ela  Png- 
Beul  einea  aichl  nUerbaatfmmten  Kondlt  Urbana 
II.  in  einem  Codex  Vaticana«  geTonden  haben, 
letnerem  P^M  mwetaen  will ,  ao  iat  dabei  fibei- 
aehen ,  dau  Dach  den  eigenen  Angabea  der  Csr- 
mrtniea  auch  c-  27.  C.  XII.  qn.  2.  n.  c.  24.  C. 
XXTV.  qn.  3.  denriben  Synode  in  der  gedarhten 
Haadachrifl  zagevieaen  werden  .  dieae  aber  eben- 
Mlt  HBiweihlbaft  dem  Lateran.  I.  v.  1123  (tgl. 
bei  Manet  c.  20.  c.  22)  utgeUcen;    Ein  Innorai 


Qiund,  die  beiden  abgedrockten  Capitel  der  lell- 
teieu  abiuapiecben  exiatiit  nkht,  da  Ihr  Inh«U 
dorh  nicht  TÖllig  Identlache  Oegenatinde,  der  eine 
die  a.  g.  mullerea  sublntrodnctae ,  der  indere  die 
ühe&aneo  belrUKj  Obenlies  trägt  der  Text  <kr 
Cuionen  dea  Kondia  auch  aonst  den  Cbaralltet 
elriea  Auazngea. 

*  S.  E.  B.  Hefele,  Conetliengeacfaiehte  5, 
175.  340. 

''  Daa  iat  daa  Beniltat  der  Abbandlmig  «OB 
Mittermöller  a.  a.  0.  8.  17.  welilier  logai 
weiter  die  Höglichlieit  dea  Beatebena  für  daa  „4. 
od.  Ö.  Jahrh.  oder  rracfa  frOber^  IwhaQptet. 

■  Nl«hCiekelt  Ut  allanliuga  die  Jaatiiiiaiiiacfae 
tieMUgebnag  atatotit  >.  1.  15.  C.  eit.  I.  3. 

~  ~  die  vontehendeo  MlttheUnngen  nad  die 
bei  HltteriHailer  a.  a.  O. 


reoiplTte  angeatlien  werdea 


W  Vdebe  ala 
kann.  ».  Walte 
Pblllipa  1,  737i"8ehalte.  Syrtam  2,  175, 
Ufaibuch  2.  Aufl.  S.  186,'  Pernineder  %. 
152. 

"  Vgl.  I.  B.  die  Synode  von  Wlncheetei  1076, 
ferner  daa  Sebollon  au  Adam  von  Bremen ,  aneb 
dal  Diplom  Ludwig  dea  DIAen  a.  8.  150.  n.  10; 


15i.  i 


2.  7. 


Bezeichnungen  tii  die 
Ehen  der  Qei*Ulohen ,  aowie  lhi«r  Fnoen  und 
Kinder,  auch  die  den  letzteren  angedrabte  Sttafe 
der  Sklaverei  (a.  HlttermQller  a.  a.  O.  8.  6) 
aind  mit  derOultiglialt  derEbe  titebt  unvereinbar. 
Ja  veiiii  die  Nichtighalt  tutiwelfelhalt  gewesen 
wbe,  hätte  e>  aller  aolcher  Mittel  nidit  bedurfl. 
Dm  derüleichSD  Verbtndungea  ala  leAchtUdi  lu 
ftompeln.  llebrlgent  stellt  auch  daa  vom  defoFtii« 
natallum  handelnde  Kondl  tob  Boniges  1031  if. 
'  l)die  PitestenöhnBnnd  dmanlB>i><  *bI'^I>*' 


r- 
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19. 


scharf  hinstellen  und  dieselben  ebensowenig  als  etwas  Neues  charakterisiren ,  so  mag 
dabei  noch  eine  gewisse  Sehen  yor  einer  durchgreifenden  Festsetzung  obgewaltet  haben, 
wie  denn  auch  die  von  InnocenzU.  'abgehaltenen  Synoden  zu  Clermont  (1 130)  ^  und 
Kheims  (1131)^  nur  die  frühere  Strafe  der  Entziehung  des  Amtes  und  das  Verbot  der 
Meidung  der  Messen  beweibter  Priester  wiederholen ,  aber  die  Frage  nach  der  Gültig- 
keit der  Ehen  nicht  berühren.  Erst  das  in  die  Regierungszeit  desselben  Papstes  fallend« 
zweite  allgemeine  Lateranensische  Koncil  von  1 1 39  ^  hat  nach  dem  Vorgange  der  Synode 
von  Pisa  (1 135)  ^  die  Nichtigkeit  der  Ehen  mit  klaren  und  unzweideutigen  Worten  ans- 
gesprochen,  eine  Bestimmung,  welche  dann  mehrfach  wiederholt  worden  bt^.  Auf  die 
Kleriker  der  niederen  Grade  vom  Akolythat  ab  ist  bei  den  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert 
auftretenden  Versuchen  der  Wiederbelebung  des  Cölibatsgesetzes  das  Verbot  nicht  aus- 
gedehnt, und  wenn  Alexander  III.  ihre  Ehen  zwar  nicht  für  nichtig  erkl&rt  hat ,  so  ist 
doch  die  Eingehung  derselben  fUr  sie  mit  der  Strafe  des  Verlustes  von  Amt  und  Pfründe, 
sowie  der  geistlichen  Standesvorrechte  bedroht  worden^,  aber  diese  Vorschrift  unter 
Bonifaz  VIII.  dahin  gemildert,  dass  ihnen  im  Fall  sie  nur  in  erster  Ehe  mit  einer  Jung- 
frau leben ,  das  Privilegium  canonis  und  fori  gewahrt  bleiben  soll,  unter  der  Voraofi- 
setzung,  dass  sie  Tonsur  und  geistliches  Gewand  tragen  7. 

Durch  die  Gesetzgebung  des  12.  Jahrhunderts  waren  die  Frauen  der  Geistlichen 
höherer  Grade  zwar  zu  Konkubinen  im  rechtlichen  Sinne  herabgedrückt  worden,  damit 
war  aber  weder  die  geschlechtliche  Zügellosigkeit  der  Kleriker  noch  die  Sitte,  öffentlich 
(freilich  nach  dem  Kirchengesetz  nichtige)  Ehen  einzugehen,  beseitigt^,  vielmehr  beweisen 
die  zahlreichen  partikulären  Vorschriften  aus  den  folgenden  beiden  Jahrhunderten  nur, 
dass  ihr  Bemühen  ebenso  erfolglos  wie  früher  geblieben  ist  ^.    Dass  unter  diesen  Um- 


1  c.  4(Man8{21,  438). 

s  c.  4.  5(Mansi21,  458). 

»  c.  40.  C.  XXVII.  qu.  1 :  „Ut  lex  coiitinentiae 
et  deo  placens  munditia  iti  eoclesiasticis  personid 
et  sacris  ordinibus  dilatetur ,  statuimua  quatenus 
epificopl,  presbyteri,  diaconi,  subdiaconf,  reguläres 
canonici  atque  conversi  professi  qui  sanctum  traus- 
gredientes  propositum  nxores  sibi  copolare  prae- 
sumserint,  separeiitur.  Huiusmodi  namque  oopa* 
lationem  quam  contra  ecclesiasticani  regulam  con- 
stat  esse  contractam,  matrimonium  non  ease  ceu- 
aemus**.  (r.  6.  desselben  Koncils.)  c.  2.  Dist. 
XXVIII.  wiederholt  die  Vorschriften  der  Gier- 
monter  Synode. 

«  c.  1  (Mansi  21,  489j;  fast  worUich  mit  dem 
Later.  Übereinstimmend. 

5  c.  6  (Alex.  III.)  X.  qul  clerici  vel.  IV.  6 ; 
c.  4  (idem)  X.  de  der.  coniug.  III.  3;  c.  7(Innof. 
111.)  X.  de  blgam.  I.  21 ;  c.  un.  (Bonifac.  VIU.) 
in  VIto  de  voto.  111.  15;  c.  an.  Kxtravag.  Joann. 
XXII.  tit.  6.  —  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich, 
dass  die  Keprobation  der  die  Nichtigkeit  der  Ehe 
auf  Bonifazius  VIII.  zurückföhrenden  Meinung  iu 
No.  72  des  Syllabus  vom  8.  Dezember  1864  (Moy, 
Arch.  16.  324),  begründet  ist. 

•  c.  1.  3  (Alex.  III.);  c.  Ö.  7.  8  (Innor.  111.); 
c.  9(Houor.  III.)  X.  de  deric.  ooniug.  III.  3. 

f  c.  un.  in  \l^  de  der.  coniug.  111.  2;  s.  übri* 
gen«  auch  Clem.  1.  de  vita  et  honest.  III.  1 ,  die 
ihnen  indessen  beim  Betriebe  eines  verbotenen 
Gewerbes  das  Klerikal-Privileglam  entzieht. 

^  S.  die  Nachweisungen  oben;  fOr  die  Zeit 
Alexanders  III.  und  Innocenz*  III.  vgl.  auch 
Theluer  a.  a.  0.  S.  374  ff. ;  399  ff.    Von  erste- 


rem  berichtet  Uirald  von  Cambrieu  in  seiner 
Gemma  ecdesiastica.  II.  6  (opp.  ed.  Brewer.  Lmi- 
don.  1862.2,  187):  ,,In  presbyteris  autem  nuUum 
omnino  remodium ,  nulla  dispensatio  locum  habet, 
*  nlsi  forte  per  generale  concUium  a  sammo  ponti- 
Aoe  et  cardinalibus,  oonsensu  quoque  totius  eccle- 
siae  de  desponaandis  unicis  et  virginibos  more 
Graecorum  statneretur.  Sicut  de  Alexandio  teitio 
didtur  quod  id  statuere  propter  pericuU ,  quae  in 
Occidental!  ecdesia  ex  voti  iliius  emissione  cogno- 
verat  tanta ,  procul  dubio  proposuerat  et  Armiter 
animo  decreverat;  tota  ecclesia  Romana  in  hoc  ron- 
sentiente  praeter  abbatem  cancellarium  qui  %ir 
erat  singulari  quadam  austeritate  notAbilis  qui  et 
poitmodum  tamen  tertius  ab  Alexandre  est  papa 
creatus  et  Gregorius  quartus  vocatus.  Ob  roiu« 
dissensum  aolius  tarn  utile  tauti  patris  tamque 
disereti  propositum  pcccatis  exigentibus  non  futt 
effectui  mandpatum'*. 

»  Die  Belege  bei  Theiner  a.  a.  0.  11.  2.  591 
ff.;  Lea  p.  342  ff.  über  Fälle  des  Lebens  in 
offenkundigem  Konkubinat  oder  förmlicher  Bhe  a. 
a.  O.  8.  599.  606.  633.  Dass  die  Laien  im  In* 
teresse  der  Sicherheit  ihrer  eigenen  Krauen  und 
Töchter  oft  die  Geistlichen  zum  Koukubioat  ge- 
zwungen haben ,  ergiebt  die  Erzählung  de  rebn» 
Alsatids  ineunt.  saec.  XIII.  (SS.  17,  232):  .S«. 
cerdotes  etiam  quasi  generaliter  concubinas  habu« 
erunt,  quia  nistici  ad  hoc  eos  communitar  induce- 
bant;  dicebant  enim:  Saoerdos  contiiiens  esse  noo 
poterit,  unde  melius  est,  quod  uxorem  aoUm 
habeat,  quam  uxores  omnium  soUidtet  vel  eogn>>- 
scat.  Canonici  cum  miUtibus  moniales  nobUes  co- 
gnoscebant.     Dominus  Uenricut  epfseopiu  Basi* 
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ständen  schon  zur  Zeit  dea  Kostnitzer  Koncils  and  auf  demselben  Stimmen  laut  worden, 
welche  die  Wiedereinführung  der  Priesterehe  für  gerathener  hielten  S  und  dass  seibat 
der  nachmalige  Papst  P  i  u  s  II.  (Aeneas  Sylvius)  diesen  Standpunkt  vertreten  hat  2,  kann 
nicht  Wunder  nehmen.  Aber  das  Koncil  zu  Basel  hat  trotz  der  tiefen  Entsittlichung 
des  Klerus  nur  die  früheren  Strafen  in  der  Stufenfolge  der  Entziehung  der  Früchte  auf 
3  Monate ,  der  Privation  der  Benefizien  und  der  Inhabilität  für  Aemter  und  Benefizien 
unter  Androhnng  von  Strafen  für  die  in  der  Bestrafung  nachlässigen  Oberen  und  die 
von  diesen  gegen  bestimmte  Abgaben  bewilligte  Gestattung  der  Konkubinen,  sowie 
unter  Anrufung  des  weltlichen  Armes  gegen  die  Beischläferinnen  erneuert  ^,  indessen 
selbstverständlich  ohne  irgend  welches  Resultat^.  Als  dann  im  16.  Jahrhundert  sowohl 
seitens  der  sächsischen  wie  auch  seitens  der  Schweizer  Reformatoren  die  bekannten 
Angriffe  auf  den  Cölibat  erhoben  wurden  und  in  Folge  dessen  viele  Geistliche  und  Mönche 
sich  öffentlich  verheiratheten  ^,  wurde  zwar  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  1 522/1 523 
ganz  in  Uebereinstimmnng  mit  dem  Geist,  welcher  die  dort  übergebenen  hundert  Be- 
schwerden der  Deutschen  Nation  diktirt  hatte  ^,  seitens  der  Reichsstände  der  päpstliche 
Nantius  in  Betreff  seiner  Klagen  über  die  Verletzung  des  Cölibats  darauf  verwiesen, 
dass  der  Vollstreckung  der  gütlichen  Strafen  nichts  entgegenstände,  aber  weltliche 
Strafen  darauf  nicht  festgesetzt  wären  7,  indessen  verpflichtete  sich  ein  Theil  der  katho- 
lisch gesinnten  Stände  auf  der  Versammlung  zu  Regenaburg  1524  zum  Einschreiten 
gegen  die  konkubinarischeu  Priester  auch  mit  weltlicher  Gewalt^  und  ebenso  hat  der 
Reichsabsohied  zu  Augsburg  von  1530  dem  kirchlichen  Gesetze  durch  Androhung  der 
Landesverweisung  fttr  die  verehelichten  Geistlichen  mehr  Nachdruck  zu  geben  gesucht^. 
Geändert  wurde  aber  weder  hierdurch  noch  durch  die  zahlreichen  weiteren  Synodal- 
beschlüsse jener  Zeit  ^^  etwas  an  dem  bestehenden  unerträglichen  Zustande,  ebensowenig 
wie  durch  die  den  deutschen  katholischen  Bischöfen  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  von 
154S  vorgelegte  formnla  reformationis^^  während  den  Anhängern  der  neuen  Lehre 
gegenüber  das  auf  demselben  Reichstage  beschlossene  Interim  die  Cölibatsfrage  bis  zur 


liensis  in  morte  siia  20  piieros  orbatos  parente 
snis  matribus  dereliquit'* ;  c.  7  der  Synode  von 
VaJiadolid  von  1322  (Mansi  25,  703) :  „Quia  vero 
nonnuUi  laicornm  clericos  compellunt  in  sacris 
praecipue  ordinibus  constitutos  ut  aliquas  mulieres 
ooncubinas  recipiant  et  cum  eis  in  oontubernio 
publice  vivant'*.  Ebenso  bemerkt  Nikolaus  von 
Cltfmanges  in  seinem  u.  1411  geschriebenen  Trak- 
tat de  praesulibus  simoniacis  (op.  ed.  Job.  Lydius. 
Lugd.  Batavor.  1613.  1,  165  ff.):  „Taceo  de  for- 
nir^tionibus  et  adnlteriis  a  quibus  qui  alieni  sunt, 
probro  caeteris  ac  ludibrio  esse  solent ,  spadones- 
que  autsodomitaeappellautur.  Denique  lalci  usque 
adeo  persuasum  habent  nuUos  coelibes  esse  ut  in 
plerisque  parochiis  non  aliter  velint  presbyterum 
tolerare ,  nisi  coucubiiiam  habeat  quo  vel  sie  suis 
Bit  consultum  uxoribus  quae  nee  sie  quidem  usque 
qnaque  sunt  extra  periculum'*.  —  Dasselbe  -wird 
auch  über  Friesland  berichtet,  s.  Theiner  a.  a. 
0.  S.  763. 

1  In  diesem  Sinne  sprachen  sich  aus  der  be- 
kannte Kanonist  Z  abare  IIa  (Cardinalis  Floren- 
tinus  y  1417),  ferner  der  Verfasser  der  dem  Kai- 
ser Sigismund  mit  Unrecht  zugeschriebenen  Re- 
formation. S.  Giesel  er  a.  a.  0.  11.  4,  262  ff. ; 
Theiner  a.  a.  O.  S.  656  ff.  —  Auf  dem  Koncil 
selbst  sind  zwar  auch  Vorschläge  über  Festrtetzun- 


gen  wegen  der  Ueberschreitung  des  Cölibates  ge- 
macht, zu  einer  Beschlussfassung  darüber  ist  es 
aber  nicht  gekommen.  S.  C  a  r  o  v  tf  ^  voUstandige 
Sammlung.  S.  361. 

2  Nach  Piatina  de  vitis  pontiflc.  (ed.  1645.  p. 
762) :  „Sacerdotibus  magna  ratione  sublatas  nup- 
tias, maiori  restituendas  videri^ ;  8.  weiter  Gie- 
seler  a.  a.  0.  S.  266;  Theiner  a.  a.  0.  S. 
695. 

3  In  Sess.  XX. ;  auch  in  das  Acceptatlons-ln- 
strument  König  Albrechts  II.  ▼.  1439  aufgenom- 
men, 8.  M  ü  n  c  h ,  Sammlung  aller  Konkordate 
1   52. 

*  Theiner  a.  a.  O.  S.  702  ff. 

5  Theiner  S.  813.  831;  Le»p.  409ff. 

6  Vgl.  c.  21.  n.  31;  c.  57.  n.  75;  c.  70.  n.  91 
(Münch,  Sammlung  1,  381.  383.  390). 

'  Respons.   S.  R.  J.    Ordinum  Norlrob.  c.  18 
(Goldast,  const.  imperii  1,  455). 

s  Oonstitutio  ad  removendos  abusus  et  ordinatlo 
ad  deri  vitam  reformandam  c.    15.  24  (Haiti« 
heim  6,  201). 

9  5J.  49—52. 57  (K  o  c  h  »  Sammlung  der  ReicVv^ 
abschiede  2,  313). 

w  Theiner  S.  854  ff. 

"  tit.  de  disciplina  cleri(^Gaertner ,  corp.  ^^ 
eccle^iast.  2,  254).  ^* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Entscheidung  durch  das  damala  schon  versammelte  allgemdne  Koncil  vertagte,  nnd 
Ehen  der  Geistlichen  fnr  die  Zwischenxeit  tolerirte^  Obwohl  auf  dem  letKteren  als 
einziges  Heilmittel  fnr  die  zerstörte  Disciplin  des  Klerus  die  Oestattnng  der  Ehe  seitens 
Kaiser  Ferdinands  I. ,  des  Herzogs  Albrecht  von  Baiem,  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jülich- 
Cleve-Berg,  sowie  schon  früher  seitens  des  Königs  Sigismund  August  von  Ungarn  gefor- 
dert worden  war^,  so  hat  doch  die  Ansicht  der  päpstlichen  Partei,  welche  durch  An^be 
des  Oölibats  den  Einiiuss  der  Kurie  auf  den  Klerus  zu  schwächen  fürchtete ,  den  Sieg 
davon  getragen',  da  in  der  Sess.  XXIV.  (vom  11.  November  1563)  c.  9  de  sacrameato 
matrimonii  des  Trienter  Konoils  die  Meinung,  dass  eine  Ehe  von  den  Klerikern  der 
höheren  Weihen  gOltiger  Weise  eingegangen  werden  könne ,  mit  dem  Anathem  belegt 
worden  ist.  Trotz  dieser  Beschlflsse  haben  aber  die  Ehen  der  Geistlichen  noch  eine  Zeit 
lang  fortgedauert^  und  trotz  derselben  versuchten  bald  darauf  Kaiser  Ferdinand  I.  and 
sein  Nachfolger  Maximilian  H. ,  sowie  Herzog  Albrecht  von  Baiern  und  die  drei  geist- 
lichen Kurfürsten  mit  dem  Erzbischof  von  Salzburg  für  Deutschland  die  Gestattang  der 
Priesterehe  bei  I^us  IV.  zu  erlangen  —  aber  ebenfalls  vergeblich  K  Die  nächstfolgendea 
Jahrhunderte  weisen  gleichfalls  wieder  eine  Reihe  von  Partikular-Synoden  anf,  weiche 
gegen  die  Unzucht  und  das  Konkubinen-Halten  der  Geistlichen  eifern  *.  Anfechtungen 
des  Gölibatsgesetzes  selbst  traten  dagegen  erst,  hervorgerufen  durch  die  ganze  Geistea- 
richtong  des  18.  Jahrhunderts,  in  der  letzten  Hälfte  desselben  in  einer  grossen  An- 
zahl von  Schriften  hervor  7.  Nachdem  in  Frankreich  während  der  Revolution  zunäebsl 
die  weltiiche  Anerkennung  dem  Cölibat  entzogen  war^,  heiratheten  eine  grosse  Anzahl 
Geistiicher,  ja  selbst  Bischöfe^,  und  die  Gesetzgebung  des  National-Konvents  sehfltit« 
dieselben  durch  eine  Reihe  von  Dekreten  ><^  in  ihren  Stellungen  und  Rechten.  Auch  in 
Deutschland  hat  sich  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  literarisciir 
Fehde  w^n  der  Abschaffhng  des  Oölibats  erhoben ^i,  und  man  hat  von  der  Yoraua- 
setzung  ausgehend ,  dass  der  Staat  die  Befugniss  habe,  denselben  als  ein  bloaaes 


«  Art.  XXVI.  c.  20  (Koph  a.  a.  0.  2,  .073): 
„Und  wie  wohl  man  mit  dem  Apostel  halten  soU, 
dass  der,  so  ohn  ein  Weib  ist,  fflr  die  Dinge  sorge, 
die  des  Herrn  seynd,  dammbeszQ  w Ansehen  wire, 
dass  der  Clerici  viel  gefunden  würden,  die,  wie  sie 
ohne  Weiber  sind ,  auch  wahrhailtige  Keuschheit 
hielten ,  jedoch ,  diewell  ihrer  Jetzo  viel  sind,  die 
im  Stand  der  Geistliehen  Kirchen  -  Aempter  ver- 
walten ,  und  an  vielen  Arten  Weiber  genommen 
haben ,  die  sie  von  ihnen  nicht  lassen  woUen ,  so 
soll  hierüber  des  gemeinen  Condlil  Bescheid  und 
Erörterung  erwartet  werden,  diewell  doch  die  Ver- 
indemng  (wie  Jettt  die  Zeit  und  Linff  seynd)  auff 
dissmahl  ohne  schwere  ZerrOttung  nicht  geschehen 
mag:  Doch  kan  man  nicht  liugnen,  wiewohl  der 
Ehestand  fflr  sich  selbst  ehrlich  ist,  nach  der 
Schrillt I  dass  doch  der,  so  kein  Eheweib  nimmt 
und  wahrhailtige  Keuschheit  hilt,  besser  thue  nach 
derselben  Sehrillt". 

^  S.  Theiner  8.  900.  903.  910  ff.  888;  Lea 
p.  449,  auch  von  Franz  II.  von  Frankreich  ist 
schon  1561  das  gleiche  Verlangen  an  die  Kurie 
gestellt  word^n.    Theiner  8.  904;  Lea  p.  461. 

*  Ueber  die  Verhandlungen  auf  dem  Koncil  vgl. 
Pallavicini,  bist.  conc.  Trid.  XVII.  4.  n.  6; 
XXII.  10.  n.  15;  XXIV.  12.  n.  9.  10;  Sarpi 
hlit.  ronc.  Trid.  IIb.  \ll;  v.  Wessenberg,  die 
grossen  Kirchen^  enammlungeu  4,  99  ff. 


4  Das  ergeben  z.  B.  Prägens,  decret.  refom. 
v.  1579  (Hartzhelm,  7,  53);  8utut.  rurü. 
Jnlii  Wireeburg.  v.  1584.  III.  4  (Oropp,  coU. 
nov.  Script,  et  rer.  Wireeburg.  Krancof.  1741.  I. 
442J;  Synode  v.  BresUu  v.  15K0  (Hartzheim 
7,  890.  891J,  Olmfitz  1591.  III.  13  (H.  H.  352); 
Osnabrück  1628  (H.  9,  431). 

5  Theiner  8.  922  ff . ;  Leap.  456  ff. 

«  Theiner  S.  970. 

7  Lea  p.  544  ff.;  Aufzahlung  bei  Carov^. 
Sammlung.  S.  631  ff. 

I*  Durch  die  Einleitung  zur  Constitatioo  fnn- 
faise  vom  18  ff.  September  1791 ,  welche  Jede* 
.,<;ngagement  qui  «erait  contraire  aus  droits  naturel« 
011  k  la  Constitution''  des  gesetzlichen  Schutze» 
entkleidet,  und  das  die  Priesterweihe  nicht  als 
Impediment  erwihnende  Ehegesetz  vom  20.  Sep- 
tember 1792;  s.  Lea  p.  54i6ff. ;  Carov^a.  a. 
O.  8.  657  ff. 

*  Das  um  so  mehr  als  darin  ein  Beweis  der  der 
neuen  Ordnung  der  Dinge  zugethanenen  Oesinnung 
gefunden  wurde.  Lea  p.  549  ff. 

10  Vom  19.  JuU,    12.  August,   20.  November 
1793  (s.  Carove'S.  662  ff.) 

ti  8.  die  Schriften  bei  Carov^,  Sammbrng.  *< 

634  ff.  724  ff. 
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dpIinargeBete  aufimhebeii ,  an  die  Ständeveraammlimgen  in  WflrtembeTg  t824 ,  in 
Baden  1828,  1831  und  1837,  in  Hessen -Darmstadt  1830,  im  KOnigr^eh  Sachsen 
1837  daranf  hinausgehende  Petitionen  gerichtet,  in  Schlesien  hahen  Geistliche  1821 
einen  defartigen  Antrag  an  die  bisoh((fliche  Beh5rde  gestellt  und  1830  sind  in  Wttrtem- 
berg  nnd  in  der  Trierschen  Diöcese  Vereine  fttr  die  Absohaühng  des  Oölibats  gebildet 
worden..  Allein,  wenn  die  gedachten  Anträge  auch  in  einselnen  Kanunem  Erfolg 
hatten ,  so  haben  die  Regierangen  ihnen  nirgends  Folge  gegeben,  vielmehr  diese  Be- 
strebungen in  Uebereinstimmnng  mit  einer  Encyelika  Gregors  XVI.  vom  15.  Angtist 
1832^  nnd  den  Erlassen  der  betreffenden  Bischöfe  ^  gemissbilligt  ^.  So  sintl  diese 
Bewegungen  resultatlos  veriaufen.  Erst  wieder  in  der  neuesten  Zeit  (1862)  hat  der 
Pater  Passaglia  in  Italien  seme  Stimme  fOr  die  Aufhebung  des  Oölibats  erhoben^ 
und  die  in  demselben  Jahre  begründete  SodM  Emancipatriee  9  di  Mutuo  Soecorto  del 
Saeerdozio  ItaHano  hat  die  Reiche  Forderung  in  ihr  Programm  aufgenommen  ^. 

in.  Geltendes  Recht.  Wie  die  historische  Darstellung  ergiebt,  sind  die  im 
wesentlichen  das  Dekretalenrecht  adoptirenden  Vorsohriften  des  Trienter  Koncils  noch 
für  das  heutige  Recht  der  katholischen  Kirche  massgebend. 

1 .  Der  Empfang  der  Weihen  vom  Subdiakonat  an  aufwärts  begründet  ein  tren- 
nendes ,  öffentliches  Ehehindemiss ;  die  trotadem  von  einem  GreistUchen  dieser  Grade 
faktisch  eingegangene  Verbindung  mit  einer  Frauensperson  ist  also  im  rechtlichen 
Sinne  keine  Ehe,  und  das  Zusammenleben  beider  muss  gehindert  werden <^.  Ein  aus- 
drflcklicheB  Keuschheitsgelflbde,  dessen  Ablegung  frühere  partikuläre  Rechtsbestim- 
mungen bei  der  Ordination  verlangten'',  wird  heute  vom  Ordinanden  nicht  mehr  gefor- 
dert^, nnd  da  die  C51ibatsverpflichtung  femer  auch  nicht  eine  nothwendig  aus  dem  Wesen 
der  Ordination  sich  ergebende  Folge  derselben  ist^,  so  kann  als  ihr  Grund  nur  ihre  durch 
positives  Gesetz  mit  der  Uebernahme  der  betreffenden  ordines  unmittelbar  erfolgte 
VerkBftpfung  angesehen  werden  ^^,  Abgesehen  von  der  Nichtigkeit  der  Ehe  treten  für 
die  Verletzung  des  Cölibatsgesetzes  als  Strafen  ipso  iure  die  excommunicatio  maior  und 
die  Suspension  ein^^   Femer  kann  gegen  einen  solchen  Geistlichen  eine  Inquisition 


1  Abgedruckt  in  Weiss,  Archiv  der  Kirchen- 
reehtswissenschaft.  3,  314. 

«  Carotrf,  Sammlung.  S.  739.  740.  741.  74*2. 
744;  Rheinwald  acta  ecrlesiastica  saeo.  XIX. 
3,  304  ff. ;  Allg.  K.  Z.  1834.  No.  174. 

3  Vgl.  Qherhaupt  Carovtf,  Cölibatsgesetz.  S. 
419  ff. ;  Möller,  Lexikon  des  Kirchenrechts  5, 
457  ff . ;  Baur,  Kirchengesch.  des  19.  Jahrh.  S. 
151.;  Gieselerß,  324.  Auch  in  Brasilien  hat 
die  Abgeordnetenkammer  sich  1827  für  die  Auf- 
hebung des  Colibats  ausgesprochen;  Carovtf, 
S.  722. 

*  W.  Talmadge,  letters  from  Florence  on 
the  religions  lefbrm  movements  in  Italy.  London. 
1866.  p.  118;  Leap.  561. 

&  Talmadge  p.  160;  Lea  p.  562. 

•  f.  8  (Calixt.  11.)  Dist.  XXVII;  c.  40  (Later. 
II.  a.  1139)  C.  XXVII.  qu.  1 ;  c.  1.  4  (Alex.  111.^ 
X.  de  der.  coning.  111.  3;  c.  un.  (Bonif.  VIII. j 
in  Vit«  de  voto.  III.  15 ;  Clem.  un.  de  consang. 
IV.  1 ;  Trid.  Seis.  XXIV.  c.  9.  de  sacr.  matr. 

'*  S.  oben  S.  148. 

s  9.  z.  B.  Phillips  1,  740;  Schulte,  Ehe- 
recht  S.  211.  A.  M.  Ginzel,  1,  117;  der  sich 
dabei  auf  das  Pontiflcale  Romanum  beruft.    Da- 


nach redet  allerdings  der  Bischof  bei  der  Sub- 
diakonatsweihe  die  Kandidaten  an :  „quodsi  hunc 
ordinem  susceperitis,  ampüns  non  lioebit  a  ptopo- 
sito  sancto  resilire  sed  deo,  cui  serrire  regnare  est, 
perpetuo  famulari  etcastitatem,  illo  adiuvante 
seryare  oportebit,  atque  in  ecdesiae  mini^ 
sterio  semper  esse  mancipatos.  Proinde,  dum 
tempus  est,  cogitate  et  si  in  sancto  proposito  per- 
severare  placet ,  in  nomine  domini  huc  accedite" : 
darin  liegt  aber  nur  eine  Anselnandenetzung  Aber 
die  Bedeutung  und  die  Folgen  der  Ordination  und 
in  dem  Empfang  derselben  nach  dieser  Aaseinan- 
dersetzung kann  wohl  ein  Unterwerfen  unter  die 
Folgen,  nicht  aber  ein  ansdrüekUches  Oelflbde  der 
Keuschheit  gefunden  werden.  S.  auch  Gonzalez 
Teile z  oomment.  ade.  1.  X.  III.  1.  n.  7. 

V  Das  ergiebt  die  Geschichte  des  Oölibats  und 
das  Recht  der  griechischen  Kirche.  8.  auch 
Schulte  Eherecht.  S.  211.  n.  14. 

<o  Das  bestitigt  auch  der  richtigen  Interpretation 
nach  der  c.  9.  cit. Trid.;  s.  Schulte  a.  a.  0.  ge- 
gen Knopp,  Eherecht.  2.  Anfl.  S.  125. 

"  c.  1.  X.  m.  3.  cit.  Die  Meinung  Knopps 
S.  125.  dass  die  exe.  ferendae  sententfae  sei,  wird 
durch  den  klaren  Wortlaut  der  Clem.  un.  cit.  IV. 
1.  widerlegt. 
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I.  Die  Hierarchie  UDd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  19. 


wegen  Ketzerei  eingeleitet  werden ,  denn  durch  die  versuchte  Eingehung  der  Ehe  setzt 
er  sich  dem  Verdacht  derselben  aus^.  Der  Verlust  des  Benefiziums  ipso  iure  ist 
flir  die  Kleriker  der  höheren  Weihen  nirgends  ausdrücklich  als  Strafe  festgesetzt^. 
Dass  aber  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  und  Fortsetzung  des  ehelichen  Zusammen- 
wohnens  die  Privation  ausgesprochen  werden  darf,  unterliegt  keinem  Zweifel  ^.  Die 
geistlichen  Standesrechte  endlich  bflssen  solche  Kleriker  nicht  ein. 

Ausnahmsweise  kann  trotz  der  Ottltigkeit  der  Ordination  die  Verpflichtung  zum 
Cdlibate  ccssiren.  Unter  Umständen  nämlich  hindert  der  Mangel  des  freien  Willens 
die  Validität  der  Weihe  nicht  ^,  aber  weil  der  Cölibat  keine  innerlich  nothwendige  Folge 
derselben  ist,  kann  ein  Moment,  das  nur  wegen  bestimmter  dogmatischer  Festsetzung 
gegenflber  der  Ordination  selbst  keine  anuullirende  Kraft  hat,  hier  wenigstens  sein« 
vernichtende  Wirkung  äussern.  Daher  ist  ein  zum  Subdiakon  geweihtes  Kind,  ein  Un- 
mündiger im  gleichen  Fall,  endlich  ein  durch  metus  cadens  in  constantem  hominem 
Geweihter  nicht  zur  Ehelosigkeit  verpflichtet''.  Von  demjenigen,  welcher  sich  in  Un- 
wissenheit oder  im  Rechtärrthum  über  die  mit  der  Ordination  verbundene  Pflicht 
zur  Keuschheit  befand,  lässt  sich  dasselbe  nicht  behaupten <^,  weil  jeder  die  Konse- 
quenzen seiner  eigenen  Handlungen  übernehmen  muss  und  Niemand  die  Ordination  an 
und  für  sich  ohne  die  damit  verbundenen  rechtlichen  Folgen  wollen  kaun^. 

Der  Cölibat  beruht,  wie  sich  aus  den  früheren  Anführungen  ergiebt,  nicht  auf  dem 
ins  divinum,  sondern  auf  einem  positiven  Kirchengesetz  ^.  Daher  ist  eine  Dispensation  von 
demselben  dem  Papst*  gestattet  und  diese  ist  auch  in  einer  Reihe  von  Fällen  erfolgt  *^. 


*  So  Gonzalez  Teile z  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n. 
3;  Clericatas,  decis.  de  sacram.  matrim.  der. 
XXVIII.  n.  4. 

2  Dass  in  c.  ö  (Innoc.  lU).  X.  h.  t.  III.  3.  nur 
an  die  Kleriker  der  niederen  Weihen  gedacht  ist, 
ergiebt  der  Umstand ,  dass  hier  die  Ehe  als  gültig 
'Vorausgesetzt  wird  in  Verbindung  mite.  1.  X.  eod. 
tit.,  wo  der  Verlust  des  Benefiziums  bei  den  mi- 
nores ,  der  Exkommunikation  und  Suspension  bei 
den  maiores  entgegengesetzt  wird.  Gegen  den 
Verlust  ipso  iure  geht  auch  die  überwiegende 
Meinung.  Schmalzgrueber  III.  3.  n.  18; 
Riganti  ad  reg.  cancell.  LVIII.  n.  48. 

3  Nach  c.  4  (Alex.  III.)  X.  de  cohab.  rleric. 
III.  2;  Trid.  Sess.  XXV.  c.  14.  de  reform.  — 
Ueber  die  als  Folge  weiter  eintretende  Irregularität 
s.  oben  S.  &4. 

4  S.  oben  S.  HO.  No.  III. 

6  Constit.  Benedikts  XIV.  Eo  quamvis  v.  4. 
Mai  1745.  SS-  20—23  (M.  Bull.  16,  295). 

c  Wie  von  Phillips  1,740;  Knopp.  S.  126; 
Schulte  S.  211  unter  Berufung  auf  Carriere, 
de  sacramento  matrimonio  S*  ^^^  i>ii*i  Berardi 
comm.  in  für.  eccles.  tract.  de  coniugiorum  iuri- 
bus.  diss.  IV.  c.  6.  i.  f.  (ed.  Mediol.  1847.  2, 115) 
genohieht;  letzterer  sagt  das  Gegentheil.  S.  auch 
Engel,  ooUeg.  un.  iur.  111.  3.  n.  12. 

7  Wenn  Schulte  meint,  es  komme  auf  die 
„wirkliche  und  rechtliche  Freiheit  des  Subjektii" 
an,  so  ist  diese  bei  der  Uebernahme  der  Ordination 
gewahrt;  eines  positiv  auf  alle  einzelne  Folgen 
derselben  gerichteten  Willens  bedarf  es  doch  nicht; 
konsequenter  Weise  muss  Schulte  auch  den- 
jenigen, welcher  beim  Empfang  derOrdines  gegen 
die  Pflicht  zum  Culibat  protestirt  hat ,  von  der 
Beobachtung  de4!(i;lben  freisprechen  .    wovon  doch 


keine  Rede  sein  kann.  —  Dass  bei  unTerscbulde- 
tem  Irrthum  hier  eine  Dispensation  von  dem  u\ 
sich  verbindenden  Cölibatsgesetz  geiechtferi.»;! 
erscheint,  ist  es  etwas  Anderes,  wahrend  in 
den  vorhin  erwähnten  Fällen  nicht  eine  Dispen- 
sation, sondern  nur  eine  Ungültigkeitserkläninf 
der  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit,  welche  vor 
das  bischöfliche  Gericht  gehört,  eintreten  mos». 
A.  M.  Schulte,  welcher  eine  vom  Papst  zu  er- 
theilende  Dispensation  auf  Grund  des  Gesetze« 
annimmt ,  und  für  den ,  wie  ich  gern  zugebe ,  die 
Praxis  der  Kurialbeburden  spricht.  S.  Richter« 
Tridentinum.  S.  201  ff. 

s  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n.  3. 

9  Gegen    Ende   des   vorigen   Jahrhunderts    i»t 
allerdings  die  Befugniss  dazu  auch  öfters  den  Bi- 
schöfen beigelegt  und  von  ihnen  geiibt  worden.  ."< 
Kopp,  die  kath.  Kirche  im  19.  Jahrh.  S.  274  ff 

10  Beispiele  zusammengestellt  bei  Carov«*.  OV 
libatsgesetz.  S.  162.  Allgemeine  Dispensationen 
sind  ertheilt  von  Julius  III.  im  J.  1554  für  di<- 
verehelichten  höheren  Kleriker,  als  die  Köniirin 
Maria  England  wieder  utit  der  katholischen  Kirch«* 
vereinigt  hatte;  ferner  von  Pius  VII.  für  die 
Geistlichen,  welche  sich  während  der  französischen 
Revolution  verheirathet  hatten.  S.  Kopp.  S.  1 30. 
n.  34.  Dass  Bischöfe  dispensirt  worden  sind.  I&^'^t 
sich  nicht  sicher  beweisen  (s.  auch  Schulte  S. 
210);  die  bei  Caro  vtf  a.  a.  O.  angegebenen  Bei- 
spiele sind  theiis  nicht  Bi<her  (so  Peter  II.  Bischuf 
von  Cambrai,  1167.  s.  Gallia  Christ.  3,  :)0)  oder 
passen  nicht,  weil  die  betreffenden  Personen  zwar 
ein  Bisthum  verwaltet  haben ,  aber  vor  der  Er- 
langung der  bischöflichen  Konsekration  dispensirt 
worden  sind  («o  Johann  v.  Haiern,  erwählter  Bt- 
schof  \ou  Liittich    i:iS9-.i4i6,    Burkhard  ton 
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Die  Verpfliohtang  zum  Cmtbat. 


161 


2.  Den  Minoristen  steht  ein  trennendes  Ehebinderniss  in  Folge  ihrer  Weihe ^ 
nicht  en^egen ;  die  von  ihnen  eingegangene  Ehe  ist  gültig,  aber  sie  verlieren  mit  dem 
Abschlnss  derselben  die  gastlichen  Standesrechte  >  und  ferner  ipso  iare  ^  ihre  Benefizien  ^, 
weil  sie  nun  als  Laien  betrachtet  werden  und  mit  dieser  Eigenschaft  der  Besitz  von 
Kirehengfltem,  ferner  mit  der  Ehe  die  geistliche  AmtsfÜhrong,  inkompatibel  ist.  Daher 
werden  auch  Vorbehalte  bei  der  Stiftung  von  Benefizien  dahin ,  dass  dieselben  auch  in 
stata  coiiiugali  behalten  werden  kennen,  nicht  genehmigt^.  Ob  diese  Folgen  auch  ein- 
treten, wenn  die  vom  Minoristen  eingegangene  Ehe  nicht  gültig  kontrahirt  ist,  darüber 
berrseht  Streit.  Während  Einzelne  hier  bei  Ungültigkeit  wegen  Mangel  des  Konsenses 
die  Privation  nicht,  wohl  aber  dann  eintreten  lassen,  wenn  ein  solches  Impediment 
vorliegt*,  maehen  Andere  dieser  Unterscheidung  mit  Recht  den  Vorwurf  der  Inkonse- 
quenz nnd  wollen  den  verbrecherischen  Willen  als  solchen  mit  dem  Verlust  des  Benefi- 
ziums  ahnden^.  Indessen  kann  nur  die  Ansicht  gebilligt  werden,  welche  die  gesetzlich 
angedrohte  Strafe  hier  nicht  fllr  anwendbar  erklärt,  weil  durch  eine  ungültige  Ehe  die 
Inkompatibilität  nicht  hervorgebracht  werden  kann^. 

Aunnahmsweise  dürfen  aber  Minoristen,  welche  in  erster  und  zwar  mit  einer  Jung- 
frau mngegangenen  Ehe  leben,  beim  Mangel  unverheiratheter  geeigneter  Individuen,  zu 
den  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  vom  Bischöfe  verwandt  werden.  Sie  haben 
dann  unter  der  weiteren  Voraussetzung,  dass  sie  Tonsur  und  geistliches  Oewand  tragen, 
sowie  dem  Dienste  einer  bestimmten  Kirche  zugewiesen  sind,  ebenfalls  das  Privilegium 
eanonis  nnd  fori^. 

Sollen  abgesehen  von  dem  eben  erwähnten  Fall  die  Folgen  der  von  einem  Mino- 
risten vorgenommenen  Eheschliessung  beseitigt  werden ,  so  bedarf  es  dafür  ebenfalls 
emer  päpstlichen  Dispensation,  weil  es  sich  auch  hier  um  Beseitigung  der  Vorschriften 
des  ins  commune  handelt.  Ueber  die  Voraussetzungen ,  unter  denen  die  Tonsur  und 
die  Ordination  an  verheirathete  Männer  erth^lt  werden  darf;  s.  oben  S.  36.  107. 

IV.  Verhältniss  der  Staatsgesetzgebungen  zum  Recht  der  Kirche. 
Ein  Recht  der  Staatsgewalt  zur  Aufhebung  des  CGlibatsgesetzes  in  der  im  betreifenden 
Lande  zugelassenen  katholischen  Kirche  —  eine  Voraussetzung,  von  welcher  man  in  den 
oben  erwähnten  Bewegungen  gegen  den  C5libat  in  diesem  Jahrhundert  mitunter  ausgegan- 
gen ist  —  lässt  sich  nicht  begründen.  Die  Qualifikation  ihrer  Diener  und  Beamten  hat  die 
Kirche,  welche  sie  für  sich  anstellt,  der  Natur  der  Sache  nach  selbst  zu  bestimmen,  und 


LQtzelstein,  e.  B.  von  Strassbarg  1394,  s.  a.  a.  O.  3, 
900;  b,  812,  Pfalzgraf RnpertTon Freisingen  1495 
-1497  s.  Meichelbeck  hist.  Frising.  2,  281). 

*  Wohl  aber  uenn  sie  bei  Empfang  derselben 
ein  feierliches  KeuschlieitsgelQbde ,  wie  dies  bei 
den  Religiösen  geschieht,  abgelegt  haben.  S. 
Phillips  1,741. 

*  Vgl.  c.  e.  7.  9.  X.  h.  t.  m.  3;  cnn.  (Bonif. 
Vni.)  in  Vlto  de  cleric.  confng.  III.  2. 

3  r.  1.  3.  6.  X.  h.  t.  ni.  3.  Der  Verlust  ipso 
inre  ist  schon  von  der  Glosse  za  c.  1.  dt.  aus  dem 
Worte  retinquenda  hergeleitet  und  diese  Ansicht 
witdem  unter  nur  geringem  Widerspruch  Einzelner 
allgemein  festgehalten  worden.  S.GonzalezTel- 
lezadc.  5.  IH.  3.  n.  2,  Reif fe nstuellll.  3.  n.  9 
(f.;  Pirhingin.  3.  n.5ir.;  Riganti  l.G.n.48; 
sowie  die  Entscheidungen  der  C.  G.  in  Richters 
Tndentijium  S.  443.  Darüber,  dass  ein  Verlobniss 
nirht  die  Privation  bewirkt,  wohl  aber  die  wenngleich 
Dicht  konsummirte  Ehe,  herrscht  Ein verstindniss. 

fliatehiai,  Kirehaiireeht. 


*  Ueber  den  Verlust  von  Laien -Kapellanien, 
Pensionen  u.  s.  w.  s.  Riganti  1.  c.  n.  54  t(.\ 
die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  0. 

6  Richters  Tridentinum  a.  a.  O.  ;  Schulte, 
System  2,  176  n,  3. 

«  So  die  Kurialbehorden,  ferneninter  BerufunR 
auf  dieselben  Riganti  1.  c.  n.  21.  29  ff.;  Phil- 
lips 1,  743. 

'  Weshalb  sie  aliein  den  Fall  des  Zwanges  zur 
Ehe  als  straflos  ausnehmen ,  s.  Schulte,  Syst. 
2,    176.    n.    3;   auch   Reiffenstuel  1.   c    " 

17  ff.  . - 

«  So  Schmier  lib.  III.  tr.  1.  p.  1.  c.  2.  n-  •^* 
ff.;  Schmalzgrueberlll.  3.  n.  12  ff. ;    Pit- 
hing  III.  3.  n.  16.  17.  —  Dass  arbitrire  Strafen 
(mithin  auch  die  Privation  in  Folge  richterlioHeT 
Sentenz)  zulissig  sind,  kann  keinem  Zweifel  ^^^^JT 
liegen.    8.  auch  Scbmalzgrueberl.  c.  n.    1^- 

»  S.  c.  un.  in  VI*«  h.  t.  111.  2;  Trident. 
XXIII.  c.  6.  17.  de  reform. 
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I.  Die  Hierarchie  vad  <lta  Lettnnf  der  Klrehe  dnrob  dieselbe. 


tt   i» 


es  Mnnen  ihr  nicht  Individuen,  welche  sie  (Ihr  angeeignet  hAlt,  anfgedinogen  werden. 
Dieser  Sat«,  welcher  sich  von  selbst  ergiebt,  sowie  man  nor  zogiebt,  dass  Staat  and 
Kirche  verschiedenartige,  eigenthOmliche  Lebensgebiete  bilden,  erhüt  da  noch  eine 
positive  staatsrechtUcbe  Unterlage ,  wo ,  wie  in  den  meieten  deutschen  Staaten  die  Be- 
fogniss  der  katholischen  Kirche  anerkannt  ist,  ihr  Leben  naeh  ihren  eigenan  Geaetaen 
an  regeln :  ja  selbst  die  Beschränkung  der  Entfaltung  des  Katholioismna  dnreh  die  Feet- 
haitung  eines  strengen  Aofsiohtsrechtes  kann  nie  zu  positiven»  die  eigentbflmlieh  kirek- 
liehen  Verhältnisse  bertthrenden  Anordnungen,  sondern  inuner  nnr  an  abwabrendea 
Massregefai ,  also  aliein  zur  Festsetzung  von  gesetzlkhen  Nomen  negativen  Oharaktais 
führend 

Eine  andere  Frage  ist  aber  die  nach  dem  Verhältniss  der  stiatlichen  Gesetagebug 
zu  dem  CdUbatsgesetze  der  katholischen  Kirche.  Der  Staat  kann  ee  ignoriren  uad 
die  Beobachtung  desselben  dem  Oewiseen  der  einzelnen  Qeistlichen  flberlaeaen,  alao 
weder  bei  der  Verletzuqg  der  Cölibats-Yerpflichtaug  mit  seinem  weltlichen  Arm  atrafend 
einschreiten,  noch  die  Ehen  der  Geistlichen  f)lr  nichtig  erklären.  Ee  ist  das  der  Stand- 
punkt, welchen  diis  Preussi  sc  he  Landrecht  einnimmt'.  Er  trägt  seine  Beobtferti- 
gnng  darin,  d^M  der  Staat  der  Kirche  nicht  unterworfen  ist,  also  derselben  auch  niekt 
prjncipiell  zu  positiven  Leistungen  verpflichtet  werden  kann ;  freilich  erfordert  ee  dann 
auch  die  Gerechtigkeit  gegen  die  kathplische  Kirche ,  dass  man  diese  ungehindert  ihre 
rein  geistlichen  Strafen  (Eu^iehung  der  Pfrtlnde ,  Exkommunikation)  gegen  den  den 
Cölibat  verletzenden  Geistlichen  vollstrecken  lässt.  Ebensowenig  wie  dät  Preuaeiache 
Limdr^bt  erwähnt  der  Code  civil  das  Ehelunderniss  der  höheren  Weihen»  iodeaaen 
hat  sich  ip  Frankreich  oiQ^  freilich  nicht  unangefochtene  Praxis  gegen  die  Gültigkeit 
der  Ehen  der  Qeistlichen  erkl|trt3. 

In  andern  Staaten,  wie  i^.  B.  in  Baiern^  Baden^  und  Sachaen^  ist  daa 
impedimentum  ordinis  anerkapn^  und  es  tritt  d^her  bei  Nichti>eachtnng  deoelbeii  auch 
civilrechtliche  Nichtigkeit  der  Ehe  ein.  Gewährt  aber  die  betreffende  Stait^pesetz- 
gebung  auch  nnr  die  Gewissensfreiheit  —  wie  es  in  Deutschland  Überall  der  Fall  ist  — 
so  cotiäirt  mit  dem  Austritt  des  Geistlichen  aus  der  kntholischen  Kirche  das  staatliche 
Ehchinderniss ,  weil  damit  seine  Zuge|i5rigkeit  zu  derselben  fDr  däs  stastüebe  Gebiet 
beseitigt  ist.    Per  gleiche  Rechtsznstand  muss  auch  fftr  diejenigen  Länder  behauptet 


t  Wenn  die  Gegner  des  Cölibats  wiederholt  auf 
die  onsittlicheu  Folgen  desselben  hingewiesen 
haben «  so  wird  man  doch  deshalb  nicht  den  Staat 
fQr  befagt  erklären  können ,  kraft  seines  Noth- 
rechtes  die  Verpflichtung  sur  Ehelosigkeit  zu  be- 
seitigen. Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  schreien- 
den Misstande,  wie  sie  das  Mittelalter  aufzuweisen 
hat,  heute  jedenfaUs  bei  dem  katholischen  Klerus 
Deutschlands  nicht  mehr  vorkommen,  lasst  sich 
die  Behauptung,  dass  die  Ehelosigkeit  nothwendig 
ein  unsittliches  Leben  bedinge,  sicherlich  nicht 
begründen.  Auch  beweist  dieses  Argument  zu 
viel,  denn  dann  müsste  man  nicht  nur  Aufhebung 
des  CöUbats,  sondern  die  Statuirung  einer  Pflicht 
zum  Heiiathen  für  die  Geistlichen,  sowie  für  alle 
erwachsenen  mänuücheD  Unterthanen  vom  Staate 
verlangen. 

*  Dadurch ,  dass  es  in  der  Lehre  von  den  Ehe- 
hindernissen Th.  II.  tit.  1  das  impedimentum 
ordinis  übergeht. 

'  S.  Zacharii-Anschütz.    franzu«.  Civil- 


recht.  Bd.  3,  68;  Lea  p.  554  ff. ;  Carov^,  das 
Cölibat-Gesetz  in  Frankreich  und  Deutschland.  8. 
1.  6  ff.  In  den  Gebieten  des  Code  civil  in  Deutsch- 
land, namentlich  in  Rheinpreussen  ist,  soviel  mir 
bekannt,  die  Frage  noch  nicht  zur  KontestatioB 
gekommen. 

«  Cod.  Maximilian.  Bsvar.  Th.  I.  Kap.  6.  $•  ^. 
No.  3.  4.  und  die  Anmerkungen  KreytaiAyn 
dazu. 

5  Durch  die  nebei)  dem  den  Code  dvU  reproao- 
drenden  badischen  Laadrecht  erlassene  Ehe-Oid- 
nung  vom  16.  Juli  1807  (s.  bad.  BeglerungsbUtl 
Nr.  26.  S.  132),  ferner  Belehrung  vom  20.  Okio- 
ber 1807  (a.  a.  0.  Nr.  38J. 

6  Bürgerl.  Gesetzb.  %.  161Q:  .  .  .  »BestehMi 
bei  eiper  vom  Staate  anerkannten  anderen  ReÜgioo*- 
gesellschaft  als  der  evangelisch -lutherisehan  und 
reformirten ,  ausser  diesen  Ehehindernissen  noch 
andere,  wegen  deren  Nichtbeachtung  die  Ehe  für 
nichtig  zu  achten  ist,  so  gelten  sie  Cardio  Mitglie- 
der derselben*'. 
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weideo,  in  denen  wie  z.  B.  in  den  Preussischen  Provinzen  Hannover,  Kurhessen, 
Naisan,  femer  in  WflrtembergS  Oldenburg  gemeines  Recht  gilt,  und  fUr  die 
keine  poeitiven  Vorachriften  Aber  den  in  Rede  stehenden  Punkt  erlassen  sind,  denn  hier 
ist  das  kaäurfisehe  Kirchenrecht  unstreitig  das  gemeine  Recht  für  die  Katiioliken^. 
Weiter  geht  auch  streng  genommen  das  Oesterreiohische  allgemeine  bflrgerliche 
Qesetebiich'  nsht,  indessen  hat  Bwar  die  Praxis  der  Behörden  unter  Festhaltung  der 
Theorie  von  dem  oharaeter  indelebilis  der  Ordination  das  Hindemiss  selbst  beim  Austritt 
tu  der  katholisdien  Kirche  Ar  fditwirkend  erachtet  ^,  diese  Ansicht  kann  aber  den  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  vom  25.  Mai  1868  ^  gegentber,  welches  durch  den  Religions- 
Wechsel  jegliche  Beziehung  zu  der  frAheren  Kirche  gelöst  sein  Iftsst,  nicht  mehr  auf- 
reeht  erbalten  werden. 


Zweiter  Abschnitt: 
Der  rar  Leitng  der  Kirche  hestiwnle  Oi|;uuhim§. 

Emleitong. 

§.20.    1.   Die  s.  ff.  hierarchia  iurisdictionü  und  ihr  Verhällmss  zur 

8.  ff,  hierarchia  ardinis. 

Die  Yollniachten ,  irelche  die  Kirche  durch  göttliche  Stiftong  zur  ErftUung  ihrer 
Zweeke  erlialten  hat,  gehen  auf  das  Lehren  ^,  das  Heiligen  ^  und  Leiten  *.  Daher  spricht 
man  von  einer  aar  Kirche  zustehenden  poiestas  moffittern,  tnxKms  und  turüdicfionis. 
Diese  Voll^iachten  sind  von  Christus  eunäcfast  den  Aposteln,  von  diesen  aber  durch 
Mittheäung  des  heiligen  Oelstes  an  die  Bischöfe,  Priester  und  Ministri  fibertragen 
worden.  WeU  diese  den  Beruf  haben ,  die  Heiligung  der  Menschheit  zu  vollziehen ,  so 
bezeichnet  man  sie  in  ihrer  Gesammtheit  mit  dem  Ausdruck :  hierarchia  ^  (sacer  princi- 


*  Vgl.  Rey8cher,d.  gemeine  n.  würtemberg. 
Privttrecht,  $.  543  (2.  Aufl.  3,  16), 

<  Selmlte,  Sherecbt.  8.  498.  —  Ffir  die 
praius.  ProTiDz  Schleswig-Holstein  behaup- 
tet zwar  Falck,  Handbnch  des  8ehIeswig-Hol- 
steinischen  Pritatrechts.  4,  334,  das  Gleiche,  well 
es  in  der  Natur  der  Sache  lige,  indessen  kann  das 
nicht  für  richtig  erachtet  werden.  Das  auf  prote- 
stantischer Ottmdlage  mhende  Bherecht  ist  dort 
auch  das  aUgemelne  bürgerliche  Recht  und  Falck 
selbst  nimmt  (S.  320.  333)  an,  dass  im  Allgemei- 
nen es  dem  Gewissen  der  Katholiken  überlassen 
bleibe ,  die  elgenthümlichen  Ehehlndemlsse  ihrer 
Konfession  (z.  B.  dasimpedimentamvotisolennis) 
tn  beachten. 

'  $.  63:  „Geistliche,  welche  schon  hShere 
Weihen  empCtogen ....  haben,  können  keine  gül- 
tigen Ehetertiige  absdiliessen''. 

*  Vgl.  V.  d.  Minist,  f.  Kult.  v.  i.  Jinner 
1859  (Pornbszky,  Rechte  d.  ProtesUnt.  in 
Oesterreieh  8.  11;  v.  Kirchstetter,  Kommen- 
tar zmn  fisterr.  Gesetzbuch  8.  58.) 

^  Ueber  die   Interkonfessionellen  Verhaltnisse 


der  Staatsbürger.  Art.  4.  5.  (Moy,  Arch.  20, 
165). 

«  Matth.  XXVni.  18.  19:  „Et  accedens  Jesus, 
locntus  est  eis  dicens :  Data  est  mihi  omnis  pote- 
stas  in  coelo  et  in  terra :  eantes  ergo  docete  omnes 
gente«'' .  .  .  Luc.  X.  16;  Johann.  XIII.  20; 
Bonix ,  tractatus  de  principiis  iuris  canonici.  P. 
IV.  c.  2  (ed.  Paris.  1SS2.  p.  491). 

7  Matth.  XVIII.  19.  20  („baptizantes  eos"); 
Marc.  XVI.  16;  Luc.  XXH.  19;  I.  Cor.  XI.  24; 
Trident.  Sess.  XXIII.  c.  1.  de  sacr.  ordinis. 

8  Joann.  XXI.  15  — 17. 

«  Trid.  Sess.  XXm.  can.  6.  de  sacr.  ordin. : 
„Si  quis  dixerit,  in  ecdesia  catholica  non  esse 
hienrchiam  divina  ordinatione  Institutam  quae 
oonstat  ex  episcopis,  presbyterls  et  ministris,  ana- 
thema  sit".  —  Ueber  den  Gebrauch  des  Wortes 
hierarchia  vgl.  HalÜer,  de  hierarchia  ecclesia- 
stica  libri  UI.  Lnteliae  Paiisionun  1646.  Üb.  I. 
s.  1.  Zuerst  findet  sich  dasselbe  in  den  fälschlich 
dem  Dionysios  Areopagita  zugeschriebenen  Ab- 
handlungen ffcpl  rf^z  oipovloc  lepapx^^^  ^^^  ^^P^ 
tTJc  lxxXt)aiaOTtx'?jc  Upap^lac* 

II* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirohe  dureh  dieselbe. 


[§.«0 


jMhuJ,  Mit  Rficksicht  darauf,  daas  zwar  bei  diesen  Personen  die  Ffthigkeit,  die 
Onadenmittel  der  Kirche  zu  spenden,  also  auch  die  ihnen  zakommeude  potestas  ordinis 
eme  verschiedene  ist,  die  Abstufungen  ftr  die  Austtbung  der  Ldtung  und  der  Regic- 
rungsgewalt  aber  mannigfaltiger  sind ,  hat  die  Schule  dne  hierarehia  atdmit  und  eine 
hierarchia  iurMicHonü  unterschieden.  Fflr  die  Austtbung  der  der  Kirche  flbertragenen 
YoUmacht  zum  Lehren  hat  sich  ein  eigener,  besonderer  Organismus  nicht  entwickelt, 
und  da  man  demnach  der  hierarchia  ordinis  und  iurisdictionis  keine  hierarchia  magiaterii 
gegenflbersetzen  konnte,  so  hat  man  in  früherer  Zeit  Oberhaupt  nur  die  potestas  <Nrdinis 
und  iurisdictionis  geschieden  ^  Seitdem  indessen  neuerdings  W altera  der  bisherigen 
Theorie  die  erwähnte  Trichotomie  en^egengestellt  hat,  ist  in  dieser  Lehre  ein  biaher 
nicht  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  gebrachtes  Schwanken  eingetreten  \  Unzweifel- 
haft ist  an  und  für  sich  die  Auseinanderhaltung  der  drei  gedachten  Vollmachten  berech- 
tigt, wenn  es  sich  um  den  materiellen  Inhalt  der  Kirchengewalt  handelt,  denn  das  Lehren 
ist  die  erste  und  nothwendigste  Bedingung  der  Wirksamkeit  der  Kirche  und  liest  sich 
um  so  mehr  von  der  potestas  ordinis  scheiden,  als  es  diese  nicht  unter  allen  Umständen 
zur  Voraussetzung  hat.  Aber  von  diesem  materiellen  Gehalt  der  kirchlichen  Voll- 
machten ist  der  zur  Austtbung  derselben  erforderliche  und  bestehende  Organismos  zu 
unterscheiden.  Daraus,  dass  die  Kirchengewält  eine  dreifache  Richtung  bat,  folgt  noch 
nicht ,  dass  jeder  derselben  auch  besondere  Glieder  in  jenem  Organismus  entsprechen 
mflssen,  im  Gegentheil  wttrde  eine  solche  Einrichtung,  wenn  sie  denkbar  wäre,  die 
Harmonie  in  dem  Wirken  der  Kirche  stdren,  weil  die  Funktionen  der  dreifadien, 
begrifflich  zu  scheidenden  Kirchengewalt  sich  praktisch  nicht  auseinander  halten  lassen 
und  alle  drei  in  einander  greifen  und  sich  gegenseitig  ergänzen.  Ja  es  moss  weiter 
hervorgehoben  werden,  dass  die  s.  g.  potestas  magisterii  ihrem  inneren  Charakter  nach 
solcher  Abstufungen ,  wie  sie  für  die  Austtbung  der  Funktionen  des  ordo  und  der  ioii»- 
dictio  sich  entwickelt  haben,  gar  nicht  fl&hig  ist^.  Die  potestas  ordinis  omfasst  die 
Fähigkeit,  die  heiligen  Handlungen  und  vor  Allem  die  Sakramente  zu  verwalten.  Hier 
ist  eine  Verschiedenheit  insofern  denkbar,  als  die  Fähigkeit  sich  nur  auf  die  Vornahme 
einzelner  oder  aller  erstrecken  kann.    Dasselbe  gilt  von  der  Jurisdiktionsgewait,  denn 


1  Thom.  Aqnin.  Summa  II.  2.  qn.  39.  art. 
3:  qHpiritQaliapotdataa,  unaquidem  aacramentalia, 
alia  iurisdictionalis.  Sacramentalis  quidem  po- 
testas est  quae  per  aliqnam  eoiisecratioiiem  ooii- 
-fertnr  ...  et  talls  potestas  secuiidum  suara  essen- 
tiam  remanet  in  homine  qui  per  consecrationem 
eam  est  adeptos,  quamdiu  vivit  sive  inschismasive 
in  haeresim  lalMtur  .  .  .  Potestas  autem  iuris- 
dictionalis est  quae  ex  simplici  iniunctione  homi- 
nis confertur  et  talis  potestas  non  immobillter  ad- 
haeret.  Unde  in  schismaticis  et  haereticis  non 
manet".  Ebenso  der  Catechism.  Roman.  P.  II.  c. 
7.  qu.  6 :  „Duplex  (potestas)  ordinis  et  iurisdictio- 
nis. Ordinis  potestas  ad  verum  Christi  Domini 
corpus  In  sacrosaneta  eurharistia  refertur.  Juris- 
dirtionis  vero  potestas  tota  in  Christi  corpore  my- 
stico  versatur.  Ad  eam  enlm  spectat,  Christian  um 
populum  gubemare  et  moderari  et  ad  aeternam 
caelestemque  beatitudinem  dirigere*". 

<  Lehrblich  (bis  tur  12.  Aufl.)  $.  14. 

S  So  sind  z.B.  Phillips  Kirchenrerht  1,286; 
Lehrbuch  S.  K3.  93;  Richter  C  43  inden ersten 
4Auflagen;  Permaneder $.26;  Uinzel  1,80. 


113.  Walter  gefolgt.  Dagegen  Schulte  2, 
100;  Vering  in  Moys  Archiv  1,  648;  Mejer 
Instit.  2.  Aufl.  $.  91.  n.  2;  Richter,  ö.  Aofl. 
$.  91 ;  Bouix  1.  c.  p.  499,  welche  lum  Theil  di« 
potestas  magisterii  als  in  der  potestas  ordinis  mit- 
inbegriffen  erldare»  unter  Berufung  auf  Catediism. 
Rom.  I.  c.  qu.  7 :  „  Non  soluro  eonaecrandae 
eucharistiae  vim  et  potestatem  continet  (potestas 
ordinis),  sed  ad  eam  accipiendam  homlnumaniiBos 
praeparat  et  idoneos  reddit  oeteimque  omnU  com* 
plectitur  quae  ad  encliaristiam  quovls  modo  rs- 
ferri  possunt".  In  Beaiehung  zur  poteataa  lori»- 
dictionis  wird  dagegen  die  potestas  magifterii  ge- 
stellt bei  Rosshirt,  kanon.  Recht.  8.  70  (die 
Ausführungen  in  seiner  Eucylilopidie  des  Kifdien- 
rechts  S.  141  lassen  eine  klare  Angabe  Ober  das 
Verhiltniss  vermissen);  ferner  in  Moys  Arrk.  1, 
548  n.  1.  Walter  selbst  bezeichnet  jaUt  (AvP. 
13)  die  ganze  Kirchengewalt  als  potestas  ordinis 
und  theilt  diese  ein  in  pot.  mlnisterii ,  ma^Uteril 
und  iurisdictionis. 

*  Daher  ist  der  Mangel  einer  beeonderen  hterai^ 
rhia  magisterii  nicht  blos  auf  historische  Grilnd* 
(so  Phillips  Lehrbuch  S.  93)  zorackzttfQhren. 


§.  20.]       Die  B.g.  hierarchia  inriBdlctionis  u.  ihr  Verhältniss  zur  hierarchia  ordinis. 
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die  Unterscheidung  geringerer  und  höherer  Stufen  der  Leitung  und  die  Betrauung  ver- 
schiedener Personen  mit  den  daraus  sich  ergebenden,  verschiedenen  Rechten  widerspricht 
auch  hier  nicht  dem  Wesen  der  Sache.  Das  Objekt  der  potestas  magisterii,  die  Lehre, 
kann  aber  stets  nur  ein  und  dasselbe  sein ;  eine  Scheidung  in  eine  höhere  und  geringere, 
sowie  eine  Abstufung  der  Amtsträger  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  dass  einzelne  befähigt 
wären ,  eine  bessere  oder  richtigere  Lehre  als  andere  eu  verbreiten ,  wflrde  geradezu 
(^  die  Kirche  den  Begriff  der  Einheit ,  welcher  ja  auf  der  Einheit  der  Lehre  ruht, 
vernichten.  Ebensowenig  lässt  sich  die  Voraussetzung  der  LehrfUiigkeit,  nämlich  die 
Fähigkeit  der  Erkenntniss  der  Lehre ,  welche  bei  den  einzelnen  Individuen  allerdings 
eine  verschiedene  sein  kann,  weil  sie  änsserlich  schwer  erkennbar  ist,  zu  dem  Princip 
erheben,  auf  welches  eine  etwaige  Hierarchie  des  Lehramtes  gegründet  werden  könnte  ^ 
Und  wenn  einzelne  trotzdem  eine  solche  statuiren,  und  diese  auf  die  vorhandene  oder 
mangelnde  Unfehlbarkeit ,  sowie  auf  den  Unterschied  zwischen  Primat  und  Episkopat 
aufbauen^,  so  muss  dieser  Versuch  unzweifelhaft  als  verfehlt  zurückgewiesen  werden. 
Stände  nämlich  selbst  die  Unfehlbarkeit  des  Papstes  dogmatisch  fest  3,  so  würde  zwi- 
schen ihm  und  den  übrigen  Trägem  des  Episkopats  in  Bezug  auf  die  Lehrgewalt  ein 
spezifischer  Unterschied  obwalten,  aber  damit  wäre  der  Papst  (ebenso  wie  das  unzweifel- 
haft unfehlbare  KonciH)  allen  übrigen  Trägem  der  Lehrgewalt  als  Organ  der  Unfehl- 
barkeit gegenübergesetzt ,  und  der  Mangel  der  Unfehlbarkeit  bei  den  letzteren  könnte 
nicht  als  niedere  Stufe  der  Lehrgewalt  angesehen  werden,  weil  es  sich  hier  um  wesent- 
lich und  qualitativ  verschiedene  Befugnisse  handelt. 

Hält  man  dagegen  jene  oben  aufgestellte  Scheidung  des  materiellen  Inhalts  der  der 
Kirche  überlieferten  Vollmachten  und  des  zu  ihrer  Ausübung  bestimmten  Organismus 
fest,  80  ist  es  leicht  zur  Klarheit  über  die  hier  besprochene  Frage  zu  gelangen.  Die 
Uebertragung  der  potestas  ordinis  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Sie  giebt  die  Befühl- 
gong,  die  aus  dem  ordo  herfliessenden  Funktionen  vorzunehmen.  Femer  vollzieht  sich 
mit  ihr  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand ,  und  so  bildet  sie  das  Fundament  des  zur 
Leitung  der  Kirche  bestimmten  Organismus.  Die  Fähigkeit  zu  lehren  ist  dagegen  von 
der  Uebertragung  einer  besonderen  spirituellen  BefUiigung  nicht  abhängig ,  denn  die 
Befugniss  dazu  kann  naturgemäss  den  Laien  nicht  entzogen  werden,  schon  deshalb 
nicht,  weil  sie  zur  religiösen  Erziehung  der  Kinder  im  Kreise  der  Familie  nothwendig 
eracheint.  Ja  in  der  ältesten  Kirche  sind  alle  männlichen  Mitglieder  der  Gemeinde  zur 
Predigt  und  zur  Lehre  des  geistlichen  Wortes  berechtigt  gewesen^,  ferner  haben  in  den 
ersten  Jahrhunderten  wiederholt  Laien  mit  bischöflicher  Erlaubniss  das  Predigtamt 
geübt  <^  und  auch  das  Dekretalenrecht  hält  principiell  an  diesem  Standpunkt  fest,  wenn 
es  die  Predigt  dem  officium  divinum  gegenüber  setzt '^.  Wenngleich  den  Laien  schon 
durch  Leo  I.^  diese  Befugniss  genommen  worden  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 


1  Vgl.  hierzu  auch  Fachmann  J.  84. 

s  So  Otnzel  (1,  1U>  Nach  ihm  nimmt  in 
dieser  Hierarchie  der  im  Papste  immer  fort  lebende 
Petrufl  in  Folge  der  ihm  zustehenden  unum- 
schränkten, höchsten ,  unfehlbaren  Lehrauktoritat 
die  höchste ,  der  Bischof  als  Inhaber  des  apostoli- 
schen Amtes  die  zweite  Stufe  ein;  endlich  er- 
wähnt er  (anscheinend  als  dritte  Stufe)  diejenigen, 
welche  die  Berechtigung  zur  Verwaltung  des  Lehr- 
amtes von  dem  Papste  oder  Bischöfe  übertragen 
erhalten  haben.  —  Dass  die  Hierarchie  des  Ma- 
gisterium  nicht  durch  die  Bischöfe ,  Priester,  Dia- 


konen   und   den   Lektor  (s.    Phillips  2,  286) 
gebildet  wird,  ergeben  die  Ausfuhrungen  im  Text. 

3  S.  darüber  Richter,  %.  148;  Phillips  2, 
307  ff. 

*  Phillips  2,  3i0. 

5  I.  Tiraoth.  II.  12. 

«  Kober,  Suspension  S.  99.  Vgl.  c.  98.  SUt. 
eccl.  ant :  „Laicus  praesentlbus  clericts,  nlsl  ipsls 
Jubentibus,  docere  non  audeat". 

'  c.    43  (Innoc.   III.)    X,  de  sent.    excomm. 
V.  39. 

8  Ep.  ad  Maxim.  Antiochen.  a.  463  (ed.  Baller. 
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I.  Die  Hierarohie  and  die  Leitung  der  Kirche  doroh  dieselbe. 


[1.20. 


nur  jede  LebrthAtigkeit  der  Laien  unter  der  Kontrde  der  Kirche  stehen  mtw»  eonden 
auch  der  KieruB  kraft  der  Ordination  und  kraft  seiner  Vorbilduag  vorzogsweiae  n 
einer  solchen  berufen  ist,  so  ergeben  die  eben  gemachten  Ausftthningen ,  dasa  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischea  4er  potestas  ordinis  und  der  Fähigkeit  an  lehcen 
besteht ,  die  erstere  also  idcht  durch  die  letztere  absorbirt  viid,  sowie  dass  die  Offast- 
liche  Ausübong  des  Lehramtes  nur  von  dem  Nachweise  der  erworbenen  Fähigkeit  und 
der  darauf  hin  ertheilten  Bewilligung  der  Kirche  (einer  s.  g.  missio)  afabängig  sein 
kann  ^  Allerdings  bedürfen  die  Bischöfe  keines  besonderen  Auftrags  zur  Austbong 
der  Lehrgewalt,  weil  diese  letztere  d^  Kirche  ertheiit  ist  und  ihnen  als  Nachfolger  der 
Apostel  in  erster  Linie  zukommt  2,  der  Grund  daftlr  liegt  aber  nicht  darin ,  dass  die 
potestas  magisterii  in  der  potestas  ordniis  mit  inbegriffen  ist ,  sondern  dass  der  Biseliof 
erst  dann,  wenn  er  die  Konsekration  erhalten  hat»  als  Nachfolger  der  Apostel  betrachtet 
werden  kann,  aber  anch  von  jenem  Zeilpankt  ab  befugt  ist,  aUe  bischöflichen  Rechte 
zu  verwalten 3.  Wenn  ferner  bei  dem  Priester  und  Diakon^  ebenfalls  scheinbar  ein 
innerer  Zusammenhang  zwischen  der  Fähigkeit  zum  Lehramt  und  zu  der  Vornahme  der 
Weihehandlungen  besteht ,  so  rtdirt  das  daher ,  dass  die  Prüfung  in  Betreff  der  Wehr- 
fähigkeit mit  der  Untersuchung  tther  daä  Vorhandensein  der  Erfordernisse  der  Weihe 
verbunden  ist,  also  mit  der  Ertbeilnng  der  Ordination  auch  die  Fähigkeit  zun  Predigt- 
amte konstatirt  wird. 

Andererseit  aber  bedurf  es  Dir  die  eben  erwähnten  Personen,  sowohl  fttr  die  Ans- 
Übung  der  Lehrthätigkeit  als  auch  der  i«ra  ordinis  gleichfalls  einer  missio,  eines  beson- 
dem  Auftrages.  Ebenso  kommt  den  Bischöfen,  welchen  vorzngsweise  das  Lehramt 
obliegt,  die  äussere  Leitung  der  Kirche  zu,  kraft  deren  sie  itlr  die  Regel  jene  nüasio 
ertheilen  können ,  und  diese  Wahrnehmung  ist  offenbar  die  Veranlassung  geweeen ,  die 
potestas  magisterii  in  die  potestas  hirisdictionis  aufj^en  zn  lassen. 

Ehe  dieses  Verhältniss,  welches  nach  der  Erörterung  der  Stellung  der  poteeiaa 
magisterii  zur  potestas  ordinis  noch  klar  zu  stellen  ist,  näher  besprochen  werden  kann, 
ist  aber  zuvor  genauer  auf  den  ohnehin  für  das  Kirchen  recht  wichtigsten  Begriff  der 
potestas  iurisdictionis^  näher  einzugehen.  Die  inrisdictio  ist  die  Gewalt,  alle  behufs 
Erreichung  der  kirchlichen  Zwecke  nöthigen  Anordnungen  und  Einrichtungen  sowohl 
im  aUgemeinen  Interesse  wie  anch  im  Interesse  des  Einzelnen  zn  treffen,  oder  kflraer 
ausgedrückt,  die  Gewalt  die  Kirche  ihrer  Bestimmung  gemäss  zu  ordnen  und  zu  leiten  ^. 
Der  Begriff  ist  also  weiter  als  der  auf  dem  Gebiete  des  staatlichen  Rechts  mit  dem 
Worte  Jttrisdiktk)n  verbundene^,  da  man  hier  darunter  nur  die  Befugniss  zur  Ver- 


1,  1212)  =  c.  19.  C.  XIX.  qu.  1.  —  c.  1.  S.  7 
(IsidoT.)  Dist.  XXV;  c.  2  (Gregor.  L)  Dist.  XCII. 
eiUugen  dMi  Gi«d  des  Diakons. 

1  Schulte,  Lehrbuch  S.  166;  auch  in  Moys 
Arch.  19,  4. 

<  Paehmann  $.  84;  Schalt»  bei  Moy  a. 
a.  0. 

'  Der  Umstand,  dass  man  sich  dieses  Verhält- 
niss nicht  klar  gemacht  hat,  ist  m.  E.  der  Grund  da- 
für gewesen ,  dass  die  potestas  ordinis  unter  die 
potestas  magisterii  subsumirt  worden  ist. 

^  Denen  das  PonCiflcale  Romanum  (de  ordinat. 
presbyteri ,  de  ordlnatione  diaconi)  die  Befugniss 
zum  Predigtamt  zuschreibt. 

^  VgL  hierzu  namentlich  Berardi  oomm.  ad 
Hb.  I.  et  II.  decr.  diss.  I.  et  prooemialis  de  eccle- 
siaMica  iorisdictioae  (ed.  Mediok.  1Ö46.  1 ,  374), 


welche  der  fast  überall  unselbststandige  Bon  i  x  1. 
c.  c.  3.  J.  3  fr.  beinah  wdrtlich  ausgeschrieben  bat. 

8  Berardi  1.  c.  c.  1  (p.  37)  deflnirt:  njoiia- 
dictio  appellatur  universalis  quaedam  potestas  ea 
gerendi  atque  gubemandi  quae  ad  commodujn 
ecclesiae  pertiuent". 

7  In  dem  gedachten  Siyne  wird  inrisdictio  kImo 
gebraucht  von  Gregor  I.  ep.  8.  Üb.  XIV.  (ed.  Ben. 
2,  1266).  Vgl.  ferner  die  tit.  29.  31.  X.  de  oOr. 
lud.  deleg.  u.  de  ofttdo  iudids  otdinarii  in  4«a 
Dekretalen;  namentlich  c.  16.  X.  I.  31,  in  wel- 
chem die  iura  episcopalia  auCgezahlt  weidan.  Auch 
Bemardus  Papiensis  sagt  in  tit.  23.  lib.  I.  sciaw 
summa ,  der  die  Ueberschrift  trigt :  „de  oCfldo  «i 
potesUte  praelati  et  iudicis  ordinarii'*  sagt $.  2 :  .Of- 
floinrn  autem  pnelati  vel  iudicis  est  cuiam  habMe 
subditorum".  geht  also  damit  anch  von  jenem  wei- 
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wattmig  der  Beofatspiege  begreift.  Parallel  jener  ireitoii  Bedeotang  der  lariadlctio 
griii  der  Anadnick :  judex,  wonmter  denmaeh  der  nüt  der  Leitung  der  Kirche  belraate 
Beamte  so  rerstehen  ist.  Man  hat  den  Inhalt  der  innsdieüo  in  dem  Sinne  von  Regie- 
mngegewalt  durch  ebe  Efaitheilnng  derselben  in  eine  gesetzgebende ,  riehterliche  und 
ToQsiehende  Gewalt  zn  erschöpfen  rersucht^  Indessen  ist  diese  uns  dem  Gebiete  des 
Steatsreobtes  herttbergenommene  Schridnng  von  der  Hand  zu  weisen.  Eine  besondere 
▼ollzieheiide  Gewalt  mit  einem  eigenen  Inhalt  und  Objekt,  welche  den  Übrigen  Gewalten 
koMdinirt  gegenttber  gestellt  werden  könnte,  g^bt  es  nicht ^  sie  kann  sich  vielmehr 
bei  der  Vornahme  der  Terschiedenartigsten  Funktionen  der  Regierung  Äussern  (so  z.  B. 
in  den  E^lass  von  Verordnuaigen  fOr  die  Diöcese  zur  AnsAtturui^  allgemeiner  Kirchen- 
gasetae ,  in  der  Vollstreckung  der  Urtheile ,  in  der  zwangsweisen  Beitreibung  eingefor- 
derter ELirchensteuem  etc.),  und  femer  lAsst  jene  Eintheüung  gerade  das  ganze  Gebiet 
derjenigen  Massregela  ausser  Betracht,  welche  ohne  ein  richterliches  Verfahren  die 
Zwecke  der  Kirche  im  einzelnen  gegebenen  Falle  zu  realisiren,  und  welche  ihr  die 
Döthigen  Gddnutlel  zu  beschaffen  und  zu  sichern  bestimmt  sind  ^.  Eine  erschöpfende  Auf- 
afthlu^g  aller  in  der  Jurisdiktion  enthaltenen  Befugnisse  kann  in  kurzen  Zügen  nicht 
gegeben  werden,  und  erscheint  deshalb  auch  nicht  nöthig,  weil  der  für  die  Ausflbung  der 
kirdilichen  Regierungsgewalt  bestimmte  Organismus  nicht  wie  der  staatliche  in  der  Art 
gegliedert  ist,  dass  fOr  die  einzelnen  Gebiete,  auf  denen  sich  die  Leitungsgewalt  äussert, 
veraohiedene  Behörden  thfttig  werden ,  sondern  nach  dem  Princip ,  dass  dem  einzelnen 
Beamten  die  Jurisdiktion  in  allen  ihren  verschiedenen  Richtungen  tmd  Beziehungen 
aavertraitt  ist  und  die  Abstufung  innerhalb  dieses  allseitigen  sächlichen  ümfanges 
durch  die  grössere  oder  geringere  Intensivität  und  das  grössere  oder  geringere  örtliche 
GeUet  der  Regierungsbefngnisse  hervorgebracht  wird. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Anflthmngen  ersichtlich ,  ist  die  Jurisdiktion  dasselbe 
für  das  Gebiet  der  Kirche ,  was  fie  Staatsgewalt  für  das  Gebiet  des  Staates  ist.  Aber 
ganz  abgesehen  davon ,  dass  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Träger  der  Jurisdiküan 
insofern  ein  bedeutungsvoller  Unterschied  zwischen  der  katholischen  Kirche  und  dem 
Staate  besteht ,  als  in  der  ersteren  die  Regierungsgewalt  ein  für  alle  Mal  mit  gewissen 
Aemtem  unwandelbar  und  unabänderlich  verknüpft  ist,  hat  die  Sphäre  der  kirchlichen 
Jurisdiktion  wegen  der  eigenthümlichen  Zwecke  einen  grösseren  und  weiteren  Umfang 
als  die  der  Staatsgewalt.  Die  innere  sittliche  und  religiöse  Seite  desMenscben  kann  und 
soll  der  Staat  nicht  mit  seiner  äusseren  Macht  beherrschen.  Gerade  diese  hat  das 
Ghristenthum  im  Gegensatz  zur  antiken  Auffassung  der  staatlichen  Gewalt  entzogen ; 


(eren  Begriff  der  iarisdicüo  ans.  Vgl.  «ach  Clem. 
UB.  de  foro  eompet.  II.  2.  Die  engere  Bedeutung 
▼on  iuriftdictio  kommt  freilich  auch  in  den  Quellen 
vor,  Tg^.  c.  16.  cit. :  „iurisdictionem  quoqne  cau- 
saram  omninm  ad  forum  eeclesiasticum  de  Iure 
»pectsatium''.    S.  auch  PbiUiRS  2,  ö.  142  ff. 

>  So  Ginzel  1,  81;  Wiese,  Handbuch  1, 
392  spricht  dagegen  ron  gesetzgebender,  oberauf- 
sehender, vollziehender  Gewalt ,  und  rechnet  die 
richterliche  zu  der  letzteren,  Eichhorn  1,  539 
scheidet  nur  eine  gesetzgebende  und  vollziehende 
Gewalt. 

s  S.  V.  Gerber,  Grundzdge  eines  Systems 
des  deotoohen  Staatsrechts.  S.  27;  L.  Stein,  die 
Yerwaltangilehre.  Stuttgart.  186ö.  1,  9:   ,^nde- 


rerseits  ist  diese  vollziehende  Gewalt  fOr  sich  ge- 
dacht, nur  der  Organismus  der  Thitigkeit  oder  die 
Kraft  für  sich.  Die  wirkliehe  Thitigkeit  ent- 
steht, sowie  diese  Vollziehung  nun  die  wirklichen 
Yerhaltnisse  und  Gegenstände  des  Staatslebens 
ergreift  und  in  ihnen  den  Willen  oder  das  Wesen 
des  Staats  konkret  zur  Terwirklichung  bringen 
will.  Hier  empfangt  die  vollziehende  Gewalt  ihre 
Aufgabe  an  ihrem  Objekte ,  sie  muss ,  wie  schon 
gesagt,  dasselbe  innerlieh  und  iusseynch  verarbei- 
ten; die  Gesetze  des  Lebens  dieser  Obr^kte 
billigen  sich  zur  Geltung  und  geben  der  Voll- 
ziehung Gestalt  und  Mass,  Mittel  und  Ziel''. 

3  Kurz  die  Gebiete,  welche  man  auf  dem  Boden 
des  Staates  als  innere  und  FinanzverwaltuDg  be- 
zeichnet. 
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sie  ist  aber  der  Theil  des  menschlichen  Wesens,  welcher  vorsllg^lich  das  Gebiet  der 
kirchlichen  Wirksamkeit  bildet.  Die  Kirche  hat  nicht  nur  ein  äusseres,  mit  der  von  ihr 
gepredigten  Lehre  und  Moral  übereinstimmendes  Verhalten  ihrer  einzelnen  AngehArigen 
zu  erzielen ,  sondern  ihre  Aufgabe  ist  eine  höhere ,  und  wenn  die  Erreichung  derselben 
auf  Erden  in  Yollem  Umfange  möglich  wäre,  so  würde  jenes  erste  Ziel  damit  von  selbst 
ebenfalls  verwirklicht  sein.  Die  Kirche  hat  die  Aufgabe,  jeden  einzelnen  den  Weg  des 
ewigen  Heiles  zu  führen ;  darum  erstreckt  sich  ihre  Gewalt  nicht  blos  auf  sein  änsseres 
Verhalten,  sondern  ebenfalls  auf  seine  innere  Gesinnung  und  wo  diese  mit  den  Geboten 
des  Christenthums  und  der  Kirche  nicht  in  Einklang  steht,  oder  wo  eine  damit  nicht 
übereinstimmende ,  wenn  auch  nicht  die  öffentliche  Ordnung  störende  oder  eine  andere 
Person  verletzende  Handlungsweise  vorliegt,  hat  sie  mit  bestimmten  Mitteln  und  Anord- 
nungen um  des  Heiles  der  betreffenden  Person  selbst  willen  einzuschreiten.  Dieses  innere 
Gebiet  bezeichnet  man  als  das  forum  intemum  >  und  soweit  die  Leitnngsgewait  dieses 
berührt,  spricht  man  von  einer  iurisdictio  interna.  Da  es  sich  hier  einfach  um  innere, 
nicht  in  die  Oeffentlichkeit  tretende  Vorgänge  handelt,  so  ist  die  Beichte  das  vomehmale 
der  Mittel,  diese  zurKenntniss  der  Kirche  zu  bringen,  und  die  iurisdictio  interna  äussert 
sich  daher  hauptsächlich  bei  der  Handhabung  der  auf  die  erfolgte  Beichte  aufzulegenden 
Bussen.  Dieses  s.  g.  forum  poenitentiale  erschöpft  indessen  den  Begriff  des  forum  intemom 
nicht,  ist  also  mit  dem  letzteren  nicht  identisch,  denn  auch  ohne  die  Beichte  können  dem 
geistlichen  Oberen  Sünden  und  Handlungen  bekannt  werden ,  in  Bezug  auf  welche  er 
mit  seiner  Jurisdiction  einzuschreiten  verpflichtet  ist^,  und  femer  ist  mit  der  Beichte  und 
Busse  allein  die  Gesammtheit  der  zur  inneren  Heiligung  der  Menschen  dienenden  Mittel 
der  Kirche  nicht  erschöpft.  In  das  Gebiet  des  forum  externum  fallen  dagegen  alle  in  die 
äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnisse  und  Handlungen  ^.  Da  aber  das  Recht  smner 
innersten  Natur  nach  nur  das  äussere  Verhalten  normiren  kann,  so  fällt  die  iurisdictio 
interna  nicht  in  seinen  Bereich  und  die  darauf  bezüglichen  Grundsätze  gehören  demnach 
nicht  in  eine  Darstellung  des  Kirchenrechts  ^. 


1  Ea  gehört  aUo  AUes  dahin ,  was  die  innere 
Heiligung  des  Menschen  und  die  Verherrlichung 
Gottes  bezweckt.  S.M.  Gitzler,de  foro  inteml 
et  ex.tenii  differeutia  et  necesaitudine  diaa.  inaug. 
VratisUviae.  1867.  p.  4.  9.  22.  Weil  sich  aber 
jene  beiden  Seiten  der  Kirche  nur  begrifflich 
scheiden  lassen ,  und  der  Einzelne  ihrer  Einwir- 
kung in  beiden  Beziehungen  unterliegt,  kann  die- 
selbe Handlung  bald  unter  dem  Gesichtspunkt  des 
forum  internum ,  bald  des  oitemum  in  Betracht 
kommen.    S.  auch  Ol t zier  1.  c.  p.  33.  42. 

2  So  fällt  die  Dispensation  von  einem  in  der 
Stille  abgelegten  Gelübde,  wenn  diese  nachgesucht 
wird,  in  das  Gebiet  des  forum  internum.  Der 
Unterschied  wird  auch  in  den  Quinquennalfakul- 
taten  pro  foro  interno  (s.  dieselben  bei  Seh  u  1  te, 
System  2,  425)  hervorgehoben.  Die  weitere  ge- 
bräuchliche Terminologie  ergiebt  folgende  Stelle 
aus  Ferraris,  prompta  bibliotlieca  s.  v.  forum 
n.  62.  u.  63:  ^Forum  aliud  dicitur  extern  um 
aive  forum  fori  in  quo  tractantur  causae  in  or* 
dine  ad  extemam  gubernationem  reipublieao  sive 
saecularis;  etaliud  internum  sive  forum  pol i 
seu  conscientiae  quod  intus  in  mente  hominis 
ubi  conscientia  est ,  exercetur .  Forum  inter- 
num aliud  dicitur  poenitentiae  in  quo  aliquid 
geritur  interveniente  sacramento  poenitentiae  sive 
absoluttonc  sacramentali.    Et  aliud  non  poeniten* 


tiae  in  quo  aliquid  geritur  sine  sacramento  poeni- 
tentiae, ut  si  aliquis  extra sacramentu in  abüohatur 
a  censura  vel  rcservatione  pecT-ati.  Unde  ex  bi» 
patet,  forum  poenitentiae  et  conscientiae 
non  esse  ideui.  Nam  forum  conscientiae  est  quid 
commune  foro  sacramentali  et  non  sacramentali. 
Forum  autem  poenitentiae  oomprebeodit  soloa 
sacrameiitale^.  Berardi  1.  c.  c.  2  (p.  42)  and 
nach  ihm  Boulx  I.  c.  $.  3.  p.  2.  finden  da* 
Unterscheidungsmerkmal  swisohen  forum  exter- 
num  und  intemum  darin,  dass  auf  dem  Gebiet  de» 
crsteren  die  Jurisdiktion  zunächst  im  allgemeinen, 
auf  dem  des  letzteren  zunächst  im  Interesse  des 
Einzelnen  gehandhabt  wird.  Dasa  das  ungeDügend 
ist,  liegt  auf  der  Hand.  Schief  und  unprärise  i<»t 
es,  wenn  Eichhorn  1,  640  und  Jacobson  in 
Herzogs  Encyklopädic  7,  635  die  iuriidirtio  in- 
terna oder  das  forum  internum  als  das  Wirkunga- 
gcbiet  der  potestas  ordinis  bezeichnen. 

3  8.  auch  Gitzler  1.  c.  8.  4.  9. 

*  I^rcilich  kann  die  iurisdictio  interna  aucli  den 
Zwecken  des  Rechtes  dienen,  da  wo  ein  bestimm- 
tes äusseres  Verhalten  »ich  schwer  kontroüren 
lasst,  wie  z.  B.  die  Beobachtung  des  taglichen 
Breviergebetes.  Denn  die  Erfüllung  der  Recht»- 
vorschrift  ist  zugleich  Gewissensvoraohrifl  und  es 
kann  albo  diese  auch  im  Beichtstuhl  zur  Anieige 
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Zb  der  iurisdictio  externa  gehört  unzweifelhaft  die  Ertheiinng  der  BeAignisB,  die 
eriiogte  poteetas  ordinis  oder  die  Ffthigkeit  som  Lehramt  auBZUttben.  In  derartigen 
Anordnnngen  iiegt  ein  Akt  der  äusseren  Leitang  und  so  muss  die  potestas  inrisdictionis 
stets  eingreifen ,  um  der  poteetas  ordinis  und  magisterii  den  Raum  und  das  Feld  ihrer 
Thfttigkeit  au  verschaffen.  Dag^en  erlangt  die  Person,  welcher  die  missio  fbr  die 
Rodung  der  Sakramente  und  die  Verwaltung  des  Lehramtes  gegeben  worden ,  damit 
sdbstverstftndlich  ihrerseits  noch  keine  Jurisdiktion.  Diese  Abhängigkeit  der  potestas 
«ffdinis  und  potestas  magisterii  von  der  potestas  inrisdictionis  erklärt  sich  daraus ,  dass 
£e  Kirche  als  eine  äussere  Anstalt  in  die  Erscheinung  tritt  und  somit  auch  fKr  die  Be- 
thätigwng  jener  rein  innerlich  wirkenden  Kräfte  eine  bestimmte  äussere  Ordnung 
bestehen  muss. 

Das  Resultat  der  vorstehenden  Erfirterungen  lässt  sich  dahin  zusammenfasse. 
Soll  der  materielle  Inhalt  der  der  Kirche  überlieferten  Gewalten  bestimmt  werden ,  so 
milseen  die  drei  erwähnten  Vollmachten  potestas  ordinis ,  magisterii  und  inrisdictionis 
ITeschieden  werden,  und  unter  denselben  nehmen  die  beiden  ersteren  eine  höhere  Stelle 
«in ,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  auf  die  innere ,  religiöse  Seite  des  Menschen  zu  wirken 
bestimmt  sind  und  die  potestas  inrisdictionis  nur  den  Zweck  hat,  durch  äussere  Anord- 
Dungen  eine  geddhliche  Wirksamkeit  derselben  zu  ermöglichen  und  zu  sichern.  Fttr 
dis  Gebiet  des  Rechtes  stellt  sich  aber  das  Verhältniss  anders.  Das  Recht  hat  es  seiner 
Natur  nach  nur  mit  den  in  die  äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnissen  zu  thun. 
Daher  kommt  von  jenen  drei  Vollmachten  auf  dem  Rechtsgebiet  die  potestas  iurisdictio- 
m  allein  ihrem  innem  Wesen  nach  in  Betracht,  die  potestas  magisterii  und  ordinis  nur, 
soweit  ihre  Ansttbung  äusserlich  geordnet  werden  muss,  so  weit  diese  Gewalten  mithin 
Objekte  der  potestas  inrisdictionis  sein  können. 

Während  das  letztere  aber  für  die  Lehrgewalt  allein  massgebend  ist,  äussert  die 
potestas  ordinis  noch  unter  einem  andern  Gesichtspunkt,  der  schon  oben  angedeutet  ist, 
ihre  Wirkungen  ftr  das  Rechtsgebiet.  Sie  ist  ftlr  die  Regel  Voraussetzung  der  potestas 
iorisdictionis  und  insoweit  muss  noch  näher  auf  sie  eingegangen  werden  ^ 

Die  potestas  ordinis  und  potestas  inrisdictionis  sind  jede  der  Abstuftmg  Ahig. 
/Ulerdings  korrespondirt  nicht  jeder  Stufe  der  Jurisdiktion  ein  bestimmter  Weihegrad, 
weil  die  Nothwendigkeit  der  Regelung  der  verschiedenen ,  äusseren  Verhältnisse  eine 
andere  Abstufung  bedingt,  als  die  Ookonomie  der  der  Kirche  überlieferten  Gnaden- 
mittel,  aber  insofern  findet  immerhin  eine  gewisse  Kongruenz  statt ,  als  die  Träger  der 
Jurisdiktion  der  höheren  Stufen  für  die  Regel  auch  mit  dem  höchsten  Grade  der  spiri- 
taellen  BefUiigung,  der  potestas  ordinis,  ausgerüstet  sind.  Als  solche  kommen  in  Be- 
tracht zunächst  der  mit  der  höchsten  Regierungsgewalt  ausgestattete  Nachfolger  des 
Apostel  Petms,  der  Papst,  femer  die  Bischöfe  als  Inhaber  der  apostolischen,  dem 
Papet  untergeordneten  Re^erungsgewalt  in  ihren  Sprengein,  Aemter,  welche  auf  gött- 
licher Einsetzung  beruhen,  deren  Inhaber  aber  in  der  potestas  ordinis  sich  gleichstehen, 
da  der  Papst  auch  keinen  höheren  ordo  als  den  bischöflichen  Weihegrad  besitzt.  Eben- 
iiowenig  beruht  der  Unterschied  in  der  Stellung  der  durch  das  menschliche  Recht 
nriachen  den  Papst  und  die  Bischöfe  eingeschobenen  Stufen   der  Patriarchen, 

komraeo  und  geahndet  werden.    S.  Ginsei  1,  Devoti,  instit.  canon.  Üb.  I.  tit.  1.  SS*  ^'«t 

21 .  22.  R  i  c  h  1 6  r  $.  92)  ergiebt  die  DanteUung  im  Te&i ; 

*  Die  ausaerlichon  Unterschiede  zwischen  der  Jedenfalls  wird  durch  diese  reinäusserUcheOegeu- 

poteitas  oidinis  und  inrisdictionis,  welche  vielfach  aberstellung  der  EinbUck  in  das  Verhältniss  nicht 

iD  den  Lehrbüchern  aufgezählt  werden  (s.  z.  U.  goiurdert. 


170 


I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Riiclie  diiroii  dieselbe. 


«JO. 


Ezarcken,  PrimatoD  nnd  Metropoliten  od«r  ErsbiBcliOfe  «if  der  Ver- 
sohiedeiilieit  der  potestaB  ordiDiB,  BODdem  nur  aaf  dem  verscfaiedeneii  UmfiBge  der 
Jarisdiktien ,  denn  alle  diese  haben  gleiofafalls  keinen  andern  als  den  InaeböflielMB 
ordo^  Auch  innerhalb  der  ordines  des  Presbyterates  und  dee  Diakonats  haben  sieh 
fthnliohe  Bildnngea  voIhBogen ,  die  Ordens-  und  anderen  Prälaten^  die  Axehipresbjter 
und  Archidiakonen  rerdanken  ihre  hervorragende  Stetlimg  TOr  den  ttbrigen  Inhabern 
ihres  ordo  nur  ihrem  Antheil  an  der  Regieruiigsgewalt  der  Kirehe^. ' 

Wenngleich  sich  somit  auf  dem  Oebiete  der  Jurisdiktion  eine  grossere  Beihe  Ab- 
stofiingen  vorfindet,  als  auf  dem  Gebiete  des  ordo,  so  kann  man  trotedem  nicht  von 
einer  besonderen  hierarchia  ordinis  und  einer  besonderen  hierarehiA  iarisdietionis 
sprechen,  vielmehr  giebt  es  nur  eine  Hierarchie,  weil  die  lurisdictio  in  der  B«gel  allein 
den  Personen  zusteht,  welche  auch  Antheil  an  dem  ordo  haben  •'^. 

Ausnahmsweise  kOnuM  freilich  Laien  mit  der  Jurisdiktion  betraut  werden,  sie  nd 
also  nicht  absolut  unfUiig  ^,  aber  darum  kann  man  noch  nicht  eine  besondere  ffierarchie 
der  Juris^tioo  annehmen ,  nmsoweaiger  als  die  Laien  nie  eine  feste  Btellnng  in  der 
Gliederung  des  Organismus  der  Regierungsgewalt  eingenommen  haben.  Endlidi  wider- 
spricht es  der  hier  vertretenen  Einheit  der  Bierardue  auch  nicht,  dass  die  polestas 
ordinis  und  die  potestas  iuriadictionis  von  einander  getrennt  sein  kOnnen^.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Gewalten  seUiesst  ea  nicht  ans,  dass  dieselben  durch  eine  einiige 
Klasse  von  Trftgem  ausgeftbt  werden  und  wenn  wegen  der  absofoten  Ordinationen  lieute 
die.Theilnahme  am  ordo  eher  erlangt  wird,  als  die  Jurisdiktioo,  so  erfolgt  daanl  immer 
Eintritt  in  die  eine  Hierarchie ,  insofern  als  der  Kleriker  die  Vorbedingnng  ftkr  ^  der 
Erlangung  der  iurisdiotio  erfUlt  hat.  Allerdings  können  die  Mitglieder  der  Hiemxdne 
in  solche,  welche  nur  den  ordo  besitzen  und  sc^he,  welchen  ausserdem  noch  eine  Juris- 
diktion zukommt ,  geschieden  werden ,  nnd  will  man  die  letzteren  in  ihrer  Oeaammtheit 


1  Devoti,  instat.  wn.  Üb.  I.  tit.  2.  $.  3. 

^  Die  Uelage  für  das  Gesagte  unten  bei  der 
Darstellung  des  Organismus  in»  Einzelnen.  Ich 
▼erweise  vorUaflg  auf  Phillips  2»  i28ff. ;  Iff.; 
109  ff. 

'  Conferences  ecclesfastiqnes  sor  la  hitfrtrchle 
pour  senrix  de  snite  et  d'appvi  aax  oonftfrenoes 
d' Angers.  Tom.  I.  Conftfr.  1.  qa.  6.  p.  277:  „U 
n'y  a  qu*uno  Beule  et  la  memo  hitfrarchie  klaquelle 
Jtfeas-ühiist  a  donntf  tous  les  pouvoiisdiviiiB,  tant 
d'ordre  que  de  Jurisdiction ,  ni^cessaires  pour  le 
gouvemement  de  IVglise.  Ce  qn'on  appelle  pou- 
voin  d^ordres  e'est  cetle  puiisance  que  donne 
Tordination  d'exercer  les  fonctions  sacriTes,  propres 
de  Tordre  auquel  on  est  tfle^tf.  La  puissance  de 
J«risdiotion  G*est  oeUe  qui  doone  dfoit  d'exeroer 
sur  des  personnes  souroises  k  sa  conduite  et  k  son 
autorit^  les  pouvoirs  divlns  que  les  ministres  sacrtfs 
ont  le^Qa  dens  Tordlnation.  Ainai  ü  ne  se  troove 
point  une  difftfrence  essentielle  quantauxpouvoirs 
m^e  entre  ces  deux  pulssances.  L'ordre  sacr^ 
est  le  titie  primitif  de  toute  inrMiction  hitfrarchi- 
que ;  et  ce  qut  forme  proprcment  la  Jurisdiction 
cest  la  d^utation  que  re^oit  un  ministre  sacri^ 
pour  rtfgir  et  conduire  daos  les  Toies  du  salut  une 
oeftalne  porttoo  de  fld^las  que  IVgKse  conSe  h  ses 
soint  en  le  ehargeant  de  lenr  rendre  tous  les  ser- 
▼Icet  tpirtteelt  que  Tordre  qu*il  a  re^ u  lul  donne 
k  iMolt« de  lendre**.  S. auch  Phillips  2, 127 ff. 
Das  Trid.  Sets.  XXIII.  de  sacram.  ord.  caa.  6: 


„sl  qoif  dixerit,  in  eeoleaie  cetboUca  nea  ease 
hierarchiam  divina  ordinatione  institutam  quae 
constat  ex  eplscopis,  presbyterfs  et  ministrla,  aaa- 
^hema  sif*,  bestitigt  das  ebenfalls ,  d*  ea  mir  tqo 
einer  Hierarchie  spricht. 

*  Vgl.  Sehmalzgrueber  J.  E.  V.  3^.  n.  3, 
Phillips  Lehrb.  2,548.  n.  13;  Kober,  Kir- 
chenbann. 2.  Aufl,  S.  83  ff. ;  Schulte,  Lehrb. 
S.  321.  n.  11;  166;  BouixL  c.  P.  IV.  r.  3.  $. 
5.  ponct.  3  (p.  039). 

S  Als  Beispiel  von  Amtstrigern  mit  potestas 
iurisdictionis  ohne  die  potestas  ordinis  werden  ge> 
wohnlich  aufgeaUüt  das  Domkapltei,  reep.  der 
Kapitularvikar  während  der  Sedisvakanz»  der  kon- 
flrmirte  aber  noch  nicht  konsekrirte  Bischof  (s. 
Bovix  1.  €.  punct.4.p.  513ff.);  von  Amtaüiee« 
mit  potestas  ordinis  ohne  potestas  iurisdictionis 
der  illicite  z.  B.  von  einem  schismatischen  Bischof 
konsekrirte  Schismatiker,  der  WeihbteekoT.  In 
den  Fillen  der  ersteren  Art  haben  die  betreffenden 
Personen  aber  Immer  den  ordo ,  wenn  auch  nicht 
den  f&r  die  Regel  mit  der  betieffenden  JitrisdiktioM* 
stufe  verbundenen.  Was  die  Fälle  der  zweiten 
Art  betrifft ,  so  ist  dem  Weihbischof  die  bischöf- 
liehe  Jurisdiktion  nirgends  in  thesi  abgesprochen, 
er  hat  sie  uor  faktisch  aicht;  Stönmgna  der 
Rechtsordnung  und  Zustände  endlich ,  welche  als 
Strafen  und  Folgen  derselben  entstehen .  «ad  die 
iurisdietio  entziehen,  ktanen  fdr  die  Regel  steht 
massgebend  sefai. 


§.  2!.] 


Die  ImiBdictio  ordinariap  delegata,  nuuidata,  vicaria. 


171 


als  die  hierarehia  iariadietionis  beaeiolnieii ,  so  ist  dagogen  aar  dag  eiiuBiiwenden ,  dass 
dadnrdi  leidil  eine  faldohe  Voralellang  über  daa  VerhlUtBiss  der  potostaa  ordmis  zur 
potestas  iorisdietionia  herbeigefitbrt  ood  der  innere  Zusammenhang  zwischen  den  beiden 
verschiedenen  Arten  der  VoUmacbten  rerkannt  wird. 


§.  21.   2.  Die  iurisdictio  ordinaria,  delegata^  mandata,  vicaria, 

L  Inrisdictio  ordinaria.  Behufs  Ausübung  der  der  Kirche  übergebenen 
potestas  inrisdictionis  besteht  ein  Organismus  fester  Aemter  ^  mit  ein  für  alle  Mal  abge- 
gränzten  Befugnissen.  Kraft  des  Amtes  erlangt  der  Inhaber  mit  dem  Erwerb  desselben 
einen  bestimmten  Antheil  an  der  Leitnngs-  und  Kegierungsgewalt,  und  die  ihm  aus  dem 
oben  gedachten  Grunde  zukommende  Jurisdiktion  wird  mit  dem  Ausdruck :  iurisdicHo 
ordinaria,  der  betreffende  kirchliche  Beamte  selbst  als  iudex  Ordinarius  bezeichnet. 
Die  inrisdictio  ordinaria  ist  demgemäss  kraft  der  objektiven  Rechtsrogel  ^  (kraft  Gesetzes 
oder  Gewohnhdt)  mit  bestimmten  kirchlichen  Stellungen  verknüpft  und  hört  für  den 
Einzelnen  erst  mit  dem  Verluste  des  Amtes  auf.  Wenn  die  frühere  Doktrin  dieselbe 
theils  durch  päpstliches  Privileg,  theils  durch  die  Kanones,  theils  durch  Gewohnheit 
begründet  sein  lässt^,  so  ist  damit  ungehöriger  Weise  theils  die  Art  der  Verleihung  des 
Amtes  ^  theils  die  allmähliche  Entstehung  der  Aemter  und  die  Ausbildung  ihrer  Befug- 
nisse ^  in  die  Begriffsbestinmiung  mit  hineingezogen. 

Als  iudices  ordinarii  werden  jetzt  gewöhnlich  im  Einzelnen  aufgezählt :  l .  der 
Papst;  2.  die  päpstlichen  Legaten;  3.  gewisse  Kongregationen  in  Rom;  4.  die  vom 
Papst  ernannten  Konservatoren;  5.  die  Patriarchen;  6.  die  Primaten;  7.  die  Erz- 
bischöfe; 8.  die  Bischöfe;  9.  die  Archidiakonen  (im  Mittelalter);  10.  der  General- 
Vikar;  11.  das  Domkapitel  während  der  Sedisvakanz;  12.  der  »canonicus  theologalis 
qui  ex  officio  iurisdictionem  habet  ad  praedicandum  seu  docenduma ;  13.  der  »canonicus 
poenitentialis  qui  item  ex  officio  iurisdictionem  habet  in  foro  poenitentiali  et  extemo« ; 
14.  der  praelatus  inferior  habens  ex  officio  iurisdictionem  aliquam  ordinariam  in  foro 
extemo«^ ;  15.  die  bei  ihren  Titeln  residirenden  Kardinäle ;  16.  endlich  auch  die  Pfarrer, 
da  ihnen  eine  inrisdictio  ordinaria  in  foro  interne  zugeschrieben  wird ''.  In  Betreff  mancher 
deiran%esählten  Kategorien  (so  z.B.  der  zu  4.  10.  IGgenannten)  lassen  sich  aber  schwere 


>  Ber  Begriff  des  Amtes  selbst  geht  freilich  weir 
ier  tls  dei  der  inrisdictio,  denn  es  giebt  such 
Aemter ,  mit  welchen  eine  solche  nicht  verbunden 
ist.  Darüber  s.  unten.  —  Uebrigens  ist  die  iriipst- 
liehe  Wflrde  g^MchfaUs  zn  den  Kirehenimtern  zu 
rechnen ,  wie  sie  denn  auch  In  e.  1  (Giern.  lU.) 
X.  de  maledic.  Y.  26.  mit  den  technischen  Au»- 
drocken:  „offlciiim  et  benefloium^  bezeichnet 
wird. 

S  VgL  d«n  Titel  de  officio  iadieis  ordinarii  ia 
den  Dekretalensammlungen  des  Gorp.  iuris,  lieber 
den  BegrüT ist  man  einig.  Vgl.  z.  B.  Schmalz- 
grueberl.  31.  pr.  $.  3;  Schmier  Üb.  I.  tr. 
5.  c.  6.  s.  1.  n.  1  ff. ;  Florens  ad  lib.  I.  t.  31. 
deciet.  pr.  (op.  ed.  Doujat.  %  173);  Berardil. 
c.  e.  2;  Bouix  1.  c.  c.  3.  $.  4;  Phillips  2, 
144.  Am  korrektesten  deflnirt  unter  den  Frühe- 
ren Tan  Espen  J.  B.  U.  P.  III.  tit.  5.  c.  1.  n. 
3 :  ^Itaqnede  iure  canonico  et  hodierno  usitato  lo- 
qvendi  modo  iudices  ordinarii  dicuntur  qui  iuris- 
dictionem non  ex  speeiali  aliqna  delegatione  seu 
oommissione  sed  vi  suae  dignitatis  sive  officiiacci- 


piunt.  Unde  iudex  Ordinarius  a  canonistis  deflnlri 
solet  qui  iurisdictionem  habet  quam  iure  suo  seu 
iure  eccleslasticae  suae  praelatnrae  vel  magistiatus 
quo  fungitur,  exercet^. 

3  So  vom  Mittelalter  an  (s.  z.  B.  Tancredi 
ord.  iudic.  P.  I.  tit.  1.  $•  1-  ed.  Bergmann  p. 
91)  bis  auf  die  neuere  Zelt.  S.  ferner  Ferraris 
s.  V.  inrisdictio  n.  11;  Reiffenstuell.  29.  n. 
11;  Berardi  1.  c.  (1,  47);  Bouix  1.  c.  p.  529. 

^  So  wenn  die  inrisdictio  oidinaria  der  Erz- 
bischöfe, Bischöfe  aus  dem  Privilegium  des  Papstes 
hergeleitet  wird. 

*  Darauf  beziehen  sich  Stellen,  wie  c.  8.  C.  IX. 
qu.  3;  c.  9.  X.  de  off.  lud.  ord.,  aus  denen  die 
citirten  nach  dem  Vorgange  der  mittelalterlichen 
Doktrin,  vgl.  Glosse  zu  c.  13.  X.  de  foro  compet. 
II.  2.  8.  v.  maxime  den  Satz  hergeleitet  haben : 
„consuetudo  dat  iurisdictionem". 

«  S.  Reiffenstuel  I.  31.  n.  6  ff. ;  Ginzel 
1,  106.  n.  2;  Bonixl.  c.  p.  531. 
7  S;  Phillips  2,  145;  Lehrbuch  S.  502. 
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Bedenken  erheben,  die  Erörterung  dieser  muss  indessen  derBesprechaog  theils  des  Ver- 
hältnisses awischen  iurisdiotio  ordinaria  und  delegata,  theils  der  einzelnen  Stellnngen  vor- 
behalten bleiben.  Unter  der  Bezeichnung  ordinarii  schlechthin  werden  gewöhnlich  nar 
die  ordinarii  locorum  verstanden,  d.  h.  die  Bischöfe  im  weiteren  Sinne,  also  auch  die 
Patriarchen,  Primaten,  Erzbischöfe,  weil  diese  vor  allen  Andern  die  umfassende  ordent- 
liche Jurisdictio  in  den  ihnen  unterworfenen  Bezirken  besitzend 

II.  Begriff  und  Ausbildung  der  iurisdictio  delegata.  Den  Gegensatz 
zu  der  iurisdicdo  ordinaria  bildet  nach  der  überlieferten  Lehre  die  iurisdictio  dehgaia. 
Die  kanonistische  Doktrin  versteht  darunter  diejenige  Jurisdiktion,  welche  einer  Perstm 
nicht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Berafsstellung ,  sondern  kraft  besonderer  lieber- 
tragung  eines  mit  der  Regiernngsgewalt  betrauten  Beamten  zukommt^.  Die  Anfiinge 
zu  der  Ausbildung  dieses  Institutes  und  einer  besonderen  Theorie  darttber  fallen  in  die 
erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  und  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  zur  Zeit  Alexan- 
ders IH.  erscheint  die  Delegation  bereits  praktisch  in  umfangreicher  Uebung  und  theo- 
retisch vollkommen  ausgebildet.  Längst  war  in  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  der 
hier  nur  wiederholte  und  erweiterte  Satz,  dass  die  Römische  Kirche  in  allen  wichtigeren 
Dingen  zu  entscheiden  und  eine  allgemeine  und  oberste  richterliche  Gewalt  habe,  aus- 
gesprochen^. Eine  praktische  Verwirklichung  konnte  mdesseu  diese  Forderung  erst 
in  einer  späteren  Zeit  finden ,  wo  die  päpstliche  Macht  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen 
begann.  Seit  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  begegnen  erst  spärlich,  seit  Alexander  lU. 
aber  massenhaft  päpstliche  Reskripte ,  welche  die  Untersuchung  oder  auch  gleichzeitig; 
die  Entscheidung  direkt  an  den  Papst  gebrachter  Angelegenheiten  andern  Geistlichen, 
namentlich  Bischöfen,  Achten  u.  s.  w.  übertragen^,  —  theils  um  dadurch  die  Geschäfts- 
last der  Kurie  zu  vermindern,  theils  aber  auch  um  den  Parteien  die  weite  und  beschwer- 
liche Reise  nach  Rom  zu  ersparen. 

Freilich  haben  schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  früher  die  Päpste  die  Ana- 
Übung  gewisser  ihnen  zustehender  Regierungsrechte  auf  andere  Personen  übertragen ; 
die  päpätlichen  Legaten ,  ebenso  die  apostolischen  Vikarien  der  früheren  Zeit  leiteten 
ihre  Befugnisse  aus  einem  besonderen  Auftrag  des  Papstes  ab  und  waren  nur  Stell- 


«  Vgl.  c.  3.  7.  In  Vlto  de  offlc.  lud.  ordin.  I. 
16;  Floren»  ad  lib»  I.  tit.  31.  decrct.  pr.  (2, 
173);  Reiffenstuel  1.  c.  n.  9;  Vao  Espen 
1.  c.  n.  7. 

S  Reiffenstuel  I.  29.  n.  12;  Van  Espen 
1.  c.  c.  2  n.  1  ff. ;  Ferraris  1.  c.  n.  6;  Wiese 
Handbuch  2,  55;  Phillips  6,  752;  München, 
das  kanon.  Gerichtsverfahren  1,  12  ff. 

3  Innoc.  I.  ep.  ad  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  4 
(Gonstant.  746);  c.  16  (Oelas.  1.  a.  493)  C.  IX. 
qu.  3;  und  Pseudo-Isldor  (cd.  Hinschius)  Anad. 
3.  34;  Gai.  7;  Marccil.  2;  Jul.  5.  6. 

<  Die  altern  Reskripte  der  Art  finden  sich  ihrem 
Inhalt  nach  angegeben  bei  P  h  i  1 1  i  p  s  6, 756 :  es  ge- 
hören hierher  i.  B.  Resc.  von  Paschalis  II.  a.  1104 
Jaffe'  reg.  n.  4459,  Bonquot,  recueil.  15, 
9);a.  1112?  (J.  486i,Boaquetl5.  48);  von 
CaUxt  II.  a.  1119  (J.  4966;  Bouquet  15,  207); 
von  Uonorius  II.  iw.  1126  u.  1129  (J.  5286; 
G  a  r  i  e  1,  serles  praesulum  Magalonens.  et  Monspe- 
liens.  Tolos.  1665.  1,  142);  von  Innocenz  II.  a. 
1130(J.  5337;  Bouquet  14,  247);  a.  ]139(J. 
5732;  Tiraboschi ,  storia  deir  augusU  badia  dl 


^ 


Nonantttla.  Modona  1784.  2,  249).  FQr  die  spä- 
tere Zeit  genügt  ein  Blick  auf  die  Regesten  Jaff  A, 
namentlich  die  Alexanders  III. ;  femer  eigiebi  der 
grosse  Umfang  des  tit.  29.  de  off.  et  pot.  lud. 
deleg.  u.  tit.  3.  de  rescrlpt.  Hb.  I.  X. ,  welche 
IVedeutung  die  Delegation  in  der  letzten  Hilfle 
des  12.  Jahrh.  gewonnen  hat.  Dass  in  den  Torliin 
angeführten  Dekretalen  es  sich  um  das  glelehe  In- 
stitut handelt,  ergeben  die  schon  in  Ihnen  gebrancli- 
ten  Ausdrücke:  vice  nostra  mandare,  commtt- 
tere,  praecipere,  die  auch  in  den  spateren  Reskrip- 
ten stehend  sind.  Uebrigens  findet'  sich  das 
Institut  zu  derselben  Zeit  auch  in  der  weltUebes, 
vom  Kaiser  in  Italien  geübten  Gerichtsbarkeit,  dSo 
Fassung  der  Delegatiousroskripte  stimmt  mit  des 
kirchlichen  vollkommen  übereln,  und  es  gelten 
auch  die  sonstigen  Grundsatze,  z.  B.  Aber  die 
Appellation  an  den  Deleganten,  die  Subdde^tion 
etc.  Vgl.  F  i  c k e  r ,  Forschungen  znr  Reichs-  n. 
Recbtsgeschichte  lullens.  Innsbruck.  1868.  1, 
300ff.307.343.345.346.~Van  Espen  1.  c.  c. 
2.  n.  3;  J.  U.  Böhmer,  J.  E.  P.  I.  29.  $.  6 
versetzen  die  Entstehung  des  Instituts  zu  spät  ta 
die  Zeit  Alexanders  III. 


r 


§.  21.] 


Die  larisdiotio  ordlnarU,  delegata,  nuundata»  vlcaria. 
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Vertreter  doBselben  in  der  Wahrnehmung  bestimmter  ihm  zukommender  Bereehti- 
gangen  ^  Nicht  minder  haben  schon  früh  die  Bischöfe  einzelne  ihrer  Befugnisse  durch 
andere  Personen  wahrnehmen  lassen  2,  und  die  nachmalige  bedeutende  Stellung  der 
Archidiakonen ,  welchen  im  BiDttelalter  dne  iurisdictio  ordinaria  zugeschrieben  wurde, 
kann  ebenfalls  nur  auf  Orund  solcher  ihnen  auftnglich  blos  zur  Ausübung  übertragenen 
Rechte  erwachsen  sein. 

80  nahe  die  Frage  nach  dem  Verhiltniss  der  eben  gedachten  Thatsachen  zu  den 
aeit  dem  12.  Jahrhundert  üblich  gewordenen  Delegationen  zu  liegen  scheint ,  so  hat 
doch  die  mittelalterliche  Doktrin  dieselbe  ausser  Acht  gelassen'  und  ebenso  wie  die 
heutige  höchstens  nur  oberflächlich  berührt^,  keineswegs  aber  gründlich  besprochen. 

Von  einer  wiss^ischaflliohen  und  theoretischen  Erfassung  der  Fälle,  in  denen 
früher  eine  Uebertr^ung  einzelner  Befugnisse  seitens  der  ständigen  Beamten  und 
Würdenträger  vorkam ,  war  in  der  ersten  Zeit  des  Mittelalters  selbstverständlich  keine 
Kede.  Gerade  aber  in  demjenigen  Jahrhundert,  in  welchem  die  päpstlichen  Delegat 
tionen  sich  in  der  gedachten  Weise  vermehrten ,  entwickelte  sich  in  Italien  die  Rechts- 
Wissenschaft  von  neuem  und  ¥rie  es  nicht  fehlen  konnte ,  dass  die  Aufmerksamkeit  der- 
selben auf  jenes  Institut  hingelenkt  wurde,  so  hat  offenbar  auch  umgekehrt  das  römische 
Recht  den  Päpsten  das  juristische  Fundament  fttr  jene  Praxis  abgegeben^.  Die  spätere 
Kaiserzeit  kannte  ja  schon  Eingriffe  in  die  ordentliche  Gerichtsverfassung  durch  die 
Bestellung  von  kaiserlichen  Rommissaren  für  die  Untersuchung  und  Entscheidung  ein- 
zelner Rechtssachen  ^  und  im  Mittelalter  hat  man  ja  femer  die  im  Corp.  iar.  civilis 
dem  princeps  zugeschriebenen  Befugnisse  auf  den  Papst  übertragen. 

Die  weitere  Entwicklung  der  Doktrin  ^  hat  fUr  die  Gewinnung  der  einzelnen  Rechts- 
aätze  sich  ebenfalls  an  das  römische  Recht  gehalten  und  freilich  daftlr  die  wesentlich 


1  Wenn  es  In  dem  bekannten  c.  5  (7)  des  Kon- 
cUa  von  Sardika  v.  343  (c.  35.  0.  II.  qn.  6)  heisst : 
.  .  .  ^quod  ai  is  qul  rogat  causam  anam  iterum 
andiri,  deprecatione  siia  moverit  episcopum  Roma- 
num,  ut  de  latere suopresbyterosmittat, 
erlt  in  potestate  eins  et  quid  velit  et  quid  aeeti- 
met.  Et  si  decreverit  mittendos  esse  qul  prae- 
sentes  com  episeopis  f  udicent,  ut  etiamhabe- 
ant  auctoritatem  personae  illiusa  quo 
destinati  sunt,  erit  in  eins  arbitrio'S  bo  liegt 
darin  schon  eine  nicht  zu  verkennende  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Institute  der  hier  in  Rede  stehenden 
Zeit ;  weitere  Beispiele  s.  vorläufig  bei  P  h  1 1 1  i  p  s 
6, 687  fr.  Leol.  gebraucht  schon  in  dem  Schreiben 
an  seinen  Vikar  für  lUyrien  Anastasius  von  Thes- 
salonich V.  446  (?)  c.  1.  das  Wort  delegare  G»Quo- 
niam  siont  praecessores  mei  praecessoribus  tuis 
ita  etiam  ego  dileetionituaepriorumsecutusexem- 
plum  viees mei modenuninis  delegavi,  ut  cnram 
quam  univerais  ecdesiis  principaliter  ex  divina 
inatitntione  debemus ,  Imitator  nostrae  mansuetu- 
dinis  adiuvares  et  longinquis  a  nobis  provinciis 
piaesentiam  quodam  modo  nostrae  visitationis  im- 
penderes«  .  .  .  (ed.  BaUer.  1,  687). 

*  c.  39  (Gregor.  I.)  C.  XI.  qu.  1  (wo  von  dem 
iudkea  deputare  durch  den  Bischof  die  Rede 
iatl. 

^  Das  ergiebt  der  Umstand  allein,  dass  schon 
in  der  Dekretalensammlung  Bernhards  von  Pavia, 
wie  aoch  in  den  späteren  Dekretalensammlungen 
(Compilatio  I.  u.  II.,  den  Dekretalen  Gregors  IX. 
und  dem  lib.  Sextus)  die  Lehre  von  den  Delegaten 


und  Legaten  in  zwei  besonderen  Titeln  behandelt 
wird. 

4  Vgl.  Bernhardi  Papiens. summa.  1. 22. pr. : 
„Quia  officium  legati  simile  est  officio  delegati,  licet 
dignius  et  latius^ ;  ähnlich  Hostie nsis  summa 
aurea  u.  die  Glosse  ad  tit.  de  officio  legati.  Unter 
den  Neueren  meint  Phillips  6,  753,  dass  der 
Name  der  Legaten  fteiüch  eher  auf  eine  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  Institut  der  Delegaten 
Bchliessen  lasse. 

6  Der  um  1100  verfasste  s.  g.  Brachylogns  juris 
civilis  (vgl.  ed.  Bocking  p.  CXIV  fT. ;  v.  Sa- 
vigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts.  2.  Ausg.  2,263) 
hat  schon  die  Grundlage  der  späteren  Theorie  IV. 
5.  $.  6 :  ,yltem  iurisdictio  est  alia  propria,  alia  de- 
mandata  .  .  .  qui  propriam  iurisdictionem  habent, 
iudioes  ordlnarii  dicantui^  .  .  .  $.  7 :  „  Qoi  autem 
propriam  iurisdictionem  habet,  demandare  eam 
potest,  qui  vero  solum  demandatam  habet,  eam 
mandare  alii  non  potest ,  nisi  ei  a  principe  sit  de* 
mandata:  ait  enim  ins"  (l.Ö.  C.  de  judic.  III.  1): 
„Iudex,  a  iudioe  delegatus  indicis  non  habet  dandi 
potestatem ,  nisi  ipsl  iudiciario  munere  fongatur''. 

^  Der  technische  Ausdruck  dafür  ist  delegare  a. 
1.  16.  C.  Th.  de  appeU.  XI.  30;  1.  32.  $.  3.  C. 
J.  eod.  VII.  62:  v.  Bethmann-HoUweg, 
rom.  CivUproceas  2,  112;  3,  181. 

7  Vgl.  ausser  den  Glossatoren  und  Commenla- 
toren  Pillius,  oido  iudic.  P.  2.  $$.  13  ff.  (ed. 
Bergmann  p.  3ö  ff  );  Damasus,  ordo  iudic.  tit. 
36— 43 (ed.  Wunderlich p.  79  ff.);  Tancredns, 
P.  I.  tit.  2  (ed.  Bergmann  p.  95  ff.). 
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I.  Die  fllenroUa  «id  die  Leitung  der  Rirehe  diirdh  dieselbe. 


(|.2I 


▼enchiedenen  Institiite  der  iudteiB  datio,  der  muidatio  mriadictionis  mid  der  solum  vor- 
hin erwfthnten  kaiserlichen  delegatio  benutzt. 

Da»  man  sich  dabei  ledig^eh  an  die  neu  aafireiende  Breoheinu]^  hielt,  nnd  die 
früheren  Yerhältnine  einer  Uebertragnng  der  Juriadiktion  nicht  mit  in  RAdcBicht  zog. 
erklftrt  sieh  daraus,  dase  diese  letzteren  gemäss  der  mit  jeder  Beamtoahierarehie  yoo 
selbst  gegebeneu  Tendenz  schon  damals  einen  festeren  Charakter  gewonnen  hattea. 
So  wurden  die  Archidiakonen  schon  im  Mittelalter  ah  iudioes  ordinarii  betraditet  *  und 
die  naheUegende  Vergleiehung  der  fiilpstiichen  Legaten  mtt  den  Delegaten  ist  deehalb 
nicht  weiter  beachtet  worden ,  weil  aach  für  die  Legaten ,  wenn^eieh  sie  nor  Twittwr- 
gehend  depntirt  wurden ,  sich  ein  fester  Kreis  von  Amtsbefngnissen  entwickelt  hatte, 
welcher  mit  der  Bestellung  zum  Logaten  rom  selbst  gegeben  war ,  und  weH  femer  die 
Doktrin  dieselben  bald  den  römisohen  Prokonsuln  gleiohgesteUt  hat'.  Daher  legte  man 
ihnen  bald  eine  iurisdictio  ordinaria  bei^  und  damit  waren  sie  wenigstens  tuseerlieh  in 
einen  entschiedenen  Gegensatz  zu  den  Delegaten  gesetzt.  Endlich  wurde  diese  Kinft 
noch  durch  die  praktische  Gestaltung  des  Instituts  der  Delegation  erweitert.  Die  Dele- 
gationen kamen  fast  überwiegend  in  Angelegenheiten  der  streitig«»  O^riehtsharkeit  vor^ 
und  wenn  an  und  Air  sich  der  Uebertragnng  der  sonstigen  zur  iurisdictio  im  weiteren 
Sinne  gehörigen  Befugnisse  nichts  entgegenstand,  so  hat  doch  die  Doktrin,  wieder  durch 
die  vorliegende  Entwicldung  veranlasst ,  mehr  oder  minder  ausdrücklieh  die  Delegation 
auf  den  gedachten  Kreis  beschränkt^. 

Gerade  auf  diesem  Gebiete,  dem  der  Rechtspflege  im  engeren  Sinn ,  hat  die  Dele- 
gation der  Päpste  filr  die  weitere  Ausbildung  des  kirchlichen  Rechts  einen  heryorrageBdea 
BinfluBS  geäussert ,  und  man  kann  denselben  fttglich  mit  der  Bedeutung  des  prätorischen 
Edikts  für  das  Gebiet  des  römischen  Rechts  in  Parallele  stellen.  Wie  der  Prätor  neu 
entstandenen  Verkehrsbedürfnissen  durch  Gewährung  von  rechtlichen  Schutzmitteln,  de 
jure  freilich  nur  auf  die  Dauer  seiner  Amtsperiode,  äussere  Anerkennung  zu  verschaffen 
beftagt  war,  so  haben  die  Päpste  die  in  ihrer  obersten  Regierungsgewalt  liegende  gesetz- 
gebende Macht  dazu  benutzt,  bei  der  Ertheilung  von  Delegationen  den  kommittirten 
Richtern  die  Anwendung  neuer  Rechtsgrundsätze  vorzuschreiben  und  die  so  zunächst 
im  Einzelnen  praktisch  erprobten  Nonnen  haben  dann  allmählich  auch  ausserhalb  des 
Delegationsprozesses  allgemeine  Anerkennung  erhalten.  Vorzugsweise  ist  dies  Ar  die 
Regelung  des  Verfahrens  in  streitigen  Rechtssachen^  erfolgt  und  manche  Institute  des 


t  S.  TorUUiflg  Riehter  $.  137.  n.  5. 

<  Vgl.  Hostiensii,  •omma  aure«  ad  tit.  d« 
off.  leg.  pr. ;  Dura  litis  fpeculoin.  Üb.  I.  p.  I. 
do  legato  $.  4.  n.  36.  37. 

*  8.  Hoatiensis,  Durantis  U.  ce. ;  geaelc* 
Uch  ifft  das  durch  Clemens  IV.  (126Ö--1368)  an- 
erkannt in  c.  2.  in  VI^  de  off.  leg.  I.  15 :  „Lega- 
te« quibns  in  certis  provindis  oommittitur  legatio- 
nls  officiiiai,  Qt  ibidem  OToUant  et  diasipent, 
aadlflcent  atque  planteot ,  provinciamra  siU  eom- 
miaaamm ad  instar  proconsulnm  ceteroram* 
qne  praesldom  .  .  .  ordinarioa  raputantes'^ 

4  Das  selgt  ein  Einblick  in  den  tit.  X.  de  ofBc. 
Jod.  deleg.  I.  39. 

^  So  leitet  Hoatiensis  u.  dieGkMsa  ordinaria 
den  hier  einsehllgigen  Dekrelalenlitel  mit  den 
Worten  ein :  ^n  supeilori  titalo  dictom  est  de  his 
q«l  germnt  viccm  alterios  in  ofAdis  d^rinis  sen 
iurifdletioae  volontaria,  nnne  de  his  quiiniudicüs 
sen  in  inriadictione  coutentlosa  ^ices  alterias  ge- 


mnt,  dicendnm  est".  Damasnstit.  41.  fteUieli 
hebt  im  Gegensatz  hierzn  hervor,  dass  auch  Hand- 
Inngen  der  iurisdictio  voluntaria  delegirt 
kSnnen,  und  ffihrt  als  Beispiele  die  institotio 
rioomm,  die  eonsecratio  eplsoopomm  an ;  fOr  dee 
letztere  beruft  er  sieh  passender  Weise  auf  c.  10. 
X.  de  oMc.  lud.  ord.,  weder  technische  AndrwHt : 
^vlcesalieui  ooepiscoporum  committere''  TWfcommt. 
Uebrigens  kann  auch  aof  o.  43.  $.  3  (Oregor.  IX.) 
X.  de  offlc.  lad.  deleg.  I.  29  verwiesen  werden : 
hier  wild  dem  im  engenn  Sinne  gebraorhlea 
Wort  iurisdictio  das  certam  minJsterium  eoinni«- 
tere  gegen  Obergesetzt.  S.  auch  Phillips  6,  nS, 
*  Um  genau  zu  sein ,  musa  noch  hintugeeetat 
werden  zwischen  zwei  sich  gegenOberstehendooi 
Parteien.  Man  kann  n.  B.  korrekter  Weite  nicht 
von  einem  kanonischen  Clvilprooesa  spreehen. 
Allerdings  hat  dleKlrrhe  im  Mittelalter  eine  Reibe 
von  reinen  Civil-  oder  Privatreohtastreltigkellen 
vor  ihr  Forum  gesogen,   aber  den  wichtlgsleii 


§.  51.1 


Dia  iuritdlctk)  oniiiiaiia,  delegat»,  mundata,  vloaiia. 
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mitteUlterlieheB  und  des  heatig««  geisetncni  dentaehen  Prozetaes ,  so  die  dem  römischeii 
Eeekt  «j^bekamite  BekiiAatioB  der  Riobter^  die  Tkeorie  von  den  proEeashinderndeii 
B^weden  im  eigentUcheB  Sinn^^  die  Oestaltang  des  sehleiuiigen  Verfahrena^  verda&ken 
den  Delegationsreskripten  Uire  Entatehimg. 

in.  Die  iuriadictio  delegata  seit  dem  15.  Jahrhundert.  A.  Indicas 
iB  partibuB.  Hat  somit  das  Insätat  fUr  die  Botwicklong  des  kirohliehen  Reehts 
luirerkennbare  Yortbeile  gehabt ,  so  hat  es  doeh  gleichzeitig  der  Veigrdeaerang  der 
päpsflichea  Macht  gedient  und  nicht  nur  Eingriffe  in  die  Bechtspflege  des  Staaates  nnd 
dessen  Kompetene  befördert,  sondern  anch  —  ganz  abgesehen  tob  der  mit  ihm  yerbwi* 
denen  Erschwening..  Verz^erong  and  Vertheuemng  der  Reehtqpfl€ige  —  die  Auflösung  der 
regelmAssigen  kirchlichen  JurisdiküoBSverbtltnisse  herbeigeftlhrt.  ErklArlieh  ist  es 
daher,  dass  die  Beformbestrebnngen  des  15.  Jahrhunderts  auch  diesen  Gegenstand  in 
das  Auge  fassten  und  Martin  V.  in  sein^  dem  Konstanssedr  Kobcü  1418  vorgelegten 
Beformakte  Propositionen  machen  musste,  welche  die  bisherige  Uebung  im  Interesse  der 
Ordinarien  erheblich  beschräBkten  und  wörtlich  Aufuahme  iu  das  deutsche,  französische 
und  italienisch -spanische  Konkordat  gefunden  haben  ^.  Vorschrifteti  gleicher  Tendenz 
sind  auf  dem  Baseler  Koncil  (in  der  81.  Sitzung)  beschlossen  nnd  in  die  deutsche 
pragmatische  Sanktion  (tit.  26)  übergegangen^.  Ja  dasTridentinum  hat  die  Berechtigung 


Theü  ihrer  Kompetenz  bildeten  die  Prozesse, 
welche  über  epeziflach  kirohlicbe  Oereehtsanie 
(bischöfliche  JoriBdlktion ,  Aemter ,  Rechte  aus 
zwiespältigen  Wahlen,  Ehesachen  etc.)  geführt 
wurden.*  Oerade  dieser  umstand  hat  anf  die  Ans- 
bUdang  nud  Yerwendung  des  spateren  römischen 
Verfahrens  seitens  der  Kirche  einen  erheblichen 
Einflnss  geäussert,  worauf  Ich  schon  in  meiner 
Schrill :  Beitrage  zur  Ijehre  yon  der  £ide«deUlion 
mit  besonderer  ROclLsicht  auf  das  kanon.  Recht. 
Berlin.  1860.  S.  684r.  anftaerksam  gemacht  habe, 
was  aber  sonst  so  gut  wie  gar  nicht  (namentlich 
aoch  nicht  von  dem  neuesten  Schriftsteller, 
Mfinehen,  das  kanon.  Gerichtsverfahren  nfld 
Strafkecht.  Bd.  1.  Köln  u.  Neuss.  1860]  heischtet 
worden  ist.  Das  Verfahren  lässt  sich  eher  einem 
staatlichen  Prozesse  über  öffentliche  Rechte  als 
einem  Civilprooessverfahien  vergleichen  und  inso- 
weit ist  das  kanonische  Recht  Jedenfalls  liberaler 
als  das  moderne  Staatsrecht  vieler  deutsoher  Staa- 
ten, iii  denen  über  staatsrechtliche  Befugnisse 
nicht  im  Wege  eines  geordneten,  kontradiktori- 
schen, sondern  nur  des  Beschwerde- und  Dekretur- 
Verfahrens  en^ehieden  wird. 

<  Der  Zusammenhang  zeigt  sich  schon  in  der 
Stellung  der Lehie  bei  den Aelteren.  Hostiensis 
■umma  aurea  behandelt  die  Rekusatlon  nach  der 
Rubrik  d«  officio  iudiois  delegati. 

s  Diese  waren  ihrem  ursprünglichen  Begriff 
nack  nur  peremptoripohe  Einreden,  welche  als 
exeaptiones  sub-  u.  obreptionis  gegen  das  Dele- 
gatioosreskript  behufs  Darlegung  der  Nichtigkeit 
desselben  zugelassen  wurden.  S.  H.  Rothe, 
hlatoriaeiceptionnm  litis  ingiessum  impedientium 
ex  iure  canonioo  descripta.  Diss.  inaug.  Berolini. 
1858;  nanentUch  p.  16  ff.  22. 

'  Das  für  den  kanonischen  Process  seinen  Ab- 
schlese  in  der  vielgenannten  CLem.  2.  Sacft*  de 
Verb.  Sign.  V.  11.  gefunden  hat;  s.  Briegleb, 
Einleitung  in  die  Theorie  der  summarischen  Pro- 
zesse. Leipzig.  1859.  S.  16  ff.  *-  Dass  die  Dele- 


gationen auch  zur  Beseitigung  mancher  zu  Miss- 
br&nchen  Veranlassung  gebender  Rechtsvorschrif- 
ten benutzt  wurden ,  ergiebt  das  zahlreiche 
Vorkommen  des  Ausschlusses  der  Appellation 
durch  die  clausula  appellatfone  remota,  wodurch 
die  weitgehende  Zulassigkelt  der  Appellation  we- 
nigstens theil weise  unschädlich  gemacht  wurde. 
S.  hierzu  Planck,  die  Lehre  vomBewelsurtheil. 
S.  131. 

*  Hübler,  die  Konstanzer  Reformation.  S. 
90.  292;  der  fast  nrörtlich  gleiche  Text  der  be- 
trefRenden  Urkunden  (a.  a.  0.  S.  138.  183.  203.) 
lautet  in  der  Reformakte :  „Oausae  quae  ad  forum 
ecclesiasticum  de  iure  vel  oonsuetudine  non  per- 
tiuent,  per  cuiiam  Romanam  non  redpiantur  de 
Ulis  cognoscendo  in  curia  vel  extra  committendo 
nisi  de  consensu  partium,  quae  vero  ad  forum  eccle- 
aiastloum,  ut  praemittitur ,  pertinent  et  de  iure 
sunt  per  appellationem  aut  alias  ad  Romanam  eu- 
rfam  devolutae  ac  de  sua  natura  in  illa  tractandae, 
tractentur  in  ea.  ceterae  oommittantur  in  partibua, 
niai  forte  pro^Ausae  aut  personarum  qualitate  illas 
tractare  in  curia  expediretproiustitiaconsequenda 
vel  de  partium  oonsenau  in  curia  tiaetarentur.  ma- 
trimoniales tamen  causae  in  prima  instantia  praeter 
appellationem  non  committantur  in  curia  nisi  in 
oasibus  proxime  dictis^.  Danach  sollen  also  vor 
das  weltliche  Forum  gehörige  Streitsachen  nur  mit 
Einwilligung  der  Parteien  vqr  die  Kurie  gebracht 
weiden  können;  geistliche  vor  die  Kurie  gebrachte 
Rechtssachen  dürfen  in  Rom  nur  erledigt  werden, 
wenn  sie  gesetzlich  unmittelbar  von  dei  Kurie 
lesaortixen  oder  eine  Justizverweigernng  oder  der 
Konsens  der  Parteien  dazu  berechtigt,  sonst  müs- 
sen sie  im  Lande  vor  delegirlen  Richtern  ent- 
schieden werden.  Ehesachen  endlich  können  in 
Rom  nur  auf  dem  Wege  des  Instanzenzuges  oder 
unmittelbar  in  Folge  von  Justizweigerung  oder 
Parteien-Konsens  zur  Verhandlung  gelangen. 

ft  „syoodna  .  . .  decernit,  quod  in  partibus  ultra 
IV.    diaetas  a  Romana  curia  distantibus   omnes 
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der  KeformbestrebungeD  in  diesem  Punkt  dadurch  anerkannt,  dass  es  in  Anschlnaa 
die  Festsetzungen  der  erwähnten  Koncilien  erstens  die  Verhandlungen  aller  kirehlieheB 
Rechtssachen  in  erster  Instanz  vor  die  Ordinarien  verwies  ^  und  zweitens  bestimmte, 
dass  die  noch  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelangenden  Sadien  nicht  dort,  sondern  an 
Ort  und  Stelle  durch  eigene,  von  den  Provinzial-  oder  Diteesan-Synoden  zn  bezeichnende 
indices  in  partibus,  denen  der  Papst  für  den  einzelnen  Fall  die  Jurisdiktion  zu  delegiren 
habe ,  verhandelt  und  entschieden  werden  sollten  '.  So  wurde  dem  Institut  der  Delega- 
tion gerade  fllr  das  Gebiet,  auf  welchem  es  vorzflglich  seine  Wirksamkeit  geinasert  and 
auf  welchem  diese  vor  Allem  wahrend  des  Bfittelalters  in  die  Augen  getreten  war,  aoch 
gesetzlich  seine  Bedeutsamkeit  genommen.  Allerdings  war  diese  thatsichlich  schon  mit 
den  Bestrebungen  der  Staatsgewalt  auf  Beschränkung  der  Kompetenz  der  geistiidieB 
Gerichte  immer  mehr  und  mehr  beseitigt  worden.  Dagegen  erhielt  die  Delegation 
durch  dasselbe  Koncil  nach  einer  andern  Seite  hin,  nämlich  fDr  die  AusObung  der 
Regierung  im  eigentiichen  Sinn  eine  ausgedehntere  Verwendung,  und  damit  freilich  in 
einer  Beziehung  zugleich  eine  Modifikation  ihres  Charakters,  die  den  scharfen  Oegensati 
gegen  die  iurisdictio  ordinaria  abschwächen  musste. 

B.  Die  Bischöfe  tamquam  und  etiam  tamqnam  sedis  apostolicae 
delegati'.  Auf  dem  Koncil  von  Trient  sah  man  sich  genöthigt,  die  Beeinträchtignngen 
der  bischöflichen  Gewalt,  welche  durch  die  an  viele  Klöster  und  kirchliche  Institute 
ertheilten  Exemtionsprivilegien  und  auf  andere  Weise  entstanden  waren,  zur  Verhiudenuig 
der  daraus  hervorgehenden  Konflikte  zu  beseitigen,  andererseits  war  man  aber  nicht 
gewillt,  principiell  den  Päpsten  alle  bis  dahin  geübten  derartigen  Rechte^  abzusprechen, 
und  auf  diese  Weise  die  ordentiiche  Gewalt  der  Bischöfe  erheblich  zu  verstärken  ^.  Schon 
frtther  hatten  die  Päpste  für  solche  unmittelbar  ihrer  Jurisdiktion  unterstehenden  Institute 
und  unmittelbar  ihrer  Kggnition  unterworfenen  Angelegenheiten  in  manchen  Fällen  ihre 
Befugnisse  an  die  Bischöfe  ein  für  alle  Mal  delegirt^,  und  das  Koncil  von  Trient  benatste 
diese  Vorgänge  als  Mittel,  jene  oben  gedachten,  widerstreitenden  Interessen  auszusöhnen, 
indem  es  den  Bischöfen  eine  Reihe  von  Befugnissen  beilegte ,  ihnen  dieselben  aber  nor 
als  ein  fbr  alle  Mal  gesetzlich  ernannten  päpstlichen  Delegaten  zugestand  ^.   Da  diese 


qnecnmqne  etnsae  exreptis  maloribus  In  iure  ex- 
presse  enmneratis  et  eleetionnm  eedesfaram  f%- 
tbedralimn  et  monasterioniin  quss  immediata 
snbiectlo  ad  sedem  apostolicam  devolvit ,  apiid 
Ulos  indices  in  partilms  qui  de  iure  aut  consoetn- 
dfite  prescripta  vel  priTilegio  cognicionem  habent, 
terminentur  et  flniantur^  (Gaertner,  oorp.  iar. 
efd.  1,  66). 

1  Sess.  XXIV.  c.  20.  de  ref. 

<  Sess.  XXV.  c.  10.  de  ref.  Das  nähere  über 
lUese  iudices  in  partibus  oder  synodales  unten  in 
der  Lehre  von  der  Gerichtsbarkeit. 

SC.  F.  Mache,  de  delegataeplscoporum  iuris- 
dictione.  diss.  inang.  Vratislaviae.  1859,  welcher 
aber  mehr  von  der  Delegation  im  allgemeinen,  als 
von  dem  hier  in  Rede  stehenden  besonderen  FaU 
handelt. 

*  In  einzelnen  Beziehungen  ist  dies  aUerdings 
geschehen  und  es  sind  auch  manche  ExemUons- 
privUegien  aufgehoben  worden,  s.  z.  B.  Sess. 
XXIII.  r.  16.  de  reform. ;  Sess.  XXIV.  c .  A.  de 
ref. ;  vgl.  auch  Schulte,  Syst.  %  296. 

^  S.  V.  Wessenberg,  die  grossen  Kirrhen- 
veisammlungen  etc.  4,  10  ff. 


•  c.  9.  X.  (Luc.  in.)  de  haer.  V.  7  (Uebertra- 
gung  der  BefVigniss  an  die  Bischöfe  ^tamqnam  a 
sede  apostolica  delegati''  in  Hiresie-FlUen  gegen 
Kxemte  zu  verfahren);  c.  13.  X.  (Innoc.  111.)  de 
off.  iud.  ordin.  I.  31  (BesteUnng  des  Erzbiscboft 
zum  Delegaten  behufs  Gorrektion  der  Canonlker 
eines  Snffraganbischofs ,  über  welche  derselbe  als 
Erzbischof  keine  iurisdictio  ordinaria  hat;  s.  Gon- 
zalez Teilt z  zu  diesem  Kap.  J.  1.  n.  3 ff.);  r. 
12.  X.  (Innoc.  III.)  eod.  tit.  (Gorrektion  von  Re^ 
gularen  und  Weltgeistltchen  durch  dsn  Biacbof 
von  Paris);  Glem.  un.  de  suppl.  neglig.  I.  ö  (die 
Bischöfe  sollen  die  Beneflzlen  vergeben,  welche 
die  kompetenten  exen^ten  Regiilarprilaten  recht- 
zeitig wieder  zu  besetzen  nnterlaräen);  s.  fonier 
Clem.  2.  de  statu  monachor.  III.  10;  Glem.  2.  de 
relig.  domibus.  III.  11.  Vgl.  auch  Phillips  6, 
804. 

7  Mit  Rflcksicht  auf  die  In  der  vorigen  Note  uad 
die  im  Tridentinum  erw&hnten  FUle  thettte  die 
Doktrin  die  delegatio  ein  In  eine  delegatto  a 
jure  (oder  a  lege  oder  canone)  und  in  efne  d  e  I  e  - 
gatlo  ab  bomine.  Barbosa  de  ofttclo  et  po- 
test.  episcopi  P.  III.  alleg.  92.  n.  2;  Ferrari« 


^ 
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Berechtigongen  gomit  dauernd  und  kraft  OoBetzes  den  Bischöfen  beigelegt  waren ,  so 
nahm  eme  Reihe  von  Kanonisten  an,  das»  diese  Befugnisse  ebenfalls  zur  iurisdietio 
ordinaria  gehören.  Freilich  hat  sich  dagegen  vielfacher  Widerspruch  erhoben  und  in 
der  That  ist  dieser  vollkommen  berechtigt^,  da  schon  durch  die  vom  Tridentinum 
gewählte  Bezeichnung  der  Gegensatz  gegen  die  dem  Bischof  kraft  seines  Amtes  von 
selbst  zustehende  Regierungsgewalt  hat  angedeutet  werden  sollen,  und  wenngleich  freilich 
diese  Art  der  delegirten  Jurisdiktion  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  ordentlichen 
besitzt,  doch  immerhin  praktische  Verschiedenheiten  bestehen ,  so  z.  B.  die,  dass  die- 
durch  das  Tridentinum  delegirten  Befugnisse,  nicht  wie  die  ans  der  iurisdietio  ordinaria 
herfliessendeii,  während  der  Sedisvakanz  auf  das  Domkapitel  übergehen  und  dass  gegen 
die  Verfügungen  des  als  delegatus  handelnden  Bischofs  die  Appellation  an  den  Papst, 
nicht  an  den  Erzbischof  zu  richten  ist  2. 

Ausser  den  eben  besprochenen  Fällen ,  in  denen  das  Tridentinum  die  Bischöfe 
»tanquam  sedis  apostolicae  delegatiu  vorzugehen  berechtigt,  legt  es  ihuen  aber  ferner 
gewisse  Befugnisse  bei,  indem  es  sie  zur  Austibung  derselben  als  »et i  am  tamquam  sedis 
apostolicae  delegati«  oder  durch  das  gleichbedeutende  »etiam  auctoritate  apostolicau 
ermächtigt  ^.  Die  Doktrin  nimmt  fast  einstimmig  an ,  dass  dadurch  dem  Bischof  zu 
seiner  potestas  ordinaria  noch  die  delegirte  Gewalt  gegeben  sei ,  er  mithin  bei  der  Aus- 
übung der  betreffenden  Befugnisse  sich  nach  seiner  Wahl  als  Bischof  oder  als  päpstlicher 


s.  V.  delegare  n.  5;  Bouix  1.  c.  §.5.  punct.  1 
(p.  534).  Die  SteUen  des  Tridentinum ,  in  denen 
eine  solche  BesteUung  der  Bischöfe  zu  päpstUchen 
DelegaCea  erwähnt  wird,  sind:  Segs.  VI.  de  reform. 
I*.  2  (Fürsorge für  geeignete.Vikare  und  genugende 
Congrua  derselben  bei  von  der  ResidenzptUcht  durch 
päpstliches  Privileg  dispensirten  Amtsträgern); 
c.  3.  l.  c.  u.  Sess.  XIV.  c.  4.  de  ref.  Correktions- 
gewalt  über  die  selbst  mit  Privilegien  versehenen 
S&kuUr-Kleriker  ausserhalb  der  Visitation) ;  Sess. 
VII.  de  ref.  c.  6  (Prüfung  der  seit  40  Jahren  vor- 
genommenen Unionen  undßefugniss  zurNullitäts- 
erklärang  bei  Feststellung  der  Ob-  n.  Subreption); 
4*.  8  (Visitation  der  exemten  Kirchen  behufs  Für- 
sorge für  die  ordentliche  Wahrnehmung  der  Seel- 
soige  und  bauliche  Unterhaltung);  c.  14  (Gerichts- 
barkeit über  die  eximirten  Geistlichen  in  Werke 
der  Barmherzigkeit  und  personae  miserabiles  be- 
treffenden Rechtssachen,  vgl.  hierzu  Const. 
Pauls  V.  V.  24.  August  1607.  M.  Bull.  3,  262); 
Sess.  XIII.  c.  ö.  de  ref.  (Prüfung  der  vom  Papst 
erlangten  Absolutionen  von  öffentlichen  Vergehen 
und  der  päpstlichen  Straferlasse);  Sess.  XXII. 
de  ref.  c.  5.  6  (Untersuchung  über  die  Sub-  und 
Obreption  der  in  forma  gratiosa  ertheilten  Dispen- 
sationen, und  der  vom  päpstlichen  Stuhl  vorgenom- 
menen Umwandlungen  letztwilliger  Bestimmun- 
gen); Sess.  XXIV.  de  ref.  c.  11  (Fortdauer  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  als  delegirter  bei  be- 
stimmten Exemtionen);  c  14  (Untersuchung  über 
die  Erschleichung  solcher  Privilegien ,  welche  für 
die  Erlangung  von  Pfründen  die  Entrichtung  von 
Abgaben  zu  andern  als  frommen  Zwecken  vor- 
schreiben); Sess.  XXV.  de  ref.  c.  9  (Prüfnngder 
innerhalb  40  Jahren  entstandenen,  aber  nicht  hin- 
länglich begründeten  Patronatrechte) ;  —  in  Be- 
treff der  Regula ren  Sess,  V.  r.  2.  de  ref.  (Ein- 
schreiten gegeti  Exemte  wegen  nirht  gehöriger 
Wahrnehmung  des  Predigtamtes);   Sess.  VI.  de 
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ref.  c.  3  (Strafgewalt  über  die  ausserhalb  ihrer 
Klöster  Verbrechen  begehenden  Regulären) ;  S  e  s  s. 
XXIV.  de  ref.  c.  9  (Visitation  der  in  einem  terri- 
torium  nullius  dioeceseos  befindlichen  Säkular- 
kirchen); Sess.  XXV.  de  regulär,  c.  9  (Leitung 
der  exemten  Nonnenklöster,  wohin  auch  die  Ueber- 
wachung  der  Klausur  der  Nonnen  nach  c.  un.  in 
VIto  de  stat.  regul.  III.  16.  u.  Trid.  1.  c.  c.  ö. 
gehört). 

1  Ueber  diese  Kontroverse  vgl.  z.  B.  Barbosa 
1.  c;  Reiffenstuel  I.  29.  n.  3ö  ff.  Die 
citirten  haben  ebenso  wie  die  Neueren  (s.  auch 
Mache  I.  c.  S.  12.  13)jdie  hier  vertretene  An- 
sicht, die  auch  die  communis  opinio  ist. 

2  Schmierlib,  I.  tr.  5.  c  7.  n.  34ff.;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  62—64;  Phillips,  Lehrbuch.  S. 
417.  n.  21. 

8  S.  Sess.  VI.  de  ref.  c.  4  (Visitation  der 
selbst  eximirten  Capitel);  Sess.  XXI.  de  ref.  c. 
3  (Schaffung  eines  Fonds  für  die  Distributionen  in 
den  Dom-  und  KoUegiatkapiteln ,  s.  auch  Sess. 
XXII.  de  ref.  c.  3);  c.  4  (Befuguiss  die  Pfarrer 
zur  Annahme  von  Koadjutoren  zu  zwingen  und 
Pfarreien  zu  dismembriren) ;  c.  5  (Vornahme  von 
Unionen  selbst  der  reservirten  Beneflzien);  c.  7 
(Translation  der  Beneflzien  verfallender  Kirchen 
auf  andere);  c.  8  (Visitation  der  kommendirten 
Klöster  u.  Beneflzien);  Sess.  XXII.  de  observ. 
et  evit.  (Befugnisse  wegen  Ueberwachung  der 
ordnungsmässigen  und  würdigen  Verwaltung  der 
Messe);  c.  R  (Exekution  aller  Anordnungen  inter 
vivos  u.  mortuos  zu  frommen  Zwecken  und  Visi- 
tation der  Hospitäler  und  ähnlicher  Anstalten);  r. 
10  (Prüfung  der  selbst  vom  Papst  ernannten 
Notarien  und  Befugniss  zur  Entziehung  des  No- 
tariates); Sess.  XXV.  de  ref.  r.  14  (Verhängung 
der  Suspension  und  weiterer  Strafen  gegen  die 
clerici  concubinarii). 

12 
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Delegi^t  geriren  k(bme^  FtUr  den  Fall ,  daas  deir  Biaehof  bei  aeiner  HMdlong  aioh  in 
dieser  Peziehung  nicht  erklärt  but,  greift  man  z«  Prftewntionen,  and  vähvend  eine 
Partj^i  ö^vQj\  ausgeht,  daas  fttr  die  Kegel,  also  fUr  die  Vornahme  kraft  der  inriadiciio 
ordi^ari^,  %a  vennuthen  aei^,  vertheidigt  die  andere  die  umgekehrte  Meinung;  weil  der 
Biäcbof  offenbar  von  der  erhabeneren  nnd  hervorragenderen  Gewalt  tiabe  Gebranek 
machen  wollen  ^.  Qanz  abgesehen  davon,  daaa  das  Tridentinom,  wenn  e6  jene  Klnnael  in 
dem  9iane  der  commnniB  opinio  gebraucht  hätte,  auch  diesen  zu  einer  Kontroverae  gewor- 
denen Punkt  kaum  au^er  Acht  gelassen  haben  dürfte,  verstöaat  diese  Auffaaaosg  zuaichat 
g^eoi  djÜQ  Begriffe  der  iurisdictio  ordinaria  und  delegata,  denn  die  Uebertragung  von 
Befugnissen,  die  Jemandem  schon  kraft  eigenen  Bechtes  zustehen,  kann  jiOriatiach  kerne 
Bedeutung  und  Wirksamkeit  haben.  Weiter  nxttaate  man  annehmen ,  daaa  das  Triden- 
tinum  eine  Herabsetzung  der  iurisdictio  ordinaria  4er  Bischöfe  beabaiehligt  hätte,  da 
eine  &ol<;he  entschieden  in  der  für  nötbig  etaehteten,  beaonderen  Delegation  von  aick  nach 
ins  commune  von  selbst  verstehenden  fechten  liegt,  nnd  es  würde  bei  derStellang  einta 
Theila  der  Bischöfe  auf  dem  Koncil  die  Unterlassung  jeglichen  Wider^jruoha  ^  gegen 
die  Klauael  unerklärlich  sein.  Schliesslich  führt  ^  Uebertragung  einer  Wahl  an  den 
Bischof  in  einer  Reihe  von  Fällen  dazu ,  dasa  ea  in  sein  Belieben  gesteUt  wird ,  ob  er 
sich  an  die  Vorschriften  des  gemeinen  Rechts  halten ,  und  die  dadurch  featgesetaten 
Rechte  anderer  Peraonen  achten  will  oder  nicht  ^,  also  zu  einem  so  bedenklichen  Renal- 
tat,  dass  daaaelbe  die  schon  entwickelten  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  jener  Auslegung 
in  hohem  Masse  vermehren  muaa. 

Alle  dieae  Schwierigkeiten  werden  einfach  durch  folgende  Erwä^ng  beseitigt 
Vergleicht  man  die  Stellen  dea  Tridentinuma,  in  denen  die  Biachöfe  achleohlhin  ala 
tamqnam  sedis  apostolicae  delegati  ermächtigt  werden,  mit  denen,  in  welchen  ihre 
Rechte  durch  die  Klausel :  etiam  tamqnam  sed.  apost.  del.  eine  Erweiterung  erhalten, 
80  ergebt  aich ,  dass  es  sich  in  den  ersten  nur  um  Befugnisse ,  welche  ihnen  kraft  der 
iurisdictio  ordinaria  nicht  zustehen,  iu  den  letzteren  aber  um  solche  handelt,  welcke 
von  ihnen  je  naeh  Umständen  (je  nachdem  ein  nicht  exemtea  oder  ein  exemtes  Dom- 
kapitel oder  Kloater  u.  a.  w.  in  Frage  steht)  schon  inre  ordinario  odar  nur  iure  dele- 
gati ausgeübt  werden  können.  Die  S.  176.  n.  6  citirten  Dekretalen  drücken  in  denjenigen 
Fällen,  wo  sie  den  Biaohöfen  Befngniaae  der  eben  erwälmten  Art  einräumen,  dies  dahin 
aua :  »in  non  exemptia  aua,  in  exemptia  apostoHca  auctoritate«,  —  »exempta  videlicet, 
apostolica,  non  exemta  ordinaria  anctoritateo  —  non  exemptos  propria,  exemptoa  veio 
et  alios  apostoliea  auctoritate«^,  beachten  also  vollkommen  korrekter  Weise  den  Unter- 
achied  zwischen  iurisdictio  ordinaria  nnd  delegata  und  stellen  nicht  durch  eine  Kuomi- 
lation  beider  Gewalten  ^  die  juriatisohen  Begriffid  auf  den  Kopf.  Dass  das  Tridentinum  *^ 


1  Barboii^  1.  c.  n.  12  ff.;  R^iffenstuei 
1.  c.  n.  37.  38:  Ferrari«  l.  c.  i>.  08.  69; 
Bouixl.  c.  p.  535;  PhiUips6,  810. 

3  S.  dl«  Anfubnuigen  bei  Barlioia  1.  c.  ii.  14. 

'  Reiffenstuql,  Bouix,  PbiUipa  a.  a. 
O. ;  Engen.  29.0.  5;  Bosshirt,  ium.  Recht. 
S.  346;  Mache,!,  c.  p.  23. 

*  Ein  solcher  ist  aber  nicht  erfolgt ,  ja ,  soweit 
ich  aus  dem  zugln^ichen  Material  ersehe,  ist  Ober 
die  verschiedene  Fassang  der  Klauseln  nicht  dM 
Mindeste  verhandelt  worden. 

&  8oz.  B.  beideuDismembrationen.  Hier  nimmt 
man  vielCsch  an ,  dass  wenn  der  Bischof  iure  ordi- 
nario Pfarreien  abzweigt,  Konkurrenz  des  Kapitels 


erforderlich  ist,  nicht  aber,  wenn  er  als  sedis  apo- 
stolicae delegatus  handelt.  S.  z.  B.  die  imfiUi- 
rangen  bei  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  eccles.  aedif.  IU. 
48;  Schalte,  System  2,  315.  u.  1. 

^  Clem.  un.  I.  5;  Giern.  2.  III.  10;  Clem.  2. 
UI.  11.  cit. 

^  Wenn  Thomassln  1.  c.  P.  I.  lib.  I.  c.  60. 
n.  2.  das  Vorkommen  einer  solchen  schon  mnttf 
S^osimus  and  Bonifacius  behauptet ,  so  ist  dea  aee 
den  mitgetbeilten  Pekretalea  dieeer  Pipete  nkht 
herzuleiten. 

S  Ich  wiU  allerdings  nicht  unterlassen  <kn«f 
hinzuweisen,  dass  die  Fakultäten  fQrdiedeuterhen 
Bischöfe  ihnen  die  Dispensation  in  einem  FaU 
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das  habe  thun  wollen ,  lästt  sich  sidier  nicht  annehmen  und  so  kann  die  Klausel : 
eüan  tamquam  sedia  apostolicae  delegati  nur  als  eine  kürzere  Ausdracksweise  für  die 
lAogere  der  Dekretalen  betraehtet  und  nur  dahin :  » wo  nöthig  (wo  die  iorisdiciio  ordi- 
muria  mcht  anareicht),  als  pflpstUehe  Delegaten«  interpretirt  werden ^ 

0.  Die  päpstlichen  Conseryatoren.  Schon  für  das  dreizehnte  Jahrhun- 
dert ist  die  Sitte  bezeugt,  dass  von  den  Päpsten  einzelnen  Personen ,  milden  Anstalten, 
frommen  Instituten  und  Univer^täten ,  vor  Allem  aber  den  Mönchsorden  behufe  des 
Schutzes  ihrer  Gerechtsame  besondere  Kommissarien ,  s.  g.  consenratores,  bestellt 
wurden^.  Obwohl  das  Institut  heute,  soviel  mir  bekannt,  in  Deutschland  nicht  mehr 
TOD  praktischer  Bedeutung  ist'^,  mag  es  erlaubt  sein  auf  dasselbe,  soweit  es  auf 
die  B^^ularen  angewendet  worden ,  näher  einzugehen ,  da  es  für  die  Entwicklungs- 
geschichte der  päpstlichen  Delegationen  gleichfalls  nicht  unwichtig  gewesen  ist^.  Die 
Befugniase  der  Conservatoren  weiden  dahin  angegeben,  dass  sie  die  Korporationen  und 
Personen,  für  welche  sie  beateilt  sind,  gegen  offenbares  Unrecht  und  oftenbare  Gewalt- 
thltigkeiten  scbiltBen  sollen,  dagegen  nicht  berechtigt  sind,  Sachen,  welche  eine  weitere 
geriehtliche  Untersuchuag  erfordern,  an  sich  zu  ziehen  ^.  Für  die  Regel  können  daher 
die  Regulären  nur  als  Beklagte  vor  und  von  den  Ckmservatoren  Schutz  verlangen ,  und 
osr  insowMt  sind  letatere  innerhalb  des  Bezirks  oder  der  Diikseee,  für  welche  sie  depn- 
tirt  sind,  kompetent  <>;  ausnahmsweise  dürfen  sie  jedoch  auch  Klagen  der  Regularen 
annehmen,  dann  nämlich,  wenn  diese  die  Beseitigung  von  Verletzungen  des  oben 
gedachten  Charakters  bezwecken^.  Endlich  sind  sie  befiigt,  ihren  Anordnungen  durch 
Censnren  selbst  gegen  Bischöfe  Nachdruck  zu  verschaffSen  ^. 

Nach  der  AufTaaaung  des  Ober  Sextos  sind  d&e  Conservatoren  eine  Art  päpstiicher 
Delegaten ;  nicht  nur  finden  sich  die  entsprechenden  Dekretalen  in  dem  Titel  de  officio 
iodicis  delegati,  sondern  es  werden  auch  gewisse  andere,  für  die  Delegation  geltenden 
Grundsätze  ittr  sie  als  massgebend  erklärt,  wie  z.  B.  dass  zu  ihnen  nur  solche  Personen 
genommen  werden  sollen,  die  überhaupt  päpstiiche  Delegalen  sein  können^,  dass  ihre 


überweisen,  wo  diese  ihnen  schon  nach  dem  Triden- 
tinnin  iiue  onünario  nutehft.  8.  dtrftber  oben  S. 
56.  n.  8.  Die  liögUoUeit  eiaei  Kunmkathm  der 
inriidictio  erdiauia  ond  dekegftta  Usst  sich  aber 
daraas  aUgemein  aicht  darthan. 

*  Dafür  spricht  auch ,  dass  sich  Sess.  XXII.  de 
ref.  c.  8.  dt.  aiigenscbeiiLLich  auf  Clem.  2.  HI. 
11.  bezieht. 

^  c.  1  (Innoc.  lY.)  in  Ylto  de  oflT.  iud.  deleg. 
I.  U. 

3  Phillips  6,  797 ff.  behandelt  es  anscheinend 
als  praktisch ,  giebt  aber  fHr  Dentsrhland  keine 
«pezieUen  Nachweisnngen. 

^  Vgl.  mirigens  über  die  C'onser^'atoren  aasser 
Phillips  a.  a.  0.  Barbosa  1.  r.  P.  IIl.  alleg. 
106;ReiffenstuelI.29.n.l71fr.;  Schmalz- 
rrneberl.  29.  n.  öl ;  Schmier  Hb.  I.  tr.  b. 
<•.  7.  n.  156 ff. ;  Benedict.  XIV.  de  «yn.  dioer. 

IV.  S;  Ferraris  s.  T.  conservatores,  wo  ein  mir 
nitht  zugänglicher  tractatus  de  conserratoribns 
dei  Jesuiten  Petr.  Maria  Forti  von  1743  ange- 
fahrt wird. 

*  Ausser  c.  1.  cit.  vgl.  auch  c.  löfBonlf.  VIII.) 
eod.  fit. 

*  Coust.  Oregors  XV:  Sanctissimiis in  Christo 

V.  20.  September  1621.  $.  9  (M.  Bnllar.  8,  440), 
deren  Verfasser  F  a  gu  a  n  u  s  gewesen  i«t ;  s.  dessen 


Commentar  zu  c.  5.  X.  de  foro  compet.  II.  2.  n. 
36  fr. 

"^  Also  Wiedereinsetzung  in  Gilter,  ans  denen 
sie  dejiclrt  sind.  Rntsch.  der  C.  Conc.  ▼.  1621 
bei  Ferraris  I.  c.  art.  II.  n.  2.  u.  M.  Bull.  3, 
441.  Die  Vorschrift  der  c.  1.  u.  15.  cit. ,  dass  sie 
ihre  Gewalt  bei  den  dort  angedrohten  Strafen  (s. 
auch  die  Constitution  Gregors  XV.  $.11)  nicht 
ausdehnen  sollen  „ad  alia  quae  Judicialem  indagi- 
nem  exigunt",  schliesst  ihre  Befbgniss  nicht  aus 
darüber  eine  Untersuchung  anzustellen ,  ob  die 
behauptete  iniuria  oder  violentia  eine  offenbare 
oder  notorische  ist.  Barbosa  l.r.  n.  20;  Fag- 
nan.  I.  c  n.  14;  Ferraris  I.  c.  art.  II.  n.  7. 
Freilich  kommen  auch  Privilegien  vor,  welche  den 
Conservatoren  weitergehende  Befugnisse  gewäh- 
ren, vgl.  z.  B.  die  facultates  iodiciim  conservato- 
rum  qnammciimque  litium  Congregationis  Cassi- 
nensis ,  alias  S.  Jnstinae  de  Padna  Monachorum 
ord.  S.  Benedicti  von  Kugen  IV.  a.  1436 (.H.  Bull. 
1,  327).    S.  ferner  Barbosa  1.  c.  n.  7. 

«  c.  2  (Alex.  IV.)  in  VI««  tit.  dt. ;  Barbosa 
1.  c.  n.  37;  Ferraris  l.  c.  n.  15. 

9  D.  h.  Bischöfe  und  Geistliche  höheren  Hanges 
(Erzbischöfe,  Patriarchen,  Kardinile),  Aebte,  In- 
haber von  Dignitäten  und  Personaten  an  Kathe- 
dral-  und  KoUegiatkirchen ,  Kanoniker  der  Dom-, 
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Befugnisse  hinBichtlich  der  nicht  bereits  zur  Verhandlung  gezogenen  Oeschflfte  mit  dem 
Tode  des  Konstituenten  erlöschen \  und  dass  betreffs  ihrer  Notarien,  Assessoren . 
der  vorzuladenden  Zeugen  dieselben  Kegeln,  wie  für  andere  Delegaten  zur  Anwendung 
kommen*''.  Dieser  gesetzlichen  Qualifikation  der  Conservatoren  hat  sich  die  Doktrin 
mit  vollem  Recht  angeschlossen  ^,  denn  es  werden  in  solchen  Fällen  durch  besonderen 
Auftrag  des  Papstes  Befugnisse  auf  Personen  übertragen ,  welche  dieselben  kraft  ihres 
sonstigen  Amtes  nicht  besitzen. 

Das  Tridentinum  hat  die  Stellung  der  Conservatoren  der  Regularen  nicht  berilhrt^ 
dagegen  hat  aber  Gregor  XV.  in  der  schon  angeführten  Konstitution:  Sanctissimus 
den  Regularen  unter  Aufhebung  aller  früheren  Privilegien  ^  die  Wahl  von  Conservatoren 
und  zwar  nicht  für  den  ganzen  Orden ,  sondern  für  die  einzelnen  DiOcesen ,  in  welchen 
sie  Klöster  besitzen,  gestattet^,  zugleich  aber  angeordnet,  dass  die  Conservatoren  an» 
denSyuodalrichteni,  sofern  diese  die  imSextus  vorgeschriebenen  Eigenschaften  besitzen, 
genommen  werden  sollen'.  Einer  besonderen  päpstlichen  Ermächtigung  bedarf  e» 
nach  der  erwähnten  Konstitution  für  den  Gewählten  nicht  mehr,  es  genügt  vielmehr  die 
Einreichung  des  Dokumentes  über  die  Wahl  bei  der  Kurie  des  Bischofs,  in  dessen 
Diöcese  der  Conservator  fnngiren  soll  **,  Durch  diese  Bestimmung  ist  die  Stellung  der 
Conservatoren  eine  wesentlich  andere  geworden^;  denn  zwischen  einem  solchen 
Beamten,  welcher  einen  ein  für  alle  Mal  fest  abgegränzten  Kreis  von  Befugnissen 
(s.  oben)  besitzt,  und  mit  dessen  beliebiger  Bestallung  sofort  die  Amtssphäre  geschaffen 
ist,  und  einem  nur  für  einen  einzelnen  Fall  vom  Papst  ernannten  Delegaten  besteht  ein 
ähnlicher  Unterschied,  wie  zwischen  dem  letzteren  und  dem  päpstlichen  Legaten.  Wenn 
schon  das  Dekretalenrecht  letzteren  die  Qualität  als  iudicee  ordinarii  beigelegt  hat ,  w 
haben  einzelne  Kanonisten  offenbar  mit  demselben  Recht  die  Conservatoren  der  neueren 
Zeit  ebenfalls  zu  dieser  Klasse  der  kirchlichen  Amtsträger  rechnen  können  i®.  Unter 
allen  Umständen  ergiebt  aber  die  eben  gedachte  Entwicklung  wieder  einen  Beweis  ftlr 
den  schon  oben  hervorgehobenen  Umstand ,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  Tendenz  ttch 
immer  mehr  geltend  gemacht  hat ,  die  beliebige ,   nur  vorübergehende  Bevollmächtigung 


nicht  der  Knllegiat-Kapitel.  S.  r.  15.  cit. ;  c.  11 
(Bonif.  VUI.J  in  \\^  de  retwr.  1.  3;  Const.  Ure- 
goriiXV.  S- 2-  S.  Barboiaii.  6.  12  ff. ;  Fer- 
raris art.  ].  n.  6  ff. 

^  S.  c.  16.  cit.  Dieser  Uruiidaatz  gUt,  wie  hier 
vorweg  bemerkt  werden  mag ,  allgemein  für  den 
iudex  delegatus  8.  c.  19.  20.  X.  de  off.  iud.  del. 
1   29 

*  c.  15.  cit.  u.  c.  11.  SS.  4  ff.  cit.  1.  3. 

3  Diirantis  apec.  iud.  lib.  1.  part.  1.  S-^-  "• 
24  ff. ;  Barbosa  n.  1 ;  Ferraris  art.  I.  ii.  1 ; 
Schmier  1.  c.  n.  lt>H;  Phillips  a.  a.  O. 

^  Sesa.  XiV.  de  ref.  c.  j.  nimmt  ausdrflcJdich 
die  loca  regularia  aus.  8.  Ferraris  1.  c.  art.  1. 
n.  29.  Tngenau  Phillips  6,  768,  der  sich  auf 
das  nicht  passende  c.  10.  de  ref.  Sess.  XXV. 
beruft. 

^  S-  !•  —  Leber  einen  Streit  zwischen  den 
Jesuiten  ,  welche  früher  sehr  weit  gehende  Privi- 
legien durch  Pius  V.  und  Gregor  X 111.  (s.  M.  BuU. 
2,  387)  erhalten  hatten,  und  den  Bischof  Johann 
de  PaUfox  von  Puebla  de  los  Angelos  in  .Mexiko, 
der  tu  derBuUe  Innocenz'X. :  Cum  sicut  vom  16. 
April  1648  Veranlassung  gegeben  hat,  vgl.  Fag- 
nan.  ade.  11.  X.  de  off.  iud.  deleg.  1.  29.  n. 
40.   u.   Phillips  6.   799  ff.     Aus  AiiUss  eines 


andern  Streites  ist  die  Gonstitntion  Clemens'  Xlll. 
Cum  omniom  quidem  v.  1762  (auch  bei  Ferra- 
ris 1.  c.  n.  31)  ergingen.  S.  Phillips  6,  802ff 

•  SS-  5.  6;  Ferraris  I.  c.  n.  17. 

^  SS  ^'  ^;  Ferraris  I.  c.  n.  21.  febrigen» 
ist  das  schon  früher  durch  die  Constit.  Clemeu^ 
VIII.  V.  19.  März  1592  (M.  Bullar.  3,  3)  bestimmi 
worden. 

»  S-  7;  Ferraris  l.  c.  n.  20. 

*  So  gilt  auch  der  Grundsatz  nicht  mehr «  das'» 
das  Amt  des  Conservators  mit  dem  Tode  des  Be- 
stellers erlischt.  Barbosa  1.  v.  u.  51.  Die  Nor- 
schrift  des  Tridentinum  a.  a.  O.,  wonach  die 
Vollmacht  mit  dem  Ablauf  von  5  Jahren  aufhört, 
findet  auf  die  Conservatoren  der  Regularen  keine 
Anwendung;  die  letzteren  kennen  allerdings  luvb 
Ablauf  dieser  Frist  ohne  weiteres  —  vorher  nur 
wenn  ein  genügender  Grund  zur  Entfernung  de» 
Conservators   vorliegt  —    einen   Andern   wählen 

(Const.  Gregors  XV.  S-  ^)«  ^l*"»  **<  ^^  a^**^ 
nicht,  so  dauert  das  Amt  des  einmal  Bestellten 
fort,  ohne  dass  es  einer  neuen  Bestätigung  bedarf 

10  So  schon  Schmier  unter  Berufung  auf  P  j  « • 
seri  n  i  comm.  in  Vit«  (Romae  1667)  ad  r    l.'i  « n 
n.  70.  im  Uebrigen  s.  S.  184. 
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zur  Wahrnehmang  kirehlicher  Befagnisse  einzuschränken  und  statt  dessen  so  viel  wie 
QH^lich  fest  begränzte  Amtskreise  zu  schaffen. 

lY.  Die  iurisdictio  vicaria  oder  mandata.  Im  Vorstehenden  sind  die 
Fälle  bezeichnet,  wo  die  Quellen  selbst  von  einer  Delegation  sprechen.  Neben  der 
Bezeiehnnng  iurisdictio  delegata  kommt  aber  auch  der  Ausdruck  iurisdictio  vicaria  oder 
iurisdictio  mandata  vor  und  da  viel  über  das  Verhältniss  dieses  Begriffes  zu  dem  der 
iurisdictio  delegata  gestritten  worden  ist ,  so  muss  darauf  ebenfalls  näher  eingegangen 
werden  ^  Während  man  in  der  neueren  Literatur  diesen  Punkt  kaum  berflhrt  findet^, 
hatte  die  Theorie  der  früheren  Zeit  folgendes  Resultat  fixirt.  Die  iurisdictio  mandata 
wurde  als  die  Uebertragung  der  gesammten  Jemandem  zustehenden  Jurisdiktion  oder 
wenigstens  derselben  in  Bezug  auf  eine  ganze  Kategorie  von  Sachen  definirt  ^ ;  der 
Unterschied  gegen  die  iurisdictio  delegata  wurde  darin  gefunden ,  dass  bei  dieser  nur 
die  Uebertragung  in  Bezug  auf  eine  bestimmte  Angelegenheit  vorliegen  sollte^.  Als 
Inhaber  der  iurisdictio  vicaria  endlich  galt  derjenige,  weicher  »gerit  vices  ordinarii  in 
eodem  loeo  ac  tribunali  in  quo  consuevit  Ordinarius  sedere«^.  Dass  letztere  Definition 
lediglich  dem  General-Vikar  angepasst  ist,  und  die  Unterscheidung  zwischen  der  iuris- 
dictio delegata  und  mandata,  welche  römische  Begriffe  von  den  sie  voraussetzenden 
Verfassungs-  und  Gerichtseinrichtungen  loslöst ,  ebenfalls  unbefriedigt  lässt ,  liegtauf 
der  Hand  ^. 

In  der  That  hat  die  eben  erwähnte  Unterscheidung  keinen  qnellenmässigen  Anhalt. 
Delegare  und  mandare  (auch  demandare)  werden  in  den  Dekretalen  ^  und  ebenso  in  der 
mittelalterlichen  Prozessliteratur^  identisch  gebraucht.  Erst  später  hat  man  die  iurisdictio 
mandata  als  eine  besondere  Art  der  übertragenen  Regierungsgewalt  aufgefasst.  Frei- 
lich findet  sich  der  Ausgangspunkt  dazu  ebenfalls  schon  in  der  Literatur  des  13.  Jahr- 
hunderts, nämlich  in  den  Ausführungen  zum  Dekretalentitel  de  officio  vicarii  (X.  I-  ^^)- 
Man  definirte  den  vicarius  als  denjenigen,  »qui  vices  alterius  gerit  sive  in  officio  »ob 

1  Das  ist  um  so  nöthiger,  als  durch  eine  solche  aut  omnem  mandat  aut  speciem  unam''^  •  -.  .ss^i^^o 

Erörterung  die  vielfach  ventiliite  Streitfrage  über  iurisdictio  mandata  wurde  dann  aucb  als  i^^^^       g^ 

die  iurisdictio  des  bischöflichen  Oeneralvikars  allein  delegata    im    weiteren    Sinne    bezeicbo®  *    ^^^^ 

gelöst  werden  kann;  wie  verschieden  die  Ansichten  Schmier  lib.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  17;  aucl^  ■* 

.»iiid,  ergiebt  folgende  kleine  Blnmenlese  der  ver-  a.  a.  0.  S.  530.  ^  iiu  - 

^»chiedenen  Meinungen.    Devotiinst.  lib.  1.  tit.  4  Engel,  Schmier,   BouixU.  c^'  ^i«^^^^ 

3  s.  9.  §.  78.  n.  1.  legt  dem  General- Vikar  zu-  eben,    kanon.   GerichtsveTf     1     17   ff-     ^   cotp- 

eru  eine  iurisdictio  delegata,  nachher  eine  delegaU  werden  denn  hauptsächlich  SteUen  aus  ^^/^ft^«^**  • 

vel  mandato  bei;  Phillips,  Lehrbuch.  S.  438  iur.  civ.  citirt,'  die  von  det  iudicis  datio  ^^       <}j6% 
eine  vicaria   und  mandaU;   Schulte     Syst    2,  ,  Reiffenstuel  1.  28     n    17-  1.  ^^' Jn*  ^'^^o 

2(3  eine  »ic«na  et  delegata;  ebenso  Ginzel  1,  n      •     •        «    rioi     VT^"  «i    s»*'     .«»*** 

ISß.  der  aber,  um  die  Konfusion  nocli  zu  steigern,  S° " '  \ \  *=■  j*'  ^'**-    "«'  Delegat  »oH        <J^*   e« 

hinzufügt,  da^s  der  General-Vikar  nicht  als  blossei  ^'.'"'  folgendermassen    unteischeideo  =     -;,»*    *     , 

delegatus,  sondern  als  Inhaber  einer  iurisdictio  or-  •"^•°  ord.n.r.us  commrttit  alicui  v.c^   "tio  V> 

dinuia  angesehen  wird  universitatem  causarum  exer«»ndarum  i»  ^4<r*>* 

s  Selbst  Phillips  i  146  fertigt  die  Sache  mit  "t  P"*«  «  »»«l»»  Castro  sul  territorii.noO 

j     w  _*       u    j  -u    «-    .  u  •  vicanus,  sed  deleeatus'S  .^m    X^\. 

den  Worten  ab,  dass  es  überflüssig  erscheine,  einen  ^  -r»^  o^^ 

besonderen  Unterschied  zwischen  iurisdictio  dele-  ®  Praktisch  wird  übrigens  auch  dieOr»     ^^^s 

gau  und  mandaU  zu  ziehen.  *<'*»en  universiUs  causarum  und  una  sp 

^  Anklänge  davon  finden  sich  schon  früh,  so  bei  schwer  zu  ziehen  sein.  %  ,    ^^'' 

Pillius  ord.  judic.  P.  2.  §.  14  (ed.  Bergmann  p.  ^  z.  R-  c.  19.    2o  X.  de  off.  iud.  dele^- 

36)  und  in  der  Glosse  zii  1.  1.  %.  1.  D.  de  off.  c.  12  in  VI^  ©od.  Üt.  I.  14.  c^i^-  ^' 

fius  cui  mand.  I.  21.  s.  v.  qui  mandatam:   „Man-  *  Pillius  ,  ordo  iudic.  P.  II.  J.  12  fc<^  -       *•  T  e^» 

dau  et  delegata  iurisdictio  idem  est  %'el  die  man-  34).  Wenn  auch  bei  den  späteren  (z.  B.  T  ••  *^       «raal*' 

«Uri   quando  universitas  causarum  ,    sed    delegari  Du  ran  ti  s)  die  Zusammenstellung  :  iiiTi*^-"  ^^ 

qtian(Io!$pecies  una  committitur,  .  .  .  un um  tarnen  data  (demandata")    vel  delegata  nicht    'vot'W-^^*'    ^^ 

qiiaiidoque  pro  alia  ponitur*'.    Vgl.  ferner  Engel  so  hat  doch  die  Prozess-Doktrin  gerade  ^^•^^^^'^i-ta 

I.  31.  n.  2.  hier  Berufung  auf  1.  16.  D.  de  iurisd.  dem  Corpus  iur.  c\v.  über  die  iurisdictio      ^**^       Lf 

II.  1:    .,Solet  praetor  iurisdictionem  mandare  et       zum  Ausbau  der  l^cbre  benutzt  und  der  TV^^v^^^  ^ 
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contentioeo  sive  in  contentioso«  S  and  reehnete^  hierher  vor  Allem  die  offleiales  der 
Bischöfe  3,  welche  schon  in  jener  Zeit  eine  besondere  Bedeutung  gewonnen  hmtten. 
Diese  wurden  von  den  Bischöfen  ernannt,  um  die  ausgedehnten  Befugnisse  der  Archi- 
diakonen  einzuschräoken,  und  theüs  in  den  Archidiakonatssprengeln  letzteren  an  die  Seite 
gesetzt  (g.  g.  officiales  forcnli)»  theUs  hatten  sie  (als  s.  g.  offidales  prineipalas,  viearii 
generales  in  spirituaiibus)  statt  und  des  Namens  des  Bischofs  am  Sitze  desselben  dessen 
Jurisdiktion  auszuüben^.  Dasä  von  den  Aussprüchen  der  letzteren,  aus  welehen  die 
noch  heute  vorkommenden  Generalvikare  entstanden  sind,  nicht  an  den  Bischof,  son- 
dern an  den  vorgesetzten  höheren  Beamten,  den  Erzbischof,  appellirt  werden  kann,  ist 
schon  in  derselben  Zeit  gesetzlich  festgestellt  worden  ^,  und  damit  war  ein  in  die  Angen 
fallender  Unterschied  von  der  Delegation ,  bei  welcher  der  Delegirende  fttr  die  Rßgel 
gewissermassen  eine  neue  Instanz  aus  sich  selbst  heraussetzt,  bei  welcher  also  von 
dem  Delegaten  an  den  Deleganten  appellirt  wird^,  geschaffen.  Die  nothwendige  Abhän- 
gigkeit ,  in  welcher  der  General-Vikar  von  dem  Bischof  gesetzt  werden  musste,  —  tun 
die  Usurpation  einer  ähnlichen  Stellung  wie  sie  die  Archidiakonen  im  Mittelalter  gehabt 
hatten  — ,  hat  auch  weiter  den  Rechtssatz  hervorgerufen,  dass  die  Jurisdiktion  des 
General-Vikars  mit  dem  Tode  des  Bischofs,  welcher  ihn  bestellt  hat,  sofort  erlischt ', 
während  der  Delegat,  wenn  er  die  Ladung  an  die  Parteien  erlassen  hat,  seine  Jurisdiction 
durch  den  Tod  des  Delegaten  nicht  verliert^.  Die  Stellung,  welche  der  General- Vikar 
eingenommen  hatte,  passte  nach  den  eben  gemachten  Anftthrungen  nicht  nur  auf  den  obon 
angegebenen  Begriff  der  iurisdictio  mandata,  sondern  man  war  auch  sogar  berechtigt, 
gewisse  Unterschiede  derselben  flir  den  in  Bede  stehenden  Fall  von  der  Delegation  hin- 
zustellen. Abgesehen  von  diesem  Falle  schwebt  aber  die  ganze  Eintheilnng  in  dem 
oben  erwähnten  Sinne  in  der  Luft,  da  auch  da,  wo  eine  Kategorie  von  Sachen  flber- 
tragen  wird,  nicht  immer  von  einer  mandata  iurisdictio  die  Bede  ist.  Denn  gewiss«* 
Klassen  der  sonst  vorkommenden  Vikare  können  ebenfalls  nicht  als  Inhaber  der  nuui- 
data  iurisdictio  betrachtet  werden.  Der  Papst  hat  die  Befugniss  Vikare  zu  ernennen, 
einmal  für  solche  Gegenden,  welche,  wie  die  Blissionsländer,  eines  eigenen  Bischof.^ 
entbehren ,  dann  wenn  der  Bischof  durch  Alter ,  Krankheit  etc.  an  der  Leitung  seiner 
Dlöcese  verhindert  ist,  endlich  wenn  eine  Befürchtung  vorliegt,  dass  ein  erledigter  Bischof 6- 
sitz  lauge  unbesetzt  bleiben  wird ,  oder  endlich  wenn  bei  der  Wahl  des  Kapitularvikar-^ 
Streitigkeiten  entstehen'-^.  Auf  diese  Vikare,  welche  ebenfalls  die  bischöfliche  Juris- 
diktion ausüben,  passt  der  obige  Begriff  der  iurisdictio  mandata  nicht,  denn  ihre 
Befugnisse  erlöschen  nicht  mit  dem  Tode  des  betreffenden  Papstes,  welcher  sie  ernannt 


iurisdictio  mandata,  wie  ihn  die  vorhin  erwähnten 
neueren  Kaiionisten  aufstellen,  i:$t  jener  Literatur 
entweder  völlig  unbekannt ,  oiler  es  werden  min- 
deBtens  keine  Konsequenzen  daraus  gezogen. 

1  Hosti cn sie  summa  anrea  de  offleio  vicarii. 
n.  I. 

'^  Abgewhen  von  den  zur  Ausübung  der  Scel- 
«orge  bestellten ,  vorzugsweise  in  dem  gedachten 
l'itel  behandelten  Vikarien. 

3  S.  Hostie  n  sin  I.  r.  n.  1.'2;  der  über  Sextus 
I tändelt  sogar  im  (iegeniialz  zu  den  Dekretalen 
Oregora  IX.  in  dem  tit.  de  off.  vicarii  I.  13  allein 
\on  dieaeu  Offlziaieü. 

«  e.  3.  in  Vlto  de  teuip.  ordin.  I.  1);  Uem.  2. 
de  rc84*r.  I.  2;  c.  1.  in  \l^  de  off.  iud.  ord.  I.  16. 
S.  ferner  vorliullg  Uichter  j(.  137;  Schalte, 
^y»t.  2,  271  ff. 


&  c.  3.  pr.  (Innoc.  IV.)  io  Vl^  de  appell.   II 
15;   c.  2  (Bonif.  VIII.)  in  VH«  de  r«*cr.   I.    4. 
weil  (teneral- Vikar  und  Bischof  dasBelbc  ci>n»i«t  »- 
rium  oder  auditorium  bildeten. 

•  r.  !8.  27.  \.  de  off.  iud.  delcg.  I.  2Ö. 

"^  Es  wird  da«  auch  darauf  gestützt.  da»b  er 
idcm  auditorium  mit  dem  ßivchuf  bildet.  Vä*  gtt 
selbst  für  die  von  ihm  begonnenen  (iescbält' 
nur  dann  i»oUen  sie  gültig  sein,  wenn  sie  wahrei>i 
der  rnkcnntniss  der  Betheiligten  vor  dem  TchU* 
des  Bischofs  vorgenommen  sind.  8.  Barbo»a  I. 
c.  alleg.  54.  n.  lol ;  Ferraris  a.  v.  >icariua  ge- 
neralis, art.  III.  n.  39.  40. 

M  c.  20.  \.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29. 

^  Benedict.  \]V.  de  syn.  dtoee.  II.  10.  n.  I . 
PhiHipse,  670.  746  ff. 
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hat  K  Sehon  hienms  ergiebt  sich  zur  Oenüge ,  dasB  die  AaftMltmg  eines  allgemeitieii 
Begriffel  der  iorisdictio  mandata  keine  Reaiit&t  hat  und  kein  praktiBehes  Bedflrflhldd 
ist>.  Aber  noeh  mehr,  der  Begriff  macht  insofeni  Schwierigkeiten,  ale  unter  der  Vor- 
aanetanng,  dass  die  einem  andern  übertrtigene  Gewalt  denselben  Inhalt  hat»  wie  die 
ans  einem  stehenden  Kirchen^ Amt  herfltessenden  Berechtigangen,  die  Verlegenheit  naeh 
der  Snbsnmtion  nnter  die  beid«i  bisher  immer  festgehaltenen  HauptaHen  der  inrisdietle, 
der  ordinaria  «nd  delegata  entsieht,  weil  Jene  Gewalt  ihrem  Inhalte  nach  der  elfteren, 
ihrer  Begrflndnng  nach  der  letzteren  verwandt  erscheint  3.  Dieses  Dilemma  ist  unver- 
meidlich nnd  nicht  an  beseitigen ,  wenn  man  Jene  beiden  Kategorien  festiiAlt.  Dara^ns 
eigiebt  steh  mit  Nothwendigkeit  die  Konsequenz,  dass 

V.  die  bisher  traditionell  überlieferte  Eintheilang  in  iurisdiotio  ordi- 
naria nnd  delegata  aufgegeben  werden  muss^,  weil  sie  nicht  erschöpfend  ist.  Nicht 
nur  mit  dem  eben  Bemerkten  lässt  sich  das  motiviren ,  sondern  auch  vom  Standpunkt 
deriurisdictiodelegata  allein  kommt  man  zu  dem  gleichen  Resultat.  Die  Regeln, 
welche  das  Mittelalter  für  dieses  Institut  ausgebildet  hat ,  passen  in  ihrer  Gesammtheit 
för  einzelne,  darunter  subsumirte  Fälle  nicht  mehr.  Die  Bischöfe,  soweit  ihnen  durch  das 
Tridentinum  die  Eigenschaft  päpstlicher  Delegaten  beigelegt  ist,  stehen  dem  einfachen 
Delegaten  nicht  gleich ,  weil  ihre  Vollmacht  nicht  mit  dem  Tode  des  Delegaten  erlischt 
nnd  überhaupt  nicht  durch  einfachen  Widerruf  beseitigt  werden  kann.  Dass  auch  der 
Charakter  der  päpstlichen  Conservatoren  sich  im  Laufe  der  Zeit  erheblich  verändert  hat, 
ist  oben  gleichfalls  ausgeftlhrt.  Politische  Rücksichten  haben  ebenfalls  zu  einer  festeren 
Gestaltung  von  Verhältnissen  gefOhrt ,  auf  die  der  Name  Delegation  noch  angewendet 
wird,  ohne  dass  hier  die  mittelalterliche  Theorie  derselben  noch  massgebend  sein  könnte. 
So  sind  z.  B.  dem  Fürstbischof  von  Breslau  die  von  dem  früheren  apostolischen  Vika- 
riat  des  Nordens  abgetrennten  Pfarreien  in  d^  Mark  Brandenburg  und  in  Pommern  in 
der  Weise  untergeordnet ,  dass  dieselben  von  dem  Probst  zu  St.  Hedwig  in  Berlin  als 
Delegaten  des  Bischofs  verwaltet  werden  (^.  Eine  Veränderung  dieser  Einrichtungen 
darch  einseitigen  Akt  der  kirchlichen  Gewalt  würde  nicht  zulässig  sein ,  weil  jene  An- 
ordnungen auf  Grund  einer  Vereinbarung  mit  der  preussischen  Regierung  zu  Stande 
gekommen  sind  ^. 

Alle  diese  Ausführungen  zeigen  zur  Genüge,  dass  das  System  von  Grundsätzen, 
welches  die  Lehrbtteher  noch  beute  unter  der  Rubrik :  iurisdietio  delegata  vortragen  7, 


1  Cntsch.  d.  CongT.  Conc.  v.  1590  bei  Fer- 
raris •.  ▼.  vieariut  «postollens.  n.  22. 

3  Das  gilt  natürlich  aueli  vou  der  mit  der  iuri«- 
dictio  mandata  xusammenfaUenden  iurisdietio  vi- 
caria  der  Aelteren. 

3  Dies  ist  längst  schon,  so  von  dem  Glossator 
Goffredusde  Trano  (f  1243)  bemerkt  Wor- 
den, mjt  Bexog  auf  den  Hostien sis  l.  c.  n.  2. 
sagt  er  :  ^iinde  secandum  saa  tempora  bene  nota- 
Tit  GoAmdos :  vel  poMuni  dloi  (die  General- Vikare) 
ordinaiii,  qoia  de  coasvetudine  sive  de  iure  tales 
eandem  habent  cum  episcopopotestatem,  .  .  .  no- 
minationem  ergo  ab  episcopis ,  potestatem  vero  a 
iore  ledpiunt*". 

*  Mache  a.  a.  0.  S.  11.  kommt  dagegen  unter 
Ignorimng  derdögmengeichlehtlieben  Entwicklung 
and  derdnieh  das  BedQrftiits ausgebildeten,  realen 
Gestaltungen  su  dem  Resultat,  dass  man  zwei  Unter- 
aittn  der  iurisdietio  extraordfnaria,  nimlich  die  man- 
data oder  ricaria  und  die  delegata  annehmen  mflss«. 


ft  BuUe:  De  salute  animamm  v.  16.  Juli  1821 : 
„Futnri  praeterea  ac  pro  tempore  existentls  Wra- 
tisUviensis  episcopiadmlnisteatiomperpetuosubii- 
cimus  eas  quae  a  Vicario  apostoUco  Bfissionum 
septentrionalium  fuerunt  hucusque  adminlstratAe 
Paroeciae  in  civitatibus  Berolini,  Potsdamii,  Spaii- 
daviae,  Francofurtl  ad  Viadrum,  Stettini  etStral- 
sundiae  quaeque  imposterum  vi  sobdelesatioius 
Episcopi  Wratislavieusis  a  supra  memorato  Prae- 
posito  parochialis  ecciesiae  Salicta^  Hedwigis  dielae 
dvitutis  Beroltnensis  eniot  adminisiraodie^. 
(Walter,  fontes  iur.  eccl.  p.  252). 

*  8.  die  Pfeuss.  Kabinetsordre  ▼om  23.  August 
1821  (Walter  1.  c.  p.264);  Mej  er,  die  Propa- 
ganda 2,  471. 

^  Vgl.  z.  B.  Eichhorn  2,  169  AT. ;  Bichter 
J.  209;  Phillips  6,  766  ir.;  Olnzel  1,  106fr, 
Aus  dem  mangelnden  Bewusttsein  der  Koihwen- 
digkeit  der  Revision  dieser  Lehrt  erkllren  sieh 
denn  auch  solche  Aeusserungen ,   wie  die  <voii 
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keine  aUgemeine  praktische  Bedeutung  mehr  hat,  und  dass  der  Hauptmangel  dieeer 
Darstellungen  darin  besteht,  dass  nirgends  ein  Versuch  gemacht  ist,  den  Umfang  der 
Oränzen  zu  bestimmen ,  innerhalb  deren  jene  Theorie  für  das  heutige  Recht  noch  aof 
Anwendung  Anspruch  machen  kann.  Gerade  die  mehrfach  in  diesem  Paragraph  her- 
vorgehobene Tendenz  der  Entwicklung  auf  eine  immer  festere  Oestaltung  der  kirch- 
lichen Verfassung  hat ,  ebenso  wie  dadurch  der  enge  Rahmen  der  beiden  Kategorien 
inrisdictio  ordinaria  und  mandata  durchbrochen  worden  ist,  auch  innerhalb  der  Dele- 
gation Verftaderungen  hervorgerufen,  welche  Aber  den  ursprünglichen  Begriff  derselben 
hinausgegangen  sind.  Die  heutige  Theorie  wird  sich  nicht  entbrechen  können,  ^eeen 
verschiedenen  Bildungen  Rechnung  zu  tragen ,  und  an  Stelle  der  bisher  fiberlieferten 
dürfte  daher  folgende 

VI.  neue  Eintheilung  zu  setzen  sein: 

A.  Der  frühere  Begriff  der  iurisdictio  ordinaria  muss  allerdings  auch  jetzt  noch  an 
die  Spitze  gestellt  werden,  aber  er  ist  auf  diejenige  kirchliche  Jurisdiktion  zu  beschränken, 
welche  mit  den  festen  ,  im  Falle  der  Vakanz  stets  wieder  zu  besetzenden,  also  ununter- 
brochen  fortdauernden  Aemtern  der  ordentlichen  Kirchenleitung  verbunden  ist.  Als  solche 
iudices  ordinarii  können  z.  B.  der  Papst,  die  Erzbischöfe,  die  Bischöfe,  für  die  frühere 
Zeit  die  Archidiakonen,  auch  die  Patriarchen  und  Primaten  bezeichnet  werden. 

B.  Von  der  eben  besprochenen  Kategorie  ist  m.  E.  eine  zweite  Art  der  Kirdien- 
gewalt,  welche  am  passendsten  als  iurisdictio  quasi  ordinaria  bezeichnet  werden  könnte, 
zu  unterscheiden.  Ihr  Wesen  finde  tch  darin,  dass  sie  die  Befugnisse  des  iudex  Ordina- 
rius einer  bestimmten  Klasse  (des  Papstes  oder  des  Bischofs)  verleiht,  diese  auch  wv* 
bei  der  inrisdictio  ordinaria  ohne  spezielle  Uebertragung  mit  der  Erlangung  mner 
bestimmten  Stellung  erworben  werden ,  letztere  jedoch  überhaupt  nur ,  sei  es  nnter 
gewissen  durch  die  Natur  der  Sache  und  durch  das  Recht  bestimmten  Voraussetzoogeo, 
sei  es  unter  gewissen  faktischen  Verhältnissen,  zur  Existenz  gelangen  kann.  Zn  der 
ersteren  Kategorie  rechne  ich  den  Kapitular- Vikar,  in  die  zweite  dagegen  die  päpstlichen 
Legaten  1;  die  General- Vikare  der  Bischöfe,  und  die  für  die  Regierung  von  hischöf- 
liehen  Diöcesen  eingesetzten  vicarii  apostolici. 

C.  Befugnisse,  weiche  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  mit  gewissen  Stellungen  ver- 
bunden sind ,  aber  dabei  als  Ausflüsse  einer  höheren  Jurisdiktion  gelten.  Diesen  Fall 
könnte  man  passend  mit  dem  Ausdruck :  gesetzlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichnen. 
Als  Prototyp  dafür  können  die  den  Bischöfen  durch  das  Tridentinum  als  sedis  apoi>to- 
licae  delegati  und  die  den  Oonservatoren  der  Regularen  beigelegten  Berechtigungen 
dienen. 

D.  Endlich  der  einfache,  ursprüngliche  Fall  der  Delegationen,  d.  h.  der  vorüber- 
gehenden Uebertragung  einzelner  Befugnisse  an  eine  Person  seitens  des  Inhabers  einer 
iurisdictio  ordinaria,  also  z.  B.  die  Betrauung  der  vorhin  erwähnten  Synodalrichter 
mit  der  Entscheidung  einer  Rechtssache  dritter  Instanz  durch  den  Papst'. 

Es  bleibt  mir  jetzt  noch  übrig 

Phillips  6,  153,  das»  der  rnterschiod  zwischen  i  SelbstversUndlich  nicht  der  heutigen, 

iur.  ordin.  u.  iur.  delegaU  nicht  in  voller  Schärfe  '^  Denn  durch  die  blosse  Designation  demPap^t 

fetftgebalten  werden  liönno,   indem  er  dabei  auf  gegenüber  erlangen  sie  noch  nicht  die  Jurisdiktion 

die  Bischöfe  aU  delegati  sedis  apostolicae  und  die  so  auch  d.  Congr.  C*onc.  s.  Ben  ed.  XJV.  de  syn 

nipiUichen  Legaten  verweist.  dioeces.  IV.  5.  n.  7. 
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Vn.  die  ttberlieferte  Lehre  von  der  iurisdictio  delegata  im  Ein- 
zelnen darzadtellen,  nnd  wenn  ich  die«  am  Schiass  des  Paragraphen  thue,  ro  geschieht 
diee  ans  dem  Grande,  weil  durch  die  vorBtehenden  AuBführnngen  allein  der  Standpunkt 
fiir  die  Beurtheilung  der  praktiachen  Anwendbarkeit  des  Instituts  im  heutigen  Recht 
g^wennen  werden  konnte  und  hierbei  die  soeben  (unter  VI.)  entwickelte  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Arten  der  Jurisdiktion  gleichfalls  ihre  Dienste  leisten  wird. 

Unzweifelhaft  erscheint  es  zunächst,  dass  die  im  tit.  X.  de  officio  iud.  delegati 
I  29  und  in  Anschluss  daran  spftter  sanktionirten  Grundsätze  auf  den  einfachen  Fall 
der  Delegation  (s.  VI.  D.)  Anwendung  finden,  da  sie  niemals  gesetzlich  aufgehoben 
Torden  sind.  Diesen  habe  ich  daher  bei  der  folgenden  Darstellung  allein  im  Auge, 
jofem  ich  nicht  ausdrflcklich  die  unter  C.  erwähnte  s.  g.  gesetzlich  delegirte  Juris- 
diktion mit  berflcksichtige. 

A.  Die  Befugniss  zur  Delegation  steht  jedem  iudex  Ordinarius  zu ^  Die 
Ansflbnng  des  Rechtes  ist  in  sein  Ermessen  gestellt. 

Mit  Rflcksicht  auf  die  oben  gedachten  Bestimmungen  des  Tridentinums  ttber  die 
iudicee  in  partibuB  und  die  Bischöfe  als  delegati  sedis  apostolicae  (Nr.  III.  A.  u.  B.) 
entsteht  hier  die  Frage,  ob  nicht  dem  Papst  dadurch  die  Befugniss  genommen  ist,  Pro- 
z<^<«se  andern  als  den  Synodalrichtern  zu  delegiren ,  sowie  die  den  Bischöfen  besonders 
beigelegten  Befugnisse  durch  eigene  Delegaten  auszuüben.  Wenn  auch  im  Allgemeinen 
tc^tsteht ,  dass  der  Papst  in  Sachen  der  Disciplin  und  des  Rechts  uneingeschränkt  ist, 
und  dass  er  auch  im  einzelnen  Fall  sich  selbst  von  einem  Kirchengesetz  dispensiren 
darf,  ebenso  wie  er  es  ganz  zu  beseitigen  befugt  ist  ^,  so  hängt  doch  die  Beantwortung  der 
»ifgeworfenen  Fragen,  weil  es  sich  hier  um  die  Beseitigung  von  Vorschriften  eines  all- 
gemeinen Koncils  handelt,  von  der  Stellung  ab,  die  man  zu  der  berühmten  Kontroverse 
über  das  Verhältnifis  des  Papstes  und  des  allgemeinen  Koncils  einnimmt.  Die  letztere 
kann  hier  nicht  erörtert  werden  und  es  mag  daher  genügen ,  darauf  hinzuweisen ,  dasä 
heate  die  der  Machtfülle  des  Papstthums  günstige  Ansicht  die  überwiegende  ist^,  und 
dass  von  diesem  Standpunkt  aus  die  erwähnten  Normen  keineswegs  als  Schranken  für 
die  Ausübung  der  Delegationsbefugniss  des  Paptes  betrachtet  werden  können. 

Ebenso  wie  die  iudices  ordinarii  sind  auch  diejenigen  Beamten,  welche  eine  iuris- 
dictio  quasi  ordinaria  in  dem  oben  gedachten  Sinne  (VI.  B.)  besitzen,  zur  Delegation 
befugt.  Es  folgt  dies  daraus ,  dasB  sie  dazu  bestimmt  sind ,  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen den  Ordinarius  zu  ersetzen,  also  soweit  nicht  spezielle  Beschränkungen 
exi-stiren,  dessen  Befugnisse  auszuüben  berechtigt  sein  müssen.  Das  hat  die  Doktrin 
loeh  für  einzelne  der  hier  in  Frage  konmienden  Beamten,  so  für  den  bischöflichen 
<ieneralvikar*  und  die  päpstlichen  Legaten^  angenommen. 


*  c.  11  (Inooc.  in.)  X.  de  off.  lud.  ord.  I.  31 ; 
'  7(Bonif.VIII.)inVItoeod.  tit.  1.16.  Darüber 
i«t  nun  übrigens  auch  allerseits  einig. 

^  r.  20  Qnnoc.  III.)  X.  de  elect.  I.  6;  c.  4. 
ilnnof.  HL)  X.  de  cone.  praeb.  III.  8;  c.  1. 
t  Bonif.  Vni.)  in  VI««  de  conatit.  1. 2 :  („Licet  Ro- 
nuiras  pontifez  qni  inra  omnfa  in  scrinio  pectoris 
•ui  rensetar  habere");  Benedict.  XIV.  ronst. 
MMnae  nobis  v.  29.  Juni  1748.  $.  13  („Koraanus 
•atfoi  pootifex  est  snpra  ins  canonicum'*,  auch  in 
Richten  TiidentinumS.  561),  Schulte,  Syst. 
1,86. 


3  Schulte  a.  a.  0.  S.  55  ff.  537. 

*  Glosse  lu  c.  1.  in  VI*»  I.  13.  s.  v.  ipsius; 
Barbosal.  c.  P.  III.  alleg.  04.  n.  101;  Engel 
I.  28.  n.  10.  VI;  Moy  in  seinem  Archiv  4,  421 

Ä  c.  10  (Gregor  IX.)  X.  de  off.  leg.  I.  30; 
Ferraris  8.  v.  legatus.  n.  13.  Für  den  I^egaten 
iüsst  sich  dies  auch  daraus  herleiten ,  dass  ihm 
ausdrücklich  eine  iurisdictio  ordinaria  in  den 
Quellen  beigelegt  ist.  Dasselbe  ergiebt  sich  t'i'ir 
den  Kapitular- Vikar  und  den  zur  Ausübung  d<M 
bischöflichen  Jurisdiktion  bestellten  apostolischen 
Vikar  aus  ihren  Stellungen. 
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B.  Objekt  der  Delegation.  Im  Allgemeineii  ist  der  OrdinAiiii«  und  der  ihm 
gleichstehende  Beamte  befogt,  alle  aus  seiner  Jorisdiktionsgewalt  herfiiessendeD  Befug- 
nisse einem  Andern  zur  Anstlbang  zn  übertragen,  gleichviel  ob  es  sieh  im  streitige 
Rechts-  oder  nm  blosse  Verwaltangssaches  ^  handelt.  Daher  kann  anch  die  Weihe- 
gewalt, soweit  diese  als  Objekt  der  Jurisdiktion  in  Frage  kommt,  einem  andern  delegirt 
werden  ^.  Berechtigungen ,  welche  dagegen  nicht  ans  der  inrisdictiö  ordinaria  ffieesen, 
sondern  welche  der  iudex  Ordinarius  nur  neben  dersdben  als  delegirte  besitet,  darf  er 
als  solcher  nicht  delegiren ,  vielmehr  bemisst  sich  seine  desfallsige  Befiigniss  nach  den 
Grundsätzen  ttber  das  Becht  des  Delegatos,  sdnerseits  weiter  zu  delegiren  (sab- 
delegare). 

C.  Umfang  der  Delegation.  Der  iudex  Ordinarius  kann  seine  potestas  nichi 
in  ihrem  ganzen  Umfang  einem  Andern  zur  Ausübung  delegiren  3;  denn  er  hat  die 
Pflicht  sein  Amt  selbst  wahrzunehmen  und  ist  nicht  berechtigt,  die  Lasten  desselben  ganz 
auf  andere  Schultern  zu  wälzen.  Ueberdies  würde  dadurch  der  für  die  Regiemng 
der  Kirche  bestehende  Organismus  theilweise  zerstört  werden  und  eine  ganze  Reihe  von 
bestehenden  Rechtsvorschriften ,  z.  B.  die  Über  die  Qualifikation  für  die  höheren  Jnrii^- 
diktions-Aemter,  den  Erwerb  derselben  u.  s.  w.  könnten  dadurch  leicht  iHnsonsch 
gemacht  werden  ^.  Wo  trotzdem  solche  Verhältnisse  vorkommen  —  und  das  ist  der 
Fall  bei  dem  mehrfach  schon  erwähnten  bischöflichen  General -Vikar  —  beruhen  sie 
auf  besonderen  gesetzlichen  Vorschriften^.  Es  haben  sich  daher  daftlr  auch  eigen- 
thflmliche,  von  den  hier  in  Rede  stehenden  Regeln  abweichende  Bestinmiungen  entwickelt 
und  man  hat  diese  Verhältnisse  mit  Recht  aus  diesem  Institut  ausgeschieden ,  weil  da^ 
letztere  seiner  Natur  nach  nur  dazu  geschaffen  ist,  dem  iudex  Ordinarius  die  Ausübung 
seiner  Jurisdiktion  durch  Iteranziehung  anderer  Kräfte  zu  erleichtem ,  nicht  aber  ihm 
die  Handhabung  derselben  ganz  abzunehmen  *. 

Dagegen  ist  der  iudex  Ordinarius  berechtigt,  nicht  blos  die  Untersuchung  einer  ein- 
zelnen Sache  oder  die  Vornahme  eines  einzelnen  Geschäftes,  sondern  auch  die  Kognition 
über  eine  gewisse  Klasse  und  die  Ausführung  einer  bestimmten  Gattung  von  Sachen  einem 
Andern  zu  übertragen  ^.  Als  Delegaten  dieser  Art  können  die  frühem  eben  die  Archidiakoneu 
in  die  einzelnen  Archidiakonssprengel  vom  Bischof  deputirten  s.  g.  oflficiates  foranei  be- 
trachtet werden  ^.  Die  heutigen  OfBzialen  der  Bischöfe,  welche  in  einzelnen  Diöcesen  neben 
den  General- Vikaren  vorkommen  und  denen  die  Verwaltung  der  streitigen  bischöflichen 


1  S.  daiQber  unter  Nr.  U. 

3  DiQ  Ertheilung  tou  DimUsorien  an  einen  in- 
kompetenten Biüchof  ist  also  Delegation.  S. 
Schmier,  üb.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  76  ff. ;  Giniel 
1;  108;  dass  hier  über  die  Person  des  zu  Delegi- 
renden  und  die  Fortdauer  der  Delegation  beson- 
dere Regeln  gelten  (s.  oben  S.  97.  N.  2),  ist  durch 
die  Eigcnthömlichkeit  des  Objekts  bedingt.  — 
Auch  die  Ertheilung  von  Ledigscheinen  (litterae 
dimiuoriales)  bei  der  Eheassistenz  wird  nach  den 
Grundsätzen  von  der  Delegation  beurtheilt,  vgl. 
Schulte,  Eherecht.  S.  5Ö  ff . ;  des  näheren  kann 
aber  darüber  erst  bei  der  Frage  nach  der  Juris- 
diktion der  Pfarrer  und  der  Form  der  Eheschlies« 
4ung  gehandelt  werden. 

3  8.  Ferraris  8.  v.  delegare  u.  15;  Moy  in 
seinem  Archiv  4,  406. 

^  Man  setze  z.  B.  den  Fall,  dass  der  P^wt  einem 
andern  Oeiatlichen  die  voUe  pipsUiche  Ragierungs- 
gewalt  delegiren  wollte  t 


^  Moy  a.  a.  0. ;  Friedle  in  Moya  Arch.  15. 

345. 

^  Offenbar  hat  das  instinktive  Gemhl  diesem 
Unterschiedes  zu  der  oben  besprochenen  Auftei- 
lung der  iurisdisdictio  mandata  gefühlt ,  die  rich- 
tige Einsicht  ist  aber  dadurch  getrübt  worden, 
dass  man  der  Uebertragung  der  gesammten  Juris- 
diktion die  einer  universitascansanm  gleichgesteUt 
und  damit  die  Gr&nze  zwischen  der  Delegation 
sofort  wieder  aufgehoben  hat. 

7  Das  ergiebt  den  Unterschied   zwischen  der 
delegatio  ad  nnam  causam  uod  der  ddegatio  ad 
universitatem  causanim.    8.  Dnrantis  specul 
P.I.Ub.I.  tr.de jnd.deleg.  $.2.  q.2;  Ferrari» 
1.  c.  n.  9. 

9  Oloase  zu  Cl.  2.  de  resor.  I.  2.  s.  v.  foiwet»; 
Benedict.  XIV.  de  syn.  dioeces.  III.  3.  n.  5; 
Schulte,  Syst.  2,  272. 
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Gerichtsbarkeit  flbertraf;6D,  während  dem  ersteren  Hur  die  Verwaltung  im  engeren 
Sinne  verblieben  ist^  haben  dagegen  diese  Stellung  nicht,  weil  wenngleich  ihr  Auftrag 
nicht  die  geaanmite  biachdf liehe  Regierungsbefngniss  in  sich  begreift,  sie  doch  dazu 
bestimmt  sind,  dem  Bischof  die  Fürsorge  fttr  den  gedachten  speziellen  Oeeohäftskreis 
abzunehmen,  also  gerade  das  ordentliche  bischöfliche  Gericht  zu  bilden  2. 

Auch  eine  einzelne  Handlung ,  wie  z.  B.  die  Publikation  der  Exkommunikation, 
die  Institution  in  ein  Rirchenamt,  die  Vornahme  einer  Zeugenvernehmung  kann  dem 
Del^;aten  aufgegeben  werden  3.  In  diesen  Fällen  wird  derselbe  als  executor^  und 
wenn  sein  Auftrag  auf  die  Vornahme  einzelner  gerichtlicher  Akte  in  einem  Proaesse  vor 
dem  Urtheil  geht,  also  ihm  die  Bntscheidung  selbst  entzogen  ist,  als  anditor  bezeichnet  ^. 
Ist  dagegen  der  Auftrag  so  gefasst,  dass  der  Delegat  bei  der  Vollziehung  desselben 
ndthigenfalls  zu  einer  selbetstindigen  Prüfung  ermächtigt  sein  soll ,  so  wird  er  von  der 
Doktrin  als  executor  miztus  bezeichnet''. 

D.  Die  Person  des  Delegaten.  Für  den  Delegaten  wird  zunächst  das 
vollendete  20.  Lebensjahr  erfordert;  das  vollendete  18.  genügt  nur  ftlr  den  vom  Papst 
Delegirten  oder  dann,  wenn  die  Betheiligten  sich  ausdrücklich  damit  einverstanden 
erklärt  haben  7.  Femer  muss  der  Delegirte  Kleriker  sein^.  Da  sonach  der  blosse 
Empfang  der  Tonsur,  wodurch  ja  der  Klerikalstand  erworben  wird,  ausreicht^,  so  sind 
auch  Laien  flüiig  als  Delegirte  zu  fungiren^^^,  jedoch  nur  auf  päpstliche  Bestellung  <i. 
Abgesehen  aber  von  den  Fällen ,  wo  der  Papst  kraft  seiner  Machtvollkommenheit  über 
da8  ins  commune  hinauszugehen,  sich  veranlasst  fühlt,  ist  im  13.  Jahrhundert  von  den 
Päpsten  selbst  die  Kegel  aufgestellt  worden ,  dass  nur  Kleriker  in  gewissen  höheren 
kirchlichen  Stellungen  zu  päpstlichen  Delegaten  oder  zu  Delegaten  der  päpstlichen 
Legaten  bestinunt  werden  sollten,  —  offenbar  um  das  Missverhältniss  einer  Unterord- 


1  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  2;  Schulte  a.  a.  0. 
S.274. 

^  Vgl.  z.  B.  fUr  Breslau  J.  Bauer,  pftrr- 
amtUcbe  Gesebaftsverwaltuog.  2.  Aufl.  Breslau. 
1868.  S.  30.  Recht  deutlich  zeigt  sich  das  in  den 
Didoeten,  in  welchen  wie  s.  B.  in  der  Pader- 
born e  r  dem  Bischof  die  Bestätigung  der  Erkennt- 
nisse vorbehalten  ist.  S.  G  e  r  1  a  c  h ,  Paderborner 
Diooesuireebt.  2.  Aufl.  8.  ö. 

»  c.  43.  $.  2  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  I.  29 ;  c. 
27.  5$.  1—3  pnnoc.  III.)  eod. 

4  c.  43  (Innoc.  III.)  X.  de  appellat.  II.  28;  c. 
27.  cit.  Auch  Bened.  XIV.  gebraucht  noch  den 
Ausdruck  executor  mehrfach  da,  wo  es  sich  um 
tue  Ausübung  der  päpstlichen  Dispensation»- 
befugniss  für  bestimmte  Falle  handelt;  s.  die 
Bullen :  Magnae  nobis  admirationis  u.  Ad  tuas 
loanus  von  1748  (in  Richters  Trident.  S.  558. 
ri62). 

'  r.  27.  cit.  Uebrigens  ist  es  dem  Begriff  des 
auditoT  nicht  zuwider,  dass  ihm  eine  ganze  Reihe 
von  Handlungen  aufgetragen  wird,  die  Entscheidung 
selbst  darf  er  freilich  nicht  fallen.  S.  T  a n  c  r e  d, 
ordo  iudic.  P.  I.  }J-  7  (ed.  Bergmann  p.  HO): 
..aoditor  est  Die  cui  a  iudice  aliquo  media  causae 
alicuius  vel  aliquis  c'ertus  articulus  audiendus  vel 
eiaminandas  committitur*'.  Ueber  die  Auditoren 
der  römiaehen  Kurie ,  die  schon  zu  Durantis 
Zeit  (vgl.  specolum  p.  I.  lib.  1.  de  auditore  n.  3 ; 
0.  iud.  dek^.  $.  2.  n.  9)  eine  besondere  Stellung 
tiaaebneD,  s.  unten.  —  Mit  auditor  gleichbedeu- 


tend wird  auch  „cognitor^  gebraucht,  c.  27.  $. 
2,  cit. 

«  Vgl.  Glosse  zu  0. 28.  $•  3.  X.  h.  t.  s.  v.  Etsi 
sciat. 

f  c.  41  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  (s.  auch  1.  57. 
D.  de  re  iudic.  XLII.  1) 

8  c.  5  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX ;  c.  10  (In- 
noc. III.)  X.  de  constit.  I.  2;  c.  2  (conc.  Rem.  a. 
1148)  X.  de  iudic.  U.  1. 

9  Ferraris  s.  v.  delegare  n.  32;  Kober, 
Kirchenbann.  2.  Aufl.  S.  84. 

10  Darfiber  ist  die  Doktrin  einig,  s.  Gloese  zu  c. 
2.  X.  II.  1.  cit.  8.  V.  praesumant;  Ferrari«  1. 
c.  n.  34ir.;  Reiffenstuell.  29.  n.92;  Phil- 
lips 6,766;  Schulte,  Lehrbuch.  S. 321. n.  11; 
Richters.  209.  n.  10. 

"  Für  Civilsachen  der  Kleriker  wird  von  Man- 
chen die  Delegation  durch  den  Bischof  für  genü- 
gend erachtet.  8.  über  diese  Kontroverse  Ferra- 
ris 1.  c.  n.  38  ff.;  Eichhorn  2, 173. n.  16. u.  16; 
indessen  steht  dem  entgegen,  dass  der  privilegirte 
GerichtssUnd  der  Kleriker  und  der  Satz,  dass 
Laien  in  Sachen  der  Geistlichen  keine  Gewalt  ha- 
ben, gemeinen  Rechtens  ist  und  der  Bischof  keine 
Befugniss  bat,  die  Geltung  desselben  auch  nur  für 
einen  einzelnen  Fall  zu  beseitigen.  S.  auch 
Richter  a.  a.  0.  —  Da  Frauen  keiner  kirch- 
lichen Jurisdiktion  fähig  sind ,  so  können  sie  die- 
selben auoh  nicht  auf  Grund  einer  Delegation  er. 
werben.  B.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  poenu.  \ 
38;  über  e.  12  (Honor.  III)  X.  de  maior.  eioUd 
I.  33.  vgl.  Kober  a.  a.  O.  8.  79  ff. 
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nang  höherer  kirchlicher  Würdenträger  mit  selbstständiger  ordentlicher  JvriBdiktioD 
unter  Kleriker  niederen  Ranges  selbst  auch  nur  fttr  einzelne  Fälle  zu  vermeiden,  and 
den  päpstlichen  Delegaten  ein  höheres  Ansehen  zu  sichern.  Als  fähig  gelten  ansaer  den 
Trägem  der  bischöflichen  Jurisdiktion  nur  noch  die  Inhaber  von  Dignitäten  und  Perso- 
naten  an  Kathedral-  und  Kollegiatkirchen ,  die  Domherrn  an  den  KaÜiedralen,  die 
General-Vikare,  die  Aebte,  die  Conventualprioren,  nicht  aber  die  officiales  foranei  und 
die  priores  claustrales  ^ 

RechtskenntnisB  ist  als  besondere  Bedingung  fttr  den  Delegaten  nicht  vorge- 
schrieben ;  da  aber  fttr  die  Regel  die  Delegationen  nicht  an  niedere  Geistliche  ergangen 
sind  und  ergehen ,  so  ist  diesem  durch  die  Natur  der  Sache  gegebenen  Brfordemisf^ 
schon  gewöhnlich  durch  die  Stellung  der  delegirten  Person  genfigt.  Ausserdem  sollen 
die  päpstlichen  Delegaten  die  ihnen  anvertrauten  Angelegenheiten  nur  in  grösseren 
Orteiichaften  verhandeln,  weil  allein  in  diesen  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  kundige 
Männer  als  consilinm  oder  Beirath  zuzuziehen  2. 

Uebrigens  können,  wenn  auch  dem  Deleganten  die  Auswahl  der  zu  kommittirenden 
Person  freisteht,  die  Betheiligten  doch  Vorschläge  Aber  dieselbe  machen,  und  der  Dele- 
gant ist  letzteren  zu  deferiren  befugt  3. 

Was  die  Pflicht  zur  Uebemahme  der  Delegation  seitens  des  designirten  Delegaten 
betrifft ,  so  existirt  eine  solche  fttr  den  letzteren,  wenn  er  der  Untergebene  des  Dele- 
ganten ist ;  daher  muss  jeder  die  weitere  Delegation  eines  päpsüichen  Delegaten  anneh* 
men,  weil  dieser  die  Stelle  des  Papstes,  also  des  iudex  Ordinarius  singulorum,  vertritt  ^ 
Dass  eine  Ablehnung  ex  insta  causa ,  deren  Wttrdigung  allerdings  zunächst  dem  Er- 
messen des  Deleganten  anheimfällt,  nicht  ausgeschlossen  ist,  liegt  auf  der  Hand  ^. 

E.  Stellung  und  Befugnisse  des  Delegaten  bei  Ausflbung  der 
ihm  ttbertragenen  Jurisdiktion.  Die  Befugnisse  des  Delegaten  bestimmt 
zunächst  das  ihn  ernennende  Auftragsschreiben  (das  Delegationsreskript ,  Kommi^ao- 
rium,  literae  commissionis  ^) .  Erst  von  der  Aushändigung  desselben  an  ihn  beginnt 
seine  Jurisdiktion^.  Weil  sie  femer  allein  auf  dem  Auftrag  bemht,  ist  er  verpflichtet, 
sich  den  betheiligten  Personen  (z.  B.  dem  iudex  Ordinarius,  den  Parteien)  gegenüber 
durch  Vorlegung  des  Schreibens  zu  legitimiren,  also  kann  er  auch  vorher  keinen  Gehorsam 
gegen  seine  Anordnungen  beansprachen  ^.    Was  den  Umfang  der  Rechte  des  Delegaten 


>  c.  11.  pr.  (Bonif.  XIU.)  in  Vit»  de  rescript. 
I.  3;  c.  15  fidem)  in  Vi^  de  off.  tud.  deleg.  I. 
14;  Cl.  2.  de  rescr.  1.  2.  —  Die  priores  cUustrale« 
bind  unfähig,  weil  sie  vom  Abte  abhängig  sind  und 
von  diesem  ihren  Oescfaäftskreis  überwiesen  erhal- 
ten, während  die  priores  conventuales  d.  h.  solche, 
welche  ein  Kloster  nur  in  Unterordnung  unter 
den  Abt  des  Stammklosters  leiten,  der  Sache 
narh  Aebte  sind.  8.  Phillips,  I^hrb.  %  1203. 
Da  es  auf  die  selbstständige  Stellung  ankommt,  so 
müssen  auch  die  sonstigen ,  mit  andern  Namen  z. 
R.  als  Praepositi,  Rectores ,  Guardiani  bezeich* 
ueten  Kloster-Oberen  für  fähig  erachtet  werden. 
Ferraris  1.  c.  n.  31.    S.  auch  179.  n.  9. 

i  c.  11.  cit,  in  Vlto  1.  3. 

»  c.  2ö.  34.  35  (Innoc.  HI.)  X.  h.  t.  I.  29. 

*  Diese  Konseqnenzen  haC  schon  die  Olosi«  s. 
\.  renitentem  aus  c.  28.  pr.  (Innor.  III.):  .  .  . 
..qiiod  quum  delegato  a  principe  iurisdirtio  daudi 
iiidicem  «it  a  lege  concessa,  duniuiodo  ipbe  eionc* 
rftre  se  tpsum  malitiosc  non  quaerat ,  potest  com- 


pellere  renitentem  eo  qood  iurisdictio  illa  nullius 
videretur  esse  momenti ,  si  coorcitionem  aliquam 
non  haberet.  Delegatus  tarnen  debet  soUicite  pm- 
videre,  ut,  .si  personis  supcrtoribus  exigente  ne- 
cessitate  negotium  duxerit  delegandnm,  incoartto- 
nibus  inferendis  dignitati  deferat  et  personis"  .  . 
gezogen.  S.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  27;  Phil- 
lips 6,  786. 

6  S.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  28. 

«  c.  5  fAlex.  111.)  X.  h.  t.  1.  29;  c.  3  (id.» 
X.  de  rescr.  J.  3;  —  auch  Uterae  commissoriae  in 
c.  5.  cit. ;  c^mmissio  in  c.  21.  {(.  3  fCoelest.  111  ) 
X.  h.  t. 

7  Arg.  c.  12.  i.  I.  (Alex.  Hl.)  X.  de  appell.  H 
'28;  Phillips  6.  775. 

«  c.  24  (Innoc.  HI.)  X.  de  resrr.  I.  3;  r  31 
(id.)  X.  h.  t.  I.  29;  Faguan.  ad  r.  rit.  n.  4— 
43;  Phillips  B,  770.  SclbstvorKtändlirh  kann 
aber  dem  Delegaten,  in  dessen  Auftrag  kein  Zwei- 
fel gesetzt  wird ,    gültiger  Weise  Folge  geleistet 


^i 
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betrifft,  so  hat  er  sich  streng  an  seine  VoUmacht  zu  halten.  Jede  dieselbe  Überschrei- 
tende Handlung  ist,  weil  ihm  insoweit  die  Jurisdiktion  mangelt,  nichtig  ^  Andererseits 
idt  aber  damit  nicht  gesagt ,  dass  der  Delegat  nur  die  ausdrücklich  in  dem  Reskripte 
erwähnten  Akte  vorzunehmen  befugt  ist,  viebuehr  ist  er  ermächtigt,  Alles  das  zu  thun, 
was  zur  Ausführung  des  ihm  gewordenen  Auftrages  erforderlich  erscheint  2.  Daher 
kann  er  seinen  Urtheilen  und  Verfügungen  durch  Anwendung  von  Exekutionsmass- 
regeln und  Kontumazialstrafen  Nachdruck  verschafifen  "^ ;  der  päpstliche  Delegat  darf 
zu  diesem  Behufe  die  Hülfe  der  Ordinarien  requiriren'*,  und  letztere  haben  weder  die 
Befugnlss  wegen  Ungerechtigkeit  des  Spruches  die  Ausführung  desselben  abzulehnen  ^ 
noch  sind  sie  der  Strafgewalt  des  Delegaten ,  selbst  wenn  sie  einen  höheren  Hang  als 
derselbe  besitzen,  entzogen^. 

Besondere  Besprechung  verdient 

1 .  der  häufig  vorkommende  Fall ,  in  welchem  nicht  eine ,  sondern  mehrere  Per- 
sonen zu  Delegaten  bestellt  werden  7. 

a.  Lautet  hier  das  Kommissorium  »ut  omnes  aut  duo  aut  nnus  mandatum  exequan- 
tara,  oder  enthält  es  eine  gleichbedeutende  Formel  (z.  B.  »vobis  et  vestrum  singulis«)  ^, 
liegt  also  eine  Delegation  in  solidum  (sammt  oder  sonders)  vor,  so  kann  jeder  allein 
handeln.  Die  übrigen  werden  durch  die  Prävention,  das  frühere  Vorgehe  des  Einen, 
ausgeschlossen,  können  aber  wieder  eintreten,  wenn  der  Erste  die  Erledigung  des  Auf- 
trags aus  einer  genügenden  Ursache  (z.  B.  wegen  Krankheit)  oder  aus  Nachlässigkeit 
aufj^ebt,  weil  durch  die  Handlungen  ihres  Genossen  die  ihnen  delegirte  Jurisdiktion  als 
perpetuirt  betrachtet  wird^. 


werden,  auch  ohne  dass  er  sein  Reskript  vorgelegt 
hat.   Fagnan.  1.  c.  n.  44. 

*  c.  22  (Innoc.  111.)  X.  de  rescr.  1.  3;  c.  15 
(Alex.  111.)  h.  t.  1.  29.  Für  die  den  Bischöfen 
als  delegati  apostolicae  sedis  in  einzelnen  Fällen 
ertheilten  Dispensfakultaten  ist  das  noch  besonders 
von  Benedikt  XIV.  Gonst.  Ad  tuas  manns  v.  8. 
August  1748  (Richters  Tridentinum  8.  564) 
eingeschärft. 

2  c.  5  (Alex,  m.)  X.  h.  t. :  .  .  .  „quia  ex  eo 
quod  causa  sibi  committitur,  super  hie  omnibns 
quae  ad  causam  ipsam  spectare  noscuntur,  plena- 
riam  recipit  potestatem^.  In  einem  ihm  delegirten 
Prozesse  ist  er  auch  zur  Annahme  und  Verhand- 
lung der  Widerklage  kompetent,  c.  1  (Alex.  111.) 
X.  de  mut.  petit.  II.  4.  Ueber  die  Befugniss  des 
Deleganten,  den  Kläger,  welcher  wegen  der  gegen 
ihn  verhängten  excommunicatio  keine  persona 
stand!  legitima  in  iudicio  besitzt,  zu  absolviren 
s.  c,  21.  SS.  2.  3  (Coelest.  111.)  X.  h.  t.  I.  29. 

3  c.  5.  cit. ;  c.  4.  X.  h.  t.  Ob  die  Exekutiv- 
gewalt auch  den  Delegaten  der  iudices  ordinarii 
zustehe ,  ist  früher  unter  Hinweis  auf  von  der  rö- 
mischen iudids  datio  (z.  B.  1.  c.  15.  pr.  D.  de  re 
lud.  XLII.  1)  handelnde  Stellen  und  auf  c.  4.  X. 
de  for.  comp.  11.2,  welches  sich  auf  Schiedsrichter 
bezieht,  bezweifelt  worden.  S.  Durantis  spec. 
P.  I.  lib.  I.  h.  t.  S-  2.  n.  12;  Glosse  zu  c.  4.  cit. 
8.  V.  ipsius  solicitudine ,  die  aber  ebenso  wie  die 
spätere  communis  opinio  sich  für  die  Exekutions- 
gewalt aussprechen.  Vgl.  ferner  Gonzalez 
Tellez  ad  c.  7.  X.  h.  t.  n.  4  ff, ;  Schmalz- 
grueberl.  29.  n.  37;  Richter  S-  209.  n.  6. 
1q  der  That  folgt  das  auch  aus  dem  Begriff  der 


Jurisdiktion  nach  kanonischem  Recht.  —  Nach  c. 
26  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  dauert  die  Exekutions- 
befugniss  des  päpstlichen  Delegaten  noch  ein  Jahr 
nach  gefällter  Sentenz.  —  Um  den  Parteien  die 
Befolgung  der  Citation  und  der  Befehle  des  Dele- 
gaten nicht  unnütz  zu  erschweren ,  soll  er  seinen 
Sitz  nicht  zu  weit  von  ihnen  entfernt  nehmen. 
Nähere  Bestimmungen  in  c.  11  (Bonif.  Vin.)in 
Vltode  rescr.  I.  3;  wodurch  c.  28.  29.  X.  eod. 
tit.  1.  3.  modificirt  sind. 

«  c.  7  (Alex.  111.)  X.  h.  t. 

5  c.  8  (Alex,  m.)  X;  c.  28,  S-  3  (Innoc.  III.) 
X.  h.  t. 

^  Denn  in  Bezug  auf  die  ihm  kommittirte  Sache 
ist  er  der  superior  et  maior.  Daher  kann  er  auch 
gegen  Bischöfe  das  interdlctum  ingressus  eccle- 
siae,  Suspension  vom  ordo,  vom  officium,  Exkom- 
munikation (und  interdlctum  locale)  verhängen. 
S.  c.  11  (Alex.  111.)  X.  h.  t. ;  c.  2  (Alex.  IV.)  in 
Vlto  K.  t.  1.  14.  Selbst  der  legatns  a  latere  soll 
dem  päpstlichen  Delegaten  nicht  hindernd  ent- 
gegentreten, c.  2  (Coelest.  111.)  X.  de  offtc.  le- 
gati  1.  30. 

"^  Vgl.  hierzu  im  Allgemeinen  Gonzalez 
Tellez  ad  c.  13.  X.  de  rescr.  I.  3;  J.  H.  Böh- 
mer J.  E.  P.  I.  29.  SS-  ^3  tr.;  c.  21  (Coelest. 
111.):  .  .  .  „illa  quippe  fuit  antiqua  sedis  aposto- 
licae provisio,  ut  huiusmodicausarumrecognitiones 
et  decisiones  duobus  quam  uni,  tribus  quam  duo- 
bus  libentius  delegaret,  quum  sicut  sarri  canones 
attestantur,  integrum  sit  iudicinm,  quod  plnrimo- 
rum  sententiis  conflnnatur'*. 

8  c.  12  (Bonif.  Vlll.)  in  Vlto  de  haeret.  V.  2. 

»  c.  8  (Bonif.  Vlll.)  in  VI^o  h.  t.  1.  14. 
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I.  Die  Hienrelile  und  cHe  Lettung  der  Kfrolie  durch  dieselbe. 
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b.  Bei  einem  Auffarage,  irolcher  mehreren  Delegaten  sehleehdiiB  (»simplieiter«  nneh 
kanonisehem  Spraohgebraucb)  ertheilt  worden ,  mflssen  alle  bei  Strafe  der  NiefatigkeiC 
gemeinecbaftlieh  handeln  ^  und  daher  erlisoht  das  Delegationsmandal  Beben  mit  dem 
Tode  des  einen  der  Delegaten  2. 

c.  Das  Kommissorium  kaim  endlich  dahin  gefasst  sein,  »at  si  omnes  interesse  ne- 
quiverint,  unns  aut  plores  nihüo  minus  exeqnantur«  (Klausel :  »quodsi  non  omnes :  sammi 
und  sonders«).  Hier  können  einzelne  ohne  eine  Nichtigkeit  za  begehen,  das  Gesehifl 
nur  dann  ausfahren ,  wenn  ihr  unthätigpr  Genosse  einen  rechtlichen '  oder  faktisehen 
Hinderungsgmnd  oder  auch  sein  blosses  NichtwoUen  angezeigt  hat  oder  wenn  diese 
Umstibide  sonst  unzweifelhaft  feststehen^.  Dass  flbrigens  die  Betheüigten  der  Ladung 
und  den  Befehlen  einzelner  der  Delegaten  hier  nicht  eher  Folge  zu  leisten  branehen, 
bis  ihnen  die  Voraussetzungen  der  Befugniss  zum  alleinigen  Voi^gehen  naebgewieseD 
sind,  ist  eine  sich  von  s^nt  ergebende  Konsequenz  des  oben  erwähnten  Sataes.  Auch 
das  mit  der  Klausel :  »quodsi  non  omnes«  ertheilte  Mandat  erlischt,  w«an  der  eine  der 
Delegaten  vor  dem  Beginne  der  Verhandlungen  stirbt^,  weil  hier  der  Auftrag  in  erster 
Linie  als  an  alle  gegebenen  gilt,  und  die  ReaUsirung  desselben  in  der  prinerpalileF 
beabsichtigten  Weise  unmögliek  wird. 

In  allen  drei  Fällen  kann  jeder  Delegat  von  dem  Recht  zu  subdelegiren,  so  fero 
ihm  dasselbe  nach  allgemeinen  Regeln  zukommt,  Gebrauch  machen  ^  nur  sind  in  dem 
letzterwähnten  (c.)  die  übrigen  nicht  verpflichtet,  den  Subdelegaten  zuzulassen^.  Denn 
bei  der  Ablehnung  der  persdnlichen  Ausfflhrung  des  Auftrages  seitens  ihres  KoRegeu, 
ist  die  Voraussetzung,  unter  welchen  sie  das  Mandat  vollziehen  dflrfen,  eingetreten  und 
damit  auch  far  sie  ein  Recht  auf  alleiniges  Vergehen  entstanden. 

Von  dieser  gemeinschaftlichen  Bestellung  von  Delegaten  ist  der  Fall  zu  nntetr- 
scheiden,  wo  fttr  dieeelbe  Sache  in  mehreren  Reskripten^  verschiedene  Personen  zu 
Delegaten  ernannt  sind.  Hier  ^  soll,  wenn  sich  aus  den  verschiedenen  Kommissorieo 
selbst  nichts  ttber  das  Verhältniss  derselben  zu  einander  (also  z.  B.  der  Widerruf  der 
früheren  Bestellung  durch  die  spätere,  Adjungirung  der  später  ernannten  KommissarieD 


«  c.  16  (Alex.  III.)  X.  K.  t. 

>  c.  43  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. 

3  Ais  solcher  rechtlicher  Hlnderangsgnind  gilt 
d«r  Fall,  wenn  d«r  eine  Delegat  supekt  iai.  0. 23. 
30.  X.  h.  t. 

*  c.  13  (Innoc.  111.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c. 
21.  pr.  J.  1  (Coelest.  111.)  X.  h.  t.  Die  eratere 
SteUe  erwähnt  allerdings  das  Niehtirollen  nur  am 
Sehlusa  mit  den  Worten  :  „Nee  enim  Ule  qoi  tantum- 
modo  non  volt  Interesse ,  hac  impossibilitatis 
interpretatione  valet  eicusari,  nisi  fbrte  sie  in 
retfcriptts  habeatur  expressum  ,  si  non  omnes 
interfnerint ,  vel  simul  neqniverint  aut  nolnerint 
inleiesaa".  Bta  Widerspruch  iwiaohen  beiden 
Stellen  besteht  nicht;  die  Klausel  si  non  oamea 
neqaiverini,  umfasst,  was  die  QQltigkeit  der  Hand* 
langen  betrifft,  sofern  nicht  etwas  Änderet»  au»- 
dr&ckiich  featgeseUt  sein  soUto,  auch  den  FaU 
des  NichtwoUeas;  nur  tut  die  Strafbarksit  de» 
sich  ohne  QumA  weigernden  Delegaten  ist  die 
Uinznfügung  des  nolnerint  von  Bedeutung.  An- 
ders, wenn  freilich  nicht  gans  klar,  Böhmer, 
1.  •-.  SS.  27.  28. 

&  c.  30  (Innoc.  lU.)  \.  h.  t. 


^  Und  selbst  einen  seiner  Mitdelegaten  subdele- 
giren.  c.  6  (Alex.  Iin  c.  27.  $•  -*  (Innor.  lü.) 
X.  h.  t. ;  8.  auch  c.  30.  dt. 

f  c.  34  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  Preilioh  ist  die 
Herleitung  dieses  Satzes  aus  dem  gedachten  Ra* 
pitel  nicht  unbestritten.  Vgl.  die  Glosse  dazu  j. 
T.  qnod  non  intelligitur  u.  Gonzalez  Teile z 
1.  c.  n.  12.  Die  Richtigkeit  der  hieV  vertretenen 
Ansicht  ergiebt  aber  die  einfache  Erwägung ,  dass 
die  Beziehung  der  Klausel  allein  auf  den  Fall  der 
Unmöglichkeit  des  Selbsthandelns  in  Verbindunf 
mit  der  UnmogUehkeit  der  Voniahme  einer  «Sub- 
delegation angenscheinlkh  nnznlissig  ist;  der 
Nachweis ,  dass  der  Kodelegat  anch  nicht  einmal 
m  iobdelegiren  im  Stande  Ist ,  wird  nirgend«  inr 
Voraussetzung  des  alleinigen  Handelns  der  ubri« 
gen  gemaeht. 

^  Z.  B.  wenn  Jeder  der  Tersobiedenen  BetiMi- 
ligten  um  die  Bestellung  von  Delegaten  bei  der 
Kurie  gebeten  hatte  and  bei  der  BewilUfwif  de« 
später  eingehenden  Oeeuchea  in  OeschilMnng 
die  schon  früher  erfolgte  Delegation  dbersehen 
worden  war. 

®  Alle  nachfolgenden  Grundsitze  ergiebt  r.  14 
(Innoc.  111.)  X.  de  rescript.  I.  3. 
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ZQ  d8a  friher  deUgirton)  entnehmen  liast,  das  anf  die  spezielle  Angelegeiibeii  lautende 
Bedmpt  den  blos  diefielbe  Sacke  kraft  einer  generellen  Anordnung  umfassenden  Tor- 
geheo.  Hanieli  es  sich  aber  um  zwei  speziell  ertheilte  Kommissorien ,  so  dürfen  die 
in  dem  einen  Reskript  kommittirten  den  in  dem  andern  ernannten  allein  den  Volkug 
des  Mandats  überlassen ,  mangels  des  Zustandekommens  einer  solchen  Uebereinkunft 
aber  mflasan  sftmnlliche  in  beiden  Kommissorien  deputirte  Delegaten  gemeinsam  prode- 
drai^  Können  sieh  diese  hinsichtlich  der  von  ihnen  yerzunehmenden  Handlungen 
nicht  einigen ,  so  sollen  sie  nicht  als  ein  corpus  betrachtet  werden ,  welches  nach  Stim- 
fflounehrheit  entscheidet ,  sondern  die  m  dem  einzelnen  Reskript  emannteii  DepntiHeo 
stimmen  gesondert  ab,  und  gelangen  die  verschiedenen  Reihen  zu  abweichenden  Resnl- 
Uten  \  so  soll  die  ganze  Angelegenheit  durch  von  den  Parteien  erwählte  Sohiedsriditor 
erledigt  werden^. 

Dritten  gegenüber  wird  natürlich,  sofern  sie  von  der  Existenz  der  widersprechenden 
Kommiseoricn  überhaupt  Kenntaiss  erlangt  haben ,  die  Legitimation  der  Delegaten  in 
dem  hier  besprochenen  Falle  so  Lange  zweifelhaft,  bis  dieselbe  auf  die  eben  gedachte 
Weise  fest|^telll  ist,  und  daher  hab^i  sie  den  Anweisungen  der  in  dem  einen  Reskript 
koamüttiürten  keine  Folge  zu  leisten,  ea  sei  denn  dass  ans  diesem  der  Widerruf  der 
froheren  Delegation  klar  erhelle^. 

2.  Die  BeAigniss  zur  weiteren  Ueberiragung  der  ihm  delegirten  Vollmacht,  d.  h. 
zur  Subdelegation  besitzt  krafb  gesetzlicher  Bestimmung  nur  der  Delegat  des  Papstes, 
welcher  eine  solche  frrilich  nicht  ohne  genügenden  Grund  (Krankheit,  Verhinderung) , 
namentlich  nicht  aus  Bie<}uemlii)hkeit  vornehmen  soll  ^ ;  der  Nachweis  dieser  Voraus- 
setzungen ist  indessen  uinhtBedingtiug  der  Thätigkeit  deaSnhdelegaten  und  der GMiltigkeU 
seiner  Handlungen  ®.  Ausgeschlossen  ist  aber  die  Subdelegation,  wenn  sie  ausdrüokUch 
ontersagt  oder  wenn  gerade  wegen  der  Beschaffenheit  der  zu  erledigenden  Sachen  auf  ^^ 
Person  des  Delegaten  Rftoksicht  genommen  worden  ist^.  Für  die  Qualifikation  des Snk>del^ 

die" 

gsten  gelten  die  in  BetreflT  des  Delegaten  bestehenden  Regeln  ^,  weil  auch  bei  erstereva  ^ 
selben  Qründe  fUr  cbe  Nothwendigkeit  einer  höheren  Stellung  obwalten.    Dem  Ui^^^*^ 
Dach  kann  die  Subdelegation  sieh  auf  einzehie  Handinngen  oder  anf  die  Tota&tftt  def  "^ 


Delegaten  aufgetragenen  Angelegenheit  erstrecken  ^.  Im  letzteren  Fall  hört  die  JuriB<-  .  _ 
desselben  ganz  auf  1^  denn  nach  kanonistisAher  Auffassung  hat  er  aich.  damit  a^nc^     ^ 

*  Selbstverständlich  nmch  Massgabe  des  einzel-  als  Delegaten.    S.  Tancred.   ordo  ludic.    ^' 

neo  Delogationsreskriptes,  sodass  wenn  a.  B.  eins  tit.  6.  ^.  7. 

die  Klausal:  quodsl  non  omnes  enthiit,  die  Vet-  *  c.  24  (Innoc.  111.)  X.  de  rescr.  1.  3.        -*  *      *"'\ 

hinderten  nieht  mitzuwirken  brsuohen.  ^  c.  3  (Alex.  111.);  c.  28.  pr  (Innoc.  M^-^xt^'\ 

2  Das  ist  m.  E.  der  Sinn  der  nicht  ganz  klare»  43  (Ortgor.  IX.)  h.  t.  I.  29 ;   o.  62  (Honor-   ^  ^^^ 
Worte  de«  c.  14.  eit. :  .  .  .  „qnod  nisi  posteriores  X.  de  appell.  II.  28.    Der  allgemeine  Sats  ^^      ^^^ 
prionbos  vel  e  converso  doxennt  deferendnm,  si-  daa  romische  Recht,  1.   5.   C.   de  ind.  HI-  ^'  '* 
mal  utnqae  cognoscant,  et  si  fpite  neqviverint  in  gründet  worden.                                                      ««^^^^ 
uflam  sententiam  coneordaie,  quamvis  plares  sint  ^  Da  das  nirgends  votgesehrieben  ist.  Vg^ 
ex  una  paite  quam  ex  altera,  per  arbitroa  comiAQ*  Oonaalez  Teile  z  xu  o.  S.  dt.  n.  12  ff.        ^^n^- 
niter  etc.^.  7  c.  3.  c.  43.  S- 1.  cit.  ;  im  letzteren  Fali  •^ 

3  Offenbar   ist  diese   Bestimmung   beeinflnsst  dann  nicht,  wenn  die  Parteien  damit  eiirrer^t»^ 
durch  die  Grundsätze  über  die  ludieis  recusatio,  sind.    £in  den  Gegensatz,  der  Regel  und  da^^j^^^^^ 
die  in  der  Regel  vor  Schiedsrichtern   verhandelt  nähme  klar  msokendes  Beispiel  in  c.  12  (^^^^^ 
warden  soU  und  bei  deren  B^rfindstheit  dann  die  VIII.)  in  VI^  h.  t.  I.  14.                                        ^^  ^    ' 
Sache  selbst  durch  neue  von  den  Paxteien   er-  ^  Darüber  ist  man  einig,   s.  Reiffens  tr*«* 

wählte    Schiedarichter    entschieden    wird.    c.   4  ins.  can.  1.  29.  n.  7a;  Pbillips6,  780. 

(GrcgorI.)X.deforocompet.U.2.  Indiesem,wie  »  o.  27.  28.  X.  b.  t.                                                     ^=^ 

in  dem  oben  besprochenen  Fall  nehmen  aber  die  lO  c.  37  (Honor.  111.;)  X.  h.  t. ;  Reif  f  en  s  ^ 

trbitri  dieSteUe  der  reknsirten Richter  ein,  gelten  1.  c.  n.  16B  ;  Phillips  6,  787.    Daher  k»o»» 

Also  Juristisch  nicht  als  einfache  arbitri ,  sondern  Delegat  votk  diesem  Zeitpunkt  ab  nicht  mekar 
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machten  entäussert,  und  zwar  unwiderruflich  von  dem  Zeitpunkt  ab,  wo  sein  Snbdelegal 
»eine  Befugniss  auszuüben  b^onnen  hat.  Bis  dahin  jedoch  darf  der  Delegat  seine 
Jurisdiktion  wieder  an  sich  nehmen,  sie  also  z.  B.  beim  Tode  des  Subdelegaten  selb^ 
handhaben  ^ 

Ueber  die  Frage ,  ob  auch  der  Delegat  eines  gewöhnlichen  iudex  ordinarios ,  wel- 
chem eine  s.  g.  universitas  causarum  übertragen  ist,  und  der  Subdelegat  des  päpstlichen 
Delegaten  weiter  zu  delegiren  befugt  sind,  hat  seit  dem  Mittelalter  Streit  geherrscht 2. 
Wenn  dieselbe  insoweit  überwiegend  ^  bejaht  wird,  als  man  die  Subdelegation  einer  ein- 
zelnen Handlung,  die  keine  discussio  iuris,  d.  h.  weder  eine  direkte  noch  indirekt« 
Entscheidung  über  eine  Rechtsfrage ,  enthält ,  für  zulässig  erklärt ,  so  kann  man  sich 
damit  einverstanden  erklären ,  weil  es  sich  hier  nur  um  untergeordnete  Akte  einer  Bei- 
hülfe  handelt,  welche  nur  der  schematisirende  Geist  einer  früheren  Zeit  gleichfalls  unttr 
den  Begriff  der  Delegation  subsumirte  ^. 

Dass  diese  Regeln  auch  für  die  Inhaber  der  von  mir  s.  g.  gesetzlich  delegirtm 
Jurisdiktion  z.  B.  für  die  Bischöfe  als  sedis  apostolici  delegati  ebenfalls  zur  Anwendung 
kommen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  So  ist  es  nie  bezweifelt  worden,  dass  die 
letzteren  ihren  General-Vikaren  jene  besonderen  dahin  gehörigen  Befugnisse  delegireo 
können  ^  in  welchem  Fall  dieselben  dann  die  Stellung  von  Subdelegaten  einnehmen  * 

3.  Nach  der  Auffassung  des  kanonischen  Rechtes  entsteht  durch  die  Delegation 
eine  neue  Instanz  unter  dem  Del^anten.  Bei  Beschwerden  gegen  den  Del^aten  i^t 
daher  an  den  Delegirenden,  nicht  an  die  diesem  letzteren  vorgesetzte  Instanz  zu  appel- 
liren^;  nur  wenn  der  päpstliche  Delegat  dem  Subdelegaten  seine  Jurisdiktion  im  vollen 
Umfange  ohne  Reservation  übertragen  hat,  geht  die  Appellation  an  den  Papst  ^.  Selbst 
wenn  der  päpstliche  Delegat  nur  einen  Theil  seiner  Befugnisse  subdelegirt  hat,  oeissirt 
aber  die  Rogel ,  dass  die  Appellation  an  ihn  und  nicht  an  den  Papst  zu  richten ,  in 
folgenden  Fällen :  a.  beim  Tode  des  Subdeleganien,  b.  bei  Verhängung  der  excomranni- 
catio  maior  gegen  ihn^,  c.  bei  Verwerfung  der  Statthaftigkeit  der  Einrede,  dass  der 
Subdel^ant  keine  Jurisdiktion  besitze  oder  sie  verloren  habe^^,  d.  wenn  zwei  theil  weide 
durch  zwei  Kodelegaten  Subdelegirte  mit  dem  dritten  Kodelegaten  selbst  vorgegangen 
sind^^ 

Ist  im  päpstlichen  Delegationsreskript  die  Appellation  an  den  Deleganten  durch  die 
clausula  appellatione  remota  ausgeschlossen  1^,   so  wirkt  dies  nicht  auf  den  Fall  der 


•uspekt  rekuflirt  werden,  r.  5  (Bonif.  III.)  in  Yl^o 
h.  t.  1.  14. 

<  c.  6  (Bonif.  III.)  in  VIto  h.  t.  I.  U. 

*  Vgl.  z.  B.  Durant.  spec.  üb.  I.  part.  1.  de 
jud.  deleg.  $.  2.  Nr.  5.  6. 

3  So  z.  B.  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  17; 
Schmalzgrueber  h.t.  $.2.  n.  11;  Reiffen- 
stuel  1.  c.  n.  64;  Engel  I.  29.  n.  ib. 

4  Einen  indirekten  Anhalt  dafür  gewährt  f.  18. 
X.  de  lent.  et  re  iod.  11.  27  (verba:  ^Terum  dicto 
eiecto  et  praefatia  abbatibus  committentibus  aliia 
vices  suaa,  ipsl  subdelegati  testes  super  praedicto 
aniculo  recepenuit^.  Dagegen  freilich  Gonzalez 
Teilezl.  c.  n.  17. 

^  S.  z.  B.  Moy  in  feinem  Archiv  4,  417; 
Fr  1  edle  ebendaaelbat  15,  363. 

^  In  wie  weit  das  auch  t^ilt ,  wenn  der  Spezial- 
auftrag  gleich  mit  der  Bestellung  erfolgt ,  darüber 
».  unten  in  der  I.ehre  vom  General- Vikar. 

♦  c.  i8(Ales^.  111.  j;  c  27  (Innoc.  111.)  X.  h. 


t.    Die  romischen  Stellen ,  aus  denen  die  mittel* 
alterliche  Doktrin  diesen  Satz  hergeleitet  hat.  sind 
1.  21.  D.  de  appell.  XLIX.  1 ;  1.  I.  $.  1.  1  *J   l> 
quis  a  quo  XLIX.  3. 

S  Wenn  die  Appellation  vom  \lcarius  apostolini« 
(s.  S.  182.)  nach  der  Entsch.  der  Congr.  epiMup 
▼.  1580  u.  1686  (Ferraris  1.  c.  s.  v  Tinriu« 
apostolicus  n.  39)  nicht  an  den  Papst,  sondern  sa 
den  Erzbischof  geht ,  so  bestätigt  das  nur  mein^ 
obige  Auffassung  von  der  Stellung  dieser  Vi  karr 
als  quasi  ordinarii. 

«  c.  10  (Bonif.  VHI.)  in  VI«o  h,  t.  I.  14. 

10  c.  14.  1.  c. ,  aus  dem  richtigen  Oninde.  «c! 
„alias ,  si  appeUari  deberet  ad  ipsum,  esset  appri- 
lans,  qui  sie  fateri  videretureandemiurisdirtion^v 
habere  quod  ante  negaverat ,  contrmrlu%  sibi  ipjti 

"  r.  3  (Bonif.  Vni.)  in  VI^  h.  t.  I.  14. 

i^  Ueber  diese  Klausel  vgl.  Tancred.  ordtt  lul 
F.  IV,  tit.  5.  J}.  14;  Durant.  sper.  II    p  3  ^ 
appeU.    $.    2.    D.  33;    Planck,   Beweisarthiril 


§.  21.] 


Die  iorisdictio  ordinaria,  delegata,  mandata,  vicaria. 
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Subdelegation,  auch  ist  der  Subdelegant  nicht  berechtigt,  seinerseits  die  Klausel 
beizufügen  S  weil  es  sich  hier  um  eine  nur  dem  Papst  zustehende  Beseitigung  des  allge- 
meinen Rechtes  handelt.  Die  Appellationsbefugniss  kann  hier  vielmehr  nur  in  Folge  allge- 
meiner Grundsätze,  so  namentlich  durch  die  Vorschrift,  dass  gegen  executor  und  auditor 
allein  bei  Ueberschreitung  ihrer  Befugnisse  appellirt  werden  darf  ^,  Einschränkungen 
erleiden. 

F.  Erlöschen  der  Delegation'^.    Die  Jurisdiktion  des  Delegaten  hörtauf: 

1 .  naturgemäss  mit  der  Erledigung  und  Ausführung  seines  Auftrages,  in  richter- 
lichen Sachen  also  namentiich  mit  der  Vollstreckung  der  Sentenz ,  deren  Leitung  dem 
päpstlichen  Delegaten  selbst  zusteht^. 

2.  Mit  dem  Ablauf  der  im  Kommissorium  festgesetzten,  von  der  Zustellung  an 
den  Delegaten  zu  berechnenden  Frist  oder  mit  Eintritt  des  fixirten  Termines ,  sofern 
nicht  vorher  eine  Prorogation  durch  die  Parteien  erfolgt  war  ^. 

3.  Durch  Widerruf  seitens  des  Deleganten,  welcher  demselben  selbst  dann  frei 
steht,  wenn  der  Delegat  schon  mit  der  Ausführung  des  Auftrages  begonnen  hat^.  * 
Indessen  ist  der  Subdelegant  zwar  dann  nicht,  wenn  er  nur  einen  Theil  seines  Auftrages, 
wohl  aber  dann  wenn  er  die  tota  causa  kommittirt  hat,  und  der  Subdelegat  schon  thätig 
geworden  ist,  verhindert  eine  wirksame  Revokation  auszusprechen^.  Der  erste  Dele- 
gant, also  der  Papst,  kann  freilich  selbstverständlich  auch  in  solchem  Falle  die  Juris- 
diktion des  Subdelegaten  durch  Widerruf  beseitigen.  Die  gültige  Revokation  wirkt 
aber  erst  von  dem  Zeitpunkt  ab,  in  welchem  sie  zur  Kenntniss  des  Delegirten  gelangt, 
and  es  sind  daher  die  bis  dahin  von  ihm  vorgenommenen  Handlungen  gültig  ^,  es  sei 
dass  der  Papst  ausdrücklich  alle  nach  Erlass  des  Widerrufes  stattfindenden  Akte  für 
nichtig  erklärt  habe. 

4.  Durch  den  Tod  des  Deleganten,  sofern  noch  res  integra  vorliegt^,  also  nament- 
üch  seitens  des  Delegaten  noch  keine  Citation  erlassen  ist  ^^,  Bei  der  Kodelegation  reicht 
das  Vorgehen  des  einen  hin,  um  für  alle  die  Jurisdiktion  zu  perpetuiren  ^^,  mit  Ausnahme 
des  Falles ,  wo  alle  simpliciter  kommittirt  sind ,  also  unter  allen  Umständen  gemein- 
schaftlich handeln  müssen  ^^.  Auch  hier  sind  die  vom  Delegaten  in  der  Zwischenzeit 
bis  zur  erlangten  Kunde  gethanen  Schritte  für  gültig  zu  erachten  ^^. 


S.  131 ;  München,  kanon.  Gerichtsverfahren.  1, 
525.  Nachc.  53(Innoc.  UI.)  X.  de  appeU.  II.  28. 
hindert  aber  die  Klausel  die  Appellation :  „quae  a 
iure  iudtilgetur  expressed,  nicht ;  darüber,  welche 
Falle  hierher  zu  rechnen ,  hat  grosser  Streit  ge- 
herrscht. —  Uebrigens  kann  der  Papst  eine  trotz 
der  Klansei  eingelegte  AppeUation  immer  anneh- 
men, c.  28.  $.  2.  c.  47  (Innoc.  III.)  X.  eod. 
tit. 

'  c.  27.  cit.  pr.  §.  2.  —  Wenn  daher  der  eine 
von  zwei  mit  der  Formel  remota  appellatione  er- 
nannten Kodelegaten  den  andern  subdelegirt ,  so 
wird  an  den  Papst  appellirt.  c.  27.  cit.  §.  4. 

2  c.  27.  cit.  S.  2. 

3  Die  kanonlstiche  Doktrin  hat  in  dieser  Lehre 
angeknöpft  namentlich  an  1.  55.  D.  de  R.  J. ;  §. 
9.  J.  mandati;  1.  12.  58.  D.  de  iudic.  V.  1. 

*  e.  9  (Alex.  III.);  c.  26  (Innoc.  III.)  X.  h.  t. 
Ueber  die  Exekutionsbefugniss  der  übrigen  Dele- 
gaten s.  oben  S.  189.  n.  3.  Die  Frage,  in  wiefern 
durch  eine   nichtige  Sentenz   die  Befogniss  des 

Hinsckins,  Kirehenrecht. 


Delegaten  erlischt,  behandelt  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  40. 

6  c.  4  (Alex.  III.)  X.  h.  t. ;  c.  12  (Alex.  III.) 
X.  de  appeU.  II.  28. 

0  c.  4  (Innoc.  III.)  X.  ut  Ute  pend.  II.  16. 

7  c.  6.  7.  cit.  in  VI*«  h.  t. 

8  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  4 
(Alex.  III.  X.  de  rest.  spoliat.  II.  13 ;  Glosse  zu 
c.  8.  X.  de  procur.  I.  38.  s.  v.  ad  iUum;  Reif- 
fenstuell.  c.  n.  141.  142. 

»  c.  30  (Innoc.  UI.)  X.  h.  t. 

10  c.  20  (ürban.  III.)  X.  h.  t. ;  c.  19  (Luc.  III.) 
eod. ,  das  die  Litiskontestation  als  das  entschei- 
dende Moment  hinstellt,  gehört  einer  früheren 
Auffassung  an.  Freilich  ist  viel  Streit  über  das 
Verhältniss  der  beiden  Stellen,  s.  Gonzalez 
Tellez  zu  c.  20.  n.  3  ff.;  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  48;  Bouix,  tract.  de  judic,  1,  161; 
Phillips  6,  789.  n.  28;  Mache  1.  c.  p.  25  AT. 

"  c.  8  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  14. 

«  Vgl.  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  6. 

13  c.  20.  cit.,  Gonzalez  Tellez  l.  c.  n.  9  ff. 

13 
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Die  I>elegation  der  Aufiftthmng  einer  vom  Papst  bewilligten  Gnadenverleihiuig 
fUlt  aber  nicht  unter  die  allgemeine  Regel;  vielmehr  dauert  die  Befogniss  des  s.  g. 
executor  gratiae  noch  nach  dem  Tode  des  Papstes  fort^  Femer  gehört  hierher  die 
schon  oben  besprochene  Ausnahme  in  Betreff  der  seitens  der  Bischöfe  ertheilten  Weihe- 
Dimissorien.    (Vgl.  S.  186.  n.  2.) 

Da,  wo  der  Delegat  nicht  durch  einen  iudex  Ordinarius,  sondern  einen  quasi  Ordi- 
narius bestellt  ist ,  tritt  die  weitere  Frage  auf,  wie  es  sich  verhält,  wenn  das  Amt  de« 
letzteren  erlischt.  Da  dieser  Fall  dem  des  Todes  des  iud.  Ordinarius  gleichsteht,  so 
muss  auch  hier  angenommen  werden,  dass  der  Be^n  der  Ausführung  das  Zusammen- 
fallen der  Kommission  hindert  ^. 

5.  Durch  den  Tod  des  Delegaten ,  wenn  nicht  etwa  die  Delegation  mit  Rflcluicht 
auf  das  von  demselben  bekleidete  Amt  geschehen  ist,  und  in  Folge  dessen  das  Mandat, 
ebenso  wie  das  dem  Kapitel  während  der  Sedisvakanz  gegebene  auf  den  Nachfolger 
Übergeht  3.  Bei  der  simpliciter  ertheilten  Kodelegation  führt  der  Tod  des  Einen  das 
Erlöschen  der  Delegation  herbei,  sofern  nicht  etwa  eine  Subdelegation  des  Einen  durch 
den  Andern  erfolgt  und  die  Ausführung  des  Auftrages  durch  ersteren  begonnen  ist^. 

6.  Dadurch  dass  der  Delegat  sich  (z.  B.  wegen  Nichtigkeit  des  Delegations- 
reskriptes)  rechtskräftig  für  inkompetent  erklärt^.  Er  hat  dann  seinen  Auftrag  erfiillt 
und  es  können  hier  die  Parteien  selbst  nicht  einmal  durch  Prorogation  seine  verlorene 
Jurisdiktion  wieder  herstellen. 

7.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  die  Partei  den  Delegaten  aus  einem  gerechtfertigteD 
Verdachtsgmnde  ®  rekusirt  hat  und  die  Statthaftigkeit  der  Perhorrescenz  rechtskräftig 
anerkannt  worden  ist ''. 

Dagegen  ist  es  einflusslos  für  die  Gewalt  des  Delegaten,  wenn  das  Territorium 
(z.  B.  die  Diöcese),  fOr  welche  ihm  dieselbe  aufgetragen  worden,  getheilt  wird,  viel- 
mehr wird  in  dieser  Hinsicht  ihm  gegenüber  die  Verändemng  als  nicht  erfolgt 
betrachtet^.  — 


1  c.  9  (Bonif.  VIII.)  in  Vl^o  b.  t.  Der  anschei- 
nende  Widersprach ,  in  welchem  c.  9.  cit.  zu  c. 
36.  l.  f.  (Bonif.  VIII.)  in  VI*«  de  praeb.  III.  4. 
steht,  löst  sich  dadurch,  dass  im  letzteren  ein 
Fall  vorausgesetzt  wird,  wo  die  Gnadenbewilligung 
nicht  durch  eine  einfache  Exekution,  sondern  nur 
auf  dem  Wege  der  eigentlichen  Jurisdiktion  reali- 
sirt  werden  kann.  Andere  Erklärungsversuche  in 
der  Glosse  zu  diesem  cap.  s.  v.  moriatur;  bei 
Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  12  ff.;  Garcta, 
tract.  debeneficiis.  P.  VI.  c.  2,  welcher  überhaupt 
hierzu  zu  vergleichen  ist. 

3  So  entscheidet  fflr  den  päpstlichen  Legaten 
c.  10  (Gregor.  IX.)  X.  de  ofdcio  legati.  1.  30  (s. 
Ferraris  8.  v.  legatus  n.  13),  dessen  Jurisdiktion 
selbst  äbrigens  mit  dem  Tode  des  ihn  ernennenden 
Papstes  nieht  endet,  s.  c.  2  (^Clemens  IV.)  in  VI^ 
eod.  tit.  I.  15;  Fagnan.  ade.  14.  X.  1.  33.  n. 
90;  Reiffenstuei  I.  30.  n.  11.  Das  gleiche 
gilt  fOr  den  Delegaten  des  bischöflichen  General- 
Vikars,  s.  LenreniuB,  tractat.  quatem.  de epi- 
scopor.  vicarüs.  Colon.  1708.  c.  3.  p.  202;  Moy 
in  seinem  Archiv  4,  422.  423. 

a  c.  14  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  1.  29;  c.  7  (Alex. 
III.)  X.  de  rescr.  I.  3.    Im  Zweifel  soll  für  die 


personliche  Delegation pnsumlrt  werden,  s.  Reif- 
fenstuel  I.  29.  n.  128;  Phillips  6,  789. 

*  c.  42  (Gregor.  IX.)  X.h.t.;  Reiffenstuei 
I.  c.  n.  ir)4;  J.  II.  Böhmer  1.  c.  J.  49. 

S  c.  38  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. ;  vgl.  auch  r.  31 
(Ilouor.  III.)  X.  de  praeb.  III.  5. 

^  Beispiele  dafür  in  c.   17.  23.  25.  X.  h.  t 

I.  29. 

^  c.  5  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  14.  Frei- 
lich kann  der  päpstliche  Delegat  bis  zur  Gelten«!- 
machung  der  Rekusatiou  ungehindert  in  totum 
subdelegiren  und  dann  ist  letztere  gegen  den  Sob- 
delegaten  aus  der  Person  seines  Anfln|(geb«rs 
nicht  gestattet,  c.  5.  cit.  Die  Verhandlung  der  He- 
kusation  erfolgt  für  die  Regel  vor  Schiedsrichtern, 
c.  39.  X.  h.  t. ;  c.  41.  $.  1 ;  c.  61.  X.  de  apprll 

II.  28 ;  bei  Perhorrescenz  des  bischöflichen  I)«J^ 
gaten  vor  dem  Bischof,  bei  der  eines  von  mehrer^a 
mit  der  Formel:  quod  si  non  omnes  besteUt^n 
Kodelegaten  vor  den  andern,  c.  4.  in  VJ<a  h.  t. 
bei  der  des  päpstlichen  Subdelegaten  vor  dtm 
subdelegirenden  Delegaten,  c.  27.  j^.  1.  *i 
X.  h.  t. 

^  f.  un.  (Joann.  XXII.)  h.  t.  in  Extrav. 
I.  6. 
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Die  eben  dargestellte  Theorie  von  dem  Aufhören  der  inrisdictio  delegata  findet 
keine  Anwendung  auf  die  Klasse  der  s.  g.  gesetzlichen  Delegaten.  Von  dem  Erlöschen 
der  Befugnisse  der  Bischöfe  tamquam  sed.  apostolicae  delegati  und  der  Conservatoren 
z.  B.  durch  den  Tod  des  Papstes  und  einfachen  Widerruf  desselben  kann  der  Natur  der 
Sache  nach  keine  Rede  sein,  femer  kommen  hier  (z.  B.  fbr  die  Dauer  der  Funktion  der 
Conservatoren)  eigene  Regeln  vor  (S.  180.  n.  9),  und  ebenso  muss  sich  der  Fall  der 
Bekttsation  eines  solchen  Delegaten  anders  gestalten ,  weil  dieselbe  ihn  wohl  im  ein- 
lebien  Fall  als  unfähig  erscheinen  lassen ,  ihm  aber  damit  seine  Machtvollkommenheit 
flberhaupt  nicht  benehmen  kann. 


Erste  Abtheilnng: 

Die  einzelnen  Aemter  und  Stnfen  der  kirohliohen  Begienmg. 

Erstes  Kapitel:  Der  Papst. 

§.  22.    /.  Der  Primat  und  sein  Verhältniss  zum  Episkopat.     Der  s.  g, 

Primatus  iurisdictumis. 

I.  Der  Primat  im  Allgemeinen.  Auf  den  Ausspruch  des  Herrn :  »Et  ego 
dico  tibi ,  quia  tu  es  Petrus  et  super  haue  petram  aedificabo  ecclesiam  meam  et  portae 
inferi  non  praevalebunt  adversus  eam;  et  tibi  dabo  claves  regni  caelorum  et  quod- 
cunque  ligaveris  super  terram ,  erit  ligatnm  et  in  caelis,  et  quodcunque  solveris  super 
terram ,  erit  solutum  et  in  caelis « ^  gründet  die  katholische  Kirche  den  Vorrang  des 
Petras  vor  den  übrigen  Aposteln^.  Ihn  hat  der  Herr  damit  zum  stellvertretenden 
Fundament  der  Kirche  gemacht  ^  und  ihm  die  oberste  priesterliche  (Schlüssel-)  Gewalt^, 
die  oberste  Lehr-Gewalt^  und  die  oberste  Leitung  der  Kirche^  übertragen.  Nach  dem 
Tode  des  Petnis ,  welcher  als  Gründer  des  Bisthums  Roms  betrachtet  wird ,  ist  wegen 
dieser  Verbindung  mit  dem  römischen  Bischofssitze  die  gedachte  hervorragende  Stellung 
nebst  den  daran  geknüpften  Rechten,  der  s.  g.  Primat,  auf  den  jedesmaligen  Bischof 
von  Rom  übergegangen  und  in  diesen,  den  Päpsten,  lebt  Petrus  forf^.  Die  mit  der 
Kirche  selbst  erfolgte  Einsetzung  des  Primates,  als  Hauptes  und  wesentlichen  Theils  der 
Verfassung,  sowie  die  Verbindung  des  Primates  mit  dem  römischen  Stuhle  sind  Dogmen 
der  katholischen  Kirche  und  daher  unabänderliche  Fundamental-Sätze  der  Verfassung 
derselben  ^. 


1  Matth.  XVI.  18.  19. 

2  Die  übrigen  Zeugnisse,  woraof  dieser  Vorzug 
gestützt  wird,  bei  Phillips  1,  76  ff. 

3  Phillips  1,89  ff. 

«  MaUh.  XYI.  19 :  ^Et  tibi  dabo  claves  regni 
caelorum''.  Phillips  1,  103  ff. 

^  Luc.  XXII.  32.  „Ego  antem  rogavi  pro  te,  nt 
Don  deflciat  fides  tua  et  tu  aliquando  oonversus 
conflrma  iratres  tuos''.  Phillips  1,  110. 

^  Joann.  XXI.  15.  „Pasce  agnos  meos'';  16: 
^Pasce  agnos  meos'';  17:  „Pasce  oves  meos''. 
Phillips  1,  113.  So  fasst  schon  Gregor  I.  üb. 
yil.  ep.  40  (ed.  Ben.  2,  888)  zusammen.  — 
l'ebrigens  mag  im  Gegensatz  zur  protestantischen 
Auffassung  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen 
werden ,  dass  nach  der  kathoUschen  Anschauung 
die  Kirche  die  Schlüsselgewalt  durch  Petrus  hat, 
nicht  umgekehrt.  Phillips  1,  108.    Ueber  die 


SteUung  der  protestantischen  Kirche  zu  der  Lehre 
des  Textes  s.  statt  vieler  K.  Hase,  Handbuch 
der  protestantischen  Polemik.   Leipzig.  1862.  S 
141  ff. 

7  Phillips  l,140ff.l49ff.;  femer  auch  Be- 
tt ed.  XIV.  de  synodo  dioec.  II.  1. 

8  c.  23  (conc.  Lateran.  IV.  a  1215)  X.  de  Pri- 
vileg. V.  33:  „Antiqua  patriarchalium  sedinm 
privilegia  renovantes,  sancta  universali  synodo 
approbante  sancimns ,  ut  post  Romanam  ecclesiam 
quae  disponente  domino  super  omnes  alias  ordina- 
riae  potestatis  obtinet  prlncipatnm ,  utpote  mater 
Christi  fideiinm  et  magistra^ ...  In  dem  von  Rom 
ausgegangenen,  vom  Kaiser  Michael  Paläologus 
anerkannten,  den  Akten  des  2.  Lyoner  Koncils 
1274  einverleibten  Bekenntniss  (He feie,  Con- 
cüiengesch.  6,  123.  Note)  heisstes:  „Ipsaquoqne 
sancta  Romana  ecclesla  summum  et  plenum  primär 
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II.  Episkopal-  und  Papal System.  Aber  auch  den  flbrigen  Aposteln  hat 
Christus  die  Binde-  und  Lösegewalt^  das  Lehramt  und  die  Regierung  der  Kirche ^ 
übertragen  ^  und  in  die  Vollmachten  der  Apostel  ist  der  Episkopat  als  solcher,  also  als 
Nachfolger  des  CoUeginm  Apostolorum,  succedirt^.  Die  Darstellung  der  Entwicklung 
des  Verhältnisses  der  beiden  so  auf  unmittelbare  göttliche  Einsetzung  zurückgeführten 
Gewalten  muss  der  historischen  Uebersicht  über  die  Ausbildung  des  Primates  vorbehalten 
bleiben.  Für  die  Darlegung  des  heutigen  Zustandes  braucht  erst  die  Zeit  des  ausgehenden 
Mittelalters  berücksichtigt  zu  werden.  Das  Papstthum  hatte  im  Verlauf  desselben  die 
Bedeutung  des  Episkopates  herabgedrückt  und  nahm  für  sich  eine  absolute  Souverftnttät 
über  die  Kirche  in  Anspruch.  Während  die  Doktrin  im  14.  Jahrhundert  diese  Stellung 
des  Papstthums  in  den  überschwänglichsten  Ausdrücken  feierte  und  den  Stellvertreter 
Gottes  in  Rom  zum  Gott  selbst  erhob  ^,  verfiel  das  Papstthum  dem  französischen  Ein- 
fluBS  und  der  Aufenthalt  in  Avignon  (seit  1305),  sowie  das  mit  1378  beginnende  päpst- 
liche Schisma  mussten  nothwendiger  Weise  eine  entgegengesetzte  Strömung  hervorrufen. 
Das  üppige  und  unsittliche  Leben  und  Treiben  der  Päpste  zu  Avignon ,  die  auf  Gmnd 
der  behaupteten  Machtfalle  in  Anspruch  genommenen  Abgaben  und  Reservationen  von 
Benefizien ,  die  Beförderung  des  Ablasshandels  sowie  die  missbräuchliche  Verwendung 
der  auf  diese  Weise  gewonnenen  Einkünfte  ^  lieferten  die  handgreiflichste  Widerlegung 
jener  behaupteten  Gottgleichheit  des  Papstes,  elienso  wie  die  At^hängigkeit  des  PriniAtes 
von  Frankreich  und  die  Ohnmacht ,  das  Schisma  zu  beseitigen  den  schneidensten  Kon- 
trast zu  der  prätendirten  obersten  Machtfülle  boten,  und  den  Beweis  lieferten,  dass  das 
bisherige  System  seinen  Hauptzweck ,  die  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Einheit, 
nicht  zu  erfüllen,  im  Stande  war.  Die  bis  dahin  geltende  Theorie  von  der  Souveränität 
des  Papstes  konnte  von  ihrem  Staudpunkt  aus  kein  rechtliches  Mittel  finden,  diesen  immer 
mehr  Abhülfe  fordernden  Uebeln  zu  steuern.  Als  ausserordentliches  Mittel  lag  freilich  die 
Berufung  eines  allgemeinen  Koncils  nahe,  und  seit  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  tritt 
eine  Literatur  auf,  deren  Vertreter  das  oberste  Eingreifen  eines  solchen  auf  verschiedene 
Weise  motiviren  und  zum  ersten  Mal  das  System  des  s.  g.  Episkopalismus  geltend 
machen^.   Zunächst  wurde  theoretisch  nur  die  Berechtigung  eines  ausnahmsweisen  Ein- 


tum  et  principatum  Buper  uniTersam  ecclesiam 
cathollcam  obtinet  quem  se  ab  ipso  domino  in  b. 
Petro  «postolorum  principe  sive  vertice  cuius  Ro- 
manus  pontifex  est  successor ,  cnm  potestatis  ple- 
nitudine  recepisse  veraciter  et  humiliter  recogno- 
acit";  conc.  Florent.  a.  1439;  decret.  unlon.:  „Diffl- 
nimus  sanctam  apostolicam  sedem  et  Komaniim 
pontiflcem  in  Universum  orbem  teuere  primatum 
et  ipsum  pontiflcem  successorem  esse  b.  Petri 
principis  apostolomm  et  verum  Christi  vicarium 
totiusque  ecelesiae  caput  et  omnium  christianorum 
patrem  ac  doctorem  existere  et  ipsi  in  b.  Petro 
paacendi,  regendietgubernandi  universalem  eccle- 
siam a  domino  nostro  Jesu  Christo  plenam  potesta- 
tem  traditam  esse''  (Mansi  31,  1031).  Das  Triden- 
tinum  (s.  darüber  S.  203)  enthält  keinen  direkten 
Ausspruch  über  den  Primat ,  wohl  aber  lehrt  der 
Catechism.  Roman.  P.  1.  c.  10.  qu.  11 ;  P.  II.  c. 
7.  qu.  24.  dasselbe,  wie  die  vorhin  citirten  Stellen, 
l  Matth.  XVIII.  16:  ^Amen  dico  vobis:  Quae- 
conque  alligaveritis  super  terram ,  erunt  ligata  et 
1d  caelo ;  et  quaecunque  solveritis  super  terram, 
erunt  soluta  et  in  caelo**;  s.  auch  Joann.  XX. 
22.23. 


i  Matth.  XXVIII.  19.  20:  ^Euntes  ergo  dr>oete 
omnes  gentes,  baptizantes  eos  in  nomine  patri>  «ft 
fllii  et  Spiritus  sancti ;  docentes  eos  servare  omuia 
quaecunque  mandavi  vobis". 

a  Phillips  1,  126  ir. 

*  Phillips  1,  17off. 

S  Augustini  Triumph!  (f  1328)  summa 
de  potest.  eccles.  qu.  6.  a.  1 :  „iSolus  papa  dtcitar 
esse  vicarius  dei  .  .  .   8entenria  igitur  pap«   «^t 
sentencia  dei  una  sententia  est  .  .  .  nuUus    err» 
potest  appellare  a  papa  ad  deum,  sicut  nullo»   po- 
test intrare  ad  consistorium  dei  nisi  mediante  papa 
qui  est  eterne  vite  consistorii  rlaviger  et  o«tiariu<». 
et  sicut  nullus  potest  appellare  ad  se  ipsum ,  <)tiu 
una  sentencia  est,  et  una  curia  dei  et  papae* 
Zenzelinns  ad  c.  4.  in  Kxtrav.  Joann.  XXll 
14 :   .jCredere  antem  dominum  deum  nottrum  p«- 
pam  ...  sie  non  potuisse  statuere,   prout  »lAtnit 
haereticum  censeretur^.   S.  H  ä  b  1  e  r ,  Konstan  /<  r 
Reformation  8.  360  ff. ;   P  r  i  e d  b e  r g  de  flu.  int 
eccles.  et  civitatem  regundor.  8.  9  ff. 

0  Belege  bei  Oieseler,  Kirchengesrh.  11.  3 
2.  Aufl.  S.  106  ff. ;  282  ff. 

^  Hflblera.  a.  0.  S.  261.  262. 
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8chreitens  des  allgemeinen  Eoncils  statuirt,  indem  man  sich  darauf  berief,  dass  der  Papst 
als  hartnäckiger  Schismatiker  und  demgemäss  auch  als  Ketzer  von  der  Kirche  gerichtet 
werden  könnet  oder  indem  man  das  Recht  zur  Papstwahl  nur  delegativ,  d.  h.  der 
Ansfibung  nach  den  Kardinälen ,  fundamental  aber  der  ganzen  Kirche ,  die  dasselbe  im 
Nothfalle  auszuüben  berechtigt  sei,  beilegte,  oder  endlich  auf  die  Korruption  der  Kirche 
und  des  Papstes  sowie  den  Mangel  eines  anderen  Organs  zur  Abstellung  der  Missbräuche 
das  Recht  der  Allgemeinheit  als  Notiirecht  gründete^.  Eine  andere,  namentlich  in 
Frankreich  vertheidigte  Lehre  statuirte  dagegen  den  sofortigen  Abfall  (snbtractio)  aller 
Gläubigen  von  dem  Papst  als  Recht  und  Pflicht ,  nidit  nur  für  den  positiv  anerkannten 
Fall  der  Häresie,  sondern  unter  Hinweisung  auf  Billigkeit  und  Analogie  auch  fQr  den 
Fall  des  Amtsmissbrauches  und  der  Vernachlässigung  des  allgemeinen  Wohles  der 
Kirche 3.  Die  Einsicht  indessen,  dass  auf  diesem  letzten  Wege  praktisch  nicht  weiter 
zu  kommen  war,  wies  die  Doktrin  wieder  auf  das  Mittel  des  allgemeinen  Koncils  hin. 
Aber  sie  stellte  sich  jetzt  auf  einen  andern  Boden  dadurch ,  dass  sie  die  Ungültigkeit 
•Ines  den  Frieden  und  die  Wohlfahrt  beeinträchtigenden  Gesetzes  proklamirte,  jedes 
Mittel  zur  Beseitigung  des  Schismas  im  Interesse  des  höheren  göttlichen  Rechts  hin 
gerechtfertigt  erklärte,  und  damit  die  Möglichkeit,  das  Koncil  als  ständiges  Moderamen 
der  päpstlichen  Gewalt  aufzufassen,  begründete^.  Die  plenitudo  potestatis  ecclesiasticae 
wurde  der  allgemeinen  Kirche  und  damit  dem  allgemeinen  Koncil  beigelegt,  die  Aus- 
übung der  Machtvollkommenheit  steht  zwar  dem  Papst  zu,  aber  das  erstere  hat  bei 
wichtigen  Angelegenheiten  eine  konkurrirende ,  im  Fall  des  Missbrauchs  eine  korrek- 
tive, und  im  Fall  der  Noth  eine  oberstrichterliche  Stellung  über  den  Papst  ^.  Gerade 
die  Männer,  welche  jene  Theorien  mit  entwickelt  haben,  Gerson  und  Petrus  de 
Alliaco^,  haben  an  ihrer  praktischen  Verwirklichung,  der  Absetzung  der  Päpste 
Benedikts  XÜI.  und  Gregors  XH.,  auf  der  Reformsynode  zu  Pisa  1409  Theil 
genommen.  Wenn  auch  letztere  resultatlos  verlaufen  ist,  so  hat  doch  das  Koncil  von 
Konstanz  (1414 — 1418)  jene  Lehren  in  das  Rechtsleben  der  Kirche  einzuführen 
gesucht,  indem  es  die  Obergewalt  der  allgemeinen  Kirche  und  des  Koncils  über  den  Papst 
proklamirte^,  und  die  allgemeinen  Synoden  zu  periodisch  neben  dem  Papst  zusammen- 


1  c.  6  (Bonifacii  martyris?)  Dist.  XL;  c.  13 
(Pseud.  Isid.)  C.  II.  qo.  7 ;  Innoc.  III.  de  consecr. 
pontif.  senn.  2 :  „In  tantam  mihi  fldes  necessaria 
est,  ut  cum  in  caeteris  peccatis  deum  indicem  ha- 
beam ,  propter  solum  peccatum  quod  in  fide  com- 
mittitnr,  possim  ab  ecclesia  iodicari"  (opp.  Colon. 
1575.  1,  188.);  über  diese  Ausnahmen  des 
Grundsatzes:  Uprima  sedes  a  nomine  iudicator" 
Phillips  1,  274  ff.  u.  unten  $.  31. 

2  Vgl.  H übler  a.  a.  0.  S.  362,  der  diese 
Theorien  als  Nothstandstheorien  charakterisirt. 

3  Mit  Recht  bezeichnet  Hubler  a.  a.  0.  S. 
371.  diese  s.  g.  Subtraktionstheorie  als  eine 
solche,  die  die  Opposition  individualisirte ,  den 
Abfall  AUer  und  Jeder  predigte  und  die  Empörung 
standig  machte. 

4  So  namentlich  der  Kanzler  der  Pariser  Uni- 
versität Oerson  s.  Hübler  a.  a.  0.  S.  374. 

5  Hübler  a.  a.  0.  S.  372  ff. 

6  (d'Allly,  Bischof  von  Cambray),  s.  G i ese- 
ler a.  a.  0.  II.  4,  2  ff. 

"  Sess.  V. :  „Haec  sancta  synodus  Constantien- 
sis ,  generale  concilium  faciens ,  pro  exstirpatione 
prae.«entis  schismatis  et  unione  ac  reformatione 


ecclesiae  dei  in  capite  et  in  membris  flenda  ad 
laudem  omnipotentis  dei  in  spiritu  sancto  legitime 
congregata ,  ad  consequendam  facilius ,   securius, 
uberius    et  liberius   unionem  ac  reformationem 
ecclesiae  dei,  ordinat ,  difflnit,  statuit ,  decernit  et 
declarat,  ut  sequitur :  Et  primo  declarat,  quod  ipsa 
in  spiritu  sancto  legitime  congregata,  generale  con- 
cilium faciens  et  ecclesiam  catholicam  militantem 
repraesentans  potestatem  a  Christo  immediate  ha- 
buit,  cui  quilibet  cuiuscunque  Status  vel  dignitatis, 
etiamsi  papalis,  existat,  obedire  tenetur 
inhisquaepertinentadfidemetexstir- 
pationemdlcti  schismatis  acgeneralem 
reformationem  ecclesiae  dei  in  capite 
etin  membris.    Item  declarat  quod  quicunque 
cuiuscunque   conditionis ,    Status    vel    dignitatis, 
etiamsi  papalis  existat,    qul  mandatis,   sta- 
tutis  seu  ordinationibus  aut  praeceptis  huius  sanctae 
synodi   et  cuiuscunque  alter.ius  concilit 
generalis  legitime  congregati  super prae« 
missis  seu  ad  ea  pertinentibus  factis  vel  faciendi« 
obedire  contumaciter  contemaerit ,   nisi  resipuerlt 
condignae  poenitentiae   subiiciatur  et  debile  pxi^I^ 
niatur,  etiam  ad  alia  iuris  snbsidia,  si  opus  tu^xv\^ 


198 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§  22 


tretenden  obersten  Leitungs-Organen  machtet  Denselben  Standpunkt  hat  das  Ba- 
seler Roncil  1431  — 1443),  welches  die  Beschlflsse  des  Konstanzer  wiederholte ^  und 
den  Papst  Eugen  IV.  absetzte ^  eingenommen.  In  Frankreich  bemächtigte  sich 
die  weltliche  Gesetzgebung  ebenfalls  dieser  Anschauungen ,  und  Karl  VII.  adoptirte 
sie  in  der  s.  g.  pragmatischen  Sanktion  von  143SzuBourges^.  Ist  letztere  auch 
formell  wieder  beseitigt  worden  ^,  so  lebten  diese  Ideen  doch  in  Frankreich  in  den  Par- 
lamenten und  in  dem  Klerus  fort,  indem  mit  der  Lehre  von  der  Abhängigkeit  des  Papstes 
vom  Koncil  zugleich  der  Grundsatz  von  der  Unabhängigkeit  der  weltlichen  Macht  in 
weltlichen  Dingen  vom  Papste  zusammengestellt  und  so  ein  System  von  Auffassungen 
entwickelt  wurde ,  welches  man  mit  dem  Namen  der  libertes  de  T^glise  Galli- 
c a n e  oder  als  Gallikanismus  bezeichnete .  Seine  Formulirung  hat  dasselbe  vor 
Allem  in  dem  Werke  des  französischen  Advokaten  und  nachmaligen  General-Prokora- 
tors  Pierre  Pithou  (■{-  1596) :  »les  libertes  de  T^lise  Gallicane«  (1594)  gefunden*^. 


recunendo".  (▼.  d.  Hardt,  magn.  oecumen.  Oon- 
stant.  concll.  Francof.  1700  ff.  4,  98). 

1  Sess.  gener.  XXXI X.  c.  i  :  „Frequens  gene- 
ralium  concilioram  celebratio  agri  dominici  praeci- 
pua  cultura  est  quae  vepres  spinas  et  tribulos 
haeresium  errorum  et  schismatum  exstirpat ,  ex- 
cessus  corrigit ,  defonnata  reformat  et  Tineam  do- 
mini  ad  frugem  ubemmae  fertilitatis  adducit,  illo- 
nim  vero  neglectus  praemissa  disseminat  atque 
fovet.  ea  propter  hoc  edicto  perpetuo  sancimus 
statiiimus  decernimas  atque  ordinainus ,  ut  amodo 
oonctlia  generalia  celebrentar  ita  quod  primum  a 
flne  faulns  concilii  in  quinquennium  imroediate 
sequens,  secundum  vero  a  flne  illius  immediate 
sequentis  concilii  in  septennium  et  deinceps  de 
deccnnio  In  decennium  perpetuo  celebretnr  in  locis 
quae  sümmus  pontifex  per  menaem  ante  flnem 
cuiuslibet  concilii  approbante  et  consentiente  con- 
cilio  Tel  in  eius  defectu  ipsum  concilium  depotare 
et  aasignare  teneatur,  utsicperquandamcontinua- 
tionem  semper  aut  concilium  vigeat  aut  per  ter- 
mini  pendentiam  exspectetur^  .  .  .  c.  2.  Si  vero 
quod  absit  in  futurum  schisma  oriri  contingeret 
ita  quod  duo  vel  plures  pro  summis  pontiflcibus  se 
gererent  a  die  quo  ipsi  duo  vel  plures  insigiiia 
pontiflcatus  publice  assumserint  seu  administrare 
coeperint ,  intelligatur  ipso  iure  terminus  concilii 
tunc  forte  ultra  annum  pendens  ad  annum  proxi- 
mum  abbreviatus.  ad  quod  omnes  praelati  et  ceteri 
qui  ad  concilium  ire  tenentur ,  sub  poenis  iuris  et 
aliis  per  concilium  imponendis  absque  alla  voca- 
tionc  conveniant"  .  .  .  (Hübler  a.  a.  0.  S. 
1 18  ff.) 

8  Sess.  II.  c.  3  ff.  (M ansi  29,  21). 

»  Gieseler  a.  a.  0.  II.  4,  79.  84. 

*  c.  8 :  „Universali  synodo  eiusque  deflnitioni- 
bu8  et  decretis  omnia  cathollcus ,  etiam  Romanus 
pontifex,  eatenus  obedito,  quateuus  fldes  et  schis- 
matum explodenda  seditio  postulat".  c.  9 :  ,,Quae 
synodus  s.  spiritu  autore  vocata  consedit,  eam 
sicut  Constantianae  concionis  patres  difflniere ,  a 
Christo  deo  auctoritatem  protinus  obtinere  crodito" 
(Mönch,  Sammlung  aller  Konkordate  1,  208). 

5  S.  Schulte  2,  184;  Phillips  3,  326  ff. 

^  Es  stellt  dieselben  in  83  Artikeln  zusammen ; 

es  hcis^t  in  art.  4 :  „La  p^emi^^e  (maxime)  est  que 

les  pape^  ne  peuvcnt  rien  Commander  ni  ordonner, 

oit  en  g^n^ral  ou  en  partlculier  de  ce  qui  concerne 


les  choses  temporelles  4s  pays  et  terres  de  lob^is^ 
sance  et  souverainete'  du  roi  tr^s  chrestien:  et 
s'ils  y  commandent  ou  statuent  quelque  cho>e.  1^^ 
Sujets  du  roi,  enccres  quHls  fussent  clerca,  ne  haut 
tenus  leur  obe'ir  pour  ce  regard;  art.  o  et  6 :  «L,a 
seconde  qu'encores  que  le  pape  soit  reconnu  |H>itr 
suzerain  49  choses  spirituelles:  toute^fois  en 
France  la  puisaance  absolne  et  iuflnie  n\  point  dt- 
lieu,  mais  est  retenue  et  bornife  par  les  canou»  et 
r^gles  des  ancfens  conciles  de  T^gliae  reclus  en  r* 
royaume.  Et  in  hoc  maxime  conaistit  liberu« 
ecclesiae  Gallicanae^  .  .  .  art.  40:  ^I)e  U  seooiKJf 
maxime  dtfpend  ce  que  Ttfglise  Gallicane  a  tiou»j<>ur« 
tenu,  que  oombien  que  par  la  r^gle  ecdesiastique 
ou  (comme  dit  s.  Cyrille  ^crivant  au  pape  Celeatin) 
par  Tancienne  coustume  de  toutes  lea  ^gliaes .  le» 
conciles  gt^neraux  ne  ae  doivent  assembler  in  tcoir 
Sans  le  pape,  clave  non  errante,  reconneu  p<>nr 
chef  et  Premier  de  tonte  Ttfglise  militante,  et  p^rv 
commun  de  tous  chretiens  et  quU  ne  ay  doi\e 
rien  conclure  ni  arrester  sans  lui  et  sans  son  auf^ 
rittf,  toutesfois  11  n*est  estimtf  estre  paidessus  de 
concile  universel,  mais  tenu  aux  dtfcrets  et  an^t« 
d'icelui ,  comme  aux  commendemens  de  lVeli<e. 
esponse  de  nostre  Seigneur  Je'sus-Christ^  ...  art 
41 :  „Aussi  r<?gli6e  Gallicane  n'a  pas  recen  indiffe- 
remment  tous  canons  et  <^pistres  d^cr^tale«,  *t 
tenant  principalement  k  ce  qui  est  contenu  m 
Tanclenne  coUection  appell^e  corpus  canonnm  (1. 
i.  die  Dionysisch-Hadrian Ische  Sammlung),  mesme« 
pour  le  regard  des  «^pistres  d^crtftales  jusquei  ixi 
pape  Gr^goire  11.**.  Daran  schliesst  sich  dann  an 
näher  begründend  und  erläuternd  (Du  Puyi 
preuves  des  libertez  de  IVglise  Gallicane  i\>^^: 
commentaire  sur  le  trait^  des  libertez  de  IVcü««- 
Gallicane  de  Maistre  Pierre  Pithou.  Paris.  llOl 
Aus  derselben  Zelt  gehört  ferner  hierher  dt«  Wrrk 
des  bekannten  Pariser  Erzbischofs  Petrus  «Ii 
Marpa(7  1662),  de  roncordia  sacerdotii  et  »m- 
pcrii  seu  de  libertatibus  ecclesiae  Galltcanae.  lt>4t 
(vgl.  dazu  Phillips  3,  350;  Jacobson  in 
Herzogs  Encyclopädic  9,  18).  Gerade  ober  dt-ri 
hier  in  Hede  !»tehcnden  Punkt,  das  Verhiltm*« 
zwischen  dem  Papst  und  dem  allf^e meinen  C«>n  ' 
oder  dem  Episkopat,  drückt  sich  de  Marca  «K-r 
sehr  vorsichtig  und  zurückhaltend ,  ja  frewiin«!i-n 
aus;  1.  c.  1.  Iir.  c.  6  (ed.  Bambor«.  1788.  2.  .'H>, 
.,Solet  a  plerisque  pragmaticis  hoc  fere  praccipuum 


^ 


§.  22.]       Der  Primat  und  sein  Verhältniss  zum  Episkopat.  Primatus  iuriBdictionis. 
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In  Folge  des  Streites  Ludwigs  XIV.  mit  dem  Papst  Innocenz  XI.  über  die  Geltend- 
machong  des  s.  g.  Regalienreclites  ^  auf  sämmtliche  Bisthümer  Frankreichs  fanden  jene 
Siltze  nunmehr  in  der  auf  Veranlassung  des  ersteren  von  des  bekannten  Bossuets  Hand 
entworfenen  »D^claration  du  clergd  de  France  sur  les  libert^  et  franchlses  de  l'^glise 
Gallicanea  von  1682  ^  auch  die  Anerkennung  der  französischen  Krone,  indem  diese  sogar 
das  Lehren  von  damit  in  Widerspruch  stehenden  Theorien  verbot  ^,  Die  Fortdauer  und  die 
Weiterverbreitnng  der  gallikanischen  Doktrinen  wurde  durch  die  nach  dem  Tode  Bossuets 
(f  1704)  herausgegebene  »defensio  declarationis  celeberrimae  quam  de  potestate  eccle- 
fflastica  sanxit  derus  Gallicanus«  (zuerst  Luxemburg  1730.  2 Bde.)  wesentlich  gefördert, 
welche  derselbe  auf  Antrieb  Ludwigs  XIV.  begonnen,  von  deren  Veröffentlichung  er 
aber  später  wieder  Abstand  genommen  hatte  *.  Ausserhalb  Frankreichs  sind  die  gedachten 
Lehren  von  dem  Löwener  Kanonisten  Zeger  Bernhard  van  Espen  (f  1728) 
adoptirt  und  in  einzelnen  Abhandlungen^  sowohl,  wie  in  seinem  grossen  Werke:  Ins 
ecclesiasticum  Universum^  mit  einer  blendenden  Fülle  historischen  Materials  in  klarem 


constifcui  libertatis  Gallicanae  theorema,  conciliom 
oecmneiücuin  superius  esse  summo  pontiftce  .  .  . 
Attamen  si  cum  bona  magistronim  venia  id  qnod 
sentio,  libere  proflteri  liceat ;  existimo ,  libertatis 
ecdesfae  Qallicanae  hoc  axiomate  non  omnino  niti. 
Qni  Roman!  pontificis  odiam  in  has  libertates  oon- 
citant  y  id  praeeipoe  urgent ,  eas  alia  ratione  con- 
Stare  non  posse  quam  apostolicae  sedis  dignitate 
in  eo  maxime  imminuta,  quod  pontifex  concilii 
generalis  auctoritate  subiciatur.  Attamen  haec 
sententia,  etsi  in  schola  Parisiensi  et  ceteria  huiua 
legni  academiis  certissima  habeatur ,  in  foro  apud 
nos  disceptatur ,  qui  libertates  perinde  tuemur,  si 
de  oonciHi  generalis  novis  decretis ,  ac  si  de  Ro- 
mani  pontllicis  constitutionibus  agatur  . . .  Fmatur 
summus  pontifex  aut  aequo  iure  cum  conciliis  ge- 
neraübus  aut  superiori.  Illud  unum  in  foro  ex- 
pendetur,  an  nova  constitutio  vel  novum  rescriptum 
rebus  GaUicanis  consulat  aut  noceat^. 

1  D.  h.  des  Rechtes  während  der  Vakanz  die 
Früchte  des  Bisthums  und  die  Besetzungsrechte  des 
Inhabers  auszuüben.  S.  P.  de  Marc  a  1.  c.  üb.  III. 
c.  17  ff. ;  namentlich  c.  24,  und  desselben  memoire 
dress^e  pour  serrir  au  jugement  de  Tinstance  g^ 
ntfrale  de  la  R<^gale  Ted.  cit.  6,  XIII  ff.);  Jacob- 
son in  Herzog  12,  591.  Seitens  der  Kurie 
wurde  damals  in  Uebereinstimmung  mit  dem  II. 
Koncil  V.  Lyon  c.  12  (c.  13.  in  VI^o  de  elect.  I.  6) 
die  Beschränkung  auf  die  Bisthümer,  bei  denen 
die  Regalie  in  Uebung  war,  verlangt.  Phillips 
3,  357. 

2  Zuletzt  abgedruckt  bei  Walter,  fontes 
iuris  ecclesiastlci.  S.  127.  128.  Die  hier  interes- 
sirenden  Artikel  lauten :  Art.  2.  „Que  la  pMnitude 
de  puissance  que  le  Saint  Sidge  apostolique  et  les 
successeurs  de  saint  Pierre,  vicaires  de  Jesus- 
Christ,  ont  sur  les  choses  spirituelles,  est  teile  que 
neanmoins  les  dtfcrets  du  saint  concileoecumtfnique 
de  Constance,  contenus  dans  les  sessions  IV  et  V, 
approuves  par  le  Saint  Si^ge  apostolique,  conflrmtfs 
par  la  pratique  de  tout  T^gllse  et  des  poutifs  ro- 
mains ,  et  observ^  religieusement  dans  tous  les 
terops  par  T^glise  gallicane ,  demeurent  dans  leur 
force  et  vertu  et  que  Vtfglise  de  France  n'approuve 
pas  Topinion  de  ceux  qui  donnent  atteinte  ä  ces 
d<$cret8  ou  qui  les  affaiblissent  en  disant  que  leur 


antorittf  n'est  pas  bien  Stabile,  qu'ils  ne  sont  point 
approuv^s  ou  qu'ils  ne  regardent  que  le  temps  du 
schisme".  Art.  3 :  „Qu'ainsi  il  faut  rtfgier  Tusage 
de  la  puissance  apostolique ,  en  suivant  les  canons 
faits  par  Tesprit  de  Dieu  et  consacrtfs  par  le  respect 
gentfral  de  tout  le  monde.  Que  les  rdglea,  les 
moeurs  et  les  constitutions  refues  dans  leroyaume 
et  dans  l'tfglise  Gallicane  doivent  avoir  leur  force 
et  vertu,  et  les  usages  de  nos  p^res  demeurer  intf- 
branlables;  qu^il  est  meme  de  la  grandeur  du 
Saint  Sidge  apostolique  que  leß  lois  et  coutumes 
Stabiles  du  consentement  de  ce  Si^ge  respectable 
et  des  tfglises,  subsistent  invariablement^.  Art.  4. 
„Que  quoique  le  pape  ait  la  principale  part  dans 
les  questions  de  foi  et  que  ses  dtfcrets  regardent 
toutes  les  tfglises  et  chaque  tfglise  en  particulier, 
son  jugement  n'est  pourtant  irrtfformable,  ä  moins 
que  le  consentement  de  T^glise  n^lntervienne^. 

3  Vgl.  die  die  Einregifitrirung  bei  den  Parlamen- 
ten befehlende  Ordonnance  du  22.  Mars  1682 
(Walters.  130). '—  üebrigens  ist  diese  Ordre  von 
Ludwig  XIY.,  sowie  die  Deklaration  von  den  Bi- 
schöfen 1693  widerrufen  worden;  s.  die  Akten- 
stücke bei  Walter  S.  132  ff.,  femer  Phillips 
3,  362 ,  ohne  dass  dies  freilich  in  der  Praxis  und 
in  der  allgemeinen  Auffassung  eine  Aenderung 
bewirkt  hätte.  Ja  Ludwig  XY.  hat  durch  arret  du 
24.  Mai  1766  die  Vollstreckung  der  Ordonnance 
wieder  angeordnet.  Walter  Kirchenrecht  J.  114. 

4  Phillips  3,  363.  Für  die  hier  in  Bede 
stehenden  Fragen  sind  vor  allem  wichtig  P.  II. 
lib.  9  u.  ff. ;  femer  Üb.  15.  c.  20  ff. ;  lib.  11.  c. 
15.  wendet  sich  B  o  s  s  u  e  t  gegen  die  vorhin  (S.  198. 
n.  6)  mitgetheilte  Ausfühmng  Peters  de  Mar  ca. 

5  De  promulgatione  legum  ecclesiasticamm  et 
de  placito  regio ;  de  concordia  immunitatis  eccle- 
siasticae  et  juris  regii ;  de  recursu  ad  principem 
(sammtUch  in  P.  II.  seiner  Werke  Coloniae 
Agripp.  1729). 

«  Zuerst  Löwen  1700  u.  Köln  1702.  üebrigens 
tritt  bei  ihm  das  Verhältniss  der  geistlichen  und 
weltlichen  Gewalt  in  den  Vordergrand ,  während 
das  Verhältniss  des  Episkopates  zum  Primat  in 
seinem  grossen  Werke  nirgends  principell  bespro- 
chen wird ,  ja  sowohl  ein  eigener  Abschnitt  über 
den  Papst  als  auch  über  die  allgemeinen  Koncilien 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.M. 


Stil  dargcBtellt.  In  Deutschland  hat  ein  Schüler  van  Espens,  der  Trierer  Weih- 
bischof Nikolaus  von  Hontheim,  die  Doktrinen  in  dem  pseudonym  mit  Angabe 
eines  fingirten  Verlagsortes  zu  Frankfurt  a.  M.  erschienenen  Werke:  »lustini  Fe- 
bronii  ICti  de  statu  ecclesiae  et  legitima  potestate  Romani  pontificis  über  singnlaiis 
ad  reuniendos  dissidentes  in  religione  christianos  compositus.  Bullioni.  1763  <  weiter 
entwickelt  und  so  den  Episkopalismus  in  ein  vollständig  durchgeführtes  System 
gebracht,  dessen  Grundzüge  folgende  sind  : 

Die  Verfassungsform  der  Kirche  ist  keine  Monarchie ,  vielmehr  hat  Christas  der 
Kirche  als  Gesammtheit  die  Schlüsselgewalt  gegeben.  Diese  besitzt  sie  radicaliter  et 
principaliter,  und  erst  von  der  Kirche  haben  sie  die  Apostel  und  die  Bischöfe  secnndam 
usum,  also  zur  Ausübung,  empfangen^.    Letztere  haben  diese  ihre  Befugnisse  aber 


fehlt;  in  dem  Kapitel  von  den  Bischöfen  (s.  P.  I. 
t.  16  c.  1)  wird  des  Petrus  und  der  Succession  des 
römischen  Bischofs  in  dessen  Vollmachten  mit 
keiner  Silbe  gedacht,  vielmehr  heisst  es  (1.  c.  n. 
9:)  „Episcopatus  ergo  per  se  plenam  regiminis 
ecclesiasti  potestatem  et  ipsius  sacerdotii  plenitu- 
dtnem  continet  j  adeo  ut  episcopi ,  praevenlendo 
omnem  ecclesiae  restrictionem  seu  limitationem, 
eandem  in  regimine  ecclesiastico  illimitatam  quam 
apostoli  habuere,  auctohtatem  vi  snae  ordinationis 
aC'Cipiant'*. 

1  Das  Buch  hat  mehrere  Auflagen  erlebt  und 
ist  durch  Zusammenstellung  weiterer  Beweis- 
stellen I  sowie  Hinzufügung  von  Vertheidigungen 
auf  dagegen  gemachte  AngrifTe  schon  1773  auf  4 
Quartbäude  angewachsen.  Gegen  Febronius  sind 
folgende  Schriften,  —  aufgezählt  bei  Phillips 
3,  372  —  unter  denen  die  von  Zaccaria  und  Bal- 
lerini am  meisten  hervorragen,  gerichtet:  Justi- 
nianu8Frobenius(Sappel),  epistola  ad  Cl. 
V.  Justinum  Febroninm  ICtum  de  legitima  po- 
testate summi  pontificis ;  J.  Kleiner  ad  Justini 
Febronii  librum  observationes  quaedamsummariae ; 
Epistola  Ladislai  Simmoschovlni  Tusci-Ro- 
mae  et  a  Sorbona  Lutetiae  Parisiorum  probata.  Sie- 
nae  1 780 ;  Greg.  Trautwein,  vindiciae adversus 
Just.  Febronii  ICti  de  abusu  et  usurpatione  sum- 
niae  potestatis  pontiflciae  librum  singularem  Über 
singularis.  Aug.  Vind.  1765;  Universitatis  Colo- 
niensis  de  proscriptis  a  .  .  .  Clemente  XIII.  actis 
pseudo-synodi  lUtraiectinae  a.  1765  ...  et  libris 
J.  Febronii . . .  iudicium  academicum.  Colon.  1765 
(auch  bei  Febronius,  tom.  2.  1770.  p.  1  ff.);  R. 
M.  Corsi,  de  legitima  potestate  et  spirituali  mo- 
narchia  Romani  pontificis  12  theses.  Florent.  1765 ; 
F.  Zech,  de  iudic.  ecclesiast.  tit.  XIII.  Ingoist. 
1766;  Giul.  Ant.  SangalU,  deUo  stato  deUa 
chicsa  c  legitima  potesti  del  Romano  ponteflcc 
1766;  Zaccaria,  Antifebronio.  Pisaur.  4  Voll. 
1767;  Sappel,  Über  singularis  ad  formandum 
genninnm  conceptum  de  statu  ecclesiae  et  summi 
pontificis  potestate.  Aug.  Vind.  1767;  Kauff- 
m  a  n  s ,  pro  statu  ecclesiae  catholicae  et  legitima 
potestate  Romani  pontificis.  Colon.  Agripp.  1767; 
Constantiuo,  Disinganno  sopra l'oggetto  scritto 
in  fW)nte  del  libro  intitolato  de  statu  ecclesiae  etc. 
Ferrar.  1767;  Italus  (Viator.  deCoc«agUa) 
ad  Febronmm.  Luc.  1768;  P.  Ballerini,  de 
pote>tate  ecclesiasti ca  sumroomm  pontiflcum  et 
concilionim  generali  um  Über  una  cum  vindiciis 
anctoritatis  pontiflciae  contra  opus  Just.  Febronii. 
Veron.  1768;  Zaccaria,  Antifebronius  vindica- 


tu8.  Caesen.  4  Voll.  1771,  Carrich,  deecclcMa, 
Romani  pontif.  et  episcop.  legit.  potest.  Colooiae. 
1773;  (J.  A.  Sangalli)  Romani  pontifiri<t 
summa  auctoritas  ius  et  praesentia  oecumenicorum 
concilionim.  Favent.  1779.  —  Unterm  27.  Februar 
1764  ist  das  Buch  Hontheims  durch  Clemens  XIII. 
verurtheilt  und  auf  den  index  libror.  prohibitor. 
gesetzt.  Am  1 .  November  1778  hat  H  o  n  t  h  e  i  m 
auf  Andringen  der  Kurie  widerrufen,  ob  vollkommen 
aufrichtig  und  überzeugt  steht  dahin  (s.  Phillip** 
3,372)  und  demnächst  auch  den:  „Justini  Febronii 
ICticommentarius  in  suam  retractationem.  Francof . 
ad  Moen.  1781 ,  der  die  letztere  selbst  S.  259  ff. 
mittheilt ,  veröffentlichen  mös:ien ;  dieser  befrie- 
digte aber  weder  in  Rom  noch  sonst  bei  der  päpst- 
lich gesinnten  Partei ,  so  daas  Cardinal  G  e  r  d  1 1 
dagegen  animadversiones  in  commentarium  a  J. 
Febronio  etc.  (Opera  13,  177  ff.)  schrieb,  \el. 
ferner  Justini  Alethophili  ICti  epistola  ad  J.  Fe- 
bronium  etc.  data  Alethopoli.  1.  Juli  1781.  — 
Ueberhaupt  noch  zu  vgl. :  Briefwechsel  zwischen 
dem  Kurfürsten  von  Trier  Clemens  Wenzeslau^ 
und  dem  Weihbischof  von  Hontheim  über  das  Buch  : 
Justini  Febronii  de  statu  ecclesiae.  Frankfurt. 
1813. 

2  Justini  Febronii  de  statu  ecclesiae  r.  1. 
SJ.  5.  6.    Uebrigens  reproducirt  derselbe   damit 
nur  wörtlich  die  Ausführung  eines   niemals    für 
häretisch  erklärten  Exegeten  des  15.  Jahrb. .   «le« 
Alphons  Testatus,    Bischofs   von  Avila  uii'l 
Grosskanzlers  von  Castilien  (f  1454).   Die  Stelle 
(comm.  in  Numer.  c.  13.  qu.  48),  welche  bereits 
Gi eseler,   Kirchengesch.  II.  4,  211    mittheilt 
und  auf  die  neuerdings  auch  Richter  $.95.  n. 
5.  wieder  hingewiesen  hat,  lautet :  .,  Claves  datae 
sunt  a  Christo  tot i  ecclesiae,  quia  tarnen  n<>u 
poterat  universa  ecclesia  dispensare  illas,  cum  n  *u 
esset  aliqua  persona,  eas  Petro  dedit  nomine  ecrl«^ 
siae.    Si  tamen  iutelligeretur  claves  traditas  e^»« 
Petro  specialiter ,  non  solum  sequeretur  inconvr- 
nienter  quod  inducitur,  scilicet  quod  alii  apo»t4^li 
non  habuissent  .  .  .  sed  adhuc  inconvenieni  matu» 
erat ,   quod  defunrtn  Petro  non  mansts<ent  rUve^ 
quod  necesse  erat,  si  soll  Petro  datae  fuis.'tenC;  ^t 
non  solum ,  si  ipsi,  sed  etiam  si  omnibus  ap<y«tnl*» 
datae   fuissent,    tanquam   determinatis  per^oni«. 
defunctis  illis  non  mansissent  clavcü  in  errle<iia. 
quia  isti  non  habent  potestatem  dandi  alii«  cU«^« 
faciendo  eos  surcessores  snos,   cum   nemo  p(K«:c 
praelatum   surcessorern   sibi  farere  ...  Ergo  n^n 
fuerunt   datae   claves   iUis  tanquam  determinati» 
per^nis,  sed  tanquam  ministris  ecclesiae;  e«  Cunc 
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direkt  7on  Gott ,  and  stehen  ebenso  wie  ihre  Vorgänger ,  die  Apostel ,  gleichberechtigt 
nebeneinander  ^  Aasser  der  Befngniss  zur  Weihe  bildet  das  Recht  der  Besetzung  aller 
Benefizien ,  der  Dispensation  in  allen  Fällen  und  des  ürtheils  über  die  Häresie  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  der  bischöflichen  Jurisdiktion  2.  Den  Primat  hat  Christus 
zwar  auch  in  der  Kirche  eingesetzt ,  aber  da  er  über  die  Nachfolge  des  Apostel  Petrus 
Diehts  bestimmt  hat,  so  kann  der  Primat  von  Rom  durch  die  Autorität  der  Kirche  auch 
sof  einen  andern  Bischofssitz  übertragen  werden  3.  Einzig  und  allein  zum  Zweck  der 
Erhaltung  der  Einheit  der  Kirche  besteht  der  Primat.  Der  Papst  hat  daher  keine 
Jurisdiktion  im  eigentlichen  Sinüe  über  die  Bischöfe  4,  nur  die  für  Bewahrung  der  Ein- 
heit wesentlichen  und  nothwendigen  Rechte ,  namentlich  das  Recht  auf  Berichte  über 
den  Zostand  der  verschiedenen  Kirchen  behufs  Ertheilung  seines  Rathes,  auf  lieber- 
wachung  der  Beobachtung  der  apostolischen  Traditionen  und  der  Kanonen,  sowie  auf 
Proposition  neuer  Gesetze  und  Einrichtungen  Namens  der  gesammten  Kirche  ^.  Allge- 
meine, die  letztere  verbindende  Normen  kann  er  daher  weder  in  Sachen  des  Glaubens 
noch  der  Disciplin  erlassen ,  vielmehr  ist  er  selbst  an  das  gemeine  Recht  der  Kirche 
gebunden*.  Hat  er  gleich  die  Befugniss,  das  allgemeine  Koncil  als  Vertretung  der 
gesammten  Kirche  zu  berufen,  so  steht  ihm  diese  doch  nicht  ausschliesslich  zu^,  und 
da  das  erstere  kraft  der  gedachten  Stellung  seine  Gewalt  unmittelbar  von  Christus  her- 
leitet ,  so  bildet  dasselbe  die  höhere  Instanz  über  dem  Papst ,  an  welche  von  diesem 
appellirt  werden  kann ,  welche  auch  das  Recht  ihn  abzusetzen  besitzt ,  und  deren  Ent- 
!<cheidangen  seiner  Bestätigung  nicht  bedürfen  s. 

Ueber  die  Mittel,  mit  welchen  nach  H onthe im s  Vorschlägen  für  die  Bischöfe 
die  ihnen  nach  seinen  Ausführungen  gebührende  Stellung  wieder  gewonnen  werden 
»oll ,  die  Erörterung  derselben  führt  ihn  auf  die  Anrufung  des  Beistandes  der  Staats- 
gewalten und  damit  auch  zu  einer  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  diesen  und  der 
Kirche,  braucht  hier  nichts  Näheres  angegeben  zu  werden,  ebensowenig  ist  hier  auf  die 
Versuche  zur  praktischen  Ausführung  jener  Doktrinen  einzugehen.  In  der  Literatur 
des  Kirchenrechts  haben  sie  jedenfalls  eine  Zeit  lang  einen  bedeutenden  Einfluss  gehabt  ^^ 
Nach  dem  Vorgange  Hontheims,  welcher  wieder  seinerseits  beeinflusst  durch  die 
nicht  nur  bei  den  Gallikanern,  sondern  auch  in  der  französischen  Theologie  herrschende 
historische  Richtung  die  Unterscheidung  zwischen  wesentlichen  und  unwesentlichen  Rechten 
des  Primates  aufgestellt  und  für  die  Ermittlung  jener  auf  die  Zeit  der  ersten  Jahrhun- 
derte, die  Zeit  vor  der  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  zum  grössten  Theil  zuge- 


mtxja  dabantur  ürvw  ecclesiae;  cnm  ecclesia 
quae  ipsos  habet  radicaliter,  iiunquam  moria^ 
ttir  .  .  .  Ergo  videtur  quod  iurisdictio  illa  radica- 
lius  erat  in  ecclesia,  quam  in  praelato.  Non  tarnen 
haberet  eam  ecclesia .  nisi  in  principio  ei  tradita 
fntsset,  quia  jarisdictio  clavium  non  est  talis 
qnales  sant  iurisdictiones ,  quas  constituunt  sibi 
hnmioes;  qaia  cum  iurisdictio  sit  in  remitteudo 
pcccata  et  ligando ,  non  possunt  eam  homines  sibi 
flcigere,  sed  a  deo  solo  est,  cum  ipse  solus  remittat 
pecvata;  in  ecclesia  autem  est  ista  iurisdictio. 
Ergo  oportet ,  quod  illam  aliquando  acceperit,  et 
hoc  non  fnit ,  nisi  cum  primo  traditae  sunt  claves 
a  Christo" ;  ferner  quaest.  -19  ibid :  ^ecclesia  sus- 
ripit  claves  a  Christo,  et  apostoli  tanquam  roinistri 
ecclesiae ;  et  nunc  ecclesia  illas  habet  et  praelati 
etiam ;  sed  aliter  ecclesia  quam  praelati ;  nam 
ecclesia  illas   habet  secundum  originem  et  vir- 


tutem,    praelati   autem   habent  secundum  usum 
earum". 

1  A.  a.  0.  c.  1.  S-  7;  c.  7.  SS-  1-  2. 

2  A.  a.  0.  c.  7.  SS-  ^-  ß-  J  c.  4.  J.  2. 
»  A.  a.  0.  c.  2.  5.  3. 

♦  A.  a.  0.  c.  4.  SS-  2.  3.  11. 
6  A.  a.  0.  c.  4.  SS-  6  —  9. 
«  A.  a.  0.  c.  5.  SS-  1-  2-  ^• 
^  A.  a.  0.  c.  2.  S-  H;  <-•  6.  S-  2. 

8  A.  a.  0.  c.  6.  SS-  1.  ö.  6.  10. 

9  Jos.  Val.  Eybel,  Was  i8t  der  Papst? 
Wien.  1 782 ;  desselben,  Was  ist  ein  Bischof? 
ebendas.  1782.  Rautenstrauch,  instit.  iur. 
eccles.  Germaniae  accommodatae.  Prag.  1772; 
Synopsis  iuris  ecclesiastici  public!  et  privati  quod 
per  terras  haereditarias  augustissimae  imperatricis 
Mariae  Theresiae  obtinet.  Vindobon.  1776.  S.  auch 
die  folgende  Note. 
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schriebenen  Umwälzung,  zurückgegangen  war ,  wurde  jene  Lehre  nunmehr  in  einem 

grossen  Theil  von  Darstellungen  des  kirchlichen  Reichts  in  folgender  Weise  vorgetragen ' : 

Als  iura  essentialia  (primigenia,  divina,  necessaria) ,  welche  dem  Primat  deshalb 

zustehen,  weil  sie  »tendunt  ad  unitatis  ecclesiae  conservationem«,  werden  bezeichnet: 

1 .  ins  exlgendi  relationes  in  causis  statum  ecclesiae  publicum  concementibos, 

2.  mittendi  legatos  et  vicarios  snae  potestatis  in  provincüs  constituendi, 

3.  praecipnae  partes  in  curandis  fidei  negotiis, 

4.  ins  edendi  decreta  in  üs  provisoria, 

5.  convocandi  concilia,  * 

6.  in  iis  praesidendi, 

7.  ins  vindicandi  et  exeqnendi  canones, 

8.  ins  relaxandi  canonnm  rigorem  ad  unitatis  conservationem, 

9.  eum  in  finem  ferendi  leges,  uti  etiam  ad  novas  cormptelas  extinguendas, 

10.  ins  devolutionis  supremum, 

11.  ins  protectionis  episcopis  oppressis  importiendae. 

Diesen  Rechten  stehen  die  iura  adventitia  (accessoria,  secundaria)  gegenüber ,  welche 
der  Primat  hauptsftchlich  in  Folge  der  Sitte  der  Bischöfe  sich  in  wichtigen  Ajigelegen- 
heiten  an  ihn  zu  wenden  und  durch  die  Einwirkung  der  GrundsAtze  der  b.  g.  Psendo- 
Isidorischen  Dekretalen  erlangt  hat.    Es  gehören  dahin : 

1 .  das  ins  confirmandi  episcopos, 

2.  ins  admittendi  postulationem, 

3.  ins  consecrandi  episcopos, 

4.  ins  exlgendi  iuramentnm  obedientiae  et  fidelitatis, 

5.  ins  tranferendi  opiscopos, 

6.  ins  admittendi  cessiones  et  resignationes  episcoporum, 

7.  ins  deponendi  episcopos, 

8.  iuB  erigendi  novos  episcopatus, 

9.  eosdem  uniendi  et  dividendi, 

1 0.  ins  beatificandi  et  canonizandi, 

11.  ins  adprobandi  ordines  religiöses, 

12.  ins  absolvendi  et  dispensandi  cum  episcoporum  exclusione, 

13.  ins  recipiendi  quasvis  adpellationes, 

14.  ins  conferendi  beneficia  extra  territorium  Romani  episcopatus, 

dazu  kommen  dann  noch  die  aus  der  Analogie  dieser  Rechte  herzuleitenden  Befugnisse  ^. 

Ausser  diesen  beiden  Klassen  von  Rechten  stellte  man  endlich  noch  eine  dritte,  die 

8.  g.  iura  controversa  auf^;   hierher   wurde  namentlich  gerechnet  der  Anspruch  des 


1  So  bei  Paul  Jos.  Riegi^er,  instit.  iuris- 
pnid.  ecolesUst.  Vienn.  ITlkS  ff.  P.  I.  SS-  93. 
'271:  Jo9.  Valeot.  Eybel,  iiitrod.  iiiius  eccle- 
siast.  cathol.  Vienn.  1777.  T.  III.  lib.2.  C.3.SS 
109  ff. ;  Jos.  Joann.  Ncp.  Pchem,  praelecti«>- 
ncj)  in  iu8  ecrle5ia»t.  univ.  Viennae  1791.  P.  I. 
SS-  «^^^  ff«?  Maur.  deSrhenkl,  Institution,  iur. 
erde»,  ruerst  Landshut  171H>.  T.  I.  P.  1.  S.  1.  c. 
1 .  SS-  '^^^^  ^'>  ^''  ^ •  U  m  ei  n  c  r ,  Kirchenrecht. 
3.  Aafl.  OrU.  180*2.  Th.  I.  SS-'^'^^-:  <>-  Uech- 
berKOFf  Handbuch  des  österreichischen  Kirchen- 
lechti.  Linz.  1H07.  IVd.  1.  SS-  HO  ff. ;  Sauter, 
fundaroenta  iur.  eecles.  cathoL  Krib.  et  Constant. 
1K>J  ff.  P.  L  SS-  ^ff.;  Ant.  Mich!,  Kirrhen- 


recht  für  Katholiken  und  Protestanten.  München. 
iSOD.  SS  2^  ff-;  F.  A.  Frey,  krittscher  Kooi. 
mentar  über  das  Kirchenrecht.  2.  Aufl.  Kitzin^'n. 
1K23  ff.  Bd.  2.  SS-  21  ff.;  C.  A.  von  Drohte- 
Hulfshoff«  G ruudsätze  des  gem.  Kirchenrecht« 
der  Katholiken  und  Kvan^eL  Bd.  *2.  Abth.  t 
MunsU'r.  1S30.  SS  1»V2  ff. ;  ferner  noch  Giti- 
1er,  Handbuch  des  Kirchenrecht«  i,  317  ff, 
K  ich  hörn,  Kirchenrecht  1.  675  ff. 

^  2^o  ächematisirt  Pehem  a.  a.  O.,  die  übri- 
gen stimmen  damit  bis  auf  unbedeutende  Ab«ei* 
chun^en  übereiu. 

3  .Vu>führlii'h  handelt  von  diesen  Frey  a.  a. 0. 

SS-  11*^  ff. 
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Papstes  auf  Unfehlbarkeit  bei  dogmatisclien  Entscheidongen ,  das  Recht  anch  über 
die  weltliche  Macht  zu  wachen  und  ex  capite  protractae  vel  denegatae  iustitiae  vel 
raanifesti  abusus  potestatis  secularis  resultantis  das  oberste  Kichteramt  auszuüben, 
endlich  der  Vorzug  über  die  allgemeinen  Koncilien,  welchen  Einzelne  in  dem  als 
wesentlich  betrachteten  ius  confirmandi  concilia  fanden,  Andere  aber  nur  als  einen 
formellen,  lediglich  zur  Einsicht  und  Publikation  der  Konciliarbeschlüsse  berechtigenden 
ansahen. 

Während  der  Entwicklung  dieser  Lehren  undihnen  (also  dem  s.  g.  Ep'iskopal- 
system)  gegenüber  hat  die  ICurie  und  eine  Anzahl  derselben  ergebener  Schriftsteller 
stets  daran  festgehalten ,  dass  der  Papst  die  Quelle  und  der  Inhaber  der  bischöflichen 
Gewalt  sei,  und  über  den  Koncilien  stehe  ^  Auf  dem  letzten  allgemeinen  Koncil,  dem 
YonTrient,  zog  sich  der  Kampf  zwischen  den  Anhängern  dieser  letzteren,  die  extremsten 
mittelalterlichen  Anschauungen  von  der  Papstgewalt  vertretenden  Theorie  (des  nachmals 
B.  g.  Papalsjstems)  und  den  Anhängern  der  entgegengesetzten  mehr  oder  weniger 
verdeckt  durch  die  Verhandlungen  hindurch 2,  und  man  umging,  um  das  Koncil  nicht 
dadurch  scheitern  zu  lassen,  die  Entscheidung  der  Hauptfrage  über  das  Verhältniss  der 
bischöflichen  zur  päpstlichen  Gewalt.  Freilich  war  die  Bestimmung  am  Schluss  des 
Koncils ,  wonach  dem  Papst  die  Bestätigung  der  Beschlüsse  desselben  —  wenigstens 
f^r  dieses  Mal  —  vorbehalten  wurde  ^,  eine  indirekte  Niederlage  für  die  episkopalische 
Richtang  und  ebenso  der  Umstand,  dass  die  Anerkennung  einer  direkten  göttlichen  Ein- 
setzung der  bischöflichen  Jurisdiktion  vermieden  worden  ist^.  Nicht  minder  ungünstig 
für  die  Episkopalisten  war  das  dem  Papst  ertheilte  Mandat  der  Erledigung  mehrerer, 
eigentlich  vom  Koncil  selbst  wenigstens  in  ihren  Grundzügen  zu  regelnden  Gegenstände, 
so  der  Einrichtung  des  index  librorum  prohibitorum ,  der  Abfassung  des  Katechismus, 


<  AuB  dem  lö.  Jahrh.  ist  namentlich  zn  nennen 
der  Dominikaner  Johannes  von  Turrecre- 
mata,  magister  s.  Paiatii,  seit  1439  Kardinal,  f 
1468,  der  gegen  das  Baseler  Koncil  seine  Summa  de 
ecclesia  et  eins  auctoritate  libb.  IV.  (Lugd.  1496; 
Tenet.  1561)  schrieb;  hierheisst  es  II.  32:  „solus 
Petms  Inter  apostolos  a  Christo  immediate  epi- 
scopus  est  ordinatus,  alii  vero  apostoli  a  Petro  me- 
diale Tel  immediate  solo  vel  cum  alio  vel  cum  aliis 
sunt  episcopi  facti  vel  ordinati'^  c.  54 :  ,,dicimus 
cum  s.  Thoma  quod  tota  iurisdictionis  potestas 
aliorum  praelatorum  de  lege  communi  derivatur  a 
papa  . .  apostoli  alü . .  non  susceperunt  potestatem 
iurisdictionis  immediate  a  Christo ,  sed  mediante 
Petro.  Ergo  sequitur ,  quod  etiam  nunc  praelati 
qui  sunt  in  ecclesia,  iurisdictionis  potestatem  sus- 
cipiant  immediate  a  papa  et  non  a  Christo",  c.  65 : 
,.Romanus  pontifex  immediatus  praelatus  et  iudex 
est  omnium  Christianorum  potestque  facere  in 
toto  orbe  terrarum  quicquid  inferiores  praelati  agere 
possunt".  III.  28:  „  universaliter  conciliorum 
auctoritas  pendet  a  Romano  pontifice"  c.  32 :  ^ea 
quae  in  universalibus  conciliis  statuuntur,  senten- 
tiantur  aut  deflniantur  aut  interpretantur,  auctori- 
tate Romani  pontlflcis  regulariter  fiunt**.  44: 
„Romanus  pontifex  superior  est  iurisdictionis 
aoctoritate  universal!  concilio''.  47:  .,  appellare 
non  licet  a  Romano  pontifice  ad  concilium  univer- 
sale, sed  magis  e  converso ,  puta  a  sententia  con- 
cilii,  quam  apostolica  sedes  nondum  approbavit, 
ad  papam  licet  appellare'*.  c.  51 :  „Uomanus  pon- 
tifex nee  ligatur  nee  subiicitur  necessitate  quorum- 


cunque  conciliorum  . . .  nee  universalium  statutis, 
legibus  aut  canonibus  quae  sub  iuris  positiv!  genere 
comprehenduntur^.  c.  55:  „Romanus  pontifex 
non  solum  auctoritatem  in  canonibus  sacrorum 
conciliorum,  etiam  universalium  et  decretis  suorom 
praedecessorum  dispensandi  habet ,  verum  etiam 
tollendi  aut  revocandi  aut  mutandi ,  prout  tempo- 
rum  aut  causarum  necessitas  exposcerit" ;  bei  R  0- 
caberti,  bibl.  maxlma  pontif.  13,  318.  348. 
370.  509.  516.  534.  545.  549.  553. 

2  S.  Gieseler  a.  a.  0.  III.  2,  549  ff.  Für  die 
absolute  Gewalt  des  Papstes  trat  namentlich*  der 
Jesuitengeneral  Lainez  in  der  Sitzung  v.  16. 
Juni  1563  ein,  s.  Sarpi,  bist.  conc.  Trident.  lib. 
VII.  (ed.  Gorinchemi  1658.  555). 

3  Trident.  Sess.  XXV.  c.  21.  de  reform;  Sess. 
XXV.  contin.  can.  fln.  und  die  BestatigungsbuUe 
Pauls  IV.  V.  26.  Januar  1564  (Richtersche 
Ausg.  S.  481). 

*  Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacr.  ordin.  c.  4. 
welches  die  Bischöfe  als  vom  heiligen  Geist  be- 
stellte Nachfolger  der  Apostel  erklart,  ist  in  Folge 
eines  Kompromisses  nichts  über  die  Jurisdiktion 
der  Bischöfe  festzusetzen ,   zu  Stande  gekommen 
S.  Sarpi  1.  c.  lib.  VIII,  ed.  cit.  p.  660;  Qie. 
selera.  a.  0.  S.  549.  n.  15;  ebenso  ist  in  dem 
c.  6.  1.  c.  das  allgemein  lautende  hierarchia  dlvlua 
ordinatione  instituU  statt  des  vorgeschlagenen 
Christo  instituta  gesagt,   um  die  mögliche  Her 
leitung  der  unmittelbaren  Einsetzung  der  \iisci\ifVr 
liehen  Jurisdiktion  durch  Christus  aus  dienet  ^ 
sung  auszuschliessen,  •*" 
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sowie  der  Revision  des  Missales  und  Breviers  ^  und  endlich  die  nur  unter  dem  Titel 
der  päpstlichen  Delegation  erfolgte  Erweiterung  der  bischöflichen  Rechte  2,  während 
andererseits  die  Bezeichnung  des  Papstes  als  Statthalter  Gottes  und  die  Erwähnung  der 
ihm  zustehenden  höchsten  Gewalt  in  der  Kirche  ^  gerade  den  Anschauungen  der  päpst- 
lichen Partei  entgegen  kam. 

Allerdings  ist  durch  dieses  Verhalten  des  Koncils  gerade  die  Möglichkeit  der 
weiteren  Ausbildung  des  Episkopalismus  in  der  gallikauischen  Kirche  und  demnächst 
durch  Hontheim  gegeben,  und  ebenso  dadurch  die  Fortdauer  der  Kontroverse  bis 
auf  die  neuere  Zeit  herbeigeführt  worden  ^. 

Die  heutige  kirchenrechtliche  Doktrin  hat  meistens  das  Episkopalsystem  auf- 
gegeben^. Katholischerseits  wird  gegen  die  Scheidung  der  PrimatiaURechte  in  wesent- 
liche und  unwesentliche  geltend  gemacht ,  dass  die  Befugnisse ,  welche  die  Päpste  erst 
im  Laufe  der  historischen  Entwicklung  ausgeübt  haben,  vom  Augenblick  ihrer  Hand- 
habung nicht  als  dem  Primat  neu  zugewachsene  Rechte,  sondern  nur  bis  dahin  nicht 
zur  Realisation  gekommene  Aeusserungon  der  vollen  von  Anfang  ab  im  Primat  enthal- 
tenen Herrschergewalt  zu  betrachten  sind  ^.  Die  protestantische  Anschauung ,  welche 
die  göttliche  Einsetzung  des  Primates  läugnet ,  kann  dieses  Argument  natürlich  nicht 
als  richtig  anerkennen,  aber  obgleich  sie  in  dem  Primate  nur  etwas  historisch 
Gewordenes  zu  erblicken  vermag,  es  doch  ebenfalls  als  eine  nnhistorische  Methode 
betrachten ,  wenn  irgend  eine  Stufe  der  fortschreitenden  Entwicklung  nach  willkflhr- 
licher  Annahme  als  die  normale ,  das  darüber  hinausgehende  Resultat  aber  nnr  als  das 
anomale  und  unberechtigte  anerkannt  wird.  War  das  Episkopalsystem  eine  durch  die 
Ueberspannung  des  Primates  im  Mittelalter  nothwendig  bedingte  Reaktion ,  so  hat  es 
doch  einen  dauernd  und  die  Verfassung  der  katholischen  Kirche  umgestaltenden  Ein- 
fluss  nicht  zu  äussern  vermocht,  vielmehr  nur  eine  Milderung  und  Modifizirung  des 
Papalsystems  hervorgerufen.  Mehr  konnte  es  auch  nicht  leisten ,  denn  so  lange  man 
die  dogmatische  Grundlage  des  Primates  festhält ,  bedingt  es  die  Konsequenz,  die  Ver- 
fassnngsgcstaltung  der  Kirche  als  eine  Monarchie  aufzufassen  und  dem  Papste  die  volle 
Leitungsgewalt,  also  eine  wirkliche  Jurisdiktion,  zuzugestehen,  und  zwar  umsomehr  al» 
der  Wortlaut  der  Stellen  des  neuen  Testamentes ,  aus  denen  die  göttliche  Einsetzung 
des  Episkopates  und  dessen  Machtvollkommenheit  hergeleitet  wird,  im  wesentlichen  mit 


1  Trid.  Sesa.  XXV.  coiitin.  can.  de  indice  etc. 

2  S.  S.  176. 

3  Trid.  Scss.  VI.  c.  1.  de  reforin:  ^ipsius  dei 
in  terris  vicarii'*;  Scss.  XIV.  doctr.  depoenit.  sacr. 
c.  7 :  „unde  merito  pontiflces  maiimi  pro  suprema 
potestate  sibi  in  ecciesia  uiii versa  tradita  causas 
aliquas  criminum  graviores  suo  potueruut  peculiari 
iudicto  reservare". 

4  Gegen  die  Deklaration  des  französischen 
Klerus  schrieb  E.  v.  ScheUtrate,  de  lugendis 
actis  cleri  Gallicani.  1682;  dann  Rocaberti, 
de  Roniana  pontificis  auctoritate.  Valentiae.  IGOl 
fr.  3  Voll.,  welcher  die  älteren  Vertheidigungen 
des  Papalsystems  in  der  Bibliotheca  maxinia  pou- 
tiflcia  in  qua  autbores  melioris  notae  qui  hactenus 
pro  s.  sede  Komana  scripserunt ,  fere  omues  con- 
tinentur,  promovente  .M.  de  Kocaberti.  Rom. 
1689.  ,21  Tom.  foL  gesammelt  hat.  Von  ncu«irer 
Literatur  sind  zu  nennen  :  Ka  r  ruel ,  du  pape  et 
»e»  droits  religieux.    Paris   1803.    deutsch    von 


Güldenapfel.  Landshut  iÖl 9;  LeMaistre, 
du  pape.  Paris.  1820;  deutsch  von  Lieber, 
Frankfurt.  1822;  J.  Roskovany,  de  primato 
Romani  pontificis  eiusque  iuribus.  Aug.  Vijid. 
1834 ;  R  0 1  h  e  n  s  e  n  I  der  Primat  des  Papstes  in 
allen  Jahrhunderten ;  herausg.  von  Süss  und 
Weis.  Mainz.  1836.  4  Bde. ;  G  0  s  s  e  l  i  n ,  pouvotr 
du  pape  au  moyen  age.  Louvain.  1845.  2  Voll. ; 
Aug.  de  Roscoväny,  Romanus  pontifex  tan* 
quam  primus  ecclesiae  et  princeps  civilis  e  monu- 
mentorum  omnium  saeculorum  demonstratos.  Ni« 
triae  et  Camaronii.  1867.  5.  Voll. 

5  Walter  S-  128;  Phillips  J,  20  ff. ;  Uhr- 
buch 1,  190.  191;  Permaneder  $.  174; 
Pachmann  §.  109;  Schulte  2,  179.  181.  190; 
Ginzel  ^%.  47.  oO;  unter  den  Protestanten 
Richter  S.  119;  Mejer,  Lehrbuch  des  Kirchen- 
rechts. 3.  Aufl.  S>  114.  a.  £.  —  Vgl.  auch  gegen 
das  Episcopalsystem  B  e  i  d  t  e  1 ,  das  kanonische 
Recht.    S.  380  ff. 

6  So  z.  B.  von  Schulte  2,  180. 


§.  22.]      Der  Primat  und  sein  VerhältniBB  zum  Episkopat.  Primatus  iurisdictionis. 
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den  Zengnissen  identisch  ist ,  auf  welche  die  katholische  Kirche  den  Primat  gründet. 
Die  Stellung  des  Episkopates  kann  —  dogmatisch  ist  aher  darüber  nichts  entschieden 
—  so  aufgefasst  werden ,  dass  er  seine  Macht  zwar  von  Christus ,  aber  nur  mittelbar 
durch  den  Papst  herleitet  ^,  freilich  aber  immer  eine  gottgeordnete  Institution  der  Kirche 
bleibt  oder  dass  er  die  Jurisdiktion  zwar  direkt  kraft  göttlichen  Rechtes  besitzt ,  diese 
aber  von  vornherein  eine  durch  den  dem  Petrus  verliehenen  Primat  ihrer  Natur  nach 
beschränkte  ist  2. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  muss  dem  Papst  die  gesammte  oberste  Regierungs- 
und  Leitungsgewalt  über  die  Kirche,  der  s»  g.  primatus  iurisdictionis,  zugesprochen 
werden.  Aber,  da  er  den  Primat  zum  Wohle  der  Kirche  zu  führen  hat,  so  darf  auch 
er  seine  Macht  nicht  willkührlich  ausüben.  Abgesehen  davon,  dass  er  an  das  göttliche 
Recht  gebunden  ist  und  dieses  nicht  einmal  abändern  kann,  hat  er  daher  auch  das 
sonstige,  in  der  Kirche  geltende  Recht,  das  freilich  seiner  Einwirkung  gleichfalls  unter- 
liegt, so  lange  zu  achten,  wie  dasselbe  besteht  3. 

Soll  die  im  Primate  enthaltene  Machtvollkommenheit  nach  den  einzelnen  Richtungen, 
in  denen  sie  sich  äussern  kann ,  näher  charakterisirt  werden ,  so  lassen  sich  als  die 
wichtigsten  Befugnisse  des  Papstes  hervorheben:  das  oberste  Gesetzgebungs- 
recht, die  oberste  Leitung  und  Entscheidung  der  das  kirchliche  Aemter- 
wesen  betreffenden  Angelegenheiten,  die  Regelung  der  besonderen 
religiösen  Institute,  namentlich  des  Ordenswesens,  die  oberste 
Gerichtsbarkeit,  das  oberste  Aufsichtsrecht  und  die  oberste  Lei- 
tung des  Finanz-  und  Yermögenswesens  der  Kirche. 

Ausserdem  ist  der  Papst  der  Inhaber  der  obersten  Lehrauktorität  —  die  Frage, 
ob  er  die  Prärogative  der  Unfehlbarkeit  hat,  ist  keine  juristische  — und  als  solcher  kann 
er  (seine  Infallibilität  vorausgesetzt)  Glaubeusdekrete  erlassen,  Glaubens-  und  Lehr- 
streiügkeiten  entscheiden ,  häretische  Irrthümer  verdammen ,  Missionen  errichten  und 
leiten,  endlich  Lehranstalten  gründen  und  an  denselben  den  Unterricht  überwachen 
lassen.  Kraft  seiner  Stellung  als  Hoherpriester  und  seiner  potestas  ordinis,  welche 
er  in  Folge  seines  ordo  episcopalis  besitzt,  untersteht  ihm  das  gesammte  Kultus- 
wesen ,  er  hat  daher  das  Recht ,  die  Einheit  in  der  Liturgie ,  sowie  in  der  Verwaltung 
der  Sakramente  und  Sakramentalien  (also  namentlich  durch  Genehmigung  und  Refor- 
mirung  der  liturgischen  und  Ritual-Bücher)  aufrecht  zu  erhalten,  ferner  die  Festfeier 
in  der  ganzen  Kirche  (durch  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  Prosta,  Einführung  neuer. 
Regelang  der  Art  und  Weise  der  Festfeier  etc.)  zu  leiten,  das  Recht  zur  Selig-  und 
Heiligsprechung  (Beatifikation  und  Kanonisation)  und  endlich  als  Inhaber  der  höchsten 


1  Vgl.  z.  B.  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioeces. 
Üb.  I.  c.  4. 

2  S.  z.  B.  Devot!  iiistit.  iur.  canon  lib.  II. 
tit.  2.  8.  9.  S  119;  Phillips  1,  120.  196: 
^Christus  hat  Petrus  und  die  Apostel  eingesetzt 
und  sowie  diese  nicht  des  Apostelfursten  l>elega> 
ten  sind,  so  ist  auch  der  ganze  Episkopat  mit  sei- 
nem Haupte  unmittelbarer  göttlicher  Institution 
und  es  haben  die  Aposjtel  zwar  unter  Mitwirkung 
und  in  Uebereinstimmung  mit  Petrus ,  aber  nicht 
als  seine,  sondern  als  Gottes  Delegaten  die  Bi- 
schöfe ,  aber  auch  diese  nicht  als  seine ,  sondern 
als  Gottes  Delegaten  eingesetzt.  Allerdings  ist 
hierbei  wieder  in  Anschlag  zn  bringen  ,  dass  kein 
Apostel  einen  Bischof  bestellen  konnte ,  ohne  ihn 


Petrus  unterzuordnen,  aber  die  Vollmacht  dazn 
hatte  er  nicht  von  Petrus,  sondern  von  Gott.  Die 
Bischöfe  empfingen  daher  eine  ihrem  ganzen  Um- 
fange nach  —  die  königliche  Herrschergewalt  (ge- 
wöhnlich Jurisdiktion  genannt)  mit  eingeschlossen 
—  unmittelbar  von  Gott  kommende  Gewalt ,  aber 
diese  Gewalt  hatte  die  ihr  ebenfalls  von  Gott  gege- 
bene Eigenschaft,  dass  sie  eine  Petrus  untergeord- 
nete und  daher  ihrer  Ausübung  nach  von  der  Zu- 
stimmung Petri  und  seines  Nachfolgers  abhängige 
war".  S.  auch  Walter  %.  128;  Permaneder 
S.  174. 

3  S.   vorläufig  Schulte  2,  192;  das  weitere 
unten  in  der  Lehre  von  der  Gesetzgebung. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  22. 


SOhngewalt  das  Recht,  Ablässse  zu  ertheilen,  das  Fastenwesen  zu  regeln,  sowie 
die  Lossprechung  von  Sünden  pro  foro  intemo  in  gewissen  Fällen  sich  za  reser- 
Viren  ^ 

Aber  auch  diese  Gebiete  seiner  Wirksamkeit  sind  von  dem  der  Jurisdiktion  nicht 
absolut  geschieden,  vielmehr  können  wegen  des  schon  §.  20.  auseinandergesetzten  Ver- 
hältnisses zwischen  potestas  iurisdictionis ,  ordinifi  und  magisterli  die  dem  Bereich  der 
letzten  beiden  Vollmachten  anheimfallenden  Angelegenheiten  Objekte  äusserer  recht- 
licher Normirnng,  also  Objekte  der  Jurisdiktion,  werden. 

Damit  ist  im  Allgemeinen  die  Stellung  des  päpstlichen  Primates  gegenüber  der 
Kirche  bezeichnet ,  eine  vollständige  Aufzählung  aller  in  demselben  enthaltenen  Rechte 
würde  schwer  zu  erreichen  sein  und  auch  zu  nichts  führen.  Ebensowenig  erscheint 
es  praktisch ,  die  wichtigsten  dieser  Rechte  hier  schon  im  Detail  zu  behandeln ,  weil  sie 
sich  auf  alle  einzelnen  Institute  des  Kirchenrechts  beziehen  und  somit  Wiederholungen 
unvermeidlich  wären. 

In  Folge  der  obersten  Leitungsgewalt  des  Papstes  über  die  Kirche,  vertritt  er  die- 
selbe endlich  auch  mit  völkerrechtlich  anerkannter  Stellung  den  einzelnen  Regierungen 
gegenüber  2,  ohne  dass  freilich  das  Verhältniss  zwischen  dem  Papst  und  dem  einzelnen 
Staat  hinsichtlich  des  in  demselben  stehenden  Theiles  der  katholischen  Kirche  voll- 
kommen dem  zweier  unabhängigen  weltlichen  Staaten  entspräche',  weil  die  katholiachen 
Unterthanen  eines  Staates  damit  der  kirchlichen  Gesetzgebung  des  Papstes  noch  nicht 
ausschliesslich  anheim  gegeben  sind,  jeder  Staat  vielmehr  äxi  und  für  sich  die  Befogniss 
hat,  auch  diese  Angelegenheit  seiner  Unterthanen  selbstständig  zu  regeln. 

§.  23,  //.  Die  Ehrenreckte  des  Papstes.    Der  s,  ff.  Primatus  honoris. 

Der  Ehrenvorrang  des  Papstes,  der  ihm  ebenfalls  als  Nachfolger  des  Apostel 
Petrus  zukommt  ^,  der  s.  g.  primatus  honoris ,  findet  seine  Anerkennung  in  einer  Reihe 
von  Ehrenrechten  des  Oberhanptes  der  Kirche,  und  zwar  zunächst 

1.  in  bestimmten  Bezeichnungen,  Titeln  und  Anreden.  Die  Bezeich- 
nung: papa  (vom  griechischen  ^ainca;,  Vater)  kam  in  den  ältesten  Zeiten  ftlr  alle 
Bischöfe^,  in  der  orientalischen  Kirche  sogar  auch  für  andere  Kleriker  vor<^,  und  hat 


i  Am  ausführlichsten  handelt  über  diese  Be- 
fugnisse Q  i  n  z  e  1  %^.  77.  7d ,  s.  auch  Phillips 
5,  15  ff. ;  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  196. 

3  Heffter,  europäisches  Völkerrecht  der  Ge- 
genwart $.40;  Balve,  das  Konkordat  nach  den 
Grundsätzen  des  Kirchenrechts  etc.  München. 
1003.  S.  79.  Ul  ff. 

3  So  Heffter  a.  a.  O.  und  Balve  a.  a.  0.  S. 
141  ff. 

^  Der  Ehrenvorrang  des  Petrus  wird  katholi- 
■cherseits  gegründet  auf  Matth.  X.  2.  XVI.  13 
•qq.,  Act.  II.  14;  Luc.  IX.  32.  S.  auch  Phil- 
lips 1 ,  76  ff. 

&  Allerdings  führen  sie  ihn  nicht  als  Titel: 
Mabillon  de  re  diplomatica  II.  2.  n.  8.  ed. 
Neapel.  1789.  1,  65.  Für  das  Frankenreich  vgl. 
den  vor  511  geschriebenen  Brief  Chlodwigs  (Sir- 
mond, conc.  Galliae,  1,  176;  Mansi  8,  346)  wo 
es  heisst :  ^orate  pro  me ,  domiiii  sancti  et  aposto- 
lica  sede  dignisMmi  papae**;  Venantius  For- 
tun a  t  u  s  (Bischof  von  Poitiers  f  u.  609)  lib.  III. 


carm.  et  expos.  ed.  Brower.  Mogunt.  1603.  p. 
69.  71.  schreibt:  domno  sancto  et  meritis  aposto- 
llco  domno  .  .  .  Kuphronio  papae";  .  .  .  ,^po«to- 
lice,  peruliaris  domne  et  pater^;  apostoLatoi  e< 
sanctitati  vestrae ,  commendans'* ;  ferner  „domno 
sancto  et  apostolica  sede  dignissimo  domno  et 
patri,  Felici  papae**.  S.  ferner  Gregorii  Turoo. 
bist.  Francor.  II.  27.  Der  burgundische  Bischof 
Avitus  von  Vienne  (f  523)  nennt  den  Bischof  von 
Jerusalem:  papallierosolymitanus,  den  Papst  aber 
schon  schlechthin  papa.  ep.  23.  31  (ed.  Sirmond. 
Paris.  1623.  p.  67.  79).  Im  allgemeinen  zu  vgL 
Thomassin  P.  1.  lib.  I.  c.  4;  c.  50.  n.  14. 

0  Walafrid.  Strabo  de  exord.  etincrement.  renun 
ecclesiast.  c.  7 :  „Papa  quod  cuiusdam  paternitatis 
nomen  est  et  clericorum  eongruit  dignitati "  (bei 
Hittorp,  Script,  de  offlciis  divinis.  Coloniae. 
1563.  p.  395).  Vgl.  ferner  Selvagio,  aoüquii. 
Christ.  PaUvii.  1780.  1,  225;  für  den  Lektor  ge- 
braucht das  Wort  der  Kaiser  Isaac  Commeous : 
^quaudo   episcopus   facit  simplicem   papam    si\e 


§.  23.] 


Die  Ehrenrechte  des  Papstes.  Der  s.  g.  Primatas  honoris. 
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sich  in  der  letsEtem  in  dieser  Ausdehnung  forterhalten  ^  Als  Titel  bediente  sich  Papst 
Siricius  zuerst  des  Wortes :  papa^,  und  seit  dem  5.  Jahrhundert  beginnt  im  Abendlande 
die  Sitte,  dasselbe  hauptsächlich  fUr  den  Papst  zu  brauchen^,  bis  dann  vom  7.  Jahr- 
hundert ab^  die  ausschliessliche  Bezeichnung  des  letzteren  sich  fixirt,  ein  Sprach- 
gebrauch,  den  Gregor  Vü.  gesetzlich  sanktionirt  hat^. 

In  gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  der  Bezeichnung  apostoUcw^  domnm  apostoücus 
für  den  Papst  und  gede»  apostoUca  ftlr  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Rom  ;  auch  diese  Aus- 
drücke wurden  bis  in  das  6.  Jahrhundert  hinein  <^  für  die  übrigen  Bischöfe  gebraucht, 
weil  der  Episkopat  ebenfalls  apostolischen  Ursprungs  war. 

Die  fernere  Bezeichnung  poniifex  maxtmus  oder  summus  pontifex ,  welche  ehedem 
auch  Bischöfen  ^  und  Erzbischöfen  ^  beigelegt  wurde,  ist  wohl  in  Folge  aus  einer  Remini- 
seenz  an  die  jüdische  Tempel  Verfassung  als  durch  das  Vorbild  der  römischen  Kaiser  in 
Uebung  gekommen  ^.  Leo  I.  und  dann  Gregor  I.  haben  sie  schon  für  sich  als  Titel 
gebraucht  ^^, 

Weiter  gehört  hierher  die  die  Stellung  des  Primates  am  schärfsten  hervor- 
hebenden Ausdrücke:    vicarius  Petri^^,    vtcarius  ChrUH  oder  vicartus  Dei,   von  denen 


lectoiem  bei  Chr.  Lupus,  achol.  ad  dictat.  Gre- 
gor. VIL,  opp.  ed.  Ven.  1725.  5,  214;  die  Pfar- 
reien im  Bezirk  des  Erzbischofs  von  Theben  nennt 
Innocenz  III.  epist.  reg.  XV.  60  (ed.  Baluze. 
Par.  1682.  2,  623)  papatus.  S.  auch  Binterim, 
Denkwürdigkeiten   der  christkatbolischen  Kirche 

1.  1,  554. 

i  Bennettis,  privileg.  S.  Petri  vind.  ed. 
Romae  17Ö7.  3,  19. 

*  ep.  ad  orthod.  per.  div.  provinc.  zw.  384 — 
398  (Coustant.  epist.  659). 

3  S.  Ennodii  Ticin.  epist.  1.  ad  Symmach. 
(opp.  ed.  Schott.  Tornaci.  1611.  p.  123) ,  den 
zweifelhaften  Anhang  zu  dem  Koncil  von  Toledo 
von  400  bei  Hardouin,  conc.  1,  996;  Aviti  Yien- 
nens.  epist.  31  (s.  S.  206.  n.  5). 

^  Wohl  das  späteste  Beispiel  in  dem  Proömiiim 
der  Formelsammlung  des  Mönches  Marculf: 
^domno  ac  reverentissimo  papac  Landerico"  (Wal- 
ter corp.  iur.  germ.  3,  285). 

^  ^Quod  hoc  unicum  est  nomen  in  mundo'^ 
(Jaff((,  monum.  Gregor,  p.  175).  Der  Zweifel 
an  der  Echtheit  des  den  Satz  enthaltenden  s.  g. 
Diktatus  (so  Phillips  5,603)  ist  unbegründet, 
da  er  sich  im  Kegistrum  Gregors  findet ,  s.  auch 
Gi eseler,  Kirchengesch.  II.  2.  §.  47.  n.  3; 
Giesebrecht,  de  registro  G regorii  YII .  emeu- 
dando.  Regimont.  1858.  p.  5. 

<  S.S.  206.  n.  5.  Thomassini.  c.  c.  4.  n.  2 
if.  —  Auf  den  Papst  bezogen  wird  es  z.  B.  in 
Anenii  episc.  Uortens.  epist.  bei  Ilardouin  5, 
280,  in  Paschasii  Radberti  viU  Walae  U.  16  (SS. 

2,  562) :  „insuper  consiliabantur  flrmantes ,  pro 
dolor !  quod eundem  apostolicum  (Gregor. IV.) 
quia  non  vocatus  venerat,  deponere  deberent''. 
Vgl.  auch  Cortesiusde  Romano  itinere  princip. 
apostol.  Bomae.  1770.  lib.  II.  pers.'lS.  p.  176 ff.; 
M.  Eberhard,  de  tituli  sedis  apostalicae  ad 
insigniendam  sedem  Romanam  usu  antiquo  et  vi 
singulari.  Trevii.  1846.  p.  33  ff. 


7  c.  13  (conc.  Agath.  a.  506)  Dist.  XVIII;  c. 

I.  S-  8  (Isidor.)  Dist.  XXI. 

^  So  heisst  Bruno  Erzbischof  von  Culn  bei 
Widukind.  Corbej  .chron  .1. 31.  ^ummus  pontifex^' 
(SS.  3,  430).    So  auch  Bin gh am  antlq.  eccles. 

II.  2.  $.  6. 

9  Richters.  121.  n.  7. 

10  Walter  $.  129 ,  der  auf  Grund  einer  mund- 
lichen Mittheilung  Niebuhrs  angiebt ,  dass  er  sich 
bei  Leo  1.  auf  einer  Inschrift  in  der  abgebrann- 
ten Paulkirche  befunden  hat.  Nur  ironisch  ge- 
meint ist  es,  wenn  Tertullian  de  pudic.  c.  1. 
einer  Schrift ,  in  welcher  er  die  montanistischen 
Grundsätze  über  die  Busse  gegen  ein  Edikt  Roms 
vertheidigt,  sagt :  „Audio  edictum  esse  propositum 
et  quidem  peremtorinm.  Pontifex  scilicet  maxi- 
mus,  episcopus  episcoporum,  edicit :  Ego  et  moe- 
chiae  et  fornicationis  delicta  poenitentia  functis 
dimitto'*;  vgl.  auch  Ritschi,  Entstehung  der 
altkathoUsche  Kirchen.  2.  Aufl.  S.  513.  544.  — 
Für  die  spätere  Zeit  s.  c.  8  (Goelest.  III.)  X.  de 
excess.  praelat.  V.  31 ;  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI*«» 
de  sent.  dere  jud.  11. 14;  Trident.  Sess.  XIV.  c.  7. 
doctr.  de  poen.  sacr. ;  Sess.  XXV.  c.  1.  de  ref. 
Auch  die  Ausdrücke ;  universalis  pontifex,  univer- 
salis ecclesiae  pontifex  und  universalis  ecclesiae 
summus  pontifex  finden  sich,  s.  Wibald  abbat. 
Corb.  ep.  61.62.  174  (Martene  et  Durand, 
ampl.  coli.  2,  236.  364);  Adalb.  archiep.  Mogunt. 
a.  1161  (1.  c.  1,  671);  Michael.  Palaeol.  ep.  ad 
Gregor.  X.  a.  1273  (Hardouin  7,  681). 

11  S.  iuram.  Bonifacii  a.  722  (Jafftf,  monum. 
Mogunt.  p.  76):  ..promitto  ....  vobis  b.  Petro 
apostolorum  principi  vicarioque  tuob.  papae 
Gregorio" ;  ep.  Bonif.  ad  Cudb.  v.  748  (1.  c.  p. 
201);  synod.  concilii  Parisiens.  849  (vicarium  b. 
Petri  apostolicum  bei  Man si  14,  923);  so  auch 
noch  in  dem  von  Gregor  VII.  für  den  deutschen 
König  formulirten  Eid.  Gregor.  VII.  registr.  VIII. 
26  l(ed.  Jaffe  p.  475),  und  in  dem  Friedens- 
schiass  zw.  Alexander  111.  u.  Friedrich  I.  v.  1176. 
c.  4  (LL.  2,  147.) 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  n. 


die  beiden   letzteren  indessen  erst  seit  Innocenz  lU.  von   den  Päpsten  gebraacbt 
sind^ 

Die  Bezeichnung  servus  servorum  dei  hat  zuerst  Gregor  I.  gebraucht  3.  Sowohl  vor 
seiner  Zeit  als  auch  mehrere  Jahrhunderte  nachher  haben  sich  aber  auch  andere  Bischöfe 
desselben  Demuthsnamens  bedient  '^  Erst  später  hat  sich  die  Sitte  des  ansschlieaslichoD 
Gebrauches  durch  den  Papst  festgestellt^. 

Angeredet  wird  der  Papst:  SancUUu  tua,  »anctitaa  vestra  oder  MnctMme  pater,  An- 
reden ,  welche  früher  gleichfalls  wieder  für  die  Bischöfe  und  zwar  selbst  seitens  der 
Päpste  gebraucht  wurden  ^.  Von  den  sonstigen  Ausdrücken :  Maiestaa,  apostoUoa  nuEÜMias, 
Excellenäa,  Magniiudo,  Celsiiudo,  Beadtudo  ^,  welche  zum  Theil  auch  für  andere  Bischöfe 
vorgekommen  sind  7,  ist  nur  uoch  der  letzte,  wenn  auch  nicht  häufig,  in  Ueboog. 

2.  Dielnsignien  der  päpstlichen  Würde,  welche  der  Papst  führt,  sind: 

a.  Die  tiara,  auch  mitra  turhincUa  cum  corona,  iriregnumy  regnum,  diadema,  phry- 
gnan  genannt^,  eine  aus  der  Verbindung  von  Mitra  (Bischofsmütze)  und  Krone  ent- 
standene Hauptbedeckung,  welche  drei  um  die  Mitra  herumlaufende  Goldreifen  auf- 
weist^, und  welche  der  Papt  bei  grossen  Festlichkeiten  auf  dem  Wege  von  und  nach 
der  Kirche,   aber  nicht  bei  den  geistlichen  Funktionen  selbst  i<^,  trägt.    Die  falsche 


1  c.  4  (Innoc.  HI.)  X.  de  translat.  I.  7;  c.  3. 
%.  4  (Gregor.  X.)  in'VIto  de  elect.  I.  6;  c.  3 
(Innoc.  Ul.)  X.  de  tranaUt.  I.  7.  Vgl.  Qi ese- 
ler, Kirchengesch.  11.  2,  222  ff.  S.  auch  Con- 
stant,  epistolae  Romauor.  pontif.  praefat.  $$. 
13.  14;  Corbesiusl.  c.  p.  177;  Phillipsö, 
606. 

2  S.  z.  ^.  die  Briefe  von  591  u.  599  an  Lean- 
der von  Sevilla  (ed.  Ben.  üb.  I.  43;  1.  IX.  121 ; 
tom.  2,  531.  1026);  v.  599  an  Reccared  v. 
Spanien  v.  599  (ed.  cit.  Üb.  IX.  122;  2.  1028), 
die  freilich  nur  in  der  Uispana,  nicht  im  Text  der 
Benediktiner  das  servus  servorum  dei  aufweisen,  s. 
aber  ferner  üb.  XIII.  1.  v.  602  (ed.  Bened.  2, 
1213).  Nach  Johannes  Diakouus  vita  Gregorii  M. 
II.  1  (ed.  Ben.  4,  45)  hätte  er  den  Titel  zur  Be- 
schämung des  Patriarchen  Johannes  Jejunator  von 
Konstantinopel  angenommen,  welcher  sich  seit 
587  patriarcha  universalis  nannte,  während  Gregor 
irriger  Weise  davon  ausging ,  dass  das  Koncil  von 
Chalcedon  dem  römischen  Bischof  den  Titel  eines 
universalis  episcopus  angetragen  habe.  Da  aber 
die  frühesten  Briefe  Gregor«  über  diese  Angele- 
genheit (ed.  cit.  Hb.  V.  18—21;  43.  tom,  2,  741 
ff.)  aus  d.  J.  595  datiren,  die  Bezeichnung  servus 
servorum  dei ,  wenn  man  der  Hispana  folgt,  schon 
591  vorkommt,  so  unterliegt  die  Erzählung  des  Jo- 
hannes Diakonus  indessen  gegründeten  Bedenken. 
Die  Bezeichnung  ^universalis  episcopus*"  hat  Gre- 
gor selbst  übrigens  zurückgewiesen.  S.  lib.  VIU. 
ep.  30-  2,  919.  —  Dass  schon  Pelagius  II.  (578 
^590)  gegen  die  gedachte  Anmassung  des  Patri- 
archen zu  Konstantinopel  sich  erklärt ,  ergiebt  die 
Erwähnung  derartiger  Schreiben  bei  Gregor  I.  V. 
18.  2,  741 ;  der  darauf  bezügliche  vorhandene 
Brief  des  Pelagius  ist  freilich  eine  Erdichtung 
Pseudo-Isidors ,  die  nur  Gregorii  I.  V.  43.  2,  771 
reproducirt  (s.  Uinschius,  decretal.  Pseudo- 
Isidor  p.  721). 

3  So  der  Zeitgenosse  Gregors  I.  Desiderius  von 
Cahors;  Thomassfn  1.  c.  r.  4.  n.  4;  Bonifacius 
(Monum.  Mogunt.  ed.  Jafftf  p.   157.  177.  179. 


180.  183),  Remigius  u.  Rachion  von  Strassburg. 
Extraits  de  la  biblioth^ue  nationale  7,  189;  noch 
1122  der  Erzbischof  von  Ravenna  (Muratori 
antiqu.  Ital.  5,  177).  Auch  Mönche  und  Könige 
haben  bis  zum  11.  Jahrh.  diesen  Titel  gefuhrt, 
s.  DuFresne  Du  Gange  glossaiiom,  ».  « 
servus. 

*  Für  die  neuere  Zeit  giebt  jede  päpstliche  Bulle 
einen  Belag  dafür. 

6  Gregor.  I.  ep.  121  lib.  IX.  ed.  cit.  2, 1026  an 
Leander  v.  Sevilla  beginnt:  „sanctitatis  tuae  su»- 
cepi  epistolam*^;  s.  auch  conc.  Carth.  U.  c.  3.  5. 
7.    Leber  das  Vorkommen    bei  den  Päpsten    % 
Bin'terim,  Denkwürdigkeiten.  UL  1,  88. 

0  8.  die  Nachweisuugen  bei  Phillips  5,  607. 

7  Beatitudo  z.  B.  Gregor.  I.  lib.  VIU.  30  (ed 
Ben.  2,  919). 

^  Pagi,  breviar.  roman.  pontif.  saec.  Xil.  ii. 
4  ff.;  saec.  XIII.  n.  35.  Antv.  1718.  3,  50  ff. 
523ff. ;  Bennettis,  1.  c.  P.  II.  art.  1.  %.  1.  ed 
cit.  3,  32  ff.  Vgl.  ferner  M.  A.  Mazzaroni,  de 
tribus  coronis  pontif.  ma\im.  Rom.  1609;  U. 
V  i pp i n  g ,  diss.  de  triplici  corona  Romani  ponti- 
flcis.  Lipsiae  1692;  Ang.  Rocca,  de  tiarae  pou> 
tiüciae  quam  regni  munduni  appellant,  origine. 
siguiücatu  et  usu.  (opp.  Rom.  1719.  1,  7  ff. ) 

^  „Accipe**  —  lautet  die  Anrede  an  den  Papst 
am  Tage  der  Krönung ,  wenn  ihm  die  Tiara  auf 
der  Loggia  der  Peterskirche  von  zwei  Kardinal- 
diakonen aufgesetzt  wird  —  „tiaram  tribus  coronis 
oniatam  et  scias  patrem  te  esse  principum  et  rc- 
gum,  rectorem  orbis  in  terra,  vicarium  Salvatoris 
nostri  Jesu  Christi,  cui  est  honor  in  saecula  saecu- 
lorum'*.  S.  G  i  n  z  e  1 ,  Archiv  für  Kircheiirecht  1. 
9  und  desselben  Kirchenrecht  i,  190. 

10  Phillips  5,  611.  Sie  ist  zunächst  kein 
kirchliches  Symbol,  s.  Innoc.  Ul.  serm.  in  fest 
Sylvesfr.  (ed.  cit.  1,  96):  ^Romanus  itaque  ponti- 
fex  in  Signum  imperii  utitur  regno  et  In  sigiiuD 
pontiflcii  utitur  mitra'* ;  serm.  3.  in  consecr.  pontif. 
maximi(l,  194):  (Ecclesia)  „in  Signum  spiritu«- 
lium  contulit  mihi  mitram,  in  Signum  t«mporaiiun 
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Die  Ehrenrechte  des  PapBtee.  Der  s.  g.  PrimatuB  honoris. 
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Sehenknngsarkiuide  Konstantins  ans  den  Gesten  Sylvesters  schreibt  die  Einführung  der 
Tiara  Kaiser  Konstantin  I.  zu^.  Damit  ist  ihr  Gebrauch  seit  dem  4.  Jahrhundert 
selbstverständlich  nicht  dargethan.  Ebensowenig  kann  der  Frankenkönig  Chlodwig 
ald  der  Urheber  dieser  Sitte  angesehen  werden  2.  Die  erste  sichere  Nachricht  einer 
Krönung  des  Papstes  betrifift  Nikolaus  n.  (1059 — 1062)^  nicht  wie  man  gewöhn- 
lich annimmt,  Nikolaus  I.  (858 — 867)^,  und  die  hierbei  gebranchte  Tiara  hat  von 
Aufang  an  aus  einem  zweifachen  Reifen  bestanden  ^,  so  dass  die  Annahme ,  wonach 
Bonifa  eins  VIII.  (1294 — 1304)  (zurBezeichnung  der  geistlichen  und  weltlichen  Herr- 
schaft] die  Doppelkrone  zuerst  getragen^,  unhaltbar  erscheint.  Seit  Urban  V.  (1362 — 
1370)  endlich  kommt  dann  die  Verzierung  mit  drei  Reifen  vor  7,  deren  Bedeutung  nicht 
klar  ist^. 

b.  Ein  weiteres  ausschliessliches  Zeichen  der  päpstlichen  Würde  ist  der  mit  einem 
Kreuz  auf  der  Spitze  geschmflckte  gerade  Hirtenstab ,  das  s.  g.  pedum  rectum  ^,  wäh- 
rend das  Symbol  der  Bischofsgewalt  ein  gekrümmter  Stab  bacukts  oder  ferula  pastondü 
bildet  10. 

Insignien ,  welche  nicht  als  ausschliesslich  päpstliche  betrachtet  werden  können , 
vielmehr  unter  gewissen  Bedingungen  auch  den  Bischöfen,  namentlich  den  Erzbischöfen 
zukommen,  sind 

c.  das  Kreuz,  welches  dem  Papst  bei  allen  feierlichen  amtlichen  Gelegenheiten  mit  dem 
nach  ihm  zugewandten  Bildniss  Christi  von  einem  Subdiakon  vorgetragen  wird^^  und 

d.  das  palHttm^^,   ein  etwa  drei  Finger  breiter,    weisswoUener  Schulterumhang 


dedit  mihi  coronmm ;  mltram  pro  sacerdotio,  coro- 
nam  pro  regno,  illiiis  me  constitaens  vicarium  qui 
habet  in  vestimento  et  in  femore  suo  scriptum : 
it\  regnin  et  dominus  dominantium'^ 

1  c.  14.  $.  2.  Dist.  XC VI :  „Beate  Silvestro,  patri 
nostro,  summo  pontiflci  et  universalis  urbis  Ro- 
mae  Papae ,  et  omnibus  eius  snccessoribus  pontifi- 
cibus  .  .  .  contradimns  .  .  .  diadema,  videlicet 
coronam  simulque  phrygium^. 

s  Sigiberti  Gemblac.  Chron.  a.  510  (SS.  6, 
314):  ^Ipse  vero  rex"  (Chlodwig)  „misit  Romae 
8.  Fetro  coronam  auream  cum  gemmisquaeregnum 
appeUari  solet^;  Aimoini  de  gest.  Franc.  1.  24 
(Freher,  corp.  Fianric.  histor.  vet.  Hanoviae. 
1613.  %  270):  „Guius  (Hormisdae  papae)  tem- 
poribus  saepe  dictus  rex  gloriosus  Glodoveus  direxit 
ad  Petri  limina  hortatu  summi  praesulis  Remigii 
regiae  dignltatis  auream  coronam  gemmis  pre- 
ciosissimisinsignitam.  Quo  facto  patenter  ostendit, 
se  deo  non  fore  ingratum ,  dum  ad  ipsius  apostoli 
sepulchnim  insigne  mitteret  regium  sciens  se  a 
Christo  tolio  regni  esse  donatum'*  sprechen  nur 
von  der  Uebeiseudung  einer  Königskrone ,  welche 
offenbar  am  Grabe  des  h.  Petrus  aufgehängt  werden 
soUte.   Phillips  5,  612. 

3  Giesebrecht,  Gesch.  d.  deutschen  Kaiser- 
zeit 3,  1053. 

^  Pagi  breviar.  cit.  saec  IX.  n.  2  (ed.  clt.  2, 
83.  84),  Bennettis  1.  c.  p.  34. 

5  S.  Benzonis  Albensis  ad  Heinr.  libr.  VII.  2 
(SS.  11,672);  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  42. 
1053.  —  Phillips  5,  612  beruft  sich  dafür  auf 
den  nichts  beweisenden  c.  1.  Dist.  XXll. 

^  Pagi  1.  c.  saec.  XIII.  n.  3;  Chronologische 
Reibenfolge  der  Päpste.  4.  Aufl.  WQrzburg.  S. 
535. 

Himaekiiis,  Kirchenrecht. 


7  Nach  älteren  Abbildungen  könnte  sich  auch 
schon  Clemens  y.  (1305—1314)  der  dreifachen 
Krone  bedient  haben.  S.  H  e  f  n  e  r ,  Trachten  des 
Mittelalters.  S.  38. 

8  Fachmann  $.  107  bemerkt  darüber:  ^so 
war  die  Ansetzung  eines  dritten'*  (Reifens)  „ein 
glücklicher  Gedanke,  indem  dadurch  das  den 
weltlichen  Fürsten  so  unliebsame  Symbol  zer- 
stört, der  Glanz  des  päpstlichen  Aufzuges  erhöht 
und  in  den  drei  Welttheilen  ,  die  man  damals  nur 
kannte,  für  die  dreifache  Krone  Beziehung  genug 
zu  finden  war".  Freilich  fehlt  dieser  Vermuthung 
Jedes  sichere  Fundament. 

^  Ciampini,  diss.  an  Komanus  pontifex  ba- 
culo  pastorali  utatur.  Romae  1690. 

^^  Innoc.  III.  sagt  c.  un.  X.  de  sacr.  unctione  I. 
15:  „Licet  Romanus  pontifex  non  utatur  baculo 
pastorali,  tum  propter  historiam,  tum  propter  my- 
sticam  rationem";  der  erste  Grund  bezieht  auf 
die  Legende,  wonach  Petrus  dem  ersten  Bischof 
von  Trier,  Eucherius,  seinen  Bischofsstab  über- 
lassen haben  soll ,  der  mystische  ist  der ,  dass  die 
Krümmung  der  bischöflichen  Hirtenstäbe  die  Unter- 
ordnung ihrer  Jurisdiktion  unter  die  päpstliche 
andeutet,  s.  Glossa  ad  c.  cit.  s.  ▼.  propterhi- 
storiam;  Gonzalez  Tellezadc.  cit.  n.  41 ; 
Ciampini  1.  c.  p.  15  ff.;  Phillips  5,614; 
Fachmann  $.  107.  n.  x. 

"  Schon  Karl  d.  Gr.  hat  nach  AnasUs.  biblio- 
thecar.  Leo  IV.  (ed.  Fabrot,  Par.  1649.  2,  178) 
dem  Papst  Leo  III.  ein  solches  Kreuz  von  Gold 
mit  Edelsteinen  besetzt ,  geschenkt.  Vgl.  femer 
Gonzalez  Tellez,  comment.  ad  c.  1.  II.  16. 
n.  3;  Thomassin  I.  2.  c.  58.  n.  6. 

»  Phillips  5,  615.  n.  25  giebt  folgende  Li- 
teratur-Nachweisung,    in     welcher    ich    einige 
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I.  Die  Hierarehi«  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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mit  sechs  eingewebten  sehwanseideDen  Kreiiaen,  welcher  die  Schultern  ringföroug  um- 
giebt  und  von  welchem  sowohl  vom  Aber  die  Brust ,  als  auch  hinten  ttber  des  BOokci 
ein  Streifen  herabfl^Ut.  Die  Form  des  Palliums,  die  Zahl  und  die  Farbe  der  Kreuze  ist 
früher  eine  andere  gewesen  und  hat  mehrfach  gewechselte  Den  Gebrauch  des  Palliunu 
kann  man  nicht  auf  kaiserliche  Verleihung  zurttckfflhren  ^,  vielmehr  erscheint  die  jetzt 
verbreitetste  Annahme  begründet  \  dass  es  dem  Ephod,  superhumerale  oder  »{lAfopiov 
des  jüdischen  Hohenpriesters^  nachgebildet  worden  ist.  Das  Pallium  wird  von  den 
Päpsten  selbst  als  Symbol  der  Fülle  des  Priesterthums  erkl&rt^,  und  wenngleich  ee  auch 
an  £rzbischöfe,  ja  an  einfache  Bischöfe  durch  den  Papst  verliehen  wird  (worüber  unten), 
so  trägt  es  doch  der  letztere  bei  der  Verrichtung  des  Messopfers  immer  und  überall, 
während  es  die  gedachten  Prälaten  nur  bei  bestimmten  Gelegenheiten  und  nur  innerhalb 
ihrer  Provinz  gebrauchen  dürfen^.  Der  neugewählte  Papst  legt  ein  vom  Körper  des 
h.  Petrus  entnommenes  Pallium  bei  seinem  Amtsantritt  und  zwar  nach  seiner  Konsekra- 
tion während  des  Beginnes  der  Krönnngsceremonien  an?. 


OiUtfehler  berichtig«  habe:  Marc.  Paul.  Leo, 
d«  usu  et  auctor.  paUii.  Rom.  1652;  Nie.  de 
Bralion,  de  pallio  archiepiscopali.  Paris.  1648; 
Fr.  Florens,  de  usu  et  auctor.  pallU  (opp.  ed. 
Doujat.  1,  216);  Dan.  Papebroch  dissert. 
de  forma  pallii  in  propyl.  ad  Acta  Sanctor.  mens. 
Mali.  p.  20Ö.  u.  piMlip.  p.  94.  auch  in  dem  unten 
angeführten  Werk  von  Pertsch  p.  294  ff.; 
Joann.  Garner,  diss.  3.  app.  ad  libr.  diurn. 
de  usu  pallii  bei  Chr.  Hoffmann,  nova  scriptor. 
et  monumentor.  coUectu).  2,  250  ff.  (vgl.  auch 
Fleury,  discipl.  populideied.  ZaccariaT.  2. 
p.  2,  2ö7);  Christ.  Lupus,  schol.  ad  synod. 
VIIL  ann.  27.  u.  de  Africanae  cccles.  appellat. 
Rom.  c.  7— 13  in  opp.  3,  315  u.  8.  172;  Th. 
Buinart,  diss.  hist.  de  pallio  archiepiscopali 
(Ouvrages  posthumes  de  D.  Jean  Mabillonet 
de  1).  Thierry  Ruinart  par  Vinc  Thuil- 
lier.  Paris.  17^.  4.2,397);  G.  A.  Biauchiut, 
della  polltia  et  della  potestä  deUa  chiesa.  T.  6.  p. 
1.  lib.  3.  c.  2.  $.  4;  J.  Casp.  Barthel,  de 
pallio.  Herbip.  1753;  J.  G.  Pertsch,  deorigine, 
usu  et  auctoritate  pallii  archiepiscopalis.  Heimst. 
1754:  Laur.  Berti,  diss.  sopra  Vantichitä  del 
pallio  bei  Zaccaria,  raccolta  di  dissertat.  diss. 
8;  Thomassin  P.  L  lib.  2.  c.  53  ff. ;  Devoti 
instit.  lib.  1.  tit.  3.  s.  3.  $.  42.  u.  ius  canon. 
univ.  lib.  L  t.  8;  Ph.  Yespasiani,  de  sacri 
pallii  origine  diss.  Roma.  1856;  Cavedoni, 
Ricerche  critiche  iutorno  all' origine  e  ragionedeUa 
forma  del  sacro  pallio  ecclesiastico.  Modena.  1856 ; 
Phillips,  Pallium  im  Freiburger  Kicchenlexlkoa 
7>  60  ff.;  vermischte  Schriften  2,  270;  J.  v. 
U  e  i «  8  e  1 ,  Rede  über  die  Bedeutung  des  Palliums, 
gebalten  am  11.  Janaar  1846  (Sonntagsbeiblatt 
der  Augsb.  Postzeitung.  Nr.  3.  18.  Januar  1846). 
Dazu  noch  nachzutragen :  A.  J.  Pagenstecher, 
diss.  de  pallio.  2  part.  Groningae.  1710.  Ant. 
Baldassarri,  ii  pallio apostolioo.  Venezia.  1719; 
Calragni  de  pallio.  Venct.  1820;  Gaet.  Mo- 
roni, dizionario  di  erndizione  «torico-ecclesiastica. 
Venezia.  1840  ff.  51,  53  ff. ;  Uefele,  Beiträge 
zur  Kirchengescbichte.  2,  214  ff. 

1  Aeltere  Beschreibungen  sind  mitgethellt  bei 
Phillips  5,  617.  Innoeenz  111.  de  myster.  miss. 
e.  68  (ed.  dt.  1,  334)  beeehreibt  es :  ^Pallinm  flt  de 


Candida  lana  oonCextnm,  habens  desuper  drrnlom 
humeros  constringentem  et  duaa  Uneas  sive  Cuciu 
ex  eodem  panno  ab  utraque  parte  dependente« ; 
quatuor  autem  cruces  purpureae ,  ante  et  reCio,  a 
dextris  et  a  sinistris :  sed  a  sinistris  pallium  e^t 
duplex,  Simplex  a  dextris,  cui  in  tres  partes  ron- 
ciso  tres  acus  inflngnntur  qvibu«  cenauitur*.  Die 
schwarzen  Kreuze  werden  zuerst  beim  Pallium 
Bonifazius*  VIH.  erwähnt ,  Jacob.  Cardin,  de 
coron.  Bonlf.  YIII. :  „Pallia  tunc  humeris  cruri- 
bus  candentia  nigris  Impoeuit  levita  rubeos  quibo» 
aurea  puros  Sapphiros  delixit  acu''  (bei  Raynald. 
annalesecclesiast.  a.  1295.  p. 2.  ed.  Colon.  Agriip. 
1692.  14,  471).  AbbUdungen  der  älteren  Fora 
bei  Hefele  a.  a.  O.  und  der  älteren  und  neueren 
bei  Yespasiani. 

2  Wie  namentlich  P.  de  Marca,  de  conrord. 
sacerd.  et  imperii  \l.  6.   n.  6  ff.  thnt;  auch  hal 
man  in  der  falschen  donatio  Constantini  (in  r.  U 
Dist.  XCYl.)  eine  Erwälinung  des  Palliums  flndeo 
wollen. 

8  Dies  die  jetzt  verbreitetste  Ansicht. 
Müller,    Lexikon  des  Kirchenrechts. 
Fachmanns.  107^  Richter  $.  131; 
B  0  n  in  Herzogs  Encydopädie  11 ,  56 
Allem  Phillips  5,  626  ff. 

«  Exod.  xxvin.  4. 

6  c.  4  (Paschal.  II.)  X.  de  elect.  I.  6;  c.  3.  6. 
(Innoc.  III.)  X.  de  usu  et  auctor.  palilL  I.  8;  c.23 
(Later  lY.  1215)  X.  de  privü.  V.  33. 

8  c.  6  (Innoc.  UI.)  X.  1.  8 :  «.Saue  sdus  Boma- 
nus  pontifex  in  missanim  solennüs  paUio  seaiper 
utitur  et  ubique ,  qooniam  assumplas  est  in  pl«- 
ültudlnem  ecclesiasticae  potestati». 
quaeper  pallium  significatur:  aliiantea 
eo  nee  semper,  nee  ubique ,  sed  in  eedetia  sna  in 
qua  iurisdictionem  ecclesiasticam  acoeperunt,  ceitu 
debent  uti  diebus ,  quoniam  vocati  soat  in  partroi 
soUicitodinis,  non  in  plenitudlnem  polestatis*. 

7  Zum  Yerständttiss  des  auch  beider  Veridhunf 
des  Palliums  an  Erzbischöfe  vorkonunenden  Au»> 
drucks :  .,insignia  quae  a  b.  Peiri  tantun  eorpei« 
assumuntur^  (c.  4.  X.  de  elect.  dt.)  oder  ,paUi«B 
de  corpore  b.  Petri  sumptum"  (pontif.  Roman,  d« 
pallio)  mag  fiber  die  Anfertigung  nmd  Aefbewsb- 
Hing  der  Pallien  hier  Folgendes  bemeitt  weiden : 


S.  z.  B. 
4,  236, 
Jacob- 
und  Tor 


§.  23.] 


Die  Ehrenreehte  des  Papfstes.  Der  s.  g.  Primatus  boBoris. 
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'3.  Ferner  hat  der  Papst  ein  Recht  auf  die  besondere,  ihm  von  den  Gläubigen  dar- 
xabringende  Huldigung  des  Niederkniens  und  des  Fa^kasses,  die  s.  g.  adoratio  ^.  XJr- 
sprüDglich  war  diese  eine  orientaüscbe  Sitte  und  wurde  auch  Bischöfen  und  Priestern 
gewährt  2.  In  frttherer  Zeit  haben  Kaiser  und  andere  Fürsten  die  Adoration  ebenfalls 
geleistet^,  und  Gregor  Yll.  hat  ausdrtteklich  das  Verlangen  erhoben,  »qnod  solius 
pjqMie  pedes  onmes  principes  deosculentur  « ^.  Nach  dem  jetzigen  Gebrauch  kttssen  die 
Kardinäle  dem  Papste  Fuss^  und  Hand,  worauf  sie  zur  Umarmung  zugelassen  werden, 
Erzbiscli(tfe  und  BiseliMe  Fnss  und  Knie,  regierende  Fttrsten  die  Hand,  alle  Uebrigen, 
Geistliche  und  Laien,  blos  den  Fus»,  jedoch  beschränkt  sich  diese  Ehrenbezeigung  jetzt 
nur  auf  feierliehe  Audienzen  und  Huldigungsakte ,  und  es  wird  auch  hier  bM  Personen 
fflratlichen  und  hlSheren  Ranges  mitunter  von  dem  Fusskuss  abgesehen  und  allein  der 
Handknss  verlangt^. 

Allein  ein  historisches  Interesse  bietet  das  s.  g.,  früher  von  Kaisem  und  Königen 
dem  Papst  geleistete  offlciuim  itrepae,  d.  h.  das  Steigbügelhalten,  wenn  der  letztere  zu 
Pferde  stieg ,  und  das  Führen  des  Pferdes  desselben  eine  Strecke  lang  durch  den 
betreffenden  Fürsten^. 


Die  Wolle  zu  den  Pallien  wird  von  weissen  Läm* 
mern  genommen,  welche  am  Tage  der  heil.  Agnes, 
dem  21 .  Januar ,  vom  Balkon  des  Vatikans  herab 
vom  Papst  geMgnet,  von  den  Nonnen  des  Klosters 
8t.  Agnes  bei  Rom  gepflegt  and  geschoren  werden. 
Nachdem  die  Nonnen  die  Wolle  gesponnen  haben 
und  dmTOB  die  Pallien  angefertigt  worden  sind, 
werden  letxiere  am  Vorabend  des  Peter-  und  Paul- 
Fettes,  am  28.  Juni,  vom  Papst  oder  dem  die  Ves- 
per haltenden  Kardina)  in  der  Vatiksnskirche  be- 
ncdizirt,  dsMi  die  Naeht  über  auf  den  beim  Grabe 
des  b.  Petrus  beflndlichen  Altar  gelegt  und  in* 
einer  Qber  der  Kathedra  des  h.  Petras  beflndlichen 
Kapsel  bis  zu  ihrem  Oebraueh  aufbewahrt.  8.  die 
anch  manche  historische  Angaben  enthaltende 
Goiist.  Benedikts  XIV. :  Rerum  ecelesiaBticamm 
von  12.  August  1748  (M.  Bull.  17,  274);  Mül- 
lers. a.O.  3.237.  u.d,ö61;  Phillips,  Lehrb. 
ä.  225;  Phillips  5,  023  ff. 

1  J.  F.  Mayer,  de  osculo  pedum  pontificis 
Roraani.  Witteberg.  1687;  Beruh,  a  Sanden 
de  podc^tria  papaea.  Regiomont.  1713;  Lupus, 
comment.  ad  dktat}.  Qregor.  VII.  opp.  5,  195  If. ; 
C.  Censi,  dissertat.  Pistoia.  1778.  diss.  6.  S. 
171  ff.;  ThomassinP.  II.  üb.  3.  e.65;  Phil- 
lips 5,  672  ff.  Im  Binzelne»  s.  acta  Susannae 
ap.  Baronium  ad  a.  294.  n.  10  (ed.  Lucae.  1738. 
3,  271);  Caeremoniale  Romanum  ed.  jussu  Gre- 
gor. X.  (1271  — 1276)  n.  2  (MabUlon ,  musenrn 
ital.  t.  2.  n.  13.  ed.  Lut.  Paris.  1689.  p.  222): 
„et  sie  eardinales  omnes  per  ordinem ,  primo  epi>- 
scopif  secuudo  pvesbiteri,  tertio  diaooni  venlant 
coram  ee*'  (papa)  „flexis  genibus ,  et  idem  electus 
ip&os  Ordinate  ad  pedem  recipit  et  ad  pads  osculum 
oecBon  et  alios  oapeUanos  süss  et  ceteros  elericos 
et  laieos  venientes  ad  eins  reverentiam ,  in  Arnos, 
mediecres  et  malores**;  v^.  femer  ordo  XIV.  n. 
10;  I.  n.  11;  II.  n.  8;  III.  n.  10  (ibid.  p.  253. 
9.  54.  Ö6>  Chr.  Marcelli  (saec.  XVI.)  sacrar. 
oeiemoniar.  IIb.  3.  i.  1.  e.  3  (bei  Chr.  O.  Hoff- 
mann, nova  seriptor.  collect.  Lipsiae.  1731.  2, 
660) :  „Oaines  moitales  et  praesertim  Christi  fide- 
les,  cuinseanque  sint  dignitatis  et  praeeminentiae, 


cum  primum  in  conspectum  pontificis  adveniunt, 
distantibus  spatiis  terdebentanteeumgenuflectere 
et  in  honore  salvatoris  nostri  Jesu  Christi  cuius 
▼ices  in  terris  gerit,  eins  pedes  oscnlari.  Imperator, 
reges,  maximi  principes ,  principum  seu  potenta- 
tttum  oratores  prima  vice  et  ad  oscalum  manns  et 
oris  recipiuntUT,  alä  ad  pedes  tantnm.  Cardinales 
vero  profunde  se  inciinant  bis  et  tertio  flectunt 
genua  noviter  venientes  et  osculantur  pedem  pon- 
tiflci  Sacra  trsotanti.  Cardinales  dextram  manum 
subauriphrygiopluvialis  osculantur,  episcopi  paratl 
genu  tautum :  imperatores,  reges  et  maximi  prin- 
cipes raanum  et  pedem^. 

3  Thomassin  1.  c.  n.  1. 

3  So  Justin,  Justinian  I.  u.  Justlnlan  II.  Ana- 
BUS.  hiblioth.  LIV.  LVIII.  LXXXIX  (ed.  Fa- 
brot. Par.  1649.  2,  35.  37.  65);  in  spiterer  Zelt 
noch  Sigismund,  Friedrich  III.  und  Karl  V.  s. 
Raynald.  annal.  eccles.  a.  1433.  n.  14;  a.  1452. 
n.  1;  a.  1529.  n,  84  (ed.  Luc.  28,  145.  587;  32, 
122). 

<  d!ctat.  reg.  II.  55»  (ed.  Jaffrf  p.  175). 

^  Der  Fusskuss  wird  auf  das  auf  den  Schuhen 
des  Papstes  beflndliche  Kreuz  gegeben. 

«  Permaneder  %.  178;  Müller  a.  a.  O. 
S.  218. 

7  Sachsensp.  I.  1 :  „Deme  pavese  is  ok  gesät  to 
ridene  to  bescedener  tict  up  eneme  blanken  perde 
unde  de  keiser  sal  ime  den  stegerep  halten ,  dur 
dat  de  sadel  nicht  ne  winde" ;  Deutschsp.  I.  1 ; 
Schwabensp.  (Lassberg)  praef.  Beispiele:  Piptn, 
wenn  anders  Anastas.  bibKoth.  Stephan.  III. 
n.  XCIV.  (ed.  Fabrot.  2,  84 :  „cui  et  yice  stratori« 
usque  in  allquantum  loeum  iuxta  eius  sellarem 
properavlt")  recht  berichtet;  Ludwig  II.,  1.  c.  Ni- 
oolaus  I.  n.  CVII.  (ed.  cit.  2,  208:  „frenumque 
Caesar  equl  Pontlflcis  suis  mcnibus  pedestri  more, 
quaiitam  sagfttae  iactus  extendltur,  traxlt,,) ;  Kö- 
nig Konrad  a.  1095  (Giesebrecht,  Gesch.  d. 
deutsch.  Kaiserzeit  3,  642) ;  Friedrich  I. ,  welcher 
diese  Ehre  dem  von  ihm  eingesetzten  Gegenpapst 
Oktavian  (Viktor  IV.)  erwies  (Martene  et  Du- 
rand,  nov.  thesaur.  anecdotor.  Lutet.  Paris.  1717. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirdie  durch  dieselbe. 


t§  24. 


Daa  Recht  des  Papstes,  den  Kaiser  des  h.  römischen  Reiches  dentscher  Nation  zu 
krönen  *  and  die  damit  zusammenhängende  Pflicht  des  neagewählten  Kaisers  nach 
seiner  Wahl  eine  Gesandtschaft  (s.  g.  Ohedienzffudlschaß,  hgatio  obeiitmüae)  an  den 
Papst  behufs  Anzeige  der  erfolgten  Wahl  und  Darbringung  der  Huldigung  abzusenden^, 
Punkte,  welche  ebenfalls  nur  noch  eine  historische  Bedeutung  haben,  gehören  nicht  in 
diesen  Zusammenhang.  Denn  vom  Standpunkt  der  katholischen  Kirche  und  nament- 
lich dem  der  Kurie  handelt  es  sich  hier  nicht  um  blosse  Ehrenrechte  des  Papstes ,  son- 
dern um  Konsequenzen  der  dem  Papstihum  auch  Aber  das  weltliche  Gebiet  zngeschrie- 
benen  Oberherrschaft,  also  um  Ausflüsse  der  päpstlichen  Jurisdiktion  Aber  das  letztere, 
weshalb  darauf  passender  bei  Uebersicht  über  die  geschichtliche  Entwicklung  das  Ver- 
häitnis»es  zwischen  der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalt  zurückzukommen  sein  wird. 


§.24.  JJL  Der  Papst  als  Patriarch,  Primas ^  MeiropoUi  und  BUchof, 

Der  Papst  ist  Bischof  von  Rom,  ja  gerade  wegen  dieser  Stellung  Papst. 
Seine  bischöfliche  Diöcese  ^  bildet  die  Stadt  Rom  und  deren  Umgebung  im  Kreise  von 
vierzig  Miglien  (Comarca  di  Roma) . 


I,  451.  u.  LL.  2,  127:  „et  desc«ndeiiti  de  equo 
strepam  humiliter  teuuit  et  appreheiisum  per  ma> 
num  usque  ad  altare  condujiit  et  pedes  eiu»  est 
osculatus").  Paas  Friedrich  I.  diese  £lhreabezeigung 
dem  Papst  Hadrian  IV.  verweigert  hat  (so  Phil- 
lips ü,  670;  3,  176),  muss  nach  dem  Berichte 
Ilelmolds,  Chrou.  Slavorum  I.  86  (Leibnitz, 
Script.  Brunsvic.  5,  603)  zweifelhaft  erscheinen, 
da  sich  nach  dessen  Erzählung  der  Papst  nur  be- 
klagt ,  dass  Friedrich  den  linken  statt  des  rechten 
Steigbügels  gehalten  habe.  S.  auch  Raumer, 
Gesch.  der  Hohenstaufeu  2,  35.  Anders  Papen- 
kordt,  Gesch.  der  Sudt  Rom.  S.  263;  ferner 
Heinrich  VI.  LL.  2,  192;  Heinrich  VIL  LL.  2, 
2j3;  Philipp  IV.  von  Frankreich,  Kaiser 
Friedrich  VII.  und  Karl  V.  s.  Raynaldi  ann.  a. 
1305.  n.  13;  a.  1469.  n.  3;  lö30.  n.  38  ff.  (ed. 
Luc.  23,  397 ;  29,  467 ;  32,  139). 

«  Vgl.  darüber  Phillips  5,  677  ff. ;  Hrfry, 
rouronnement  des  empereurs  par  les  papes.  Paris. 
1853. 

2  Ch.  G.  Buder  de  legationibus  obedientiae 
Romam  missis.  Jenae  1737;  Phillips  5,  683  ff. 
Die  frühesten  Beispiele  sind  die  von  Heinrich  V. 
an  Paschalis  II.  1106  u.  die  von  Lothar  II.  an 
Innocenz  II.  1131  nach  Rheims  geschickten  Ge- 
sandtschaften, s.  Douizonis  vita  Mathild.  II. 
17  (SS.  12,  400)  u.  Mansi21,  457.  S.  Tho- 
massiu  II.  3.  c^  39.  n.  10;  Buder  c.  1.  j^.  8. 
S.  7  ff.  Dagegen  freilich  Ben  nett  is  1.  c.  6, 
401  ff.;  Phillip»  5,  683. 

3  Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  5.  \.  de 
off.  vic.  I.  28.  n.  6;  Bened.  XJV.  de  syn.  dioec. 

II.  3.  n.  2  (^,non  tarnen  oompIecUtur  loca  intra 
euudem  circuitum  existentia  quae  sunt  alteri  sub- 
jecta  episcopo ,  puto  Tusculano  —  oder  jetzt  ge- 
wöhnlich als  Bischof  von  Fraskati  bezeichnet  — 
>el  Nepesino"  —  Bischof  von  Nepi  — };  Mejer 
in  Jacobson  u.  Richter,  Zeitschr.  f.  d.  R. 
der  Kirche  1,  64;  Phillips  5,  711.  6,  127; 
Tablean  de  Padministration  dioc^saiue  dans  Rome 


et  son  district  i.  d.  Analect.  iur.  pontif.  18ü6. 
p.  2732.  Die  bischufiiche  Kirche  des  Papstes  i:it 
die  Kirche  St.  Johann  im  Lateran  (S.  Giovanni  in 
Laterano),  deren  Bedeutung  durch  die  am  Fitmti- 
spiz  befindliche  Inschrift :  „Sacrosancta  Lateianeu- 
sis  ecclesia,  omni  um  urbis  et  orbis  nuter  et  capuf 
bezeichnet  wird.  Ginzel,  Arch.  für  Kirdienr. 
1,  15  ff.  Leber  das  Verhaltniss  dieser  Kirche  zu 
den  übrigen  s.  g.  Basiliken  oder  Patriarchalkircheo 
in  Rom  äussert  sich  Card,  de  Luc«,  miscell. 
disc.  1|  n.  26:  „Indeciso  remanente,  an  aola  La- 
teranensis  .  .  .  vel  potius  omnes  IV  basilieae  na- 
teriales  qnodam  sociativo  iure,  tamquam  membra 
unius  corporis  formalls,  aeque  concurrant  ad  ellor- 
mandam  istam  ecclesiam  patriarchalem  seu  cathc- 
dralem.  Receptnm  etenim  in  iure  est,  ut  quamvi» 
ecclesia  cathedralis  uiiica  et  individua  sit  tarnquam 
repraesentans  personam  sponsae,  uniritaa  tarnen 
consistat  in  habitu  seu  in  formalitate :  quo  vero  ad 
actum  seu  materialitatem  non  implicet,  nt  ei  plu- 
ribus  ecclesiis  materialibus  localiler  diiCtartt» 
constituatur  seu  efformetur  cum  aliquo  ordine 
praecedentiae  inter  eas  eo  modo  quo  uuom  ac  idem 
capituluni  individuum  constituitur  a  peiaonis  ca- 
nonicorum**.  Mit  den  4  Basiliken  sind  die  Basiliken 
S.  Petri  in  Vaticano,  S.  Pauli  in  via  Ostienst,  >. 
Laurentii  in  agro  Verauo  oder  evtra  mnitM,  ^. 
Maria  maior  oder  ad  praesepe  gemeint,  welche 
keijie  besondere  Parochie  haben,  sondern  als  für  die 
ganze  Christenheit  bestimmt  gelten.  S .  M  a  b  i  1  - 
Ion,  commentar.  praevius  in  ordinem  Roman.  %.  3. 
(Mus.  Italic.  2,  XI.).  Man  sah  in  ihnea  die  4 
orientalischen  Patriarchate ,  Constantioop«!  dorch 
St.  Peter,  Alexandrien  durch  St.  Paul,  Jentsalem 
durch  S.  Lorenzo,  Alexandtien  durch  8.  Maria 
Maggiore  reprisentirt  und  nannte  sie  ebenso  wie 
die  Laterankirche,  die  Kirche  des  abendliadischrn 
Patriairhen,  des  Papstes,  patriarchiae  oder 
patriarchatus,  so  c.  1  (Nioolaus  IL  a  lU'»il) 
Dist.  XXIII:  „in  basUica  Lateranensis  patriarchir . 
c.  22  (Sigibert.  Gemblac.  a.  1112)  Dist.  LXIII 
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Femer  nimmt  der  Papst  zugleich  die  Stellung  eines  Erzbischofs  der  römischen 
Kirchenprovinz  ein.  Je  mehr  sich  die  erst  seit  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  in  Italien 
vorkommende  Metropolitanverfassung ^  entwickelte,  desto  mehr  wurde  die  räumliche 
Ausdehnung  der  römischen  Provinz  beschränkt.  Im  6.  Jahrhundert  umfasste  dieselbe 
noch  9  suburbikanische  Regionen 2,  anfangs  des  13.  Jahrhunderts  dagegen  nur  noch  die 
Gebiete  zwischen  Gapua  und  Pisa  ^,  und  seitdem  ist  sie  namentlich  in  den  Zeiten  von 
Martin  V.  biB  Gregor  XIII.  weiter  um  einige  20  Bisthümer  verringert  worden^. 
Ausserdem  gehören  aber  zur  römischen  Provinz  die  keinem  Metropoliten  unterstehenden 
(exemten)  Bischöfe  und  exemten  Klosterprälaten ,  sowie  die  Erzbischöfe  ohne  Suffra- 
gane  *. 

Sodann  ist  der  Papst  Primas  von  Italien  und  der  anliegenden  Inseln,  endlich 
aber  der  einzige  Patriarch  des  Abendlandes ,  welcher  unter  den  übrigen  Patriarchen 
die  erste  Stelle  einnimmt^.  Dass  diese  Würden  praktisch  von  keiner  Bedeutung  sind, 
liegt  daran,  dass  die  ans  denselben  herfhessenden  Befugnisse  durch  die  umfangreicheren 
Rechte  des  Primates  absorbirt  werden,  bei  der  vollen  Bezeichnung  der  Stellung  des 
Papstes  werden  sie  aber  stets  mit  erwähnt,  so  z.  B.  in  dem  päpstlichen  Staatshandbuch 
(dem  annuario  pontificio  ^) ,  in  welchem  es  heisst :  »  Roma,  ü  cui  vescovo  e  vicario  di  Gern 
CrislOf  successore  del principe  degU  aposioli,  8ümmo  porUefice  della  chiesa  universale,  pcUriarca 
deW  Occidenie,  primaie  d'ItaUa,  arcivescavo  e  metropoUta  della  provincia  Rumana,  aovrano 
dei  domini  temporaU  deüa  S.  Romana  chiesa^. 


^\n  patriarchio  Laterauenai"  ordo  Roman.  XI. 
(gesehr.  vor  1 143)  n.  57;  „interim  conveuientibos 
omnittm  patriarchiarum  canonicis  cani  suis  cruci- 
bus^  (Mabillon  1.  c.  p.  146),  ordo  Rom.  XII. 
(saec.  XIII.)  c.  7.  n.  14:  „ita  fit  in  vigiliis  sol- 
lemnitatum  omnium  patriarchatuum  Urbis^  (Ma- 
billon 1.  c.  p.  175),  vgl.  ferner  Phillips  6, 
119.  122;  Rosshirt,  Encyclop.  d.  Kirchen- 
lechts.  8.  391. 

1  S.  Ballerini,  de  antiquis  collection.  canon. 
I.  5.  n.  4;  Observation,  in  diss.  V.  Quesnell.  II. 
5.  n.  2  (Leon.  M.  opp.  ed.  Baller.  3, 32 ;  2, 1031) ; 
Maassen,  der  Primat  des  Bischofs  von  Rom  u. 
die  alten  Patriarchalkirchen.    Bonn.  1853.   S.  12. 

^  1.  Latium  et  Campania,  2.  Tuscia  et  Umbria» 
3.  Vaieria,  4.  PicenumSuburbicarium,  5.  Picenum 
annonarium)  6.  Samnium ,  7.  Apnlia  et  Calabria, 
8.  Lucania  et  Brotii,  9.  Corsica,  s.  Doujat, 
praenot.  canon.  ed.  Schott.  II.  2,  242. 

3  c.  5  (Innoc.  III.)  X.  de  off.  vicarii  I.  28 : . . . 
,,quoaiam  iurisdictio  vicarii  quem  Iloraanas  pon- 
tifex  in  urbe  rellqait,  non  extenditur  extra  iUam, 
nisi  ei  specialiter  sit  concessum ,  praesertim  cum 
ipse  moratur  in  sna  provincia  speciali,  scilicetinter 
Capuanam  provinciam  et  Pisanam**;  so  dass  sie 
ausser  den  damaligen  7  Bisthümeru  noch  einige 
60  andere  umfasste;  s.  Benedict.  XIV.  1.  c. 
U.  2.  n.  3. 

4  Benedict.  XIV.  1.  c. ;  Pecorelli,  iur. 
eecles.  maxime  privati  instit.  Neapoli.  1847.  2, 
270.  Heute  stehen  ausser  den  6  suburbikarischen 
Bitthamem  ( Ostia -Velletri.  Porto-SanU  Ruflna, 
Sabina,  PaUstrina,  Frascati  und  Albano)  noch  37 


Bisthümer  direkt  unter  Bom\  uämlich  Acquapen- 
dente,  Alatri,  Amelia,  Anagni,  Aucona-Humana, 
Ascoli,  Assisi,  Bagnarea ,  Cagli-Pergola,  Cittk  della 
Pieve,  Cittkdi  Castello,  Civita  GasteUana-Orte- 
Gallese,  Corneto-Civitavechia,  Fabriano-Matelica, 
Fano,  Perentino,  Foligno,  Gubbio,  Jesi,  Loretto- 
Recanati,  Montefiascone ,  Narni,  Nocera,  Norcia, 
Orvieto,  Osimo-Cingoli,  Perugia,  Pogglo-Mirteto, 
Rieti,  Segni,  Sutri-Nepi,  Temi,  Terracina-Piperno- 
Sezze,  Tivoli,  Todl,  Veroli,  Viterbo-Toscanella. 
»S.  St.  J.  Neher,  kirchliche  Geographie  u.  Stati- 
stik. Regensburg.  1864.  1,  69  ff. 

&  Diese  erscheinen  daher  auch  auf  der  römischen 
Provinzialsynode ,  sofern  sie  nicht  nach  dem  Trld. 
Sess.  XXIV.  c.  2.  de  reform,  den  Verband  eines 
benachbarten   Metropoliten    gew'ihlt    haben.     S. 
IndiktlonsbuUe  Benedikts  XIII.  für  das  romische 
Koncil  von  1724  (bei  Phillips  5,  711.  n.  7): 
.  .  .  ^volumus  igitur  et  mandamus,    ut  episcopi 
omnes  in  speciali  nostra  provincia  constituti,  vide- 
Ucet  inter  Capuanam  provinciam  et  Pisanam;  nee 
non   archiepiscopi    huic    sanctae   sedi    immedlate 
subiecti,  quam    abbates  nullius  dioeceseos  iuris- 
dictiouem  quasi  episcopalem  habentes  qui  alias  sibi 
metropolitanum  cuius  provinciali  conciliointersint, 
ad   formam  Tridentini  non  elegemnt  —  in  hanc 
almam  urbem  conveniant^.  —  Eigene   BehoTden 
für  die  Ausübung  der  Metropolitanrechte  des  "Paxi* 
stes  besteben  nicht ,  vielmehr  werden  diese  dut^ 
die   PrimatialbebSrden    mit    wahrgenonuneti        <a 
Mejera.  a.  O.  S.  67.  ^• 

«  c.   23  (Later.  rv.   a.  1215)   X.  de   t>^    .. 
V.  33.  ^^^^^R, 

7  In  der  Ausgabe  Roma.  1865.  p.  39^ 
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I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


i.  25. 


§.  25.  IV.  Der  Fapsi  als  Souverän  des  Kirchenstaates* . 

« 

Der  Papst  hat  ausser  seinen  bisher  besprochenen  hierarchischen  Steliangen  auch 
die  weltliche  Souveränität  über  die  Stadt  Bom  und  das  sich  daran  anschliessende  Gebiet, 
den  s.  g.  Kirchenstaat  oder  das  Patrimonium  S.  Petri.  Entstanden  durch  Schenkungen 
und  andere  Erwerbungen  von  einzelnen  Territorien,  welche  seit  dem  Heimfall  der 
daraus  verliehenen  Lehnfürstenthümer  im  Jahre  1631  sich  zu  einer  Monarchie  konholi- 
dirt  haben  S  hat  er  sich  in  diesem  Umfange  im  Wesentlichen  ^  bis  auf  die  neueste  Zeit 
erhalten  und  durch  die  Wiener  Kongressakte  vom  9.  Juni  1815  ist  die  Souveränität  d<'> 
Papstes  über  den  Kirchenstaat  auch  völkerrechtlich  anerkannt  3.  Gleichzeitig  hat  der 
Papst  als  weltlicher  Souverän  völkerrechtlich  den  höchsten  Rang  unter  den  katholischen 
Fürsten  und  demgemäss  gehen  seine  Legaten  und  Nuntien,  welche  zu  der  höch.^ten  und 
ersten  Klasse  der  diplomatischen  Agenten  gehören,  an  katholischen  Höfen  den  Gesandten 
anderer  Mächte  vor^.  Der  italienische  Krieg  und  die  Einheitsbestrebungen  Italiens 
haben  aber  in  den  Jahren  1859  und  1860  zur  Reducirung  des  Kirchenstaates  bis  auf 
ein  Drittel  seines  damaligen  Umfanges  geftlhrt,  da  die  Marken  und  Umbrien  sich  IST» 9 
von  der  Herrschaft  des  Papstes  losgerissen  haben  und  durch  die  Volksabstimmung  vom 
26.  Dezember  1860  mit  dem  Königreich  Italien^  (nach  der  Auffassung  der  römischen 
Kurie  freilich  nur  faktisch)  vereinigt  worden  sind.  Der  Versuch  Garibaldis  im 
Herbst  1867  auch  den  letzten  Rest  der  weltlichen  Herrschaft  des  Papstthumszn  ver- 
nichten ,  ist  durch  die  französische  Intervention  gescheitert.  Die  gedachten  politischen 
Ereignisse  haben  eine  zahllose  Brochtlrenliteratur  über  die  weltliche  Herrschaft  de« 
Papstthums  hervorgerufen^  und  oft  genug  ist  das  Verlangen  an  den  Papst  gestellt 


•  Thomassin  III.  I.  c.  27.  n.  5^7.  17. 
c.  29,  c.  32;  G.  A.  Orsi,  della  origine  del  do- 
minio  temporale  e  delU  sovraoiU  da^Romani  poii* 
teflci.  Roou.  1745;  A.  Muizarelli,  doroiiiio 
temporale  del  papa  (II  buon  uao  della  logica  ia 
materia  della  religione.  Tom.  V.  opusc.  17.  p. 
130ff. ;  und  besonders  oon  prefaz.  e  oote  di  Sol- 
dat!. BomA.  1789);  Maistre,  du  pape.  Lyon  et 
Paris.  1819;  Haller,  sur  les  lettre«  sur  ritolie 
par  de  Joux  (M^mor.  cathol.  Decemb.  182Ö); 
(Gosselin)  Pouvoir  do  pape  au  moyen  age. 
Paris.  1S45;  J.  F.  Neigebauer,  der  Papst  und 
sein  Beieb.  Leipzig.  1848 ;  Dupaoloup,  sur la 
fouveraiiiet^  temporelle  du  pape.  Paris.  1849, 
übersetzt  von  F.  X.  Karker.  Breslau.  1849; 
Hasse,  über  die  Vereinigung  der  geistlichen uud 
weltlichen  Obergewalt  im  romischen  Kirchenstaate. 
Haarlem.  1852;  Brasseur,  histoire  du  patri- 
rooine  du  S.  Pierre.  1853 ;  Sugeuheim,  Ge- 
schichte der  Entstehung  und  Ausbildung  des 
Kirchenstaates.  Leipzig.  1854;  F.  A.  Scharpff, 
die  Entstehung  des  Kirchenstaates  gescbichtl.  präg- 
mat.  dargesteUt.  Freiburg.  1860;  U.  de  TEpi- 
n  0  i  8  >  le  gouvernement  des  papes  et  les  rtf volutlons 
dansles^UU delVglise.  Paris.  1865 ;  L.  C.  Pari ni, 
le  stato  Romano  dell'anno  1815  all  anno  1850. 
Turino.  1850;  HergenrÖther,  der  Kircben- 
!(taat  seit  der  französischen  Revolution.  Freiburg. 
1 860 ;  Aug.  Theiner  Art.  lulieii  Im  Freiburger 
Kirchenlexikon  .\  865  flf. ;  Jacobson  Art. 
Kirchenstaat  in  Herzogs  fiiicyclopädie  7,  676 ; 
Beuchlin  in  Bluntschlis  deutsch.   Staats- 


wörterbuch 5,  579  ff,;  Phillips  3,  37  IT.;  5, 
696  ff.  —  Caj.  Cenni,  monumenta  dominatio- 
nis  pontiflciae.  Rom.  1760.  2  Tom.;  Ang. 
Theiner,  codex  diplomaticus  domiaii  temporaii« 
S  Sedis.  Rom.  1861  ff.  T.  I.  (736—1334)  T.  U. 
111.(1335-1793). 

1  S.  Sugenheim  a.  a.  0.  S.  438.  439. 

2  Nur  1815  ist  ein  Stuck  des  frühereu  Ferrari- 
sehen  Gebietes ,  die  Polesine ,  durch  die  Wiener 
Vertilge  an  Oesterreich  gekommen.  S.  R  e  u  c  h  - 
lin,  Geschichte  luliens.  Leipzig.  1859.  1,  69 

8  Acte  final  du  congr^s  de  Vienne  art.  103 
(Kl  Aber,  Akten  des  Wiener  Kongresses.  6,  86). 

^  Acte  final  art.  118.  n.  17.  n.  r^glement  sur 
le  rang  entre  les  agens  dlplomatiques.  art.  4  (a. 
a.  0.  6,  93.  205). 

ft  Im  Besitze  des  Papstes  sind  demnach  ngr 
noch  Rom  und  die  Comarca,  Viterbo,  Civita- 
vecehia,  Velletri  und  Frosinone. 

0  Eine  Reihe  dieser  Schrillen  aufgezihlt  in  den 
Tebersichten  über  die  kirchenrechtüche  LHeiatur 
In  Doves  Zeltschr.  1,  346.  512;  2,  237.  Es 
mag  noch  weiter  hingewiesen  werden  auf  Carlo 
Passaglia  pro  causa  italica  ad  episcopos  ratho- 
licos  actore  presbytero  catholico.  Florent.  1861  . 
Francesco  Liverani,  il  papato,  rimperoeU 
regiio  dltalia.  Fireuze.  1862.  Dupanlenp.  la 
sovranitk  temporale  dei  Romani  Ponteflci.  Roma. 
1861  (Sammlung  der  Hirtenbriefe  ftmnzösiecJicff 
Bischöfe):  ferner  auf  die  die  \erschiedenen Stand- 
punkte kritiairende  Abhandlung  von  Moy  in 
seinem  Archiv  5,  105  ff. ;  Hase,  Handbuch  der 
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worden,  auf  seine  weltliche  Herrschaft  zu  verzichten.  Ebensowenig  wie  eine  gescliicht- 
liehe  Darstellung  der  Entstehung  und  Ausbildung  des  KircbeiiBtaates  in  das  Kirchen- 
recht  gehört,  ist  hier  eine  Erörterung  dieser  Frage  vom  Standpunkt  der  Politik  aus 
geboten. 

Vom  rechtlichen  Standpunkt  aus  betrachtet,  hat  dagegen  der  Papst  ein  ebenso  gut 
begründetes  Hecht  auf  seine  weltliche  Herrschaft,  wie  die  ttbrigen  jetzt  regierenden 
Fürsten.  Kirchenrechtlich  ist  sogar  für  ihn  die  den  letzteren  zustehende  Befugniss  einer 
Abtretung  der  Souveränität  an  einen  andern  Fürsten  ausgeschlossen.  Nicht  nur  hat 
der  der  R^el  nach  aus  der  Reihe  der  Kardinäle  gewählte  jedesmalige  Papst  schon  als 
Kardinal ,  und  sodann  nochmals  gleich  nach  seiner  Wahl  die  Unterlassung  jeglicher 
Veräusserung  vonBestandtheilen  des  Patrimonium  Petri  eidlich  anzugeloben  sowie  dieses 
Versprechen  in  einer  besonderen  Konfirmationsbulle  nach  seiner  Krönung  zu  wieder- 
holen ^,  sondern  die  Grundauffassung  der  Stellung  des  über  alle  weltliche  Herrschaft 
erhabenen  Papstthums  bedingt  es  auch  als  unabweisbare  Konsequenz,  dass  der  Statt- 
halter Gottes  nicht  der  Unterthan  eines  nach  katholischer  Anschauung  unter  ihm 
stehenden  Fürsten  sein  kann 2,  und  oft  genug  ist  es  seitens  der  katholischen  Doktrin^ 
und  seitens  der  Päpste,  namentlich  seitens  des  jetzt  regierenden^,  ausgesprochen,  dass 


protestantischen  Polemik.  S.  188  if . ;  Guizot, 
r^glise  et  U  soci^t^  chri^tienne,  J.  J.  J.  D Ol- 
li nger,  Kirche  and  Kirchen,  Papstthum  und 
Kirchenstaat.  München.  1861.  S.  627  ff. ;  sowie 
die  von  demselben  im  April  1861  gehaltenen  Vor- 
trage, im  2.  Abdruck  des  gedachten  Werkes 
S.  666  ff,  —  Eine  Uebersicht  über  die  Ereignisse 
von  1848  bis  1867  giebt  ein  Aufsatz  in  der  prote- 
stantischen Kirchenzeitung  von  1868.  S.  121  ff. 

1  Nach  der  Constit.  Pius'V. :  Admonet  nos 
suscepti  V.  29.  März  1567;  s.  namentlich  $.  9 
(JA.  BulL  2,  237) :  „Volumus  quod . . .  per  futuros 
pro  tempore  cardinales  in  assumptione  pilei  promitti 
et  iurari  debet  ac  promiBsionem  et  iuramentum 
huiusmodi  in  forma  iuramenti  per  eosdem  cardinsr 
les  praestari  soliti  adiungi  et  inseri  debere;  ac 
contrafacientes  poenam  periurii  et  perpetuae  infa- 
miae  iuri«  et  facti  eo  ipso  incurrere  decernimus. 
Praeterea  quod  ipsi  cardinales ,  occurrente  aposto- 
licae  Sedin  vacatione  in  condavi  quando  de  obser- 
vandis  Uttens  Julii  papae  II.  praedecessorls  nostri 
super  electione  Romani  pontiAcis  et  aliia  constitu- 
tionibns  iuramentum  praestare  solent,  etiam  de 
inviolabiliter  observanda  praesenti  constitutione 
oostra  per  quemlibet  eorum  qui  inRoma- 
num  pontificem  electus  fuerit,  et  post- 
modum  idem  ad  summi  pontiflcatus  fastigium 
assnmptus  post  eins  assumptionem  hoc 
ipsum  promittere  ac  iurare  et  deinde 
post  Goronationem  suam  promissionem 
et  iuramentum  huiusmodi  per  litteras 
suas  speciales  harum  confirmatorias 
reiterare  debeat^.  Dazu  die ErganzungsbuUe 
Innocenz*  IX:  Quae  ab  hac  saneta  sede  v.  4. 
November  1591  (M.  Bull.  2, 785).  Urspranglich  war 
diese  Constitution  Plus*  V.  wesentlich  darauf  berech- 
net, jeder  lehnrechtlichen  Verleihung  von  Territo- 
rien des  Patrimonium  Petri  entgegen  zu  treten  und 
dadorch  die  Konsolidation  desselben  zu  fordern.  S. 
Sugenheima.  a.  0.  8.  438.  —  Konflrmations- 
buUen  der  erwähnten  Art  v.  27.  Juli  1572  (Gre- 
gors XIH.),  T.  18.  Marx  1586  (Sixtus^  V.),  v.  14. 


Februar  1592  (Clemens'  VIII.)  im  BuUar.  Magn. 
2,  390.  564;  3,  1.  —  Auf  diesen  Eid  hat  sich 
auch  Pius  IX.  gegenüber  dem  Schreiben  Napo- 
leon III.  vom  31.  Dezember  1859,  welches  den 
Verzicht  auf  die  damals  verloren  gegangenen  Pro- 
vinzen forderte,  berufen ,  s.  die  Encydika  v.  19. 
Januar  1860  ( Mo  y,  Archiv  5,  102.  103):  „Atque 
Inter  alia  eidem  manifedtavimus ,  non  posse  nos 
commemoratas  pontiflciae  nostrae  ditionis  in  Aemi- 
lia  provincias  abdicare ,  quin  solemnia  quibus  ob- 
stricti  sumus,  iuramenta  violemus^. 

2  So  schon  c.  17  (NicolausIII.  1277—1280)  in 
VI^  de  elect.  I.  6:  .  .  .  „non  absque  miraculo 
factum  esse  coacipitur,  ut  occasionabiliter  Con- 
stantini  monarchae  a  deo  provisa,  sed  curata  baptis- 
malibus  fomentis  inftrmitas,  quandam  quasi  adii- 
ceret  ipsi  ecdeslae  flrmitatem ,  qui  qnarto  die  sul 
baptismatis  una  cum  omnibus  satrapis  et  universo 
senatu,  optimatibus  etiam  et  cuncto  populo,  in 
persona  beati  Siivestri,  sibi  Romanam  concedendo 
urbem  relinquens ,  ab  eo  et  successoribus  eins  per 
pragmaticum  constitutum  disponendam  esse ,  de- 
oernens  in  ipsa  urbe  utriusque  potestatis  monar- 
chiam  Romanis  pontiflcibus  declararet,  non  iustum 
arbitrans ,  ut  ubi  sacerdotii  principatum  et  Chri- 
stianae  religionis  caput  Imperator  ooelestis  instituit, 
illic  Imperator  terrenus  habeat  potestatem ;  quin 
magis  ipsa  Petri  sedes  in  Romano  iam  proprio  solio 
collocata,  libertate  plena  in  suis  agendis  per  omnia 
potiretur  nee  ulli  subesset  homini,  quae  ore  divino 
cunctis  dignoscitur  esse  praelata''. 

3  Vgl.  z.  B.  Bellarmin,  disput.  de  contro- 
vers.  Christ,  fidei  de  Romano  pontiflce  V.  9.  ed. 
Ingolstadt.  1705.  2,  1429  ff.  Eine  weitere  Zu- 
sammenstellung giebt  die  epistola  confldentialis 
Card.  Prosperi  Caterini  S.  Congr.  C.  Trid.  prae- 
fecti  V.  8.  April  1864  de  quodam  canonioo  per- 
peram  sentiente  super  civUi  Romani  pontiflcis 
prineipatu  in  den  Acta  ex  iis  decerpta  quae  ap.  s. 
sed.  gemntur  4,  app.  p.  122. 

*  So  in  der  von  Qaeto  datirten  Allokution  v.  20. 
April  1849  (Moy,  Arch.  13,  336):  „Verum  t»- 
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die  Souveränität  ttber  den  Kirchenstaat  fOr  die  freie  und  gedeihliche  Entwickloog  der 
katholischen  Kirche  nothwendig  sei. 

Die  weltliche  Souveränität  des  Papstes  dient  demnach  nicht  dazu,  die  allgemeinen 
Zwecke  des  Staates  zu  verwirklichen,  sondern  sie  besteht  zunächst  im  Interesse  der 
Kirche  und  wird  also  auch  vor  Allem  in  diesem  Sinne  ausgeübt.  Die  realen  Unterlagen 
dieser  Souveränität,  das  Land,  die  Einkünfte  u.  s.  w.  gelten  nicht  als  Staats-,  sondern 
als  Kirchengut.  Dass  die  in  älterer  Zeit  gemachten  Schenkungen ,  so  z.  B.  die  der 
Stadt  Sutri  an  Gregor  n.  seitens  des  Longobardenkönigs  Liutprand  im  Jahre  72S  S  die 
Pipinsche  Schenkung^  dem  Papst  als  Vertreter  der  römischen  Kirche  gemacht  sind, 
kann  bei  der  damals  mangelnden  Souveränität  der  römischen  Bischöfe  und  der  selbst 
Hoheitsrechte  als  nutzbares  Privateigenthum  ansejienden,  mittelalterlichen  staatsrecht- 
lichen Auffassung  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterliegen.  Diese  Anschauung  hat  sich 
nicht  nur  das  ganze  Mittelalter  hindurch  erhalten  ^,  sondern  auch  die  vorhin  gedachte 
Konstitntion  Pius'  Y.  (s.  S.  21 5.  n.  1 )  geht  zweifellos  davon  aus,  dass  die  Besitzungen  der 
römischen  Kirche  Kirchengut  im  eigentlichen  Sinne  seien ,  und  neuerdings  ist  dieser 
Charakter  des  Kirchenstaates  von  Plus  IX.  ebenfalls  betont  worden,  um  die  Zumathanf? 
von  Abtretungen  seiner  Gebietstheile  zurückzuweisen^. 

Diese  Auffassung  erklärt  die  geistliche  Verwaltung  des  Kirchenstaates  zur  Genüge^ 
und  ebenso  folgt  daraus  die  Anwendbarkeit  der  in  Betreff  des  Kirchengutes  geltenden 
kirchenrechtlichen  Grundsätze  für  die  Besitzungen  des  Patrimonium  Petri.  Es  war  dem- 
gemäss  nur  eine  Konsequenz  dieses  Principes,  wenn  Pius  IX.  in  der  Bulle :  Cum  catho- 
lica  ecclesia  vom  26.  März  1860  <^  alle  Urheber  und  Theilnehraer  der  Losreissang  der 
aufständischen  Provinzen  als  occupatores  bonorum  ecclesiae  ^  in  den  grossen  Kirchen- 
bann that. 


Dien  offlcii  nostri  ntio  postuUt ,  nt  in  civil!  apo> 
Btollcae  «edis  principatn  tuendo  iura  possessioiies- 
que  Sanctae  Romanae  ecclesiae  atque  eiasdem  Sedis 
libertatem  quaecamtoCiasecclesiaeliber- 
tateetntilitateestconiancta,  totis viribus 
defendamuB*' ;  in  der  AHokution  v.  29.  Oktober  1866 
(a.  a.  O.  17,  171):  „eundem  principatum  in  prae- 
senti  potissimum  rerum  mundanarum  conditione 
neceasarimii  omiiino  esse  ad  plenam  Rotnani  pon- 
tiflcis  in  universo  cathoHco  grege  pascendo  liber- 
tatem taendam  et  vindirandam  qvae  cum  totius 
ecriesiae  Hbertate  est  plane  coninncta^ ;  s.  weiter 
die  Allokutionen  vom  18.  Juni  1859 ;  26.  Mirz, 
28.  September  u.  17.  Dezember  1860«  25.  März 
1862  (a,  a.  0. 10,  419;  6,  43.  171.  223;  8,  141) 
und  dem  Syllabus  v.  8.  Dezember  1864.  Nr.  27. 
34.  75.  76  (a.  a.  O.  13,  316.  326.  326).  — 
Glaubenssatz  der  katholischen  Kirche  ist  die  An- 
nahme der  Nothwendigkeit  der  weltlichen  Herr- 
schaft des  Papstes  freilich  nicht. 

1  S.  8agenheim  a.  a.  0.  S.  11. 

«  8.  a.  a.  O.  8.  26. 

*  Vgl.  die  Cessionsakte  Ottos  IV.  v.  1201  (LL. 
2,  205):  .  .  .  .,Po8$es8iones  antem  quas  eccle- 
siaRomana  recuperavit ,  Hberas  et  quietas  sibi 
dimittam  et  ipsam  ad  eas  retinendas  bona  flde 
iuvabo,  quas  autero  nondum  recuperavit,  adiutor 
ero  ad  reeuperandum  et  recuperataram  secundum 
pOMe  meam  ero  sine  f^ade  defensor  et  qnaeconque 
ad  manus  measdevenient,  sinedifllcnitate  restituere 
procnrabo.   Ad  ha«  pertinet  tota  terra  qnae  est  a 


Radicofano  usque  Ceperanum ,  exarchatus  Raven- 
nae ,  Pentapolis ,  Marchia ,  ducatus  Spoletanas« 
terra  comitissae  Mathildls ,  oomitatus  BritteDorii, 
cum  aliis  adlacentibas  terris  expressis  in  malti« 
privUegiis  imperatorum  a  tempore  Ludovici  .  . 
Adiutor  ero  ad  retinendum  et  defendendnm  eccle- 
siae Romanae  regnum  Siciliae".  8.  aneh  c.  17. 
in  VIto  I.  6.  cit. 

*  In  der  S.  215.  n.  1  erwähnten  Encydika  v.  19. 
Januar  1860(.Mo  y  5, 102) :  „Hinr  nulla  interpMiu 
mora,  eidem  imperatori  rescribere  properavimu> 
.  .  .  nullo  plane  modo  no»  posse  annnere  consilio. 
propterea  qno<l  insuperabiles  prae  se  ferat  difflcul- 
tates  ratione  habita  nostrae  et  huius  sanctae  Sedi« 
dignitatis  iiostrique  sacri  chararteris atque  eiu»> 
dem  Sedis  iurium,  qnae  non  adalicnloi 
regalis  familiae  successionem  sed  ad 
omnes  catholicos  pertinent  ac  slmiil  pro- 
fessi  surous  non  posse  per  nos  cedi  quod  oon 
nostrum  est". 

6  8.  Mejer  a.  a.  O.  8.  67  ff.;  Schulte  io 
ßlnntschlis  StaaUworterburh  7,  689. 

•  Moy,  Arch.  5,  174. 

7  NamentUch  auf  Grund  des  Trident.  Se«^ 
XXII.  c.  11.  de  reform.  Nicht  korrekt  darüb«^ 
Schulte.  I^hrbuch.  2.  Aufl.  S.  330.  n.  7 
Nach  Moy,  Arch.  9,  322  hat  auch  die  Pooiteii- 
tiaria  unterm  6.  Oktober  1862  entschieden ,  ^»% 
diejenigen ,  welche  den  Papst  in  Adressen  lom 
Verzicht  auf  die  weltliche  Herrschaft  aalbvden, 
in  die  Exkommunikation  verfallen  sind. 


d 


5.26. 


Besetzung  des  päpstliehen  Stuhles.  RtfmiBche  Kaiserzeit. 
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V.    Die  Besetznng   des  päpstlichen  Stahles 

A.  liescUchie. 


§.26.   1 .  Bü  zum  Verfall  des  karoUngischen  Reiches, 

A.  Die  römische  Kaiserzeit.  Nach  der  Behauptung  katholischer  Schrift- 
steller sollen  die  Pftpste  der  ersten  Jahrhunderte  abgesehen  von  dem  von  Christus  selbst 
mit  dem  Primat  betrauten  Petrus  ^  und  femer  abgesehen  von  dem  angeblich  seitens  des 
letzteren  zam  Nachfolger  bestellten  Clemens  I.  ^  durch  den  Klerus,  die  benachbarten 
Bischöfe  und  die  Gemeinde  Roms^  oder  auch  blos  durch  den  Klerus  der  römischen 
Kirche^  erwflMt  sein.  Die  erstere  Ansicht  hat  die  Analogie  der.  Verhältnisse  in  den 
ftbrigen  Christengemeinden  für  sich  &  und  vom  protestantischen  Standpunkt  aus  ist  dafttr 
such  die  anfängliche  Gleichheit  zwischen  den  Laien  und  Geistlichen,  sowie  die  £nt- 
vicklung  des  Episkopats  aus  dem  Presbyterat  heraus,  welche  in  Rom  ebenfalls  statt- 
gefunden hat*,  geltend  zu  machen.    Als  die  römischen  Kaiser  das  Christenthum  ange- 


•  Thomassin  P.  11.  lib.  2.  c.  16.  25.  36; 
( V  e  r  g  c  r  i  u  8^  ordo  eligandi  pon tiilcis  et  ratio . 
Tubing.  15ÖD;  Gaeremoniale  continens  ritns 
electionU  Romani  pontiflcis  Gregorii  XV.  iussu  edi- 
tum.  Romae.  1622;  Eine  newe  Arth  u  .Formb  welche 
bey  Erweblung  eines  Bapstes  observiret  u.  gehal- 
ten wild.  Eingesetzt  von  Ih.  päpst,  Heiligkeit 
Gregor.  XV.  Prag.  1655;  (LetiJ,  conclavi  dei 
pontiflci  Rouiani.  1667 ;  Candidatus  papalis  digui- 
tatis  eiusdemque  promotor  probe  instructns  hr  e. 
.  .  .  Card.  Azzolini  aphorismi  politici  ...  ex 
ital.  in  latin.  transl.  cum  comm.  de  electione  rom. 
poDtif.  J.  Fr.  Mayeri.  Osnabr.  1691;  J.  G. 
F  Q  e  s  H  n  u  s ,  conclavia  Romana  reserata.  Tiguri. 
1692 ;  J.  G.  D.  T.  Der  römische  Stuhl  vor  in  und 
nach  der  Wahl.  1701 ;  Compendio  delle  cose  priu- 
cipaü  contenute  vel  ceremoniale  di  Gregorio  XV. 
de  electione  Romani  pontiflcis.  Rom.  1725;  Ge- 
länder, auäfQhrl.  Beschreibung  derj.  Ceremo- 
nicn,  welche  bey  dem  Tode,  Begräbnisse,  Wahl 
und  Crönuug  eines  romischen  Papsts  pflegen 
beobachtet  zu  werden.  Erfurt.  1730;  August  in 
deAndresy  Sobiilas,  resumen  historial  de  la 
primera  filla  Romana  quando  vacante  y  quando 
Ueoa  .  .  .  Madrid.  1759;  P.  Busenelli,  diss. 
hiitor.  de  Teteri  et  nova  forma  Romani  pontiflcis 
eligendi.  Patovii.  1769;  An  ton  in.  Seraph. 
C  a  m  a rd  a ,  Constitution,  apostolic.  una  cum  cae- 
reoKMiiali  Gregoriano  de  pertinentibus  ad  electio- 
ncB  papae  Synopsis.  Reate.  1740;  Menschen, 
reienoiiialia  electionis  et  coronationis  romani  pon- 
tif.  Fnneof.  1732;  Massarelli,  de  modis  sen 
fomis  per  diversa  tempora  observatis  in  electione 
pontittdf  maximi,  bei  Aug.  Maji  spicilegium 
Romanoffl  —  9,  518  ff. ;  F.  Dan.  Hiberlein, 
romisck.  Conklave.  Halle.  1769;  Schoene- 
raann,  de  electione  romani  pontif.  Roma  non 
liboa  iQxU  ooDstitut.  apostol.  valide  peragenda. 
(ioctiiig.  t7öö;  Die  Pa{tstwahl,  Beschreibung  und 
AbbMuig  4er  Gebrauche  etc.  7.  Aufl.  Augsburg. 
1845;  Jok.  Adler,  Ceremonien  u.  Feierlich- 
keitm  bei  der  Wahl  u.  Krönung  eines  Papstes. 
Wie».  1834.  —  Stauden mai er,  Geschichte 
der  Bisehofiniahlen.  Tübingen.  1830;  Fr.  Can- 


cellieri,  storia  dei  solenni  possessi  dei  sommi 
pontiflci.  Roma  1802;  Fr.  Cancellieri,  notizie 
Istoriche  delle  stagioni  e  da'siti  diversi  in  cni  sono 
sUti  tenuti  i  conclavi.  Roma  1823;  H.  Floss, 
die  Papstwahl  unter  den  Ottonen.  Freiburg.  1858 ; 
Hurter,  Geschichte  Innocenz  IfT.  1  ,  73  ff. ; 
Petrnccelli  della  Gattina,  histoire  diplo- 
matique des  oonclaves.  Paris.  1864.  2  Voll. ; 
Histoire  des  conclaves  depuis  Clemens  V.  .  .  . 
avec  un  discours  qui  explique  suivant  la  taille 
donce  toutes  c^r^monies  etc.  Paris.  1694 ;  Con- 
clave  in  quo  Fabius  Ghisius,  nunc  dictus  Alexan- 
der VII.  creatus  est.  Slesvici.  1656;  Tria  concla- 
via i.  e.  in.  historicae  narrationes  de  tribus  III. 
poutiflcum  Romanorum  Urbani  VII.  Gregorii  IV. 
et  Clementis  VIII.  electiouibus.  Francof.  1617; 
Geheime  u.  zuverlässige  Geschichte  von  den  Ck>n- 
claven  u.  der  Wahl  der  sechs  letzten  Papste  des 
18.  Jahrh.  als  Benedikt  Xlll.  etc.  BresUu.  1780; 
Eug.  Cipoletta,  memorie  politiche  sui  con- 
clavi da  Pio  VII.  a  Pio  IX.  Milano.  1863;  Aug. 
The  in  er,  Gesch.  des  Pontiflkates  Clemens  XIV. 
Leipzig  u.  Paris.  1^53.  1,  131  ff. 

*  Daraus  hat  man  frflher  eine  eigene  Form  der 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  durch  s.  g. 
institutio  gemacht ,  s.  Onuphr.  Panvinii 
ff  1568)  de  varia  Romani  pontiflcis  creatione ,  im 
Auszug  bei  (  A  ng.  Maj  i)  specilegiuro  Romanum 
9,  530;  Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  6.  X. 
de  elect.  I.  6.  n.  11. 

2  S.  darüber  unten.  Diese  Bestellung  i»ird  die 
forma  per  substitutionem  genannt ,  s.  die  in  der 
vorigen  Note  citirten. 

*  Mabillon.  comm.  praev.  in  ordin.  Roman, 
c.  17  (Museum  lUlic.  2,  CIX.);  Berardi  com- 
ment.  in  lib.  I.  et  II.  decr.  dis».  2.  c.  5. 

*  So  Massarelli  c.  3  (1.  c.  9,  518),  der  be- 
hauptet .  das«  dieser  Modus  235  Jahre  bis  zu  ^^^ 
Zeiten  des  Papstes  Anther  in  Gebrauch  fewe%en 
sei;  Phillips  5.  740. 

5  Ritschi,  Entstehung  der  altkathol.  KVt«;W 
2.  Aufl.  S.  364. 

*  Ritschi  a.  a.  O.  S.  402.    Der  rom\%^^ 
schof  ComeUus  1^(201-?)  nach  Cypriu  ^^    ^"^^ 
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nooimen  hatten,  blieb  dieser  Modus  zwar  bestehen  ^  aber  wenn  jene  sich  für  berechtigt 
hielten,  nicht  nur  bei  zwiespältigen  Wahlen  einzugreifen  2,  sondern  auch  darüber  Gesetze 
zu  erlassen  ^,  so  war  damit  von  ihnen  die  Befugniss  in  Anspruch  genommen,  einen  ent-- 
scheidenden  Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  Bischofsstuhles  geltend  au 
machen^.  Nicht  minder  hat  Odoaker  sich  unter  Simplicius  (468 — 483)  die  Mit- 
Wirkung  bei  Besetzung  des  römischen  Bischofsstuhles  für  den  Fall  der  nächsten  Vakanz 
desselben  vorbehalten^  und  auch  bei  der  Wahl  des  Nachfolgers  Felix'  lü.  davon  Ge- 
brauch  gemacht^.  Wenngleich  Papst  Symmachus  (498 — 514)  seinem  Gegner  LaorMH 
titts  gegenüber  nur  durch  den  von  beiden  angerufenen  Schiedsspruch  des  Osigotlian- 
königs  Theodorich  sich  auf  dem  päpstlichen  Stuhle  behauptete  7,  so  suchte  er  doch  den 
bisherigen  Einfluss  sowohl  der  Herrscher  als  auch  des  römisdien  Senates  und  Volkes  m 
beseitigen.  Unter  seinem  Vorsitz  verordnete  die  römische  Synode  von  499,  dass  Man- 
gels einer  Bestimmung  des  regierenden  Papstes  über  die  Person  seines  Nachfolgers  der 
römische  Klerus  wählen  und  eventuell  die  Mehrheit  der  Stimmen  entsckeiden  sollte  ^, 


C.  VJI.  qu.  1)  erwählt:  „de  olerlconim  paene 
omnium  testimooio ,  de  plebis  quae  tiinc  affuit, 
suffragio  et  de  sacerdotum  antiquorum  et  bonorum 
▼iroTum  collegio".  Auch  Fabian  hat  nachEuse- 
biiis,  histoT.  ecclesiast.  VI.  29.  i.  J.  236  den 
römischen  Bischofssitz  durch  Wahl  der  Gemeinde 
erlangt. 

^  S.  z.  B.  Innoc.  I.  ep.  ad  Anyaium  a.  402 
(Cousiant.  p. 739) : . . . «^consentientibus sajictis 
sacerdotibus  omoique  clero  ac  populo  cum  pai;e . . . 
ordinatum  me  in  eius  looum,  firater  carissime ,  par 
fuit  recognoscere^. 

^  Valentin.  I.  imperat.  ep.  2.  ad  Plnian.  (1.  c. 
p.  639)  über  die  Wahl  des  Siricius  a.  384 :  „Pro- 
indc  qtioniam  religiosum  Siricium  antistitem 
sanctitatls  praeesse  sacerdotio  sie  voluerunt,  ut 
Ursinnm  improbum  acclamationtbus  violarent,  no- 
stro  cum  gaudio  memoratus  episcopus  ipse  perma- 
neat^.  Ueber  die  Entscheidung  des  Kaiser  Hono- 
rius  a.  419  zwischen  Bonifacius  I.  u.  Eulalius  zu 
Gunsten  des  ersteren,  s.'  Jaff^,  regesta  rom. 
pontif.  p.  29. 

3  S.  das  Gesetz  des  Honorius  a.  426.  in  c.  8. 
Dist.  LXXIX ;  c.  2.  Dist.  XCVII :  „Si  duo  forte 
contra  faa  temeritate  concertantium  fuerint  ordi- 
nati,  nullum  ex  bis  futurum  penitus  sacerdotero, 
sed  iilum  solum  in  sede  apostolica  permansurum 
quem  exnova  ordinatione  divinum  iudicium 
et  universitatis  consensus  elegerit" ;  eine  Bestim- 
mung, welcher  Gratian  (dict.  p.  I.  Dist.  XCVIII) 
vom  Standpunkt  der  damaligen  Zeit  zu  Unrecht 
die  Geltung  abspricht,  umsomehr  als  dieselbe 
auf  Veranlassung  von  Bonifacius  I.  (s.  dessen 
Schreiben  in  c.  1.  Dist.  cit.)  ergangen  ist.  Ein 
Grund  diesen  Sachverhalt  anzuzweifeln  (so  Mas- 
sarelli  1.  c.  p.  521;  Phillips  5,  746),  liegt 
nicht  vor.  S.  auch  Mabillou  1.  c.  p.  CXI;  Be- 
rardi  1.  c. 

*  Eine  direkte  Verfügung  über  den  römischen 
Bisohofsstuhl,  wie  aie  unter  Konstantius,  der  355 
Liberius  ab- und  Felix  II.  einsetzte,  vorgekommen 
ist  (s.  Baronius  ad  a.  355.  n.  55.  ed.  Luc.  4, 
549),  scheint  auch  damals  als  Eingriff  in  die 
Kirche  empfunden  worden  zu  sein;  freilich  ist 
da«  Verhältnis«  der  kaiserliehen  Gewalt  zur  welt- 


lichen in  jener  Zeit  überhaupt  ein  scbvaakeodea 
gewesen. 

^  Erwähnt  wird  die  Sache  auf  dem  römischen 
Koncil  von  502  unter  Symmachus  c.  2  (Mansi  8, 
265,  auch  c.  1.  J.  1.  Dist.  XCVI) :  „Cum  in  unum 
apud  b.  Petrum  apostolum  resedissent,  sublimi» 
et  eminentissimus  vir ,  praefectus  praetorio  atque 
patricius  agens  etiam  vices  praecellentissimi  Odoa- 
cris  Basilius  dixit:  Quamquam  studii  noatri  et 
religionis  iutersit,  ut  in  episcopatus  electione  con- 
cordia  principaliter  servetur  ecclesiae,  ne  per  occa- 
sionem  seditionis  Status  civitatis  vocetur  in  dubium. 
tarnen ,  admonitione  beatissimi  viri  papae  no»tri 
Simplicii  .  .  .  hoc  nobis  meministis  sub  obtesta- 
tione  fuisse  mandatum,  ut  propter  lllum  strepitum 
et  venerabilis  ecclesiae  detrimentum ,  si  eum  de 
hac  luce  transire  contigerit,  non  sine  nosira 
consultatione  cuiusquam  celebretur  electio^. 
Gegen  Phillips  5,  746 ,  welcher  die  Aufforde- 
rung oder  Zustimmung  des  Papstes  für  eine  ver- 
meintliche erklärt,  s.  Dahn,  Könige  der  Germa- 
nen 3,  203.  Odoaker  hatte  damit  vielmehr  für 
einen  Fall  nur  ein  Recht  in  Anspruch  genommen, 
welches  die  früheren  Kaiser  gleichfalls  geübt 
hatten. 

«  Dahna.  a.  0.  S.  202. 

"^  Anastas.  biblioth.  Symmachus  n.  LH  (Fabroi. 
2, 31) : . . .  „Alii  cum  Symmacho,  alil  veio  cum  Lau- 
ren tio  .  Et  facta  oonteutione  hoc  constitnerunt  parte« 
ut  ambo  ad  Ravennam  pergerent,  ad  Iudicium  regia 
Theoderici ,  qui  dum  ambo  introissent  in  Baven- 
nam,  hoc  iudicium  aequitatis  invenenint :  Ut  qui 
primo  ordinatus  fuiaaet  vel  ubi  pars  maxima  cd- 
gnosceretur,  ipse  sederet  in  sede  apoetolica.  Quod 
tandem  aequitas  in  Symmacho  invenii  oognitionem 
veritatis.  Et  factus  est  praeaul  Symmachor*.  S. 
auch  Dahn  a.  a.  0.  S.  210  ff. 

S  Syn.  Komana  c.  4  (Mansi  8,  229):  J«i 
quod  absit,  transitus  papae  inopinatos  erenerit,  ut 
de  sui  electione  successoria,  ut  sopim  placuit,  non 
possitante  decemere,  ai  quidem  in  unum  totius 
inclinaverit  ecclesiastici  ordinis  eleetio. 
oonsecretur  electns  episoopni,  si  autem  ni  Seh 
solet ,  studia  coeperint  esse  diverM  eornra  de  qoi- 
bus  certamen  emerserit,   viucat  seataatia  plori- 
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ist.  ermebi  Anan  vita  Afiaiti^r.  -an-L  ifi 
c.  21  I»iÄ.  L\II]  -  -Hu  »r*»— »i^!  m^reprt 
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UiTfsr.  Fa?wnnc  d'.'V  «.»1.!  eJierr  sn:  ein«»  Etu*^ 
lu"'  aiie  FaJp*7en  «K  W'>f  au'  einer  einiutilief^  rc 
deoteii  lA. 
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gchonungsloserer  Weise  als  die  arianischen  Germaneokönige)  ihrra  Einflass  auf  die 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  geltend  gemachte  Dass  aach  kirehlicheneitB  dem 
Kaiser  eine  Einwirkung  dabei  zugestanden  wurde,  beweist  das  Verfahren  Gregors  des  Gr. 
i.  J.  590,  welcher  der  Erhebung  auf  den  päpstlichen  Stahl  dadurch  zu  entgehen  sachte, 
dass  er  den  Kaiser  Mauricius  bat,  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  nicht  za  bestätigen^. 
Ferner  ergiebt  sich  aus  dem  s.  g.  über  diurnus ,  einer  Formularsammlnng  ftUr  die  bei 
der  römischen  Kurie  vorkommenden  Geschäfte,  (welche  nar  dieser  selbst  innerhalb  ent- 
standen sein  kann,  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  vom  6.  bis  8.  Jahrhundert  borflek- 
ftichtigt,  und  wenn  auch  erst  Anfangs  des  8.  Jahrhundert  in  der  jetzigen  Fassung 
zusammengestellt,  doch  wahrscheinlicher  Weise  früher  entstandene  Formulare  benntit 
hat  ^) ,  dass  die  Bestätigung  des  Gewählten  vom  Kaiser,  resp.  dem  Exarchen  zu  Ravenoa 
aU  seinem  Stellvertreter  ^,  eingeholt  wurde.  Da  das  gedachte  Dokument  die  Einzeb- 
heiten  der  Papstwahl  fttr  die  in  Rede  stehenden  Zeiten  am  ausführlichsten  angiebt ,  so 
lasse  ich  seinen  wesentlichen  Inhalt  hier  folgen : 

Libri  diurni  c.  2.  de  ordinatione  snmmi  pontificis^. 

Tit.  I.    Nuntius^  ad  Exarchum  de  transitu  pontificis. 

Superscriptio.  Domino  excellentissimo  atque  praecellentissimo  et  a  Deo  nchi» 
longaeviter  in  principalibus  ministeriis  feliciter  conservando,  111.  Exconsuli,  Patricio 
et  Exarcho  Italiae  111.  Archipresbyter,  III.  Archidiaconus,  lU.  Primicerins  Notario- 
rum, servantes  locnm  sanctae  sedis  apostolicae^. 

Quamvis  non  sine  gravi  gemitu  .  .  .  .  a  deo  servatae  excellentiae  domini  nostri 
per  has  nostras  innotescimus  humiles  syllabas  dei  iudicio  ...  ab  hac  luce  fuisse  snb- 
tractum  dominum  111.  sanctissünum  nostrum  pontificem  .  .  .  Die  enim  111.  instantis 
mensis  obiit  .  .  .  Post  divinum  auxilium  ad  vestram  excellentiam,  domine  111.  exceU 
lentissime  et  Deo  a  nobis  multis  temporibus  concedende,  onmes  habemus  fidueiam. 
Ecce  eventum  lugubrem  indicavimus  quia  ad  nostram  consolationem  humanom  alibi 
non  habemus  confugium. 

Tit.  n.    Decretum  de  electione  Pontificis^. 
Inter  caetera  quae  summae  divinitatis  consilio  disponuntur,  pontificalis  promotio- 


*  So  ist  Vigilius  (537  —  555)  nach  vorgängiger 
Verabredung  mit  der  Kaiserin  Theodora  auf  Beli* 
San  Befehl  eingeaetit ;  ebenso  Pelagius  I.  (555— 
560)  durch  den  Kaiser  anerkannt ,  s.  die  Belege 
bei  Jaff^  regesU.  8.  76.  82.  Von  Pelagius  II. 
(578—590)  berichtet  Anastas.  biblioth.  n.  LXIV 
in  dessen  vita  (ed.  Fabrot.  %  43) :  „Hie  ordinatus 
absque  lussione  principis  eo  quod  Longo- 
bardi  obsiderent  civitatem  Romanam  et  multa  va- 
statio  ab  eis  in  Italia  fleret**. 

2  Johauuis  diaconi  vita  Gregorii  M.  I.  39.  40 
(ed.  Bened.  4,  36) :  .^Gregorinm  licet  toti«  viribus 
renitentem  clerus ,  senatus  populusque  Ronianus 
sibi  concorditer  pontificem  delegerunt.  At  ubi 
decretum  generalitatis  evadere  uequivit  .  .  .  impe- 
ratori  Mauritio  .  .  .  latenter  litteras  destinavit, 
adiorans  .  .  .  ne  umquam  assensum  populia  prae* 
beret,  ut  se  huius  honoris  gloria  sublimaret". 

'Jacobson  in  Herzogs  Encyclopädie  8, 
368. 

«  Nach  Hb.  diurn.  tit.  3.  et  4.  wird  an  beide 
berichtet.  Dass  dies  von  639  nur  an  den  Exarchen 
geschehen,  bis  unter  Konstantin  IV.  (s.  c.  21 .  Dist. 


LXIII)  das  alte  Verfahren  wiedereingeführt  sei,  wif 
P  h  i  1 1  i  p  8  5,  757  annimmt,  ist  nicht  sicher  xu  er- 
weisen ;  vielmehr  haben  auch  später  die  Exarchen 
entscheidend  eingegriffen,  wie  der  Vorgang  bet 
der  Wahl  von  Sergius  I.  (s.  unten)  xeigt. 

6  Nach   der   Ausgabe   in   Chr.    Ood.   Hoff- 
mann.  nova  scrlptorum  oollectio.  Lipsiae*.  1731 
2,  27  ff. 

s  Mit  nuntins  wird  hier  das  Notiflkationssrhret- 
ben  selbst  bezeichnet. 

7  Dass  diese  drei  Wdrdentriger  im  FaU  der 
Abwesenheit  des  Papstes  oder  der  8edlsvakanr 
statt  seiner  die  Geschifte  föbrtan  ,  ergiebt  ferner 
epist.  JohannisIY.  adThomian.  a.  640:  «dilecti*- 
stmis  et  sanctissimis  etc.  Hilarius  aithipresbyter 
et  servans  locum  sedis  apostolicae,  Joannes  diaro- 
nus  in  nomine  dei  electus,  item  Joannes  primice* 
rius  et  servans locum sedis apostolicae"  bei  M aD*i 
10,  681 .  u.  ep.  Martüii  I.  ad  Theodomm  a.  653 
,tin  absentia  pontificis  archidiaconus  et  archlpret* 
byter  et  primicerius  locum  praesentant  pontifid«" 
bei  Mansi  10,  852. 

8  Hoffmanu  1.  c.  S.  29.  31  ff. 
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ois  sablimitas  ipso  a  quo  procedit  oinne  qaod  boBom  est ,  pf  aedestinante  ac  largiente 
conceditor  .... 

Etenim  pontificalis  memoriae  Domino  Hl.  Papa  de  praesentibas  coriB  ad  aetornam 
requiem  evocato ,  ut  assolet  humanis  rebus  accidere ,  magna  nos  tristitiarom  moles 
obstrinxerat  proprio  dispensatore  destitatos :  sed  non  diu  in  afflictione  persistere  con- 
sueta  Dei  nostri  benignitas  sperantes  in  se  dereliqnit^  Diu  enim  nobis  in  oratione 
manentibus,  ut  caelestis  dignatio  demonstraret,  quem  dignum  ad  successionem  apo- 
stolicae  vicis  inbeat  eligendum ,  eins  gratia  suffragante  et  omnium  animis  inspirante, 
in  aniun  convenientibas  nobis,  ut  moris  est,  i.  e.  cunctis  sacerdotibns  ac 
proceribns  ecclesiae  et  universo  clero  atque  optimatibus  et  uni- 
versa  militari  praesentia  sen  civibus  honestis  et  cuncta  genera- 
litate  populi  istius  a  Deo  servatae  Romanae  urbis,  si  dici  licitum  est, 
a  parvo  usque  ad  magnum ,  in  personam  111.  sanctissimi  huiua  sanctae  apostoUcae 
sedis  Romanae  ecclesiae  presbjrteri  (cod.  Roman,  diaconi)  deo  cooperante  et  bea- 
torum  apostolorum  annisu  concurrit  atque  consensit  electio. 

Cuius  Deo  amabilis  viri  tantum  meruit  apud  omnium  conscientias  bonae  et  pudi- 
cae  conserrationis  profectio ,  ut  nuUus  in  eins  electioue  dissideret ,  nuUus  abesset, 
nuUusve  se  ipsum  subtraheret  quem  nempe  ad  hoc  apostolicae  vicis  officium  incom- 
paribilis  atque  indeficiens  dei  nostri  Providentia  praedestinatum  habuerat.  .  .  . 

Caius  et  decretum  solemniter  facientes  et  desideria  cordium  circa  eius  electionem 
manuum  subscriptionibns  confirmantes  profitemur,  ipsum  deo  amabilem  nostrum 
electum,  castum  .  .  .  atque  orthodoxae  fidei  et  sanctorum  patrum  traditionis  defen- 
Sorem  et  fortissimum  observatorem 

Hoc  vero  decretum  a  nobis  factum  subter,  ut  praefatum  est ,  manibus  proprüs 
roborantes,  in  archivo  dominico  nostrae  sanctae  Romanae  ecclesiae,  scilicet  in  sacro 
Lateranensi  scrinio ,  pro  futurorum  temporum  cautela  recondi  fecimus  in  mense  No- 
vembris,  indictione  quinta. 

Dl.  bumilis  presbyter  santae  Romanae  ecclesiae  huic  decreto  a  nobis  facto  in  ill. 
sanctiflsimum  presbyterum  consensi  et  subscripsi :  similiter  totus  clerus,  optimates  et 
milites  seu  cives  subscribunt. 

Tit.  III.    Reiatio  de  electione  pontificis  ad  principem^. 

Cum  non  sine  divinae  misericordiae  nutu  sit,  ita  post  mortem  summi  pontificis  in 
unius  electionem  omnium  vota  concurrere  et  convenire  consensum ,  ut  nuUus  peuitus 
inveniretur  qai  discors  posset  existere.  Necessarium  est,  ut  serenissimo  ac  pilssimo 
domino  petitionis  unitae  famulanter  debeamus  preces  effundere ,  quem  certum  est  et 
de  subiectorum  suorum  gaudere  concordia  et  clementer  unitati  postulata  concedere. 

Obeunte  itaque  beatissimae  recordationis  papa  nostro  ill.  in  electionem  venerabilis 
apostolicae  sedis  archidiaconi  omnium ,  deo  volente ,  declinavit  assensus ,  propterea 
quod  ita  ab  ineunte  aetate  sanctae  idem  ecclesiae  militavit  atque  sie  se  in  omnibus 
solerter  exhibuit,  ut  ecclesiastico  regimini  non  immerito  divina  suffragante  gratia  Bit 
praeponendus 

»  Da8s  mit  der  Vornahme  der  Wahl  bis  3  Tage  n.  LXVIl  (ed.  cit.  2,  44 ,  aucli  in   c.  T .   Diät, 

nach  der  BesUtlungdes  Tentorbenen  Papaies  ge-  LXXIX),  und  der  Über  diurnu»  erwähnt  ömb  tn- 

wartet  wurde ,  hat  Bonifaeias  III.  auf  einer  römi-  dnam  ebenfalls  in  tit.  4.  7. 
sehen  Synode  von  607  bestimmt.  Anast.  biblioth.  ^  Hoff  mann  1.  c.  p.  34. 
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Ideoqoe  lacrymabiliter  ennoti  famuü  wppHoaiuuB;  ut  domiBoram  pieiM  Mnwmm 
snorum  obsecrationes  dignanter  exandiat;  et  concessa  pietatis  snae  iuBsione,  peten- 
tiam  deBideria  pro  mercede  imperit  sni  ad  effeotam  de  ordina- 
tione  ipsiuB  praeeipiat  pervenire.  Quatenus  per  sacroa  CiementMie  taae 
apices,  snb  pastore  eodem  oonstitati,  pro  vita  iinperioqne  seremssiinanuD  dotmnoniin 
nostrorun  omnipotentem  dominiim  et  beatorom  apostolomm  prinoipem,  cnina  eecleoae 
dignum  ordinari  gubernatorem  concediti  jugiter  exoremus. 

dnbscriptio  sacerdotam.  Ego  Hl.  misericordia  Dei  presbyter  sanctae  eocleaiae 
Romanae  huic  decreto  a  nobis  facto  in  DI.  Tenerandum  are)»diaconnm  saaetae  sedis 
apostolicae  et  electam  nostmm  consentieBs  subscripsi. 

Et  sttbacriptio  laieorum.  Ego  111.  pietatis  vestrae  servia  baie  decreto  a  nobid 
facto  in  111.  veneraidmn  arcbidiaoonnm  sanctae  sedis  apostolicae  et  eleetum  nosdiui 
eonsentiena  sabscripei. 

Tit.  IV.    De  electione  pontificis  ad  Exarcham^ 

Superscriptio.  Domino  etc.  (wie  bei  Tit.  I.)  preabiteri,  diaconi  et  familiaris  oni- 
versus  clerus ,  axiomati  ^  etiam  seu  exercitus  et  popnlns  huius  Romanae  urbis  sup- 
plices. 

Novit  hnmanis  rebus  Providentia  divina  succurrere  et  moerentium  fletos  ac  gemi- 
tus  in  exnltationem  convertere  ; 

Etenim  pontificalis  memoriae  Hl.  (wie  in  Tit.  U.  bis  zum  Wort:  dereliqait)  :  tridoo 
enim  nobis  exiguis  in  oratione  manentibns,  ut  omnium  mentibus  caelestis  digsatio  de- 
monstraret ,  quem  dignum  ad  successionem  apostolicae  vicis  iubeat  eligendom,  eius 
gratia  suffragante  et  omnium  animis  inspirante,  in  uno  convenieutibus,  nt  moris  est, 
famiKaribus  cleri  et  plebis ,  procerum  etiam  et  militaris  praesentiae ,  si  dici  licitom 
est,  a  parvo  usque  ad  magnum,  in  persouam  111.  sanetissimi  huius  sanctae  apostolicae 
sedis  Romanae  ecclesiae  archidiaconi ,  deo  cooperante  et  beatorum  apostolorum  an- 
nisu,  concurrit  atque  consensit  electio. 

Cnins  Deo  amabilis  etc.  (beinahe  gleichlautend  wie  in  Tit.  n.). 

Onius  et  decretum  solemniter  facientes  et  desideria  cordlnm  circa  eins  electionem 
manuum  subscriptionibus  confirmantes  per  harum  latores  IIY.  sanctissimnm  episcopnm. 
m.  venerabilem  presbytemm,  III.  notarium  regionarium,  III.  adaeqae  sabdiaconnm 
regionarium,  111.  et  III.  viros,  honestos  cives  et  de  florentissimo  atque  felicissimo 
Romano  exercitu,  Hl.  eminentissimum  consulem  seu  ül.  et  111.  viros  magnificos  tri- 
banos  militiae  confamulos  nostros  direximus,  supplicantes  atque  communiter  impeo- 
sissime  exorantes  a  deo  conservandae  praecellentiae  vestrae  consuetam  bonitatem  püs 
votis  concurrere  .  .  . 

Et  ideo  supplicantes  quaesumus ,  ut  inspirante  Deo  celsae  eius  dominationi  nud 
famulos  voti  compotes  celeriter  fieri  praeeipiat,  praesertim  cum  plura  sint  capitnla  et 
alia  ex  aKIs  quotidie  procreentur  quae  curae  solicitudinem  et  pontificalis  favori« 
expectant  remedium.  Provinciales  vero  curae  vel  quaecumque  sunt  subinde  caaaanun 
utilitateSy  perfectae  autoritatis  censuram  expectant  .... 

Cum  haec  ita  sint ;  iterum  atque  iterum  impensius ,  praecelse  et  a  Deo  senrate 
domine,   supplicamus,   ut  celerius  deo  operante  vestrisque  praecordüs  Inspirante, 

*  U^ffmann  1.  o.  p.  37  fl.  wihnten  AbtheilungenderWUiler  Papenkordt, 

S  i.  e.  in  digniUte  ronsätnti  s«a  optimttes.       Oetrk.  dtr  SUdt  Rom.  S.  114  ff. 
Vgl.  d&niber  wie  auch  In  Betroff  der  QMi^n  er- 
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apostolicam  sedem  de  parfeeta  eiusdem  nostri  patria  atquepasto- 
ris  Ordination«  adornare  praecipiatiB,  utpote  per  gratiam  Christi  mini- 
sterimn  inporialiB  fastigU  felidter  atqne  fldeliter  peragentea 

Subscriptio  sacerdotum.  Ego  111.  humilis  ardupresbyter  sanctae  Romanae  ec^e- 
aiae  hoic  decreto  in  III.  Banctissimum  arcliidiaconum  et  electom  nostrum  consentiens 
sabscripsi. 

Snbseriptio  laicorum.  Ego  ül.  in  dei  nomine  consul  hiiic  decreto  a  nobis  facto 
in  ni.  Bacratissimum  archldiaconum  et  electum  nostrum  consentiens  subscripsi. 

Tit.  V,   De  electione  pontificis  ad  archiepiscopam  Ravennae^. 

Enthält  ein  Schreiben  der  drei  Verwalter  des  vakanten  päpstlichen  Stahls,  in 
weleheu  die  Wahl  und  die  Absendnng  der  Depatation  an  den  Exarehen  wesentlich 
mit  den  Worten  von  Tit.  4.  erzählt  wird  und  schliesst  mit  der  Bitte : 

Elabora  itaque,  quaesumus,  sauctissime  ac  beatissime  pater,  nt  cimi  harum  por- 
titoribns,  veneratoribus  et  filiis  vestris  apud  praefatum  dominum  Exarchum 
impigrius  intervenias,  vicem  gratiae  propriae  beato  Petro,  fautori  tuo,  red- 
dens,  nt  optatae  ordinationis  deo  iubente  acceleretur  negotium. 

Tit.  VI.   De  eleetione  pontificis  ad  indices  Ravennae^. 

Sup^rsoriptio.  Dooüno  eminentissimo  et  nobis  in  Christo  fratri,  111.  consuli  Hl. 
archipresbyter  et  111.  ardiidiaconns ,  ill.  primicerii»  notarionmi ,  servantes  locnm 
sanctae  sedis  apostolicae. 


Quae  cum  ita  sint,  licet  incl}i4ie  Eminentiae  vestrae  propositam  documentis  plu- 
ribuB.  agnoacanms,  totia  nisibus  spirituali  matri  huic  sacrosanctae  apostoKeae  dei 
eedeaiae  utilitatibiis  ad  concarrendnm  suffragari ,  fratema  tarnen  dnleedine  hortari 
atqne  posoere  congrunm  duximns ,  ut  convenientibus  harum  portitoribus  111.  et  III. 
quoa  onm  decretalibaa  paginis  et  cum  impensa  snpplieatio&e  pro  celeri  promo- 
tione  oratoris  vestri  ac  amatoris,  domini  nostri  111.  arehidiaconi 
et  electi,  apud  praecelsum  et  a  Deo  servatum  Exarchum  destinavimus,  cum  eis 
conveniat  et  ad  precandum  Deo  optatis  apud  denominatnm  domi- 
num Exarchum  subveniat  .  .  . 

Tit.  VII.  De  eleetione  pontificis  ad  Apocrisiarium  Ravennae^. 

Superscriptio.  Dilectissimo  fratri,  Hl.  presbytero  et  apocrisiario  111.  archipres- 
byter, 111.  archidiaconus  et  111.  primicerius  notariorum  servantes  locnm  sanctae  sedia 
apostolicae. 

Dudnm  dilectissimam  iratemitatem  vestram  obitum  sanctae  memoriae  donuni  lU. 
agnovisse  pontificis  satis  scimus :  cui  post  transitum,  ut  moria  est,  die  terüa  conve- 
nientibus nobis  i.  e.  clero,  axiomaticis  etiam  et  generalis  mVlitiae 
ac  civium  universitate  in  personam  domini  111.  aaaetiBainü  archidiÄConv  ae\ 
gratia  auffragante  electionis  vota  contulisse  nos  indicamuB.     Cuius  et  solemne  ae- 
cretum  facientes  subscriptione  omnium  roboratom  apud  exiniium  et  a  ^®^  »exva 
dominum  Exarchum  per  harum  portitores  Dl.  et  El.  direximua,  cum  ^i^^ 
lectiaaima  fraternitas  vestra  conveniat  et   pro    celeri  p*"** 


^  Ho  ff  mann  1.  c.  p.  42. 
^  Hoffmann  1.  c.  p.  44. 


*  HoffmaB»  ^-  ®-  P-  ^- 


224 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[|.W. 


poDtificalis  ordinationis  deposoenda  apud  denominatum  dominam 
£xarchttm  interveniat,  at  valeant  ii  qni  miBsi  sunt,  Christo  eomite  cmn  effectn  ad 
U08  repedare  et  de  prosperis  nuntiis  apostolicam  Cbriati  ecclesiam  omninmque  nostram 
animos  magnanimiter  relevare. 

Tit.  Vin.  Ritus  ordinandi  pontificis^ 

Psallunt  secundum  consuetudinem.  Procedit  electus  de  secretario  com  cereostatis 
VII  et  venit  ad  confessionem  et  post  litaniam  ascendunt  ad  sedem  simul  episoopi  et 
presbyteri.  Tunc  episcopus  AlbaneDsis  dat  orationem  primam,  deinde  episoopos 
Portuensis  dat  orationem  secandam ,  postmodom  adducuntur  evangelia  et  aperiuntor 
et  tenentor  super  caput  electi  a  diaconibus.  Tunc  episcopus  Ostiensia  coiisecrat 
enm  pontifieem.  Post  baee  arcbidiaconus  annectit  ei  pallinm ,  deinde  aacendit  ad 
sedem  et  dat  pacem  omnibus  sacerdotibus  et  dicit :  Gloria  in  excelsis  2. 

Berücksichtigt  man  die  vorhin  erwähnten  Umstände  in  Verbindung  mit  dem  Tone 
der  eben  mitgetheilten,  die  Tit.  3 — 6  bildenden  Schreiben,  so  kann  es  nicht  zweifelhaft 
erscheinen,  dass  auch  nach  dem  Rechtsbewusstsein  der  Kirche  die  selbst  einstimmig  er- 
folgte  Wahl  des  Papstes  ohne  Genehmigung  des  Kaisers  nicht  gültig  war.  Mochte  es  auch 
Sitte  sein,  dass  diese  Approbation  bei  Einstimmigkeit  nicht  verweigert  werden  konnte**, 
so  trat  doch  bei  zwiespältigen  Wahlen  das  Recht  des  Kaisers  scharf  hervor,  lieber- 
haupt  konnte  von  einer  jeder  kaiserlichen  Einwirkung  entzogenen  Besetzung  dea  päpst- 
lichen Stuhles  bei  der  Stellung  der  spätereir  römischen  Kaiser  zur  Kirche  and  zum 
Papst,  welcher  ja  jedenfalls  inuner  noch  ihr  Unterthan  und  ihr  erster  Reichsbischof 
war^,  nicht  die  Rede  sein. 

Papst  Benedikt  II.  (683 — 685)  soll  freilich  nach  einer  uns  überlieferten  Nach- 
richt von  Kaiser  Konstantin  IV.  das  Zugeständniss  erhalten  haben,  dass  die  Ordination 
des  Papstes  gleich  nach  seiner  Wahl  erfolgen  dürfte^.  Ob  diese  Angabe  aber  richtig 
ist ,  erscheint  indessen  sehr  zweifelhaft ,  jedenfalls  ist  die  Bestimmung  nicht  lange  von 
praktischer  Wirksamkeit  gewesen  ^  und  ein  Verzicht  auf  das  Entacheidungsreebt  des 


1  Hoffmann  1.  c.  S.  46. 

2  In  dem  diesen  Abschnitt  des  Hb.  diurn.  be- 
Rrhliessendeu  tit.  9  werden  verschiedene  Formen 
der  vom  Papste  an  der  Confession  des  Apostel- 
fursten  abzulegenden  piofessio  fldei  mitgetheilt. 

3  Daraufdeutetauch  Anastas.  biblioth.  Sergiusl. 
n.  LXXXV:  .,Oul  (Joannes  exarchus)  dum  ve- 
nisset  et  omnes  in  personam  Sergi!  sanctissimi 
inveiiisset  consensisse,  iili  (Paschaii)  quidem 
suffragari  non  voluit^  (L  c.  p.  60). 

*  S.  Torliiiflg  Laurent,  le  moyen  age  et  la  r^ 
forme.  lli«m«  ^t.  Paris.  1866.  S.  102  ft, 

^  Anastas.  biblioth.  n.  LXXXII :  „Hie  suscepit 
divales  iussiones  clementissimi  Constantini  magni 
principis  ad  venerabilem  clerum  et  populum  atque 
felicissimum  exercitum  Romauae  civitatis,  per 
quas  roncessit ,  ut  persona  qui  electus  fnerit  ad 
sedem  apostolicum  e  vestigio  absque  tarditate  pon- 
tifex  ordinetur^  {ed.  Fabr.  2,  57). 

0  Eins  oder  das  Andere  muss  man  auf  Orund 
des  über  dittmus  annehmen;  sonst  mQsste  man 
diesen  —  was  aus  anderen  Gründen  unzulässig  — 
vor  Benedikt  II.  setzen.  In  Betreff  des  folgenden 
Papstes  Johannes  V.   erzählt    allerdings    .\na8t. 


bibl.  n.  LXXXIII  (ed.  fit.  2,  r)8):  »Hie  poetmol- 
torum  pontiflcum  tempora  vel  annonim  iuzta  pri> 
scam  consuetudinem  a  generalitate  in  ecclesia  Sal- 
vatoris  quae  appellatur  Constantiniana  electos  est 
atque  exinde  in  episeopio  introdudus^.  Aber 
nach  dem  Wortlaut  kann  sich  die  als  wiederher- 
gestellt bezeichnete  prisca  consuetudo  nur  ent- 
weder  auf  das  a  generiklitate  Uewähltsein  oder  aaf 
das  in  ecclesia  Constantiniana  Gewähltaein  be- 
ziehen. Ersteres  erscheint  indessen  onmoglirh. 
weil  Ja  für  die  Regel  a  generalitate  d.  h.  von 
Klerus  und  Volk  gewählt  ist;  letzteres  cbeotalU 
unhaltbar,  denn  wenngleich  Anast.  bibUotb.  lo- 
letzt  der  Wahl  in  der  basiliea  Constant.  vorher  nur 
bei  Symmachus  a.  498  (1.  c.  2,  31)  gedenkt.  »^ 
spricht  doch  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  da<« 
hier  in  der  alten  Papstkirche  regehnissig  die^ahl 
stattgefunden  hat.  Erst  nach  einer  Längeien  wei- 
teren Erzählung  heisst  es  dann  a.  a.  O.  von  J<^ 
hannes  V. :  ^hic  consecratus  est  a  tribtts  episeopts 
Ostiensi,  Portueini,  Velitemensi",  sodass  alsi>  <ltaf 
sofortige  Konsekration  in  Oemässheit  des  angeblich 
an  Ronifacius  II.  ergangenen  Erlasses  aus  dietcn 
Bericht  nicht  einmal  konstirt.  S.  auch  Jaff^  reg. 
roman.  pontif.  S.  170. 
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Kaisers  bei  zwiespältiger  Wahl  kann  sicherlich  darin  nicht  gefunden  werden.  Denn  als 
man  bei  der  nächsten  Vakanz  unter  Fallenlassen  der  beiden  zuerst  aufgestellten  Kandi- 
daten sich  auf  Conen  (686 — 687)  einigte,  wurde  darüber  in  Einklang  mit  der  Be- 
schreibung im  über  diumus  an  den  Exarchen  nach  Ravenna  berichtet,  und  als  demnächst 
bei  neuer  zwiespältiger  Wahl  Sergius  (687 — 701)  als  dritter  Kandidat  aufgestellt 
war,  der  eine  der  früheren  Gewählten  Paschalis  aber  nicht  weichen  wollte,  interve- 
nirte  wieder  auf  Veranlassung  des  letzteren  der  Elxarch  von  Ravenna  ^ 

Dass  bald  darauf  mit  der  sich  immer  mehr  in  Italien  ausbrütenden  Herrschaft  der 
LoDgobarden  der  Ausübung  dieses  Rechtes  Hindemisse  in  den  Weg  traten ,  liegt  auf 
der  Hand  und  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  aus  dem  achten  Jahrhundert  sich 
keine  sicheren  Beweise  dafür  mehr  beibringen  lassen  2. 

Als  Personen,  durch  deren  Wahl  der  vom  Kaiser  zu  bestätigende 
Kandidat  designirt  wird,  werden  genannt  Geistliche  und  Laien.  Des  Näheren 
finden  sich  erstere  bezeichnet  als :  clerici  schlechthin  oder  derus  ^,  sacerdotes  et  de- 
ros^,  ecelesiasticus  ordo^,  cuncti  sacerdotes  ac  pi-oceres  ecdesiae  et  universus  olerns<^. 
Dass  darunter  die  gesammte  an  den  rdmischen  Kirchen  fungirende  Geistlichkeit  zu  ver- 
stehen ist,  unterliegt  keinem  Zwäfel,  wohl  aber  muss  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  unter  den  vielfach  genannten  sacerdotes  auch  die  Bischöfe  der  nächstgelegeneu 
Diöcesen  zu  verstehen  sind.  Der  Ausdruck  sacerdotes  selbst  steht  dieser  Annahme  nicht 
entgegen  7.  Bedenken  erregt  nur  der  Liber  diurnus,  in  welchem  der  Bischöfe  weder 
bei  den  Erzählungen  über  die  Wahl  noch  in  den  Unterschriften  erwähnt  wird.  Indessen 
weist  die  Sitte,  einen  Bischof  mit  unter  den  Gesandten  an  den  Exarchen  nach  Ravenna 
ZOT  Einholung  der  Bestätigung  zu  senden  ^,  die  Betheiligung  der  Bischöfe  von  Ostia, 
Porto  und  Albano,  sowie  anderer  benachbarter  Diöcesen  bei  der  päpstlichen  Konsekration  ^ 


i  Phillips  5,  759  erklärt  dies  Eingreifen  der 
Exarchen  für  Akte  der  Willkühr.  Seine  Berafang 
auf  die  Bestiitignng  der  Privilegien  der  Komischen 
Kirche  durch  Justinian  II.  unter  P.  Gonstan- 
tin  I.  (708—715)  beweist  aber  als  später  fallend 
nichts.  Ausserdem  steht  in  Betreff  Gonons  der 
Bericht  des  Anastas.  bibl.  vitaCononisn.  LXXXIV 
(ed.  cit.  2, 59)  entgegen :  „Videniantemexercitus 
iinanimitatem  den  populiqae  in  decreto  eius  sub- 
scribentium  post  aliquot  dies  et  ipsi  flexi  sunt  et 
(tonsenseruut  in  persona  praedicti  sanctissimi  viri 
atqoe  in  eius  decreto  devota  mente  subscripserunt 
et  missoji  pariter  una  cum  cleriois  et  ex  populo 
ad  excellentissimum  Theodonim  exarchum,  ut 
mos  est  (!)direxerunt''.  Wenn  der  Exarch  Jo- 
hannes die  Summe  von  Sergius  I.  erpresste  (1.  e. 
n.  LXXXY),  die  ihm  Paschalis  für  seine  Bestäti- 
gung bot,  so  wurde  doch  damit  seine  Intervention 
an  und  für  sich  nicht  zu  einer  ungerechtfertigten. 

2  Cenni,  monument.  dorn,  pontif.  1,  247; 
Papenkordt,  Geschichte  der  Stadt  Rom.  Pader- 
born. 1867.  S.  79  u.  Ordne,  Papetgeschichte. 
Regensburg.  1864.  1 ,  288  sprechen  allerdings 
noch  von  einer  für  Gregor  III.  i.  J.  731  vom 
Exarchen  in  Ravenna  eingeholten  Bestätigung. 
Offenbar  folgern  sie  dies  nur,  wenngleich  nicht  mit 
Unrecht,  aus  dem  zwischen  der  Wahl  und  Konse- 
kration desselben  liegenden  Zeitraum  von  3d  Ta- 
gen.   S.  auch  Jaff  ((  a.  a.  0.  S.  180. 

3  8.  c.  ö.  6.  G,  VII.  qu.  1.  cit. ;  Job.  Diacon. 
vlta  Gregorii  cit.,  Lib.  dium.  e.  2.  tit.  7. 

Hinsckini,  Kirch«nrecht. 


*  Innoc.  I.  epist.  cit. ;  Anast.  bibl.  vita  Geno- 
nis  n.  LXXXIV :  .  .  .  „sacerdotes  et  clerus  .  .  . 
unanimiter  elegerunt'^  (ed.  cit.  2,  59). 

fi  Syn.  Roman,  a.  499.  cit. 

6  Lib.  diurn.  e.  2.  tit.  2.  Dazu  die  Erklärung  von 
Gai.  Genni,  concilium  Lateran.  Stephani  III. 
Romae.  173Ö.  p.  XIX:  „Sacerdotes  erant  VII 
episcopi  cardinales  et  28  presbyteri  cardinales  .  .  . 
proceres  cleri  seu  ecdesiae  erant  archidiaconus, 
VII  iudices  palatini  et  si  qui  alii  offlciis  Romanae 
ecdesiae  conspicui  iure  secernebantur  a  reliquo 
clero  ac  proinde  diaconi  etiam  regioiiarii  eisdem 
accensebantur.  Universus  demum  clerus  amplecte- 
batur  subdiaconos ,  acolythos  notariosque  eos  qui 
nullo  fungebantur  palatino  officio". 

7  S.  oben  S.  2.  n.  1. 

8  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  4. 

ö  L.  c.  tit.  8;  Anast.  bibliotb.  Leo.  II.  n. 
LXXXI:  (ed.  Vignoli2,  291):  „Hie  beatissimus 
papa  ordinatus  est  a  III*»««  episcopis  i.  e.  Andrea 
Ostiensi,  Johanne  Portueiisi  et  Placentino  Veli- 
trensi^.  Dieser  sich  nicht  in  allen  Ausgaben  fin- 
dende Zuzatz  kommt  nach  einer  gütigen  Mit- 
theilung des  Herrn  Dr.  Papst  erst  in  Hand- 
schriften des9.  Jahrh.  vor;  Joann.  V.  n.  LXXXIIT: 
„Hie  consecratus  est  a  tribus  episcopis  Ostiensi, 
Portuensi,  Veliternensi ,  sicuti  praedeoessor  eius 
Leo^.  Wenn  es  ebendaselbst  in  Betreff  Pela- 
gius'  I.  n.  LXI  heisst:  „Et  dum  non  esset  epi- 
scopus  qui  eum  ordinaret,  in venti  sunt  duo  epi- 
scopi Joannes  de  Perusia  et  Bonus  de  Ferentino  et 
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und  das  Verfahren  bei  den  sonstigen  Bisehofswahlen  ^  darauf  hiDi   daas   aneh  bei 
der  BesetEung  des  römischen  Stuhles  die  benachbarten  Bischöfe  mitgewirkt  habend. 

Unter  den  Laien  dagegen  werden  erwähnt  die  römischen  Senatoren  3,  die  opti- 
mates,  axiomatici^.  darunter  ein  eonsnl^  und  iudices^,  die  miHtes  oder  der  exercitos'« 
dann  die  cives^,  popnlus*  oder  populi  generalitas ^^.  Die  hier  besengte,  konstante 
Ueberlieferung  in  Betreff  der  Theilnahme  des  Laien-Elementes  beweist  zugleich ,  dass 
das  oben  erwähnte  Dekret  des  Symmaohns  von  499  mcht  nur  einen  Eingriff  in  die 
Rechte  des  Regenten,  sondern  auch  in  die  der  Laien  enthielt. 

Ucber  den  Modus  der  Wahl,  namentlich  darflber,  ob  sich  etwa  die  Oeisdichkeit 
und  die  Laienschaft  zu  besonderen  Kurien  constitnirt  oder  nicht ,  welchen  Anthdl  die 
verschiedenen  Klassen  der  Geistlichkeit  und  der  Laien  gehabt  haben  n.  s.  w.,  ergiebt 
sich  nicht  das  Mindeste.  Nach  den  Berichten  stehen  sich  bei  zwiespältigen  Wahlen 
mitnnt^  die  verschiedenen  Klassen  gegenflber^i,  mitunter  sind  aber  die  an  einer  und 
derselben  gehören  Personen  getheilter  Meinung '3.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  man 
in  solchen  Fällen  sieh  auf  eine  diitte  Person  einigte —  so  wurden  C<mon  und  Sergins  L 
gewählt  und  so  hatte  schon  Kaiser  Honorins  angeordnet  (8.  218.  n.  3)  —  Iftast  sieh 
sehliessen»  dass  ein  fester  Wahlmodus  nicht  bestand  und  hei  dieser  Auffassung  der  Sache 
ergiebt  sich  denn  auch  noch  ein  weiteres  Fundament  fttr  die  kaiserliche  BestättgOBg,  wett 
M;angelB  einer  Vereinbarung  eine  höhere  Instanz  Air  die  Entschridung  gefunden  werden 
musste.  Dass  die  letztere  freilich  auch  die  Mehrheit  als  entscheidend  gelten  lassen  konnte, 
wie  es  Theodorich  der  Or.  gethan  (S.  218),  liegt  auf  der  Hand,  dsfls  aber  bei  demNichtvor- 
handensein  einer  bestimmten  Ahstimmnngsordnung  dieMigorität  ohne  eine  sdehe  höhere 
Instanz  nicht  als  allein  massgebendes  Moment  ausrichte,   war  klar  und  nach  von 


Andreas  presbyter  de  HostU  et  ordinaveniiit  eom 
pontiflcem  ^,  m  bedeutet  hier  epiicopus  schlecht^ 
iiiii  den  mit  der  römischen  Kircbe  in  näheret 
Verbindung  stehenden  Bischof.  Ebenso  berichten 
schon  im  J.  418  die  Anbinger  des  Bonifatius: 
^Ronifacinm  .  .  .  userimiis  divinae  institutionis 
ordiiie  eonsecratum,  nam  subseribentibos  plus 
niniis  70  presbyteiis,  astautibas  9  diveraarom 
provineiarum  episcopis  beiiedictionem  competenti 
tempore  oonstat  faisse  celebratam".  (Baronii 
aiin.  a.  419.  n.  8). 

t  p.  4.  Nicaen.  a.  325  (c.  1.  Dist.  LXIV); 
c.  23.  Antioeh.  a.  341;  r.  6.  Sardic.  a.  343  (c.  6. 
Dist.  LXV.). 

5  Für  die  ältere  Zeit  besUtigt  das  auch  Cypria- 
nus  in  c.  6.  G.  VII.  qu.  1 :  „CorneÜo  episcopo  in 
ecclesia  a  XVI  (al.  XII)  episeopis  facto".  Uebri- 
gens  dfirfte  sich  der  Mangel  der  Erwähnung  in 
den  Unterschriften  des  Lib.  dinrn.  daraus  eTkVk" 
ren ,  dass  diese  unvollständig  sind  und  die  Ver- 
walter des  Valianten  Stuhles,  welche  die  betref- 
fenden Schreiben  erliessen,  auch  bei  den  Dekreten 
zuerst  siguirten. 

3  Johann,  diac.  cit. ;  Gassiodor.  VIU.  16.  cit. ; 
der  Oegenpapst  Laurentius  ist  i.  J.  498  auf  Ver- 
anlassung des  Senators  Festus  gewählt.  Theodori 
lector.  bist,  ecdes.  11.  17. 

4  Lib.  dluni.  1.  e.  tit.  4.  7. 

6  L.  c.  tit.  4. 

6  Ariast.  biblioth.  Conon.  n.  LXXXIV;  Sergtus 
n.  LXXXV. 


7  Lib.  dium.  I.  c.  tit.  2.  7;  vlta Conen.,  Sergii 

1.  f.  s.  unten. 

8  Lib.  dium.  U.  cc. 

0  c.  5.  G.  VII.  qu.  1.  dt. ;  Iaboc.  I.  ep.  cit. 

10  Ub.  dium.  1.  c.  tit  2.  Aber  aaeb  »chlecbl- 
hin  wild  die  Geaammtbeit  der  Wählenden  mit 
generalitas  beieichnet.   S.  oben  S.  224.  n.  6. 

ii  Anastas.  biblioth.  Conon.  n.  LXXXIV:  «In 
culns  tlecüoae  non  minima  eententio  facta  est.  «u 
quod  clerus  in  Petrum  archypresbyterom  Iniea- 
dobat,  eierritus  anteminsequenteeiusTheodoriiB 
presbyterum.  Sed  dum  missi  ab  utrisqne  partibus 
.  .  .  nihil  proflcerent  ad  conoordiain,  consUio  dacti 
sacerdotes  et  clerus  .  .  .  elegemnt  .  .  .  teittaa 
personam  snpiafati  pontiftds ...  £  vestigio  aiiteu 
omnes  iudlces  nna  cum  primatiboe  eierdtns  .  .  . 
in  eins  lande  omnes  aodainavenint.  Videnaaalem 
exereitus  unanimitatem  deri  popuMque  in  dccieto 
eins  subscribentium-post  aliquot  dies  .  .  .  eonsen- 
serunt  in  persona  praedicti .  .  .  riH^  (ed.  Fabrot. 

2,  69). 

^  Auf  SeiUn  des  Bonifazins  I.  stehen  418:  ali- 
qnanti  prasbyteri  et  oolleetus  populns ,  anf  Seiisa 
des  Eulalios  diaconi,  paucisaimi  praabytMi  et 
multitttdo  plebis  s.  Jafftf,  reg.  p.  2Ö;  AnasL 
bibUoth.  Symmachns.  n.  LH  (2,  31):  ^Ra  qua 
eansa  separatas  est  clerus  et  diTieua  est  et  seaatas, 
alii  cum  Symmacho,  alii  cum  Lauentio*' ;  Seigiiiis 
n.  LXXXV.  (2,  59) :  ^Romanas  popviaa  urbto  in 
duas  partes  divisus  est  et  una  quidem  pan  elegit 
Tbeodorum  archipresbytenim ,  alia  vero  pan  Pa- 
scbalem  archidiaconiim". 


§.  56.1 
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diesem  Oeuehtspankt  ans  erscheint  das  Dekret  des  Symmachus  wieder  nur  als  ein 
praktisch  nnrealisirbarer  Versuch,  die  Rechte  des  Kaisers  und  der  Laien  auszuschliessen. 
Nach  dem  Gesagten  kann  es  endlich  nicht  auffallen ,  dass  der  über  dinrnus  bei  seinen 
Formularen  immer  eine  einträchtige  Wahl  voraussetzt ,  da  man  au(^  bei  erst  zwiespäl- 
tiger Wahl  sich  auf  einen  dritten  Kandidaten  zu  einigen  suchte,  andererseits  aber  für 
den  Fall  der  Nichteinigung  beim  Mangel  einer  festen  Abstimmungsnonn ,  nach  welcher 
die  Vorgänge  zu  bemessen  gewesen  wären,  die  Aufstellung  eines  irgendwie  nur  allgemein 
passenden  Berichts -Formnlares  unmöglich  war. 

Als  ausnahmsweiaer  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhls  soll ,  wie  schon 
obenerwähnt,  die  Bestimmung  des  Nachfolgers  durch  den  noch  lebenden 
Papst  selbst  vorgenommen  worden  sein;  so  soll  Petrus  Clemens  I.  zu  seinem  Nach- 
folger ernannt  haben  ^  Allein  es  sind  nur  apokryphe  Quellen ,  welche  diese  Nachricht 
flberliefem ,  und  selbst  wenn  man  den  Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  als  sicher  erwie- 
sen ansehen  wollte ,  so  wttrde  jene  Thatsaohe  ünmer  mit  der  ältesten  Verfassung  der 
Christen -Gemeinden ,  und  insbesondere  der  römischen  ^,  unvereinbar  sein  ^.  Ende  des 
5.  Jahrhund^ls  hat  aber  Papst  Symmachus  I.  auf  der  römischen  Synode  von  499 
den  Versuch  gemacht,  die  Regulirung  der  Nachfolge  aof  dem  päpstliehen  Stuhl  der 
Entscheidung  oder  doch  mindestens  einem  entscheidenden  Einfluss  des  lebenden  Papstes 
(vielleicht  durch  Abforderung  eines  eidlichen,  auf  die  Wahl  des  Designirten  gerichteten 
Versprechens  der  Wähler)  zu  unterwerfen^.  Indessen  hat  diese  Bestimmung  dasselbe 
Schicksal  mit  den  übrigen  Vorsehriffeen  jener  Synode  getheilt  und  ist  nicht  praktisch 
geworden.  Zwar  machte  nicht  lange  nachher  Bonifacius  II.  (530  —  532)  einen 
zweiten  derartigen  Versuch ,  er  nahm  aber  selbst  bald  darauf  die  von  ihm  erfolgte  Be- 
stellung seines  Nachfolgers  zurück  ^. 

B.  Die  karolingische  Zeit  ^  Während  der  Zeit  der  sinkenden  Herrschaft 
der  Longobarden  in  Italien  geschah  die  Wahl  der  Päpste  ohne  jede  Beeinflussung  durch 
einen  weltlichen  Herrscher,  aber  sonst  in  der  früheren  Weise;  so  haben  Zacharias 


1  G.  2(P8.  Clemem),  c.  1  (Ps.  Isld.)  G.  VIII. 
qu.  1. 

^  Ritschi  a.  a.  O.  S.  402. 

'  Uebrigeng  kommen  auch  katholische  Schrift- 
steller, wenngleich  aus  andern  Gründen ,  s.  z.  B. 
Phillips  5,  730  zu  demselben  Resultat. 

«  S.  oben  S.  218.  n.  8.  IMe  relevanten  Worte : 
„ut  de  8ui  eleotione  saccesaoris  non  possit  decer- 
nere**  werden  zwar  gewöhnlich  von  einer  blossen 
Kmpfehlang  des  zukünftigen  Nachfolgen  (von 
einem  de  soi  succesaoris  eleetione  cum  fratribns 
deliberare«'  nach  dlct.  Oratiani  zu  c.  7.  C.  YIII. 
qn.  1)  verstanden,  s.  z.  B.  He  feie,  Kondlien- 
geseh.  2,  608;  Dakn  3,  211 ;  und  ältere  Cano- 
nen  c.  23.  Antioch.  a.  341;  c.  76.  apostol;  syn. 
Boman.  a.  46ö.  (c.  5.  C.  VIII.  qu.  1)  verbieten 
die  BesleUong  von  Nachfolgern  durch  die  Bischöfe, 
aber  das  Wort:  ,ydecernere''  bedeutet  sicher  mehr 
als  EmpflBidang  und  wird  überdies  in  dem  Syno- 
daldekret der  freien  Wahl  entgegengesetzt.  Das 
Bestreben ,  dies  letztere  mit  den  sonstigen  kirch- 
lichen Voisebriften  in  Einklang  zu  bringen,  erreicht 
aber  Jene  Meinung  anch  nicht ,  denn  selbst  der- 
gleichen fimpfehlungen  sind  von  Hilams  I.  462 
in  dem  Hermes*schen  Handel  (s.  He  feie  a.  a.  O. 
2,  569  u.  die  Briefe  bei  Thiel,  epist.  Romanor. 


pontif.  S.  140.  141]  verboten  worden.  Symma- 
chns,  welcher  die  Bestellung  der  römischen  Bi- 
schöfe ganz  dem  Einfluss  der  Laien  entziehen 
wollte,  und  wie  gezeigt,  durch  seine  Bestimmungen 
schon  sonst  gegen  das  bisherige  Recht  verstiess, 
braucht  sich  sicher  auch  in  diesem  Punkt  nicht  an 
die  früheren  Vorschriften  gehalten  zu  haben. 

»  Anast.  biblioth.  Bonifac.  II.  n.  LVI  (ed.  clt. 
2,  36)  :  „Hie  congregavit  synodum  in  basilica  b. 
Petri  apostoli  et  fecit  constitutum,  ut  sibi  sueces- 
Sorem  ordinarent.  Quo  coustituto  cum  chirographis 
sacerdotum  et  iusiuraudo  ante  confessionem  b. 
apostoli  Petri  in  diaconum  Vigilium  constituit. 
Eodem  tempore  facta  iterum  synodo  hoc  censue- 
runt  sacerdotes  omnes  propter  reverentiam  sedis 
sanctae.  Et  quia  contra  canones  fuerat  hoc  factum 
et  quia  culpa  eum  respiciebat,  ut  successorem  sibi 
constituerat ,  ipse  Bonifacius  papa  reum  se  con- 
fessus  est  maiestatis,  quod  diaconum  Vigilium  sui 
subscriptione  chirographi  et  ante  confessionem  b. 
apostoli  Petri  successorem  constituisset  ac  ipsum 
constitutum  in  praesentia  omnium  sacerdotum  et 
cleri  et  senatus  Incendioconsnmpsit'^.  Auch  dieses 
Faktum  ergiebt ,  dass  das  Dekret  des  Symmachus 
damals  nicht  als  geltend  angesehen  wurde. 

^  Ungenügend  und  unpräcise  hierüber  Sta    - 
denmaier,  Bischofs  wählen.  S.  140  ff. 
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(741  —  752),  Stephanll.  (752)  und  Stephan  m.  (752—757)  die  pIpstUche 
Wttrde  erlaugt  i.  Schon  die  nächste  Wahl  war  ^e  zwiespältige  und  nur  das  bedentende 
Uebergewicht  der  Anhänger  des  einen  Kandidaten,  Pauls  L  (757 — 767),  scheint  die 
andere  Partei  zum  Fallenlassen  ihres  Gegenkandidaten  bewogen  und  von  Gewaltthätig* 
keiten  abgehalten  zu  haben  3.  Der  Mangel  des  Eingreifens  einer  mächtigen  weltlichen 
Herrscherhand  führte  aber  schon  bei  seinem  Tode  dahin ,  dass  ttber  den  päpstlichen 
Stuhl  im  Interesse  mächtiger  römischer  Adliger  verfügt  wurde.  Noch  ehe  Paul  I.  sein 
Leben  vollständig  ausgehaucht  hatte,  setzte  der  Herzog  Toto  ans  Nepi  mit  Waffen- 
gewalt seinen  Bruder,  welcher  nicht  einmal  Kleriker  war,  Konstantin  11.  (767.  768), 
zum  Papst  ein  ^,  und  es  gelang  diesem,  sich  dreizehn  Monate  in  seiner  nsurpirten  Wflrde 
zn  behaupten.  Als  im  Jahre  768  der  Primicerius  Christophoms  und  der  Priester 
Waldipert  mit  iongobardischer  Hülfe  die  Herrschaft  Totos  und  Konstantins  besdtigt 
hatten ,  liess  Waldipert  mit  einem  Theil  der  Römer  den  Priester  Philippus  zum  P^wte 
wählen.  Da  dies  aber  ohne  Wissen  des  Christophoms  geschehen  war,  so  wurde  Philipp 
ebenfalls  wieder  entsetzt  ^,  und  nunmehr  auf  Veranlassung  des  ersteren  Stephan  IV. 
(gewöhnlich  als  Stephan  HI.  bezeichnet)^  in  alter  Weise  gewählte  Die  erwähnten 
Vorgänge  veranlassten  den  neuen  Papst  zur  Abhaltung  einer  Synode  im  J.  769 ,  aaf 
welcher  in  Folge  seiner  an  die  Frankenkönige  gerichteten  Bitte  anch  eine  Anzahl  frän- 
kischer Bischöfe  erschienen.  Dieselbe  bestimmte,  dass  von  jetzt  abdieBetheilignng 
derLaienbei  der  Feststellung  des  Kandidaten  ausgeschlossen  sein,  ihnen  vielmehr  nnr 
ein  Akklamationsrecht  und  das  Recht,  das  Dokument  ttber  die  demnächst  definitiv 
vorzunehmende  Wahl  mit  zu  unterschreiben,  zukommen  sollte 7.    Femer  wnrde  hier 


1  Das  ergiebt  schon  der  kurze  Zeitraum  zwischen 
dem  Tode  des  Vorgingen  und  der  Konsekration 
des  Nachfolgers  8.  Cenni  1.  c.  1,  241;  Papen- 
kordt  a.  a.  0.  S.  81.  84.  Veber  die  beiden  letz- 
ten berichtet  Anast.  biblioth.  Stephan,  lll.  n. 
XCIV  (od.  cit.  2,  80):  „Defuncto  .  .  .  Zacharla 
papa  Stephanum  (II.)  quemdam  presbyterum  ad 
ordinem  poutiflcatus  cunrtus  populus  sibi  elegit . . . 
uh\  (Lateran!)  biduo  manens  tertio  die  .  .  .  subito 
.  .  .  aUenatus  obmutnit  et  sequenti  die  defunctus 
est.  Post  haec  vero  cunrtus  dei  populus  congre- 
Katus  est  intra  .  .  .  basilicam  s.  dei  genitricis  ad 
praesepe.  Ubi  et  omnes  .  .  .  bono  aiiimo  et  con- 
sona  voce  praedictnm  beatissimum  virum  (Ste* 
phaiium  III.)  sibi  eligiint  pontiflcem''. 

«  Anast.  bibl.  Paulus  I.  n.  XCV  (ed.  cit.  2, 89) : 
.  .  .  alii  rum  Theophylacto  archidiacono  tenentes 
in  eins  domo  congregati  residebant ;  alÜ  vero  eidem 
beatissimo  concordabant  Paulo  diacono  plnrima 
pars  iudicum  et  popull  cum  eo  tenentes  .  .  .  con- 
tinuo  eadem  populi  oongregatio  quae  cum  saepe- 
fato  beatissimo  Paulo  tunc  diacono  tenebat,  quo- 
niam  validior  et  fortior  erat,  eum  in  poutifl- 
catus culmen  ^legerunt.  Post  haec  hi  qui  cum 
praefato  archidiacono  aggregati  erant,  dispersi 
sunt**. 

3  L.  r.  Stephan.  IV.  n.  XCV  (2,  91).  Er  ist 
vom  Bischof  Georg  von  Palistrina  am  28.  Juni  767 
zum  Kleriker,  29.  Juni  zum  Snbdiakon  und  Dia- 
kon geweiht  und  am  5.  Juli  unter  Miti»irkung 
der  Rischftfe  von  Albano  und  Porto  zum  Papst 
konsekrirt.  8.  a.  a.  0.,  ferner  Papenkordt. 
S.  92. 

«  Ana^t.  1.  c. ;  Papenkordt.  8.  92. 


^  Da  Stephan  II.  als  s.  g.  papa  quatriduanus 
nicht  mitgezählt  wird. 

•  Anastas.  bibl.  1.  c.  (2,  93):  ,,Sioque  praeCa- 
tus  Christophoms  primicerius  alta  die  aggreguis 
in  tribus  fatis  sacerdotes  ac  primates  deri  et  opti- 
mates  militiae  atque  Universum  exercitumetcaves 
honestos  omnisque  populi  Romani  caetum  a  magno 
usque  ad  parvum  perspectantes  pariter  ooncort)«- 
vemnt  omnes  una  mente  unoque  conaensu  in  per- 
sona praefati  beatissimi  Stepfaaiii'*. 

^  So  beseitigt  sich  meines  Erachtens  die 
Schwierigkeit  in  den  Worten  in  electione  und 
prinsquam  electus  fuerit  in  Act.  111.  des  KouriU 
(bei  C  e  n  n  i ,  concilium  Lateranense  Stephani  III. 
Komae.  1735.  8.  11.  u.  Maus i  12,  719j:  jSfJi 
et  hoc  sub  anatheniatis  interdictione  decernimas 
nt  nulli  unquam  lairorum  sive  ex  manu  ar- 
mata  sive  ex  aliis  ordinibus  praesuraant  invesiri 
in  electione  pontiflcis  et  cuncto  dero  ipsa  pontiO* 
calis  electio  proveniat.  Et  priusquam  pootifex 
electus  fuerit  et  in  patriarchium  (Lateranense  | 
deductus,  omnes  optimates  militiae  vel  cunrtiM 
exercitos  et  cives  honesti  atqne  universa  gaaera- 
Utas  populi  huius  Romanae  urbis  ad  salntaMliiai 
eum  sieut  omnium  dominum  properare  debcat. 
Et  ita  more  solito  decretum  facientaa  et  In  eo 
cuncti  pariter  conoordantes  subicribere.  Hoc  it*- 
que  in  aliis  ecclesiis  sub  divini  iudidiobleftatioae 
decernimus  observandum.  De  eastris  anten  To- 
sciaevelCampaniae  vel  de  aliis  lods  nuUiu  aodeal 
Homam  ingredi  nee  a  quoquam  Invitentvr  ant 
inf^a  civitatem  introducantur.  8ed  nee  quisqi 
ex  servis  tarn  derl  quamque  militiae  in 
electione  inv«iiiatnr  nee  ulliis  penitns  cum 
et  fustibus". 


J.  26.] 
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zum  ersten  Mal  eine  nähere  Bestimmung  Aber  die  Qualifikation  des  zu  wählenden  Kan- 
didaten und  zwar  dahin  getroffen,  dass  kein  Laie  und  kein  anderer ,  als  ein  zur  rö- 
mlsehen  Kirche  gehöriger  Geistiieher ,  welcher  unter  Innehaltung  der  Weihestufen  den 
Grad  des  Presbyters  oder  Diakons  empfangen  habe,  die  päpstliche  Würde  erlangen 
kdnne  ^ 

Wenngleich  die  Wahl  des  folgenden  Papstes ,  Hadriansl.  (772 — 795),  den 
Vorschriften  des  erwähnten  Koncils  gemäss  erfolgt  zu  sein  scheint  2,  so  soll  doch  gerade 
schon  dieser  auf  einer  römischen  Synode  nach  einer  auf  uns  gekommenen  Nachricht 
Karl  dein  Gr.  das  ausschliessliche  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichon  Stuhles  wie 
auch  der  Erzbisthttmer  und  Bisthflmer  des  Reiches  ttberlassen  haben -K  Allein  schon 
der  Umstand,  dass  die  betreffenden  Berichte  erst  aus  dem  12.  Jahrh.  herrflhren,  also 
aus  einer  Zeit,  wo  eine  Reihe  von  Kontroversschriften  aus  Anlass  des  Investiturstreites 
entstanden  sind,  erregt  Bedenken  an  der  Richt^keit  der  erzählten  Thatsache.  Aus 
folgenden  Umständen  wird  aber  die  Unächtheit  m.  B.  unzweifelhaft  dargethan.  Die 
Synode  müsste  im  Jahr  774  abgehalten  sein,  denn  der  Bericht  erwähnt  einer  doppelten 
Anwesenheit  Karls  des  Gr.  in  Rom,  vor  und  nach  der  Eroberung  Pavias^.  Nur  die 
erstere  im  April  774  ist  sonst  beglaubigt,  die  zweite,  während  welcher  die  Koncession 
erfolgt  smn  soll ,  nicht ,  im  Gegentheil  ist  Karl  von  Pavia  nach  dem  Frankenreich  zu- 


i  c.  4.  Dist.  LXXIX  (s.  auch  Mangi  12,  718 
u.  Wasserschieben,  vorgratianiscbe  Rechts- 
quellen  S.  162),  bei  letzterem  heisst  es:  ,,nisi 
cardinalis  presbytcr  aut  diaconus  eins  dem 
ecclesiae  qul  per  distiiictos  gradus  ascenderet^. 
Bei  Gratlan  u.  auch  bei  Anastas.  biblioth.  vita 
Stephaul  IV.  fehlt  das  eiusdem  ecclesiae,  das  un- 
zweifelhaft aus  dem  Sinne  hinein  zu  iuterpretiren 
ist,  und  sich  auch  aus  derKrklirungdercardinalea 
in  der  weiteren  Stelle  aus  demselben  Koncil  (c.  5. 
Dist.  LXXIX :  „Si  quis  .  .  .  prorunipens  in  gra- 
dom  flUorum  sanctae  Komanae  ecclesiae  i.  e.  pres- 
byteroniDQ  cardinalium  et  diaconorum  ire  praesum- 
pserit  et  hanc  apostolicam  sedem  invadere.  .  .  . 
tentaverit  et  ad  summum  pontiflcalem  honorem 
a:icendere  voluerit,  ipsi  et  suis  faventibus  flat  per- 
petuum  auathema")  ergiebt.  Mit  dieser  Vorschrift 
war  übrigens  nur  eine  früher  schon  geübte  Ge- 
wohnheit flxirt,  wenngleich  die  Subdiakonen  nicht 
iserade  ausgeschlossen  waren.  S.  Gcnni  1.  c.  p. 
XV.  So  weit  Anastas.  biblioth.  nähere  Berichte 
friebt,  sind,  abgesehen  von  dem  Eindringling  Kon- 
stantin II.  nur  der  romischen  Kirche  angehörige 
Presbyter,  z.  B.  Benedikt  II.,  Konon,  Sergius  I., 
Stephan  II.,  Gregor  III.,  Stephan  IV.  oder  Dia- 
konen z.  B.  Johannes  V. ,  Gregor II.,  Stephan III., 
Paul  I.  Papste  geworden.  Dasselbe  zeigen  auch 
die  Formulare  des  Hb.  diurnus.  c.  2.  tit.  2.  3. 
—  Der  besprochenen  Synode  gehört  auch  c.  3. 
Dist.  cit.  an. 

3  Eine  alte  vita  Hadriani  bei  Mab il Ion,  mu- 
seom  Italicum  II.  1,  38.  erzählt:  ., ad  ordinem 
cpiscopatus  communi  coucordia  omnium 
clericorum  ac  p o p u  1  o r u m  electus  est'',  und 
enthält  ferner  die  Urkunde  über  die  erfolgte  Wahl 
in  einer  dem  Formular  des  Über  diurnus  c.  2.  tit. 
2  f :  „in  nno  conTenientibus  nobis  i.  e.  cuncti 
sacerdotes  ac  proceres  ecclesiae  et  universus  clerus 
atqne  optimates  et  nniversa  militaris  praesentia 
«6Q  cives  honesti  et  cuncta  generalitas  popnli  .  .  . 
in  personam  Adriani   sanctissimi  huius  sanctae 


apostolicae  sedis  Romanae  ecclesiae  diaconi  con 
currit  atque  consensit  electio'^  entsprechenden 
Fassung.  Da  aber  die  Synode  die  Akklamation 
und  Unterschrift  der  Laien  beibehalten  hatte ,  so 
konnte  man  die  althergebrachten  Formen  auch 
Jetzt  noch  anwenden.  Man  kann  jedenfalls 
daraus  nicht  schliessen ,  dass  die  Bestimmungen 
der  Synode  gar  nicht  in  Wirksamkeit  getreten 
sind. 

3  Die  betreffende  Nachricht  findet  sich  in  dem 
an  Sigibert  v.  Gemblours  (f  1112")  sich  an- 
schliessenden Auctar.  Aquicin.  SS.  6,  393,  nicht 
im  Ohron.  von  Sigibert  selbst  (s.  1.  c.  n.  d),  in 
Ivos  Pannormia  VIII.  134  u.  c.  22.  Dist.  LXIII; 
in  anderer  Form  in  einer  Anfangs  des  1 1 .  Jahrh. 
abgefassten  Schrift  de  investitura  episcoporum 
bei  S  c  h  a  r  d ,  syntagma  tractatuum  de  imperiali 
iurisdictione  u.  i.  d.  TQbinger  theolog.  Quartal- 
schrift. Jahrgg.  1837.  S.  187,  Jahrgg.  1838.  S. 
339.  Ebenso  wird  in  dem  seiner  Aecbtheit  nach 
zweifelhaften  Privileg  Leos  VIII.  für  Otto  I.  (in 
zwei  Recensionen  bei  Floss,  Papstwahl  unter 
den  Ottonen.  1858.  S.  72.  u.  in  c.  23.  Dist. 
LXIII.)  der  Sache  erwähnt. 

*  Text  nach  Gratian  c.  22.  Dist.  LXIII :  .  .  . 
.,Carolus  vcro  Romam  veniens  Papiam  obsedit  ibi- 
que  relicto  exercitu  in  sancta  resurrectione  ab 
Hadriano  Papa  Romae  honoriflce  susceptus  est. 
Post  sanctam  vero  resurrectione m  reversus  Papiam 
cepit  Desiderium  regem  ;  deinde  Romam  reversus 
constituit  ibi  synodum  cum  Hadriano  papa  in  pa- 
triarchio  Laterauensi  in  ecclesia  s.  Salvatoris  quae 
synodus  celebrata  est  a  CLIII  episcopis  religiosis 
et  abbatibus.  Hadrianus  autem  papa  cumuniversa 
synodo  tradiderunt  Carole  ius  et  potestatem  eli- 
gendi  pontiflcem  et  ordinandi  apostolicam  sedem. 
Dignitatem  quoque  patriciatus  el  concesserunt. 
Insuper  archiepiscopos  et  episcopos  per  singulas 
provincias  ab  eo  investituram  accipere  difflnivit 
etmt  nisi  a  rege  laudetur  et  inyestiatur,  episcopus 
a  nemine  consecretnr''. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.26. 


rückgekehrt  K  Hadrian  hat  ferner  in  zwei  Schreiben  an  Karl ,  welche  sicher  spAter  als 
774  zu  setzen  sind,  die  Freiheit  der  Bischofs  wählen  als  geltende«  Recht  dem  Kaiaer 
gegenttber  gewahrt,  indem  er  auf  die  Wahl  durch  den  Klerus  und  das  Volk ,  sowie  die 
päpstliche  Bestätigung  als  kanonischen  Modus  hinwies^.  Dass  dies  nach  Verieihmi^ 
einer  so  wichtigen  Koncession  unmöglich  gewesen  wäre ,  liegt  auf  der  Hand.  Es  wAre 
weiter  unerklärlich ,  dass  einmal  in  dem  damaligen  Papste  so  wenig  hierarchisches  Be- 
wusstsoin  gelebt,  dass  er  ohne  dringende  Veranlassung  ein  so  wichtiges  Hecht  weg* 
geschenkt  hätte ,  und  femer ,  dass  sich  die  deutschen  Kaiser  nicht  früher  auf  ein  «o 
bedeutsames  Privilegium  berufen  haben  sollten. 

Endlich  zeigt  auch  die  weitere  Geschichte  der  Papstwahlen,  dass  die  in  der  Folge* 
zeit  gettbte  Praxis  mit  jenem  Privileg  nicht  übereinstimmt  und  auch  daraus  lässt  sich  ein 
weiteres  Moment  dafür  gewinnen,  dass  jene  Nachricht  nur  eine  während  des  Investitur* 
Streites  im  kaiserlichen  Interesse  gemachte,  tendenziöse  Erfindung  ist  ^, 

Ebensowenig  Qlauben  verdient  eine  andere,  aus  dem  10.  Jahrb.  stammende 
Quelle ,  welche  erzählt ,  dass  Karl  dem  Gr.  das  Recht  eingeräumt  worden ,  einen  frftn* 
kiscben  Bevollmächtigten  zu  den  Papstwahlen  zu  senden  ^. 

Der  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  steht  der  Umstand  entgegen,  dass  der 
Nachfolger  Hadrians,  Leo  III.  (795  —  816),  ohne  jede  Konkurrenz  solcher  Legaten 
gewählt  worden  ist  ^.  Eine  sonstige  Vacanz  des  päpstlichen  Stuhles  ist  unter  Karl  d.  Gr. 
nicht  vorgekommen,  und  so  mag  es  auf  den  ersten  Augenblick  wunderbar  erscheinen, 
dass  ein  Fürst ,  welcher  in  die  kirchlichen  Angelegenheiten  der  damaligen  Zeit  sonst  in 
bestimmender  Weise  eingegriffen  und  insbesondere  hinsichtlich  der  Besetzung  der 
bischöflichen  Stühle  auf  das  Freieste  geschaltet  hat<^,  bei  der  Ernennung  des  Hanpfes 
der  Kirche  ohne  jeden  Einfluss  geblieben  ist.  Allein  die  Lage  der  italienischen  Ver- 
hältnisse hatte  schon  seit  Stephan  III.  eine  Anlehnung  an  das  Frankenreich  bedingt, 
deren  Gründe  noch  unter  Hadrian  I.  und  Leo  III.  fortdauerten  und  vorläufig  verbanden 
auch  noch  gleiche  Interessen  das  Papstthum  und  fränkische  Kaiserthum  so  eng  zuzam* 
men ,  dass  von  einem  Bruche  beider  und  der  Nothwendigkeit  von  Massrcgoln  zur  Ver- 
hütung eines  solchen  nicht  die  Rede  war.  Dazu  kam  die  lange  R^erung^dauer  der 
beiden  gedachten  Päpste  und  endlich  konnte  bei  der  zunächst  fortdauernden  Kaiser- 
herrschaft Ostroms  dem    bestehenden   Rechte  nach  ein  Titel  für  eine  Einwirkung 


1  8.  Abel,  Jahrb.  des  friiik.  Reichs  unter 
Karl  d.  Qr.  1,  13ö.  136. 

2  Jafftf,  monumenta  Carolina,  cod.  Carolin, 
ep.  88.  98.  p.  267.  287. 

'  Die  Mehrzahl  der  Schriftsteller  nimmt  das 
Gleiche  an,  a.  Baronius  annal.  ed.  a.  774.  n. 
10  ff. ;  Marca,  de  concordia  sarerdotii  et  imperU 
VIII.  12;  Oieseler,  Kirchengesch.  II.  1,  40. 
n.  16;  Hirsch,  de  Sigeberto  Gemblac.  Berolini. 
1841 .  p.  42ff. ;  Kunstmann,  Tübinger  thcol. 
Quartalachrift.  Jahrg.  1838.  S.  349;  Petri  Oal- 
lade,  diss.  ade.  Hadrlanus  bei  Schmidt,  the- 
saurus  iur.  ecclesiastici  1,  252  ff.,  s.  namentlich 
8.  257  ff. ;  Rettberg,  Kircheugesch.  Deutsch- 
landi  1,  576;  2,  607;  Waitz,  deutsche  Ver- 
fassungsgcsrhichte  3,  166;  Ho  feie,  KoncUien- 
gesch.  3.  570 ;  P h  i  1 1  i  p  s  5, 763 ;  F 1  o s s ,  Papst" 
wähl.  8.  55;  Abel  a.  a.  O. 

4  LibeUus  de  imperatoria  potestate  ( S  S .  3 , 7 2 1) : 
qAccipiente  autem  Karolo  hoc  regnum,   profectus 


est  Romam  fecitque  pactum  cum  RonAnis  eorum- 
que  pontiflce  et  de  ordinattone  poniiScis,  ut  iDter- 
esset  quis  logatus  et  ut  conteutiosas  lites  ipse  de- 
liberaret**.    S.  Waitz,  Abel  a.  a.  0. 

5  Dasergiebt  Anast.  biblioth.  Leo  III.  n.  XCVIII 
(ed.  Fabrot.  2,  121):  „Quapropter  divina  inspira- 
tiono  una  concordia  eademque  voluntato  a  runcti» 
sacerdotibus  seu  proceribus  et  omni  rlero,  Dee  imw 
et  optimatibua  vel  ciincto  populo  Romano  . 
elcrtus  est  et  sequenti  die  .  .  .  pontifox  in  m4ß 
apostolica  ordlnatus  est^ ;  in  Verbindoiig  mit  dem 
Brief  Karls  d.  Gr.  an  Leo  v.  796  (Jaff^,  moniim. 
Carolina  8.  354):  „Perlectis  excellentiae  ve.$ttar 
littaris  et  audita  decretali  cartula  (Dokument  ober 
die  Wahl)  .  .  .  gavisi  sumus  seu  in  6locti«ai« 
unanimitate  seu  in  humilitatis  vestraa  obe- 
dientia  et  in  promissiouis  ad  nos  Üdelitate". 

^  8.  vorläufig  Waitz,  deutsche  Verfasjunic»- 
gesch.  3,  355.  Diese  Tliatsache  hat  offenbar  zu 
der  Erfindung  einer  besonderes  päpstUrhen  Kon- 
cesslOD  dafür  Veranlassung  gegeben. 


§.  26.] 


Beaetzung  dos  päpstliohen  Stuhles.  Karolingische  Zeit. 
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dm  vom  Papsle  selbst  zum  PatriciaB  ernannteii  Frankenkönigs  um  so  weniger  gefunden 
werden,  als  Karl  d.  Gr.  und  Hadrian  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  auf  dem  Wege 
eineB  fftrmliohen  Vortrages  geregelt  haben  ^. 

Dem  Nachfolger  Leos,  Stephan  V.  (IV.) >  weleher  gleichfalls  in  derselben  Weise 
wie  seiDe  Vorgänger  gewühlt  ist 3,  wird  eine  dahin  gehende  Verordnaiig  zugeschrieben, 
«at  qmm  uutitiiendaB  est  pontifez,  conyenientibus  episcopis  et  nniverso  dero  eligatur 
praesente  sonatu  et  popnlo  qoi  ordioandus  est  et  sie  ab  omnibus  electas  praesenti- 
buB  legatis  imperialibns  consecretar,  nnllnsque  sine  periculo  sui  iuramenta  vel 
promissiones  aliquas  nova  adinventlone  andeat  extorquere  nisi  quae  antiqua  exigit  oon- 
saetado,  ne  vel  eocleeia  scandalizetur  et  imperialis  honorifioentia  minuaturi»^.  Indessen 
li^  hier  ebenfalls  nichts  als  eine  das  römische  Koncil  von  898  (s.  S.  236)  benutzende 
Erdichtung  vor.  Der  Wortlaut  beider  stimmt  im  Weseatliohen  völlig  überein,  irgend  ein 
Motiv  fttr  Stephan  V.  zam  Erhias  einer  solchen  Festsetzung  ist  nicht  erfindlich,  der 
Eingangs  der  Stelle  angegebene  Grund  ^  passt  fQr  dieee  Zeit  nicht,  da  die  vorhergehen- 
den Papstwahlen  in  Eintracht  ohne  Verübung  von  Gewaltthfttigkeiten  verlaufen  waren 
und  endlich  konnte  Stephan  die  Gegenwart  der  kaiserlichen  Gesandten  bei  der  Wahl 
nicht  ala  einen  canonicus  ritus  und  eine  hergebrachte  Gewohnheit  bezeichnen  ^. 

Nur  die  Praxis  läset  sich  sicher  konstatiren ,  dass  der  neue  Papst  wie  früher  dem 
Frankenkönige  als  Patricius,  jetzt  als  abendländischem  Kaiser,  seine  Wahl  und  Kon- 
aekration  anzeigte  <^. 

Bei  dem  nächsten  Vakanafalle  ist  Paschalis  I.  (817 — 824)  ebenfalls  m  früherer 
Weise  ohne  Konkurrenz  von  kaiserlichen  Legaten  gewählt  7.  Auch  er  sandte  gleich 
nach  seinem  Regierungsantritte  eine  Gesandtschaft  an  Ludwig  den  Frommen ,  um  sich 
zu  entschuldigen ,  dass  er  es  gewagt  habe,  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besteigen ,  und  um 


i  S.  die  Briefe  Uadriaus  ood.  Carolin.  57  (^quae 
inter  nos  convenenint^)  59  („  in  eadem  sponsione 
quam  in  Invicem  ante  sacram  eiusdem  dei  apostoU 
ooolessionem  adneii  somus")  o.  Karls  an  Leo  III. 
V,  796  (^sicut  enim  cum  praedecessore  vestro 
pactam  inii ,  sie  cum  beatitndine  vestra  eiusdem 
fldei  et  cantatis  inviolabile  foedas  statuere  desi- 
dero'*)bei  Jaff  tf,  monum.  Carol.  S.  189. 195. 356. 

s  Einhardi  ann.  816  (SS.  1,  203),  Anast.  bibl. 
Stephan.  V.  n.  XCIX  (Fabr.  2,  146). 

^  Sie  findet  sich  zuerst  in  der  Pannormia  des 
Ivo  III.  1.  $.  1.  u.  dann  c.  28.  Dist.  LXIII.  mit 
der  Inskrij^tion  Stephanus  papa.  Dem  gedachten 
Papst  u.  dem  J.  816  wird  das  Capitel  zugewiesen 
von  Muratori,  rerum  italic.  script.  II.  2,  127; 
Richter,  corp.  iur.  ad  c.  28.  cit. ;  Jaff^^  re- 
gestaS.  221}  He  feie  a.  a.  0.  3,  7;  Floss  a.  a. 
O.  Sf  56.  Der  erstere,  dessen  Argumentation  von 
den  andern  adoptirt  worden ,  beruft  sich  dafür  auf 
die  Bestattung  dieser  Vorschrift  durch  Nikolaus  I. 
(auf  einer  romischen  Synode  von  862  oder  863, 
4.  Hefele  a.  a.O.  3,249);  dieselbe  (Muratori 
a.  a.  0. ;  Mansi  15,  607)  verordnet:  „Si  quis 
sacerdotibus  seu  primatibus,  nobilibus  seu  cuncto 
clero  huius  sanetae  Komanae  eccesiae  electionem 
Itomani  }.ontiflcis  contradicere  praesumserit,  sicut 
in  concilio  b.  Stephani  papae  statntnm  est, 
anathema  sit** ;  kann  aber ,  da  sie  sich  gegen  den 
Kinfluss  der  Laien  auf  die  Papstwahl  richtet, 
andrerseits  der  kaiserlichen  Gesandten  nicht  er> 
wahnt ,   sieh  nur  auf  das  Koncil  i.  J.  769  unter 


Stephan  IV.  (lin,  (c  5.  $.  1.  Dist.  LXXIX,  u. 
oben  S.  228.  n.  7)  beziehen.  S.  auch  Berardi, 
Gratiani  eanones  gennini  etc.  II.  2,  251. 

*  c.  28.  Dist.  LXIII:  „Quia  sancta  Romana 
ccclesia  .  .  .  a  pluribus  patitur  violentias  pontiflce 
obeunte  quae  ob  hoc  infenintur ,  quia  absque  im- 
periali  notitia  pontifleis  flt  consecratio  nee  canonico 
ritu  et  consaetudine  ab  imperatore  directl  intersunt 
nuntii  qui  scandala  fleri  vetent,  volumas  ut"  etc. 
(s.  oben  den  Text). 

B  Die  Un&chtheit  haben  schon  früher  verthoi- 
digtu.  A.  Baron! US,  annal.  ad  a.  816.  n.  CI; 
Natalls  Alexander,  saec.  IX.  c.  1.  art.  2.ed. 
Ferrar.  1758.  6,  152;  Phillips  5,  768.  784  — 
Pagiada.816, 19.  u.  897,  4  ff. ;  Berardil.  c, 
Richter,  Lehrbuch  $.  123.  n.  5  schreiben  da- 
gegen den  Kanon  Stephan  VII.  (VI.)  (876—897), 
weleher  aber  in  Anbetracht  des  sinkenden  An- 
sehens Kaiser  Arnulfs  und  seiner  vQlligen  Abhän- 
gigkeit von  der  italienischen  Partei  f  D  ü  m  ra  1  e  r , 
Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  2,  425  ff.)  ebenso- 
wenig der  Urheber  des  Dekrets  sein  kann. 

«  Ueber  Leo  III.  s.  S.  230.  n.  5.  Von  Stephan  V. 
berichtet  Einhard  1.  c. :  „  missis  Interim  duobus 
legatis  qui  quasi  pro  sua  oonsecratione  imperatori 
suggererent«" ;  vita  liladowici  c.  26  (SS.  2,  620) : 
„praemisit  legationem  quae  super  ordinatione  eius 
imperatori  satisfaceret".  Vgl.  femer  0.  Cenni, 
monum.  'dominat.  pontiflc.  diss.  2.  n.  33  ff.  (2, 
111  ff.). 

^  Anastas.  bibUoth.  n.  G.  (1.  c.  2,  148). 
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ferner  die  Bestätigung  der  zwischen  seinen  Vorgängern  und  denFraniLenk((nig6n  getroffe- 
nen Vereinbarungen  zu  erlangen  K  Mit  Rücksieht  hierauf  liegt  die  Annahme  eehr  nahe, 
die  Entschuldigung  des  Paschalis  darauf  zu  beziehen,  dasa  er  ohne  Vorwissen  des  Kaisers 
die  Wahl  und  Konsekration  angenommen  habe,  und  man  hätte  damit  ein  flir  die  Aecht- 
heit  des  angeblichen  Dekrets  Stephans  V.  v.  816  sprechendes  Moment  gewonnen.  In- 
dessen kann  die  Absendung  des  Entschuldigangsbriefes  Seitens  des  Papstes  aach  blos 
geschehen  sein ,  um  jeden  Verdacht  einer  eigennützigen  Bewerbung  aoszuschliessen. 
Will  mau  diese  Auffassung  nicht  gelten  lassen,  so  bleibt  iomier  die  Möglichkeit 
offen,  dass  die  fränkischen  Berichterstatter  hier  von  dem  Standpunkt  der  späteren 
Praxis  des  9.  Jahrhunderts  ihre  Erzählung  gefärbt  haben.  Die  Gründe  ftir  die  Unäeht- 
heit  des  Pseudo-Stephanischen  Dekrets  von  8  i  6  vermögen  jene  Erzählungen  jedenfalls 
um  HO  weniger  zu  beseitigen ,  als  die  Kaiser ,  wenn  Stephan  V.  ihnen  wirklich  jenes 
Recht  eiugeräumt  hätte,  bei  der  sofortigen  Verletzung  desselben  im  ersten  Vakanz£dle 
die  dringendste  Veranlassung  gehabt  haben  würden ,  gegen  eine  solche  flagrante  Beein- 
trächtigung zu  protestiren,  und  nicht,  wie  berichtet  wird,  ohne  Weiteres  das  alte 
Bündniss  hätten  erneuern  können. 

Eine  weitere  Urkunde  vom  Jahre  817  ,  worin  Ludwig  der  Fr.  die  freie  Papstwahl 
anerkennt  und  nur  die  Absendung  von  Gesandten  nach  der  Konsekration  verlangt^, 
enthält —  wenngleich  sie  mindestens  in  ihrem  ersten  Their^  stark  interpolirt  ist  und 
auch  in  ihrem  letzten  nur  eine  Erfindung  zu  sem  scheint  —  nach  den  bisherigen  Dar- 
legungen in  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  nichts  Unrichtiges;  stellt 
vielmehr  gerade  mit  der  bis  dahin  geübten  Praxis  in  Einklang,  und  es  kann  dealialb 
von  einer  näheren  Untersuchung  ihrer  Aechtheit  für  den  vorliegenden  Zweck  abgesehen 
werden. 

Als  im  J.  824  die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wieder  Gegenstand  von  Par- 
teikämpfen  geworden  war  und  der  Kandidat  der  antifränkischen  vornehmen  Partei, 
Eug,enius  II. ,  die  Oberhand  behalten  hatte,  sandte  Ludwig  der  Fromme  seinen  Sohn 
Lothar  nach  Rom  ^ ,  und  dieser  setzte  in  Gemeinschaft  mit  dem  Papste  fest ,  dass  die 


i  Einhardi  ann.  &.  817  (SS.  1,  203):  „Cai 
Paschalis  succeasor  electus,  post  completam  solem- 
iiiter  ordinationem  suain  et  munera  et  excusa- 
toriam  imperatori  misit  epistolam  in  qua  sibi 
Don  solum  nolenti ,  sed  etiam  pluriroum  renitent! 
pontittcatus  honorem  velut  inpactuni  adseveraf*; 
Vita  Hludowici  c.  27  (SS.  2,  621):  ^Qui  poat  ex- 
pletam  oonsecrationem  solenuiem  legatos  cum 
epistola  apologetica  et  maxünis  imperatori 
misit  maneribus ,  insinuaus  dod  se  ambitione  nee 
volantate  sed  der!  electione  et  populi  adclama* 
tionebuicsuccubuissepotius  quam  insiluisse  digni- 
tati.  Uuius  legationis  baiulus  fuit  Theodorus  no- 
menculator ,  qui  negotio  peracto  et  petitis  impe- 
tratis,  super  conflrmationescilicet  pacti  etamicitiae 
roore  praedecessorum  suorum  reversns  est^. 

2  IjL.  2,  app.  p.  10:  .  .  .  ^Et  quando  divina 
vocacione  huius  sacratissime  sedis  pontifex  de  hoc 
mundo  migtaverit,  nullus  ex  regno  nostro  aut 
Francus  aut  Longobardus  aut  de  qualibet  gente 
homo  BUb  nostra  potestate  constitutus .  licentiam 
habeat  contra  Romanos  aut  publice  aut  privati  ve- 
niendi  vel  electiouem  faciendi  nuUusque  in  civita- 
tibus  vel  territorils  ecrlesie  beati  Tetri  apostoli 
potestatem  pertineotibus  aliquod  malum  propter 


hominem  faccre  presumat.  Sed  lioeat  Romanis 
cum  omni  veneracione  et  sine  qualibet  pertur- 
bacionehonoritlcani  suo  pontiflci  exhibere  sepultu- 
ram.  Et  eum  quem  divina  inspiratione  et  beati  Petn 
intercessione  omnes  Roroani  uao  consilio  atque 
üoncordia  sine  aliqua  promissione  ad  poutittcatu» 
ordiueni  elegerint,  sine  qualibet  ambiguitate  vel 
contradicione  more  canonico  consecraty  et  dum 
consecratus  fuerit,  legati  ad  nos  vel  ad  succeasores 
nostros  regis  Francorum  dirigantur,  qui  intcr  noi 
et  illum  amicitiam  et  caritatem  et  pacem  socient. 
sicut  temporibus  pic  recordacionis  domni  KarDÜ 
attavi  nostri  seu  domni  Pippini  avi  nostri  vel  eciain 
Karoli  imperatoris  genitoris  nostri  consuetudo  erat 
faciendi";  auch  in  c.  30.  %.  1.  Dist.  LXXIX. 

3  Dieser  enthalt  eine  Reihe  Oebiet^tschenkungen 
an  die  römische  Kirche.  Vgl.  darüber  Cenni 
1.  c.  diss.  2.  de  diplom.  Ludov.  Pii.  2,  83  ff. . 
Phillips  5,  771  ff.;  Papenkordt  a.  a.  O. 
S.  155. 

*  Einhardi  ann.  a.  824  (SS.  1 , 212) : cum 

duo  per  contentionem  populi  fnissent  electi, 
Eugenius  tarnen  archipresbyter  tituli  sanctae  d>a« 
binae,  vinoente  nobilium  parte,  subrogatas  aiqn^ 
ordinatus  est.    Cuiut  rei  nuntium  cum  Quirinus 
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Wahl  des  römischen  Bischofs  ungehindert  von  den  bis  dahin  berechtigten  Personen  er- 
folgen sollte,  andererseits  aber  erlangte  er  ein  eidliches  Versprechen  von  den  Römern, 
dass  sie  die  Konsekration  des  Gewählten  nicht  eher  gestatten  wflrdm,  als  bis  der 
letztere  einen  dem  von  Engen  II.  freiwillig  geschworenen  gleichen  Eid  in  Oegenwart 
von  kaiserlichen  Bevollmächtigton  abgeleistet  habe  ^  Man  hat  die  Aechtheit  der  diesen 
Eid  Oberliefemden  Urkunde  deswegen  in  Frage  gestellt  ^,  weil  sie  durch  die  Hinwei- 
sung auf  einen  von  dem  augenblicklichen  Papste  geschworenen  Eid  der  nöthigen  Be- 
stimmtheit ermangeln  und  femer  Aber  die  Ableistung  eines  Eides  seitens  Eugens  II. 
keine  Nachrichten  vorhanden  sden.  Allein  wenn  man  erwägt,  dass  nach  der  Wahl  des 
letzteren  die  übliche  gegenseitige  Bestätigung  der  zwischen  Hadrian  II.  und  Karl  d.  Gr. 
getroffenen  Vereinbarungen  nicht  erfolgt  war 3,  und  dass  man  offenbar  damals,  wie  die 
schleunige  Absendung  des  Mitregenten  Lothars  nach  Italien  zeigt,  im  Frankenreich 
wegen  der  Aufrechterhaltung  jener  Stipulationen  Befürchtungen  hegte  und  den  frän- 
ki^hen  Einiluss  in  Rom  erhalten  wollte,  so  kann  sehr  wohl  mit  dem  schriftlichen  Eid- 
{^elöbniss  Eugens  die  Bestätigung  jener  früheren  Verabredung  gemeint  sein,  und  der 
Papst  hatte  mit  Ablegung  eines  solchen  dann  nur  das  nach  der  bisherigen  Praxis 
liebliche  erfüllt.  Auf  diese  damals  in  Rom  bekannte  Thatsache  konnte  füglicher  Weise 
in  dem  erweiterten  Treueide  der  Römer,  welcher  von  diesen  seit  der  Zeit  Karls  d.  Gr. 
geleistet  ward^,  hingewiesen  werden,  und  zwar  um  so  mehr,  als  die  Betheiligung  der 
kaiserlichen  Gesandten  bei  der  vorzunehmenden  Konsekration  fUr  jeden  Drijtten  die 
Gewissheit  darthat,  dass  den  im  Eide  aufgestellten  Voraussetzungen  Genüge  geleistet 
worden  sei. 

Endlich  würde  die  für  die  nunmehr  folgende  Zeit  nachweisbare  Praxis  in  Betreff 
der  Papstwahlen  nicht  den  mindesten  Anhalt  haben,  wenn  eine  derartige  Vereinbarung 
zwischen  Lothar  und  Eugen  II.  nicht  getroffen  wäre. 

In  der  Verlegung  eines  Aktes ,  welcher  früher  der  Konsekration  nachfolgte ,  vor 
dieselbe,  lag  freilich  eine  Koucession  an  den  fränkischen  Kaiser,  aber  die  Verwei- 
gerung einer  solchen  seitens  des  Papstes  wäre  einem  entschiedenen  Bruch  des  zwischen 
dem  römischen  Stuhle  und  dem  Frankenreiche  begründeten  Verhältnisses  gleich  gekora- 


subdiacoDus  ...  ad  imperatorem  detulisset  .  .  . 
Ulothariuni  fllium  iniperii  sotium,  Uomani  uiiitere 
decrevit,  ut  vice  sua  fuiictus  ea  quae  rerum  iie- 
ce.>i>itas  flagitare  videbatur  cum  novo  pontiflce 
populoque  Romano  statueret  atque  flrmaret". 
Papenkordt  S.  156. 

t  CapitulrHlotharii  c.  3  (LL.  1,  240):  „Volu- 
iQu»  ut  in  electione  pontiflcis  nullus  praesumat 
venire  neque  Über  neque  servus  qui  aliquod  im- 
pedimentum  faciat,  illis  solummodo  Komanis  qui- 
bus  aiitiquitus  fuit  consuetudo  concessa  per  con- 
stituiionem  sanctorum  patnim  eligendl  pontiflcem. 
Quodsi  quis  contra  hanc  iussionem  nostram  facere 
praesumpserit,  exilio  tradatur^.  Sacranientum  Ro- 
nianorum  (ibid.):  „Promitto  ergo  ille  per  deum 
omnipotentem  et  per  ista  sacra  quatuor  evangelia 
et  per  hanc  cnicem  domin i  nostri  Jesu  Christi  et 
per  corpus  beatissimi  Petri  principis  apostolorum, 
quod  ab  hac  die  in  futurum  fldelis  ero  doniinis 
nostrisimperatoribus  Hludowico  et  Hlothario  die- 
bus  vitae  meae,  iuxta  vires  et  intellectum  meum, 
sine  fraude  atque  tnalo  ingenlo ,  saWa  flde  quam 
repromisi  domno  apostoHco;  et  quod  non  consen- 
tiam  ut  aliter  in  hac  sede  Romana  flat  electio  pon- 


tiflcis  nisi  canonice  et  iuste ,  secundum  vires  et 
intellectum  meum ;  et  ille  qui  electus  fuerit,  me 
consentiente  consecratus  pontifex  non  flat,  prius- 
quam  tale  sacramentum  faciat  in  praesentia  missi 
domni  imperatoris  et  popuU  cum  iuramento  quäle 
domnus  Eugenius  papa  sponte  pro  oonversatione 
omnium  factum  habet  per  scriptum'*. 

«  z.  B.  Phillips  5,  775. 

9  S.  S.  231.  n.  1  u.  über  Paschalis  I.  s.  £inh. 
ann.  817  (SS.  i,  203). 

^  W  a  i  t  z ,  deutsche  Verfassungsgesch .  3, 165  ff. 
—  För  die  hier  vertretene  Meinung  auch  Wenck, 
das  fränkische  Reich  nach  dem  Vertrage  von  Ver- 
dun.  Leipzig  1851.  S.  95;  DÜmmler,  Ge- 
schichte des  ostfränk.  Reichs.  1,  237;  FIoss, 
Papstwahl.  8.57;  Papenkordt  S.  157,  welcher 
letztere  freilich  zu  weit  geht,  wenn  er  behauptet, 
dass  der  fiinkische  Kaiser  nunmehr  einen  direkten 
Einfluss  auf  die  Wahl  des  Papstes  erhielt.  Die 
Wahl  war  vielmehr  frei,  nur  sollte  kein  Kandidat, 
welcher  die  Erneuerung  der  Vertrage  verweigerte, 
die  Weihe  erhalten.  Vgl.  auch  Ordne,  Papst- 
geschicfate  1,  352. 
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men ,  andererseits  aber  war  mit  derselben  dem  FrankenkaiiBer  keineswegs  ein  grtaerer 
Einflaas  als  früher  dem  römischen  Kaiser  einger&umt. 

Der  n&chste  Papst,  Valentinus  (827))  ist  zwar  ohne  Beobaehtang  des  neu  ein- 
geführten Modus  konsekrirt,  dagegen  ist  die  Weihe  Gregors  IV.  (827  —  844)  erst 
nach  dem  Eintreffen  der  kaiserlichen  Legaten  und  der  Prflfnng  der  Ordnungamisaigkeit 
der  Wahl  erfolgt  i.  Die  Nichtachtung  der  kaiserlichen  Gerechtsame  nadi  dem  Tode 
Gregors,  in  Folge  dessen  Sergius  II.  (844 — 847)  gewfthlt  und  sofort  konsekrirt  wurde, 
veranlasste  eine  bewaffhete  Intervention  Königs  Ludwig,  des  Sohnes  Lothars  I.  ^,  und 
wenngleich  bei  der  Erhebung  Leos  IV.  (847  —  858)  wieder  die  BetheiUgong  des  Kai- 
sers unmöglich  gemacht  wurde,  geschah  doch  dessen  Konsekration  nnr  deshalb  so 
eilig,  weil  die  drohende  Sarazenengefahr  dies  entweder  in  der  That  nothwendig  machte, 
oder  wenigstens  als  Vorwand  dafür  benutzt  wurde ^.  Bei  der  Wahl  Bene- 
dicts III.  (855  —  858)  hat  man  anscheinend  nicht  gegen  die  zwischen  Lothar  and 
Eugenius  ü.  getroffene  Verabredung  Verstössen^,  und  die  Wahl  Nikolaus*  I.  (858 
bis  867)  ist  sogar  unter  direkter  kaiserlicher  Einwirkung  vorgenommen  worden^.  Die 
Erhebung  seines  Nachfolgers  Hadrians  II.  (867  —  872)  ist  gleichfalls  insofern  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  im  J.  824  aufgestellten  Modus  erfolgt,  als  nach  der  diesmal 


1  Einhard.  ann.  a.  827  (SS.  1,  216):  „  .  .  in 
ruius  \oiMm  Valentinus  diaconus  a  Romanis  eicctus 
et  ontinatos,  vix  unum  mensem  in  pontiticatu 
oomplevU,  quo  dcfuncto  Oregorius  presbiter  tltiili 
saiicti  .M.irci  elertus ,  sed  non  prior  ordinatus  est 
quam  iegatus  imperatoris  Romam  venit  et  electio- 
nem  populi,  qualls  eaaet,  exaiuiuavit'*.  Bei  der 
kurzen  Rcgicrunpszeit  Valentins  war  ein  etwaiger 
Protest  des  Frankenkaisers  kaum  möglich,  denk- 
bar ist  es.  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  gerade 
in  Folge  der  Vorgänge  bei  der  Erhebung  Valentins 
nach  Rom  geschickt  worden  sind  und  deshalb  bald 
nach  der  Wahl  Gregors  eintrafen,  in  Betreff  des 
letzteren  sagt  auch  die  vita  Ludovici  Pil  c.  41 
(SS.  2,  631):  „delata  consccratione  eins  usque 
ad  consultttm  prlucipis**. 

2  Annal.  Pnidentii  Trecens.  a.  844(SS.  1, 440) : 
^l^otharius  fliium  suuni  Hludowicum  Romam  cum 
Drogouc  .  .  .  dirigit  acturoi ,  ue  deinceps  deee- 
deute  apostolico  quiaquam  illic  praeter  aui 
iussionem  missorumque  auorum  prae- 
sentiam  ordiuctur  antistes.  Qui  Romam  Teni- 
entes  honoriflee  suscepti  sunt  pcractoque  negotio 
Hludowicum  pontifex  Romanus  anetione  in  regem 
consecratum  cingulo  decoravlt'*.  S.  auch  D  ü  m  m- 
ler  a.  a.  0.  1,  237.  n.  28.  Die  Leo  IV.  zuge- 
schriebene Palea,  c.  31.  Dist.  LXIII:  ,,Inter  nos 
et  vos  pacti  serie  statutum  est  et  conflrmatum 
quod  electio  et  consecratio  Romani  pontificis  non 
nial  iuste  et  canonice  fleri  debet*%  deren  Quelle 
ungowiss  ist,  enthält  Jcdenfalla  nicht«  der  dama- 
ligen Sachlage  widerBprocbendes,  und  stimmt  mit 
der  Koust.  Lothars  I.  v.  824  (s.  S.  233.  n.  1) 
vollkommen  überein. 

«  Vita  Leonis  IV.  n.  CV.  (ed.  Fabrot.  2, 175) : 
^Romani  de  novi  electione  pontificis  congandentes 
cn^perunt  non  mediocrit«r  coutristari  eo  quod 
sine  imperial!  non  audebant  auctoritate 
Hiturum  consecrare  pontiflcem  periculumque  Ro- 
manae  urbis  maxime  metuebant ,  ne  itorum ,  ut 
olim,  alib  ab  hostlbus  fuiseet  obsessa :  hoc  timore 
perterriti  eum  sine  permissu  priocipls  pnesulem 


coosecraverunt,  fidem  quoqae  illiua  sive 
honorem  post  deum  per  omnia  et  io 
Omnibus  conservantes**.  Papenkordt 
S.  159;  Uaromlera.  a.  O.  6.  291. 

*  Allerdings  ist  die  Wahl  ohne  kaiserliche  Ab> 
gesandte  vorgenommen ,  aber  die  Anwesenheit 
derselben  bol  der  Wahl  verlangt  auch  die  Konsti- 
tution nicht.  Dagegen  ist  die  erfolgte  Walü  solort 
dem  Kaiser  mitgetheilt.  S.  vita  Benedict i  III. 
(ed.  Fabrot.  2,  200):  ^Hls  Üaqne  peractis  clera« 
et  tuncti  proceres  decretum  oomponentes  proprii» 
manibus  roboraverunt  et,  consuetudo  prisca  ut 
poscit,  invictissimis  I^othario  ac  Lndovico  desiti- 
naverunt  augustis".  Und  wenngleich  die  kaiser- 
lichen Gesandten  sich  zunächst  für  den  von  einer 
anderen  Partei  aufgestellten  Oegenpapet  Anasta- 
sius  entschieden ,  so  standen  diese  doch  von  der 
Einsetzung  desselben  ab,  als  sie  den  grössien 
Tl.cil  der  Geistlichkeit  und  des  Volkes  auf  der 
früheren  W^ahl  bestehen  sahen,  und  Hessen  in 
ihrer  Gegenwart  Benedikt  III.  konsekriren.  I.  r 
p.  203 :  „Praeterea  dominico  die  dilunilo  in  basi- 
licam  b.  Petrl  apostoli  ab  episcopis,  dero,  prnr«- 
ribus  deductus  est  et  in  conspectn  omnlum  inpc>- 
rialibus  raissis  cernentibus  In  apostolica  sede,  m 
mos  et  antiqua  traditio  dictat,  consecratus  ordin«- 
tusque  est  pontifex^.  S.  auch  Papenkordt 
S.  162.  Wenn  anscheinend  Dflmmler  a.  a.  O 
S.  375  eine  Verletzung  der  kaiserlichen  Rechte 
darin  findet,  dass  Benedikt  gleich  nach  seiner 
Wahl  auf  den  Thron  gesetzt  worden,  so  mag  Äu 
Verfahren  nicht  ganz  korrekt  gewesen  sein,  knn- 
sekrlrt  ist  er  aber  —  woran f  es  vor  Allem  an- 
kommt —  erst  nach  der  erfolgten  Zustimmung  der 
kaiserlichen  Gesandten. 

^  Annal.  l^dentii  Trecensis  annal.  a.  86^ 
(SS.  1,  452):  (Nicolaus)  .,praesentia  ougis  ae  (a- 
voro  Ludovici  regis  et  procorum  eius  quam  rlcfl 
electione  substituitur**.  Kaiser  Ludwig  II.  war 
damals  in  Rom  anwesend.  S.  Papenkordt 
8.  163. 
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von  beiden  —  der  rdmisohen  und  der  fränkischen  —  Parteien  einstimmig  erfolgten 
Wahl  zunächst  wieder  das  Wahldekret  an  den  Kaiser  geschickt  und  erst  dann  die 
Konsekration  vorgenommen  wurde  ^  Wenn  hierbei  die  in  Born  anwesenden  kaiserlichen 
Legaten  mit  ihrer  Forderung,  bei  der  Wahl  seihst  zu  assistiren,  zurückgewiesen  sind» 
so  lag  darin ,  wie  der  weitere  Verlauf  der  Erhebung  des  Papstes  zeigt  2,  k^ine  Beein- 
trftehtigung  der  Rechte  des  Kaisers ,  sondern  nur  ein  striktes  Festiialten  an  der  mehr- 
fach erwähnten  Ordnung  Lothars ,  welche  einem  derartigen  Anspruch  keine  Stütze  bot. 
Andererseits  ergiebt  aber  die  Uebersendung  des  Wahldekretes  an  den  Kaiser,  dass  man 
in  einer  solchen  Konkurrenz  desselben  keinen  Widerspruch  mit  der  von  Nikolaus  I. 
auf  der  Komischen  Synode  von  862  oder  863  (s.  S.  231  n.  3)  im  Interesse  der  Wahl- 
freiheit getroffenen  Verordnung  fand.  Später^,  unter  Kaiser  Karl  III. ,  dem  Dicken, 
hat  man  sich  ebenfalls  noch  an  diese  Bestimmungen  gehalten ;  denn  als  Stephan  VI. 
(V.)  (885 — 801)  ohne  Wissen  des  Kaisers  gewählt  war  und  der  letztere  ihn  ab- 
setzen wollte^;  stand  der  Kaiser  doch  davon  ab,  weil  sich  der  Papst  darauf  berief,  dass 
der  kaiserliche  Gesandte  bei  seiner  Erhebung  auf  den  römischen  Stuhl  gegenwärtig  ge- 
wesen sei^.  Zugleioh  widerlegt  dieser  Vorgang  die  Annahme,  dass  der  Vorgänger 
Stephans  VI.,  Hadrian  III.  (884 — 885),  eine  Verfügung  erlassen  habe,  dass  der  ge- 


t  Vita  Hadrimn!  II.  (ed.  Fabrot.  2,  223);  Pa- 
penkordtS.  164;  Dümmlera.  a.  O.  1,  662. 
Die  eniscUcidende  Stelle  der  vita  1.  c.  p.  224: 
^Deniquc  omncs  hunr  ccrtatim  roram  eisdem 
leicatis  rapere  et  ad  aummum  pontiflcatus  apicem 
probe vendum  trahere  ac  anxie  nitebautur  portare, 
nh\  blanditiis  senatonim  et  consiliis  aliquantulum 
sedatl  foifisent.  Quorum  omnium  unanlmitatis  de- 
siderium  audieus  Hludovicus  christianissimus  Im- 
perator cognoscens  qualiter  in  eo  decretum  suis 
subucriptloDibus  roboraveniiit ,  valde  gavisos  est 
...  et  mox  iniperialem  scribeiis  epistolam,  cun- 
ftos  Romanos  quod  dignum  tanto  elegissent  offlrio 
praesulem  conlaudaTit ,  per  quam  videlicet  inno- 
tuit,  uulli  quippiam  praemii  fore  ex  consecratione 
ipsius  quoquo  modo  pollieendum^  cum  ipse  hanc 
uon  suomm  suggestione  sed  Uomanorum  potiua 
unanimitate  commotus  ardeiitissime  cuperet  pro- 
venire.  Itaque  .  .  .  venerabilis  sacerdos  ab  uni- 
rersitate  ad  eeclesiam  s.  Petri  apostolonim  prin- 
cipis  ductus  .  .  .  per  episcopos  reverendissimos, 
srilicet  Petrum  Gavensem,  Lcoiiem  Silvaecandi- 
dae,  deinde  tertio'loco  Donatum  Oätiensem,  quia 
episcopus  Albanensis  obierat,  Formosus  vero  Por- 
tuensis  a  beatissimo  Nicoiao  ad  praedicatiouem  et 
instructionem  Bulgarorum  destinatus  extiterat, 
benedicticuem  summi  poutiflcatus  .  .  .  suscipere 
meruit**. 

2  Dieselbe  Auffassung  auch  in  dem  Berieht  der 
vita  Hadriani  1.  c^  p.  223.,  welcher  mit  der  lieber- 
scbrift  Ctregorius  —  entstanden  aus  der  irrthfim- 
licbeo  Auflösung  der  Abkürzung  G.  R.  P.  (gesta 
lomanor.  pontillc. )  —  sich  ebenfaUs  c.  29.  Dist. 
LXIII.  findet :  ..Quod  audientes  tnnc  niissi  priiici- 
pia  mdeste  tulere,  indignati  scilicet  non  quod 
tantum  virum  noilent  pontiflcem,  .  .  .  sed  quod 
se  dum  praeeentes  essent,  quirites  non  in  vita  ve- 
rtut nee  optatae  a  se  fnturi  praesulis  electioni 
Interesse  oonsenserint.  Qui  accepta  rationc  quod 
Don  augusti  causa  contemptus,  sed  futuri  temporis 
boc  omissum  fuerit  omnino  prospectu,  ne  videli- 


cet  legatos  prlncipum  in  elcctione  Romanorum 
praesulum  mos  expectandi  per  huiusmodi  foml- 
tem  inolesceret ,  omnem  suac  mentis  indignatio- 
nem,  medullitus  scdavere  ac  sulutandum  clectiim 
etiam  ipsi  humiliter  accessere'*.  Mit  Recht  sagt 
daher  auch  Hincmar,  aun.  Ö67  (SS.  1,  476); 
„Successit  Adrianus  papa  elcctione  cleriro- 
nim  et  oonsensu  Hludovici  imperatoris  iu  ponti- 
flcatu". 

3  In  Betreff  der  Wahlen  der  Nachfolger  Ha- 
drians  II.,  nämlich  Johann's  VIII.  (872—882), 
Marinus^  I.  (882—884)  und  Hadrians  III.  (884— 
885)  haben  wir  keine  genauen  Nachrichten.  Mög- 
lich, dass  man  bei  diesen  Wahlen  die  kaiserlichen 
Rechte  nicht  immer  geachtet  hat.  S.  D  ä  m  m  1  e  r 
2,  217. 

*  Annal.  Fuldens.  p.  lY.  a.  885  (SS.  1,  402); 
qRomanl  pontiflcis  sui  morte  comperta,  Stepha- 
num  in  locum  eius  constituerunt ;  unde  imperator 
Iratus  quod    eo    inconsnito    nllum    ordi- 
näre  praesumpserunt,    misit   Liutwardum 
et  qnosdam  Romanae  sedis  episcopos  qui  eum  de- 
ponerent.      Quod    perflcere    minime   potucrunt; 
nam   praedictus   pontifex   imperatori  per  legatos 
suos  pitis  quam  0O  episcoporum  nomina  et  om- 
nium presbyterorum   et  diaconorum  c^rdinalium 
atque  inferiorls  gradns  personamm  necnon  et  lal- 
corum  prlncipum  regionis  scripta  destinavit  qui 
omnes  unanimiter  eum  elegerunt  et  eius  ordina- 
tioni  subscripserunf". 

5  Vita  Stephani  VI.  fed.  Fabrot.  2,234):  „Tunc 
quia  iam  nominatus  Hadrianus  pcmtifex  Itomae 
reliquerat  Joannem  veuerabilem  Ticirmpsem  epi- 
scopum  ut  missum  Caroli  excell.  imperatoris  pro 
tuitione  urbis,  omnes  cum  eodem  legato  iuncti 
unanimes  veuerunt  ad  domnm  ...  et  ducitur 
electus  dei  pontifex  ad  eundem  titulum  sancto- 
rum  IV.  Goronatorum''.  S.  auch  Dümmlet 
2,  250. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  diesetbc. 


l§  2« 


wfthlte  Papst,  ohne  die  Ankunft  der  kaiserlichen  Gesandten  abssuwarten, 
werden  solltet 

Beim  Eintreten  des  nächsten  Vakanzfalles  war  das  karolingische  Reich  zerfallen 
und  die  Kaiserkrone  in  den  Händen  der  Spoletiner  Herzöge.  Ohne  kaiserliche  Ein- 
wirkung wurde  der  Bischof  Formosus  von  Porto  (891  -  896)  znm  Papste  gewählt^. 
Nach  seinem  Tode  ward  der  päpstliche  Stuhl  der  Gegenstand  erbitterter  und  blntiger 
Parteikämpfe  der  römischen  Adelsparteien ^^.  Nur  Johann  IX.  (898  —  900) ,  welcher 
überhaupt  der  in  Rom  eingetretenen  Verwirrung  zu  steuern  sich  bemtthte ,  machte  den 
freilich  erfolglosen  Versnch,  auch  eine  geordnete  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles 
herbeizuführen,  indem  er  auf  der  römischen  Synode  von  898  die  seit  der  Lotiiari^ 
nischen  Verordnung  von  824  geübte  Praxis  wieder  ins  Lebens  rufen  wollte,  daas  die 
Konsekration  des  gewählten  Papstes  nur  im  Beisein  kaiserlicher  Gesandten  erfolgen 
sollte^. 

Blickt  man  auf  die  obengedachte  Zeit  zurück ,  so  lässt  sich  folgendes  Ergebniss 
gewinnen. 

Was  zunächst  die  Rechte  des  Kaisers  betrifft,  so  durfte  seit  824  die  Konsekra- 
tion des  Gewählten  ohne  die  Intervention  seiner  Abgesandten  nicht  erfolgen.  Dass 
diese  eine  juristisch  entscheidende  Einwirkung  auf  die  Wahl  haben  sollten,  davon  ist 
nicht  die  Rede.  Ihre  Befugniss  konnte  vielmehr  nur  dahin  gehen,  sich  zu  vergewissem, 
ob  die  Wahl  ordnungsgemäss  erfolgt  sei^.  Ferner  hatten  sie  darauf  zu  sehen,  dass  der 
neue  Papst  vor  seiner  Weihe  denselben  nicht  näher  bezeichneten  Eid,  den  Eugen  II. 
geleistet,  ebenfalls  schwören  sollte.  Dass  ein  solcher  von  den  Nachfolgern  des  letzteren 
abgelegt  oder  wenigstens  ein  schriftliches  Versprechen ,  die  früheren  Vereinbarungen 
Hadrians  I.  und  Karls  d.  Gr.  zu  halten,  abgegeben  worden,  darüber  ergeben  die  Berichte 
über  die  Wahlen  und  Konsekrationen  nichts.  Bei  dem  schon  in  dieser  Zeit  mehrfach 
hervortretenden  Streben  einzelner  Päpste ,  sich  vom  kaiserlichen  Einfluss  loszumachen 
oder  die  Kaiser  in  ihrem  Interesse  zu  benutzen ,  und  bei  dem  immer  stärker  werdenden 
Verfall  der  karolingischen  Macht  kann  es  nicht  Wunder  nehmen ,  dass  dieser  Punkt 
praktiscli  nicht  gehalten  wurde ,  wie  man  ja  überhaupt  in  Rom  öfters  jede  Konkurrenz 
des  Kaisers  bei  den  Wahlen  auszuschliessen  gesucht  hat.  Ausserdem  konnte  auch  da, 
wo  der  Kaiser  oder  seine  Legaten  mi^ewirkt  hatten ,  schon  dadurch  allein  der  Einfluss 
und  die  Befugniss  desselben  als  genügend  gewahrt  angesehen  werden.  Auf  eine  schärfere 
juristische  Formel  lässt  sich  das  Konkurrenzrecht  des  Kaisers  nicht  zurückführen ,  nur 


1  So  behaupten  Muratori,  aniiali  dltalia. 
Mouaco  1761.  5,  168;  Floss,  Papstwabl  S.  58. 
Eraterer  giebt  als  ältesten  Gewährsmann  den  auch 
sonst  unzuverlässigen  MartiijU8Polonus(8aec.  Xlli. 
angehörig)  an ;  offenbar  ist  die  Quelle  dieser  Er- 
zählung die  Stelle  der  vita  Hadriani  H.  S.  235. 
n.  2. 

3  Düniinler2,  371. 

3  Papenkordt  S.  169  ff.;  Dummler, 
Anxilios  u.  Vulgarius.  Leipzig  1866.  S.  9.  ff. 

4  conc.  Roman,  a.  898.  c.  10  (Mansi  18,  221 ; 
LL.  2.  a{p.  p.  158):  ^Quia  sancta  Romana  eccle-' 
sia  cui  deo  auctore  praesidemns,  plurimas  patitur 
violentiat  pontifloe  obeunte,  quia  absque 
iraperatoris  notitia  et  snorum  legato- 
rum  praesentia  pontificis  fit  conse- 
oratio,  nee  canonico  rltu  et  consue- 
tadine  abimperatore  intersunt  nontii. 


qui  violentiam  et  scaudala  in  eius  consectmtione 
non  permittant  fleri,  volumus,  id  ut  deinceps  ab- 
dicetur,  et  constituendus  pontifei  convenientibus 
episcopis  et  universo  clero  ellgatur,  expetente  9«- 
natu  et  populo  qui  ordinaudus  est,  et  sie  in 
conspectuomuiumceleberrimeelertut 
ab  Omnibus  praesentibus  legatis  im- 
perialibus  consecretur;  nuUiuque  sio« 
periculo  iuramentum  vel  promisaiooea  aliqius 
nova  adinventione  ab  eo  audeat  extorquere  oisi 
quae  antiqua  oxigit  consuetodo,  ne  eccletia  acan* 
dalizetur  vel  imperatoris  honorillcentla  miniia- 
tur'*. 

s  Das  beweist ,  wenn  es  auch  nirgends  direkt 
gesagt  ist ,  die  Vorschrift  Lothars ,  daaa  die  Wakl 
ohne  Jedes  impedimentum  erfolgen  soll  und  das 
Motiv  des  in  der  vorigen  Note  mitgetheflten  Ka- 
nons der  romischen  Synode  von  898. 


§.  26.] 


Besetziing  des  päpstlichen  Stuhles.  Karolingische  Zeit. 
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80  viel  ergeben  die  mitgetheilten  Berichte ,  dass  man  selbst  in  der  römischen  Kirche  die 
eben  gedachte  Art  der  Mitwirkung  nicht  als  eine  Usurpation  angesehen  hat  ^  und  dass 
andererseits  die  Kaiser  ihr  Recht  als  gewahrt  betrachteten ,  wenn  bei  der  Abwesenheit 
der  kaiserlichen  Gesandten  ihnen  vor  der  Konsekration  der  Bericht  Aber  die  Wahl  ein- 
gesandt wurdet.  Wie  dieser  letztere  Modus  der  in  der  byzantinischen  Zeit  geübten 
Praxis  entsprach ,  so  scheint  auch  mit  derselben  insofern  eine  Aehnlichkeit  bestanden 
ztt  haben ,  als  man  die  einträchtig  erfolgte  Wahl  seitens  der  Kaiser  nicht  in  Frage  zu 
stellen  wagte -^  wenngleich  freilich  da,  wo  die  faktischen  Verhältnisse  es  erlaubten, 
wie  z.  B.  bei  der  Wahl  Nikolaus  L  der  Kaiser  tlber  die  ihm  gewährte  Befugniss  hin- 
ausgehend ,  geradezu  durch  seinen  Einfluss  eine  bestimmte  Person  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  erhob. 

Als  wahlberechtigt  erscheinen  noch  dieselben  Personen  wie  früher  und  die 
Angaben  im  Über  pontificalis,  welche  bald  blos  des  cunctue  populus  (so  vita  Stephani  II 
a.  III ,  Pauli  I) ,  bald  des  omnis  clerus ,  universi  proceres  cunctusque  senatus  ao  popu- 
lus (vita  Benedicti  III),  der  sacerdotes  ac  primates  clerl  et  optimates  militiae,  universus 
exercitos  et  cives  honesti  omnisque  populus  Romanus  (vita  Stephani  IV,  ähnlich  vita 
Leonis  III  y  Paschalis  I)  ,  bald  der  venerabiles  episcopi  et  gloriosi  Homanomm  proceres 
omnisque  populus  (vita  Valentini)  oder  des  conventus  sanotissimornm  episcoporum  et 
totius  clericalis  ordinis  necnon  nobilium  senatuum  et  virorum  illustrium  coetus  una  cum 
omni  populo  gedenken,  stimmen  darin  mit  den  oben  (S.  228.  231.)  erwähnten  Dekreten 
Stephans  IV.,  Nikolaus  I.  und  Johanns  IX.  ttberein,  und  es  kann  denwach  für  diese 
Zeit  kein  Zweifel  sein,  dass  auch  die  Bischöfe  der  Rom  zunächst  gelegenen  Diöcesen  an 
der  Wahl  Antheil  genommen  haben  ^. 

In  Bezug  auf  den  Wahlmodus  selbst  ergeben  allerdings  die  oben  erwähnten  Be- 
stimmungen Stephans  IV.  und  Jobanns  IX. ,  dass  der  Klerus  die  eigentlich  entschei- 
dende Stimme  haben  sollte ;  ob  das  aber  wirklich  jemals  praktisch  gehandhabt  ist,  kon- 
stirt  nicht,  im  Oegentheil  erhellt  aus  den  Vorgängen  bei  den  letzten  Wahlen  vor 
Johann  IX.  und  den  Motiven  seiner  Verordnung  von  898 ,  dass  das  Umgekehrte  statt- 
gefunden hat^. 

Hinsichtlich  der  Qualifikation  des  Kandidaten  fUr  den  päpstlichen  Stuhl 
hat  man  an  der  früheren  Praxis  und  an  dem  Dekrete  Stephans  IV.  festgehalten ,  es 


1  S.  die  Berichte  über  die  Wahl  Oregon  IV., 
Leos  lY.,  Hadriana  11.  S.  234.  Wenn  Tho- 
m  aas  in  II.  2.  c.  25.  n.  3  ff.  die  erwähnten  Vor- 
gänge so  auffasst ,  so  thut  er  den  Quellen  Gewalt 
an  nnd  legt  namentlich  dem  liber  pontiflcalls 
gegenüber  den  fränkischen  Quellen  eine  viel  zu 
bedeutende  Glaubwürdigkeit  bei ,  ohne  gleichfalls 
10  beachten  y  dass  einzelne  Erzählungen  in  dem- 
selben ebenfalls  nur  die  im  Texte  hingesteUte  Auf- 
fassung als  möglich  erscheinen  lassen.  Seine  Be- 
rufung auf  die  Schrift  des  DiakonuB  Florus ,  de 
electionibus  episcoporum  (bibUoth.  patr.  Lugd. 
15,  86):  „Sed  et  in  Romana  ecclesia  usque  in 
praesentem  diem  cernimus  absque  interrogatione 
principis  solo  dispositionis  iudicio  et  fldelium  suf- 
fragio  legitime  pontifloes  consecrari  .  .  .  nee  adeo 
quisquam  äbsurdus  est,  ut  putet  minorem  illic 
sanrtiflcationis  dlvinae  esse  gratiam  eo  quod  nuUa 
mundanae  potestatis  oommittetur  auctoritasi"  ist 
gleichfalls  verfehlt ,  denn  dass  in  diesen  Worten 
eine  Uebertreibung  liegt ,  folgt  aus  den  Verhält- 


nissen zur  Zeit  der  rumischen  Kaiser  und  aus  den 
Berichten  des  liber  pontiflcalis  über  diese  Periode. 
Anders  Dammler,  ostfränk.  Reich  2,  237. 
n.  27f  der  auf  Grund  dieser  Stelle  annimmt,  dass 
man  die  Wahl  trotz  der  Prüfung  für  eine  freie 
angesehen  habe. 

s  Vgl.  die  Erzählungen  über  die  Wahl  Bene- 
dikts 111.  und  Hadrians  II.  S.  234. 

3  Vgl.  das  Ober  Stephan  VI.  Bemerkte.  S.235. 
n.  6. 

*  Bei  der  Wahl  Stephans  VI.  haben  nach  den 
annal.  Fuldens.  (s.  S.  235.  n.  4)  30  Bischöfe 
mitgewirkt. 

s  AurJi  schon  bei  der  Wahl  Sergius'  II.,  viu 
(ed.  Fabrot.  2,  170):  ^quibus  itaque  gestis 
omnes  Quiritum  principes  indignati  sunt  et  oom- 
muni  consUio  universi  .  .  .  sunt  congregati  et 
euudem  Sergium  extrahentes  de  ecclesia''  .  .  . 
tritt  ein  entscheidender  Einfluss  der  Laien 
hervor. 
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I.  Die  Hienrohie  und  die  Leitung  der  Kirelie  dnroh  dieselbe. 


a.16. 


sind  nach  769  bis  som  Jahre  882  nur  Diakonen  oder  Priester  der  rOmisehen  Kirche 
gewählt  worden  ^  Indessen  ist  Ende  des  Jahrhunderts  in  zwei  Fällen  eine  Ananahaae 
gemacht  worden.  Im  J.  882  wurde  Marinus  (882 — 884),  welcher  vorher  Bisehof  von 
Caere  gewesen  war^,  und  im  J.  891  Formosus,  frilher  Bischof  von  Porto  (891  bis 
896 )  y  auf  den  römischen  Stuhl  erhoben.  Allerdings  verboten  eine  Reihe  Caoones  and 
Decretalen  die  Translation  des  Bischofs  von  einem  Sitze  auf  den  andern  ^ ,  aber  dieses 
Verbot  ist  nie  ein  ansnahmsloses  gewesen ,  vielmehr  war  eine  Versetzung  im  Falle  der 
Noth wendigkeit  und  des  Nutzens  der  Kirche  gestattet^ ,  und  es  lassen  sich  sowohl  aus 
früherer  Zeit^,  als  auch  gerade  aus  dem  9.  Jahrhundert  eine  Reihe  von  Beispielen  dafiir 
beibringen  ^.  Durch  die  gedachte  Regel  sollte  vor  Allem  ein  ehrgeiziges  Trachten  nach 
grösseren  Bisthümern  ausgeschlossen  werden,  und  wenn  später  der  blinde  Parteihaas  des 
Nachforgers  des  Formosus,  Stephans  VII.  (VI.) ,  noch  ttber  die  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gegrabene, halbverweste  Leiche  des  ersteren  auf  der  römischen  Synode  von  897  ein 
Todtengericht  halten  liess  ^ ,  so  wurde  doch  die  Anklage  gegen  Formosus  a.  A.  nicht 
auf  seinen  Uebergang  von  einem  Biathum  zum  andern  schlechthin ,  sondern  aaf  die 
dabei  zugleich  bewiesene  ehrsttchtige  Absicht  gegründet^.  Dies,  sowie  die  spätere, 
unter  Johann  IX.  zu  Gunsten  des  Formosns  gehaltene  Synode^  von  898  zeigt,  dass 
man  hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  —  wenngleich  dieser  der 
höchste  Preis  eines  ehrgeizigen  Bischofs  sein  musste  —  doch  dieselben  Orundsätse  als 
massgebend  erachtete,  wie  Hlr  die  übrigen  Bisthttmer. 

Eine  Verletzung  endlich  des  allgemeinen  Grundsatzes,  dass  nur  Männer  die 
Weihen  und  kirchliche  Aemter  erhalten  können,  hat  im  9.  Jahrhnndert  nicht  atatt- 
gefunden,  da  die  Erzählung  von  der  Päpstin  Johanna ,  welche  zwischen  Leo  IV.  nnd 
Benedict  III.  als  Johann  VIII.  (Anglicns)  den  päpstlichen  Stuhl  inne  gehabt  huLm 
soll,  in  das  Gebiet  der  Fabeln  zu  verweisen  ist  ^^. 


f  Eugen  II.,  8en^ns  IT.  waren  archlpresbyter, 
Valentin  arcbidiaoonufi,  LeoIII.,  Paschalis  I.,  Gte- 
gor  IV.,  Leo  IV.,  Benedikt  III.,  Hadrian  IV., 
dann  auch  Stephan  VI.  Priester,  Hadrian  I., 
Stephan  V.  und  Nikolaus  I.  Diakonen  der  romi- 
schen Kirche.    S.  die  vitae  im  Hb.  pontlüc. 

>  Das  wird  freilich  bestritten,  s.  z.  R.  Phil- 
lips 5,  434.  7Ö2;  Gröne  1,  386.  Wählend 
ann.  Fuldens.  p.  V.  a.  883  (SS.  i,  398J  angeben  : 
^omni  populo  Romano  unaniroiter  confortante  Ma- 
rinas, qui  in  id  tempus  Komana  in  urbe  archi- 
diaconus  habebatur,  ordinari  oompactum  est", 
heisst  ibid.  p.  IV.  (i.  c.  397):  ^Marinus,  antea 
episcopus,  contra  statuta  oanonum  subroga- 
tur'*,  nnd  damit  stimmen  öberein  die  Invectiva  in 
urb.  Komam  pro  Formoso  papa  (Anastasius.  e<l. 
Bianchini4,  LXXII ;  u.  Auxilii  libcUus  super 
causa  Formosi  papae  (M  a  b  i  11  o  n  vet.  anal.  p.  31). 
Entscheidend  ist  ep.  Stephan.  VI.  ad  Basti,  im- 
per.  (Mansi  16,423):  „Qui  diruiit,  Marinum  antea 
fuisseepisoopumeoqueadaliamMedem  non  potuisse 
transferri ,  ostendant  hoc  ...  Kn ,  dilecte  .  .  . 
Imperator,  si  erat  per  cajiones  prohibitus,  ut  non 
erat ,  per  sanctonim  patrum  roetum,  indirium  et 
anctoritatem  in  primo  gradu  poterat  oollorari. 
Quid  .  .  .  Oregorins  oognomento  theologus  nonne 
Nazianzum  translatus  est  et  Meletius  Sebaste  An- 
tioohfmm  .  .  .  muKiqne  alÜ  variis  e\  locis  ex  suIa 
sedibns  in  aHos  thronos  sunt  translati''.  Ebeneo 
Dftnmler,  ostfränk.  Reich  %  216.  n.  47. 

»  S.  z.  B.  c.  23  (Nicaen.  a.  325).    r.  25  (An- 


tioch.  a.  341).  C.  VTT.  qu.  1 ;  c.  1  (Sardir.  a.  343). 
X.  de  Clerks,  non  resid.  111.  4;  r.  31  (Leo  I.  a. 
446).  C.  VII.  qu.  1. 

*  c.  31.  cit.  c.  37  (Carth.  IV.).  c.  44  (Gre- 
gor. I.  a.  592).  C.  VII.  qu.  1.  Das  weitere  unten 
in  dem  Paragraphen  über  die  Translation  der 
Bischöfe,  Tgl.  vorliuflg  Phillips  5,  413  IT. 

6  Soachonim4.Jahrh«nd.,  Phillips 5, 422ff. 
^  So  die  Kbbos  von  Rlieims   auf  das  J»i  thum 

Hildesheini  zwischen  845  und  847,  Dum  inier 
a.  a.  O.  1,  247.  687;  von  Noorden,  Hinkraar 
von  Rheims  S.  VII ;  die  Aktards  von  Nantes  auf 
das  Rrzbisthnm  Tours  i.  J .  87 1 ,  D  fi  m  ni  I  e  r  a.  a.  O. 
1,  782;  Frothars  von  Bordeaux  auf  das  Erzbi»- 
thum  Bourges  i.  J.  876,  Dttmmler  2,  39. 

7  Dümmler,  Auxilius  u.  Vulgarins.  S.  10. 

8  Dfimmler  a.  a.  0.  8.  19.  Uebri«ene  smU 
nach  einer  freilich  nicht  unparteiischen  l^nelle 
Stephan  selbst  früher  Bischof  von  Anagni  feweam 
sein.  Dummler  a.  a.  O.  S.  10.  95.  24.  n.  1. 

^  c.  3 :  .,Statiiimns  et  omnlno  deoernimus,  et  id 
in  exemplum  nnUiis  aasnmat,  praeaerClm  mm 
sacri  canonea  hoc  peiiitns  interdicani  et  pneiu- 
mentes  tanta  feriant  ultkine,  ut  etiam  in  ftne  l«i- 
cam  eis  prohibeant  communionem  qjuippe  qu  J 
necessitate  aliquotiens  indnlgeCnr,  neeeaaitale 
sante  in  auctoritate  snmi  non  est 
(Mansi  18,  221). 

10  Döllinger,    die    Papstfabeln   des  Mil 
alters.     MOttrhen   1863.    8.    i  ff. ;    Oleseier. 
Klrrhengeschichte  II.  1,  29.  n.  1. 


r 


§.  27.) 


Besotsnmgr  des  päpBtlleben  StuhleA  im  to.  u.  11.  Jahrhundert. 
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§.  27.    2.    Vom  zehnten  bis  zum  Ende  des  elften  Jahrhunderte,  Inehesondere 

über  das  Wahldekret  Nikolaus'  IL  von  1 059. 

I.  Die  Zeit  der  Ottonen.  Bei  dem  Mangel  eiuer  starken  kaiserlichen  Ge- 
walt  dauerten  die  Unordnungen  und  Parteikämpfe  bei  der  jedesmaligen  Erledigung  des 
päpstlichen  Stuhles,  denen  Johann  IX,  Ende  des  9.  Jahrhunderts  zu  steuern  gesucht 
hatte,  im  Beginne  des  10.  Jahrhunderts  fort,  ja  die  Verhältnisse  gestalteten  sich  inso- 
fern fOr  die  Kirche  schlimmer,  als  die  Buhlerinnen  Theodora,  Marozia  und  Theodora, 
die  beiden  letzteren  Töchter  der  ersteren ,  Korn  beherrschten  und  mit  ihrem  Anhang  zu 
Gunsten  ihrer  Liebhaber  über  den  päpstlichen  Stuhl  verfügten ,  ja  sogar  Marozia  sicli 
nicht  scheute,  ihren  mit  Papst  Sergius  III.  (904  —  911)  erzeugten  Sohn  Johann  XL 
(931  —  936)  zu  der  päpstlichen  Warde  zu  erheben  K  Als  Johann  XII.  (955  —  963) 
zu  seinem  eigenen  Schutze  Otto  I.  herbeigerufen,  betliätigte  sich  die  neu  erstandene 
Macht  des  deutschen  Kaiserthums  darin,  dass  auf  seine  Veranlassung  der  Papst  903 
wegen  der  gegen  ihn  begangenen  Untreue  abgesetzt^  und  ebenso  lediglich  in  Folge  seines 
Einflusses  Leo  VIII.  durch  die  römische  Geistlichkeit  und  das  Volk  zum  Papst  befördert 
wurde  ^,  nachdem  Otto  schon  vorher  bei  seinem  Einzüge  in  Born  sich  von  der  Bevölkerung 
hatte  eidlich  versprechen  lassen ,  dass  sie  foi*tan  niemals  ohne  seine  oder  seines  Sohnes 
Genehmigung  einen  Papst  wählen  und  weihen  wollte  K  Allerdings  suchte  dieselbe,  von  der 
drückenden  Gegenwart  des  Kaisers  befreit,  in  der  Aufstellung  des  Gegenpapstes  Bene- 
dikts V.  964  ihr  altes  Wahlrecht  noch  einmal  zur  Geltung  zu  bringen^,  aber  nach 
der  Entsetzung  desselben^  und  nach  dem  Tode  Leos  VIII.  wurde  vor  der  Wahl  Jo- 
hanns XIII.  (965  —  972)  erst  Otto  durch  eine  römische  Gesandtschaft  über  den  ihm 
genehmen  Kandidaten  befragt^. 

Der  deutsche  Kaiser  hatte  so  einen  Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  Stuhles 
gewonnen,  wie  ihn  weder  die  oströmischen  noch  die  fränkischen  Herrscher  gehabt  haben. 


1  Liutpnndi  antopodosu.  II.  48  (SS.  3,  297): 
„Theodora  Bcortnm  impudens  .  .  .  Romanae  civita- 
tis iion  inviriliter  monarcbiam  obtinebat.  Qiiae 
duaa  habuit  natas,  Marotiam  atqne  Theodoram, 
sibi  non  solum  coaequalea,  sed  verum  etiam  Vene- 
ris  exerdtio  promotiores.  Hanim  Marotia  ex  papa 
Sergio  .  .  .  Joannem  qni  post  Joannis  Ravennatia 
(X.)  obitmn  Romanae  ecciesiae  obtinnit  dignita- 
tem,  nefarlo  genuit  aduHerio^.    Gi eseler  a.  a. 

0.  8.  209;  Papenkordt  S.  169  ff.;  Hefele, 
Koiiciliengescb.  4,  650.    n.  2;   Anders   Ordne 

1,  419  ff.  424. 

<  Floss,  Papstwabl.  S.  1  ff. 

3  Liutprandi  bist.  Otton.  c.  14  (SS.  3,  345): 
.  .  .  .,omnes"  (^Romani  pontiflces  reliqunsqne  de- 
rus  et  canctus  populus"  nach  c.  14)  „una  voce 
dixerunt:  Leonem  ...  ad  sommum  approbatum 
sacerdocü  gradum  nobia  in  paatorem  eligimus,  ut 
sumraus  et  universalis  papa  sanetae  Romanae 
er^leaiae  .  .  ,  eumqae  hoc  tertio  omnes  dixissent 
anouente  imperatore  nominatora  Leonem  ad  La- 
tersjiense  palatiam  .  .  .  docunt^  .  .  . ;  Contin. 
Regln,  a.  963  (SS.  1,  625);  Herimann.  Augiens. 
fhroD.  a.  963(5,115). 

«  Lintpr.  bist.  e.  8  (SS.  3,  342) :  „Cives  vero 
ssortora  imperatorem  cum  suis  Omnibus  in  nrbem 
suKipiunt  fidelitatemque  repiomittont,  hoc  adden- 


tes  et  flrmiter  iurantes,  nunquam  se  papam  electii- 
ros  aut  ordinaturos  praeter  consensurn  atque 
electionem  domni  imperatoris  Ottonis  Caesaris 
Augusti  flliique  regia  Ottopis^. 

S  Erwählt  haben  diesen  nach  Liiitpr.  bist.  c.  20 
(SS.  3,  346):  .^omnes  Romani'';  nach  Cniitin. 
Regin.  a.  964  (SS.  1,  626),  Gerberti  acta  foiip. 
Rem.  (ibid.  672),  Herimann.  Aug.  chroii.  a.  964 
(SS.  5,  115):  „komani". 

«  Floss  S.  25  ff. 

^  Contin.  Regin.  a.  965  (SS.  1,  627):  ^Leo 
papa  obiit.  Tunc  legati  Romanorum,  Azo  videlicet 
protoscriniarius  et  Marinus  Sntrietisis  erolesiae 
episcopusimperatorem pro  instltncndn  quem 
V  eil  et  Romano  pontiflce  in  Saxonia  adeuntes, 
honoriflce  suscipiunturetremittuntnr.  BtOtganis, 
Spirensis  episcopus  et  Liuzo  Cremouensis  episco- 
copus,  cum  eisdem  Romam  ab  imperatore  dirigun- 
tur.  Tunc  ab  omni  plebe  Romana  Johannes» 
Narniensis  ecdesiae  episcopus  eligitur^;  Ratheril 
epiflc.  Yeronens.  itinerar.  j  opp.  ed.  BaUeruiii.  p. 
440.  —  üeber  die  Krhebung  des  Nachfolgers  Jo- 
hannesXIIl.,  Benedikts  VI,  (972— 974) haben 
•wir  keine  genaueren  Nachrichten  ,  nach  Lage  der 
Verhältnisse  ist  es  aber  sehr  wahrscheliüich,  dass 
auch  hierbei  Otto  I.  die  entscheidende  Stimme 
gehabt  hat.    8.  Floss  a.  a  O.  S.  41. 


240  1 .  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  J .  27 

Die  früheren  Formen  der  Wahl  wurden  zwar  aufrecht  erhalten,  aber  in  der  That  war 
das  nur  Schein,  da  der  jedesmalige  Kandidat  schon  dnrch  den  kaiserlichen  WiüeD 
vorher  bestimmt  war.  Die  tiefe  Erniedrigung  des  Papstthums  Anfangs  des  10.  Jahr- 
hunderts hatte  dazu  die  Veranlassung  gegeben ,  und  gerade  durch  diese  Stellung  des 
Kaisers  war  eine  Besserung  der  traurigen  Zustände  allein  möglich  geworden.  Wenn 
dies  katholische  Schriftsteller  zwar  gleichfalls  anerkennen  ^  aber  doch  in  dem  Ver- 
fahren Ottos  I.  einen  ungerechten  Eingriff  in  die  Rechte  und  die  Freiheit  der  Kirche 
sehen ,  so  war  thatsächlich  von  einer  solchen  w&hreud  jener  Zeit  nicht  die  Rede  und 
ferner  bemisst  diese  Auffassung  die  damaligen  Verhältnisse  nach  den  modernen  An- 
schauungen über  die  gegenseitige  Stellung  des  Staats  und  der  Kirche  und  nach  dem 
heute  geltenden  Kirchenrecht,  während  in  der  That  damals  noch  beide  Gebiete  als  eine 
Einheit  betrachtet  wurden ,  und  der  Gedanke  einer  prinzipiellen  Anssondemng  der  der 
Kirche  und  der  dem  Staat  unterworfenen  Angelegenheiten  nicht  einmal  aufgetaucht 
war.  Bei  der  Papstwahl  insbesondere  handelte  es  sich  gar  nicht  um  eine  Verletzung 
des  heute  massgebenden  Grundsatzes ,  dass  die  kirchlichen  Gewalten  allein  nach  kiidi- 
liehen  Normen  und  kirchlichen  Gesichtspunkten  die  Kirchenämter  zu  besetzen  haben, 
sondern  darum ,  ob  eine  nur  spezifisch  römische  und  italienische  Interessen  vertretende 
Partei,  welche  noch  obenein  das  Papstthum  in  die  tiefste  Erniedrigung  gefolirt  hatte, 
oder  das  Kaiserthum  mit  seinem  grossartigen  und  wahrlich  nicht  minder  das  Wohl 
der  Kirche  bezweckenden  Zielen  den  entscheidenden  Einfiuss  auf  die  Besetzung  des 
höchsten  Amtes  der  Kirche  haben  sollte.  Das  Papstthum  war  damals  an  einem  Wende- 
punkt  angelangt  und  sicher  wäre  es  nicht  möglich  gewesen ,  eine  Regeneration,  welche 
überdies  die  Bedingung  seiner  späteren  Machtstellung  im  Mittelalter  war ,  blos  durch 
Beobachtung  der  damals  geltenden  rechtlichen  Normen  herbeizuführen. 

Unter  dem  Namen  des  Papstes  Leo  VIII.  ist  eine  Urkunde  auf  uns  gekommen. 
Inhalts  deren  der  letztere  Otto  I.  die  von  ihm  thatsächlich  geübten  Rechte  auch  ans- 
drücklich  übertragen  hat ,  und  zwar  besitzen  wir  eine  kürzere ,  bisher  längst  bekannte 
Form  ^,  welche  auch  einzelne  Kanonensammlungen  thcilweise  reprodnziren  ^,  nnd  euie 
längere,  erst  neuerdings  publicirte  Fassung^.  Die  Urkunde  lautet 

in  der  kürzeren  ^  in  der  längeren  Form  ^ 

Conveiiit  apostoHco  moderamiiie  poUentibus  be-   :       Convenit    apostolico    modentnine    polKiitib«}« 
iiivoU  compassione  succorrere  et  poscentum  ani- 
miti  alarri  devotiotie  prebere  assensum.     Ex   hoc 
enim  (otissimuin  premiiim  apiid  conditorem  om- 


benivola   conpassioiie   succurrere    et   po^ofntiQin 
aiiioiis   alacii  devotione   impetiri  adsensum.    Ki 
hoc  enim  lucri  potisäimuiii  premiuin  apud  romli- 
niiim  depromiturDeum,  quandoqiieomnemcleruin       toreoi  omiiiiioi  repoiiitiir  deum,  quando  riiitrto» 


et  omnem  popiilum  asserimus  esse  concordem  et 
ad  meliorem  fuerit  sine  dubio  statuni  perdiictus. 
Atque  ideo  quia  iuste  et  ratio nabiliter  vestra  hu- 
inilitatenostMapostolatuihumiliter  posiulatis  qua- 
tinus  gratulanter  peragentes  synodum  nostro  ron- 
rilio    congregatam    patriarrhio    Lateranensi ,    in 


popiUua  Romanus  et  clerus  ad  meliorem  fuerini 
sine  dubio  statnm  peniurti.  Atque  ideo  quia  iu«k 
et  rationabiliter  vestra  hnmilitas  nostmm  ap4)»t>- 
latum  humUiter  postulavlt,  quatinus  Romani  ^m^r 
destrueretur  imperii ,  idcirco  nos  ratio  huiu»  f«*n- 
cilii  sinodalis  promere  pereuaait  quod  in  sequenti 


1  S.Phillips  b,   785  ff.;    Gröne  1,  434.  Das  beigefugte  Facsimile  lasst  Minen  SchrifUür«" 

444.  nach  nicht  auf  das  11.,  aonderu  erat  auf  da«  1'2 

«  Am  besten  edirt  in  den  LL.  2,  app.  p.  167.  Jahrhundert  schlieaaen. 

_                                ,,,„      .„.           rto     .  .  *  Text  nach  LL.  1.  c. 

3  Ivonia  paiinonn.  VIII.    13o;    c.    23.    Dist.  0  Text  nach  Flosa  a.  a.  0.,  wo  ernorsoi»«! 

''^'''*  zur  Gegenüberstellung  nuthig  ist,   wie  hier,  in 

*  Aas  codex  1081  (LXXI)  8.  saec.  XI  aut  XII  Auszuge  sich  vorfliidet.     VollaUiidfg  ict  er  «b- 

der  Trierer  Stadtbibliothek  von  FlosB,   Papst-  gedruckt  Papatwahlen  8.    147  ff.;    privileg.  S. 

wählen  S.  72  u.  Leonis  VUl.  privileg.  p.  LXXXI.  147  ff. 


§.  27.1 


Besetsung  des  püpstliohen  Stuliles  im  10.  Jahrhundert. 
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eedesU  s.  S«lTttoris  oontUtlitom ,  t  complurihat 
Tiris  eatholicift  epUcopis  et  abbatibus  insuper  iudi- 
cibos  ae  legis  doctoribas  promtilgantibus ,  qualiter 
qoieto  ac  padHoe  stareaeTiTere  valeandu;  preaen- 
tibua  Omnibus  et  singolis  regionibus  huius  alme 
urbis  Romae  ac  ex  omnibüs  ordinibas  clericy  ac 
popnli  asseientibaa  et  coDfirmantibiis  per  omDia, 
beresi  et  altercatione  et  omni  enore  expnlso,  quo- 
niam  nimis  bis  temporibus  error  ex  hoc  crescebat ; 
decernimus  tarn  de  Romano  Inperio 
quam  de  apostolica  sede  ac  dignitate 
patriciatns  quam  de  investitura  epi- 
scopatus.  Idcireo  ad  exemplum  beati  Adrianl 
sedis  apostoUce  episcopi  cuius  vitam  et  actionem 
satis  discretam  audivlmus  et  rationabilem  admo- 
dnminsuisspiritallbiu  sanetiosibas  recognovimus; 
qui  einsdem  sanctam  synodum  constituit  et  domno 
Karolo  yictoriosissimo  regi  Francorum  ac  Longobar- 
dornm  ae  paftrido  Romanoram,  patridatus  dignita- 
tem  ac  ordiuationem  apostolice  sedis  et  episcopa- 
tnum  concessit,  nos  quoque  Leo,  serrus  servorum 
dei,  episcopus,  simul  eum  enncto  clero  et  uniTerso 
populo  Romano  omnibus  ordinibus  huius  alme 
urbis,  sicnt  in  ipsis  conscrlptis  apparet,  consti- 
tuimus,  confirmamus,  corroboramus  et 
per  nostram  apostolicam  auctoritatem. 
concessimusatquedomnoOttoniprimo, 
Teutonico  regi,  dileetissimo  spirituall  in 
Christo  fllio  nostro  eiusque  successoribus 
huius  regni  Italie  in  perpetuum,  tam 
sibi  facultatem  successorem  eligendi, 
quam  summe  sedis  apostolice  ponti- 
ficemordinandiacperhocarchiepisco- 
pos  et  episcopos  ut  ipsl  tarnen  ab  eo 
investituram  suscipiant  et  consecra- 
tionem  recipiant  undecumque  pertl- 
nuerit,  exeeptis  bis  quos  Imperator 
pontifici  et  archiepiscopis  concessit. 
Ita  demum  asserlmus,  ut  nemo  delnceps,  cuiusque 
gradus  Tel  conditionis  ant  dignitatis  sive  religiosi- 
tatis,  eligendi  regem  vel  patricium  sive  pontiflcem 
summe  sedis  apostolice  aut  quemcumque  episco- 
porum  Tal  ordinandi  habeat  fSaooltatem,  set  soH 
regi  Romani  imperii  hanc  reverentie  tribuimus 
fuultatem  absque  omni  pecunia  hec  omnia  supe- 
rius  disponenda ;  et  ut  ipte  sit  lex  et  patricius. 
Quodsi  a  dero  et  populo  quis  eligatur  episcopus, 
nisi  a  supradicto  rege  laudetur  et  investiatur,  a 
nemine  oonsecretur.  ünde  si  quis  contra  hane 
apostolicam  auctoritatem  et  traditionem  aliquid 
molitur  aut  teroerator  in  aliquo  repertus  fuerit, 
sive  contra  hoc  nostrum  concilium  agens ,  sciat  se 
in  iram  beati  Petri  apostolorum  principio  et  fllii 
nostri  domni  Ottonis,  eins  suceessorum  et  nostram 
rasurum ,  et  sub  anathematis  vinculo  emersumm 
ac  per  boc  excommunicationi  universalis  eedesiae 
omnique  populi  cristfani  eum  subiacere  decrevi- 
mus.  Insuper  ni  a  malo  resipuerit,  inrevocabili 
eiiiio  pnniatur  vel  ultimis  suppliciis  feriatur. 
Qui  vero  pio  intuitu  cunctomm  observator  in  onn 
Dibos  extxterit ,  benedictlonis  gratiam  vitamque 
etemam  cum  omnibus  sanctis  sine  flne  habere 
mereatar  in  secuta  seculomm.  Amen.  Amen. 
Amen. 


Ubere  predpiendo  doonerirans.  Si  cuiusque  oidi- 
nis  bomines  de  romano  lldeliter  degentes  imperio 
contlnua  foverimus  tuitioue,  statum  prosperitatis- 
qu«  incrementum  augeri  nequaquam  ambingimue. 
Quocirca  omnium  fidelium  sancte  dei  ecclesie 
nostrorumque ,  sdlicet  presentium  ac  futurorum 
noyerit  sollertla,  Ottonem  inclitum  virum,  primum 
exgenereTeutonicorum,  dilectissimum,  spiritalem 
in  Christo  flUum  nostrum ,  Romanorum  imperato- 
rem  ac  perpetuum  Augustum  diiistianitatisqae 
consortem,  nostre  apostolice  sedis  terratenus  postu- 
lasse  clementiam,  qualiter  pro  dei  amore  animeque 
nostre  remedio  sanctam  congregaremus  oonciHom 
in  hae  alma  urbe,  palatii  Laterani  ecdesia  8alva- 
toris,  ut  sancta  ibi  celebraretur  synodus,  qua  doci- 
biUter  «rroribns  omnino  aboUtis  certum  hniusmodi 
flnem  esse,  decrevimus* . . . 

Quem  (Karolum)  papa  Adrianus  universusque 
popnlufl  Romanus  et  deras  cum  magno  honore 
susceperunt  acclamantes :  Karole  victoriosissime, 
patricius  Romanorum ,  rex  Francorum  et  Longo- 
bar^mm,  hoc  erit  tibi  tuisqne  snccessoribas  Ro- 
mani imperii  iure  perpetuo  perfrul  ** . . . 

Nostris  autem  temporibus  prelibatus  error  Ro- 
roannm  populum  invasit^** . . . 

Postquam  vero  Romanomm  cognovimus  pravi- 
tates  et  qiiia  se  suo  iure  privavenint,  tunc  per 
nostram  apostolicam  aaotoritatem  Ulas  pnvitates 
omnino  delendas  esse  decrevimus ,  ut  nullam  am- 
bitio  populi  pontiflcis  habeat  electionem,  neque 
quid  in  conmune  in  regum  sncoesdone  nee  in  p»- 
triciatus  dignitate  eos  aspirare  sandmus  **** . . . 

Si  ergo  populus  Romanus,  postquam  se  suo  iure 
privarant,  nnnqnam  iUud  omnino  repetere  pos- 
sunt,  ideoqpe  neque  usum  electionis 
apostolice  sedis  neque  patriciatus  vel 
regle  potestatis  eos  expetere  poasede- 
crevimus,  sedsolüs  rex  Romani  imperii 
summe  sedis  apostolice  pontifi cemeli- 
gendi  ac  ordinandi  faeultatem  habere 
sancimus  et  per  nostram  apostolicam 
statuimus  auctoritatem,  consecratio- 
nem  tamen  ab  episcopis  inxtaeanonl- 
camsuscipiat  consuetudinem.  Insuper 
episcopos  in  provinciis  eligendi  et  or- 
dinandi habeat  potestatem,  ut  si  quis 
episcopatum  desiderat,  ab  eoreveren- 
ter  annulum  ac  pastoralem  susclpiat 
virgam.  Sed  si  a  cuncto  populo  et  dero  quis 
eUgitur  episcopus ,  nisi  primum  ante  conspectum 
principis  ducatur  et  ab  eo  laudetur  et  investituram 
susceperit,  non  consecretur.  Sibimet  quoque  et 
quemcunque  volueirit  eligere  successorem  permit- 
timus,  qnia  non  est  hoc  novi  iuris  •  "•• ' . . .  Et 
quia  non  est  novi  iuris  prindpibus  parere  et  pro- 
missa  servare ,  ideo  conflrmamus  et  corroboramus 
per  nostram  apostolicam  auctoritatem  cuncta  que 
ratio  in  hae  ecdesia  synodalis  decrevit,  nt  si  qui»- 
plam  hominum  in  quoeumque  herum ,  que  nostra 
in  boc  concilio  sanxerunt  decreta,  temerator  reper- 
tus fuerit  aut  quid  contempserit  vel  contradixerit, 
sciat  se  in  iram  beati  Petri  prindpis  apostolorum 
omniumque  predecessorum  nostrorum  et  nostram 
easurum. 


Wm  den  8.  g.  kflnseren  Text  betrifft,  so  ist  dieser  sioher  ein  unechtes  Machwerk. 
Der  angewöhnliche  und  holprig  breite  Stil  dieser  Bulle ,  der  wunderbare  Ausdruck  de- 
cernimuB  tam  de  Romano  imperio  et  cet.  an  und  für  sich  und  gebraucht  zu  einer  Zeit, 

Hiasebias,  Kird&enrecbt.  15 
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wo  Otio  schon  Kaiser  sein  musste,  die  rage  stttisüsehe  Verbifidang  der  Brzihlinig  flb^ 
Hadrian  I.  mit  der  Ertheilung  der  Privilegien  an  Otto ,  welche  diesen  Bericht  über  ein 
erfundenes  Faktam  (s.  B.  229)  als  nothwendigra  und  gleiidizeitigen,  nicht  aber  später  hin- 
zugefügten  Theil  der  Bulle  erscheinen  lässt,  die  Art  und  Weise,  wie  Hadrian  charakterisirt 
wird,  die  Bezeichnung  Ottos  als  rez  Tentonicus,  der  für  cBese  Zeit  ungewöhnliche  Aus- 
druck :  investitura ,  die  am  Schluss  sich  findende  eigenthfUnlich  gefasste  Strafandro- 
hung, die  noch  kindischere  Vorheissung  der  Belohnung  der  ewigen  Seligkeit  für  das 
Beobachten  der  Konstitution,  endlich  die  Zusammenstellung  der  kaiserlichen  Würde 
und  des  Patrioiats ,  während  der  letztere  Titel  seit  Erwerbung  der  Kaiserkrone  schon 
von  den  Karolingern  nicht  mehr  geführt  wurde  und  erst  in  der  späteren  Ottonenzttt  für 
einen  besonderen  Beamten  in  Rom  wieder  vorkommt^;  alle  diese  Umstände  zeigen  nr 
Genüge,  dass  die  Urkunde,  welche  frühestens  seitdem  11.,  wenn  nicht  erst  seit  dem 
1 2.  Jahrhundert  vorkommt,  nichts  Anderes  als  eine  Fälschung  ist.  Ihre  Bntalehnig  zur 
Zeit  des  Investiturstreites  verrathen  deutlich  die  beiden  auf  das  10.  Jahrhundert  nicht 
passenden  Stdleo:  »heresi  et  altercatione  et  omni  errore  et  cet.«  und  »absque  omn 
pecunia  hec  omnia  superius  disponenda«,  welche  offenbar  eine  Beziehung  auf  die  heresis 
simoniaca  habend. 

Die  zweite  längere  Form,  welche  Floss  a.  a.  0.  S.  75  ff.  für  die  ächte  erklärt, 
während  die  andere  nur  ein  Auszug  aus  ihr  sein  soll ,  trägt  m.  E.  ganz  denselben  Gha- 
rakter,  wie  ihr  angeblicher  Extrakt.  Dass  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Formen 
besteht ,  zeigt  der  gleiche  Eingang  and  Schluss.  Allerdings  ist  der  erztsre  in  der  län- 
geren  stilistisch  besser,  aber  im  weiteren  Kontexte  hängt  schon  das,  was  bei  der  ersten 
Lücke  *  (S.  241)  folgt,  mit  dem  Eingang  nicht  un  Entferntesten  zusammen,  denn  e« 
wird  hier  unter  ausdrücklicher  Citation,  »sicut  in  institutionibus  scriptum  est«  (bei  Fl  ose, 
S.  148)  mit  Rücksicht  auf  §§.  6.  5  J.  de  iure  natur.  I.  2  gesagt,  dass  das  römische  Volk 
alle  seine  Macht  auf  den  Kaiser  übertragen  habe,  und  daran  eine  Erzählung  Über  die 
Verlegung  des  Kusersitzes  nach  Konstantinopel ,  die  Longobardenherrschaft  in  Italien 
und  die  Erwerbung  des  Patriciats  durch  Karl  d.  Qr.  angeknüpft  '^.  Ganz  unvermittelt 
folgt  dann  der  Satz  :  »nostris  autem  temporibus«^,  woran  sich  nun  ein  Bericht  ftber  die 
Ereignisse  während  Ottos  I.  Anwesenheit  in  Rom  und  Italien,  sowie  über  die  Entsetzung; 
Johanns  XII. ,  die  Einsetzung  Leos  VIII.,  Vertreibung  desselben  u.  s.  w.  ansehlieest. 
Merkwürdiger  Weise  wird  hier,  obwohl  die  Urkunde  Namens  des  letzteren  abge- 
fasst  ist,  von  ihm  stets  in  der  dritten  Person  gesprochen^.  Auf  den  Schluss  dieses 
Stückes,  die  Erzählung  der  Wiedereinsetzung  Leos  Vin.  folgt  der  Satz :  »Cuncti  enim 


1  Blnlurdi  aiw.  &.  801  (SS.  1, 189):  „»odeiiid« 
oBiisso  patricii  nomlDe,  Imperator  ei  »ttgu* 
stus  appellalar";  Hegel,  Oesch.  d.  Stadteverfae- 
suug  Ton  Italiea  1,  316.  Erst  unter  Heiorichili. 
(•.  8.  246)  flndaC  sieb  diese  Kombinatloa  von 
iUiaertham  ond  Patridat,  ao  daaa  die  Urkunde 
also  von  Anschauengen  dea  11.  Jahrbunderta 
aesgeht. 

3  Für  die  Uoicbtbeit  wenigatena  in  der  vorlie- 
genden Form  hat  aieh  die  Qberwiegende  Meinung 
attsgeaprochen.  S.  Baron iua ad  a  964.  n.XXU. 
XXIII;  Sehen  kl,  instit.  iur.  ecclesiast.  $.  171. 
n.  XX;  Oieseler,  Kirchengesch.  II.  1,  215. 
u.  15;  Ddnnlges,  JaätbQcker  dea  deotseben 
Reich«  I.  3,  102;  Pertxl.  c.  p.  166;  Phillips 
5,  787;  Gieaebrecht,  Gesch.  der  deutsch. 
Kaiaeraitl,  783:  Jaeehsoe  beiHerxog  11,  98. 


Für  die  Aechtheit  O frörer,  Ktrehengeack.  3. 
1255 ;  EU  der  Annahme  denelben  neigend 
Schulte  2,  198. 

'  Diese  Erzählung  füUt  noch  die  LOeke  **  de» 
Textes  mit  aus ,  und  enthilt  ftbrigens  auek  eine 
Reihe  von  Unriehti|;keiten. 

*  Dass  hier  eher  eine  LQcke  in  der  HandschriA 
anaunehmen  und  die  Eraählung  ftber  die  Veifu- 
gung  Hadrians  I.  in  Belieff  der  Pepetwahl  nur 
durch  Nacbllaaigkeit  dea  Absehieiben  ausfelallen 
iat|  hatJ.  Weizsäcker,  Reuter,  RepeitorinB 
f.  d.  theol.  Literatur.  Bd.  103.  Hfl.  11,  97  wahr- 
scheinlich gemacht. 

ft  Seine  ante  Erwihnung  in  dlaaem  Pasau» 
lautet :  „Ciimque  de  Leone  prothoacrlniario  mors 
et  vita  bona  mentlo  facta  est,  tuncimpeimtoraancte 
mbtri  ecclesie  eum  eoncessit  rectorem*. 


§.  27.] 
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BovimiiBy  qnod  non  est  novi  iuris,  ttt  rex  Bomanomm  gabenuuis  imperinm  8.  sedie 
apostolieaie  pontificem  eligere  et  ordinäre  debeat« ,  und  dafür  werden  dann  Beispiele  aus 
dem  6.  Jahrh.  und  auch  aus  der  jüdischen  Geschichte  (Einsetzung  yon  Pristem  durch 
die  Könige)  beigebracht.  Hinter  dem  darauf  folgenden  Satz  (zwischen  den  Lücken  *** 
and  ****)  finden  sich  eine  Reibe  von  Kanonen  über  die  Achtung  vor  der  königlichen 
Gewalt  und  Bibelstellen  ähnlichen  Inhalts.  In  der  letzten  Lücke  *****  wird  der  yoran- 
gehende  Satz  wieder  durch  einen  lungeren  Exkurs  über  vdie  jüdische  Königsgeschichte 
bewiesen. 

Die  ungewöhnliche,  durch  eine  Menge  wunderlicher  Einschaltungen  herbeigefllbrta 
Länge,  die  Art  und  Weise  der  Zusammenstoppelung  des  Diploms,  der  völlig  von  son- 
stigen, derartigen  ächten  Urkunden  abweichende  Stil,  die  Gitirung  der  Institutionen  als 
eines  bekannten  juristischen  Hülfsbuches ,  erregen  schon  die  gegründetsten  Zweifel  an 
der  Aechtheit  dieser  Urkunde.  Allerdings  weist  dieselbe  einen  Theil  der  Fehler  des  kür- 
zeren Diploms  nicht  auf.  Aber  sicher  konnte  ein  Papst  selbst  nicht  in  einem  Privilegium, 
in  dem  er  sich  als  redend  einfilhrt  und  über  die  wichtigsten  Rechte  verftigt,  von  sich 
selbst  plötzlich^  wie  von  einer  dritten  unbetheiligten  Person,  erzählend  Weiter  ist 
dieser  ganze  Theil  aus  dem  dem  Pandulph  von  Pisa  zugeschriebenen  Leben  Johanns  XU.^ 
entnommen,  er  kann  auch  der  Ottonischen  Zeit  und  Leo  Vin.  deshalb  nicht  ange- 
hören, weil  er  die  Vertreibung  des  letzteren  stattfinden  Usst,  nachdem  Otto  »in  partes 
Galliae  secessisset«,  während  dieser  in  Italien  geblieben  ist  3.  Sodann  finden  sich  die 
ciürten  Kanones  sämmtUch  in  derselben  Reihenfolge  in  dem  zwischen  1012  und  1023 
verfassten  Dekrete  Bnrchards  von  Worms  lib.  XV.  c.  22 — c.  29,  und  dieses  ist 
die  früheste  Sammlung,  aus  der  sie  geschöpft  sein  können^.  Nimmt  man  zu  diesen 
Momenten  hinzu ,  dass  die  gleichzeitigen  Geschichtsschreiber  von  derartig  an  Otto  er- 
theilten,  wichtigen  Zugeständnissen  nichts  wissen,  das  in  Rede  stehende  Dokument 
vielmehr  erst  zwei  Jahrhunderte  nachher  auftaucht ,  so  bleibt  nach  den  Regeln  einer 
gesunden  Kritik  nichts  übrig,  als  dasselbe  gleichfalls  für  falsch  zu  erklären^  und  den 


1  Flo«8  S.  95  erklärt  das  folgendermMsen : 
pSchon  Ton  sich  in  der  ersten  Person  tu  ersilüen, 
wie  man  erhoben  und  wie  man  gestürzt  worden  ^ 
könnte  auf  der  H5he  des  PontiSkats,  wie  uns 
dünkt,  etwas  UngefaUiges  haben.  Wenigstens 
fftgt  sich  Alles  bei  einer  objeetiven  Erzählung  der 
Begebenheiten,  worin  der  Erzählende  als  dritte 
Penon  auftritt,  besser.  Auch  woUe  man  nicht 
übersehen,  dass  höchst  wahrscheinlich  bei  der 
Concipirung  der  Urkunde  Ottos  deutsche  Umge- 
bung mitthätig  war".  Wem  das  nicht  sofort  als  eine 
nnhaltbare  Motivirung,  um  Unhaltbares  haltbar 
zu  madien,  erscheint,  der  möge  sich  die  Frage 
vorlegen,  ob  denn  Leo  fiberiiaupt  genöthigt  war, 
AÜe  diese  Vorgänge  zu  berichten  ,  um  Otto  I.  das 
frs^che  Recht  verleihen  zu  können.  —  Uebrigens 
zeigt  sich  die  Gedankenlosigkeit  des  Fälschers, 
wenn  anders  das  Wort  „predecessorum''  am  Schluss 
der  Urkunde  richtig  ist .  auch  darin ,  dass  er  dem 
Verletzer  den  Zorn  des  h.  Petrus,  des  gegenwär- 
tigen Papstes  und  der  —  doch  verstorbenen  >- 
Vorfahren  des  letzteren  androht. 

2  Muratori,  rer.  IUI.  Script.  111.2,328;  die 
SteUe  auch  bei  FIoss  S.  91.  Dieser  hält  das 
Diplom  für  die  QueUe ,  das  umgekehrte  ist  aber 
richtig.    S.  Weizsäckers,  a.  O.  S.  94. 

3  Daraufmacht  mit  Recht  Weizsäcker  a.  a. 
O.  aufmerksam. 


^  Eine  vor  964  faUende  Känonensammlung, 
welche  Quelle  sein  könnte ,  ist  nicht  nachweisbar. 
Die  coUectio  Anselmo  dedicata,  deren  Floss  S.  81 
gedenkt,  enthält  nicht  alle  cttirten  Stellen;  s. 
Richter,  Beiträge  zur  Renntniss  der  Quellen 
des  kanon.  Rechts.  8.  63.  Wenn  Flosa  weiter 
meint,  dass  mehrere  Kanonensammlungen  des 
IX.  u.  X.  Jahrhunderts  noch  nicht  gedruckt  sind 
und  der  Verfasser  der  Urkunde  leicht  eine  ge- 
meinschafitUche  Quelle  mit  Burcbard  benutzt  ha* 
ben  kann,  so  ergeben  doch  die  über  diese  veröffent- 
lichten Notizen ,  dass  die  erwähnten  Stellen  nicht 
in  ihnen  enthalten  sein  können. 

ö  So  auch  ausser  Weizsäcker  noch  Waitz, 
Oöttinger  gelehrte  Anzeigen.  1859.  S.  649  ff. 
(auch  in  Sybels  historischer  Zeitschrift  1, 225); 
Oiesebrecht,  deutsche  Kaiserzeit.  2.  Aufl.  8. 
822;  Baur,  christl.  Kirche  des  Mittelalters. 
S.  92.  n.  1.  Wenn  Waitz  in  einer  Stelle  des 
Diploms  das  Gepräge  eines  wirklich  der  Zeit  Ottos  i. 
angehörigen  Textes  ton  Beschlüssen  «Ines  damals 
in  Rom  abgehaltenen  Kbneils  zu  linden  glaubt,  so 
ist  dem  gegenüber  darauf  hinzuweisen,  dasi  dieser 
den  bei  Burchard  Üb.  XV.  24^29  mitgetheUten  To- 
letanischen  KondUen,  Toletan.  VII.  e.  1,  Toletan. 
VI.  c.  17.  18.  14.  16,  entnommen  und  nur  die 
in  XV.  28.  vorkommende  Erwähnung  des  Königs 
Chintila  von  Fälscher  ausgelassen  ist.  — '  Die  An- 
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VerBuoh  einer  Aufrechterhaltong  der  Aechtheit  durch  die  bioese  Bernfiing  darauf,  da» 
nach  Lage  der  Verhältnisse  eine  solche  Koncession  von  Leo  VUI.  möglicherweise 
hätte  eriheilt  werden  können,  von  der  Hand  zu  weisen. 

Den  beiden  Dokumenten ,  deren  Verhältniss  zu  einander  hier  nicht  weiter  in  B^ 
tracht  zu  ziehen  ist  ^ ,  kommt  demnach  für  die  Ottonische  Zeit  nicht  die  mindeste  B^ 
deutung  zu.  Ob  nicht  aber  —  ganz  abgesehen  von  ihnen  —  sich  Otto  I.  durch 
Leo  VUI.  das  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  hat  ertheilen  lassen ,  dar- 
über Vermnthungen  aufzustellen ,  erscheint  beim  Mangel  jeglichen  quellenmässigen  An- 
haltes massig.  — 

Unter  den  Nachfolgern  Ottos  I.  blieb  es  bei  der  durch  denselben  eingeftlhrien 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles;  so  ist  Johannes  XIV.  (983 — 984)  auf  Veran- 
lassung Ottos  IL  ^  Gregor  V.  (998 — 999)3,  ebenso  wie  Silvester  II.  (Oerbert, 
999-.  1 003)  ^,  auf  die  Ottos  UI.  eingesetzt  worden. 

Dass  innerhalb  dieser  Zeit ,  wo  die  Wahl  des  Papstes  theils  von  den  römischen 
Buhlerinnen  und  ihren  Genossen  aus  dem  römischen  Adel ,  theils  von  den  Kaisem  ab- 
hing ,  in  Betreff  der  Qualifikation  des  Gewählten  öfters  gegen  die  Kanones  Verstössen 
wurde,  kann  nicht  auffallend  erscheinen.  So  sind  Johann  XL  ^  und  Johann  Xn.  ^ 
ersterer  im  Alter  von  kaum  20  Jahren ,  letzterer  mit  etwa  19  Jahren  erhoben  worden. 
Beide  waren  ebenso,  wie  der  von  Kaiser  Otto  I.  eingesetzte  Leo  Vm. ,  welcher  erst 
bei  Erlangung  des  Pontifikats  die  sämmtlichen  Weihen  gleichzeitig  nach  einander  em- 
pfing ^,  Laien.  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  päpstlichen  Stuhl  sind  in  dieser 
Zeit  gleichfalls  häufiger  vorgekommen,  SergiusIII.  war  Bischof  von  Caere^,  Jo- 
hann X.  (914  —  928)  Erzbischof  von  Ravenna',  der  unter  Zustimmung  Ottos  I. 
erwählte  Johann  XIII.  Bischof  von  Namil^  Benedikt  VII.  Bischof  von  Sutri»,  und 
Johann  XIV.  endlich  Bischof  von  Pavia^^.  In  der  ersten  Zeit  wurden  die  Transmi- 
grationen noch  immer  als  eine  Verletzung  der  Kanones  angesehen ,  indessen  bleibt  es 


sieht  des  Recensenten  1.  den  histor.  politisch. 
Blattern  Jahrgg.  1858.  Bd.  42.  Uft.  11,  dass  die 
längere  Form  eine  in  der  kaiserlichen  Kanzlei 
Ottos  i.  augefertigte  Denkschrift  sei,  um  den  Papst 
zum  Erlass  einer  entsprechenden  Bulle,  deren 
Entwurf  in  dem  kürzeren  Diplom  vorliege,  zu  be- 
wegen, wird  durch  die  Ausführungen  oben  im 
Texte  gleichfalls  widerlegt. 

1  S.  Weizsäcker  a.  a.  0.  8.  92  halt  das 
kfirzere  fQr  einen  Auszug  des  längeren,  Jedoch 
lasst  sich  daran  zweifeln. 

>  Annal.  Saxo  a.  983  (SS.  6,  640):  Jlmpera- 
tor  revertitur  ac  dominum  apostolicum  digno  cum 
honore  Romanae  praefecit  ecdesiae".  Dasselbe  ist 
in  Betreff  seines  Vorgängers  Benedikts  VII. 
(974 — 983),  und  seines  Nachfolgers  Johanns 
XV.  (985—996)  wahrscheinlich.  Floss  S.  43. 
45;  PapenkordtS.  181. 

3  ViU  8.  Adalberti  c.  21  (88.  4.  590) :  „Ibi 
in  eius  occursum  veniunt  epistolae  cum  nuntüs 
quas  mittunt  Romani  proceresetsenatoriusordo ... 
in  morte  domni  apoetoUci  tam  sibi  quam  illis  non 
mioimam  invectam  eue  partem  inoommodorum 
annunciant  et  quem  pro  eo  ponerent,  regalem  ex- 
quimnt  seotentiam.  Erat  item  in  capeUa  regia 
quidam  derieus,  nomine  Bruno  .  .  .  Hunc,  quia 
regi  placult,    a  maioribus  electum  Moguntinus 


archipraesnl  WilUgisus  et  suus  eollega  Hildebald« » 
episGopus  adduxerunt  Romam^.  Annal.  Quedlinb. 
a.  996  (SS.  3,  73),  annal.  Hildesh.  a.996  (SS.  3. 
91);  Wilmanns,  Jahrbücher  des  deutschen 
Reichs.  S.  90;  Floss  S.  46. 

*  Thietmar.  chron.  VI.  61  (SS.  3,  835):  .!• 
gratia  imperatoris . . .  successit" ;  chart.  Ottoo.  111. 
in  LL.  2.  app.  162. 

s  Gieseb recht,  Kaiserzeit.  1.  Aufl.  1,  343. 

>  8.  S.  18.  n.  1. 

7  Conc  Roman,  a.  964  unter  Johann  Xll. 
art.  3:  »Quid  censetis  deSioone  episeopo  .  .  .  qui 
. . .  Leonem  curialem  et  neophytum  (Laien)  atqne 
periurum  nostrum  iam  ostiarium,  lectoiem,  acolo* 
thum,  subdiaoonum ,  diaoonum  atque  subito  pres- 
byterum  ordinavit  eumque  sine  aliqva  probatione 
contra  cuncta  sanctorum  patrum  statuta  in  noetn 
apostolica  sede  eonsecrare  non  formidavir*  (Mao«i 
18.  472). 

s  Dümmler,  AuxiUna  n.  Vulgarius.  S.  1^. 
16.  95.  24.  n.  1. 

«  DQmmler  a.  a.  O.  S.  24,  ostfiriok.  Reich 
2,599. 

w  S.  239.  n.  7. 

1*  Giesebrecht,  Ge«ch.  des deutacben Reichs 
unter  Otto  II.  S.  23;  Floss  a.  a.  O.  8.  43. 

»  Hermann.  Aug.  chron.  a.  983  (8S.  &,  117). 
„qui  et  Petrus,  Papiae  episcopus*'. 
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freilich  zweifelhaft,  ob  man  dieselben  damals  überhaupt  oder  nur  wegen  Mangels  der 
kanonisch  erforderten  Ausnahmsgrflnde  yerurtheilte  ^ ,  jedenfalls  scheint  aber  diese 
Anschaaiing  in  der  Ottonenzeit,  weil  die  Sache  nunmehr  häufiger  vorkam ,  verschwun- 
den zu  sein. 

n.  Die  Zeit  bis  zum  Jahre  1059.  Schon  nach  dem  Tode  Ottos  I.  ver- 
suchten die  Parteien  in  Rom  von  Neuem  ihren  Einfiuss  auf  die  Besetzung  des  päpstlichen 
Stuhles  geltend  zu  machen,  aber  immerhin  war  das  Kaiserthum  noch  stark  genug,  den 
von  diesen  aufgestellten  Päpsten  (Bonifacius  VII. ,  974.  984.  985,  Johan- 
nes XVI. ,  Philagathus,  997  —  998)  gegenüber  seine  Anhänger  im  Besitz  der  päpst- 
lichen Würde  zu  erhalten  ^. 

Indessen  seit  dem  Ableben  Ottos  m.  (1002)  und  seit  dem  Tode  Silvesters  (1003) 
beherrschten  Adebfamilien  Roms  wieder  den  römischen  Stuhl ,  bis  von  der  Begiernng 
Benedikts  Vm.  (1012—1024)  ab  der  Pontifikat  eine  Zeitlang  in  den  Händen  der 
mit  den  deutschen  Kaisern  Heinrich  H.  und  Konrad  H.  in  gutem  Einvernehmen  ste- 
henden Familie  der  Orafen  von  Tuskulum  blieb ,  freilich  nicht  zum  Yortheil  des  Papst- 
thums  selbst.    Nicht  nur  gelang  es  dieser  Familie,  den  Bruder  des  vorigen  Papstes 
Romanos,  Johann  XIX.   (1024  — 1033),   welcher  Laie  war,   auf  den  päpstlichen 
Stuhl  zn  erheben',  sondern  sie  brachte  es  auch  dahin,  dass  nach  seinem  Tode  in 
Folge  von  Spendung  reichlicher  Geldmittel  und  Verwendnng  der  Schätze  der  Peters- 
kirche dem  etwa  12jährigen,  jedenfalls  nicht  erheblich  älteren  Benedikt  IX.  (1033 
bis  1048)   die  päpstliche  Wflrde  übertragen  wurdet.    Nach  einem  ausschweifenden 
Leben,   den  Bömem  verhasst,  von  dem  Gegenpapst  Silvester  m.  (1044  — 1046) 
vertri^>en ,  verkaufte  er ,  nachdem  er  sich  wieder  in  den  Besitz  des  Thrones  gesetzt 
hattet   i.  J.  1045  die  päpstliche  Wflrde  an  seinen  Taufpathen,  den  Erzpriester  Jo- 
hannes*.   Dieser  —  er  nannte  sich  Gregor  VI.  (1045  —  1046)  —  hatte  —  In  guter 
Absicht,  um  die  Kraft  der  Adligen  zu  brechen ,  und  Volk  und  Geistlichkeit  in  das  alte 
Wahlrecht  wieder  einzusetzen  —  den  gedachten  Schritt  gethan ,  indessen  waren  seine 
BemflhuDgen  vergeblich.   Er  hatte  nicht  einmal  den  G^egenpapst  Silvester  vollständig 
beseitigen  können ,  und  als  endlich  Benedikt  IX.  sich  trotz  seines  Verkaufes  der  Tiara 
wieder  als  Papst  gerirte,   wandte  sich  der  bessere  Theil  des  römischen  Klerus  an 
Heinrich  ni.,  da  auch  diesmal  kein  anderes  Mittel,  dasPapstäium  aus  tiefer  Schande 
zu  erretten ,  als  die  Intervention  des  Kaiserthnms  flbrig  blieb  '.    Nachdem  die  Synode 
ni  Sutri  Silvester  III.  entsetzt  und  in  ein  Kloster  verwiesen,  femer  Gregor  VI. 


>  Der  mit  Johann  X.    zieinlidi  glelehteittge 

Ptpslkatalog  Im  Cod.  353.  Monaster.  Cwinens.  bei 

Papenkordt  8.  174.  n.  2  sagt  mit  Bezug  auf 

diesen :   ,  inTitatos  a  primatihos  Romanae  urMs, 

contra  inatituta  canonum  agensi  Romanae 

ecdesiae  i  n  ▼  a  a  o  r  praefoit  in  ea  annoi  XYI^. 

<  Papenkordt  8.  181.  184. 

*  Heiim.  Ang.  ehion.  a.  1024(88.  ö,  120):  „Ro- 

mae  defuncto  Benedicto ,  firater  eins  ex  laico  oidS- 

natos  wdtt" ;  Olaber  Rod.  lY.  1  (Bonqnet,  r»- 

caeü  10,  44):  „Joannes  .  .  .  Urgitione  peconiae 

Kpente  ex  laieall  ordine  neophitna  constitntoi 

pne$QF<;  Bonithon.  IIb.  ad  amic.  (Jafftf,  monnm. 

Gregor.  8.  025) :  „mortoo  Johanne  Benedfetl  pape 

fratie  qnl  «no  eodemque  die  praefectna  fuit  et 

ptpt«.  Ob  Benedikt  VIU.  aocb  Laie  war,  aU  er 

deaPotttiftAteriangte,  Ist  zweifelhaft.  8.  Papst 

^Hirieh,  Heinrich  n.  2,  386.  n.  1. 


«  Olaber  Rod.  lY.  50  (Bouquet  10,  50): 
„puer  ferme  decennis  intetoedente  thesaaromm 
pecunia  electus  extltit  a  Romanis'' ;  Y .  5 :  „Fnerat 
enim  ordinatus  pner  drciter  annorum  XU  contra 
iu8  fasque ,  quem  sdlicet  sola  pecunia  auri  et 
argenti  plns  commendaTit,  quam  aetas  et  sanctitas'*. 
Papenkordt  8.  191. 

ft  Papenkordt  8.  193. 

•  Annal.  Romani  (88.  5,  468):  „Tunc  Bene- 
dietcs  non  suflferens  Romannm  popnlum  eiusdem 
pontillcatna  sui  honorem  per  cartnlam  refutaTit 
Johanni,  archipresbytero  S.  Johannis  ad  portam 
Latinam  suo patrino,  in  die  Kai.  Mai. ,  cai  posuerunt 
nomen  Oregorius^    Papenkordt  8.  191.  n.  B. 
8.  192;  Oiesebrecht,  KaiserEcit.  3^387. 

7  Oiesebrechta.  ».  O.  8.  389.  390.    Ben^« 
dikt  IX.  scheint  erst  auf  der  Synode  in  Boia  %^ 
gesetzt  zu  sein.   8.  a.  ä.  O.  8.  586. 
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I.  Ue  momrohie  nnd  die  Leitung  4er  Kirohe  dnrok  dieselbe. 


[§.  r. 


gleichfaUe  der  pftpstUchen  Würde  beraubt  war  ^ ,  wurde  uaoh  dem  Eintreffen  dee 
Kateera  in  Rom  auf  einer  Versammlung  der  römischen  Geistlichkeit  und  dea  Volks 
Biacbof  Suidger  von  Bamberg ,  Clemens  II.  (1046 — 1047),  unter  Ginwirkong Hein- 
richs in.  zum  Papste  gewählt  2. 

Ausserdem  flbertrug  aber  das  rftmisohe  Volk  nnd  der  Papst  an  Heinrieh  ID.  nnd 
seine  Nachfolger,  obgleich  ersterer  ausserdem  noch  zum  Kaiser  gekrOnt  worde', 
den  Patriciat  und  zugleich  das  Recht ,  fortan  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besetzen  ^ ,  den 
ersteren  ^ohl  deshalb,  weil  aus  Anlass  der  Verftigungen  der  rOmischen  Adligen, 
welche,  wie  die  Crescentier  und  Tuskulaner,  unter  dem  Titel  des  Patridats  tber  den 
Pontifikat  disponirt  hatten,  sich  die  Anschauung  entwickelt  hatte,  dass  mit  dieeer  Wurde 
auch  jenes  Recht  verbunden  sei^  Demgemäss  hat  Heinrich  III.  die  Naohfolger  Cle- 
mens' n.,  Damasus  H.   (1048)«,  Leo  IX.   (1048—1054)7  und  Viktor  H.» 


t  DftM  dieser  nicht  entsagt  hat ,  ist  m.  E.  der 
gewohalicben  Ansicht  gegenüber  (s.  Hefele, 
ConcUiengesch.  4,  675;  Giesebrecht  S.  391) 
durch  Jaf  ftf,  monamentaGregorianap.  594  ff.  un- 
i^nfecl^tbar  er"^esan  worden .  S.  auch  unten  ^.  31. 

3  AnBAl.  Bomani  (SS.  5,  469):  „Heinricus  . . . 
Cum  episcopfs  et  abbatibus  et  universo  clero  'Ro- 
maao  sabctem  et  gloriesam  ainodmin  eelebravit  et 
mirabilem  sanctum  benignamque  pontifloem  sancte 
ecclesie  Romane  nomine  dementem  preordinavit" ; 
AdimI.  CoiMeiM.  1046(88.  3,6):  „unanimi  cleri 
et  pc^nU  electione  ia  locum  eins  (Benedicti)  sub- 
stitutas  est  Suidgems  Babenbergensis  episcopat 
et  poiteift  die  aomlae  Clemends  pafa  ceoae» 
cratus^. 

3  Am  WeihnachtsUge  des  J.  1046.  Giese- 
brecht a.  a.  O.  9,  393. 

«  Annal.  Rdmani  (88.  ö,  469):  ,4taqoe  prin- 
cebe  cernens  Romanorum  voluntatem,  circuium, 
quod  (quo?)  ab  antiqnitns  Romani  coronabant  pa- 
^cios,  im eaplte  poralt  8U0;  et  ordinatienera 
pontificam  ei  concesserunt  et  eomm  epir 
scoporum  regaliam  abentium :  ut  a  nemine  conaecre- 
IttT  nial  prina  a  Mge  investiator.  Almus  pMitifex 
una  cum  Bomanis  et  reUgiosis  patribus  (sicut 
sanctus  Adrianns  papa  et  alii  pontifices  oonürma- 
vtraa«  per  privilegiy  detestationem)  sio  per  pvlvi* 
Icjgii  detestationem  In  potestate  regis  Heinrici  qui 
in  presentia  habetur  et  futurorum  regum  patricia- 
tum  et  cetera,  ut  supradictum  est ,  sancivit ,  con- 
linnavit  et  posuit'' ;  Petri  Damiani  discept.  syao- 
dal.  (opp.  ed.  Caietan.  3,  27):  „Henricus  Impe- 
rator factns  est  patricins  Bomaoorum 
a  quibus  etiam  accepit  in  electione^  sem- 
perordinandipontiflcisprincipatum". 
Wenn  mit  der  vollständigen  Ignorirung  dieser 
Thatsacbe  bei  Phillips  5,  790.  791  dieselbe  als 
erdichtet  verworfen  weiden  acriil,  so  muss  dem 
entgageogehalten  werden ,  dass  nicht  der  minde- 
ste Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  Faktums  be* 
steht.  8.  Qieieler,  Kiichengesch.  U.  1,228. 
n.  3ö|  Giesebrecht  2,  395;  Papenkordt 
8.  193. 

ft  BoaithoB.  IIb.  ad  amic.  lib.  V.  (Ja«,  bob. 
Greg.  p.  629) :  ^Nam  ntmorÜNis  populi  lUectns . . . 
tiraaBidcm  patrieiatos  arripait .  .  .  Quid  namque 
eat,  quod  mentem  tanti  viri  ad  tantnm  traxlt  de- 
Urtam  nisi  quod  credidlt ,  per  patrkialiia  ordlaea 


se  Romanum  posse  ordinal«  pontifloem":  Hegel. 
Städteverfassung  von  itaUea  1,  317;  Giese- 
brecht 2,  394. 

0  Lambeiti  ann.  a.  1048  (S8.  5,  154):  „impe- 
xatOK  nativitatem  domioi  Polethe  oelebiavit;  iU 
legati  aderant  Romanorum  .  .  .  eique  successorem 
postulatites  quibus  Imperator  Beppooem  PrisoieB- 
sem  (Brixiensem)  eplscqpum  aasignaTif ;  Ansehni 
gest.  episc.  Leod.  (SS.  7,  228.  229). 

7  Wlberti  viU  Leonis.  11.  2  (BfablBon,  acda  SIS. 
O.  B.  saec.  VI.  P.  II.  68:  Watteiich,  pontif. 
Bomanor.  vitae.  Lipsiae.  1862.  1, 149. 150. 151): 
^Interea  apud  Wangionum  urbem  (Worms)  ante 
praesentiara  Henrici .  .  .  flt  poatiflcum  ieUq«o> 
rumque  procerum  nou  modicus  conventus  .  .  . 
Et  repente ,  iUo  (Bruno ,  Bischof  r.  Toul)  nibU 
tale  su^eante ,  ad  onus  apostoUd  hoooiis  aosci- 
piendum  elegitura  cunctis  .  .  .  Vidensergo,  nullo 
modo  se  posse  elTugere  Imperiale  pnecepCtin  ef 
commune omnium desiderium,  coactus  suseeptt 
inlunctum  officium,  praesentibus  le- 
gatisRomanorumeaoonditione,  siandi- 
let  totius  oleri  aoRomaui  popalieom- 
munem  esse  sine  dubio  consensum  .  .  . 
adstanti  clero  et  populo  (Romano)  divinam  .  .  . 
ingreditui  proferre  ezhortationen.  Inplrialem 
de  se  electionem  in  tam  laborioso  officio  brevi 
sermunculo  promulgat ,  eorum  voluntatem  qualia- 
cilmque  erga  se  sit,  paadere  expostolal.  Dielt 
electionem  cleri  et  populi  canonicali  anctoritat« 
aliorum  dispositione  praeire.  Cumque  rideret 
Qoattlmeai  ornntum  exclamatioaem  .  .  .  svpplex 
cunctonuB  expetit  oratiQJiem  atque  abeelaÜOMa. 
Itaque  .  .  .  ennctia  acelamantibus  oonsecraftar*. . . 

9  Anom.  Hasereas.  c.  38  (LL.  7,  265):  ,pii* 
mates  Bomanorum  Moguntiam  veaerast,  papam 
sibi  ab  imperatore  deposewit  et  poat  longaai  deU- 
berationem  nullnm  nisl  nostmm  epiaeop«]&  Qcbe 
hardum  (von  Elohslldt)  acdpere  TolvKiuir; 
Annal.  Bomani  SS.  ö,  470:  „Tone  piepe  Rom- 
Domm  im  «nun  congregati  legales  mlsenini  ad 
impentorem  rogaales  ut  servi  dominum,  ut  iriam 
pastorem  Romane  eociesto  tribuerent,  Oongregali 
itaque  mnlfeitudlBe  elsrieonua  eft  lakorum  dtgaea 
deo  elefit  pontifloem ,  et  ram  Eomanoran  Isfrtt» 
misit  Roma.  Gavisi  sunt  OBMies  Romani  de  Uttaa 
adventum  et  eonseeraveruDt  eom  Romanum  aati- 
stitem  cui  posaerant  nomen  Victoiis*;  AnnaL 
Berthold,  a  1064  (IX.  5,  261»). 
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eingosatet,  'mätm  er  vorher  fiath  mit  den  deataehen  Ghrosien,  namenüieh  den  Bischöfen 
hielt,  also  die  Emennang  des  Papstes  wie  eine  deutsche  Reiohsangeldgenheit  b^kan- 
delte  1,  mi  den  Bdmerq  nur  ein  Recht  auf  die  Designation  oinea  ihnen  genehmen 
Kandidaten  übrig  lless.^.  Seitens  der  römischen  Eärche  war  man  mit  dieser  Praxte 
roUkon^men  einverstanden,  ,denn  nur  in  Anlehnung  an  das  deutache  Kaisertbwn, 
welches  in  der  Besetzung  das  röioiaohen  Stuhles  stets  glüekUche  Griffe  gethan  hatte^ 
konnte  die  notbwendige  Kircbenrefprm  durchgesetzt  und  der  scbädliohe  Einflass.der 
römischen  Adelsp&rteien  auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten  fem  gehalten  w^den  ^. 

Als  mit  dem  Tode  Heinrich^  lU.  (t056)  und  Viktors  U.  deh  di6  Liage  unerwartet 
geändert  und  die  kirchUch^  Beformpartei  ihren.  Anhalt  in  Deutschland,  wo  jetzt  ein 
Weib  und  ein  unmündiger  Knabe  an  der  Spitze  d^  Beiehes  standen,  verloren  hatte^ 
sachte  man  eine  StUtae  in  der  Macht  des  Herzogs  Qottfried  von  Lothringea-Tuscien, 
and  wählte,  um  Uebergriffen  des  römischen  Adels  säUvöraukomman,  in  aUer  EiU  Gott- 
frieda Bruder,  den  Cardinalpriester  und  Abt  von  Montecassino,  Friedrich,  Stephsin  X< 
(IX.)  1057—1058,  zmjß  P&pst^,  holte  aber  doch.  niM^hträglioh  die  Einwilligung  der 
Kaiserin  Agnes  ein  ^.  Wie  nothwendig  dieser  Schritt  gewesen  war,  zeigte  sich  eofort 
nach  dein  Tode  Stephans.  Obwohl  dieser  noch  kurz  vorher  auf  der  römisohei  Fasten-» 
Synode  unter  Androhung  des  Bannes  bestimmt  hatte,  nnt  si  cum  de  hoc  saeeulo.  migrare 
contingat ,  ante  quam  Hildebrandus ,  Romanae  acclesiae  sabdiacoBus ,  ab  imperatrioe 
redeat,  papam  nuUus  eUgat«.^,  so  erhob  doch  die  tuakulanische  Adelspartei  einen  der 
Ihrigen,  den,  Bischof  Johannes  Miacina,  Benedikte  (1058.  1050),  unter  Uebei^ 
rampelang  der  Stadt  j^nd  mit  Gewalt  auf  ddn  römisohen  Btnbn»  Um  sieh  sei&ar  ni 
entledigen,  erkannte  die  Reformpartei  npchmals  das  Recht  der  kaiserlichen  Ernennung 
ausdrücklich  an  und  unter  Einwilligung  der  Kaiserin  wurde  Gerhard  Bischof  voo  Flo- 
renz 1058  in  Siena  gewählt,   Benedikt  X.  auf  der  Synode  zu  Sutri  entsetzt  und  der 


1  S.  die  in  den  Yorhergchenden  Noten  citirten 
SteUen  u.  Giesebrecht  2,  412.  416.  479. 

^  Ueber  die  Bedingung,  wel6be  Leo  IX.  bei 
seiner  Erhebung  stellte,  s.  S.  246.  n.  7. 

3  Das  eqsiiebt  namentlich  das  Yeihalten  Hilde- 
brands  (Greg^ra  YU),  welcher  nach  dem, Tode 
Leos  IX.  selbst  die  Römer  da^on  abhielt,  ihn  enm 
Papst  za  machen  imd  nach  Deutschland  gingt  um 
vom  Kaiser  einen  Papst  zu  erbitten.  Giese- 
brecht !2,  479;  Papenkordt  S.  197. 

^  Leon.  Ostiens.  ehron.  Oasin.  11.  94  (SS.  7, 
693) :  .  .  .  ^jccnsoltos  (Fridericus)  tandem  ab  eis 
(d.  h.  a  Romanis  tam  dericis  quam  ciribus)  quid 
(aeto  opos  esset  vel  quem  eUgere  adtantum  penti- 
fleatom  deberent,  quinque  lUis  pessonas  qoae 
dignfoies  in  Istto  psrtibns  essest,  ad  quem  tellent 
eUgendnm  proposnit,  Hvmberttim  scilicet  episeo^ 
pum  aaaetae  ^flnae,  episcopum  YeUternensem, 
episccqpum  Pscosinum,  episoopum  Tvsculanensem 
et  HUdefarandnm  Romanae  .  .  .  ecclesiae  subdia- 
oonnm.  Sed  cum  Romanl  neminem  sibi  de  bis 
idoneom  ad  hoc  yideci  eenserent  eique  denmrn  tan^ 
tum  se  honorem  largiri  veUe  asSererest :  De  me, 
inqoit  nie,  all  poteritis  agere  nisi  quod  permiserit 
deus  et  absque  illius  nutu  iieque  congedere  neque. 
toUere  michi  officium  istud  potestis.  Fnere  tamen 
qoi  Hüdebrandum  adhuc  apud  Tusclam  ubi  cum 
apostolleo  faerat  remorantem,  oportune  dicerent 
expeetandnm.   Caeteti  vero  mons  aüquas  neqna- 


quam  esse  congruos  indicantes,  uno  consflio  ac 
voluntate  concordi  sammio  mane  abbaii  slmul  con- 
veniun«  eundemqae  Frfderieum  violenter  a  P^a- 
ria  eztiahentes,  ad  electiehem  fkeiendam  ad  b. 
Pelrl  quae  ad  vincula  ntineupatus  basllicam 
iHara  perduount.  Ubi  elus  voeatfonem  de  consue-' 
tttdine  facientes,  Stephanum  eam  .  .  .  appeUari 
deearnunt ;  sioque  universa  tirbe  ...  ad  Latera- 
nenee  patriarchinm  iUum  deducunt.  Die  rero 
altera  illucescente  cardinalibus  universis  simul  cum 
clero  populoqne  Romano  ad  eum  convenientibus, 
apud  b.  Petri  basilicum  .  .  .  summus  et  uniTerssr 
IIb  pontlfex  conseciatur'*. 

^  Giesebrecht  2,  1054;  Lindner,  Anno 
II.  der  Heilige  Von  K51n.  Leipzig.  1869.  S.  16. 
Der  Abgesandte  war  Hildebrand. 

0  Petri  Damian.  ep.  T.  III.  4  (opp.  ed.  Caietan. 
1,  45),  Leon,  chron.  H.  98  (SS.  7,  694). 

f  Chron.  Casin.  II.  99  (SS.  7,  695):  „Interea 
Gregorlus  de  Alberico  Tusculanensis  comes  com- 
perto  pontificis  obltu  ,  sociato  sibi  Girardo  de  Ga- 
lera  et  Romanorum  potentiam  aliquot ,  nocturno 
tempore  cum  armatorum  turbls  undique  tumul- 
tuantibus  atque  furentlbus  ecclesiae  iura  pervar 
dunt  ei  Johannem  VeÜternensem  episcopum  .  .  . 
invltum  licet  ...  In  Romana  sede  papam  consti- 
tuunt,  Benedicti  nomine  IUI  .Imposito.  Quod  cum 
Petrus  Damlani  .  .  .  auditu  comperisset  una  cum 
caeteris  cardinalibus  .  .  .  coepit  obsistere,  recla- 
marcf.  ... 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitnng  der  Kirche  diizoh  dieselbe. 


».«7. 


neae  Papst  Nikolaus  n.  (1059^1061)  von  Hensog  Gottfried  unter  VertreibnDi^  des 
Usurpators  nach  Rom  geführte 

ni.  Das  Wahldekret  des  Papstes  Nikolaus  U.  und  die  folgenden 
Papstwahlen.  Noch  im  Jahre  1059  wurde  auf  einer  im  Lateran  abgehaltenen 
Synode  offenbar  aus  Veranlassung  der  oben  erwähnten  Vorgänge  unter  dem  Vorsitze 
des  neuen  Papstes  eine  Bestimmung  Aber  das  künftig  bei  der  Papstwahl  einzuhal- 
tende Verfahren  getroffen.  Dieselbe  ist  uns  in  yerschiedenen  Fassungen  flberiiefert 
und  bisher  noch  keine  Einigkeit  darüber  erzielt,  welche  als  die  ächte  zu  betrachten 
ist^,  ja  mehrfach  sind  sämmtlicbe  verworfen  und  Versuche  gemacht  worden,  den 
ächten  Wortlaut  selbstständig  aus  den  vorhandenen  Texten  unter  Benutzung  der  sonst 
gebotenen  Anhaltspunkte  zu  konstruiren'. 

Die  bekannten  Texte  lassen  sich  auf  zwei  Klassen  zurflckAhren.  Die  ebe, 
( —  ich  nenne  sie  U,  um  mit  der  Bezeichnung  Waitzs  und  Oiesebrechts  in 
Einklang  zu  bleiben  — ),  wird  durch  das  Ghronicon  des  Abtes  Hugo  von  Fla- 
vigny  (begonnen  1070),  durch  die  Schrift  des  Hugo  von  Fleury  de  regia  po- 
testate  ao  sacerdotali  dignitate  (zw.  1100  u.  1106  geschrieben)^,  die  Pannormie  des 
Ivo  HI.  1.  und  Gratians  Dekret  c.  1.  Dist.  XXIH. ;  —  die  andere  (I.),  durch  das 
Chron.  Farfense,  um  1100  abgefasst^  und  einen  gleichfalls  derselben  Zeit  ang&- 
hörigen  Cod.  Vatican.  1984  <^  repräsentirt.  Einen  verbesserten  Text  (UI)  dieser  Klasse 
liefert  die  neue  Ausgabe  des  Cod.  Udalrici  Babenbergensis  von  Jaff^  (monnmenta 
Bamberg.  Berolin.  1869  p.  41).  Ich  lasse  sämmtliche drei  Texte,  ohne  die  gleich- 
lautende, (ftr  die  Untersuchung  unerhebliche  Einleitung  folgen,  und  zwar 


Text  n 

nach  Hugo  Flavin. 

(SS.  8,  408.) 

„Quapropter  instnicti  praede- 
cesBorom  noetroram  alionmiqae 
sanctoram  patrum  auctoritate, 
decenilmiia  atque  conatitaimiu, 
ut  obeaato  huius  Bomanae  uni- 
Yersalis  aecoletiae  poBÜflce,  i  m- 
primis  cardloaleae^iscopi 
dillgeotiBsima  Bimulcoo- 
sideratlone  tranctanteB, 
mox     slbi     clericoa     car- 


Text  I 
nach  den  LL.  2.  app.  177. 

Quapiopter  wie  II  bis 


atatuimoa,  ut  obennte  haioa  Ro- 
manae  ecclesiae  oniveraalls  pon- 
tlfloe,  inprlmis  cardinales 
dilisentissima  simiil  con- 
Bideratione  traetantet, 
salvo  debito  honore  et 
reverentia      dileotlBflimi 


Text  ffl 
nach  Jaff6  a.  a. 


0. 


Quapiopter  bia  atatulmuagleirh 
Text  I. 

ut  obennte  huius  Romanae  eecle- 
siae  universalis  pontifloe«  inpri- 
mis  cardinales  diligen- 
tissima  slmul  considera- 
tione  tractent,  salvo 
debito honore et  reveren- 
tia    fiUi    nostri  Heinrici 


t  Lambert! annal. a.  1059 (Watterich  1, 206) : 
„Roman!  principes  satisfactionem  ad  regem  mittunt : 
se  scUioet  fldem  quam  patri  dixlssent ,  fllio  quoad 
pOBsent  serratnros  eoque  animo  vacanti  Romanae 
ecclesiae  pontiflcem  usque  ad  !d  tempus  non 
subrogasse ;  eins  magis  super  hoc  expectare  sen- 
tentiam  .  .  .  Rex  habita  cum  primoribus  delibera- 
tione,  Oerhardum  Florentinum  episcopum,  in  quem 
et  Romanorum  et  Teutonicorum  studla  consense- 
rant,  pontiflcem  designat  Romamque  per  GotefH- 
dum  marchionem  transmittit.  Ita  Benedicto  qui 
iniussu  regia  et  principum  sacerdotium  usuipave- 
rat,  reprobato,  Gerhardus  qui  et  Nicolaus,  pontifl- 
catum  obtinuit*';  Bonith.  iib.  ad  amic.  lib.  VI. 
(Jafftf  S.  642):  ^Heinrici  imperatoris  coniunx  cum 
fllio  parvnlo  .  .  .  regni  tenebat  gubemacula  .  .  . 
Interea  deo  amabilis  HUdebrandus  cum  cardinall- 
bus  episcopis  et  levltis  et  sacerdotibus  Senam  con- 
veniens  elegit  sibi  Gerardum  Florentlnae  dTitatis 


episoopum  quem  alio  nomine  appellavlt  Nicbo- 
laum*-;  ^Aunal.  Roman.  SS.  5,  470  ff. ;  Oiese- 
brecht3,  22.  23.  105. 

s  Ed.  Ounita  de  Nicolai  U.  deenio  de 
electione  pontif.  Rom.  disa.  bist.  crit.  Argeater. 
1837)  Gieseler^KinhengeschichteU.  l,236ff.: 
Waitz  i.  d.  Foxachongen  anr  dealselmi  Ge- 
schichte. Gdttingen.  Jahrgg.  1864.  S.  103;  1867. 
S.  401  ff.;  Will  ebeodaaelbst.  Jahigg.  1864. 
S.  bS7  ff.;  Giesebrecht  in  d.  MflneheMr  hi- 
storischen Jahrbuch  fflr  1866.  MOnehen.  1866. 
S.  156  ff. ;  H.  Säur,  de  statuto  Nicolai  U.  dlss. 
inaug.  Bonn.  1866. 

>  So  von  Giesebrecht  a.  a.  O.  8.  166.  und 
H.  Saura.  a.  O.  S.  41. 

«  Baluze^miscell.  4,  62. 

ft  Muratori,  rer.  Ital.  Script.  II.  2,  645. 

«  LL.  2.  app.  p.  177. 
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Text  IL 

dlnales  adhibeant,  sioque 
reliquus  clerus  et  popn- 
lus  ad  consensam  Dovae 
electionia  accedant,  ut 
nimirnm,  ne  venalitatis 
morbus  4^^'^^^^  occa- 
sione  aubripiat,  religiosi 
viripraednces  sintinpro- 
moYendi  (da)  pontificis 
electione,  reliqui  autem 
sequaces. 

Et  oerte  rectus  atque  legitimiis 
hie  electionia  ordo  perpenditur,  si, 
pezspectiB  diversoram  patnim  re- 
gulis  seu  gestis,  etiam  üla  b.  Leo- 
nis  sententia  recolatur.  „Nulla, 
ioqnit,  ratio  sinlt,  nt  inter  epi- 
seopos  habeantiir  qu!  nee  a  deri- 
ÖB  simt  eleetl  nee  a  plebibua  ex- 
petiti  nee  a  compiOTineialibas 
episcopia  metropolitani  Indicio 
oonaecnti''.  Quia  veio  sedes  apo- 
stolica  canctis  in  oibe  tenamm 
praefertur  aeccieaiis  atqne  ideo 
saper  se  metropolitanom  habere 
non  poteet,  «^dtnates  episcopi 
procnl  dubio  metropolitani  vice 
fanguntur  qui  eleetum  antiatitem 
ad  apostolici  colminis  apicem 
provehunt. 

Eligant  autem  de  ipaius  aeccle- 
siae  gremio,  si  repertus  fu- 
erit  idoneoa  vel  si  de  ipsa  non 
invenitur,  ex  alia  assomatur. 
SalTo  debito  honore  et 
reverentia  dilecti  nostzi 
filii  Henrici  qui  imprae- 
sentiaram  rex  habetur  et 
fnturas  Imperator  deo 
concedente  speratur,  si- 
cot  iam  sibi  concessimus 
et  snccessorum  illius  qui 
ab  hac  apostolica  sede 
personmliter  hoc  ius  im- 
petraverint. 

Quodfli  pravorum  atque  ini- 
quorum  hominum  ita  perrersitas 
invalnerit,  ut  pura,  sincera  atque 
gratuita  electio  fleri  in  urbe  non 
poaait,  cardinales  episcopi 
eumreligiosis  clericis  ca- 
tholieisque  laycis,  licet 
paucia,  ins  potestatis  ob- 
tineant  eligere  apostoli- 
cae  sedis  antistitem,  ubi 
congruentius  iudicave- 
T  i  n  t.  Plane  potftquam  electio  fu- 
erit  facta,  si  bellica  tempestas  vel 
qualiacumque  hominum  conatus 
malignitatis  studio  restiterit,  ut 
is  qui  electus  est,  in  apostolica 
lede  iuxta  consuetudinem  intro- 
nizari  non  Yaleat ,  electus  tamen 
sicnt  p«pa  auctoritatem  optineat 
legendi  aanctam  Romanam  aecde- 
iiam  et  disponendi  omnes  Üacul- 


Text  I. 

filii  nostri  Heinrici  qui 
in  presentiarum  r«x  ha- 
betur, et  futurus  impe- 
ratordeo  concedente  spe- 
ratur,  sicut  iam  sibi, 
mediante  eins  nuntio 
Langobardie  cancellario 
W.  concessimus,  et  suc- 
cessorum  illius  qui  ab 
hac  apostolica  sede  per- 
sonaliter hoc  ius  impetra- 
▼  erint,  ad  consensum  no- 
vae  electionis  accedant: 
ut  nimirum,  ne  venalita- 
tis  morbus  qualibet  oc- 
casione  subripiat,  reli- 
giosi  viri  cum  reveren- 
tissimo  filio  nostro  rege 
Heinrico  praeduces  si'nt 
in  promovenda  aelectio- 
ne,  reliqui  autem  sequa- 
ces. 

Das  Stück:  Et  certe  bis  pro- 
vehunt des  Textes  11  fehlt;  es 
folgt  gleich : 


Aeligant  wie  II  nur 
reperitur 

bis 
assumatur. 

^B  fe^t :  Salvo  debito  bis 


ius  impetraverint,  vielmehr  folgt 
gleich 

Quodsi  wie  II  bis 


in  urbe  non  possit,  licet  tan- 
tum  pauci  sint,  ius  tamen 
potestatis  obtineant  eli- 
gere apostolicae  sedis 
pontificem,  ubi  cum  cum 
invictlssimo  rege  con- 
gruentius ludicaverint. 
PUne 


nur 


Textin. 

qui  in  praesentiarüm  rex 
habetur  et  futurus  inpe- 
rator  deo  concedente spe- 
ratur.  Sicnt  iam  sibi  medi- 
ante eius  nuntio  Lango- 
bardie cancellario  Wi- 
berto  concessimus,  etsuc- 
cessor  illius  qui  ab  hac 
apostolica  sede  persona- 
liter hoc  ius  impetraverit, 
ad  consensum  novae  ele- 
ctionis accedat.  Ut  nimi- 
rnm venalitatis  morbus 
qualibet  occasione  non 
subrepat,  rellgiosi  virl 
cum  filio  nostro  rege 
H(einrico)  praeduces  sint 
inpromovendi  summi  pon- 
tificis electione,  reliqui 
autem  sequaces. 


Auch  hier  fehlt  das  gedachte 
Stück  und  es  folgt  ebenfalls  : 


Eligant  wie  I  bis 


assumatur. 

Es  fehlt :  Salvo  dehito  bis 


impetrayerlnt  und  es  folgt  gleich 
Quodsi  wie  II  u.  I  bis 


in  urbe  non  possit,  licet  pau- 
ci sint,  ius  wie  in  I  bis 


ludicaverint.      Sane    postquam 
fuerit  electio  facta  wie  I  u.  II  nur 


sicnt  verus  papa 


sedem 


apostoUcam 
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Text  n. 

totes  Uli  OB.  Quod  b.  Orego- 
rittm  ante  eleclionem  raam 
fecisse  oognoseimiiB. 

Qnodfli  qnis  contra  hoc  decre- 
tum  no0tnim  lynodali  sententU 
promulgatum  per  seditionem  Tel 
praesumptionem  antquodlibet  in» 
gentum  eleetus  aut  etiam  ordi- 
natus  seil  intronizatus  fuerit, 
anetoritote  divlna  et  sanctorum 
apOBtoloram  Petri  et  Pauli,  per- 
petno  anathemate  cum  suis  aucto- 
ribus  fantoribus  lequacibat  a 
llminibai  8.  dei  aecclesiae  sepa- 
ratua  subieiatnr  sicnt  antl- 
chriatiu  et  invasor  'atque  de- 
stmctor  toCias  christianitotis. 
Nee  aüqua  super  hoc  audi- 
entia  aliquando  ei  reservetnr, 
sed  ab  omni  ecclesiastico  gradu 
in  quocumque  prins  fuerat ,  sine 
retractotione  deponatur.  Cui 
quisquis  adheaerit  Yel  qualem- 
cunque  tamqoam  pontiflci  revO' 
rentiam  exibuerit  aut  in  aliquo 
eum  defendere  praesumpserit, 
pari  sententia  sit  mancipatus. 
Quisquis  antem  huius  nostri 
decretl  vel  sententie  te- 
merator  extiterit,  et  Romanam 
ecclesiam  sua  praesnmptione  con- 
fundere  et  perturbare  eontra 
hoc  Btotutum  temptoverit,  per- 
petuo  anathemate  atque  excom- 
municatione  dampnetur  et  cum 
impiis  qnando  non  resurgent 
in  iudicio,  reputetur. 

Omnipotentis  scilicet  dei  patris 
et  fllii  et  Spiritus  sancti  contra  se 
iram  sentiat,  et  sanctorum  apo- 
stolorum  Petri  et  Pauli  quorum 
praesumit  confundere  aecclesiam, 
in  hac  vito  et  in  futura  furorem 
reperiat.  Fiat  habitotio  eins  de- 
serto  et  in  tabernaculis  eius 
non  Sit  qui  inhabitet.  Fiant  fllii 
eius  orfani  et  mores  elus 
viduae.  Commotus  amoveatur 
ipse  et  fllii  eius  et  mendicent 
et  eiciantur  de  habttotionibus 
suis.  Scrutetur  foenerator  s  n  b  - 
stantiam  eius  et  deleant 
alieni  labores  eius.  Orbis 
terrarum  pugnet  contra  illum 
et  cuncto  elemento  sint  ei  con- 
traria et  omnium  sanctorum 
quiescentium  merito  illum 
conftindant  et  in  hac  vito  super 
eum  apertam  Tindictam  osten- 
dant. 

Obserratores  autem  huius  no- 
stri decreti  dei  omnipotentis  gra- 
^  protegat  et  auctoritote  beato- 
mm  principum  apostolorum  Petri 
et  Pauli  ab  omnibus  peccatorum 
▼incnUs  absoWat.  Amen. 


Text  L 

illioa.  Quod  b.  Oregorius  ante 
suam  eonseorationem  fecisse 
cognoscitur. 

Quodsi  quis  wie  11 
bis 


Intronitatus  ftierit,  non  papa 
sedsathanas,  nonaposto- 
licus  sed  apostaticns  ab 
omnibus  habeatur  et  te- 
neatur  et  auctoritote  divina, 
wie  U  nur  et  seqnacibus  omni- 
bus  u.    abiciatur 


bis 


sit  mancipatus. 

Quisquis  autem  huius  sen- 
tentie decretalis  nostrae 
temerator  wie  II  nur 

contnrbare 


qui 


in  iudicio  deputetur. 
Omnipotentis  wie  II  nur 


tabernaculo 
uzor  eius  vidua 
atque 


omnem  substantiam  eius  et 
diripiant  alieni  omnes  la- 
bores eius.  eum 

sanctorum  Romae  qui- 
escentium 


Textm. 

faeultotes  eins.    Qaod  wte  I  bis 

eognoeeimus. 
Quodsi  quis  wie  I 


nur  fehlt 


omnibus 


bis 


christianitotis. 

Nee  aliqna  super  hac  aada< 
cia  venia  ei  aUgwiio  wie  1 


bis 


pari    sententias    sit    manci- 
patus. 
Qiiii%uis  wi«  I  nur 


perturbare 


resurgunt  I 


cum  impiis  quo  bis 

deputetur. 
Omnipotentis  wie  I  nur 


tabernaculis 


omnes  Mut 


bis 


ostendant. 


Observatores  in  1  u.  III  mit  II  gleichlautend. 


§.  97.]  B6«6lanii«  das  pX]Mifillolieft  fitablea.  Dekret  NlkoUns'  II.  S&l 

WAhrend  die  Auftuihme  des  Testes  II  ia  das  Dekret  QimtfanB  JahrhttBdiirte  hiii- 
doreh  keineo  Zweifel  an  der  Aeebtheit  desaelbea  hat  aufkommen  lassen,  kat  man 
neuerdings  dm  Text  I  für  den  antbentischen  erklärt  S  and  erst  ia  jüngster  Zeit  hat  die 
nur  noob  yereinaett  vertretene  Meinong^,  welche  an  der  Recenalon  II  festhält,  wieder 
an  Anhängern  gewonnen 3.    Andere^  erklären  dagegen  beide  Texte  fttr  gefälscht. 

Für  die  Yergleiohung  der  Texte  dürfte  jetxt  nnr  noch  die  Form  11  and  III  in 
Rfleksicbt  hemmen.  Dass  in  eine  korrektere  Fassung  entiiält  and  I  nur  eine  Kor- 
ruption derselben  sein  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Die  unterschiede,  welche  sieh  In 
den  beiden  Aecensionen  finden,  betreffen  folgende  Punkte:  1.  den  Antheil  an  der 
Wahl  des  deutsehen  Königs,  über  welchen  II  und  III  an  verschiedenen  Stullen 
sprechen,  und  welcher  nach  III  ein  grösserer;  als  nach  II  ist;  2.  die  Motivirung  des 
Wahlrechts  der  KardinalbisehOfe  durch  das  Dekret  Leos  I.,  die  nur  in  II,  nicht  in  III 
vorkommt;  3.  die  Personen  der  Wähler,  welche  II  in  einzelne  Klassen  sondert  und 
näher  bestimmt  wie  in ;  endlich  4.  die  am  Schluss  angehängte  Bannformel. 

In  Bezug  auf  die  erstere  Verschiedenheit  verdient  III  sowohl  sprachlich  wie 
sachlich  entschieden  den  Vorzug.  In  II  steht  die  das  Recht  des  deutschen  Königs  be- 
treffende Klausel :  Salvo  debito  etc.  vollkommen  zusammenhangslos  da ,  femer  auch 
an  durchaus  ungehöriger  Stelle.  Mit  Bestimmungen  über  die  Qualifikation  des  Kandi- 
daten hat  die  Konkurrenz  des  Königs  nichts  zu  thun ,  sie  hätte  vielmehr  korrekter 
Weise  mit  den  Vorschriften  über  die  Person  der  Wahlberechtigten  und  der  Art  der 
Wahl  in  Verbindung  gebracht  werden  müssen ,  von  welchen  sie  aber  ausser  dem  eben 
gedachten  Passus  noch  durch  das  Dekret  Leos  getrennt  ist  ^.  Sachlich  wird  durch  die 
Stellnng  der  Worte:  Salvo  etc.  der  König  auf  eine  Betheiligung  erst  nach  dei*  in 
Rom  zum  fait  accompli  gewordenen  Wahl  beschränkt  und  worin  der  debitus  honor  und 
die  reverentia,  mit  welchen  doch  das  am  Schluss  der  Stelle  gewährte  ius  identisch 
erscheint,  bestehen  soll,  ist  nicht  ersichtlich.  Mit  Rücksicht  auf  den  sonstigen  In- 
halt dieses  Textes  lässt  sich  bei  Adoption  desselben  nur  vermuthen,  dass  eben  dem 
Könige  die  Befugniss  hat  beigelegt  werden  sollen ,  eine  Benachrichtigung  über  die  in 
Rom  erfolgte  Wahl  zu  verlangen.  Konnte  man  es  liber  damals  in  Rom  wagen  und  beab- 
sichtigen ,  dem  deutschen  König  einfach  auf  diese  Weise  die  von  Heinrich  HI.  aner- 
kannter Maassen  ausgeübten  Rechte  abzusprechen?  Hatte  auch  sicher  der  Urheber  des 
Dekrets,  Hildebrand,  die  Absicht,  den  Einfiuss  des  Kaisefs  auf  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  und  die  Abhängigkeit  desselben  von  dem  deutschen  Hofe  zu  besei- 
tigen, so  war  es  doch  nicht  möglich,  big  zu  einer  direkten  Verletzung  der  bisherigen 
kaiserlichen  Rechte  vorzugehen,  nachdem  man  eben  die  Beseitigung  Benedikts  X. 
und  die  Erhebung  Nikolaus  II.  durch  die  Anrufung  dieser  Befugnisse  gerechtfertigt 
hatte*,  und  wenn  man  vielleicht  damals  schon  in  der  römischen  Kurie  auf  die  sinkende 
Macht  des  Kaiserthums  in  Rom  spekulirte,  so  lag  um  so  weniger  Veranlassung  vor, 
in  schroffer  Weise  den  bisherigen  Zustand  anzutasten.  Ohnehin  aber  enthält  Text  HI 
immer  ein  Anerkenntniss  der  kaiserlichen  Rechte,  welches  dieselben  im  Ver^eich  zu 

*  S.  Pertzi.d.  LL.  a.  *.  0.;  Papenkordt,  S.  164.  165.    Dagegen  fretiich  wieder  Waitz, 

8.  200;  Hefele,  Goadliengeech.  4,  757.  Forschungen  1867.  S.  404.  405.    Der  aus  der 

)  Von  Cunitz  n.  Gleseler  a.  a.  0.  UngefQgigkeit  deaSataes  im  Text  I  hergenommene 

s  Namenüich  haben  sich  Phillipa  5y  79ö  ff. ;  Grund  (Waitz  a.  a.  O.,  Saut  S.  2)  faUt  dmcb 

ond  Waiti  a.  a.  O.  dafftr  eatacfaieden.  die  Adoptio»  iion  Text  III  in  sich  zusammen. 

<  Will,  Giesebrecht,  Saura.  a.  0.  •  Giesehrecht,  Geech»  d. dentacheaKaSeer- 

&  8.  WiUa.  •.  O.  8.  541  ff.;  Qlesebieoht  zeit  3,  23.  24.  40. 
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frtther  wesentlich  absehwftcht.  Wie  sich  aus  den  obigen  Mittheilangen  schlieBsen  Hast 
(8.  247) y  scheint  man  zn  Zeiten  Heinrichs  III.  in  Rom,  wenn  man  die  Designation 
nicht  dem  Kaiser  selbst  fiberliess,  den  Kandidaten  durch  gegenseitige  Berathnng, 
durch  eine  Art  Vorwahl ,  festgestellt  zu  haben  und  nach  der  Bestätigung  durch  Hein- 
rich lU,  ist  dann  wohl  noch  mitunter  eine  Scheinwahl  erfolgt  i.  An  das  erstere  erinnert 
das  im  Text  IH  gebrauchte  tractent.  Das  folgende  salvo  debito  honore  et  reyerentia  Hast 
sich  auf  das  frühere  Designationsrecht  des  Kaisers  beziehen ,  aber  offenbar ,  weil  der 
Ausdruck  zweideutig  ist  und  jenes  nicht  direkt  anerkennt,  hat  man  ihn  damals  ge- 
wählt. Eine  weitere  Schwächung  der  bis  dahin  geübten  kaiserlichen  Rechte  liegt  auch 
darin,  dass  man  diese  als  rein  persönliche  Begünstigungen,  welche  von  jedem  Nachfolger 
besonders  erworben  werden  mussten,  darstellte,  während  man  andererseits  mit  der  B^ 
rufung  aiif  eine  eben  schon  geschehene  Verleihung  in  dem  Text  des  WaUdekretea 
selbst  den  deutschen  Hof  zufrieden  zu  stellen  suchte.  Jedenfalls  konnte  man  letzteren 
um  so  weniger  auf  ein  blosses  Zustimmungsrecht  nach  der  Wahl  beschränken ,  ak  man 
damit,  wie  schon  oben  bemerkt,  in  zu  direkter  Weise  seinen  Rechten  entgegengetreten 
wäre ,  und  ferner  dem  römischen  Adel  gegenüber ,  dessen  £influss  auf  die  Wahlen  das 
Dekret  gleichfalls  (s.  unten)  beseitigen  sollte ,  sich  nur  ein  schwächeres  Gegengewicht 
geschaffen  hätte.  Immerhin  nahm  ja  das  Dekret  dem  Kaiser  schon  die  durch  daa 
Designationsrecht  geübte,  ausschliesslich  massgebende  Entscheidung  in  Betreff  der 
Person  des  zu  Wählenden,  verlegte  also,  indem  es  zwar  hinsichtlich  des  Zeitpunktee 
der  Betheiligung  des  Kaisers  nichts  änderte ,  den  Schwerpunkt  ans  Deutschland  nach 
Rom.  Zn  der  Situation  passt  somit  eine  dem  Kaiser  zugesicherte  Konkurrenz  bei  der 
Wahl  durch  den  hervorragenden  Theü  des  Wahlkörpers  besser  als  die  Einräumung  des 
Rechtes  auf  eine  erst  nach  vollendeter  Wahl  abzugebende  Zustimmung',  welche  über- 
dies in  den  Worten  des  Textes  n  nicht  einmal  klar  ausgedrückt  ist ,  ja  kaum  darin 
gefanden  werden  kann.  Im  letzteren  Sinne  scheint  allerdings  ein  Schreiben  des  gleich- 
zeitigen Petrus  Damiani  (etwa  v.  J.  1062)  die  Sache  aufzufassen;  »nimirumt,  hasst 
es  hier,  »cum  electio  illa  per  episcoporum  cardinalium  fieri  debeat  principale  indiciom, 
secundo  loco  iure  praebeat  clerus  assensum ,  tertio  popularis  favor  attollat  applansom, 
sicque  sui^ndenda  est  causa  usque  dum  regiae  celsitudinis  consulatur  anctoritaa,  nisi 
sicut  nuper  contigit^,  periculum  fortassis  immineat,  quod  rem  quantocyus  accelenure 
compellat«^.  Aber  seine  um  dieselbe  Zeit  geschriebene  disceptatio  inter  rogis  advocatom 
et  Romanae  eoolesiae  defensorem  lässt  eine  andere  Deutung  zu.  Hier  sagt  der  Advokat 
des  Königs :  »Verumtamen  tu  hoc  negare  non  potes,  quod  pater  domini  mei  regis,  piae 
memoriae  Henricus  Imperator ,  factus  est  patricius  Romanorum  a  qnibus  etiam  acceplt 
in  electione  semper  ordinandi  pontifids  principatum.  Huc  accedit,  quod  praestantins 
est,  qnia  Nicolaus  papa  hoc  domino  meo  regi  Privilegium  quod  ex  patemo  iam  inre 
susceperat  praebuit  et  per  synodalis  insuper  decreti  paginam  confirmavit« ;  und  der 
Vertheidiger  der  römischen  Kirche  erklärt  darauf:  »Privilegium  invictisaimo  regi 
nostro  ipsi  quoque  defbndimus  et  ut  semper  plenum  illibatumque  possideat  vehementer 
optamus^.    Durch  die  Berufung  auf  die  Zeit  Heinrichs  HI.  und  den  Ausdruck  prin- 

>  S.  oben  8.  246.  n.  7.  dis  von  seiDem  Vater  geübte  Becht  gewibn  hthtn 

S  S.  W ai 1 1 ,  Foruhangen  1864.  8. 115.  1867.  aoU. 
8.404;  nofhanbestimmterWilla.  a.  O.  8.546;  >  Bei  Watterich  1.  e.  8.  241. 

dagegen    Gieieb  recht,    Münchner    Jahrbuch  *  Anspielung  aof  die  Wahl  Alexandeimll.  v.  J. 

8.  16311.,   der    darin   lo   weit  geht,   daat  daa  1061. 
Dekret   NikolaasMl.    Heinrieh   IV.    lehlechthin  6  Bei  Watt  er  ich  1.  c.  8.  286.  387. 
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cipatus  in  eleetione  ordinandi  pontifiois  wird  hier  auf  ein  anderes  Verfahren  bei  der 
Wahl ,  als  blos  die  nachtrftgliche  Einholung  der  Zustimmung  des  Kaisers  hingewiesen. 
Dieser  Stelle  gegenüber ,  welche  sich  ex  profeeso  mit  den  Bechten  des  ietxteren  be- 
schäftigt, kann  die  erstere  deshalb  nicht  in  Betracht  kommen ,  weil  Petrus  Damiani 
hier  dem  Gegenpapst  Cadalus  (Honorius  II.)  den  Vorwarf  macht,  dass  er  sich  ohne 
Wissen  und  Wülen  der  römischen  Kirche  habe  zum  Papst  machen  lassen ,  und  den 
Einwand  zurttckweist,  bei  der  Erhebung  desselben  zu  Basel  inordinatae  huic  ordlna- 
tioni  aliquem  interfuisse  Bomanum.  Damiani  hatte  hier  alle  Veranlassung,  die  Rechte 
der  Wahlkdrper  in  Eom  scharf  zu  betonen  und  diese  in  den  Vordergrund  zu  stellen, 
w&hrend  fttr  ihn  kein  Motiv  vorlag ,  die  kaiserlichen  Befugnisse ,  welche  vor  kurzem 
durch  die  Erhebung  des  Oegenpapstes  missbrftuchlich  ausgeflbt  waren,  zu  accentuiren  ^ 
Ebensowenig  kann  eine  weitere  Stelle  der  disceptatio  in  Betracht  kommen,  weil  in 
dieser  die  Alternative  gestellt  wird,  ob  der  vom  König  Designirte  oder  der  vcNn 
römischen  Klerus  Gewählte  als  rechtmässiger  Papst  zu  betrachten  ist ,  diese  also  nicht 
ein  Zasammenwirken,  sondern  einen  Widerstreit  der  bei  der  Wahl  konkurrirenden  Per- 
sonen voraussetzt  2. 

Für  den  Vorzug  des  Textes  lU  vor  II  spricht  weiter  der  Umstand ,  dass  in  der 
Bestimmung  über  die  Wahl  aujiserhalb  Roms  auch  der  Mitwirkung  des  Kaisers  gedacht 
wird ,  denn  ein  solches  Verfahren  hatte  gerade  bei  der  Erhebung  Nikolaus'  II.  statt- 
gefunden. 

Endlich  kann  es  keinen  Vorzug  des  Textes  n  begründen,  dass  er  die  Worte : 
mediante  eins  nuntio  Langobardie  cancellario  Wiberto  auslässt.  Wibert,  der  nach- 
malige Gegenpapst  Clemens  III.  (1080  —  1 100)  hat  in  der  damaligen  Zeit  die  Stellung 
eines  Kanzlers  eingenommen  \  und  wenn  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  eine  Fälschung 
vorgenommen  ist,  hatte  die  kirchliche  Partei,  welche  ohnedies  dem  Satz  eine  andere 
als  die  ursprüngliche  Stellung  anwies,  jedenfalls  mehr  Interesse  den  Namen  des 
Bchismatischen  Papstes  aus  dem  Dekret  zu  beseitigen,  als  umgekehrt  die  kaiserliche, 
diesen  in  dasselbe  hineinzusetzen. 

Was  sodann  den  zweiten  Differenzpunkt  zwischen  Text  m  und  II  betrifft,  so 
muss  man  hier  ebenfalls  zu  Gunsten  des  ersteren  entscheiden.  Der  Satz>  welcher  den 
hervorragenden  Antheil  der  Kardinalbiscböfe  durch  Berufung  auf  eine  Dekretale 
Leos  I.  zu  rechtfertigen  sucht,  erscheint  interpolirt.  Dafür  spricht  die  Einleitung 
zu  demselben,  die  nicht  die  üblichen  Worte,  sicut  statuit  oder  ähnliche  aufweist, 
sondern  der  Art  und  Weise,  wie  ein  theoretisirender  Schriftsteller  sich  auslassen 
würde,  entspricht,  femer  der  im  Munde  eines  Papstes  und  einer  Synode  durchaus  un- 
passende und  unmögliche  Vergleich  der  Gesammtheit  der  Kardinalbischöfe  mit  dem 
Metropolitan ,  während  gerade  für  Rom  dem  Papst  eine  solche  Stellung  zu  vindiciren 


1  Andere  AaflaMungen  bei  Waitz  a.  a.  O. 
Jahig.  1864.  S.  lU.  Jahrgg.  1867.  S.  404;  Will, 
Jahrg.  1864.  8.  546;  Giesebrecht,  Manchner 
Jahrb.  8.  164.  165. 

s  Auf  diese  beruft  sich  Will  a.  a.  O.  8.  546. 
Sie  lautet  (Watterich  S.  250):  „Qn\B  ergo 
ittomm  iosto  Tidebitor  examine  praeferendus  ? 
ntrum  ia  quem  elegit  unas  vir,  perpetuae  male- 
dictionis  analhemate  condemnatus ,  an  ille  potioa 
quem  cardinales  episoopi  unanimiter  vocaverunt 
quem  cleras  elegit,  quem  populus  e\petivit  non 
ia  extremitate  terranim,  sed  intramoeniaBonian(H 


mm  et  ipaina  sedia  apoatolicae  gremio?^  Die 
übrigen  von  Waits  in  Will  a.  a.  O.  beigebrach- 
ten SteUen  sind  deshalb  bedeutungslos,  weil  sie 
einer  spateren  Zeit  angehören  und  theils  von 
kaiserlichen  Widersachern  herrühren,  theils  nur 
allgemein  des  oonsensus  regis  gedenken. 

>  Oiesebrecht,  Kaiserzeit  3,  492. 

^  Verschiedene  Ansichten  über  diesen  Punkt  s. 
bei  Waitz,  Forschg.  1864.  8.  117;  1866. 
8.  406;  Oiesebrecht,  Jahrb.  8.  162;  8aur 
8.  17. 
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ist.  Endlich  zerstört  der  Satx  auch  vollständig  den  Zusammenhang.  Er  schlieast  neli 
nicht  direkt  an  die'  Erwähnong  der  Kardinalbischöfe ,  sondern  an  die  der  anderen 
Wfthler  an  and  würde  den  Worten :  Eligant  autem  des  folgenden  Saties  eine  sieher 
nicht  gemeinte  ansschliessüdie  Beaiohung  auf  die  Kaidinalbisdidfey  welche  als  Subjekt 
tn  eligant  zn  denken  wären,  geben  ^ 

Gerade  umgekehrt  verhält  es  sich  in  einzelnen  Beziehungen  mit  der  dritten  Ab- 
weichung der  beiden  Texte.  lU  nennt  als  wahlberechtigt  die  Kardinäle  schlechtidn ; 
nur  diese  können  daher  auch  in  dem  Satze :  Ut  nimirum  etc.  unter  den  religiosi  viri 
verstanden  sein ,.  wer  aber  diö  reliqui  sind ,  welche  als  sequaces  eintreten  sollen ,  er- 
hellt aus  dem  ganzen  Dekrete  nicht.  Dem  bisher  gefibten  Verfahren  entspricht  femer 
diese  Bestimmung  nicht,  denn  in  der  einen  oder  anderen  Art  hatte  wenigstens  stets  der 
fibrige  Klerus  und  die  Laienschaft  in  Rom  mitgewirkt.  Hierin  möchte  also  Text  n  mit 
seinen  Worten :  »imprimis  cardinales  episcopi  tractantes ,  mox  sibi  clericos  cardinales 
adhibeant  sicque  reliquus  clerus  et  populus  ad  consensum  novae  electionis  accedant«  an- 
scheinend den  Vorzug  verdienen.  Das  um  so  mehr,  als  die  uns  Aber  den  Inhalt  de« 
Dekretes  erhaltenen  Nachrichten  mit  Text  in  ebenfalls  nicht  vereinbar  sind.  Niko- 
laus U.  selbst  erklärt  in  einem  Rundschreiben  von  1059  ,  in  welchem  er  über  die  Be- 
schlllsse  der  Lateranensischen  Synode  referirt:  vPrimo  namque  inspectore  deo,  est 
statntum,  ut  electio  Romani  pontificis  in  potestate  cardinalium  episeoporum 
sit:  ita  ut  si  quis  apostolicae  sedi  sine  praemissa  concordi  et  canoniem 
electione  eorum  ac  deinde  sequentinm  ordinum  religiosorum  cleri- 
corum  et  laicorum  consensu  inthronizatur ,  is  non  papa  vel  apostolicus  sed 
apostaticus  habeatur«^.  Ganz  ähnlich  drückt  er  sich  in  dem  s.  g.  decretum  eontn 
simoniacos  von  demselben  Jahre  aus ,  auch  hier  wird  der  Kardinalbischöfe ,  als  des 
entscheidenden  Wahlkörpers,  gedacht 3.  Dasselbe  ergiebt  die  schon  oben  (B.  252) 
angeführte  Stelle  aus  dem  Briefe  des  Petrus  Damiani  an  Gadalus.  Damach  müssen  in 
dem  ächten  Theü  des  Dekretes  selbst  die  Kardinalbischöfe  erwähnt  gewesen  sein ,  und 
da  diese  im  Text  II  genannt  werden,  so  hat  man  diesen  als  den  ächten  —  wenigstens 
hinsichtlich  dieses  Passus  —  angesehen^.  Dabei  hat  man  aber  ausser  Acht  gelaasen, 
dass  der  Text  in  Bezug  auf  den  Aniheil  der  übrigen  Personen  an  der  Erhebung  des 
Papstes  erheblich  von  den  in  Bezug  genommenen  Berichten  abweicht.  Er  schreibt  der 
übrigen  Geistlichkeit  Roms  und  dem  Volk  ein  direktes  Zustimmungsrecht  zu^,  nnd 
scheidet  von  der  Geistlichkeit  die  derici  cardinales ,  über  deren  AnÜieil  an  der  Wahl 
er  nichts  näheres  angiebt,  —  eine  Trennung,  welche  nachher  im  Verlauf  des  Dekretes 


t  Giesebrecht,  Jahrb.  S.  i67;  Säur  S.  167 
haben  daher  dieaen  Paaaua  bei  ihren  Rekön- 
struktionflTersuchen  des  ächten  Textes  mit  Recht 
fortgelassen.  Waitz,  Forsch.  1864.  S.  108;  1867. 
8.  408  meint  ft«illch ,  daaa  der  Sali  entschieden 
nicht  wie  eine  Interpolation  aasaieht. 

t  Manai  19,897. 

<  ^Nihilominus  anctoritate  apostoUoa  deeemimus 
qnod  in  aUis  eouTentibus  noatris  decrevirnns :  nt 
si  quis  peconi*  vel  gratia  humana  Yel  populari  aen 
miUtari  tumolta  sine  concordi  et  canonica  electione 
ac  benedictione  cardinalium  episeoporum  ac  deinde 
sequeotlum  ordinnm  religioeornmclerioorumfuerit 
apottoUcae  sedi  inthronizatoa ,  non  papa  vel  apo- 
stolicus ,  aed  apostaticus  habeatur  lioeatque  cardi- 
nalibua  eplsoopis  cum  religiosis  et  deum  timenti- 


bns  clericis  et  lalcis  invasorem  etiam  cum  anathe« 
mate  et  humane  auxUie  et  atudio  a  sede  afodohca 
repellere  et  quem  digiiiorem  iudicaverint,  praep«»- 
nere ;  quod  si  hoc  iotra  urbem  perfloere  nequi««- 
rint,  nostra  auctoritate  extra  urbem  iMWgiegati  in 
loco  qui  eis  placuerit,  eUgant,  quem  dignleren  ei 
utiliorem  apostolicae  aedi  perspeierint ,  eoncena 
el  auctoritate  regend!  et  disponendi  res  ad  utüita- 
tem  sanctae  Romanae  ecdeaiae,  aecundum  quod  ei 
melius  videbitur  iuita  qnalitatem  temporia,  quaal 
lam  omnino  inthronitatus  alt". 

*  Daher  haben  ihn  Gieaebrecht  and  Säur« 
und  zwar  ersterer  in  wenig  modiflciiter  Fom  ,  im 
ihren  rekonstniirten  Text  aufgenommen. 

&  .So  auch  in  der  späteren  SteUe:  Moardiaaleea 
epiacopi  cum  religioslt  elerieia**  ele. 


I  2T.] 
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festgelbdteii  wird.  Nach  den  Mittheiliuigen  Nikolaus'  U.  aber  haben  die  Kardi- 
nalbisofadfe  allein  die  entscheidende  Stimme 'bei  der  Wahl,  denn  nicht  für  diese,  son* 
dem  nnr  ftlr  die  Inthronisation  wird  der  Konsens,  also  die  Betheifigung  der  Kleriker 
und  Laien ,  verlangt  ^.  Kann  man  freilich  annehmen ,  dass  den  Übrigen  Kardinälen, 
dem  sonstigen  Klems  nnd  Volk  ihre  fifthere  Mitwirkung  bei  der  Wahl  nicfat  ganz  ent- 
aogen  ist,  so  ist  doch  von  einem  Bechte,  eine  selbststindlge  Bntscheidnng  über  die 
Person  des  Kandidaten  abzugeben ,  bei  Nikolaus  II.  nicht  die  Rede.  Demnach  können 
weder  die  Worte :  mos  sibi  clericoe  eardinales  adhibeant  sicque  reliqnus  derus  et  po- 
puluB  ad  eonaensum  novae  electionia  accedant,  noch  der  Passus :  cardindes  episcopi 
cum  religiosis  dericis  catholicisque  layois,  licet  pauds,  ins  potestatis  obtineant  eiigere 
apofltoUoae  aedis  antiatitem  in  dem  ftchten  Dekrete  gestanden  haben. 

Dasselbe  Resultat  ergiebt  die  Betrachtung  der  Verhältnisse,  unter  denen  das 
Dekret  eriaasen  ist.  Man  wollte  damit  theils  die  Vorgänge  bei  der  Wahl  Nikolaus*  11. 
Sanktioniren ,  fheOs  damit  diesen  entsprechende  Normen  fär  die  Zukunft  aufstellen  2, 
namentlich  aber  sollte  auch  der  Einfluss  des  römischen  Adels ,  welcher  sich  noch  eben 
bei  der  Brhebung  Benedikts  X.  geltend  gemacht  hatte ,  beseitigt  werden  ^.  War  es  da 
angemessen ,  den  Laien ,  unter  denen  die  Angehörigen  der  grossen  römischen  Adds- 
familien  vor  Allem  in  Frage  kamen,  ein  Konsensrecht  bei  der  Wahl  einzuräumen? 
Sicherlich  nidit.  Man  mudste  vielmehr  das  entscheidende  Gewicht  in  die  Hände  mög- 
lichst weniger  Personen  legen ,  bei  denen  man  der  kirchlichen  Gesinnung  von  vorn- 
herein gewiss  sein  konnte ,  und  welche  der  Einwirkung  der  römischen  Adelsparteien 
am  wenigsten  zugänglich  waren.  Das  traf  AUes  bei  den  Kardinalbischöfen  ^ ,  nicht 
aber  in  gleichem  Maasse  bd  dem  flbrigen  römischen  Klerus  zu  und  somit  i^derlegt 
sich  ebenfalls  aus  sachlichen  Grttnden  die  Korrektheit  des  Textes  11  in  diesem  Punkte, 
wenngleich  III  hier  ebensowenig  die  ursprüngliche  Form  bewahrt  hat. 

Die  letzte  Differenz  zwischen  den  beiden  Recensionen  besteht  darin ,  dass  Text  II 
das  in  der  Bannformel  vorkommende  »Non  papa,  8ed  sathanas,  non  apostolicus  sed  aposta- 
ticus  ab  Omnibus  habeatur  et  teneatur«  nicht  aufweist.  Ein  Theil  des  Satzes,  nämlich  der 


&  AUerdings  halft  es  im  Dekret  gegen  die  8i«- 
monisten;  j^sioe  concordi  ae  oanoniea  electioDe  ae 
benediction«  ctfdinalittin  episeopornm  &c  deinde 
eeqaentinm  ordimim  religioeoram  elerieomm  fiierit 
ap.  eedi  inthronixatua^;  hier  nraaa  aber  daa  in 
dem  eratea  Schreiben  sich  findende  conseBsii  im 
Text  ausgefallen  sein ,  denn  von  einer  Wahl  and 
Benediktion  dorefa  die  flbrigen  Klwiker  kann 
nicht  die  Rede  aein.  Daaa  nachher  die  Laien ,  wo 
es  sich  nm  die  YertreibnDg  des  nnrechtmissig 
gewählten  Papstes  handelt,  genannt  werden,  hat 
natOrUeh  seinen  guten  Orond.  Die  Stelle  des 
Petrus  Damiani  legt  die  Entscheidung  auch  in  die 
Hand  der  Kardinalbischofe ;  das  tertio  popularis  fa-^ 
vor  attollat  applausum  kann  kein  Konsensreoht  der 
Laien  bedeuten  und  das  seeundoiure  praebeat  de- 
rus assensum  bedeutet  dem  iudidumderKardinal» 
bisclidfe  gegenflber  nur  ein  formelles  Beitrittsrecht. 
Auch  der  vielfach  mit  hetangexogene  Bid  Robert 
OttueaxdS  (Watterieh  S.  234):  „Etsituvel 
tui  succesaores  snte  me  ex  hse  vita  migraveritis, 
secoadom  qnod  monitus  fuero  a  melioribns  cardi- 
nalibus ,  clerinis  Romanis  et  lakis ,  adiuvabo ,  ut 
papa  eligatur  e#  ordinetur  ad  honorem  s.  Petri", 
st^t  den  AusflUimngen  des  Textes  nicht  ent- 


gegen ,  denn  er  ergiebt  nichts  Näheres  fiber  das 
YerhUtniss  der  Wahtt)eiechtigten. 

2  Giesebrecht,  Mflnchner  Jahrb.  S.  Id9: 
^Aus  den  unbeanstandeten  SteUen  des  Dekrets 
geht  nun  auch  hervor,  dass  es  die  Wahl  eines 
Papstes  zuliess,  der  nicht  sus  der  rösnisehen  Kirche 
hervorgegangen  war ,  dass  die  Wahl  auch  ausser- 
halb Roms  f  flr  gesetslieh  erkUrt  wuide ,  dass  der 
ao  Gewählte  noch  vor  erfolgter  Inthronisation  das 
Kirohenregiment  sollte  ergreifen  können ,  dass 
endlieh  ein  vom  romischen  Volke  ohne  Zustim- 
mung der  Kardindbisohöfe  gewühlter  dem  Bann 
der  Kirche  verfallen  und  entsetst  werden  sdlte  — - 
das  'Alles  erinnert  unmittelbar  an  Jene  Vorgange; 
welche  die  Wahl  Nikolaus' II.  begleitet  hatten  oder 
ihr  unmittelbarfolgten''.  —  V^.  flbrlgens  auch  die 
Einleitung  des  WahldeknU  selbst. 

a  Giesebrecht,  Kaisergeselkishte.  S.  21; 
Lindner,  Anno  II.  der  Heilige  S.  101. 

*  Uebeidies  wsren  die  damals  vorhandenen  noch 
besonders  gegen  den  Adel  erbittert ,  denn  sie  wah- 
ren von  ihm  bei  der  gewaltsamen  Einsetsung 
Benedikts  X.  vertrieben  worden.  Petri  Damiani 
ep.  in.  4  (Watterieh  S.  205):  „nobis episcopis 
per  diverse  latibula  fugientibus''. 
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zweite :  non  apostoücns ,  sed  apostaticiiB  eto.  hat  aber  in  dem  ichtea  Ddkrete  geetao- 
den,  denn  diese  Worte  werden  ebenfalls^ in  den  oben  erwähnten  Rnndsdireiben  Niko- 
laus'  U.  angeführt.  So  spricht  denn  auch  hiw  fie  Atst  gleichzeitige  Ucberliefernng  zi 
Gunsten  des  Textes  ni.  Die  Form  der  Strafandiohnng  ist  zwar  verhAltaiBUiissig 
lang  f  aber  sie  hat  nichts  Bedenkliches ,  im  Oegentheil  erklären  sieh  die  starken  Aus- 
drücke sowohl  gegen  den  unrechtmässigen  Eindringling,  wie  gegen  seine  Helfers^ 
helfer  und  die  stillschweigende  Voraussetzung ,  dass  unter  letzteren  auch  dem  Laien- 
Stande  angehörende  Personen  sich  befinden ,  sehr  gut  aus  den  Vorgäi^n  b«  der 
Erhebung  Benedikts  X.  ^  Nur  das  auffallende  non  papa ,  sed  sathanaa  seheint  nidit 
dem  ursprünglichen  Texte  angehört  zu  haben  (s.  unten). 

Als  Resultat  der  vorstehenden  Erörterung  über  die  Versohiedenhdt  der  Text- 
recensionen  ergiebt  sich  also ,  dass  an  drei  Stellen  der  Wortlaut  von  III  den  obwalten- 
den Verhältnissen  und  den  in  ihrer  Aechtiieit  oicht  anzuzweifelnden,  gleiehzeitjgmi 
Berichten  entspricht,  und  dass,  wenn  gleich  in  Betreff  des  Passus  Aber  die  wahl- 
berechtigten Personen  das  Umgekehrte  zugegeben  werden  mnss,  doch  auch  Text  U 
gerade  hier  ebensowenig  der  ursprflngliche  sein  kann.  Text  III  muss  deoaoaeh  filr 
eine  dem  ächten  näher  stehende  Ueberlieferung  als  II  gelten. 

Dass  die  Abweichungen  absichtlich  gemacht  sind ,  kann  kaum  einem  Zweifel  nn- 
terliegen.  Die  Veranlassungen  dazu  haben  die  Vorgänge  bei  den  nachfolgenden  Papste 
wählen  gegeben,  auf  welche  jetzt  näher  einzugehen  ist. 

Schon  bei  Lebzeiten  Nikolaus'  U.  war  der  Bruch  zwischen  der  römischen  Karie 
und  dem  in  Deutschland  die  Politik  leitenden  Episkopat  erfolgt.  Hatte  doch  dieeer  die 
Bestimmungen  des  Koncils  von  1059  geradezu  Ar  nichtig  erklärt^.  Daher  war  es 
erklärlich ,  dass  man  nach  dem  bald  eintretenden  Tode  Nikolaus*  II.  auf  den  deatschea 
Hof  keine  Rücksicht  nahm,  vielmehr  auf  Betrieb  Hildebrands  und  unter  dem  Schntse 
eines  normannischen  Heerhaufens  der  Bischof  Anselm  von  Lucca  als  Alexander  U. 
(1061 — 1073)  einstimmig  durch  die  Kardinalbischöfe,  unter  HinÄtritt  des 
Klerus,  gewählt  und  sofort  inthronisirt  wurde'. 


1  Das  zur  Widerlegung  gegen  die  AusfQhmngen 
von  Säur  a.  A.  O.  S.  11,  welcher  mit  Unrecht 
annimmt ,  dass  die  Formel  in  II  kikrzer  and  we- 
sentlich anders  lautet  als  in  I  und  III. 

2  PetriDamiantdiscept  (Watterich  8.248): 
„KeetoMs  enim  aolae  regiae ,  cum  nonnulia  Teu- 
tonici  regni  aanetia  ut  ita  loquar  eplscopis  conspi- 
raotes  ODOtra  Bomanam  ecdesiam  concilium 
eoUegistis  quo  papam  quasi  per  «ynodalem  sen- 
tentiam  eondenuustis  et  omnia  quae  ab  eo  fuerant 
statuta ,  cassaie  incredibili  prorsus  audada  prae* 
•umpaiatis ;  in  quo  nimirum  non  dieam  iudicio,  sed 
pneludieio,  id  ipsnm  quoque  privüeglum  quod  regi 
praedictus  papa  oontnlerat,  si  dieere  lioeat,  Taeu- 
aatlt.  Nam  dum  quidqnid  Ule  eonstituat ,  yestra 
sententia  deoemente  destruitur,  eonaequenter 
etiam  id  quod  ab  eo  regi  praeatitum  füerat,  abole- 
tur^.  Die  Veraammlung  scheint  1060  —  wo  ist 
nicht  festiwtellen  —  gehalten  worden  zu  sein. 
8.  Qiesebrecht,  Kaiserzeit 3,  64;  etwas  an* 
ders  H  e  f  e  1  e ,  GoncUiengeschlohte  4,  780.  Dass 
die  8ehhual»lgefang  des  Vertheidigers  der  römi* 
sehen  Kirche,  dnreh  die  Kassation  der  Synode  von 
1059  sei  auch  daa  BMsht  des  Königs  bei  der  Wahl 
altsuwirken ,  beseitigt  worden  ^  Phillips  Ö, 
708  schliesst  sich  dem  an  ^  falsch  ist ,  Uegt  auf 


der  Hand;  denn  ein  solches  Recht  beaaas  schon 
Heinrich  IH.  und  daa  Wahldekret  von  1059  hatte 
dies  einzuschrinken  gesucht.   8.  eben  S.  262. 

S  Auf  diese  Wahl  bezieht  sich  die  St^e  bei 
Petrus  Damiania.  a.  O.  (Watterich  S.  250): 
,,üle  potlus  quem  cardinaleo  epiieopl  unanimiter 
vocaverunt,  quem  derus  elegit,  quem  popolms  ez- 
petivit^  8.  auch  Oiesebrecht  3,  60.  1008 
Dass  vor  oder  nach  der  Wahl  Alexanders  II.  der 
Cardinal  Stephan  an  die  Kaiserin  Agnes  abgesandt 
worden  (eisteres  nimmt  Phillips  5,  806.  807, 
letzteres  Will,  Forschungen  1864.  S.  548),  ist 
unrichtig.  In  der  angeführten  Schrift  enteekuMiit 
der  Vertheidiger  der  romisdien  Rirehe  die  Nicht- 
beachtung  der  köni^lchen  Rechte  bei  der  gedach* 
ten  Wahl  damit  (Watterich  p.  217)):  „Tnn< 
enim  quando  pontifloem  Romana  sibi  piMfeat 
eoelesiaf  tantae  simultatia  fomes  in  sedJttoeiB 
dves  aecenderat,  tantus  Uvor  et  odinutamoHoaiH 
tis  popull  corda  turbaverat ,  nt  de  tarn  lOBgiaqeia 
terramm  spatiis  neqnaqoam  regiae  deaentto 
praestolari  possemus  oraeulom.  Nlsi  enim  qnant^ 
cyuB  ordinaretor  antiMeSf  pemidosus  ia  pepvit 
gladins  mutuis  vulneribus  desaevlret  et  neu  par^ 
Romanorum  dvium  strsges  flere^  ...  Ad  her, 
Inquam ,  nos  invitos  altniit  immioeos  pericnlam 


§.  27.] 
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Noch  vor  dieser  Wahl ,  gleich  nach  dem  Tode  Nikolaus'  II. ,  wandte  sich  ein 
Theil  des  römischen  Adels ,  welcher  jetzt  durch  die  hierarchische  Tendenz  und  die 
Hinneigung  der  Politik  der  römischen  Kurie  zu  Gottfried  von  Tuscien  und  zu  den  Nor- 
mannen auf  die  kaiserliche  Seite  gedrängt  war,  nach  Deutschland,  um  von  König 
Heinrich  IV. ,  als  Patricius,  die  Besetzang  des  römischen  Stuhles  zu  erbitten.  Damit 
ging  diese  Partei  auf  die  früher  unter  Heinrich  III.  geübte  Praxis  zurück,  während  man 
Rom  nicht  nur  diese,  sondern  auch  die  betreffende  Bestimmung  des  Wahldekretes  von  in 
1059  selbst  missachtet  hatte.  Aber  ebensowenig  hielt  man  sich  in  Deutschland  an  das 
anter  Heinrich  HI.  beobachtete  Verfahren.  Auf  Veranlassung  der  lombardischen 
Bischöfe ,  welche  Oegner  der  von  der  Kurie  beabsichtigten  Reformen  waren ,  wurde 
Cadalus,  Bischof  von  Parma ,  HonoriusII.  (1061 — 1064),  durch  Heinrich  IV.  auf 
der  Synode  von  Basel  unter  Zustimmung  der  anwesenden  römischen  Laien,  eines  rö- 
miiM^hen  Abtes  und  namentiich  der  longobardischen  Bischöfe  ohne  Konkurrenz  irgend 
welchen  Kardinals  —  einige  Zeit  nach  der  Wahl  Alexanders  II.  —  zum  Papst  er- 
hoben, und  damit  das  jedenfalls  zweifellose  Recht  der  Kardinäle  der  römischen 
Kirche  verletzt^.  Als  aber  i.  J.  1064  in  Ausführung  des  von  der  Augsburger  Synode 
(1062)  begonnenen  Werkes  auf  dem  Koncil  zu.Mantua  von  1064  —  wohl  unter  dem 
wesentlichsten  Einfluss  Annos  U.  von  Köln  -7  der  König  den  von  ihm  selbst  ernannten 
Papst  absetzen  und  Alexander  U.  anerkennen  Hess  2,  war  damit  schon  das  von  Hein- 
rich lU.  einst  geübte  Recht,  ebenso  wie  eine  aus  dem  Dekrete  Nikolaus*  H.  herzulei- 
tende Befugniss  zur  Konkurrenz  bei  der  Papstwahl  indirekt  aufgegeben. 

Der  nächste  Vakanzfall  führte  HUdebrand,  Gregor  VU.  (107;^— 1085)  auf  den 
päpstlichen   Stuhl.     Seine  Wahl  wurde  plötzlich   durch  ein  Zusammenströmen  des 


civilis  belU,  non  laedendi  ^el  minaendl  IWor  im- 
perii^.  D&ranf  erklart  der  Advokat  des  Königs: 
^Dicitis,  qaia  necessitate  constricti  et  velut  angusti 
temporis  brevi  spatio  coarctati  nequaquam  potui- 
ttis  in  electione  pontiflds  expectare  consensam 
legiae  maiestatis,  quod  peifecto  frivolum  esse, 
perspieaum  est.  Constant  enim  III  plus  minus 
menses  Interim  decunisse ,  ex  quo  sanctae  memo- 
riae  papa  Nieolaus  occnbuit,  nsque  ad  Kalendas 
Octobris,  cum  iste  successit.  Videamos  ergo, 
«i  per  tam  morosam  longitudinem  trimestris  videlioet 
spatii,  non  potuerlt  ab  aula  regia  pragmaticae 
sanetionis  vobis  apocha  reportari^.  Damianus  lässt 
darauf  nicht  etwa  den  Ye^tlieidiger  der  Kirche  er- 
widern, man  habe  Stephan  r.ur  Wahrung  der 
Rechte  des  Königs  nach  Deutschland  abgesandt, 
sondern  ihn  erklaren ,  das  Privileg  des  Königs  sei 
durch  die  Synode  der  deutschen  Bischöfe  kassirt 
(s.  vorige  Note)  und  auch  deshalb  unwirksam, 
weil  man  den  Cardinal ,  der  es  überbrachte ,  am 
königlichen  Hofe  nicht  vorgelassen  (Watterich 
S.  248) :  „Stephanus  cardinalis  presbytar  aposto- 
licae  sedis  .  .  .  cum  litteris  apostoliois  ad  aulam 
regiam  missus,  ab  aulicis  administratoribus  non 
est  admiasus ,  sed  per  V  fere  dies  ad  b.  Petri  et 
apostoUcae  sedis  iniuriam  prae  foribus  mansit  ex- 
elnsus . . .  Clauaum  itaque  signatumque  mysterium 
eoneilii,  cuius  erat  gerulus,  retulit ,  quia  regia 
com  praesentari  oonspectibus  ourialium  plectenda 
temeritas  non  permisit''.  Zweck  der  Sendung  war 
die  Uebarbringung  des  mysterium  concilii.  Damit 
kann  nicht  der  Bericht  über  die  Wahl ,  wohl  aber 
das  1059  dem  Kaiser  gewährte  Privileg  gemeint 

Hiaschias,  Eirohenrsoht. 


sein.  Da  dieses  die  bisher  geübten  Rechte  des 
deutschen  Kaisers  nicht  anerkannte ,  erklart  sich 
die  Zurückweisung  des  Legaten  sehr  gut,  wahrend 
für  letztere,  wenn  Stephau  blos  den  Bericht  über 
die  Wahl  mitbrachte ,  kein  Grund  vorlag.  Ebenso 
setzen  Oiesebrecht  a.  a.  0.  S.  65.  u.  Hefele 
a.  a.  0.  S.  781  die  Gesandtschaft  vor  den  Tod 
Nikolaus'  II. 

1  Mit  Recht  lässt  daher  Petrus  Damiani  in  der 
discept.  (Watterich,  p.  249)  den  Vertheidiger 
der  Kirche  sagen :  „ut  quid  ignorante  Roma  repro- 
bum  hominem  In  Romanum  pontiflcem  eligere 
praesumpsistis?"  und  dieser  Vorwurf  wird  durch 
den  königlichen  Advokaten  nicht  beseitigt ,  wenn 
er  über  die  Wahl  des  Cadalus  aiigiebt  (1.  c): 
„electionem  quidem  ut  palam  est  fedmus;  sed 
longe  prius  Gerardo  comite  aliisque  Romanis ,  ut 
dicebatur,  civibus  infatigabiliter  iusistentibus  ad 
hoc  inducti  sumus.  Nam  et  abbas  monasterii, 
quod  dicitur  clivus  Scauri,  non  defuit.  Non  ergo, 
ut  asseris,  ignorante  Roma  sed  praesente  atque 
potente  Romani  pontiflcis  electio  facta  est".  Wei- 
tere Berichte  in  den  annal.  Bertholdi  a.  1061 
(SS.  5,  271);  Bernoldi  chron.  v.  1061  (SS.  6, 
428^,  Bonithon.  lib.  ad  amic.  lib.  VI.  (ed.  Jaff  < 
p.  ^45).  Vgl.  femer  Oiesebrecht  a.  a.  0.  3, 
70;  Hefele,  a.  a.  0.  4,  78ö. 

2  S.  Giesebrecht,  annales  Altham.  1841. 
S.  104  ff.;  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  85. 
102.  Das  Material  über  die  Streitfrage,  ob  das 
Koncil  in  das  Jahr  1064  gehöre ,  am  vollständig- 
sten zusammengestellt  bei  Hefele  a.  a.  O.  4. 
793  ff. 
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römisohen  Ydkee  und  eines  Tbeils  des  Klerus  veranlasst,  alm>  in  stOrmisclier  Weise  — 
ebenfalls  wieder  nicht  unter  Beobachtung  des  vielfach  gedachten  Wahldekretes  vor- 
genommen ^  Die  Kardinalbischöfe  hatten  keine  Initiative  hierbei  geflbt.  Seine  Wahl 
hat  zwar  Gregor  VII.  dem  König  Heinrich  IV.  behufs  Einholung  der  BeetStiguDg  an- 
gezeigt^, aber  die  Rechte  des  Königs  waren  bei  derselben  ebenfalls  nicht  den  oben 
entwickelten  Bestimmungen  des  Wahldekretes  (s.  S.  251)  gemäss  gewahrt  worden,  ohne 
dass  letzterer  freilich  deswegen  einen  Protest  eingel^  hfttte^. 

Als  Heinrich  IV.  im  Verlaufe  seines  Kampfes  mit  Oregor  Vü.  nach  der  Aner- 
kennung Rudolphs  von  Schwaben  durch  den  Papst  i.  J.  1080  sich  veranlasst  sah, 
Gregor  in  Brixen  zum  zweiten  Mal  absetzen  zu  lassen ,  war  bei  der  nunmehr  nötiugen 
Neubesetzung  des  pftpstlichen  Stuhles  natflrlich  ebensowenig  von  einer  Beobachtung 
des  Wahldekretes  die  Rede.  Der  Gegenpapst ,  Erzbischof  Wibert  von  Ravenna ,  der 
im  Wahldekrete  genannte  longobardische  Kanzler  (Clemens  HI.,  1080 — 1 100),  wurde 
auf  Heinrichs  IV.  Veranlassung  unter  Zustimmung  deutscher  und  italienischer  Bisehöfe 
und  nur  eines  einzigen  Kardinals ,  des  Kardinalpriesters  Hugo ,  zur  päpstlichen  Wflrde 
erhoben^. 

Bei  der  folgenden  Wahl  Viktors  HI.  (1086—1087)  betheiligten  sich  in  frfl- 
herer  Weise  die  Kardinalbischöfe ,  die  ttbrigen  Kardinäle ,  der  sonstige  Klerus  und  das 
Volk*,  und  bei  der  des  Bischofs  Otto  von  Ostia,  Urbans  H.  (1088 — 1099) ,  welche 
nicht  einmal  in  Rom  vorgenommen  werden  konnte,  sondern  In  Terracina  stattfand. 


1  Bonithon.  üb.adamit;.  Ifb.  VIT.(ed.  Jafftf 
p.  656):  „Ködern  iUqae  die,  prefati  poaUilcis 
corpore  in  ecdesia  s.  Salvatoris  humato,  cum  circa 
aepnlturam  eias  venerabilis  Hildebrandus  esset 
oocupat«»,  factus  est  deropente  concarsus  cleri- 
corum,  Tirorum  ac  muliernm,  clamantiam : 
Hildebrandus  episcopus.  Quo  aadito  Tenerabilis 
arehidiaconua  expaTit  et  Telodter  TOlens  populum 
placare,  cacanit  ad  pnlpitum.  Set  eum  Hugo 
CandiduB  prevenit  et  populum  sie  allocutua  est: 
Yiri  fraires,  tos  seitis,  quia  a  diebus  domni  Leonis 
pape  hie  est  Hildebrandus  qui  sanctam  Romanam 
eoclesiam  exaltavit  et  ctvitatem  istam  liberavlt. 
Quapiopter,  qnia  ad  pontificatum  Bomanum  neque 
meliorem  neque  talem  qui  eligatur,  habere  poasu- 
mus,  eligimuB  hone ,  in  noetra  ecclesia  ordinatum 
▼irum ,  Tobis  noblsque  notum  et  per  omnia  proba- 
tnm.  Gunqne  cardinales  episcopi  sacer- 
dotesque  et  loTltae  et  sequentis  ordi- 
nis  derlei  eonclamassent,  ut  mos  est: 
Qiegorium  papam  sanctos  Petrus  eiegit,  eontlnuo 
a  popolo  timhitor  «apituique ;  et  ad  Vincula  beati 
Petri  .  .  .  InvitDS  inftrozinatur^.  Das  Wahldekret 
selbst  im  Registr.  Oregor.  üb.  I.  1  („ecclesiae 
cardinales  derid  aeoliti  snbdiaconi  dlaconi  presby- 
teri,  praesentfbtts  TenerablUbus  episeopis  et  abba- 
tibuB ,  deiids  et  monachis  consentlentlbns,  pluri- 
mis  turbis  ntriusqne  sexus  diversique  ordinis 
acdamantibus  eligUnus  etc.'',  ed.  Jafftf,  p.  9) 
stellt  die  Sache  etwas  geordneter  dar.  S.  G  i  e  s  e- 
brecht,  Kaiserzeit  3,  281.  1065.  Der  Bericht 
Bonithos  wird  durch  die  eigenen  Angaben  Gregors 
In  seinen  Briefen  (I.  1.  3.  ed.  Jafftf,  p.  10.  12) 
bestMgt. 

>  Das  wird  yieUiMh  in  Abrede  gestellt,  s.  z.  B. 
Papenkordt  S.  208.  ;n.  2;  Olesebrecht, 
Kalseneit  3,  1086.    Wennieleich  die  Krzahlungen 


Bonithos  Ifb.  YIl.  (ed.  Jaf  ftf.  p.  657)  und  Lam- 
berts in  den  Annalen  (SS.  5,  iOi;  Watterieb 
S.  350)  differiren ,  so  spricht  doch  die  Thataache. 
dass  sich  Gregor  erst  2  Monate  nach  seiner  Wahl 
hat  koQsekriren  lassen,  dafür  (s.  Jafftf  reg. 
p.  405.  40^ ,  ebenso  lltast  sich  der  Brief  Oregon 
registr.  I.  9  (ed.  Jafftf  p.  19):  „Est  enim  haer 
voluntas  nostra,  ut  primum  oblata  nobis  opportu- 
nitate,  per  nunelos  nostros  super  bis  qoae  ad  pvo- 
feetum  ecdeeiae  et  honorem  regiae  dignita- 
tis  snae  pertiaere  arbitramur,  pateraa  evm 
(regem)  dilectione  et  admonitioBe  conveniamas* ; 
sehr  wohl  darauf  beziehen.  S.  auch  He  feie. 
KondUengesch.  5,  3  IT.  Darüber,  dass  die  Stelle 
des  Wormser  Kondls  von  1076  (LL.  2,  46)  nkht 
entgegensteht,  siehe  S.  260.  n.  3. 

3  Auch  das  unterstützt  die  Annahme,  da» 
Gregor  VII.  die  Bestätigung  naehgesueht  haL 
Die  Unterlassung  einer  Verwahmng  wiie  im  um- 
gekehrten Fall  ziemlich  uaerkliitich ,  ebenso  der 
Umstand ,  dass  die  Kaiserin  Agnes  und  der  ital■^• 
nische  Kanzler  Gregor,  Bischof  von  VeroelU ,  bei 
der  Konsekration  Gregors  YIl.  anwesend  waren. 
S.  Giesebreehta.  a.  O.  8.  235. 

4  Ekkehardi  Chron.  a.  1080  (SS.  6,  203): 
„Cum  apnd  Brixlnam  Noricam  XXX  episeoponim 
ceuTentus  nee  non  et  optimalum  ezerdtos,  nsn 
s<rittm  Italiae,  sed  et  Germaniae,  iussu  legis  Hci»> 
rid  congregaretur ...  et  Wigpertum  RaTennensca 
arehiepiseopum  ipsl  subcogandum  eligebaot^. 

&  Chron.  Cassin.  IH.  66  (SS.  7,  749;  Wat- 
terieh p.  561) :  nMox  enim  episcopi  et  eandiaa- 
les  uns  cum  dero  et  poputo,  in  Desldcrii  dsKttism 
stomschantes  et  videntes,  se  nil  | 
predbus  ageie,  statnerunt  violenter 
cere.  Tandem  itaque  nniversl  pariter  uno 
et  animo  ülem  cupientes ,  inTitum  ei  lenlleai 
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sind  Bwar  dieselben  Klassen,  aber  2am  Theii  nnr  dureh  Bevollmächtigte,  vertreten, 
ja  es  waren  auch  ausser  diesen  andere  Bischöfe  nnd  Aebte  dabei  anwesend  *. 

Während  eines  fast  dreissigjährigen  Zeitraumes  naeh  seinem  Erlass  hatt^  man 
somit  das  Wahldekret  Nikolaus*  II .  nicht  ein  einziges  Mal  in  allen  seinen  Bestimärangeii 
genau  beobachtet.  Am  nnregelmässigsten  waren  jedenfalls  die  Wahlen  des  Cadalus 
und  Wibert  erfolgt.  Gei^ade  leüsterer,  welcher  sich  lange  zu  behaupten  suchte,  hatte 
ebenso  wie  die  kaiserliche  Partei  selbst  ein  dringendes  Interesse ,  seine  Wahl  als  recht- 
mässig darzustellen.  Da  bei  derselben  kein  Kardinalbischof,  sondern  nur  6in  Kar- 
dinalpriester zugegen  gewesen ,  so  ist  sehr  wahrscheinlich ,  dass  die  Vorschrift  über  die 
Wahlberechtigung  der  Kardinalbischöfe  innerhalb  seines  Kreises  aus  dem  Dekrete 
Nikolaus*  n.  ausgemerzt  und  der  betreffenden  Stelle  die  im  Text  IIl  uns  überlieferte 
Fassung  gegeben  worden  ist,  ja  der  Kardinal  Deusdedit  erhebt  geradezu  eine  dahit 
gehende  Beschuldigung  gegen  Wibert  selbst  2.  Ebenso  darf  man  wohl  den  Zusatz :  noDti 
papa  aed  sathanas  auf  Qrund  desselben  Zeugnisses  der  gleichen  Quelle  zuschreiben  s. 

Oiesebrecht^  hat  die  Entstehung  der  Fälschungen  auf  die  lasA  des  Wonnser 
Koncila  von  1076,  welches  die  erste  Entsetzung  Gregors  YII.  aussprach,  inrftck- 
geftlhrt.  Hier  werfen  die  Bischdfe  dem  letzteren  vor ,  dass  er  sich  eidlich  verpflichtet, 
bei  Lebzeiten  Heinrichs  IE.  und  Heinrichs  IV.  den  Pontifikat  nicht  anzunehmen,  trotz- 
dem aber  den  päpstlichen  Stuhl  bestiegen  habe.  Dann  heisst  es  weiter^:  Praeterea 
cum  tempore  Nicolai  papae  sjnodus  celebraretur ,  in  qua  125  episcopi  consederanf, 
sub  anathemate  id  statntum  et  decretum  est,  ut  nuUus  unquam  papa  fieret,  nisl  per 
eleetionem  cardinalium  et  approbatiönem  populi  et  per  consensuin  auctoritatemque  re^*. 
Atque  httiUB  consilii  deereti  tu  ipse  auctor,  persuasor  subscriptorque  fuisti.  Ein  bestimm- 
ter Vorwurf  wird  hieran  zwar  nicht  geknüpft,  aber  herauszulesen  ist  die  Bebau|itttng, 
dass  Gregor  die  päpstliche  Würde  unberechtigter  Weise  erlangt  habe.  Bei  der  Wahl 
des  letzteren  war  allerdings  insofern  gegen  das  Dekret  gefehlt,  als  die  Kardinal- 


attrahant  et  ad  ecdesiuii  pnedictam  GbrisÜ  mar- 
tyriB  Luciae  perdacunt ,  ibique  eum  iuxta  morem 
eeclesiae  eligentes ,  Yictoris  ei  nomen  imponunt''. 

^  Urbani  II.  epist.  ad  Salzeburg.  archiep.  von 
1088  (Martene  et  Darand.  ampl.  collect.  1 ,  520 ; 
Watterich  1.  576):  .  .  .  ^latres  oortri  episcopk 
et  cardinales,  Savinensis  videlicet,  Tasculanensis, 
Albanensis ,  Slgnensis  praeterea  et  Portaensls  le- 
Sitionem  et  oonaensum  et  petltionem  ferentea 
omnium  fldeliam  nostrae  parti  faventium  derico- 
rum  Romae  eligentlam ,  et  rellgiosissirans  abbas 
Cassinensis  omnlnm  diaconorum  et  R.  cardinalis 
titali  sancti  dementia  omnium  cardinalium ,  nee 
Ron  et  B.  praefectus  omnium  fldelinm  laicorum, 
ttna  cum  XX  et  I  episoopis  et  IV  abbatibus  apud 
Terracinam  coadunati  .  .  .  mihi .  .  .  regimen  sedis 
apostolieae  eommisere  et  omniom  tarn  praesen- 
tiam  qnara  et  absentinm  praedlctorum  fldelium 
coiuenra  me  eligentea  et  auctoritatem  atqae  im- 
peiittm  .  .  .  ptaedeeessomm  meorum  Oregorii  et 
Victorii  habere  se  super  hoc  asaerenteü,  longe 
ünpar  viribus  meis  imposuenmt"  \  weitere  SteUen 
beiJaff«,  regesta.  p.  449. 

^  S.  dessen,  frQher  dem  Anselm  von  Lncca  mit 
Unrecht  (Oiesebrecht,  Mflnchener  Jahrb. 
id66.  S.  183  ff.)  zugeschriebenen  libeUus  contra 
Wibertum  aus  dem  Jahre  1097  (SS.  12,  8): 
o^eterea  autem  praefatus  Wicbertus  aut  sui,  ut 
suae  partis  favorem  ascriberent,  quaedamin  eodem 


decreto  addendo,  quaedam  mutando,  ita  illud 
reddidemnt  a  se  dissidena,  ut  aut  pauca  aut  nulla 
exemplaria  sibi  concordantia  valeant  invenirf. 
Quäle  autem  decretum  est,  quod  a  se  ita  discre- 
pare  videtur,  ut  qui^tn  eo  pötissimum  credi 
debeat,  igooretar?^ 

3  (SS.  12,  9):    „  Excommunicatio  autem  quae 
in  praefato  decreto  terribiliterprofertur,  a  Wicberto 
aut  a  suis  fantoribus  indita  oreditnr,  qnoniam  lA 
antiquioribus  eiusdem  deereti  exemplaribus  longe 
allter  habetur^.  Dass  Deusdedit  hierbei  aber  über- 
treibt, kann  nicht  auffallend  erscheinen.   War  er 
doch  einer  der  Hauptgegner  des  Wahldekrets  Ni- 
kolaus' 11. ,  der  den  £rlass  desselben  sogar  an- 
zweifelt, es  eventuell  aber  wegen  seiner  Vorschrift 
über  die  Theilnahme  des  Königs  und  seines  des- 
falsigen  Widerspruches  mit  den  Kanones  für  nich- 
tig erklärt.    8.  Glesebr'echt  a.  a.  0.  S.  174. 
—  Uebrigens  enthUt  Cod.   Vatican.  1984,  nach 
welchem  das  Dekret  in  den  Leges  abgedtuckt  ist, 
eine  Sammlung  von  Dokumenten ,  um  das  Recht 
Heinrichs  IV.  auf  Betheiligung  bei  der  Papstwahl 
nachzuweisen.   Bethmann  in  Pertz,   ArchlT 
11,  841.  Dieser  umstand  deutet  auch  daraufhin, 
dass  die  FUsehungen  auf  kaiserlicher  Seite  ent- 
standen sind ,  ohne  dass  man  freilich  deshalb  den 
ganzen  Text  zu  verwerten  bMlncht. 

♦  Münchner  Jahrbuch.  1866.  S.  169  ff. 

5  LL.  2,  44. 
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a.  J7. 


bischöfe  nicht  in  erster  Linie  allein  gewählt  hatten;  wollte  man  aber  ans  diesem 
Grunde  die  Wahl  zu  Worms  anfechten,  so  musste  dieser  Umstand  gerade  herror- 
gehoben  werden,  und  man  hatte  sicherlich  keine  Veranlassung,  den  cardinalea  epiacopi 
des  Dekretes  blos  die  cardinales  zu  substituiren.  Ebensowenig  war  weiter  die  Zoatim- 
mung  des  Königs  vor  der  Vollendung  der  Wahl  durch  Beitritt  des  übrigen  Kieros  and 
des  Volkes  eingeholt.  Aber  Gregor  VII.  hatte  nachträglich  um  die  Bestätignng  des 
Königs  nachgesucht,  und  selbst  wenn  er,  wie  ja  behauptet  wird  (s.  oben  8.  25b), 
diesen  Schritt  unterlassen  hat,  so  konnte  man  ihn  i.  J.  1076  das  nicht  mehr  entgegen- 
halten ,  da  Heinrich  IV.  nicht  nur  nicht  protestirt,  sondern  ihn  im  Laufe  des  beider- 
seitigen Verkehrs  als  Papst  anerkannt  hatte  ^  Der  ganze  Vorwurf  war ,  wie  viele 
gegen  Gregor  auf  der  Synode  erhobene,  lediglich  vom  Parteihass  eingegeben  ^  und  dass 
seine  Urheber  die  Schwäche  desselben  selbst  fühlten ,  ergiebt  sich  daraus ,  dass  sie  ihn 
nicht  einmal  ausdrücklich  ausgesprochen  haben  ^.  Ihn  durch  Fälschungen  des  Wahl- 
dekretes zu  begründen ,  war ,  wie  gezeigt ,  nicht  möglich ,  denn  immer  stand  einem 
solchen  Beginnen  die  Anerkennung  Gregors  durch  Heinrich  IV.  entgegen  ;  wollte  man 
aber  blos  auf  die  Ordnungswidrigkeit  der  Wahl  Gregors  hinweisen ,  so  bedurfte  man 
dazu  keiner  Veränderung  des  Dekretes. 

Was  dagegen  den  Text  U  betrifft,  so  muss  dieser  von  der  kirchlidien  Partei  ao»- 
gegangen  sein.  Das  Hauptmotiv  dafür  war  wohl  der  Umstand,  dass  ihren  Tendenzen 
die  Anerkennung  des  kaiserlichen  Rechtes  in  demselben  zuwider  war,  und  daLSS  man 
dieses  letztere  daher  so  viel  wie  möglich  abzuschwächen  suchte.  Mit  der  SteUimg  der 
vielberufenen  Worte :  Salvo  debito  honore  etc.  im  Texte  U  war  das  aber  erreicht,  und 
damit  auch  zugleich  der  VortheU  gewonnen,  dass  nunmehr  das  Verfahren  Gregors  Vn. 
dem  König  gegenüber  mit  dem  so  geHilschten  Dekret  in  Einklang  gebracht  war.  Des- 
halb erscheint  es  wahrscheinlich ,  dass  dieser  gefillschte  Text  ziemlich  gleichzeitig  mit 
dem  anderen  zur  Widerlegung  der  Beschuldigungen  des  Brixener  Koncils  angefertigt 
ist.  Später  kann  er  wohl  kaum  entstanden  sein,  denn  schon  seit  1085  ging  die  Taktik 
der  Anhänger  Gregors  VII.  dahin,  die  Existenz  des  Dekretes  überhaupt  in  Frage  ra 
stellen^. 

SoU  auf  Grundlage  dieser  Erörterungen  eine  Restitution  des  ächten  Textes  ver^ 
sucht  werden,  so  ist  zunächst  daran  festzuhalten,  dass  man  dem  Satz :  Ut  venalitatis  etc.« 
weil  er  in  den  beiden  Recensionen  gleichlautet ,  die  bisherige  Fassung  lassen  mna. 
Die  kirchliche  Partei  hat  in  dem  Satze :  ad  novae  electionis  consensnm  accedmt ,  indem 
sie  den  Passus  über  die  Rechte  des  Kaisers  an  eine  spätere  Stelle  brachte ,  natfliüch 


i  In  dem  Briefe  Registr.  Gregor.  I.  29  a.  lautet 
die  Adresse:  „domno  papae  Gregorio  aposto- 
11  ca  dlgnitate  coelitus  Insignito  Uenricus  Ro- 
manorum .  .  .  rex". 

s  S.  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  343  ff. 
Aus  dem  gleichen  Motiv  erklart  sich  auch  die  Be- 
schuldigung der  Synode  zu  Brixen  (LL.  2,  52): 
„Dum  vero  quidam  exipsisdecretum  Nicolai  papae 
12d  episcopissubanathematepromulgatum,  eodem 
HUdebrando  laudante  ad  memoriam  sibi  vellent 
reducere ,  quod  siquis  sine  assensu  Romani  prin- 
cipis  papari  praesumeret,  non  papa  sed  apostata 
ab  Omnibus  haberetur,  negavlt  se  usptam  scire, 
et  se  posse ,  asseruit ,  sententiam  praedecessorum 
▼acuam  iudleare^. 

>  Deswegen  kann  auch  aus  dieser  ErU&rang  der 


Synode  von  Worms  nichts  für  die  Behauptung  ge- 
folgert werden,  dass  Gregor  die  Bestätignng  Hein- 
richs IV.  nicht  eingeholt  habe. 

«  S.  Bonitho  Üb.  ad  amicnm  Hb.  IX.  (ed.  Jafftf 
p.  680  und  dessen  Einleitung  p.  601),  ebenso 
Deusdedit  in  der  gedachten  Schrift.  8.  Waitt, 
Forschungen.  1864.  S.  115;  Giesebrecht, 
Münchener  Jahrb.  1866.  S.  173.  Letxterer  setzt 
die  Entstehung  des  Textes  II  in  die  Zeit  Urbant  11.« 
um  das  Verfahren  bei  dessen  Wahl  zu  rechtferti- 
gen. Allein  die  früher  nie  vorgekommene  Wahl 
durch  BeToUmichtigte  konnte  dadurch  nicht  sls 
ordnnngsmissig  dargestellt  werden,  und  eine  Ver^ 
anlassung,  das  salvo  debito  honore  etc.  flberhaapt 
beizuhalten,  lag  damals  ebensowenig  vor. 
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das  Subjekt  ändern  müssen.  Da  nun  nach  den  Angaben  Nikolaus*  II.  selbst  auch  des 
flbrigen  Klerus  und  der  Laien  in  dem  Dekrete  gedacht  war ,  so  kann  dies  nach  der 
Struktur  des  Textes  III.  nur  in  einem  Passus  der  Fall  gewesen  sein ,  welcher  zwischen 
den  Sätzen  novae  elecüonis  accedat  und  ut  nhnirum  gestanden  hat.  Dieser  mag 
vielleicht:  deinde  cum  assensu  sequentium  ordinum  clericorum  acclamante  populo 
inthronizetur  oder  ähnlich  gelautet  haben.  Die  kirchliche  Partei  hat  diese  Stelle  in 
den  ersten  Satz  hineingearbeitet  und  die  erwähnten  Personen  zum  Subjekt  von  ad  con- 
sensnm  novae  electionis  accedant  gemacht,  gleichzeitig  auch  den  Passus :  Quodsi  pravo- 
ram  etc.  geändert,  während  die  kaiserliche  Partei  hier  den  ächten  Text  beibehalten, 
aber  jenen  in  unserer  Ueberlieferung  nicht  mehr  vorhandenen  Zwischensatz  ebenso 
wie  das  episcopi  bei  cardinales  weggestrichen  hat.  Zugleich  ist  mit  diesen  Ausführun- 
gen die  hin  und  wieder  aufgestellte  Ansicht  widerlegt ,  dass  Nikolaus  n.  selbst  das 
Dekret  von  1059  noch  modificirt  hat,  weil  die  Stellen  gleichzeitiger  Autoren  auf 
dasselbe  in  einer  Weise  Bezug  nähmen ,  die  sich  mit  den  erhaltenen  Texten  nicht  in 
Einklang  bringen  Hesse  ^ 

Praktische  Bedeutung  hat  das  Gesetz  gerade  in  seiner  wichtigsten  Bestimmung 
nicht  erlangt.  £s  wollte  eine  festere  Ordnung  der  Papstwahl  dadurch  treffen ,  dass  es 
die  Entscheidungen  in  die  Hand  der  Kardinalbischöfe  und  des  deutschen  Königs  legte. 
Der  letztere  hat  aber  die  Anerkennung  des  Dekretes  und  eines  gleichzeitig  mit  demsel- 
ben an  ihn  gesandten  gleichlautenden  Privilegiums ^  verweigert,  aber  nicht  einmal  den 
ihm  dadurch  eingeräumten  Einfluss  auf  die  Papstwahl  sich  zu  bewahren  gewusst. 
Ebensowenig  haben  die  Kardinalbischöfe  jene  hervorragende  Stellung,  welche  ihnen 
das  Dekret  zuweist,  praktisch  zu  behaupten  vermocht. 

Nor  in  untergeordneten  Punkten  ist  es  von  Bedeutimg  geworden.  Der  Satz,  dass 
der  Gewählte  nicht  der  römischen  Kirche  anzugehören  brauche  —  womit  still- 
schweigend  auch  die  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  römischen  Stuhl  gestattet 
waren  — ,  hat  praktische  Anwendung  gefnnden,  denn  die  Päpste  und  Gegenpäpste  seit 
Nikolaus  II.  waren  bisauf  Gregor  YU.,  welcher  zuletzt  mit  der  Würde  eines  Arohi- 
diakons  der  römischen  Kirche  bekleidet  war ,  und  den  Abt  Desiderius  von  Monte  Gas- 
sino,  Viktor  III., vorher  schon  Bischöfe  gewesen. 

Ebenso  wurde  die  weitere  Vorschrift,  dass  im  Nothfalle  die  Wahl  auch  ausser- 
halb Roms  vorgenonmien  werden  könne,  bei  der  Erhebung  UrbansII.  zu  Terracina 
zur  Geltang  gebracht. 

Nicht  minder  war  die  Bestimmung  von  Bedeutung ,  dass  der  Gewählte  auch  schon 
vor  seiner  Inthronisation  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jnrisdiktionsrechte  befugt 
sein  sollte. 

Die  Betheilignng  von  Bevollmächtigten  bei  der  Papstwahl ,  wie  sie  bei  der  Ur- 
bans  n.  vorgekommen  ist,  hatte  dagegen  keinen  gesetzlichen  Anhalt. 


^  So  Hof  I  er,  deutsche  Papste  2,  368;  6fr  ö-      ist,  ergiebt  einmal  der  Satz  sieut  iam  sibi  und  der 
rer,  Gregor.  VII.  1,  633.  Bericht  über  die  Sendung  des  Cardinals  Stephan 

*  Dass  ein  solches  neben  dem  Dekret  erlassen      nach  Deutschland.    S.  256.  n.  3. 
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§.  28.  3.  Die  Jarchliche  Qeielrgebwtg  über  die  Betelsung  de»  päpiäichen  SbtAtea 
teil  dem  zwölften  Jakrhandert. 

Boi  den  Wahlen  &in  AuBgange  des  11.  nnd  im  Beginn  des  12.  Jahrhonderte ,  der 
des  K&rdinalpriesters  Kainer,  Paschaliall.  (1099  — 1118)',  sowie  des  EKakonen 
nnd  Kanzlers  der  rSmiscben  Kirche,  Johannes,  GeiasiusII.  (1118 — 1119)iinirde 
dasselbe  Verfahren ,  wie  es  praktisch  vor  nnd  nach  dem  Erlasse  Nikolaae'  bestanden 
hatte,  eingeschlagen.  Es  geschah  die  Wahl  wieder  gemeinschaftlich  durch  die  slmmt- 
lichen  Kardinale,  den  Qbrigen  Klerus  und  das  römische  Volk.  Gelaains  U.  gegenflber 
wollte  Heinrich  V.  das  kaiserliche  Recht  auf  BetheiUgung  bei  der  Wahl  wieder  aar 
Geltung  bringen ,  da  sich  aber  der  Papst  ihm  durch  die  Flucht  entzog ,  so  setzte  er 
unter  Zustimmung  des  römischen  Volkes  Burdinus  oder  Horiti ,  Erzbiechof  von  Braga. 
Gregor  Vni.  (1118 — 1121)  als  Gegenpapst  ein^.  Als  Gelaeing  in  Clllny  gestOFben 
war ,  wiederholte  sich  dasselbe ,  was  bei  der  Erhebung  Urbans  Q.  geschehen  war.  Die 
dort  anwesenden  Kardinäle  wählten  den  Erzbischof  Guido  von  Vienne,  Calixt  II. 
(1119 —  1124)  mm  Papst  und  die  sonst  gegenwärtigen  Kleriker  nnd  Laien  trsteo 
dieser  Wahl  bei  * ,  welche  dann  in  Rom  von  den  somekg^liebenen  Kardinälen ,  der 


I  PbUds  Ptssoof ,  TlU  pMolwlU  11.  (Wtlte- 
tich2,  1):  „Ob  hocpatces  urdindet  eteplicopi, 
diaconl  piimaresque  urbis,  primiacrinü  et  scribae 
rag)oiuilln«e«IeiUi.  ClemeDtiieoDTsniDiit^at«. ; 
epist.  PuchtlUlI.  «I  Hugon.  CIudjkc.  (ibid.  p. 
17} :  „uoa  ,  licet  indign! ,  totiiu  cleri  et  catholicl 
popnli  uKDtn  in  elui  locum  «uffeeti  lunus". 
lieber  die  loa  den  Anhingem  Wiberts  aach  dea- 
nn  Tod  aufgettellten  Oegenpipste  Thaoderich, 
Blsebor  TDD  Albino  und  Albert,  Bischof  der  Sabin« 
und  über  den  von  den  Resten  der  gedachten 
PaiMi  und  den  römlachen  Adel  eThobenen  Eri- 
prieater  Uiginuir,  SllTestetlV.  1105—1111, 
t|1.  die  Annalei  Romanl  SS.  b,  177,  auch  bei 
Watterieh  2,69,  nnd  Gieaebreeht,  lUiaer- 
leit  3,  670.  722. 

t  pandultuB,  viu  Oelaaü  11.  (Watterich  2, 
ei)  oennl  bei  der  Wahl  betheUigt  4  CanUnal- 
bischSfe ,  eine  Reibe  loo  CaidlnalpTteatem  und 
Cardinaldiakonen  ,  dann:  „McoUui  prlmlcerlas 
cum  KoU  cantorum  ,  labdiacones  palatii  omnes, 
aidiieplscopi  qnim  plurea,  aed  et  alii  miDorla  oi- 
dlnia  clerid  multl  Roinaiil;  de  aenataribna  accon- 
aaliboa  aliqul  pnetei  familiam  noatTam  . . .  tandem 
.  .  .  pari  foto  ac  deiiderio  in  hoennamniunlmltei 
eenmrdamnt,  ul  donuiDni  Johannem  canMÜarlaio 
in  paiiaiii  I  ''^i'iir.r  .  t.  Iiabeient". 

3  S.  K: hn  .  li  I  a.  a.  0.  S.  868.    Am  aui- 

rahrlicbiien  der  ]<<iriebt  des  Landulph  iun. 
(Watterieh2,  107).  „Sed  Mptime  Idus  eias- 
den  Martii  In  ecdi'^ii  b.  Petri,  praeaente  impeia- 
tore  Beariw  et  pupulo  Romano  cleroque  astante, 
In  aliquo  illud  TenpoNsiiin,  quod  legatl  Impeiatorii 
>el  rum  eligontlbu-  n  praenominato  elerto  (Oela- 
iliu  II.)  andleniiii  fi  luscepeiuut,  quadamniDda 
relatum Mt.  vldeli-ni .  ijuod  in  proxlmo  septembrl 
Ipia  mm  raTdlnaliliLi»  at  epiacopls  proiineiarum 
UedloUnl  vfI  CtemiiiiiF  eaaet,  et  tunc  Romanl  et 
Imperalar,  quid  aRondum  all  de  se  in  papamelecto 
»•l  allnni  aubstiluBiido,  per  doctrlium  cardinalium 
antflcienter  cagtio*c«raiit.    Romanl 


vero  noo  lotelllgentM ,  haue  letpondoDem  fon 
suf&cieulam  et  legibus  et  cauonibus  atque  siu> 
petitionibus  convenientea,  eommoti  damavetunt ' 
Numqutd  houatem  Rotnae  lolunt  IUI  tnaafam 
Cremonae!  AbsitI  Sed  ut  ubiqqe  valaanua  kMo- 
lias  sorum  opprimerequIanobiseiiemnlelCsietaa 
fuReront,  secundum  auctoritatem  legum  et  canoonBi 
eligamus  nottia  papam  prudentem  et  bonam  lusta 
latam  vel  conBlmtlem  formaBi  verbonim  Bomuio- 
lum,  Magister  Guarnerius  de  Booooia  (dai  be- 
liannte  Iineiius  e.  Savign)',  Geicb.  des  röiu. 
Recht!  4,  20  ff.)  et  plurei  iegii  periti  popslom 
RoDianum  ad  eltgendum  papam convenit  etquldun 
eipeditus  lector  in  pulpito  sancti  Petri  per  pn>- 
Ilxam  lectlDiiem  derretapontiflcamdeitubttitiinKf< 
papa  eiplicaiit.  Qulbua  perlectis  el  eipUcatli 
totus  populus  elegit  in  papam  quendam  epUcopum 
Htspantae,  qul  Ibi  adent  cum  Imperatore.  Qoem 
electum  iniperatoi  duiit  In  potpitum  ubi  ips« 
electas  interrogantibus  de  sno  nomine  dlilt  : 
Meum  nomen  ent  Bardlnui,  aed  quando  papa  l'i- 
baiiiit  ordinavlt  me  episcopum ,  nominaiit  atf 
Maatllinm.  Tunc  quidam  de  indutis  habilo  nrlc^ 
■iaatico  de  pulpito  ad  populum  tertio  clamaTit  - 
TulUa  dominum  Maurltium  In  papam?  Oui  terti" 
reapondentea  et  clamatitei  diierunt:  Voiumiu. 
Tunc  ipse  cum  caeteris  astantibua  cleriria  aperto 
libro  luper  bune  electum  et  manto  eocpertnm  nb- 
liml  Toce  clamaTit  diceo«:  Et  nos  tandamus  ei 
couSrmamDa  dominum  Gregorium*. 

*  Ep.  Caliitl  *d  Adelbeit.  Moguntüi.  fWatte- 
riefa2,  121):  .  .  .  „Congregiti  nimqu«  In  udobi 
die  alten  poit  adTentum  meum  epinoopi  cardiualr« 
et  ceutum  derlei  et  taici  Romanorum  Invltom  ar 
.  .  .  Ib  Romanae  ecdesiae  pontiSc«»  Cattstoai 
unanimtter  asaumpsenint" ;  Ordetjc!  VItalis  kM 
Normann.  Mb.  XII.  (  Watterich  I.  c):  .GbUo 
Tiennenais  archieplicopui  in  Cilixtnm  papam  IV 
non.  Febnisril  electut  est.  Ibl  I..ambertui  Hoatiea- 
•is  et  Boso  Portuensls,  ConoPraenestinaa  Mjoa»- 
iiei  Cremensla  iliique  plnies  de  Ronaoo  leoan 


§.  28.] 


Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  seit  dem  12.  Jahrhundert. 


263 


GektUchkmt  und  dem  Volk  genehmigt  wurdet  Nach  der  Beseitigung  des  Investitur- 
streites  durch  das  nach  Calixt  genannte  Concordat,  welches  nichts  über  einen  dem 
Kaiser  bei  der  Erhebung  des  Papstes  zu  gewährenden  Einfluss  enüuelt ,  bestieg  Lam* 
bert,  Bischof  von  Ostia ,  Honorius  II.  (1 124 — 1 130) ,  den  Stuhl  Petri ,  nachdem  der 
von  den  Kardinalen  gewählte  Kardinalpriester  Theobald  zurückgetreten  und  jene  sich 
in  Folge  dessen  auch  auf  die  Säte  Lamberts  gestellt  hatten  2.  Der  Versuch  einer  Ein- 
wirkung auf  die  Papstwahl  seitens  der  rdmischen  Adligen,  welche  letztere  während  des 
Kampfes  zwischen  den  Päpsten  und  den  deutschen  Kaisem  wieder  grosse  Macht  in 
Rom  erlangt  hatten,  war  dies  Mal  in  seinen  Folgen  abgewendet  dadurch,  dass  Theobald 
dem  von  Roberto  Frangipano  und  seinen  Anhängern  ausgerufenen  Lambert  freiwillig 
Platz  gemacht  hatte  ^.  Aber  schon  bei  dem  nächsten  Vakanzfali  trat  eine  zwiespältige 
Wahl  ein,  indem  ein  TheU  der  Kardinäle  den  Kardinaldiakon  Gregor,  InnocenzU. 
(ll30 — 1143),  dem  sich  die  Fran^pano  anschlössen,  ein  anderer  auf  Betrieb  des 
Pier  Leone  dessen  Sohn,  den  Kardinalpriester  Pier  Leone,  Anakletll.  (1130  bis 
1138),  wählte.  Die  Kardinäle  hatten  hier  acht  ihrer  Kollegen,  2  Bisdiöfen,  3  Prie- 
stern und  3  Diakonen  die  Wahl  übertragen ,  von  denen  drei  —  worunter  der  spätere 
Anaklet  selbst  —  der  getroffenen  Abrede  entgegen  zu  der  Partei  des  Pier  Leone  über- 
gingen^. Beide  Theile  suchten  die  Anerkennung  Kdnig  Lothars  II.  nicht  aber  in 
der  Meinung,  ihm  damit  ein  Recht  zur  Entscheidung  der  zwiespältigen  Wahl  ein- 
zuräumen, sondern  lediglich,  um  sich  des  Gegners  durch  die  Macht  des  deutschen 
Königs  zu  entiedigen^.  lieber  die  Wahlen  der  beiden  Nachfolger  Innoceuz*  II. ,  Co- 
lestins  n.  (1143  —  1144)  und  Lucius*  D.  (1144  —  1145)  ist  uns  .nichts  Näheres 
berichtet,  nur  das  ist  überliefert,  dasß  sie  bdde  Kardinalpriester  waren  ^. 

Die  sich  so  bildende  Gewohnheit  aus  den  Kardinälen  selbst  den  Papst  zu  nehmen 
—  hierin  zeigt  sich  deutiich  die  Beseitigung  des  Einflusses  der  deutschen  Kaiser  — 
wurde  durch  die  Erhebung  des  Abtes  Bemard  von  S.  Anastasio  delle  tre  fontane  zu 
Born,  Eugens  m.  (1145  — 1153),  seitens  der  Kardinäle  unterbrochen.  Indessen 
war  die  Macht  des  römischen  Adels  so  gewachsen ,  dass  der  erwählte  Papst  vor  seiner 


dericiaffuere,  quibus  specialis  prerogativa  concessa 
est,  papam  eligere  «t  consecrare^.  Der  Bischof 
von  Porto,  der  übrigens  nicht  Boso,  sondern  Petrus 
hiess,  war  nicht  in  Cluny ,  vielmehr  in  Rom ,  wo 
.ihn  Oelasias  II.  als  Vikar  zurückgelassen  hatte. 
Seine  Unterschrift  findet  sich  unter  der  Oenehmi- 
gungserkürung  (s.  folgende  Note).  Vgl.  Wat- 
terich 1.  c.  p.  121.  n.  3;  p.  122.  123. 

1  Brief  der  rdmischen  Gardiuäle  u.  s.  w.  an  die 
Cardinale  in  Glüny  (Watt  er  ich  1.  c.  p.  122): 
.  .  .  „ Acceptis  siquidem  litteris  quas  misistis ,  in 
altero  die  apud  ecclesii^  s.  Johannis  de  insula 
congregati  sumus,  episcopi,  cardinales  presbyteri, 
diaconi  et  subdiaconi  ac  reUqui  clerici,  iudices 
quoque  et  scriniarii  acceteri  palatii  ordines  et 
plores  Romani  nobile»,  praefectus  etiam  per  nun- 
cios  8U08  et  cum  multa  frequentia  cleri  et  populi 
electionem  a  vobis  factam  secundum  Bomanam 
consuetudinem  laudavimus  et  conflrmaTimus  et 
clerici  quideo»  post  oonflrmationem  Tedeum  lauda- 
mns  cantabant.  Laici  vero ,  nt  moris  est ,  magnis 
vocibas  aoclamabant :  Calixtum  papam  sanctus  Pe- 
trus elegit". 

2  Petrus  Casinens.  lY.  83  (Watterich  1.  c. 
p.  160) :  .  .  .  „cardinales  dividuntur  et  alii  Lam- 
beitam  Uostiensem  episcopum,  alii  Theobaldnm 


cardinalem  tituli  s.  Anastasiae  sibi  in  Gelestinuni 
papam  praeflciunt;  verum  quia  fortfor  et  potior 
pars  cum  Honorio  erat,  hi  qui  iam  dicto  Theobaldo 
favebant ,  remm  eventum  vidientes ,  sera  plenitu- 
dine  ducti  ad  eandem  Honorium  reversi  sunt". 
Die  vita  Honorti  II  des  Gardinais  Boso  nennt  als 
Wähler  des  Honorius  II. :  „  tarn  episcopi  quam 
presbyteri  et  diaconi  cardinales''.  S.  auch  G  i  e  s  e- 
brechta.  a.  0.  S.  925. 

3  Giesebrecht  a.  a.  0.  ;  Papenkordt, 
Gesch.  Roms.  S.  247. 

«  Papenkordt  8.  248;  und  die  Berichte  der 
Gardinale  beider  Parteien  über  die  Wahl  bei  Wat- 
terich p.  180.  181.  185.  Als  weiter  Betheiligte 
nennt  der  Bericht  über  die  Wahl  Innocenz'  II. 
noch  die  subdiaconi ;  der  über  die  Wahl  Anaklets  11. 
die  subdiaconi,  den  primioerius  cum  omnia  sdiola 
cantorum,  dann  nobile«  etiam  and  inmunera  po- 
puli multitudo". 

5  S.  Epist.  Innoc.  II.  ad  Lothar,  a.  1130; 
Udalrici  cod.  Babenb.  n.  247  (Jaff^,  monum. 
Bamberg,  p.  427),  Brief  des  Ersbischofs  Walter  von 
Ravennain  Waitz,  Forschungen  8, 164;  Jafftf, 
deutsches  Reich  unter  Lothar  dem  Sachsen. 
IS.  92  ff. 

8  S.  die  SteUen  bei  Watterich  p.  278.  279. 


264 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


IJ.M. 


Konsekration  ans  Rom  fliehen  musste ,  weil  er  die  Forderungen  des  römischen  Senates 
auf  eine  unabhängigere  Stelhing  ablehnte  ^  Ihm  folgten  zwei  Kardinalbischöfe,  Ana- 
stasius  IV.  (1153—1154)2  and  Hadrian  IV.  (1154  —  1159)3.  Das  ba  seinem 
Tode  zwischen  der  päpstlich -hierarchiächen  und  der  kaiserlichen  Partei  drohende 
Schisma  suchten  die  Kardinäle  durch  einen  Vertrag  zu  hindern,  nach  welchem  nur  inne 
einstimmig  erfolgte  Wahl  gelten ,  bei  getheilten  Stimmen  aber  kein  Kandidat  als  ord- 
nungsmässig  gewählt  betrachtet,  vielmehr  dann  die  Erreichung  der  Stimmeneinheit  aaf 
andere  Weise  versucht  werden  sollte^.  Bei  der  Vornahme  der  Wahl  ergab  sich  aber 
keine  Einigkeit.  »Wenigstens  drei  Kandidaten  waren  genannt.  Einige  hatten  sich  für 
Roland^,  Kanzler  des  päpstlichen  Stuhls«  (und  Kardinalpriester),  »andere  fnr  Bern* 
hardtt  (Bischof  von  Porto) ;  »andere  endlich  für  Oktavian«  (ebenfalls  Kardinalpriester) 
»erklärt.  Unter  diesen  Umständen  suchte  man  zunächst  durch  Vereinfachung  zu  helfen. 
Man  unterhandelte  mit  Bernhards  Partei ;  und  es  gelang  allerdings ,  diese  zu  zerspren- 
gen. Aber  nur  einige  Glieder  derselben  sprachen  sich  nunmehr  fdr  Roland  aus ;  an- 
dere schwankten  darüber,  ob  sie  für  diesen  oder  für  Oktavian  votiren  sollten.  Dennoch 
waren  schliesslich  sieben  Kardinäle  für  die  Erhebung  des  letzteren ,  während  dagegra 
immer  noch  eine  Majorität  ftir  ersteren  sich  ergab.  Und  als  es  gelang ,  noch  vier 
Oktavianer  überzuleiten,  zählte  sie  endlich  vierzehn  zu  den  ihrigen«*.  Als  aber  die 
Partei  Rolands ,  um  die  schon  mehrere  Tage  dauernde  Verhandlung  zu  einem  Resultat 
zu  führen ,  letzteren  mit  dem  päpstlichen  Mantel  bekleiden  wollte ,  suchte  Oktavian  das 
zu  hindern,  und  unter  Hinzuströmen  der  Senatoren,  der  römischen  Geistlichkeit  und 
des  Volkes ,  sowie  unter  Mitwirkung  von  Bewaffneten ,  welche  seine  Partei  bereit  ge- 
halten  hatte,  gelang  es  ihm,  die  Inthronisation  zu  erhalten.  Er  nannte  sich  Viktor  lY. 
(1159—1164).  Roland,  Alexander  lU.  (1159—1181)  verliess  dagegen  bald  darmof 
mit  seiner  Partei  Rom  und  wurde  dann  in  Nymphe  von  dem  Bischof  von  Ostia  kon- 
sekrirt^. 

Es  ist  erklärlich,  dass  gerade  Alexander  III. ,  welcher  bald  als  der  rechtmässig 
gewählte  Papst  betrachtet  wurde ,  und  sich  seinem  Gegner  und  den  weiteren  Gegen- 
päpsten  gegenüber  ^  zu  behaupten  wusste,  nachdem  er  mit  Kaiser  Friedrich  I.  Frieden 
geschlossen  hatte ,  den  Mangel  fester  Regeln  über  die  Papstwahl  durch  eine  gesetzliche 


1  Yito  Eugenii  m.  des  Cardinais  Boso  (Wat- 
terich p.  281):  „Hie  electua  est  ab  eplscopis  et 
cardinalibus  ex  inspeiato  ooncorditer  apud  mona- 
steriom  sancti  Gaesarii,  obi  omnes  fratres  propter 
metam  senatoram  et  popoll  Romani ,  oonsurgentis 
ad  arma,  coDveneiant  in  uoom''.  Papenkordt 
S.  255. 

s  Chron.  Fossae  oovae  (Watterich  p.  322): 
^Conradus  episcopns  Savinensts  consensnom- 
niam  elisftnr  in  papam  Anastasium". 

a  ViU  Hadriani  IV.  des  Cardinais  Boso  (Wat- 
terich p.  324):  .  .  .  ^oonvenientibus  in  nuom 
pro  eligendo  sibi  pastore  canctis  episcopis 
et  cardinalibus  apnd  ecclesiam  b.  Petri,  non 
sine  ditini  dlspositione  consUii  factum  est ,  ut  in 
eins  personam  onanimiter  oonoordarent  et  papam 
Adriaunm  a  deo  electum  tarn  clerid  quam  lalci 
pariter  eondamantes ,  eum  invitum  et  renitentem 
in  sede  b.  Petri  deo  auetore  intronizanint".  Er 
war  vorher  Bischof  von  Albano.  S.  auch  H.  Reu- 
ter, Oeschichte  Alexanders III.  2.  Aufl.  Leipzig. 
1860.  i,  3  ff. 

*  Brief  der  Cardinile  der  kaiserlichen  Partei 


(Watterich  p.  462):  „In  nomine  dominiAmea. 
Convenerunt  episcopii  presbyterii,  diaconi,  cardi- 
nales  sanctae  Romanae  ecclesiae  et  promlsemnt 
sibi  invicem  in  verbo  veritatis .  quod  de  electione 
futuri  pontiflcis  tractabunt  secundum  coosuetudi- 
nem  istius  ecdesiaei  scilicet  quod  segregeotnr  alt- 
quae  personae  de  eisdem  fratribus  qui  audiant 
voluntatem  singulorum  et  diligenter  inquirant  et 
fldelüer  describant  et  si  deus  dederit ,  quod  eoii- 
oorditer  possimus  convenirOf  bene;  sin  aalem« 
nullus  procedat  sine  oommuni  consensu  et  hoc  ob- 
servetur  sine  fraude  et  malo  ingenio".  S.  auch 
Reuter  a.  a.  0.  S.  64.  490;  A.  M.  Hefele. 
Konciliengesch.  5,  506. 

S  BandineUl. 

0  So  Reuter  a.  a.  O.  S.  65,  welcher  die  Be- 
richte der  verschiedenen  Partei  einer  sotgsamMi 
kritischen  Erörterung  (S.  487  ff.)  untertegea  hat. 
Vgl.  aber  die  Wahl  auch  Papenkordt.  S.  269; 
Hefele,  Konciliengesch.  5,  ÖOI  ff. 

''  Reuter  a.  a.  0.  8.  66  ff. 

8  Paschalis  III.  (1164—1168),  Calixtm.  (1168 
—1178),  Innocenz  III.  (1178—1180). 
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Bestimmuig  beseitigte,  und  damit  die  der  päpstlichen  Machtstellung  geftihrliohen 
Wahlspaltangen  zu  hindern  suchte.  Das  erste  Kapitel  der  i.  J.  1179  gehaltenen, 
grossen  (III.)  Lateransynode  betrifft  diesen  Punkt,  und  verordnet: 

Wenn  bei  der  Wahl  des  Papstes  keine  Stimmeneinheit  jinter  den  Kardinälen 
zu  erreichen  ist ,  so  gilt  derjenige  Kandidat ,  welcher  zwei  Drittel  der  Stimmen  der 
Wähler  erlangt  hat,  als  rechtmässig  gewählter  Papst.  Masst  sich  der  nur  ein 
Drittel  der  Stimmen  auf  sich  vereinigende  Kandidat  die  päpstliche  Wflrde  an,  so 
soll  er  mit  seinen  Anhängern  der  Exkommunikation  und  Privation  aller  höheren 
Weihegrade  unterliegen.  Dieselben  Strafen  treffen  auch  denjenigen,  auf  welchen 
(zwar  die  absolute  Majorität ,  aber]  weniger  als  zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen 
sind,  und  welcher  sich  trotzdem  als  Papst  gerirt  ^ 

Ebenso  wie  das  besprochene  Wahldekret  Nikolaus*  II.  die  Wahl  seines  Urhebers 
l^alisirte ,  so  ist  es  auch  mit  diesem  Gesetz  der  Fall.  Aber  dasselbe  ist  viel  bedeut- 
samer durch  das,  was  es  stillschweigend  anordnet,  als  was  es  ausdrücklich  als  nun- 
mehr massgebendes  Recht  hinstellt  2. 

Stillschweigend  sind  zunächst  die  Kardinäle  als  ausschliesslich  berechtigte 
Wähler  erklärt.  Man  hatte  damit  die  bisherige  Uebung  sanktionirt,  da  jene  schon 
Rtets  den  hervorragendsten  and  auch  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  den  wirklich 
entscheidenden  Antheil  gehabt  hatten,  war  aber  insofern  doch  weiter  gegangen,  als  man 
diese  Stellung  in  eine  jede  andere  Konkurrenz  beseitigende  Wahlbefugniss  umwan- 
delte 3,  was  dem  geringeren  Klerus  gegenüber  offenbar  keine  Schwierigkeit  darbot. 

Gleichzeitig  wurde  aber  auch  damit  stillschweigend  der  Einfluss  des  deutschen 
Kaisers  und  des  römischen  Volkes  gesetzlich  beseitigt.  Das  Entscheidungsrecht  des 
ersteren  war  längst  ausser  Uebung  gekommen ,  der  letzte  Papst ,  welcher  noch  die  kai- 
serliche Bestätigung  nachgesucht  hatte  ^,  war  Grogor  VII.  (S.  258),  aber  seitdem  hatte 
sich  das  Papstthum  zu  voller  Macht  erhoben  und  schon  in  der  Nichterwähnung  der 
Papstwahl  in  dem  s.  g.  Calixtinischen  Konkordat  lag  offenbar  ein  stillschweigender  Ver- 
zicht auf  dieses  einst  König  Heinrich  III.  zugestandene  Recht.  So  waltete  auch  in  dieser 
Beziehung  keine  Schwierigkeit  mehr  vor ,  das  zu  sanktioniren ,  was  den  thatsächliehen 


1  Der  Kanon  steht  als  Licet  de  vitanda  in  c.  6. 
X.  de  elect.  I.  6 :  „Licet  de  vitanda  discordia  in 
ecdeaia  Romani  pontiflces  manifesta  satis  a  prae- 
decessoribus  nostris  constitnta  manaverint,  quia 
tarnen  saepe  post  lila  per  improbae  ambitionis 
andadaiD  gimvem  paasa  est  ecclesiascissuram :  nos 
etiam  ad  malum  hoc  evitandum  de  consilio  fratrum 
nostromm  et  sacri  approbatione  concilii  aliquid 
deerenmus  adiongendam.  $.  1.  Statuimus  ergo, 
ot  si  forte,  inimioo  homlne  saperseminante  siza- 
niam,  inter  eardinales  de  substituendo  summo 
pODtiilce  Don  poterit  esse  plena  conoordia  et  dua- 
bos  partibos  concordantibus  pars  tertia  concordare 
Doluerit ,  aut  sibi  alium  praesumpserit  nominare, 
flle  absqne  olla  exceptione  ab  uniTersali  ecclesia 
Bomanas  pontifex  babeatur  qui  a  doabus  partibus 
eoneordantibus  electus  fuerit  et  receptus.  $.  2. 
Si  quis  antem  de  tertiae  partis  nominatione  con- 
flsos,  quia  de  ratione  esse  non  potest ,  sibi  nomen 
episcopi  usurpaverit ,  tarn  ipse  quam  ii  qui  eum 
receperint,  excommunicationi  snbiaceant  et  totius 
ueii  ordinis  privatione  mulctentur  ita ,  ut  viatici 
etiam  eis,  nisi  tantnm  in  ultimis,  communio  dene- 


getur  et  si  non  resipoerlnt,  com  Dathan  et  Abiron 
quos  terra  vivos  absorbuit,  accipiant  portionem. 
$.  3.  Praeterea  si  a  paucioribus  quam  a  duabns 
partibus  aliquis  electus  f^erlt  ad  apostolatos  offi- 
cium, nisi  maior  concordia  intercesserit,  nullatenus 
assamatur  et  praedictae  poenae  snbiaoeat,  si  humi- 
liter  noluerit  abstinere.  Ex  hoc  tarnen  nullnm 
canonicis  constitutionibus  et  aliis  ecclesiis  prae- 
iudicium  generetur,  in  qnibus  debet  maioris  et 
sanioris  partis  sententia  praeyalere ,  quia  qnod  in 
eis  dubium  venerit  superioris  poterit  iudicio  diffi- 
niri.  In  Romana  vero  ecdesia  speciale  aliqaid 
constituitur,  quia  non  poterit  ad  superiorem  recur- 
sum  haberi^. 

S  Vgl.  hierzu  auch  Reuter  a.  a.  O.  3,  439. 
768. 

3  Wie  Onuphrius  Pan^inius  de  cardina- 
liom  origine  c.  42  (If  ai,  spidleg.  Romanoram  9, 
506)  und  manche  Andere,  wie  auch  z.  B.  Hib  er- 
lin, Gondave  S.  94  dazu  kommen,  eine  solche 
Verordnung  schon  Innoeenz  II.  zuzuschreiben,  ist 
mir  unklar. 

«  S.  aber  8.  270.  n.  4. 
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Varhältnissen  entBprach.  Was  ferner  die  frühere  Betheiligung  des  römisehen  Volkes 
oder  vielmehr,  vom  praktischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  die  des  römiBchen  Adels 
betraf,  so  war  von  einer  festen  Hagelung  dieser  Oberhaupt  nie  die  Eede  gewesen  und 
Alexander  III.  konnte  um  so  mehr  den  von  Nikolaus  11.  gethanen  Schritt  wiederholen, 
als  er  sich  gerade  zur  Zeit  des  Koncils  in  kirchlicher,  wie  in  politischer  Beziehung  auf 
der  Höhe  seiner  Macht  befand ,  und  überdies  der  römische  Adel  stets  seinen  entscheid 
denden  Einfluss  nicht  auf  dem  Wege  einer  geordneten  Konkurrenz  bei  der  Wahl,  sondern 
entweder  ^urch  seine  Verbindung  mit  einzelnen  Kardinälen  oder  geradezu  auf  dem  W^ 
der  Gewaltthätigkeit  geltend  gemacht  hatte.  In  allen  diesen  Punkten  war  die  Dekretale 
Nikolaus*  II.  durch  das  Koncil  vorsichtiger  Weise  nur  stillschweigend  abgeändert  wor- 
den. Ebenso  endlich  hinsichtlich  des  Vorrechtes  der  Kardinalbischöfe.  Thatsftchlich 
hatte  dieses  ja  nie  Anwendung  gefunden ,  und  die  Möglichkeit ,  diese  Klasse  der  Kar- 
dinäle ,  welche  mit  den  übrigen  die  Macht  theilten ,  über  die  anderen  emporzuheben, 
war  nur  überhaupt  in  Folge  der  Heranziehung  eines  fremden  Faktors ,  des  Einwir- 
kungsrechtes des  deutschen  Königs  gegeben ,  dessen  Beseitigung  aber  gerade  mit  eines 
der  Ziele  der  Gregorianischen  Politik  sein  musste  und  auch  von  dieser  erreicht  war. 

Nach  langem  Ringen  hatte  man  endlich  die  Zahl  der  Wähler  fest  abzugränzen 
vermocht ,  und  damit  auch  zum  ersten  Mal  die  Möglichkeit  gewonnen ,  eine  feste  Reget 
zu  geben ,  nach  welcher  sich  leicht  bei  zwiespältiger  Wahl  die  Rechtmässigkeit  der 
Ansprüche  der  Kandidaten  beurtheilen  Hess.  Dies  erkannt  und  ausgeführt  zu  haben, 
ist  sicher  ein  Verdienst  Alexanders  HI. 

Im  übrigen  stellt  sich  dagegen  die  Bestimmung  des  lateranensichen  Koncils «  wie 
es  dies  auch  ausdrücklich  in  der  Einleitung  des  in  Rede  stehenden  Kanons  ausspricht, 
nur  als  eine  Ergänzung  des  früheren  Rechts,  also  namentlich  des  Dekretes  Niko- 
laus* II.  dar.  Nicht  aufgehoben  durch  dasselbe  ist  demnach  die  Regel ,  dass  die  Wahl 
auch  ausserhalb  Roms  vorgenommen  werden  kann ,  dass  der  Gewählte  sofort  nach  sei- 
ner Wahl  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrechte  erlangt ,  so- 
wie schliesslich ,  dass  auch  ein  weder  dem  Kardinalskollegium  noch  der  römischen 
Kirche  angehöriger  Geistlicher  die  passive  Wählbarkeit  besitzt.  Was  den  letzteren 
Punkt  betrifft,  so  hatte  sich  freilich  seit  der  Wahl  Urbans  H.  (1088)  die  nur  in  zwei 
Fällen,  bei  CalixtU.  und  bei  EugeniusIU.  (s.  S.  262.  263)  unterbrochene  Sitte 
gebildet ,  den  Papst  aus  den  Kardinälen  zu  nehmen ,  aber  ohne  dass  man  die  mit  den 
alten  Kanonen  in  Widerspruch  stehende,  seit  der  Ottonenzeit  fixirte  Praxis,  auch 
Bischöfe  auf  den  römischen  Stuhl  zu  erheben,  aufgegeben  hätte  ^ 

Die  Bestimmungen  Alexanders  lU.  bewährten  sich ,  indem  sie  die  Kirche  lange 
Zeit  vor  schismatischen  Wahlen  bewahrten.  Nur  insofern  hatte  die  den  Kardinälen 
ausschliesslich  anheimgegebene  Entscheidung  etwas  missliches ,  als  mangels  einer  Eini- 
gung derselben  bis  auf  die  vorgeschriebene  Zweidrittel -Majorität  die  Wiederbesetzung 
des  päpstlichen  Stahles  sehr  lange  hingezogen  werden  konnte.  Dieser  Uebelstand  tnt 
namentlich  nach  dem  Tode  Clemens*  IV.  (f  am  29.  November  1268)  recht  deutlich 
hervor,  als  die  Kardinäle  erst  von  den  Einwohnern  der  Stadt  Viterbo,  wo  der  Tod  des 
Papstes  erfolgt  war,  gezwungen,  am  1.  September  1271  den  Archidiakon  Theobald 
von  Lüttich,  Gregor  X.  (1271—1280)  erwählten.  Dieser  befand  sich  aber  bei  den 
Kreuzheere  im  Orient  und  da  er  in  Folge  dessen  erst  am  6.  April  1272  in  Rom  kon- 

I  Calixt  II.  war  Erzbischof  von  Viciiiie,  Honorius  11.,    AiiMtasiiui»  IV.  und  Uadriaii  IV.    wino 
Cardinalbischöfe. 
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sekrirt  werden  konnte,  so  war  die  Kirche  über  3  Jahre  ohne  ein  Haupt  gewesen.  Der 
neue  Papst  wurde  hierdurch  veranlasst,  mit  dem  zu  Lyon  gehaltenen  allgemeinen 
Koncü  von  1274  ein  neues  Gesetz  zu  geben,  welches  eine  l&ngere  Vakanz  des  Ponti- 
fikats  durch  Einftthrung  des  s.  g.  Konklaves  zu  verhüten  bestimmt  war^  Dasselbe 
schreibt  vor : 

1.  Wenn  die  Kurie  sich  an  demselben  Orte  befindet,  wo  das  Ableben  des 
Papstes  eingetreten  ist,  so  sollen  die  anwesenden  Kardinäle  auf  ihre  abwesenden 
Kollegen  10  Tage  warten. 

2.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  haben  sie  sich  mit  den  etwa  inzwischen  einge- 
troffenen ,  jeder  für  die  Regel  nur  mit  einem  Diener  in  den  Palast ,  in  welchem  der 
Papst  gestorben  ist ,  zu  begeben  und  dort  in  einem  eigends  hergerichteten  Gemache 
zusammen  zu  wohnen. 

3.  Das  letztere  darf  nur  einen  Ausgang  zum  geheimen  Gemach  haben ,  sonst 
musfi  dasselbe  überall  bis  auf  das  Fenster  geschlossen  sein ,  durch  welches  den  Kar- 
dinälen die  nöthigen  Speisen  zugestellt  werden  2.  Vor  vollendeter  Wahl  soll  Niemand 
mit  ihnen  weder  mündlich,  noch  durch  Boten,  noch  schriftlich  verkehren  3. 

4.  Wenn  die  Wahl  binnen  drei  Tagen  nach  dem  Beziehen  des  Konklaves  nicht 
vollendet  ist,  erhalten  die  Kardinäle  für  die  nächsten  fünf  Tage  zum  Mittag-  und 
Abendessen  nur  je  ein  Gericht ,  und  nach  fruchtlosem  Verlauf  dieses  weiteren  Zeit- 
raumes nur  noch  Brod,  Wein  und  Wasser. 

5.  Während  der  Dauer  der  Wahl  dürfen  die  Kardinäle  weder  Einkünfte  aus 
der  päpstlichen  Kammer  noch  etwas  von  den  während  der  Sedisvakanz  eingehenden 
Erträgnissen  an  sich  nehmen,  und  diejenigen,  welche  trotz  dieses  Verbotes  der- 
gleichen Einnahmen  erhalten  haben,  müssen  sich  in  Höhe  dieses  Betrages,  behufs  des 
Ersatzes  des  Bezuges  ihrer  eigenen  Kompetenzen  entschlagen. 

6.  So  lange  die  Kardinäle  im  Konklave  versammelt  sind,  sollen  sie  sich  nur 
im  dringendsten  Nothfall,  bei  drohender  Kriegs-  oder  anderer  Gefahr  und  auch 
dann  nur  in  Folge  einstimmigen  Beschlusses  mit  einer  anderen  Angelegenheit  als  der 
Wahl  beschäftigen. 

7.  Diejenigen  Kardinäle,  welche  bei  dem  Beziehen  des  Konklaves  anwesend 
waren,   sich  aber  nicht  mit  den  übrigen  in  dasselbe  begaben,   sowie  ^ejemgen, 
welche  es  ohne  offenbare  Krankheit  verlassen  haben ,  können  später  nicht  mebr  zu- 
gelassen werden,  werden  mithin  ihres  Wahlrechtes  verlustig. 

Wer  dagegen  wegen  erheblicher  Krankheit  sich  entfernt  hat ,   kann  nac»  '^ 
bnng  derselben  ebenso  wie  auch  der  nach  Ablauf  der  zehntägigen  Frist  Eintr®^^ 
m  das  Konklave  eintreten ,  sofern  die  Wahl  noch  nicht  erfolgt  ist ,    muss  jedo<^i^ 


1  e.  2.  in  c.  3.  Ubi  periculum  in  Ylto  de  eiect. 
1.6. 

2  c.  3.  cit.  $.  1 :  n  Iq  eodem  autem  paUtio 
aaum  conciave  nullo  intermedio  paiiete  seu 
alio  veUiaine  omnes  Ubabitent  in  comiuuni  qaod, 
Teserrato  libeio  ad  secretam  cameiam  aditu ,  ita 
claudatur  undiqae ,  nt  nuUus  illad  intrare  valeat 
vel  extre  ...  In  conclavi  tarnen  praedicto  aliqua 
fenestra  oompetensdimittaiar,  per  quam  eisdem 
cudinaliba»  ad  victam  commode  necessaria  mini- 
strentar ;  sed  per  eam  nuUi  ad  ipsos  patere  possit 
insreagns^ 


-veV 

„Nnlli  ad  eosdem  cardinales  aditus  P^'^^jJsxV*^*** 
facultas  secrete  loquendi  cum  eis  nee  ip^^  ^  ^  ^  ^ ' 


ad  se  venientes  admittant,  nisieosqus-  ..^ 
luntate  omnium  cardinaliu  mini^  *"  *^ 
sentium  pro  bis  tantum  quae  ad  ö  ■•  v  o- 

nis  instantia  negotium   P  e  r  t  i  n  e  »*  .^*   -^^^,^1» 
carentur.   NulU  etiam  faa  sit,  ipsis  ca*^^*'^^^^.!»» 
vei  eorum  alicui  nuncium  mittere  vel  **^"^     ^^    -veV 
qui  yero  contra  fecerit ,    scripturam  mitt«*^*^         *^^ 
nuncium  au t  cum  aliquo  ipsoriim  secieti  lo^^"**-^  ti  \o- 
ipso  facto  senteniiam  excommaK&S>  «s»^* 
nisincurrat''. 
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Verhandlangen  in  dem  nunmehrigen  Stadium  anerkennen  und  sich  auch  sonst  der  in 
diesem  Zeitpunkt  geltenden  Ordnung  des  Konklaves  unterwerfen  ^ 

8.  Die  Obrigkeiten  der  Stadt,  wo  die  Wahl  erfolgt,  sollen  kraft  der  ihnen 
durch  die  päpstliche  Autorität  unter  Zustimmung  des  allgemeinen  Koncils  dazu  über- 
tragenen Vollmacht  die  Beobachtung  der  gedachten  Vorschriften  überwachen,  an- 
dererseits aber  die  Kardinäle  nicht  über  das  vorgeschriebene  Maass  beschränken, 
noch  namentlich  dieselben  länger  als  erforderlich  im  Konklave  eingeschlossen  halten. 
Die  Erfüllung  der  gedachten  Pflicht  haben  die  Magistrate  in  einer  nach  dem  Tode  des 
Papstes  einzuberufenden  Versammlung  des  Klerus  und  des  Volkes  eidlich  anzn- 
geloben  ^. 

9.  Für  den  Fall,  dass  der  Papst  an  einem  anderen  Ort  als  dem  Sitze  der 
Kurie  verstorben  ist ,  haben  sich  die  Kardinäle  nach  diesem  oder  nach  der  Stadt  des 
betreffenden  Bezirks  zu  begeben.  Ist  aber  die  Ortschaft  oder  die  Stadt  mit  dem  In* 
terdikt  belegt  oder  in  offener  Empörung  gegen  die  römische  Kirche ,  so  mnss  ein 
nahe  gelegener  Ort  gewählt  werden ,  in  Betreff  dessen  diese  Hindernisse  nicht  ob- 
walten. Das  Konklave  soll  dann  in  dem  bischöflichen  Palast  oder  einem  anderen 
geeigneten  Gebäude  gehalten  werden. 

Im  Uebrigen  kommen  auch  für  diesen  Fall  alle  unter  1  bis  8  angegebenen  Vor- 
schriften zur  Anwendung  3. 

10.  In  Bezug  auf  die  Wahl  selbst  sollen  sich  die  Kardinäle  weder  durch  — 
gleichzeitig  für  unwirksam  erklärte  —  Versprechungen,  Verträge  und  Eide  binden, 
noch  aus  unlauteren  und  eigennützigen  Motiven  sich  selbst  oder  ihren  Angehörigen 
ihre  Stimme  geben  *. 

Diese  Konstitution ,  deren  Erlass  Gregor  X.  trotz  der  Unzufriedenheit  der  Kar- 
dinäle dadurch  durchsetzte ,  dass  er  sich  vorher  der  Zustimmung  der  zum  Koncil  ver- 
sammelten Bischöfe  versichert  hatte  <^,  bewährte  sich  bei  den  nächstfolgenden  Papst- 


1  c.  cit.  $.  1 :  „in  eodem  oegotio  in  iUo  statu, 
in  quo  ipsom  invenerint,  admittantur ,  praemissa 
Um  de  clausura  quam  de  serrlentibus,  cibo  ac  potu 
et  reliqois  cum  aliis  serratori'^.  Sind  also  die 
Kardinale  wegen  Ihrer  Zögerung  schon  auf  Brod, 
Wein  nnd  Wasser  gesetzt ,  so  muss  der  neu  Ein- 
tretende sich  dies  auch  gefaUen  lassen^. 

3  Die  schweren  Strafen ,  welche  $.  3.  1.  c.  für 
die  Verletzung  dieser  Vorschrift  androht ,  sind  : 
nQuodsi  praemissa  diligenter  non  obser^averint  aut 
fraudem  in  eis  vel  circa  ea  commiserint ,  cuius- 
cunque  sint  praeeminentiae,  conditionis  aut  Status 
omni  cessante  prtTllegio  eo  ipso  sententiam  ex- 
communicationis  incurrant  et  perpetuo  sint  infa- 
mes nee  unquam  eis  portae  dignitatis  pateant  nee 
ad  aliqnod  publicum  officium  admittantur.  Ipso« 
Insuper  feudis  et  bonis  ceteris  quae  ab  eadem 
Romana  ecclesia  vel  quibuslibet  aliis  ecclesiis  ob- 
tinent  ,  ipso  facto  decernimus  esse  privatos  ita 
quod  ad  ecclesias  ipsas  plene  ac  libere  revertan- 
tur,  administratorum  earundem  ecclesiarum  arbi- 
trio  sine  contradictione  aliqua  disponenda.  Civitas 
ergo  praedicta  non  solum  sit  interdicto  supposita, 
»ed  et  pontiflcali  dignitate  privata'^. 

«  c.  dt.  S-  2. 

4  J.  4 ...  „ut ...  omni  privatae  affectionis  inordi- 
natione  deposita  et  cuiuslibet  pactionis,  oonventio- 
nis,  obligationis  necessltate  nee  non  oondictietin- 


tendlmentioontemplatione  cessantibns,  noo  in  ae  re- 
ciprocent  considerationis  intuitum  vel  in  suoa,  nou 
quae  sua  sunt  quaerant,  non  commodis  privatit^ 
Intendant ,  sed  nuUo  aretante  ipsomm  in  disando 
iudicium  nisi  deo,  puris  et  liberis  mentibus  nada 
electionis  conscientia,  utilitatem  publicam  libere 
prosequantur,  omni  conatu  et  soUidtudine ,  prout 
possibilitas  patitur,  id  acturi  tantummodo,  u( 
eorum  ministerio  acceleretur  utilis  et  pernecessa- 
ria  totins  mnndi  provisio ,  Idoneo  oeleriter  eidam 
ecclesiae  spouso  dato.  Qui  autem  secus  egerint, 
divinae  subiaceant  ultioni,  eorum  culpa  nifi 
gravi  propter  hoc  peracta  poenitentia  DulUteaus 
abolenda.  Et  nos  nihilominus  pactiones ,  conven- 
tiones,  obligationes ,  condicta  et  intendimenta 
omnia,  sive  iuramenti  sive  cuiuslibet  alteriui 
fuerint  vinculo  flrmitatis  annexa ,  caaaamus,  irh- 
tamus  et  viribus  decernimus  omnino  carere  ita 
ut  quod  nullus  ad  iUa  observanda  qooDK>doUbe< 
Sit  adstrictus  nee  quisqnam  ex  eorum  transgres- 
sione  notam  vereatur  lldei  non  servatae ,  aed  non 
indignae  laudis  titulnm  potius  mereatnr,  quam 
lex  etiam  humana  testetur ,  deo  magis  timnagret- 
siones  huiusmodi  quam  iurisiurandi  observaticoes 
aoceptas''.  •'—  Der  Schluss  $.  5  der  Konstitiitieii 
schreibt  die  Abhaltung  von  Oottesdienttan  fQr  dea 
verstorbenen  Papst  und  für  eine  acJinelle  and 
passende  Wahl  des  Nachfolgers  vor. 
>  Kaynaldi  anna).  eeclesiaat.  a.  1274.  n.  27. 
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wählen,  welche  schnell  vorgenommen  wurden  ^  Bei  der  Wahl  Hadrians  V.  (1276) 
hatte  aber  König  Karl  von  Anjou,  welcher  damals  die  Senatorenwürde  in  Rominne 
hatte ,  die  ihm  als  Wächter  des  Konklaves  zustehende  Macht  gemissbraucht ,  um  einen 
Kandidaten  seiner  Partei  durchzubringen^.  Hadrian  entschloss  sich  daher,  die  Kon- 
stitation Gregors  X.  zu  suspendiren ,  vor  der  Publikation  des  bereits  abgefassten  De- 
kretes starb  er  aber  (am  18.  August  1276)  zu  Viterbo  und  die  von  den  KardinAlen 
beabsichtigte  Publikation  desselben  wurde  auf  Anstiften  einiger  Prälaten  und  niederen 
Beamten  der  Kurie  durch  einen  Tumult  der  Einwohner  jener  Stadt  verhindert  ^.  So 
konnte  erst  sein  Nachfolger  Johann  XXI.  (1276 — 1277)  diesen  Schritt  thun,  welcher 
dazu  um  so  mehr  geneigt  war ,  als  das  Volk  in  Viterbo  die  Kardinäle  gleich  nach  dem 
eben  erwähnten  Vorfall  in  das  Konklave  getrieben  und  dort  in  grausamer  Weise  fest- 
gehalten hatte  ^.  Trotzdem,  dass  nun  wieder  vor  den  Wahlen  Nikolaus'  III.  (1277  bis 
1280) ,  Martins  IV.  (1281—1285)  und  Nikolaus'  IV.  (1288  —  1292)  mehrmonatliche 
Vakanzen  vorkamen ,  bei  der  Martins  auch  zwei  Kardinäle  auf  Betrieb  der  franzö- 
sischen Partei  durch  Gefangenhaltung  von  der  Wahl  ausgeschlossen  wurden^,  hob 
Nikolaus  IV.  die  Konstitution  Gregors  X.  nochmals  ausdrücklich  auf  ^.  Die  demnächst 
eintretende  Vakanz  von  zwei  ein  viertel  Jahren  bewog  aber  den  neuen  Papst  Co- 
lestin  V.  (1294)  die  Vorschriften  Gregors  wieder  m  Kraft  zu  setzen,  und  sein  Nach- 
folger Bonifacius  VIII.  (1294  —  1303)  liess  den  betreffenden  Kanon  des  Lateranen- 
üschen  Koncüs  als  c.  3.  ubi  periculum  de  elect.  (I.  6)  in  seine  Dekretalensammlung 
aufnehmen.  Clemens  V.  (1305  — 1314)  hat  —  ob  auf  dem  Koncil  zu  Vienne  von 
131 1 ,  ist  nicht  sicher  festzustellen  ^  —  dazu  noch  folgende  ergänzende  Bestimmungen 
erlassen  ^ : 

1 .  Während  der  Sedisvakanz  haben  die  Kardinäle  keine  Macht,  die  Vorschrif- 
ten der  Konstitution  Gregors  X.,  sei  es  ganz,  sei  es  nur  theilweise,  zu  beseitigen 
oder  sich  selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren. 

2.  Wenn  der  Papst  entfernt  von  seiner  Kurie  stirbt,  so  soll  unter  dem  in  der 
Gregorianischen  Konstitution  ftlr  den  Wahlort  als  massgebend  erwähnten  Bezirk 
(districtos,  territorium)  die  bischöfliche  Diöcese  verstanden  werden;  erfolgt  der 
Tod  des  Papstes  aber  nur  bei  (vorübergehender)  Abwesenheit  und  ohne  dass  er  den 
Sitz  der  Geschäftsver waltung  gleichzeitig  mitverlegt  hat,  so  ist  die  Wahl  an  dem 
Sitze  der  letzteren  vorzunehmen^. 

3.  Für  den  Fall,  dass  alle  Kardinäle  zusammen  oder  einzeln  nach  einander 
vor  vollzogener  Wahl  das  Konklave  verlassen,  sollen  die  mit  der  Bewachung  dessel- 
ben betrauten  weltlichen  Obrigkeiten,  bei  Vermeidung  der  in  der  Konstitntion  Gre- 
gors X.  angedrohten  Strafen ,  die  betreffenden ,  soweit  nicht  einzelne  durch  schwere 


I  Papenkordt  S.  320;  Phillips  5,  825. 

'  Namentlich  dadurch ,  dass  er  den  Cardinalen 
der  Gegenpartei  mit  aller  Strenge  die  Speisen 
eotziehen,  den  französischen  Cardinalen  diese 
aber  in  reichlichem  flfas^e  znliommen  liess  und 
dadurch  erstere  zum  Nachgeben  zu  bestimmen 
•lichte.  Papenkordt  S.  320. 

s  Raynaldi  annal.  a.  1276.  n.  28. 

4  Raynaldi  annal.  a.  1276.  n.  29—31;  die 
betreffende  Konstitution  Licet  felicis  ebendaselbst 
n.  30. 

»  Papenkordt.  S.  320.  321.  324. 


^  Durch  die  Konstitution :  Quia  in  futuranim 
V.  1294  bei  Raynaldi  1.  c.  a.  1294.  n.  17. 

7  Hefele,  Konciliengeschichte  6,  474. 

8  Clem.  2.  de  elect.  I.  3. 

•  .  .  .  „eo  tarnen  adiecto  quod  si  in  certo  looo 
cansarum  et  literarum  apostolicarum  audientia 
remanente ,  papam  alibi  mori  contingat,  non  ibi, 
sed  ubl  praedicta  fuerit  audientia,  memorata 
electio  celebretur ,  etiamsi  eadem  audientia  tem- 
pore mortis  huius  vacare  noscatur;  uisi  forsan 
ante  mortem  eandem  ordinatum  esset  per  papam 
de  curla  transferenda,  quo  caau  servetur  provisio 
constltntionis  praedictae  ($.  2.  l.  c.) 
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Krankheit  oder  Kdrpersehwftche  entschuldigt  sind ,  zum  achlenmgeD  Wiedereiatritt 
in  das  Konklave  zwingen. 

4.  Bei  der  so  erfolgten  Wiederherstellung  des  Konklaves  müssen  sich  die  Kar- 
dinäle »ach  der  bei  AnflOsnng  desselben  bereits  eingetretenen  Sachlage  richtend 

5.  Auch  diejenigen  Kardinäle,  welche  mit  dem  kleinen  oder  grossen  Kirchen- 
bann, der  Suspension  oder  dem  Interdikt  belegt  sind,  haben  das  Reckt,  an  der  Wahl 
Theil  zu  nehmen*. 

Trotzdem  trat  aber  nach  dem  Tode  Clemens'  V.  eine  mehr  als  zweijährige  Vakanz 
ein ,  weil  die  Italiener  im  Gegensatz  zu  den  Franzosen  einen  Papst  wählen  wollten, 
welcher  die  Residenz  nach  Rom  zurttckzu verlegen  gesonnen  war.  Erst  als  KOnig  Phi  - 
lipp  Y.  die  Kardinäle  jeden  einzeln  ohne  Vorwissen  des  andern  1315  nach  Lyon  ein- 
geladen ,  und  ihnen  zugleich  eidlich  die  Befreiung  vom  Konklave  zugesagt ,  sie  aber 
trotzdem  —  mit  Rflcksicht  darauf,  dass  sein  Eid  rechtswidrig  und  ungflltig  gewesen 
—  40  Tage  eingeschlossen  gehalten  hattet  wurde  Johann  XXII.  (1310—1334) 
gewählt  4. 

Die  strengen  Vorschriften  über  das  Konklave ,  die  gestattete  geringe  Bedienung, 
die  Beschränkung  hinsichtlich  der  Speisen  und  die  Nothwendigkeit  des  gemdnschalt- 
lichen  Zusammenwohnens  waren  einer  der  Orttnde ,  weshalb  namentlich  dann ,  wem 
Parteiungen  im  Kollegium  und  damit  sich  lange  hinziehende  Wahlverhandlungen  vor- 
auszusehen waren ,  die  Kardinäle  sich  so  schwer  dazu  bewegen  Hessen ,  das  Kunklave 
zu  beziehen,  und  mit  Rflcksicht  hierauf  machte  Clemens  VI.  (1342  — 1352)  indes 
froheren  Vorschriften  durch  die  Konstitution  Licet  in  constitutione  vom  6.  Dezember 
1351  einzelne  Milderungen^,  flber  welche  —  weil  sie  noch  heute  in  Kraft  sind  — 
näher  im  folgenden  Paragraph  gehandelt  werden  wird. 

Nach  seinem  Tode  wurde  zum  ersten  Mal  von  den  im  Konklave  versammelttfu 
Kardinälen  eine  Wahlkapitnlation  entworfen ,  welche  dem  Papste  zu  Gunsten  dee  Kar- 
dinalkoUeginms  grosse  Beschränkungen,  namentlich  hinsichtiich  der  Ernennung  und 
Absetzung  der  Kardinäle,  auferlegte,  und  die  jeder  ftlr  den  Fall  seiner  Wahl  zu  beob- 
achten versprach*,  allein  der  aus  dem  Konklave  hervorgegangene  Papst,  Inno- 
eenz  VI.  (1352 — 1362),  kassirte  dieselbe,  als  wider  die  Konstitation  Gregors  X.  und 
die  von  Gott  dem  Petrus  flberlieferten  Vollnuushten  verstossend^. 

Unter  seinen  Nachfolgern  hat  Gregor  XI.  (1370 — 1378) ,  welcher  sich  von 
Avignon  nach  Rom  begeben  hatte ,  ftlr  den  Fall  seines  Todes  behufs  der  Ermclglichung 
der  Zurttckverlegung  der  päpstlichen  Residenz  nach  Rom  die  bisherigen  Bestimmungen 
sttspendirt,  indem  er  in  der  Konstitution :  Periculis  et  detrimentis  von  1378  anordnete. 

<  %.  3.  1.  c.  gehabt;  musste  sich  doch  der  Oegenpap«!  «rkon 

'  §.  4.  1.  c.  1330  Johann  XXII.  anterwerfen. 
3  Hefele,  Koncillengeschichte  6,  506.  s  Mtgn.  BulUr.  1,  258. 

*  Nach  der  Absetzung  Johanns  XXII.  durch  .  _,  ,..  ,        .„--.        ^^ 

Ludwig  im  J.  1328  hat  allerdings  der  letztere  in  '  Raynaldi  annal.  a.  1352.  n.  26. 

Betreff  des  neuen  Papstes ,    Nikolaus   V.   (des  ^  Durch  die  Konstitutfon :  SoUidtudo,  wiesln 

Franziskaners  Fra  Pietro  da  Corvaro)  das  romische  Betreff  des  letzteren  Punkte«  heissl :  .,eotttidm»> 

Volk  befragen  lassen,  ob  es  diesen  zum  Papste  haben  tes  attente  quod  scriptura  ipsa  in  dimlnvtioDem  et 

wollte,  und  ihn  nach  der  so  erlangten  Zustimmung  praeiudiciom  plenitudinis  ex  ore  dei  eoUala«  soll 

bestätigt  (s.  Raynaldi  annal.  a.  1328.  n.  43,  dumtaxatRomanopontiflcidignoteitur pronildaMo 

a.  1330.  n.  11  ff.;    Papenkordt,  Geschichte  redundare,  cum  per  eaadem  scripturam  praelaUr 

der  Stadt  Rom.  8.  373).     Diese  Wiederbelebung  sedi  grande  et  perpetuum  praeiudicinm  immineat 

des  Wahlrechtes  des  Volkes  und  der  kaiserlichen  manifeste,  dum  potestas  huiusmodiadimitoreidem 

Konfirmation  war  aber  nichts  als  eine  durch  die  Romano  pontiflcl   certisque   regulis  et  UmitibQ« 

Lage  der  Terhlltnisse  begflnstigte    Usurpation,  sibi  praeflxisabhominecoarctatur*^  s.  Raynaldi 

und  hat  fOr  die  weitere  Entwicklung  keine  Folgen  annales.  a.  1353.  n.  29. 


$.  28.1 
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da88 ,  wenn  er  Ins  anm  1 .  September  nicht  nach  Avignon  zurttckkehren  sollte ,  die  bei 
ihm  befindlichen  Kardinäle  oder  ilire  Mehrzahl  ohne  Beobachtang  der  zehntägigen 
Wartefrist,  ohne  Innehaltung  der  Ordnung  des  Konklaves,  ja  überhaupt  ohne  Abhal- 
tung desselben ,  an  jedem  beliebigen  Orte  und  mit  einfacher  Majoritfit  den  neuen  Papst 
zu  wählen,  befugt  sein  sollten'.  Allein  diese  Vorsicht  erwies  sich  als  unnütz,  denn 
wenn  auch  Gr^or  XI.  vor  dem  gedachten  Termin  (den  27.  März  1378)  starb  und 
die  Kardinäle  durch  die  Drohungen  der  Kömer,  welche  einen  römischen  Papst  forder- 
ten, bewogen,  das  Konklave  bei  St.  Peter  bezogen,  so  wurde  doch  der  Erzbisehof  Bar- 
tholomäus von  Bari,  ürban  VI.  (1378 —  1391 )  —  ein  Italiener  —  mit  der  vorge- 
schriebenen Zweidrittelmajorität  gewählt  und  dann  unter  wiederholter  Anerkennung  seitens 
der  Kardinäle  und  unter  ihrer  Assistenz  installirt^.  Das  Streben  des  neuen  Papstes, 
sich  vom  französischen  Kinfluss  möglichst  unabhängig  zu  halten ,  seme  Härte  und  sein 
scharfes  Auftreten  gegen  bestehende  Missbräuche  veranlassten  einen  Theil  der  Kardinäle, 
vor  Allen  die  französischen,  sich  seinem  Gehorsam  dadurch  zu  entziehen,  dass  sie  seine 
Wahl  als  durch  Drohungen  des  römischen  Volkes  erzwungen  für  nichtig  erklärten  und 
einen  Gegenpapsl,  Clemens  VII.  (1378—1394),  wählten». 

Damit  war  das  Schisma  herbeigeführt,  und  von  nun  ab  residirte  in  Rom 
und  in  Avignon  ein  Papst,  von  denen  jeder  sich  mit  einer  Anzahl  von  Kardinälen 
umgab. 

Mehrfach  wurde  zur  Beseitigung  der  Spaltung ,  z.  B.  vor  der  Wahl  des  avione- 
sischen  Papstes  Benedikts  XIII.  (1394)  und  der  römischen  Päpste  In nocenz' VII« 
(1404  —  1406)  und  Gregors  Xn.  (1406  — 1415),  beim  Begum  des  Konklaves  von 
jedem  Kardinal  die  Verpflichtung  übernommen ,  für  den  Fall ,  dass  er  die  päpstliche 
Würde  erlange,  auf  alle  Weise  die  Beendigung  des  Schismas  herbeizuführen  und 
nöthigenfalls  auch  zu  diesem  Behufe  den  Pontifikat  niederzulegen^.  Diese  Ver- 
sprechungen wurden  aber  niemals  gehalten  und  so  konnte  das  Schisma  erst  durch  die 
einschneidenden  Massregeln  des  Koncils  von  Constanz  beseitigt  werden. 

Bei  der  Wahl  des  neuen  Papstes  Martins  V.  kam  ein  eigenes  Verfahren  zur 
Anwendung ,  indem  derselbe  gemäss  der  vom  Koncü  eigends  ad  hoc  festgesetzten  Ord- 
nung^ durch  ein  Wahlkollegium,  gebildet  aus  23  Kardinälen  und  femer  ans  30  Bi- 
schöfen« als  Repräsentanten  der  auf  dem  Koncil  versammelten  Nationen,  gewählt 
wurdet.  Zugleich  hat  das  Koncil  für  den  Fall  künftiger  Schismata  und  behufs  sicherer 
Beseitigung  derselben  bestimmt  7,  dass  wenn  bei  Entstehung  eines  solchen  nach  seinen 


1  Raynaldi  annal.  a.  1378.  n.  2'. 

<  Papeokordt  S.  439  ff. ;  namentl.  S.  441. 
n.  3. 

3  Rarnaldi  annal.  a.  1378.  n.  25  ff. ;  Gie- 
ie I e  r,  Kirebengeschichte  II.  3,  132  ff . ;  P a p e n- 
kordt  8.  444  ff.  Die  Wahl  Urbans  war  anzwei- 
felhaft gültig:  dafür  entschied  sich  auch  u.  A. 
der  bekannte  Jurist  Baldns;  die  wesentlichen 
Theile  sfnes  Gutachtens  Yon  1378  bei  Raynald 
a.  a.  O.  n.  36  ff.,  ein  zweites  von  1380  in  Tom. 
Tll.  der  Annalen  desselben  (ed.  Lucae.)  p.  613. 
Gegen  die  falschen  Zeitbestimmnngen  Raynalds 
Tgl.  ▼.  Savigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts  6, 
231  ff. 

*  Ueber  die  Wahl  Benedikts  Raynaldi 
annal.  1394.  n.  6;  Innocenz'YII.  s.  Martene 
thesaar.  anecdot.  2,  1274.  und  Raynald  1404. 
n.  10:  Gregors  XII.  a.  a.  O.  1406.  n.  11. 


*  Hübler,   die  ConsUnzer  Reformation.    S. 
34.  35. 

«Raynaldi  annal.  a.  1417  (Martin  Y.)  n.  2. 

7  Sess.  gen.  XXXIX.  c.  2  (Hübler  a.  a.  O. 
S.  120):    „Si  vero  quod  absit  in  futurum  schisma 
oriri  contingeret  iU  quod  duo  vel  plures  pro  sum- 
mis  pontiflcibus  se  gererent ,  a  die  qtio  Ipsl  yel 
plures  insignia  pontiflcatus  publice    assumsennt 
seu  administrare  coeperint,  intelligatur  ipso  iure 
tenninus  concilii  tunc  forte  ultra  annum  pendens 
ad  annum  proximum  abbrevlatus.  Ad  «itiod  otnnes 
praelati   et   ceterl  qui  ad  concüium  ire   ienentur 
8ub  poenis  iuris  et  aliis  per  concillum    imponeudis 
absque  alia  vocatione  conveniant.   Nee    i\on  \m^- 
rator  ceterique  reges  et  prlncipes  ve\  peT«oiia\\t«T 
aut  per  solennes  nuncios  tamquam    ää    «^ifimtiw« 
incendlum  exstinguendum  per  vlscex».    -caVacntot- 
diae  domini  nostri  Jesu  Christi  ex  ii^»\c.    «5x\\qt14Ä 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f.M. 


Vorschriften  über  die  Periodicit&t  der  allgemeinen  Konoilien  ein  Koncil  erst  ttber  Jah- 
resfrist zusammen  zu  treten  habe ,  dasselbe  schon  innerhalb  des  nilchsten  Jahres  sieh 


ooncumnt.  Et  qullibet  ipsoium  se  pro  Romano 
poiitiflce  gerentium  iiifra  meiisem  a  die  qua  seien- 
tiam  habere  potait,  aliom  rel  alios  assumsisse 
papatus  insignia  vel  in  papatu  admiuistrasse,  te- 
neatur  sub  iuterminatione  maledictiouis  aeternae 
et  amissione  iuris ,  si  qnod  forte  sibi  quaesitum 
esset  in  papatu,  quam  ipso  facto  incurrat,  et  ultra 
hoc  ad  quasiibet  dignitates  active  et  passive  sit 
inhabilis,  conciiium  ipsum  ad  termiuum  anni 
praedictum  in  loco  prius  deputato  celebrandum 
indicere  et  publicare  et  per  suas  litteras  competi- 
tori  vel  competitoribus  ipsum  vei  ipsos  provocaudo 
ad  causam  et  ceteris  praeiatis  ac  priucipibus  quan- 
tum  in  eo  fuerit  intimare  necnon  termino  praefixo 
sab  poenis  praedictis  ad  locum  concilii  personaliter 
se  transferre  nee  inde  discedere,  donec  per  conci- 
iium causa  schismatis  pleuarie  sit  finita.  Hoc 
adiuucto  quod  nullus  ipsorum  contendeutium  de 
papatu  in  ipso  concilio  ut  papa  praesideat.  Quin 
imo  ut  tauto  liberius  et  citius  etiam  unico  et  in- 
dubitato  pastore  gaudeat,  siiit  Ipsi  omnes  de  papatu 
conteudeutea ,  postquam  dictum  conciiium  incep- 
tum  fuerit,  auctoritate  huius  sacrae  synodi  ipso 
iure  ab  omni  admlbistratione  suspeusi  nee  eis  aut 
eomm  alter! ,  donec  causa  ipsa  per  conciiium  ter- 
mlnata  fuerit,  a  quoquam  sub  poena  fautoriae 
schismatis  qnomodolibet  obediatur. 

Quodsi  forte  electionem  Romani  pontiflcis  per 
metum  qui  caderet  in  constantem  virum  seu  im- 
pressionem  de  cotero  fleri  contingat,  ipsam  nullius 
deeurnimus  efflcadae  vel  momeuti  nee  posse  per 
sequentem  consensum  etiam  metu  praedieto  ees- 
sante  ratiflcarl  vel  approbari.  Non  tameu  liceat 
cardinalibua  ad  aliam  electionem  procedere,  nisi 
nie  sie  electus  forte  renunciet  vel  decedat ,  donec 
per  generale  conciiium  de  eleetione  illa  fuerit 
iudicatum.  Et  si  procedant,  nulla  sit  electio  ipso 
iure  sintque  sie  secundo  eligentes  et  electus ,  si 
se  papatui  ingesserit ,  omni  dignitate ,  honore  et 
statu ,  etiam  cardinalatus  et  pontiflcali ,  ipso  iure 
privati  et  inhabiles  de  cetero  ad  eosdem  ac  etiam 
ad  papatum  nee  aliquis  eidem  secundo  electo  ut 
papae  sub  poena  fautoriae  schismatis  obediat  quo- 
quomodo.  Et  eo  casu  conciiium  de  eleetione  papae 
provideat illa  vice,  sed  liceat,  imo  et  teneantur 
electores  omnes  aut  saltem  maior  pars  eorum  quam 
cito  sine  periculo  personarum  poterunt,  etiamsi 
periculum  omuium  bonorum  immineat ,  se  trans- 
ferre ad  locum  tutum  et  metum  praedictum  alle- 
gare coram  notariis  publieis  et  uotabilibus  personis 
ac  multitudine  populi  in  loco  insigni.  Ita  tamen 
quod  allegintes  metum  huiusmodi  habeant  in 
ipsius  metus  aliegatione  exprimere  speciem  et 
qualitatem  dicti  metus  et  iurare  solemniter ,  quod 
metus  taliter  allegatus  sit  verus  et  quod  credant  se 
ipsum  posse  probare  et  quod  per  malitiam  vel  per 
calumniam  huiusmodi  metum  non  proponant. 
Nee  ultra  proximum  futurum  conciiium  ullo  modo 
differri  possit  allegatio  dictl  metus.  Teneantur 
insuper,  postquam  se  transtulerunt  et  metum  alli- 
gaverunt,  modo  praedieto  provocare  sie  eleetum  ad 
ooncilium.  Quod  conciiium  si  ultra  annum  pendeat 
a  die  provocationishuittsmodilntelligatur  ad  annum 
ut  supim  ipso  lux«  twmlntts  abbreviatus.    Et  nihi- 


lominus  teneatur  electus  ipse  sub  poenis  praedieüs 
et  cardinales  provocantes  sub  poena  amisaionis 
cardinalatus  et  omniumbeneflciorumsuommqttam 
ipso  facto  incurrant ,  infra  mensem  a  die  provoea- 
tionis  conciiium  ipsum  ut  supra  dicitur  indicere  et 
publieare  et  quam  citius  poterunt  intimare ,  ar 
cardinales  ipsi  ceterique  electores  ad  locum  coo- 
cilii  tempore  eonvenienti  personaliter  se  transferre 
et  usque  ad  flnem  causae  exspectare  teneantur. 
Teneantur  quoque  praelati  ceterique  ut  supra  ad 
cunvoeationem  cardinalium  tantum,  si  forte  electus 
convocare  eessaret,  accedere.  Qui  sie  electus  in 
concilio  ipso  non  praesideat ,  quin  imo  sit  a  ler- 
mino  initiandi  concilii  ipso  iure  ab  omni  admini- 
stratione  papatus  suspensus  nee  sibi  a  quoquam 
sub  poena  fautoriae  schismatis  quomodoUbet  obe- 
diatur. 

Quodsi  infra  annum  ante  diem  Indicti  ooncilti 
contiugant  supradicti  casus  videlioet  quod  plnres 
se  geraut  pro  papa  vel  quod  unus  \,eT  metam  seu 
per  impressionem  ellgatur,  censeantur  ipso  iure 
tam  se  gereutes  pro  papa  quam  electus  per  metum 
seu  impressionem  et  cardinales  ad  dictum  eond- 
lium  provocati  teneanturque  In  ipso  concilio  com- 
parere  personaliter  causam  exponere  et  iadicium 
concilii  exspectare.  Sed  si  dlctts  casibua  oecur- 
rentibus  continget  forte  casus  aliquis  quo  oecessa- 
rium  Sit  locum  concilii  mutare,  utobsidtonisgoeme 
aut  pestis  aut  similis ,  teneantur  nihilominus  tam 
omnes  supradicti  quam  omnes  praelati  ceterique 
qui  ad  ooncilium  ire  tenentur  ad  locum  proxlmio- 
rem  ut  praemittitur  qui  sit  habilis  ad  conciiium 
convenire,  possitque  maior  pars  praelatomm  qui 
infta  mensem  ad  locum  certum  decUnaverint, 
illum  sibi  et  aliis  pro  loco  concilii  deputare ,  ad 
quem  eeteii  convenire  teneantur  ac  si  a  principio 
fuisset  deputatus.  Conciiium  autem  ut  praefertux 
convocatum  et  cogregatum  de  huiusmodi  schis- 
matis causa  coguoscens  et  in  contumaciam  electo- 
rum  seu  gerentium  se  pro  papa  vel  caidinaliun, 
si  forte  venire  neglexerint,  litem  dirimat  causaoi- 
que  deflniat  et  culpabiles  in  schlsmate  procurando 
seu  Dutriendo  vel  in  administrando  aut  obediendfS 
vel  ad'ministrantibus  favendo  seu  contra  interdictan 
superius  eligendo  vel  calumniose  allegando  metum. 
etiam  ultra  praedictas  poenas,  cuiuscunque  Status 
gradus  seu  praeeminentiae  existaut  eccleaiasticae 
vel  mundanae  personae ,  sie  puuiat,  ut  viudictae 
rigor  transeat  ceteris  in  exemplum. 

Ut  autem  metus  seu  impressionis  molestia  in 
eleetione  papae  eo  formidolosius  evitetur  quo  toti 
christiauitati  lamentabilius  eorum  incussio  seu 
factio  perpetratur,  ultra  praedicta  specialiter  dnxi- 
mus  statuendum,  *  quod  siquis  huiusmodi  netun 
vel  impressionem  aut  violentiam  electoribas  ipsis 
vel  alicui  eorum  in  eleetione  papae  intulerit  seo 
fecerit  aut  fleri  procuraverit  vel  factum  ratum  ha- 
buerit  aut  in  hoc  consilium  dederit  vel  favoiea 
facientemve  scienter  reoeptaverit  vel  defensaverit 
aut  negligens  in  executione  poenarum  ioferiiu 
memorataruro  extiterit^  cuiuscnmque  statns  gtsdus 
vel  praemlnentiae  fuerit,  etiamsi  imperial!  icfaU 
pontiflcali  vel  alia  quavis  eedesiastica  aut  seculail 
praefttlgeat  dig aitate,  ülu  poenai  ipeo  Isdo  iaeor* 


j 


f.  2«.) 


BeBetzmig  des  {Mpstlichen  Stuhles  seit  dem  12.  Jahrhundert. 
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verummelii  und  auch  jeder  der  Gewählten  bimien  Monatsfrist  bei  Verlust  aller  durch 
die  Wahl  etwa  erworbenen  Rechte  das  Koncil  innerhalb  des  Jahres  zasammenberufen 
sollte ,  sowie  dass  dem  Koncil ,  welches  auch  selbststftndig  in  dem  gedachten  Fall  zu- 
sanuoeotreten  könne ,  die  Entscheidung  hinsichtlich  der  gleichzeitig  zum  persönlichen 
Erscheinen  und  zum  Bleiben  verpflichteten  Prätendenten  zustehe.  Femer  sollte  ein 
früherer  Eintritt  des  Koncils  durch  eine  unter  Zwang  erfolgte  Papstwahl  ebenfalls 
herbeigeführt  werden ,  damit  dieses  gleichfalls  dann  Aber  das  Vorhandensein  des  Nich- 
tigkeitsgrundcB  entscheiden  könnte ,  während  für  den  Fall ,  dass  nach  entstandenem 
Schbrna  oder  nach  einer  erzwungenen  Papstwahl  der  Zusammentritt  des  Koncils  noch 
ioaerhalb  Jahresfrist  stattzufinden  hätte,  diesem  die  Entscheidung  anheun  gegeben 
warde. 

Das  folgende  Reform- Koncil,  das  Koncil  zu  Basel,  suchte  ein  seiner  Stellung 
gefihrlich  werdendes  Schisma  und  Oberhaupt  die  Erhebung  eines  ihm  feindlich  gesbn- 
teo  Papstes  dadurch  zu  verhüten ,  dass  es  die  Anordnung  erliess ,  dass  Air  den  Fall 
einer  während  des  Koncils  eintretenden  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  die  Papstwahl 
nur  am  Orte  des  Koncäs  and  zwar  nach  Verlauf  von  60  Tagen  stattfinden  solltet 
Ebenso  sollte  die  Oberhoheit  des  Koncils  über  den  Papst  für  alle  Folgezeit  durch  die 
allgemeine  Vorschrift  über  die  Papstwahl  gewahrt  werden ,  dass  jeder  der  wählenden 
Kardinäle  in  dem  von  ihm  zu  leistenden  Eid  auch  das  Oelöbniss  machen  musste ,  nur 
einem  Papst  gehorsam  zu  sein,  welcher  den  vorgeschriebenen  Eid  über  die  regelmässige 
Abhaltung  allgemeiner  Koncilien  geschworen  hätte  ^.  Trotzdem  hat  sich  aber  der  vom 
Koncil  1439  abgesetzte  Papst  Eugen  IV.  gegenüber  dem  im  Auftrage  des  Koncils 
von  den  Kardinälen  und  32  deputirteu  geistlichen  Mitgliedern  desselben  gewählten 
Felix  V.  zu  behaupten  gewusst^. 

Irgend  eine  weitere  praktische  Bedeutung  haben  die  Bestimmungen  der  gedachten 
Koncilien  in  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  nicht  gehabt.  Die  späteren 
Wahlen  sind  wieder  allein  durch  die  Kardinäle  erfolgt  und  es  hat  dabei  mehr- 
fach die  schon  früher  vorgekommene  Vorlegung  von  Wahlkapitulationen  stattge- 
funden ^. 

Die  Bestechungen,  durch  welche  Alexander  VI.  Borgia  (1492 — 1503)  seine 
Wahl  durchgesetzt  hattet  veranlassten  Julius  II.  (1503 — 1513)  zum  Erlass  der  Kon- 
stitution: Cum  tam  divino  vom  14.  Januar  1505,  in  welcher  er  anordnete,  dass  ein  in 
Folge  von  Simonie  Oewählter  die  päpstliche  Würde  durch  die  Wahl  nicht  erlangen  und 
die  Nichtigkeit  derselben  auch  nicht  durch  die  nachfolgende  Inthronisation ,  durch  die 
Adoration  und  Obedienz  sämmtlicher  Kardinäle ,  ebensowenig  endlich  durch  Zeitablauf 


nt  quae  in  constitutione  fei.  reoonl.  Bonifacii  pa- 
pae  Vin  quae  iAcipit  Felicis  continentor''  (c.  5 
ui  Tito  de  poen.)  ^Ulisque  effectualiter  puniatur. 
Ctritaa  vero  etiamsi  quod  absit  urbs  Romana  f nerit 
seo  alia  quaavis  nniverdtas  quae  taUa  iaoienti 
fonailiam  vel  auxilioa  dedetit  ant  faTorem  vel 
iofra  meniem  ultein  taliter  deiinquentem ,  prout 
t40ti  facinoris  enormitas  exegerit  et  fecaltas  ei 
ttfoerit,  Don  duxerit  puniendum ,  eo  ipso  subia- 
teat  eeclesiastico  Interdicto.  Et  nihilominus  prae- 
ter die  tam  urbem  pontiflcali  ut  supra  flt  mentio 
eo  ipso  Sit  dignitate  privata  non  obstaritibns  privi- 
hois  qujbuscunque. 

Voluffioa  insuper  quod  in  flne  cuiuslibet  concilti 
gefwnlfs  hoc  decretum  Aoleraniter  pnbUoettir  noc- 

Biasebiaa,  Klrebtartchl. 


non  quandocunque  et  ubicunque  Romani  pontiflcls 
electio  immitiebit  facienda,  ante  ingressnm  oohda- 
vis  legatur  et  publice  intimetui^. 

1  Sess.  IV.  c.  3  (Mansi  29,  32),  SeM.  VII. 
(Mansi  29,  42.) 

s  Sess.  XXIII.  (Mansi  29,  HO.  111). 

s  Sess.  XXXIY.,  Sess.  XXXVII.  e.  2,  Seas. 
XXXVm.  c.  3.  und  Sess.  XXXIX.  (Mansi  29, 
179.  184.  195.  196.  198.) 

4  So  vorder  Wahl  Eugens  IV.  (1431^1447), 
Pius*  II.  (1458— 1464)  und  Innocenz' VIII. 
(1484—1492)  s.  Raynaldi  anual.  a.  1431. 
n.  5;  a.  1468  (Fius  11.)  n.  2.  4;  a.  1484.  n.  28. 

ft  Raynaldi  annal.  1492.  n.  26;  Gieseler, 
Kircbengeschichte  II.  4,  167.  n.  r. 
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gehdlt  werden  könne,  Bowie  daas  auch  selbst  die  Mitschuldigen  das  Reeht  haben  soll- 
ten, sich  der  Oemeinscbaft  eines  solchen ,  alsmagus,  ethnicus,  publicaons  et  baeie- 
siarcba  zu  entziehen  ^. 

In  Anschluss  daran  bestimmte  Paul  IV.  (1555< —  1559)  durch  die  KonstitiitioB 
vom  16.  Dezember  15572  unter  Hinweisung  auf  die  römische  Synode  des  Symmaehiu  ^ 
dass  alle ,  welche  noch  bei  Lebzeiten  des  Papstes  sich  um  die  Erlangung  der  pApst- 
liehen  Würde  bewürben ,  ebenso  wie  ihre  Rathgeber ,  Helfershelfer  und  Theilnehmer, 
ipso  iure  der  nur  (abgesehen  vom  articulo  mortis)  durch  den  Papst  zu  hebend^B 
Exkommunikation ,  den  Strafen  der  simoniaca  haeresis  und  des  crimen  laesae  maie- 
statis,  endlich  dem  Verluste  aller  Würden  und  Einkünfte  verfallen  sollten.  Ebenso  traf 
sein  Nachfolger,  Pius  IV.  (1559 — 1564)  in  der  Konstitution:  In  eligendis  von 
9.  Oktober  1562^  weitere  Bestimmungen  über  die  Papstwahl,  namentlich  über  dif 
Verwaltung  des  römischen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  und  die  s.  g.  Konkla- 
visten,  d.  h.  die  mit  den  Kardinälen  das  Konklave  beziehenden  Personen.  Aueh 
verordnete  er  in  der  Konstitution :  Prudentiae  patrifamilias  von  1561  ^  —  offenbar  ver- 
anlasst durch  den  Vorgang  auf  dem  Constanzer  und  Baseler  Koncil,  —  dass  wenn  er 
etwa  zu  Trient  oder  ausserhalb  Roms  sterben  soUtp ,  unter  allen  Umständen  das  Kar- 
dinalskollegium in  Rom,  nicht  die  zu  Trient  versammelte  Synode  die  Wahl  seines  Nach- 
folgers vorzunehmen  hätte. 

In  durchgreifender  und  noch  für  die  heutige  Zeit  massgebender  Weise  hat  endlich 
Papst  Gregor  XV.  (1621  —  1623)  allerdings  auf  Grundlage  der  älteren  Normen  das 
Verfahren  bei  der  Papstwahl  durch  die  Konstitution :  Aetemi  patris  filius  vom  15.  No- 
vember 1621*  in  Verbindung  mit  dem  durch  die  Konstitution:  Decet  Romanum  appro- 
birten  Caeremoniale  vom  12.  März  164P  geregelt.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  hatte 
sich  in  dem  Kardinalskollegium  vielfach  bei  den  Wahlen  der  Gegensatz  der  Nationali- 
täten geltend  gemacht,  ausserdem  trat  im  16.  Jahrhundert  die  Sitte  hervor,  dass  der 
Nipote  des  verstorbenen  Papstes  mit  den  übrigen  von  demselben  ernannten  Kardinälen 
in  dem  Konklave  eine  neue  Partei  bildete  %  und  so  war  den  weltlichen  Mächten  leicht 
Möglichkeit  gegeben ,  ihre  Einflüsse  auf  die  Wahl  durch  die  Benutzung  dieser  Gegen- 
sätze geltend  zu  machen.  Unter  diesen  Verhältnissen  musste  der  Mangel  eines  festen, 
geordneten  Modus  der  Herbeiführung  der  Entscheidung  bei  der  Wahl  sehr  bedenklich 
erscheinen,  da  oft  die  entschlossenere  Partei  durch  schnelles  Ausrufen  ihres  Kandidaten 
und  Ueberraschung  der  anderen  Kardinäle  den  Sieg  erlangt  hatte ,  während  bei  einer 
fester  geregelten  Weise  der  Abstimmung  der  Ausgang  vielfach  ein  anderer  gewesen 
wäre^.  Diesem  üebelstande  abzuhelfen,  war  die  eben  erwähnte  unter  Zuaehnng  des 
bekannten  Kanonisten  Prosper  Fagnani  ausgearbeitete  Konstitntion  Gregors  XV. 
bestinunt. 


1  MMga.  BalUr.  1,  466.  Com  oarissimns  «.  1529;  Lieet  vuIm  a«  1533; 

2  M«^.  Bull».  1,  836.  BoUar.  Roman.  T.  IV.  p.  I.  p.  84.  86)  nmä 
s  Syn.  Roman.  I.  a.  499.  o.  3  (Rraos  2,  288),  Gl e mens  VUI.  (Contt.  Humaoae  Tita«  a.  1Ö9K 

c.  2.  IMst.  LXXIX ;  die  Synode  von  Pavia  a.  9^7  ibid.  T.  V.  p.  U.  p.  2i0j  eriasaen. 

(Mansl  19, 234)  hat  letatere  Bestimmung  Obrigens  s  Magn.  Bnllar.  3,  444. 

fast  wörtlich  wiederbolt.  j  ^        „  „       q    ira     ^..vk  s.*        o    »^^i 

4  Magn.  BuUar.  2,  97.  .«Ä?.  ®"";JA^^'  ^ '  ^""^^"^  *"*  ^  ^^^^ 


»  Bullar.  Roman.  T.  IV.  p.  II.  p.  90.    Aehn* 


1622  (ibid.  p.  465). 


liehe  Festaetsungen  —  aUerdinga  ohne  Hlobliek  «  Ranke,  die  römischen  Pipstei  3.  Ana.  % 

auf  ein  Tersammeltes  Konell  —  haben  bei  ihrer      '^^^  '• 

Entfernung  aus  Rom  Clemens  VU.    (Oonsl.  •  Phil Hpi  ö,  848.  849. 
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Sein  Nachfolger,  Urban  VUI.  (1623-^1644),  welcher  sehon  unter  Beobaohtang 
des  neuen  Verfahrens  gewählt  worden  war ,  hat  das  gedachte  Wahlgesetz  und  Caere- 
moniale  nochmals  durch  die  Koustittttion :  AdBomanum  pontificem  vom  5. Februar  1625  ^ 
bestätigt  und  endlich  Clemens  XII.  in  der  Bulle:  Apostolatus  officium  vom  11.  Ok- 
tober 17  32  2  einige  Ergänzungen  dazu  erlassen. 


§.29.  J9.  Das  geltende  Recht. 

Das  jetzt  in  Betreff  der  Papstwahl  ^  geltende  Becht  ruht  auf  den  im  §.  28  er- 
wähnten  kirchlichen  Gesetzen ,  denn  die  früheren  Verordnungen  sind  niemals  durch  die 
späteren ,  namentlich  auch  nicht  durch  die  Bulle  Aetemi  patris,  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange aufgehoben  worden  ^.  So  gründet  sich  z.  B.  das  noch  geltende  Princip  der  aus- 
schliesBlichen  Wahlberechtiguz^  des  Kardinalskollegiums  und  das  Erforderniss  der  Zwei- 
drittel-Majorität  auf  die  Dekretale  Alexanders  III. :  Licet  de  vitanda  (S.  265),  die  Noth- 
wendigkeit  des  Konklaves  auf  die  Konstitution  Qregors  X. :  Ubi  perioulum  (S.  267). 
AUe  diese  Verordnungen  sind  daher  bei  der  nachfolgenden  Darstellung  zu  berück- 
sichtigen. 

I.  Das  Konklave.  Eine  der  vorzüglichsten  Obli^enheiten  der  Kardinäle  qach 
der  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles  ist  die  Einrichtung  des  Konklaves.  In  der 
ersten  Sitzung  (Kongregation)  der  Kardinäle,  welche  für  die  Regel  in  der  Camera  de* 
paramenti  gehalten  wird ,  werden  die  verschiedenen  auf  die  Wahl  bezüglichen  Gesetze 
verlesen  und  von  den  Kardinälen  beschworen,  zugleich  werden  einige  der  letzteren  aus- 
gewählt, welche  die  Herrichtung  des  Konklaves  zu  besorgen  haben  ^. 

Dieses  wird  gewöhnlich  in  dem  neben  der  Peterskirche  belegenen  Vatikanischen 
Palast  in  Rom  eingerichtet ,  weü  sich  derselbe  seiner  baulichen  Einrichtung  nach  dazu 
am  besten  eignet,  indessen  kann  auch  eine  andere  Lokalität  in  Rom  zu  diesem  Behufe 
ausgewählt^,  ja  die  Vornahme  der  Wahl  und  mithin  auch  das  Konklave  sogar  aus- 
nahmsweise an  einem  anderen  Orte  stattfinden  7.  Die  weiteren  Kongregationen  werden 
in  der  Sakristei  der  Peterskirche  abgehalten  und  zwar  in  der  zweiten  bis  fünften 
die  Berichte  über  den  Fortgang  der  Einrichtung  des  Konklaves  entgegengenommen, 
femer  aber  die  Konklavisten ,  d.  h.  die  Personen,  welche  mit  ins  Konklave  einzu- 
ziehen haben,  und  die  mit  der  Bewachung  desselben  zu  betrauenden  Personen  ge- 
wählt,  zu  denen  ausser  dem  Govematore  von  Rom  gewöbnlich  Prälaten  genommen, 


i  Maga.  BulUi.  4,  95,  pabUdrt  am  6.  Juli 
1626. 

2  BuUar.  Roman.  13,  302. 

3  Ob  auch  ein  anderer  Modus  der  Besetsung 
i^estattet  ist,  darüber  s.  den  Scbluss  dieses  Pan- 
giaphea. 

*  BuUe  Aeterni  patris  $.  24  (M.  B.  3,  474): 
^Non  obstante  quatenus  opus  sit,  foel.  rec. 
Alexandri  papae  lU.  praed.  nostri  in  conoilio  La- 
ieranensi  edita  quae  indpit :  Licet  de  vitanda  et 
aliomm  Romanoram  pontiflcum  praedeoessorum  no- 
stronim  etiam  in  conoiliis  generalibus  promolgatis 
ooDstitutionibas  et  ordinationibus  apostoUois  etiam 
in  corpore  iuris  dausis,  qnibus  omnibus  et  singu- 
lis,  quatenus  pariter  opus  sit,  eorum 
omnium  et  singulorum  tenores  perinde  ac  si  ad 
verbum  ezprimerentur,  pro  expressis  insertis  lu- 
bentes,  pro  hac  vice  duntaxat,  Ulis  alias  in  sno 


robore  permansnris,  speciaUter  et  expresse 
derogamus,  caeterisque  eontrariis  quibuscumque". 

5  Caeremoniale  Gregorli  XV.  (M.  Bull.  3, 455) ; 
Clement.  XII.  Gonst.  Apostolatus  ofAeium  v.  11. 
Oktober  1732.  S-  24  (BuU.  Rom.  13,  307)  und 
desselben  Cbirographum :  Awindo  not  vom  24. 
Dezember  1732.  n.  XVII  (Bull.  Rom.  13,  312), 
welches  auch  Bestimmungen  über  die  Tbiügkeit 
der  weiteren  Kongregationen  enthalt. 

6  Die  Wahl  Leos  XII.  (1823—1829)  ist  x.  B. 
im  Quirinalischen  Palast  erfolgt.  8.  Attaud, 
histoire  du  pape  L^n  XU.  Paris  1843.  1,  37. 

7  S.   die  Konstitutioneil   Nikolaus*    H.  ,  Qte- 
gois  X. .  Clemens'  V.  8. 249. 267 .  369.   So  ist  nocb 
neuerdings  Piue  VII.  (1800—1823)  la  Venedig 
unter  dem  Schutze  Oesterroichs   gewlMt;  Ai- 
taud,   histoire  da  pape  Pio  Vll.     Ptttis  \^ö. 
1,80  ff. 

18» 
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I.  Die  Hierarohie  und  dio  Leitaog  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.!». 


aber  auch  andere  Personen ,  z.  B.  Gesandte  der  weltlichen  Fflrsten  bestimmt  werden 
könnend 

Am  sechsten  Tage  soll  das  Konklave  fertig  sein.  In  einem  bestimmten  Raum  von 
zusammenhangenden,  in  demselben  Stockwerk  befindlichen  Sftlen  werden  fflr  jeden  ein- 
zelnen Kardinal  Zellen  oder  Kammern  ans  Brettern  errichtet,  von  denen  jede  zwei  Ab- 
theilungen,  eine  fflr  den  Kardinal  selbst,  die  andere  fttr  seine  Konklavisten ,  enthalt, 
aber  offen  sein  muss  ^.  Diese  Zellen  werden  in  der  sechsten  Sitzung ,  nachdem  sie  nu- 
merirt  sind,  nach  den  Nummern,  indem  der  jflngste  Kardinaldiakon  die  Loose  zieht, 
verloost^,  eventnell  wird  mit  dieser  Vertheilung  in  den  folgenden  Kongregationen  fort- 
gefahren. In  der  neunten  werden  vermittelst  geheimer  Abstimmung  diejenigen  drei 
Kardinäle  (capita  ordinum,  capi  d'  ordini)  erwählt,  welche  das  Konklave  nnd  die 
Beobachtung  der  Klausur  zu  überwachen  haben.  Endlich  haben  in  der  zehnten  Kon- 
gregation diejenigen  Kardinäle,  welche  noch  nicht  die  Diakonatsweihe  erhalten  haben, 
sofern  ihnen  das  Recht  der  Theilnahme  an  der  Wahl  durch  besondere  Breven  verliehen 
ist,  sich  durch  Vorlegung  der  betreffenden  Dokumente,  als  mit  zur  Wahl  berechtigt,  zu 
legitimiren  ^. 

Inzwischen  sind  die  Exeqnien  des  verstorbenen  Papstes  beendet  nnd  da  mit  dem 
zehnten  Tage  auch  die  schon  durch  Gregor  X.  vorgeschriebene  Wartefrist  ;8.  267) 
abgelaufen  ist,  so  kann  am  elften  Tage  der  Einzug  in  das  Konklave  erfolgen.  An 
diesem  Tage  wird  zunächst  im  St.  Peter  unter  Anrufung  des  heiligen  Geistes  ein  feier- 
liches Hochamt  celebrirt  ^  und  von  einem  Prälaten  eine  Ermahnung  an  die  Kardinlle, 
der  Christenheit  einen  guten  Oberhirten  zu  geben ,  gehalten  *.  In  feierlicher  Prozes- 
sion ziehen  dann  unter  Vorauftragung  des  päpstlichen  Kreuzes^  die  Kardinäle  und  die 
Konklavisten  in  das  Konklave  ein. 

Zu  diesen  letzteren  gehören  zunächst  die  zur  Bedienung  bestimmten  Begleiter  der 
einzelnen  Kardinäle,  jeder  hat  deren  zwei  und  nur  ausnahmsweise  kann  einem  Ge- 


1  Phillips  5,  857. 

«  Wegen  der  Verordnung  Gregors  X .  fs.  S.  267) ; 
die  Zelieueüirichtung  ist  durch  die  Coost.  Cle- 
meii>' VI.:  Licet  in  coiistit.  v.  1351.  §.  4  (M. 
RiilUr.  1,  258)  gesUttet. 

<  Dio  Vertheilong  durch  Loos  schreibt  Tor  die 
Coiiit.  Pius'  IV.  V.  1562.  $.  13  (M,  Bull.  2,  9Ö). 
Danach  wird  dann  im  ConcIa\e  das  Wappen  jedes 
Kardinals  über  seine  Zelle  gehangt.  Die  Zellen 
selbst  werden  mit  rothem  oder  grünem,  nur  die 
der  vom  vemtorbenen  Papst  ernannten  Kardinäle 
mit  violettem  Tuch  ausgeschlagen. 

*  Pecorelli,  Inst.  lur.  can.  2,  238:  ^Primo 
die  poüt  pontiflcis  obitum  iu  generali  congrega- 
tione  cardinales  audiunt  et  iurant  pontillcias  con- 
stitationes  in  eligendo  se  observaturo«,  sigilla  eius 
ftangnnt,  gubernatorem  urUs  eligunt,  aliquot 
ipsorum  operi  conclavis  praeflciunt  et  funus  de- 
ducunt.  Serundo  ministros  etomciales  conflrmant 
qui  alias  eonftrmari  ipso  iure  praesumuntur,  urbis 
oonwrvato'^ef  audiunt  et  praefectoe  conclavis. 
Tertio  oonfessionarium  conclavis  eligunt  et  sepul- 
turae  tradunt  cadaver  pontilicium.  Quarto  et 
quioto  medicos,  chirurgum,  aromatarlum  (Apo- 
theker), barbitonsores  destinant.  Sexto  ceJlas 
conclavis  distribuunt.  Tum  caeremoniarum  magl- 
itri  Don  participantes  exhibent  indulta  brevium 


sibi  concessa  ingrediendi  conclave.  Septimo 
audiuntur  qui  tertium  cooclavistam  indulgendum 
sibi  postulaverint,  nam  duo  cuilibet  cardiaali  ur* 
dinario assignantur.  Octavo  cardinales  duos  eligunt 
ad  inquirendum  et  piobandum  quaütatea  eoncU- 
vistanim.  Nono  tres  alioa  cardinales  praeflciunt 
custodiae  et  curae  conclavis.  Decimo  indulta  car« 
dinalium  qui  sacros  ordinea  non  snsceperint.  di«- 
qulruut,  destinantque  coementarium  (Maurer)  et 
lignarium  (Zimmermann).  Undecimo  ad  clausa- 
ram  conclavis  ritu  solemni  procedunt,  retoctaaqoe 
inibi  constitutiones  apostolicas  Iurant  itemm  se 
observaturos  et  ooncionem  deeani  audiunt**. 

ft  Das  ist  ein  viele  Jahrhunderte  alter  Bnuch 
Schon  die  epist.  Oregorii  Vin.  ▼.  1187  (Wattt- 
rieh  I.  c.  2f  685)  sagt:  .^mlssa  in  bonore  taiNti 
Spiritus  oelebrata,  sicut  morls  est,  procetaiBOf 
in  unum  locum^. 

s  Caeremoniale  (M.  R.  3,  455). 

7  Caeremoniale  1.  c. :  ^Re  dlvina  peracU  deri- 
cus  caeremoniarum  eapit  orucem  papalem  et  pro- 
cedit  quem  cardinales  sequuntur,  episeopi  pTiBvn. 
delnde  presbyteri ,  postremo  diaeonl  ma  §mH 
cappit  violaceis.  Crucem  praeceduot  fanflUrcs 
cardlnalium  et  immedtate  cantores  (hymnom :  Vtni 
Creator  Spiritus  cantantes),  post  eardtaales  se- 
quuntur  praelati  atque  ita  pioeeMionalit«r  prace- 
dentes  ooDclave  ingrediuntur*. 


§.  2«.] 
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brechlieben  oder  Kranken  ein  dritter  gestattet  werdend  Ob  sie  Kleriker  oder  Laien 
sind,  ist  gleicligültig,  aber  sie  müssen  nündeatens  schon  ein  Jahr  zn  den  familiäres  des 
betreffenden  Kardinals  gehören,  d.  h.  in  einem  Dienstverhäitniss  zu  ihm  stehen  und  von 
ihm  ihren  Unterhalt  empfangen ,  weder  Kaafleute,  noch  Diener  von  Fürsten,  noch 
weltliche  Herren,  noch  Brttder,  resp.  Neffen  der  Kardinäle  sein^.  Ausser  diesen  Per- 
sonen ziehen  in  das  Konklave  noch  ein :  sechs  Ceremouienmeister  nebst  einem  für  sie 
bestimmten  Diener,  ein  Sakristan  nebst  einem  assistirenden  Kleriker,  ein  Beichtvater 
aus  dem  Mönchsstande,  ein  Sekretär  mit  zwei  Oehülfen  und  einem  Diener,  zwei  Aerzte> 
ein  Chirurg,  ein  Apotheker  mit  einem  oder  zwei  Geholfen,  zwei  Zimmerleute,  zwei 
Maurer,  zwei  Barbiere  mit  einem  oder  zwei  Gehülfen ,  endlich  35  zur  allgemeinen  B^ 
dienuüg  bestimmte  Aufwärter  (bajuli,  scoppettatori).  Alle  diese  dürfen  nicht  aus  den 
Familiären  der  Kardinäle  genommen  werden  und  werden  ebenfalls  vorher  mittelst  gehei- 
mer Abstimmung  erwählt  3. 

Nach  dem  Eintritt  in  das  Konklave  werden  in  der  innerhalb  desselben  befindlichen 
Kapelle  von  den  ELardinälen  die  ihnen  nochmals  vorzulesenden  Konstitutionen  über  die 
Papstwahl  beschworen.  Dann  begeben  sie  sich  in  ihre  Zellen,  kommen  aber  gegen 
Abend  nochmals  zusammen ,  damit  vor  ihnen  die  Konklavisten  auf  treue  Pflichterfül- 
lung vereidigt  werden  können^. 

Die  Kardinäle  sollen  nun  das  Konklave  nicht  mehr  verlassen ,  indessen  erfolgt  die 
Abschliessung  des  letzteren  erst,  nachdem  gegen  Abend  dreimal  von  Stunde  zu  Stunde 
mit  eiirer  Glocke  das  Zeichen  dazu  gegeben  worden ,  dass  alle  nicht  hinein  gehörenden 
Personen  dasselbe  zu  verlassen  habend. 

Demnächst  wird  das  Konklave  sowohl  von  innen  als  auch  von  aussen  verschlossen ; 
dann  müssen  noch  die  Capi  d'  ordiui,  der  Kardinal -Kämmerer  und  ein  Oeremonien- 
meister  genau  untersuchen,  ob  sich  Jemand  etwa  unberechtigter  Weise  in  demselben 
aufhält ,  und  der  Ceremouienmeister  hat  darauf  durch  ein  besonderes  Instrument  den 
stattgehabten  Eintritt  der  Klausur  festzustellen^. 

Von  aussen  haben  der  Governatore  von  Rom ,  eine  Beihe  von  Prälaten  und  die 
Konservatoren  von  Rom,  sowie  stationirte  Soldaten  das  Konklave  zu  bewachen, 
nachdem  bis  auf  die  eine  verschlossene  Thür  alle  Zugänge  und  Oeffnungen  desselben 
vermauert  sind  7. 

Von  jetzt  ab  sollen  die  Kardinäle  weder  schriftlich  noch  durch  Boten  aus  dem 

■ 

Konklave  heraus  verkehren^.  Daher  haben  auch  die  aussen  Wache  stehenden  Prä- 
laten die  den  Kardinälen  täglich  durch  die  dazu  bestimmten ,  mit  Drehladen  versehenen 
Oeffnungen  zugestellten  Speisen  zu  untersuchen^,  um  eine  etwa  dadurch  bewirkte  Kom- 


1  S.  Const.  Pius'  IV.  In  eligendis.  %.  16  (M. 
B.  2,  98).  Die  Bewilligung  des  dritten  KoncU- 
visten  gescliieht  mittelst  geheimer  Abstimmung  in 
der  siebenten  Kongregation. 

s  S.  die  citlrte  Const.  %.  17. 

3  S.  Const.  cit.  $.  18  u.  Caeremoni&le  Gre- 
gorii  XY.  Deinde  etc.  (M.  B.  3,  455).  Const. 
Clemens*  XII.  Apostolatus  officium  v.  1732.  %%. 
13.  14  (Bulkr.  Rom.  13,  305). 

4  Caeremoniale,  Re  divina  (M.  B.  3, 455).  Am 
folgenden  Tage  werden  dieselben  in  der  KapeUe 
nochmal  einzeln  vorgestellt  und  geprüft,  ob  sie 
die  nöthige  Qualifikation  haben  (s.  g.  Rekognition 
der  Koncia visteu).  Caeremoniaie,  Deinde. 

'  Caeremoniaie,  Cardiuales  autem. 


6  Caeremoniaie,  Deinde  u.  quoniam  autem« 

7  Die  Papstwahl  etc.  S.  11. 

8  Const.  Pii  IV.  cit.  %.  20  (Strafen :  Verlust 
der  Würden,  selbst  des  Kardinalats  und  excom- 
municatio  latae  sententiae);  ein  Beispiel  der  Ver- 
letzung dieser  Vorschriften  bietet  das  Conclave 
yon  1769,  in  welchem  Clemens  XIV.  gewählt 
worden ;  hier  haben  mehrere,  namentlich  franzö- 
sische Cardinäle  fortlaufend  an  ihre  Höfe  über 
den  Verlauf  desselben  berichtet.  S.  Theiner, 
Geschichte  des  Pontifikata  Clemens'  XIV.  1, 
143  ff. 

»  Const.  Pii  IV.  %%.  22. 23.  In  Betreff  der  den 
Cardinälen  gestatteten  Speisen  bestimmt  die  Con- 
stit.  Clemens'  VI. :  Licet  in  coustit.  y.  1351.  %.  3 
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I.  Die  Hlerarahle  imd  die  Leitung  der  Kirehe  durah  dieselbe. 


H.». 


manikation  zu  famdern.  Noch  viel  weniger  soll  Jemand  auBser  den  naeh  Begtim  des 
KonklaveB  in  Born  zur  Wahl  eintreffenden  Kardinälen  ^  dasselbe  betreten'. 

Wird  dagegen  aus  einer  dringenden  Ursache  ein  Verkehr  mit  der  Anssenwelt, 
z.  B.  Andienzertheilnng  an  Gesandte,  Erlass  von  die  Regierung  betreffenden  Anwetsan- 
gen  ndthig ,  so  ist  ein  solcher  nur  nach  Majoritätsbeschloss  der  Kardinäle  nnd  durch 
die  angebrachte  Oeffhong  gestattet  3. 

Ebensowenig  soll  Jemand  vor  der  VoUendong  der  Wahl  ans  dem  Konklave  her- 
ausgelassen werden;  nur  Krankheit  oder  ein  sonstiger  genügender  Grand  berechtigt 
daza.  Während  aber  ein  so  aasgeschiedener  Kardinal  znrflckkehren  kann^,  steht  dem 
Konklavisten  diese  Befngniss  nicht  za^. 

Wesentlich,  also  zur  Gftltigkelt  der  Wahl  erforderlich  ist  aber  die  Beobachtung 
aller  dieser  einzelnen  Yorschriflen  nicht ;  vielmehr  nur  die ,  dass  ftberhanpt  das  Kon- 
klave gehalten  und  verschlossen  worden  ist ,  ja  selbst  wenn  sich  nachher  heransstellt, 
dass  das  Konklave  bei  der  Wahl  ganz  oder  theilweise  offen  gewesen ,  sehadet  das  der 
Gftltigkeit  derselben  nichts ,  sofern  nur  das  gedachte  vom  Ceremonienmeister  aofisoiieli- 
mende  Instnunent  den  Eintritt  der  Klansar  konstatirt*. 

n.  Die  Wahl.  1.  Die  Wahlberechtigung.  Zur  Wahl  sind  ausschfieas- 
lieh  diejenigen  Kardinäle  berechtigt,  welche  die  Diakonatsweihe  besitzen 7.  Ob  ein 
solcher  schon  die  Insignien  seiner  Wflrde  erhalten  hat ,  oder  ob  ihm  der  Mund  schon 
geschlossen  oder  schon  geöfRnet  worden,  ist  gleichgültig*.  Der  Mangel  der  Diakonats- 
weihe kann  aber  durch  ein  besonderes ,  vorher  von  dem  verstorbenen  Papste  ertheiltea 
Privilegium  ersetzt  werden^.  Ebensowenig  hebt  eine  gegen  den  Kardinal  verfügte  Ex- 
kommunikation, Suspension  oder  das  Interdikt  seine  Wahlbefugniss  auf  ^^. 

Eine  besondere  Citation  der  ausserhalb  Roms  verweilenden  Kardinäle  ist  nicht 
nothwendig ,  wiewohl  freilich  eine  Benachrichtigung  an  sie  ttber  den  Tod  des  Papstes 
seitens  des  Sekretärs  des  Kollegiums  üblicherweise  erlassen  wird^^,  vielmehr  mnss 
nur  die  zehntägige  Wartefrist  inne  gehalten  werden  ^'.  Abwesende ,  selbst  durch  einen 
gentlgenden  Grund  am  Erscheinen  verhinderte  Kardinäle  dürfen  weder  brieflich  noch 
durch  einen  Prokurator  ihre  Stimme  abgeben  >'. 


(M.  BqU.  1,  258):  ^Ac  etiAm  singulis  praeter 
panem ,  vinam  et  aquam  in  prandio  et  in  coena 
dumtaxat  ferculam  seu  missum  carnis  nnius 
speciei  tantomniodo  aat  piscium  tea  ovonim  com 
uuo  potagio  de  cariiibas  vel  piscibaa  principaliter 
non  coufectis  et  decentibus  falsamentis  habere  va- 
lern,  ultra  eaimes  salitas  et  hetibas  cmdis  ac  c^ 
seum ,  fructaa  sive  electuaria.  £x  quibus  tarnen 
nulluni  specialiter  ferculum  oonflciatnr,  nisi  ad 
condlnieiitum  fleret  Tel  taporem.  Nullus  vero 
eoraoi  de  alterius  ferenlo  vesci  posset*'. 

1  S.  die  Constitution  Gregors  X.  S.  267. 

S  Const.  Fii  IV.  $.  19  (Strafe:  Verlnat Jeder 
Wflrde  und  Jedes  Benefliinms).  Kaiser  Joseph  II. 
und  der  Grouheriog  von  Toskana  haben  aber  das 
KoncUve  des  J.  1769  besucht,  S.  Th einer 
a.  a.  0.  i,  183. 

»  Oonat.  Pü  IV.  $.  19. 

*  S.  die  Gottstit.  Oregon  X.  S.  267,  Const. 
Pll  IV.  $.  4. 

»  Const.  P«  rV.  $.  24. 

<  Const.  Oregon  XV.  Aeteml  patris  $.  1, 
Caerenofliialte  qnontatn  aotem.    SeUwt  wenn  naeb- 


her  die  Kardinale  mit  zwei  Drittel  StinuDen  Mi^ 
ritit  konstatirt  haben,  dass  das  Konclave  offen 
gewesen ,  kann  deshalb  die  vorher  erfolgte  Wahl 
nicht  angefochten  wieiden. 

7  CMist.  PU  IV.  S.  26;  Consftit.  Sixftiu'  V. 
Postquam  venis  v.  3.  Dezember  1586.  J.  6  (M. 
BnU.  2,  610). 

8  Decret.  Pii  V.  v.  26.  Jannar  1571  bei  Fer- 
raris, prompta  biblioth.  s.  ▼.  cardinalea.  mit.  I. 
n.  22.  Dadurch  ist  die  früher  schon  too  de« 
KardiualskoUegium  in  einzelneu  FaUen  geübte 
Praxis  s.  Raynaldi  aniial.  ecdesiast.  a.  1362. 
n.  5,  a.  1431.  n.  5  sanktionirt  worden. 

9  Caeremoniale :  Porro  capitula  ete. 

10  Clem.  2.  de  elect.  I.  3  (s.  8.  270.  n.  5), 
Const.  Gregors  XV.  Aetemi  pocls  $.  22. 

tt  Ferraris  s.  v.  papa  art.  I.  n.  26.  Bto 
solches  Schreiben  von  1823  bei  Artaad,  blttoüe 
du  pape  lAou.  1,  26  ff. 

M  Const.  Pll  IV.  $.  3. 

^  9.  die  Constitution  Oregon  X.  oben  S.  267; 
oonst.  Pii  $.  5;  NlcolMs «  praxls  canoniea  Tom. 
I.  Llt.  E.  de  electione.  $.  1.  n.  26. 


}.  29.] 
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2.  Passive  Wühlbarkeit.  Vielfach  wiid  keuto  der  Satz  aüfgesteUt,  dass 
aar  ein  Kardinal  gewählt  werden  kuin^.  AUerdiaga  hat  das  römische  Koueil  von  769 
(e.  4.  Dist.  LX2UX  s.  oben  S.  229)  eine  solche  Festsetzung  getroffen,  diese  ist  aber 
durch  die  Praxis  des  zehnten  Jahrhunderts  und  dann  durch  das  Wahldekret  Niko- 
laus* U.  (s.  oben  S.  249)  beseitigt  worden,  und  seitdem  hat  keine  gesetzliche  Bodtim- 
mung  jenen  .Grundsatz  wieder  eingeführt^.  Von  den  Päpsten  seit  dem  Ausgang  des 
zwölften  Jahrhunderts  haben  Urban  UI.  (1185  — 1187),  Erzbischof  von  Mailand », 
UrbanlU.  (1260-- 1264) ,  Patriarch  von  Jerusalem,  QregorX.  (1271—1276), 
Archidiakon  von  Lüttich,  der  Einsiedler  Pietro  dl  Morrone,  CölestinV.  (1294), 
Clemens  V.  (1305—1314),  Erzbischof  von  Bordeaux,  ürb an  V.  (1362—1370), 
Abt  KU  St.  Viktor  in  MarseiUe,  und  ürban  VI.  (1378  —  1389),  Erzbischof  von 
Bari^,  dem  Kardinalskollegium  nicht  angehört,  und  ältere  und  neuere  Ordnungen 
der  römischen  Kirche  setzen  die  Möglichkeit  einer  Wahl  ausserhalb  des  Kollegiums 
ausdrficklieh  voraus  ^.  Nur  so  viel  ist  richtige  dass  alle  Päpste  seit  Urban  VI.  ans  dem 
KardinalskoUegium  genommen  worden  sind  ^,  und  natürlich  wie  schon  früher  (S.  24.4) 
ohne  Unterschied,  ob  sie  Kardinalbischöfe ,  Kardinalpriester  oder  Kardinaldiakonen 
waren.  Ja  es  ist  sogar  zulässig,  dass  ein  Laie,  selbst  ein  verheiratheter,  mit  Konsens 
seiner  Frau »  zum  Papste  gewählt  wird  ?.  So  sind  früher ,  wo  die  Besetzung  noch  nicht 
in  der  Hand  der  KardinäJe  lag,  mehrmals  Laien  (z.  B.  Johann  XII.  und  Leo  IX., 
s.  S.  244)  zum  Pontifikat  erboben  worden  ^.  Da  der  Papst  die  Bischofsweihe  erhalten 
muss,  so  könnte  man  geneigt  sein,  das  dazu  erforderliche,  vollendete  30.  Lebensjahr 
(s.  S.  19)  auch  für  den  Kandidaten  des  päpstlichen  Stuhles  zu  verlangen.  Indessen 
ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  Regel  nicht  stets  inne  gehalten  ist  (so  haben  Jo- 
hann XU.  und  Benedikt  vor  Erreichung  des  20.  Lebensjahres  den  päpstlichen  Stuhl 
bestiegen,  s.  S.  244) ,  würde  für  den  Bischof  von  diesem  Erforderniss  dispensirt  wer- 
den können ,  und  da  bei  der  im  vorliegenden  Fall  nicht  möglichen  Dispensation  die 
Wahl  mit  zwei  Drittel  der  Stimmen  jede  Einwendung  ausschliesst  ^ ,  so  muss  es  ge- 
nttgen ,  wenn  die  betreffende  Person  überhaupt  in  einem  urtheilsfähigen  Alter  sich  be- 
findet und  des  Gebrauchs  ihrer  Vernunft  nicht  beraubt  ist.    Ausgeschlossen  sind  dem- 


1  So  z.  B.  Ton  Richter,  $.  123.;  Schulte 
2,  199;  Ginzel  2,  192;  Rosshirt,  Kirchen- 
recht.  4.  Aufl.  S.  33. 

2  Die  Constit.  Sixtus*  V.  Postquam  verus.  vom 
5.  Dezember  1586.  S-  2  (M.  Bull.  2, 609) :  „Quod 
omnium  caput  et  summa  est,  ex  eorum  corpore, 
Qumero  et  coUegio  summus  pontifex  deligatur", 
auf  welche  sich  Ginzel  a.  a.  0.  beruft,  setzt 
keineswegs  eine  ausschliessliche  Wählbarkeit  der 
Cardinäle  voraus. 

8  Watterich  l.  c.  2,  663. 
4  S.  Papenkordta.  a.  0.  S.  310.  320.  326. 
341.  432.  440. 

3  So  das  caeremoniale  Roman,  iussu  Gregorii  X. 
beiMabiUon,  museum  Italicum,  n.  XIII.  n.  2 
(1,  221):  „iUe  qui  fuerit  coucorditer  ab  omnibus 
cardinalibua  vel  a  duabus  partibus  electus  in  pa- 
pam,  ab  universaU  ecclesia  Romanus  pontifex 
habeatur.  Qui  si  fuedt  absens  vel  de  collegio 
cardinalium  non  fuerit,  ad  locum  in  quo 
Cardinales  sunt,  in  consistorio  venire  debet  voca^ 
tos  et  ipse  coelectionis  de  se  facit  consensum 
praesente'*.  Fast  gleichlautend  damit  der  ordo 
Bomaaui  (saec.  XIV.)  ibid.  n.  XIV.  n.  10(1, 252). 


Das  Gleiche  setzt  das  Concilium  Basel  Sesa.  ^^^^' 
c.  1  (Mansi  29,  lil)  voraus,  ebenso  ^waimt  dwi 
Caeremoniale  Gregors  XV,  als    zulässige  ^*r^^^ 
gung ,  welche  den  wählenden  Kardinäle"     ^«nn 
electio  per  compromissum  auferlegt  werden  *    ^^ 
„et  an  debeant  nominare  aliquem  de  coUeg^  ^ 

etiam  extra  coUegium^.  vof^" 

«  Nur  diese  Thatsache,  keinen  Uecbt»»**'*' 
sUtirt  die  Bulle  Slxtus*  V.  in  Note  2.  re- 

7  Ferraris  1.  c.  n.  48;    Card,  ^e  ^  Ja^^ 'di»<^' - 
latio  curiae  Romanae.  Colon.    Agripp.  ^"^    VeU^- 
3.  n.  22.    Phillips  5,   865;   Schulte,  J^^^xx»- 
buch.  S.  199.   S.  auch  Marcelli  sacraf-      ^w&cX- 
üb.    1.    ».    II.    c.    1.    C^offmann,   nova    «^ 

2,  304).  c  ö  1  «»  -" 

8  Der  Einsiedler  Petrus  de  Morrone,        ^^Yxö- 
stin  V.  (1294),  welcher  öfter  als  hierher 
riges  Beispiel  aufgezählt  wird,  hatte,  wie  ®^    ^«>«^ 
in  seiner  eigenen  BiogTaphie  c.  2  (AcU  ^Z.^%m^ 
rum.  Mai  19.  4,   424)  erzahlt,  lange  ^<^V, 
Besteigung  des  päpstlichen  Stuhles  die  Pri^ 
weihe  empfangen. 

9  c.  6  (Alex.  III.  in  conc.  Later.  III. 
X.  de  elect.  I.  6. 
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1.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirche  dureh  dieselbe. 
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Bach  nur  Kinder  und  Wahn-  resp.  Blödsinnige  ^  Ungültig  wäre  aber  die  Wahl  fines 
Ungetauften,  einer  Frau  und  auch  eines  Häretikers,  denn  erstere  können  in  der  christ- 
lichen Kirche  überhaupt  keine  Bechte  haben,  die  Frauen  sind  kirchlicher  Worden 
unfähig,  beide  auch  incapaces  fttr  die  Weihen,  und  der  zum  Papste  gewählte  Häretiker 
würde  sofort  dem  Urtheil  der  Kirche  wegen  seiner  Häresie  verfallen  ^. 

3 .  Was  die  Wahl  selbst  betrifft,  so  ist  jetzt  die  ehemals  öfters  Torgekommeiie 
Aufstellung  von  Wahlkapitulationen  (s.  S.  273}  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  verboten', 
der  Gewählte  hat  also  keine  Verpflichtung ,  sie  nach  der  Erlangung  des  Pontifikats  za 
beobachten^. 

Jeder  im  Konklave  anwesende  Kardinal  ist  bei  Strafe  der  Exkommunikation  ver- 
pflichtet, sich  an  der  Wahl  zu  betheiligen  ^.  Kann  er  seine  Zelle  wegen  Krankheit  nicht 
verlassen ,  so  wird  sein  Votum  von  den  eigends  dazu  durch  Loos  gewählten  Kardinälen 
(den  s.  g.  infirmarii)  entgegengenommen^. 

Zur  Wahl  haben  die  Kardinäle  ebenfalls  bei  Strafe  der  Exkommunikation  tl^ilieh 
zweimal  des  Moigens  nach  der  Messe  und  des  Nachmittags  nach  dem  Hymnus  Veni 
Creator  Spiritus  in  der  Kapelle  zusammenzukommen,  nachdem  zu  beiden  Tageszeiten 
dreimal  mit  der  Glocke  das  Zeichen  gegeben  ist  7. 

Die  Wahl  selbst  mnss  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  erfolgen ,  und  die  Kar- 
dinäle haben  kein  Recht,  etwas  an  denselben  zu  ändern  s.  Die  allein  zulässigen  Arten 
der  Wahl  sind  die  Wahl  quasi  per  inspirationem,  per  compromissnm  nsd 
per  Bcrutinium  ^. 

a.  Electio  quasi  per  Inspirationem.  Eine  solche  Hegt  vor ,  wenn  alle 
Kardinäle  ohne  jede  spezielle  Verhandlung ,  gleichsam  vom  heiligen  Geiste  angetrieben, 
einstimmig  eine  Person  als  die  von  ihnen  gewählte  bezeichnen  ^^.  Verabredungen  dar- 
über, dass  diese  Form  angewendet  werden  solle,  widersprechen  selbstverständlich  ihrem 
Wesen ;   ebenso  Bitten ,  dass  alle  Stimmen  auf  einen  bestimmten  Kandidaten  gerichtet 


'  Fagnan.  c.  5.  X.  de  pact.  I.  35.  n.  50; 
Nicnllis.  1.  c.  n.  31;  Ferraris.  1.  c.  n.  51. 
Dagegen  würde  auch  die  Wahl  eines  Blinden  dem 
im  Text  Bemerkten  zufolge  gültig  sein.  S.  Ni- 
colli 8.  1.  c.  n.  32. 

2  Nicollls.  1.  c.  n.  31.  33;  Ferraris.  1.  c. 
31;  Phillips  5,  865  und  1,  274.  Aus  den  im 
Text  angegebenen  Gründen  findet  also  Iji  diesen 
Fällen  die  Regel  des  c.  6.  X.  de  elect.  dt.  keine 
Anwendung. 

»  Const.  Pii  IV.  $.  3;  Const.  Gregorli  XV. 
Aeterni  patris.  $.  18.  Ferner  gehört  auch  hier- 
her die  allgemein,  namentlich  für  die  Bischofs- 
und Abts  wählen  dergleichen  Kapitulationen  ver- 
bietende Const.  Innocentii  XII. :  £cdesiae  catho- 
licae  tom  22.  September  1695.  J.  8  (M.  Bullar. 
7,  262). 

4  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioeces.  XIII.  13. 
n.  20;  Phillips  5,  900,  der  sich  aber  auf  die 
nicht  passende  Bulle  Innocenz'  XII. :  Romanum 
decet  V.  1692  (M.  Bull.  7,  181)  bezieht. 

»  Const.  Gregor.  XV.  dt.  J.  17. 

*  Const.  Aeterni.  $.  17 ;  Caeremoniale.  Si  vero 
aliqui  cardinales  {JSA.  BuU.  3,  463). 

'  Const.  Aeterni.  $•  i7. 

8  Const.  Pii  IV.  ^.  28;  Const.  Aeterni.  $.  20 
(wo  die  Strafe  der  Exkommunikation  festieesetzt 
ist). 

V  Coust.  Aeterni.  $.  1. 


iO  Const.  Aeterni.  gg.  1.  19;  Caeremoniale 
Q.  c.  3,  456):  „Primus  modus  est,  qnf  quasi  per 
inspirationem  vocatur  quando  scilioet  omnes  car- 
dinales quasi  afflati  spiritu  sancto,  aliquem  unani- 
miter  et  viva  voce  summum  pontiflcem  prodamant, 
circa  quem  modum  ex  constitutione  Gregoriana 
infrascripta  notari  possunt.  Primum  haec  forma 
electionis  practicari  potest  solnm  In  condaTi  et  eo 
dauso.  Secundo  debet  fleri  electio  secundum 
hanc  formam  ab  omnibus  et  singulis  cardinalibas 
in  conclavi  praesentibus.  Terlio  communiter  ei 
nemine  eorum  dissentiente.  Quarto  nuUo  prae- 
cedente  de  persona  tractatu  et  per  verbum :  Cligo 
intelligibili  voce  prolatum  aut  scripto  expressum. 
si  voce  non  possit  proferri.  Exemplnm  autem 
huius  potest  esse  huiusmodl.  SI  aliquis  patnam 
dauso  conclavi  nuUo ,  nt  praefertur ,  praeoedeati 
speciali  tractatu  diceret:  Reverendissimf  dominl, 
perspeeta  singulsri  virtute  et  probitate  Reveren- 
dissimi  Domini  N.  iudicarem  illum  eligendom  enc 
in  summum  pontiflcem  et  ex  nunc  ego  ipsum  eli^ 
In  papam.  Deinde  hoc  audito,  si  caeteri 
nemine  excepto  sequenter  primi  sententiam 
rerbo :  Bligo  intelligibili  voce  prolato  aut  cl 
potest,  in  scriptis  expresso  enmdem  N.  de  qoo 
nullus  specialis  tractatus  praecMsit ,  ooBUDOntttf 
eligerent,  ipse  N.  esset  canonice  electoa  et  terva 
papa  secundum  hanc  elertioais  formam  qoa«  dirf- 
tur  per  inspirationem". 


§.  2^0 
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werden  aollen.  Dagegen  steht  diesem  Modus  eine  Verhandlung  darüber,  auf;  welche 
E^enschaften  yorsttgUeh  gesehen  werden  soll ,  dass  man  eine  bestimmte  Per^u  nus- 
sehliessen  wolle  ^ ,  eine  ohne  Resultat  vorher  auf  einem  anderen  Wege  versuchte  Wahl 
nicht  entgegen.  Ebensowenig  wird  die  quasi  inspiratio  dadurch  ausgeschlossen!  dass 
einige  Kardinäle  krankheitshalber  nicht  gegenwärtig  gewesen  sind,  sofern  dieselben 
nach  empfangenem  Bericht  über  den  Vorgang  ohne  Weiteres  ebenfalls  zugestimmt 
habend. 

b.  Electio  per  compromissum,  eine  Form,  welche  nicht  erst  durch  Gre- 
gor XV.  eingefithrt,  sondern  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  mitunter  angewendet 
worden  ist  3.  Sie  besteht  darin,  dass  die  Kardinäle  einstimmig  einer  bestimmten  An* 
zahl  ihrer  Kollegen  die  Befugniss,  den  Papst  zu  wählen,  übertragen^.  Zugleich  haben 
sie  bei  der  Ernennung  der  Kompromissarien  das  von  diesen  zu  beobachtende  Verfahren 
vorzuschreiben,  also  z.  B.  Bestimmung  darüber  au  treffen,  ob  die  von  letzteren  in  Aus- 
sicht genommene  Person  vorher  dem  ganzen  Kollegium  noch  namhaft  zu  machen  ist 
oder  gleich  gewählt  werden  kann,  ob  Einstimmigkeit  erforderlich  sein  soll  imd  Aehn- 
liches  mehr.  Anch  empfiehlt  die  Konstitution  Gregors  XV.  behufs  schneller  Erledigung 
der  Wahl  den  Kompromissarien  einen  bestimmten  Termin  zu  setzen ,  mit  welchem  ihre 
Vollmachte  erldschen^. 

Die  Form,  welche  denselben  vorgeschrieben  wird,  darf  aber  keine  ungeseUlichesttn, 
also  z.  B.  nicht  Wahl  durch  das  Loos ,  die  ja  auch  mit  dem  Wesen  des  Kompromisses 
unvereinbar  wäre ,  femer  nicht  Wahl  desjenigen,  für  welehen  sich  die  Majorität  der 
Kardinäle  in  einem  von  den  Konq)romi88arien  angestellten  Skrntinium  entschieden  hat, 
weil  hier  die  Verbindung  zwisehen  Kompromiss  und  Skrutinium  theilweise  die  Regeln 
des  letzteren  aufhebt^. 

Was  die  Zahl  der  Kompromissarien  betrifft,  so  müssen  mindestens  zwei  gewählt 
werden 7.  Kompromittiren  die  Kardinäle  anf  andere,  z.  B.  die  Konklavisten  oder  gar 
auf  ausserhalb  des  Konklaves  befindliche  Personen,  welche  dann  den  betreffenden  Vor- 
schriften zuwider  in  das  Konklave  eingelassen  werden  mflssten,  so  ist  das  Kompromiss 
nichtig ;  denn  die  Kardinäle  haben  allein  die  Wahlberechtigung  des  Papstes  und  können 
diese  nioht  beliebig  auf  andere,  sondern  nur,  soweit  dies  besonders  gestattet  ist»  mit- 
hin nur  auf  einen  Theil  ihrer  Kollegen,  übertragen^. 

Behufs  der  vorzunehmenden  Wahl  haben  sich  die  Kompromissarien,  welche  ebenso 
wie  die  wählende  Gesamm^heit,  zweimal  des  Tages  zu  diesem  Behufe  zusammen  kom- 
men müssen®,  an  einen  abgesonderten  Ort  des  Konklaves  zu  begeben,    Für  ihre  Ab- 


t  Phillips  ö,  869. 

2  Phillips  5,870. 

8  So  schon  bei  derWahlInnocenz*n.(1130), 
8.  eplat.  Haberti  (Watterich  1.  c.  2,  179): 
T^statutum  est  ab  eis,  octo  personis  .  .  .  electionem 
pontificis  committi  ita  ut  si  committeret  (wohl 
oontingeret),  dominum  papam  Honorium  qul  tone 
i»  articnlo  mortis  positus  erat ,  ab  hac  vita  tran»- 
ire,  persona  qnae  ab  eis  communis  eligatar  vel  a 
parte  sanioris  consilii ,  ab  omnibus  pro  domino  et 
Romano  pontifice  snsciperetur'' ;  ferner  bei  der 
Wahl  Gregors  X.  s.  Raynaldi  ann.  ecdes.  a. 
1271.  n.  7  ff. 

^  Const.  Aeterni.  %,  1. 

^  Caeremoniale ,  secnndus  modns.  (M.  Bnllar. 
3,  456), 


A  Ist  keine  Form  für  die  Ermittelwig  des  Wil- 
lens der  Majorität  vorgeschrieben,  so  steht  der 
Gültigkeit  des  Kompromisses  nichts  im  Wege. 
Fagaan.  ad  c.  6.  X.  de  elect.  cit.  n.  56.  57. 

7  Const.  Aeterni.  %.  1 :  „aliqoibos  ex  eorum 
collegis«.  Fagnan.  ad  c.  8.  X.  h.  t.  1.  6.  n.  35 
erklärt  die  durch  einen  Gompromissarius  yorge- 
nommene  Wahl  aber  m.  £.  mit  Unrecht  für  gültig. 

8  Anderer  Ansicht  Fagnan.  ].  c.  n.  29  ff., 
Phillips  5,  874  und  Fachmann  %.  180, 
welche  nur  Laien  und  exkommunicirte  Kleriker 
ausachliessen.  Ersterer  stutzt  sich  darauf,  dass 
die  Nichtigkeit  nicht  ausdrücklich  vorgeschrieben 
sei.  Dieser  Grund  widerlegt  sich  aber  durch  das 
im  Text  Bemerkte. 

9  Const.  Aeterni.  $.  17. 
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stimmungeii  sollen  sie  die  Nothwendigkeit  des  Bchriftlichen  VotiireiiB  festBetzen'.  Ist 
nichts  in  dem  sie  ernennenden  Kompromiss  festgesetzt,  so  entsoheidet  die  Majoritit  der 
Stimmen  3,  da  mangels  einer  besonderen  Festsetzung  dieser  sonst  geltende  Grondsati 
Anwendung  anch  hier  finden  mnss.  Sich  selbst  darf  Niemand  bei  Strafe  der  NiehtigkMt 
seine  Stimme  geben  ^ ,  wohl  aber  k(tenen  die  Kompromissarien  änen  ans  Ihrer  Mitte 
wfthlen ,  sofern  nicht  etwa  Mos  zwei  ernannt  sind ,  denn  da  hier  der  ^ne  sieh  nioht 
selbst  wfthlen  darf,  wflrde  der  andere  allein  —  was,  wie  oben  bemerkt,  nnitnlftmig 
ist  —  die  Wahl  vornehmen^. 

Der  Eintritt  eines  Kardinals  in  das  Konklave  nach  stattgefundenem  KompromiM 
hebt  dasselbe  natürlich  nicht  auf,  da  dieser  den  statos  quo  anerkennen  muss^  wthrand 
das  Kollegium  selbst  mit  Stimmeneinheit  den  Weg  der  Wahl  per  oompromissom  wieder 
aufgeben  und  den  dnroh  Skrutininm  einschlagen  kann. 

e.  Eiectio  per  sorutinium.  Seit  der  Dekretale  Alexanders  in. ,  welche 
zur  Ottltigkeit  der  Papstwahl  zwei  Drittel  Majorität  verlangt,  mnsato  natttrlich  ein 
geordnetes  Verfahren  bei  der  Abstimmung  eingeschlagen  werden.  Maa  hat  neh  dihri 
zonftohst  an  die  schon  früher  bestehende  Sitte  gehalten ,  dass  euuge  der  ür^i^^iiiiiau  m 
Stimmensammlem  ernannt  und  von  ihnen  dann  an  emem  gesonderten  Ort  die  Vota  der 
andern  entgegengenommen  wurden  ^.  Bald  nachher  bildete  sich  aber  wohl  lehos  eme 
festere  Form  aus :  Man  wAhlto  drei  Skrutatoren,  einen  mos  jeder  Klasse  der  Kardinftle, 
und  dann  noch  in  gleicher  Weise  drei  Skrutatoren  für  die  ernannten  Skrntateroi.  Yen 
den  letzteren  wurden  zutftehst  die  Vote  der  Hauptskrutetoren  eingeholt  und  erat  daaa 
traten  diese  in  Funktion ,  um  nunmehr  die  Stimmen  der  übrigen  einzusammeln ,  welche 
mündlich  abgegeben ,  aber  demnftchst  von  den  Skrutatoren  niedergeschrieben  worden^. 
Da  das  niedergeschriebene  Votum  um  Irrungen  zu  vermeiden  jedem  Wähler  zor  Ki»* 
sieht  mitgetheilt  wurde,  so  lag  natürlich  ein  Uebergang  za  der  Form  der  Abetimmang 
durch  Stimmzettel  ziemlich  nahe  nnd  letetore  ist  denn  anch  schon  YOt  der  Ragdnng 
der  Pjtpstwahl  durch  Gregor  XV.  vorgekonmien^. 

Nach  den  mehrfach  erwfthnton  Erlassen  des  letzteren  erfolgt  das  Skrutininm  in 
nachstehender  Weise : 

Das  Skmtinium  zerftlit  in  drei  Haupttheile,  das  Anteskrutinium,  dna  Skrn- 
tinium  im  eigentlichen  Sinn  und  das  Postskrutinium  *. 

a.  Das  Erstere  setet  sich  aus  folgenden  fünf  Akten  zusammen.  Zunächst  müssen 
die  Ceremonienmeistor  die  erforderliche  Anzahl  von  Stimmzettelformularen  besorgen, 
und  in  der  Kapelle  vor  dem  Ahar  auf  einem  besonderen  Tische  auf  zwei  TeUem  zur 
Benutzung  fllr  die  Wfthler  bereit  halten  (s.  g.  praeparatio  schedularum)  ^^ 
Die  Formulare  sollen  gedruckt  oder  doch  mindestens  alle  von  einer  und  derselbeo  Hand 
geschrieben  sein^^  Sie  sind  von  der  Länge  einer  Hand  und  etwas  über  eine  halbe 


<  Cteremoniale,  Secundo  completo. 
*  So  auch  Phillips  5,  875. 
^  Const.  Aeternt.  $.  19. 
«  Phillips  5,  874. 
«  Const.  Gregors  X.  s.  S.  267. 
s  S.  den  Bericlit  Über  die  Wahl  nach  dem  Tode 
Hadrians  IV.  (1159)  oben  S.  264.  n.  4. 

7  So  stellt  der  dem  14.  Jahrhundert  angehorige 
Ordo  Romanus  n.  XIV.  c.  2—4  (bei  Mabillon, 
mos.  lulicum  2,  247  ff.)  das  Verfahren  dar. 

8  So  bei  der  Wahl  Nikolaus'  V.  i.  J.  1447 
0.  Baynaldi  annal.  a.  1447.  n.  15;  daas  schon 


Gregor  XII.  dnrch  Stimmzettel   gewihlt  ist  (m 

Phillips  5,  831)  ergiebt  der  Bericht  Raraalda 

a.  1406.  n.  13  nicht.     Aelter  als  1447  ist  die 

Sitte  aber  Jedenfalls ,  denn  das  Koncil  von  Basel 

verordnet  schon  in  der  Sets.  XXIII.  c.  1  (von  25. 

MIrz  1436.  Mansi  29,  111),  dass  kein  Kafdinal 

mehr  als  drei  Namen  anf  die  schednla  setzen  solL 

*  Caeremoniale,  Teittut  modus  (1.  e.  3,  456). 

^0  Caeremoniale,  Antescrutinii  actus  1.  t, 

11  Verletzung  dieser  Vorschrift  slekt  die  Ez- 

kommuntkstion  nach  sich.  Const.  AetemL  $$.  6. 

14 ;  Caersmoniale,  schedolanim  pnepazBtlo, 
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Hand  breit,  and  zerfalleo  in  drei,  der  Länge  noch  gemachte  Rnbriken,  von  denen  die 
oberste  and  die  unterste  aber  noch  eine  schmalere  Unterabtheilang  aafweisen.  1%  dem 
Haapfttbeil  der  obersten  Rabfik  stehen  die  Worte  figo  .  .  .  Card,  mit  einem  Zwischen- 
raom  fiOr  die  Einrflckoiiig  des  Namens  des  Wählers ;  in  der  Unterabtheilang  befindet 
sich  auf  jeder  Seite  rechts  und  links  ein  Kreis  oder  eine  Zierrath  zor  Andeatang  der 
Stelle,  vo  der  Wähler  sein  Sie^  hiniasetzen  hat.  Die  zweite  Rubrik  weist  die  Worte 
auf:  Eligo  in  Snmmnm  ponüfioem  Reverendissimum  dominum  meum  dominum  Cardina- 
lern  .  .  .  und  diesen  ist  der  Name  der  zu  wählenden  Person  hinauaufilgen.  In  der 
drittoi  Rubrik  befindet  sich  die  kleinere  Unterabtheilang,  ebenfalls  mit  awei  fttr  die 
Siegel  bestimmten  Kreisen  oder  Zierrathen  oben,  der  grössere  untere  Raum  ist  leer  und 
dient  zur  Aufnahme  des  Zeichens  des  stimmenden  Kardinals^  (6.  unten).  Die  AusfttUung 
floü  mit  verstellter  Handschrift  geschehen. 

Nach  der  praeparatio  schedularum  erfolgt  die  s.  g.  extractio  scrutatorum 
et  deputatorum  pro  votis  infirmorum,  d.  h.  die  Ansloosung  von  drei  Skruta- 
toren  und  drei  Infirmarien  in  der  Weise,  dass  aus  einem  Beutel  oder  einem  Gefäss,  in 
welchem  sich  so  viele  Zettel  oder  Holzkugeln ,  als  Kardinäle  anwesend ,  und  zwar  mit 
den  Namen  derselben  bezeichnet ,  befinden ,  die  ndthige  Anzahl  von  Namen  durch  den 
jfingsten  Kardinaldiakon  herausgezogen  wird^. 

Darauf  wird  die  Ausfüllung  der  Formulare,  die  s.  g.  scriptio  schedularum 
vorgenommen  und  zwar  nach  Massgabe  des  so  eben  bei  der  Beschreibung  der  Formu- 
lare Bemerkten.  Als  Erkennungszeichen  in  die  untere  Rubrik  setzt  jeder  eine  Zahl  und 
einen  Sprach,  also  z.  B.  18.  Gloria  in  excelsis.  Die  Ausfüllung  geschieht  an  mehreren, 
dazu  helgerichteten  kleinen  Tischen  in  der  Kapelle  3. 

Der  vierte  Akt  des  Anteskrutiniums  ist  die  complicatio  schedularum,  die 
Zusammenfaltung  der  Stimmzettel.  Hierbei  bleibt  die  zweite,  also  die  Mittel -Rubrik, 
mit  dem  Namen  des  Gewählten  offen.  Das  Stück  der  oberen  Rubrik  wird  in  sich  so 
gefaltet .  dass  der  obere  Theil  auf  die  Unterabtheüung  mit  den  Stellen  für  die  Siegel  zu 
liegen  kommt,  während  der  Theil  der  unteren  Rubrik  in  gleicher  Weise,  nur  nach  oben 
zu,  zusammengelegt  wird.  Die  Rückseite  der  Formulare  ist  mit  allerlei  Zierrathen  ver- 
sehen, damit  von  dem  auf  der  Vorderseite  Geschriebenen  nichts  durchschimmert. 
Zwischen  diesen  Schnörkeln  steht ,  um  die  obere  Seite  des  Zettels  erkennen  zu  lassen, 
auf  dem  der  oberen  Rubrik  der  Vorderseite  korrespondirenden  Theil  das  Wort :  Nomen, 
aof  dem  der  unteren  entsprechenden  das  Wort :  Signa  ^. 

Den  Schlussakt  des  Anteskrutinium  bildet  die  Versiegelung  der  Stimmzettel ,  die 
obsignatio  schedularum.  Diese  erfolgt  in  der  Weise,  dass  nachdem  schon  vor 
der  Znsammenfaltung  weisses  Wachs  auf  die  Kreise  der  ersten  und  dritten  Rubrik  ge- 
klebt ist ,  der  Kardinal  an  den  entsprechenden  Stellen  der  Aussenseite  ein  von  ihm  be- 
riondera  zu  wählendes,  nicht  sein  sonstiges  Siegel  aufdrückt^.  Da  die  Wahl  durch 
suffragia  secreta  erfolgen  soll,  so  können  solche  SfimmzetteH,  welche  mangeb  der 
Veraegdnng  und  bei  ungenügender  ZusammenfaRung  den  Namen  des  Wählenden  er- 
«ehen  lassen,  nicht  mitgezählt  wer^n. 

1  Cettit.  Aeterni.  $.  6;  CaeremonUle,  fonna;       tiiuMtas;  Beispiel  eines  aiugefQUten  Formnlan 
Irtzterem  ist  andi  ein  Fonoalsr  beisefSgt  (s.  M.       M.  nnUtr.  3,  4^. 

3.  457).  *  Const.  Aeterni  patris.    $.  6;  Caeremoiiisle, 

A^mi  patris.  $.  16;    Caeremoniale      ^l'^l^^^'^i^^gni,  $.  7;  CseremonUte,  QainMs 

et  postremo. 
Aeterni.  $$.  6.  7.  9;  Cieremon.  Ter-  •  Const.  cU.  $.  1. 
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ß.  Das  nunmehr  folgende  Skrutiniam  im  eigentlichen  Sinne  setzt  sieh  ans 
8  Handlangen  sosammen  ^ : 

Jeder  Kardinal  trftgt  seinen  zusammengelegten  und  versiegelten  Zettel  mit  zwei 
Fingern  der  erhobenen  Hand  öffentlich  zum  Altar  der  Kapelle,  neben  welchem  die 
Skratatoren  stehen  und  auf  dem  sich  ein  Kelch  mit  einer  Patene  zur  Aufnahme  der 
Stimmzettel  befindet  (delatioschedulae).  Nach  der  Ejiiebengang  und  einem  kur- 
zen Gebet  vollzieht  er  zunächst  die  Eidesleistung  (iuramenti  praestatio) ,  indem 
er  schwört:  »Tesior  Chrütum  dominum  ^  de  me  iudioaiuru»  ef/,  me  di^ere  quem  $eeum~ 
dum  deum  mUeo  eUgi  debere  et  quod  idem  m  aceeetu  praetiabo  « ,  und  ninmit  erst  dann  die 
positio  schedulae  in  calicem  vor,  indem  er  den  Zettel  auf  die  Patene  legt  und 
ihn  vermittelst  derselben  in  den  Kelch  schattet. 

Zu  denjenigen,  welche  in  der  Kapelle  anwesend,  aber  sich  wegen  Gebrechlichkeit 
nicht  zum  Altar  begeben  können,  verfügt  sich  der  dritte  Skrutator,  nimmt  ihnen,  nach- 
dem sie  den  Eid  geleistet  haben ,  den  Zettel  ab  und  trägt  ihn  öffentlich  zum  Altar ,  um 
ihn  hier  in  der  gedachten  Weise  in  den  Kelch  zu  legen. 

Befinden  sich  dagegen  einzelne  Kardinäle  krank  in  ihren  Zellen ,  so  holen  die  In- 
firmarien  ihre  Voten  ein,  indem  sie  die  erforderliche  Auzahl  von  Stimmzetteln  auf 
einem  Teller  und  ausserdem  eine  mit  einem  Spalt  im  Deckel  versehene  Büchse  mitneh- 
men, welche  zunächst  vor  den  Kardinälen  geöffnet  und  dann  mit  dem  auf  dem  Altar 
der  Kapelle  niederzulegenden  Schlüssel  verschlossen  werden  muss.  Die  Kranken  haben 
in  ihren  Zellen  die  Zettel  in  der  erwähnten  Weise  auszufüllen^,  zusammenzufalten,  zu 
besiegeln  und  nach  vorgängiger  Eidesleistung  in  die  Büchse  hineinzustecken.  Dann 
wird  die  Büchse  in  die  Kapelle  zurückgebracht,  von  den  Skrutatoren  geöffnet  und  diese 
haben  dann  die  Zettel  öffentlich  herauszunehmen ,  zu  zählen  und  mittelst  der  Pateue 
zu  den  übrigen  in  den  Kelch  zu  legen  3. 

Nach  Vollendung  dieses  Aktes  hat  der  erste  Skrutator  die  Stimmzettel  in  dem  mit 
der  Patene  bedeckten  Kelch  durcheinander  zu  schütteln  (schedularumpermixtio;* 
und  es  erfolgt  dann  die  num  oratio  schedularum  Inder  Weise,  dass  der  dritte  Skru- 
tator sie  laut  aus  dem  ersten  Kelch  in  einen  zweiten  hineinzählt.  Stimmt  die  Zahl  der- 
selben nicht  mit  der  Zahl  der  Kardinäle  überein,  so  müssen  die  Zettel  sofort  verbrannt 
werden.  Es  darf  also  das  Skrutbium  nicht  weiter  fortgesetzt,  sondern  es  muss  von 
neuem  begonnen  werden^. 

Ist  dag^en  Alles  in  Ordnung,  so  erfolgt  nunmehr  die  publicatio  scrutinii 
durch  die  Skrutatoren,  welche  dazu  an  einem  Tisch  vor  dem  Altar  Platz  nehmen.  Der 
erste  Skrutator  nimmt  einen  Zettel  nach  dem  andern  aus  dem  Kelch,  betrachtet,  ohne 
denselben  zu  öffnen ,  den  darauf  geschriebenen  Namen  des  Gewählten ,  reicht  ihn  dem 
zweiten  Skrutator,  der  das  Gleiche  thut,  dieser  giebt  ihn  dem  dritten,  welcher  den  Na- 
men laut  zu  lesen  hat  und  die  Kardinäle  notiren  auf  der  ihnen  vorliegenden  Liste  der 
Mitglieder  des  Kollegiums  die  Zahl  der  auf  jedes  derselben  gefallenen  Stimmen.  Finden 
sich  bei  diesem  Verfahren  zwei  Zettel  so  in  einander  gefaltet ,  dass  sie  von  derselben 

1  Conti,  dt.  $.  5 ;  CaeremoniAle  Seqaitar  la-  ausserdem  dazu  bei  Strafe  der  Exkommunikattou 

eunda  actio.  verpflichtet  ist. 

«  Kann  der  Kranke  nicht  schreiben,  so  darf  er  3  c^nst.  dt.  $.  15;  Caeremon.  1.  c. 

die  AusfOUuDg   durch    einen   Andern  besorgen  ...               r,    ^        ^ 

lassen,   der  ab^r  vorher  den  Inflrmariea  eidlich  *  Caeremon.  Quartus  actus, 

die  Wahrung  des  Geheimnisses  geloben  muss  und  ^  C'Onst.  cit.  $.  14 ;  Caerem.  Quintua  actus. 
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PeisoB  herrllhren  mttssen ,  so  gelten  sie  fflr  einen ,  wenn  auf  beiden  derselbe  Name 
steht,  im  nmgekehrten  Falle  aber  als  nichtiges  Votum  K 

Während  der  publioatio  beginnt  zugleich  die  siebente  Handlung  des  Skrutininms, 
die  sehedularum  in  filum  insertio.  Nach  der  Verlesung  jedes  Stimmzettels 
dorchsticht  der  dritte  Skrutator  denselben  bei  dem  Worte  Eligo  mit  einer  Nadel  und 
lieht  ihn  auf  einen  Faden  auf  ^. 

Sind  alle  aufgereiht,  so  werden  die  beiden  Enden  des  Fadens  zusammengebunden, 
nad  die  Zettel  in  einen  anderen  leerenKeleh  hineingelegt  (depositio  sehedularum)^. 

'f.  Das  jetzt  beginnende  Postskrutininm  gestaltet  sich  verschieden,  je  nach- 
dem das  Skrutinium  zu  einem  festen  Resultat  geführt  hat  oder  nicht,  im  ersten  Fall 
besteht  es  nur  aus  drei  verschiedenen  Handlungen,  der  Zählung  der  Stimmen  (nume- 
ratio  suffragiorum) ,  der  Rekognition  derselben  (recognitio  suffragiorum) 
und  dem  Verbrennen  derselben  (combustio  sehedularum). 

Nach  beendetem  Skrutinium  haben  die  Skrutatoren  eine  Zusammenstellung  Aber 
dss  Resultat  der  Abstimmung  zu  machen^,  um  zu  konstatiren,  ob  die  ebenso  wie  schon 
ron  Alexander  III.  auch  durch  die  Konstitution:  Aetemi  patris  (s.  §.  1)  erforderte  Ma- 
jorität von  zwei  Drittel  Stimmen  der  wählenden  Kardinäle  erreicht  ist.  Findet  sich, 
dass  ein  Kandidat  gerade  diese  Anzahl  erhalten  hat,  so  muss  noch  zuvörderst  sein  Zettel 
gedffnet  werden,  denn  es  darf  sich  Niemand  selbst  wählen  ^  und  daher  wäre,  wenn  sich 
der  Qewählte  selbst  seine  Stimme  gegeben  hätte ,  die  erforderliche  Majorität  nicht 
erreicht.  Hat  der  Kandidat  aber  auch  nur  eine  Stimme  mehr ,  so  kann  davon  ab- 
strahirt  werden. 

Sollten  die  Kardinäle  die  Verbrennung  der  Stimmzettel  in  dem  Falle,  wo  ihre  Zahl 
mit  der  Zahl  der  Wähler  nicht  flbereingestimmt  hat,  nicht  vorgenommen,  vielmehr  den 
Wahlakt  weiter  fortgesetzt  haben ,  so  kann  darum  die  ganze  Wahl  nicht  für  nichtig 
angesehen  werden,  vielmehr  genflgt  es  in  dem  Falle,  wo  mehr  Zettel  vorgefunden  wer- 
den als  Wähler  vorhanden  sind,  wenn  der  Gewählte  nicht  nur  zwei  Drittel  der  Stimmen 
der  Wähler  (die  seinige  sich  selbst  gegebene  nicht  mitgerechnet) ,  sondern  noch  ausser- 
dem so  viel  Stimmen  bekommen  hat,  als  flberflfissige  Zettel  vorhanden  sind.  Denn 
unter  diesen  Voraussetzungen  ist  er  immer  mit  der  erforderlichen  Majorität  gewählt  ^. 
Es  kann  aber  auch  umgekehrt  vorkommen ,  dass  weniger  Zettel  als  Wähler  vorhanden 
lind.  Dem  eben  erwähnten  Princip  gemäss  müssen  hier  nicht  nur  zwei  Drittel  der 
vorhandenen  Stimmzettel,  sondern  auch  noch  so  viel  andere,  als  zur  Erreichung  der 
Zahl  der  Zweidrittel -Majorität  sämmtlicher  anwesenden  Wähler  nothwendig  sind,  für 
erforderüoh  erachtet  werden  7. 

Stimmzettel,  welche  mit  dem  Namen  mehrerer  Kandidaten  versehen  sind,  sind 
nichtig,  werden  also  nicht  mitgezählt  ^. 

Zur  Kontrole  darüber ,  ob  die  von  den  Skrutatoren  gemachten  Angaben  über  das 
Resultat  der  Wahl  mit  den  Stimmzetteln  übereinstimmen ,  werden  8.  g.  Recognitoren, 

1  CMram.  Sextus  actus.  anderen  gemischt  sind.    S.  Ftgnan.  ad  c.  56. 

'  Caerem.  S«ptimas  actus.  X.  I.  6.  n.  21—36.  Uebrigens  ist  fflr  das  weitere 

'  Caerem.  OcUvas  et  postremas.  Voigeben  mit  der  Wahl  nur  dann ,   wenn  mehr 

4  r.«*«»«.i.i^     c^««;*«*  *«*^.  f%M    n«ii    a  Zettel  sich  finden,   die  Exkommunikation  latae 

463^^Z?!^t;t.!n Tifilf  ^  ^                  '  »ententiae angedroht.   Const.  Aetemi.  W.  13.  U. 

463)  u.  Quintus  actus  q.  c.  464).  7  pagn  an    ad  c.  58.  X.  eod.  tit.  n.  ^n.  Dass 

•  Goost.  Aeterni.  $.  2;  Caeremon.  1.  c.  j^ch  hier  das  selbst  gegebene  Votum  nicht  mit- 

*  Das  Gleiche  gilt  auch  natürlich  für  den  Fall,  gerechnet  wird,  versteht  sich  von  selbst, 
vo  nach  der  ZIblung  erst  mehr  Zettel  unter  die  *  Const.  cit.  $.11. 
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droi  an  der  Zahl,  auf  dieselbe  Weise,  wie  jene  (s.  S.  283)  gevaUfty  nad  naelidem  diese 
ihre  Funktion  versehen  haben,  die  Zettel  verbrannt  ^ 

Hat  dagegen  die  Stimmzählung  das  Resultat  ergeben ,  dass  auf  keinen  der  Kandi- 
daten zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen  sind ,  so  wird  zu  einem  eigentiifiniUchen  Yer* 
fahren  geschritten,  um  zu  versuchen,  ob  nicht  ein  Theil  der  Wahler  seinen  KaadidaleB 
fallen  lässt  und  sich  für  einen  der  anderen  erklärt.  Dieses,  der  s.  g.  acceasna, 
besteht  darin,  dass  die  im  Skrutininin  abgegebenem  Vota  fär  das  Resultat  der  mkflaftigea 
Abstimmung  als  gültig  betrachtet  werden,  die  Kardinäle  aber  noch  eine  neue  Abitna* 
mung  vornehmen ,  in  welcher  sie  einem  der  bereits  im  Sknitinium  bezeichneten  Kandi- 
daten beitreten  2. 

Das  Verfahren  bei  dieser  Abstimmung  ist  im  wesentlichen  dasselbe  wie  beim  Skni- 
tinium ,  nur  mit  folgenden ,  sich  aus  dem  Zweck  des  Accesses  ergebenden  Modifika- 
tionen. Die  für  denselben  bestimmten  Zettelformulare  enthalten  in  der  Mittelrnbrik  die 
Worte:  »Accedo  reverendissimo  etc.a,  der  im  Skrutinium  vor  der  Stimmaettelabgabe 
erforderliche  Eid  braucht  nicht  wiederholt  zu  werden  und  die  Infirmarien  mtlsaen 
ausser  den  Accesszetteln  auch  eine  beglaubigte  Uebersieht  über  das  Resultat  des  Skm- 
tiniums  zu  den  Kranken  in  die  Zellen  mitnehmen  ^, 

Damit  aber  beim  Access,  dessen  Stimmen  der  Stimmzabl  im  Skrutimam  hinsnge- 
reehnet  werden,  ein  Resultat  erreicht,  andererseits  aber  nicht  die  Stimme  des  einselneii 
Wählers  für  seinen  Kandidaten  doppelt  gezählt  wird ,  sind  für  denselben  foigende  Re- 
geln vorgeschrieben : 

Es  können  auch  im  Access  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  nicht  die  Namen  mehrerer 
auf  den  Stimmzettel  geschrieben  werden,  ebensowenig  darf  Jemand  dabd  gewählt 
werden,  welcher  nicht  schon  im  Skrutinium  eine  gültige  Stimme  erhalten  hat,  also 
z.  B.  nicht  derjenige,  auf  welchen  allein  sein  eigenes  Votum  gefallen  ist.  Ferner  darf 
Niemand  denjenigein  Kandidaten,  welchen  er  im  Skrutinium  gewählt,  beim  Aoees« 
wieder  aufschreiben,  es  sei  denn,  dass  sein  Votum  im  Skrutinium  ungültig  ist,  dagegen 
ist  es  gestattet,  die  un  letzteren  gewählte  Person  auch  im  Access  dadurch  festzahahan, 
dass  der  Wähler  auf  seinen  Wahlzettel  zu  accedo  hinzuschreibt :  »Nemini«^. 

Führt  auch  der  Access,  dessen  Ergebniss  ebenfalls  wie  das  des  Shmtinittnia  unter 
AufAdelung  der  Stimmzettel  bekannt  gemacht  wird ,  zu  keinem  Resultate,  so  hdrt  der 
ganze  Wahlakt  als  resultatios  auf,  und  es  muss  in  der  nächsten  Versanuninng  tob 
neuem  mit  dem  Skrutinium  begonnen  werden.  Ein  mehrmaliger  Aoeess  findet  also  niohl 
statte 

Im  umgekehrten  Falle  wird  mit  der  aperitio  sigillornm  et  signoram 
▼oigegangen.  Der  erste  Skrutator  nimmt  die  Stimmzettel  des  Accesses  einen  naefc  dem 
andern  vom  Faden  herunter  und  öffnet  sie  an  dem  unteren  Thell,  so  dass  er  die  Kenn- 
zeichen oder  Signa  (s.  S.  283)  lesen  kann.  Dann  giebt  er  sie  dem  zweiten  zar  Bench- 
tigung  und  diesw  überlirfert  sie  dem  dritten.  Letzterer  macht  die  Sic^i  und  Kenn- 
zeichen der  Versammlung  bekannt  und  notirt  sie  auf  einem  Bogen  unter  der  Rubrik . 

^  Caerem.    Sextus  actus  und   Septimas  et  Vornahme  des  Accesses,  ehe  nicht  6  Skrutinien 

postremus.  resultatlos  verlaufen  sind  (Mansi  t29,  111);   bei 

«  Auch  dieses Terfahien  ist  früher  schon  ubUch  ^«'  ^^^^  Callxte  UI.  (1455)  hat  er  aUttsefendeD. 

gewesen,   wenngleich  nicht  in  derselben  Form.  Kaynaldi,  annal.  a.  14j5.  n.  17 


S.  den  ordo  Bomaous  n.  XIV.  ans  dem  14.  Jahr-  ^  u.  «  Gonsl.  eil.  $$.  10—12;  Ca«reaM.  Pti- 

hundert  c.  8  (bei  Mabillon  1.  c.  2,  260);  das      mus  iuque  actus  (M.  Bullar.  3,  463). 
Koncil  von  Basel  Sess.  XXIII.  c.  1  verbietet  die  5  Const.  oit.  $.  12. 
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Sigilla  et  Signa  accessnum.  Hierauf  zieht  der  erste  Skrutator  die  Zettel  des  Skmtiniams 
Tom  Faden ,  sacht  auf  dem  Verzeichjüss  des  Accesses  das  Notat  des  gleichen  Siegels 
nnd  öffnet  dann  den  Skruttnium- Zettel  an  der  unteren  Seite,  um  sich  mit  den  beiden 
andern  Skrutat(Hren  zu  überzeugen ,  ob  die  Kennzeichen  auf  demselben  mit  denen  des 
Access-Zettels  übereinstimmen.  Steht  auf  beiden  derselbe  Name,  so  ist  das  Votum  des 
Accesses  nach  der  obigen  Kegel  ungültig.  Sonst  wird  der  Stimmzettel  des  Skrutinmms 
mit  seinen  Siegeln  und  Kennzeichen  ebenfalls  laut  verkündigt  und  die  Uebereinstimmung 
der  Erkennungszeichen  auf  dem  gedachten  Blatt  auf  der  neben  der  früheren  stehenden 
Rubrik :  Sigilla  et  signa  scrutinii  respondentia  accessibus,  und  endlich  in  einer  dritten 
Golonne  daneben  der  Name  der  im  Skrutininm  erwählten  KardiuiUe  vormerkt  ^ 

Finden  sieh  bei  dieser  Untersuchung  der  Zettel  des  SkrutiBnuns  zwei  oder  mehrere 
mit  denselben  Merkmalen,  welche  einem  Zettel  des  Accesses  entsprechen,  so  muse,  wenn 
auf  den  ersteren  verschiedene  Kandidaten  als  gewählt  notirt  sind,  der  erste  Skrutator 
sie  alle  unter  Zuziehung  der  beiden  andern  Skrutatoren,  auch  an  dem  Theil,  welcher 
den  Namen  des  Wählers  enthält,  eröffnen,  damit  nachgesehen  werden  kann,  ob  zufftUig 
mehrere  Kardinäle  sidi  derselben  Kennzeichen  bedient  haben  3.  Rfthren  sftmmtliohe 
Zettel  von  einem  her ,  so  würden  sie  als  nichtig  betraehtet  werden  müssra,  weil  Nie^ 
mand  mdirere  wählen  kann.  Eb^isowenig  wird  derjenige  Skmtinialzettel  berttoksioh« 
tigt,  zu  welchem  sich  kein  mit  demselben  Zeichen  versehener  Accesszettel  auffinden 
lässt. 

Danach  folgt  die  numeratio  suffragiornm,  und  zwar  werden  die  Stimmen 
des  Skrutiniums  und  des  Accesses  zusammengezählt.  Hat  keiner  der  Kandidaten  zwei 
Drittel  erhalten,  so  ist  kein  Resultat  erzielt  und  es  muss  das  Skrutininm  in  der  nächsten 
Versammlung  von  Neuem  beginnen.  Bei  einem  dahin  gehenden  Ausfall,  dass  ein  Kan- 
didat gerade  zwei  Drittel  der  Stimmen  erlangt  hat,  ist  zunächst  sein  Zettel  zu  eröffnen. 
Ergiebt  sich  danach ,  dass  er  sich  selbst  gewählt,  so  ist  die  vorgeschriebene  Majorität 
nicht  erreicht,  also  das  Verfahren  gleichfalls  ohne  Ergebniss  geblieben.  Möglich  ist  es 
aber  auch ,  dass  zwei  zu  gleicher  Zeit  zwei  Drittel  der  Stimmen  oder  mehr  erhalten 
haben.  Bei  Stimmengleichheit  ist  hier  die  Wahl  nichtig,  bei  StimmenversehiedenheH 
entscheidet  aber  schon  die  Majorität  einer  Stimme  '. 

Schliesslich  ist  dann  noch  die  recognitio  suffragiornm  und  combustio  schedularum 
in  der  früheren  Weise  vorzunehmen^.  — 

*  Caerem.  Secundus ,  tertias  etc.    Dasselbe  giebt  folgendes  Fonnular  für  die  gedachten  Notate : 

Sigilla  et  signa   acces- 
svam. 

▲.  C.  D.  43.  Pe«fl. 

B.  R.  B.  32.  Booitas. 

R.  G.  J.  50.  Beatitudo. 

N.  B.  P.  26.  Gloila. 

Die  Buchstaben  bedeuten  die  Siegel. 

'  Gonst.  dt.  $.  6 ;  CaAremon.  Qnod  si  foiiaase.  18  des  A  stimmen :  accedo  B,  djigegpn  3  4^r  wr- 

3  CoBst.   cit.   $.  4;   Caerem.   Quintus  actus.  einaelten  stimmen :  aeead^  A,  so  ist  das  Resultat, 

Phillips  d,  890  giebt  dafür  folgendes  Beispiel;  dass  Jeder  von  beiden  im  Access  3p  Btlmmßa  bat 

„Die  Zahl  der  im  Ck>nclave  anwesenden  Gardinäle  und  keiner  von  ihnen  ^Bwahlt  ist ;   theilen  sich 

beläuft  sich  auf  52,  mithin  betragt  die  erforder-  hingegen  die  vereiaaelten  unter  ien  namliehea 

Uche  Mi^oriat  35.    Im  Skrutinium  erhält  A  32,  Voraussetzungen  zur  Hiälfte ,  so  ist  A,  tfeten  6 

B  12  Stimmen ,  die  Übrigen  ▼ertbeilen  sich.   Die  von  ihnen  dem  B  zu,  so  ist  dieser  gewähH". 

12  Yotanten  des  B  und  14  des  A  stimmen  im  »  r.^«»*«   Q<i«f««  •«♦«- 

.  .,  -'Rj  •!*  j  Laerem.  sextns  actus. 

Access :  Accedo  nemini }  0  der  vereinzelten  und 


Sigilla  et  signa  scrutinii 
accessibus  respondentia. 

B.  B.  £.  32.  Bonitas. 
R.  G.  J.  50.  Beatitudo. 


Cardinales  nomipati   in 
scrntinio. 

Card.  S.  Eutebü. 
Card.  S.  Sixti. 
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If.». 


Ans  den  hinsichtlich  des  Accesses  mitgetheilien  Grnndsfttzen  ergiebt  sieh,  das« 
derselbe  stets  ein  Skrntiniam  voraussetzt,  also  lediglich  Zubehör  des  letzteren  ist. 
Daraus  folgt,  dass  durch  eine  ungültige  Vornahme  des  Accesses  das  Skrutininm  nicht 
vitiirt  wird ,  während  umgekehrt  mit  der  Nichtigkeit  des  letzteren  aach  der  Access  zn- 
sammenföllt,  femer,  dass  derjenige,  welcher  im  Skrutinium  nicht  mitgestimmt,  anch 
im  Access  nicht  mitstimmen  darf  und  dass  Niemand  durch  seine  Abstimmung  im  Access 
sein  Votum  im  Skrutinium  zurückziehen  darf  ^  — 

Eine  Nichtigkeit  jeder  Wähl ,  möge  sie  zu  Stande  gekommen  sein ,  wie  sie  wolle, 
begründet  der  Umstand ,  dass  sich  der  Gewählte  selbst  oder  einer  der  Kardinäle  der 
Simonie  schuldig  gemacht  hat  und  diese  Nichtigkeit  wird  unter  keinen  Umständen, 
selbst  nicht  durch  nachfolgende  Inthronisation,  Adoration  u.  s.  w.  gehoben.  Der  auf 
diese  Weise  in  den  Besitz  des  Pontifikates  Gelangte  kann  also  nicht  als  Piepst  betrachtet 
werden 2.  Nach  Einigen  soll  indessen  diese  Folge  dann  nicht  eintreten,  wenn  ein 
Dritter  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  des  Gewählten  oder  ohne  sein  Wissen  oder  gar 
in  boshafter  Absicht,  um  dadurch  die  Wahl  ungültig  zu  machen,  die  Simonie  begangen 
hat  3.  Allein  es  ist  nicht  abzusehen,  wie  unter  diesen  Umständen  ein  solches  Verfahren 
ohne  simonistische  Beeinflussung  eines  Kardinals  die  Wahl  tangiren  kann,  während  im 
umgekehrten  Falle ,  bei  Th^lnahme  dnes  Kardinals  an  der  Simonie ,  kraft  ausdrftck- 
lieber  Vorschrift  der  erwähnten  Bulle  die  Nullität  entsteht. 

Die  Bestimmungen  des  Konciis  von  Konstanz  über  schismatische  und  erzwun- 
gene Wahlen  (s.  S.  271)  können  nicht  mehr  in  ihrem  vollem  Umfange  als  Theile  des 
praktischen  Hechtes  betrachtet  werden.  Erscheint  freilich  der  Grunde  dass  den  in  der 
Sess.  XXXIX.  der  Synode  ohne  Konkurrenz  des  Papstes  gefassten  Beschlüssen  die  Ge- 
setzeskraft abgeht,  hinfällig^,  so  sind  doch  die  betreffenden  Vorschriften  bei  der 
mangelnden  Periodicität  der  allgemeinen  Koncilien  unausführbar,  nur  insowdt  wird 
ihnen  also  noch  Bedeutung  zuzusprechen  sein,  als  sie  ohne  jene  Voraussetzung  realii&ir 
bar  sind.  Demnach  haben  für  den  Fall  einer  schismatischen  Wahl  sich  beide  Gewählte 
bei  Vermeidung  der  augedrohten  Strafen  der  Ausübung  der  päpstlichen  Rechte  zu  ent- 
halten und  ebenso  gilt  eine  durch  Zwang  herbeigeführte  Wahl  als  null  und  nichtig. 
Femer  wird  wenigstens  aus  jenen  Anordnungen  des  Konoils  der  Satz  hergeleitet  wer- 
den müssen ,  dass  in  solchen  Fällen  eine  allgemeine  Synode  zusammenzutreten  befugt 
ist ,  um  das  ihr  durch  die  Konstanzer  Beschlüsse  beigelegte  Entscheidungsrecht  aoszu- 
ttben^  — 

Es  können  indessen  Zeiten  vorkommen ,  wo  es  nicht  möglich  ist ,  die  dargestellten 
Vorschriften  über  die  Wahl  des  Papstes  einzuhalten.  Kriegerische  und  ähnliche  Ereig- 
nisse haben  schon  mehrfach  die  Elardinäle  von  Rom  vertrieben  und  einen  Zusammentritt 
des  ganzen  oder  des  grössten  Theils  des  Kardinalkollegiums  unmöglich  gemacht.  ICt- 
unter  haben  einzelne  Päpste,  so  Pius  VI.  (1774—1799  und  Pius  VII.  (1800—1823. , 
unter  solchen  Umständen  die  Vorsicht  gehabt ,  schon  fbr  den  Fall  ihres  Todes  von  der 


«  Gonst.  dl.  $.  12. 

s  8.  die  oben  S.  273  erwihnte  Bulla  Jalins'  II. : 
Com  tom  divioo  ^n  1506  (M.  BoU.  1,  4^). 

a  8.  Kagnan.  ad  c.  31.  X.  de  simonit.  Y.  3. 
n.  18  ff.  30;  PhillipB  5,  866. 

*  Diese  Annahme  verstösst  aUerdings  gegen  die 
in  der  kathoUachen  Kirche  vertretene  Ansicht. 
S.  aber  Hübler,  Constanzer  Keformation.  8. 
255  ff.,  namenülcb  8.  277  ff. 


*  Aach  damit  wird  man  lieh  hatboltaehar  Seiu 
vielfach  nicht  einverstanden  erUiren.  Indaiaen 
legen  SchrIftsteUer,  wie  Barbosa,  ins  eeeJea.  I. 
4.  n.  76;  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  I.  33.  n.  ^, 
Ferraris  cardlnalis.  art.  IV.  n.  12  den  Ear* 
diiiälen  das  Recht  bei,  in  solchen  PUlen  ew 
allgemeines  Konril  zn  berufen ;  freilirh  oh»r 
das«  durch  die  KoiistanKer  fleschlüsse  ra  Ri<»ti- 
vireii. 


§•  2J».) 


Besctaung  des  päpstlichen  Stuhles.  Das  geltende  Recht. 


28» 


Beobachtung  der  regelmässigen  Formen  an  dispensiren  and  ein  erleichtertes  Verfahren 
vorzuschreib«! ^  Fehlt  es  aber  an  solchen  Anordnungen,  so  bleibt  nichts  Anderes 
übrig,  als  mit  der  Wahl  zu  warten,  bis  die  wesentlichen  Vorschriften  der  in  Rede 
stehenden  Konstitutionen  beobachtet  werden  und  die  zerstreuten  Kardinäle  durch  den 
Vorsteher  des  KoUegioms  oder  seinen  Stellvertreter  in  Verbindung  mit  anderen  an  einen 
geeigneten  Ort  zusanmienberufen  werden  können.  Eine  diesen  Formen  nicht  entsprer 
chende  Wahl  würde  immer  ungültig  sein ,  da  die  Kardinäle  keine  Macht  haben ,  sieb 
selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren,  und  der  eigentliche  Nothstand 
ebensowenig  geeignet  ist,  das  positive  Gesetz  aufzuheben.  Als  all^meine  Nonnen 
können  die  für  einzelne  Fälle  kraft  besonderer  Verordnung  festgesetzten  Erleiehterungen 
also  nicht  betrachtet  werden  2. 

Schon  seit  langer  Zeit  werden  von  den  Kanonisten  die  beiden  Fragen  behandelt, 
wie  ee  zu  halten  sei,  wenn  beim  Tode  des  Papstes  nur  ein  Kardinal  vorhanden  ist  oder 
die  sämmtlichen  Eitrdinäle  nach  dem  Ableben  des  Papstes  vor  erfolgter  Wahl  gleich- 
falls sterben.  Der  erstere  Fall ,  welchem  das  unberechtigte  Verlassen  des  Konclaveg 
durch  alle  Kardinäle  bis  auf  einen  gleichstehen  würde ,  wird  dahin  entschieden ,  dass 
der  allein  übrig  bleibende  die  Wahl,  welche  freilich  hier  einer  Ernennung  gleichstünde, 
vorzunehmen  hat  3,  und  zwar  mit  Recht,  weil  diesem  die  Wahlbefugniss  durch  etwaige  die 
Mitwähler  betreffende,  zuftllige  Umstände  oder  gar  durch  deren  unberechtigtes  Handeln 
nicht  entzogen  werden  kann.  Im  zweiten  Falle  sollen  nach  einer  Meiiinnng  die  Kano- 
niker der  Laterankirche ,  als  der  eigentlichen  Episkopalkirche  des  Papstes  9  nach  einer 
anderen  die  Patriarchen ,  nach  einer  dritten  der  gesammte  Klerus  von  Rom ,  endlich 
nach  einer  vierten  die  zum  allgemeinen  Koncü  versanunelten  Bischöfe  eintretend.  Da 
es  sich  hier  darum  handelt,  der  ganzen  Kirche,  nicht  der  Diöcese  Rom,  ein  Oberhaupt 
ZQ  geben,  und  nur  der  gesammte  Episkopat  neben  dem  Papst  die  durch  denselben  aller- 
dings beschränkte  Macht  zur  Leitung  der  Kirche  besitzt^,  so  kann  jener  allein  für  legi^ 
timirt  erachtet  werden,  in  einem  solchen  Nothfall  einzuschreiten. 

DI.  Annahme  der  Wahl,  Konsekration  und  Krönung  des  Papstes^ 
Wenn  auf  eine  der  erwähnten  Arten. eine  Wahl  zu  Stande  gekommen  ist,  so  wird 
nunmehr  nach  Herbeirufung  der  Ceremonienmeister  und  Sekretäre  der  Gewählte  von 
dem  Vorsteher  des  Kardinalkollegiums ,  dem  E^rdinaldekan ,  unter  Assistenz  der  Capi 
d*ordini  gefragt :  Acceptasne  electionem  de  te  canonice  factam  in  summum  pontificem^? 
Denn  wenngleich  einzelne  Päpste  nur  mit  Widerstreben  und  halb  gezwungen,  wie  z.  B. 
Gregor  I.  (590—604),  Gregor  IV.  (827— 844)  ?  und  Gregor  VH.  (1073—1085)8 
die  päpstliche  Würde  angenommen  haben ,  so  ist  doch  kein  Fall  eines  wirklich  statte 


<  Pii  Tl.  oonst.  Christi  ecclesUe  ▼om  30.  De- 
zember 1797.  SS.  2.  3  (Bull.  Koman.  Continuat. 
10,  öl);  desselben  Const.  Cum  noB  superiori  vom 
13.  November  1798.  S-  7  (1.  c.  p.  177);  Pii  VII. 
const.  QoAmvis  nonnolli  Yom  30.  Oktober  1804. 
$.  4  (1.  e.  12,  247);  desselben  Const.  Quae  et 
quanto  v.  31.  Oktober  1804  (1.  c.  12,  248);  des- 
selben Const.  Qaae  potissimom  v.  6.  Febroar 
1807  SS.  2-4  (1,  c.  13,  92). 

s  Wie  £.  B.  Ginzel  a.  a.  0.  2,  191  thnt. 

3  So  schon  die  Glosse  s.  v.  Omnes  za  dem.  2. 
de  elect.  I.  3;  vgl.  im  übrigen  F.  P.  M.  Passe- 
Tini,  tractat.  de  electione  canonica.  (Colon. 
Agripp.  1695)  c.  11.  n.  94;  Ferraris  1.  c. 
n.  40.    Ein  solcher  itann  sieb  dann  freilich  nicht 

Hinsehiiis,  Kirekenrecht. 


selbst  wählen;  das  von  einigen  Aelteren  vorge- 
schlagene Eupedieoa  (vgl.  Ferraris  1.  c.  n.  42. 
43),  dass  dieser  seine  Vollmacht  einem  lütdern 
als  Kompremiasar  überträgt  und  letzterer  dann 
seinen  Machtgeber  wählt ,  ist  nach  den  Aosfuh- 
rangen  S.  281  nnsUtthaft. 

*  S.  die Zosammenstellnng  bei  Ferraris  1.  c. 
n.  44;  Phillips  5,  736  vertheidlgt  die  dritte 
Meinong. 

5  S.  S-  22.  S.  205. 

0  Die  Papstwahl  eto.   S.23. 

^  Anas^.  bibUoth.  vita  Oregorii  lY.  (ed.  Fabrot. 
2,  160). 

B  8.  oben  S.  257.    Weitere  Beispiele  bei  Hur-, 
ter,  Innooenz  111.  1,  82  ff. 
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1.  Die  HIerarebie  und  die  Leitnng  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


[§.». 


t^ehabten  Zwanges  im  judstlBohen  Sinne  nacbweißbar  und  es  gilt  auch  hier  der  allge- 
meine finindeatz ,  dass  Rechte  Itlr  die  Reg<4  nicht  wider  Willen  erworben  und  aafge- 
drangen  werden  k(mnen.  DasB  ebensowenig  die  Kardinäle  vor  der  Wahl  eine 
Verpfflehiung  zur  Annahme  statoiren  dttrfen ,  liegt  auf  der  Hand ,  weil  aie  keine 
gesetEgeberischen  Befugnisse  besitzen.  Ob  aber  der  Papst  an  dem  Erlass  einer  solehen 
Vorschrift  gehindert  wäre  S  das  lässt  sieh  wenigstens  bestreiten.  Denn  wenn  aneh  ^ 
Weigerung  des  Gewählten  dnroh  physischen  Zwang  nicht  Überwunden  werden  darf  und 
kann,  so  wäre  es  doch  möglich  ^ne  indirekte  Nöäiigung  dureh  Androhung  von  Strafen 
(e.  B.  Verlust  des  Rardinalates)  fttr  den  sich  Weigemdien  festzosetsen. 

Befindet  sich  der  Gewählte  /uieht  im  Konklave  oder  gehört  er  gar  nicht  au  den 
ELardinälen ,  so  wird  er,  wenn  er  sich  in  der  Nähe  befindet,  in  das  Konklave  berufen 
oder  es  wird  ihm  im  anderen  Falle  die  Wahl  offiiuell  durch  eine  Deputation  bekannt 
gemacht,  um  seine  Erklärung  entgegen  zu  nehmend  Bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  er 
dife  Annahme  der  Wahl  ablehnt,  können  die  Kardinäle  von  der  getroffenen  Wahl  nicht 
mehr  abgehen.  Eine  einfache  Vakana  des  päpstlichen  Stuhles  ist  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen ),  vielmehr  durch  die  stattgehabte  Wahl  schon  ein  ius  ad  rem  des  Gewilütea, 
d.  h.  ein  Recht  auf  Erlangung  des  Pontifiitats,  entstanden,  da  die  betreffenden  Kon- 
stitutionen den  Kardinälen  nach  der  Vollendung  der  Wahl  kein  Recht  zur  beliebigen 
Wiederholung  geben,  wenn  sie  mit  dem  Resultat  nicht  einverstanden  sind. 

Hat  der  Gewählte-  seinen  Konsens  zur  Uebemahme  der  päpstlichen  Wflrde  erklirl, 
sa  erlangt  er  damit  alle  Jurisdiktionsbefugmsse  des  Papstes^.  Er  erwirbt  damit  das 
päpstliche  Amt  sofort  und  höchstens  kann  er  wegen  des  ihm  mangefaidett  Ordos  an  der 
Vornahme  gewisser  Weihehandiungen  verhindert  sein.  Oleiehzeitig  erklärt  der  nene 
Ptpst  bei  der  Annahme  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl ,  welchen  Namen  statt  des  bis- 
herigen er  in  Zukunft,  als  oberster  Regent  der  Kirche,  (Miren  will^.  Ueber  diese 
beiden  Akte  wird  ein  Protokoll  aufgenommen ,  und  nun  wird  der  Neugewählte ,  wenn 
er  im  Konklave  anwesend  ist,  nachdem  er  in  der  Sakristei  mit  den  päpstlichen  Gewän- 
dern bekleidet  worden,  auf  der  s.  g.  sedia  gestatoria,  einem  Tragsessel,  m  die  Kapelle 


i  So  Phillips  5,  892. 

^  Chr.  Mareelli,  Mcrar.  cerimon.  üb.  L  s. 

1.  t.  6  (bei  Ho  ff  mann,  noyi  scriptor.  collect. 

2,  297). 

*  S.  NlcoUls  1.  c.  n.  93. 

*  Das  hat  schon  das  Wahldekret  Nikolaus'  II. 
▼.  10Ö9  (S.  249)  bestimmt.  S.  auch  c.  4  (Cle- 
mens V,)  in  BiitrsT.  oomm.  de  sent.  excomm. 
V.  10. 

B  Das  erste  Beispiel  dafür  bietet  OkUvian,  der 
sieh  Johann  (XU.)  nannte.  S.  S.  239;  Ddn- 
niges,  Jahrbfleher  S.  74;  Papenkordt,  Oe- 
schichte  Roms  S.  177.  Von  seinen  Nachfolgern 
hat  erst  Johann  XIV.  (s.  S.  244),  früher  Pe- 
tras, Bischof  von  Pstia,  diesem  Beispiel  nach- 
geahmt. Seit  Gregor  V.  (99^^999),  s.  S.  244, 
kommt  der  Namenswechsel  hinflger  vor,  und  seit 
Gregor  YI.  (1045-^1046)  ist  er  stehende  Sitte, 
s.  oben  die  in  den  Anmerkungen  mitgetheiKen 
Berichte  über  die  Besetsung  des  pipstUcben 
Stuhles  S.  244  ff.,  iretehe  die  Sache  oft  so  dar- 
stellen ,  als  ob  die  Wfhler  dem  neuen  Papst  den 
Namen  beigelegt  hätten.  Ausnahmen  sind  aber 
noch  spiter  Torgekommen,  so  haben  HadrlanVI. 
(1522—1623)  ondMareellusn.  (1555)  ihre 


früheren  Namen  auch  nach  der  Erhebung  sum 
Pontifikat  beibehalten.  S.  Raynaldi,  annal. 
eecles.  a.  1522.  n.  1,  a.  1555.  n.  13.  WihreBd 
bei  Johann  XII.  das  Motiv  fikr  die  Aend«rung 
des  Namens  unbekannt  ist,  wurde  dafür  spater 
auf  das  Vorbild  des  Simon -Petras  und  auf  die 
neue  yei&nderte  Stellung  hingewiesen.  Ferra- 
ris, 1.  c.  papa.  art.  I.  n.  66.  67.  JedeoCaüs  ist 
es  thsitsichlioh  unrichtig,  dass  Sergiae  IV. 
1009 — 1012),  weil  er  den  Namen  buoea  pord 
^Schweinerüssel)  führte  (s.  Thietmar.  chron.  IV. 
)i ;  SS.  3,  S35)  zuerst  den  Gebrauch  elagefthrt 
hat.  Eine  Zusammenstellung  der  Päpste,  welrhe 
den  Namen  gewechselt  haben,  giebt  J.  F.  Krebs, 
diss.  de  nominum  mutatione  potissimm  In  rdf- 
giosorura  professfone  atque  pontifleum  Romsno- 
rum  faiauguratione,  Lipeiae.  1719  und  dtiin  ohne 
Jahressahl  Norimbergae.  p.  244.  $$.  25ir.  Uebri- 
gens  findet  sich  dieselbe  Sitte  auch  bei  BisehSto. 
der  von  Heinrich  V.  eingesetzte  Qegvopapst 
Gregor  VHT.  (1118—1124),  früher  Bvidlnns, 
hatte  bei  seiner  Bischofsweihe  den  Namen:  Mao- 
ricins  erhalten  (s.  eben  S.  262).  —  Die  SM», 
die  Zahl  dem  Namen  hfntntusetzen ,  dsillft  von 
ürban  IV.  (1262).  S.  Rlga&tl,  warn,  e« 
reg.  eancelUr.  XXXIV.  n.  26  ff. 


im 


BesetEimg  des  pKpstlichen  Stahles.  Dm  geltende  fieehl; 


S9f 


nrOckgetra^n ,  um  liier  von  den  Kardififtlen  die  erste  Adoration  (e.  oben  8.  2)1)  ^ 
empfangen.  Während  deseen  ist  die  Klausur  des  KooldaTes  beeeitigt  worden,  und  der 
ente  RardinaldMikon  verkflndet  dann  dem  Volke  vom  Balkon  de»  Palastes  die  erfolgte 
Wahl  mit  den  Worten :  »Annoneio  vobis  gandium  magnmn,  papam  babemu»  Emi^eil* 
tiMumun  et ReverencBssimum  Dominum  .  .  .  qfiri  sibi  imposnit  nomen  .  .  .«  Am Kaäh* 
nittage  deeeelben  Tages  erfolgt  auerst  in  der  Sixtinisehen  Karpelle  des  VatlkamB  und 
dami  in  der  8t.  Peterakirche  die  zweite  und  dritte  —  öffentliehe  -^  Adoralton  der 
Rarfinile^ 

Wenn  der  Gewählte  noch  nicht  die  Bischofsweihe ,  sondern  nur  einen  der  natoren 
Weihegrade  empfangen  hat ,  so  muss  er  sieh  die  ihm  noch  fehlende»  Ordiiies  an  einem 
Ton  ihm  an  bestimmenden  Tage  eeitens  eines  der  Kardinalbisohöfe  koAferiren  lassen. 
Die  sonst  vorgeschriebeilen  Inttrstitien  brauchen  nicht  inne  gehaltenf  au  werden^.  Die 
bischöfliche  Konsekration ,  welche  Mter  mit  der  Krönung  zusammen  ixotigenommen 
wurde ,  eifblgt  jetzt  gewöhnlich  vor  derselben  an  einem  Sonn-  oder  Festtage  K  Das 
Recht  dasQ,  welches  frflher  der  Karfinalbisehof  von  Ostia  besass,  steht  jetzt  dem  Vor- 
steher oder  Dekan  des  Kardinalkolleginms  mi^.  Hat  der  Gewählte  dagegen  sdion  die 
Bisehofsweihe,  so  findet  nur  eine  BenedMon  desselben  an  Stelle  der  Konsekration  statte 
Nach  dioser  Konsekration  erfolgt  dann  in  der  PeterskSrohe  die  Krönang  mitdem 
Triregnum  (s.  S.  208)  ^  und  darauf  an  einem  anderen  Tage  die  Inbealtanalnne  des 
Laterans  (il  possesso) '. 

Erst  von  dem  Tage  der  Krönung  ab  datiren  die  Päpste  ihr  I^oniliikal  and  ebenso 
stellen  sie  vorher  kerne  Bullen  ans ,  vielmehr  erlassen  sie  nur  Breven  oder  s.  g.  bullae 
<finidkie,  d.  h.  solche,  bei  denen  die  ROckseite  des  angehängten  Siegels»  leer  bleibt,  also 
der  Name  des  Papstes  auf  dem  letateren  feldt  9.  Indosso  beraht  dies  bles  auf  einer 
einmal  hergebrachten  Sitte  *.  Die  Erlangung  der  päpettieben  Rechte  ist  davcn  nicht 
sbhän^,  und  Clemens  Y.  hat  sogar  die  Anfechtung  päpstlicher  Bullen  wegen  ihrer 
vor  der  Krönung  erfolgten  Ansstellnng  mit  der  Edcommunikation  bete)ht^<>. 


Einen  andern  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  aAs  dnroh  die  gedaoiiten 
drei  verschiedenen  Arten  der  Wahl  erkennt  da»  positive  Recht  deit  Kirche  moht  an. 


*  M&rcelli,  sacrar.  caerem.  Üb.  I.  s.  1.  o. 
T).  6  (Hoffmann  1.  c.  S.  295  ff.);  die  l^aist- 
«ahlete.  S.  2dff.;  Phillips  5,  898  ff . ;  Stau- 
denmaier,  Geachichte  der  Bischofswahlen.  S. 
441. 

'  HaTcelli  1.  «.  Üb.  I.  s.  II.  c.  1  (Hoff- 
mann 1.  c.  S.  299). 

*  MareelH  üb.  I.  s.  D.  e.  1.  i.  f.  e.  2  (1.  c. 
S-  304  ff.),  wo  auch  du  Ritual  nihev  angegeben 
i«t;  NicoUisl.  c.  n.  104. 

«  Marcelli  Üb.  I.  s.  H.  o.  3  (1.  e.  S.  314). 

*  Marcelli«  Hb.  T.  s.  H.  o.  B(\.  o.  S.  318). 

*  DM^Nihere  darüber  geben  an  (Marcelli 
hb.  I.  s.  n.  G.  S(l.  c.  S.  321);  die  Papstwahl  ete. 
8.  28;  Phillips  5,  895.  Beschreibungen  frühe- 
rer Kronangen  Paschalis'  U.  In  Baronli 
arnial.  eerl.  a.  1100.  n.  10;  Cdlestins  V.  in 
Kaynml'di  annal.  a.  1294.  n.  10;  Bonlfe^ 
dv«*VI0.  in  Rsynaldl  antial.  a.  129ft.  n.  2. 

^  Die  Papstwahl  ete.  S.  33;  Phillips  6,  897. 
FrQher  fand  dtese  Besilsnahme  yor  der  Kienung> 
••ft  der  Raekhehi  der  Pipete  ^n  Avignon  gleich 
nach  derselben  statt.     S.   Phillips  a.   a.  O. 


Ueber  die  Sitte ,  dass  der  Papst  sich  beim  Late- 
ran auf  einen  Bflfarmorsessel ,  die  s.  g.  sedes 
stercoraria,  niedersetzt,  wekhe  jetzt  aiebt 
mehr  üblich  ist,  s.  Mab i Hon,  oomment.  in 
ordinem  Romanum  (Museum  Italic.  2,  CXXI  ff.). 

9  Fagnan.  ade.  6.  X.  deekeoiw  I.  6.  n.  5ff. ; 
Phillips  3,  046. 

9  Riganti,   comm.  ad  regul.   eaneellar.  X. 
m  5ö>-60 ;  X VH.  n.  6  ff. 

10  c.  4.  in  Extras,  commun.  de  seat.  exieomm. 
V.  10:  „Oni*  nonanlli . . .  asserere  non  ^nmtur, 
quod  summus  pontiAsK  ante  suae  coienationii  in- 
signia  se  non  debet  introinittere  de  protisionibas, 
reserratioaibuS',  dispensationibua  et  alüs  gratile 
Ikoiendls,  neo  se  in  Hteris  eplscopam,  sed  eleetan^ 
eplsoopam  scribeie,  nee  etlatfiati  bnlla  kr  qna 
nomen  exprimatur  illius :  nos  talium  temerRates 
compescere  cupientee«  ringulos  qäi  oeesiione 
huiusmodi  aliquas  literas  nostras  iuper  iie^tü« 
qtübuscanque  eonfectas  qua  a  aoWs'änts  ooiona- 
tlonis  nostrae  insignla  emananmly  aaisf  fderiat 
iiapngnare,    6ie6m«aanioitfoilis  seiMbAtia'  inno^ 

dMBUi«. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaellie. 


».». 


Mehrfach  Bind  aber  seitens  der  Päpste  Versuche  gemacht  worden ,  noch  bei  ihren  Leb- 
zeiten Aber  die  Person  ihres  Nachfolgers  zu  bestimmen.  Solche  sind  nicht  nur  un  ftlnften 
und  sechsten  Jahrhundert  (s.  S.  227)  vorgekommen,  vielmehr  hat  es  noch  Cölestin  in. 
(1191 — 1 198),  unternommen,  die  Kardinäle  zur  Wahl  des  Kardinalpriesters  Johannes 
a  S.  Paolo  zu  bestimmen ,  ein  Verfahren ,  welches  nur  an  dem  Widerstände  derselbcD 
gescheitert  ist^  Auch  Pins  IV.  (1559—1565)  hätte  sich  gern  einen  coadintor  cnra 
spe  succedendi  bei  Lebzeiten  bestellen  lassen ,  aber  er  erliess  selbst  ein  Dekret,  worin 
er  die  Meinung,  dass  der  Papst  zur  Designation  seines  Nachfolgers  befugt  sei,  ftr  falsch 
erklärte  3. 

Diese  Vorgänge  in  Verbindung  mit  der  auf  Grund  des  apokryphen  Briefes  des 
Clemens  Romanus  entstandenen  Tradition,  dass  letzterer  von  Petrus  zum  Nachfolger  be- 
stellt worden ',  haben  die  Kontroverse  hervorgerufen,  ob  dem  Papste  eine  solche  Befug* 
niss  zugesprochen  werden  könne.  Die  überwiegende  Mmung  verneint  diese  Frage  und 
mit  Rechte.  Den  Mangel  einer  positiven  Bestimmung  können  weder  die  dafür  banpt- 
sächlich  in  Bezng  genommenen  apokryphen  Stellen^  noch  das  Vorkommen  derartiger 
Privilegien  für  einzelne  Bischöfe®  ersetzen.  Damit  ist  aber  die  Frage  noch  nicht  erle- 
digt. Denn  da  der  Papst  Gesetze  über  kirchliche  Dinge ,  mithin  auch  über  die  Papst- 
wahl zn  erlassen  berechtigt  ist,  so  liegt  die  Schlussfolgerung  nahe,  dass  er,  sei  es  durch 
ein  allgemeines  Gesetz ,  sei  es  durch  eine  Bestimmung  für  einen  gegebenen  Fall ,  das 
Wahlrecht  der  Kardinäle  beseitigen  könne.'  Gegen  diese  Annahme  wird  allerdlngf 
wiedeiiiolt  darauf  hingewiesen,  dass  der  Ausschluss  der  Designationsbefngniss  nicht 
nnr  auf  dem  positiven,  sondern  auf  dem  unabänderlichen  göttlichen  Recht  berohe, 
indem  man  sich  dafttr  namentlich  auf  den  Vorgang  der  Einsetzung  Josuas  durch  Gott 
selbst  beruft^  und  darauf,  dass  in  den  an  Petrus  gerichteten  Worten :  pasce  oves  mea« 
nicht  die  Vollmacht,  sich  einen  Nachfolger  zu  bestellen,  enthalten  sei^.  Allein  diese 
Meinung,  welche  auch  die  nothwendige  Konsequenz  nicht  gescheut  hat,  dass  der  hei- 
lige Geist  sich  nur  in  der  Wahl  durch  die  Kardinäle  offenbart ,  kann  dafür  weder  einen 
direkten  Beweis  aus  der  heiligen  Schrift  noch  aus  dem  Verlauf  der  historischen  Ent- 
wicklung beibringen,  und  wie  diese  Ansicht  gegen  die  Thatsache  verstösst,  dass  Jahr- 
hunderte hindurch  die  Wahl  des  Papstes  nicht  ausschliesslich  in  der  Hand  der  Kardi- 
näle geruht  hat,  tritt  sie  auch  mit  der  katholischen  Tradition  von  der  Bestellung  des 
Cleüiens  durch  Petrus  zum  Kachfolger^  in  Widerspruch.  Läugnen  will  ich  freilich 
nicht,  dass  die  bekämpfte  Ansicht  die  jetzt  recipirte  ist^^  und  ich  hielt  mich  hier,  wo 


t  Baronii  uiiiaI.  eccles.  a  1198.  n.  1. 

*  Pagi,  breyiarinm  roman.  pontlf.  a.  1541 
(ed.  Antweip.  1717  ff.  6,  449). 

s  Die  betreffende  Stelle  in  o.  2.  G.  YUI.  qu.  1. 
S.  auch  oben  S.  227. 

*  So  lehott  die  Qloaae  zn  dict.  Gratiani  ad  c.  7. 
C.  dt.  a.  T.  beatus.  S.  femer  Oonsalez  Tei- 
les ad  e.  6.  X.  de  eleet.  l.  6.  n.  11;  Fagnan. 
ad  e.  5.  X.  de  pact.  l.  35.  n.  27  ff. ;  Gard.  de 
Luea,  telatio  eniiae  Bomanae  dise.  3.  n.  1  ff. ; 
raaaerinl,  de  eleetione  eanonica  c.  1.  n.  4  ff. ; 
Ferraria  1.  o.  papa  art.  1.  n.  1. 

ft  Namenilioh  o.  1  (Paeudo-Md.)  n.  e.  2.  dt. 
C.  Yin.  qn.  1. 

^  So  des  Papatea  Zaoharias  für  Bonifadus  von 
748  (Jafftf,  monnm.  Moguot.  p.  192)  audi  in 
e.  17.  C.  Vn.  qu.  1.  ond  dict.  Qiatiani  ni  c.  1. 
0.  ym.  qn.   1,  wo  anch  die  Verordnung  dei 


SymmadiUB  (c.  10.  Dist.  LXXIX,  s.  oben  S.218) 
erwähnt  wird. 

^  Namerl  XXVU.  16  ff. ;  c.  6.  16  (Hietooym ) 
C.  VIII.  qu.  1.    S.  namentUdi  Fagnan.  L  c 
n.  38  ff.  42. 

8  Fagnan.  1.  e.  n.  40. 

*  Freilich  soll  das  auf  gottUeher  Inapiration  be- 
ruht und  überdies  Clemens  annldist  veiziditeC, 
und  erst  nach  Linus  den  pipstllchen  Stuhl  bestie- 
gen haben.   S.  Fagnan.  1.  c.  n.  d7.  58. 

10  8.  die  citirten,  femer  Phillips  5,  734. 
Dass  Argumente,  wie  der  Papst  könne  keiM 
Handlungen  vomehmen ,  die  eine  Zeit  beinfeo« 
wo  er  nicht  mehr  Papst  sei;  dss  Wahlreeht  lei 
der  Kirche  Überlassen ,  also  könne  es  der  Pafft 
nicht  nmstossen  (Fagnan.  1.  c  n.  35;  Phil- 
lips 5,  734),  niehto  als  petitionet  pilndpü  sind, 
liegt  auf  der  Hand. 
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es  sich  um  Darlegung  des  geltenden  katholisehen  Eirchenreohtes  handelt,  nur  dämm  zu 
einer  Kritik  berufen ,  weil  anter  den  katholiechen  Kanomaten  selbst  Meinnngsyersohie- 
denheit  ttber  diese  Frage  besteht.  Dass  nach  dem  heutigen  positiven  Recht  der  Kirche 
die  Designation  des  Nac^olgers  durch  den  Papst  nicht  gestattet  ist,  habe  ich  ja  selbst 
Yorhin  schon  ausgeftohrt. 

Noch  viel  weniger,  wie  dieser  letztere,  können  die  Wahlberechtigten  bei  Lebzeiten 
schon  im  Voraus  einen  Nadifolger  bestimmen,  ja  es  sind  sogar  Bewerbungen  um  die 
apfttere  Erlangung  der  päpstlichen  Würde  und  darauf  bezügliche  Verhandlungen  noch 
während  der  Lebens^it  des  Papstes  bei  schweren  Strafen  verboten  i.  WoU  aber  kann 
der  Papst  auf  dem  Sterbebette  mit  den  Kardinälen  über  die  Person  seines  Nachfolgers 
berathen,  obgleich  seine  Meinung  nicht  mehr  Bedeutung  und  Kraft  als  die  einer 
blossen  Empfehlung  haben  kann^. 


§.  30.    C,  Einwirkung  der  weUlichen  Mächte  (s,  g,  ins  excbisitae). 

Während  bis  zum  elften  Jahrhundert  eine  Einwirkung  des  Kaisers  auf  die  Be- 
setzung des  päpstlichen  Stuhles  stattgefunden  hat,  wird  seit  dem  zwölften  Jahrhundert 
▼on  einer  solchen  nichts  mehr  erwähnt.  Ebensowenig  gedenken  die  neueren  Konstitu- 
tionen über  die  Papstwahl  einer  dahin  gehenden  Befugniss.  NichtSvdestoweniger  ist  fOr 
die  letzten  Jahrhunderte  ein  gewisser ,  freilieh  nur  negativer  Einfluss  der  weltlichen 
Mächte,  das  s.  g.  ins  exdusivae,  bezeugt^.  Dieser  äussert  sich  darin,  dass  die  bedeu- 
tenderen katholischen  Staaten ,  nämlich  früher  das  deutsche  Kaiserreich,  an  dessen 
Stelle  dann  Oesterreich  getreten  ist,  Frankreich  und  Spanien^,  jeder  eine 
nicht  genehme  Person  von  der  Wahl  zum  Papst  ausschliessen  können.  Die  Zeit 
der  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt^  und  ebensowenig  lässt  sich  irgend  ein 
Zusammenhang  mit  den  seitens  der  deutschen  Ejüser  früher  geübten  Gerechtsamen 
ermittehi  ^  Ja  die  römische  Kurie  hat  dieses  Recht  niemals  ausdrücklich  anerkannt. 
Bei  dem  Mangel  an  detaülirten  Nachrichten  muss  daher  leider  auf  eine  Darlegung  der 
Entwicklung  des  Institutes  verzichtet  werden. 

Dass  die  Exklusive  noch  heute  in  Rom  als  praktisch  anerkannt  wird,  ergeben 
wenigstens   Berichte    aus   dem   Kardinalkollegium    selbst^.      Was   ihre  Ausübung 


»  c.  2  fsyn.  Roman,  a.  499)  Dlst.  LXXIX.  (a. 
aach  c.  7  (üb.  pontif .)  ead.  Dist.) ;  Const.  Pauli  IV. 
▼om  16.  Dezember  1557,  s.  oben  S.  274. 

«  Dist.  Grat,  tti  c.  7.  C.  VIII.  qn.  1 ;  Ordo 
Roman,  (saec.  XIV.  exeont.)  n.  XV.  c.  143 
(Mabillon,  musenm  Ital.  2,  Ö26):  „Item  debet 
eis  reoommendare  ecclesiam  et  qood  proTideant  de 
bono  pastore  In  pace  et  in  tranquillitate  et  qnod 
6i  eiB  videretar  bonum,  talis  vel  tales  essent  boui 
pro  regimine  iuxta  conscientiam  suam^ ;  F  a  g  n a  n. 
1.  c.  n.  60.  61 ;  solche  Empfehlangen  haben  Gre- 
gor YU.,  Viktor  III.  and  Urban  II.  ertheUt,  s. 
Fagnan.  1.  c.  n.  22.  61;  vgl.  auch  Phillips 
5,738. 

3  Lnpoli,  iuris  ecclesiastici  praelectiones. 
Neapoli  1777.  2,  213;  Häberlin,  Gonclave. 
S.  152;  Wiese  2,  831;  Phillips  1,  868; 
Paehmann  $.  179;  Permaneder.  S.  288; 
OiDzel2,  193. 

*  Früher  auch  Neapel  s.  Phillips,  Paeh- 
mann a.  a.  O. 


s  Jacobson  in  Herzogs  Encydopid. 4,281. 

6  Einen  solchen  nimmt  an  Estor,  progr.  de 
iure  exclusivae  ut  appeUant  quo  Caesar  Augustus 
uti  potest.  Marburg.  1740.  Die  Zurückführung 
der  Exklusive  auf  das  ius  naturae  (s.  z.  B.  Ham- 
mer, diss.  de  iure  prindp.  oathol.  circa  sacta. 
c.  1.  s.  1.  SS-  ^ff-  li^  Schmidt,  thesaums  3, 
675)  ist  selbstverstandUch  gleichfalls  unbefirie- 
digend. 

7  H.  E.  Cardinal  Wiseman  ,  reoollectlons 
of  the  last  four  popes.  London.  1858.  p.  356. 
p.  416:  „The  oonclave  after  the  death  of  Piui 
(Vm.  t  1830)  oommenced  in  the  mlddle  of  D»* 
cember  with  the  observan«e  of  aU  nsual  fonns. 
At  one  time  it  seemed  likely  to  dose  by  the 
election  of  Cardinal  Giustiniani ,  when  the  Court 
of  Spain  inteiposed  and  preventedit.  Allusion  has 
been  made  to  the  existence  of  thls  privilege, 
rested  more  by  usage  than  by  any  for- 
mal act  ofrecognition  at  least  in  three 
great  Catholic  Powers,  füebersetzung  von 
Beusch.  2.  Ausg.  Köln.  1858.  8.  267.  314). 
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I.  Die  Hiararchia  und  jdie  Leitung  der  Siiohe  dnreh  dieselbe. 


[§.W 


betfiflt,  80  irird  dadorcli  der  fiaia,  daas  mit  der  erfioigten  PubUkation  der  Zweidrilkei- 
Majoiität  dor  neue  Papet  bestimmt  ist,  niobt  berührt,  vielmehr  moaa  die  Bdkiaaiieii  dea 
nkki  ^eiehiiMii  Kardinala  Mor  der  VoHenduiig  der  Wahi  erfolgen.  Hit  Anstbnog  der 
ExkiasLye  wurde  früher  der  Kardinalprotdctor  der  betreffmden  Nation  S  jetet  nach  dem 
Aufhören  dieses  Institutes  wird  dagegen  damit  ein  in  das  Vertrauen  gesogener  Kaidisal 
beauftragt.  Da  jede  Maeht  nur  gegen  eine  Person  b^  der  jedeemaügen  Wahl  prote- 
stiren  kann ,  so  wird  die  Exklusive ,  nm  «ie  nicht  nutalos  gegen  einen  oidii  in  Frage 
koomienden  Kandidaten  sn  richten,  erst  in  dem  Angienbli«^  geltend  gemacht,  wo  et 
wahrseheinlieh  wird,  dase  der  Betreffende  die  erforderliehe  M^oritftt  erhftlt^. 

Eine  Niobtteachtong  der  erhobenen  Ezklufflve,  welche,  soweit  bekanni,  noek  ■Ichi 
vorgekommen  ist,  könnte  Qbrigene  keinen  Einfloes  »uf  die  sonst  gültig  erfolgte  Wahl 
äussern,  weil  das  ganze  Institut  nur  auf  Konnivenz  beruht  und  die  Beachtung  aiiiea 
derartigen  Protestes  nirgends  in  den  Konstitutionen  über  die  Papstwahl  erwähnt,  ge- 
schweige dem  als  Bedingung  der  Gültigkeit  aoc^kaniit  ist. 


§.31.    VL  Die  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles. 

I.  Die  regelmässige  Ait  der  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles  bildet  der  Tod 
des  Jeweiligen  Inhabers  dess^ben  '. 

Eine  Reihe  von  Gründen,  welche  sonst  die  Vakanz  der  kirohlicben  Aemter  herbei- 
führen können,  so  z.  B.  die  Versetzung,  die  Erlangung  eines  inkompatiblen  Benefr- 
zimuB  *,  Bind  wegen  der  dgenÜifimlichen  Stellung  des  Pontifikatee  bei  demselbeD  an»» 
geechfossen.  Dagegen  ist  ni<dit  nur  die  Möglichkeit  djier  Erledigang  darch  Verzieht- 
leistung  und  durch  Absetzung  des  Papstes  denkbar ,  sondern  derartige  Fälle  sind  aoch 
mehifadi  im  Laufe  der  Zeiten  voigAommen. 

n.  Einen  Verzicht  auf  ihre  Würde  haben  zwei  Päpste,  GölestinV.  (1294)  nad 
Gregor  Xn.  (1406— 141&)  abgeleistet.  Gewöhnlich  wird  das  auch  von  Gregor  VI. 
(1045 — 104^)  bdiaaplet^  allein  me  ganze  Reihe  der  glaubwürdigsten,  gleichzeüigea 


1  Ue^d^eJPvotePitownbeiaeTktXkeiiieT,  Ge- 
schichte deßPontiflkats  Clemens' XIY.  1, 140:  „Die 
katholischen  Grosamachte,  Oesterreioh,  Frankreich 
und  Spanien ,  später  auch  Portugal ,  Neapel  und 
Polen  fihertrugen  naoh  einem  »Iteu  lä>Uchen  Her- 
kommen den  ßchmts  ihrer  Reiche  usmI  Kirche 
einem  in  Born  beflAdliohen  md  durch  seine  Fähig- 
keiten, wie  Gebart  aiugeze&chneten  Cardinal. 
Diese  Gardinale  leiteten  in  gewisser  Beziehung 
die  kiffchliehen  Angelegenheiten  dieser  Reiche  und 
unterstützten  hierbei  die  beim  heiligen  Stuhle  be- 
gUubigibefi  Geaandlen  dieser  Höfe.  Der  deutsche 
Kaiser  hatte  das  Privilegium  nicht  allein  zwei 
Osrdimlprotektoren,  einen  für  das  dentsciie  Reiche 
den  andern  IQr  Ungarn  als  apostolisches  König- 
leioh  lu  ernanneo,  eondezn  auch  jedem  von  ihnen 
neoh  einen  zweiten  Cardinal  VAter  demTüel  eines 
Cespfotekton  zar  Seite  xn  stellen.  ViMe  Würde 
war  mit  grossen  Sbnen  und  bedeutenden  £ia- 
kAnflea  verbonden  and  wurde  oft  geweseneo 
Nuntien ,  die  sich  wählend  ihrer  Nuntiatur  tot- 
diMit  gemaoht  hatten »  übertragen.  Nur  die  Car^ 
dinalprotektoren  beaogen  EAnkönfle  und  fdhrteo 
zugleich  die  klichUchan  Angelegenheiten  Ihißr 
lespekCiven  fteiobe ,  wie  die  Ausferti^uBg  der 
Bttileo  far  die  Bisthümer,  geforstete  Abteien, 


Pfründen  und  für  Bhediapense  .  .  .  unter  Cle- 
mens XIII.  bezog  der  Cardiiialprotektor  tob 
l^ankreieh  angefähr  80,000  Franken  und  Ton  d«m 
beiden  Protektoren  von  Deutschland  Jeder  HXN^ 
Scudi  oder  40,560  Franken  ...  Mit  dem  Eintritt 
der  französichen  Bevolmtion  hörte  auch  dieser  löb- 
liche Gebrauch  auf'. 

2  Wiseman  a.  a.  0.  p.  416:  „SheoM  t«t> 
third  of  the  Totes  oentre  in  any  'person ,  he  ia  at 
once  Pope  beyond  the  reach  of  any  piohibitory 
declaration.  It  ia  therefore,  when  thie  votes  aees 
to  be  eonverging  towards  some  one,  ohBoi.iouf ,  na 
matter  why ,  to  one  of  those  sovereigna  Ihal  hi> 
ambassador,  to  condave  himself  a  Cardinal ,  by  a 
circular  admonishes  his  oolleagnes  of  this  fi^iiDf 
in  the  court  wfaich  he  represents.  Thia  sultoea  to 
make  them  jturn  in  another  direcUon". 

3  Ueber  die  Exequien  des  Papetea  s.  Phillip« 
5,  719  flf. 

4  Das  Weitere  unten  in  der  aUgemeinen  Lehre 
von  den  Kirchenimtem. 

5  S.  z.  B.  Phillips  5,  716;  Qiesebrechl. 
Kaiserzeit  2,  391  auf  Grund  der  von  Bonitho, 
über  ad  amlcuro  üb.  V.  (Jafftf,  monnm.  Ore- 
goriana  p.  6!28)  mitgetheilten  Abdikatioiuurknad«. 


S.  31.1 


I^  Eitodignog  des  pXpBtUchen  Stuhlet. 
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ZengUBse  eniUt,  cUuw  «r  ^n  Kaiser  Heinrich  m.  im  J.  1046  abgeaetit  wordea  ist  ^ 
Die  Rewg!M>M<m  Cöleetina  V.,  des  Irflhflreii BiüBiadlers Peter  vim Horrone,  velcfaen ee 
nm  der  Hohe  des  drflckeiideii  Papstthoms  zu  sein^on  frOherenSmüteoldben  sorttckzog^, 
hMi  eiae  Kontroyerse  über  die  ZolAssigkeit  eiaes  sekhon  Veniohtes  hervor^perufen  9. 
Die  O^gner^  seines  Nachfolgers,  Bonifaiius'  Vm.,  foohten  dessen  Legitimität  mit 
dem  Hrnweis  anf  die  absolate  ünstatthaftigkeit  der  Basigiuition  seines  Voigängers  an; 
freilich  war  das  Motiv ,  wie  so  hänfig ,  ein  rein  politisches  und  kein  juristisches.  Den 
entstandenen  Streit  hat  Bonifazius  YHI.  ^  im  £Hnne  der  ihm  gttnsligen  Meinnng  ent- 
acfaieden.  Mochte  anoh  diese  Beeeitigiuig  der  Streitfrage  durch  das  mgene  Interesse  des 
Qeeetigebers  diktM  sein,  so  liest  es  sich  doch  nicht  Ungnen,  dass  sie  ebenfaUs  inner- 
lieh gerechtfertigt  war.  Schon  eine  fieihe  von  Jahrhunderten  hiadnrcb  waren  Vendoht* 
leiatnngen  auf  die  bischofliehe  Würde  vorgekommmi  ^  und  die  Statthaftigkeit  derselben 
geaetali^  anerkannt^.  Aus  dem  Vergleich  des  YerhiUsiisses  des  Kirehenfbrsten  m 
seiner  Kirche  mit  der  Ehe  liess  sich  also  die  absolute  Unzulfiasigkeit  mer  freiwilligen 
Anfgebong  des  Amtes  nicht  f<rigem«  ebensowenig  abw  ist  es  jemals  anerkannt  worden, 
daas  die  pl^istticfae  WUrde  einen  unauslöschlichen  Charakter ,  wie  die  Bischofsweihe, 
verleiht.  Die  Unmöglichkeit  des  Hnuutriltes  des  sonst  erferdorlich^  Konsenses  ^  des 
geistlichen  Oberen  endlich  kann  nur  au  der  Annahme  fthren »  dass  hier  ein  solcher 
nieht  nOthig  ist,  nicht  aber  au  der  widersinnigen,  mit  dem  Heile  d^  Knrcde  unvertrig- 
liehen  Koosequens,  dass  die  letatere  von  einem  seiner  eigenen  UntaugUohkeit  aicb  s^bst 
bewussten  Papst  nur  durch  den  Tod  desselben  befreit  werden  kann*. 


„Ego  OregoriuB  episcopns,  seiTUB  servorum  dei, 
yropter  tnrpissimam  ventllUtem  haereseofl  quM 
aotiqni  hostU  venutia  meae  electioai  irrepsit ,  a 
Romano  epiacopatu  iudico  me  sabmovendum^. 

t  S.  oben  j3.  246.  und  Jafftf  a.  a.  0.,  welcher 
naehgewieaen  hat,  dan  die  ErE&Un&g  BoaÜhos 
die  Tbatsachen  fälscht.  Als  frühestes  Beispiel 
einer  Resignation  kann  vielmehr  der  Verzicht 
4es  VoEgingen  Oregoia  VI.,  Benedikts  IX. 
(1045),  welchei  allerdings  gegen  Entgelt  erfolgt 
ist,  angeführt  werden.   (S.  oben  S.  !245.) 

s  Raynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1294.  n.  19; 
Drnmann,  Geschichte  Bonifacini^  VIII.  Kd- 
nigsberg.  1852.  1,8  ff. 

S  Vmm  schon  früher  daran  gezweifelt  worden, 
liast  aich  aus  dem  anscheinend  dafür  sprechenden 
Bericht  Bernolds  von  Gonstanz  annal.  a.  1046 
(SS.  5,  425] :  „In  tempore  huius  apostolici  (Cle- 
mentiB  11.1  innumerabiles  terrae  motus  et  maximi 
in  Italia  facti  sunt:  et  hoc  fortasse  ideo,  quia 
idem  apostoUcus  non  canonice  subrogatus  est  ante- 
eessori  suo  (Gregorio  VI.)  non  canonice  de- 
poaito;  videlicet  q.uem  nulla  culpa  depo- 
auit,  sed  simplex  hnmüitas  ab  officio  cessare 
persoasit^;  nicht  entnehmen.  Pie  betreffende 
Stelle,  eine  später  zugefügte  Randbemerkung, 
sucht  nur  so  gut  es  geht,  den  ursprünglichen  Be- 
rieht über  die  Absetzung  Gregors  VI.  abzuändern. 
8.  JaffÄl.  c.  p.  597. 

4  Die  Familie  C<^nna,  welche  zu  diesem  Zweck 
dne  eigene  bei  Ray  n  ald  a.  a.  0. 1297.  n.  XXXIV 
(ed.  Lue.  4,  227)  abgedruckte  Schrift  Terbreiten 
liess.  8.  anch  Papenkordt,  Gescbiehte  der 
Stadt  Rom.  8.  331. 


5  c.  1.  in  VI**  de  renunc.  I.  7:  „Quoniam  ali- 
qui  onriosf  dimeptantes  de  fis  quM  noa  iii^ltQai 
expediunt,  ^t  pluia  sapere  qoaa  oporteat,  contca 
doctrinam  apostoli  temere  appetentes ,  in  dubitsn 
tionem  ■olldtcm ,  an  Romanos  ponüfex  (maxiioe 
cum  se  Jnsofflcieotem  agnosdt  ad  regendam  uai- 
versalem  ecclesiam  et  summi  pontificis  onera  sup- 
portanda}  renuneiare  yaleat  papatai  eifisque  oneti 
et  hQDori,  deducere  minus  provide  Tidebantur, 
Coelestinos  papa  V  praedecessor  noster,  duni  eins- 
dem  reglftiifri  prsesMebat,  volens  stpet  boe  haMl- 
tationis  cuiuslibet  materiam  amputare ,  delibera- 
tfane  habito  cam  suis  fkatri^us  ecclesiae  Romanae 
cardinalibus,  de  quorum  numero  Inno  eramna ,  de 
ooBlio  et  ipsomm  emninm  concordi  «onoilio  et 
assens«!  auetorttate  apostoUca  statuit  et  decrevit 
Romanum  pontlflcem  posse  libere  reaignare«  Mec 
igitur  ne  sCatotum  huiusmodi  per  temparis  eoiaum 
oUiviODl  dari  aut  dubitationem  «andern  in  recidi- 
Tarn  disceptationem  ulteriue  deduci  eontingst,  i^ 
sum  inter  «oostitutiones  alias  ad  perpeteam  rei 
memorian  de  fratrum  noBtranun  oaniilie  diuxlmns 
redigendum''. 

^  ThoraasilB,   vetus  et  nova  disdptttta.  P. 

II.  lib.  II.  c.  50  ff. 

"^  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  renunc.  I.  9. 

»  c.  10.  cit. 

9  Wesentlioh  aus  diesen  Orüodea  haben  sich 
Patres  Pala4<^nvs  In  seiner  Schrift  de  eccle- 
siastioa  pateetate  (wovon  Ausafige  beiRaynald 
a.  1297. 1.  e.  ed.  dt.  p.  228  mltgetbeUt  sind)  und 
Jobannes  Andrea  in  leinem  GemmMitar  zu 
c.  1.  cit.  (s.  auch  Raynald  a.  a.  0.)  auf  die 
Seite  Bonifazius'  vm.  gesteUt. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


»31. 


Seit  dem  Anfang  des  1 4.  Jahrhunderts  ist  die  gedachte  Kontroverse  erled^,  und  seit- 
dem ein  Rechtssatz,  welcher,  wie  der  Verzicht  Gregors  Xn.  gezeigt  hat  S  fttr  die  BeseiügiDig 
von  Schismata  in  der  Kirche  von  der  grössten  Bedentong  werden  kann,  allseitig  aner- 
kannt worden  3.  Dass  die  Kardinäle  eine  solche  Verzichtleistang  nnr  entgegenzanebmeB, 
aber  de  behufs  ihrer  Gültigkeit  nicht  zu  genehmigen  haben,  ist  ebenfalls  nicht  zweifel- 
haft', da  sie  nur  die  Gehülfen  und  Rathgeber  des  Papstes,  aber  keine  demselben  fiber- 
geordnete Instanz  bilden. 

ni.  Die  Absetzung  des  Papstes.  Die  heutige  Liehre  der  katiioliadieB 
Kirche  erklärt  es  für  ein  durch  die  Verfassung  der  letzteren  bedingtes  Princip,  daas  der 
Papst  ald  oberster  Richter  in  der  Kirche  keinem  menschlichen,  sondern  nur  dem  g(ytt- 
lichen  Gerichte  unterworfen  sei^.  Die  Konsequenz  dieses  dahin  formulirten  Grund- 
satzes: apostolica  sedes  a  nemine  iudicatur  führt  dazu,  dass  eine  Erledi- 
gung des  römischen  Stuhles  durch  Absetzung  seines  Inhabers,  welche  Air  andere  Aemtor 
die  Vakanz  derselben  herbeiftihren  kann,  abgesehen  von  den  beiden,  unten  näher  zn 
besprechenden  Ausnahmen  des  Falles  der  Häresie  und  des  Schismas,  nicht  denkbar  iüt. 

Aber  mit  dieser  Theorie  steht  die  unleugbare  Thatsache  in  Widerspruch,  daas 
mehrfach  im  Verlauf  der  früheren  Jahrhunderte  Absetzungen  von  Päpsten  erfolgt  sind, 
und  es  fragt  sich  daher,  ob  diese  Depositionen  blos  verwerfliche  Verletzungen  eines  von 
Anfang  an  in  der  katholischen  Kirche  unbestritten  feststehenden  Rechtssatzes  waren  ^ 
oder  ob  ach  nicht  vielmehr  dieser  letztere  erst  im  Laufe  der  Entwicklung  fixirt  hat. 

Eine  unbefangene,  voraussetzungslose  Betrachtung  der  einzelnen ,  in  Frage  kom- 
menden Begebnisse  wird  die  letztgedachte  Auffassung  yis  berechtigt  erscheinen  bLnsen. 

Sieht  man  ab  von  denjenigen  Fällen ,  in  welchen  es  sich  nicht  um  Absetzung  von 
rechtmässigen  Päpsten ,  sondern  lediglich  um  die  Entfernung  zweifelloser  Usurpatoren 
des  römischen  Stuhles  und  um  die  Bestrafung  solcher  Eindringlinge  durch  eine  von  dem 
rechtmässigen  Inhaber  des  Pontifikates  versammelte  Synode  gehandelt  hat^,  so  sind  die 
Depositionen  der  Päpste  von  den  beiden  Mächten  ausgegangen ,  welche  Ihrer  SteUuBfr 
nach  von  vom  herein  in  eine  gewisse  Rivalität  zu  jenen  und  somit  auch  allein  in  die 
Lage  gesetzt  waren,  eine  derartige  Oberhoheit  über  den  Stuhl  Petri  ausüben  zu  kdnnea. 
nämlich  den  weltlichen  Herrschern  und  dem  Episkopat.     In  der  römischen  Kaiserzett 


1  Hfibler,  Gonstanzer  Beformatlon  8.  16; 
Phillips  1,269. 

s  GloBie  zn  c.  1.  in  YI^  dt.  i.  y.  qaonlBin 
und  Tidebantttr;  de  Roeca,  deRomanl  pontiflcis 
nomendaton  comment.  in  opp.  Romae.  1719. 
1,  4  ff. ;  Barbosa,  las  ecdea.  nniv.  IIb.  I.  c.  2. 
n.  212.  213;  Relffenstnel  I.  9.  n.  16.  44; 
Schmalzgrueber  P.  II.  tit.  9.  n.  13;  Anal. 
JuT.  pontlf.  1855.  p.  1488;  Phillips  ö,  715  ff. 
WeU  hier  keine  Genehmigung  des  geistliehen 
Oberen  denkbar  ist ,  sprechen  Einzelne  nicht  Ton 
resignatio ,  sondern  von  cessio  oder  abdicatio. 

3  S.  Barbosa  1.  c. 

4  S.  z.  B.  Phillips  1,258  ff.;  Kober,  De- 
position und  Degradation.  S.  549  ff. ;  He  feie, 
KondUengesch.  1,  46;  Schulte  2,  192.  193. 

«  Kober  a.  a.  0.  8.  551 :  „Und  es  lisst  sich 
auch  historisch  nachweisen,  dass  alle  Jahrhunderte 
diese  Folgerung  gezogen  und  den  Satz  aufrecht 
erhalten  haben :  Prima  sedes  a  nemine  iudicatur^. 

0  Beispiele  daffir  bieten  der  im  J.  768  besei- 
tigte Constantlnus  11.  (s.  oben  S.  228  und 
Anastas.  biblioth.  vita  Stephani  IV.  ed.  Fabrot. 


2,  93 :   „Sabbatho  vero  die  diluculo  ante   nnim 
diem  ordinationis  praefati  beatissimi  papae  Ste- 
phan! aggregati  aliquant!  episcoporum  seu  pre5b)- 
terorum   et  clerici   In  basilica  Salvatoris  it«rum 
praefatus  Constantlnus  ad  medium  allatus  est  Icrti»- 
que  sacratissimis  canonibus  ita   depositus  esri 
Der  im  J.    855    abgesetzte   Anastasins    {* 
Hincmari   annal.  a.  868.  SS.  1,  479.  Brief  Ha- 
drians  II. :    „Omni  ecclesiae  dei  notum  est,  qQ:<i 
Anastasius    tempore    praedecessorum    Dostronun 
pontiflcnm  gesserit,  sed  et  qualiter  ob  id  de  iUo 
sanctae  recordationisLeo(1V.)  etBenedictns  (111  i 
instituerint ,   palam  est   cunctis.    Quorum  ana« 
eum  deposuit,  excommunicavitetanathenutizsTit, 
alter  vero   sacerdotalibus   ezspoKans   Testimeali« 
inter  laicos  in  communione  recepit^;   ferner  dtr 
998  verurtheilte  Johannes  XVI.    PhUairaChas  (« 
Joann.  chron.  Venet.  SS.  7,  31 :  ^  sarro  roncil:« 
depositionis    sententiam     sustinens,    sarenlouir 
officium  perdidit").     Ucber  die  Usurpatoieo  Jo- 
hannes und  Gregor,  welche  im  J.  844,  resp 
1012  einfach  be^itigt  sind,   s.  Jaffe,  regest,  p 
344.  356. 


§.  31.] 


Die  Erledfgang  des  pSpstlichen  Stahles. 
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ond  den  grOssten  Theil  des  Mittelalters  faindnroh ,  In  welchem  der  OegeasatK  s^isohen 
dem  Ponlifikat  nnd  dem  Episkopat  noch  nicht  der  hauptsächlichste  treibende  Faktor  der 
Entwicklung  gewesen  ist ,  vielmehr  die  Bischöfe  sich  höchstens  und  nnr  zum  llieil  der 
weltlichen  Macht  angeschlossen  haben,  begegnen  uns  daher  nur  Fälle,  wo  die  weltlichen 
Herrscher  allerdings  nnterHinzntritt  von  Kirchenversamminngen  dergleichen  Absetzungen 
vornahmen ,  während  gerade  gegen  Ende  des  Mittelalters ,  als  der  durch  die  ftübere 
Verfassnngsgestaltung  zurückgedrängte  Episkopat  sein  Haupt  erhoben  und  die  päpst- 
lichen Rechte  zu  vermindern  suchte,  dieser  die  beanspruchte  Oberhoheit  Ober  die  Päpste 
auch  durch  Depositionen  der  letzteren  praktisch  zur  Geltung  brachte. 

Als  frühestes  Beispiel  der  Ausübung  eines  oberstrichterlichen  Rechtes  in  der  rö- 
mischen Kaiserzeit  ist  die  Relegation  des  Papstes  Liberiusi.  J.  355  anzuführen, 
welcher  von  Kaiser  Konstantins  wegen  der  von  ihm  verweigerten  Verurtheilung  des  h. 
Athanasius  ins  Exil  geschickt  wurdet  Wenngleich  aus  der  Erzählung  über  diesen 
Vorfall  nichts  Näheres  über  die  damalige  Auffassung  der  hier  in  Rede  stehenden 
Rechtsfragen  zu  entnehmen  ist  und  darin  lediglich  ein  unberechtigtes  Uebergreifen  der 
kaiserlichen  Gewalt  gefunden  werden  könnte,  so  hat  doch  die  römische  Synode  des 
J.  378  das  ürtheil  der  Kaiser  Gratian  und  Valentinian  zu  Gunsten  des  Papstes  Da- 
masus angerufen^.  Und  mag  es  sich  auch  hier  nur  um  dem  Papst  vorgeworfene, 
bürgerliche  Verbrechen  gehandelt  haben ,  so  ergiebt  das  betreffende  Synodalschreiben 
immerhin ,  dass  man  damals  noch  das  Koncil  und  in  oberster  Instanz  den  Kaiser  als 
zum  Richter  über  den  Papst  berufen  ansah.  Gerade  der  Umstand,  dass  neben  dem  vom 
Kaiser  mit  der  Untersuchung  zu  betrauenden  Koncil  auch  dieser  selbst  als  kompetent 
anerkannt  wird ,  widerlegt  die  Deutung ,  es  habe  sich  das  oberstrichterliche  Recht  des 
Kaisers  nur  auf  Kriminalverbrechen  erstreckt  ^.  Schon  im  fünften  Jahrhundert ,  in 
welchem  die  Stellung  des  römischen  Bischofs  sich  zu  einer  wirklichen  Obergewalt  um- 
zubilden anföngt ,  wird  indessen  aus  der  demselben  beigelegten  höchsten  Jurisdiktion 
über  die  Kirche  von  Papst  Gelasiusl.  der  Satz  hei^eleitet,  dass  die  römische  Kirche 
dem  Gerichte  Niemandes  unterstehe^.    Aber  obwohl  auch  die  wahrscheinlich  in  dieser 


<  Theodoreti  eccles.  bist.  II.  16.  17  (ed.  Gai»- 
ford.  Oxonü  1854.  p.  175). 

>  Brief  dere.  beiCoustantp.  529 :  ,^cctplte 
aliad  qnoque  qnod  vir  sanctiis  (Damasos)  vestrae 
ma^  eonferre  pietati  quam  sibi  praestare  deside- 
Tat  nee  derogare  cuiquam  sed  principlbus  adro- 
gare,  qaoaiam  non  uovam  allqaid  petit,  sed  sequi- 
turexemplamaiorum,  ut  episcopus  Romauus, 
si  concilio  eius  causa  noa  creditur, 
apod  concilium  se  imperiale  defendat. 
Nam  et  Silvester  papaasacr ilegisacc u- 
satusapudparentem  vestrum  Conatau- 
tinum  causam  propriamprosecutus  est. 
Et  de  icripturis  similia  exeiupla  suppeditant,  quod 
cum  a  praeside  sanctus  apostolus  vim  pateretur, 
Caesaiem  appellavit  et  ad  Caesarem.  Gerte  prius 
eiaminet  causam  vestra  clemeutia  et  si  emerserit 
q  oaestio  interroganda  distlnguat,  ut  quemadmodum 
estis  eensere  dignati  factorum  a  iudice  ratio  quae- 
ntux,  ooD  arbitrium  sententiae  vindlcetui^. 

3  Letzteres  nimmt  an  Kober  a.  a.  O.  S.  .'>63. 
564.  Gegen  die  im  Text  vertretene  Ansicht  auch 
P.  de  Marca,  de  concordia  saceidotii  et  imperii 
Kb.  I.  c.  11.  n.  5.    Indessen  ist  zu  erwägen,  dass 


der  römische  Bisehof  damals  noeh  als  oberster 
Reichsbischof  galt ,  und  dass  die  SteUnng  des  rö- 
mischen Kaisers,  welcher  die  Wahrung  des  katho- 
lischen Glaubens  und  der  sittlichen  Reinheit  des 
Klerus  für  sich  in  Ansprach  nahm  (s.  vorl&uflg 
Richter  $.22),  eine  oberstrichterliche  Maeht 
über  den  Papst  auch  in  kirchlichen  Dingen  noth- 
wendig  zur  Folge  haben  musste,  wie  der  Kaiier 
Ja  auch  insofern  in  das  Gebiet  ddr  Kirche  eingriff, 
als  er  die  Synoden  berief,  auf  ihnen  pi&sidirte  und 
ihre  Beschlüsse  bestitigte.  Das  in  dem  Sckrefben 
der  Synode  angeführte  Verfahren  des  Papstes 
Silvester,  fiber  das  wir  keine  weiteren  Nach- 
richten besitzen,  bestätigt  das  ebenfalls, 

*  c.  16  (Gelasius  I.  a.  493)  G.  IX.  qu.  3:  „Ipsi 
sunt  canones  qui  appeUationes  totiiu  eeclesiae  ad 
huius  sedis  examen  voluere  deferri.  Ab  ipea  veio 
nusqnam  prorsus  appellari  debere  sanxerant  ac 
per  hoc  Ulam  de  tota  ecciesia  iudicare,  ipsam  ad 
nullius  commeare  iudicinm  nee  de  eins 
nnquam  praeceperunt  indieio  ludi- 
cari";  c.  17  (idem  a.  498)  esd. :  „Cuncta  per 
mundum  novit  ecciesia,  qnod  saerosaiicta  Bonana 
ecciesia  fas  de  omnibns  habeat  iudieandf  neqne 
eoiqaam  de  eins  liceat  indicafe  indieio*'. 
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I.  Die  Hieraiehie  imd  die  liOitimg  der  Kirche  diiroli  dieselbe. 


ll.ll. 


Zeil  evteUadeaeii  fidsoheu  Aktra  der  Synode  von  Saessa  die  za.  derielbeii  yenaminetteii 
BifloliAfe  4ie  Abgabe  eines  Crtheils  Aber  Papst  Marcellinns  (296^304)  wegea 
seines  den  heidnischen  Göttern  gespendeten  Opfers  verweigern  nnd  diesen  sieb  selbst 
soboUig  sprechen  lassen^,  somit  also  jener  Satz  schon  in  das  Rechtsbewnsstsein  der 
Kirche  eingedrongen  war ,  fehlte  doch  noch  viel »  dass  er  amch  praktisdie  Geltung  und 
Anerkepnung  erhalten  hütte. 

Anfangs  des  flinflten  Jahrhunderts  (i.  J.  501)  hat  der  Ostgothenkönig  Theodo- 
rich den  TL  A.  des  Ehebnichsi  der  Verschleademng  des  Kirchengntes  nnd  der  geson- 
derten Fdier  des  Osterfestes  angeklagten  Papst  Sy  mmachns  vor  sein  Hofgericht  nach 
Ravenna  geladen  und  nach  der  Flucht  desselben  einen  Yisitator  znr  Abhaltung  einer 
Synode  in  Born  bestellt,  um  mit  derselben  über  den  Papst  zu  richten 2.  Zwar  erkUrten 
die  eingeladenen  Bischöfe,  dass  dieser  letztere  die  Synode  hätte  selbst  berufen  mflssen, 
und  Symmachus  stellte  auch  eine  Beihe  von  Bedingungen  flir  seine  Unterwerfung  unter 
die  richterliche  Gewalt  des  Koncils  ^,  aber  der  König  befahl  ein  weiteres  Voi^hen  des- 
selben ,  während  er  freilich  gleichzeitig  zur  Vermeidung  eines  etwaigen  Konfliktes  ge- 
stattete, auch  die  Sache  in  anderer  Weise  zu  erledigen,  sofern  nur  dadurch  die  Buhe 
zwischen  der  Partei  der  Ankläger  und  der  Partei  des  Symmachus  hergestellt  wflrde^. 
Den  letzteren  Weg  schlqg  aber  die  Synode  nicht  ein,  vielmehr  hielt  sie  förmlich  Ge- 
richt über  den  Papst  und  dieser  willigte,  unter  Aufgabe  der  früher  gestellten  Bedingun- 
gen auch  ein,  sich  vor  ihr  zu  rechtfertigen^.  Als  aber  Symmachus  in  Folge  der  g^n 
ihn  seitens  seiner  Gegner  geübten  Gewaltthätigkeiten  sich  nun  der  Synode  nicht  mehr 
unterwerfen  zu  wollen  erklärte^,  schlug  dieselbe,  ohne  den  ausbleibenden  Papst 
als  contnmax  zu  behandeln,  den  ihr  früher  von  Theodorich  offen  gelassenen  Weg 
der  Beilegung  der  Sache  ohne  weitere  Verhandlung  der  Anklage  ein^.  So  hatte 
denn  der  König  allerdings  darauf  vernichtet,  den  Papst  von  der  Synode  gerichtet  zu 
sehen ,  indessen  war  der  letztere  insofern  unterlegen ,  als  er  nicht  nur  nicht  eine  prin- 


1  „Synodos  antem  nnivena  hoc  dixit  cnncto- 
rom  indido :  Tu  eito  indsK ,  ex  te  eaiin  dama»- 
beris  et  ex  te  loAtiflcaberiB,  tarnen  in  nostra  prae- 
sentia  ...  tu  enim  iudex,  tu  et  rens . . .  Loquere, 
ponttfsx ,  et  lii4ica  eaasam  iaan  .  .  .  Too  ore 
iiidica  eaneafli  tnarn  et  noa  no8tro  iudieio  solve 
ooadilienea  .  .  .  NoU  andiii  ia  nostio  iudieio,  sed 
coUige  in  linu  tue  canaai«  .  .  .  Te  enim  non  eon- 
demnaBiu,  praeeal,  qaoniam  ex  ore  tao  iaitiflcabe- 
ria  ei  ex  oie  tao  condemnaberia  .  .  .  Juste  ore 
am  eondemoatiu  est  et  ore  ano  anathema  aoacepit 
maxaaatha,  quoniam  ore  ano  condemnatut  est. 
N«nio  enim  unqiiam  iadieavit  pontUlcem  neoprae- 
aol  saeerdotem  aniiBi,  quoniam  prima aedea 
»•n  iudioabitur  a  quoquam''  (Mansi  1, 
1253.  1254.  1255.  1256.  1251^.  -  Vgl.  daxu 
Hefele  a.  a.  O.  1, 119;  Döllinger,  diePapst- 
fabeln.  S.  50. 

<  Ueber  die  hier  in  Rede  stehenden ,  vielfach 
Tersehiedea  aulj^efasaten  Thataaehen  und  die  Chro- 
nologie der  eittielnen  Vorgänge ,  s.  Dahn,  die 
Könige  der  Germanen  3,  213  ff.,  dessen  Darstel- 
lung ioh  gefolgt  bin.  Ueber  die  abweichenden 
Aneichien  früherer  Sohriftsteller  Tgl.  denselben. 

S  Manai  8,  249;  ^  aoetoritatem  ordinis  corri- 
gendi ,  sieat  poseebant  ecdesiastiea  statuta  in  om- 
nioM  qui  ibidem  eonvenerant  episeopomro  präe- 
•eatU  se  dare  proCessus  est ,  speraaa  ut  Tiaitator 
qui  eontra  veU^onem ,  eontia  statuta  ▼etemm  vei 


contra  regnlas  maionim  a  parte  cleil  vel  ab  afi- 
quibus  laiciB  ftaent  peatuktua,  «x  ofdinetieae 
antistitum  .  .  .  prima  fronte  cederet,  et  omnia 
quae  per  suggestiones  infmicoram  saorum  amise* 
rat,  potestsii  elas  legaliter  ab  honorabUi  oendUo 
redintegrarentur  seu  redderentur,  et  tanti  lod 
praesul  regulariter  prius  statui  pristino  redderetor 
et  tunc,  non  ante  venlret  ad  causam,  et  sf  ItaTide- 
retnr,  accusantinm  proposltionibus  respondereC". 

4  Dahna.  a.  0.  S.  222. 

B  Mansi  8, 249 :  „Et  dam  inter  ista  quae 
facienda  tractabattir ,  praefatus  papa,  ut 
diceret,  occurrebat". 

*  Mansi  3,  250:  „Intimantes  etiam  saepe  nomi- 
natum  papam  post  caedem  cui  sabLacuerat  cum 
suis,  si  voluntatem  rursus  haberet  exenndl  ad 
iudicium  fuisse  commonitum,  sed  allegaaae  etin 
per  directos  episcopos  nominatis  canonibus  so 
cesslsse  affectu  porgationis  suae  culmen  humfllans 
qui  tantis  periculis  pene  fuisset  oppressus :  domi- 
num regem  habere  quid  Teilet  ins  fadendi ,  sed 
Interim  iustitlae  renitentem  statutis  canonibus  non 
posse  compelli". 

Y  Mansi  8,  251:  pUnde  seeundum  prinfi- 
palia  praecepta  quae  nostrae  hoc  tribuunt  po- 
testati,  ei  quicquid  eoelesiaaticiintiasaccamoibem 
Romam  vel  foris  xuiia  est ,  reformamua  totnmqua 
causam  dei  indicio  feaervantes^  ...  Dahn 
3,  229. 


§.31J 


Die  Erledlgaiig  des  püpstiichen  StnhlM. 


eiplelie  ijMrkflniHuig  eeiaer  vo«  jeder  BieblergewaM  Men  SMlng  erkiigl  Mto, 
denisUMgir  iJifiNJüddbgeluitteeiiilaaflen  mUsseii  wider  die  Abbreehongdia 
teriiefett  Yerfidueiis  eawie  die  Beüegnng  der  8Mhe  ohne  ein  ÜrAeil  der  Synode  nwr 
dem  Willen  des  Königs  F«ideiikto  ^  Die  hierarcUsche  Partei  in  Italien  2,  wieMaeer- 
halb  desselben ',  missbilligte  2war  das  Yerfaluen  der  Synode  nnd  JUett  an  den  Sai&e: 
»aposlelica  aedes  a  nomine  iadioato«  fest,  ja  er  wird  aneh  in  den  nm  dieselbe  Zott  ent* 
staadene«  jükten  der  dem  Papst  Silveater  I.  (314  —  335)  zni^eschnebenen  Synode^ 
wiederbott,  Madera  Uesa  aber  Theodofich  den  dea  Hoehverratha  ▼erdAohtigen  Fapat 
Johann  I.  i.  J.  526  jn  Untersaehwigaliaft  nehmen^  nad  nach  öa  Beaeil^aag  dar 
ostgothischen  Herrschaft  entsetzte  Beliaar  offenbar  im  Auftrage  der  Kaiaerin  Tbeadora 
PaiMt  Siiver ina  i.  J.  537,  welcher  des iteveraOiididaaea  mit  denOstgelfaeB  horilchtigt 
wurde,  in  der  foradoaealen  Weiae,  w4Nrmnf  Jnatiaian  eiae  wohaalige,  aber  ¥oa  dam 
Nachfolger  desaelbea,  VigiUna,  yereitelte  riditerUohe  Untersaehnng  aaordaete*.    Kicht 


t  D«]kiia.a.O.S.  237.236;  Kober,  Depo- 
sition. S.  553.  554.  578  findet  in  dem  Verhalten 
des  SjmmaAwB  mnd  der  Biadiöre  eine  Aneiken- 
mung  d«s  Satx«,  daus  der  Papst  von  liienaiideai 
gerichtet  weiden  durfte.  Er  würdigt  aber  weder 
den  Znmi—wnfcing  des  Yerlaafs  der  Yorgin^e, 
noch  beröckadrtigt  er,  dass  der  Synode  dmch 
den  König  gestattet  wurde,  die  Anklage  gegen 
Symnuckw  bei  Sote  mm  lassen. 

1  So  der  Bücbof  Ennodlns  vonPavU  (f  527) 
in  seiner    Schotzschrift ,    libeUiu    apologeticus, 
neneidüipi    ia  meiner  Psendo-Isidor-An^gabe 
S.  665  a.    wieder  abgedruckt;    die   betreffende 
Stelle,  bei  GxatiaB  c  14.  C.  IX,  qo.  3  vnter  der 
faUeben  JüukzipckMi :  Item  Symmachas  papa,  las- 
tet :  ,AIi6r«m  bominnm  caosas  dena  Tolnift  homi- 
nes  termiaaae ,  sed  sedis  lÄtins  pnesolis  suo 
qoacstittBe   rcstnaTit  arbitrio.     Voluit  B. 
apMtoU  Kcceawies  eoelo  tantom  debeie  innocea- 
tiam  et  scbCLLieüai  di^aassoris  indagini  inriolatam 
exbibeie  ocaacäea&am.    K«liie  «^>^"i«tt  eas  aai* 
maa  inqy^tiiaä  m«  baboe  Connidinem   qoaa 
deos  pne   «eseiis  sbd  reservaTit  *^*i*»m«     ümi 
habet  apci  iH-^a  ifrus  de  aileeationi«  mtan  sub- 
ndium.  qc^acs:  iptormn  Uetorum  otitur  «so  teste 
quo  iadke.  Jt^^cu  l&ntun.   omninm  animanim 
talU  erit  in  :^  ciMi^AaÜMe  eoikdiüo;  Kpiicabo: 
oni  dictua :    J^  «»  Potin«  et  snper  baac  peciam 
aediacabo  €itf^>rrtt%  meam  et  qnAecnBqoe  auiveris 
«per  tccnm.  «rtza  ui«u  et  in  CMeii».    Et  rarsna 
sanctMmm  t:«e;  ffAZtt,  fmBtJk^im  djgnitatem  aeoia 
eiu*  lactam  k«  «t»  Teaeabikr»,  üL  quioquid 
fldetinm  em  L£«.^ne  svbminztnr.  dorn  t.cja*  «»r- 
poris  cap«x  cm*  4ers^eaat«r.     De  kac  mim  rtietar 
dictum  per  pcrfArtim:    ^4  kaec  bum^uu     ad 
cuini   eaafuie^  asxiiinm*    es   ^^   rei^,^ 
glonam  TeüEamr-  Du»  r^jcmtchui  itt  bet  o^-^en 
Sau  aaf  A«  T-A  im  ^ttBti^-itmtM  6.  i.V  i  ^^.it 
(i.  mein*  Pi«a>-l^.i:*-AiiiCkbe   &.  t^ToJ  4*4. 
gespinBb*ak«.^k>bcr  S  >iLi«-n,   <ienn 
dieaea  CiKCJf^  a^ri  t:.  Btft.e  2.  r;j:  f-,  ^^ 
erklärte  Käme:  ja  «-r  Ps*.. k-lK i : rL>ca*s  Ma -*- 
werk;   *.   m*xn«  Aii,gU*  S.  672,  «.  t^s  «^^ 
gom.  p.  CV,  "^ 

res  «rbss  Acmaa    *5_  ^jrmxii.    Pm-«    -r    -    »i 


iateDigimas  tarnen,  «saetom  SynsMcInm  pepam, 
si  saeculo  primum  fneiat  aceusatus ,  eonsaeer- 
dotnmsnortim  solatfnm  adseisceTe  pe- 
tins  qnam  Teelperedebvlaaeindicinm: 
quia  sicut  subditos  nos  esse  terrenis  potestatibos 
hibet  aiMter  eaalf,  statnos  nos  ante  refssetprin- 
c^es  in  qnacunqne  accasattoae  pnedieenst  ^ 
non  fädle  datnr  intelligi ,  qu«  vel  ratlone  Tel  lege 
ab  teferiorfbos  cnlnentior  fadleetnr  .  .  .  Qoed 
syaodns  i^  Tenenbilis  laodaWi  eonstitotlone 
prospidens  causam  quam  —  quod  s^^a  eins  reve- 
lentfa  dklom  sft — pene  temere  soseepemt  faqnf' 
rendnm,  diTino  poCins  serravit  eiandai  ,  ,  .  8i 
prafondo  iDo  trartatns  vestii  «oaallie  ras 
aoB  es  taninmmodn  qnae  Boam  geritnr, 
gitandn  est.  8ed  et  in  sacevdstikas  eeteris  poiest, 
si  qnid  Ibne  Tocaverit,  fefonmii:  at  f  i  papn 
nrbis  Tocatar  ia  dabiam,  epifeepatas 
fem  Yidebitnr,  aoa  ^pi*^^P^'  ▼aeil« 
lare^   S.  dazn  Daba  e.  a.  O.  8.  230. 

«  Act.  I.  c.  3  (Measi  2,  GU): 
sal  sommas  a  qnoqnam  indicabitar  qi 
scriptum  eftt :  non  est  di^cipulas  sopmi  _ 
n.  Act.  U.  c  20  fSfanii  2,  &S2)  beiGintiui  aater 
der  Calsrben  Inskription :  Inn4C4iitins  c.  13.  C. 
IX.  qu.  3 :  .^^emo  Sadicabit  primam  sedem  iasti' 
tiam  temperare  defideraatem.  !feque  eafm  ab 
Augu<to  neqTie  ab  omni  dero  aeqoe  a  " 
Be',ue  a  populo  iodex  iudical^tar'. 

^  Zn  einer  VcTonbcrübng  ist  es  aidbt 
nken .   weil  der  Paf  «4  bald  danaf  im 
starb.   2».  Anastas.  bibljc4b,  Tüa  Jobaaais  L  Ted. 
Fabrx.  2.  ^j)i  Daba  a.  «^  O.  3.  'i37. 

*  Aaa^taf.  btbiritb.  ciu  ^iJTerü  Tedu  Fa- 
hrst. 2.  3d  c  «Tum  fecit  rBetisarint»  b.  Wi^cnam 
papam  vetLiie  ad  at  in  palatstm  P.nds  ...  et  Ja* 
giewo  .Sü^erM»  cum  Vig^j»  soi»  in  BBc«ijc%m  abi 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  dureh  dieselbe. 


[§.  81. 


nunder  wurde  im  folgenden  Jahrhundert  Papat  Murtin  I.  (649  —  653),  ala  er  den 
Yon  Kaiser  Konatans  n.  erlassenen  s.  g.  Typns  mit  der  Lateransynode  des  Jahres  649 
verdammt  hatte  ^,  nnter  rohen  Misshandlangen  653  nach  Konstantinopel  geschilpt 
und  dort  auf  die  freilich  erdichteten  Beschaldigongen  des  Hochverraäis  gegen  den 
Kaiser  yemrtheilt  and  dann  nach  Cherson  in  das  Exil  geführt^. 

Für  die  rOmische  Kaiserzeit  ergiebt  sich  also  das  Resnltat,  dass  die  Kirebe 
mit  ihren  Bemühungen,  die  Anerkennung  des  Satzes:  sedes  apostolica  a  nemine 
iudicator  durchzosetzen ,  nicht  dorchdrungen  ist,  dass  sie  sich  vielmehr  der  Ansfllmng 
des  vcm  den  Kaisem  in  Anspruch  genommenen  obersten  Richterrechts  hat  Algen 
müssen. 

Auch  in  der  karolingischen  Zeit  war  von  einer  unbestrittenen  Oeltong  jenes 
Principes  eben  so  wenig  die  Rede.  Der  des  Ehebruchs  und  Meineides  bei  Karl  d.  Or. 
angeklagte  Papst  Leo  lH.  '  (795 — 816)  hat  vor  der  unter  dem  Vorsita  des  ersteren 
abgehaltenen  Synode  diese  Beschuldigungen  durch  einen  von  ihm  geleisteten  Beini- 
gungseid  widerlegt.  Wenn  diese  Thatsache  vielfach  so  aufgefasst  wird,  als  ob  der 
Papst  dabei  freiwillig  im  Interesse  der  Würde  des  päpstlichen  Stuhles  auf  das  damals 
schon  anerkannte  Privileg  seiner  Exemtion  von  jeder  Gewalt  verzichtet  habe^,  so 
widerspricht  dieser  Anschauung  der  Umstand ,  dass  Karl  d.  Gr.  eine  genaue  Unter- 
suchung der  Sache  veranstaltete  und  dem  Papst  nur  deshalb  die  freiwillige  Leistung 
eines  Reinigungseides  anheimstellte,  weil  Hlr  ihn  kein  Grund  vorlag,  denselben  fallen 
zu  lassen,  und  schon  bei  der  Voruntersuchung  die  Anklagen  als  grundlose  und  ge- 
hässige Beschuldigungen  sich  erwiesen  hatten  ^.  Femer  stand  ein  solches  Vorgehen  Karls 


oontesUtaa  est  de  tantae  sedis  episcopi  expalsione, 
mnltOB  6886  dicena  in  hoc  mundo  reges  etnon 
6886  nnnm,  sient  ille  papa  est  saper  ecclesiam 
mnndi  totius,  a  sna  sede  expalsns.  Qoem  andiens 
imperator  revoeari  Romam  Silverium  inssit  et  de 
Uterls  fUis  iudidam  fleri,  vt  si  probaretar,  ab 
ipso  f Hisse  scriptas,  in  qaacunqne  ci vitale  episc<H 
pvs  degeret,  si  autem  falsae  faissent  probatae, 
restitueretoT  sedi  snae'.  Vgl.  anch  Dahn  a.a.O. 
S.  243.  244. 

1  He  feie,  KoncUiengesch.  3,  186.  200. 

s  S.  die  epist.  Martini  ad  Theodor,  und  die 
oommemoratio  eorum,  quae  acta  .  .  .  sunt ...  in 
MartinumbeiMansilO,851.855;  Papenkordt. 
S.  73;  Hefele3,  208. 

s  Alcuini  epist  92.  (ed.  Proben.  1,  134); 
HefeleS,  688. 

4  So  z.  B.  K.  Hildenbrand,  die  purgatio 
eanonicau.  vulgaris.  München  1841.  8.  45;  He- 
felea.  a.  0.  688.  689;  Kobera.  a.  O.  8.  557. 
579  auf  Omnd  derErzihlung  von  Anastas.  biblioth. 
Vita  Leon.  III.  n.  XGVIII.  (Pabrot.  2,  125): 
„Qu!  post  modicum  tempus  ipse  magnus  rex  dum 
in  basilica  b.  Petri  apostoli  coniunxisset  et  cum 
magno  honore  susceptus  foisset ,  fecit  in  eandem 
ecriesiara  congregari  arehiepiscopos  seu  episcopos, 
abbates  et  omnem  noUlitetem  Prancomm  atque 
Romanornm  .  .  .  ut  crimina  quae  adversus  almnm 
pontifloem  dlcta  foemnt ,  decllnarent.  Qui  unl- 
versi  archiepiseopl  et  eptscopi  et  abbates  nnani- 
miter  audientes  dixerunt:  Nos  sedem  aposto* 
licam  quae  est  caput  omnium  ecolesia- 
rum  iudlcare  nonaudemus.  Nam  ab  ipsa 
DOS  omn66  6t  vteaiio  suo  iudicamur,  ipsa  antem 


a  nemine  iudlcatur,  quemadmodum  et  anti- 
quus  mos  fuit.  Sed  slcut  ipse  pontifex  eensaerit, 
canonice  obedlemus.  Venerabilis  praesul  inquit: 
praedecessorum  meorum  pontiflcum  vestigiasequor 
et  de  talibus  falsis  criminationibns  quae  super 
me  nequiter  exarserunt,  me  puriflcare  paratns 
sum.  Alis  vero  die  .  .  .  sub  iureiurando  clara 
voce  dixit:  Qnia  de  istis  falsis  criminibus  quae 
super  me  imposnerunt  Romani  qui  inique  me  per* 
secuti  sunt,  scientiam  non  habeo  nee  talia  egiase 
me  cognosco". 

6  Annai.  Uurisham.  a.  800  (SS.  1,  38):  .,Bt 
ibi  fecit  conventum  maxiroum  episooporum  seu 
abbatum  cum  presbyteris,  diaconibus  et  comitibus 
seu  reliquo  Christiane  populo  et  ibi  venerunt  in 
praesentia  qui  ipsum  apostolicum  oondemnare  vo- 
luerunt  et  cum  oognovisset  rex ,  quia  propfer  non 
aliam  iustitiam  sed  per  invidiam  eum  oondemnare 
volebant,  tunc  visum  est  et  ipsi  püssimo  prinrtpi 
Carole  et  universis  episoopis  et  sanctts  patribus 
qui  adfüerunt,  ut  si  eins  volnntas  fuisset  et  ip:« 
petiisset,  non  tamen  per  eorum  iudieium  ted  ipon- 
tanea  voluntate  se  puriflcare  debuissetetitaCsctun 
est«*;  Einhardi  annal.  a.  800  (SS.  1, 189):  ^Inter 
quae  vel  maximum  et  difflciUimum  erat  ...  de 
investigandis  videlicet  quae  pontiflci  obir iebantur 
criminibus.  Qui  tamen  postquam  nullns  eorandpm 
criminum  probater  esse  voliüt,  ooram  omni  populo 
in  basilica  b.  Petri  apostoli  evangelium  ferens 
ambonem  conscendit  invocatoque  sanctae  trinitati» 
nomine  de  obiectls  se  criminibus  purgavit^.  Dt« 
Perm  d#s  Eides,  welchen  Leo  III.  geleistet  h»U 
lautete  nach  LL.  2,  15:  v^uditum,  fVatres  eari*- 
simi,  etdlvulgatum  est  per  multa  loca,  qnalicer 
homines  mali  adversus  me  insurrexerint  et  debt- 


§.  31.] 
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fflcherlich  nicht  mit  der  damaligen  Auffassong  des  VerhältniBses  zwischen  dem  Fran- 
kenkönig und  dem  Papste  in  Widersprach.  Denn  in  jener  Zeit  galt  ersterer  noch  als 
Oberherr  des  christlichen  Staates  ^  und  wie  er  über  die  übrigen  Bischöfe  seines  Reiches 
richtete 2,  konnte  er  offenbar  gleichfalls  eine  solche  Gewalt  über  den  Papst,  den  ersten 
und  Yomehmsten  derselben,  in  Ansprach  nehmen.  Reinigte  sich  doch  auch  Papst  Pa^ 
Bchalisl.  (817^  824)  i.  J.  823 ,  als  er  der  Ermordung  mehrerer  angesehener  Miln- 
ner  beschuldigt  war ,  und  Ludwig  der  Fromme  Gesandte  zur  Untersuchung  der  Sache 
nach  Rom  geschickt  hatte ,  durch  einen  mit  geistlichen  Eidhelfem  abgeleisteten  Reini* 
gungseid,  ohne  dass  hier  irgendwie  von  einem  Verzicht  des  Papstes  anf  das  angebliche 
Privileg  etwas  berichtet  wird 3.  Ja,  wie  wenig  damals  dasselbe  im  kirchlichen  Rechts- 
bewnsstsein  fixirt  war,  ergiebt  die  Drohung  der  fränkischen  Bischöfe  i.  J.  833,  den 
von  Lothar  I.  nach  dem  Frankenreiche  herbeigeholten  Papst  Gregor  IV.  (827—844) 
absetzen  zu  wollen,  sowie  die  weiter  berichtete  Thatsache,  dass  der  Papst  erst  von  den 
Anhängern  Lothars  auf  frühere  Schriftstücke,  wahrscheinlich  die  falschen  Silveetri- 
nisdien  Gesten,  und  den  in  diesen  enthaltenen  Satz :  sedes  apostolica  a  nomine  iudica- 
tur  aufmerksam  gemacht  werden  musste^.  Legt  doch  endlich  ein  bei^Gratian  aufge- 
nonmienes,  jedenfalls  Leo  IV.  (847 — 855)  oder  Leo  lU.,  also  immerhin  einem  Papst 


litare  YolneTlnt  et  miseriiit  saper  me  grayia  crimina 
propter  quam  cauBam  aadlendam  iste  cle- 
mentissimns  ac  sereDissimus  domnus  rex  Carolas 
una  cnm  sacerdotibus  et  optimatibus  suis  istaoi 
pervenit  ad  urbem.  Quam  ob  rem  ego  Leo,  ponti- 
fex  sanctae  Romanae  ecdesiae,  a  nemine  iudicatus 
neque  coactos  sed  spontanea  mea  voluntate,  puri- 
tico  et  purgo  me  in  conspectu  vestro  coram  deo  et 
angelis  eios  . . .  qaia  istas  criminosas  et  sceleratas 
res  quas  iUi  mihi  obiciunt  nee  perpetravl  nee  per- 
petrare  iussi.  Testis  mihi  est  deus  ...  Et  hoc 
propter  suspitiones  tollendas  mea  spontanea  volun- 
tate facio ,  non  quasi  in  canonibus  inventum  sit 
aut  quasi  ego  hanc  consuetudinem  aut  decretum 
in  sancta  ecclesia  successoribus  meis  necnon  et 
fratribus  et  coepiscopis  nostris  imponam".  Der 
Papst  selbst  spricht  also  auch  von  einer  richter- 
lichen Untersuchung  (causa  audienda),  die  der 
König  anstellen  will.  Von  einer  Weigerung  der 
Bischöfe  ihn  zu  richten  sagt  er  nichts ,  dies  sowie 
die  Berichte  der  Annalen  ergeben  also,  dass  im 
über  pontiflcalis  (s.  vorige  Note)  die  Darstellung 
tendenziös  im  hierarchischen  Interesse  abgefasst 
ist.  Der  Schlusssatz  des  Eides  kann  nicht  darauf 
bezogen  werden ,  dass  der  Papst  von  Niemand  ge- 
richtet werden  darf,  sondern  wie  die  Oleichstellung 
der  übrigen  Bischöfe  mit  dem  Papst  zeigt ,  nur 
darauf,  dass  kein  Fall  vorlag,  in  welchem  eine 
Verpflichtung  zur  Ableistung  des  Reinigungseides 
obwaltete.  Dass  verschiedene  Formen  dieses  Eides 
iiberliefert  sind  (s.  Hildenbrand  S.  46.  und  c. 
18.  C.  II.  qu.  5)  und  sich  die  einzelnen  Worte  des 
Eides  nicht  mehr  sicher  feststellen  lassen ,  wider- 
legt die  eben  gemachten  Ausfährungen  nicht,  denn 
der  Schlusssatz  findet  sich  in  allen  und  wenn  bei 
Gratian  die  Worte :  „propter  causam  aadlendam" 
fehlen ,  so  ist  hier  der  Text  im  Eingang  offenbar 
verkürzt,  wahrend  das :  euius  zet  oognoscendae  In 
der  Form  bei  Hildenbrand  a.  a.  O.  mit  cansa 
audienda  gleichbedeutend  ist. 

<  Waitz,  deutsche  Yerfassungsgesch.  3,  177. 
196.  264.   Wenn  Kober  a.  a.  O.  S.  568.  569 


für  seine  Ansicht  noch  darauf  hinweist ,  dass  die 
Gnade  des  Papstes  den  Frankenkönig  zum  Kaiser 
und  ersten  Fürsten  des  Erdkreises  erhoben  hätte, 
80  ist  dies  für  den  grossten  Theil  der  kaiolingi- 
schen  Zeit  geradezu  falsch.  S.  Waitz  a.  a.  0. 
S.  178.  224. 

2  S.  meine  Ausgabe  des  Pseudo-Isidor,  prole- 
gom.  p.  GGXXH.  . 

3  Einhardi  annal.  a.  823  (SS.  1,  211):  „Legati 
Romam  venientes  rel  gestae  certitudinem  adseqoi 
non  potuerunt ,  quia  Paschalis  ponttfex  et  se  ab 
huius  facti  communione  cum  magno  episcopomm 
num^  iureiurando  puriflcavit'^ ;  Thegani  vita 
Ludowid  PU  imp.  c.  30  (SS.  2,  597) :  „Postea 
misitlegatos  suos  Adelungum  venerabilem  abba- 
tem  et  presbyterum  et  Humfndum  qui  erat  dnx 
super  Redicam  partibus  Romae  propter  quandam 
insolentiam  quam  Romanus  populus  super  Roma- 
num  pontiflcem  Pascalem  dixit,  inputantes  ei 
quod  nonnullorum  homicida  fuisset.  Qui  supra- 
dictus  pontifex  cum  iuramento  puriflcavit  se  in 
Lateranensi  patriarchio  coram  snpradictis  legatis 
et  populo  Romano  cum  episcopis  34  et  presbyteris 
et  diaconibus  b" }  vita  Ludovici  c.  37  (SS.  2,  627) : 
„Imperator  autem,  dum  ad  hanc  rem  enncleatis- 
slme  investigandam  Adelungum  ...  et  Hanfridum 
mitteret  curiae,  Paschalis  papae  nüssi  supervene- 
runt .  .  .  accusationi  opponentes  excusationem  et 
super  ista  imperatori  offerentes  examlnationem'^. 

A  Paschasii  Radberti  viU  Walae  II.  16  (SS.  2, 
562) :  „Terrebatur  autem  ...  ab  Augusto  et  ab 
Omnibus  suis ,  etiam  ab  episcopis  qui  slbi  pridie 
quam  venlssemus  dexteras  dederunt ,  quod  ona- 
nimes  essent  ad  resistendum  bis  qui  ex  adverso 
erant,  regibus  flllis,  principibus  et  populo;  iDsopes 
eonsiliabantur  flrmantes,  pro  dolor  I  quod  eundem 
apostolicum,  quia  non  vocatus  venerat ,  deponera 
deberent  .  .  .  Quibus  auditis  pontifex  plarimum 
mirabatur  et  verebatur.  Unde  et  ei  dedimos  non- 
nulla  sanctorum  patrom  auctoritateflnnata  pnede- 
cessorumque  suorum  conscripta,  qniba«  nnllus 
contradicere  possit,  quod  eins  esset  potestaa ,  imo 
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der  ersten  Hüfte  des  9.  Jahrhnnderts  angehörigeg  BriefTfiigment,  dem  Knbser  eine 
riebteificlie  Gewalt  bei  ^ 

ßie  btdd  darauf  g^n  die  Versetzung  der  Kbchdnverfkssnng  Hat  staatlicheii 
Elementen  im  Frankenreiche  auftretende  Opposition,  welche  namentlieli  eine  Emanci- 
pation  des  Klerus,  ror  Allem  aber  der  hohen  Würdenträger,  von  der  weltlichen  Ge- 
ricMsbartceit  erstrebte ,  musste  die  ▼511ige  Unabhängigkeit  des  Papstes  von  jeder  Juris- 
^tion  nicht  nur  als  Eonsequenz  ihrer  eben  gedachten  Tendenzen ,  sondeni  auch  als 
nettiwendigeB  Fandament  fbr  die  beanspruchte  Oberhoheit  des  geistliehen  Aber  das 
Laien-Blement  aufstellen.  Daher  hat  der  Verfasser  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalea 
sowoM  die  Ei^aitrpte  ans  den  oben  (S.  299)  gedachten  Süvestrinischen  Oesten  in  seine 
Samndung  aufgenommen  2,  als  auch  selbst  derartige  Aussprüche  den  Päpsten  in  seinen 
geffischten  Briefen'  in  den  Hund  gelegt  3,  und  demnächst  ist  dieser  ebenso  wie  einst  in 
den  römischen  Kaiserzeit  zuerst  in  falschen  Dokumenten  ausgesprochene  Satz  noeh  im 
Verlaul  defsselben  Jahrhunderts  mehrfach  von  den  Päpsten  wiederholt  worden^. 

Der  Niedergang  des  Papstthnms  Ende  des  9.  und  Anfang  des  10.  Jahrhunderts 
und  ^e  aufsteigende  Macht  des  sächsischen  Kaiserhauses  fahrten  aber  im  10.  Jahr* 
hndert  zu  einer  neuen  Beiseitsetzung  jenes  Principes  der  Unantastbarkeit  des  Papetes, 


iki  et  b.  Petri  apottoli  suaqtie  anctoritas,  Ire, 
ttiittere  ad  omnts  gentes  pro  flde  Christi  et  pace 
cfedeaiarnm,  pTo  praedicatione  evangelii  et  asser- 
tlone  TeritatiB ;  et  in  eo  esset  omnis  auetoritas  b. 
Petri  excdlena  et  potestasYiTa  a  quo  oporte- 
ret  unlTersos  iadicari  ita  ut  ipse  a  ne- 
mine  indicandna  esset.  Qttibns  piofecto 
scriptis  gratanter  accepit  et  Talde  eonfortatus  est^. 
Vgl.  Aber  diese  Stelle,  namentlich  darober,  dass 
hier  die  Pseudo-IsidoriArhen  I>ekreta]en  nicht  ge- 
iheintsein  können,  meine  Pseudo-Isidor- Aus- 
gabe p.  GXCVI,  Aber  die  Begebenheit  überhaupt 
Dfimmler,  ostfrKnk.  Reich  1,  74  IT. 

1  c.  41 .  0.  II.  qn.  7  (Leo  IV.  Lndovico  augnsto) : 
„Nbs,  sl  incompetenter  aliquid  egimus  et  in  sab- 
ditls  instse  legis  tramites  non  conservavimas, 
vestro  ac  missornm  vestrorum  cuncta 
▼olnmuB  emendare  iudicio,  quoniam  sinos 
qni  allena  debemns  oorrigere  peecata,  peiora  com- 
raittimns ,  certe  non  Toritatis  discipuli ,  sed  qnod 
delentes  dteinras ,  erimns  prae  ceteris  erroris  ma- 
gittri.  Inde  magnltndinis  Testrae  magnopere  cle- 
mentiam  iuploramns  nt  tales  ad  haec  quae  dixi- 
mns ,  perqnlrenda  missos  in  his  partibns  dirigatis 
qn!  deum  per  omnia  timeant,  et  cnncta  quemad- 
modutn  si  vestra  praesens  fülsset  imperialis  gloria, 
diUgenteff  exqnlrant  et  non  tantum  haec  sola  qnae 
snperHis  diximns,  quaerimus  nt  examnssim  exa- 
gitent,  sed  sive  minora  sHe  ettam  maiora  illis  sint 
de  nobis  indicata  negotia ,  ita  eorem  cnncta  legi- 
time terinhientDr  examine,  qnafenns  in  posterum 
nihil  Sit,  quod  ex  eis  indiscnssam  vel  indifflnitum 
reman«at*.  In  Uebereinstimmung  mit  Gratian, 
treleber  fibrigens  in  dieser  Stelle  nur  eine  nicht 
erforderliche  „humilitatis  dispensatib''  findet,  weist 
sie  Jaff«,  regesCa  n.  300Ö  Leo  IV. ;  Richter 
dagegen  (s.  eoipus  iaris  n.  140  ad  c.  cit.)  Leo 
ni.  SU. 

s  S.  meine  Atrsgabe  S.  449  ff. 

>  Antett  ep:  t.  ö  (meine  Ausgabe  S.  164): 
„Vkmtä  snMitomm  Indleantar  a  nobis,  nostra  toto 
ladieat  dmts'',  aneh  in  o.   15.   G.  IX.   qn.  3; 


Bnsebii  ep.  c.  11  Q.  e.  8.  237):  „Ore«  quae  pa- 
stori  sno  commissae  sunt ,  enm  nee  reprehendere, 
nisi  a  recta  flde  exorbitaverit,  debent ,  nee  iiUa- 
tenns  accusare  possunt ,  quia  facta  pastomm  oiris 
gladio  ferienda  non  sunt,  quanquam  recte  repr^ 
hendenda  videantni^ ;  ebenfalls  bei  Gratian  in  r. 
13.  C.  II.  qu.  7;  Auacleti  ep.  c.  39  (1.  r.  p.  H5) 
PabUn.  c.  22  Q-  c.  p.  165).  Mit  RAeksfrht  auf 
die  im  Text  dargelegte  Entwicklung  dürfte  c.  6. 
Dist.  XL:  „Item  ex  dictis  BoniAicii  martyiis. 
Si  papa  suae  et  fraternae  salutis  negligens  depre- 
henditur  et  remissus  in  operibns  suis  et  insuper  a 
bono  tadtamus,  quod  magis  offlcitsibietomnibns. 
nihilominus  Innumerabiles  populos  caterratlm  ee- 
cum  ducit ,  primo  mancipio  gehennae  com  ipeo 
plagis  multis  in  aetemum  rapalatunis.  Hnius 
culpas  istic  redarguei«  praesumlt  mortaüum  duI* 
las,  qniacunctos  ipse  iudicata ru 9  a  ne- 
mine  est  indicandns,  nisi  deprehendatnr  a 
flde  detius,  pro  cuius  perpetno  statu  uniTersitas 
fldelium  tanto  instantius  erat,  quanto  suam  sahi- 
tem  post  deum  ex  illios  incolomitate  animadvertit 
propensius  pendere",  dessen  Inskription  verdieb- 
tig  ist ,  in  die  zweite  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts 
zu  setzen  sein. 

♦  Nicolaus  I.  a.  865.  in  c.  7.  Dist.  XCVl: 
„Satis  evidenter  ostenditnr,  a  saecnlari  poteatate 
nee  ligari  prorsus  nee  solri  posse  pontüleem, 
quem  constat  a  pio  principe  Constantino . . .  denn 
appellatum,  nee  posse  deum  ab  homlnibus  ftidieari 
manifestum  est" ;  Hadriani  II.  allocntio  teitia  syii. 
Constentinopol.  IV.  a.  869.  870:  „Si  qnidem 
Homanoffi  pontiflcem  de  omninmeeclesiaramprae- 
sullbus  iudieasse  legi  mos ,  de  eo  vero  quemqo^ 
iudicasse  non  leglmos*'  (Mansi  16,  126).  Kbtn» 
erklärte  die  gedachte  Synode  e.  21 :  .  .  .  ^deftnf- 
mus,  neminem  prorsus  mundi  poteBttun 
quemquam  eorunl  quipatriarchaÜbinsedibiispfM- 
sunt,  inbonorare  aut  movere  a  proprio  throne 
tentare,  sed  omni  rsverentia  et  honore  dignos 
iadieare ,  pnedptte  quidem  sanettssioiam  papua 
senioris  Romae^  (Mansi  16,  174). 


§.  31.] 


IMe  Erledigung^  des  pttpsUiehen  Stsiiles. 
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indem  die  rOmiBche  Synod»  des  Jahre»  963  Papst  Johann  XU.  wegea  seiner  hocbirer- 
riUlieriBeheD  Yerbindinigeii  mil  den  Griechen  nnd  seines  Usterhaiften  WandelS'  muhet 
Ottos  I.  Yonitas  des  Fontifikates  fllr  yerinstig  erklärte  i.  Kraft  seiner  vom  Papst 
selbst  verletsten  kaiserliehen  MachtvoUkommenheit  hatte«  Ottal.  di^  Kirche  von  eineta 
onwftrdigen  Leiter  befreit  und  wenn  in  dieser  seiner  HandlnngsuvvSBe  sehen  damals  eine 
Verletsong  des  öffentlichen  ReehtsbewossCseins  gefvmden  sein  sdl^,  00  ergeben  dies  ikd 
berichteten  Thatsaehen  nicht  im  Entferntesten,  nnd  man  ttbersieht)  tess  bis  su  Ottos  h 
Zeit  die  Kidser  in  den  vorkommenden  Pftüen  stets  oberstriohteriioHe  Oeüsguisee  tt¥er 
den  Papst  geflbt,  also  der  Anspruch  anf  Unabsetzbarkeit  des  leteteren  noch  keineswegs 
eine  volle  und  sichere  Anerkennung  eriangt  hatte.  Ja  noohhn  folgenden  Jalirhmiidert 
musste  Hemrich  III.  von  Neuem  im  Interesse  der  Kirche  selbst  wieder  ä^  Beseitigiing 
des  Schismas  auf  sich  nehmen  und  die  drei  emander  sich  befehdenden  Pttpste,  Bene- 
dikt IX.,  Sylvester  III.  und  Gregor  VI.  i.  J.  104((  durch  die  Synoden  von  Sntri 
und  Rom  des  PonISfikates  entkleiden  lassen  3. 

Noch  in  demselben  Jahrhundert  beginnt  aber  ein  neuer  und  nachhaltiger  Atif- 
gchwung  des  Papstthums.  Es  vollzieht  sich  auch  in  dieser  Hinncht  die  EmandpatloXk 
desselben  von  der  Oberhoheit  des  Kaisers  und  die  Päpste  beanspruchen  nun  Arerseitä 
das  Recht,  den  deutschen  Kaiser  abzusetzen.  Schon  Gregor  VII. ,  welcher  g^rCrett 
seiner  Auffassung  von  der  erhabenen  Stellung  des  römischen  Stuhles  den  Satz  wieder- 
holte: quod  a  nemine  ipse  iudicari  debet^,  lud  Heinrich  IV.  vor  die  Faiertensjmode  des 
Jahres  1076 ,  und  als  letzterer  mit  der  Deposition  Gregors  durch  das  Konoil  zu  Worms 
geantwortet  hatte  ^,  enthob  ihn  der  Papst  unter  gleichzeitiger  Verhängung  ißt  Exkom- 
munikation der  Regierung  Deutschlands  und  Italiens  <'.    Heinrich  IV.  behauptete  sich 


1  Litene  synodi  ad  Jolnumem  Xn.  pap.  (LL. 
2,  30):  ...„Quae  ne  mAgnitudinem  vestram  oumia 
Ij^aBt)  quaedam  Tobis  sab  brevitate  desciibimaa : 
quoniam  st  cnneta  nominatim  exprimere  cupimaa, 
diee  nobia  dob  sufflcit  luiaa.  NoTeritiaitaque,  non 
a  paadB,  sed  ab  omnibus  tarn  noatri  quam  et  alto- 
rioa  oidinii,  voa  bomicidii,  periarii ,  iaorilagli  et 
ex  propria  coguatione  atque  ex  diiabus  sovoribus 
inceati  crimiDe  eaae  accuaaitoa.  Dicunt  et  aliud 
audito  ipio  honidum  diaboU  yos  in  amore  vinom 
bibiase ;  in  hido  aleaelovis  Veneria  caetezommque 
daemomam  anxllinm  poposeiase''  .  .  .  Synodi  re- 
spona.  (1.  c.  p.  31):  „Inauditum  vnlnus  inaudito 
est  eauterio  exnrendum.  Si  oorruptia  moribua  aoli 
sibi  et  non  eonotia  obesaet,  quoquo  modo  tolenn- 
dus  etaet.  Qnot  priua  eaati  huiua  facti  sunt  imi- 
tatione  inceati?  Quot  probi  huiua  exemplo  oon- 
venationiB  »ant  reprobi?  Petiraua  itaque  magnl- 
tudinem  imperii  veatii,  monstrum  illud  nulla 
virtute  redamptum  a  vitUa  a  aanota  ecdesia  peUi 
aliunique  loco  eiua  conatitul  qui  nobSa  exemplo 
bonae  coDTecaationia  praeease  yaleat  et  prodeaae 
aibi :  teete  vi^at  ae  bttne  rivendi  nobia  exemplum 
praebeat".  Ottonia  conaenaua  (1.  c.) :  „Placet  quod 
dioitia  nihüque  gmtlua  nobia  quam  ut  talia  qui 
buic  8MMtae  et  univeraali  aedi  praeponatur,  iuTe- 
niri  poteat^.  S.  auch  Liutprandi  hiat.  Othonia 
0.  14.  15  (SS.  3,  344.  345). 

s  80  Kober  a.  a.  O.  S.568,  welcher  die  Worte 
der  Synode :  „inauditnm  Tttfaiua  inaudito  eat  etia* 
terio  exorendum*'  irrigerweiae  dahin  infterpreClrt, 
dau  die   Synode  aelbat  die  Deposition  als  ein 


auaaeiordentUchea,  mit  der  geltenden  Prasia  nioht 
in  Einklang  atebendea  Verfahren  betraohtet  habei, 
während  diese  Worte  offenbar  nur  aoviel  heiaaen, 
daaa  der  unerhörten  Schwere  der  Yeraeh«i  Jo- 
hanna XII.  auch  ein  unerhortea,  d.  h.  daa 
schwerste  Stsaftoittel ,  entapreduan  müaae.  S. 
Übrigena  auch  oben  S.  240. 

3  Annal.  Corbeiena.  a.  104ß  (^Jafftfy  monum. 
Oorbeiena.  p.  39)[:  „Synodua . . .  aecundaSutiiae  in 
qua  in  praeaentiaregiaaecundumiaatitutacanoniun 
depoeiti  sunt  papae  duo''  (Süveater  III.  et  Qicfo- 
riua  VI.);  ^teroia  Romae  ...  in  qua  eaaonioe  et 
aynodioedepoaitoseatpapaBeaedictna''.  S.  Jalf  tf^ 
monum.  Qregoriana.  S.  594  11.  und  oben  S.  296. 

«  DicUtna.  regiatr.  Qregov.  YIL  U.  56«. 
(Jafftf ,  monum.  Qregoriana.  p.  174)^ 

»  LL.  2,  44;  Hefele,  Konoilieasaaeh.  5,  54« 
57.  58;  Gieaebreoht,  Kaiaefrieit 3^  343. 

•  Bertholdi  annal.  a.  1076  (SS.  5,  283.  88)) 
epiat.  Gregorü  VII.  m.  6  (Jaff€',  1.  ».  p.211)$ 
Hefele5,  63ff.;  Gieaeb^reeht'S,  850.  ÜMh 
Bertholda  Angaben  hat  aiah  GöPSgor  VU,  iai  dem 
Depositionadekret  für  die  IJoabaetsbackeit  dea 
Papstes  auf  die  SiWestrinischen  Gesten  berufen, 
ferner  auf  folgenden  Ausspruch  Giregon  I. :  „de- 
cemimus  reges  a  suis  dignitatibtis  cader^  et  parti- 
cipatione  corporis  et  sanguinis  domini  Jesu  Christi 
carere,  si  praesumant  apoatolicae  aedis  iusda  coli- 
temnere".  Dieser  ist  aber  einer  Verdlgemelnerung 
der  üblichen  Bannfortnel  in  eidem  PHvileg  für  elii 
Xenodoohlumj  daa  titsh  Üb.  XHI.  sp.  8  («d.  Ben6d. 
2,  1223)  findet. 
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zwar  in  seiner  Stellung  und  liess  nach  nochmaliger  Absetzung  des  Papstes  durch  die 
Synode  zu  Brixen  von  t080  Clemens  lU.  znm  Oegenpapst  erheben  ^ ,  aber  trot&dem 
war  seit  jenen  Vorgängen  die  oberste  richterliche  Gewalt  des  deutschen  Kaisers,  welche 
Heinrich  JV.  überdies  in  rein  parteiischer  Weise  auf  lügenhafte  Berichte  hin  nnd  ohne 
die  geringste  Wahrung  irgend  welchen  Vertheidignngsrechtes  aojäzaüben  versacht  hatte, 
beseitigt  2.  Das  erstarkte  Papstthum  hatte  sich  von  dem  Einfloss  des  Kaisers  emanci* 
inrt  und  die  Macht  des  hierarchischen  Bewusstseins  zeigt  sich  deutlich  darin,  daas  etwa 
ein  Jahrhundert  nachher  Kaiser  Friedrich  I.  zwar  i.  J.  1160  eine  S3mode  nach  Pa- 
via  behufs  Entscheidung  des  Schismas  zwischen  Alexander  m.  und  Oktavian  (Vik- 
tor IV.}  berieft,  sich  aber  nach  der  Eröffnung  derselben,  um  sie  als  frei  erscheinen  zu 
lassen,  von  ihr  fem  hielte  und  diese  in  ihrer  Encyclika  es  ausdrücklich  hervorhob,  daas 
sie .  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Viktors  IV.  und  die  Kassation  der  Wahl  Alexan- 
ders m.  o]me  jeden  weltlichen  Einfluss  aui^sproohen  habe  \ 

Mit  dem  12.  Jahrhundert  ist  der  Satz:  apostolica  sedes  a  nomine  iudicatur  voll- 
koounen  in  das  Bechtsbewusstsein  übergegangen,  und  seitdem  wiederholt  anerkannt 
worden®.  Erst  im  14.  Jahrhundert,  als  die  Ueberspannung  der  päpstlichen  Macht  eine 
neue  Opposition  hervorrief,  wurde  von  Ludwig  dem  Baiern  die  Absetzung  Papst  Jo- 
tuums  XXn>  i.  J.  1328  ausgesprochen  und  auch  gleichzeitig  theoretisch  ein  Becht  des 
Kaisers  dazu  zu  begründen  versucht^. 

Gleichzeitig  tritt  aber  eine  neue  Opposition  in  und  aus  der  Kirche  selbst  hervor.  Bis- 
hejT  hatte  der  Episkopat  richterliche  Befugnisse  über  den  Papst  nur  als  die  vom  Kaiser 
berufene  sachverstlUidige  Behörde,  und  später  in  fränkischer  und  deutscher  Zeit  aU  Ver- 


1  S.  oben  S.  258. 

'  Den  Umschwung  der  Anschauung  zeigt  z.  B. 
die  Synode  von  Quedlinburg  (s.  Bernoldi  chron.  a. 
iOBö,  86.  5,  442):  „Cum  igitur  omnes  iuxU  or- 
dinem  sunm  consedissent,  proUto  sunt  in  medium 
decreta  sanctorum  patrum  de  primatu  sedis  apo- 
stollcae  qiiod  null!  unquam  liceat  eius  ludicium 
retractare  vel  de  eius  indicio  iudicare.  Qaod  et 
totius  synodi  publica  professione  laudatum  et  con- 
flrmatnm  est  .  .  .  Quidam  autem  Bambergensia 
dericus  nomine  Gunibertus  Romani  pontiflcis  pri- 
matai  derogare  volens,  in  mediaro  synodum  se 
oentulit,  asserens  Romanos  pontiflces  hunc  sibi 
primatum  adicripsisse ,  non  aliunde  concessum 
hereditasse,  Tidelicet  nt  nullus  de  eorum  indicio 
iudicate  debeat  nee  illi^alicuius  iudicio  subiaceant. 
Qni  cum  apwte  a  tota  synodo  confütaretur,  prae- 
dpoe  tarnen  a  quodam  laico  eonyictus  est  per  illud 
evangelicum:  Nonestdiscipulus  supra  magistrum. 
Oum  enim  hoc  ganeraliter  inomnibusecclesiasticis 
ordinibuf  observandum  deputetar,  ne  maior  a  mi- 
nore indieetOTi  qnls  hoc  vicario  saucti  Petri  dene- 
gare  potuit ,  quem  omnes  catholici  pro  domiuo  et 
magistK»  venerantur^. 

a  Hefele5,  519.  511. 

«  A.  a.  O.  S.  514. 

^  LL.  2,  125 :  .  .  .  „Cum  igitnr  orthodoxorum 
Papiae  congregatomm  universitas  in  nomine  do- 
mini  consediaset,  causa  per  Septem  continuos  dies 
remoto  omni  saeculari  iudicio  legitime 
ac  canonice  agitata  ao  diligenter  inspecta,  sufflci- 
enter  et  ranonice  etc.''  S.  auch  He  feie  5,  518. 

6  Das  beweist  die  Aufnahme  von  Stellen,  wie 
c.  6.  Diät.  XL,  c.  13.  C.  II.  qu.  7 ;  c.  10.  14—17, 


C.  IX.  qu.  3  in  das  Dekret ;  8.  femer  f nnoc.  111. 
sermo  II  in  consecratione  pontif.  (opp.  Colon.  157.'). 
1,  189 :  .,Iam  ergo  videtis  quis  iste  sit  servus  qui 
super  familiam  constituitur,  profeeto  vicarius  Je^u 
Christi ,  successor  Petri,  Christus  domini ,  deui 
Pharaonis :  inter  Deum  et  hominem  medias  ooo« 
stitutus ,  citra  deum ,  sed  ultra  bominem ,  minur 
deo,  sed  maior  homine  qui  de  omnibusiadi- 
cat  et  a  nomine  iudicatur,  apostoK  voce 
pronuncians:  Qui  me  iudicat,  dominus  est*; 
Schreiben  Philipps  von  Schwalwn  v.  1206  an 
Innocenz  III.  (Kaynaldi  ann.  ecdesiast.  a.  1206. 
n.  16):  ^Cum  enim  nos  pie  credamus  et  ant« 
passionem  et  post  passionem  dominum  nostnun 
Jesum  Christum  b.  Petro  apostolo  claves  regni 
coelomm  contulisse  et  tradidisse  ins  Hgandi  a.tque 
solvendi,  scimns  et  protestamur ,  quod  vos  qui  in 
locum  suum  cum  plcnltudine  potestatts  succesei- 
stis ,  in  huiusmodi  articulis  ab  homine  non 
estisiudicandus.sediadiciumvestrun 
soli  deo  reservatur,  ouins  ludicium  et  exa- 
men  quod  sibi  soli  debetnr,  uobis  non  quaerimas 
usurpare" ;  c.  1  (Bonif.  YIII.)  de  maior.  et  obe* 
dient,  in  Sxtrav.  comm.  I.  8 :  .  .  .  „ai  deviat  spi- 
ritualis  potestas  minor ,  a  suo  supeiiore ,  si  «ero 
suprema,  a  solo  deo ,  non  ab  homine  polerit  iodi- 
Carl«. 

^  Das  Absetzungsdekret  bei  LÜnfg,  spiciW- 
gium  eccles.  Leipzig.  1716.  1,  182.  Unter  den 
Vertheidigem  dieses  kaiseiliehen  Rechtes  ist  vor 
AUen  Marsilius  von  Padua  (s.  dessen  Schrill 
defensor  pacis  II.  4.  5.  bei  Goldast,  monarchia 
rom.  imperii.  Francof.  1688.  2,  195  ff.)  tu  nen- 
nen. Vgl.  auch  Friedberg  in  Doves  Zeit- 
sclirift  8,  127  ff. 
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sammltiiig  der  zur  Berathnng  ib  geistUdieii  Angdegenheiten  vor  Allem  bentfenen 
BeiehfigToasen  und  in  Abhftngigkeit  von  dem  Kaiser  aosgeflbt ,  ein  Verhftltniss ,  wdches 
sich  am  so  leichter  eridflrt,  als  frflher  die  politischen  und  nationalen  Int^essen  die 
Bisehöfe  noch  aof  das  Engste  mit  dem  Kaiser  verbanden.  Erst  seit  der  Zeit  Gre- 
gors Vn.  tritt  auch  im  Veriialten  des  Episkopates  mn  entschiedenes  Uebergewicht  der 
kirchlichen  Tendensen  hervor  und  diese  am  mit  dem  Papettimm  gemeinsamen  Ziele  hielten 
vorerst  jeden  Antagonismus  ^  fem,  ja  wo  es  im  Interesse  der  einzelnen  Päpste  lag,  die 
UnterstOtzung  des  Bistiinms  an  gewinnen,  scheuten  sie  sich  nicht,  den  Bischöfen  freilich 
nur  indirekt  eine  gewisse  richterliehe  Stellung  gegenüber  dem  Pontifikat  einzuräumen. 
So  hat  z.B.  Innocenz  II.,  welcher  aus  zwiespältiger  Wahl  hervorg«^angen  war,  keine 
Einwendungen  erhoben,  dass  sowohl  die  französischen  Bischöfe  auf  der  von  König 
Ludwig  VI.  i.  J.  II 30  berufenen  Sjmode  von  Etampes  als  auch  die  deutschen  auf  der 
Wttrzbui^r  Versammlung  desselben  Jahres  ^  seine  Wahl  Ar  ^e  rechtmässige  erklärten, 
und  aof  Grund  dieser  Aussprflehe  ihm  der  französische  und  deutsche  König  (Lothar 
der  Sachse)  Obe^enz  lebteten. 

Erst  seit  dem  14.  Jahrhundert  beginnt,  hervorgerufen  durch  die  Ueberspannnng 
der  päpstlichen  Macht ,  den  sittlichen  Verfall  des  Papstthums ,  sowie  die  Unfähigkeit 
und  Unlust  desselben ,  den  schweren  Schäden  und  Gebrechen  der  Kirche  abzuhelfen, 
eine  principielle  Opposition  des  Episkopates ,  und  es  wird  jetzt  demselben ,  insofern  er 


1  Einen  interessanten  Beleg  für  die  Gemein- 
schaft der  Interessen  bietet  das  Verhalten  eines 
Theiles  des  französischen  Episkopates  gegenüber 
dem  von  Paschalis  II.  Heinrich  V.  im  J-.  1111 
erzwnngner  Welse  ertheilten  Privileg :  „ut  regnl 
episGopls  vel  abbatibus  libere  preter  symoniam  et 
violentiam  electis  investituram  virgae  et  annli 
confeiat*"  (LL.  2,  72).  Die  Synode  von  Vienne 
von  1112  verlangte  vom  Papst  Bestätigung  des  von 
ihr  gegen  den  Kaiser  ausgesprochenen  Bannes  und 
drohte  zugleich :  „Si  vero  quod  minime  credimus 
et  aliam  viam  aggredi  coeperitis  et  nostrae  parvi- 
tatis  assertiones  praedictas  roborare  nolueritis,  pro- 
pitius  Sit  nobis  deus,  quia  nos  a  vestra  subiectione 
et  obedientia repellitis^  (Watterich,  gest.  rom. 
pontif.  2,  77).  Zu  gleichem  Zwecke  suchte  der 
Erzbischof  Johann  von  Lyon  in  demselben  Jahre 
eine  Nationalsynode  zu  Anse  zu  Stande  zu 
bringen  (Hefele  ö,  286).  Diesen  Überkirch- 
liehen  Eifer,  der  ein  Richterreoht  über  den  Papst  in 
Ansprach  nahm ,  suchte  I  v  o  von  Ghartres  abzu- 
kühlen ,  indem  er  mit  Bezug  auf  diese  Vorginge 
an  letzteren  (epist.  236.  ed.  Paris.  1610  p.  413): 
.,Ad  hoc  non  videtur  nobis  utile  oonsillum,  ad  illa 
concilia  venire ,  in  qulbus  non  possumus  eas  per- 
sonas  contra  quas  agitur,  condemnare  vel  iudicare. 
quia  nee  nostro  nee  ullius  hominum  probantnr 
sabiaeere  iudicio'' ;  und  an  Abt  Heinrich  (ep.  233. 
p.  406)  schreibt :  ^^Papa)  quibusdam  litteris  mihi 
scripsit,  se  coactum  fecisse  quod  fecit  et  adhuc  se 
prohibere  quod  prohlbuerit,  quamvis  quaedam  ne- 
fanda  quibusdam  nefandis  scripta  permiserit.  Et 
quia  verenda  patris  debemus  potius  velare  quam 
nndare,  familiaribus  et  caritatem  redolentibus  lit- 
teris admonendus  mihi  videtur ,  ut  se  iudicet  aut 
factum  suum  retractet.  Quodsi  fecerit ,  referamus 
deo  giattas  et  gaudeat  nobiscum  omnis  ecclesia 
quae  graviter  langnet,    dum  eaput  eins  laborat 

Hinachias,  KlTCheareoht. 


tanta  debilitatum  molestia.  Si  autem  in  hoc 
languore  insanabiliter  aegrotaverit, 
non  est  nostrum  iudicare  de  summo 
pontefice.  Habemus  enim  evangelicam  sen- 
tentiam  quae  seonros  nos  facit :  Super  cathedram 
Moysi  sederunt  scribae  et  pharisaei  quae  dicunt 
servate  et  facite,  secundumvero  operaeorumnolite 
faoere.  Yult  enim  haec  sententia  praecepta  prae- 
sidentium ad  cathedram  pertinentla  obedienter 
impleri,  etiamsi  tales  sint  qnales  enint  phari- 
saei ,  non  e  0  s  factiosa  oonspiratione  a  suis  sedi- 
bus  removeri**. 

'  Die  veränderte  Anschauung  gegen  die  im  vo- 
rigen Jahrhundert  noch  massgebenden  Auffassun- 
gen zeigt  der  Umstand,  dass  beide  Könige  vor  dem 
Ausspruche  der  Bischöfe  ihres  Reiches  keine  Et- 
klftrung  zu  Gunsten  des  einen  oder  andern  Prä- 
tendenten abgeben  wollten.  Die  Synode  von 
Etampes  überliess  .die  Entscheidung  dem  heil. 
Bemard  von  Glairvaux.  Der  hauptsichlichste  und 
durchschlagende  Grund  für  die  Anerkennung 
InnocenzMI.,  welchen  letzterer  geltend  machte, 
war  der:  „Stat  quippe  sententia  ecdesiastioa  et 
authentica  post  primam  electionem  non  esse  se- 
eundam.  Gelebrata  perinde  prima  quae  secundo 
praesnrapta  est,  non  est  seounda,  sed  nulla.  Nam 
etsi  quid  minus  forte  solemniter  minusve  ordina- 
biliter  processit,  in  ea  quae  praecessit ,  ut  hostes 
unltatis  contendunt,  numquid  tamen  praesuini  al- 
tera debuit,  nisi  sane  priore  prius  disoussa  ratione 
cassata  iudicio?  Ea  propterquisesuperingerere  fe- 
stlnant  quique  temerario  temere  manus  imponere  ni- 
hilominusacceleraverunt,  apostolo  prohibente :  Ne- 
mini  cito  mannm  imponas,  ipsi  procul  dubio  malus 
peccatum  habent,  ipsi  auctores  sohismatis,  ipsigran- 
dis  malitiae  huius  principes  extitere^,  Brief  Bern- 
hards an  die  aquitanischen  Bischöfe  bei  Watte- 
rich,  vitae  Romanor.  pontif.  2,  196.    Derselbe 
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zam  allgcmmnen  Koncil  versaminelt  ist,  die  höchste  Machtvollkorameiiheit  in  der  Ejrdie 
und  damit  auch  eine  oberstrichterliohe ,  das  Absetzungsreoht  des  Papstes  enthalteiida 
Gewalt  rindicirt  ^.  Auf  dem  Koncil  zu  Pisa  i.  J.  1409  wurde  letztere  aosgettbt,  indem 
dasselbe  die  beiden  P&pste  Gregor  XII.  and  Benedikt  XIII.  absetzte  und  Alexan- 
der V.  wählte  2.  Damit  war  aber  das  Schisma  nur  verschlimmert  worden  und  erat  in 
Folge  der  Absetzung  seines  Nachfolgers  Johanns  XXDI.  und  der  wiederholten  Depon- 
tion  Benedikts  XIII.  dnrch  das  Koncil  von  Konstanz  i.  J.  1415  resp.  1417,  sowie 
in  Folge  des  freiwilligen  Verzichtes  Gregors  XÜ.  gelang  es,  das  Schisma  zu  besei- 
tigen 3.  Ebenso  wie  dieses  fieformkoncil  flbte  das  von  B  as  el  die  von  ihm  in  Ansprach 
genommene  Autorität  dnrcb  die  allerdings  praktisch  erfolgslos  gebliebene  Absetzung  En-- 
g  e  n  8 IV.  i.  J.  1 439  ^  aus.  Auf  dem  Koncil  zu  Konstanz  war  man  sogar  so  weit  gegangen, 
in  den  Reformentwflrfen  die  Znlässigkeit  der  Deposition  des  Papstes  wegen  Ketaerei, 
Simonie  und  sonstiger  ein  der  Kirche  notorisches  Aergerniss  gebender  Verbreehen 
festzusetzen^.  Wenngleich  es  allerdings  Martin  V.  gelang,  die  Annahme  einer  solchen 
Bestimmung  bei  der  definitiven  Beschlussfassung  zu  verhindern ,  so  bleibt  doch  immer 
die  Thatsache  stehen ,  dass  nach  der  Bechtsanschauung  jener  Zeit  eine  Absetzong  des 
Papstes  durch  das  Koncil  als  gestattet  angesehen  worde  und  alle  Versnche ,  das  in  Ab- 
rede zu  stellen ,  müssen  an  der  Konsequenz  dieser  Meinung  scheitern ,  dass  von  ihrem 
Standpunkt  aus  Martin  V.  als  ein  unrechtmässig  gewählter  Papst  and  weiter  die  aposto- 
lische Succession  als  unterbrochen  zu  betrachten  ist^^.  Der  Verlauf  der  weiteren  Ent- 
wicklung hat  aber,  wie  bekannt,  den  Episkopalismus  in  der' katholischen  Kirche  be- 
seitigt, und  so  steht  heut  wieder  der  Satz:  apostolica  sedes  a  nemine 
iudicatur  in  voller  Geltung. 

In  wie  fem  diese  Regel  Ausnahmen  erleidet,  ist  bestritten. 

Dass  ein  Papst,  welcher  in  Ketzerei  verfallt,  nicht  länger  die  päpstliche  Wflrde 
behalten  kann  und  in  einem  solchen  Fall  der  nach  dem  Papalsystem  ihm  antergeordnete 
Episkopat  zu  richten  habe,  wurde  schon  früh,  freilich  nur  auf  Grund  unächter  oder 
mindestens  ihrem  Ursprung  nach  zweifelhafter  Steilen  ^  angenommen.  Die  merkwUr- 
dige  Thatsache,   dass  dieser  Satz  sich  nur  in  apokryphen  Quellen  findet,  erklärt  aich 


Omnd  entschied  anch  in  Deutschland  für  Innocenz. 
8.  über  Alles  Jaff^,  deutsches  Reich  unter 
Lothar  d.  Sachsen  8.  91.  92.  95;  Hefele, 
Konciliengesch.  5,  363.  366.  . 

1  8.  oben  8.  197. 

s  Sess.  XV.  (Mansi  27,  403):  ^jChristi  nomine 
invocato  sancta  et  universalis  synodus  universalem 
ecclesiara  repraesentans  et  ad  quam  cogiiitio  et  deci- 
sio  huias  causae  noscitur  pertinere . . .  pronundat, 
decemit,  deflnit  et  declarat  .  .  .  Angelnm  Corario 
(Gregor XII.)  et  Petnim  de  Luna  (Benedict  XIII.) 
de  papatu  contendentes  et  eorum  utrumque  fuisse 
et  esse  notorios  schismaticos  et  antiquati  schis- 
matis  nutritores,  defensores,  fautores,  approbato» 
res  et  manutentores  pertinaces  necnon  haereticos 
et  a  flde  devios  notoriisque  criminibus  enormibus 
periurii  et  vjolationis  voti  irretitos  universalem 
ecclesiara  sanctam  dei  notorie  scandalisantes  cum 
incorrigtbilitate,  contnmacia  et  pertinacia  notoriiSf 
evidentibus  et  manifestis;  et  ex  his  ac  aliis  se 
r^ddidisse  omni  honore  et  dignitate,  etiam  papali« 
indignos;  ipsosque  et  eorum  ntmmque  propter 
imemissas  fniquitates  erimina  et    excessus    ne 


regnent  Tel  imperent  aut  praesint,  &  deo  et  sacris 
canonibus  fore  ipso  facto  abiectos  et  privalot  ae 
etiam  ab  ecclesia  praeciüos ;  et  nihilominus  ipsos 
Petrum  et  Angelum  et  eorum  utrumque  per  lune 
sententiam  deflnitivam  in  his  scriptls  privat, 
abicit  et  praecidit  inhibendo  eisdem ,  n«  eomm 
aliqnis  pro  summo  pontifice  gerere  se  praesaBat** 
8.  Oieseler,  Kirchengesch.  II.  4.  3.  4. 

3  H  ü  b  I  e  r  ,  Constanzer  Reformation  S.  7il6. 

4  8.  oben  8.  273. 

^  „Declaramus  ac  deflnimus  quod  summoa  poa- 
tifex  non  solum  de  haeresi ,  sed  et  de  siraooia  et 
quocunque  alio  crimine  ecclesiam  dei  ootone 
scandalizaiite  de  quo  solemniter  monitus ,  aalten 
per  anuum  incorrigibilis  appareat,  i>o«sit  per  gene- 
rale concilium  punirt  etiam  per  depositioneni  a 
papatu".    Hübler  a.  a.  0.  S.  101.  102. 

0  Uüblera.  a.  O.  8.  206.  273. 

^  c.  13.  C.  II.  qu.  7  u.  die  Synode  deaSymma- 
chus  (8.  oben  8.  299.  o.  2.  8.  302.  n.  3)  sind 
Pseudo-lsidorische  Machwerke,  c.  6.  Diät.  XL 
ebenfalls  von  zweifelhafter  Aechtheit. 
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sehr  leicht  daraus,  dass  diese  die  Unabsetzbarkeit  als  neues  Princip  hinzustellen  suchen, 
soimt  also  das  frühere  Recht  nur  noch  ausnahmsweise  bestehen  lassen  wollen.  Freilich 
ist  mte  derartige  Vemrtheilung  wegen  Ketzerei  schon  früh  vorgekommen ,  indem  die 
sechste  allgemeine,  von  Leo  ü.  bestätigte  Synode  von  Konstanünopel  (680)  den  Papst 
Hon or  ins  I.  (625—638)  nach  seinem  Tode  wegen  Ketzerei  anathematisirte  i.  Später 
haben  mehrere  Päpste  die  StatÖiaftigkeit  eines  Urtheils  über  den  Papst  in  dem  gedach*- 
ten  Fall  anerkannt  ^^  und  demnach  kann  an  der  Geltung  jenes  Satzes  nicht  gezweifelt 
werden.  Eine  Reihe  katholischer  Schriftsteller  wollen  aber  darin  keine  Ausnahme  von 
der  gedachten  Regel  finden,  weil  der  in  Ketzerei  verfallene  Papst  sich  dadurch  selbst 
von  der  Kirche  ausscheide,  damit  weiter  den  Pontifikat  verwirke  und  also  das  Koncil 
keine  Deposition  mehr  verhängen  könne ,  sondern  nur  die  Thatsache  des  erfolgten  Ver- 
lustes der  päpstlichen  Würde  zu  konstatiren  habe  3.  Indessen  wäre  diese  Auffassung 
auch  hinsichtlich  jedes  anderen  in  Ketzerei  verfallenen  Geistlichen  berechtigt ,  auch 
hinsichtlich  seiner  würde  keine  Absetzung  denkbar  sein ,  und  man  könnte  sogar  mit 
demselben  Recht  sagen ,  dass  die  Verurtheilnng  wegen  jedes  begangenen  Verbrechens 
nur  eine  Deklaration  des  Eintritts  der  auf  dasselbe  gesetzten  Strafe  enthielte  ^. 

Dem  eben  gedachten  Fall  wird  ferner  der  des  Schismas  an  die  Seite  gestellt. 
Dass  hier  das  allgemeine  Koncil  zu  einem  Urtheil  berufen  ist ,  ergeben  die  Beschlüsse 
der  Konstanzer  Synode  ^.  Indessen  soll  es  sich  auch  hier  wieder  nicht  um  eine  wirk- 
liche Ausnahme  von  der  Regel  handeln ,  sondern  nur  um  eine  Feststellung  der  Berech- 
tigung ,  resp.  Nichtberechtigung  der  Prätendenten  ®.  Wie  aber ,  wenn  die  Ansprüche 
beider  unklar  sind  oder  das  Koncil  aus  Irrthum  den  nicht  berechtigten  anerkennt  oder 
in  zweifelhaften  Fällen  beide  behufs  Beseitigung  des  Schismas  absetzt?  Kann  man 
da  noch  sagen  ^  dass  dasselbe  blos  über  das  Verfahren  der  Wähler  bei  der  Walü  nr- 
theilt?  Spricht  man  aber  andererseits  dem  Koncil  das  Recht  ab,  eine  Entscheidung  ab- 
zugeben, weil  der  Satz  falsch  sei:  Papa  dubius,  papa  nuUus^,  so  setzt  man  sich  über 
geltende  Rechtsvorschriften  einfach  hinweg. 


1  Diese  Verurtheilung  and  die  des  FormosuB 
(b.  S.  238)  bUden  die  beiden  über  Fapste  abgehalte- 
nen Todtengerichte ,  welche  in  der  katholischen 
Kirch«  ▼orgekommen  sind.  ITreilich  wird  mehr- 
fach behauptet ,  dass  die  Akten  des  Koastantlno- 
politaner  Ronclls  in  Betreff  der  Damnation  des 
HoBorias  gefitecht  sind,  eine  solche  also  nicht 
stattgefunden  hat.  Dagegen  aber  He  feie,  Kon- 
ciliengesch.  3,  264  ff.  Vgl.  ferner  über  diesen 
Punkt  von  Reinerding,  Beiträge  zur  Hono- 
riosfrage.  1865 ;  LePageRenouf,  the condem- 
nation  of  pope  Honorius.   London.  1868. 

s  So  Hadrian  11.  (hinter  der  8.  296.  n.  6.  mit- 
getheilten  Stelle):  „Licet  euim  Honorio  ab  Orien- 
talibus post  mortem  anathema  Sit  dictum,  sciendum 
tarnen  eet ,  quia  faerat  super  haeresi  accusatus^ 
propter  quam  solam  licitum  est ,  minoribus  maio- 
rom  suorum  motibus  resistendi  et  pravos  sensus 
Ubere  respnendi";  ferner  Innocanz  III.  im  sermo 
IV.  in  eonsecrat.  pontif.  opp.  CJolon.  1575.  i, 
197) :  „Potest  (pontifes.)  ab  hominibus  iudicari  vel 
potius  iudicatus  ostendi ,  si  videlicet  evanescat  in 
baeresim,  qnoniam  qui  non  Credit ,  iam  iudicatus 
est^;  s.  auch  oben  S.  304.  n.  6. 

'  Dieser  Gedanke  tritt  schon  bei  Innocenz  III. 
(s.  yorige  Note)  auf.    Vgl.   ferner  Bellarmin, 


Christ,  fldei  contror.  gen.  III.  de  Romano  pon- 
tiflce  II.  30.  (ed.  Ingolstadt.  1605.  1,1083): 
„Et  ergo  opinio  quinta  vera,  papam  haereticum 
manifestum  per  se  desinere  esse  christianus  et 
membrum  corporis  ecclesiae,  quare  ab  ecclesia 
posse  eum  iudicari  et  puniri.  Haec  est  sententia 
omnium  Teterum  patrum  qui  docent  baereticos 
manifestos  moi  amittere  omnem  iurisdictionem'* } 
Fagnan.  comm.  ad  c.  4.  X.  de  elect.  I.  6. 
n.  70ff;  Fragosi,  regimen  relpubl.  christianae 
üb.  U.  c.  1.  §.  2.  n.  21  (Lugduni.  1648.  2,  11); 
Kober,  Deposition.  S.  585. 

*  Gegen  diese  Auffassung  der  von  Bellarmin 
citirte  Caietanus,  tractat.  de  auctoritate  conci- 
lii.  c.  20.  21 ;  auch  Phillips  1,  274  ff.  hat  sie 
nicht. 

S  S.  S.  275.  Gewöhnlieh  beruft  man  sich  daTOr 
auf  c.  9  (Honorius),  c.  10  (Nicolaus  I.)  Dist. 
LXXIXj  s.  z.  B.  Fagnan.  I.  c.  n.  64  ff. ;  Ko- 
ber a.  a.  0.  8.  585. 

0  Fagnan.  1.  c. ;  Kober  a.  a.  0. ;  Hefele, 
Konciliengesch.  1,  47. 

7  P.  Ballerini,  de  potestate  ecclesiast.  sum- 
mor.  pontif.  contra  opus  Febronii  c.  9.  %.  3. 
Veronae.  1768  (p.  131  ff.);  Phillips  1,  271. 
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Endlich  hat  man  auch  die  Frage  angeworfen,  ob  der  Papst  dnrch  freiwilligen 
Versieht  sich  seines  Vorrechtes  begeben  könne,  indem  man  aof  die  oben  eiOrtertm 
Fälle  der  Pftpste  Marcellinns,  Symmachos  nnd  Leos  III.  ^  hingewiesen  nnd  in  diesen 
eine  derartige  Resignation  gefunden  hat.  Wie  aber  das  letxtere  anhaltbar  ist  ^,  so  liest 
sich  ebensowenig  die  Statthaftigkeit  eines  solchen  Verzichtes  flberhaiqit  annehmen,  weil 
dem  Papst  das  Privileg  der  UnverletsUchkeit  im  Interesse  der  Kirche  and  om  derselben 
wUlen  gegeben  ist  und  dasselbe  aus  der  heutigen  Auffassung  des  Primates  seitens  der 
katholischen  Kirche  mit  Nothwendigkeit  folgt'. 


Als  Resultat  ergiebt  sich  nach  vorstehenden  Ausführungen  für  das  heutige 
Recht  Folgendes  : 

Der  regelmässige  Fall ,  in  welchem  eine  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  eintritt, 
ist  der  Tod  des  jeweiligen  Papstes. 

Ausnahmsweise  kann  eine  solche  auch  erfolgen : 

1.  Durch  freiwillige  Resignation  des  Inhabers  des  Pontifikates  auf  seine 
Würde.  Ist  auch  die  rechtlicbe  Statthaftigkeit  eines  derarügen  Verzichtes  früher  ange- 
zweifelt worden ,  so  ist  diese  doch  schon  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  allgemein 
anerkannt. 

2.  Femer  kann  der  päpstliche  Stuhl  auch  dadurch  erledigt  werden  ,n  dass  der 
Papst  seiner  Würde  entkleidet  wird.  Das  oberstricbterliche  und  Absetzunga- 
recht ,  welches  sowohl  die  römischen ,  wie  auch  die  fränkischen  und  deutschen  Kaiser 
für  sich  in  Anspruch  genommen  und  ausgeübt  haben ,  ist  im  zwölften  Jahrhundert  dem 
von  der  Kirche  geltend  gemachten  Grundsatz:  Apostolica  sedes  a  nomine  iudicatur 
gewichen  und  seitdem  nur  noch  einmal  durch  König  Ludwig  den  Baiem  (s.  oben 
S.  304)  ausgeübt  worden.  Einer  weltlichen  Macht  steht  also  heute  ein  derartig«« 
Recht  nicht  zu.  Höchstens  könnte  eine  solche  auf  Grund  eines  völkerrechtlichen  Titels, 
z.  B.  in  Folge  eines  gegen  den  Papst  geführten  glücklichen  Eroberungskrieges  den- 
selben seiner  Souveränität  über  den  Kirchenstaat ,  nicht  aber  seiner  geistlichen  Würden 
als  Oberhirten  der  gesammten  katholischen  Christenheit  entkleiden. 

Dagegen  besitzt  das  allgemeine  Koncil  noch  heute  die  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
mehrfach  geübte  Befngniss ,  den  Papst  in  zwei  AusnahmefWen  absetaen  iq  können, 
nämlich  dann,  wenn  sich  derselbe  der  Häresie  schuldig  macht  oder  wenn  die  Beilegung 
eines  in  der  Kirche  entstandenen  Schismas  bei  der  Unmöglichkeit  die  Anbrüche  der 
Prätendenten  klar  zu  stellen  die  Beseitigung  des  einen  oder  andern  derselben  erforder- 
lich macht.  In  beiden  Fällen  erleidet  der  Satz :  apostolica  sedes  a  nemiae  indieatar 
eine  wirkliche  Ausnahme,  denn  das  Koncil  hat  hier  nicht  etwa  nur  eine  deklarative 
Befngniss,  d.  h.  es  ist  nicht  darauf  beschränkt,  die  vorhandene  Ketaerei  des  Papstes 
allein  zu  konstatiren  oder  die  Rechtmässigkeit  und  ünrechtmässigkeit  der  Wahl  der 
Prätendenten  auszusprechen,  sondern  es  übt  eine  wirklich  richterliche  Autorität  aas 
und  erst  sein  Ausspruch  entzieht  dem  bisherigen  Inhaber  die  päpstliche  Würde. 

Dagegen  ist  es  dem  Papst  nicht  gestattet,  in  anderen  Fällen  sei  es  einer  welt- 
lichen Macht  sei  es  einem  Koncil  gegenüber  sich  seines  in  Rede  stehenden  Privilegiums 
durch  Verzicht  auf  dasselbe  zu  begeben. 

I  S.  die  AnfubniDgen  b«i  Fagoan.  I.e. n. 72.  ^  Fagnaa.  l.  c.  n.  71  ff.;   Kober  a.  a.  O 
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VII.    Die  Gehülfen  und  die  Behörden   des  Papstes   fttr   die 
Regierang  der  Kirehe.    Die  Curia  Romana. 

A.  Me  KardkUe*. 

§.32.     1.  Die  Entwicklimg   des  Kardinalates, 

I.  Die  Titelkirchen  Roms  in  den  ersten  Jahrhunderten.  In  Rom 
bestand  nach  den  ältesten,  auf  uns  gekonunenen  Nachrichten^  ebenso  wie  in  anderen 
StAdten  bis  in  die  erste  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  die  ursprüngliche  und  altkatho- 
lische Gemeindeverfassung.  Eme  Anzahl  ihrer  Stellung  nach  gleicher  Presbyter  leitete 
die  Gemeinde  ^  In  dem  folgenden  Jahrhundert  hat  sich  aber  in  den  Christengemeinden 
schon  die  bekannte  Umbildung  der  Verfassung,  der  Ersatz  der  kollegialischen  Leitung 
durch  ein  einziges  Haupt,  vollzogen ;  auch  in  Rom  trat  ein  Bischof  an  die  Spitze  der 
Gemeinde  und  gleichzeitig  gliederte  sich  hier  der  niedere  Klerus  in  verschiedene  Stufen 
dienender  Aemter.  Das  Erstere  ergiebt  der  Briefwechsel  des  römischen  Klerus  mit 
Cjprian^  and  das  zweite  der  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  angehörige  Bericht, 
dass  der  römische  Klerus  damals  aus  46  Priestern,.  7  Diakonen,    7  Subdiakonen, 


♦  (Ouill.  du  Peyrat),  traitttf  de  l'origine 
des  cardinaux  du  saint  si^ge.  Cologne  1665  u. 
1670;  Jo.  Franc.  Buddeus,  de  origine  car- 
dioalitiae  dignitatis.  Jenae  1693 ;  Kleiner,  de 
origine  et  antiqu.  Card,  in  Schmidt,  Thesaurus 
2,  443  ff.  467  ff. ;  Thomas  sin,  vetus  et  nova 
discipl.  P.  I.  lib.  IL  c.  113—116;  Gius.  Ta- 
magna  Rom.,  origini  e  prerogative  de'  car- 
dinaU  della  S.  R.  G.  Roma.  1790;  Jac.  Co- 
h  e  11  i  u  8 ,  notitia  cardinalatus  in  qua  nondum  de 
S.  R.  £.  cardinalium  origine,  dignitate  ...  sed  de 
praeeipuis  Romanae  aulae  offlciaiibus  uberrime 
pertractatur.  Carolli  Catharii  opera  Rom. 
1663;  (AuberyJ,  histoire  genereUe  des  car- 
dinaux.  Paris  1642ff.  PP.  5;  L.  D.  d'Attichy, 
Acres  historiae  sacri  collegii  S.  R.  £.  cardinalium. 
Lutet.  Par.  1660.  Tom.  3;  Alph.  Ciaconi, 
bist,  pontif.  Romanor.  et  S.  R.  £.  cardinalium  ed. 
Ol  dein  US.  Romae  1677.  Tom.  4;  Jo.  Pala- 
ti us,  fasti  cardinaUum  omniom  S.  R.  £.  Yenet. 
1701;  J.  Q.  £ggs,  Purpura  docta  seu  vitae,  le- 
gationes ,  res  gestae ,  obitus  S.  R.  £.  cardinalium 
desumpta  exAlphonso  Ciaconio,  Andrea 
Victorello  etc.  L.  1 — 6.  Monach.  1714;  suppl. 
August.  Vindel.  1729;  M(ich.)  R(anft), 
merkwürdige  Lebensgeschichte  aller  Cardinäle. 
Regensburg  1768.  Thle  4;  Lor.  Oardella, 
memorie  storiche  de'  cardinali  della  S.  Romana 
chiesa.  Rom.  1792—1797.  Tom.  9;  F.  Conte- 
torius,  elenchus  .  .  .  cardinalium  ab  a.  1294 
ad  a.  1430.  Romae  1641 ;  La  giusta  statera  de* 
poiporati.  Oenevra  1650 ;  d'Oprechte  Weegschaal 
der  Teghenwordighe  Cardinaien  ...  Uyt  het 
Italiaensch  door  L.  v.  B.  Amsteld.  1651 ;  Waag- 
schaai  der  heutigen  Cardinäle.  A.  d.  Ital.  Teutsch 
gegeben  (ohne  Druckort).  1658;  Franc.  Du- 
chesne,  fllsd'Andrtf,  histoire  de  tous  les  car- 
dinaux  fran^ais  de  naissance.  Paris  1660.  f. 
Tom.  2;   P.  Cortesii,  protonotaril  apostoUd, 

Hiasehius,  Xirehiiurscht. 


de  cardinalatu  ad  Julium  IL  pontif.  max.  Ubri  III 
.  .  .  .  Symeon  Nicolai  Nardi  Senensis, 
alias  Rufus  Calchographus  imprimebat  in  Castro 
Cortesio.  1510;  August.  Valerius  episc.  Ve- 
ronae,  Cardinalis.  Yeronae  1586 ;  FabioAlber- 
gati,  del  cardinale  libri  tre;  H.  Flatus,  soc. 
Jesu ,  de  cardinalis  dignitate  et  officio  tractatus. 
Ropoae  1602;  ed.  4«  iUustr.  a  Joann.  Andr.  Tria 
archiep.  Tyri.  Romae  1746;  ed.  6&curaAlexandri 
Card.  Spada.  Romae  1836;  (G.  Leti),  ü  car- 
dinalismo  dl  santa  chiesa  (ohne  Dnickort]  1668. 
PP.  3;  der  Cardinal -Hut  oder  Bericht  von  den 
Cardinaien  (ohne  Druckort)  1667—1669.  Thle  3; 
Matthiae  a  Corona,  tract.  posth.  de  potestate 
et  dignitate  S.  R.  £.  cardinalium,  nuntiorum, 
legatorum  apostolicorum  et  inquisitorum  fldei. 
Leodii  1677;  Card,  de  Luca,  il  Cardinale  di 

5.  Chiesa  pratico.  Roma  1680;  Piazza,  la  Ge- 
rarchia  cardinalizia.  Roma  1703;  Ol.  Celsius 
praes. ,  Abr.  £r.  Bing  resp.  diss.  de  cardinalitia 
digniUte.  Upsala  1719;  Ag.  Valieri,  della 
dignitk  del  cardinalato.  Venez.  1833;  Dignittf 
des  cardinaux  in  den  Anal.  iur.  pontif.  1855. 
p.  1918 ff;  ParidisCrassi,de  ceremoniis  car- 
dinalium et  episcoporum  in  eorum  dioecesibus 
libri  11.   Romae  1564;  Phillips,  Kirchenrecht. 

6,  Iff. 

<  Das  ergiebt  namentlich  der  dem  2.  Jahrhun- 
dert angehörige  s.  g.  Hirte  des  Hermas,  s. 
Ritschi,  £nstehung  der  altkathol.  Kirche. 
2.  Aufl.  S,  402. 

2  Nach  dem  Tode  des  römischen  Bischofs  Fa- 
bian (250)  schreiben  die  „presbyteri  et  diaconi 
Romae  consistentes"  an  ihn  (Cyprlani  ep.  30): 
„Quanquam  nobis  differendae  huius  rei  neressitas 
incumbat,  quibus  polBt  excessum  nobilissimae 
memoriae  viri  Fabiani  nondum  est  eplscopus 
propter  rerum  et  temporum  difllcultates  constl- 
tutus«. 
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42  Akoluthen,  sowie  52  Exorcisten,  Lektoren  and  Ostiarien  gebildet  worden  sei*. 
Das  Presbyteriam  stand,  wie  in  den  übrigen  Gemeinden,  so  auch  hier  dem  Bischof  theib 
mit  berathender ,  theils  sogar  in  wichtigen  Angelegenheiten  mit  entscheidender  Stimme 
zur  Seite  ^.  Ftlr  die  Abhaltung  des  Gottesdienstes  scheint  es  in  Rom  schon  vor  der 
Anerkennung  des  Christenthums  eigene  Kirchen  gegeben  zu  haben  ^,  es  sind  uns  sogar 
Berichte  über  eine  nfthere  Organisation  mancher  gottesdienstlichen  und  kirchlichen 
Funktionen,  sowie  Aber  die  Einftihrnng  einer  kirchlichen  Sprengel- Eintheilnng  Aber- 
liefert.    Der  Liber  pontificalis  erzählt  von 

Clemens  L  (91  — 100?  ed.  Fabrot  2,  2):  »Hie  fecit  regiones  7  dividi  notariia 
fidelibus  ecclesiae  qoi  gesta  martymm  soUicite    et  curioso  anuaqnisqne  p^ 
regionem  suam  diligenter  perquirerent «. 
Evaristns  (100 — 109?  1.  c.  p.  3)  :  »Hie  titnlos  in  orbe  Roma  diviait  preeby- 
teris  et  7  diaconos  constituit  qui  cnstodirent  episcopum  praedicaatem  propter 
stylum  veritatis«. 
Hyginus  (139 — 142?  L  c.  p.  4)  :  »Hie  clermn  composuit  et  dlstribnit  gradna«. 
Fabianus  (236 — 250.  1.  c.  p.  7)  :    »Hie  regiones  divisit  diaconibna  et  fecit 
7  subdiaconos  qui  7  notariis  imminerent ,  nt  gesta  martyrum  in  integro  eoUi* 
gerent«. 
DionysiuB   (259  —  269.    1.  c.  p.   9):     »Hie  presbyteris  ecclesias  divisil   et 

coemeteria  et  parochias  dioeceses  instituit«. 

Marcellus  (308 — 310.  L  c.  p.  U)  :  »25  titulos  in  urbe  Roma  conatitiiit  quasi 

dioeceses  propter  baptismum  et  poenitentiam  multorum  qui  convertebantnr  ex 

paganis  et  propter  sepulturas  martyrum  c 

Diese  Einrichtungen ,   deren  Existenz  ftlr  die  Zeit  des  3.  und  den  Anfang  des 

4.  Jahrhunderts  kaum  bezweifelt  werden  kann,  erhielten  selbstverständlicii  erst  nnler 

Kaiser  Konstantin ,    nachdem  dem  GhristenÜium  freier  Raum  zu  seiner  Entfaltung 

gewährt  worden,  einen  sicheren  Bestand  und  die  Möglichkeit  einer  weiteren  Angbildong. 

Seitdem  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Kirchen  in  Rom  anffallend  schnelH  und  es  wird 

mehrfach  von  der  Erhebung  von  Kirchen  zu  Titeln  erzählt^.    Dass  in  allen  dieafn 


1  8.  S.  3.  n.  2. 

2  Das  folgt  schon  ausdernrsprunglichen  Gleich- 
heit des  Bischofs  und  der  Presbyter.  Vgl.  auch 
Cypriani  ep.  ad  Cornel.  pap.  (Coustant  189): 
.«Florentissimo  iUic  clero  tecum  praesidenti" ,  Cor- 
nelii  pap.  ep.  ad  Cyprian.  (a.  2iol  ?  1.  c.  p.  135): 
f,Qui  cum  haec  et  cetera  fuissent  exprobrata,  ut 
abolerentnr  et  de  memoria  tollerentur  deprecati 
sunt.  Omni  Igitur  actu  ad  me  perlato  placuit  con- 
trahi  presbyterium  ....  His  ita  gestis  in  pres- 
byterium  venerunt  Ma\imu8 ,  l'rbanus  etc.'';  Si- 
ricii  epist.  ad  diversos  c.  3.  4.  (a.  390?  Cou- 
8 1  a  n  t  663) :  „facto  presbyterlo",  ^otnntum  nostro- 
ram  tarn  presbyterorum  et  diaronorum  quam 
etiam  totius  cleri  una  facta  fuit  sententia*^;  In- 
noc.  I.  ep.  ad  syn.  Tolet.  r.  a.  404  (Consta nt 
763).  Vgl.  Phillips  6,  29  ff. 

3  Die  freilich  an  sich  nicht  sicheren  Nachrich- 
ten des  Lib.  pontif.  über  Kirchenbauten  der  älte- 
sten rumischeu  Bischöfe^  (z.  B.  Calixts  I.,  Felix' I., 
ed.  Fabrot.  2,  6.  10)  erhalten  dadurch  Unter- 
stützung, dass  seit  dem  2.  Jahrh.  auch  an  ande- 
ren Orten  ausschliesslich  dem  Gottesdienst  ge- 
widmete  Gebäude   sich   vorfinden.     Gl  eseler, 


Kirchengeschichte  I.  1,  231.  n.   10.    Vgl.  at  rb 
Phillips  6,  18  ff. 

*  Dem  Kaiser  Constantin  schreibt  die  Tradition 
die  Gründung  allein  folgender  Kirchen  zu:  de«  b. 
Johann  vom  Lateran,  der  vatikanischen,  des  h.  Paq- 
lu8  vor  den  Mauern,  von  S.  Croce  in  Geraaaleaiai«. 
der  h.  Agnes  vor  dem  Nomentanischen  Thor,  de« 
h.  Laurentius  vor  den  Mauern,  des  h.  .Marrellina» 
und  Petrus  vor  Porta  Maggiore.  Wahrschetnlirä 
verdankt  ihm  aber  nur  die  erstere  ihre  Entsteh uaa. 
S.  Lib.  pontif.  viu  Silvestri.  (Fabrot.  2.  13 1. 
Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  imMit- 
telalter. Stuttgart  1859.  1,  79  ff.;  Phillips  6 
21  ff. 

&  Libri  pontif.  vita  Silvestri  I. :  ,.Hic  fecit  ib 
urbe  Roma  ecx^lesiam  in  praedio  cuinsdam  presby- 
teri  sui  qui  cognomiuabatur  Equitins  quem  titslua 
Romanum  constituit  iuxta  Therma«  Domitianaf 
qui  usque  in  hodiernum  diem  appeUatar  titiiJos 
EquitU**;  viU  Damasi  (1.  c.  2, 21):  „Hie  eonstituit 
titulnm  in  urbe  Romana,  scilicet  basiUcam  quam 
ipse  constraxit*" ;  vita  Innocentii  1.  (\.  c.  2,  22^ 
.,Eodem  tempore  dediravit  basilicam  K.  Gerrafu 
et  Protasii  ex  devotione  testamend  ciiiiudam  li- 
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Stellen  das  Wort:  Titel  nicht  die  o,ben  (3.  63)  nachgewiesene  Bedentang  von  »Kirche« 
flberhanpt  haben  kann,  ergiebt  der  Text  einzelner  dieser  Stellen  selbst,  welcher  von 
der  besonderen  Qualifikation  gewisser  Kirchen  zu  Titeln  spricht  ^  Der  Unterschied 
von  den  gewöhnlichen  Kirchen  lag  nach  dem  Liber  pontificalis  darin,  dass  nur  in 
jenen  die  Taufe  und  das  Sakrament  der  Busse  gespendet  wurde  ^.  NOthig  war  dies 
in  der  Konstantinischen  Zeit  deshalb ,  weil  es  in  Rom  keine  bestimmte  bischöfliche 
Kirche  gab ,  in  welcher  der  Hauptgottesdienst  und  die  Spendung  der  Sakramente  vor- 
genommen werden  konnte ,  vielmehr  der  römische  Bischof  bald  in  dieser  bald  in  jener 
Kirche  funktionirte,  und  weil  femer  die  räumliche  Ausdehnung  der  Stadt  die  Errichtung 
mehrerer  derartiger  Stätten  bedingte.  Alle  diese  Kirchen  zusammen  bildeten  gewisser- 
massen  die  eine  römische  Kirche  und  wenngleich  den  einzelnen  nach  dem  Liber  ponti- 
ficalis ein  bestimmter  Sprengel  (dioecesis,  parochia)  zugewiesen  war,  so  kann  man  doch 
nicht  die  Priester  derselben  als  Pfarrer  der  verschiedenen  Stadtgegenden  bezeichnen  ^. 
Ganz  abgesehen  davon,  dass  sich  für  diese  Zeit  ein  Pfarrzwang  nicht  behaupten  lässt, 
weil  er  mit  der  vorauszusetzenden  Einheit  der  römischen  Gemeinde  in  Widerspruch 
stehen  wUrde ,  spricht  auch  nichts  dafür ,  dass  die  Priester  der  Titelkirchen  als  die 
ordentlichen  und  nächsten  Seelsorger  der  Bewohner  ihrer  s.  g.  Diöcese  gegolten  hätten  ^. 
Im  Gegentheil  erschienen  sie  nur  als  Assistenten  und  Stellvertreter  des  römischen 
Bischofs,  welcher  der  ordentliche  Hirt  der  römischen  Gemeinde  ist,  aber  nicht  überall 
selbst  celebriren  kann.  Nicht  mit  einer  heutigen  bischöflichen  Diöcese ,  welche  mit 
einem  vollkommen  ausgebildeten  Pfarmetz  überzogen  ist.  dürfen  jene  kirchlichen  Ein- 
richtungen Roms  verglichen  werden,  vielmehr  steht  die  römische  ELirche  einer  heutigen 
Kathedrale  gleich ,  in  deren  verschiedenen  Theilen  die  Kathedral-Geistlichen  funktio- 
niren,  nur  dass  in  Rom  diese  Kirche  ans  einer  Anzahl  räumlich  getrennter  Titel  zu- 
sammengesetzt ist.  Jene  wenn  auch  nicht  äusserliche  und  formelle,  aber  materielle 
Einheit  zeigt  sich  auch  darin ,  dass  der  römische  Bischof  das  fermentum ,  das  Abend- 
mahlsbrot, konsekrirte  und  dieses  den  einzelnen  Barchen  demnächst  zum  Gebrauch  beim 
Gottesdienst  zugesendet  wurde  ^.     Aber  ebensowenig  kann  man  von  einer  Quasi -Epi- 


lostris  feminae  Vestinae  laborantibns  presbyteria 
Cosicino  et  Leopardo  et  diacono  Libyano.  Quae 
feinina  suprascripta  testamenti  paginam  sie  ordi- 
navit ,  ut  baailicam  sanctornm  martyrum  ex  orna- 
mentis  et  margaritia  ^enditis  iastis  aestimationi- 
bu8  constnieretur  et  constructa  est  usque  ad  per- 
fectum.  In  qao  loco  beatissimus  Iiuiocentius  ex 
delegatione  ülustris  feminae  Vestinae  titulum  Ro- 
mannm  constituit'*. 

*  So  auch  Phillips  6,  79:  „Dennoch  muss 
zwischen  titulus  und  ecclesia  insofern  ein  Unter- 
schied gezogen  werden,  als  zwar  jeder  titulus  eine 
ecclesia ,  nicht  aber  jede  ecclesia  schon  an  sich  ein 
titulus  war,  sondern  erst  ausdrücklich  dazu  ge- 
macht werden  musste". 

2  Ebenso  Phillips  6,  80.  Dass  auch  andere 
gottesdienstliche  Funktionen  dort  Terrichtet  wur- 
den, ist  selbstverständlich. 

3  Wie  es  z.  B.  Gregorovins  a.  a.  0.  S.  267. 
270  thut. 

*  Die  Urkunde  Johanns  UI.  (570—573)  bei 
Marini,  i  papiri  diplomatici.  Roma  1835.  n.  I. 
p.  1 ,  woiduTch  die  Kirche  der  12  Apostel  in  Rom 
zum  Kardinaltitel  erhoben  und  ihr  eine  in  ihren 
Grinzen  genau  bezeichnete  Parochie  zugeschrie- 


ben wird,  ist,  wie  allein  schon  die  eigenthümliche 
Ai t  der  Datirung :  „datum  temporibus  domni 
Johannis  III.  papae*"  etc.  zeigt,  falsch.  S.  Jafftf, 
reg.  Roman,  pontif.  n.  CCXXVI. 

5  Lib.  pontif.  vita  Melchiadis  (ed.  cit.  2,  12): 
,,Hic  fecit ,  ut  oblationes  conserratae  per  ecclesiaa 
ex  cousecratu  episcopi  dirigerentur,  quod  declara- 
tur  fermentum";  vita  Siricii  (2,  22):  „Hie  con- 
stituit  ut  nullus  presbyter  missas  celebraret  per 
omnem  hebdomadam ,   nisi  consecratum  episcopi 
loci  designati  susciperet  declaratum ,  quod  nomi- 
natur  fermentum".    (Darüber,    dass  hier  in-iger 
Weise  die  Verallgemeinerung  einer  speciftsch  römi- 
schen Sitte  behauptet  wird,  s.  Phillips  6,  86^- 
Innocentii  I.  ep.  ad  Decent.  Eugub.  c.  5.  (»•  ^^^• 
Constant.  860):    „De  fermento    ^ero  quod  die 
dominica  per  titulos  mittimus  superflue  nos  con- 
sulere  voluisti ,  cum  omnes  ecclesiae  nostrae  intra 
civiutem  sint  constitutae.  Quarum  presbyteri  quia 
die  ipsa  propter  plebem  sibi  creditam  nobiscum. 
convenire  non  possunt ,  Idcirco  fermentum  &  nobis 
confectum  per  acolythos  accipiunt ,  ut  se  &  nostts^ 
communione  maxime   ill*  die    non  iudicent  »e* 
paratos.  Quod  per  paroecias  fteri  debere  non  puto, 
qnia  nee  longe  portanda  sunt  aacramenta  :  i\ec  no» 
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J.  S2. 


Bkopalgewalt  der  Geistlichen  ttber  diese  Titelkirchen  sprechen  ^  Darin  liegt  offenbar 
eine  unzulässige  üebertragung  späterer  Verhältnisse.  Von  einer  eigentlichen  R^e- 
rungsgewalt  (iurisdictio)  konnte,  abgesehen  von  der  selbstverständlichen  Befngniss  zur 
Regelung  des  Gottesdienstes,  in  vorkonstantinischer  Zeit  nicht  die  Rede  sein  und  selbst 
für  die  nächsten  Jahrhunderte  ist  darüber  nichts  überliefert^. 

Als  seit  Konstantin  die  christliche  Religion  das  Recht  freier  Entfaltung  im  römi- 
schen Reich  erhalten  hatte  und  damit  in  Rom  eine  Kathedrale  errichtet  werden  konnte, 
ist,  wie  schon  die  S.  3 1 1 .  n.  1  citirte  Stelle  Innocenz*  I.  ergiebt,  die  Titel-Einthelhmg  bei- 
behalten worden ,  wohl  weil  sie  auch  durch  die  räumlichen  Verhältnisse  Roms  bedingt 
war  und  daher  das  Bedürfhiss  einer  Aenderung  nicht  hervortrat. 

In  den  Unterschriften  der  im  Jahre  499  unter  Symmachus  abgehaltenen  rOmischen 
Synode  bezeichnen  sich  zuerst  die  römischen  Priester  näher  nach  ihren  Titelkirchen  und 
zwar  finden  sich  hier  mehrere ,  welche  zu  ein  und  demselben  Titel  gehören  \  so  daas 
danach  der  Schluss  gerechtfertigt  erseheint,  dass  an  ein  und  derselben  Kirche  mehrere 
Presbyter  angest^t  waren. 

Für  die  Zwecke  der  Armenpflege,  welche  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vorkom- 
menden 7  Diakonen  der  römischen  Kirche  zu  besorgen  hatten,  war  die  Stadt  Rom  in  7  Re- 
gionen getheilt  ^,  in  deren  jeder  sich  ein  zur  Aufnahme  von  HfÜfsbedürftigen  dienende« 
Gebäude  (diaconia)  nebst  einer  Kirche  befand^.  Schon  zu  Zeiten  Gregors  I.  hatte  sich 
aber  diese  Zahl  auf  19  vermehrt  <^.  In  den  ältesten  Urkunden  unterzeichnen  sich  die 
Diakonen  nicht  wie  die  Priester  der  Haupttitel  nach  ihren  Diakonieen,  sondern  nnr  allge- 
mein als  diaconus  ecclesiae  Romanae  oder  mit  Hinzuftlgung  der  Region  ^. 

n.  Die  Bezeichnung:    Cardinales.     Seit  dem  6.  Jahrhundert^  kommt  der 


per  eoemeteri«  divena  constitutis  presbyteris 
destinamus  et  presbyteri  eorum  conflciendoramius 
habeant  atque  llcentiam**.  Darüber  daaa  fermentum 
nicht  die  Eulogie,  sondern  das  Abendmahlsbrot 
bedeutet,  —  die  Stellen  des  Lib.  pontif.  ergeben 
dies  klar  —  s.  Mab! Hon,  in  ordinem  Rom. 
comm.  praoT.  c.  6.  n.  2  p.  XXXVIII.  Tho- 
massin,  vet.  et  nov.  disc.  P.  I.  lib.  II.  c.  21. 
n.  9;  Coustant.  not.  ad  Innoc.  ep.  clt.  860; 
Blnterim,  Denkwürdigkeiten.  lY.  3,  554; 
Phillips  6,  »6. 

1  So  Phillips  6,  90. 

*  Dass  die  Stelle  im  Lib.  pontif.  Innoc.  I.  vita 
(1.  e.  2,  23) :  „Hie  constituit  basilicam  b.  Agnetis 
martyrisapresbyterisLeopardo  etPaulino  cum  so!- 
licitudine  gubernari  et  agi  et  ornari.  Et  ex  dispo- 
sitione  Vestinae  tituli  snpra  scripti  presbyteris  est 
concessa  potestas*'  nicht  zur  Annahme  einer  sol- 
chen nöthigen,  dürfte  zweifellos  sein. 

'  Die  Unterschriften  beginnen :  „Caecilius  Lau- 
rentius  archipresbyter  tituii  s.  Praxedis ,  Janua- 
rius  presbyter  tituli  Vestinae,  Marcianus  pres- 
byter  tit.  s.  Caecillae,  Gordianus  presbyter  tit. 
Pammachii,  Petrus  presbyter  tit.  Clementis ,  Ur- 
bieus  presbyter  tit.  s.  Clementis,  Paulinus  pres- 
byter tit.  Julii,  Valens  presbyter  tit.  s.  Sabiuae,  Pe- 
trus presbyter  tit.  s.  Chrysogoni,  Seranus  presbyter 
tit.  Vestinae  etc."  (Mansi  8,  235).  Danach 
zählt  Binterim  a.  a.  0.  III.  1,  12&--29,  Gre- 
goroTiuB  a.  a.  O.  1,  2d7  dagegen  28,  indem  er 
{S.  262)  eine  Vereinigung  der  beiden  In  den 
Unterschriften  erwähnten  tituli  Gali  und  s.  Su- 
suinae  annimmt,   Phillips  6,  97.  108.  109. 


^ 


27 ,  höchstens  28  Titel ;  nach  ihm  ist  der  Titel 
Lucinae  mit  dem  S.  Laurentii  und  der  Titel  Vi- 
zantis  wahrscheinlich  mit  einem  andern  (vielleicht 
dem  Titel  Pammachii)  identiteh.  Die  Unter- 
schriften unter  dem  römischen  Concil  Ton  595 
bpp.  Gregorii  M.  ed.  Bened.  2,  1291)  ergeben 
Titel. 

«  S.  oben  S.  3.  n.  2  u.  S.  310  (tIU  Fabimni). 

^  Wie  sich  diese  kirchlichen  Regionen  zu  der 
seit  AugustuB  eingeführten  Eintheiluug  der  Stadt 
Rom  in  14  politische  Regionen  verhalten,  hat  sich 
bisher  nach  Lage  des  QuellenmateriaU  nicht  er- 
mitteln lassen.  Jedenfalls  lisst  sich  aber  die  An- 
nahme nicht  beweisen,  dass  je  zwei  dieser  letzte- 
ren zu  einer  kirchlichen  Region  verbunden  waren. 
B.  Platner  und  Bunsen,  Beschreibung  der 
Stadt  Rom  1,  217  fT. ;  Gregorovius  1,  (H); 
Phillips  6,67  fr.  70. 

^  Johannis  diac.  vita  Gregorii  M.  HI.  7  (opp. 
ed.  Bened.  4,  86). 

7  In  der  N.  3  citirten  Synode  des  Symmachus 
beginnen  ihre  Unterschriften:  „Cyprianus  diac^ 
nus  ecdesiae  sanctae  Romanae  regionis  Vll  .... 
Anastasius  diaconus  regionis I.**  Zu  diesen  Unter- 
schriften vgl.  Binterim  a.  a.  0. 123  gegen  Ma- 
billon,  museum  Italicum  2,  XVU. 

^  Wenn  einzelne  Italiener,  so  i.  B.  Ta- 
magna,  origiiii  de'  cardinali  e.  3.  n.  III.  46  (1, 
87.  88)  behaupten,  dass  er  schon  fHlber  In  ein- 
zelnen in  römischen  Kirchen  aufbewahrten  Ur- 
kunden sich  findet,  so  musa  das,  ebenso  wie 
die  etwaige  Echtheit  der  letzteren ,  dahin  gesteDt 
bleiben. 
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Aasdrack  presbjrter  cardinalis  und  diaconuB  cardinalis  ecclesiae  RomaDae  vorV  ohne 
daas  er  freilich  als  ofBcieller  Titel  von  den  betreffenden  Mitgliedern  der  rOmiBchen  Geist- 
lichkeit geftlhrt  wird  2.  Ja  diese  Bezeicbnang  ist  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  nicht 
auf  die  Geiaflichen  der  römischen  Kirche  beschrftnkt  gewesen,  vielmehr  wird  sie  gerade 
zonftchst  ftr  Geistliche  anderer  Kirchen  gebraucht. 

OelasiuB  I.  (492 — 496)  schreibt  an  den  Bischof  Cölestin,  dessen  Diöoese  sich 
nicht  ermitteln  Iftsst,  er  solle  statt  des  verstorbenen  Priesters  einen  neuen  ordiniren, 
aber  »scitums  enm  visitatoris  te  nomine,  non  cardinalis  creasse  pontificis«^.  Die 
Bedeutung  dieser  Erinnerung  erhellt  aus  den  Briefen  Gregorsl.  Danach  ist  der 
Vlaitator  ein  vom  Papst  ernannter  Verwalter ,  (um  modern  zu  reden)  ein  apostolischer 
Delegat,  welcher  entweder  eine  vakante  bischöfliche  Diöcese  bis  zur  Wiederbesetzung 
zu  leiten^  oder  einen  aus  vorübergehenden Grttnden  von  seinem  Sitze  entfernten  Bischof 
zu  diesem  Zwecke  zu  vertreten  hat^.  Im  Gegensatz  dazu  mnss  cardinalis  schon  nach 
der  Gegenflberstellung  in  dem  Schreiben  des  Gelasius  ein  dauerndes  Verhftltniss  andeu- 
ten, und  das  bestätigen  ebenfalls  die  Briefe  Gregors  des  Gr.  Der  Ausdruck :  cardinalis 
eacerdos  wird  hier  fbr  solche  Bischöfe  gebraucht,  welche,  weil  ihre  eigene  Diöcese  zer- 
stört war ,  auf  andere  transferirt  wurden  und  die  dadurch  theils  ganz  ausser  aller  Ver- 
bindung mit  ihrem  früheren  Bisthum  ^  kamen ,  theils  aber,  sofern  dort  noch  vereinzelte 
Amtshandlungen  nöthig  waren,  dieses  neben  ihrem  neuen  beibehielten''.  Danach  war 
die  Stellung  eines  solchen  s.  g.  cardinalis  sacerdos  der  jedes  anderen  Bischofs  ^  gleich, 


^  Zuerst  iD  den  onichten  SiWestriniBehen  Gesten 
Act.  I.  c.  6.  (Mansi  2,  62ö):  „Ut  diaconi  non 
essent  plus  ye\  ampllus  per  parochiaram  examen 
niei  duo  et  diaconos  cardinales  urbls  Ro- 
mae  Septem'';  0.  3  (M.  2,  6233:  ,,Prebyter 
«Utem  nisi  in  XLIV  testimonia  damnabitnr,  d  i  a  - 
contiB  autem  eardine  constrictus  nisi  in 
XXXYI  non  oondemnabitur  (as  c.  3.  C.  ü. 
qn.  4,  wo  es  statt:  presbyter  heisst:  presbyter 
cardinalis,  nnd  statt :  diaconus  etc.  diaconus  car- 
dinalis urbis  Romae) ;  c.  7. :  . . .  ^nt  a  subdiacono 
usque  adlectores  omnes  subditi  esseiit  oardinali 
urbis  Romae''.  (==  c.  5.  Dist.  XGIII). 

'  In  den  oben  S.  221  ff.  aus  dem  über  diur- 
nna  mitgetheilten  Formularen  kommt  die  Bezeich- 
nung noch  nicht  'vor,  hier  heisst  es  nur  „presbyter 
sanctae  Romanae  ecclesiae''. 

>  c.  3.  Dist.  XXIV.  (s.  auch  Thiel,  epist. 
Romanor.  pontif.  p.  485). 

4  S.  Gregorii  M.  ep.  Üb.  II.  25  (ed.  Ben.  2, 
^7) :  „Quoniam  Cumanae  ecclesiae  Liberius  quon- 
dam  antistes  de  hac  luce  migrasse  cognoscitur, 
propterea  visitationis  destitutae  eccle- 
siae fratemitati  tuae  operam  solemniter  delegamus 
quam  ita  te  convenit  ezhibere ,  ut  nihil  de  pro- 
▼ectionibusclericorum,  reditu,  omatu,  miuisteriis- 
qve  vel  quicquid  illud  est,  a  quoquam  praesu- 
matur  ecclesiae.  Et  ideo  Caritas  tua  ad  praedictam 
ecdesiam  Ire  properabit  et  assiduis  adhortationi- 
bos  clerum  plebemque  eiusdem  ecclesiae  admonere 
te  volumus ,  ut  remoto  studio  uno  eodemque  con- 
•ensu  talem  sibi  praeflciendum  expetant  sacer- 
dotem  qni  et  tanto  mlnisterio  dignus  valeat  repe- 
riri  et  a  venerandis  canonibus  nuUatenus  respu- 
ator^*  Weitere  solche,  fast  wörtlich  gleichlautende 
Ernennungen  Gregors  in  II.  38  (2,  600),  V.  13 
(2, 737)  »  c.  19.  Dist.  LXI ;  XIH.  13  (2,  1227) 
SS  c.  16.   Dist.  cit. ,  s.  auch  I.  78.  U.  10.  15. 


UI.  25.  V.  12.  (2,  562.  575.  579.  641.  737), 
XU.  12.  (2,  1188)  =  c.  18.  Dist.  cit.  Vgl.  fer- 
ner Phillips  5,  458  ff. 

^  Das  ergiebt  die  Ernennung  eines  s.  g.  Yisi- 
tators  für  die  Diöcese  eines  Bischofs,  welcher  sei- 
nerseits auch  zum  Visitator  für  eine  andere  besteUt 
ist  und  daher  die  eigene  zeitweise  verlassen  muss. 
S.  Gregorii  M.  ep.  üb.  U.  26  (2,  588). 

^  Gregor,  ep.  I.  79  (2,  563) :  „Et  quoniam  eo- 
desia  Tanatem ,  in  qua  dudum  fuerat  honore  sa- 
cerdotali  tua  fratemitas  decorata ,  ita  est  delictis 
facientibus  hostiü  feritate  oocupata  atque  diruta, 
ut  illuc  alterius  spes  remeandi  nuUa  remanserit, 
in  ecclesia  Saonensi  quae  iam  diu  pontiflcis  auxi- 
üo  destituta  est,  cardinalem  te  secundum  pe- 
titionis  tuae  modum  hac  auctoritate  constituimus 
sine  dubio  saoer dotem;  s.  dazu  noch  ep. 
80.  1.  c. 

7  Ep.  m.  13  (2,  633):  „Quia  igitur  ob  cUdem 
hostUitatis  nee  in  civitate  nee  in  ecclesia  tua  est 
cuiquam  habitandi  licentia,  ideo  te  auctoritate 
nostra  Terracinensi  ecclesiae  cardinalem  con- 
stituimus sacerdotem  .  .  .  .  illud  quoque  fra- 
ternitatem  tuam  scire  necesse  est,  quoniam  sie 
te  praedicta  Terracinensis  ecclesiae  cardinalem 
esse  constituimus  sacerdotem,  ut  et  Fundensis 
ecclesiae  pontifex  esse  non  desinas  nee  curam 
gubernationemque  eins  praetereas,  quia  ita  firater- 
nitatem  tuam  saepe  dictae  Terracinensi  ecclesiae, 
sicut  praefati  sumus ,  praeesse  praecipimus ,  ut 
ante  dictae  Fundensis  ecclesiae  tibi  iura  potestar 
tem've  nuUo  modo  substrahamus''  (auch  in  c.  5. 
C.  XXI.  qu.  1).  Ein  gleicher  Fall  in  II.  17  (2, 
580),  wo  aber  der  Ausdruck  cardlnaUs  sacerdos 
nicht  gebraucht  ist. 

8  Das  ergeben  die  in  den  ▼orhergehenden  Noten 
angeführten  Stellen.  S.  auch  Gregor.  M.  XIV.  7 
(2 ,  1265) :  .  .  „Sic  tarnen  ut  dUectioni  tuae  In 
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nur  bestand  der  Unterschied,  dass  er  bei  etwaiger  Wiederherstellung  der  verlasaenan 
Diöcese  in  diese  zurückkehren  musste^.  In  der  Inkardination  lag  demnach  eine 
wirkliche  Translation.  Wie  Gregor  einerseits  die  Inkardination  nur  unter  denselbeD 
Voraussetzungen  wie  die  durch  das  ältere  Recht  sehr  besohrlUikte  Translation '  vor- 
nahm ^j  so  bezeichnete  er  auch  bei  und  nach  der  Inkardination  den  versetzten  Bisekof 
nach  seiner  neuen  Diöcese^.  Die  Rückkehr  des  letzteren  in  sein  altes  Bisthum  ist  daher 
nicht  als  ein  Hindemiss  fllr  eine  dauernde  Verbindung  mit  dem  neuen  Bisthum,  sondern 
nur  als  ein  ausnahmsweise  die  letztere  auHösender  Umstand  anzusehen ,  und  mit  Recht 
hat  man  daher  dieses  Verhftltniss  dem  Fall  der  Auflösung  der  zweiten  Ehe  dorch  Wie- 
derkehr des  für  verschollen  oder  todt  erklärten  Ehegatten  gleichgestellt  ^. 

Die  Festhaltung  der  von  Gregor  beoBachteten  Grundsätze  ergeben  für  die  folgen- 
den  Jahrhunderte  der  liber  diurnus ,  welcher  c.  in.  tit.  1 1  ein  mit  den  GregoriSfClien 
Briefen  im  wesentlichen  gleichlautendes  Formular  enthält  ^  sowie  femer  die  Versetrang»- 
Urkunden  HadriansII.  über  die  Translation  Actards  von  Nantes  auf  das  ErzbiBthiim 
Tours 7  und  Johanns  III.  über  die  Frothars  von  Bordeaux  auf  das  ErzbisthniD 
Bourges^. 

Hiemach  lässt  sich  die  Bedeutung  der  Ausdrücke :  incardinatio,  oardinalis 
feststellen.    Gardo  heisst  bekanntlich  die  Thürangel,  dann  Hauptsache,  Hauptpunkt^. 


cuius  parochia  castram  ip8um  est  positam,  emissa 
procaretur  cautione  mnnitio  per  qaam  promittat 
epiacopus  £uriae  nuUam  sibi  in  eo  potestatem, 
miUam  Privilegium  fore,  iiiillam  iurisdictionem, 
uullain  tamquam  cardiiialis  episcopus 
auctorltatem  defendere^. 

1  Gregor.  M.  ep.  IL  37  (2,  600):  „Propterea 
te  Johannem  ab  hostibus  cAptivatae  LissiUnae 
(wahrscheinlich  Alessio) civitatis  episcopum  in 
SquiUacina  ecclesia  c  a  r  d  i  n  a  1  e  m  necesse  duxi- 
mus  constituere  sacerdotem ,  ut  susceptam  semel 
animamm  curam  intuitu  futurae  relribotionis  im- 
pleas.  Et  licet  a  taa  ecclesia  sis  hoste  imminente 
depulsusaliamquaeapastore  Tacat,  ecclesiam  debes 
gubernare:  ita  tarnen  ut  si  civitatem  ab  ho- 
stibus liberam  effici  et  domino  protegente 
adprioremstatumcontigeritrevocari, 
ad  eam  in  qua  ordinatns  es,  ecclesiam 
roTertaris.  Sin  autem  praedicta  civitas  con- 
tinua  captivitatis  calamitate  premitnr,  in  hac  i  n 
qua  a  nobis  incardinatus  es,  debeas  ec- 
clesia permanere''  (=  c.  42.  C.  VII.  qu.  7). 

2  S.  vorläufig  oben  S.  238.  n.  3.  4. 

3  Dies  ergeben  die  S.  313.  n.  6  u.  7  angeführ- 
ten Stellen  ;  s.  auch  lib.  II.  ep.  7  (2,  574).  Johan- 
nes Diakonus  erzahlt  in  seiner  vita  Gregorii  III. 
15.  (opp.  Gregor,  ed.  Ben>d.  4,  92):  .,At  vero  ci- 
vitatum  desolatarum  pontiflces  Gregorius  vacan- 
tibus  civitatibus  incardinare  rurabat'*  ...  16: 
.,Sed  et  expulsos  episcopos  quos  tarn  cito  (rregorius 
vel  incardinare  iion  poterat  vel  quorum  redi- 
tum  ad  sedes  proprias  contingere  posse 
sperabat,  aliis  episcopis  qui  tunc  videlicet  in 
locis  suis  degebant,  interim  pro  sustentatione  ac 
stipendiis  praesentis  vitae  iun^ebaf'. 

^  So  wird  der  von  Alessio  nach  Squillace  ver- 
setzte Johannes  in  II.  37.  3d  als  episcopus  Squil- 
Ucinus  angeredet.  Daher  unrichtig  F 1  o  re  n s  ad 
X.  I.  7  de  translatione  (ed.  Doujat  1,  166),  wel- 
cher das  liüignet  und  Oberhaupt  eine  zu  lose  Ver- 


bindung des   inkardinirten   Bischofs   mit    seiner 
neuen  Diöcese  annimmt. 

5  So  Phillips  5,464. 

0  Hoffmann,  nova  coUectio  2,  119:  .  .  .  J^t 
temporis  necessitas  nos  perurget  et  imminutio 
exigit  personarum,  ut  destitutae  ecclesiae  vestne 
salubri  debeamus  dispositiono  succurrere  et  id«« 
secundum  desiderium  vestrum,  fratrem  et  coepiaco- 
pum  nostrum  lU.  cuius  ecclesia  est  ab  ho* 
stibus  occupata,  cardinalem  vestrA« 
ecclesiae  sicut  petüstis  constituimus  sacer- 
dotem". 

"^  I.  J.  868  schreibt  der  Papst  an  diesen  (Maiui 
15,  828):  „Quo  videlicet  pallio  cum  fueria  auctore 
dei  nostroque  decreto  aliquem  vacantem  adeptn« 
episcopatum,  scias  a  nobis  eidem  te  stabiliter 
i  n Card i  n at um " ;  bei  der  Bestätigung  der  Ver- 
setzung i.  J.  871  (Mansi  15,  852):  „Nam  sicut 
synodus  eipostulavit ,  plebs  et  Turonicus  cleru» 
eum  concorditer  elegit,  per  nostrae  apostoür«e 
auctoritatis  decretum  constituimus  cardinalem 
metropoli  tanum  et  archiepiscopum 
Turonicae  ecclesiae  atque    provinciAc 

Quodsi  Namneticae   oontigerit  e*ccleoafe 

ad  priorem  Christo  auxiliante  statum  cedere,  nikU 
offlciat  ei  haec  necessitatis  unitio  quam  videlicet 
exigit  paganorum  vastatio  quominus  propium  va- 
leat  habere  poiitiflcem**. 

8  I.  J.  876  (Mausi  17, 13):  . . .  J>rioribus  itaq«e 
manentibus  regulis  inconvulsis  qua«  ubinecreni» 
nee  temporum  urget  necessitas  iure  convenit  ob- 
sorvare ,  vacante  sede  Frotarium  fratrem  et  cor- 
piscopum  in  sede  Bituricensi  praeflciendum  ordi- 
navimus  sacerdotem,  ita  ut  in  ea  incarüinalua 
et  quodam  modo  auctoritatis  apostolicae  pnvilegio 
radicatus  cetera  metropolitana  Bituricenais  eccle- 
siae ac  dioece»eo8  iura  obtineat  .  .  .  Cui  voa  tan- 
quam  proprio  metropolitano  convenit  obe-^ 
dire". 

9  Forcelli ni,   lexicon    totius    latinit.  a.  v 
Cardo. 
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Eine  biBchöfliehe  Kirche,  als  der  Mittelpunkt  der  Didoeee  S  und  vor  allem  die  römische 
Kirche  konnten  demnach  ftglich  als  cardo  bezeichnet  werden  2.  Daher  moss  incar- 
diiiare  soviel  bedenten  als  mit  einer  Hauptkirche  in  Verbindung  bringen  und  incardi- 
natoB  oder  cardinalis  Jemanden,  welcher  an  einer  solchen  angestellt  ist.  Die  gewöhn- 
liche Meinung  hält  die  gedachten  Ausdrücke  für  identisch  mit  intitulare  und  intitu- 
latus  und  versteht  darunter  einen  bei  einer  Kürche  fest  angestellten,  nicht  von 
derselben  entfembaren  Geistlichen 3.  Wenn  neuerdings  Phillips^  hiergegen  Wider- 
spmch  erhoben  hat,  so  ist  dieser  insofern  berechtigt,  als  die  Worte  incardinare  und 
cardinalis  nicht  die  feste  dauernde  Anstellung  aocentuiren.  Vielmehr  wird  in  ihnen  die 
Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  betont.  Freilich  war  diese  nach  dem  damaligen 
Recht ,  welches  keine  absolute  Ordination  sondern  nur  die  feste  Anstellung  von  Geist- 
lichen kannte ,  selbstverständlich  eine  dauernde  und  den  Gegensatz  zu  incardinatuB  und 
eardi^abs  bildet  nicht  eine  bloss  provisorische  Verwendung  eines  Geistlichen,  sondern 
die  zeitweise  Kommittirung  eines  bei  einer  £arche  festangestellten  Klerikers  in  einer 
andern  Diöoese.  Die  weiteren  Nachrichten  über  die  Inkardination  anderer  Geistliohen  als 
der  Bischöfe  bestätigen  das  ebenfalls.  So  gestattete  Gregor  I.  eine  solche  Ar  einen 
Diakon  auf  das  Bisthum  Neapel ,  weil  dessen  Diöcese  zerstört  war  und  er  dort 
sein  Amt  nicht  wahrnehmen  konnte  ^^  und  weist  ferner  einen  als  Visitator  bestellten 
Bischof  an ,  für  die  ihm  provisorisch  zur  Leitung  übertragene  Kathedral-Kirche  einen 
presbyter  cardinalis  zu  ordiniren  ^.  Gerade  der  Gebrauch  des  Wortes  für  einen  Fall, 
wo  es  sich  nicht  um  Transferirung  eines  Geistlichen  eines  fremden  Sprengeis ,  sondern 
um  Weiterbeförderung  eines  solchen  in  seiner  eigenen  Diöcese  handelt ,  bestätigt  recht 
deulüch  die  vorhin  auij^estellte  Ansicht,  dass  die  wesentliche  Bedeutung  v<»i  cardinalis 
die  der  festen  Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  ist ^.  Gilt  aber  als  solche  nur  die 
bischöfliche  Kirche,  wie  man  dann  anzunehmen  hat,  wenn  man  cardinalis  als  »zum 


<  So  sagt  Hinkmar  von  Rheims  von  Bonifa- 
cius  ep.  ad  episc.  de  iure  metropolitan.  c.  20 
(opp.  ed.  Sinnend  2,  731) :  „Cui  per  annos  XXV 
in  eadem  praedicatione  sine  cardinali  sede 
laboranti  .  .  .  Zacharias  .  .  .  atque  flrroavit  ad 
locum''.  Anch  die  bischöfliche  Kirche  zu  Verona 
soU  nach  Phillips  6 ,  48.  n.  48,  wo  aber  die 
Nachweisnng  darch  einen  Druckfehler  ausgefallen 
ist,  ecclesia  cardinalis  genannt  sein. 

«  c.  2  (Pseudo-Isid.)  §,  6.  Dist.  XXII;  s.  wei- 
ter Phillips  6,  44  ff. 

3  Tbomassin  1.  c.  n.  1  ff.;  Muratori 
Antiqu.  Ital.  5,  155;  so  auch  die  neueren,  s. 
z.  B.  Schulte,  2,  242;  Permaneder  $.  177; 
ebenso  auch  Phillips  Lehrbuch  %.  105.  n.  7. 

*  K.  R.  6,  48.  56. 

5  Ep.  VI.  11  (2,  799):  ^FratemiUtem  tuam  a 
n«bi9  petisae  recolimus,  ut  Gratianum  ecclesiae 
yenefranae  diaconum  tuae  cederemus  ecclesiae 
cardinandnm.  Et  quoniam  n e e  episcopum 
cvi  obsecundare  nee  propriam  habet 
ecclesiam  hoste  scilioet  prohibente, 
quo  Buum  debeat  ministerium  oxhibere,  petitio- 
nem  tnam  non  praevidimus  differendum:  idcirco 
•criptis  tibi  praesentibns  eum  necessario  duximus 
concedendum,  habituro  licentiam  diaoonum 
iUttm  noBtr«  interyeniente  auctoritate  ecclesiae 
taae  deopropitio  constituere  cardinalem". 
Hierher  gebort  femer  I.  83  (2,  566):  . . .  ,^ibera- 


tus  igitur  de  quo  nobis  tua  fraternitas  indicavit 
qui  diaconii  fnngltur  officio,  si  a  decessore  tuo  non 
factus  est  cardinalis,  ordinatis  a  te  diac^- 

nibus  nulla  debet  ratione  praeponi Guius 

tarnen  si  obedientia  fueris  invitatus  et  eum  post 
haec  cardinalem  facere  volueris,  nisi  pon- 
tiflcis  sui  cessionem  solemni  more  mcruerit,  ab- 
stinendum  ab  omni  incardinatione  memine- 
ris^.  Die  letztere  Stelle  ergiebt,  dass  es  zur  Incardi- 
nation  auch  der  Entlassung  aus  dem  bisherigen 
Diöoesan verbände  bedurfte.  Ueber  die  Gründe  s. 
oben  S.  63.  n.  9.  S.  93.  n.  7. 

^  Ep.  I.  15  (2,  500):  „Pervenit  ad  nos  quod 
Populonensis  ecclesia  ita  sit  sacerdotis  officio  de- 
stituta,  ut  nee  poepitentia  decedentlbus  ibidem 

nee  baptisma  possit  praestari  infantibus 

memoratae  ecclesiae  visitator  accedas,  ut  nnum 
cardinalem  illic  presbytemm  et  duos  debeas 
diacones  ordinäre.  In  parochiis  vero  piaefatae  ec- 
clesiae tres  similiter  presbyteros" Vgl.  fer- 
ner XIII.  28  =  c.  6.  Dist.  LXXIV. 

7  S.  Note  6 ;  auch  ep.  Zachar.  pp.  ad  Pippin.  a. 
747.  c.  4  (Jaf  f  ^,  monum.  Garol.  p.  22):  „Quartnm 
capitulum  de  presbiteris  agrorum ,  quam  obedien- 
ciam  debent  exhibere  episcopis  et  presbiteris 
cardinalibus.  Concilio  Neooeaaiiensi  eapit.  13 
,4ta  continetur :  presbiteri  ruris  in  ecclesia  civita- 
tis episcopo  praesente  vel  presbiteris  urbis   ip- 
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I.  Die  Hlertrohle  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieeelbe. 


[J.  31. 


cardo,  d.  1.  soin  Bischof,  cor  Kathedra  gehörig«  erklärt  <  ?  In  einem  Brief  des  Papstes 
Pelagius  I.  (555  —  560)  wird  dem  Bischof  Elentherios  die  Konsekration  eines  auf 
dem  Lande  erbauten  Oratoriums  aufgetragen ,  ihm  zugleich  aber  Terboten ,  dort  die 
Errichtung  eines  Baptisteriums  an  gestatten  und  einen  presbjrter  cardinalis  anzustellen  >. 
Im  wesentlichen  gleichlautende  Verftgungen  sind  uns  von  Gregor  I.^  und  Zacha- 
rias^  erhalten  und  die  häufige  Anwendung  der  betreffenden  Formel  beweist  der  Um- 
stand, dass  dieselbe  auch  im  liber  diumns  c.  5.  tit.  4  als  responsum  oratorii  dedicandi 
vorkommt^.  Hiermit  soU  nach  der  Ansicht  von  Phillips*  die  feste  Anstellung  eines 
einer  zeitweise  verödeten  Diöcese  angehörigen  Priesters  an  Privatorationen  untersag 
werden.  Nirgends  findet  sich  aber  in  den  betreffenden  Urkunden  eine  Andeutung,  dass 
es  sich  hier  um  derartige  Priester  handelt,  ja  es  wäre  sogar  sonderbar,  dass  auf  diesen 
Fall  Rflcksicht  genommen  sein  sollte,  während  fOr  den  das  Oratorium  weihenden  Bischof 
die  Anstellung  eines  Geistlichen  seiner  Diöcese  jedenfalls  als  das  Regelmässige  viel  eher 
hätte  in  Frage  kommen  müssen.  Ebensowenig  kann  ein  Verbot  der  Anstellung  eines 
zur  Kathedralkirche  gehörigen  Priesters  —  so  könnte  ja  presbyter  cardinalis  ebenfaUs 
gedeutet  werden  —  gemeint  sein ,  weil  jede  feste  Anstellung  eines  Geistlichen  über- 
haupt, also  ohne  Unterschied  welcher  Kirche  er  zugetheilt  ist,  ausgeschlossen  sein  soll. 
Vielmehr  ergiebt  die  flberall  vorkommende  Anweisung,  die  in  Frage  stehenden  Oratorien 
nicht  zu  Taufkirchen  zu  erheben,  dass  hier  deshalb  auch  kein  cardinalis  presbyter 
eingesetzt  werden  darf,  weil  das  betreffende  Oratorium  nicht  die  Qualität  einer  solchen, 
alBo  nicht  die  eines  cardo.  besitzt.  Damit  wäre  die  ausschliessliche  Beziehung  des  Wortes 
»cardinalis«  auf  die  bischöfliche  Kirche  widerlegt.  Freilich  scheint  dagegen  ein  Brief 
Gregors  I.  zu  sprechen,  in  welchem  er  abweichend  von  der  in  den  flbrigen  FVlen 
beobachteten  Praxis  dem  Erbauer  eines  Oratoriums  die  Institution  eines  Kardinal- 
priesters  gestattet^.   Aber  hier  handelt  es  sich,  wie  die  Worte  »vel  fidelium  concnrBus 


1  S.  Phillips  6,  47,  der  weiter  bemerkt: 
^er  Ausdnirk  passt  also  auf  die  Mitglieder  aller 
Preib>terien". 

^  Mansi  9.  734 :  „Maximus  .  .  .  iiobis  suggesäit, 
in  fundo  qui  apiellatur  Fancellus,  Oratorium  se 
pro  sua  devotione  fuiidasse  quod  in  honore  beatae 
Cantlanae  mart>ria  deaiUerat  cou»ecrare.  Et  ideo 
...  81  in  tua  dioere»i  memonta  conbtrurtio  iure 
GODslätit  .  .  . ,  f  ercepta  prius  donatione  legitima 
▼el  possessione  illa  etilla.  praeatantes  liberos  afls- 
calibu«  titulis  solidos  tot  gestisque  municipalibus 
allegatis,  (raedirtum  oratori  m  absque  niis>is  pu- 
blicis  BOlemiiiter  cousecrabis,  ita  tarnen  ut  in 
eodem  loro  ner  futuris  temporibus  baptiste- 
rium  construatur  nee  presbyterum 
constituas  cardinalem.  Sed  quotlens  mis- 
sas  ibi  fleri  forte  maluerit,  a  dilectione  tua  pres- 
byterum noverit  postulandum,  qnatenus  nihil  tale 
a  quolibet  allo  sacerdote  ullatenus  praesumatur^. 
Ob  dieser  Brief  in  der  erhaltenen  Fassung  acht 
ist ,  muss  wegen  des  Formular-Charakters  dessel- 
ben fs.  possessione  illa  vel  illa  und  solidos  tot) 
zweifelhaft  erscheinen.  FQr  die  hier  vorliegende 
Erörterung  kommt  et  freilich  darauf  nicht  an, 
weil  die  Sache  selbst  auch  sonst  feststeht. 

»  Ep.  II,  12.  JX.  70.  84  (2,  577.  986.  994). 
Hier  sind  fiberall  die  Leistungen  der  Erbauer  ge- 
nau angegeben;  im  ersten  beisst  es:  percepta 
primitus  donatione  legitima,  1.  e.  totius  farultatis 
eius  excepta  familia,  mobiüum  ye\  immobilium 


seqne  moventium  unciiaocto,  retento  aiM  mo- 
fructuario  diebus  vitae  suae^;  im  zweiten  f«r- 
cepta  primitus  i.  e.  in  reditu  solidos  III  liberoa  a 
tributis  flscalibus^  und  im  dritten  ebenso,  noi 
mit  der  Zahl  von  10  Solidi. 

^  a.  747.  c.  15  (Jaff^.  monum.  Carol.  p. 26): 
^Quiiitum  decimum  cafitulum  pro  eo  quod  ü.cer* 
rogatum  est  de  laicis  qui  ecclesiaa  in  suis  propne- 
tatibus  construunt,  qui  ipsas  debet  regere  aut 
gubernare.  A  sanctis  patribut  ita  statutum  est  et 
in  praeceptis  apostolicis  continetur:  Juvta  peii- 
toris  imploratum  ut  si  in  quolibet  fundo  cuiuv- 
cumque  iuris  Oratorium  sive  basilica  fuerit  con- 
structa,  pro  eius  devotione  in  honorem  cuioscumqce 
sancti ,  in  cuius  episcopi  parrorhia  fuerit  f^nda- 
tum  Oratorium  aut  basilica ,  percepta  primitu»  do- 
natione legitima,  id  est  praestantem  tot,  geftti»qt.e 
municipalibus  alligatis ,  praedictum  Oratorium  at» 
que  missas  publiras  solemnlter  conserratis;  ita 
ut  in  eodem  loco  nee  futuris  temporibus  baptirte» 
ria  construantur  nee  presbiter  constttnalur  cardi- 
nalis ;  sed  et  si  missas  Ibi  forte  maluerit .  ab  epi- 
scopo  noverit  presbiterum  postuUndum ;  quatenas 
nihil  tale  a  quolibet  alio  sacerdute  nullateaus  r»- 
sistatnr,  nlsi  ab  episcopo  fuerit  ordinatun*'. 

ft  Hoffmann  1.  e.  2,  138. 

•  6,  57.  58. 

^  Ep.  XII.  11  (2,  1187):  ^Knio  comes  cMtn 
Aprutiensis  Firmensis  territorii  petitoria  nobis  in- 
sinnatione  suggessit . . . ,  in  supratrripto  eastreoiato- 
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eiegerita  ergeben,  nieht  um  ein  einfaches  Privatoratorinm,  sondern  um  ein  Gotteshaus, 
du  der  Mittelpunkt  des  Gottesdienstes  auch  f&r  andere  Personen  werden  sollte,  und 
68  ist  weiter  charakteristisch,  dass  hier  das  sonst  übliche  Verbot,  ein  Baptisterium 
bei  der  Kapelle  zu  errichten,  fehlt.  Wenngleich  von  der  Erbauung  eines  solchen  in 
dem  Briefe  nicht  die  Rede  ist,  so  waren  doch  offenbar  die  lokalen  Verhältnisse  in  dem 
Rede  stehenden  Falle  der  Art ,  dass  die  Kirche  schon  jetzt  als  zukünftige  Tanfkirche 
in  Aussicht  genommen  und  deshalb  schon  der  festangestellte  Priester  als  cardinalis 
bezeichnet  werden  konnte  ^  Demgem&ss  widerlegt  diese  Stelle,  wenngleich  ihr  Sprach- 
gebrauch  ungewöhnlich  sein  mag ,  die  hier  vertretene  Annahme ,  dass  der  Geistliche 
einer  Tauf-  oder  Pfarrkirche  ebenfalls  presbyter  cardinalis  genannt  wurde,  nicht  und 
das  umsoweniger  als  mindestens  ftlr  den  Anfang  des  9 .  Jahrhunderts  sich  die  Identität 
von  ecclesia  baptismalis  und  cardinalis  nachweisen  lässt^. 

Man  hat  daher  die  Beziehung  des  Wortes :  cardinalis  auf  eine  bestimmte  Art  von 
Kirchen  zu  verwerfen,  vielmehr  wird  jeder  Geistliche  so  bezeichnet,  wenn  derselbe  an 
einer  Kirche  angestellt  ist,  und  letztere  überhaupt  nur  ihrem  Charakter  nach  einer  an- 
dern als  Hanptkirche  gegenüber  gesetzt  werden  kann.  Die  Pfarrkirchen  erscheinen  den 
Oratorien  und  Kapellen ,  die  ELirchen  in  der  Stadt  denen  auf  dem  Lande ,  die  Kathe- 
dralen den  Pfarr-  und  sonstigen  Kirchen ,  endlich  die  römische  Kirche  den  bischöf- 
lichen ELirchen  gegenüber  als  cardo,  als  Hauptkirche  und  daher  werden  die  Geistlichen 
aller  dieser  Kirchen ,  soweit  die  hervorgehobenen  Gegensätze  in  Frage  kommen ,  pres- 
byteri  cardinales^,  sowie  die  unmittelbar  zur  bischöflichen  oder  römischen  Kirche 
gehörigen  ecolesiae,  tituli  oder  capellae  im  Gegensatz  zu  den  übrigen,  durch  besondere 


riom  se  sumtu  proprio  pro  su«  devotione  fuDdaase, 
quod  in  honorem  b.  Petii  apostolorum  prlncipis  desi- 
dent  consecrari.  Et  ideo,  f^ater  carissime,  si  in  tuae 
dioeceseot  in  qua  yisitatioolB  impendis  officium, 
memorata  constructio  iure  consistit  et  nollum  cor- 
pus ibidem  constat  bumatum ,  percepta  primitus 
donatione  legitima  i.  e.  fnudos  campuloa  cum 
oouduma  ona,  bovea  domitoa  parium  unum ,  vac- 
ras  duaa ,  argeuti  libraa  quatuor ,  lectum  Stratum 
unum,  in  peculio  capita  quiiidecim,  aeramenti 
capitA  duo ,  ferramenta  numero  quinqne,  praesen- 
tes  liberos  a  tributis  flscalibus  solidos  sex  gestis- 
que  muuicipalibus  alligata ,  praedictum  Oratorium 
Mlemiiiter  consecrabis.  Presbyterum  quoque 
te  iilic  constituere  volumus  cardinalem, 
ut  quoties  praefatus  conditor  fleri  sibi  missas 
forttsse  voluerit  vel  fidelium  concursus 
eiegerit,  nihU  sit  quod  ad  missarum  sacra 
eibibenda  solemnia  valeat  impedire". 

*  Dasa  es  sich  hier  um  eigenthümliche  Ver- 
biltnisse  handelt ,  hat  schon  M  a  b  i  1 1  o  n ,  comm . 
pneT.  in  ordin.  Roman.  (Museum  Ital.  2,  XIX) 
erkannt,  er  stempelt  aber  den  presbyter  cardina- 
li*»  zum  capellanus.  Im  wesentlichen  das  Richtige 
bei  Tan  Espen,  J.  £.  U.  F.  I.  tit.  22.  n.  5. 

>  In  einem  Diplom  Karls  III.  von  908  (M. 
Lupi,  cod.  dlplom.  eccles.  Bergom.,  1,  955) 
heisst  es:  ^Et  nullus  comes  vel  publicae  partis 
index  et  gastaldio  ^el  alia  quaelibet  persona  in 
monasteriis,  xenodochiis  vel  ecciesiis  baptis- 
Dtlibus  aut  cardinalibus  seu  oracuIis'^ 
Mit  Recht  erklärt  D u  Ca n  ge  ,  glossar.  s.  v.  eccle- 
iiae  urdinales  das  dahin :  „quae  vulgoparochiales*". 


Wenn  ihn  Phillips  6, 49.  n.  50  Udelt,  weil  hier 
die  ecciesiae  cardinales  den  baptismales  entgegen- 
gesetzt würden,  so  hat  er  übersehen,  dass  im 
mittelalterlichen  Latein  vel  und  sive  oder  seu  so- 
viel wie  „et^'  heisst  (s.  Du  Gange  s.  v.  vel  und 
seu,  meine  Pseudo-Isidor- Ausgabe  prolegom. 
p.  CCXXII.  n.  1)  und  aut  etwas  sich  Oleich- 
stehendes  bedeutet  (s.  den  S.  316.  n.  4  ange- 
führten Brief :  „regere  aut  gubernare ;  Oratorium 

aut basilica'O-  ^^^^  ^^  ^^^  ^-  ^^^* "-  ^  citirten Brief 
c.  1  (Jafff^  1.  c.  p.  21):  ^Nam  et  nos  ab  aposto- 
lica  auctoritate  subiungimus,  ut  episcopus  iuxta 
dignitatem  suum  indumentis  utatur ,  simili  modo 
etpresbyteri  cardinales.  Et  si  monachica 
vita  velle  valeant  vivendi,  plebi  quidem  sibi  sub- 
iectae  preclariori  veste  induti  debitum  praedi- 
cationis  persolvant  et  in  secreto  propositum  sui 
servent  cordis";  dürften  die  presbyteri  cardinales, 
weil  der  ihnen  untergegebenen  plebs  (=  Gemeinde J 
gedacht  wird ,  für  Pfarrer ,  nicht  mit  Phillips 
6,  5Ö.  n.  68  für  Domherren  zu  erklären  sein. 

'  Den  erst  erwähnten  Gegensatz  zeigen  die 
S.  316  angeführten  Stellen  über  die  Errichtung 
von  Privatoratorien ,  den  zweiten  ergiebt  n.  7. 
S.  315  und  conc.  Meld,  a  845.  c.  54  (Mansi  14, 
831) :  „Üt  titulos  cardinales  in  urbibus  et  subur- 
biis  constitutos  episcopi  canonici  et  houeste  sine 
retractione  ordinent  et  disponant^;  den  dritten 
Gregor  M.  ep.  I.  15  (s.  S.  315.  n.  6)  und  Johan- 
nes Diac.  viU  Gregorii  M.  III.  11  (ed.  Bened. 
4,  88):  „Item  cardinales  violenter  in  parrochiis 
ordinatos  forensibus  In  pristinum  cardinem  revo- 
cavit«. 
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I.  Die  Hienuroble  imd  die  Leitung  der  Kiiohe  darch  dieeelbe. 
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von  ihnen  intitalirte  Geistliche  regierten  Kirchen  ecclesiae  curdinales^  genannt.  Wenn 
ich  demnach  aach  die  gleichfalls  von  Phillips  bekAmpfle  Meinung  Ar  irrig  eridiren 
mnss,  dasB  die  presbyteri  cardinales  ausschliesslich  Pfarrer  gewesen  sind  ^  so  halte  ich 
doch  andererseits  daran  fest,  dass  der  Ausdruck  auch  fUr  Pfarrer  gebraucht  wird. 

Für  Rom  und  die  Geistlichen  der  römischen  Kirche  kommt  das  Wort  eaidinalis 
erst  seit  dem  8.  Jahrhundert  häufiger  vor-^,  aber  noch  Jahrhunderte  hindurch  nicht 
ausschliesslich,  denn  gleichzeitig  werden  auch  gewisse  Kleriker  anderer  bisehöflieher 
oder  höher  als  diese  stehender  Kirchen,  so  der  von  KonstantinopeH,  Mailand \ 
Ravenna  ^,    Piacenza  "^ ,    Padua  ^,   Verona  ^,    Vercelli  ^^,    Neapel  ^  *,    Laon  i^,    8ena  * \ 


1  Für  Rom  Lib.  pontif.  vita  Stephan!  VI.  (ed. 
Fabrot  2,  238) :  ,,ImDio  et  pro  perenni  mercede  in 
ecclesia,  alias  sanctoram  reliquias  per  diversos 
cardinales  titulos  alias  etiam  circumquaque 
lar^tus  est  monasteria",  conc.  Meld.  cit.  fs.  die 
▼enge  Note).  Hugonis  et  Lotbarii  diplom.  für 
Pavia  a.  943  (Muratori  1.  c.  p.  169):  „Omnesque 
cardinales  capellas  tarn  extra  quam  infra 
urbem"";  Rainerü  episcop.  Senen.  diplom.  a.  1108 
(Ughelli,  Italia  Sacra  3,  544):  „ecclesiam 
S.  Martini  cardinalem  iui.ta  burgum  Senensis 
civitatis  positam**. 

2  So  z.  B.  Muratori  a.  a.  0.  p.  155.  156. 

•'  Concil.  Roman,  a.  769  in  c.  3  —  5.  Dist. 
LXXIX.  (t.  oben  S.  229.  n.  1).  Lib.  pontif.  tIu 
Leonis  III.  (1.  c.  p.  195):  .Jn  hac  dcniqne  post 
caetera  synodo  Anastasius  presbyter  cardi- 
nalis  tituli  beati  Marcelli  ab  omnibiis  canonice 
est  depositos  eo  quod  parrochiam  suam  per  annos 
quinque  contra  canonum  instituta  deseniit  et  in 
alia  usque  hodie  demoratur".  Lib.  pontif.  vita 
Hadriani  II.  (1.  r.  p.  233):  „Ut . .  .  aliquem  ex  ca  r- 
dinalibus  dumtaxat suae  ecclesiae  virum sapien- 
tia  vitaque  archiepiscopatu  dignissimum  Bulgaris 
eligondum  dirigeret".  Epist.  Joann.  VI II.  ad  Ca- 
rolomann.  reg.  a.  878  (Mansi  17,  78):  ..Praesen- 
tem  latorem  Petnim  cardinis  ecclesiae 
nostrae  presbyter  um  gloriae  vestrae  plori- 
mum  comroendamus'*.  Lib.  dinrn.  c.  2.  tit.  9 
professio  pontiticia  fH  o  f  f m  a  n  n  2,  49) :  „Ego  N. 
sanctae  Romanae  ecclesiae  diaconusvel  pres- 
byter vel  episcopus  cardinalis  electus" 
etc.,  die  dem  10.  Jahrhundert  angehören  muss, 
weil  erst  seitdem  öfters  Bischöfe  zu  Päpsten  ge- 
wählt wurden.  S.  oben  S.  244.  Joannis  Diac. 
(saec.  IX.)  vita  Gregorii  M.  III.  7  (Gregorii  opp. 
ed.  cit.  4,  86):  „Et  si  quando  neacesitas  ordi- 
nandi  sacerdotis  obrepsit  neque  cardinales 
ecclesiae  suae  neque  monachos  monasterii  sui  pe- 
nitus  excusavit  quo  minus  illis  ecclesiam  regen- 
dam  committeret  ....  ex  presbyteris  car- 
dinalibus  ecclesiae  suae  consecravit  episcopos 
Bonifaciam  Rhegii,  Habentium  Perusii  et  Donum 
Messanae  SicÜiae,  ex  subdiaeonibus  vero  Olorio- 
snm  Istriae'*  etc.  .  .  .  weitere  Stellen  oben 
S,  248.  254. 

<  Joann.  VIII.  ep.  ad  Basilium  imper.  a.  879 
(Mansi  17,  136):  «^^cemimus«  ut  post  huius  pa- 
triarchae  obitum,  nullus  de  laicis  vel  curialibua  in 
patriarchatus  eligatur  vel  consecretur  honore,  nisi 
de  cardinalibus  presbyteri 8  et^diacon i- 
bas  CooatantiDopoUtanae  sedis". 

&  Eiusd.  ep.  ad  darum  Mediolan.  a.  879  (Mansi 
17,  165) :  i^ubemas  ut  omnes  uno  animo  anoque 


voto  couvenieutes  atque  convocantes  pastores  %el 
populum  civitatis  de  clectioue  alterius  qui  df 
cardinalibus  presbyteris  aut  diafoni- 
bus  dignior  fuerit  repertus  ...  ad  archiepisco- 
patus  honorem  promoveatis" ;  Ansetm.  Mediolan. 
archiep.  dipL  a.  1100  (Ralnze,  miseeU.  ed. 
Lut.  Paris.  1713.  6,  483):  „in  uostra  Mediola- 
nensi  ecclesia  cum  nostris  cardinalibus  dispu- 
tantes«.  Epist.  1105:  „Ordinarii  cardiaale» 
8.  Mediolan.  eccl.  necnon  primicerius  cum  ooi- 
verso  sacerdotio  et  clero  Mediolanensi  omnisqne 
populus  et  omuis  ordo  laicorum  omnibus  saeerdo- 
tibus  et  clericis  et  laicis  cuiuscunque  ordinis  in 
dioccsi  Mediolanensis  ecclesiae  constitutis  pacem 
et  salutem^'  (bei  Muratori  1.  c.  p.  158). 

6  Conc.  Ravenn.  a.  997  (Mansi  19,221):  .,tub- 
scripserunt  .  .  .  presbyteri  cardinal«»« 
ecclesiae  Ravennatensis**.  S.  auch  unten  8.  319. 
n.  7.  8. 

">  G  am  p  i ,  dell'  istoria  ecclesiastica  di  Piaceuza. 
Piac«nza  1651.  Diplom,  a.  883.  a.  886.  i,  468. 
470:  s.  auch  1,  222.  223. 

"  Gauslini  epis.  Patav.  dipl.  a.  970  (Mura- 
tori, antiquit.  Ital.  1,  549):  „Dum  domno« 
Gauslinus  s.  Patavieusis  ecclesiae  resideret  in 
cathedra  sui  episcopii  in  domo  8.  Mariae  natris 
ecclesiae  convocata  sacerdotum,  leritarum  reUqu<K 
rumque  cAterva,  tarn  ex  cardine  urbis  Hu«- 
dem  qnaroque  ex  singulis  plebibus  vel  oramli* 
in  synodali  conventu". 

9  Ratherii  Veronens.  episo.  itinerar.  r.  7 
(opp.  ed.  Ballerin.  p.  447) :  .,Ad  quod  quum  tito- 
larios  omnes  et  illos  de  plebibus  paratos  .  .  .  in- 
venissem,  vos  cardinales  .  .  .  maoere  adhur 
remo  rebelies". 

10  Attonis  episc.  c.  Vercellens.  capit.  90  (ed. 
Buronti  del  Signore  2,  289) :  „si  inflrmitas  quem- 
quam  oppresserit  ad  suum  presbyter  rerurrat  epi« 
soopum,  ut  illi  per  ipsum  remedia  concedantur. 
Quodsi  defuerit,  cardinalibus  primae  sedit 
presbyteris  Interim  suggeratar''. 

11  S.  Lupoli,  instit.  iur.  canoo.  Neapol.  1777. 
2,  182.  n.  c;  Diplom  v.  1100  (Muratori  I.  t 
p.  161 ) :   .,Sergius  arehipiesbyter  et  cardinali* 
8.  sedis  Neapolitanae  subseripsi^. 

12  Auct.  eccles.  Laud. :  ^Robertus  de  eardine 
sanctae  Laudensis  ecclesiae**  nach  Phillips 
6,  42.  n.  15. 

13  Stat.  eccl.  Senon.  (Martene  de  aatiqn.  ecde«. 
ritib.  lib.  I.  c.  3.  art.  8.  n.  2.  ed.  II.  Antwerp. 
1736) :  „ut  quotiescunque  archiepiscopoa  ntaaan 
celebrat  in  festis  annnalibns  in  eodeaia  Seneneiui 
debent  sibi  assistere  XII  presbyteri  cardi- 
nales induti  saoerdotalibus  vettiboa". 


j,  3i: 


Die  Entwioklimg  des  KardinalateB. 
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Trier ' ,  Ma^ebnrg  ^  Köln  ^,  Kompoetella  \  ja  sogar  auch  der  KoUegiatkirche  zu  Aachen  ^ 
als  cardinalee  bezeichnete^,  und  erst  Pias  V.  hat  in  einer  Konstitution  vom  17.  Februar 
1567 7  unter  Aufhebung  aller  entgegenstehenden  Privilegien  die  Fllhrnng  des  Titels: 
Cardinalis  den  Kardinälen  der  römischen  Kirche  ausschliesslich  vorbehalten. 

Aus  den  vorstehenden  Anfhhrungen  erhellt ,  dass  nicht  alle  zu  einer  als  cardo 
bezeichneten  Kirche  gehörigen,  sondern  nur  gewisse  Geistliche  derselben  cardinales 
genannt  worden  sind^.  Deshalb  kann  da,  wo  eine  Mehrheit  von  Klerikern  desselben 
Grades  an  einer  als  cardo  zu  bezeichnenden  Kirche  angestellt  ist ,  die  Bedeutung  von 
cardinalis  durch  Zugehörigkeit  zum  cardo  nicht  erschöpft  sein.  Cardinalis  heisst  femer 
fioviel  wie  principalis,  also  vorzüglich,  hervorragend,  hauptsächlich^  und  daher  werden 


•  Bened.  VII.  epist.  ad  Theodoric.  arcbiep. 
Trevir.  a.  975  (Hontheim ,  histor.  Trevir.  di- 
plom.  August.  Vindel.  1750.  1,  313):  ^crux  ante 
f andern,  i^icut  et  ante  Ravennatem  archipresulem 
obi  ubi  geratur.  Cardinales  quoque  p r e s b y- 
teri  fratre  nostro  Tbeodorico  missam  celebrante 
(Ulmaticis  et  diaconi  una  cum  presbyteris 
>rhattda]iis  utantur**. 

<  Jobann.  XIII.  ep.  ad  Adalbert.  a.  958  (Mansi 
19,  5):  ..Caetcrum  more  Romanae  ecclesiae  eccle- 
«iam  tuam  XII  presbyteros  et  VII  diaconos  et 
WIV  snbdiaconos  cardinales  qui  sandaliis  et 
lisinis  utantnr,  habere  volumus**.  Bened.  VIII. 
pp.  a.  1012(Dreybaupt,  pagus  Neletici.  Halle. 
1755.  1,  24):  ^cardinales  presbyteros  in 
Cua  ecdesia  ordines  quorum  numerus  daodenarius 
«ympleatnr  qui  ad  maximum  altare  ministrent  co- 
tidie  dalmaticis  et  festis  diebus  sandalis  induan- 
tQT.  Similiter  et  dyaconos  VII  cardinales 
cotidie  dalmaticis  excepto  ieiunio,  festis  autem 
Qtentes  sandaliis'*. 

3  Privilegium  Leos  IX.  y.  1052  für  Erzbischof 
Hennann  II.  von  Köln  (Binterim,  die  Vor- 
legung des  U.  Brann :  die  Sage  von  den  geborenen 
Kafdioäleu  der  kölnischen«  trierschen  und  magde- 
bnrgschen  Kirche.  Köln.  1852.  S.  93.  94):  ^lar- 
gimur.  Qt  malus  altare  ecclesiae  tuae  matris  vir- 
giois  bonore  dedicatum  et  aliud  ibidem  apostolo- 
nun  principi  b.  Petro  addictum  reverenter  mini- 
itrando procurent VII idonei  cardinalespraes- 
biteri  dalmaticis  induti  quibus  etiam  cum 
totidem  diaconibos  ac  subdiaconibus  ad 
boc  ministerium  pnideuter  electis  ut  sandaliis 
Qt«otur,  concedimus". 

«  Ep.  Paschalis  II.  ad  Didacum  a.  1108. 
iFlorez.  Espana  sagrada  20,  93):  „SigniflcAvit 
nobii  fratemitas  tua  quod  secundum  Romanae 
ecrlasiae  ronsuetudinem  VII  cardinales  presby- 
teros in  ecclesia  tua  ordinaveris  qui  ad  altare 
b.  Jacobi  missanim  offlcia  succedeutibus  sibi  vicibus 
administreot.  .  .  Nos  itaqne  ordinationem  tuam 
praesentibus  Uteris  et  apostolica  auctoritate  Ar- 
Damiis'*.  .  . 

^  Ep.  OregoriiV.  a.  997.  adOtton.  III.rQuix. 
<od.  diplomat.  Aquens.  Aquisgr.  1839.  1,  36): 
^decemimus  iittsupradicta  ecclesia  VII  cardina- 
)e»  diaconos  et  presbiteros  VII  cardina- 
les huic  ecclesiae  deservire,  ea  videlicet  ratione, 
ut  nullius  dignitatis  persona  supra  sacnim  altare 
dei  genitricis  Marie  ibidem  constitutum  missam 
cetebret  praeter  quam  supradicti  VII  cardinales 
ptnbyteri  et  archiepiscopus  Coloniensis  et  episco- 
p«s  Leodiensis  qui  huic  dioecesi  praesidet**. 


^  c.  2.  pr.  J(.  1  (mit  falscher  Inskription: 
Leo  III.)  X.  de  offlc.  archipresbyt.  I.  24  bezeich- 
net die  Domherren  überhaupt  als  cardinales  sacer- 
dotes.  Bei  L.  Nardi,  dei  parrochi.  Opera dianti- 
ch\tk  Sacra  e  disciplina  ecrlesiastica.  Pesaro.  1830. 
2,  414.  n.  9,  einem  Buch,  das  mir  leider  nicht 
zugänglich  gewesen ,  sollen  sich  nach  Phillips 
6,  41.  n.  12  weitere  Nach  Weisungen  finden  und 
den  Gebrauch  der  Bezeichnung  bei  etwa  40  Kir- 
chen ergeben.  Muratori  1.  c.  p.  163  führt  noch 
an  die  Kirchen  von  Aquileja,  Benevent,  Pisa, 
Asti,  Bergamo,  Siena.  Capua,  Salerno,  Orleans, 
Besan^on  und  London. 

"^  Petra  coram.  ad  Eugen.  IV.  const.  15.  Non 
mediocri  n.  5;  Ferraris  prompt«  bibliotheca 
8.  V.  cardinalis  art.  I.  n.  6.  In  den  Bullarien  steht 
die  Konstitution  nicht.  Plati,  de  cardinalis  ori- 
gine  c.  2.  ^.  4.  n.  x  (ed.  VI.  p.  35)  und  Co- 
belli  US,  notitia  Cardinal,  c.  2.  p.  o  geben  an, 
dass  sie  sie  nirgends  gesehen  haben.  Die  Dom- 
herrn von  Ravenna  haben  den  Kardinalstitel  1568 
abgelegt.  8.  Muratori  1.  c.  p.  161,  die  von 
Neapel  ihn  aber  länger  fortgeführt.  S.Mazocchi, 
diss.  de  cathedr.  eccles.  Neapel.  Neapel.  1751. 
app.  IV.  p.  1.  c.  1  ff.  p.  243  ff.  Phillips 
6,  278. 

^  S.  namentlich  S.  318.  n.  3  und  n.  1  ff.  dieser 
Seite.  Vgl.  auch  diesententiaGualterii  archiepiscopi 
Ravennatis  v.  1141  (Muratori  1.  c.  p.  159):  ^um 
domnus  Gualterius  s.  Ravennatis  ecclesie  venera- 
bilis  archiepiscopus  Regiis  esset  et  in  canonica  s. 
Marie  Regiensis  ecclesie  sicut  iromo  proprius  Me- 
tropolitanus resideret,  assidentibus  sibi  domno 
Alberio  eiusdem  ecclesie  episcopo ,  Johanne  quo- 
que Ravennatis  ecclesie  archipresbytero  car- 
dinale  et  presbytero  Fantulino  cardinale 
atque  Andrea  presbytero  cantore,  Ileiirico 
diacono  cardinale  et  Buniolo  snbdiacono 
cardinale,  a<tantibus  etiam  eiusdem  Regine  ec- 
clesie canonici s  et  capellanis"  etc. 

9  Augustin.  de  baptismo.  I.  6  (ed.  Bened.  9, 
56):  jAter  nos  et  ipsos  quo  modo  cardinales 
Donatistas  quorum  episcopus  apud  Carthaginem 
est,  iam  de  hac  re  nulta  est  controversia".  Cassio- 
dorivaria.  VII.  31  (ed.  Garet.  1,  111):  .«Formula 
vicarii  principatus  urbis  ....  ut  quia  principem 
Cardinal em  obsequiis  nostris  deesse  non  pa- 
tin:ur,  tu  eius  locum  vicarii  nomine  in  urbe  Rom« 
solemniter  debeas  continere^.  Der  in  Ravenna 
beim  Ostgothenkönig  bleibende  praefectus  urbis 
Romae  wird  also  hier  als  cardinalis  princeps  be- 
zeichnet. Vgl.  auch  Phillips  6.  47. 
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unter  den  mehreren  Geietlichen  desselben  cardo  nur  diejenigen ,  weiche  an  letiteren 
und  unter  den  Kollegen  ihres  ordo  eine  bevorzugte  und  höhere  Stellung  einnehmen,  als 
cardinales  bezeichnete  Demgemäss  gehört  also  zum  Wesen  des  cardi- 
nalis  Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  und  zugleich  ein  her- 
vorragender Rang  unter  dem  Klerus  einer  solchen. 

ni.  Die  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen.  Nach  dem  eben 
Bemerkten  ist  es  begreiflich,  dass  man  die  an  den  Haupttiteln  Roms  fiingirenden  Owt- 
liehen  und  die  7  Regionär -Diakonen  (s.  unter  Nr.  I.)  als  presbyteri,  resp.  diaeoni 
cardinales  bezeichnete.  Gerade  die  Kardinalpriester  waren  die  Oehflifen  des  P^petes 
bei  der  Leitung  der  römischen  Kirche  ^  und  hatten  als  solche  gemeinschaftlich  in  eigends 
zu  diesem  Behuf  abzuhaltenden  Versammlungen  die  gesammte  Disciplin  des  römischen 
Klerus  zu  überwachen,  für  die  Aufrechterhaltung  derselben  Sorge  zu  tragen,  und  die  geist- 
liche Gerichtsbarkeit  auszuflben ;  nur  hinsichtlich  der  Klöster  und  Regularen  waren  die 
betreffenden  Befugnisse  ausschliesslich  den  selbst  zum  Mönchsstande  gehörigen  Kardi- 
nälen ttbertragen.  Diese  Einrichtungen,  welche  wie  die  Bezugnahme  auf  die  nicht 
mehr  erhaltene  Konstitution  Leos  IV.  ergiebt,  sich  spätestens  im  Laufe  des  9.  Jahr- 
hunderts entwickelt  haben  mflssen,  zeigen  deutlich  die  hervorragende  Stellung  der 
Kardinalpriester,  legen  aber  auch  zugleich  Zeugniss  von  der  trotz  der  Titel-Eintheilung 
festgehaltenen  Verbindung  der  einzelnen  Titelkirchen  zu  einer  innerlichen  Einheit  ab 
(8.  oben  S.  311),  da  die  erwähnten  Angelegenheiten  nicht  von  jedem  Kardinal  fbr  den 
bestimmten  Bezirk  des  Titels,  sondern  von  sämmtlichen  ftr  das  ganze  Gebiet  der  Stadt 
Rom  erledigt  werden  sollen.  Dass  ihnen  der  dauernde  Besitz  ihrer  Titel  offenbar  nebst 
den  damit  zusammenhängenden  Einkünften  zugesichert  wird  3,  schliesst  diese  AnflGusung 


1  Wie  denn  cirdintlis  nie  für  Kleriker  eines 
geringeren  Weihegrades  als  den  subdiaconus  vor- 
kommt  Cardinales  subdiaconi  s.  in  den  Stellen 
S.  319.  n.  2.  3.  8;  ferner  s.  die  Schreiben 
Viktors  II.  (Ja ff«?,  reg.  n.  3291—3294) 
vom  J.  1055  datirt  per  manns  ,,Hildebrandi 
S.  £.  R.  cardinalis  subdiaconf^  und  das  Schreiben 
ürbans  II.  (1088— 1099)  bei  Tb  ein  er,  disqui- 
sitlones  criticae  p.  207  („Rogerus  cardinalis  ecde- 
siae  nostrae  subdiaconus**. 

2  Das  uns  erhaltene  Fragment  einer  Konstitution 
Johanns  y III.  de  iure  cardinalium  zwischen  873  u. 
882  (Mansi  17, 247)  sagt  über  ihre  Stellung  Folgen- 
des :  ^temque  ex  nostra  praesenti  constitutione  bis 
in  mense  vel  eo  amplius  vel  apud  illum  vel  illum  ti- 
tulum  sive  apud  lUam  vel  ülam  diaconiam  sive  apud 
alias  quaslibet  ecclesias  vos  convenire  mandamus. 
Et  ob  yestram  et  inferiorum  clerlcorum  vitam  et 
mores  et  qualitates  et  habitus  vestium  persenitan- 
dum  et  qualiter  quilibet  praepositi  se  erga  subditos 
habeant  vel  quod  subditi  suis  praeposltis  non  obe- 
diant  et  ad  quaeque  illicita  amputanda,  clerlcorum 
quoque  et  laicorum  querimonias  quae  ad  nostrum 
iudicinm  pertinent,  quantum  fleri  potest,  defl- 
niendas.  Quippe  eum  sicut  nostram  mansuetu- 
dinem  Moysi ,  ita  et  vestram  f^aternitatem  LXX 
seniorum ,  qui  sub  eodem  causarum  negotia  diiu- 
dieabant,  vicissitudinem  gerere,  certum  habeamus. 
Item  monasteria  abbatibus  vidoata  et  abbatum  no- 
stra praecedente  contclentia  substitutionem  hts  qui 
sunt  inter  vos  vel  fuerint  monasticae  professionis, 
disponenda  committimns.  Propter  solicitudinem 
autem  eocleiiarnm  et  eleiioonim  eammdem  dlsd- 


plinam  sive  laicorum  querimonias  deflnlendas  bis 
in  hebdomada  ad  sacrosanctum  palatium  iuita 
decreta  praedeeessoris  nostri  Leonis  quaiti,  tos 
cott venire  mandamus.  Item  sancimus  de  paiöc^üs 
nostris ,  quantumcunque  pontiflci  competit ,  pon- 
tiflcali  beneflcio  vos  in  perpetuum  possidere  et  in 
principalibus  ecclesiis  iuxta  primatum  vestrme  con- 
secrationis  vicissim  offlcia  divina  peragere  et  ea* 
mm  oblationibus  salva  semper  cardinalium  diae»- 
norum  prisca  consuetudine  aequaliter  partlcipare 
tarn  propter  usum  vestram  quam  in  eedesianitt 
vestrarum  luminarlum  concinnationes".  Dam  die 
Konstitution  sich  allein  auf  die  Kardinalpriester 
bezieht ,  ergiebt  der  Schluss ,  wo  von  dem  allein 
den  Presbytern  zukommenden  offlcia  divina  pera- 
gere die  Rede  ist ,  und  die  Rechte  der  Kardinal- 
dlakonen  besonders  gewahrt  werden. 

3  Die  Worte  der  Konstitution :  Item  sancimasetf . 
interpretire  ich  also  dahin:  In  Betreff  unserer 
Parochieen ,  d.  h.  der  einzelnen  Titel,  besHmineo 
wir,  dass  ihr,  soviel  uns  daran  als  Papet  zusteht. 
durch  unsere  päpstliche  Verleihung  fQr  immer 
besitzen  sollt.  P  h  i  1 1  i  p  s  6 ,  92  übersetzt :  «Wir 
verordnen  in  Betreff  unserer  Parochieen,  dass  Ihr, 
soweit  es  dem  Bischof  zusteht ,  stets  das  hiaehiil- 
liehe  Privilegium  besitzen  sdlfY  und  bemcikt 
8.  93  weiter :  „Was  sodann  die  parochiae  nestne 
Johanns  VIII.  betrifft,  'so  machen  diese  aller- 
dings einige  Schwierigkeit;  auf  den  ersten  Bück 
l&sst  dieser  Ausdruck  fast  vermnthen ,  er  sed  in 
Gegensatze  zu  parochiae  allenae  von  den  rSml* 
sehen  Bisthflmem  zu  verstehen  .  .  .  Wollte  man 
unter  den  Parochieen  die  Kaidinaltitel  Mlbet  h»* 
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nicht  aoB.  In  jenen  Kirchen  sollten  die  Einzelnen  stehend  und  regelmftssig  den  Gottes- 
dienst abhalten,  während  sie  in  den  ecdesiae  principales,  nämlich  S.  Pietro  in Vaticano, 
S.  Paolo  faori  le  mura,  S.  Lorenzo  fuori  le  mnra,  S.  Maria  Maggiore  —  den  ansserhalb 
der  Titel -Eintheilang  stehenden,  grossen  Heiligthttmem.  welche  dem  Papst  unmittelbar 
angehörten  —  abwechselnd  zu  funktioniren  hatten  K  Da  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Einrichtung  fllr  den  Gottesdienst  auch  in  den  Titelkirchen  denkbar  gewesen  wäre ,  ein 
ständiges  Funktioniren  also  nur  ans  praktischen  Gründen  eingeführt  ist,  so  ergiebt  sich 
hieraus  zugleich,  dass  der  ständige  Besitz  eines  titulus  für  das  Amt  des  Kardinals  nicht 
wesentlich  ist  und  dass  also  die  einzelnen  nicht  Kardii^äle  sind,  weil  sie  bei  ihrer  Er- 
nennung einen  Kardinaltitel  gleichzeitig  verliehen  bekommen ,  sondern  dass  die  tituli 
cardinales  so  genannt  werden,  weil  sie  selbst  zum  cardo  gehören  und  die  cardinales  in 
ihnen  den  Gottesdienst  verrichten  ^. 

Zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  dient  nicht  nur  der  Umstand ,  dass  die  ausserhalb 
Roms  nach  dem  Vorbilde  der  dortigen  Einrichtungen  durch  päpstliche  Privilegien  ein- 
gesetzten Kardinäle  '•<,  namentlich  auch  die  Kardinalpriester,  für  die  Regel  keinen  beson- 
deren Titel  besessen   zu  haben,    sondern  auch  die  Thatsache,    dass  erst  spät^  die 


greifen ,  so  wQrde  jedenfalls  angenommen  werden 
müssen,  dass  Johann  Vlll.  die  quasi  episkopalen 
lierechtsame  der  Kardiualpresbyter  ausdrücklich 
»erkannt  habe^.  Hiergegen  habe  ich  zu  bemer- 
ken :  1 .  dass  irgend  welche  Verbindung  der  Kardi- 
nalpriester mit  den  römischen  Bisthümern  sowohl 
ondenkbar  als  auch  unerwiesen  ist ,  also  demnach 
QDter  parochiae  die   Titel    zu  verstehen  sind; 

2.  dass  das :  pontiflcali  beueflcio  vos  possidere 
nicht  mit :  „das  bischöfliche  PriTüegium  besitzen^ 
nbersetzt  werden  kann ,  es  wird  vielmehr  damit 
der  Titel  und  Orund  des  Besitzes  angegeben; 

3.  dass  die  qnasi-episcopale  Gewalt  in  der  Stelle 
nicht  bezeugt  wird ,  weil  im  Anfang  derselben  die 
etviigen  Befugnisse  der  bischöflichen  Jurisdiktion 
der  Qesammtheit  beigelegt  werden.  Als  Sonder- 
recht der  einzelnen  an  den  Titeln  ergiebt  die 
Konstitution  nur  das  Recht  auf  Abhaltung  und 
Leitung  des  Gottesdienstes,  welchem  wohl  das 
Recht  auf  die  Einkünfte  hinzuzufügen  ist.  —  In 
der  Stelle  aus  dem  lib.  pontif.  (S.  318.  n.  3)  be- 
deutet parrochia  gleichfalls  titulus  oder  ecclesia 
denn  in  der  Exkommunikationsformel  bei  Hinc- 
mar  annal.  a.  868  (SS.  1, 478)  heisst  es  von  dem- 
lelbeo  Anastasius:  „contra  statuta  patrum  pro- 
TiDciam  eedesiamqne  deserens. 

^  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  JohannVÜI. 
kier  auf  eine  Einrichtung  hinzielt,  über  welche 
der  Hb.  pontif.  viU  Simplicii  (ed.  Fabrot  2,  29) 
berichtet :  „Hie  constituit  ad  s.  Petrum  apostolum  et 
•ds.  Paulum  apostolum  et  ad  s.  Laurentium  hebdo- 
Bsdas ,  ut  presbyteri  maif etent  ibi  propter  poeni- 
tentes  et  baptismum.  Ilegionem  tertiam  ad  s. 
Lanrentium,  regionem  primam  ad  s.  Paulum ,  re- 
ponem  sextam  vel  septimam  ad  s.  Petrum^,  so 
dus  also  die  Kardinalpriester  sich  wochenweise 
abzuwechseln  hatten.  S.  Phillips  6,  93.  94. 
119  ff.  126.  Auf  die  Laterankirche  bezieht  sich 
die  Konstitution  Johanns  Vlll.  nicht  ,  da  hier 
Bischöfe  ab  8.  g.  Hebdomadarien  celebrirten.  S. 
«orUuflg  Lib.  pontif.  vita  Stephani  IV.  (III)  (ed. 
nt.  p.  98):  „Uic  statuit,  ut  omni  dominico  die 
t  VII  episcopis  cardinalibns  hebdomadariis  qui  in 
«cclesia  Salvatoris  observant  missarum  solemnia 


super  altare  beati  Petri  celebraretur  et  Gloria  in 
excelsis  deo  diceretur^. 

2  S.  auch  Phillips  6,  48.  Deshalb  ist  es 
auch  denkbar ,  dass  mehrere  KardinJUe  denselben 
Titel  gleichzeitig  besitzen.  S.  darüber  weiter 
unten  in  diesem  <{.  die  Ausführung  über  die 
8.  g.  geborenen  Kardinäle  am  Schjuss  von 
No.  IV. 

8  S.  319.  n.  1  flf. 

^  S.  Binterim,  die  Vorlesung  des  H.  Braun 
etc.  S.  Ö8  ir.  Eine  Ausnahme  macht  allerdings 
die  Urkunde  des  Erzbischofs  Walter  von  Ravenna 
für  den  Bischof  von  Modena  v.  1122  (Muratori 
1.  c.  5,  177):  „Gualterius  servus  servorum  dei, 
diviua  gratia  archiepiscopus  Dodoni  Motinensis 
ecclesie  episcopo  atque  sanctae  Ravennatis  ecclesie 
presbitero  cardinali  etprotetuisquesucces- 
soribus  episcopis  .  .  .  concedimus  consei^ieutibus 
fratribus  nostris  cardinalibus ,  presbyteris  videli- 
cet,  diaconibus  et  subdiaconibus ,  presente  etiam 
et  astante  Udebrando  episcopo  Comacliensi  et 
presentibus  multis  aliis  clericis  et  laicis  i.  e.  ec- 
cleslam  s.  Agnetis  virginis  et  martiris  positam  in 
ac  (hac)  civitate  Ravenne .  .  .  cum  omnibus  rebus 
et  possesionibus  suis  tarn  in  ac  civitate  Ravenne 
quamque  foris :  ut  ab  ac  ora  in  futuro  liceat  tibi 
tuisque  successoribus  predictam  ecclesiam  cum 
Omnibus  rebus  et  possessionibus  suis  ordinäre 
et  disponere.  Et  non  liceat  tibi  neque  tuis  suc- 
cessoribus praedictam  ecclesiam   cum  rebus  et 

possessionibus  suis  vendere sed  ad  lucrum 

et  utilitatem  sub  titnlo  cardinalatus  tibi 
tuisque  successoribus  in  perpetuum  permanen- 
dam.  Ita  tamen  ut  tu  et  successores  tui  ad  ius 
in  postremum,  quotienscumque  ecclesiam  Ra- 
veiinatem  visitaveritis  et  loco  et  officio  cardina- 
lium  fungi  debeatis,  tu  et  successores  tui  in  per- 
petuum ....  Ego  Johannes  archipresbiter  s. 
Ravennatis  ecclesie  et  cardinalis  s.  Petri 
maioristltuli  subscripsi.  Ego  Johannes  pres- 
biter  et  cardinalis  s.  Salvatoris  manu  mea 
subscripsi'*.  ..Dass  es  sich  hier  um  eine  durch  die 
alte  Rivalität  Ravennas  mit  Rom  diktirte ,  «pätere 
genaue  Kopie  der  römischen  Eiiirichtongen  hau- 
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Bezeichnung  presbyter  cardinalis  tituli  N.  N.  yorkommt,  während  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten der  Zusatz  cardinalis  bei  der  Bezeichnung  nach  dem  Titel  fehlt  (s.  unter  I. ) 
und  nach  der  Fixirung  des  Gebrauches  des  Wortes :  cardinalis  diesem  zunächst  der  Titel 
der  Kirche  nicht  zugesetzt  ist^ 

Bei  den  Diakonen  hat  die  Sitte ,  dasa  sie  sich  bei  den  Unterschriften  nur  dorch 
Hinzuftlgung  der  Worte :  ecclesiae  Romanae  oder  nach  der  Region  kennzeichnen,  bis  in 
das  12.  Jahrhundert  gedauert.  Erst  seitdem  nennen  sie  sich  ebenso  wie  die  Kardinal- 
priester nach  den  ihnen  übergebenen  Kirchen^.  Wenn  wir  auch  über  ihre  Funktionen 
für  die  hier  in  Rede  stehende  Zeit  keine  dieselbe  ex  professo  behandelnde  Quellen  be- 
sitzen, so  ist  es  doch  zweifellos,  dass  sie  wesentlich  die  Armenpflege  in  Rom  zu  besorgen 
hatten.  Ihre  desfallsigen  Geschäfte  müssen  sehr  umfangreich  gewesen  sein,  denn  sie 
hatten  eigene,  die  Vertheilung  der  Almosen  überwachende  s.  g.  patres  diaconiae^, 
femer  in  den  einzelnen  Regionen  auch  Subdiakonen  und  Akolythen  *  neben  sich ,  nnd 
die  Diakonieenbesassen  ein  nicht  unbeträchtliches,  zum  Theil  in  Grundstücken  bestehen- 
des Vermögen  ^.    Schon  Gregor  I.  hatte ,  wie  bereits  bemerkt ,  die  Zahl  der  Diakonieen 


delt ,  ergiebt  der  Titel :  servus  seivoiorum  dei  in 
der  Einleitung  und  ferner  die  Greirung  eines 
Bischofs  zum  Kardinal,  welchen  man  natürlich 
allein  durch  einen  Presbyter- Titel  in  Verbindung 
mit  dem  cardo  der  Kirche  Ravennas  setzen  konnte. 
Uebrigens  haben  auch  die  Kardinäle  der  Neapo- 
litanischen Kathedrale  besondere  Titel  gehabt, 
s.  Mazocchi,  diss.  bist,  de  cathedrali  eccles. 
Neapolit.  Neapoli  1751.  p.  249  ff. 

1  Während  noch  auf  der  Aftersynode  des  Pho- 
tius  zu  Konstantinopel  im  J.  879  der  Legat  Jo- 
hanns Vlll.  bald  als  „religiosissimus  presbyter  et 
cardinalis  apostolicae  sedis",  bald  als  n^elig.  pres- 
byter et  cardinalis'*  bezeichnet  wird  (^s.  Mansi  17, 
419),  wird  imliberpontif.  (s.  die  Stelle  S.  318.  n.3), 
der  in  diesem  Bestandtheil  allerdings  frühestens 
der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  angehört, 
der  abgesetzte  Anastasius  prcsb>ter  cardinalis 
tituli  b.  MarcelU  genannt ^  in  gleicher  Fassung 
lauten  Ae  Unterschriften  unter  der  Bulle  über 
die  Heiligsprechung  Ulrichs  von  Augsburg  a.  997 
(SS.  3 ,  378.  n.  12) :  ^Bonizo  archipresbyter  et 
cardinalis  s.  Lucinae  consensi ;  Benedictu«;  pres- 
byter et  cardinalis  s.  Stephan!  consensi*-  etc. 

2  Conc.  Lateran,  a.  1116  (Mansi  21,  iöO): 
„Ego  Leo  diaconus  cardinalis  S.  Viti  subscripsi ; 
ego  Romualdus  diaconus  cardinalis  S.  Mariae  sub- 
scripsi;  ego  Aldo  diaconus  cardinalis  venerabilis 
diaconii  ss.  Sergii  etBacchi  subsoripsi;  ego  Petrus 
diaconus  cardinalis  ecclesiae  ss.  Cosmae  et  Da- 
miani"  etc. 

3  In  dem  seinem  Inhalte  nach  älteren ,  seiner 
Abfassung  nach  spätestens  dem  Ausgang  des 
8.  Jahrh.  angehörigen  ordo  Romanus  I.  (Mabillon, 
museum  Ital.  2,  6,  vgl.  Meckel,  über  das  Alter 
der  beiden  ersten  rumischen  Ordines  Mabillons, 
Tübinger  theolog.  QuarUlschrift  Jahrg.  1862. 
S.  50  ff.)  c.  1.  n.  4  hei^st  es :  .,Sed  dum  venerit 
pontifex  prope  ecclesiam,  exeuntes  acolythi  et 
defensores  ex  regione  illa  ruius  dies  ad  officium 
fnerit.  in  obsequio  praestolantnr  eum  loco  statuto, 
antequam  veniat  ubi  desrensurus  est :  similiter  et 
pre8b}'ter  tituli  vel  ecclesiae  ubi  Htatlo  fuerit, 
una  cum  maioribuR  domus  ecclesiae  Romanae  vel 
patre  diaconiae(i>i  tarnen  illa  ecclesia  diaco- 


niae  fnent)  cum  subdito  sibi  presbytero  et  nun« 
sionario  thymiamaterium  deferentibua  in  obse- 
quium  illius,  inclinato  capite,  dum  Tenerif. 
8.  Mabillon,  comm.  praevius  in  ordin.  RomAn. 
(l.  c.  p.  XVII).  Rr  ist  wohl  identisch  mit  dem 
in  liber  diurnus  c.  7.  tit.  17  (Hoff mann, 
nova  collect.  3,  183)  vorkommenden  dispensator  : 
,,Igitur  quia  postulat  a  nobis  tua  fldelitas,  quateuti« 
fundum  illum  etc.  £um  a  praesenti  111.  indirtione 
tuae  magnitudini  et  per  te  eadem  diaconia  in  per- 
petuum  concedimus  detinendum.  Sed  dispen- 
sator,  qui  pro  tempore  fuerit  in  eadem  vener»- 
bili  diaconia  i.  e.  quando  lucina  perflcitur,  in  ea- 
dem diaconia  pro  remissione  peccatorum  no»tro- 
rum ,  omnes  diaconites  (Oehülfen  des  Diakons)  et 
pauperes  Christi  qui  ibidem  conveniunt.  K>rie 
eleison  exclamare  studeant;  ita  sane,  ut  singolis 
quibusque  indictionibus  pensio  ratlonibus  ercle- 
siasticis  tu  a  tua  magnitodine  successoribusqne 
tuis  dispen  satoribus  difflcultate  po<^tpo«ita 
in  perpetuum  persolvatur  omnisque  qua  ind iieet 
defensio  seu  melioratio  indifferenter  vobis  i^ine 
dubio  procurantibus  efflciatur  nuliaque  praetere» 
ad  dandam  annue  pensionem  a  tua  magnituiiii.e 
successoribusque  tuis  dispen  satoribus  mora 
proveniat,  sed  ultro  actionariis  sanctae  nostrae  ec- 
clesiae apto  tempore  persolvatur**.  S.  Phillip»  6, 
68  ff. 

*  Ordo  Roman,    cit.  c,  1.   n.   1    0-  **•  ^-  3> 
„unaqnaeque  regio  singulos  habet  diaconos  ivgio- 
narios  et  uniuscuiusque  regionis acolythi  per  manam 
subdiaconi  regionarii  diacono  regionis  suae  ofBn; 
causa  subduntur*'.  Ti^enn  Gregor  I.  schon  die  Sub> 
diakonen  öfters  zur  Verwaltung  ausiK  artiger  Güter 
der  romischen  Kirche  verwendete,  s.  epiM.  Üb.  1 
1 ;  IIb.  III.  32  (ed.  Bened.  2,  5()9.  647)  und  ihnen 
die  Ausübung  päpstlicher  Administration»-  und 
Jurisdiktionsbefugnisse  übertrug,  s.  epist.  lib.  II 
20.  in.  32.  IX.  47.   X.  40  (2,  i>8:V  646.  961 
1072),  so  spricht  das  für  die  hohe  Stetlong  der 
Diakonen.    Dass  die  Diakonen  übrigen«  auch  got- 
tesdienstliche  Funktionen  versahen  und  namem- 
lieh  dem  Papst  a^sistirten,  zeigt  ein  Blirk  auf  4eii 
ordo  Romanus  I. 

^  Das  ergeben  die  im  liber  pontificali»  anfge* 
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auf  19  vermehrt  S  später  ist  diese  noch  erhöht  worden,  da  der  über  pontificalis  21  ver- 
schiedene derartige  Mittelpunkte  der  Armenpflege  erwähnt  2.  Wenngleich  somit  die 
alte  Siebenzahl  der  Diakonen  nicht  mehr  festgehalten  werden  konnte,  so  blieb  doch  die 
frühere  Regionär -Eintheilung  noch  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  bestehen^.  Die 
bei  den  7  ursprünglichen  Regionär -Diakonieen  angestellten  Diakonen  (diaconi  regio- 
narii]  galten  zunächst  noch  als  die  ursprünglichen  und  eigentlichen  Diakonen^  im 
Gegensatz  zu  den  übrigen ,  unter  denen  die  unmittelbar  bei  der  Person  des  Papstes 
Dienste  versehenden  6  diaconi  palatini  die  hervorragendste  Stelle  einnahmen  und  wohl 
gleichfalls  mit  der  Leitung  von  Diakonieen  betraut  wurden  ^. 

Dass  der  Papst  sich  der  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen  als  Beirathes  in 
den  Angelegenheiten  der  römischen  Kirche  bediente ,  diese  also  seinen  Senat  bildeten, 
bedarf  keines  weiteren  Nachweises,  aber  feste  Formen  für  die  Zuziehung  der  Kardinäle 
and  bestimmte ,  sie  von  allen  andern  Geistlichen ,  namentlich  den  übrigen  kirchlichen 
Würdenträgern  unterscheidende  Vorrechte  existiren  für  sie  noch  nicht.  Ebenso  wenig 
war  der  römische  Bischof  allein  auf  ihre  Zuziehung  beschränkt ,  ja  der  Umstand ,  dass 
sich  im  Laufe  der  Zeit  als  erste  Klasse  der  Kardinäle  der  ordo  der  Kardinalbischöfa 
entwickelt  und  den  Vorrang  vor  den  Kardinalpriestem  und  Kardinaldiakonen  gewonnen 
hat,  spricht  entschieden  dafür,  dass  die  betreifenden  Verhältnisse  zunächst  im  Flusse 
gewesen  sind,  wie  denn  überhaupt  die  Bedeutung  des  KardinaUtes  als  des  berathenden 
höchsten  Organes  des  päpstlichen  Stuhles  naturgemäss  von  der  Stellung  und  dem  An- 
sehen des  letzteren  abhängig  war  ^. 

IV.  Die  Kardinalbischöfe.  Der  über  pontificalis  erzählt  von  Stephan  IV., 
dass  dieser  auf  dem  römischen  Koncil  von  769  »statuit,  ut  omni  die  dominico  a  s  e  p  t  e  m 
episGopis  cardinalibus  hebdomadariis  qui  in  ecclesia  Salvatoris  observant  missa- 
rum  solemnia,  super  altare  beati  Petri  celebraretur  et  Gloria  in  excelsis  dicereturu?. 
Diese  Vorschrift  setzt  einen  sonst  schon  bestehenden ,  in  Klöstern  und  andern  Kirchen 
gleichfalls  üblichen  ^,  tumusweise  abzuhaltenden  Wochendienst  voraus ,  da  die  Heb- 
domadare,  d.  h.  diejenigen,  welche  denselben  gerade  zu  versehen  hatten,  angewiesen 
werden  ,  von  nun  ab  am  Altar  des  heil.  Petrus  zu  celebriren",  und  damit  stimmt  der 

zählten  Geschenke  an  die  Diakonieen;    s.  z.  B.  conibus   palatinis   qui  in   palatio  legere  debent 

viU  Hadriani  1.  (ed.  Fabrot  2,  114):    „Hie  enim  evangeiium  et  in  basilica  Lateran ensi :  et  alii  duo- 

coangelicus  vir  .  .  .  constitnit  diaconias  tres  foris  decim  diacones  regionarii  qui  solent   evangelium 

portam  b.  apostolorum  principis ,  i.  e.  .  .  .    Quas  legere  in  stationibus  ecclesiarum  Romae  constitu- 

supra  scriptas  diaconias  hie  aimiflcus  vir  in  abditis  tis.    Isti  decem  et  octo  diaconi  totidem  eccLesias 

sine  misericordiae  fractus  inveniens   noviter  re-  habent  infra  muros  civitatis^'.    Zum  Beweise  für 

stauravit.  Ubi  et  dona  plura  mobilia  atque  immo-  Aruhere  Einrichtungen  kann  diese  Stelle  bei  der 

bilia  pro  remedio  animae  obtulit  et  constituit,  ut  traditionellen  Forterhaltung  vieler  Einrichtungen 

per  uiiam  quamque  hebdomadam  quintae  feriae  um  so  mehr  herangezogen  werden ,  als  die  £\i- 

die  cum  psallentio  a  diaconia  usque  ad  balneum  stenz  eines  besonderen  Palatinalklerus  schon  für 

pergerent  et  ibidem  dispensatione  per  ordinem  das  8.  Jahrhundert  zweifeUos  ist.     S.  Phillips 

pauperibus  consolari  atque  eleemosynamfleri;  vita  6,  336  ff.  u.  unten  J.  41. 

Leonis  III.  ed.  cit.  p.  132.  136.  137.  141.  «  Daher  können  solche  Fragen,   wie  die  früher 

*  S.  S.  312.  lebhaft  besprochene  Kontroverse,  ob  der  h.  Hicro- 

2  Das  hat  Phillips  6,  73  ff.  nachgewiesen.  nymus  Kardinal  des  Papstes  Damasns    gewesen. 

3  Gregorovius  a.  a.  0.  3,   5ö9  ff.;   Phil-  was  z.  B.  Alph.  Ciaconius  1.  c.  viU  Damasi 
Ups  6,  72.  1.  262  bejaht,   Baronius  ann.   a.  378.  n.  G6 

4  ViU  s.  Ignatii  in  concil.  ConsUntinop.  IV.  a.  und  Buddeus  1.  c.  §•  29.  p.  127  verneinen.  ?w 
869  bei  Hardouin  ö,  986:  „Nee  diu  cunctati  pon-  nicht  aufgeworfen  werden. 

tiflcis  vicarii  Constaiitinopolim  venerunt  Stepha-  "^  ed.  Fabrot  2,  96. 

nus  etDonatusepiscopi,  Marino  ex  Septem  dia-  »Regula  S.  Bened.    c.    35;     conc.   Tuivsm, 

conis  adiuncto**.  a.  516.  c.  7;    Phillips  6,    168  ff.    Ccter  i^ 

5  Johannis  diaconi  (saec.  XII)  liber  de  ecclesia  Hebdomadalsystem   bei  den    andern 
Uteranensi  c.  8  (Mabillon  1.  c.  2,  567)-  „De-  kirchen  s.  S.  321.  n.  1.^ 
bet  etiam  ibi  praeesse  archidiaconus  cum  sex  dia-  ^  Phillips  6.  171.  1<2. 
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älteste  Ordo  Romanus  ^  flberein,  welcher  gleichfalls  der  episcopi  hebdomadarii  als 
einer  bestehenden  Institution  gedenkt.  Ans  der  Thatsache ,  dass  diese  Bischöfe  den 
regelmässigen  Dienst  an  der  Kirche  des  Papstes,  welcher  selbst  dazu  ausser  Stande 
war,  versahen^,  ergiebt  sich  schon  eine  innigere  Verbindung  mit  der  römischen  Kirche. 
Es  handelt  sich  also  hier  um  Bischöfe,  die  im  Gegensatz  zu  anderen  Bischöfen 
trotzdem,  dass  sie  selbst  einen  eigenen  Bischofssitz  haben,  noch  zu  einer  anderen,  der 
römischen  Kirche  gehören,  und  es  kann  demgemäss  die  Bezeichnung  episcopi  cardi- 
nales  nicht  auf  ihre  Kathedralen ,  sondern  nur  auf  jene  Kirche,  als  ihren  cardo  ^ 
bezogen  werden.  Für  die  Beantwortung  der  Frage ,  welche  Bischöfe  zu  den  7  Kardi- 
nalsbischöfen gehört  haben,  ist  davon  auszugehen.,  dass  dazu  jedenfalls  nur  die  der 
nahgelegenen  Diöcesen  genommen  werden  konnten.  Einen  weiteren  Anhalt  bildet  die 
Thatsache,  dass  später  im  12.  Jahrhundert  die  Bischöfe  von  Ostia,  Albano,  Porto« 
S.  Rufinaoder  Silva  Candida,  Palestrina  (Präneste),  Sabina  und  Fräs- 
cati  (Tuscnlum)  diese  Stellung  eingenommen  haben ^.  Die  drei  erst  genannten 
Bischöfe  haben  unstreitig  von  alten  Zeiten  her  in  jener  innigen  Verbindung  mit  der 
römischen  Kirche  gestanden,  denn  die  Ueberlieferung,  dass  der  Bischof  von  Ostia  den 
römischen  zu  konsekriren  hat,  geht  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  hinauf^  und  schon 
im  liber  pontificalis  wird  er  als  episcopns  ecclesiae  Romanae  bezeichnet  ®.  Die  Assistenz 
der  Bischöfe  von  Porto  und  A 1  b  an  o  bei  dieser  Weihe  ist  ebenfalls  mehrfach  bezeugt  ?: 
ein  Bischof  von  Albano  hat  auch  die  Androhung  der  Exkommunikation  w^en  Ver- 
letzung der  Beschlüsse  des  römischen  Koncils  von  769  über  die  Papstwahl  verkün- 
det, und  als  Gesandter  Hadrians  I.  im  J.   773  fungirt^.    Eine  ähnliche  Stellung  ht 


1  c.  8  (Mabillon  2,  8):  ^et  pertransit  ponti- 
fex  in  Caput  scholae  et  inclinat  capat  ad  altare  et 
dat  pacem  uui  episcopo  de  hebdomadariis 
et  archipresbytero  et  diaconibus  omnibus''.  Dass 
diese  £inTichtung  schon  unter  Papst  Damasus  ent- 
Btanden  (so  B 1  n  t  e  r  i  m ,  Denkwürdigkeiten.  III . 

1,  127),  lasstsich  nicht  nachweisen. 

2  Einer  anderen  liturgischen  Handlung  derselben 
erwähnt  der  lib.  pontif.  vita  Leonis  IV.  (ed.  cit. 

2,  190).  Bei  der  Einweihung  der  Leoninischen 
Stadt:  (Leo)  „inter  caetera  ab  episcopis  car- 
dinalibus  aquam  fleri  benedictam  praecepit, 
ut  inter  oratlonum  Offlcia  aquam  ipsam  transeun- 
tes  per  murum  sanctiflcationis  gratia  iactare  omni- 
modis  studuissent,  qui  ut  ab  eo  iussum  fuerat, 
humiliter  peregerunt". 

S  So  schreibt  Petrus  Damianl  ep.  1.  lib.  11. 
(ed.  Caietan.  Rom.  1606.  1,  61.)  nach  seiner  Er- 
nennung zum  Bischof  an  seine  Kollegen :  „Vene- 
rabiUbus  in  Christo  sanctis  episcopis,  Latera- 
nensis  ecclesiae  cardinalibus'^.  S.  auchTho- 
massin  1.  c.  c.  113.  n.  2. 

^  Joann.  diaconi  de  ecclesia  Lateranensi.  c.  16 
(Mabillon  2,  574):  „Septem  cardinales  episcopi 
primae  sedls  qui  ad  sacrosanctum  altare  domini- 
cum  in  basUica  Salvatoris  per  bebdomadas  suas 
vice  apostolica  celebrare  debent  quotidie  ii  sunt : 
episcopus  HostiensiSf  episcopus  Portuensis,  epi- 
Bcopus  sanctae  Ruflnae,  episcopus  Albanensis, 
episcopus  Sabinensis,  episcopus  Tusculanus,  epi- 
scopus Praenestinus". 

^  AttguitiA«  Vnvieula«  collat.  cum  Donatistis. 
111.  IBlAMMIMUKB)  :   ^sicttt  uec   Roma- 

episcopus  metropoU- 


tanus  sed  de  proximo  Ostiensis  episcopus''.  Viu 
Marci  a.  336  (ed.  cit.  2,  19) :  „Hie  constituit,  ut 
episcopus  Ostiensis  qui  oonsecrat  episcopam  ni^it 
pallio  uteretur''.  S.  auch  n.  7. 

«  Lib.  pontif.  viu  StephaniUl.  (ed.  dt.  I.SXy 
„assumens  ex  huius  sanctae  dei  ecclesiae  «arer- 
dotibus  et  dero,  i.  e.  Georgium  Epijcopum 
Ostiensem,  Wilerium  episcopum  Numeuta- 
num  ...  in  Franciam  profectus  est. 

^  Lib.  diurnus.  c.  2.  tit.  8  (s.  oben  S.  224). 
Nach  Lib.  pontif.  viu  Leon.  II.  a.  682  ist  dieser 
geweiht :  „  a  tribus  episcopis ,  1.  e.  Andrea 
Ostiensi,  Joanne  Portnensi  et  PUcentioo 
Yelitrensi  eo  quod  Albanensis  eccle»iA 
episcopum  minime  haberet";  Hadrian  II.  nach 
dem  liber  pontif.  (ed.  cit.  2,  224)  867:  .per 
episcopos  reverendissimos,  seil.  Petrum  Gaven- 
sem  (Gabii),  Leonem  Silvae  candidae,  deinde 
tertio  loco  Donatum  Ostiensem,  quia  epiMO- 
pus  Albanensis  obierat,  Formo^us  vero  Por> 
tuensiä  a  beatissimo  Nicoiao  ad  praedicationem 
etinstruclionemBul.arorum  destinatus  extiteraf. 
Bei  der  Weihe  des  Gegenpapstes  Konstantin  II. 
haben  ebenfalls  die  Bischöfe  von  Porto  und  AI* 
bano  mitgewirkt,  IIb.  pont.  vita  Stepb.  IT 
f2,  91). 

B  Lib.  pontif.  viU  Stephani  IV.  (2,  96):  .Sed  ec 
tres  episcopi  i.e.  GregoHus  Silvae  Candidje 
Eustratius  Albanus  et  Theodosius  Tyburti* 
n  u  s  in  eodem  praefatae  ecclesiae  amboiie  ay»A* 
dentes  anathematis  obligationem  protuleront,  k 
qulsquam  praesumat  quoquo  tempore  tranfgndi 
quippiam  de  Omnibus  quae  in  eodem  concilio  tti' 
tuta  sunt*".    S.  weiter  S.  325.  n.  2.    Die  2q<c- 
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aoch  ftr  die  Bischöfe  von  S.  Rufina  und  Secnnda  oder  Silva  Candida  für  jene 
Zeit  nachweisbar  ^  Dasselbe  gilt  von  dem  Bischof  von  Palästrina^.  Somit  kann  die 
oihere  Verbindung  von  5  der  sp&teren  7  Kardinalbischöfe  bis  auf  das  S.  nnd  9.  Jahr- 
biUMlert,  theilweise  auch  sogar  noch  weiter  zorückgefUirt  werden. 

Im  Uebrigen  herrschen  aber  Schwierigkeiten.  Aus  dem  liber  pontificalis  lässt  sich 
ein  gewisses  engeresYerhältniss  noch  anderer  Bischöfe  zum  römischen  Stuhl  entnehmen, 
Bimlich  des  Bischofs  von  Nomentnm-^  Velletri^  Nepi^  Tibur  (Tivoli]^ 
Gibii«  and  Anagni^.  Wflrde  man  diese  sämmtlich  als  Kardinalbischöfe  betrachten, 
8u  hittte  man  filr  das  9.  Jahrhundert  elf  solcher  zu  statuiren,  wobei  die  später  zum 
Kardinalskollegium  gehörenden  Bischöfe  von  Sabina  nnd  Tuskulum  (Fraskati)  nicht 
einmal  mitgerechnet  sind.  Ja  die  Zahl  vermehrt  sich  anscheinend  noch  für  die  Zeit  bis 
iiun  12.  Jahrhundert.  In  Gemeinschaft  mit  den  Kardinalbischöfen  kommen  die  zuletzt 
erwähnten  in  den  Unterschriften  eines  Schreibens  Alezanders  n.  von  1065  vor^.    Der 


börii^keit  des  Bischofs  von  Porto  dürfte  auch,  wie 
Phillips  6, 192sehon  bemerkt  hat,  aus  folgender 
Aufxählung  der  Reisebegleitung  des  Papstes  Kon- 
suntinus  im  J.  709  lu  entnehmen  sein  (Hb.  pon- 
tillc.  ed.  dt.  2,  65) :  „Et  secuti  sunt  eum  Nicetas 
epiMopus  Silvae  Candidae,  Georgias 
rpiioopos  Portaensis,  Michaelius ,  Paulus, 
<fcoridus  presbyter ,  Georgias  diaconus«  Georgias 
»«cnndicerius ,  Joannes  piimus  defensor,  Cosmus 
«arellarius,  SUianias  nomenculator,  Sergius  scri- 
niariuSf  Dorotheas  et  Juliaiius  subdiaooni  et  de 
rehqois  gradibus  ecclesiae  pauci  clerici'*. 

1  Üb.  pontif.  TiU  VigüU  a.  544  (2,  41) :  ^Re- 
tnnsmisit  Romam  Ampliatum  presbyterum  et  vice- 
liominam  soom  et  Valentinum  episcopum  a  sancta 
Kaflua  et  Secuada  ad  custodiendum  Lateranis  et 
Kubemandom  clerum'*.  S.  auch  die  vorhergehenden 
Noten.  Die  Identität  der  beiden  Bisthämer  ergiebt 
Üe  desselben  Valentinos  erwähnende  Unterschrift 
<inter  dem  Constitutum  Vigilii  de  tribus  capitulis 
( Man«!  9, 106):  ^Zachaeus  episcopus  rogatus  a  fratre 
VAlentinoepiscopo  Silvae  Candidae  ipsoprae- 
*ente  et  consentiante  et  mihi  dictante,  huic  con- 
»titato  pro  ipso  Babscripsi"*.  S.  Phillips  6, 
161.  162. 

s  Er  hat  767  dem  Usurpator  Konstantin  die 
Weihen  ertheilt  and  ihn  mit  zum  Papst  konsekrirt, 
*,  2>.  324.  n.  4;  s.  femer  für  d.  J.  771  viU  Ste- 
pkuit  IV.  (2 ,  97) :  ^Unde  (Desiderius  rex  Lon- 
»>budoram)  elaudens  universas  ianuas  b.  Petri, 
bemijiem  Bomanonim  qui  com  ipso  sanctissimo 
poBÜflce  exierant .  ex  eidem  ecclesia  egredi  per- 
aisit.  Tone  direxit  ipse  almiflcus  pontifex  An- 
•Iream  episeopam  Praenestinum  et  Jordanem 
epiieopum  Sigoiensem  ad  portam  civitatis 
qose  egieditor  ad  b.  Petrum  ubi  praenominati  viri 
C'hristo^M>nu  et  Sergius  cum  multitudine  populi 
re«idebant  protestando  eos ,  ut  aut  in  monasterio 
inercderentur  ad  salvandum  saas  animas  aut  ad 
beatam  P^tmm  ad  eum  studerent  properandum''; 
tiu  Uadriani  I.  (2,  104):  direxit  eidem  Desiderio 
rriri  Ire»  episeopos,  1.  e.  Eustratiam  Albanen- 
ica.  Andream  Praenestinum  et  Theodosium 
Tybartinae  eivitatis,  protestans  eum  in  eodem 
obiiKationis  exhortationisque  verbo  et  adiurans  per 
omniadivina  mysteria,  nt  nullo  modo  in  flnibus 
Kuoujiorum  sine  eins  absolutione  ingredi  aut 
•  '•lurulcari  praeAUUipsistöet*'. 

Hiaichioa,  Kirckearecbt. 


3  Dieser  wird  (viU  Steph.  III.  1.  c.  2, 84)  eben- 
falls  als  Bischof  ^huius  sanctae  ecclesiae**  (^Roma- 
nae)  bezeichnet. 

4  Er  fungirt  bei  der  Weihe  Leos  U.  als  Stell- 
vertreter des  Bischofs  ven  Albano ,  da  dieses  Bis- 
thum  damals  nicht  besetzt  war,  s.  S.  324.  n.  7; 
ebenso  bei  der  Johanns  Y.  im  J.  685,  Üb.  pontif. 
vita  Johannis  V.  (ed.  cit.  2,  58) :  ^ic  oonsecra- 
tus  est  a  tribus  episcopis  Ostiensi,  Portu- 
ensi  et  Veliternensi,  sicuti  praedecessor 
eins  Leo  papa'* ;  vita  Hadriani  II.  (1.  c.  p.  225) : 
t,cum  videlicet  Veltriensem  et  Stephanum 
Nepesinum  episcopos  .  .  .  .  quos  procacissima 
falsitas  serenissimo  Augusto  (Ludwig  II.)  incu- 
Sans  domo  pairiaque  proscripserat  ab  augusta 
mansuetudine  multis  epistolarum  documentis  re- 
quirere  (Hadrianus  a.  867)  studuit,  dicens  se  bo- 
nnm  ecclesiae  dei  pastorem  videri  non  posse ,  nisi 
oves,  quas  flde  sanctae  ecclesiae  infldelis  vir  per 
suam  surreptionem  proscripserat,  recepisset .... 
Aagustus  eos  propter  quos  summu«  pontifex  mi- 
serat,  honorülce  ad  urbem  remisit*'. 

&  8.  die  vorhergehende  Stelle;  vita  Uadrianill. 
(1.  c.  p.  228):  J)onatum  episcopum  Ostien- 
sem  et  Marinum  diaconum  Constantinopolim  de- 
stinavit;  .  .  .  sed  et  Stephanum  Nepesinum 
episcopum  sociavit^. 

0  S.  324.  n.8.  Ein  Bischof  von  Tibur  hat  auch 
den  Gegner  des  Papstes  Damasus ,  Ursinus ,  im 
J.  366  zum  Bischof  geweiht.  S.  Faustini  et 
Marcellini  presbyter.  Ubell.  prerum  praef.  (Bi- 
blioth.  maxima  patr.  Lugduui  5,  652). 

'  S.  324.  n.  7. 

B  Lib.  pontif.  viUBened.  lU.  (ed.  cit.  p.200): 
^lis  itaque  peractis  clerus  et  cuncti  proceres  de- 
cretum  (das  Dekret  über  die  Wahl  Benedikte  III.) 
componentes  propriis  manibus  roboraveruut  et 
consuetudo  prisca  ut  poscit,  inviotissimis  Lotha- 
rio  ac  Lndovico  destiuaverunt  Augustis.  Ipsuni 
autem  qui  deducebant  legati  decretum  fuerunt  hi : 
Nicolaus  videlicet  Anagninae  aiitistes  ecclesiae 
et  Mercurius  magister  militum". 

9  Epistola:  «Quoniam  justis  bei  Doublst, 
histoire  de  labbaye  de  St.  Denis,  p.  466  u.  Mi- 
gne,  patrolog.  146,  1308.  Jaffe,  reg.  3400. 
Der  unter  dem  Brief  des  Papstes  Agatho  (s.  Con- 
cii.  Constant.  a.  680.  art  IV.  Mansi  11,  303)  mit 
Miiterschrlebene  episcopus  Tusculanensis  ist  wohl 
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Mher  genannte  Bischof  von  Velletri  unterzeichnet  in  ähnlicher  Siellang  ia  einen 
Privileginm  Johanns  XIX.  vom  J.  1026  ^  auf  dem  rOmischen  Koncil  von  1037  >  and  m 
einem  Diplom  Viktors  n.  im  J.  1057  ^,  ebenso  der  gleichfalls  erwähnte  Bischof  von  Oabii , 
dessen  Unterschrift  sich  unter  mehreren  Briefen  Nikolaus*  II.  findet^,  und  endlich  wmth 
die  Bischöfe  von  Nepi^  und  von  Tibur^  Von  früher  nicht  in  dieser  Stdloag  vor- 
kommenden wird  femer  der  Bischof  von  Laviknm^  und  ebenso  ansthetnend  aadi  der 
von  Segni^  als  Ejurdinal  bezeichnet. 

Die  feststehend  seit  dem  liber  pontificalis  überlieferte  Siebenzahl  ^  der  Kardisal- 
bischafe  schliesst  die  Möglichkeit  aus,  die  Schwierigkeiten  durch  Annahme  ^nes  Weck- 
sels  der  Zahl  zu  lösen.  Wenn  Phillips  <<^  jene  dadurch  zu  beseitigen  sucht,  dais  er 
auf  die  Nothwendigkdt  mner  Itepräsentation  der  Hebdomadarbischöfe  bei  Vakftnzen  ^er 
betreffenden  Bisthflmer  oder  bei  auswärtigen  Missionen  ihrer  Inhaber  hinweist,  und  als 
Vertreter  namentlich  die  Bischöfe  von  Velletri,  Gabii  und  Lavikum 


der  Bischof  von  Tuskana  (Tuscanekka) ,  nicht  der 
von  Tuscnlum.  S.  Phillips  6,  189.  n.  37.  Ana 
c.  16  (Leo  IV.)  Dist.  LXIII.  lässt  Avh  fCr  die  hier 
in  Rede  stehende  Frage  nichts  entnehmen. 

1  Bei  Ughelli,  Italia  sacra  1,  93:  „The- 
baldus  ßellitrensis  ecclesiae  episcopns,  Theo- 
haldus  episc.  s.  Albanensis  ecclesiae;  Dominicus 
B.  Lavican.  ecdes.  episc,  Petrus  Praenest. 
eccles.  episc. ,  Petras  episc.  s.  Ostiensis  eccles. 
Dann  folgen  Kardinalpriester  und  Kardinaldiako- 
nen. In  dem  Abdruck  bei  Mabillon,  mus.  Ital. 
2,  127  findet  sich  von  den  Bischöfen  nur  der  von 
Velletri  und  der  von  Ostia  unterschrieben. 

2  Nach  den  Bischöfen  von  Albano ,  Ostia  und 
Präneste;  dahinter  folgt  der  von  Rimini  (Mansi 
19,  582). 

3  .jConvenlt  apostolico"  bei  Ou^rard  coUection 
des  cartulaires  de  Tabbaye  de  Saint  Bertin  3,  180 
u.  Mignel.  c.  143,  829. 

4  ,,Quoniam  omnipotentis"  von  1060  bei  Lami, 
eccles.  Florent.  monum.  2,  946  n.  Migne  143, 
1330,  u.  „TanU  est"  von  1060  bei  Mittarelli, 
annal.  Gamald.  II.  app.  173  u.  Migne  143,  1340. 
(Jafftf  n.  3350  u.  3355). 

5  Petri  Pisani  viU  Pasehalis  II  (Watterich, 
vitae  RomanOTum  pontif.  2,  2):  „Die  altero  .  .  . 
consecrandus  in  pontiflcem  consecraturique  ponti- 
fices  cum  frequentia  populi  plebisque  basilicam  b. 
Petri  adeunt.  Quorum  nomina  sunt  haec :  Oddo 
Ostiensis,  Mauricius  Portuensis,  Gualterius  Alba- 
nensis, Bovo  Lavieanus,  Milo  Praenestinus,  Otto 
Nepesinns*". 

6  ConflrmatioelectionisCalixtill. (Watterich 
I.  c.  p.  123) :  „Electionem  per  dei  gratiam  a  fra- 
tribus  nostris  episcopis  et  cardinalibns  factam  d« 
domino  Ouidone  Viennensi  episcopoego  Orescentius 
Sabinensis  episcopns  laude  et  cx>nArmo,  ego  Petrus 
Portuensis  episcopus  laude  et  confirmo,  ego  Vlta- 
lus  Albanns  episc.  1.  e.  c.,  ego  Bonefacius  titnlis« 
Marci  1.  e.  confirmo,  egoManfradus  Tiburtinns 
epise.  1.  e.  c.**  8.  ferner  Phillips  6,  200. 

7  In  den  Unterschriften  des  Wahldekretes  Ni- 
kolaus* II.  (Jafftf  monum.  Bamberg  p.  43)  folgt 
naeh  der  Nikolaus'  II.  selbst:  Bonifacius  dei  gra- 
tia  Albanensis  episcopus,  Umbertus  episcopus 
Silve  eandlde,  Petms  Ostiensis,  Petrus  L  a  v  i  c  a  - 
nonsis.  UiRomanieptseopi  subscripserunt 
«na  com  Johanne  episcopo  Portuensi;    dann 


folgen  mehrere  Kardinalpriestw,  DlakoiMii,  SaK> 
diakonen,  demniehst  eine  itodie  ErtMacböfe  aii4 
dann  die  Bischöfe  beginnend  mit  JoaniiM 
pus  Sabinensis,  Rolandas  eplscopos 


etc. ;  schon  auf  dem  römischen  KoneQ  i.  J.  W< 


(Mansi  19,  226)  unterzeichnet  der  Bisrlkor 
Lavikum:  „Benedictus  Laincan^nsisepliP 
pro  se  et  pro  omnibus  cardinalibns  epise«- 
pis.  Weitere  Nachweisnngen  bei  PhiUipa  6,  IM. 

8  Urban.  II.  ep.  ad  arehiepisc.  Salri>nig.  a.  iOH8 
(Mansi 20,  703;  Watterich  1,576):  JR/twenm-^ 
tissimi  siquidem  fratres  no«tri  episoopi  et  Cardi- 
nal e  s,  Savinensis  videlioet,  TascuUnensia,  Alba- 
nensis, S  i g n  e  n si  s  praeterea  et  Portnenaia  In^ 
tionem  et  consensum  et  Petitionen  ferentos 
omninm  fldelium  nostrae  partf  faventiom  cJ 
Romae  eligentium  et  religiosisalmas 
nensis  omnium  diaconorum  et  R.  cardinalis  titnii 
s.  Clementis  omninm  oardinaliiiB  necmm  et  R. 
praefectus  omnium  fidellum  laicomm  nna  cnm  XX 
et  I  episcopis  et  lY  abbatibns  apnd  Tefraeiisam 
coadunati";  Trban.  ep.  a.  1088  fMabillea, 
annal.  Benedict.  5,  251  n.  Mignel.«.  151, ^K^t): 
„tanctae  Romanae  ecclesiae  episcopi  et  eardiiule» 
Portuensis  videlicet,  Sabinensis,  Tusrulams,  Al- 
banensis et  Signiensis  cum  alüs  epiwepls  an- 
mero  XVI.« 

0  Pfir  die  Zwischenseit  iwischeo  den  o%ea 
(S.  323)  erwähnten  Stellen  s.  die  Invettiva  in 
urbem  Romano  pro  Formoeo  pape  (Anastiaina  «d. 
Bfanchini  4,  LXXII.):  ^Caerenals  namqve  «pi* 
seopus  fnit  (Marinns)  non  nnns  ex  aepte  m  earol 
Formosus ,  sed  ex  foreusibns  nnna.''  Daaa  Aa^ü 
die  Kardinalblichofe  gemeint  sind,  telgt  der  I  a- 
stand,  dass  Formosus  ab  Biachoif  von 
Verbindung  mit  den  übrigen  DisthMa« 
Rtellnng  den  epfscopi  foreoaea 
wird.  In  ihnlicher  Bedentang  gabnockt 
Diaconus  (s.  S.  317  n.  3)  die  Worte 
forenses.  Vgl.  ferner  Petri  Danüanl  ep .  1.  Hb.  D. 
(ed.  GaieUn.  Rom.  1606.  1,  61):  „Haer(( 
Lateranensis)  VII  cardinalea 
quibus  solis  post  apostoHcnm  sainesnuim  ill«4 
altare  licet  accedere  ae  dlviid  cnltua  mysttrU 
celebrare". 

to  6,  204  ff.  Anch  Tamagna  1.  e.  c.  4.  in. 
Hl  (1,  151)  nimmt  an,  dass  die  Zahl  der 
bis«  höfe  gewechselt  habe. 
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so  erklärt  das  n.  fi.  niobto,  äean  dazu  müsste  erst  der  Naohweis  ^fthrt  werden,  dass 
die  SteNTertreter  aU  solche  zu  den  Kardinalbisch^en  gerechnet  worden  smd ,  es  soniit 
zwei  Artea  der  letzteren  gegeben  hat.  Und  selbst  w^n  das  möglieh  wftre ,  was  schon 
die  vdUige  OleidisteUnng  z.  B.  des  Bischofs  von  Layiknm  mit  den  fibrigen  «anerfcanaten 
KardinalbiBchöfen  in  dem  Wahldeicrete  Nikolaus'  II.  (s.  n.  7.  S.  326)  äusserst  bedenk- 
lich «rachoinen  lässt,  so  bliebe  es  ferner  noch  zu  erkläven,  weshalb  man  trotzdem  die 
SMenzahl  konstant  fest  gehalten  nnd  die  Kardinalbiachofissteihrertreter  bei  der  Zählung 
nie  berflcksicfatigt  hat. 

TSäD  anderes  Jiittel,  die  Zahl  zu  redueireii »  besteht  darin ,  dass  man  die  Methode 
aa%iebt,  ledigBeh  auf  die  Thatsaehe  hin ,  dass  einzelne  Bischöfe  in  Bom  beim  Papste 
anwesend  sind  und  von  demselben  zu  gewiesen  Akten  gebraucht  werden,  auf  ihre 
Kav^aleigeBSchaft  zu  sohliessen.  Damit  fallen  fttr  die  Zeit  des  über  pontificalln  alle 
8.  325  aufgezählten  Bisohöfe  bis  auf  den  Biflchof  von  Nomentum,  der  episoopus  hiius 
(sc.  Komaaae)  eodesiae  genannt  wird,  als  KardlnAle  fort,  unid  es  bleiben  dann  nur  noch 
6  tbrig.  DansNomentum  aus  ii^end  einem  Grunde  seine  etwaige  SIcAlung  als  Kardinal- 
bisihimi  verlonn  haben  mflaste  und  dass  dner  von  den  Bischöfen  von  Sabina  oder  Tuaku- 
lum  ufxk  neben  NomentiMi  die  siebente  Stelle  inne  gehabt,  der  andere  aber  spftfeer 
statt  des  Bischöfe  von  Nomentum  is  ^die  ZaU  der  Kardinäle  An&iahme  gefunden  hätte, 
bmneht  nicht  einmal angenomiEien  zu  werden,  denn  epis«opus  Bomanas  ist  nicht 
gleichbedeutend  mit  episcopus  cardinalis,  es  bedeutet  vielmehr  einen  zur 
römisohen  Provinz  gehörigen  Bisehof  S  so  dass  also  zwar  jeder  «pisoopns  oardinatis  anch 
episcop«s  Roman&B  ist,  aber  nicht  jeder  episoopus  Bomanus  episcopus  oardinaUs  zu  sein 
braucht  2. 

Ftr  die  spätere  Zeit  die  Qualität  als  Kardinalbischof  schon  wegen  der  Stellung 
der  Unterschrift  zwischen  denen  von  Kurdinälen  annehmen  zu  wollen,  halte  ich  gleich- 
falls Dir  gewagt.  Viel&ch  sind  diese  Unterschriften  von  den  Abschreibern  durchein- 
ander geworfen  ^,  und  femer  haben  zunächst  die  Kardinalbisohöfe,  als  solche,  vor  ihren 
übrigen  Amtsbrtdem  keinira  Vorzug  gehabt,  vielmehr  entschied  sich  die  Präeedenz 


1  Der  Text  Liutprands  bei  Hardouin  VI. 
1, 627  über  dasRoncil  hat  sogar  fohrenden  im  Text 
bei  Watte  rieh  fehlenden  Zusatz:  pSciUoet  suf- 
fraganei^  hinter  Tunc  liomani  pontiflces. 

<  Das  ergieM  der  Bericht  Liudprands,  bist. 
Ottonis  I.  c.  9  Aber  das  Römische  Koncil  von  963 
(Watte rieh  1,  53),  wo  die  Bischöfe  nath  den 
Lamdem  und  ProTÜuen  gesondert  aufgeführt 
werden ,  zuerst  die  drei  archi^iscopi  ab  Italia, 
dann  die  Efzbischöfe  and  Bischöfe  a  Saxonia, 
a  Francis,  ab  Italia  Liudprandus  Cremoniensts, 
nernanaldns  Regiensis,  a  Tusda  Guonradus, 
Lueoensia,  £v«rariu8  Aritiensis,  Pisanus  Seai- 
ensls,  Fletentiinis,  Pistoriensis,  Petrus  C*me- 
rinensis,  Spoletinus;  a  Romanig  Grego- 
rius  Albanensis,  Sico  Hostiensis,  Benedtctus 
Portuenflis,  LncidoB  Oavensls,  Theophilactus 
Praenettinas,  Wide  SUtso  ean^daef  Leo  Vele- 
trinensis,  SUm  Bledensis,  Stephanus  Gerenais, 
Johannes  Nepesinus,  Johannes  Tiburtinus,  Jo- 
bannes FoTOdudensis ,  Romanus  Feretrlnensis, 
Johsanes  Nomnensis,  Johannes  Benüensis,  Mari- 
nas Sotrinns,  Johannes  Marniensis,  Johannes  Sa- 
binlensis,  Johannes  GallasensiSf  Faiarensis,  AJa- 
trinensis,  OrtanuSt  Anagiiiensis,  Trebensis,  Sabba- 
tinas Tarracinensis ;    Stephanus  cardinalis  archi- 


bresbyter  tituli  Balbinae"  etc.  —  Stellen,  ^o  ^®* 


(quot  sunt  genera   -  ^^- 

epist.  Leon.  Vi.    a.   1049   (T hei« et   dl»<l'^^-^ 
criticae  p.  205)  sprechen  nicht  gegen  dies^         ^ 


deutung.    Ebensowenig  die  Untcrsclutift«^ 


dem  Wahldekrete  Nikolaus'  II.  (s.  S.  3^6^  ^^ 

und  conc.  Lateran,  a.   1112   fWatterl«^  n»i*' 
2,75):  „episcopi  liomani:   Cencius  Satoi**®** ^^^^ 
Petrus  Portuensis»    Leo  Osüenois,  Cono  ^'*^o*^ 
stiiiensis;     Gerardus     EnsoUamienais     C^f^    O 


lerne).  .  .  .    Goühelmus  Troianus  et  altt  ^^L^li-^— 
episcopi,  Brunus  Segniensin,  Johannes  T*** 
nensis  episcopi'*,  denn  in  beiden  ist  die  ^ 


episcopi,  Brunus  Segniensin,  Johannes  ''•**£w^l»-^ 
nensis  episcopi'*,  denn  in  beiden  ist  die  ^'^^^^>— 
lung  der  Kaidinalbiaehofe  unter  der  ^^^^^J^^^^^^ 
mani  episoopl  nicht    eivchüpfend.    Die    ^^T^   ^j^^ 
Stelle,  wo  Romanus  eptocopus  'vorkommt,  ^V-^,^%— 
CapitDlare Compend.  a.  7ö2(SS.  1; 2B)c.U :  yy^  ^^^« 
senaerunt  Gregorius  episoopus  Roraanua,  ^^*^^^ 
sacellarius'* ;  s.  auch  c.  11;  der  Sache  nacia 
schon  im  über  pontif .  vita  Stephan!  UI.  S .  325  . 

3  Phillips    6,     130  ff.;  s.  z.  B.   die  V^-  ^ 

Schriften  auf  dem  Koncil  "von  Toulouse  ve»    ^  »_*^_ 
(Mansi  21,  230)  und  dazu  Binterim, 
digkeiten.  UI.    1,    144  ff. 
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theils  nach  dem  Alter  der  Ordination,  theils  nach  dem  darch  die  Metropolitan-  and  Pa- 
triarchenwflrde  gegebenen  Vorrang  ^  Wenn  auch  schon  im  1 1 .  Jahrhunderte  die  Kar- 
dinalbischöfe mitunter  den  übrigen  Bischöfen  vorangehen^,  so  hat  sieh  der  Yorraog 
sftmmtlicher  Kardinäle'  vor  den  letzteren  doch  erst  seit  dem  Koncil  von  Lyon  von  1 245 
fixirt^.  Es  handelt  sich  also  hier  um  eine  Operation  mit  Urkunden-Unterachriftea, 
deren  Reihefolge  theils  verderbt  sein  kann,  und  um  Urkunden  aus  Jahrhunderten,  ftr 
welche  gerade  das  alte  Princip  der  Anordnung  fortgefallen,  das  neue  aber  noch  nicht 
zu  allseitiger  Herrschaft  gelangt  ist.  Von  diesem  Standpunkte  ans  liegt  keine  Noth- 
wendigkeit  vor  ^,  andere  ausser  den  ausdrücklich  als  cardinales  et  episcopi  bezdehnetco 
Bischöfen  gelten  zu  lassen.  Was  den  Bischof  von  Lavikum  betrifil,  so  ist  eine  früher 
stattgefundene  Union  dieses  Bisthums  mit  dem  von  Tudculum  und  die  Beseichnnng  des 
Bischofs  bald  nach  diesem,  bald  nach  jenem  nicht  unmöglich  ^.  Unter  dieser  Voraos- 
Setzung  reducirt  sich  die  Zahl  auf  8  Kardinalbischöfe,  ja  wenn  man  die  Identität  des 
Bischofs  von  Segni  mit  einem  andern  nachweisen  könnte,  wftre  jede  Schwierigkeit  ge- 
hoben. Dafür  bliebe  nur  die  Annahme  einer  Vereinigung  mit  Silva  Candida  oder  S. 
Ruüna  möglich,  denn  fehlt  auch  in  der  Urkunde  Urbans  ü^.  ausser  dem  Bischof 
dieser  Diöcese  noch  der  Bischof  von  Präneste  ^^  so  hat  doch  Bruno  von  Segni  neben 
letzterem  das  römishce  Koncil  von  1081  unterzeichnet^.  Aber  abgesehen  davon,  dass 
die  geographische  Lage  von  Silva  Candida  und  Segni  eine  solche  Lösung  schon  an  und 
Air  sich  bedenklich  erscheinen  lässt,  muss  auch  darauf  aufinerksam  gemacht  werden, 
dass  in  einer  Urkunde  I  n  n  o  ce  n  z '  H  i<^.  ein  Bischof  Trasmund  von  Segni  nach  den  Unter- 
schriften der  Bischöfe  WUhelm  von  Präneste  und  Hubert  von  Pisa  und  vor  denen 
Theodwins  von  S.  Ruf i na,  Gnidos  von  Tibur,  Rudolfs  von  Orta  und  den  Kardinal- 
Presbytern  vorkommt,  so  dass  also  für  jene  Zeit  eine  Union  der  Bisthümem  Segni  und  S. 
Rufina  oder  Silva  Candida  nicht  behauptet  werden  kann. 

Will  man  die  so  vorhandene  Schwierigkeit  nicht  durch  die  unsichere  Vermutfanng 
einer  zeitweisen  Personal-Union  beider  Diöcesen  beseitigen,  so  bleibt  nur  der  Weg 
übrig,  dem  Bischof  von  Segni  die  Ejurdinalseigenschaft  überhaupt  abzusprechen. 
Wenn  ihn  Urban  E.  in  der  entscheidenden  Stelle  (S.  326.  n.  8)  mit  den  Bischöfen  von 
Sabina,  Tuskulum  und  Albano  zusammenstellt,  so  braucht  hier  nach  der  Wortfassung 
das  episcopi  et  cardinales  nicht  mehr  auf  den  Bischof  von  Segni  bezogen  zu  werden,  im 
Gegentheil  werden  die  zunächst  genannten  und  durch :  videlicet  eingeleiteten  Bischöfe 


'  Die  Bnlle  LeoB  IX.  über  Gerard  von  Toni. 
V.  1050  (Maus!  19,  771j  ist  zuerst  vom  Patriar- 
chen von  Grado  u.  von  einer  Keihe  von  ErKbischöfen 
unterschrieben,  dann  folgt  der  Bischof  von  Vol- 
terra,  der  von  Silva  -  Candida,  von  Yelletri,  von 
Ostia,  von  Sabina,  von  Tivoli  S.  auch  B Interim 
a.  a.  0.  S.  143;  Phillips  6,  258. 

s  So  £.  B.  im  Wahldekret  Nikolaus'  II. 

3  Im  Wahldekret  NikoUus'  U.  gehen  die  übrigen 
Kardin&le  ebenfalls  schon  den  Bischöfen  vor,  auf 
dem  Laterankoncil  von  1116  dagegen  nur  die  Kar- 
dinalpriester,  nicht  die  Kardinaldiakonen. 

^  „Ad  dexteram  (summi  pontiflcis)  et  in  emi- 
nentioribus  locis  sederunt  episcopi  cardinales ;  ex 
altera  vero  presbyteri  cardinales,  archiepiscopi  et 
episcopi  post  eos  (Mansi  23,  610). 

s  Wie  bedenklich  das  bekämpfte  Princip  ist, 
ergiebt  sich  daraus,  dass  man  dann  auch  konse- 
quenter Weise  die  einige  Male  als  Zeugen  zwi- 
*t  heu  Kardinalb{»chufen  vorkohimendeii  Hi«rhufe 


von  Orta  und  Arez  zo  als  Kardinale  betnrlit^ii 
musste  (s.  Phillips  6,  201),  obwohl  bei  Aiczio 
schon  die  verhältnisämassig  grosse  Entfenmut 
von  Rom  eine  solche  Stellung  des  betreffcodro 
Bischofs  höchst  unwahrscheinlich  macht. 

«  Phillips  6,  208.  209.  Dafür  spricht  aarb 
der  Umstand,  dass,  soweit  ich  sehe,  die  Bisr^iVe 
von  Tusculum  und  Lavikum  nie  neben  eiiiamler 
vorkommen. 

7  S.  336.  n.  8. 

s  Ostia  kann  nicht  in  Betracht  kommeii.  Da 
Urban  II.  vor  seiner  Wahl  zum  Papste,  wekte  er 
in  dem  betrelTenden  Schreiben  anzeigt,  Bisräof 
dieser  Diocese  war. 

V  Mansi  20,  578:  ^Quibui  actis  iateiftMront 
Johannes  episcopns  Portunensis,  Joannes  epiftm- 
pus  Tuscuünensis ,  Umbertos  episeopnt  Prac- 
nestinus,  Brunus  episcopns  Segnlous"  etr. 

10  Rpist. :  ^Institiae  ar  raCionis"  bei  Ughelli . 
lulia  Mrrj  4,  453  uii.l  Migne  179,  244. 
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ron  Sabina,  Taskulnin  and  Albano,  durch  das  dahinter  folgende  Signienaia  praeterea 
et  Portnensis  von  letzteren  beiden  gesondert  nnd  zwar  deshalb,  weil  erstere  allein  fllr 
ihre  Person  bei  der  Wahl  gestimmt  haben,  der  Bischof  von  Segni  und  der  von  Porto 
aber  das  Abetimmnngsresaltat  des  römischen  Klems  als  Mandatare  desselben  nach  Ter- 
ncina  brachten.  Urban  n.,  welcher  hier  knrs  über  seine  Wahl  referirt,  anch  der  ver- 
Behiedenen  ans  Rom  eingetroffenen  Bevollmächtigten  gedenkt,  hatte  dabei  keine  Veranlaa-* 
dUDg  m  Betreff  der  beiden  erwfthnten  Vertreter ,  von  denen  nur  einer  Kardinalbisohof, 
der  andere  blos  Bischof  der  römischen  Provinz  war,  ausdrücklich  hervorzuhebeo,  dass 
der  letztere  nicht  zu  den  Kardinälen  gehörte.  In  dem  zweiten  ebendaselbst  mitgetheilten 
Brief,  in  welchem  er  gleichfalls  von  seiner  Wahl  spricht,  kann  ebenfaDs  eine  ungenaue 
Aasdrucksweise  vorliegen ;  episcopus  Romanus  war  der  Bischof  von  Segni  ja  auch  und 
so  konnte  er  deshalb  mit  den  Kardinalbischöfen  unter  dieser  Bezeichnung 
zusammengestellt  werden. 

Ein  stringenter  Beweis  dafllr,  dass  der  Bischof  von  Segni  jemals  Kardinal 
gewesen  ist,  lässt  sich  also  aus  den  Aeusserungen  Urbans  11.  nicht  f&hren.  Der  Um- 
stand, dass  derselbe  ebenso  wie  die  andern  hier  in  Bede  stehenden  Bischöfe  oft  neben 
and  inmitten  anderer  Kardinalbischöfe  unterschrieben  hat,  erklärt  sich  einfach  daraus, 
dat»s  die  gedachten  Bischöfe  sämmtlich  episcopi  Romani ,  d.  h.  Bischöfe  der  römischen 
Provinz  waren,  also  insofern  zusammen  gehörten. 

Demnach  dürfte  daran  festzuhalten  sein ,  dass  die  Zahl  von  7  Kardinalbischöfen 
konstant  gewesen  ist ,  und  ebensowenig  die  Bisthümer ,  mit  denen  diese  Würde  ver- 
banden  war,  gewechselt  habend 

Ausser  der  Bezeichnung  cardinales  episcopi,  welche^  wie  sich  ans  dem  Vor- 
stehenden ergiebt  (s.  namentlich  S.  323),  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Gebrauch  des 
Wortes :  cardinales  ftr  die  Priester  und  Diakonen  in  Uebung  gekommen  ist,  findet  sich 
für  jene  der  genauere  Ausdruck :  Episcopi  cardinales  Rotnanae  sedis  ^,  ferner  werden  sie 
auch  episcopi  cttriae^y  am  häufigsten  aber  schlechthin  episcopi  in.  der  Zusammenstellung 
mit  den  Priestern  und  Diakonen  :  episcopi,  cardinales  et  diaconi^  oder  episcopi,  cardinales 
preshyUri  et  alii  episcopi^  genannt.  Dass  auch  die  Bezeichnung  Romani  episcopi  oder  Ro- 
manae  ecclesiae  für  die  Kardinalbischöfe  vorkommt  ^,  diese  aber  nicht  ausschliesslich  so 
heissen,  ist  bereits  oben  (S.  327]  erwähnt.    Sich  selbst  nennen  die  Kardinalbischöfe 


«  A.  M.  Phillips  6,  213. 

i  BuUe  Renedikts  YIII.  a.  1012  fQr  Waltrad  v. 
Magdeburg  (Dreyhaupt,  pagus  Neletici  1 ,  24): 
.Insuper  et  toter  cardinales  episcopos 
nostre  sedis  consortinm  habere  et  per  omnia 
archiepiscopis  Trevirensi,  Coloniensi,  Mognnciensi 
aequalem  esse  permittimus". 

^  Ordo  BomanuB  XII.  (von  Cencius,  dem  nach- 
maligen Papste  llonorius  III.,  also  saec.  XII 
exeiint.  oder  XIII  ineunt.)  c.  3.  n.  8  (Ma b  i  1 1 o  n, 
miueum  Ital.  2,  172):  „Cetera  vero  flunt  sicut 
prima  die,  excepto  presbyterio  (d.  h.  einer  vom 
Papst  an  die  Geistlichkeit  ausgetheilten  Spende), 
qnod  sir  datur.  Unicnique  fiamque  episcopo- 
ram  cariae  dat  dominus  papa  II  melequinos 
et  II  solidos  Papienses,  unicuique  presbytero- 

rum  cardinalium  unnm  melequinum , 

unicQiqae  diacono  cardinali  tinum  mc- 
l<^a. . . ,  unicnique archiepiscoporumll; uni- 
cnique episcoporum  forensium  unum  mel. 
et  XII  denarios  Papienses'*. 


*  Ordo  Romanus  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Ma- 
billon  1.  c.  p.  146):  „Cum  autem  venerit  ante 
8.  Mariam  novam  in  praeparato  lecto  dominus 
pontifex  cum  episcopis,  cardinalibus  et 
diaconibus  quiescit,  donec  letania  flniatnr". 

5  Ordo  Roman.  X  (saec.  XI)  n.  11  (Mabillon 
1.  c.  p.  10) :  „  Post  benedictionem  vero  istam 
omnes  episcopi  et  presbyteri  cardinales 
et  alii  episcopi  salutent  sanctum  chrisma^. 

6  Ordo  Roman.  XII.  c.  12.  n.  26  (Mabillon 
1.  c.  p.  180):  „summus  pontifex  ita  presbyterium 
largitur.  Unicuique  episcoporum  Roman ae 
ecclesiae  II  marobot.  et  II  solidos  den.  Papiens. 
Si  forte  archiepiscopus  interesset  tantumdem. 
Unicnique  episcoporum  forensium  et  pres** 
byterorum  cardinalium  et  dia<!ononun  cardinalium 
unum  marabot.  et  XII  denarios  Papienses'^.  Das 
ergiebt  sich  aus  dem  Gegensatz  von  forenses  epi- 
scopi. S.  auch  S.  326.  n.  9  und  Hefele,  Kon- 
ciliengesrh.  5, 168.  277. 280.  Cardinales  schlecht- 
hin bedeutet  vielfach  die  Priester. 
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bei  Untereehriftea  biB  auf  den  heiAig«]i  Tag  bloe  episcopua  ohne  Beiftgimg  des  Znaiftses : 
cardinalia^. 

Waa  die  Stellang  der  Kardinalbisehöfe  aa.  der  rd^miachan  Kirche 
betrifft)  so.  hatten  sie  in  Bun  selkst  eiiie  Reihe  von  gelteadfenifliebea  Funktionen  la 
versehen,  staindea  alaa  z«  der  römischen  Kirche  und  dBOH  Papst  in  einer  engen  fitugi- 
sehen  Verbindung.  Der  Gnind  fibr  dieses  Verhältmaa  ist  oflfonbar  darin  an  snchea»  dass 
nuHi  nafih  der  AosbiUnng  des  Episkopates  als  eines  von  dem  Presbyterat  wesentlich  ver- 
sehiedeDen  Amtes  gerade  in  Rom,  wo  dar  rOniaohe  Biaehof  nicht  alle  Angdegenheitea 
selbst  eriedigea  kannte,  einer  ReSie  Ton  6ehlU£»n  bedarfle,  welehe  den  bisohöfliohen 
ordo  besassen.  Dihar  ist  die  Sitte,  gewisse  Bischöfe  der  Umgegand  als  AiiaiVarbiaehöfe^ 
dids  Papstes  regehnftssig  au  verwenden,  gewisa  ftUer  als  der  Bericht  Aber  den  Hebdonal- 
dienst  derselben  in  der  vita  Stephani  IV.  im  Über  pontifioaUa.  FOr  die  sp&tera  Zeit  eigiebt 
sich  die  enge  Verbindung,  in  welcher  die  gedachten  Biaeböfe  mit  der  rönnschen  Kirche 
standen: daraus ,  daader  Bischaf  von  SUva-Candida^  das  Becht  erhielt,  an  gewisaea 


i  Phillips  6,  176,  der  anch  nocb  S.  175 
einife  minder  g^rioehliohe  Bezelohanngea  für 
die  Kardinalbischöfe  zusammensteUt. 

«  PhlHipse,  132  ff.  159  ff. 

3  Privileg.  Johanns  XIX.  ▼.  1026  (MabilLon 
1.  c.  p.  154.  Ughelli,  Italia  sacra  1,  95):  „et 
concedimuB  et  conürmamns  vobis  in  perpetnnm 
ecclesiam  sanctan^  Mariam  cum  oaini- 
bus  suis  pertinenttis  infra  hanc  civitatem 
Romanam  non  longe  a  monte  qni  Augusta  din- 
toi.    Pariterque  concedimus  et  conAraarnns  vobis 

vestrisque    successoribus  in   perpetuum 

monastsria  T  s.  Stephani  et  s.  Mariae,  ss.  Johan- 
ab  et  Pauli  et  b.  Mariini  atqae  JeruBalem  con- 
stUuta  iuxta  magnam  ecclesiam  s.  Petri  cum 
omnibns  eorum  pertinentiis  omnesque  con- 
seerationes  quae  ibidem  sniU  aut  in  prae- 
fata  ecclesia  s.  Petri  aut  in  ceteris  eccle- 
siis  quae  sunt  constitutae  in  tota  ci  vi  täte 
L  e  0  n  i  n  a  et  si  necessanum  f uerit  eas  consecrare, 
nullus  alius  episcopus  ad  tale  ministerinm  vel 
consecrationem  accedere  praesnmat,  nisi  vos 
vwtilqne  auccessores  episcopi  s.  SUvae  caadidae 
ecclesiae  in  perpetuum.  Ck)nredimus  et  conflrma- 
mus  vobis  vestrisque  sucressoribus  in  perpetuum 
sanctum  diem  Sabbatum  ad  baptiami  sacramentom 
cekbraadum  et  totum  officium  fariendum  in 
eeelesia  s.  Petri  apostoU  et  supra  magnum  altare: 
in  quo  venerabili  altari  seu  in  confessione  quic- 
quid  auri  vel  argettti,  pallii  vel  rerae  sive  aliarum 
wram  positam  et  obUtum  sive  iactatum  fuerit  vel 
vobis  obklum  ab  kora  videlioet  diei  tertia  qua  in- 
gredi  ecclesiam  ad  ordinandum  et  peragendum 
divinum  ofttciam  vos  volamus  «sque  quo  eipletam 
s.  Demiaicae  dSei  missam  habueritis,  per  vestros 
cnratores  in  vestram  vestronimque  surcessorum 
remota  omni  rontradictione  deveniat  potestatem 

statuimus  ut  omni  aiuiua  die  dominica 

Palokaram  com  processione  ab  ecclesia  s.  Mariae 
in  Turri  exealis  et  venientes  ad  magnom  altare 
8.  Petri  missam  celebretis.  8imiliter  et  omni 
anno  in  die  Coenae  domini  vos  vestrosqoe  sucres- 
soras  missam  super  eodem  altare  s.  Petri  cele- 
brare ,  Gloria  in  excelsis  deo  direre ,  sancturo 
rhrisom  conflcere  ot  quod  ad  episcopum  pertinet 
agere  volumus.  £t  omni  anno  die  Parasrevo  super 


Ipsura  altare  malus  s.  Petri  totum  ofBdmn  reve- 
renter,  ut  decet,  vos  vestrosque  succesaores  faorr« 
volumus.  In  quibus  tribus  missis  ....  qulcqui«! 
auri  vel  aigentl.  pallii  seu  rerae  ve)  alianim  renun 
super  iam  dicto  sacso  altari  b.  Petri  sive  in  con- 
fessione positum  aut  iactatum  fuerit  vel  vobi» 
oblatnm  ab  hora  qua  ipsa  miasa  et  efaeiam  in- 
rhoata  fuerit  et  expleta  per  vestros  custodes  in 
vestram  vestrorumque  surcessorum  similiter,  re- 
mota omni  contradietione,  deveniat  potestalam.  In 
quibas  dictis  V  diebus  si  vobi«  vestrisque  succe»- 
soribus  utile  visum  fuerit,  aliquem  diaoononim 
nostrornm  niinistrare  ob  honorem  s.  Fetri  et  ve- 
stram reverentiam  volumus  petere.  Potestateni 
antem  eiusdem  ecclesiae  s.  Petri  et 
supra  dictorum  monasteriorum  auoruB 
et  cuncta  ecclesiae  tudicia  Ipsoraoi 
seu  totius  civitatis  Leonianae  vobi«> 
vestrisque  snccessoribus  concedimas 
et  coufirmamus.  Similiter  modo  ad  unguen- 
dum  ronsecrandumque  imperatorem  primnm  \e- 
stram  et  vestrorum  saccessorum  episcoporam 
fratemitatem  convocamus,  ut  quibas  legimeD 
totius  ecclesiae  s.  Petri  et  ci>^tatis  Leonianae 
commissum  est,  ab  bis  primnm  sit  benedirtuf 
Necnon  cuncta  sacra  ofAcia  seu  mysteria  quae  n<M 
et  successores  nostri  facere  debemus,  si  aegritn- 
dine  vel  aliqua  cura  impediti  fac«re  non  posanmn» 
tarn  in  supndicta  ecclesia  s.  Pe^  et  monaatehi'» 
suis  qnam  et  per  totam  civitatem  X«eonianan,  per 
vos  vestiosque  successores  fleri  apoetoUca  aurten- 
täte  decrevimus.  Consecrationes  vero  alta- 
rium  s.  Petri  et  aliorum  monasterioram 
■  ecnon  consecrationes  ecclesiarum,  al- 
tarium,  sacerdotum,  clericorum,  di«- 
conorum  seu  diaconissarum  totins  civi- 
tatis Leonianae  vobis  vestriaque  sQoce»«4^ri» 
bus  in  perpetuum,  sicut  praelibatom  est,  conce- 
dimus  et  contirmamus^  .  .  .  .;  wiederholt  mit 
neuen  Rechten  namentlich  dem,  «inthroDixarr  et 
incathedrare  pontiflcem  Romanam**  und  ..ecrlf  • 
siam  ss.  Adalberti  et  Paulini  cum  eccle- 
sia s.  Benedicti  et  omni  sua  integritatr  ri 
pertinentia  et  sicnt  ad  manus  vestras  hodie  tenr- 
tis  positam  infra  hanc  civitatem  Romam 
in  i  n  s  u  la  Ly  cao  n  i  a  ut  sit  vobis  vestrisque  for- 
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Tagea  in  8t.  Peter  den  beireffenden  Gottesdienst  anter  Beziehung  der  Oblatioaen  ab- 
sahalten,  den  Papst  überhaupt  in  VerhindemngsftUen  dabei  zu  vertreten ,  Ordinationen 
und  Konsekraüoiien  in  dem  Leoninisehen  Stadttheil  vorzunehmen,  und  ihm  weiter  ebenso 
wie  dem  BiBohof  von  Porto  ^  gewisse  Kirchen  in  der  Stadt  Som  selbst  tIberUssen 
wurden,  so  dass  beide  also  in  der  letzteren  bischOdiche  Diöcesanrechte  auszutlben 
hatten^.  Wie  weit  fireüich  die  Befugnisse  des  ersteren  über  die  St.  Peterskirche  selbst 
reichten,  bleibt  zweifelhaft,  denn  aus  der  Bestimmung  des  Privilegs  v.  1026  über  die 
Vertretung  des  Papstes  erhellt,  dass  dieser  trotz  der  dem  Bischof  eingeräumten  potestas 
ebenfalls  gewisse  gottesdienstliche  Funktionen  übte. 

Inuoerhin  galten  die  Kardinalbischöfe  trotz  dieser  ihrer  nahen  Beziehung  zur 
Römischen  Kirehe  auch  ab  Bischöfe  ihrer  Piöcesen,  nicht  also  blos  als  Auxiliarbischöfe 
des  Papstes.  So  hatten  sie  nicht  nur  die  Rechte,  sondern  auch  die  Pflichten  solcher. 
Daher  wurden  a.  B.  die  GmndsHtze  über  die  Translationen  der  Bischöfe  auf  sie  seihst 
hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stahles  angewendet^. 

Dass  der  Papst  sich  des  Beistandes  der  Kardinalhischöfe  nicht  blos  für  die  Leitung 
der  römischen,  sondern  auch  der  ganzen  Kirche  überhaupt  bediente,  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen.  Irgend  welche  feste-Normen  über  diese  ihre  Betheiligung 
finden  sich  fOr  die  fitere  Zeit  und  das  Mittelalter  nicht  vor-  Sie  haben  dieses  Becht 
nicht  nur  mit  den  modernen  Kardinälen ,  sondern  auch  mit  den  übrigen  römischen 
Bischöfeu  und  Geistlichen ,  ja  selbst  mit  anderen  italienischen  und  ausseritalienischen 
kirchlichen  Würdenträgern  getheilt.  Gerade  die  wichtigsten  kirchlichen  Angelegenheiten 
sind  in  den  früheren  Zeiten  des  Mittelalters  gewöhnlich  auf  Synoden^  entschieden 
worden,  und  da  vielfach  die  deutschen  Könige  und  Kaiser  bei  denselben  interessirt 
waren,  so  wohnten  diese  ihnep  ebenfalls  öfters  uud  zwar  mit  einer  größeren  oder  ge- 
ringeren Anzahl  von  Prälaten  ihres  Reiches  bei.  Der  Versuch  Nikolaus'  II.  den  Kar- 
dinalbischöfen eine  gewisse  bevorrechtigte  Stellung  bei  der  Papst  wähl  zu  geben,  ist,  wie 
schon  oben  (S.  261)  ben^erkt,  geseheitert,  und  erst  die  Verordnung  Alexander's  lU. 
über  die  Papstwahl  (S.  264)  hat  die  Kardinäle  überhaupt  mit  einem  sie  von  allen  übri- 


cessoribus  cum  volueritis  episcopale  domicilium 
et  congruum  receptaculum  opportunumque  babi- 
taculum  qiiemadmodam  habere  videatur  Por- 
tuensis  ecdesia  s.  Joaniüs  inter  duos  pontes, 
presbyteros  atque  clericos  qui  pro  tempore  in 
eadem  ecclesia  ss.  Adalberti  et  Paulini  et  Bene- 
dict! fuerint,  ita  snbiectas  Yobis  esse  volumus,  ut 
proprias  Alias  ecclesiae'^estrae  et  ab  omni  iure  illo 
gubtrahimus  tuae  paternitati  tantum  eas  com- 
mittentes,  ut  solummodo  vestnim  iudicium  ex- 
pectent,  vestro  dominio  famulentur  et  per  omnia 
vestria  rationabilibus  obsecundent  mandatis,  ut 
quoquo  modo  vobis  placet  ordinäre,  secundum 
deum  regere  et  informare  et  emendare  nostra 
apostolicA  auctoritate  in  perpetuum  liceaf ',  in  der 
Bulle  Benedicts  IX.  v,  1037  (üghelli  l.  c. 
1,  100)  und  Viktors  II.  v.  1057  (Ughelli  1.  c. 
p.  109;  Mansi  19,  835). 

1  Privileg  Benedikts  VIII.  y.  1012  (üghelli 
1.  c.  p.  118):  ...  „et  confirmamns  vobis  vestris- 
que  successoribas  in  perpetuum  totam  insulam 
quae  vocatnr  Lycaonia  in  qua  e»t  ecclesia  B.  Jo. 
Baptistae  et  ecclesiae  s.  Adalberti  cum  rasis  et 
oratoriis  infra  eadem  rnrte  cum  hortis  et  aqui- 
molis  et  pertinentiis  suis  infra  hanc  urbeni 


Rjomam  sltam  sicuti  eitenditur  ab  pno  capite 
usque  in  aliud  Caput  ipeius  insulae  ubi  flumen 
dividitur.  Pari  modo  concedimus  et  conflrma- 
mus  vobis  vestrisque  successoribus  in  perpetuum 
omnem  ordinationem  episcopalem  tarn 
de  presbyteris  quam  diaaonibus  vel 
diaconissis  seu  subdiaconibus,  ecclesiis 
vel  altaribus,  quae  in  tota  Transtyberi 
necessaria  fuerit,  faciendam,  nisi  car- 
dinalis  presbyter  vel  cardinalis  diaronus  vel  sub- 
diaconus  vel  acc^lythus  sacri  palatii  Lateranensis 
efflcitur^.  Bestätigt  von  Johann  XIX.  im  J.  1025 
(Ughelli  1.  c.  p.  120).  Einen  Rechtsstreit,  der 
zwischen  den  beiden  Bischöfen  wegen  der  in  den 
Privilegien  gedachten  Rechte  auf  der  Tiberinsel 
entstand,  entschied  Leo  JX.  1049  zu  Gunsten  des 
Bischofs  von  Silva  Candida  (U  g  h  e  1 1  i  1.  c.  p.  120 ; 
Mansi  19,  680). 

2  SoanchPhillipa6,  186. 

3  S.  oben  S.  238. 

*  Diese  hier  alle  aufzuführen,  wurde  zu  weit 
ffihren.  Sie  lassen  sich  leicht  aus  den  Registern 
zu  den  einzelnen  Bänden  von  Hefele's  Koncilien- 
geschichte  unter  dem  Wort:  Rom  ermitteln. 
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gen  Pr&l&ten  uoterscfa eidenden  Pririlegiaro  snsgestattet.  DasB  diejenigen,  wetcbe  den 
Papst  allein  zu  wühlen  berechtigt  waren ,  nunmehr  auch  zweifelloe  ^  die  ersten  nnd 
einflnssreicheten  Rathgeber  bei  der  Leitnng  der  ganzen  EUrche  galten  nnd  sich  dadurch 
die  Stellnng,  welche  sie  im  Laufe  des  11.  and  namentlich  des  12.  Jahrhunderts  ein- 
zunehmen anfingen,  definitiv  befestigte ,  war  nm  so  mehr  erklftrlich ,  als  mit  jener  Zät 
die  kaiserliche  Gewalt  immer  mehr  sank  und  die  Ueberspannnng  der  pipstlich^i  Hacht- 
Yollkommenheit  denjenigen,  welche  den  TrAger  dieser  —  nnd  zwar  der  R^el  nach  ans 
ihrem  Kollegium  —  za  berufen  hatten,  ebenfalle  einen  entsprechenden  Nimbus  verleihen 
mnaste'. 

Ans  den  vorstehenden  Bemerkungen  erklärt  es  sich  daher  vollkommen,  dass  schon 
seit  Alexander  m.  (1159— USl)  ErzbiachCfiBn  nnd  Bischefen  die  Kardinalswflrde 
verliehen  worden  ist^.  Indessen  behauptet  man,  dasa  dies  schon  önher  vorgekommen 
nnd  sogar  der  Kardinahtt  ständig  mit  einem  Bisthum  verbunden  worden  sei,  es  mithin 
schon  yor  dem  12.  Jahrhundert  s.  g.  geborene  Kardin&le  gegeben  habeV  Als 
Beispiele  dafbr  werden  die  Erz  bisch  öfe  von  Magdeburg  nnd  Kein,  sowie  die 
Aebte  von  Vendome  angeführt*.  In  Bezug  auf  den  ersteren  sagt  das  oben  8.  319, 
n.  3  mitgethrälte  Privileginm  Benedikts  Vin.  vom  J.  1012  für  Waltrad*,  rlnsuper 
et  inter  cardinales  episcopos  nostre  sedis  consortinm  habere  et  per 
omnia  archiepiscopis  Trevirensi,  Coloniensi,  Mognnciensi  aeqnalem  esse  permittimnA*- 
Darin  scheint  auf  den  ersten  Anblick  die  EigenacliaA  als  KardJnalbischof  verlieben  in 
sein*.  Allein  dieser  Annahme  steht  die  sachliche  Schwierigkeit  entgegen,  dass  es  nur 
7  Kardinalbischöfe  g^eben  hat  nnd  dass  das  Diplom  nicht  das  mindeste  darflber  er- 
gebt, auf  welche  Art  der  Hagdebui^r  Erzbischof  der  Römischen  Kirche  inkardiürt 
gedacht  werden  kann.    Der  Wortlant  der  Urkunde  selbst  sagt  nur,    dass  Waltrad  die 


>  Uebei  die  AotbMDOg,  welche  die  Kudinile 
selbit  lon  ihrer  Stellung  Im  12.  JahihondeTt 
hatten,  vgl.  folgende  Stelle  bei  Otto  Frising. 
da  geiU»  Fiiderici  I.  56  (S3.  20,  383J.  „Qnod 
Qalliunae  ecclesiae  fictooi  (die  Farmulimiig  eines 
SymbolUDiB  durch  den  h.  Bernhird  und  der  fran- 
iMiachen  Bischöfe  gegen  Aber  der  Lehre  des 
BlachofB  Gilbert  de  U  Porret  uit  der  Synode  yon 
Rbeimiim  J.  1148  >.  Uefelea.  >.  0.  ö,459ff.) 
„um  griviter  iicer  cardinalium  conventus  accepit, 
ut  cnm  magni  mentis  iadlgnilione  curiim  iiittiret~ 
et  Unqnim  unatn  corpus  eSecU  uiu  omnes  Toce 
pontlfid  »00  (Eugen  III.)  dicerent:  Scire  dehea, 


din< 


iilie 


:cle> 


Titur 


TGgliDen  totlus  eccieslao  promotiia,  i 
ilverMlii  p>ter  cffcrtus,  Um  delnceps 
^uum  sed  nosCrum  potlus  esse  opor- 
priiitai  et  modemu  UDlcitiaa  antlquis 
nibu«  priepouerc,  sed  omnlum  utilitati 


edebere... 

,'<bin    freiem   naatriDl 

iiyiT     upItiilU     quie    his 

rl^iii  igitatH  sunt,   tuiquim 

iiltinum  DuDum   apponendo 

Certo  sl  In  Oriente,  utpote 
Alniandllm  Tcl  Anliorhia  raram  omiilbus  pilti- 
utitU  hulutuiodi  triclarotur  negorlum.  nihil 
Mrin*  ■tftbllllatf  )BlidDm  eine  iiostra 
dUnnltl    vtUrot     tutoritite,     quinlmo 


flnlturiK  Mnl«ut<i[ 


iuiti' uitlquoTam  patrum   iiutitnta  vel  eieapla 

Romano  lerviretur  examlni  termlnindam  .... 
Quos  KoDianus  pontifei  blando  mllimna  elnquln 
abbat«  ad  Be  locato  de  hoc  facto  qualitateie  UrXi 
Eolertei  Inqulrit  ....  Hocque  tarn  humlli  quam 
modesto  Ipsiue  reaponso  praedfcla  rsTrllntJitini  in- 
dlgnatio  conquievit,  iu  tarnen  Dt  pnrfatiim 
ecriptTioi,  tanqnam  inconautti  curia  pro- 
Istum  velut  auctoritatis  pondere  camni  pti>  i)ni- 
bolo  in  ecciesia  ....  nan  baberetur". 

»  Thomasgin  P-].Iib,  II.  c    113.  n.  9. 

*  S.  darüber  Binterim,  Ilenaann  II.  Erx- 
blschof  TonKSln.  DüiKeldorf.  1H51:  Kenne*. 
Hermann,  Enhiurhor  Tnn  Köln.  Maini.  IKM; 
Braun,  die  geborenen  Kardinäle.  Bonn.  1X.M  . 
Binterim,  die  Bulle  Leos  [\. für  denEnbif'hi-r 
Ilennano  II.  nnd  die  kSlnisrhc  Kirche  etc.  K<>1n. 
I8ü3i  Braun,  die  .Sage  mn  den  ücboirncn  Kar- 
dinälen der  költiLsrheit ,  tricrVhen  and  mirlr- 
bnrglsrhen  Kirche.  Bonn.  lKri2;  Binterim.  d<<- 
JQngste  üffentliche  Vorlesung  des  Herrn  J.  W.  J 
Braun:  Die  Sage  von  den  geborenen  Kantlnälpn 
der  kölnischen,  trier'schen  und  mafdebnrEit'bFo 
Kirche.  Küln.  It«fi2.  Aeltere  Literatur  in  •Ic-r 
letiten  Schrift  S.  3.'l  ff. 

*  So  namentlich  »on  Binterim,  die  Jän(>te 
Vorlesung  etc.  S.  27  IT.  72  IT. 

B  Nach  der  am  angefChiten  Ort  ab^rucktr« 
Stelle.   (Vgl,  S,  829.  n,  2.) 

"  So  bemerkt  denn  auch  Jaffj  rcge<Lta  Rani 
pnntif.  n.  .1016.  p.  3.'i2:  ..eum  In  nnmeram  •  tr- 
dinalium  eccle«U(>  Bomanae  aaciscit*. 


§.  32.] 


Die  Entwicklang  des  Kardinalates. 
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Gemeinschaft  nnter  den  Kardinalbischöfen  der  römischen  Kirche  haben  sollte.  An  eine 
Verleihung  des  gleichen  Ranges,  also  die  einer  Prftcedenz  vor  den  übrigen  Bischöfen  ist 
aber  dabei  gleichfalls  nicht  zu  denken,  denn  einen  solchen  hatten  die  damaligen  Kardinal- 
bischöfe noch  nicht,  vielmehr  standen  sie  ihren  der  Weihe  älteren  Kollegen,  sowie  den  Erz- 
bischöfen nnd  Patriarchen  nach  ^  Die  Bedeutung  jenes  Privilegiums,  über  welche  auch 
die  Gleichstellung  mit  den  Erzbischöfen  von  Trier,  Köln  und  Mainz  nichts  ergiebt  — 
vorausgesetzt,  dass  die  entscheidenden  Worte  nicht  etwa  ein  spSterea  Einschiebsel 
sind  —  kann  sich  deshalb  nur  darauf  reduciren ,  dass  dem  Erzbischof  von  Magdeburg 
das  Recht  gewfihrt  wird,  bei  einer  etwaigen  Anwesenheit  in  Rom  unter  den  Kardinal- 
bischöfen als  Assistent  des  Papstes  zu  fiinktioniren ,  um  dadurch  ein  besonderes  enges 
Verhältniss  der  Metropoliten  von  Magdeburg  zu  dem  päpstlichen  Stuhle  anzudeuten. 

Für  das  Erzbisthum  Köln  liegt  die  Sache  nicht  so  einfach.  Sicher  bezeugt 
ist  es,  dass  der  Erzbischof  Hermann  n.  (1036 — 1056),  ebenso  wie  sein  Vorgän- 
ger Pilgrim  (1021  — 1036)^  die  Kanzlerwürde  des  römischen  Stuhles  bekleidet, 
nnd  ersterer  auch  von  Leo  IX.  die  Kirche  S.  Johann  ante  portam  Latinam  über- 
tragen erhalten  hat  ^.  Darauf,  dass  das  Kanzler-Amt  vorher  regelmässig  in  den  Händen 
von  Kardinälen  (Kardinalbischöfen  und  Kardinalpriestem)  sich  befanden  ^,  hat  man  die 
Hypothese  gebaut ,  dass  mit  dem  Kanzler- Amt  der  Kardinalat  regelmässig  verbunden 
gewesen  ist  und  also  die  Ernennung  Hermanns  TL,  von  Köln  die  Erhebung  zum  Kar- 
dinalat ohne  Weiteres  und  selbstverständlich  eingeschlossen  habe  ^.  Allein  abgesehen 
von  dem  Schweigen  der  QueUen  über  diese  geborene  Würde  der  Kölner  Erzbischöfe  ist 
die  Nothwendigkeit  einer  Verbindung  des  Kardinahites  mit  der  E^anzlerwürde  nicht  nur 
nicht  erwiesen,  sondern  die  Verleihung  des  Kardinalates  an  einen  Erzbischof  wider- 
spricht  auch  der  damaligen  Stellung  der  Kardinäle.  Traten  diese  noch  gegen  die  Erz- 
bischöfe zurück,  so  war  es  nicht  möglich  einen  solchen  zum  Kardinal  zu  machen  und 
ihm,  wie  weiter  behauptet  wird ,  eine  Kirche  zu  verleihen ,  welche ,  wenn  sie  damals 
überhaupt  ein  Kardinaltitel,  nur  ein  titulus  presbyteralis  war,  also  ihm  einen  Rang 
nicht  nur  hinter  den  sämmtlichen  Kardinal-,  sondern  auch  hinter  allen  übrigen  Bischöfen 
anzuweisen  ^. 

Was  endlich  die  Aebte  von  Vendöme  ^  betrifil,  so  hat  diesen  AI  e  xander  IL  im 
J.  1063  die  Kirche  der  h.  Priäka  in  Rom  zugleich  mit  der  Kardinalswürde  verliehen^. 


1  S.  oben  S.  328. 

«  Die  Urkunde  Johanns  XIX.  von  1026.  Jaff^ 
3099  ist  datirt  p.  m.  Benedict!  Portuensiä  episcopi 
vice  Peregrini  Coloniensis  ardiiepiscopi  bibliothe- 
tarii  s.  apost.  sedis. 

8  LeonisIX.  vitaa  Wiberto  conscripU(Wat- 
tcricb  1,  155):  ,,Ui8  sanctis  insudans  studiis 
antiqiiam  reperit  patiiam  suscipitiirque  a  totiiis 
gentis  nobilisBimo  atqne  reverendissimo  arrhi- 
episcopo  Herimanno  apud  Coloniam  ruins  petitn 
conccasit  domnns  papa  hoc  Privilegium  sedi  ercle- 
siae  Coloniensis,  ut  ad  altare  sancti  Petri  VII 
presbyteri  cardinales  qnotidie  divinum  relebrarent 
offloium  in  sandaliis.  Dedlt  ei  quoque  offi- 
cium cancellaril  sanctae  Romanae  se- 
dis einsqne  succesoribus,  tribuens  tili 
ecciesiam  sancti  Johannis  ante  portam 
Latinam";  Urkunde  Leos  IX.  v.  1052  (Bin- 
terim,  die  jüngste  Vorlesung  S.  93;  Lacom- 
biet,  Urkundenb.  1,  119):  „Gonflrmamns  quo- 
que tibi  per  hanc  praeceptionis  nostrae  paginam 


sanctae  et  apostolicae  sedis  caneelaturam  et  eccie- 
siam sanrti  Joannis  Evangelistae  ante  portam  La- 
tinam ut  te  Petrus  GanceUarium  habeat,  Joannes 
hospitium  praebeat'*;  s.  auch  Jafftf  reg.  p.  367. 

^  S.  die  Nach  Weisungen  bei  Hinter  im,  die 
jüngste  Vorlesung  etc.  S.  31.  32. 

5  So  namentlich  Binteriin,  a.  a.  O.  S.  34. 

^  Derselben  Ansicht  auch  Jacobson  in  Her- 
zogs Encyklopadie  7,  777  und  Phillips  6,  225. 

"^  Vgl.'  dazu  Sirmond  in  seiner  Ausgabe  der 
epistoUe  GoflTridi  Abbatis  Yindocin.  Paris.  1610. 
app.  p.  11  tr. 

8  Diplom  für  Abt  Odorich  bei  Mabillon, 
annal.  ord.  s.  Bened.  ed.  Lucae.  1739.  T.  IV. 
app.  n.  82.  p.  690 :  .,Concedimus  etiam  omnibus 
huius  loci  abbatibus  ecciesiam  b.  Priscae  cum 
dignitate  cardinali".  Wenn  die  letzten  drei  ent- 
scheidenden Worte  in  den  Konciliensammhingen 
(s.  z.  B.  Mansi  19,  970)  fehlen,  so  ist  das  nicht 
entscheidend ,  denn  abgesehen  davon ,  dass  Ma- 
billon die  Urkunde  ex  authentico  mittheUt,    be- 


334 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


*S1. 


Naelidem  die  Aebte  die  Kirche  und  den  Kardinalat  wegen  ihres  Verhaltens  gegm 
Gregor  VII.  ¥erl<HreQ  hattoa  ^,  haben  sie  dieselbe  wieder  erlangt,  dem  wenn  aneh  die 
Privilegien  von  CalixtU.  v.  1119  ^  und  HonoriusII.  von  1129^  neben  der  nn- 
mittelbaren  Stellung  des  Abtes  unter  dem  römischen  Stuhl  nur  der  erwähnte  Kirche 
mit  allen  ihren  Rechten  und  Worden  gedenken,  so  hat  doch  schon  der  im  Jahr  1093 
gewählte  Abt  GoSHed  die  Kardinalswflrde  wieder,  besessen^.  Zu  aweiieln  ist»  wie 
die  Qaellen  liegen  >  an  diesem  Sachverhalt  nicht.  Ebensowenig  steht  das  oben  Ar 
die  beiden  anderen  FMle  hervorgehobene  Bedenken  entgegen,  weil  es  rieh  hier 
sieht  um  einen  den  übrigen  Kardinälen  nach  der  damaligen  Rangordnung  vorgehenden 
Bischof,  sondern  nur  um  einen  mit  priesterlichem  Ordo  aoBgestatteten  Abt  handelte. 
Eine  weitere  Beeütigung  für  die  hier  vertretene  Meinung  giebt  endlicb  eine  Drknnde 
Innooena'  m.,  in  welcher  dem  Abt  Hamelin  die  in  Folge  der  Zerstörung  der  Abtei 
dwrch  eine  Fenersbrunst  verloren  gegangenen  Rechte  wieder  von  Kenem  verliriiai 
werdend 

Zugleich  läset  sieh  ans  diesem  interessanten  Diplom  entnehmen,  daas  anch  mehrere 
Kardinäle,  wenigstens  der  eine  als  Ehren-Inhaber  des  Kardinalatea »  der  andere  als 
Funktionär  in  Betreff  der  mit  demselben  vwbnndenen  Pflichten  anf  ein  und  denielbea 
Titel  konkurrirt  hab^  ^  nnd  es  gewährt  dasselbe  somit  eine  Untemtätaung  Ar  die  oben 
(S.  321)  angestellte  Behauptung,  dnss  der  Kardinaltitel  ftr  den  Kardinalat  nicht  das 
Primäre,  sondern  Sekundäre  ist. 

Uebrigeoe  findet  eich  die  Kombination  des  Kardinalates  mit  unmittelbar  dem  r<Vni- 
eohen  Stuhle  unterworfenen  Abteien,  wenn  aueh  eraterer,  nicht  wie  bei  Venddme  allen 


merkt  Sirmond  opp.  3,  425,  ans  dessen  apo- 
gtaphaiD  die  Koneiliensammler  ikren  Text  ge- 
nommen haben:  „Alexandri  haec  sunt  Torba  in 
litteris  ad  Odericum  abbatem :  Concedimns ,  wie 
bei  Mabillon  Ms  caidinaH«'  und  eine  weitere  Ur- 
kunde Alexanden  II.  bestimmt  (Mabillon  1.  c. 
n.  85.  p.  693):  ^Convenit  enim  praefatus  Alias 
noeler  Heldipimndus  sanctique  PauH  monasterii 
rector  tibi  tnisque  sucressoribus  Vindocinensibns 
monasterii  abbatibus  praedictam  sanctae  Priscae 
eocleslam  com  Omnibus  suis  pertinentiis  in  per- 
petuum  largiri  ad  utendum,  fruendum  poasiden- 
dumqne  dignitate  cardinali  eo  videlicet  de- 
oore,  Qt  praefatum  sanctae  PrUcae  monasterium 
oidiaare  ac  disponere  studeas,  ut*  semper  ibi  ad 
terviendum  deo  XU,  nunquam  autem  minus  VIII 
noaifthi  regulariter  valeant  conversari".  Vgl. 
anch  Binterim,  a.  a.  0.  8.  73.  74. 

t  Mabillon  1.  c.  Üb.  62.  n.  32  (ed.  cit. 
4,  592);  Binterim,  a.  a.  O.  S.  75.  Der 
Brief  Gregors  VII.,  welcher  dem  Kloster  alle 
Rechte  und  auch  die  dignitas  cardinalis  bestätigt 
fs.  Lannoii  opp.  Colon.  Agripp.  1731.  III. 
i,  367)  ist  unirht.  Jaff «f  regest,  p.  949. 

9  Mansi21,  195. 

3  Mabillon  1.  c.  Tom.  VI.  app.  n.  25.  p.60ö. 

^  In  seinen  opuscul.  III  de  simonia  (ed.  Sir- 
mond, p.  281)  lautet  die  Adresse:  „Universali 
papae  Calixto  .  .  .  Goffridus  abbas  Vindocinensis 
b.  Priscae  cardinalis.'* 

&  Bei  Sirmond  in  epist.  Goffrid.  Vindocin. 
Ott.  app.  p.  12  (aurh  bei  Migne  22o,  747): 
^Iticet  autem  anteceasorea  noatri  Cicleaiam  8. 
Priscaa  in  nionte  Aventino  sitam  cum  omnibus 


pertinentiis  suis  et  cardinali  etiam  digni- 
tate piaedecesaoribns  tuis  duxemnt 
dam,  Bleut  in  ipaorumpriTilegiiaperspeximiui 
tineri :  quia  tamen  post  aliqna  temperm  per  incn- 
riam  et  neglectum  eonim  ipaa  eectosla  destimjlit 
nemetdesolationem  Incurrit,  ^nidam  Draadeceieo- 
rum  nostrorum  eam  diTersis  temporibas  diversis 
cardinaUbuB  adaignaruni,  quo«  ad  titnliiH  eianAem 
ecclesiae  promoTorunt.  Nos  Tero  tno  ToleDte» 
honori  deferre ,  de  ronsueta  sedis  apostolicae  be- 
nignttate  eoneedimuB ,  ut  digDitatem  quam  aate- 
cesaoreB  tul  ex  coneeBslone  ipaina  eedesiae  suat 
adepti,  tu  et  surressores  tui  nihUominna  habeatis. 
Sandaliorum  usnm,  tuniea«  et  dalmaticae,  mitrae 
et  annuli,  sicut  eis  presbyteri  cardiaalea  utvntur, 
▼obiB  in  perpetnum  auctoritate  apostolka  eoaar- 
mamus  ipsamqueb.  Priscae  ecclesiam  ViDdociaeBsi 
monasterio  de  special!  gratia  reatflaunus,  hoc 
adhibito  moderamine,  ut  si  forte  nos 
aut  succesBores  nostri  presbyteroe 
cardinales  ad  eius  titulum  duxerimu» 
promovendoB  pro  ea  maxime  causa,  ut  super 
altare  b.  Petri  consuetum  agant  ofOcium ,  Bleut  a 
sauctis  patribuB  piovida  fuit  deliberatione  statu- 
tom ,  hi  quibuB  pro  tempore  curam  et  administra- 
tionem  ipsius  eccleaiae  commiseritis,  eiadem  car- 
dinalibuB  debitam  impendant  obedientiam  humÜcm 
et  devotam.  Qui  Tidelicet  cardinales  de  preven- 
tibns  eedesiae  eiusdem  percipiant  quartam  partim : 
vos  autem  de  ipsa  ecclesia  geratia  BoUicitudineB 
diligentem,  ne  per  vestram  incuriam  In  soHtudi- 
nem  iterum  redigatur :  quia  Privilegium  merrtnr 
amittere,  qui  permiasa  abutitnr  potestate^. 

*  So  fasst  auch  Sirmond  1.  c.  das  Veclült- 
niss  auf. 
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Inhabern  der  letzteren  generell  verliehen  ist,  lehon  vor  Alexander  II .  Bo  hat  V  i  k  t  o  r  n. 
den  ELanzler^  nnd  Mönch  von  Monte  Qmxk^  Friedmb  von  Lothringen,  den  nachmaligen 
Papst  Stephan  X.,  nach  seiner  Wahl  zum  Abt  von  Monte  Casino  im  J.  1057  noch 
vor  dessen  Abts-Konsekration  zum  Kardinalprieelieir  dos  Titels  S.  Chrysogonus  ordi- 
nirtS  und  das  Gleiche  ist  seitens  Nikolaus'  II.  in  J.  1059  mit  dem  Abte  Desiderins 
desselben  Klosters  geschehen 2.  Nicht  minder  liat  sfd^ter  Gregor  VII.  im  J.  1079  die 
Wahl  des  Kardinalpriesters  Richard  zum  Abt  von  Maraaille  genehmigt  \ 

Dagegen  datirt  das"  früheste  Beispiel  der  Eroenoung  eines  Bischofs  zum  Kardinal 
—  da  die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  Köb,  wie  soeben  WDhgewiesen,  diese 
Würde  nicht  [gehabt  haben  —  aus  der  Zeit  Alexanders  m.  Letzterer  weihte  im 
J.  1 165  den  zumMamzer  Erzbischof  gewählten,  abei  demnächsit  entflohenen  Konrad  von 
Witteisbach  zum  Kardinalpriester  von  St.  MareeU,  imn  zam  Bischof  von  der  Sabina 
und  erst  später  zum  Erzbischof  von  Maini;^.  Pieser  Fall  bildet  insofern  einen  Ueber- 
gang  zu  der  späteren  Praxis,  als  es  sich  hier  um  evacR  noch  nicht  konsekrirten,  sondern 
nur  gewählten  Erzbischof  handelt,  welcher  zunichiit  Kardinalpriester  wurde,  also  bei 
Erlangung  des  Kardinalates  noch  nicht  die  bischöfliche  Weihe  besass. 

V.  Die  Kardinäle  bis  aar  Zeit  Sixtus' V.  Die  Siebeneahl  der  Kardinal- 
bischöfe hat  sich  bis  in  das  12.  Jahrhundert  erhattea.  Die  Zahl  der  Titel-  und  Kardinal- 
priester ist  dagegen  nicht  so  konstant  gewesen.  Die  Zahl  sänmtlicher  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  15.  Jahrhundert  zu  unterscbeiAend/eii Titel  beläuft  sich  wahrscheinlicher- 
weise nur  auf  34,  höchstens  aber  auf  36^.  IbMiohe  von  diesen  sind  aber  wieder  ein- 
gegangen, und  da  somit  alle  nie  neben  einander  exisitirt  haben,  so  ist  die  Zahl  jedenfalls 
geringer  gewesen.  Wahrscheinlich  hat  aie  den  größten  Theil  des  Mittelalters  hindurch 
nur  28  betragen  ^.  Denn  da  die  Kardivalporiestor  ia  den  vier  Patriarchalkirchen  den  Heb- 
domaldienst  s;^  leisten  hatten,  so  waren  für  jede  derselben  behnb  doai  täglichen  Wech- 
sels 7,  also  iia  Ganzen  28  Kardinalpyriester  erforderlich 7.  FfMr  das  zwölfte  Jahr- 
hundert bezeugt  Johannes  Lateraneasis  diese  Einrichtitfig  in  seiner  Schrift  de  ecdesia 
L»teriMAensi  c.  16^: 

(^  Gardinales  sanctae  Mariae  m^aioris  suntii: 

(1)  SS.  apostolomm, 

(2)  s.  Cyriaci  in  Th^iaas, 

(3)  s,  {Suaebii, 

(4)  s.  Pudenti^vae, 

(5)  8.  Yitalis, 

(6)  SS.  Marcellini  et  Petri, 

(7)  s.  Clementis. 


1  Leon,  chron.  Casin.  U.  93  (SS.  7,  692): 
^Sabbato  itaque  in  ieiunio  Junli  meBsU  cardinalis 
piesbyter  de  titulo  sancti  Cbrisogoni  ordiivatus, 
in  nativltate  veio  sancti  Jobanuis  abbatiae  est  oon- 
secrationem  adeptus^. 

2  Elusdem  chron.  III.  12  (SS.  7.  705.) 

3  Gregor  VU.  regiat.  VII.  7,  8  (Jaffa  mon. 
Greg<tf.  p.  388). 

*  ErkÜning  Kardinal  Konrads  in  BaioiUl 
annales  eccleaiast.  a.  1177  n.  73:  „Novit  vestra 
sanctitas,  venerande  pater,  .  .  .  qiiod  ego  vestrae 
personae  Intnitn,  Moguntinam  ecclesiam,  i  n  q  u  a 
canoniee  electa8(i.  J.  lllM)  fueram,  inscio 
imperatore   (Friedrich  I.)    rellqui    et    honorem 


meum,  parentes  et  patriam  pro  dei  amore  deserui 
et  ad  V08  in  Franciam  festinus  accessi  ....  vos 
autem  veatxi  graiia  mihi  vicem  congruam  pro 
tempore  rependistis,  nam  primome  c|ardina- 
lern,  dehinc  in  Sabinensem  episcopum, 
postremo  in  Moguntinum  archiepisco- 
pum  cpnsecrastis"  .  .  .  vgl.  auch  (Jacob 
May),  der  Kardinal  und  Erzbischof  von  Mainz 
Conrad  I.  München.  1860.  S.  26.  46. 

ß  Phillips6,  110. 

«  Phillips  6,  111.  112. 

'  S,  oben  S.  321;  Phillips  6.  121. 

«  Mabillon,  mus.  Itel.  2,  574. 
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(ü)  Cardinales  8.  Petri  sunt  ii: 

(1)  8.  Mariae  Transtiberiin, 

(2)  8.  Chrysogoni, 

(3)  8.  Caeciliae, 

(4)  8.  Anastasiae^ 

(5)  8.  Laurentii  in  Damaso, 

(6)  8.  Marci, 

(7)  88.  Martini  et  Silvestri. 
(ni)  Cardinales  8.  Pauli  8unt  ii: 

(1)  8.  Babinae, 

(2)  8.  Priscae, 

(3)  8.  Balbinae, 

(4)  88.  Nerei  et  Achillei, 

(5)  8.  Sixti, 

(6)  8.  Marcelli, 

(7)  8.  Susannae. 

(IV)  Cardinales  8.  Lanrentii  sunf  ii: 

(1)  8.  Praxedis, 

(2)  8.  Petri  ad  Yincula, 

(3)  8.  Lanrentii  in  Lncina, 
(4]  8.  Crucis  in  Jerusalem, 

(5)  6.  Stephani  in  Caelio  monte, 

(6)  88.  Johannis  et  Pauli, 

(7]  88.  quatuor  Coronatorum^. 

Auch  die  Zahl  der  Diakonieen  hat  sich  seit  Gregor  L,  unter  welchem  es  19  gab'. 
mehrfach  geändert,  bis  sie  sich  im  12.  Jahrhundert  auf  18  fixirte,  von  denen  12  auf 
die  diaconi  regionarii  und  6  auf  die  diaooni  palatini  kommen  ^. 

Noch  im  12.  Jahrhundert  wurde  die  Zahl  der  Kardinalbisthflmer  dadurch  nm  eins 
verringert,  dass  Calixt  n.  im  J.  1119  oder  1120  die  beiden  Btsthamer  Porto  und 
Silva  Candida  unirte  4,  und  ebenso  blieben  vielfach  Titel  und  Diakonieen  unbeaetst^. 
Seit  der  Uebersiedlung  des  pftpstlichen  Stuhles  nach  Avignon  erhielten  natürlich  die 
Franzosen  auch  im  Kardinalkollegium  die  Oberhand,  wie  denn  s.  B.  im  J.  133t  sich 
17  solcher  unter  der  Zahl  von  20  Kardinälen  befanden  <^.  Mit  dem  Schisma  vermehrte 
sich  dagegen  die  Zahl  der  Kardinäle,  weil  jeder  der  sich  gegenfiberstehenden  Päpste 
ein  eigenes  Kardinalkollegium  schuft.  Das  Koncil  von  Konstans  fixirte  behufs  der 
Erleichterung  der  aus  den  einzelnen  Landeskirchen  zu  zahlenden  Abgaben  die  Zahl  der 


t  In  dem  gletrhzeitigen  Bericht  \on  Petms 
Malliiis,  Kanonikus  von  St.  Peter  (Mab! Hon 
1.  c.  p.  160)  fehlen  die  Titel  unter  III.  1  Ms  3; 
wohl  nur  deshalb,  weil  diese  damals  nicht  ver- 
liehen waren.  S.  Philllpse,  124. 

«  8.  322.  323. 

'  Ofdo  Uoman.  XII.  r.  f).  n.  11  (Mabillon 
1.  r.  p.  173.) 

«  Ighelli,  lUlia  sarra  1,  125.  Das  Fort- 
hostohen  des  Ilebdomaldienstes  an  der  Lateran- 
kirrhü  eririebt  noch  die  Const.  Anasta«ii  IV.  v. 
lir»4  Mr  die  Regnlarkanoniker  derselben  (Mansl 
21  f  778j  unddasbreve  recordatioais  (^saec.  XJI. 


e\eunt.)bei  Mabillon  1.  c.  p.  220,  wo  des  ep^- 
aropus  hebdomadarius  erwähnt  wird.  In  Folfr  der 
eintretenden  Vakanzen  Tielor  litel ,  der  Teber- 
Siedlung  nach  Avignon  und  der  Besrhafligung  der 
Kardinile  mit  den  allgemeinen  Angelegenhritc« 
der  Kirche  und  der  Politik  ist  derselbe  sowohl 
in  der  Lateran-  wie  auch  In  d^n  Patriarcbal-Kirrkeo 
verfallen. 

B  Ciaconi,   blstorla  pontlAc.  Romanoraa  2. 
946  ff.  i  Ilefele,  Konriliengearh.  5,  971. 

"  Kaynaldi  annal  eccles.  a.  1331.  n.  33. 

7  Thomtsstn  1.  c.  c.  114.  n.  13. 
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Kardinäle  auf  24  und  bestimmte  ferner,  um  die  Abhän^gkeit  des  Papstthnms  von  einer 
nationalen  Kardinalsmajorität  und  damit  die  Gefahr  eines  Schismas  zu  beseitigen,  dass 
die  Kardinäle  ans  allen  Theilen  der  Christenheit  verhältnissmässig  ernannt  werden 
sollten  ^  Dagegen  sind  die  Bestrebungen  der  Kardinäle,  ihrem  Kollegium  die  Stellung 
einer  mit  dem  Papst  gemeinsehaftlich  die  plenitudo  potestatis  ausübenden  Körperschaft 
zu  yerschaffen,  nicht  von  Erfolg  gewesen^.  An  der  vorhin  gedachten  Zahl  hielt  auch 
das  Baseler  Kondl  fest,  normirte  aber  das  Verhältniss  der  einzelnen  Nationalitäten  in 
dem  Kollegium  dahin»  dass  ans  jeder  derselben  nicht  mehr  als  ein  Drittel  und  unter 
diesen  ans  jeder  Stadt  oder  jeder  Diöcese  nur  einer  genommen,  sowie  allein  im  Fall 
einer  dringenden  Nothwendigkeit  oder  eines  besonderen  Nutzens  noch  zwei  weitere 
ausser  der  normalmässigen  Zahl  ernannt  werden  sollten  ^,  In  den  folgenden  Zeiten  hat 
man  die  Anzahl  von  24  wenigstens  annähernd  innegehalten,  da  die  Kardinäle  selbst  in 
ihrem  eigenen  Interesse  und  zur  Erhaltung  ihres  hervorragenden  Ansehens  darauf 
sahen ^.  Erst  Leo  X.  hat  die  Zahl  der  Kardinäle  bedeutend  vermehrt,  indem  er  zu  den 
bisher  vorhandenen  6  Kardinalbisthflmem  Tibur  und  Rieti  als  solche  hinzufügte  ^  und 
im  J.  1517  ausserdem  noch  31  Kardinäle  <^  auf  einmal  kreirte.  Ein  zwischen  Papst 
Paul  IV.  und  den  Kardinälen  im  J.  1555  geschlossener  Vertrag,  das  s.g.  Compactum^, 
setste  zwar  die  seitdem  ungef^r  50  betragende  Anzahl  auf  40  als  Maximum  feat,  in- 
dessen  ist  auch  diese  Beschränkung  nicht  dauernd  gewesen,  vielmehr  sogar  bis  über  die 
Höhe  von  70  flberschritten  worden^. 


'  1  Reformakte  Martins  V.  art.  I.  (Hübler, 
Konstanzer  Beformation  S.  128):  „Statulmus 
ut  deinceps  numerus  cardinalium  S.  E.  K.  adeo 
Sit  moderatus  quod  nee  Sit  gravis  ecclesiae  nee 
superflna  numerositata  YÜescat.  Qui  de  omnibus 
partibus  cbristianitatis  proportionabiliter  quantum 
fleji  poterit,  assumantur ,  nt  notitia  causarum  et 
negotioram  in  ecclesia  emergenttum  ÜacUius  ha- 
beri  possit  et  aequalitas  regionum  in  honoribus 
ecdesiasticis  observetur,  sie  tarnen  quod  nnmemm 
viginti  quatuor  non  excedant,  nisi  probonore 
nationum  quae  cardinales  non  babent,  mius  vel 
dao  pro  semel  de  consilio  et  consensn  cardinalium 
asBomendi  viderentur.  —  Sint  autem  viri  in 
scientia  moribus  et  rerum  experientia  exceUentes, 
doGtores  in  tbeologia  aut  in  iure  canonico  vel  civUi 
praeter  admodum  paucos  qui  de  stirpe  regia  vel 
dncali  vel  magni  principis  oriundi  existant,  in 
quibus  competens  literatura  sufflciat  j  non  fratres 
ant  nepotes  ex  fratrc  vel  sorore  alicuius  cardinalis 
viventis  nee  de  uno  ordine  Mendic&ntium  ultra 
unum  nee  corpore  vitiati  aut  alicuius  crimine  vel 
infamiae'  nota  respersi.  Nee  flat  eorum  electio  per 
anrlcalaria  vota  solummodo  sed  etiam  cum  consilio 
cardinalium  coUegialifer,  slcut  in  promotione  epi- 
soopomm  fleri  consuevit.  Qui  modus  etiam  ob- 
servetuT  qnando  aliqois  ex  cardinalibna  in  episco- 
pum  assumetui^.  Damit  wörtlicb  gleicblautend 
das  doatsche  Konkordat  (s.  Hübler  S.  165),  wäb- 
rend  das  romanlscbe  (a.  a.  0.  S.  195)  noch  den 
Schlussats  enthalt :  ^Isi  dominus  noster  pro  uti- 
litate  eedesiae  et  de  consilio  maioris  partis  cardi- 
naUum  aliter  osque  ad  duos  pro  semel  duntaxat 
duxerit  providendum^.  (Vgl.  aach  ebendaselbst 
8.  222.  223 ;  das  englische  Konkordat  (s.  208) 
fl\irt  keine  bestimmte  Anzahl. 


2  Hübler,  a.  a.  0.  S.  74.  Dass  dieser  Oe- 
danke  in  dem  von  Pius  IX.  i.  J.  1848  für  den 
Kirchenstaat  erlassenen  Statoto  fundamentale  eine 
vorübergehende  Anerkennung  gefunden  hat ,  wie 
Hübler  a.  a.  0.  meint,  kann  ich  nicht  finden, 
da  dasselbe  allein  die  Organisation  des  Kirchen- 
staates, nicht  die  Leitung  der  Kirche  betraf  und 
den  Kardinälen  nur  ein  Recht  zuwies,  die  von  den 
beiden  Kammern  angenommenen  Gesetze  vor  der 
Sanktion  des  Papstes  zu  begutachten.  S.  Reuch- 
iin,  Geschichte  Italiens.  Leipzig  1859.  2,  67. 

3  Sess.  XXIII.  c.  4:  .  .  .  „sie  tarnen  quod  nu- 
merum  viginti  quatuor  inter  hos  qui  nunc  sunt  et 
assumendos  non  excedat  ita  quod  de  una  natfone 
ultra  tertiam  partem  respectu  cardinalium  pro 
tempore  existentium  ac  de  una  oivitate  et  dioecesi 
ultra  unum  inde  oriundum  et  de  ea  natione  qnae 
nunc  ultra  tertiam  partem  habet  usqne  ad  ipsius 
terde  partis  esse  neqneant  .  .  .  Predicto  antem 
numero  viginti  quatuor  pro  magna  ecclesie  neces- 
sitate  vel  utilitate  duo  alii  in  qnibns  vitae  sancti- 
tas  vel  eximie  virtutes  refulgeant,  quamquam 
memoratos  gradus  non  habeant  ac  de  Grecis,  cum 
Romane  ecclesie  uniti  fuerint,  insignes  aUqui  vir! 
adiici  poterunt".  (Mansi  29,  116). 

*  S.  z.  B.  Raynaldi  annal.  a.  1484.  n.  32  u. 
1503  (Pius  ra.)  n.  3. 

6  Pia ti  de  cardinalis  dignitate.  c.  2.  §.  2.  n.  17. 
(ed.  VI.  p.  30.) 

0  Zu  den  vorhandenen  13.  Raynald.  a.  1517. 
n.  100. 

7  Thomassin  I.  c.  n.  13;  Riganti,  comm. 
ad  leg.  Canc.  reg.  VIII.  %.  2.  n.  2. 

s  Thomassin  I.  c. ;  Ferraris  cardinalis. 
art.  1,  n.  40;  Phillips  6,  226. 
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3  M 


2.    Das  geltende  Recht. 

§.  33.    a.  Die  ZaM  und  die  Titel  der  Kardinäle. 

Die  heutige  Gestaltang  deBKardinaUcoIlegiaiiM  heniht  auf  den  beüenKoartiUitiaaBn 
deB  Papstes  Sixtns  V.:  Postqnam  Terns  wm  3.  Deeember  1586  ^  und  ReUgioM 
Banetonmi  vom  13.  April  1587  3.  In  der  enteren  hat  derselbe  nach  dem  Vorbild  der 
ynm  Moses  auf  Befelü  Gottes  ernannte  jüdischen  Aeltesten'  die  Zahl  aof  70  festgeaetit* 
und  angleich  die  Ueberscbreitiuig  mit  der  Strafe  der  nnheilbarenNuHitat  der£niemnag 
und  des  Erwerbs  jeglicher  Rechte  aus  derselben  bedrcM. 

Fflr  die  KardinalbischOfe  ist  die  alte  Zahl  twi  S  beibehalten«  and  folgeade 
Rangordnung  Ar  dieselboi  bestimmt:  1.  Ostia  (unirt  mit  Velletri),.  2.  Porto  «ad 
8.  Rufina,  3.  Sabina,  4.  Tuscuhim  (oder  Fraskati),  5.  Albano  und  6.  Prineste  (Pale- 
Btrina]*.  Die  Reihenfolge  hat  mannichfach  gewechselt^,  jetst  folgt  Albano  an  dritter 
Stelle  und  Satmia  nimmt  statt  dessen  die  letate  ein^. 

Die  Zahl  der  Kardinalpriester  betri&gt  naeh  den  beiden  Stitiniachen  Konatita- 
tionen  ffinfzig^.  Jedoch  sind  in  den  durch  sie  bestimmten  Titeln  gleichfallB  apiter 
Verindernngen  eingetreten  *^.  Die  heutigen  Titel  sind  nach  dem  Annuarie  pontiieio 
Ton  186511  folgende: 

1.  8.  Lorenzo  in  Lucina.  2.  8.  Maria  in  Araoeli.  3.  8.  Ilaria  in  Traatever«. 
4.  8s.  8ilTe8tro  et  Martine  ai  Monti.  5.  8s.  Nereo  ed  Achilleo.  6.  8b.  Andrea  e  Gre- 
gorio  ai  Monte  Gelio.  7.  8.  Girolamo  degli  8chiavoai.  8.  8.  Maria  in  Via.  9.  S.  Ana- 
stasia.  10.  Ss.  quattro  Coronati.  11.  8.  Cecilia.  12.  8.  Marceüo.  13.  8s.  Xu  apo- 
atoli.  14.8.  Pietro  in  Montorio.  15.  8.  Bemardo  alle  Terme  Diocleuaae.  16.  8.  Bar- 
tolomeo  air  Isola.  17.  Ss.  Quirico  e  Giulitta.  18.  8.  Maria  dellaVittoria.  19.  8.  Agneae 
fnori  le  Mura.  20.  8.  Sisto.  21.8.  Prassede.  22.  8.  Lorenao  in  Damaso.  23.  SaoM 
Trinitä  al  Monte  Pincio.    24.  8.  Agostino.   25.  Ss.  Giovanni  e  Paolo.  26.  S.  Aleaaio. 


<  Magn.  BolUr.  2,  608. 

s  Magn.  Bnllar.  2,  621. 

'  Numer.  XI.  16. 

*  %.i  (p.  610) :  ^Ac  ut  veteri»  syiiago^ie  flgura 
sanctae  et  apo^tolicae  veritati  respondeai,  se^oi 
cupientes  mandatum  domini  factum  ad  Moysen  de 
oeagregandis  septaaginta  viria  de  senibus  Israel, 
qnes  noster  senea  pcpuH  ease  et  magistioa,  ut 
aeoun  oima  populi  suatentarent  et  non  ipse  solus 
gravaretar,  snpei  quo«  ad  oatinm  tabernaculi 
ductoa  loquente  doinino  spiritus  dei  requievit,  de 
pto  dlctonim  fiatran  nostroram  conailio  perpetuo 
atatuinoa  et  ordinamua ,  ut  in  postenim  comme- 
nmatia  oninitous  ruiusque  ordinis  episcopis,  pres- 
byteris  et  diaconis  cardinalibuB ,  qni  nunc  aant 
quique  in  ftitunim  creabuntur ,  cuneti  simul  se- 
ptaagintanulloumquam  tempore  CKoedant  ac  talis 
nnmeras  qacviä  piaetextu,  ocraaione  vel  cauaa 
etiam  urgenti^8ima  minime  augeatur.  Quod  si 
unum  Tel  plures  a  nobia  vel  pro  tempore  existente 
Romano  Pontiflre  in  futurum  ultra  dictum  nuoie- 
rum  eligi  in  cardinalem  aut  creari  ant  pronunciari 
contlgerlt,  decemimus  huiusmodi  electionem, 
rreationem  nullam  inilam  et  inanem  rensendam 
esse,  nitllnnique  ins  sen  tltiilon  re  aut  nomine  sie 
elerto  seu  elertia  arqniri  neqne  eoram  qoemqnam 
pro  eardlnali  haberi  aut  reputari  poaie  aut  debere. 


neque  dictam  elertionem,  rreationem,  pionnntia- 
tionem  ab  initio  inTalidam  et  nltra  nmaeram  farCam 
si  postea  ad  praearrlptnm  nnmemm  meneate  «nu 
Tel  pliiribus  rardfnaUbns  ipsum  roUegium  redipa- 
tor,  propterea  ex  post  facto  conTalcsrcre,  eed  ati  a 
principio  sie  deinceps  in  perpetvom  nnlUva  Ibrs 
roboris  vel  momenti*". 

6  Die  von  T.eoX.  kref rten  Epislopaltitel  *  Tibur 
und  Kieti  sind  schon  unter  seinem  Nachfolstr 
Clemens  VII.  wieder  eingegangen. 

^  Const.  Poatquam  venia  $.  5;  Coiiat.  Ktli- 
giosa.  S-  4. 

7  Nach  einem  l>ekret  der  congreg.  rü««* 
approbirt  von  Clemens  vni.  1602,  «nd  beatäligt 
von  Paul  V.  1618  war  die  Heibeofotge  Oüia. 
Porto,  Fraakati,  Sabina,  PalealiiM,  Albano,  Fer- 
raris 1.  c.  n.  42.  i.  f. 

>  So  Bangen,  die  rftttfaeke  Kurie.    HAofler 
1854.  S.  36  und  das  annuario  pontiaHo  %mk  186.% 
p.  39.    Es  beruht  demnach  auf  einem  Ititima 
wenn  P  h  i  1 1  i  p  s  6, 262  gestfitzt  auf  ein  Dokameat 
vom  IS.  Juni  1A62  eine  -andere  Ordnaog  als  dl<* 
neneate  hinstellt. 

0  Const.  Poatquam.  $.  5;  Gonst.  Religte«S^ 

w  Phillips  6,  229.  230, 

»  p.  39. 
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27.  S.  Clem^te.  28.  8.  Stefano  al  Moate  Oelio.  29.  8.  Croce  in  Oentsale&ime. 
30.  S.  Pietro  in  Vincoli.  31.  S.  Maria  degii  Angeli.  32.  S.  Lorenzo  in  Pane  e  Pema. 
33.  8.  Maroo.  34.  8.  8abina.  35.  8s.  Pietro  e  Marcellino.  36.  8.  Maria  ^1  Popolo. 
37.  S.  Plmcrasio.  38.  8.  Padeiffiiana.  39.  8.  Maria  in  Traapontina.  40.  8.  BalMna. 
41.  8.  Grisogono.  42.  8.  Tommaso  in  Parione.  43.  8.  Prisca.  44.  8.  Gafisto. 
45.  8.  8flTe8tro  in  Gaj^te.  46.  8.  Onofrio.  47.  8.  8aBanna.  48.  8.  Maria  ^lelia  Pnoe. 
49.  8.  Maria  sopra  Minenra.  50.  8.  Giovanni  a  Porta  Latina.  Dazn  kommt  noch  der 
im  Annfiario  nicht  aufgeDlhrte  Titel :  8.  Bnsebio  ^ 

Die  Zahl  Ton  hi  Titeln  erklftii  Bich  daraus,  dass  der  Titel  8.  Lorenzo  in  I>amaso 
mit  dem  Amte  des  pftpstfichen  Vioekanclers  verbunden  ist  und  dass  daher  ein  Titel 
feUen  wUrde,  wenn  das  Ami  durch  einon  Kardinaldiakonen  bekleidet  oder  der  mit 
dem  letzteren  betraute  Kardinalpriester  zum  Kardinalbischof  promovirt  wird  und  dabei 
wie  flblich  den  gedachten  Titel  als  Kommende  beibehiH  ^. 

Die  EaM  der  8leUen  der  Kardmaküakonen  hat  8ixtus  V.  auf  vierzehn  fest- 
gesetzt 3.  fiinsidiflmh  der  fikr  diese  bestimmten  Kirchen,  welche  noch  heute  im  officiellen 
8prachgehrauch  4iaeoniae  imd  nicht,  wie  sie  freilich  im  gewdhnliohen  Leben  auch 
geaamit  werden,  Titel  heissen,  hat  sich  wenig  getadert,  nur  ist  die  Zahl  auf  16  ver« 
mehrt,  jedoch  nicht  die  Zahl  derDiakonatsstellen,  weil  zwei  der  Diakoiiieen  abwechselnd 
immer  nnbesetat  hileiben^.    Das  annuario  pontiicio  ^  führt  sie  folgendennassen  auf: 

1 .  8.  Maria  in  Via  Lata.  2.  8.  Ewtaehio.  3.  8.  Maria  ad  Martyres.  4.  8.  Angelo 
hl  PeBoaria.  5.  8.  Adriane  al  Foro  Bomano.  ^.  8.  Maria  in  Gosmedin.  7.  8.  Niecola 
in  Caroere.  8.  8.  Gesareo.  9.  8.  Agata  alla  Suburra.  10.  8,  Maria  in  Dominica. 
11.  88.  Gosma  e  Damiano.  12.  8.  Giorgio  in  Velabro.  13.  8.  BCaria  in  A<^ro. 
14.  8.  Maria  della  8cala.   15.  8b.  Vito  e  Modesto.   16.  8.  Maria  in  Portico. 

Uebrigens  sind  in  neuerer  Zeit  gewÖhnUch  einige  der  Kardinaltitel  und  Diakonieen 
vakant  geblieben  ^. 


§.  34.     5.    Die  JEmennunff  und  die  QuaUßkaÜon  der  Kardinäle. 

Das  OptionsrechL 

I.  Die  Ernennung  (creatio)  der  Kardinäle.  Bestinmite  Vorschriften  über 
die  Elmennung  der  Kardinäle  sind  aus  früherer  Zeit  nicht  vorhanden.  Es  ist  indessen 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  römische  Bischof,  wie  jeder  andere  das  Recht 
hatte,  die  Mitglieder  seines  Preabyteriums  zu  ernennen,  ebensowenig,  dass  er  sich  dabei 
auch  des  Käthes  des  letzteren  bediente.  Für  das  12.  Jahrhundert  ergiebt  sich  das 
erstere  aus  den  Briefen  des  h.  Bernhard  von  Glairvaux^,  beides  ftlr  das  13.  Jahrhun- 
dert aus  dem  Ordo  Romanus  (XTV)  des  Kardinals  Jacob  Ga6tanus  ^.  Als  indessen  die 
grellen  Uebelstände ,  welche  sich  während  des  Schismas  aus  dem  absoluten  Regiment 


1  S.  Phillips  6,  229  ff.;  Bangen,  «.  a.  0. 
S.  3&.  W«thalb  dieser  Titel  im  Annuario  nicht 
mit  vefieiehnet  ist,  vermag  ich  nidit  anzugeben. 

>  OoMt.  Religiöse.  %.  ö;  Ferraris  1.  c. ; 
Phillips^  231;  Bangen  a.  a.O.  S.  87.  So 
führt  aneh  das  annuario  pontiflcio  von  1865  p. 
64  den  Yicekanzler  KardinalbischoC  von  Palestrina 
als  oommendatatio  di  S.  Lorenzo  in  Damaso  auf. 

^  €eiist.  Postquam  Yorus.  $.3;  Oonst.  Bell- 
l|i0M$.  3. 

^  Bangen  a.  a.  O.  S.  38. 


5  p.  40. 

^  Das  annuario  pontiflcio  von  1865  fahrt  6 
Priestertitel  und  6  Diakonieen  als  uubeseti&t  auf. 

^  de  considerat.  ad  Eugen.  lU.  pp.  IV.  4  (opp. 
ed.  Par.  1621.  p.  886.):  „Tuum  est  nndecnmque 
evocare  et  asciscere  tiW  ezemplo  Moysi,  senes  non 
iuvenes.  sed  senes  non  tarn  aeUte  quam  moribus 
quos  tu  nosti ,  quia  senes  populi  sunt.    An  boh 
ellgendi  de  toto  orbe,  orbem  iudicaturi"?  FQt  4aa 
8.  Jahrhundert  s.  JaffÄ,  inonum.  Carol.  p.  101. 

8  c.  116.  117  (bei  Mabillon  1.  c.  2,  4*U.^ 
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der  Päpste  entwickelt ,  die  Tendenz  auf  Einschränkung  der  päpstlichen  MacbtToUkoiii> 
menheit  und  damit  auch  derartige  Bestrebungen  unter  den  Kardinälen  herrorgemlen 
hatten,  wurde  auf  dem  Koncii  Yon  Konstanz  der  Versuch  gemacht,  den  Piapst  bei 
wichtigen  Regierungsakten  an  den  Konsens  der  Kardinäle  zu  binden  ^  und  ihn  in  Folge 
dessen  auch  auf  die  Ernennung  solcher  Kandidaten  zu  beschränken,  fflr  welche  sieh  die 
Majorität  des  Kardinalskollegiums  durch  schriftliche  geheime  Abstimmang  ausgesproclKeD 
hatte  ^.  Die  Reformakte  Martins  V.,  ebenso  wie  das  deutsche  und  romanische  Koa- 
kordat  haben  aber  nur  ein  vorher  coUegialiter  abzugebendes  consilium  als  Erfordemiss 
aufgestellt^,  und  erst  das  Koncii  von  Basel  hat  jene  Forderung  adoptirt^.  Mehrfach 
haben  dann  die  Kardinäle  vor  der  Papstwahl  eine  solche  Bedingung  sich  in  den  Wahl- 
kapitulationen stipnlirt^,  aber  mit  der  im  16.  Jahrhundert  immer  stärker  werdenden 
Reaktion  ist  der  frühere  Zustand  wieder  hergestellt  worden  ^. 

Früher  geschah  die  Ernennung  durch  den  Papst  in  den  zu  diesem  Zwecke  regel- 
mässig in  einer  Quatemberwoche  stattfindenden  Versammlungen  der  Kardinäle.  In  der 
ersten  wurde  nur  über  die  Frage ,  ob  neue  Kardinäle  und  dann  über  die ,  wie  viel  au 
ernennen  seien,  verhandelt.  Erst  in  einer  weiteren  Sitzung  nannte  der  Papat  den  eia- 
zelnen ,  an  ihn  herantretenden  Kardinälen  die  Namen  der  Kandidaten  und  nachdejn 
diese  ihre  Meinung  ihm  ins  Ohr  gesagt  (connlium  aurwulare) ,  publicirte  er  sofort  ohne 
an  die  Gutachten  gebunden  zu  sein,  die  von  ihm  beschlossenen  Ernennungen".  Die 
dritte  Versammlung  war  zur  Einftlhrung  der  neu  ernannten  Kardinäle  bestimmt ,  in 
derselben  wurde  ihnen  der  Mund  geschlossen  (os  claudltur  novis  cardinalibus)  ^  und  der 
rothe  Kardinalshut  übergeben^.  Schliesslich  erfolgte  in  einer  weiteren  Sitzung  die 
Oefihung  des  Mundes  (aperitio  oris),  also  die  Ertheilung  des  Rechtes,  bei  den  Be- 
rathungen  des  Kollegiums  mitzusprechen  und  zu  votiren ,  sowie  unter  Uebeigabe  des 
Kardinalsiinges  die  Zuweisung  des  Titels  an  die  einzelnen  Kardinäle  ^^. 

Wenngleich  Sixtus  V.  noch  vorgeschrieben  hat,  dass  die  Ernennung  der  Kar- 
dinäle alleiu  an  den  Decemberfasten  vorgenommen  werden  soll  ^^  so  ist  der  Papst  doch 
weder  daran  noch  an  den  Rath  der  Kardinäle  noch  an  sonstige  Ceremonien  gebunden  ^^* 


1  Hübler,  Konstauzer  Reformation.  S.  74. 

2  Uübler,  A.  a.  0.  S.  129.  n.  3. 

3  HObler  a.  a.  0.  S.  129.  167.  195;  s.  S. 
337.  D.  1.  Das  englische  Konkordat  bestimmt 
dagegen  (a.  a.  0.  S.  209) :  ^^cardiuales)  cum  con- 
tensu  et  aMensa  coUegti  dominomm  cardinaliom 
vel  maioris  partis  eorundem  eligantur  et  assu- 
mantui^. 

«  Sess.  XXIII.  c.  4  (Mansi  29,  117):  „Non 
flat  cardinalium  electio  solum  per  auricularia  vota 
sed  illi  solum  assumi  possint  in  quos  facto  vero 
iorutiiiio  ac  publieato  maiorem  partem  cardinalium 
per  subscriptionem  maiius  proprio  constiterit  col- 
legialiter  consensisse''. 

6  S.  oben  S.  273;  Raynaldi  annal.  a.  1505. 
(Pius  Ul.)  n.  3. 

0  So  setzt  auch  das  Trident.  Sess.  XXIY.  c.  i. 
de  reform,  das  freie  Ernennungsrecht  des  Papstes 
voraus. 

7  Oido  Romanas  XIV.  dt.  c.  116;  Christ. 
If[arcelii  sacrar.  ceremoniar.  ecel.  Rom.  Ubv  I. 
s.  VIII.  c.  1—4  (Hoff mann,  nova  scriptor. 
ooUeot.  2,  393  IT.). 

*  Von  dieser  Oeremonie  sagt  Plus  V.  in  dem 
Dekret  vom 26.  Januar  1571  (bei  Ferraris  1.  c. 
n.  22):  .,ea  de  causa  introduetam,  ut  cardiuales 


antequam  in  consistorüs  et  congregationibos  soffra- 
gium  ferant ,  de  modestia  quae  ab  ipsis  in  hi»  et 
aliis  actibus  adhiberi  debet,  quodam  modo  admo- 
neantur'*. 

0  Ordo  Rom.  XTV.  cit.  1.  c. ;  Mar  cell!  sacr. 
cerem.  Üb.  1.  c.  c.  6  IT. 

10  S.  Ordo  Romanua  u.  Marcel lus  1.  c. ;  letz- 
terer hat  c.  12  (p.  403)  für  die  Uebertragunir  fol- 
gende Formel :  ^  \d  honorem  dei  omni  potentls  m, 
apostolorum  Petri  et  Pauli  et  s.  N.  committimus 
tibi  ecdesiam  s.  N.  cum  clero  et  popuio  et  ca- 
pellis  snis  seoundam  formam  qoae  cMnnlttJ 
consuevit  cardinalibus  qui  eandem  «celesiam  in 
titulum  habuerunt*.  Die  gesperrt  gedruckten 
Worte  fallen  bei  den  Kardinaldiakonen  fort.  Bei  der 
Promotion  zu  einem  Kardihalbisthum,  das  fUr  die 
Regel  einem  Kardinalpriester  ertheilt  wird  {*. 
Ordo  Roman,  cit.  c.  117.  p.  434;  Mar  cell.  1.  c, 
c.  117.  p.  407)  und  wobei  eine  Schliessiuif  und 
Oeffnung  des  Mundes  nicht  erfolgt,  wird  das  eom- 
mittimus  der  Formel  durch  providemus  te  de  tali 
episcopatu  ersetzt. 

11  Const.  Postquam  verus.  $.  10. 

IS  de  Luca   relat.    curiae  Romanae  dlsr.  T» 
n.  9. ;  Ferraris  1.  c.  n.  9 — 12;  Moroni  ^priai» 
aiutante  di  camera  dl  Üregorio  XVI.)  disionari«' 
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Jetzt  wird  der  nach  yorgflngiger  Berathang  mit  den  Kardin&len  ernannte  ^  durch  einen 
seiner  älteren  Kollegen  in  einer  Privataudiena  dem  Papst  vorgestellt  und  ihm  das  rothe 
Barett  ttbergeben.  In  zwei  weiter  abzuhaltenden  Konsistorien  erfolgt  im  ersten  die  Ueber- 
gabe  dea  Hutes ,  und  im  zweiten  beim  Beginn  die  Schliessung  des  Mundes  und  beim 
Schluss  die  Oefihung  desselben ,  die  Uebergabe  des  Ringes,  sowie  die  Assignation  des 
Titels  2. 

Abwesenden  wird  das  rothe  Barett  vom  Papst  zugesendet,  jedoch  mflsaen  diese 
bei  Verlust  des  Kardinalates  und  bei  Vermeidung  der  künftigen  InhabilitAt  und  Inkapa- 
cität  zu  dieser  Würde  eidlich  angeloben,  sich  binnen  Jahresfrist  vom  Tage  der  Eides- 
leistung persönlich  dem  Papste  vorzustellen,  und  diese  Verpflichtung  erflUlen,  widrigen* 
falls  die  gedachte  Strafe  ebenfalls  eintritt  \ 

Bei  Gelegenheit  von  Kardinalskreationen  kann  der  Papst  die  Namen  einzelner, 
welche  er  zu  Kardinälen  ernennen  will,  nicht  publiciren,  diese  vielmehr  noch ,  wie  der 
technische  Ausdruck  ist,  in  pectore  reservare,  in  petto  behalten,  wodurch  den 
Betreffenden  die  Anciennität  gesichert  wird^.  Die  Form  ist  die,  dass  der  Papst  sagt : 
creamus  unter  Nennung  der  Namen  der  zu  publicirenden  Kardinäle  und  dann  hinzu- 
fügt: reliquoB  (duos,  tres  etc.)  in  pectore  reservamus  arbitrio  nostry  quandocumque 
declarandos^. 

Während  früher  erst  der  Erwerb  des  Kardinalates  sich  mit  der  dffeniichen 
Verkflndigung  und  der  Uebergabe  der  Insignien  (des  rothen  Hutes  und  des  Ringes) 
sowie  der  Zuweisung  des  Titels  vollzog  ^,  erfolgt  derselbe  nach  neuerem  Rechte  schon 
durch  die  in  irgend  welcher  Form  geschehene  und  acceptirte  päpstliche  Ernennung^. 

Ein  rechtlich  garantirter  Einfluss  auf  die  Vergebung  der  Kardinalsstellen  steht  den 
weltlichen  Mächten  nicht  zu,  wohl  können  aber  die  grossen  katholischen  Mächte 
(Oesterreich,  Frankreich  und  Spanien)  observanzmässig  Vorschläge  machen, 
an  welche  der  Papst  freilich  nicht  gebunden  ist  ^.  Kardinäle ,  welche  auf  derartige 
Empfehlung  ernannt  sind,  pflegt  man  Kronkardinäle  zu  nennen^. 

dierudizlonestorico-ecdesiasticaO,  295;  Kober,  Kontestation  kann  sie    selbstverständlich    nicht 

Deposition  und  Degradation.  S.  624  ff.  kommen  —  verneint   Plati  1.  c,  während  sie 

*  Die  heutige  Emennungsformel  lautet  (Anal.  Cohellins  1.  c.  c.  16.   priv.  7.  (p.  163)  und 

inr.  pontif.   1805.  p.  1940:    ^uctoritate  omni-  Moroni  1.  c.  p.  307 bejahen, 
potentia  dei,  ss.  apostolorum  Petri  et  Pauli  ac  ^  Plati  1.  c.    Auf  diese  Weise  ist  Plus  IX. 

nostim  creamus  s.  Romanae  ecclesiae  presbyterum  zum  Kardinal   ernannt.     Q  i  n  z  e  1 ,   Archiv  für 

Cardinalem  N.  N.  cum  dispensationibua,   derogat  Kirchengeach.  1,  5. 
tionibns  et  dausulis  necessariis  et  opportnnis".  8  So  bestimmt  noch  die  Konst.  Eugens  IV.  v. 

s  Moroni  1.  c.  p.  309.  176.  315 ff.;  15,  240.  26.  Oktoberl431  (M.BuUar.  1,  319),  s.  nameut- 

251 ;  5,  159  ff.  lieh  $.  2. 

3  Gonst.  cit.  S-  19.  ?  Dekret  Pias*  Y.  vom  26.  Januar  1571  (Fer- 

^  Es  kommt  dies  zuerst  seit  M  a  r  t  i  n  V. ,  hau-  r  a  r  i  s  1.  c.  n.  22) ;  s.  auch  Caeiemon.  Gregorii  XV. 

figer  seit  Paul  HI.  vor.    S.   Raynaldi,  ann.  von  1621  (M.  BuU.  3,  455)  und  oben  S.  278. 

ecdes.   a.  1426.  n.  26.   i.  f.;   a.  1430.   n.  5;  Vgl.  femer  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  de  maior.  et 

a.  1477.  n.  11;  vgl.  femer  Moroni,  dizlonario  obed.  I.  33.  n.  48. 

ecdeaiaatico  9,  301  ff.,  welcher  ebenso  wie  Plati  8  s.  Schulte  2,  244;  Phillips  6,  271. 

de  cardinaUs  dlgnitate  c.  3.  app.  2  (ed.  VI.  p.59)  9  Wenn  Phillips  a.  a.  0.  die  Verleihung  des 

auch  das  hinsichtlich  der  Anciennität  Gesagte  be-  Titels  S.  Chrysogonus  auf   Bitten  Pippins    an 

zeugt.    Früher  war  eine  solche  für  die  reservirten  einen  Priester  Marinus  dahinrechnet ,    s.  epiat. 

nicht  anerkannt.  Stirbt  der  Papst,  so  braucht  sein  PauU  I.  ad  Plppin  zw.  758  u.  763  (Jaff^,  mo- 

Nachfolger  die  von  dem  ersteren  in  petto  behalte-  num.  Carolin,  p.  101),  so  ist  doch  zu  bedenken, 

nen  selbst  dann,  wenn  ihre  Namen  wie  üblich,  in  dass  die  Stellung  der  Kardinäle  damals  eine  andere 

einem  versiegelten  Zettel  verzeichnet  worden  sind,  war,  als  seit  dem  späteren  Mittelalter.    Andere 

nicht  zu  pubUciren,  also  sie  nicht  anzuerkennen.  Ernennungen    von   1477    auf   Ersuchen   Kaisei 

Ferraris  1.  c.  art.  4.  addit.  ex  edit.  Barbiellin.  Friedrichs  III.  bei  Raynald.  annal.  1477.   n.  11 ; 

n.  33;  Moroni  1.  c.  p.  306.  307.     Die  Frage,  von  1847  auf  Vorschlag  König  Ludwig  Phüipp* 

ob  der  reservirende  Papst  selbst  für  sich  die  Er-  bei  Ginzel,    Archiv  für  Kirchenrecht.   3,  11- 

iiennung    widerrufen   kann  —    zur  rechtlichen  Das«  auch  sonstige  Fürsten  ausser  den  genannten 


Hi  BSC  hin  8,  Kirchenrecht. 
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I.  Die  HierMTcbie  «nd  die  Leitang  der  Kirche  dvrch  dieselbe. 


:§.  34, 


n.  Die  Qualifikation.  Uejenigen,  welche  zur  Kardinalswflrde  befördert 
werden  sollen,  mflBseii  im  Allgemeinen  alle  die  Eigensdiaften  haben,  welche  flb*  die  Er- 
langung des  Episkopates  nöthig  sind  ^.  Hieraus  folgt: 

1.  Dass  der  Betreffbnde  das  30.  Lebensjahr  vollendet  haben  mnss^.  Jedoch 
genügt  ftlr  denjenigen,  welcher  Eardinaldiakon  werden  soll,  das  angetretene  22.  Jalv. 
Er  muss  aber  binnen  Jahresfrist  sich  die  Diakonatsweihe  bei  Verlust  des  aktiven  und 
passiven  Stimmrechts  in  Betreff  aller  Oesehäfbe,  namentlich  auch  der  Papstwahl,  er- 
theilen  lassen  3. 

2.  Der  Betreffsnde  muss  mindestens  die  4  niederen  Weihen  besitsen  und  ein  Jahr 
lang  Tonsur  und  geistliches  Gewand  getragen  haben  ^. 

3.  Alle  Hindemisse,  welche  dem  Erwerb  der  ordines  eacri  entgegenstehen,  alao 
namentlich  die  IrregularitAten,  hindern  auch  den  Erwerb  des  Kardinalatea*. 

4.  Ebenso  hindert  denselben  die  uneheliche  Geburt  und  aelbet  die  nachfolgende 
legitimatio  per  subsequens  matrknonium  heilt  diesen  Mangel  nicht  ^. 

5.  Femer  soll  deiJMiige,  dessen  Kinder  aus  einer  rechtmässigen  ersten  Ehe  oder 
dessen  Enkel  von  solchen  noch  am  Leben  sind,  wegen  der  dadurch  bewieaeaen  Inkos* 
tinena  und  der  Gefdur,  durdi  Familiensoigen  in  Ansprach  genommen  jbu  werden ,  nieht 
die  Eardinalswttrde  erhalten  ^,  und  sodann 

%.  nicht  derjenige,  dessen  voUbflrtiger  oder  Halbbruder  ^  oder  dessen  Verwandter 
ersten  oder  zweiten  Grades  (Oheim,  Vetter,  Neffe  u.  s.  w.)  bereits  Kardinal  ist.  Die 
Ernennung  eines  siechen  ist  ipso  iure  nufl^. 

Ausserdem  soll  bei  der  Auswahl  der  Kardiniüe,  wie  schon  die  ReformkoneiUen  des 
15.  Jahrfamiderts  vorschreiben  <<^,  darauf  gesehen  werden, 

1.  dass  in  dem  KardinalkoHegium  die  verschiedenen  NationalitAten  soviel  als 
möglich  vertMen  sind  ^^ ; 

2.  dass  sieh  unter  den  Kardinälen  ausgezeichnete  Doktoren  beider  Reehte  oder 
des  kanonischen  Reciites,  sowie  nandestens  4  Magistri  der  Theologie  vornehmlich  ans 
den  Mendikanten-Orden  befinden  ^^. 

Nach  der  hetfte  massgebenden  Auffassung  von  dem  VerhlUniss  des  Pi^tes  au  dem 
kirchlichen  Recht  kann  seine  Befngniss  nicht  bestritten  werden,  im  einsehien  FaU  von 


wenigstens  solche  Bitte  an  den  Papst  richten 
können,  Ist  natOrlich  nicht  ausgeschlossen,  wie 
das  K.  B.  Ton  Herzog  Karl  Ton  Bnrgund  1471  ge- 
schehen ist.  S.  Schreiben  des  Papstes  Sixtus  IV. 
an  dens.  tei  Baluze,  misoell.  4,  527.  Vgl.  auch 
Moroni  1.  c.  9,  298. 

1  Trident.  Sess.  XXIV.  r.  1.  de  ref. 

2  S.  oben  S.  17.  18;  Ferraris  1.  c.  n.  86. 

3  Const.  Postqnam  yerus  $.  6. 
*  Const.  dt.  $.  15. 

6  Const.  dt.  $.  13:  ^Sed  et  insnper  prohibe- 
mus ,  ne  ii  qnos  propter  defectos  Titia  aut  impe- 
dimenta  quaecomqne  ad  saeros  ordines  secuBdnm 
oanonicas  sanctiones  promoTeri  Iks  non  est,  etiamsi 
cum  ipsis  diota  »aetoritate  apostolica  fuerit  dispen- 
satQm  neve  alienios  eriminis  aut  infamiae  nota 
respersi  In  eaidinales  uUo  unquaoi  tempore 
assumantur". 

«  Const.  cit.  $.12,  wo  Sixtus  V.  die  Kardi- 
nalswflrde mit  der  kdnigliohen  Tergleieht  und  sieh 
darauf  beruft,  dass  nach  fürstlichen  Hausgesetzen 
ebenflUls  selbst  Legitimirte  nicht  successionsfahig 


sind.  Ferraris  1.  c.  n.  28  bemerkt  aber,  da»« 
der  Papst  Eugen  IV.  einen  unehelioben  zum  Kar- 
dinal ernannt  habe,  der  fpeiUrh  vor  fimpfaog  de» 
rothen  Hutes  gestorben  sei. 

7  Const.  cit.  §.  16. 

8  Dekret  JuHus^  UI.  vom  26.  Januar  1564  (91 
BnU.  1,  812);  Const.  cit.  %,  17. 

0  Const.  dt.  S$.  17.  18.  Aehnliehe  Bettim- 
mungen enthielten  schmi  die  Konstanzer  Konkw- 
datec.  1  (Hubler  S.  128.  166.  195.  209)  uM 
das  Baseler  Concil  Sess.  XXHI.  c.  4.  cH. 

w  S.  oben  S.  337. 

11  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  i.  de  reform.;  Const. 
dt.  $$.  4.  11. 

12  Const.  dt.  $.  9.  Die  erwähnten  Coorilien 
▼erlangten  für  alle  den  Besitz  eines  Ondes  in  drn 
gedachten  Wisseiisohaften ,  und  bestimmten  wei- 
ter, dass  nur  wenige  Anverwandte  regieiemlrr 
fürstlicher  Häuser,  für  die  eine  allgemeiJie  Büduiig 
(competens  literatura)  ausreichend  erklärt  ut. 
Aufnahme  in  das  Kollegium  ttndeii  sollten. 


§.34.1 
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den  vorstahendMi  BestiiQiouDgeB  sei  ee  ansdrtteklich,  sei  ea  thateäclilich  dnrcb  Kreation 
eines  nach  denselben  ungeeigneten  Individaums  zu  dispensiren  ^,  und  es  lassen  sich  eine 
ganse  Beihe  von  SrnennoAgeo  nadiweisen ,  bei  4enen  sowohl  die  festgesetzte  Alters- 
graue' überschritten,  als  an^^  die  zn  5  und  6  erwähnten  Vojrscbriften  ^  nicht  inne  ge- 
halten worden  sind- 

Bei  ikrer  Pronjuotion  und  zwar  beim  En^&ng  des  Eardinalbutes  haben  endlich  die 
neu  ernannte^  Kardinäle  dem  Papst  den  Eid  des  Gehorsams  zu  leisten^,  und  nachher 


*  S.  Cohellins  1.  c.  c.  29.  p.  21. 

^  Coheilius  1.  c. ;  Moroni  1.  c.  p.  292; 
eine  «oBfllhrliehe  ZusammeiMtdlliing  beiEttor, 
de  cttdinali  impubere.  ed.  U.  Jenae  1743.  diatr. 
II.  p.  20  ff.  33  ff. 

3  Oohelliusl.  c.  p.  21.  22. 

^  1(^  lasse  den  wofangreifllien  Text  nach  den 
Analect.  iur.  pontif.  1855.  p.  1934,  weil  er  über 
die  StoHvng  und  Pflichten  der  Kardin&le  orientirt, 
hier  folgen :   „Ego  —  sanctae  Romanae  ecdesiae 
caidiDsUs  ^  proaitto  et  iuro,    me  ab  hac  hoia 
deinceps,  qnamdiu  \ixero,  fldelem  et  obedlentem 
beato  Petto  sanotaeque    et  apostoUcae  Romanae 
ecelesiae  ac  sanctissimo  Pomino  Nostro  — -  papae 
einsque  succeisoribus  canonice  legitimeqne  electis 
fntonm;    noUam  eonsiliiun  aut  conaensum  Tel 
aMiiüviB  adTersus  pontillciam  maiestatemaotper- 
soiiam  pneetitarum ;  consilia  mihi  ab  eis  per  so 
a«t  anncios  aut  per  literas  credita  nemini  unquam 
icientom  prudentemque  in  eonun  damnum  vel 
dedecvs  enanciaturum,  praesto  item  eis  fatorom, 
Qt  ipsi  papatum  Romanum  et  regalia  sancti  Petrl 
retineant,  defendant  et  recaperent,  salvo  meo  or- 
dune,  advenus  omnes ;  honorem  et  statom  eomm 
omni  studio  ei  totis  viribus  propugnatumm.   Le- 
gatos  et  nuDcios  Sedis  Apostolicae  benigne  et  ho- 
uoriflce  in  teiiis  et  locis  eodesiarum,  monasterio- 
rum  et  aliorutt  beneflciotum  mihi  commissorum 
directuTum  et  defensnram  ipslsque  seeurum  iter 
cuiatunun  ac  eosdem  in  enndo ,  morando  et  red- 
eondo  honoriflce  tractatuxum   et  quibuscumque 
fontra  eos  aliquid  conantibus  usqne  ad  sanguinem 
restiturum.    Juza,  honores,  privilegia  et  auctori- 
tatem  sanctae  Romanae  ecelesiae ,  Domini  Nostri 
Papae  et  Suocessomm  piaedtctorom   conserrare, 
augere  et  promovere  omnibus  senaibus  curaturnm, 
uM  vero  contim  illa  aliquid  piaeiudlcii  quod  a  me 
impedizi  neqneat,  machinaado  intentetur,  statim 
alque  procnrari  vel  tnetari  noverim ,  eidem  Do- 
mino Nostro  vel  Sucoessoribtts  piaedictis  aut  alteri 
per  quem  posait  ad  notitiam  eorum  perferri,  aigni- 
tfcatummf  Sanctorum  Patium  regulas»  decreta  et 
ordinationes,  dispensationeSf  leservationes ,  pro- 
visionet  et  mandata  ApostoUco  et  consütutionem 
felie.  recordat  Sixti  papae  Quinti  de  visitandis 
UminibuB  Apostolorum  ceitis  praescriptis  tempo- 
rlbus  iuxta  iUins  tenorem  nuper  a  me  perlectum 
observatufum  et  adimpleturam  ab  alüsque  obser- 
▼ari  etadimpkriprocuratnrum.  Haeretloos,  sehis* 
matkos  et  rabelies  eidem  Domino  Nostro  Papae 
vel  SuccesBoribus  praediotls  omni  conatn  persecu- 
tomm  et  impugnatamm.     Acoersitum  ab  eodem 
Saactiflslno  Domino  Nostio  et  Sucoessoribns  piae- 
dictis ex  qnacumque  causa ,  ad  eos  profectomm 
vel  iusto  Impedimento  detentum,   excusatorem 
missurum  eisque  reverantiam  et  obedientiam  de* 
bitas    exhibitunim.      Possesslones    ad    Mensam 


Eccleaiamm,  Monasteriorum  et  aliorum  Benefldo- 
rum  mihi  commissorum  seu  ad  illa  quomodolibet 
pertinentes  nequaquam  venditumm  neque  dona- 
tumm  neque  oppignoraturum  neque  de  novo  in- 
feudaturum  neque  aliter  alienaturum   Inconsulto 
Romano  pontiflce  etiam  cum  conseneu  capltulorum 
seu  conventuum  eodesiarum,  monasteriorum  v^* 
beneflciorum  eorundem :    et  constitutionem  Beati 
Pii  Quinti  quae  indpit:    Admonet  sub  daitum  Ro* 
mae  IV  Kdend.    April,   anno  incarnat.    domin. 
MDLXVII,  pontiflcatus  sui  anno  II  una  cum  de- 
darationibus  Romanorum  Pontiflcum  successomm 
praesertim  Innocentii  Papae  Noni  sub  datum  Ro- 
maepridie  Non.  Novembris  anno  incarnat.  domin. 
BCDXCI,  pontiflcatus  sui  anno  I  et  felicis  recordat. 
dementia  Octavi  sub  datum  Romae  XYI  Kai. 
Hart,  anno  JMDXCU ,  pontiflcatus  sui  anno  I  de 
dvitatibus  et  locis  Sanctae  Romanae  Ecelesiae  non 
infeudandis  seu  alienandispeipetuo  observaturum ; 
necnon  perpetuo  et  inviolabiUter  observare  pro- 
mitto  atque  iuro,  decreta  et  incorporationes  facta 
et  factas  per  eumdem  dementem  Octavum  sub 
diebus  XXVI  lun.  praedicti  anni  MDXCII ,  die 
n  Novembr.  MDXCVU ,  die  XIX  lanuar.  et  XI 
Febr.  MDXCVIU  de  dvitate  Ferrariae  et  toto  eins 
ducato  necnon  de  dvitatibus  et  locis  quibuscumque 
per  obitum  bonae  memoriae  Alphonsi  Ultimi  Ferra- 
riae ducis  seu  alias  ad  Sanctam  Romanam  eccle- 
siam  et  Sedem  Apostolicam  devolutis,  ab  eo  recu- 
peraüs.    Item  decreta  et  incorporationes  facta  et 
Cactas  per  recolendae  memoriae  Urbanum  Octavum 
sub  die  XUMaU  MDCXXXI  de  civitotibus  Urbini, 
Eugubii,  Calli,  Forisempionii  totoque  Urbini  du- 
catu  necnon  de  dvitatibus  Pisauri,  Senogalliae, 
Sancti  Leonis  cum  statu  Montis  Feltrii  et  vica- 
riatu  Mondavii  alüsque  oppidis  et  lods  quibus- 
cumque per  obitum  bonae  memoriae  Francisci 
Mariae  Ultimi  Ducis  seu  alias  ad  Sanctam  Roma- 
nam Ecclesiam  devolutis  et  recuperatis.     Item 
deeretum    et    inoorporationem    per  fei.   record. 
Alexandrum  Sextum  dieXXDecembr.  MDCLXVI 
in  consistorio  factum  et  factam  de  ducatu  Castri 
statuque  Roncilionis  atque  aliorum  locorumi  terra- 
mm  seu  bonorum,  alias  per  Raynutium  Parmen- 
sium  ducem  Camerae  Apostolicae  venditorum  et 
constitutionem    eiusdem   fei.    reoord.   Alexandri 
Septimi  et  occasione  decreti  et   incorporationis 
huiusmodi  die  XXIV  lan.  liDCLXI   publicaUm 
cum  conflimatione,   innovatione,   extensione  et 
dedaratione  aliorum  decretorum  et  constitutionum 
Romanorum  pontiflcum  de  non  infeudando  edita- 
rum  et  contra  ipsa  et  ipsas  qnocumque  tempore  et 
qnacumque  causa,  colore,  titulo  vd  occasione  etiam 
evidentis  necessltatis  et  utilitatis  nullo  modo  dl- 
recte  vd  indirecte  venire,   tractare,    moliri  aut 
maohinare  aut  auxilium  seu  consilium  dare  et 
consensum  praestare :  quin  imo  cuicumque  tracta- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


f§.  -^4. 


die  in  dem  Eide  gedachte,  an  die  Congregatiö  de  Propaganda  fide  faUende  Abgabe  flir  den 
Kardinalsring  zu  zahlen. 

m.  Das  Optionsrecht  der  Kardinäle^  (ins  optandi).  MitdemRechte 
des  Papstes,  die  Kardinäle  zu  kreiren,  steht  seine  Befiigniss,  ihnen  die  Titel  beliebig 
zuzuweisen,  in  Verbindung.  Während  früher  aber  dieselben  die  ihnen  zugewieeenea 
Titel  lebenslänglich  behielten,  kommt  seit  dem  14.  Jahrhundert,  wie  die  sofortige  Be- 
förderung von  Kardinaldiakonen  zu  Kardinalbischöfen  durch  Oregor  XI.  (1371)  und 
dann  von  Plus  ü.  (1438)  ergiebt,  eine  Besetzung  der  höheren  kardinalizischen  Titel 
mit  den  Inhabern  der  niederen  durch  den  Papst  vor  2.  Diese  Assumtion  durch  den 
letzteren  ist  aber  nicht  mit  dem  in  den  Kapiteln  anderer  Kirchen  damals  längst  ge- 
bräuchlichen Optionsrecht  der  älteren  Mitglieder,  d.  h.  des  Rechtes  derselben,  bei  der 
Vakanz  einer  Stelle  diese  für  sich  zu  nehmen*,  zu  verwechseln,  und  daher  ist  es  un- 
richtig ,  wenn  ein  solches  für  die  Kardinäle  schon  auf  die  Zeit  Boni&cius*  Vm.  zu- 
rttckdatirt  wird^.  Viehnehr  enthält  erst  die  Konstitution  Pauls  IV. :  Cum  yenermbiles 


tui  et  machinationi  semper  et  perpetno  dissentire, 
opponere,  resistere  ac  quascumque  machinationes 
et  tractatns  qui  ad  meam  notitiam  pervenerint,  per 
me  ipsum  seu  meum  nuncium  Sanctitati  Soae  et 
ejus  Successoribus  legitime  intrantibus  statim 
revelare,  tarn  snb  poenis  in  dictis  constitutionibus 
contentis,  quam  aliis  qnibuscumque  gravioribus 
.Sanctitati  Suae  et  eins  Successoribus  praedictis 
bene  vlsis.  Item  constitutionem  fei.  reoordat. 
Innocentii  papae  Duodecimi  moderatoriam  dona- 
tionum  et  distributionis  redltuum  eccleslasticarum 
In  consanguineos  Tel  affines  Romani  Pontiflcis  snb 
datum  Itomae  apud  S.  Mariam  Maiorera  anno 
incani.  dom.  MDCXGIl,  X  Kai.  lul.,  pontlflcatus 
sui  anno  I.  Et  demum  Uteras  memorati  Urbanl 
Papae  Octavl  sub  datum  Romae  apud  S.  Petrum 
anno  Incarn.  dom.  ÄIDCXXV,  V  Kai.  Febr.  pon- 
tiflcatus  sui  anno  III ,  ronflnnationis  BuUae  rero- 
lendae  memoriae  Gregorii  Papae  Decimi  Quinti  de 
electione  Romani  pontiflcis  iuxta  illarum  tenores 
a  me  perlectos  et  plene  cognitos.  Item  et  singula 
quae  per  eumdem  Urbanum  seu  Sanctae  Romanae 
Ecclesiae  Cardinales  vel  alios  ab  eo  deputatos  vel 
a  Sanctissimo  Domino  Nostro  ant  pro  tempore 
existente  Romano  Pontiflce  ad  hoc  specialiter  de- 
putandos  et  praecipue  omnia  et  singula  decreta 
a  Sacra  Gaeremoniali  Congregatione  hactenus  ema- 
nata  et  in  posterum  emanatura  pro  sublimi  eins 
cardinalatus  bonore  et  dignitate  conservanda, 
decerni,  statu!  et  ordlnari  contigerit.  et  signanter 
motum  proprium  einsdem  Innocentii  Papae  De- 
cimi conflrmationis  decreti  ab  eadem  Sacra  Gaere- 
moniali Gongregatione  facti  super  aequaUtate  inter 
Sanctae  Romanae  Kcciesiae  cardinales  servanda  in 
honoriflcis  appellationibus  seu  titulis  eonim  cuili- 
bet  attribuendis  et  super  expunctione  coronarum 
aliaramque  notarum  saecularium  a  gentilitlis 
eorumdem  Gardinalium  insigniis,  sigillis  seu  armis 
sub  datum  Romae  apud  S.  Petrum  anno  incarn. 
dom.  MDCXLIV,  XIV  Kai.  lanuar.,  pontlflcatus 
Ulli  anno  I.  iuxta  iUius  tenorem  mihi  plene  cogni- 
tum,  meadunguemobservatiirnm  neque  quidqoam 
quod  elu ädern  Cardinalatus  honori  et  dignitati 
quovis  modo  et  ex  qnavis  causa  repngnet  ant  dimi- 
naat  acturum.  luraque  annuli  Gardinalitli  per 
eundeni  Gregorium  Perimtim  Qiiintum  Congrega- 
tlout  de   Propaganda  Kide  conre«««!«  et    applirata 


eidem  Gongregationi  iuxta  consessionis  et  applica- 
tionis  huiusmodi  formam  et  tenorem  persolaturaoi 
et  super  praemlssia  Omnibus  absolutionem  mhi 
petiturum  et  oblatam  nuUo  modo  reoeptumm.  Sir 
me  Deus  adiuvet  et  haec  sanota  Dei  eTaogelia". 
Die  Ableistung  des  Eides  erfolgt  nicht  In  dem  zur 
Uebergabe  des  Hutes  bestimmten  ÖffentUcben 
Konsistorium  selbst,  sondern  der  neu  kreirte 
Kardinal  entfernt  sich  aus  demselben,  um  den  Eid 
in  einem  andern  Lokal ,  also  in  Abwesenheit  de« 
Papstes,  zu  schwören.  S.  Card,  de  Lvca,  relatio 
curiae  Romanae.  dlsc.  5.  n.  3.  4;  Bangen,  die 
römische  Kurie.  S.  77. 

1  Brancatius,  de  optione  sex  episcopatuon. 
Rom.  1672;  Riganti,  commentar.  ad  legiil. 
canc.  reg.  VIII.  $.2;  Berti,  dei  titoli  distribuiti 
da  S.  Evaristo  papa  ai  preti  di  Roma.  Firenze. 
1759.  p.4d3;  Phillips  6,237;  HQbler,  Kon- 
Stanzer  Reformation.  S.  7ö  ff. 

a  August.  Patricius  VIII.  17  (Mabillon 

1.  c.  2,  43Ö  n.  a.)  Weitere  derartige  Promotioiien 
theilt  der  Ordo  Roman.  XIV  c.  117  (Mabillon 

2,  434)  und  Marcel li  sacrar.  eaeremoo.  Üb.  I. 
8.  8.  c.  17  (Hoff mann  I.  e.  2,  407)  mit.  In 
ersteren  beisst  es :  .,Quando  vero  titulus  cardinalf« 
episcopi  vacat  tempore  quo  novi  cardinale«  per 
dominum  papam  creantor ,  coosuevit  intordam 
dominus  papa  alicui  de  antiqnis  presbyteris  cardi- 
nalibus  in  curia  Romana  praesentibns  de  iUo'p«r 
modum  qui  sequitur  providere,  et  in  die  Veoeris. 
quando  cardinales  de  novo  ereandos  nomin«t,  anti* 
quis  cardinalibus  per  ordinem  suum  venioicib«« 
pro  consilio  ad  catbedram  iuxta  cathedram  domim 
papae  pro  ipsis  cardinalibus  antiquls  pantam  ton 
singulariter  interrogat,  de  quo  antiquo  presbytep> 
cardinali  eis  Tlderetur  eoclesiae ,  ut  praamittitvr. 
TBcanti  fore  provldendum,  neminem  tarnen  de  car- 
dinalibus eis  nominando :  et  reaponso  per  onUnein 
per  eos,  dum  postea  omnes  oardinalea  ad  eonsiste- 
rium  ad  sedendum  secundum  ordinem  suom  redic^ 
rint,  dominus  papa  antiquo  cardioali  presbytem 
ibidem  praesenti  vel  absenti  provldet  de  eodetia 
episcopali,  ut  praemittitnr,  vacante,  anteqnamfrvri 
alios  novos  cardinales^. 

3  c.  4  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  renauet.  1. 4. 

4  Bangen,  die  romische  Korie.  S.  41;  Phil- 
lips 6.  238.     Anden*  filhren  es  ebenso  unrichtu 


§.34. 


Das  Optionsrecht  der  Kardinäle. 


345 


vom  22.  August  1555.  §.  1.  die  erste  ausdrückliche  Anerkennung  des  Optionarechts  ^ 
und  die  oben  erwähnte  Bulle  Sixtus'  V. :  Postquam  verus  non  1586  hat  dasselbe 
näher  geregelt  2.  Somit  muss  dasselbe  sich  also  schon  vor  den  Erlass  der  ersteren  fest- 
gestellt haben ,  aber  vor  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  kann  dies  kaum  geschehen 
sein. 

Nach  der  Sixtinischen  Konstitution  und  der  in  Anschluss  daran  entwickelten  Ge- 
wohnheit kann  bei  der  Vakanz  eines  suburbikarischen  Bisthums,  eines  Titels  oder  einer 
Diakonie  der  der  AnciennitAt  nach  älteste  Kardinal  die  erledigte  Stelle  für  sich  optiren, 
d.  h.  unter  Aufgabe  seiner  bisherigen  in  die  erstere  eintreten,  und  zwar  findet  ein  solches 
Nachrücken  nicht  blos  innerhalb  der  einzelnen  Ordines  oder  Klassen  der  Kardinäle, 
sondern  auch  von  einem  ordo  in  den  nächst  höheren  statt  ^.  £s  kann  daher  bei  der 
Vakanz  eines  Kardinalbisthums'  der  älteste  Kardinalpriester  dasselbe,  sofern  kein 
Kardinalbischof  von  seinem  Rechte  Gebrauch  macht,  oder  im  umgekehrten  Fall 
das  von  letzterem  angegebene  Bisthum  optiren.  Ja  nach  dreimaliger  Vakanz  eines 
solchen  Kardinaltitels  soll  nach  der  oben  erwähnten  Bulle  sogar  der  älteste  Kardinal- 
diakon, sofern  er  das  gesetzmässige  Alter  besitzt,  mit  Ausschluss  der  Priester  zu  dem 
vakanten  Bisthum  auf  von  ihm  erfolgte  Option  promovirt  werden  können  ^.  Diese  letztere 
Bestimmung  ist  aber,  wie  die  Rota  unter  Clemens  Vm.  und  eine  besondere  Kongrega- 


auf  die  Zeit  des  ConciU  von  Pisa  (1409)  und  die 
Vereinigung  der  Kardinäle  der  Obedienz  Alexan- 
ders V.  und  Urbans  VI.  zurück,  so  z.  B.  Plati 
1.  c.  c.  2.  §.  4.  n.  31  ff. 

»  S-  i  (M.  Bullar.  1,  822):  ^Cum  .  .  .  iidem 
cardinales  sint  pars  corporis  et  membra  ipsius  Ro- 
maui  pontiflcis  ac  diversis  alniae  nrbis  nostrae 
parochialibus  ecdesüs  pro  eorum  cardinalatus 
titnlo  seu  denominatione  praeflciantur  et  in  eis 
episcopalem  iurisdictionem  habeant  et  propterea 
in  Romana  curia  residere  debeant  praesentesque 
in  dlcta  curia  magis  digni  et  privilegiati  existant 
quam  absentes  et  in  optationibus  titulomm  ac  si 
sex  ecciesiarum  cathedralium  qnibus  cardinales 
pro  eorum  cardinalatus  titulo  praeflci  solent ,  ab- 
sentibns  etiam  ante  eos  in  cardinales  assnmptis 
praeferantur,  et  si  uni  ex  dictis  ecdesüs  cathedrali- 
bus  praefecti  fuerint ,  ex  post  semper  alios  non 
eplscopos  cardinales  in  quibus^is  actibus  et  sessio- 
nibus  praecedant^. 

2  $.  7 :  „Diaconorum  autem  nnmeniB  sie  prae- 
llnitUB  perpetno  retineatur  ac  diaconi  in  eodem 
ordine  semper  remaneant  et  si  qul  eorum  ex  devo- 
tionis  fervore  ad  presbyteratus  ordinem  promoii 
faerint,  semper  tamen  in  eodem  diaconatus  ordine 
et  offtdo  ministrent  et  suum  locum  inter  diaconos 
cardinales  teneant,  donec  ex  caidinalibus  de  novo 
creaudis  tive  eligendis  alii  diaconi  praedictum 
numemm  suppleant  et  in  eonmi  locum  snbrogen- 
tur  ac  snbstitüantnr.  Quo  casu  antiqoiores  diaconi 
ad  presbyteratus  ordinem  prombti  ad  presbyteros 
cardinales  transire  atque  inter  eos  sedere  valeant 
et  oonnumerari". 

$.  8 :  „Ut  vero  diaconos  cardinales  qui  in  sua 
▼ocatloDe  permanserint  et  in  ministerio  ordinis  sui 
perseTeraverint ,  maioribus  honoribus  prosequa- 
mnr,  volmnus  ut  com  aliquam  ex  sex  cathedrallbus 
ecciesüs  quibus  episcopi  cardinales  praesunt, 
primo,  secondo  et  tertio  per  obltam  vel  translatio- 
nem  aut  alias  pro  tempore  vacare  contigerit,  anti- 


quior  quidem  presbyter  cardinalis  praesens ,  salvo 
cuique  episcopo  cardinali  iure  transeundi  ad  eam, 
dimissa  pnore  cui  praeerat,  ut  moris  est ,  promo- 
veatur,  sed  ubi  posttres  vacationes  tres  ibidem  ex 
ipsis  presbyteris  cardinalibus  in  eplscopos  praefeeti 
fuerint,  tunc  si  quarta  alicuius  harum  ecdesiarum 
vacatio  contigerit,  excluso  ea  tantum  vice  anti- 
quiore  presbytero.  prior  diaconorum  cardinalium 
qui  praesens  fuerit  et  in  aetate  legitima  constitu- 
tas,  vel  si  ille  voluerit  aut  nequiverit  assomi, 
sequens  diaconus  eisdem  qualitatibus  praeditus  ad 
eam  promoveatur  et  ita  deinceps  in  buiusmodi 
vacationibus  sex  ecciesiarum  praedictamm  perpetuo 
observetur ,  ut  post  tres  presbyterorum  ad  dictas 
ecclesias  promotlones  quarta  occnrrente  vacatione 
prior  diaconorum  aut  sequens ,  ut  praefertur,  in 
eplscopum  praefldatur". 

3  Falle  der  Ausübung  in  neuerer  Zeit  s.  Ana- 
lecta  iur.  pontif.  1855  p.  1942 :  „Le  17  dtfcembre 
dernier  (1855)  N.  S.  P.  le  Pape  Pie  IX  a  tonn 
consistoire  secret  au  palais  apostolique  du  Yatican, 
dans  leqnel  son  Eminence  Rtfv^rendissime  le  S.  Car- 
dlnalUgoiini  a  opt«^  pour  la  diaconie  de  S.  Marie  in 
Cosmedin,  en  se  d^mettant  de  celle  de  S.  Adrien". 
Acta  decerpta  ex  eis  quae  apud  s.  sedem  gerun- 
tur.  4,  112:  „Sanctissimus  dominus  noster  in  con- 
sistorio  secreto  habito  die  22.  Junii  1868  .... 
sequentes  proposuit  ecdesias  :  Catbedralem  eccle- 
siam  Sabinensem  cum  ei  adnexo  titalo  abba- 
tialis  ecclesiae  S.  Mariae  Farfensis  vacantem  per 
obitum  dar.  mem.  Hieronymi  dum  viveret  S.  R.  E. 
Cardinalia  de  Andrea  ultimi  illius  episcopi  in  Ro- 
mana curia  defuncti:    eam  optavit   Emmus   et 
RevmusD.  Carolus  Augustus eiusdeni  S.  R.E.  Pres- 
byter Cardinalis  de  Reisach  titull  S.  Caeciliae  et 
Commendatarius    S.    Anastasiae,     dimisso  tamen 
praedicto  titulo  et  commenda^. 

*  deLuca  1.  c.  disc.  5.  n.  31  ^  Cohelliua 
1.  c.  c.  10.  p.  25;  Plati  1.  c. ;  Bangen  S.  4^.^ 
Phillips  6,  240. 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitang  der  Kirdie  durch  dieselbe. 


§34. 


tion  unter  Clemens  XI.  konstatirt  hat,  niemalB  Observanz  nnd  PtüsHb  geworden  ^ 
Bedingung  der  Ausflbung  des  Optionsrechts  f&r  den  betreffenden  Kardinal  ist  die 
Reridenz  dessdben  in  Rom,  oder  Abwesenheit  wegen  einer  causa  publica^.  DiiHber,  ob 
die  Residenz  eines  Kardinalbisehofs  in  einem,  ihm  gleicfafaUs  neben  dem  sabnrbikari- 
sehen  zustehenden  auswärtigen  Bisthum  als  eine  solche  causa  betrachtet  werden  kftmie, 
hat  die  pftpstliche  Gesetzgebung  gewechselt.  Benedikt  Xm.  hat  die  Frage  mit  Rflck- 
sieht  auf  die  Option  der  yorsteher- (Dekanats-)  stelle  im  Kardinalskollegiam  in  der 
Konstitution:  Romani  pontifieis  Tom  7.  September  1724^  im  bejahenden  Sinne,  Cle- 
mens XII.  aber  unter  Aufhebung  derselben  durch  die  Bulle :  Pastonde  ofBcinm  von 
10.  Januar  1731^  im  entgegengesetzten  (entschieden.  Wie  vorhin  bemerkt  steht  das 
Recht  dem  ftltesten  Kardinal  zu ;  nach  eben  derselben  Konstitution  bestimmt  sieh  die 
Anciennität  bei  der  Option  der  suburbikarischen  BisthQmer  nicht  nach  dem  Alter  im 
Kardinalate,  sondern  nach  dem  im  Episkopat  ^,  während  sich  Jene  innerhalb  der  beidea 
ordines  der  Kardinalpresbyter  und  Diakonen  naoh  den  Vorschriften  des  Dekrets  Cle- 
mens' Yin.  vom  10.  August  1 50 7  <>  richtet. 

Bei  ungerechtfertigter  Abwesenheit  oder  UnfUiigkeit  oder  endlich  auch  im  Fall 
des  Nichtwollens  des  zuerst  berufenen  tritt  der  der  Anciennitit  nach  nftchste  Kardinai 
an  dessen  SteUe. 

Der  Kardinalbischof  kann ,  sofern  es  sich  nicht  um  das  Bisthum  Ostia  handelt, 


i  Rigantil.  c.  §•  2*  n.  21  ff. 
3  S.  die  dtirten  Konstitatiooen  Pauls  IV.  und 
SiitvB'  V. 

8  M.  Bullar.  13,  122  im  Hinblick  auf  die 
Vorschriften  über  die  Residenz  der  Bischöfe  in 
Trid.  Sess.  VI.  c.  1.  de  reform.;  Sess.  XXIII. 
c.  1.  de  reform,  und  die  Konstitution  Urbans  VIII. : 
Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634.  (M. 
BuUar.  5,  269.) 

*  M.  Bullar.  14,  134.  $.  4 :  ,,Ut  deiiiceps  quo- 
tiescumque  decanatus  praedictus  quomodoUbet 
vacaverit,  ipso  iure  in  eumdem  decanatum  succe- 
dat  episcopus  cardinalis  antiquior  qui  tempore 
illius  vacationia  in  dicta  curia  praesens  sit  vel  qui 
ex  causa  publica  et  Romani  pontifieis  destinatione 
dumtaxat,  non  tarnen  ratione  seu  ex  causa  resi- 
dentiae  in  metropolitana  seu  cathedrali  ecclesia 
cuius  regimen  et  admlnistrationem  ex  indulto  apo- 
stolico  retineat,  ab  eadem  curia  tunc  temporis 
absens  reperiatur*.  Hinsichtlich  der  Qbrigen 
suburbikarischen  Bisthümer  schreibt  ^.  6  vor: 
.«nonnisi  a  cardinalibus  qui  fuerint  in  curia  praesen- 
tes  tempore  ipso  vacationis  alicuius  ex  dictis  sex 
cathedralibus  ecdesÜs  suburbicariis  pro  titulo  car- 
dinalatus  assignari  solltis  vel  ab  eadem  curia  ab- 
sentes  gimiliter  ex  causa  publica  et  destinatione 
Romani  pontifieis  tantum,  non  tamen  ex  causa 
residentiae  apud  aliam  sibi  commissam  ecclesiam, 
ut  praefertur,  optari  posse  cathedralcm  ecclesiam 
suburbicariam  sie  vacantem;  nee  cardinales  ab 
ipsa  curia  absentes ,  praeterquam  in  solo  casu  sn- 
perius  expresso  ad  optionem  eiusmodi ,  eiam  per 
procuratorem  ex  eodem  collegio  specialiter  depu- 
tatum,  admittendos  fore'*.  In  Betreff  der  andern 
bischöflichen  Kirchen  yorgesetzten ,  bei  einer  Va- 
kanz zufilUg  in  Rom  anwesenden  Kardinile  be- 
stimmt $.  7 :  „P^rro  sf  quando  evenerit  oardinalee 
n^Avi^fahali,  primatiali,  archicpiflcopali  vel  cathe- 


drali ecclesiae  praefectos  in  dicta  curia  ex  legitima 
causa  aut  sedis  apostolicae  Uoentia  praeMntMtunc 
reperiri,  cum  factus  fuerit  locus  vacationi  alicuius 
ex  sex  ecdeslis  suburbicariis  hulusmodi »  oostrae 
ac  Romani  pontifieis  pro  tempore  exlstentis  partes 
erunt,  animum  sedulo  advertere  et  deliberare, 
dum  absolventur  a  vinculo  quo  priori  eodesiae 
tenentur  ad  effectum  optandi  et  assequendi  eccle- 
siam vacantem  ex  dictis  suburbicariis ,  utnim 
expediat  eis  concedere  administratlonis  seu  aHo 
nomine  retentionem  alteriua  ecclesiae  cai  antea 
praeerant''. 

9  $.  5 :  .  .  .  MÄntiqultatem  inter  eplscopoe  car- 
dinales in  curia  praesentes  non  esse  metieiidani 
sive  ducendam  a  tempore  suae  promotionls  ad  rar- 
dinalatus  honorem,  sed  a  tempore  eorum  fngrevuf 
in  ordinem  episcopalem,  ita  ut  decanatos  eimdem 
s.  collegii  ad  antiquiorem  in  ordlne  episoopaUtaB- 
etsi  posteriorem  in  cardinalatu  pervenire  debeat 
et  qui  prius  allcai  ex  dietfs  sex  eedasUs  suburbi- 
cariis praef^etuB  fuerit,  praefeiatur  in  aasecvtSaiie 
decanatus  huiusmodi  altert  qui  ante  ipraa  ad  rar- 
dinalatus  dignitatem  promotus  füiasat. 

•  M.  Bau.  3,  72:  .,ut  quf  iti  piMsanti  oaHi- 
nales  dlaconi  existunt,  si  in  ordine  diaeonatns  per 
integrum  decennlum  a  die  eorum  promotlo«lB  ad 
oardinalatum  persevetmverint  transeantes  ad  onU- 
nem  presbyteratus  locum  oblinere  valeant  ante 
omnes  Ulos  cardinales  presbyteros  qui  post  illos 
ad  caidinalatam  assumpti  fuerint ;  dttmmodo  d«c«ai 
saltem  cardinales  dlaooni  in  eodem  ordüie  raaa- 
neant.  $.  1 .  In  posterum  vero  raidinales  dlaicofii 
promovendi  eodem  privilegto  potiantnr  ono  Vor 
excepto,  qood  ipeis  decennü  tempos  non  a  dl«  qnn 
ad  cardioalatam  evtecti  fuerint ,  Md  a  die  qfooad 
ordinem  presbyteratus  pioraoTeri  petuerinC«  carretr 
indpiat".  Anders  Bangen  S.  42,  der 
weitere  ffachweisung  dai  Dalnm  d«r 
zum  Rardinalat  entscheiden  liast. 


A 
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das  Optionsrecht  nach  seiner  Promotion  nur  einmal  ausüben  S  eine  Bestimmung,  welche 
deshalb  gegeben  iüt,  um  dem  häufigen  Wechsel  der  Oberhirten  in  den  suburbikarischen 
Diöcesen  ^  su  vermeiden. 

§.  35.    c.  Die  SteUunff^  die  Beckte  und  die  PßcMen  der  Kardinäle. 

Die  Kardinäle  bilden  noch  heute,  wie  ursprunglich  das  Presbyterium  des  römischen 
Bischofs  für  die  römische  Kirche,  daneben  aber  auch  in  Folge  der  im  §.  32  dargelegten 
geschichtlichen  Entwicklung  die  Bathgeber  und  den  Senat  des  Papstes  bei  der  Regie- 
rung der  gesammten  katholischen  Kirche^. 

Man  hat  namentlich  früher  behauptet,  dass  die  zuletzt  erwähnte  Stellung  des  Kar- 
dinalates  göttlichen  Ursprungs  sei,  so  sagt  z.  B.  Peter  d' Ailly,  dass  die  Apostel 
vor  ihrer  Zerstreuung  über  den  Erdkreis  Petrus  in  der  Ausübung  des  päpstlichen  Amtes 
beigestanden  und  also  gleichsam  den  Dienst  des  Kardinalates  ausgeübt  haben  ^.  Indessen 
ist  diese  Gleichstellung  der  Kardinäle  mit  den  Aposteln,  ebenso  wie  die  mehrfach  vor- 
kommende mit  den  70  Aeltesten  der  Israeliten^  nur  ein  Vergleich,  welcher  keine  dog- 
matische Bedeutung  in  Anspruch  nehmen  kann,  und  die  Existenz  des  Kardinalates 
in  der  Kirche  beruht  demnach  nur  auf  dem  menschlichen  oder  positiven,  nicht  dem  gött- 
lichen Recht  ^. 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Rathgeber  und  Gehülfen  des  Papstes  bei  der  Re- 
gierung hat  ihnen  den  Vorrang  vor  allen  übrigen  Würdenträgern  der  Kirche  (Patriarchen, 
Erzbisohöfen,  Bischöfen)  nnd  die  höchste  Rangstufe  nach  dem  Papst  in  der  Hierarchie 
verschafit  (S.  obenS.  328.  331),  einePräoedenz,  welche  schon  sowohl  von  Eugen  IV.^ 


1  OoDst.  cit.  J.  8:  „Ut  impoBterum  caidinales 
qui  ab  ordine  presbyterorum  ad  ülum  episcopatum 
ascendentes  nnam  ex  piaediotis  ecdesiis  subnrbl» 
cariis  obtinuerint ,  deinceps  ad  aliam ,  priore  di- 
missa  ac  Romano  pontiflce  approbante,  semel  tan- 
iom  transiie  possint:  salva  tarnen  Ulis  semper 
atque  illaesa  facultate  optandi  praevia 
dünifisione  priom  ecclesiam  Hostiensem  quae 
peculiaribus  gaudet  piaerogativis  ac  praesertim 
üla,  quod -cardiualU  qui  ei  praee^t,  poiitiflcem 
maximum  solemui  ritu,  paUio  etiam  adhiblto, 
consecrare  soleat^. 

2  Dieser  Gesichtspunkt  lässt  das  ganze  Options- 
recht überhaupt  bedenklich  erscheinen,  so  be- 
merkt Plati  1.  c.  n.  35  (ed.  cit.  p.  38)  gewiss 
mit  ToUem  Rechte :  „Sed  in  hac  optione  ob  tarn 
crebram  mutationem  illud  inesse  incommodi ,  ut 
cardinales  ecclesias  sibi  commissas  non  fere  ameni 
aut  curent,  tanquam  proprias  quas  nimirum  pu- 
tent  se  prope  diem  relicturQs;  ex  quo  fit,  ut 
multa  quae  ad  ecclesiasticum  nitorem  deique  cul- 
tnm  pertinent,  negligantnr  et  pereant". 

3  So  wenig  die  protestantische  Auffassung  die 
Existenz  des  Primates  als  mit  der  Kirche  von  An- 
fang an  gegeben,  anerkennt,  ebensowenig  kann 
sie  die  Behauptung  zugeben  (s.  z.  B.  Const. 
Eugen.  IV.  Non  mediocri  von  1439.  J.  4 
(M.  BuUar.  1,  333)  und  Phillips  6,  253),  dass 
das  Kardinalkollegium  seine  primatiale  Stellung 
gleichfalls  von  Anfang  an  besessen  hat. 

^  Tract.  de  ecclesiae  etc.  auctoritate.  P.  I.  c.  1.  3 
(Joanji.  Gersonisopp.  Antwerp.  1706. 2,929. 934). 
Es  hangt  diese  Auffassung  mit  der  auf  dem  Koncil 


von  Konstanz  hervorgetretenen  Tendenz,  das  Kar- 
dinalkollegium zu  einer  bei  derLeitung  der  Kirche 
mit  und  neben  dem  Papst  selbstst&ndig  berech- 
tigten Körperschaft  (s.  oben  S.  337)  zu  machen, 
zusammen. 

&  8.  die  KonstH.  Johanns  VHI.  S.  320.  n.  2 
and  Sixtns'  V.  S.  338.  n.  4. 

e  Phillips  6,  256;  Schulte,  2,  242. 

"^  Const.  Non  mediocri  cit.  (s.  n.  3)  $.9.  $.  13: 
„Quod  in  ipsis  cardinalibus  evidenter  servatur 
qui  licet  certarum  ecclesiarum,  dum  ad  cardi- 
nalatum  assumuntur,  episcopi  slnt,  nihilominus 
eos  non  episcopos  sed  presbyteros  S.  R.  £.  car- 
dinales sedes  apostolica  appellat.  Quinimo  si  eis 
suas  priores  ecclesias  in  tit.  dimittat,  non  am-, 
plius  sub  nomine  ecclesiarum  sed  tituli  cardinala- 
tus  scribit,  quasi  ad  maiorem  dignitatem  et  iuris- 
dictionem  assumpserit,  aUoquin  non  ascendisse 
sed  descendisse,  non  honorari  sed  dehonorari 
viderentur".  $.  14 :  „Quis  etiam  non  videat  cax- 
dinalatus  dignitatem  archiepiscopaU  esse  maiorem 
dlgnitate  quia  cum  illa  privatae  unius  patriae 
praesit  utilitate,  ista  publicae  totius  popuU  chri- 
stiani.  Illa  unam  dnmtaxat  regit  ecclesiam,  ista 
cum  sede  apostolica  universas  et  cum  a  nomine, 
nisi  solo  Papa  iudicentur  cardinales,  ipsi  et  patri- 
^dias  et  arohiepiscopos  et  reliquos  ecclesiae 
gradus  cum  summo  pontiflce  ludicant.  Quorum 
officium  nomen  ipsum  consonat  optime,  nam 
sicut  super  cardinem  volvitur  ostium  domus,  ita 
super  hoc  sedes  apostolica  totius  ecclesiae  ostium 
quiescit  et  sustentatur^^ 


348 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


!§.  35. 


als  auch  namentlich  von  Leo  X.^  ausdrücklich  anerkannt  worden  ist.  Ein  späterer 
ordo  Romanus  weist  den  Königen  die  Stelle  nach  den  Kardinalbischöfen  >  und  dem 
gekrönten  und  als  Kanonikus  zu  St.  Peter  aufgenommenen  dentsdien  Kaiser  seinen 
Platz  zwischen  den  beiden  ältesten  Kardinalbischöfen  an  ^.  Femer  galten  sie  im  Mittel- 
alter an  weltlichem  Range  den  Kurftlrsten ,  jetzt  stehen  sie  den  Prinzen  regierMider 
Häuser  gleich  ^. 

Aus  dieser  hohen  SteUung  der  Kardinäle  erklärt  es  sich  auch ,  dass  die  frtUiere 
Ueberstimmung  des  Weihegrades  und  der  Rangklasse  im  römischen  Presbjrterium,  welche 
letztere  ja  ursprünglich  durch  die  Bischofs-,  Priester-  oder  Diakons- Weihe  bestimmt 
wurde,  längst  beseitigt  ist,  da  namentlich  seit  der  Zeit  Clemens'  V.  (1305 — 1314 
häufig  Bischöfe  zu  Kardinalpriestem  befördert  worden  sind  ^.  Es  lässt  sich  also  fhr  die 
heutige  Zeit  aus  der  Zugehörigkeit  zu  den  beiden  Ordnungen  der  Kardinalpriester  und 
Kardinaldiakonen  kein  Schluss  auf  den  Weihegrad  der  betreffenden  Person  machen, 
wie  denn  z.  B.  das  mehrfach  erwähnte  annuario  pontificio  von  1865  <^  unter  der  Klasse 
der  Kardinalpriester  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  (Patriarchen ,  Erzbischöfe  und 
einfache  Bischöfe)  aufweist. 

Abgesehen  von  ihrer  besonders  (s.  unten  §§.  13  ff.)  zu  besprechenden Theilnahme  an 
der  Regierung  der  Gesammtkircfae  kommen  den  Kardinälen  mit  Rücksicht  auf  ihre  hohe 
Stellung  folgende  Rechte  zu  ^  : 

1.  Sie  sind  sowohl  in  Rechtsstreitigkeiten  ^,  wie  auch  in  Strafeachen  nur  dem 
Papst  als  Richter'  unterworfen.  Beispiele  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  des 
Papstes  bietet  die  Absetzung  des  Anastasius  unter  Leo  IV.  *<^,  die  der  Kardinäle  Jacob 
und  Peter  Colonna  unter  Bonifazius  VI^.*^  des  Kardinaldiakonen  Odettis  von 
Castiglione  unter  Pius  IV.*^,  sowie  aus  neuerer  Zeit  die  gegen  den  nunmehr  verstorbe- 
nen Kardinal  Andrea  verfiigte  Suspension  von  der  Leitung  seines  Kardinalbisthums 
sowie  den  Rechten  und  Insignien  des  Kardinalates  i^. 


1)  Const.  Supernae  dispositionis  vom  21.  Mai 
1513  $.  16  (M.  Bull.  1,  544):  ^Et  cum  suictae 
Rom&nae  ecciesiae  cardinales  caeteros  omnes  in 
ipsa  ecdesia  post  summum  pontiflcem  honore  ac 
dignitatc  praecedant,  conveniens  ac  debitum  est, 
iit  vitae  munditia  ac  virtiitnm  spleiidore  cnnctis 
praefulgeant".  Nach  den  dem  14.  und  15.  Jahr- 
hundert angehorigen  ordines  Romani,  nämlich 
XIV.  c.  78.  87  (Mabillon  1.  c.  p.  346.  359) 
und  XV.  c.  5.  20.  32.  54.  bb.  66  (1.  c.  p.  449. 
457.  464.  475.  484)  haben  die  Patriarchen  bei 
feierlichen  Funktionen  noch  ihren  Platz  unter  den 
Kardinalbischöfen;  indessen  bemerkt  Marcel - 
Ins,  sacrar.  caereroon.  Üb.  I.  s.  3.  üb.  III.  s.  2. 
c.  1  (Hoffmann,  nova  blbUoth.  2,  322.  670), 
dass  die  ersteren  schon  zur  Zeit  Eugens  IV.  nach 
den  Kardinaldiakonen  rangirten. 

*  xrv.  c.  78  n.  c.  p.  344). 

»  XIV.  c.  105  (1.  c.  p.  398).  XV.  c.  20  (p.  457). 

*  Caeremoniale  cardinalium  vom  14.  Mai  1706. 
$.  6,  bei  Bangen  a.  a.  0.  I.  462;  s.  denselben 
auch  S.  29. 

5  Plati  1.  c.  r.  4.  $.  1  (ed.  VI.  p.  73);  Mo- 
rinus,  de  sacr.  ordinat.  P.  III.  exerc.  16.  c.  3. 
n.  18  ff. 

«  p.  67  ff. 

7  NatQrllch  nicht  den  in  pertore  reservirten. 
8.  Ferraris  1.  c.  art.  IV,  n.  32.  33. 


s  Const.  Paul.  IV:  Cum  saepius  v.  9.  Januar 
1556  (M.  Ruüar.,  1,  824),  deren  $.  1.  folgende 
Sachen  dem  Papst  zuweist:  ^omnes  et  singula« 
Utes  et  causas  inter  quoscumque  S.  R.  E.  eocle* 
siae  cardinales  super  quibusvis  rebus  et  bonii  tan 
ecclesiasticis  quam  saecularibus  necnon  eeclesii«. 
monasteriis,  prioratibua,  hospitalibus  et  piis  loci« 
ac  aUis  quibuscumque  beneflcils  eedesiastlda  sae« 
cnlaribus  vel  quorumvis  ordinum  reguUiibua  seu 
iUomm  spoüo  vel  attentatis  aut  innovatis''. 

9  Const.  Eugen.  IV.  Non  mediocri  dt.  (8.347 
n.  3.  u.  7)  $.  14 :  „cum  a  nemine  nisi  solo  papa 
Indicentnr  cardinales. 

»  S.  318.  n.  3. 

"  c.  un.  in  VI««  de  schismat.  V.  3. 

<2  Pii  IV.  const.  Oneroium  supremi  vom  31.  Man 
1563  (M.  BuUar.  2,  101). 

13  Breve  PiusMX. :  ^Universi  dominici  gregi« 
vom  12.  Juni  1866  (Acta  ex  eis  deeerpta  qoae 
apud  s.  sedem  geruntur.  3,  322)  und  (^uarnquan 
ilüus  vom  29.  September  1867  (1.  c.  p.  327». 
S.  darüber  auch  W.  C.  Cartwright,  on  the 
Constitution  of  papal  oonclaves.  Edinburgh.  186^. 
p.  146,  der  p.  134  ff.  auch  andere  fHilMte. 
hierher  gehörige  FäUe  der  Ausübung  der  Straf- 
Jurisdiction  des  Papstes  gegen  Kaidinile  nrit- 
theUt. 


§.  35.1 


Die  Stellung,  die  Rechte  und  die  Pflichten  der  Kardinäle. 
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Wenngleich  die  Päpste  mehrfiich  die  Amtsentsetznng  gegen  Kardinäle  nicht  Belbst, 
sondern  in  älterer  Zeit  in  Gemeinschaft  mit  einer  Synode  ^,  später  unter  Znstimmung 
der  flbrigen  Kardinäle  ^  verhängt  haben,  so  kann  doch  daraus  nicht  geschlossen  werden, 
dass  die  aliein  vom  Papste  ausgesprochene  Deposition  der  Gflltigkeit  ermangelt.  Der 
hergebrachten  Ordnung  gemäss  hat  er  dabei,  ebenso  wie  bei  der  Ernennung,  die  Kar- 
dinäle zu  hdren ,  aber  seine  plenitudo  potestatis  reicht  aus ,  um  den  Mangel  der  Zu- 
ziehung zu  decken  ^  wie  denn  z.  B.  Innoeenz  X.  im  J.  1646  den  ELardinälen,  welche 
Rom  und  den  Kirchenstaat  verkssen  hatten,  Air  den  Fall  ihres  Ausbleibens  Aber  die 
ihnen  gesetzte  Frist  motu  proprio  kraft  seiner  apostolisohen  Machtvollkommenheit  die 
Entsetzung  androhte  und  dabei  verfllgte,  dass  diese  Strafverhängung  eben  so  gfiltig 
sein  sollte  ^,  »ac  si  in  consistorio  nostro  secreto  de  eorumdem  venerabiiium  firatrum 
nostromm  consilio  et  unanimi  consensu  emanasset«. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechtes  ist  durch  dieses  Vorrecht  auch 
jeder  weltlichen  Behörde  die  richterliche  Kompetenz  über  die  Kardinäle  abgesprochen. 
Wie  aber  die  Staatsgewalt  sich  schon  früher,  so  z.  B.  in  Frankreich^,  über  diese  For- 
derung der  Kirche  hinweggesetzt  hat,  so  erkennt  noch  viel  weniger  die  heutige  welt- 
liche Gesetzgebung  ein  solches  Privileg  an.  Da,  wo  wie  jetzt  in  den  meisten  deutschen 
Staaten  jede  persönliche  Sondergerichtsbarkeit  beseitigt  oder  höchstens  noch  ein  exi- 
mirter  Gerichtsstand  anerkannt  ist ,  kann  der  Kardinal,  welcher  als  Landesbischof  den 
staatlichen  Gerichten  untersteht ,  sich  auf  sein  kirchliches  Vorrecht  nicht  berufen, 
während  der  fremde  Kardinal  wie  jeder  andere  Ausländer  —  abgesehen  von  einer 
etwaigen  diplomatischen  Stellung  —  den  modernen  Principien  der  Gerichtsorganisation 
gemäss  gleichfalls  den  Gerichten  seines  Aufenthaltes  nach  Massgabe  der  dort  geltenden 
Kompetenzvorschriften  unterworfen  ist.  Das  Nähere  gehört  in  die  Lehre  von  der  Ge- 
richtsbarkeit der  Kirche. 

2.  Die  falschen,  dem  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  angehörigen  Silvestrini- 
sehen  Gesten  ^  und  ebenso  die  Pseudo-Isidorischen  Excerpte  aus  ihnen  machen  die  Ver- 
urtheilnng  eines  Bischofs  von  der  Ueberftlhrung  durch  72,  eines  Kardinalpriesters  von 
der  durch  44,  eines  Kardinaldiakonen  durch  27  Zeugen  abhängig^.  Im  nennten  Jahr- 
hundert hat  man  diese  Vorschrift  noch  nicht,  jedenfalls  nicht  hinsichtlich  des  Bischofs 
auf  die  Kardinäle  der  römischen  Kirche  beschränkt^.   Dies  ist  erst  in  der  Erkenntniss, 


1  So  ist  der  S.  318.  n.  3  erwähnte  Anastasins 
flurch  eine  Synode  abgesetzt  worden,  8.  auch  c.  2. 
\.  de  clericis  non  resident.  III.  4;  ferner  der 
Kardinalbischof  Rodoald  von  Porto  durch  ein 
von  Nikolaus  I.  im  Lateran  abgehaltenes  Koncil 
von  864,  8.  Nicolai  I.  ep.  ad  Michael.  Imperator. 
(Mansi  15,  184J:  „Quapropter  convocata  sanctis- 
siiQonim  episcopomm  numerosa  et  venerabfli 
synodo  in  superius  memorataecclesiaSalvatoris . . . 
auctoritate  dei  omnipotentis  et  bb.  Petri  et  Pauli 
apostolomm  principum  et  omnium  simul  sancto- 
mm  qnorum  regulas  et  decreta  multipliciter  viola- 
vit,  nee  non  et  nostri  apostolatus  ludicio  deposui- 
nius  eum  et  a  corpore  et  sanguine  Christi  excom- 
DiunicaTimus^. 

2  S.  c.  un.  in  VI««  V.  3.  cit.  (^de  fratrum 
noAtTorum  consilio^)  und  Pii  IV.  const.  Onerosum 
cit.  J.  4 :  „habita  desuper  cum  praedlctis  et  aliis 
venerabilibus  fratris  nostris  eiusdem  8.  R.  E. 
cardinalibus  matura  delfberatione,  de  eorumdem 
nnanimi  voto,  consilio  et  asaensu"  etc. 


'  Fagnan.  eomm.  ad  c.  2.  X.  de  deric.  non 
resid.III. 4.  n. 8;  Kober,  Deposition.  S. ö26ff., 
537  ff.  Ersterer  fährt  n.  5.  7  die  alteren  Kano- 
nisten,  die  eine  abweichende  Meiomig  vertreten, 
auf. 

*  Constit.    Cum    iuxta    sacrorum.    J^.    1.   ^ 
(M.  BuUar.  5,  432.  434). 

5  Rlganti.  comm.  ad  reg. CAncell.  Teg. XXXI. 
n.  172. 

6  Art.  I.  c.  3  (Mansi  2,  623). 

7  c.  2.  3  (Hinsehius,  Deciet.    Psendo-Isid. 
p.  449). 

8  c.  3.  C.  n.  qu.  4  (Leo  IV.  ad  episc.  Brit.), 
Pseudo-Isid.    Zephyrin.   c.  2    (Hinsehius   1.    c- 
p.    131);    oonc.   Mogunt.  a.  888.   c,    12  (Mansi 
18,  67).    Die  Ansicht  J.  H.   Boehmers  Corp. 
iur.  can.  ad  c.  2.  C.  II.  q«-  4.  n.   73,  dass  in 
diesen  Strien  nicht  Zeugen,  sondern  germanische 
Eidhelfer  gemeint  seien,     widerlegt   schon    die 
Fassung  des  Textes  der  Stellen  nnd  ausserdem 
die  auf  Beseitigung  gennanischer  Pxoeessgmod.^ 


350 


I.  Die  Hierarchie  und  die  LeHmig  der  Kirche  durch  dieselbe. 


:§.  35. 


dM8  einer  derartigen  Forderung  der  Ausübung  der  Straf^riektsbarkeit  ein  Cut  uoflber- 
steig^ches  Hindermss  in  dem  Weg  liegt,  im  1 2.  Jahrhundert  von  Gratian  geeohehea  ^  «ad 
settdem  haben  manche  Kanooisten  dieses  Pii?ileginm  nur  da  fllr  anwendbar  erklirt,  wo 
die  ftlr  die  Regel  nöthige  Zahl  von  2  oder  3  einwandfreien  Zeugen  nicht  vorhanden  sei^ 
Da  aber  schoti  Eugen  lY.  nur  eine  grosse  Anaahl  von  Zeugen  ftr  die  Bestralung  eine« 
Kardinals  verlangt  ^  und  die  besprochenen  Kaaonen  erdichtet  sind ,  so  erschemt  das 
seit  mehreren  Jahrhunderten  bezeugte  Gewohnheitsrecht,  welches  nur  die  Abhdrung  der 
grÖstmOglichen  Anzahl  von  Zeugen  verlangt,  aber  auch  nöthigenfalls  den  Beweis  durch 
2  oder  3  testes  omni  exceptione  maioras  fllr  ausrMohend  erkürt  ^  vollkommen  unan- 
fechtbar. 

3.  Den  ^Kardinälen  ist  eine  besondere  Unverletztiohkeit  beigelegt.  In  Anschiou 
an  eine  Dekretale  Honorins'  m.  von  1225^  hat  Bonifazius  Vm.  bestimmt,  das» 
die  feindliche  Yerfo^ung  eines  Bjtfdinals ,  die  Verflbung  einer  Realinjurie  gegen  deo- 
selben,  die  sonstige  thätliehe  Verletsung  oder  die  Gefimgenhaltung  eines  solchen  eben 
so  wie  ein  crimen  laesae  maiestatis  nicht  nur  an  den  Thfttem ,  sondern  auch  an  des 
Theilnehmem,  intellektuellen  Urhebern  und  BegOnstigemy  ja  sogar  an  deiyenigeD, 
welche  eine  solche  Verletzung  gebilligt  oder  den  ThAter  wissentlich  angenommen  und 
der  Siarafe  zu  entziehen  versucht  haben  ^  mit  ewiger  Infiunie,  Intestabilit&t,  Vermögens* 
konflskation,  Verhist  aller  geistliohen  und  kirchlichen  Aemter,  sowie  der  nur  vom  Papit 
zu  hebendm  grossen  Exkommunikation  geahndet  werden  soll.  Ausserdem  setzt  dieselbe 
Konstitution  noch  Strafen  gegen  die  männlichen  Desoendenten  der  gedachten  Personen 
ans  der  minnlichen  Linie  fest,  und  giebt  dem  Richter  sogar  die  Brlaubniss ,  in  beson- 
ders schweren  Fällen  auch  gegen  die  Brttder,  Neffen  und  GrosanefilBn  derselben  Strafen 
zu  verhängen 7.    Leo  X.  hat  die  Bestimmungen  dieser  Konstitution  auch  auf  den  Fall 


sitze  gericfateto  Tendenz  dieser  falschen  Ktnonen. 
S.  auch  die  ausführliche  Erörterung  bei  Kober , 
Deposition  S.  541  ff. 

<  Dict.  zum  Sch)u88  von  C.  II.  qn.  4:  .«Sed 
boc  Tel  speeiali  privilefio  de  olericis  Bomanae 
ecclesiae  intelligatur  vel  propter  improbitatem 
quorundam  qui  cum  non  sint  spectatae  yitae  et 
sdentiae  in  aocuaationem  ministrorum  dei  repente 
prosUiant.  Quorum  vero  vIta  adeo  laudabiiis  est, 
tit  Omnibus  imitanda  appareat,  de  quorum  asser- 
tione  nulla  dubitatio  naMi  poterit,  eorum  teatimo* 
nio  duorum  vel  trium  testium  quilibet  iure  oon- 
Vinci  et  damnari  poterit^. 

*  Fagnan.  ad  c.  10.  X.  de  testam.  111.  26. 

9  Const.  cit.  Non  mediocri  $.  5.  (M.  Bull. 
1 ,  333):  ^In  conflnio  autom  Nicaeni  concilii  B.  Sil- 
vester qui  Goepit  ecclesiam  regere  anno  incam. 
dorn.  330  vel  drciter»  in  synodo  generali  con* 
gregatis  praesidens  hos  roadiutores  nuncupavit 
cardinales  et  magno  admodum  privilegio  insigui- 
vit,  qnale  nuUus  patriarcharum,  archiepiscoporum 
et  episcoporum  in  ranonibus  habere  reperitur,  ut 
videUcet  sine  plurim#  testinm  multitu- 
di  ne  damnari  non  debeant**. 

«  Jul.  Clarus  (saec.  XVI.)  pract.  rivll.  et 
rrimin.  Hb.  V.  $.  flu.  quaest.  6ö.  i.  f.  (ed.  Venet. 
1640.  2«  187):  4^ioet  regulariter  duo  testes  pleno 
pfobent  deliftom  rontra  aoruaatum  sive  inquiai- 
tum,  tamea  ti  ille  areuaaius  vel  inquisitua  sit 
epiioopua  cardlnalls  non  poteat  oondemnari  nisi 
j^  73  leetoe,  ai  sit  presbyter  caidinalis  nisi  per 


44;  si  sit  diaoonua  oaidlnalla  nisi  per  27  .  .  . 
Sed  certe  quidquid  sit  de  iure,  iste  numeni.» 
testium  hodie  de  consuetudine  non  servator. 
quando  papaproceditcootra  cardinales.  Itatestatai 
card.  Alex.  .  .  .  et  ita  in  facto  noatiis  tempoiib«« 
vidi  et  legi  fuisse  observatuni''.  CobeIHnsl.  <*. 
c.  16.  priv.  7.  p.  163;  Pirhlng,  ins  canoo. 
Üb.  II.  tit.  20.  n.  108;  Reiffenstuel  II.  ^V 
n.  244;  Ferraris  1.  v.  n.  144  u.  s.  v.  testi» 
art.  2.  n.  4;   Kober  a.  a.  O.  S.  547  ff. 

&  Const.  bummi  Providentia  (BulUr.  Bom.  lH 
1,  239J. 

6  c.  5  in  VI<o  de  poen.  V.  9:  ..ai  qnia  dtoDft^i 
in  boc  sacrilegU  genus  irrepaerit,  quod  sanrur 
Bomanae  ecclesiae  cardinalem  fuerit  hostilitcr  lo- 
seeutua  vel  pereusaerit  aut  reperit  vel  «oriu* 
fberit  facientis  aut  fleri  mandaverit  vel  CicIiiid 
ratum  habuerit  aut  oonsillum  dederit  vel  fa^oreir. 
aut  poatea  receptaverit  vel  defenaaverit  scirotir 
eundem,  sicut  reus  criminis  laesae  maiestatis  p<>r- 
petuo  sit  infamia,  dillldatus  nibilominns  et  banoi- 
tus". 

7  Da  die  gedachte  Konstitution  schon  alles  Mtf - 
liehe  und  Unmögliche  in  kriminalistiscber  \^- 
ziehiing  leistet,  so  musste  sie  sich  hinsichtlich  der 
Strafandrohung  für  die  Tödlnng  eines KaniiiM>« 
mit  folgender  Yonchzift  begnügen :  ^Si  qub  tvr> 
per  ae  vel  per  alium  occiderit  cardinalem  (qu  * 
abslt)  vel  dederit  canaam  mortis  ultra  quam  pnc- 
miaaa  contineant,  aic  in  eum  poteatas  lurisdiclio- 
nls  insurgat,  aic  rigor  ultionis  insiliat  quod  coii- 
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Msgedelmt,  wenn  dae  Hans  eines  im  Konklave  liefindiichen  Kardinals,  weU  er  wirklich 
oder  nur  angeblidi  zum  Papst  gewählt  sd,  geplündert  wird  ^  and  Pins  V.  sie  auch  auf 
diejenigen  Personen  filr  anwendbar  erkljirt,  welche  Kenntniss  von  einer  der  gedachten 
strafbaren  Handlangen  vor  oder  nach  ihrer  Verflbong  erhalten  and  nicht  sofort  davon, 
im  ersten  Falle  aack  dem  bedrohten  SLardinal  selbst,  Anzeige  gemacht  haben  2. 

FOr  das  Oebiet  des  weltlichen  Rechtes  sind  die  gedachten  Strafen  heate  unprak- 
tisch, da  keins  der  modernen  Kiiminalgesetzbüchw  die  Eigenschaft  der  Kardin&le  als 
personae  sacvosanctae  anerkannt  hat^. 

4.  Die  Kardinlüe  haben  Sitz  und  Stimme  anf  den  allgemeinen  Koncilien^  und 

5.  können  allein  zu  legati  a  latere  emaant  werden^. 

6.  Weil  die  Kardin&le  einen  höheren  Rang  als  die  Bischöfe  besitzen,  kommen  ihnen 
auch  alle  den  letzteren  gewährton  Privilegien  zu.  In  dieser  Allgemeinheit  ist  der  Satz 
zwar  fHlher  bestritten  gewesen  ^,  aber  nach  heutigem  Recht  steht  er  theils  zufolge  Ge- 
wohnheitsrechtes theils  wegen  seiner  geeetzlichen  Anerkennung  fttr  einzelne  Konse- 
qnenzen fest  7.   Demgemftss  trifft  rie 

a.  eine  in  den  Kirchengesetzen  oder  sonst  ipso  iure  angedrohte  Suspension  oder 
ein  Interdikt  nur  dann,  wenn  sie  ausdracklioh  darin  genannt  sind^,  weil  sie  zu  den  in 
betreffender  Konstitution  neben  den  Bischöfen  erwähnten  superiores  gehören.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  Kardin&le  ihrer  Stellung  nach  unter  die  einer  besonderen  Erwäh- 
nung zu  würdigenden  Personen  rangiren  [speciali  nota  sunt  digni),  hat  die  Doktrin  diese 
gesetzliche  Bestimmung  auch  auf  die  Androhung  der  Exkommunikation  und  auch  auf  jede 
sonstige,  in  den  Gesetzen  verhängte  nachtheilige  Bestimmung  ausgedehnt^. 

b.  Femer  steht  ihnen  frei,  sich  einen  Beichtvater  aus  einer  beliebigen  Diöcese  zu 
wählen  1^,  jedoch  muss  der  letztere  die  Approbation  seines  kompetenten  Bischofs  erhalten 
haben  ^^ 


tra  vitae  subsidium  mortis  solatium  invocet  vlTens 
poetiae,  non  colpte,  vlndictae  speculum,  non 
offensae"*. 

1  Const.  Temerarionim  quomndam  vom  16.  M&rz 
1516  (M.  BuU.  1,  565). 

2  Const.  Infelicis  saecali  vom  19.  December 
lü69  (M.  Biül.  2,  314). 

3  FieUich  erklärt  die  Konstitution  Bonifit- 
zius'  VIU.  auch  die  weltlichen  Obrigkeiten, 
«eiche  die  Yollziehnng  der  in  derselben  verhäng- 
ten Strafen  einen  Monat  nach  erlangter  Kenntniss 
nicht  herbeigeffihrt  haben,  für  ipeo  iure  der  Ex- 
kommunikation verfallen. 

*  8.  nnten  in  der  Lehre  von  den  aUgemeinen 
Kondlien. 

s  Const.  Eugen.  lY.  eH.  $.  7  (M.  Bull.  1. 333): 
..Sunt  etiam  et  in  Signum  praeeminentiaeipsisfra- 
tribus  nostris  prae  allis  eccleslae  praelatls  et  simi- 
liter,  tnm  legati  de  nostro  latere  destinantur  prte 
alUs  legatis  multa  ac  magna  per  oanones  attri- 
buta  privilegfa  quae  tibi  nota  esse  non  dnbitamus. 
Hinr  etiam  oonstat,  cur  a  latere  apostolioo  mitti  eis 
«oHs  et  non  aliis  appropriatur  legatis'^.  Vgl.  auch 
Cohellius  1.  c.  c.  16.  privil.  16.  p.  170  und 
nnten  %.  69. 

*  Fagnan.  ad  c.  16.  X.  de  poenit.  Y.  38. 
n.  55  ff. 

"  Tria  bei  Plati  1.  c.  Synopsis  eatdinalium 


pfiedp.  Privileg,  n.  53  ff.  (ed.  YI.  p.  399); 
Bangen  a.  a.  O.  S.  33;  Phillips  6,  285. 

s  c.  4  (Innoc.  lY.  in  eonc.  Lugdnn.  a.  1245) 
in  Ylto  de  sent.  excomm.  Y.  11:  .  .  ^uximus 
statuendum,  ut  episeopi  et  alii  superiores 
praelati  nullius  constitutionis  oocaslone  senten- 
tiae  sive  mandati  praedictam  Incnrrant  sententiam 
ullatenus  ipso  iure  nisi  in  Ipsfs  de  epiteopis  ex- 
presaa  mentio  habeatui^. 

»  Cohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  XXY.  p.  180; 
Tria  bei  Plati  1.  c.  n.  58  ff.  p.  401,  der  c.  19. 
n.  11  des  mir  leider  unzug&ngilchen  Werkes  des 
Kardinals  de  Luoa,  11  cardinale  di  S.  Chiesa 
pratico  (Roma.  1680)  anffihrt:  „  Oeneralmente  i 
Cardinali  hanno  per  privüegio  che  non  sMntendano 
oompresi  nelle  leggi,  provisioni  e  bandi  pregindl- 
dali  0  che  portino  gravesze,  quando  dt  esst  non  si 
faceia  special  menzione ,  se  pure  Tampieiu  delle 
parole  non  fosse  tale  che  equivalesse  o  pure,  che 
per  altre  clrooitanze  apparisse  dalla  volontk 
dlnduderli^ ;  s.  auch  Bangen  und  Phillips 
a.  a.  O. 

w  c.  16  (Qregor.  lY.)  X.  de  poenit.  V.  38. 

<i  Die  entgegengeaetste  Ansicht,  vgl.  z.  B. 
Ferraris  1.  c.  n.  2,  Plati  I.  c.  n.  57  hat 
seit  der  Konstitution  Benedikts  XIY :  Apostolica 
indulta  vom  5.  August  1744  (M.  Bull.  16,  204) 
keinen  Anhalt  mehr.  8.  B a  n  ge  n  6.  34 ;  P h  i  I- 
ups  6,  286. 
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c.  Sie  haben  ebensowie  die  Bischöfe  das  Recht,  in  ihrem  Hanse  eine  Kapelle  n 
halten  und  sich  eines  tragbaren  Altars  (altare  portatile ,  viaticom)  in  ihrer  Wohnnng 
und  auf  Reisen  da,  wo  sie  Aufnahme  gefunden,  zu  bedienen^. 

7.  Im  Mittelalter  stand  den  Kardinälen  über  die  ihre  Titel  bildenden  Kirchen 
eine  der  bischöflichen  analoge,  eine  s.  g.  iurisdictio  quasi  episcopalis  zu'.  In  wie  weit 
das  Trienter  Koncil  diese  durch  Wiederherstellung  der  vollen  bischöflichen  Gewalt 
beseitigt  hat^  und  in  wie  weit  sie  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Konstitution 
Sixtus'  V.:  Religiosa  sanctorum  vom  13.  April  1587^  f)lr  fortbestehend  zu  erachten 
gewesen,  kann  dahin  gestellt  bleiben,  weil  Innocenz  XII.  wegen  der  aus  den  früheren 
Einrichtungen  hervorgegangenen  Zersplitterungen  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  Rom 
und  der  dadurch  herbeigeführten  Verwirrung  die  Befugnisse  der  Kardinäle  hinsichtlich 
ihrer  Titel  auf  die  Anordnung  und  Leitung  des  kirchlichen  Dienstes  in  denselben  und 
auf  die  Disciplinar  -  und  Korrektionsgewalt  über  die  dort  angestellten  Personen  be- 
schränkt hat  ^.  Von  einer  iurisdictio  quasi  episcopalis,  d.  h.  einer  die  Befugnisse  der 
bischöflichen  Stellung  enthaltenden,  einem  Nichtbischof  zukommenden  MaebtvolU 
kommenheit,  wie  vielfach  noch  heute  unter  Ignorirung  der  eben  gedachten  Vorschriften 
Innocenz*  XII.  gelehrt  wird®,  kann  demnach  nicht  mehr  die  Rede  sein^.    Der  Unter- 


«  c.  12  (Bonif.  Vni.)  in  VJto  de  privileg.  V.  7; 
consi.  Clenieiit.  XL :  Quoniam  saiicta  vom  15. 
Deseniber  1703  (M.  Bull.  8,  417^;  lonoc.  XIIL 
const.  Apostolicl  ministerii  vom  23.  Mai  1723. 
S.  24  (xM.  BuUar.  13,  64);  Benedict.  XUI.  conc. 
Roman,  iit.  15.  r.  3:  .,Derlaramus  tarnen  quod 
cum  in  praedicto  decreto  (Clement.  XI.)  statuatur, 
non  licere  episcopis  extra  domani  propriae  habita- 
tionis  in  domibus  laicis  erigere  altare  ibique 
sacrosauctam  missae  sacriflcium  celebrare  sive 
celebrari  facere,  hoiusmodl  prohibltio  Intelligenda 
non  Sit  de  domibus  etlam  laicis ,  in  quibus  ipsi 
episcopi  forte  occasione  vigitationifl  vel  itineris 
hospitio  excipiantnr  et  nee  etiam  qnando  episcopi 
in  casibus  a  iure  permissis  vel  de  speciali  sedis 
apostolicae  licentia  absentes  a  domo  propriae  ordi- 
nariae  habitationis  moram  iddrco  faciant  in  aliena 
domo  per  modum  similis  habitationis,  bis  enim 
casibns  licita  iis  erit  erectio  altaris  ad  effectum 
praedictae  celebrationis  non  secus  ac  in  domo 
ordinariae habitationis".  Vg^.  Plati  i.e.  n.62ff. ; 
Fagnan.  ad  c.  25.  X.  de  privil.  Y.  33.  n.  5; 
Ferraris  8.  V.  Oratorium,  n.  5.  70. 

-  c.  11  (Honorius  III.)  X.  de  maior.  et  obed.  I. 
33;  Fagnan.  ad  c.  cit,  n.  15;  Gohellius  1.  c. 
c.  16.  priv.  XIY.  p.  167;  F.  M.  Pitonius,  de 
controversiis  patronorum.  alleg.  41.  n.  13  ff.  (ed. 
Venet.  1763.  1,  206). 

3  Pitoniusl.  c.  n.  16  ff.  p.  207. 

^  princ.  .  .  4&m  inde  a  vetastissimis  tempori- 
bus  et  posteris  traditom,  ut  sanctae  Romanae 
eodesiae  presbyteris  oertae  in  urbe  Koma  eccle- 
siae,  titoli  appellatae,  quasi  qnaedam  cuius- 
q  ue  propriae  dioeceses,  diaconis  vero  urbis 
regiooes  ad  christianae  religionis  projMgationem 
et  conservationem  assignarentnr.  Qnae  quidem 
»ancta  institutio  pluriiim  saeculorum  continnata 
Serie  ac  pro  temponim  varietate  susceptis  Incre- 
mentis  ad  oostram  naque  aetatem  senrata  ita  viget, 
ut  praeter  sex  episcoposcardinalesqoicertiscathe- 
dralibiu  eedesiis  urbi  flultimis  praesunt,  s  i  n  g  u  1  i  s 


presbyteris  et  diaconis  cardioalibu» 
propriae  in  urbe  ecclesiae  tituli  vide- 
licet  et  diaconiae  cum  suis  clerof^t  p«- 
pulo  ac  quasi  episcopali  iurisdictione 
in  spir i tu alibus  et  temporal ibusrefECü- 
dae  et  administrandae  rommittantur 
(M.  BwU.  2,  621).  Vgl.  Pitouius  I.  c  o.  23. 
Selbstverständlich  haben  die  Kardinalbisrhöfe  ihrt 
Bisthümer ,  wie  auch  die  oben  angeführte  Stelle 
ergiebt,  die  volle  bischöfliche  Jurisdiktion. 

5  Const.  Romanus  pontifex  vom  17.  Septembe' 
1692.  $.  9  (M.  Bull.  7,  191):  ^Postremo  deda- 
ramus  per  praesentes  nostras  literaa  nollaleDtt» 
ademptum  esse  cardinaiibus,  archipresbyteris  ticu- 
laribus  seu  protectoribus  suorumque  vicarü> 
alüsque  deputatis  facultatem  seu  iurisdictionem  in 
iis  quae  servitium  ecclesiae  seu  loci  pü  cirra 
tamen  disciplinam  ecclesiasticam  et  morum  cor- 
rectionem  dumtaxat  concemunt^. 

^  8.  z.  B.  Bangen  S.  39;  Kober,  I>ep<>si- 
tion  S.  324. 

7  F.  M.  Pi  ton  ins,  de  controversiis  patrom»- 
rum  aUeg.  41.  n.  33.  p.  211:  .  .  .  ,,patet  cardi- 
nales  titulares  hodie  in  suis  ecclesiis  praetendn« 
amplius  Don  posse  iurisdictionem  episeopakai 
eoque  minus  plenam  et  absolotam  cum  tenitfon«« 
separate  propter  derogationem  s.  ooncUii  (Triden- 
tlni),  propter  inveteratam  consuetudinem  et 
praxim  et  propter  decreta  pontiflda  ac  res  iodic»- 
tas  et  denique  ad  evitandum  absordiim  sopra 
relatum  quod  hodie  revivisceret,  quando  subatste^ 
ret  praetensio  ista  de  qua  quieritur ,  nam  paUft. 
videre  operieret,  cardinales  titulares  habere  tribe- 
nal  in  urbe,  synodum  convocare,  conmrsiuD  iodi- 
cere,  examinare,  oonferre  parochias,  excomaui-- 
care,  dispensare  et  alia  episcopalia  exeroers  et  bt< 
modo  in  sua  eivitate  seu  dioecesi  nihil  feiv  toii»- 
dictlonis  remaneret  cardinali  vieario  et  papan  per 
ipsum  repraesentato^ ;  Giraldi,  expos.  inr.  fon- 
Üf.  P.  1.  8.  197  (1,  125),  Devoti,  iastit  iv. 
ctnon.  Üb.  I.  t.  3.  s.  2.  $.  28. 
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schied  zwischen  der  älteren  und  neueren  Zeit  besteht  namenUich  darin,  dass  jede  Juris- 
Aktion  Ober  andere  als  die  angestellten  Personen,  also  die  über  den  Sprengel  der 
Kirche  und  die  darin  wohnenden  Laien  aufgehört  hat  S  ja  es  wird  den  Kardinälen  auch 
das  Recht  abgesprochen,  schwere  fixcesse  zu  ahnden  und  Strafen  festzusetzen,  fllr 
deren  Verhängung  eine  ordentliche  gerichtliche  Untersuchung  erforderlich  ist  ^.  Dagegen 
haben  sie  noch  heut  das  Recht,  ihre  Kirchen  in  dem  oben  gedachten  Umfange  zu  vis!- 
tiren  ^,  die  zu  denselben  gehörigen  Benefizien  und  Pfründen  zu  verleihen  ^  (voraus- 
ge:»etzt,  dass  sie  sich  bei  der  Kurie  aufhalten)  ^,  femer  das  Recht,  in  ihren  Titeln  sich 
der  Pontüikalien  (der  bischöflichen  Insignien)  zu  bedienen  und  Benediktionen  zu 
ertheilen^,  endlich  steht  ihnen  die  Befogniss  zu,  sofern  sie  die  Priesterweihe  besitzen, 
die  Tonsur  und  die  vier  ordines  minores  ihren  Familiären  und  den  bei  ihren  Titel- 
kirehen  angestellten  Geistlichen  zu  konferiren  7. 

8.  £in  weiteres  Vorrecht  der  Kardinäle  besteht  darin,  dass  die  zu  ihrem  Hause 
gehörigen  Geistlichen  ohne  ihre  Einwilligung  keine  Pfründe  erlangen  können  und  dass 
die  durch  das  Ableben  solcher  Geistlichen  erledigten  Stellen  nur  mit  ihrem  Einver- 
atändniss  vom  Papste  vergeben  werden  ^.  * 

9.  Femer  sind  sie,  wenn  sie  zu  einem  Bisthum  promovirt  werden  sollen,  dem 
Informätivprooess  nicht  unterworfen^  und  sie  können  sofort,  noch  ehe  sie  die  päpst- 
liche Konfirmationsbulle  erhalten  haben,  die  bischöfliche  Jurisdiction  ausüben  ^®. 

10.  Beim  Empfange  eines  Bisthums  oder  einer  andern  kirchliehen  Würde  sind  sie 
von  der  Ableistung  des  Fidelitätseides  entbunden,  weil  sie  nach  der  Aus Alhrung  der  älteren 
Kanonisten  mit  dem  Papste  ein  Corpus  bilden  und  dieser  sonst  gewissermassen  von  sich 
selbst  das  Treu-Gelöbniss  fordern  würde  ^^ 

1 1 .  Sie  sind  von  aUen  Abgaben ,  namentlich  den  Kameralabgaben  bei  der  Ver- 
leihung oder  Kommendirung  von  Benefizien  an  sie  frei  ^^. 


1  Pitonins  I.  e.  ii.  31 ;  Ferraris  s.  v.  ctr- 
dintKs  Art.  III.  addit.  n.  38. 

-  So  Pitonius  U.  cc.^  Ferraris  1.  c.  n.  39; 
A.  M.  Fagnan.  1.  e.  n.  20;  Kober,  a.  a.  O. 
'^.  324.  Ebensowenig  können  sie  an  ihren  Titnlar- 
kirehen  Benefizien  errichten.  Pi  ton  ins  1.  c. 
n.  34. 

3  Konstit.  Leos  X. :  Sapemae  dispositionis  vom 
•21.  Mai  1514.  S.  19  (M.  Bull.  1,  545):  .^TitnJl 
«Di  lof a,  si  praesentes  in  curia  fueiint  personaliter, 
&i  veroabsentes  per  Ticarium  idoneum  semel  saltem 
»ingulis  annis  visitent,  clericos  (et  popuios)  eccle- 
Manim  titulo  suo  subiectarum  cum  diligentia  in- 
qnirant  vigUentque  circa  cultum  divinum  et  bona 
•ii<*tanim  ecelesiarum  moresque  in  prlmis  et  vitam 
«'lerirorum  (et  parochianorum)  solerter  explorent 
«ofqae  omnes  et  singnlos  ad  recte  honesteqne 
V  Ueodu m  paterno  moneant  affectu**.  Nach  der  Dar- 
»t«Uung  im  Text  muss  das  Eingeklammerte  fort- 
fallen. 

*  c.  24  (Innoc.  Ul.)  X.  de  elect.  I.  6;  Pito- 
nius I.  c.  n.  22  (p.  209). 

^  Regula  canceUariae  VIII. ;  Riganti ,  oomm. 
ad  h.  reg.  n.  32;  Cohellinsl.  c.  c.  15.  priv. 
XIV.  p.  167;  Tria  1.  c.  n.  119  ff.  p.  413  ff. 

^  Fagnan.  ad  c.  11.  X.  de  maior.  et  obed.  I. 
•^3.  D.  24;  Gohellius  1.  c.  f.  15.  prlv.  X.; 
Ferrari«  1,  e.  n.  21. 

'  8.  oben  S.  82,  wo  ich  den  nicht  ganz  korrek- 
ten Ausdruck:    Kardinalpriester  irebraiicbt  habe. 


8  Regula  cancellariae  XXXII.  XXXIII.    Nähe- 
res bei  Tria  in  Plati  1.  c.  n.  128  ff.  p.  415; 
Riganti  ad  reg.  XXXII.  n.  1  ff. 
0  Tria  bei  Plati  1.  o.  n.  142.  p.  420. 

10  Weil  sie  c.  1.  de  elect.  in  Kxtrav.  common. 
I.  3.  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  S.  Bened.  XIV. 
de  syn.  dioeces.  Üb.  II.  c.  6.  n..6.  7;  Ferraris 
1.  c.  art.  4.  n.  15. 

"  Gohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  IV.  p.  161; 
Plati  1.  c.  c.  3.  n.  a  (ed.  VI.  p.  42).  DerGrand 
befriedigt  freilich  nicht,  dass  das  Praxis  ist,  be- 
zeugt aber  Tria  bei  Plati  synops.  priv.  n.  3. 
p.  387 ,  ohne  dass  der  Herausgeber  der  sechsten 
Auflagei  der  Kardinaldiakon  Spada,  dagegen  Wider- 
spruch erhebt. 

12  Ferraris  1.  c.  n.  9;  Tria  bei  Plati  l.  c. 
n.  81.  p.  407:  ^Eo  pariter  cardinales  gaudent 
privilegio,  quod  in  omnibns  et  singulis  eonim 
provisionibus  sive  commendis,  expeditiones  non 
ad  supplicationem ,  sed  motu  proprio  Sanetiasimi 
propter  praeeminentiam  supremae  dignitatis  re- 
laxantur,  exceptis  provisionibus  quae  flunt  ad 
nominationem  seu  praesentationem  patronorum; 
tali  enim  casu  pontifex  non  confert  de  plenitndine 
potestatis  et  per  consequens  flunt  expeditiooes  ad 
supplicationem  eorumdem  cardinalium  et  in  Omni- 
bus et  singulis  provisionibus  huiusmodi  sive  oom- 
mendls  ac  etiam  episeopatibus  non  solvunt  iura 
Camerae  et  in  eisdem  literis  apponi  seiet  clausula : 
Gratis  pro  rardinali.    Pitonius  in  suis  disceptatio- 
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12.  8ie  genieBsen  der  voUea  GUubwttrdigkeit,  nicht  nur  be^lglich  ihrer  nflnd- 
Ueiieii  Aagaben  in  den  GeschAften ,  weiche  ihnen  fibertngen  sind  und  über  die  ikncB 
fom  P«pet  gemaohten  Eröfihongea  und  Konoeeeionen  (Iketae  vivae  vocis  onenio),  «m- 
dem  aach  in  Betreff  der  von  ihnen  ale  Zeugen  abgegel>eiien  einfMsban  Aiwaagea  ^  Mit 
Rttelnicht  auf  das  erst  Bemerkte  braueben  sie  also  a.  B.  als  Logaten  ihre  LegitimalioB 
niclit  durch  Vorlegnag  des  Emennungsreskriptes  zu  fahren'. 

13.  Bie  kdnnen  als  Mitglieder  der  kireUiehen  Behörde«,  also  namentlich  der 
römisdien  Kongregationen  nicht  reknsirt  werden,  viehnekr  Ueibt  es  ihnen  selbst  Ober- 
lassen,  sich  der  Mitwirkung  bei  solchen  Aagelegenheiten,  wo  sie  oder  ihre  Kirchen 
intMessirt  sind,  an  enthalten  ^. 

1 4.  Da  nach  gemeinem  Recht  die  yäterliche  (Jewalt  durch  den  Erwerb  des  biaehtf* 
liehen  Amtes  seitens  des  Sohnes  aufgehoben  vird^,  so  nehmen  die  Kanonistea  an,  dass 
die  Erlangung  des  Kardinalatee,  als  euier  höheren  WtUde,  die  gleiche  rechtliche  Wirkung 
äussert^. 

15.  Gewisse  Privilegisn  stehen  ihnen  aber  nicht  ohne  Weiteres  kraft  Gaaeties 
oder  k^aft  Gewohnheitsrechtes  zu,  sondern  es  bedarf  daan  einer  beaonderen  papatlichen 
Verleihung»  ebes  Indultes,  welches  aber  fllr  die  Regel  gewahrt  wird.  Dargleichen 
RecUesind: 

a.  Die  Befugniss,  Pensionen,  d.  h.  EinktUifte,  welche  sie  ans  4sm  Ertrage  von 
Benefiaien  und  Aentem  anderer  Personen  beaiohen,  bis  anr  HAhe  von  1000  Scndl. 
immer  indessen  nicht  mehr  als  bis  aar  Hftlfte  ^  ohne  die  s<Mist  eriorderlicbe  Qeaehau- 
guog  des  Papstes  auf  andere  Personen ,  wekhe  jedoch  Kleriker  sein  mUssen ,  an  abar- 
tragen 7,  in  der  Weise,  dass  diese  letzteren  (die  s.  g.  translatarii)  awar  das  gftaieiie 
Recht  ei\halten,  dass  aber  dasselbe  nicht  mehr  von  der  Lebensdauer  des  Transferenten, 
sondern  ihrer  eigenen  abhängig  ist  ^. 

b.  Die  Besetzung  der  Benefizien  an  den  von  ihnen  bei  der  ErUngung  des  Kardi- 
nalates  aulgegebenen  KathedraUdrohen  in  den  päpstlichen  Monaten  ^,  während  sie  die 
oben  unter  n.  7  (S.  353)  erwähnten  Aemter  iure  ordinario  konferiren  <<>. 


Dilms.  £t  licet  huluamodi  regula  de  ivis  rigore 
habeit  locum  post  receptionem  galeri  robd  et  po«t 
caTdinalimn  residenttam  in  urbe  saltem  per  sex 
menses,  praxio  ttfDen  est,  quod  petant  indultum 
randentiae  y^  per  viam  preeum  obtineant  gratiam 
expediandi  gratis,  quod  pasaim  conceditui^ ;  s.  fer- 
ner ibid.  n.  147.  p.  420. 

1  Trial.  c.  n.  145.  p.  420;  Cohelliusl.  c. 
e.  16.  priT.  5.  19.  p.  160.  183;  Ben  ed.  XIV. 
1.  c.  11.  5.  n.  7.  Man  bezieht  sich  dafür  auf  e.  3 
(Nicol.  I.)  Dist.  XCVII;  AnalecU  iur.  pontii. 
1865.  p.  1921. 

s  Ferraris  1.  c.  n.  21. 

3  Tria  1.  c.  n.  74.  p.  406,  der  folgende  Stelle 
ans  dem  Traktat  des  Kaidinais  de  Lue a  de  iudi- 
ciia  diac.  3.  n.  67  ff.  anfuhrt:  ^ttamen  freqnen- 
tins  vdontarie  ac  libenter  abstinent,  quamvi:« 
nolentea  abatiaererepelli  non  possint ;  atqne  prae- 
sertim  qoandoque  practicari  vidi  in  Ulis  cardinali- 
bva  qiii  estent  etiam  episeopi,  intenrenientes  in 
sac.  Congregatione  epiaeopomm  vel  ooneilii  In 
eanais  piopriae  ecolesiae  com  aliquo  praelato  infe- 
ilori  Tel  cnm  alio  super  inilsdietioiie  vel  praeemi- 
nentia  alleve  Iure  quod  Tolenlea  interveneranl^'. 

4  Nov.  Hl.  p.  3. 


&  Cohellius  I.e.  c.  16.  priv.  VI;  Trla  bei 
Plati  n.  71  p.  405;  Ferraris  1.  c.  n.  11. 

^  ILonstit.  Innocena*  XI. :   Circumsperta  sedt« 
apostolicae  vom  7.  Februar  1677  (M.  Bull.  7,  .'>. ) 

^  Trial.  c.  n.  63—92;  p.  406.  409.    Nicht 
genau  Fachmann  $.  308. 

H  Ferraris  a.  v.  pensio.  n.  74.  70.  Dem 
objektiven  und  materiellen  Bestände  nach  ändert 
sich  das  Recht  also  nicht  (s.  a.  a.  O.  n.  69;  Tri« 
1.  c.  n.  92),  wohl  aber  erlangt  es  der  Ttanalaiar 
selbscatandig  und  unabhängig  von  der  Person 
frühern  Inhabers.  Damit  sind  die 
der  Translation  von  der'  einfachen 
(s.  Ferrarial.  c.  n.  98;  Trial.  c.  o.  90.91) 
dem  Princip  nach  charakterisirt. 

»  Tria  1.  c.  n.  98.  99.  p.  409. 
10  Ucber  die  den  KanUniUen  anstehenden  JW« 
sekaungsreohte  bemerkt  daher  Tria  1.  c.  p.  M^ : 
^n.  93.  Quoad  beneAda  ceaaante  reservätionem 
et  affectionum  obstacuk)  oardinalea  ea  emnla  eon- 
ferunt,  vacantia  in  omnibns  annl  monsibua  tarn 
cum  cura  quam  sine  cura  animacam ,  tarn  saeca- 
laria  quam  regularia  «t  quomodoUbet  qualiarats. 
tttinfra.  94.  Primo  in  eorum  titnlia,  4iar«inti» 
et  epihropatibu»  cardinalitiis.     95.    .s«coiirfo 
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c.  Die  VorBcbrift,  das«  laehrere  Benefisien,  welche  ihrem  Inhaber  mit  einander 
unerMIbare  Pflichten  (s.  g.  beneficia  incompatibUia)  nicht  ^  und  derselben  PerBon 
gleichzeitig  oder  neben  einander  verliehen  werden  sollen,  erklArt  das  Trienter  Konoü 
aasdrllcklioh  aaoh  auf  die  Kardinäle  fbr  anwendbar  ^  In  üebereinetimimiuig  damit  hat 
Sixtna  V.  beetinmit,  dass  doieh  cUe  Befbrderung  nun  Kardinal  alle  von  dem  Promo* 
virten  bis  dahin  beseeaenen  Benefizien  vakant  werden ,  aber  glekhoeitig  nicht  nur, 
ihnlich  wie  Johann  XXII. ^,  eine  DL^^eneation  fllr  die  Beibehaltmg  anderer  Kirchen* 
ämior  in  Aossicht  gestdlt,  sondern  dieselbe  ein  fttr  alle  Mal  in  Betreff  solcher,  deren 
Innehabung  nicht  mit  der  ELardinals würde  wegen  der  dadurch  bedingten  Residenspflioht 
and  wegen  des  VoiirittB  des  Bischofs  unvereinbar  ist,  eriheilt^. 

d.  findlieh  werden  den  Kardinilen  durch  Indulte  gewisse  Bechte  hinsiehtlioh  der 
ihrer  Testirbefiigniss  entzogenen  Sachen  eingerttnmt.  GemAss  der  Konstitation  Ur* 
bans  Vm. :  Aequum  est  vom  19.  Juni  1642^  fallen  die  von  denselben  in  der  pipst^ 
liehen  Ki^Ue  und  bei  den  päpstliehen  Fmktionen,  sowie  in  ihren  eigenen  Kapellen  zum 
Gottesdienst  unmittelbar  gebranehten  Paramente  und  Utensilien  ^  nach  ihrem  Tode  ipso 
iure  an  die  Sakristei  der  pl^tliohen  Kapelle  und  nur  kraft  besonderen  pftpstüehen 


archipreBbyteTi  cardlnales  in  baslUds  S.  loannis 
Latennensis,  PriDcipls  Apestoloium  ao  B.  Marias 
Maioria  de  Urbe.  96.  Tertio  in  omzübus  eccle- 
stis  catbedralibuB,  metropolltanis  et  patriarchalibas 
qaibus  ipsos  praeflci  aut  in  administiatores  depu- 
tari  vel  ad  quaa  transferri  quoquo  modo  contingat. 
97.  Qnarto  in  omnibus  et  qmbuscumque  mona- 
steriia,  pxioratibus,  pTaeposituria,  receptorÜBaliia- 
que  eccleaiis  Infeiioribus  huiusmodi  saecularibus 
et  regnlaiibns  quae  sen  qnas  ex  qulbasTis  conces- 
aioniboa  et  dispositionibus  apoetolids  in  ütolnm, 
oommendam  aut  in  administrationem  aliove  qnoTls 
titalo  obtinent.  98.  Tandem  qninto  in  ecclesiis 
cathedialibiu  quibnsoumqne  ab  eis  dimisais  cum 
indulto  conferendi  buinamodi  beneficia  in  YIII 
mensiboB  apostoUcis,  aliis  lY  episcopo ,  archiepi- 
seopo,  metropoUtano  seu  patriaxchae  sucoeBBori 
reservatis ...  99.  Ex  eisdem  beneflcüs  cardinales 
alia  conferunt  tamquam  ordinarii  et  indul- 
tarii  ac  vigore  ordlnationis  sea  constitutioniB  et 
regula  IX  Cancellariae ,  ut  snnt  beneficia  primi, 
tertii  et  qnarti  generis  super  recensita,  alia  vero 
tamquam  indultarii  et  vigore  regulae 
vm  Cancellariae,  ut  Bunt  beneficia  secnndi 
generis,  alia  demum  tamquam  indultarii 
tantum  ut  Bunt  beneficia  quinti  generis.  100.  Con- 
ferentes  beneficia  iure  ordinario  et  iure  indultorum 
oensentur  cardinales  contulisBe  iure  ordinario,  non 
tamquam  indultarii ,  nam  vigore  regulae  IX  Can- 
oellariaa  reservatoxiae  menaium  apostolioorum, 
ipsis  toUitnr  obstaculum  reservationlB  mensium 
apostoUconim  et  eo  sublato  conferunt  iure  suo 
primaevo  et  eo  modo  quo  ante  reservationum 
mensium  introduetionem  conferri  poterant  .  .  . 
113.  Dlspositioni  8.  R.  £.  oardinalium  vi  indulti 
quod  passim  babent,  reservantur  .  .  .  beneficia 
quinti  generis  in  VHI  mensibus  apostolieis, 
nempe  in  ecclesÜB  ab  ipsis  dimissis,  alÜB  quatuor 
suecessori  reservatis;  ita  tarnen  quod  cardinales 
qui  ad  plures  eedesias  translati  aunt,  non  gaudeant 
Indulte  conferendi,  nisi  in  ecdesia  quam  obtinent 
aut  eui  ultimo  looo  cesserunt ,  ut  disponitur  in 
alio  motu  proprio  Urbani  VIII  cuius  iiiitium  est: 


Licet  nuttus;  Ostiensi  et  Veliternensl  invleem 
perpetuo  unitis  et  Portuensi  ac  Sabin  ensi  nee  non 
Tusculana  et  Praenestina  ac  Albanensi  ecdesiis 
duntaxat  exceptis  quoad  quas  cardinalibus  lllarum 
pro  tempore  praesulibus  facultate  disponendi  de 
beneficiis  buiusmodi  etiam  una  cum  indulto  sibi 
ratione  allarum  ecclesiamm  quibus  actu  praesunt 
vel  antea  novissime  praeftoenint,  tmi  Ikeee  de- 
cemitur". 

«  Sesfl.  XXIV.  c.  17.  de  ref. 

2  c.  4.  de  praebend.  in  Extrav.  commun. 
III.  4. 

3  Vekiei  vom  16.  März  15880I.BuU.  2,684): 
„quod  per  promotionem  ad  cardinalatum  vacant 
omnes  eeclesiae  et  omnia  beneficia  ouiuscumque 
nomiiiis  et  tituli  sint,  nisi  fuerit  data  retentio, 
quae  concessa  intelligatur  et  data  ad  patriar- 
ckales  metropolitansB  et  cathedrales 
ecclealas,  ad  monasteria  etiam  com- 
mendata  ad  prioratus  et  ad  caetera 
omnia  alia  beneficia  quae  vldentur 
convenire  dignit&ti  cardlnalatus.  Ad 
alia  vero  quae  videniur  repugnare  dignltati  et 
gradui  cardlnalatus,  potaarchipresbyteratus,  arohi- 
diaconatuB,  decanatus ,  canonicatus  et  simllia  be- 
neficia non  extendatur,  cum  obtinentes  buiusmodi 
beneficia  teneantur  residere  in  choro  et  habere 
debeant  locum  post  episcopum  oardinallB  dignitatl 
non  convenlentem".  —  Vgl.  übrigens  auch  Co- 
bellius  1.  G.  c.  16.  priv.  XIII.  XXXU.  Ungenau 
GinzelK.  R.  1,  203. 

4  M.  BuU.  5,  376. 

^  $.  2  rechnet  dahin :  „Mitrae,  pluvialia,  tun!- 
cellae  aliaque  omamenta  et  vestimenta  ac  calices, 
patenae,  vasa  etiam  aurea  et  argentea  allaeque  res 
et  utensilia  quomodolibet  nuncupata ,  praesertim 
benedicta  seu  consecrata  .  .  .  excepta  nna  tuni- 
oella  pro  quolibet  cardinale  diacono  et  una  pla^ 
neta  pro  quolibet  cardinale  presbytero  ac  uno 
pluviali  pro  quolibet  cardinale  episcopo  ac  exeeptis 
candelabriB  ac  mallnviis,  baoili  et  bocali  vulgo 
nuncupatis  etiam  aureis  vel  argenteis*'.  ... 
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Indultes  kann  der  einzelne  Kardinal  darüber  zu  Gunsten  anderer  Personen  nach  Mass- 
gäbe  des  Indultes ,  das  übrigens  auch  auf  Transmission  dieser  Sachen  auf  die  Iwtfwtat- 
erben  ertheilt  werden  kann,  letztwillig  verfllgen  ^ 

Femer  werden  ihnen  ähnliche  Indulte  in  Betreff  des  von  ihnen  ans  den  Kardi- 
nalatsbezflgen  erworbenen  Vermögens  ertheilt,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Kardinal- 
ringes  oder  der  dafür  von  den  Erben  zu  zahlenden  Taxe  von  früher  500  GMddnkaleB^, 
jetzt  600  Scudi  Silber 3,  weil  letztere  durch  die  Konstitution  Gregors  XV.:  Romanun 
decet  pontificem  vom  22.  Juni  1662  *  der  Congregatio  de  Propaganda  fide  flir  Misaioiis- 
zwecke  überwiesen  worden  sind. 

Für  die  letztwilligen  Verfolgungen  der  KardinAle  aollen  nach  der  Lehre  vieler 
Kanonisten  die  Privilegien  des  römischen  Militär-Testaments  zur  Geltung  kommen^. 

Wenn  ältere  Darstellungen  vielfach  eine  sehr  hohe  Zahl  von  Vorrechten  der  Kar-> 
dinäle  aufweisen  (Cohellius  1.  c.  p.  154  ff.  zählt  41  solcher  auf),  so  erklärt  sich  das 
daraus ,  dass  einzelne  früher  schon  besprochene  Bechte ,  wie  die  Befugniss  zur  Papst- 
wahl (s.  S.  278),  die  Nichtausschliessung  der  exkommnnicirten  Kardinäle  bei  der- 
selben (s.  S.  278),  das  Optionsrecht  (s.  S.  344),  dann  aber  auch  nur  gewisse  Ehren- 
vorzüge mit  gerechnet  sind^,  ihnen  endlich  auch  manche  Privilegien  (wie  z.  B.  das 
Becht  ein  Privatgefängniss  zu  halten,  die  Befreiung  des  zum  Bich^latz  gefUirten  durch 
Begegnung  mit  einem  Kardinal,  das  Asylrecht  fbr  ihre  Paläste,  das  Becht,  dass  in 
zweifelhaften  Sachen  der  favor  für  den  Kardinal  entscheide)',  unbegründeter  Weise  bei- 
gelegt werden. 

Die  Einkünfte  der  Kardinäle  bestehen  in  den  Erträgnissen  ihrer  Kirchen  und 
der  ihnen  sonst  zustehenden  Benefizien,  ferner  in  ihrem  Antheil  an  den  dem  Kardinal- 
Kollegium  als  solchem  zustehenden  Geflülen  ^.  Füi*  den  Fall,  dass  ihre  Einnahmen  ans 
allen  diesen  Quellen  oder  aus  ihrem  Privatverm<)gen  die  Summe  von  4000  Scadi  nicht 
erreichen ,  erhalten  diejenigen ,  welche  in  Born  residiren  oder  im  Dienst  der  rdmischen 
Kirche  verwendet  werden,  das  Fehlende  in  monatlichen  Baten  (den  s.  g.  piatto  car- 
dinalizio,  Kardinalsteller)  aus  der  päpstlichen  Kasse  ausgezahlt^. 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Gehülfen  und  Bathgeber  des  Papstes  bei  der  Leituns 
der  Gesammtkirche  und  die  Erfüllung  der  daraus  hervorgehenden  Obliegenheiten  bedingt 


i  S.  auch  Triaa.  a.  0. 

^  Die  Formel  ist:  „annulo  canUnaHtio  sive 
{nribns  iUiaa  ratione  camerae  apostolicae  debitis 
exceptiB".  Trial.  c.  n.  137.  p.  418;  Gohel- 
lins  1.  c.  priv.  XVIII. 

3  So  gfiebt  Bangen,  die  römische  Kurie 
S.  258.  n.  2  an,  nach  welchem  diese  Umwandlung 
▼on  Plus  VII.  herrührt. 

«  SS-  22.  23  (M.  ßnll.  3,  473).  Ueber  diese 
Oebühr,  die  früher  an  die  apostolische  Kammer 
gezahlt  wurde,  Ist  noch  die  Konst.  J  u l i  u  s*  III. : 
Cum  sicut  nobis  vom  26.  Juni  iööO  (M.  Bull.  1, 
793)  lu  Teigleichen. 

ft  Cohellins  1.  c.  priv.  XYIU.  p.  173;  Ni- 
co llis,  praJLis  canonica.  Lit.  M.  $.  II.  (ed.  8a- 
Usburg.  1729.  2,  36.) 

«  S.z.B.  wasCohelliual.  c.  priv.  XXXVIU 
—XL.  über  das  Begribniss  der  Kardinale  anführt. 

^  S.  darüber  Cohellius  1.  c.  priv.  XXI. 
XXII.  XXVII.  XXX;  Trial.  c.  n.  148ff.p.420. 

^  Die  Konatit.  Innoceni*  XII. :  Romanom 
decet  pontiflceu  v.  22.  Juni  1692.  $.  ö  (M.  Bull. 


7,  182)  bestimmt,  daas  die  Einkünfte  der  ei  fn- 
tribus ,  nepotibus  aliiaque  consaiigutneis  seu  aifi- 
nibns  Romanorum  pontiflcum  genommenen  Kardi- 
näle nicht  12000  römische  Scudi  übertteiicfii 
solle n;  eingerechnet  werden  dabei  aber  nicht 
„emolumenta  officiorum  einsdem  apoatoUcae  aedis 
et  Romanae  curiae  S.  R.  K.  cardinalibus  densB- 
dari  seu  ooncedi  solitorum  aliorumque  muncran 
qnae  ipsls  non  ad  vitam  vel  in  perpetuum,  sed  a«! 
tempus  seu  beneplacitum  Komani  pontiflci»  pr« 
tempore  existentis  demandata  sen  roneeaH 
fuerint". 

*  Bangen,  die  römische  Kurie  S.  45;  Mo- 
roni, dizionaxio  storieo-ecdesiast.  52,  274  ff 
Schon  in  den  von  den  Kardinalen  im  Konkls«« 
vor  der  Wahl  Piua'  II.  1458  beschworanen  Kapi- 
teln wird  des  piatto  gedacht.  „Item**,  heisit  e*  io 
denselben  (iuret)  «quod  providebit  de  C  eoieni» 
camerae  omni  mense  cuilibet  cardinali  non  habsnti 
integre  de  bene0ciis  et  capeUo  lY  millta  Hokao- 
rum  quousque  ei  provisum  sit  de  dieta  fumaa  m 
rtsiditibus". 
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es  Bothwendiger  Weise,  daas  die  Kardinftle  am  Sitze  der  Karle  beim  Papste  Ihr  Domizil 
haben  müssen  ^  Diese  Residenzpflicht  liegt  allen  Kardinftlen  ob^  und  ihre  Ver- 
letzung zieht  Verlust  der  Flüchte  der  Benefizien,  der  Privilegien  und  andere  Strafen 
nach  sich,  welche  bis  zur  Absetzung  gesteigert  werden  können  3.  Befreit  von  dieser 
Verpflichtung  sind  nur  diejenigen,  welche  Bischöfe  einer  aaswärtigen,  nicht  einer  sub- 
urbikarischen  Diöoese  sind,  weil  diese  in  der  ersteren  Residenz  halten  müssen^.  Selbst 
die  Kardinalbischdfe,  welche  neben  ihrem  subnrbikarischen  Bisthnm  ein  anderes  ver- 
liehen erhalten  haben,  sind  zur  Residenz  in  dem  letzteren  verpflichtet  ^. 

Endlich  liegt  den  Kardinälen  die  Pflicht  ob,  sich  im  kirchlichen  Dienste  nach  der 
Bestimmung  des  Papstes  verwenden  zu  lassen,  ihm  auf  Erfordern  ihren  Rath  ohne 
Rückhalt  zu  ertheUen  ^  und  demselben  bei  bestimmten  feierlichen  kirchlichen  Funktionen 
zu  assistiren. 


§.  36.    d.  Die  Ehrerworzüge  der  Kardinäle, 

Aasser  dem  Range  nach  den  regierenden  Fürsten  (s.  S.  348)  und  dem  ausschliess- 
lichen Recht  auf  die  Bezeichnung:  CardinalLs  (s.  S.  319)  steht  den  Kardinälen  : 

1 .  neben  dem  seit  alter  Zeit  geführten  Prädikat :  Revermdmimus  noch  der  Titel : 
EnunerUissimus  zu.  Dieser  ist  ihnen  durch  ein  von  Urban  VIII.  approbirtes  Dekret 
der  Congregatio  caeremoniarum  vom  10.  Juni  1630  beigelegt  und  es  soll  derselbe 
danach  von  Niemandem  anders  als  ihnen  (und  den  3  geistlichen  Kurfürsten,  sowie  dem 
Hochmeister  des  Johanniter-Ordens)  geführt  werden^. 

2.  Sie  sind  als  Kardinäle  römische  Fürsten,  und  dürfen  mit  Ausnahme  der  Mit- 
glieder kaiserlicher  oder  königlicher  Familien  einen  ihnen  sonst  wegen  ihrer  Abstam- 
mung zukommenden,  weltlichen  Fürstentitel  nicht  fortführen  ^. 

Ihre  volle  Titulatur  ist  demnach :  Eminendssimi  principe^  sanctae  Romanae  Ecclesiae 
Cardinales  ^,  Erna  et  Rmo  Principi  mo  ^^  S.  R,  E,  CardmaU  N,  iV.,  Emmenüae  Reve- 
rendissimae  Dno  S.  Ä.  E,  Cardinali  -  Eptscopo  (Preshytero,  Diacono)  N,  N.  Angeredet 
werden  sie :  Emineniissime  princeps,  Eminentia  Vestra  (Ttsa),  Eminenäa  Vestra  (Tua) 
Reverfindissima,  Emineniissime^^. 

Zu  den  Insignien  der  Kardinäle  gehören: 

3.  Der  rothe  Hut  (gtUertis  oder  pUeus  cardinaUHus,  capeÜt^s  rtibrus),  dessen  Ein- 
führung vom  Papst  Innocenz  IV.  (1243  — 1254)  für  die  nicht  dem  Mönchsstande 


1  S.  Ferraris  g  y.  cardinalis  art.  III.  n.  1  ff. 

2  Schon  im  9.  Jahrb.  ist  der  Kardinalpriester 
Anastadius  (s.  oben  S.  318.  n.  3)  wegen  Ver- 
letzujig  derselben  entsetzt  worden.  Ausdrücklich 
festgesetzt  ist  die  Verpflichtung  in  der  Konstitution 
Leos  X.  :  Supernae  dispositionis  vom  21.  Mai 
1513.  $.28  (M.  Bull.  1,  546)  und  der  Konst. 
luiiucenz' X. :  Cum  sicut  iuxta  vom  19.  Fe- 
bruar 1646  (M.  BuU.  5,  432.  u.  Acta  ex  eis  de- 
cerpta  etc.  3,  333). 

3  c.  2.  X.  de  deric.  non  resid.  ni.  4  und  die  in 
der  vorigen  Note  citirten  Konstitutionen. 

^  Konstitution  U  r  b  a  n  s  VIII. :  Sancta  synodus 
Tridentina  vom  12.  Dezember  1634.  %.  7  (M. 
Bull.  \  270);  Konst.  Innocenz'  X.  cit.  %.  5. 
i.  f.;  Konst.  Benediktes  XIV.  Ad  universae 
V.  3.  September  1746  (Bullar.  Bened.  XIV. 
%  130.) 

&  Dekret  Urban s  VIII.   vom  28.  November 

Hinsehins,  Kirchear^cht. 


1633  mitgetheilt  bei  Bened.  XIV.    de  synod. 
dioec.  XIII.  8.  n.  3. 

6  Bened.  XIV.  1.  c.  Xni.  1.  n.  7. 

7  S.  das  Dekret  bei  Ferraris  1.  c.  art.  II. 
n.  14.  u.  Anal.  iur.  pontif.  1855.  p.  1921 ; 
wiederholt  und  bestätigt  in  der  Bulle  In  noc.  X. : 
Militantis  ecclesiae  vom  19.  Dezember  1644 
(M.  BuU.  5,  410).  Nach  demselben  dürfen  die 
Kardinäle  mit  solchen  Personen,  welche  ihnen 
diesen  Titel  nicht  beilegen,  nicht  verkehren,  also 
Briefe  ohne  denselben  gar  nicht  annehmen ;  auch 
müssen  sie  die  unverletzliche  Bewahrung  dieses 
Titels  bei  dem  Empfange  des  Kardinalshutes  be- 
schwören.   8.  S.  344.  Note. 

s  Bau  gen  a.  a.  0.  S.  29^  Moroni  1.  c. 
10,  11. 

9  Abgekürzt:  Emmi  Principes  8.  R.  E.  Carlos. 
*o  Domino. 
11  Bangen  a.  a.  O.  S.  30. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


'j.3«. 


angehdrigen  Kardinftle  faerrfliirt  ^  während  ent  Gregor  XIV.  den  aus  den  Regnlarn 
genommenen  dasselbe  Vorrecht  ertiheih  hat  3. 

4.  Das  rothe  Birret  (la  berretta,  pUeobu,  capiUum)  nnd  den  s.  g.  Solideo 
(il  berrettino)  hat  ihnen  Papst  Paul  n.  (1464 — 1471)  verliehen  ^  damit  sie  auch  bei 
denjen^n  Funktionen,  wo  der  Gebrauch  des  Kardinalhntes  nicht  voiicommt,  i^on  den 
Hbrigen  Prälaten  zn  unterscheiden  sind^.  Der  Solideo  ist  ein  Käppehen  nr  Be- 
deckung des  Scheitels,  das  nur  vor  dem  AUerheiligsfem,  also  auch  während  des  CnooDi» 
in  der  Messe,  abgenommen  wird  ^. 

5.  Kommt  ihnen  das  Recht  zu,  Purpurkleider  au  tragen,  sn  wefehen  MUAentüch 
ein  weiter  rother^  bei  bestimmten  Gelegenheiten  anaulegender  Mantel  (ca^pa  mm^m 
gehört  ^.  Ursprtlnglich  trugen  allein  die  l^gäti  a  lätere,  welche  fVeUieh  immer Kaidiailf 
waren,  Gewänder  von  der  gedachten  Farbe,  und  erst  Bonifacius  VID.  wird  aadi 
der  gewöhnlichen,  f^ilich  nicht  unbestrittenen  Meinung,  die  Verleihung  der  Porpor- 
gewänder  an  alle  Kardinäle  zugeschrieben  ^. 

Die  Kardinäle  aus  dem  Stande  der  Regularen  tragen  aber  die  Purpurfarbe  nicht, 
sondern  nur  die  Form  der  Kardinals-Kleidung  in  der  Farbe  der  Gewänder  ihres  Ordena. 
damit  sie  stets  an  die  Pflicht,  auch  trotz  ihres  hohen  Amtes  im  Geiste  ihres  Ordenb  xo 
leben,  erinnert  werden  ^, 

6.  Kommt  ihnen  als  weiteres  Insigne  ihrer  Würde  der  Ring  mit  einem  Saphir 
(annnlus  cardinalicius)^  und 

7.  der  s.  g.  Ombrellino  (ein  kleiner  Baldachin)  zu,  welcher  sich  stets  auf  ihrciD 
Wagen  befindet,  und  der  wenn  sie  aussteigen,  um  mit  entblösstem  Haupte  das  ihneD 
begegnende  hh.  Sakrament  zu  einem  Kranken  zu  begleiten,  über  ihrem  Haoptr 
getragen  wird  ^. 

8.  Sie  haben  femer  das  Recht,  in  ihren  Titular-Kirchen  über  ihren  Sitzen  einen 
Baldachin  anbringen  zu  lassen^  und  dürfen 

9.  sich  in  denselben]  der  Pontifikalien  (d.  h.  Mitra,  des  Stabes,  des  BrQ>t- 
kreozes  und  des  Ringes)  bedienen,  sowie  den  feierlichen  Segen  in  derselben  Weise,  «ir 
die  Bischöfe,  spenden  ^^. 

10.  Mit  dem  unter  4.  erwähnten  Birrett  hat  ihnen  Paul  II.  auch  gleichieitig  deo 
Gebrauch  einer  damastseidenen  Mitra  (mitra  sericadamascenioperisi'*  gestattet 


«  S.  PUti  1.  c.  C.3.  $.2.  n.  f.  (ed.  dt.  p.öl). 
Die  Gnbinschrift  Innocenz'  IV.  in  Neapel  (bei  Fer- 
raris cardinales.  art.  II.  n.  10)  erwihnt  dieser 
Thatsache  auch :  „Qni  Natali  S.  loannis  Baptistae 
anno  1243  pontifex  renonciatus,  die  Apostolorum 
priudpi  Sacra  coronatus,  com  piirpureo  primns 
pileo  cardinales  exomasset**  etc. 

3  Dekret  vom  26.  Aprfl  1591  (M.  BuU. 
2,  767.) 

3  Cardinalis  Paplensis  üb.  11.  oomment. 
PH  n.  p.370  bei  Plati  1.  c.  p.ö3:  „caidinalibus 
qui  sacris  induti  vestibus  a  praelatis  iitferionim 
ordinnm  praeterqaam  loco  non  noscebantnr,  usum 
mitrae  sericae  Damasceni  operisl  rubraqiie  capitia 
indulsit,  quibtts  soll  antistites  Romani  antea  ate- 
bantnr".  Vgl.  femer  Bangen  a.  a.  O.  u.  Mo- 
nonl  1.  r.  5,  187  ff. 

*  Ginxel.  Kirchenrecbt.  1,  202.  n.  4. 

&  Plati  1.  c.  p.  53.  Die  Farbe  bedeutet  nach 
ThoDiassin  vet.  et  nov.  discipl.  P.  I.  Üb.  II. 
c.  1 13.  n.  8,  daas  sich  die  Kardinile  fOr  die  Kirche 


opfern  und  nöthigenfaÜs  ihr  Blut  f&r  dieselbe  «er- 
giessen  soUen,  wogegen  Bangen  S.  30.  d.  ^> 
darauf  hinweist  dass  das  Roth,  wie  dasVWIecid«r 
Prälaten  ursprüngUch  das  Zeichen  der  Juiisdikti  -o 
gewesen  ist.  Derselbe  bemerkt  weiter  (s.  a  <* 
n.  1):  .,Die  Kaidinile  tragen  bei  den  feierlichsten 
Funktionen,  wo  sie  dem  Papst  assiaClies«  die  de» 
jedesmaligen  Ordo  (der  Weihe)  entsprechea«^ 
Kleidung  mit  der  Mitra ,  bei  weniger  feierlich«« 
die  cappa  magna ;  bei  den  gewdhnHchen  Aaiiitef»- 
xen  den  rothen  Talar ,  darüber  das  Bochett  ne: 
die  sog.  ManteUette,  Ober  der  lettteran  die 
Mozzette.  Im  Privatleben  pflegen  sie  einen  n't 
Roth  verbrimten  Talar  zn  tragen". 

^  Bangen  a.  a.  0.  S.  31. 

f  Bangen  a.  a.  O. 

^  Bangen  a.  a.  0. 

*  Bangen  a.  a.  0. 

10  Pitonius,  de  controversiis  patrenor  sJlt« 
41.  n.  21.  p.  209  und  oben  8.  363. 

"  S.  II.  3. 
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U.  Endlich  haben  sie  ü^  ihren  Familien'  oder  aogeBommen^n  Wa|^pen  den 
Kardhial8hut  mit  fün&ehn  herunter  httn^nden  Pflocken  zn  fahren,  wAhrend  ihnen  mit 
Rflcksiebt  darauf,  das»  dar  Kar^inalat  der  Abstammung  aus  fUmtlichen  Häusern  nicbt 
Dachsteht,  von  Innocenz  X.  das  Anbtii^en  einer  Königs-  odßr  HcirsogsknMie  Ober 
ihre»  Wappon  untersagt  worden  ist  ^ 

e.  Das  Kardinalkollegium. 

§.  37.    aa.  Die  Verfassung  desselben, 

I.  Beamte  des  Kollegiums.  Das  Kardinalkollegium,  welches  aus  deu 
Kardinälen  der  oben  (S.  338}  gedachten  drei  Ordnungen  besteht,  bildet,  ebenso  wie 
die  Kapitel  der  bischöflichen  Kathedralen  eine  besondere  Korporation. 

In  früherer  Zeit  stand  der  älteste  Presbyter  oder  Archipresbyter  an  der 
Spitze  des  römischen  Presbyteriums.  Ein  solcher  hat  schon  die  Synode  des  Synunachus 
im  J.  499  an  der  Spitze  der  Priester  unterzeichnet^,  der  über  pontificalis  erwähnt 
mehrerer  Personen,  welche  dieses  Amt  inne  hatten  '\  auch  der  liber  diurnus  (s.  oben 
S.  220.  223)  und  die  älteren  Ordines  Romani^  gedenken  mehrfach  dieser  Würde.  Die 
hohe  Bedeutung  derselben  erhellt  daraus,  dass  der  Archipresbyter  als  der  erste  der  drei 
Verwalter  des  päpstlichen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  oder  der  Abwesenheit  des 
Papstes  erscheint  ^.  Neben  dem  Papste  muss  er  eine  ähnliche  Stellung,  wie  die  Archi- 
presbyter der  Domkapitel  neben  dem  Bischof,  gehabt  haben,  also  der  nächste  und 
unmittelbare  Assistent  bei  den  bischöflichen  Funktionen  gewesen  sein.  Das  lässt  sich 
nicht  nur  aus  der  Analogie  der  Verhältnisse  der  Kathedralkapitel  ^,  sondern  auch  aus 
einzelnen  Andeutungen  der  ordines  Romani^  entnehmen. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  kommt  die  Bezeichnung  nicht  mehr  vor,  statt  derselben 
wird  vieliiiehr  der  Ausdruck :  prior  cardinalium  presbyterorum  gebräuchlich  ^. 

Ausser  dem  Archipresbyter  nimmt  femer  in  dem  Presbyterium  der  römischen 
Kirche  der  Archidiakon,  der  älteste  oder  erste  der  Diakonen,  eine  hervorragende 
Stellnng  ein.     Der  liber  pontificalis  gedenkt  ebenfalls  mehrerer  Trftger  dieses  Amtes. 


1  Const.  MUitantis  vom  19.  Dezember  1644.  j(.  1 
(M.  BuU.  5,  410);  Bangen  a.  a.  0.  S.  31. 

2  S.  oben  S.  312.  n.  3. 

3  S.  vita  Conen.  (Petras  archipresbyter  ed.  Fa- 
brot. 2,  58);  vita  Sergii  I.  (Theodorus  archipres- 
byter 1.  c.  p.  60).  Engen  II.  und  Serglus  II. 
waren  ebenfaUs  vor  Erlangung  des  Pontiflkates 
archipresbyter!  S.  vita  Eugenii  II.  (1  c.  p.  157) 
Q.  oben  S.  232.  n.  4;  viu  Sergii  U.  (ed.  cit. 
p.  169).  Weitere  Nachweisungen  bei  Phillips 
6,  243  ff. 

*  Ordo  I.  c.  1.  n.  8  (MabiUon  1.  c.  2,  8): 
,jK>ntifex  ...  dat  pacem  uni  episcopo  de  heb- 
domadariis  et  archipresbytero  et  diaconibus  Om- 
nibus". 

5  S.  S.  220.  223.  n.  220.  n.  7. 

B  c.  2  (Leo  ?)  X.  de  officio  archlpresb.  I.  24: 
JfinistQTium  arohipresbyteri  in  eo  oonstituitur, 
ut  diligenti  cora  provideat  ministerium  saGeidotum 
cardinalium  qui  solenne  debent  agere  officium  in 
oommunicatione  corporis  et  sanguinis  domlni  nostri 
lesn  Christi,  ita  ut  vicissim  eos  siMmet  snccnr- 
rere  faclat ,  quatenus  a  sacrosancto  die  dominico 


incipiendo  per  omnes  horas  canonicas  indeclinabi- 
liter  perseverent,  ut  opus  dei  digne  et  sancte  per- 
flcitur  ab  eo  cul  committitujr  ...  J.  1.  Provideat 
etiam  archipresbyter  vitam  sacerdotum  oardinalinm 
praeceptissuiobtemperando  episcopi,  neallquando 
cedant  aut  scurrilitate  torpeant .  .  .  $.  2.  Si  epi- 
scopus  defuerit,  exceptis  bis  quae  prohibita  sunt 
archipresbyter  provideat  cnncta  quae  in  sacerdotum 
ministerio  perflci  debeant,  i.  e.  fontes  benedicere, 
lnfl.rmum  oleo  perungere,  poeuitentem  inflrmum 
consulto  episcopo  recondliare ,  poenitentiam 
cunctis  saoerdotibus  quae  ad  purgationem  anlma- 
ram  pertinet,  iniungere.  $.  3.  In  praecipuis 
festivitatibus  aut  ipse  celebrationem  missae  solen- 
niter  impleat  aut  ad  oris  sui  iussiooem  cui  com- 
mittitur,  peragat  veneranter^. 

^  Ordo  Roman.  XV.  c.  28  (MabiUon  1.  c. 
2.  463) :  »Nota  etiam  quod  praelatum  qui  servit 
papae,  tarn  in  praesenti  missa,  quam  etiam  solem- 
nibus  missis  in  officio  archipresbyteri  de 
libro  missali,  debet  subdiaconus  thuriflcare  imme- 
diate  post  cardinalem  et  omnes  papae  assistentes". 

8  Ordo  Koman.  XII.  c.  2  (1.  c.  2,  169). 
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I.  Die  Hierarehie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  duroh  dieselbe. 


».3: 


80  haben  z.  B.  die  römiBchen  Bischöfe  Stephan  I.  (253  —  257?),  Siztna  II. 
(257— 258?)S  Vigilius  (537—555),  Valentin  I.  (827)2,  Gregor  VD.  (1073  bis 
1085)3  und  Oelasias  ü.  (1 118— 1 119)«  diese  Wtirde  vor  Erlangung  des  PoDÜfikales 
bekleidet.  Wenn  es  daher  anch  anrichtig  ist,  dass  Gregor  VII.  dieees  Amt  abgeeehaflt 
hat^,  so  ^kommt  doch  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Beseichnong  archidiaconaa  nicht 
mehr  vor,  sie  wird  vielmehr  durch  den  Ausdruck:  prior  diaconornm  cardinaliom 
ersetzt^.  Zweifellos  hat  der  Archidiakon  der  römischen  Kirche  denselben  die  loasere 
Verwaltung  umfassenden  Geschäftskreis  wie  der  gleichnamige  Beamte  an  den  bischöf- 
lichen Kirchen  gehabte  So  schreibt  ihm  auch  der  älteste  ordo  Bomanus  ein  Aufiddits- 
recht  und  eine  Art  Jurisdiktion  ttber  den  ELlerus  in  den  Regionen  zu  ^.  Wie  er  nach 
derselben  Stelle  als  vicarius  pontificis  bei  Lebzeiten  des  Papstes  bezeichnet  wird  *,  äo 
gehörte  er  auch  während  der  Sedisvakanz  zu  dem  Triumvirat  ^^\  welches  die  römische 
Kirche  zu  verwalten  hatte.  Endlich  lagen  ihm  auch  verschiedene  gottesdienstiiche 
Funktionen  ob^^ 

Als  sich  das  Kardinalkollegium  fest  zusammenschloss  und  die  suburbikaiiBchen 
Bischöfe  die  erste  Stelle  in  demselben  einnahmen,  konnten  natürlich  die  gedachten 
beiden  Würdenträger  sich  nicht  mehr  an  der  Spitze  des  Kollegs  behaupten. 

Wie  sich  die  Befugnisse  ihrer  Aemter  seit  jener  Zeit  auf  andere  Personen  vertheilt 
haben,  muss  hier  unerörtert  bleiben,  weil  zu  diesem  Behuf  erst  der  neuere  Oi^anismns 
der  Kirche  zu  besprechen  ist. 

Heute  hat  der  s.  g.  Kardinaldekan  (cardinalis  decanus)^^  den  Vorsitz 
im  Kolleg  der  Kardinäle.  Dem  l^nge  nach  galt  unter  den  Kardinalbischöfen  der  Bischof 
von  Ostia  als  der  erste  ^^,  aber  später  —  sicher  vor  Ende  des  15.  Jahrhunderts  — 


1  viU  Liicil,  Stephanl  I.  (ed.  cit.  p.  8.  9). 

«  TiU  »ilverii  u.  Valentini  (\.  e.  p.  39.  158). 

»  S.  *2o8.  n.  1. 

^  Oelasii  II.  tiiulus  in  ecclesia  Cluniac.  sepul- 
cralis :  „Cum  prius  e\  monacbo  pro  multa  strenni- 
tate  —  Archileyita  foret  et  cancellarius  Urbia'^ 
( bei  W  a  1 1  e  r  i  c  h ,  pontif .  Roman .  vitae  2,  1 1 4). 
Darflber  dass  Diakon  und  Levita  identisch  s.  8. 
2.  n.  &  a.  E.  Weitere  Beispiele  bei  Phillips  6, 
249.  n.  47. 

6  8.  dageg:en  auch  Du  Cange,  glossar.  s.  v. 
archidiaronus  u.  Phillips  6,  2f)0. 

«  Ordo  Roman.  XU.  c.  2  0-  c  2,  169):  „priori 
antem  diaconorum  cardinalium  IV  melequinos  et 
totidem  solidos  pro  prioratn ,  presbyterio  et  laude 
diaconornm  et  subdiaconorum" ;  c.  1.  iö.  48.  ibid. 
fp.  168.  184.  212)  sprechen  aber  daneben  noch 
mehrere  Male  vom  Archidiakon.  Dagegen  wird 
Prior  diaconorum  ausschliesslich  nnd  konsequent 
in  dem  auf  Befehl  Gregors  X.  angefertigten  ordo 
XIll.  c.  2.  8.  14  (1.  c.  p.  221.  228.  234),  ebenso 
im  ordo  XIV.  c.lO.  11.  12.  15.  16.  31  (\,  f.. 
p.  252  ff.  256.  265)  gebraucht. 

7  c.  1 .  (Ex  libro  Komani  ordinls,  aber  nicht  in 
den  von  Mabillon  veröffentlichten  ordines)  X. 
de  offlc.  arrhidiac.  I.  23 :  ^Ut  archidlaconus  post 
episeopnm  sciat  se  vicarium  esse  eius  in  Omnibus 
et  oninem  c uram  in  rlero,  tarn  in  urbe  positorum, 
quam  eomm  qui  per  parorhias  habitare  noscnntnr, 
ad  se  pertinere;  sive  de  eorum  ronversatione  sive 
de  honoreet  restauratione  er^^lesiarum  sivedoctrina 
ecclesiasticorum  vel  ceterarum  rerum  studio  et 
delinquentium  rationem  coram  dao  redditurus  est. 


Et  ut  de  tertio  in  tertium  annum ,  si  epiteopo* 
noii  potast,  paiochiam  universam  cimimeat  et 
cuncta  quae  emendatione  Indigent,  ad  vieem  «ui 
episcopi  corrtgat  et  emetidet'. 

^  c.  1  (Mabillon  1.  c.  p.  3):  ..Et  nnaquaequf 
regio  singulos  habet  diaconos  regionarioa  et  ouin»- 
cuiusque  regionis  acolythi  per  mannm  subdiar^tni 
regionarii  diacono  regionis  suse  offlcü  causa  suh- 
duntur.  Quorum  diaconorum  si  quando  quispiain 
moritur,  donec  loco  eius  subrogetur»  Ulius  regioiiU 
acolythi  archidiacono  obedinnt:  qnia  omoe« 
acolythi  cuiuscumque  regionis  sint ,  causa  erde- 
siastici  officii  ad  ministeriameiuspertineDt.  {fattd 
etiam  de  subseqnentibus  ordinibus  inteUigeodam 
est,  servata  nnicuique  post  eum  proprii  gndu» 
archidiaconi  [praerogativa]  in  sui  ordinls  miniOen«» 
Bubditis :  ut  si  quis  verbi  gratia  vim  paasus  foerit 
sive  ab  ecelesiastico  seu  a  quacumque  militari 
persona  r  si  a  sui  ordinis,  primo  eius  raau  «>) 
effectum  minime  pervenerit,  habeat  archldiarom»« 
i.  e.  vicarius  pontificis  causam,  qualitor 
subditorum  sibl  querelas  absque  notitia  pofe^it 
explicare  pontificis,  cetera  vero  per  Ddnorei  ordi- 
nes ilniantar*. 

•  S.  die  vorige  Note. 

w  8.  220.  223.  u.  220.  n.  7. 

11  Ordo  Roman.  I.  c.  1.  n.  13  (1.  e.  p.  iO)  u. 
die  n.  6  citirten  Stellen. 

12  lo.  Frid.  Mayer  praes.;   Petr.  Conr.  Bart- 
lingius,    de  cardinalt  decano.    KUoii.    iTtn^ 
(Unbedeutend). 

»  S.  oben  8.  324.  338. 
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ist  eins  seiiier  wichtigsten  Vorreehte ,  nftnilich  die  BeAignisB  Eur  Konsekration  des 
Papstes  und  sur  Krönung  des  deutschen  Kaisers  auf  den  ältesten  Kardinalbischof  über- 
gegangen ^  f&r  welchen  anscheinend  erst  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  die  Bezeichnung : 
decanns  anfgekonunen  ist 3.  Eine  Ausgleichung  zwischen  den  frflheren  Rechten  des 
Bischofs  von  (Mtia  und  des  ältesten  Kardinals  dieser  Khisse  bot  aber  das  schon  frtther 
besprochene  (8.  344)  Optionsrecht  dar. 

Die  erste  Bestimmung  Ober  die  Art  und  Weise  der  Besetzung  der  Dekanatsstelle 
findet  sieh  in  der  Konstitution  Pauls  IV.  :  Cum  venerabilis  vom  22.  August  1555. 
Danach  soll  der  älteste  bei  der  Kurie  residurende  Bischof,  welchem  der  im  öffentlichen 
loteresse  abwesende  gleichgestellt  ist,  das  Anrecht  auf  die  Vorsteherschaft  im  Kardinal- 
koUeginm  habend.  In  Folge  dieser  Vorschrift  kann  also  der  Fall  eintreten,  dass  ein 
Anderer  als  der  älteste  Bischof  Dekan  des  Kollegiums  wird^. 

Was  das  Verhältniss  des  Dekanates  zum  Bisthnm Ostia  betrifft,  so  ist  nirgends 
ausgesprochen  worden,  dass  das  erstere  mit  letzterem  stets  vereinigt  sein  muss.  Eine 
Verbindung  beider  hat  allerdings  regelmässig  stattgefunden,  wie  das  Bened  ikt  Xm. 
in  der  Konstitution :  Romani  pontifids  vom  7.  September  1724  bezeugt,  indem  er  frei* 
lieh  den  Grund  daftlr  dahingestellt  sein  lässt^.    Wahrscheinlich  ist  diese  wohl  dadurch 


t  Marcellus,  SAciar.  caerem.  lib.  I.  s.  II. 
r.  3  (Ho  ff  mann  2,  314):  „8ed  (ut  arbitror)  ad 
toUendas  contentiones  iam  pridem  introdnctuni 
Mt,  ut  prior  episcoporum  cardinalium 
cum  duobns  ex  senioribua  episcopis  id  munus  obe- 
dire  debeant  et  in  pontiflce  et  in  caesare.  Sicquc 
nostria  temporfbos  aervari  videmus ,  nt  non  ha- 
beatur  ratio  ecdesiarum,  sed  prioritatia  episoopa- 
lis^.    Siebe  anch  oben  S.  291. 

2  Wenigstens  ist  der  erste  Bischof,  Ton  dessen 
Eroennnng  zum  Kardinaldekan  Ughelli  Italia 
Sacra  1,  77  berichtet,  der  Bischof  Raphael  von 
Ostia  (10ii--lö2i).  Vgl.  ferner  Ciaconi  1.  c. 
1,  120.  —  Auch  die  Bezeichnung  princeps  sena- 
toB  kommt  für  den  Kaidinaldekan  vor,  s.  die 
Grabschrift  des  Bischofs  Rudolph  von  Ostia 
(f  1564)beiBartlingp.  18,  vgl.femerUghelli 
1.  c.  1,  84.  n.  95. 

>  $.  3  (M.  BuU.  1,  823):  ^t  insoper  ne  in 
posterum  decanatus  praedictus  illlus  occurrente 
vacatione  in  aliquem  cardinalem  ex  voluntate  sua 
et  non  ex  causa  publica  absentem  et  propter  ab- 
sentiam  suam  buiusmod!  quandoque  de  negotiis 
dlctae  sedis  minus  informatum  in  iniuriam  aliomm 
cardinalinm  tone  praesentlum  et  Romano  pontiflci 
assistentinm  ac  propterea  de  negotiis  praedictis 
melioB  informatorum  deveniat  aut  snper  eodem 
decanatn  aüquae  eontroversiae  seu  dissensiones 
inter  ipsos  cardinales  oriantur,  providere  volentes, 
motu  proprio  et  ex  certa  nostra  scientia  ac  de 
apostoHca  plenitudine  bac  nostra  perpetuo  valitura 
constitutione  sancimus  quod  decanatus  huiusmodi 
de  caetero  perpetuis  futuris  temporibns,  nonnisi  ad 
episeopum  cardinalem  antiquiorem  in  Curia  prae- 
sentem  aut  ex  causa  publica  absentem  et  extra 
Curiam  Romanum  pontiflcem  destinatum  devenire 
possit". 

*  Daher  sagt  auch  Card,  de  Lnra,  relatio  rn- 
rise  Romanae  diBC.  5.  n.  28.  29:  „Tnter  eos  (car- 
<]ina]e8  episcopos)  antem  non  dignoscitnr  ordo 
maloritatiB,  sed  omnes  sunt  aequales  cum  facnltate 
Beniorum,  quando  alter  vacat,  illam  optandi  et 


relinquendi  illum  quem  obtinet,  excepto  Hostiensi 
Veliterno  qui  annexus  est  decajiatui  civili  potius 
quam  natural! ;  vidimus  enim  nostra  aetatc  cardi- 
nalem qui  iuxta  ordinem  naturalem  prorootionis 
erat  omnium  antiquior  ac  naturaliter  decanus  et 
tarnen  obiit  in  statu  primi  presbyteri  eo,  quia  vel 
ex  defectu  pnesentiae  vel  ex  alio  accidenti  non 
optavit  episcopatum'^. 

5  S-  7  0«.  Bull.  13,  122):    „Quoniam  vero  ab 
antiquo  tempore  ac  praesertim  ab  edita  Paulina 
constitutione  usque  ad  praasentem  diem  eardinalis 
sacri  Gollegii  Decanus  OstienslB  et  Velitemensis 
ecdesiarum  invicem  perpetua  canonice  unitamm 
eplscopatum  semper  obtinuit  adeoque  sive  ex 
praesumptaearumcumdecanatuunione 
sive  alio  titulo  speciale  ins  ad  ipsum  fovere 
videtur  in  quo  mentis  ac  intentionis  nostrae  non 
est,  ut  eidem  cardinali  Decano  praeiudicium  ali- 
quod  deferatur,  contingere  autem  facile  potest, 
quod  episcopus  eardinalis  antiquior    a  Romana 
curia  absens  et  apud  suam  priorem  ecclesiam  resi- 
dens  ad  quem  Decanatus  ex  praemissis  in  posterum 
deveniet,   ad  urbem  celeriter  accedere  et  primo 
censistorio  in  quo  memoratnm  Ostiensem  et  Veli- 
temensem  eplscopatum  optaro  deberet,  praesens 
Interesse  nequeat:    motu,   sdentia  et  potestatis 
plenitudine     paribus ,     optionem     praedictarum 
Ostiensis  et  Velitemensis   ecclesiarum   cardinali 
qui  pro  tempore  fuerit  eiusdem  sacri  Collegii  De- 
canus ,  specialiter  reservamuB  ac  reservatum  esse 
volumus  et  declaramus,  ita  ut  eamndem  ecclesia- 
rum eplscopatum  nemo  alius  optare  unquam  pos- 
sit ,  sed  ad  cardinalem  praedictum  privative  quo- 
ad  alioB  quoBcumque  perpetuis  futuris  temporibns 
eiusmodi  optio  pertineat  ac  pertinere  debeat.    Vo- 
lumus tamen  atque  decernimus ,  quod  idem  epi 
scopus  eardinalis  antiquior  a  curia  absens  et  apud 
priorem  ecclesiam,  ut  praefertur,  residens  postquam 
ad  eum  sacri  Collegii  decanatus  devenerit,   quaii- 
tociuB  poterit,  ad  urbem  se  conferre  stunmoqur 
pontiflci  in  conslstorio,  ut  moris  est ,  pro  optäcmv 
eaxnmdem  Ostiensis  et  Velitemeoffis 


962  I-  I^ie  Hienrchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  {.  3T 

bervorgerufea  worden,  daes  bei  der  anaeheiMend  gleidueitigen  liototebtiBg  des  Deka- 
nates  und  des  Optionsrecbtes  der  znA  erstoren  berechtig  Kardinal  das  Bisthum  00a 
wühlte  und  auf  diese  Weise  stets  beide  AteUen  «isammen  vakant  wirden.  Wenn  aach 
die  eben  erwAhnie  Konstitution,  welche  in  ihtem  8.  361.  n.  5  mitgetlieiliett  Para- 
graphen jene  Yereinigniig  ebenfaUs  aufrecht  erhalten  wissen  will,  durch  die  Bolle 
Clemens  XII.:  Pastorale  officium  vom  10.  Januar  1731  (a.  8.  346)  insofern  beseitigt 
worden  ist,  als  danach  die  Residenz  in  einem  auswärtigen  Bistiium  nidit  mdir  ab  eine 
das  Optionsrecht  and  daa  Anrecht  auf  den  Dekanat  becBageede  abeentia  ex  pabKea 
causa  betrachtet  worden  soll,  so  verfolgt  letztere  doch  audi  dieselbe  Tendenz,  weil  sie  in 
§.  8  das  Optiren  innerhalb  der  KafdimdbisthttBOBr  und  die  dadureh  noth wendige  IVns- 
lation  im  allgemeinen  nur  einmal  gestattet,  aber  hinsichtlich  des  Bistbnms  O^ias  die- 
selbe unbeschränkt  erlaubt. 

Diese  Bestinuniuigen  mach6B  es  also  möglich,  dass  der  Dekanat  des  KoOegiams 
und  das  Biathum  Ostia  Air  die  Regel  an  dieselbe  Person  gelangt.  Bedingmg  Ar  die 
Erlangung  beider  ist  1 .  die  Anwesenheit  bei  der  Kurie  oder  Abwesenheit  aua  einer 
genügenden  publica  cansa,  femer  2.  erste  Stelle  im  Qrdo  der  Bischöfe  der  Andennitat 
nach  (und  zwar  der  Weihe,  nicht  des  Kardinahitea  —  a.  oben  8.346  — j .  Stirbt  also  ein 
Bischof  von  Ostia,  welcher  zugleich  den  Dekanat  bekleidet  hat,  so  ist  der  betreffende 
Anwärter  immer  m  der  Lage,  beide  Würden  zu  erlangen  und  eine  Ausnahme  kOnnte 
nur  dann  eintreten,  wenn  er  sein  Rardinalbisthum  nicht  (tii  das  von  Ostia  aufgeben 
will  oder  wenn  der  verstorbene  Dekan  nicht  gleiehzeitig  das  letzt^redachte  Bisthnm 
besessen  hat.  Da  aber  Ostia  als  das  erste  unter  den  Kardinalbisthümem  gilt,  so  wird 
der  erstere  Fall  praktisch  kaum  vorkommen  und  in  dem  zweiten  ist  die  Möghehkeit 
einer  Vereinigung  immer  dadurch  gegeben,  dass  der  Dekan,  sowie  der  Kardinal  von 
Ostia  stirbt,  als  ältester  Bischof  dessen  Diöceae  optiren  kann. 

Als  Vorsitzender  hat  der  Dekan  das  KardinalkoUe^om  zu  berufen  und  die  Ver- 
handlungen desselben  zu  leiten.  Aach  repräsentirt  er  dasaeibe  in  seiner  Peraea  ond 
daher  statten  ihm  die  Gesandten  der  weltlichen  Mächte  und  die  in  Rom  neu  eintreffen- 
den Kardinäle  zuerst  ihren  Besuch  ab  K 

Zu  schien  Prärogativen  gehört  da»  schon  vorhin  erwähnte  Recht,  den  P^wt  so 
konsecriren  ^  und  dabei  —  obwohl  er  einfacher  Bischof  und  nicht  Erabisehof  ist  —  das 
Pallium  fs.  oben  8.  209)  zu  tragen -^  Femer  hat  er  bei  der  Papstwahl  vor  dem  Eintritt 
der  Kardinäle  in  das  Konklave  die  heUigeOeist-Messe  zu  celebriren  und  in  demselben  die 
Vereidigung  der  Kardinäle  auf  die  die  Papstwahl  betreffenden  Konstitutionen  zu  leiten, 
das  Länten  der  Oloeke  aar  Ankündigung  des  Eintritts  der  Klausor  des  KonUarea  anaa- 
ordnen,  und  den  Gewählten  über  die  Annahme  der  päpstlichen  Wtirde  zu  befragen*. 

Mit  der  Verwaltung  der  Einkünfte  des  Kardinalkollegiums  und  der  ZawMsaafr 
der  Antheile  an  die  einzelnen  Mitglieder  hat  dagegen  der  Dekan  nichts  zu  thun.  viel- 
mehr ist  dafilr  ein  eigener  Beamter  der  Cardinalis  Camerarius  Saeri  Collegii 


•upflictfe  teneatiir.     Quodsi  notoria  aegrilDdine  et  valeat,  nou  seeu»  «c  u  ip«e  pneiMas 

faarit  impediius  vel  ob  ailam  iuäUm  et  gTAvem  litar  illuc  optusek  licentiam  et  fscultuam  in  dtv 

ctiuMjn  a  Romano  pontiflce  pru  tempore  existente  mino  ooncedimus  et  impertimiia*'. 

probaiidam  ad  urbem    venire  nequiverit,    motu,  '  Bangen  a.  a.  0.  S.  43. 

seien tia  ac  potestatU  plenitudine  paribus ,  eidem  ^  S.  auch  Clement.  XII.  conU.  du  )(.  dl. 

cardloali  Decano,  ut  in  pra«uArratifi  casibas  per  ^  8.  unten  in  der  Lehre  Ton  de»  KnUeckofeB. 

«iiumlegitimamprocujatoremantedictasOstienaem  ^  Caeremoniale  Gregorli  XV.  t.  12.  M&ri  t^l\ 

et  Velitemenaem  ecdeiia«  optare  et  vigoreoptio-  (M.  BuU.  3,  465),  a.  lerner  oben  S.  274^  maA 

oif  JiuiuaiDodi  eaa  aaeet^f  iibere  et  Ucite  poaait  S.  2Ö9. 
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(Cammerlengo,  Kardinalkftmmerer)  bestellt.  Ausserdem  führt  dieser  Beamte 
die  laufenden  Geschäfte  des  Kollegs  und  sorgt  für  die  Protokollführung  in  den  geheimen 
Konsistorien  (s.  §.  38).  Er  wird  stetf  nur  auf  ein  Jahr  aus  dem  xmi  durch  das 
Kollegium  gewählt,  jedoch  ist  es  Usus  geworden,  dass  dasselbe  stets  den  dem  jeweiligen 
lohaber  an  Anciennität  zunächst  stehenden  Kardinal  zu  seinem  Nachfolger  ernennt  ^ 

Den  gedachten  beiden  Würdenträgem  ist  ein  zur  Prälatur  (s.  §.  42)  gehöriger 
Sekretär  beigegeben,  welcher  die  Kegister  über  die  Beschlüsse  der  geheimen  Kon- 
sistorien führt,  aber  in  den  letzteren  selbst  nicht  gegenwärtig  ist^.  Er  muss  ein 
Italiener,  sein  Substitut  ',der  s.  g.  clericus  nationalis)  dagegen,  dessen  Stelle  als 
Ehrenprälatur  gut,  abwechselnd  ein  Franzose,  Deutscher,  Spanier  oder  Engländer 
sein  3. 

n.  Diä  massa  communis  und  der  rotulus.  Wie  andere  BjiAedral- 
Kapitel  hat  das  Kardinal-Kollegium  eine  Reihe  verschiedener  gemehisamer  Einnahme- 
quellen (eine  s.  g.  massa  communis).  Der  Jährliche,  an  die  Mitglieder  des  Kollegs 
zu  vertheilende  Ertrag  derselben  heisst  rotulus  (il  rotolo)  und  die  den  einzefnen  zumes- 
senden Einnahmen  werden  vorzugsweise  emolumenta  galeri  cardinalitii 
genannt^.  Sie  stehen  den  in  den  Kapiteln  vorkommenden  distributiones  qnotidlanae 
gleich.  Während  aber  letztere  als  Präsenzgelder  für  die  Theilnahme  an  den  gemein- 
schaftlichen Funktionen  gewährt  werden,  hat  man  in  Rom  die  Assistenz  bei  denselben 
als 'Bedingung  des  Mitgennsses  nicht  festgehalten,  vielmehr  als  solche  nur  die  Anwesen- 
heit der  Kardinäle  in  Rom  selbst  und  für  die  auswärts  residirenden  einen  zweimaligen, 
im  Frühjahr  und  Herbst  auf  kurze  Zeit  in  Rom  zu  nehmenden  Aufenthalt  gefordert', 
—  eine  Pnods,  welche  Benedikt  XIY.  durch  die  Konstitution:  In  regimine  vom 
3.  Febrnar  1745  unter  Beseitigung  einiger  dabei  hervorgetretenen  Missbräuche 
sanktionirt  hat  ®. 


1  Card,  de  Luc»  1.  c.  disc.  Ö.  n.  34;  Tri» 
bei  Plati  1.  c.  p.  76.  u.  p.  407.  n.  80;  Mo- 
roni, dtxiODirio  7,  85  ff. ;  Bangen  a.a.O. 
8.  43;PlilUip«ß,  252. 

s  Bangen  a.  a.  0.;  Phillips  a.  a.  0. 

*  UrVani  YIII.  eonsi.  Admonet  noe  vom  15. 
Dezember  1625.  S-  10  ff.  (BuUar.  Boman.  Y.  5, 
388);  Bangen  a.  a.  0.  44.  Ausserdem  sind  bei 
dem  KanünalkoUeginm  noch  mehrere  Sabaltem- 
beamte,  der  sollicitator,  der  coUector  und  die 
Compntisten  für  die  Erhebung,  Verrechnang  und 
Verwaltung  der  Einkünfte  angestellt.  Bangen 
a.  a.  0. 

•  ^  Lnca,  Tria,  Bangen  a.  a.  0.;  Phillips 
6,  236.  237.  Benedikt  XJY.  bemerkt  in  der 
oachher  ]  anzuführenden  Konstitution  %.  1  dar- 
über :  „Ula  pecunia  quae  veluti  qnoddam  laborum 
Stipendium  distribui  solet .  .  .  S.  B.  ]£.  cardina- 
libua  .  .  .  qni  non  sine  incommodo  ad  consistoria, 
congregationes  et  sacellum  pontiflcinm  ubi  sacra 
mytteria  celebrantur,  conveniunt". 

^  Lttca,  Tria,  Bangen  an  den  angeführten 
SteUen. 

0  J.  3.  „.  .  .  Illos  cardinales  Rotuli  fructu 
oomino  carere  statuimus  et  deoernimus  (Ucet  bis 
per  annum  Bomam  accesserint)  qui  longo  ab  arbe 
praefata  detinentur,  quamvis  id  faoere  necesse  sit, 
ne  sede«  archiepiscopales  episeopalesve  deserant 
quas  administrandas  accepemnt  et  quamvis  etiam 
praefecturam   aliquam    sive    quodcumque    aliud 


munus  a  sede  praediota  sibl  demandatum  gerant 
sine  episcopali  vel  cum  episcopali  dignitate  con- 
iunctom ,  quod,  si  Roma  absentea  retinent ,  eine 
certe  naturae  et  copditionis  esse  epstimatui,  ut 
cum  ipsorum  absentia  copulari  et  sine  eorum  prse- 
sentia  Romani  pontUlcls  ^gÜantia  et  audoiitate 
facile  possit  administrari.  Cojp  yero  cardinales 
absentea  pro  suis  negotiis  expediiendis  aut  legiti- 
mam  ob  causam  ad  nrbem  se  eontolerint,  yetetem 
consuetudinem  et  institntum  observari  yolumus, 
praeclpimus  et  mandamus,  nempe  ut  rotuli  partem 
capiant ,  habite  ratione  tempoiis  q«o  Bomae  ver- 
santnr,  ea  tamen  lege  obstrlcti,  nt  noe  seu  Borna- 
nos  pqntiüces  pro  tempore  exiiteptt s  adeant  nee 
ab  urbe  diseedant,  antequam  #  n(d)is  aeu  Bomaai» 
pontiflcibns  successoribua  nostris  iibeundi  faculta- 
tem  obtineant.  Bios  autem  qni  soi  munens  oblitl 
(quod  vix  forte  credimns)  aliter  se  geaserint,  non 
soliim  ab  omni  parte  rotuli  peidpienda  penitas 
exdusos  decernimna,  sed  pmesentibaa  noatru  U- 
teris  (quatenns  opus  Sit]  obnoxioa  esse  deolaiwnus 
censuria  et  poenis  quas  piae  mem.  lo^nnes  pp. 
XXU  pariter  praadecessor  noster  irrogavit  in 
Extrav.  quae  incipit :  Et  si  deceat  qnoaUbet  sub- 
ditorum  curara  etc.  (c.  3.  da  maior.  et  obed.  l.  B) 
qqam  per  praesentes  pro  plan«  et  soffloienter  ex* 
pressam  ac  de  verbo  ad  ▼erbumiAsertamhabentes, 
ad  modarnos  et  pro  tempore  axiataotas  eiusdem 
S.  R.  £.  cardinales  extendimns  et  ampliamns''. 
(BulUr.  Bened.  XIY.  1,  487). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


J.  3*^. 


§.  38.  bb.  Die  Thätigkeil  des  Kardinalkollegiums  bei  besetztem  päpstlichen  Stuhl. 
Das  Konsistorium ,  die  dazu  gehörigen  CongregiUumes  und  die  CapeOae 

ponüficiae  und  cardinales. 

I.  Die  Konsistorien.  Der  Antheil  der  Kardinäle  an  der  Leitnog  der 
gesammten  Kirche  sowie  das  Recht  und  die  Pflicht  der  Berathnng  des  P^^stes  bethitigt 
sich  in  den  Versammlungen  der  Kardinäle,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  letzteren 
gehalten  werden,  den  s.  g.  consistoria*. 

Ihren  Ursprung  haben  letztere  in  den  Sitzungen  des  römischen  Presbyterinmd. 
Während  aber  früher,  noch  unter  Innocenz  in.  dergleichen  Versammlungen  häufig 
vorkamen  und  der  Kreis  der  in  ihnen  verhandelten  Angelegenheiten  nicht  beschrinkt 
war^,  wurden  diese  Plenarsitzungen  des  Kardinalkollegiums  —  wie  man  sie  ftglich 
bezeichnen  kann  —  im  Laufe  der  Zeit  immer  seltener,  weil  mit  der  Vennehnmg  der 
Geschäftslast  sich  das  Bedttrfniss  nach  Einsetzung  ständiger,  oberster  Regierung»- 
behörden  in  Rom  geltend  machte  und  nur  die  Erledigung  bestimmter  Angelegen- 
heiten von  hervorragender  Bedeutung  seitens  des  gesammten  Kollegiums  mOgüch 
erschien. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahrhunderten  werden  die  s.  g.  Konsistorien  entweder 
als  geheime  (consistoria  secreta  oder  ordinaria)  oder  als  öffentliche  (cod- 
sistoria  publica  oder  extraordinaria)  gehalten;  zu  den  ersteren  haben  jetzt 
nur  die  Kardinäle,  zu  den  letzteren  auch  andere  Personen,  die  Prälaten  (z.  B.  die  bei 
der  Kurie  anwesenden  Bischöfe,  die  Auditoren  der  Rota,  die  Protonotarii  apostoiiei  , 
die  weltlichen  Gesandten  und  die  römischen  Bia^tratspersonen  Zutritt -^ 

A.  Von  der  Kompetenz  der  geheimen  Konsistorien,  in  denen  frflher  alle 
möglichen  Angelegenheiten  berathen,  namentlich  auch  Prozesse  —  diese  auch  unter 
Zuziehung  der  Advokaten  der  Parteien  —  verhandelt  wurden  *,  sind  seit  längerer  Zeit 
die  kontentiösen  Sachen  ausgeschlossen,  weil  die  Beschäftigung  mit  derartigen  Ange- 
legenheiten der  Würde  des  obersten  Senates  der  Gesammtkirche  nicht  zu  entsprechen 
schien.  Es  gehören  daher  heute  zum  Ressort  des  geheimen  Konsistoriums  nur  Sadien 
von  s.  g«  gratioser  und  politischer  Natur  ^. 


I  Vgl.  darüber  Oabr.  Card.  Palaeotl,  de 
Bacri  consistorii  consultationibus.  Romae  1592; 
Petr.  Ant.  Danlelli,  praxis  r«centior  curiae 
Romanae.  Romae  1729.  tit.  27;  Plati  1.  c. 
append.  ad  c.  28.  p.  2B1 ;  Moroni,  dizioiiario 
art.  condstoro.  15,  187  ff.;  Bangen  a.  a.  0. 
S.  74  ff.;  Phillips  6,  288.  576  ff.;  Mejer  in 
Jacobsons  und  Richters  Zeitschr.  für  das 
Recht  der  Kirche.  Hft  2.  8.  200. 

s  Oesto  Innocentii  III.  c.  41  (Epist.  ed.  Baluze 
Paris  1682.  1,  17.  18) :  ^Ter  in  hebdomada  so- 
lenne consistorium  quod  in  desuetudineni  venerat, 
publice  celebrabat:  in  quo  auditis  qiierimoniis 
singulorum,  minores  causas  examinabat  per  alioa, 
maiores  autem  Tontilabat  per  se  Um  subtiUter  et 
prudenter,  ut  omites  super  ipsius  subtllitate  ac 
prudentia  mlrarentur  multique  iitteratissimi  viri 
et  lurisperiti  Romanam  ecclesiam  frequentabant 
ut  ipsum  diintaxat  audirent  magisquedisccbant  in 


eins  consistoriis  quam  didicissent  in  srholis, 
sertim  cum  promulgantem  sententiam  audireni*-. 

S  Marcel li  sacrar.  caerem.  lib.  1.  s.  9.  r  f 
— c.  3;  de  Luca  1.  c.  disc.  5.  n.2;  Co  hell  tu» 
1.  c.  f.  15.  fongr.  1.  p.  42;  Plati  p.  28*J ; 
Bangen  a.  a.  0.  K.  75.  Schon  Clem.  un.  (Cle- 
mens V.)  de  iureiur.  II.  9  (.^Aveniono  ubi  tunr 
eramus  cum  nostra  curia  residente«  in  publica 
consistorio  in  quo  erat  praelatorum  et  alionim 
tam  cleric-orum  quam  laicorum  noii  modira  multi* 
tudo^)  kennt  diesen  Unterschied.  Consistonon 
hiess  ursprünglich  der  Versammlungsort.  S.  Co- 
hellius  1.  c. ;  Bangen  8.  75.  n.  1. 

4  c.  6  (Innoc.  III.)  X.  de  Institut.  III.  7 :  .eo« 
dnximufl  in  consistorio  audiendor*;  a.  aorh 
0.  5.  8  (idem)  X.  de  consuet.  I.  4;  c.  23  (ideok 
c.  48(Honor.  III.)  X.  de  elect.  I.  6;  Phillips 
6,  293. 

fi  Plati  1.  c.  p.  283;  Bangen  8.  77. 
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Die  Thfttigkeit  des  Kardinalkollegiums. 
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In  die  erste  Kategorie  fallen : 

1.  Die  Kreation  der  Kardinale,  und  zwar  die  eigentliche  Ernennung,  die 
Publikation  der  früher  in  petto  behaltenen,  die  Uebergabe  der  Insignien  mit  Ansnahme 
des  Kardinalhntes  ^  die  Schliessnng  und  Oefihung  des  Mundes  2. 

2.  Die  Besetzung  der  Patriarchal-,  Metropolitan-  und  Bischofs- 
Stühle,  und  die  Ernennung  der  Bischöfe  in  partibus  infidelium,  sofern  diese  nicht  in 
den  Missionsgebieten  residiren  ^. 

3.  Die  Translation,  die  Versetzung  der  Bischöfe  von  einem  Bisthum  auf  das 
andere^. 

4.  Die  Ertheilung  des  Palliums  an  die  Erzbischöfe ^. 

5.  Die  Errichtung,  Theilung  und  Vereinigung  der  Bisthümer^. 

6.  Die  Ernennung  der  legati  a  latere<^. 

7.  Die  Besetzung  der  s.  g.  Konsistorial-Abteien^. 

Bei  allen  diesen  Angel^nheiten  befragt  der  Papst  zunächst  die  Kardinäle  um  ihre 
Ansicht  und  verkündet  erst  dann  seinen  definitiven  Besohluss. 

Die  zweite  Kategorie  bilden  solche  Angelegenheiten ,  welche  das  Verhütniss  der 
katholischen  Earche  zu  den  einzelnen  Staaten  betreffen ;  also  die  Abschliessung  von 
Konkordaten,  Berathung  über  etwaige  Differenzpunkte  und  Streitigkeiten.  Da  es  hier 
meistens  eingehender  Vorarbeiten  bedarf  (z.  B.  beim  Abschluss  eines  Konkordates  mit 
einer  weltlichen  Macht) ,  so  findet  hier  in  sehr  wenigen  Sachen  eine  Gesammtberathung 
statt,  viehnehr  wird  das  Konsistorium  nur  benutzt,  um  ihm  durch  eine  s.  g.  Alloku- 
tion  Mittheüung  von  wichtigen  Angelegenheiten  und  von  deren  etwaiger  Sanktion  zu 
machen,  oder  auch  um  die  Ansicht  des  Papstes  über  gewisse  Vorkommnisse,  z.  B.  die 
Missbilligung  eines  Aktes  einer  Regierung  in  feierlicher  Form  darzuthun  ^.  Diese  Allo- 
kutionen  sind  fftr  die  ganze  Kirche  bestimmt  und  werden  deshalb  den  Gesandten  der 
Höfe  übermittelt,  sowie  demnächst  öffentlich  durch  die  Zeitungen  bekannt  gemacht^. 

Ein  anschauliches  Bild  von  den  Verhandlungen  in  den  geheimen  Konsistorien 
gewähren  die  fortlaufenden  Mittheilungen  unter  der  Rubrik :  Acta  eonsistoralia  in  der 
seit  1865  zu  Rom  herausgegebenen,  in  der  Note  8  erwähnten  Zeitschrift. 

Die  Konsistorien  wurden  früher  zweimal  in  jeder  Woche,  später  fOr  die  Regel  nur 
zweimal  im  Monate  gehalten  ^^,  Jetzt  beruft  sie  der  Papst  nach  Bedürfniss,  wenn  zu 
ihrem  Resaort  gehörige  Angeleg%nheiten  zur  Erledigung  vorliegen  *^.  Der  Regel  nach 
finden  sie,  wie  schon  früher,  noch  am  Montag  und  zwar  in  der  Residenz  des  Papstes 
(also  jetzt  im  Vatikanischen  Palaste)  statt  ^^ 


1  S.  darüber  unten  unter  B. 

2  Plati,  Bangen  a.  a.  O. 

3  Bangen  8.  78.  79. 

*  A.  a.  O.  S.  79. 
5  Bangen  S.  80. 

*  Bangen  a.  a.  O. 

^  Bangen  a.  a.  O.,  d.  h.  ..derjenigen ,  deren 
Jahrliche  Einkünfte  nach  der  altern  Angabe  200 
Florin  (lOld  (etwa  9  Frks.  heot.  Münze)  über- 
steigen. Sie  sind  dem  bell.  Stuhl  durch  die 
zweite  Kanzleiregel  reservirt ,  Jedoch  nur  in  dem 
Falle }  dass  sie  durch  Wahl  von  Seiten  der  Ordens- 
kapitel besetzt  werden.  Da  nun  die  meisten  ka- 
tholischen Könige  auch  in  Bezug  auf  diese  Abteien 
eine  Art  von  Nominationsrecht  durch  Ctowohnheit 
oder  Konkordate  mit  dem  heil.  Stuhl  erhielten, 


wurde  dieses  Reservat  sehr  beschränkt.  Gegen- 
wärtig besteht  es  nur  noch  für  wenige  FaUe.  .  .  . 
Jedoch  verleiht  der  Papst  diese  Abtelen  auch 
oft  ohne  iKonsistorium  durch  Spedition  der 
DaUrie"". 

9  Beispiele  solcher  Allokutionen  bietet  die 
neuere  Zeit  eine  ganze  Reihe  dar,  s.  z.  B.  die 
Allokution  vom  20.  September  1867  ^'egen  die 
Massnahmen  der  italienischen  Regierung  in  Bezug 
auf  die  K\rchengüter,  Acta  decerpta  ex  iis  quae 
apud  s.  *edem  geruntur  3,  113;  vom  22.  Juni 
1868  gegen  die  neuere  österreichische  Gesetz- 
gebung a.  a.  0.  4,  10. 

0  Vgl.  über  alles  Bemerkte  Bangen  S.  81. 82. 

10  Card,  de  Luc a  1.  c.  disc.  Ö.  n.  5. 

11  Bange  n  a.  a.  0. 
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B.  Die  aasBerordentiichen  KonslBtorien  aind  oeromoDielle  Akte,  lu 
denen  sich  der  Papst  und  die  KArdinäle  versammeln  and  in  denen  die  letzteren  nicht 
als  Sathgeber  des  Oberhauptes  der  Kirche,  sondern  nur  als  Wtbrdentriger  der  letsteien 
erscheinen  ^    In  ihnen  erfolgt  heute : 

1.  Die  feierliche  Uebergi^be  des  Hutes  an  die  neu  ernannten  Ejurdinile^. 

2.  Der  solenne  Endbeschluss  in  den  Kanonisationsprocessen. 

3.  Die  Ertheilung  feierlicher  Audienzen  an  regierende  Ftirsten  und 
die  Gesandten  derselben  bei  ihrer  Ankunft  in  Rom  ^. 

4.  Endlich  werden  diese  Konsistorien  auch  zur  Miftheilung  wichtiger  Entsclüflaae 
des  Papstes  in  der  Form  vo«  AUokutionen  benützt;  so  ist  z,  B.  die  AUokntion  vom 
26.  Juni  1867,  worin  Pius  IX.  seinen  Entschluss,  ein  allgemeines  Koncil  %ü  berufen 
kund  giebt,  in  einem  solchen  gehalten  worden  ^. 

Von  den  eben  besprochenen  beiden  Arten  der  Konsistorien  wird  endlich  noch  das 
8.  g.  halböffentliche  (semipublicum)  unterschieden ^  za  welchem  sumTlieil 
allein  die  Kardinitle,  zum  Theil  auch  andere  Personen  Zutritt  haben.  Eine  dritte  Art 
bildet  dasselbe  aber  eigentlich  nicht ,  es  wird  vielmehr  nnr  ein  dfientliohes  nnd  ein 
geheimes  Konsistorium  zur  Ersparung  von  Zeit  mit  einander  verbunden  ^. 

Q.  Die  mit  dem  Konsistorium  in  VerblBdung  stehenden  Kon- 
gregationen.  Da  in  den  zum  Ressort  der  Konsistorien  gehörigen  Angelegenheiten 
in  ersteren  selbst  nur  eine  definitive  Entscheidjing  erfolgt»  es  aber  dafllr  ragelmtaig 
eiser  Vorbereitung  der  einzelnen  Sachen  bedarf,  so  sind  flir  diesen  Zweck  jetst  eine 
Reibe  vooi  Ansschüssen  odet  Kommissionen,  techniaeh  oongregationea,  eingeaetii 
nachdem  früher  dergleichen  blos  fllr  einzehie  Fälle  ernannt  worden  waren  ^. 

1.  Die  älteste  mit  dem  umfassendsten  Geschäftskreis  ist  von  Papat  Sixtna  V. 
durch  die  Konstitution ;  Immensa  aeterni  vom  22.  Januar  1587  ^  welche  den  Knrial- 
behötden  flberimupt  eine  festere  und  neue  Organisation  gegeben  hat,  gebildet»  nnd 
vcm  ihm  congregatio  pro  erectione  ecclesiarum  et  provisionibua  ge- 
nannt'.   .Jetzt  wird  sie  als  Sacra  Congregatio   consistorialis  beaaiohnet. 


»  Baogen».  a.  O.  S.  75.  77. 

'  üeber  die  dabei  stattfindende  Eidesleistung 
s.  oben  S.  344  Note.  Damit  der  Papst  während  der 
Kardinal  sich  behufs  derselben  entfernt,  nicht 
wartet  f  hUt  ein  Konsistorial- Advokat  in  einer 
Kanoüisationasaiche  Vortrag.  S.  de  Luca'l.  c. 
disc.  5.  n.  4;  Bangen  S.  77;  Acta  ex  eis  de- 
ccrpU  etc.  3  ,  109 :  „  Die  XXVI  lunii  (1867) 
iterum  ssmus  p  u  bl  i  cum  tenuit  CO  n  s  i  s  1 0  r  i  u  m, 
nt  pileo  cardinalitio  Emum  Ladovicum  de  la 
Last»  y  Cnesta  donaiet  qui  caidlnalis  cieatos 
ftierat  in  oonaistorio  sacreto  die  XVI  JfartU  1863. 
Interea  advoeatns  consistorialis  R.  D.  Philippus 
Balli  seeunda  vice  oausam  peroravit  ven.  Mariae 
Rivier  fundatricis  Sororom  a  Praesentatione 
B.  M,  V.« 

>  Bangen  8.  76. 

*  Acta  ex  eis  decerpta  3,  3. 

ft  deLucal.  c;  Platil.  c.  p.  282. 

•  Bangen  8.  76.  242.  Beispiele  daffir  Acte 
ex  eis  deoeipta  8,  109,  wonach  an  dem  s.  g. 
ooBsistorium  semipleBum  von  12.  Juni  1867  tbeil- 
genommen  haben:  patriarchae,  primates,  archi> 
episcopl  qui  Bomam  convenerunt.  Dasselbe  hat 
sich  mit  vorläufigen  Anträgen  in  Kanonlsations- 
Processen  besohäftigt. 


f  S.  Ordo  Roman.  XIV.   c.   115   (MabilUo 
2,  419). 

B  M.  BuUar.  2,  667. 

^  Const.  cit.  Congregatio  tertia.  $.  1  (1.  c.  p. 
669):  ^Qaan  aliam  constttaimnsear&kattumcim- 
giegationem  qui  in  p ilmis  cognoscant  de  legitimiA 
causis  erectionum  uovarum  ecclesiarum  quamm- 
cumque,  patriarebalf mn ,  metiopeUtananm  et 
cathedraliuDi  ac  de  culusque  eamm  dote,  capitolo. 
clero ,  populo  et  aliis  quae  ad  eiusmodi  ereciiooc« 
inxta  praescriptum  sacri  conoilU  Tridentini  e( 
sanctorum  patrum  deoreta  necessaria  emnt.  Kxa- 
minent  praeterea  omnes  difflcuHatas  de  bis  inci- 
dentes ,  controversias  quoque  tnter  eas  qua«  iam 
erectae  sunt,  necnon  dictarum  ecdesiamm,  diee- 
cesium  vel  monasteriorum  uniones,  dianambia- 
tiones,  e#ssiones,  peimutatlones ,  traoaUtioBcs. 
pensionnm  super  illarum  redditlbiis  aasi^iatioaei, 
monasteriorum  pluralitatem,  dlgnitatom  ineoapa- 
tibüitatem ,  pnesentationas  et  nomtiutaoMs. 
electiones  suffraganeoram  coadiatoramque  depuu- 
tiones  cum  futura  successione  sive  absque  eaden 
successione  cuiamque  adhibebunt  soleitem  ciru 
aetatem  et  qualitatem  promoveodonuB  eaqae  <b»- 
cussa  et  examinata  ad  nos  succaasoreaque  omitm 
refeiant,  ut  pn)  nostro  eonunvt  sibitrio  in  ewii- 
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Die  ZaU  der  Mit^^Uedear  kt  niobt  bealimnit ;  nouerdinga  beitoht  sie  g^wdfanlich  aus  aekt 
Kardinälen;  und  der  Papet  behält  aieh  selbst;  den  Vorsite  vor  ^  Die  Konfietenz  der 
KoQgregation  lunfasst  die  Vorbereitung  aller  Konsistorial-Akte,  also  solcher  Angelegen- 
heiten, 1)  welche  die  Errichtung^  Theilung  und  Vereinigung  von  BiathUmem,  2)  die 
Abdankung  (freiwillige  oder  encwungene)  und  die  Versetzung  der  JBischöfe,  3)  die  Bei* 
g^bopg  eines  episcopns  coadiutor  (sei  es  für  die  Ausübung  der  Ordinationsgewalt  und 
der  Jurisdiktion,  sei  es  nur  Ar  erstere)  betreffen,  femer  4)  die  Untersuchung  über  die 
Existena  des  Wahlrechtes  der  Kathedral-  und  Konsistorial-Kloster-Kapitel  und  des 
königlichen  Nominationsrechtes,  51  über  das  Privileg  des  Palliums,  6)  Über  die  Kom- 
patibilität oder  Inkompatibilität  anderer  Aemter  mit  der  Bischofswürde,  7)  die  Prüfung 
der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  einer  Nomination  eines  Bischofs  oder  Konsistorial- 
EJoater-Abts  im  gegebenen  Fall,  sowie  die  Führung,  resp.  Prüfung  des  zur  Feststellung 
der  Qualifikation  des  erwählten  oder  ernannten  Kandidaten  auj^stellten  Informativ- 
processes  —  in  welchem  letzteren  Fall  der  Auditor  des  Papstes  (auditor  domesticus, 
auditor  Sanctissimi)^  assistirt'^ 

Ausser  einem  Sekretär  und  dessen  Substituten,  von  denen  der  erstere  regelmässig 
der  Sekretär  des  gesammten  EardinalkoUe^ums,  letzterer  dessen  Kanzelist  (Rechnungs- 
führer) ist^,  gehören  ^  keine  andern  Personen  als  Kardinäle  dauernd  zu  dieser  Kongre- 
gation, indessen  werden  nach  Bedürfniss  fUr  die  Erledigung  einzelner  Angelegenheiten 
Prälaten  zur  Unterstützung  herangezogen  ^. 

Haben  Angelegenheiten,  wdcfae  die  Kongregation  zu  entscheiden  hat,  in  einzelnen 
Fällen  eine  kontenliöse  Natur,  weil  es  sieh  dabei  um  Rechte  dritter  Personen  handelt, 
so  wird  die  Feststellung  des  Thatbestandes  und  die  Aufnahme  der  bezüglichen 
Verhandlungen  dem  kompetenten  Bischof,  einem  Nuntius  oder  Metropoliten  über- 
tragen <'. 

2.  Die  Sacra  Gongregatio  examinis  episcoporum  (Esame  dei 
veseovi).  In  Ausführung  eines  Gedankens  Gregors  ^V.  (1590—1591)  hat 
Clemens  VIII.  eine  Prüfung  ßäer  zu  BisthQp^em  freier  Dilation ,  s<^ie  in  Italien 
und  auf  den  anliegenden  Inseln  auch  ftUr  die  durch  landesherrliche  Nomipation  Ernannten 
in  der  Theologie  und  im  kanonischen  Boeht  voq;eaehriebep,  ein  YerfiUM^ep,  welchß« 
jedoch  nicht  mehr  für  die  nichtitalieniscben,  der  freien  Kollation  unterliegenden  Bis- 
ihümeir  praktisch  ist*  Die  Zahl  der  mit  diesem  Eumen  beauftragten  Kardinäle  bestipwt 
der  Papst  nach  seinem  Ermessen  und  ausser  diesen  g^h^r^  ;eu  d^rsfsjUt^i^  mehnere  Prä- 
laten, regelmässig  der  vices  gerens,  der  Dekan  der  Rota,  der  Auditor  des  Papstes,  der 
Sekretär  des  heiligen  Kollegiums  und  der  Magister  sacri  palatii  ^,  sowie  eine  Anzahl 
ausgezeichneter  Welt-  und  Ordensgeistlicher  ^,  endlich  em  Sekretär. 

Gewöhnlich  unter  dem  Vorsitze  des  Papstes,  eventuell  unter  dem  eines  ron  ihn 
deputirten  Kardinals  wird  ein  mündliches  Examen  von  einer  Anzahl  dieser  Examinatoren 

storio  secreto  iiixta  formam  in  huoc  usque  diem  ^  Ueberdie^ePrÜlatens.  PhiUipaG,  5S6.493. 

servaUm  pioponantur'*.  545. 542,  ferner  oben  S.  363  o.  vntenS^.  45. 64. 65. 

1  Bangen   S.   84;   Anuuario   pontillcio   von  i*  Card,  de  Luoa  diae.  21.  n.  1  ff. ;  Fagnan. 
1865.  p.  207.  comm.  ad  c.  10.  X.  de  renuno.  1.  9.   n.  61— 68; 

2  Ueber  dieteu  s.  $.  65.  n.  IL  Moroni,  dizioiiario  16,  195;  Bangen  S.  89* 
a  S.  Notc3.  S.363i  Oard.  de  Luoa  I,  c.  diso.       90;   Aualeota  ioriß  pon$if.  1855.  p.  2^6;  daa 

5.   u.  25;    Cohelliiis  I.  c.  c.  15.  congr.   7;       Annnario  pontifleJo  von  1865.  p.  315.  314  führt 

BangenS.Ö4ff.  5  Kardinale,  sowie  13  andere  Examinatoreii  {üi 

*  Bau  gen  ö.  84.  die  Theologie  and  7  KAxdinale,  sowie  6  we\Uie 

*  Bangen  $.  8o.  Examinatoren  für  dae  kanoniseha  Recht  »la  MiV- 
A  Bangen  S.  86.  glieder  det  Kongregation  auf. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


;§.  39. 


abgehalten  ^  und  letztere  sind  selbst,  wenn  sie  nicht  Kardinftle  sind  und  spüer  sa 
einem  Bisthnm  befördert  werden  sollen,  dieser  Prüfung  unterworfen^. 

3.  Die  Sacra  Congregatio  negotiorum  ecclesiae  extraordina- 
rium  (degli  affari  straordinarii),  welche  zu  den  mit  einem  selbstständigen 
Wirkungskreise  vom  Konsistorium  unabhängigen  Kongregationen  gehört  und  über  welche 
das  Weitere  unten  im  §.  61  zu  vergleichen  ist,  wird  häufig  zur  Vorbereitung  von  Kon- 
sistorial-Sachen  s.  g.  religiös-politischer  Natur,  regelmässig  zur  Redaktion  der  Konkor- 
date mit  den  einzelnen  Staaten  und  sonstigen  die  politischen  Verhältnisse  mit  berflhrenden 
Konstitutionen  herangezogen  ^. 

Der  frohere  und  ursprüngliche  Modus,  eigene  Kommissionen  ad  hoc  zu  ernennen, 
hat  sich  gleichfalls  noch  insofern  erhalten,  als  aus  Anlass  wichtiger,  die  Rechte  und 
Interessen  der  ELirche  beeinflussender  Ereignisse  behufs  Vorbereitung  der  nöthigen  Vor- 
lagen an  das  Konsistorium  eine  ausserordentliche  s.  g.  Congregatio  super 
statu  aus  einzelnen,  vom  Papst  zu  designirenden  Kardinälen  gebildet  wird. 

III.  Capellae  papales  und  cardinales.  Sowie  die  Kardinäle  dem  Papste 
in  den  Konsistorien  mit  ihrem  Rathe  beizustehen  berechtigt  und  verpflichtet  sind,  so 
haben  sie  auch  die  Pflicht  gewissen  gottesdienstlichen  Funktionen,  theils  solchen,  welche 
der  Papst  selbst  abhält  (s.  g.  capellae  papales),  theils  solchen,  die  sie  allein  wahr- 
zunehmen haben  (s.  g.  capellae  cardinales),  zu  assistiren ^. 

IV.  Endlich  äussert  sich  die  Thätigkeit  der  Kardinäle  in  ihrer  Theilnahme  an 
den  verschiedenen  ständigen  päpstlichen  Regierungsbehörden,  von  denen  in  den  ^.  4  3  IT. 
zu  handeln  sein  wird. 


§.  39.    rc.  Die  Thäägkeit  der  Kardinale  während  der  Vakanz  des 

päpstlichen  Stuhles*, 

In  den  ältesten  Zeiten  ging  die  Leitung  der  Kirche  bei  Erledigung  des  römischen 
Bischofbstuhles  bis  zurWiederbesetznng  desselben  auf  das  römische  Presbyterinm 
über.  So  wandte  sich  Cyprian  während  der  Sedisvakanz  nach  dem  Tode  des  Fabian 
(236 — 250)  in  einer  Reihe  wichtiger  Angelegenheiten  an  dieses^  und  das  letalere 
schreibt  an  den  Klerus  von  Karthago:  »Cum  incumbat  nobis  qni  videmur  praepositi 
esse,  et  vice  pastoris  costodire  gregem«  ^. 


1  Gud.  de  Luca  1.  c.  o.  4  beschreibt  du 
Examen  folgendennusen :  „Istiid  vero  examen 
lleri  solet  adintenogationeintriuinexaniinatonun, 
dnonun  scilicet  inferioris  eidinis  ...  et  unioB 
Cardinalis  pro  eo  tempore  quod  papae  placeat. 
Qhiod  scilicet  intiednctus  per  vioes  gerenteni  i]le 
qni  est  examinandus  ante  oonspectnm  papae 
dictornmqne  cardinalinm  et  alioram  examinatonim 
K^nnflexus  inteirogatnr  snper  aliquibus  dnbiis  vel 
quaesitis  eam  facnltatem  ooncernentibns.  Atqne 
peracto  examine  exqutritur  per  papam  votum 
rangregatiouis,  an  iUe  approbari  vel  reprobari  me- 
reatur,  per  qnamdam  speciem  sen  imagfnem  iUius 
exaroinis  qnod  iuxta  fonnam  praescriptam  a  con- 
dlio  Tridentino  haberi  debet  bi  pro^sione  paro- 
rhiaUnm".  S.  auch  Bangen  8.  90.  Der  be- 
kannte  Kanonist    Prosper    Fagnan^us  war, 


5.  c.  11  ;  Moroni 
Phillips  6,  2a') 


wie  er  selbst  erzahlt  (1.  r.  n.  61),  Bfitglied  dieser 
Kongregation. 

*  Fagnan.  1.  c.  n.  61. 
s  Bangen  S.  91. 

*  M  0  r  0  n  i ,   le  capelle  pontiflcie ,  cardinalizie 
e  prelatizie.   Venezia.   1H41;    Marcel H  aarrar. 
caerem.  üb.  III.  s.  2.  c.  1.  s. 
dizionario8,  115  IT.  9,  1  ff .  ; 
437  ff.  444. 

*  Moroni,  dlzionario  di  enidizione  stork 
ecciesiastica  7,  69  ff.;  W.  C.  Cartwrigbt 
the  Constitution  of  papal  conclaves.  Edinbarcb 
1868.  p.  33  ff. 

^  Cyprlanl  epist.  (ed.  a.  loann.  Fello)  ep.  5.  19. 
20.  35  (ed.  Migne  patrol.  4, 230.  260.  261. 302). 

^  Cypriani  epist.  8  (Migne  1.  c.  p.  233). 
Pbl]llj»s5,  726. 


All 
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Die  Thätigkeit  de»  KardinalkoUegiams. 
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Seit  dem  6.  Jahrhundert  fthren  dagegen  der  Archipresbjter,  der  Archi- 
diakon  und  der  PrimiceriuB  der  Notare  als  die  Stellvertreter  des  apostolischen 
Stuhles  die  Geschäfte  K  4 

Nach  neuerem  Rechte  geht  die  Verwaltung  des  Kirchenstaates  in  der  Weise 
auf  das  EuurdinaLkoUegium  Aber,  dass  sie  der  Kardinal-Kftmmerer  (Cardinalis 
Camerarius,  Camerlengo  della  Santa  Romana  Chiesa)^  dauernd  in  Yei^ 
bindung  mit  drei  anderen  Kardinälen  (capita  ordinnm),  einem  aus  jedem  der  drei 
Ordines,  leitet,  welche  letatere  vom  Beginn  des  Konklaves  ab  alle  3  Tage  nach  der 
Andennität  wechseln  ^.  Dabei  sind  tlbrigens  die  Befugnisse  dieser  Administratoren, 
sowie  die  des  Kardinalkolleginms  allein  auf  die  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte 
eingeschränkt,  und  nur  bei  bedrohter  Sicherheit  des  Kirchenstaates  oder  einer  ähn- 
lichen erheblichen  Gefahr,  sowie  in  einigen  anderen  aasdrfloklich  festgesetzten  Aus- 
nahmefiülen  steht  ihnen  eine  weiter  gehende  Befugniss  zu  ^.     Während  viele  ältere 


i  S.  S.  220.  223.  u.  359.  360;  vgl.  much 
Cen  ni,  conc.  Later.  a.  769.  praef.  p.  XIV. 

2  Er  ist  nicht  mit  dem  Kämmerer  des  Kardinal- 
koUegiams, von  dem  oben  S.  362  gehandelt  wor- 
den, zu  verwechseln. 

3  Gonst.  Pii  lY. :  In  eligendis  vom  9.  Oktober 
1562  (M.  Bull.  2,  97)  $.  7:  „Statatmus  etiam 
quod  tres  cardinales  antiquiores  unus  vldelicet  e% 
qnolibet  ordine  ona  com  Gamerario  post  pontiflcis 
obitum  reUqaos  cardinales  congregandi  et  occur- 
rentes  necessitates  in  congregationibus  generalibus 
proponendi  .  .  .  ius  habeant^.  $.  8:  ^psorom 
autem  offlcinm  tertia  die  post  conclavis  ingressum 
omnino  expiret  eorumqiie  loco  tres  alü  seqnentes 
in  ordine  qnolibet  tertio  quoque  die  com  eodem 
Cameraiio  in  eadem  poteetate  snccedant^;  Cle- 
ment. XII.  const. :  Apostolatus  officium  vom 
5.  Oktober  1732.  $.  7  (BuU.  Kom.  13,  304): 
^Oomque  tempore  sedis  vacantia  duplex  habeatur 
eardinaliom  oongregatiO)  altera  nempe  generalis 
siTe  totius  ooUegii  et  altera  partknüaris^  oonstans 
tribna  cardinalibns  antiquioribus  uno  scUicet  ex 
quoque  ordine  cum  camerario  quorum  officium 
tertia  die  post  eonclavis  ingressum  omnino  expi- 
rat,  in  eorumqne  locum  tres  alü  sequentes  in  or- 
dine quotibet  tertio  die  una  com  eodem  camerario 
suGcediint,  volumus  ut  in  dicta  oongregatione  par- 
ticulari  sive  ante  sive  post  caepta  oomitia  levioris 
dumtaxat  momenti  ac  in  dies  seu  passim  occur- 
rentia  negotia  expediantor.  Si  quid  vero  gravioris 
momenti  ae  indaginis  fuerit,  id  omne  ad  congre- 
gationem  generalem  seu  coUegium  cardinalium 
deferatur ;  ae  nlterius  quae  in  una  congregatione 
particulari  decreta,  resoluta  vel  denegata  fuerint, 
in  alia  revocari,  mutari  aut  concedi  nequeant;  sed 
id  faciendi  ius  habent  ipsa  tantam  oongregatio  ge- 
neralis per  pluralitatem  suifragiorum". 

«  c.  3  (Gregor.  X.)  in  Yl^  de  elect.  I.  6:  „li- 
dem  quoque  cardinales  accelerandae  provisioni  sie 
vacent  attentius  quod  se  nequaquam  de  alio  negotio 
intromittant  nisi  forsan  necessitas  adeo  urgens  in- 
cideret  quod  eos  oporteret  de  terra  ipsius  ecdesiae 
defendenda  vel  eins  parte  aliqua  providere  vel  nisi 
aliquod  tarn  grande  et  tam  evidens  periculum 
immineret,  quod  omnibus  et  singulis  cardinalibus 
praesentibus  concorditer  videretur  iUi  celeriter 
occurrendum'*.  S.  auch  oben  S.  267.  n.  5.  — 
Const.  Pii  IV.  cit.  $.  6:  ^.  .  .  Neque  de  statu 


temporali  Romanae  ecclesiae  neque  de  pecuniis 
Camerae  Apostolicae  aut  Datarii  vel  pro  solutione 
debitorum  ante  obitum  pontiflcis  quomodolibet 
contractorum  aut  alias  ex  quavis  causa  (casibus 
infrascriptis  dumtaxat  exoeptis)  quicquam  dispo- 
nere  nee  contra  dictam  Gregorü  constitutionem 
pro  se  ipsis  aliquid  percipere  nee  aesalienum 
ultra  necessarios  sumptus  praesenti- 
bus comprehensos  contrahere  debeant ,  ne- 
que Game  rar  ius,  Thesaurarius ,  Datarius, 
Depositarius,  Gastellanus  Arcis  S.  Angeli  aut  alü 
offlciales  contra  harum  constitutionum  tenorem 
coUeglo  obedire  teneantur  sive  debeant,  quin 
immo  si  eis  in  talibus  obtemperaverint  aut  ipsi 
cardinales  vel  offlciales  ex  eorum  offieüs  contra 
praemissa  aliquid  attentare  praesumpserint ,  de 
suo  proprio  Camerae  Apostolicae  plenarie  satisfa- 
cere  et  pecunias  erogatas  restituere  ac  qnaevis 
damna  ad  eligendi  pontiflcis  arbitrium  resareire 
oogantur.  Quod  autem  expendl  possit,  erit  prae- 
fata  X  millium  ducatorum  summa.  lUud 
item  quod  pro  viotu  famüiae  pontifloiae  ante  con- 
clavis ingressum  ac  post  ingressum  pro  pauperum 
offlciaUum  palatii  tantum  per  Gamerarium  et 
Priores  Ordinum  describendorum  vietu  ac  etiaoi 
pro  eleemosynis  sede  vacante  fleri  oonsuetts.  Item- 
que  pro  defensione  terrarum  ecclesiae  vel  partis 
earum.  Necnon  pro  regalibus  populo  Romano  et 
illius  magistratibus  ac  custodia  urbis  et  conclavis 
Uliusque  provislonibus  opportunis  necessarium 
erit.  Quae  veio  impensa  pro  defensione  terrarum 
et  locomm  ecclesiae  et  securitate  ac  provislonibus 
conclavis  facienda  slt,  cardinales  praesentes  per 
secreta  sufflragia  ordinäre  debeant,  ita  ut  maioris 
partis  sententia  obtineant  id  quod  observandum 
erit  etiam  in  gubernatoribus  urbis  tam  ultra  pon- 
temquamcitra  et  aliis  offldaUbus  etiam  pro  Status 
ecclesiastici  regimine  si  opus  fuerit  eligendis.  Si 
vero  ultra  praedicta  aliquod  grande  periculum 
immineret,  cui  omnibus  et  singulis  cardinalibus 
praesentibus  inxta  oidinationem  Oregorii  X  aut 
saltem  duabus  iUorum  tertiis  partibus  per  secreta 
snffragia  videretur  celeriter  occurrendum,  tunc 
coUegium  iuxta  maioris  partis  sententiam  simUiter 
per  secreta  sulltagia  de  remedio  opportune  ac  pro- 
vide  de  necessaria  impensa  providere  possit  et  de- 
beat".  —  Giemen t. XII. const. cit. $. 6 :  „. . . in> 
super  statuimna  et  dedaramns,  quod  idem  eoU«. 
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Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


J  M. 


Kaoonisten  ein  Saocessionsi^cht  der  Kardinflle  in  die  kirchliche  Jvri&diction 
des  PapsteB  wUhredd  der  Sedisvakans  wegen  ihrer  Eigenschaft  alu  partes  eorfioria  {>apae 
statuirten,  aber  mit  Bezug  auf  die  Vorschrift  Gregors  X.  in  c.  3  in  VI*«»  eil. «  «elbut 
noch  trotz  der  Bestinimang  der  Clem.  2.  eod.  I.  3.^  annahmen,  das»  den  KardiiUlen 
diese  nur  als  habitualis  zukomme,  d.  h.  ihnen  Mos  formell  hinewohiie»  sie  indessen 
allcfin  «in  den  bestimmten  AosnahmeAülen ^  materieD  geübt,  also  actumlis  werden 
könnte^,  mnss  jedenfldis  Ar  das  neuere  Recht  mit  ROoksieht  auf  die  ang^krte 
KonstitHtion  Pius'  lY.  yom  J.  1562^  die  Regel  aufgestellt  werden,  das»  im  Allge- 
meinen die  aus  dem  Primat  des  Papstes  herfliessend^  Rechte  während  der  firlediguig 
des  apoetolischen  Stuhles  nicht  auf  das  Kollegium  der  Kardinäle  übergehen.  Da  dem- 
selben somit  die  päpstliche  Jurisdiction  nicht  zusteht,  so  ist  es  z.  B.  meht  befugt, 
kirchliche  Gesetze  zu  erlassen  oder  abzuändern,  namenüioh  die  über  die  Papatwahl 
geltenden  Vorsdiriften  zu  modiflciren <^,  kirchliche  Beamte,  z.  B.  Bischöfe  oder 
gar  Kardinäle 7  zu  ernennen,   also   auch   nicht  einen  durch  den  verstorbenen  Papst 


gium  cardinalium,  mandata  de  solvvndis  pecnniis 
huinsmodi  (praeterquatn  in  praedietls  easibus 
excepti«  [Tgl.  die  vorhin  cüirten  Konatitotionen] 
ac  aliia  intn  exprlmendis)  fayore  coiusvia  perso- 
hae  tarn  in  eondavi  quam  eitra  iilud  exiatentis 
ettam  titulo  remonerationis,  praemii,  laboris  ac 
etlam  sopplementi  meroedis,  expedlre  et  relaxare 
(»eil.  nullam  omninopotestatemantiariadictianem 
habeat);  tta  ut  tarn  cardlnalea  qui  eontra  prae- 
missa  aliqaid  attentaverint ,  quam  Oamerariua  et 
Tbesaarariiu,  Depoaitarins  et  aUi  offtoiale«  qoi  eis 
in  talibnaolAemperaverint,  de  sno  proprio  camerae 
ApostoUcae  plenarle  aatiafacere  et  pecunka  eroga- 
tas  reatitnere  et  quaeria  damna  resardre  a  fotato 
pontiflce  oogantar;  Nee  etiam  eiusmodi  tituto 
ticentiam  extrahendi  framenta  e  statu  eocleaiaatioo 
ronoedere,  nial  nbi  exiractio  ex  cansa  vere  onerMa 
compelat  et  tunc  dnmmodo  quantitatem  debitam 
non  excedat  ac  tempna  qno  «ixtraotit  pennltti 
aolet,  advenerit;  Neqne  colqnam  immonitatem 
seu  exemptlonem  ab  ofttdo  vel  servitio  ei  incam- 
bente,  valgo  iabilationem  irancupalam  tribnere ; 
Nee  qUos  reo8  et  delinquentea  abaol^re  ^I  per 
üben  commeatas  tabnlas  qnas  aalvum  conductam 
appellant ,  etiam  ad  tempus  aaseennre ;  nisi  qoi 
letiora  delicta  sede  ipaa  raeante  eommiaerint 
minuaque  exilinm  aliamve  quameamque  poenam 
etiam  peenniariam  iUia  remlttere,  condonare  vel 
moderari  yaleat.  Si  quid  vero  contra  praeaentem 
probibitionem  factam  ait,  quilibet  ac  edam  oflll- 
Cialis  qui  id  exequi  coaetus  foerit,  remdenunciare 
teneatur  futnro  pontiflci,  nt  possit  ad  gestoram 
roYoeationem  procedere  et  in  transgressores  ad 
praescriptum  buius  noatrae  ac  praedeceasomm 
eoDatitntionnm  aaimadTertere.  Teneatur  quoqoe 
Theiaurarina  generalis  sub  poena  privationis  sui 
ondi  exbibero  novo  pontifld  intra  meosem  ab 
eiua  eleetione  numerandnm,  compnta  aeu  lationes 
accurataa  et  distinctaa  omnium  expensarum  aede 
vacante  factanim  cum  specillea  eixpresaione  aingu- 
larom  summarom,  cauaarum  ac  peraonamm,  qui- 
bua  peciiniae  persolntae  (taerint,  adboo  nt  ipse 
pontifex  aüqnot  caidinalea  aibi  beiMTiaoa  qui  ta- 
rnen non  sint  tribus  numeio  pauciores,  deputet 
ad  examinaadum  ea  eomputa  aiv«  catienes  ac  dia- 
pddandnm  sibique  «eferandem .  an  aUould  iimti- 


liter  sive  plus  aeqno  impenaum  aot  alias  praeMnti 
vel  praedecessoTiim  conatitutionibus  aut  ebirogra- 
phis  Infra  etiam  nominandis ,  aliqua  ex  parte  bar 
in  re  coiitraventum  füerit^. 

1  S.  369.  n.  4. 

2  „Ne  Romani  eleotloni  pontUlcis  indeCenninata 
oplnlonum  diverdtas  ali<^od  possit  obstacuiun 
vd  dilationem  afferre ,  nos  inter  eeteim  pnedpoe 
attendentea  quod  lex  auperioria  per  infedofeni 
tdli  non  potest,  opinionem  adstruere ,  aicut 
pimus  aatagentcm ,  quod  conttkutio  fei. 
Gregorii  pp.  X  .  .  .  per  ooetum  eardinaUsm  Ho- 
manae  eedeaiae  ipaa  vacaate  modiflcari  possit. 
corrigi  vd  immutari  aut  quicquam  ei  dotrabi  dve 
addi  vel  dispensari  quomodoUbet  circa  ipsam  mo 
diquam  eins  partem  aut  eidem  etiam  f«nwiriah 
per  euB ,  tanquam  veritati  non  conaooam  de  6a- 
trum  nostcomm  oonsilio  reprobamua,  irritum 
nihilominus  et  inane  dooernentea,  quleqnid  pole- 
atatls  aut  inriadictionis  ad  Romaaum,  dum  vivit 
pontlfleis  pertinentts  (nid  quatenus  in  ooustita- 
ttone  pcaediota  pennittitur)  eoetua  ipee  dnxerit 
eadem  vacante  eodesia  exereendiim". 

s  Dass  im  FaU  der  Oefobr  des  lürcbaiiaUate* 
oder  einer  aoastigwi  erhebUobaa  Oelabr  aaeb 
Akte  der  kircblicben  Jurisdiktion,  nicht  bioa  der 
weltlicben  Kegierung  erforderlich  sein  kfioaen. 
liegt  auf  der  Hand. 

^  S.  daröber  daa  Kefeiat  des  Fagaan.  tamm. 
ad  c.  11  X.  de  malor.  et  obed.  1.  33.  n.  1~>. 
«elober  aneh  die  jetzt  gegenatandslos  geweideneii 
Kontreveiaen  bespricht.  Uebrigens  hat  naii  acben 
früher  die  Clem.  dt.  so  aufgefiMst«  dasa  da- 
durch die  habituelle  Juriadiktion  der  KaidkiUe 
beseitigt  wird,  waa  offenbar  daa  Richtige  iat. 

6  $.  6 :  „äedis  autem  vacsdoae  duiaate  Cdle- 
ginm  oardinalinm  in  iia  quae  ad  pontUleaBi  aaxi- 
mumdum  viveretpertinebaat,  nuiiam«aaintf 
potestatem  aut  iuriadictionnm  h*beac 
neque  gmtlam  neque  iuatitiam  fadeadiaut  Csoton 
per  pontiäeem  mortnum  executioni  demandsndi. 
sed  ea  omnia  fioturo  pontülci  reservare  teneatur 
Ebenso  Gonst.  Qem.  XII.  dl. :  ApoatoLstna  oflh 
dnm'.  $.  6. 

•  S.  Clem.  2.  cit.   S.  n.  2. 

7  Ferrarisl.  c.  art.  V.  n.  24. 
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Yon  del*  AxBttlraiig  der  Kardiiiailreehte.  msbeBotidere  des  aktiven  und  passiren  Wahl- 
reohiea  BUBpendirten  oder  einen  abgesetzten  Kardinal  ^  znr  Wahl  zuzulassen ,  keine 
l^gati  a  iatere  bestellen  «iid  anssenden^  n.  s.  w.  Nnr  ausnahmsweise  kann  es  einaelne 
Jnrisdiktionshandlangen  ausüben,  nämlich  im  Fall  einer  der  Kirefae  drohenden  Gefahr  ^ 
durch  absolute  Majorität  in  geheimer  Abstimmung  die  znr  Abwendung  derselben  erfor- 
derlichen Massregeln  ergreifen,  feltier  dringende  unaufiMfaiebbare  YerAtguigen  in 
Betreff  der  Leitung  der  einzelnen  IMdcesen  und  anderer  kirdiliehen  Gelnete  mit  provi- 
sorischer Kraft  bis  zur  Wiederbesetznng  des  apostolischen  Stuhles  erlassen^,  sowie 
fbr  den  Fall  des  Abganges  des  KSmmerers,  des  OrosspdnitentiHrs  oder  einzelner  anderer 
PISnitentiarien  w&hrend  der  Sedisvakanz,  jedoch  nur  auf  die  Dauer  der  letzteren,  diese 
Stellen  wieder  besetzen^. 


*  Einen  d«r«rtSgeh  Fall  au«  ilterer  Zeit  s.  in 
c.  un.  (Bonif,  Vm.)  in  VIto  de  schismatic.  V.  3 ; 
ans  neuester  Zeit  gehört  der  Fall  des  Kardinals 
Andrea  (e.  oben  S.  348.  n.  3)  hierher.  Natür- 
lich ist  eine  solche  ausdrückliche  Suspension  vom 
Wahlrecht  nicht  mit  einer  sonst  eingetretenen 
Suspension,  welche  den  Kardinal  nicht  2urTheil- 
nähme  am  Konklave  unfTihig  macht,  zu  verwech- 
seln (s.  oben  S.  278).  Uebrigens  hebt  der  Papst 
in  einem  solchen  Falle  die  die  allgemeine  Regel 
enthaltenden  Konstitutionen  noch  besonders  auf, 
s.  Acta  ex  eis  decerpta.  3,  332.  Ein  anderes, 
fVaiierei  derartiges  Beispiel  ftthtt  Cartwright, 
a.  a.  p.  136  ff.  an ,  indem  er  zugleich  die  Befug- 
niss  des  Papstes ,  einen  Kardinal  vom  Wahlrecht 
zu  snspendiren,  p.  131.  148  in  Zweifel  zieht. 
Dem  Kardinal  Coscia,  dem  Günstling  Bene- 
dikts XTn.,  welcher  wegen  Betruges  und  ande- 
rer Verbrechen  zu  einer  hohen  Geldbnsse,  10 
Jahr  GeffngniSs  im  Castell  S.  Angelo,  Verlust 
seines  Bisthums  Benevent  und  Degradation  vom 
Rang  und  von  den  Privilegien  eines  Kardinals 
seitens  des  Papstes  Clemens' XII.  verurtheilt 
worden,  war  gleichfalls  unter  Beseitigung  der  ge- 
dachten Bullen  ausdrücklich  das  Wahlrecht  ent- 
zogen und  Jede  Wahl,  an  welcher  er  Theil  nehmen 
würde,  fflr  null  erklSrt  worden.  In  einem  Cbiro- 
graphnm  vom  11  Dezember  1734  (Katalog  der 
Manuskripte  dfer  Bibliothek  Gorsini  zu  Rom 
No.  1618),  das  Cartwright  leider  nicht  im 
Originaltext,  sondern  nur  extraktweise  in  engli- 
scher Uebersetzung  mittheih,  hat  indessen  der 
gedachte  Papst  Jene  Sentenz  dahin  modiflcirt,  dass 
Coscia  an  dem  nächsten  Konklave  Theil  nehmen 
könne,  aber  weder  wahlfähig  sein,  noch  dnreh 
seine  Stimme  die  erfordertiche  Zweidrittel- 
^Joritiit  errei^t  werden  solle,  und  Coscia  ist 
auch  demgemass  aus  dem  Geftngniss  in  das  nach 
Clemens'  XII.  Tode  abgehaltene  Konclave  gebracht 
worden.  Bine  Beseitigung  der  vorhin  erwähnten 
Bullen  enthielt  aber  diese  Milderung  der  ersten 
Sentenz  immer  noch  insofern,  als  abgesehen  von 
der  Entziehung  des  passiven  Wahlrechtes,  das 
aktive  dem  Kardinal  Coscia  allein  in  so  weit  ge- 
lassen wurde,  als  seine  Person  bei  Berechnung 
der  erforderlichen  Zweidrlttel-Mijorität  der  Stim- 
men in  Anschlag  zu  bringen  war,  nicht  aber  für 
die  Erreichung  derselben  den  Aussehlag  geben 
konnte.  Davon,  dass  Clemens  Xn.  mit  der 
Modiflctrung  der  ersten  Sentenz  zugleich  an- 
erkannt habe,  dass  er  keine  Befagniss  betitle, 


den  Kardinälen  das  Wahlrecht  zu  entzieheo,  kann 
also  nicht  die  Rede  sein ,  und  ebensowenig  lässt 
sich  principiell  eine  solche  Besctiränkung  des 
p&patHchen  Oesetzgebnogsreohtes  duroh  lediglich 
auf  dem  ius  humanum  beruhende  Konstitutionen 
seiner  Vorgänger  rechtfertigen. 
*  Ferraris  1.  c.  n.  37. 

3  S.  die  cltirten  Konstitutionen  Gregors  X., 
Clemens'  V.,  Plus' IV.  und  Cleihens'Xn. 

4  Oonst.  Clement.  XII.  cit.g.  18 :  „Inferiorum 
ecclesiarum  praesertim  sedi  apostolicae  immediate 
subiectarum  necessitatibus  quae  sede  vacante  occur- 
mnt,  aliqua  rstione  subvenire  cupieotes,  cmm  non 
raro  per  cathc^icos  praeoipue  aiitistites  et  locorum 
ordinarios  aliosve  Christi  fldeles ,  instantibus  aUt 
ingruentibus  illo  tempore  dictis  inferioribus  ecde- 
siis  vel  alias  rei  ecclesiasticae  incommodis,  oppor- 
tunem promptumque  a  Cöllegio  Cardinalium  requi- 
ratnr  remedium ,  quod  pontifex  si  adesset,  ferro 
minime  praetermitteret ,  volumus  ut  si  res  talis 
Sit ,  quae  in  aliud  tenipus  dilTerri  valeat ,  ftituro 
pönütkti  omnino  teservetur,  sin  antem  nullam 
admiitat  moram,  tunc  eidem  CoUegio  eoncedlmus, 
nt  committere  possit  negotiam  pnefecto  et  aliquot 
aliis  cardinalibtts  eius  Congregationis  ad  quam 
pontifex  iüud  exarainandum  verisimiliter  remi- 
sisset ;  qui  negotio  aocurate  discusso  ea  desuper 
decemant ,  per  modum  tarnen  provisionis ,  donec 
nimimm  eligatur  pontifex  quae  iuxta  dalam  sibi 
a  domino  prudentiam  iuribus  et  rationibus 
ecelesiastieis  costodlendis  ac  tnendis  apta  et  oon- 
sentanea  censnerint^. 

5  Clem.  2.  cit.  $.  1 :  .,Ko  tarnen  proviso  quod 
si  eiusdem  ecdesiae  cameivrivm  aut  maiorem  vel 
aliqnos  ex  poenitentiarüs  (qvorum  offleivm  per 
obitom  eiusdem  pontiflcis  nolumns  exspirare)  per 
mortem  vel  alias  delleere  quovis  modo  contingat, 
valeat  idem  eoetus  ad  tempus  vaeationis  hniusmodi 
pro  numero  deScientiumvelampliodetiam,  quan- 
tum  ad  poenitentiario«  si  hoc  efdem  coetus  oon- 
cordlter  expedire  videbitnr,  alios  sobrogare''. 
Const.  cit.  Clement.  Xn.  $.  15  (1.  c.  p.  305) 
...  „ut  .  .  .  cengtegatio  geneimlis  triduo  post 
secutam  vaeationem  alterutrius  ex  pfaefhtis  ofBeils 
hmbeatur  ao  vota  sen  sofflragia  cardinalium  post 
absolutum  scmtinium  simul  oongregatoram  pro 
deputatione  inins  qui  Camerarii  vel  poenitentlarii 
maioris  viees  sQppleat  ad  eleetionem  novi  ponti- 
flcis exqnirantnr  denturque  per  schedalas  secretas 
et  impressas  a  magistris  ooeremeniarum  etiam  ab 
inilrmis  eaidinalibus  eoUigendas  ae  coram  tiilnia 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


i.39 


Ob  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Behörden  und  der  von  dem  verstor- 
benen Papst  eingesetzten  Beamten  mit  dem  Tode  desselben  eriö^ohen,  hingt 
davon  ab,  ob  sie  mit  einer  inrisdictio  ordinaria  im  obigen  Sinn  (s.  S.  184)  oder  einer 
iurisdictio  delegata  betraut  sind  (s.  S.  173)^ 

Daher  cessirt  de  iure  die  Thitigkeit  der  ständigen  Kongregationen  der 
Kurie  nicht  2.  Dieser  Ansicht  steht  die  pdachte  Konstitution  Pius*  IV.  (s.  §.  6. 
S.  370.  n.  5)  nicht  entgegen,  da  sie  nur  von  dem  Kardinalkollegium  als  solchem  spricht, 
im  Gegentheil  setzt  die  Organisations-Konstitution  Sixtus*  V. :  Immensa  aetemi  vom 
22.  Januar  1587 ^  wenigstens  indirekt  die  Fortdauer  der  Befugnisse  jener  Behörden 
voraus,  wie  denn  auch  nach  der  seit  langer  Zeit  feststehenden  Knrialprazis  eine 
Erneuerung  ihrer  Vollmachten  durch  den  Nachfolger  auf  dem  apostolischen  Stuhle 
nicht  Qblich  ist -^  Faktisch  ruht  allerdings  der  Geschäftsgang  in  denjenigen  Sachen, 
welche  in  den  Kongregationen  selbst  durch  den  Präfekten  erledigt  werden  mflssen, 
weil  unter  regelmässigen  Verhältnissen  die  Kardinäle  sich  im  Konklave  befinden  und 
sich  dort  mit  der  Wahl  beschäftigen  mflssen,  also  keine  Sitzungen  ihrer  betreffenden 
Kongregationen  halten  dfirfen^.  Diejenigen  Angelegenheiten,  welche  der  Sekretär 
allein  expediren  kann,  dürfen  aber  von  ihm  trotz  der  Vakanz  erledigt  werden^,  und 
hierin  zeigt  sich  die  praktische  Bedeutung  des  vorhin  hervorgehobenen  Orundsaties. 

Die  Aemter  des  Camerarius,  des  Gross-Pönitentiarlus  and  der  Ge- 
halfen  des  letzteran  dauern,  wie  ausdrflcklich  bestimmt  ist^,  auch  trotz  des  Todes  des 
Papstes  während  der  Sedisvakanz  fort,  jedoch  sind  die  Befugnisse  ihrer  Inhaber  durch 
Pius  IV.  während  dieser  Zeit  ebenfalls  beschränkt  worden^.    Ebensowenig  hOrt  das 


ctfdiiulibut  eo  tempore  In  ordine  prioribas  pne- 
sentibns  eifidem  ooeremonitrum  magistris  atque 
coUegii  secretario  tperiendas  isque  deputatus  ha- 
beatur  in  quem  maior  pars  YOtoram  sen  sof&agio- 
nim  praefatonim  convenerit  ac  sie  deputato  facol- 
tates  omne«  quas  ipse  Camerariua  vel  poenitentia- 
riiu  maior  exercere  poterat,  qnamdia  sedes  vaca- 
verit,  attribnimus".  Bestätigt  durch  die  Contt. 
Benedict!  XIV. :  In  apostolici  vom  13.  April 
1744.  $.  4  CBnU.  Bened.  XIY.  1,  330). 

1  Ueber  die  von  mir  als  qoaai  ordinaria  und 
gesetKlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichneten 
Befugnisse  (also  z.  B.  die  der  früheren  Legaten, 
der  apostolischen  Vikare ,  der  Bischöfe  tamquam 
apostolici  sedis  delegati)  s.  oben  S.  174.  182. 
184.  195. 

3  Schluas-DeUaimtion  (M.  Bull.  2,  673)  $.  3 
(^raviora  yero  quaecnnque  adnosvelsucces- 
sores  nostros^;  $.  8:  („Ut  autem  hae  Uterae 
quamprimum  ubique  locorum  et  gentium  innote- 
srant quas inter  alias  apostolicas  perpetuas- 
que  constitutiones  annumeramus^j.  S.  auch 
Pagnan.  1.  c.  n.  63 — 77;  Ferraris l.o.n. 43. 
44;  Bangen  S.  3.  9.28.  n.  1. 

'  Fagnan.  1.  c.  n.  76  spricht  schon  yon  einer 
desfalsigen  diuturna  observantia.  Werden  doch 
auch  die  Prifekten  der  Kongregationen  über  die 
Lebensdauer  des  sie  ernennenden  Papstes  hinaus 
mit  ihren  Funktionen  betraut;  so  heisst  es  in  dem 
Emennungsreskript  des  Präfekten  der  Congregatio 
episeoporum  von  illb  (Anal.  iur.  pontif.  von 
18ÖÖ.  p.  2376) :  „tarn  nostro  et  Romanorum  Pon- 
tlflcum  sucoessorum  nostrorum  iussu  Ineademma- 
torla  subseribendi'*. 


«  Fagnan.  L  c.  u.  78^82.  8.  indetsen  die 
Beispiele  aus  den  Jahren  1758.  1759.  1823  und 
1831,  wo  die  Kardinalskon^cregatiooen  selbst  wah- 
rend des  Konklaves  ihre  Befugnisse  ausgeübt  ka- 
ben,  in  den  Anal.  1.  c.  p.  2372. 

5  Fagnan.  1.  c.  n.  83-^. 

^  Clem.  2  dt. 

7  Const.  cit.   In  eligendis  $.  9:    ^Cameraiu 
quoque  etMaloris  Poenitentiarli  ofAcia  quae  etiam 
sede  vacante  durante  ita  duiare    deoemimos  et 
declaramus  ut  non  solum  ea  quae  praesent«  ooo> 
stltutione  prohibentur  et  quae  pontifloe  vivenle 
exercere   non   consueverunt ,    seu  a  quibns  pio 
einsdem  pontiflcis  reverentia  aut  alias  qoomodo- 
Übet  abstinebant,  minlme  usurpent,  sed  Camera* 
rius  ac  Praesidentes  et  derici  aliique  ministri  et 
offlciales  Gamerae  Apostolicae  exactionl  pecunia* 
rum  eidem  Camerae  debitarum  ac  proviaionibu* 
ratione  Sedis  vacantis  iuxta  praemiasa  nocnnsni 
faciendis  dumtaxat  incnmbere  et  propterea  a  aoin- 
tione  debitorum  ante  pontiflcis  obitum  contiarto- 
ram  aut  lllorum  dedaratione,    rationum    aolida- 
tione,  extractionibus  frumentonim,  remisaioQiba« 
delictorum,  assecutionibus  delinquentium  et  qni- 
buscumque  aliis  expediiionibus  tam  gratiam  quam 
iustitiam  aut  illarum  eiecutionem  quomodolibre 
concementibus  omnino  abstinere  debeant**.  ^  10 
„Poenitentiarius  vero  et  eius  offlciales  ea  Untam 
faceie  et  expedire  valeant  quae  ad  forum  ron- 
seien tiae  pertinent,    in   reliquis  offlnom 
eonim  oonquiescat.   Itaque  aqnibuscumquemain- 
monialibus  et  aliis  dispensationibus  ac  absdutloni* 
bus  et  declarationibns    neciion    quibusvia    aliU 
expeditionibus  quod  ainnt,    forum  mixtia   vei 
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Die  r&miaclie  Kurie. 
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Amt  des  vkariiu  pontificis  oder  urbis  auf,  jedoch  findet  eine  WiederbesetEung  desselben, 
wenn  es  wtfbrend  der  Sedisvakanz  erledigt  wird,  nicht  statt,  vielmehr  hat  dann  der 
bisherige  Stellvertreter  des  vioarins,  der  Vices  gerens,  die  betreffenden  Funktionen  ans- 
zuttben  ^ 

Dagegen  erlischt  z.  B.  das  Amt  des  Datarins^  (s.  unten  §.  49),  weil  es  sich  hier 
um  die  Befugniss  zur  Ertheilung  von  Gnadenverleihungen  handelt  und  papa,  non  data- 
rius  concedit  gratias  ^;  ebenso  das  Amt  des  anditor  sanctissimi^. 

1.    lie  römische  Kurie  ^ 


§.40.   \.  Begriff, 

Die  wesentlichen  Gehülfen  des  Papstes  bei  der  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
sind  die  Kardiniüe.    Seit  Jahrhunderten  haben  aber  auch  ausser  diesen  eine  ganze 


separmtim  quomodolibet  respicientibas  omnirio 
abstineanl.  AÜoqain  in  quibas  tarn  Camerariiu 
et  alii  praedicti ,  etiam  de  licentla  aut  mandato 
totius  CoHegii  contrafecerint,  ea  nnlla  et  irrita  8int 
ac  nemini  snffragentar.  Et  nihilomiiras  eorum 
eicessos  et  inobedientiae  rationem  pontiflcis  ar- 
bitrio  reddere  teneantur" ;  Const.  Clement.  XII. 
fit.  J.  16:  ^ .  .  .  cum  .  .  .  aliqnae  Teio  alnt  cen- 
siirae  eedesiasticae  a  quibas  iis  innodati  praeter- 
quam  in  mortis  artinulo  coiistituti,  nonnisi  ab  ipso 
Koinano  pontiflee  pro  tempore  existente  absolvi 
queant,  adempta  nominatim  Poenitentiario  Maiori 
id  faciendi  potestate ,  atqoe  multoties  accidat ,  ut 
talibns  eensuris  irreäti  rere  poenitentes  et  errata 
sua  sincero  animo  detestantes,  absolntionis  bene- 
ficium  sede  vacante  enixius  Implorent ;  Quo  disci- 
piinae  ecclestaatfcae  oonservationi  simulque  ani- 
maniin  fldelium  .  .  .  saluti  consultom  sit ,  eidem 
Poenitentiario  Maiori  vel  ei  qui  in  illius  locum 
saffeetus  fuerit,  ut  praefertur,  facultatem  tribui- 
mos ,  ab  bis  etiam  eensuris  sede  Tacante  fldeles 
praedirtos  re  tarnen  prius  in  äignatura  ipsius  ofll- 
cii  Pioenitentiariae  Apostolicae  examinata  serra- 
tisqae  alüs  serrandis,  absolvendi ,  ad  tempus  sci- 
Ueet  et  cum  reincidentia  in  dirtas  censuras,  ita  ut 
qui  fnerint  absoluti  ad  novum  pontiflcem  intra 
terminom  pro  distantia  locorum  defloiendum ,  re- 
rurreie  et  ab  eo  plenariae  absolutionis  beneflcium 
petere  et  obtinere  teneantur ;  nee  Poenitentiario 
Maiori  sea  in  illius  locum  snfTecto  praellxum  ter- 
oiinum  post  pontiflcis  electionem  ampliare  vel 
propa^are  lioeat*'.   S.  fenier  J.  50. 

1  Const.  aenient.  XII.  $.17:  „Etsi  Ticarinm 
pontiücis  in  alma  eisqne  districiu  in  spiritoalibas 
fenenlem  sede  vacante  e  Tivis  quoque  decedere 
eontigerit,  ne  aoimae  Christi  fldelium  nrbis  ac 
districtOB  prsefatonim  aUqnod  inde  aeeipiant  in 
spiritnalibos  detrimentom,  tunc  existenti  vices- 
g  e  r  e  n  t i  didt  ticarii ,  qaamdiu  sedes  vaeaverit, 
omaes  et  «ingnlas  facnltates ,  aoctoritatem  et  po- 
tetfatem  ^oae  eidem  ricario  pxo  exereitio  ofAcü 
rieamtot  quomodolibet  oompetebant  qoasqne 
poBtifex  ipse  oeenrrente  ▼aratione  vicariatos  sede 
pleoa  vkesfeienti  piaedicto  qnandoqoe  per  aU- 
qnod teBfNis  dooec  scilicet  snccessorera  vicarinm 
depotavcrit,  attribaere  solet,  tenoie  praesentium 
coneedioras  ac  impartimnr^. 

Hiaachin«,  Kircb«araekt. 


2  Const.  dt.  $.  11 :  .^atarii  vero  ministerium 
per  eiusdem  pontiflcis  obitum  omnino  expiret,  Ita 
ut  non  solum  datas  per  eum  antea  notatis  exten- 
dendi  potestatem  minime  liabeat,  sed  quascumque 
snpplicationes  gratiarum  et  iostitiae  penes  eum 
aut  eins  ministros  adhuc  existentes  etiam  si  datae 
fuerint,  Collegio  eardinalium  statim  sub  sigiUo 
elausas  praesentare  teneatur  futuro  pontlflci  reser- 
vandas.  Qoodsi  contra  praemissa  quicquam  ad 
cuiusvis  etiam  cardinalis  instantiam  attentare 
praesumpserit,  initnm  et  inane  existai  et  nihikK 
minus  lalsi  crimen  incurrat,  illius  rationem  futuro 
pontillci  redditurus'^. 

a  Bangen  S.  403. 

4  Const.  Clement.  XII.  dt.  §.  19:  „Et  quia 
sede  vacante  eins  qui  mnnus  auditoris  defnncti 
Papae  obibat,  plane  expirat  iurisdictio  iadeque 
plurium  cansarum  forensium  audientia  ac  iosti- 
tiae cnrsus  non  sine  ingenti  identidem  litigantia 
impediantur ,  pro  tempore  existenti  Auditori 
Sigoaturae  Institiae  .  .  .  earundem  tenore  prae- 
sentium committimus  et  maudamns ,  Nantes  ei  ad 
hoc  facultates  necessarias  et  opportunas ,  ut  cita- 
tiones  et  lecursus  qui  coram  Anditore  Pontiflcis 
defnncti  tunc  pendere  reperientur,  prout  iuris 
fuerit,  expediat^. 

*  Octav.  Vestii  in Romanae Aulae  aetionem 
Eioaierffj  i.  e.  introductio.  Yenet.  1564;  Bela- 
zione  della  Corte  di  Roma,  gih  pubblieato  dal 
Cav.  Girol.  Lunadoro,  qniodi  ritoeeata, 
aorresciuta  ed  illostrata  da  Fr.  Antonio  Zac- 
earia.  Ora  unovamente  oorretta.  Borna.  1830. 
2  Voll.  —  (früher  wurde  dieses  Buch  dem  Leti 
zugeschrieben,  indem  man  den  Namen  OiroUmo 
Lunadoro  für  erfunden  hielt;  dass  dies  nnriditig 
ist,  darüber  s.  Mejer  in  der  nachher  dtirten 
Zeitschrift  1,  56.  67.  Die  älteste  mir  lo^nglieh 
gewesene  Ausgabe  ist  Padua  1640  herausgekom- 
men ,  der  ilteste  Druck  muss  aber  spätestens  aus 
1635  datiren  — );  Joh.  B.  de  Luca,  relatio 
coriae  Romanae  Romae  1673;  erste  deutsche 
Ausgabe:  Colon.  Agripp.  1683;  (Unselbelstandige 
Auszüge  daraus:  Hunold.  Plettenberg, 
notitia  oongregationnm  et  tribunalinm  Coriae 
Romanae.  Hildeaiae.  1693;  Dissertationesadias 
puUicum  Romano-ecelesiasticnm.  Opoa,  eonple- 
ctens  staCnm  ecdesiae  Romanae  etc.  Colon.  1710); 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitmiig  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  40. 


Ansiüil  von  romificheii  Geistiichen  sowohl  in  höheren  alB  auch  in  niederen  Stellnngen 
Antheil  an  der  AoBübung  der  dem  Papsfte  zustehenden  Gewalten  gehabt,  weil  ^nereeits 
die  Zahl  der  Kardinäle  fOr  die  Erledigung  aller  Geschäfte  nidit  ausreichte,  aadeimätB 
aber  auch  manche  Funktionen  geringerer  Bedeutung  mit  ihrer  hohen  kirchlichen  Wttrde 
nieht  yereinbar  waren. 

Wie  die  Kardinäle  selbst  die  Stellung  als  Rathgeber  des  Papates  aowoU  bei  der 
Leitung  der  römischen  als  auch  der  allgemeinen  Kirche  und  endlich  bei  der  Ftthnug 
seiner  weltlichen  Regierung  eingenommen  haben  und  heute  noch  einnehmen,  so  war 
zunächst  auch  eine  Scheidung  der  Thätigkeit  jener  Geistlichen  nach  den  gedachten  drei 
Gesichtspunkten  nicht  durchgeflihrt  ^  Eine  solche  hat  vielmehr  erst  mit  der  Anasonde- 
rung  und  Organisation  der  einzelnen  Behörden,  welche  in  den  bald  folgenden  §§.  45  ff. 
näher  zu  charakterisiren  sind,  begonnen,  und  ist  selbst  heute  noch  nicht,  wenigstens 
was  dib  obersten  Behörden  betrifft,  scharf  durchgeführt  <. 

Schon  früh,  etwa  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  wird  fftr  die  den  Papst  nrngebendeB 
Beamten  der  Ausdioick:  Curia  gebraucht^.  Die  Curia  Romana  lässt  sich  also  als  die 
Gesammtheit  derjenigen  Beamten  und  Behördeil  definiren,  welchw  sich  der  P^wt  zur 
Ausübung  der  ihm  zustehenden  Regierungsrechte  jeder  Art  bedient^.  In  weiterem 
Sinne  gehören  auch  diejenigen  Personen  dazu,  wddie  nur  gewisse  EhrenBteOangea 
bekleiden  und  dem  Papste  zur  äusseren  Verherrlichung  seines  Auftretens  assistiren, 
sowie  endlich  diejenigen,  welche  seine  persönliche  Bedienung  bilden. 

Pur  eine  Darstellung  des  Kirchenrechtes  kommen  selbstverständlich  in  erster  Linie 
diejenigen  Behörden  und  Beamten  in  Betracht,  welche  für  die  Regierung  der  allge- 
meinen Kirche  bestimmt  sind,  ferner  aber  auch  solche,  welche  die  dem  Papst  sonst 
zustehenden  kirchlichen  Rechte,  z.  B.  die  Diöoesanrechte  Aber  Rom  ansflben,  weil  sieh 
hier  wegen  der  eigenthümlichen  Kombination  derselben  mit  den  Primatialrechteo 
Abweichungen  von  den  sonstigen  regelmässigen  Einrichtungen  finden,  während  der  flir 
die  weltliche  Leitung  des  Kirchenstaats  bestehende  Organismus  nur,  soweit  dies  tarn 


Cohellitis  8.  oben  S.  309;  P.  A.  Danielli, 
recentior  pf&xis  Cnrite  Romanae  17ö9.  (Bd.  4. 
d6r  Insütationes  canonicaef  civiles  et  criminales 
desselben);  Praxis  ecclesiastica  rnriae  Romanae 
Henrico  Abnrlys  presb.  dictata  per  Phil. 
Monaldinum  in  alma  Urbe  procuratorem  1 731 
im  Anh.  tu  Amort,  Elemente  iuris  canonici, 
Aug.  1757.  Tom.  I;  (Villati),  prattica  deHa 
Curia  Romana,  che  comprende  la  giurisdizione  de' 
tribunali  di  Roma  e  deUo  Btato  e  Tordine  giudi- 
ziario  che  in  essi  si  osserva.  Roma  1781 ; 
0.  Mejer,  die  heutige  rumiacbe  Kurie  (bei 
Richter  und  Jacobson,  Zeitschrift  für  das 
Recht  und  die  Politik  der  Kirche.  Hft.  1.  8.  Ö4fr. ; 
Heft  2.  K.  195  ff.);  J.  H.  Bangen,  die  Römi- 
sche Kurte,  ihre  gegenwärtige  Zusammenstellung 
und  Ihr  Geschäftsgang.  Münster  id54;  Phillips, 
6,  1  ff. ;  297—684. 

^  Card,  de  Luca  1.  r.  disc.  I.  n.  9. 

2  8.  E.  B.  das  unten  $.  62  über  die  SteUung 
des  Kardinalstaatssekretars  Bemerkte. 

3  Ordo  RomanusX  (saec.XI)  c.2  (Mabillon, 
museum  Ital.  2,  97):  ^erit  domnos  Papa  de  pa- 
ktlo  cum  epteoopis  et  cardinahbus  et  cum  toto 
•pparatv  ouriae  veniens  ad  palatinm  maius^; 
Qld*  Roman.  XI  (saec.  XII)  n.  34  (Mabillon 


p.  134):  „quo  dominus  Papa  cum  tota  curii 
▼enlt*. 

^  Card,  de  Luca  1.  c.  n.  7.  8:  .,Cnm  antem 
Psapa  cnius  imperii  Aula  seu  Curia  ista  diritnr. 
quadniplicem  plnrf es  enundatam  gerat  seu  repiae- 
sentet  personam,  unam  sc.  iam  ennnciatam  Chrifti 
Vicarii  generalis  et  episcopi  ecrJesiae  1ln!yersaIi^ 
alteram  Patriarchae  orcidentis,  tertiam  episcopf 
particularis  Romanae  ciTitatls  ...  et  quartam 
dem  um  Imperatoris  vel  Prlncipis  temporal!«  HrbU 
illiusque  Italiae  temporalls  ditionis  .  .  .  bim 
proinde  quamvis  Romana  Curia  illa  proprie  dica- 
tar  quae  primae  personae  oongruH,  attsnnen  istas 
quoqne  alias  Cuiias  inferiores  eompleotttiir ,  ob 
diversas  personas  formales  quae  In  una  eadenqne 
materiaH  repraesentantur.  Ideoque  eüam  In  it« 
quae  particularem  Urbis  episcopatiim  vel  tonp«^ 
ralem  ditlonem  ooneemunt,  Curia  Romma  dkitur 
atque  ofScialee  yel  mlnlftri  qnoram  mnmts  «im 
istas  inferiores  vel  snbaltemas  Oorias  taBta» 
versatur  absqne  aliqua  participatione  nglmlais  yel 
adminitCrationis  Cvriae  maioris  ae  unltOTMlb 
adhuc  Papae  Curiales  dlcantor  atque  leget  quae 
de  Curiallbus  agant,  praesertim  super  beacit*» 
rum  reserrationibns  vel  eoramdem  Ovrialiu« 
priTÜegiis  et  faToribus  . . .  Istia  quoqne  Cwiilftei 
convenianf*. 


{  41]  Die  PriUatar.  375 

VentiiidiiMS  der  Atellung  der  kirchlichen  Behönleii  nöthig  ist,   bertthrt  z«  verden 
bnuohl. 

Was  die  PerooBen,  welche  snr  Kurie  gehCMren,  betrifft,  «o  sind  dies,  die  Knrie  in 
jfDem  oben  erwlAnten  engeren  Sinne  genommen,  folgende  > : 
i .  die  lUrdiaäle, 
2.  die  Präkteii, 
3«  die  sonatigen  Beamten,  welche  keine  Prlüatur  bekleiden, 

4.  die  Advokaten, 

5.  die  Plroknratonsn^ 

6.  die  Notaie, 

7.  die  Sxpeditoren  «(SoUcitatoren,  Speditionäpe) , 

8.  die  Agenten. 

Nach  dem  gew((knlichen  Sprachgebranch  werden  indessen  nir  die  unter  4  bis  8  auf- 
gezählten Personenklassen  nnter  der  Bezeichnung  Kurialen  verstanden  ^. 

Die  nnter  1  bis  3  genannten  bilden  die  verschiedenen  Kurialbehörden ,  welche 
meistens  koUegialisch  organisirt  sind.  Von  den  Kardinftien*ist  schon  in  den  §§.  32 — 39 
gebandelt,  weil  diese  ihre  Bedeutnqg  nicht  durch  die  Stellung  innerhalb  der  Kurie 
haben,  viehnehr  gerade  umgekehrt  wegen  ihrer  Eigenschaft  als  E^rdin&le  die  hervor- 
rsgendsten  Mitglieder  der  letzteren  sind,  lieber  die  zu  3  angeführten  Personen  wird 
bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Behörden  das  Nöthige  bemerkt  und  nach  dieser  auch 
Ober  die  Personen  zu  4  —  8  gesprochen  werden.  Dagegen  ist  schon  hier  der  Prälaten 
20  gedenken,  weil  dieselben  nächst  den  Kardinälen  die  vornehmsten  Mitglieder  der  ein- 
lelnen  Kurialbehörden  sind. 

2.    Die  Prälatur*. 

§.41.    a.   Die  Entwicklung  derselben.    Frühere  Organisation  des  römischen  und 

päpstlichen  Klerus. 

Die  Berichte  Aber  die  Organisation  des  römischen  Klerus  in  älterer  Zeit  lassen 
eine  Scfaeiding  des  römischen  Klerus  in  drei  Hauptgruppen  erkennen,  nämlich  je  nach- 
dem derselbe  zu  den  Regionen  der  Stadt  oder  zu  den  einzelnen  Kirchen  derselben  in 
einem  bestimniiten  Verhütniss  eteht  oder  endlich  im  päpstlichen  Palatium  verwendet 
wird. 

I.  Der  Regionar-Klerns.  Abgesehen  von  den  schon  oben  (S.  312.  322) 
besprochenen  diaeoni  regionarii  gehören  zu  demselben : 

1.  Die  sieben  Notarii  regionarii ^  Der  liber  pontiiiealiA  ftlhrt  das  Institut 
bis  aaf  die  Zeit  des  h.  Clemens  (I.  91  ? —  lOü?)  zurück,  indem  er  von  diesem  erzählt: 
•  Hie  fecit  Septem  regiones  dividi  notariis  fidelibns  ecciesiae  qni  gesta  nmrtyrum 
sollicite  et  curtose  unusquisque  per  r^ionem  suam  perquirerent«  ^,    und  erwähnt  dann 

f  L.  4*.  a.  11;  Bangen  S.  7.  297  ff. ;   Mejer  in  der  angeführten  Zeitachrift. 

<  d«Lacadi8c.XLVIl.u.l.2;BangenS.7.  Hfl.  1.  S.  91  ff. 

*  MoaeoAÜ,  de  maieatotemtlHiaeeoelesiaaU-  ^  Zaccaria,  dissert.  aoprai  notiO  ecdesiasttci 

Vcaettti.    1602;     Aug.    de    Barbota,  (Raccolta  di  dlsaertaz.  Itel.  n.  58.  1.  467);  Tho- 


tnrtat.  de  canonieis  et  dignitotlbiBa  aliisque  beae-  inaasin,   Tetus  et  nova  discipl.   P.  I.  Üb.  11. 

ftriarito«««.  Logdun.  1640  a.  öfter,  c.  4.  5;  I>a  c  104.  n.  7—12;  Oeaterley,  daa  deutarhe  No- 

Ponte,   specchio  del  Veacovo    e  del    Prelato.  t«Ut.  Hannover  1642.  1,  79  ff. 

1894;  Bangen  S.  i&ff.;  PbtUipae,  «  ed.  Fabrot.  2,  2. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


a.4!. 


auch  einer  weiteren  Anordnung  des  Papstes  Fabianus  (236—250):  »Hio  regiones 
divisit  diaconibus  et  fecit  Septem  subdiaconos  qui  Septem  notariis  imminerent,  nt  gesta 
martymm  in  integro  oolligerent  <  ^  Hiemach  sind  die  Notare  Kleriker  gewesen,  eine 
höhere  Stellung  in  der  Hierarchie  der  Weihen  können  sie  aber  nicht  gehabt  haben,  da 
sie  nach  dem  letzten  Berichte  den  Subdiakonen  untergeordnet  werden.  Diese  Annahmen 
bestätigt  auch  ein  Brief  Gregors  I.  ^,  worin  notarius  und  clericus  gleichbedeutend 
gebraucht  wird  und  der  Umstand,  dass  Papst  Hadrian  erst  zum  Snbdiakon  geweiht 
worden  ist,  als  er  schon  das  Amt  eines  Regionär -Notars  bekleidete'.  Ihre  Thätigkett 
bestand  in  der  Aufzeichnung  von  Berichten  über  den  Tod  der  Märtyrer^  und  in  der 
Aufoahme  der  Urkunden  über  die  die  Kirche  betreffenden  Geschäfte  ^.  Endlich  scbeioen 
sie  auch  Aufzeichnungen  über  die  stattgehabten  Taufen  gemacht  zu  haben  *. 

Unter  Gregor  I.  kommen  Notare  als  Schreiber  päpstlicher  Urkunden  Tor' 
und  femer  werden  sie  als  Untersuchungsführer  ^  und  zu  andem  Geschäften  nach  aus- 
wärts kommittirt^.  Zweifellos  hat  es  aber  neben  den  Regionär -Notaren  auch  schon 
zu  dieser  Zeit  andere,  diesen  untergeordnete  gegeben  ^^,  indessen  sind  die  unmittelbar 
vom  Papst  zu  Diensten  herangezogenen  wohl  die  angesehensten,  also  die  Regionär- 
Notare,  gewesen.  Auch  eine  nähere  Verbindung  der  Regionar-Notare  mit  dem  päpst- 
lichen Archiv  muss  schon  zu  Gregors  Zeit  eingetreten  sein,  denn  unter  ihm  erscheint 
ein  Notar  gleichfalls  mit  der  Bezeichnung  chartularius  ^  ^  In  den  folgenden  Jahrhunderten 
haben  die  Notare  ihre  Hauptbeschäftigung  in  der  päpstlichen  Kanzlei  und  im  Archiv 
gefunden,  und  dio  7  alten  Regionardiakonen  sich  eine  hervorragende  Stellung  als  s.  g. 
protonotarii  bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt  (s.  §.  51). 

Ihre  Vorsteher,  der  primicerius  und  secundicerius,  haben  in  einer  engeren 
Beziehung  zu  dem  päpstlichen  Palatium  gestanden,  weshalb  ich  von  ihnen  erst  unter 
Nr.  lU.  dieses  Paragraphen  handle. 


1  1.  c.  p.  7.  Ferner  gehört  hierher  die  Tita 
Anten  (237 — 238.  1.  c.  p.  7):  ,,Ilic  gesta  martyrum 
diligenter  a  notariis  e xqii ist vit  et  inecclesia  recon- 
didit,  propter  quod  a  Maximio  praefecto  martyrio 
coronatus  est**. 

^  Lib.  V.  ep.  15  (ed.  Bened.  2,  738).  Auch 
der  Über  diurnus  n.  LXX.  (ed.  Roziere.  Paris. 
1869.  p.  133)  setzt  die  Klerikalqualitöt  voraus, 
da  das  betreffende  Stuck  die  Ueberschrift :  „prae- 
ceptum  quando  laicus  tonsoratur  etfltregiouarius'* 
trägt. 

3  Lib.  pontif.  ed.  cit  p.  98 :  „Paulas  papa  eum 
clericari iussit,  quem  notarium  regionarium 
in  eoclesia  constituens  postmodum  eum  subdiaco- 
nam  fecit". 

^  Das  musste  natürlich  mit  dem  Aulhören  der 
Christenverfolgungen  fortfallen. 

»  Vita  Julii  1.  (337—302.  1.  c.  p.  19):  „Hie 
constitutum  ferit,  ut  nullus  clericus  causam 
quamlibet  in  publice  ageret  nisi  in  ecoiesia  et 
notitia  quae  Omnibus  pro  flde  ecdesiastica  est, 
per  notarios  ooIUgeretur  et  omnia  monumenta  in 
et^rlesiam  per  primicerium  notariorum  confecta 
celebrarentur  sive  causatlonem  vel  instrumenta 
ant  donatlones  vel  commutationes  vel  traditiones 
aut  testamenta  vel  allegatioues  aut  manumlssos 
clerici  in  ecclesia  [per  scriniarium  sanctae  sedis 
celebrarent^. 


^  Darauf  deutet  hin  Ordo  Rom.  I.  n.  3.  p.  4 
(Mabilion  1.  0.  p.  4):  „Die  autem  resarrectio- 
nis  dominicae  proredente  eo  (papa)  ad  sanrtAB 
Mariam  notarius  regionarius  stat  in  loco  qui  diri* 
tur  Merolanaa  et  salutato  pontiflce  dirit :  In  no* 
mine  domni  nostri  lesu  Christi  baptizati  »odi 
hestorna  noote  in  sancta  de!  genetrice  Maria  in- 
fantes  maaculi  niimero  tantl,  feminae  taiitae^. 

^  Lib.  V.  ep.  29  (2,  757) :  4I*nc  autem  *-pi- 
stolam  Paterio  notario  ecclesiae  nostrae  srribeodain 
dictavimus''. 

9  IL  49;  m.  41  (2,613.654). 

tt  XL  4  (2,  1095).  Nach  dem  über  dinnmi 
n.  LIIL  LIV  (ed.  Rozidre  p.  94.  95)  wurden 
die  Notare  auch  mit  der  Verwaltung  d«r  avmiiH' 
gen  Patrimonien  der  römischen  Kirche  betraut. 

w  Gregor,  epist.  VIIL  14  (2,  905):  ,l^iii 
igitur  defensorum  olllcinm  in  causis  errtfesiae  et 
obsequiis  noscltur  laborare  pontifleam,  hae  eu« 
concessa  prospeximus  recompensationia  pneroga« 
tiva  gaudere  constituentes,  ut  sicut  in  schols 
notariorum  atque  fubdiaoonomm  per  indolttm 
longe  retro  pontifloum  largitatem  sunt  r  e  g  1  o  n  a  r  i  i 
constituti,  ita  quoque  in  defensoriboe  aeptem  q«i 
ostensa  tuae  experientiae  ntilitate  plaeoerlBt. 
honore  regionario  deeorentnr^.  S.  auch  O  est  er- 
ley  a.  a.  0.  S.  82. 

"  Ep.  L  77;  IL  48;  X.67  (2,  Ö6i.  6IX  IM) 
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2.  Die  sieben  Snbdiaconfregionarii  Bind  durch  Papst  Fabian  (236 — 250) 
eingeAlurt  i.  Sie  hatten,  wie  die  Diakonen,  hauptsächlich  mit  der  Güterverwaltung  und 
anderen  äusseren  Angelegenheiten  zu  thun,  wie  sie  denn  z.  B.  von  Gregor  I.  mit  der 
Admimstration  der  auswärtigen  Besitzungen  der  römischen  Kirche  ^  und  auch  mit  richter- 
lichen Fnnktimien  betraut  wurden^  Später  kommt  noch  ein  Arohisubdiaconus^ 
und  noch  im  13.  Jahrhundert  ein  Prior  Subdiaconus  regionarius^  vor. 

3.  Ebenso  werden  auch  Acolythi  regionarii  erwähnt^.  Ob  die  42  Ako- 
lythen,  welcher  der  Papst  Cornelius  gedenkt  ?,  alle  regionarii  gewesen  sind,  erscheint 
zweifelhaft,  da  zwar  eine  Bezeichnung  derselben  nach  einzelnen  Kirchen  vorkommt^,  diese 
aber  auch  wieder  mit  der  Angabe  der  Region  kombinirt  erscheint^. 

4.  Mehr  ergeben  die  Quellen  Hber  die  Defensores  regionarii^^  Ihr 
ursprünglicher  Beruf  war  die  Armen,  Wittwen,  Waisen,  sowie  die  Gerechtsame  und 
Güter  der  Kirchen  zu  vertreten  und  zu  schützen  ^K  Sie  waren  Kleriker^^  und  Gregor  I. 
formirte  sie  nach  dem  Vorbilde  der  Notare  und  Subdiakonen  zu  einer  Korporation,  indem 
er  ihnen  gleichzeitig  die  angesehene  Stellung  der  Regionargeistlichen  beilegte  *^.  Ausser- 
dem wurden  ihnen  auch  verschiedene  Verwaltungsgeschäfte  und  jurisdiktionelle  Befug- 
nisse fOr  einzelne  Fälle  übertragen,  so  z.  B.  die  Vertheilung  von  Almosen  ^S  die 
Administration  der  Patrimonien  der  römischen  Kirche  ^\  die  Abschliessung  von  Kon- 
trakten ftlr  Kirchen  *^,  die  Ueberwachung  und  Ausführung  letztwilliger  Verfügungen  zu 
frommen  Zwecken  ^^,  die  Herbeiführung  der  Wiederbesetzung  vakanter  Bisthümer  ^\ 
die  Ueberwachung  der  Disciplin  in  den  Klöstern  >^,  die  Entscheidung  von  Rechtsstrei- 
tigkeiten ^^,  die  Verhütung  von  Ungerechtigkeiten  der  Bischöfe  gegen  die  niederen 
Kleriker  21  u.  s.  w, 

n.  Der  Klerus  an  den  einzelnen  Kirchen  Roms.  Zur  Feier  des 
Gottesdienstes  waren  selbstverständlich  bei  den  einzelnen  Römischen  Kirchen  auch 
besondere  Geistliche  angestellt.     Sie   werden    nach    der  Weihestufe  bezeichnet  ^^^ 


'  S.  oben  S.  376;  auch  Papst  Cornelius  erwähnt 
ihrer  s.  S.  3.  n.  2. 

8  £p.  lib.  I.  ep.  1 ;  III.  32  (ed.  Ben.  2,  485. 
647). 

3  U.  20  (2,  583  =  c.  8.  Dist.  LXXIV);  III. 
32  j  IX.  47  (2,  583.  647.  961).  Ueber  ihre 
gotteadienstlichen  yerrichtungen  bei  den  Stations- 
andaehten  s.  Ordo  Roman.  I.  n.  7  (Mabillon 
p.  TJ. 

«  Ordo  Roman.  II.  n.  13;  Ordo  Rom.  VI.  n.  8 
{!.  c.  p.  49.  73). 

6  Ordo  Roman.  XII.  c.  15.  n.  33  (1.  c.  p.  186). 
s  Ordo  Roman.  I.  n.  1(1.  c.  p.  3),  s.  8. 322.  n.  4. 

7  8.  S.  3.  n.  2. 

S  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  Fabrot.  2,  59). 

0  Phillips  6,  322.  n.  27  theilt  nach 
Aringhi,  Roma  sobterranea  IV.  25.  n.  12  (2, 
69)  folgende  Grabsehrift  mit :  „Abundantius  Acol. 
Reg.  Quarte.  T.  T.  Vestinae«. 

u>  8.  dazu  Thomas  sin  I.e.  P.  I.  lib.  II.  c.  97. 

^  Anm.  d  zu  Gregor.  M.  ep.  I.  26  (ed.  Bened. 
2,  517);  ferner  ep.  X.  53;  XI.  7;  XIV.  2  (2, 
i082.  1178.  1261). 

12  Das  ergiebt  die  Anstellungsformel  bei  Gregor 
ep.  V.  29  und  XI.  38  (ed.  cit.  2,  756.  1121): 
^Ecclesiasticae  utilitatis  intuitn  id  nostro  sedit 
arbitrio ,  ut  si  nulli  conditioni  vel  corpori  teneris 
obnoxins  neefuistl  cierieus  alterius  civitatis 


aut  in  nullo  tibi  canonum  obviant  statuta,  officium 
ecclesiae  defensorum  accipias,  ut  quidquid  pro 
pauperum  commodis  tibi  a  nobis  iniunctum  f^erit 
incorropte  et  vivaciter  exequaris,  usurus  hoc  pri- 
vilegioquodin  te  habita  deliberatione  contulimus: 
ut  Omnibus  quae  tibla  nobis  fnerint  iniuncta  com- 
plendis  operam  tuam  fldeUs  exhibeas,  redditurus 
de  actibns  tuis  sub  dei  nostri  iudicio  rationem^. 
Daher  erhielten  sie  auch  ihren  Unterhalt  aus  den 
kirchlichen  Einkünften  s.  ep.  I.  44  (2,  539)  und 
assistirten  ebenfalls  bei  den  Stationsandachten  in 
Rom.  S.  Ordo  Roman.  I.  n.  2.  p.  4. 

»8  8.  S.  376,  n.  10. 

"  Gregor,  ep.  XI.  21  (2,  1105). 

16  L.  c.  IX.  60  (2,  976). 

16  L.  c.  XI.  20.  23  (2,  llOö.  1106). 

17  L.  c.  XII.  10(?,  1187). 

18  L.  c.  XIV.  2  (2,  1260). 
1»  L.  c.  XIV.  2  (2,  1260). 

20  L.  c.  X.  28  (2,  1059). 

21  L.  c.  XIV.  4  (2,  1262). 
Gregor  I.  d.  Gr.  Leipzig  1845. 

22  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  Fabrot.  2,  59) 
„ .  .  .et  acolythus  factus  per  ordinem  asceiidens  a 
s.  m.  Leone  pontiflce  in  titulo  sanctae  Susannae, 
qiiod  ad  duas  domos  vocatur,  presbyter  ordinatus 
est«;  c.  11  (Honor.  III.)  X.  de  M.  et  0. 
I.  33. 


Vgl.  auch  Lau, 
S.  112.  113. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  heiiaxig  der  Kirche  durch  dieselbe.« 
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kommen  aber  auch  unter  anderen,  theflweise  ihre  Stellung  näher  charakteriairendan 
Bezeichnungen,  nämlich:  ManaionariiS  custodea^,  basilicarii' tot.  Unter  den 
schiedenen  Oeistliehen  der  einseinen  Kirchs  werden  die  CMstlieken  hdbaran 
derlei  maioreB  oder  maiores  eedeeiae  von  den  andern,  den  derid  minoree,  nntenefaie- 
den^.   Der  Vorstand  bei  denselben  heisst  arohipre8byter^  selbst  wenn  die  Kirehe 


1  Gregor.  M.  diilog.  I.  ö. ;  lU.  24.  25  (ed. 
Ben.  2,  173.  333);  ep.  IV.  30  (p.  709);  da  die- 
ser den  eisteren  Ausdruck  als  gleichbedeutend 
mit  custodes  gebraucht ,  so  sind  damit  Geistliche 
niederer  Grade  gemeint,  welche  die  Aufsicht  über 
die  Kirche  und  die  Gerathsehaften  ffir  den  Gottes- 
dienst zn  führen  und  beim  Gottesdienst  zu  assi- 
stiren hattten.  Mabillon  1.  c.  2,  XXVU;  Ma- 
ri nl,  i  papiri  diplomatici.  Roma.  1805.  p.  141. 
301.  Vgl.  ferner  lAb.  pontif.  ylta  Bened.  II.  (ed. 
Fabrot.  2,  57):  „Hie  dimisit  omni  clero,  mona- 
sterlis,  diaooniis  et  mansionarüs  auri  libras  XXX^. 
vita  loannis  V.  u.  Gregor.  II.  (1.  Ob  p.  58.  71); 
Ordo  Roman.  I.  n.  3  erwähnt  eines  primus  man- 
sionarlus  nnd  n.  4  anderer  (Mabillonl.  e.  p. 
5.  6).  An  der  Petenkirche  in  Born  muss  das 
Amt  der  mansionarii  im  Mittelalter  in  die  Hände 
von  Laien  gekommen  sein,  denn  Bonitho  IIb. 
ad  amicum  üb.  VII  (Jaff  ^,  monum.  Gregoriana 
p.  660)  berichtet  von  Gregor  VII. :  „Erat  prae- 
terea  Romae  antiqna  et  pessima  consuetado  quam 
beatus  papa  suo  tempore  funditus  exstirpavit. 
Nam  in  beati  apostolorum  princlpis  ecdesia  erant 
8ex.aginta  et  eo  amplius  mansionarii, 
laici  coniugati  et  plerique  concubinati,  qui  eandem 
ecclcsiam  per  vices  suas  dienoctnquecustodiebant. 
In  quomm  potestate  omnia ,  preter  maius ,  erant 
altaria  que  orationibus  cotidie  vendebant.  Hii 
omnes,  barba  rasatl  et  mitras  in  capite  portantes, 
sacerdotes  et  cardinales  se  dlcebant  sicqne  oratores 
decipiebant  et  precipue  Longobardorum  rusticam 
multitudinem  qui  eos  credentes  sacerdotes  se 
eorum  comraendabant  orationlbas.  Hii  intem- 
pestae  noctis  ailentio  custodiae  oocasione  varia 
Utrocinia  et  turpia  stupra  exercebant.  Quos 
beatus  papa  cum  magna  difflcultate  ab  ecclesia 
apostolorum  principis  ezpnlit  et  eam  religioeis 
sacerdotibus  commlsit  custodiendam''.  Als  Assi- 
stenten für  die  niedrigen  gottesdienstlichen 
Funktionen  werden  die  mansionarii  im  12.  Jahi^ 
hundert  wieder  erwähnt.  Ordo  Rom.  XI.  n.  17 
(MabillonLcp.  1261;  Petri  Mallii  canonici 
lib.  ad  Alex.  III.  c.  30:  „manslonariis  qni  ser- 
viunt  ad  altare"  (Mabillon  1.  c.  p.  1Ö9);  s.  fer- 
ner Gregorii  XI.  (1370—1378)  constit.  Lateran, 
rubr.  I.  n.  4  (Mabillon  1.  c.  p.  578):  ^Mansio- 
narii qnoque  aliis  horis  et  missa  campana  congrua 
hora  pulsent  et  lampades  accendanf^.  Auch 
ausserhalb  Roms  kommen  mansionarii  an  den 
Domkirchen ,  welche  bald  ständige  Vikare ,  bald 
Kapellane  sind«  vor.  S.  die  Synode  von  Padua 
von  1350.  c.  9  (Mansi  22,  231):  „stotnimus 
quod  in  eocleslls  cathedralibus  Infra  flnes  nostrae 
legationis  in  Italia  constitotis  in  qulbus  non  sunt 
ordinatabeneflcia  quae  vulgariter  mansionariae, 
eustodiae  vel  vicariae  nuncapantar"  ...  In  Pa- 
dna  heissen  die  6  Kapellane,  welche  statt  des  die 
cura  habitualis  besitzenden  Erzpriester  der  Ka- 
thedrale die  cura  actuaUs  ausüben,  noch  heute 
mansionarii  8.  Anal.  iur.  pontif.  1861.  p.  989;  auch 


die  da»  Bisthum  Laval  von  Le  Maas  abzweigende 
Bulle  Pius*  IX.  vom  30.  Juni  1855  (ibid.  1863 
p.  2050)  bestimmt:  „rongrnus  insoper  capel- 
lanorum  sen  mansloaariornm  nuaenw 
adsciscatur^  .  .  .  ,,capellanomm  vero  sen  mansio- 
nariorum  praebendae  statim  .  .  .  snppedltent  pro- 
vaotusqolbas  cappellani  seu  maasioaarii  eathe- 
dralis  ecciesiae  Genomannensis  gaudent  et  (hiun- 
tur"".  Vgl.  ferner  die  Bulle  Gregor"»  XVI.  fllr  die 
KoUegiatkirohe  in  Caseito  vom  7.  Dcaamber  1833 
n.  3  (BuU.  Rom.  cont.  19,  294):  ^.  .  .  in  dieu 
maiori  ecclqsia  VII  perpetua  sfmplicia  personalem 
realdentiam  requirentia  praalatumque  cbeii  serti- 
tium  adnexum  habentia  beneflcia  ecclesiaj»tica 
mansionariatns  nunenpanda ,  qnae  liberae 
collationls  existant  et  .  .  .  eonferri  debeant  pn 
totidem  clericis  seu  presbyteris  futuris  ipsius 
maioris  ecciesiae  mansionarüs  e  Gkaertana 
dioeceai  oiiundis  . . .  auctoritate  noetn  . . .  erigas 
et  instituas". 

s  8.  die  In  der  vorigen  Note  cltlrten  Stellra 
Gregors  I. 

3  Ordo  Roman.  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Mabil- 
lon 1.  c.  p.  146.  Damit  sind  wohl  die  snbdiaroni 
basilicarii  (ibid.  n.  7.  p.  121):  „Ganttnal«»  vejo 
et  diaooni,  primicerins  cum  sdiola,  subdiaooni  ba- 
silicarii et  snbdiaconi  regionarii  et  aeolyihi  aod- 
piunt  V  solidos  den.  Papienciani''  gemeint (a.  anck 
Phillips  6,  309),  deren  ältester  als  Prior  baai- 
licarius.  Prior  basilicae  (ibid.  n.  57.  p.  146  und 
Ordo  Roman.  XII.  c.  12.  n.  26,  Mabillon  I.  c. 
p.  180)  bezeichnet  wird. 

«  Ordo  Romanns  III.  n.  4  (1.  e.  p.  54):  „Sua- 
cipltur  autem  pontifex  per  preabytevos  titvU  vel 
eoclealae,  nbi  indiota  est  statio,  unacommalo- 
ribns  eiusdem  ecciesiae".  Die  Diakonen  miaien 
also  sicher  noch .  an  den  malofea  gezählt  weiden, 
ob  auch  die  Subdiakonen  bleibt  zweifelhaft. 

A  Nicht  mit  dem  archiprosbyter  eeelesiae  Ro> 
manae  s.  oben  S.  359  zu  verwechseln.  S.  Diplon. 
a.  1017  bei  Galle ttl,  del  primioero  della  sania 
sede  apostolica.  Roma  1776.  app.  p.  252: 
„Petrus  archiprosbyter  de  diaconia  S.  Ghriati  mar- 
tyris  Eustachi!  in  hac  eoncambiatlone  namis  oiea, 
loannes  presbyter  secundns  manns  maa  snbaeripti, 
Eustathius  presbyter  ti^rtius" ;  Synodna  Remana 
a.  1044  (Mansi  19,  610):  ,4oMines  anhiCHioni- 
cus  et  archipresbyter  canonicae  »S.  loanais  aale 
portam  Latlnam";  drei  Aiehipiesbyler  in  der 
Urkunde  NikoUns  *II.  vom  J.  1060  ia  Harca 
Marca  Hispanica.  Paris  1688.  p.  1145;  daa  com. 
Roman,  a.  1081  unter  Gregor  VII.  (Mansi  2l), 
578)  ist  mitunterschrieben  von:  „Petras  anki- 
presbyter  de  portaLatlna,  Johannes  airhipnabytcf 
de  s.  Sebastiano,  Johannes  archipresbyter  de  s. 
Caecilia  .  .  .  archipresbyter  Salvatoria^;  dlploa. 
a.  1132  (Galletti  1.  c.  p.  375):^PiwtioM  anriJU 
dei  atque  evangelica  abbatlssa  monasterii  Salvaia- 
ris  ad  duos  amantes  concedit  Romano  arehipieeb)* 
tero  ecciesiae  S.  Nicolai  snb  coltuapnam 
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ein  Kardiiud-  (Diakonal-  oder  Presbyteral')  Titel  ist.  Weim  später  bei  den  4rei 
KirekenS.  Johann  im  Lateran,  S.  Peter  und  8.  Maria  Ifaggiore  der  Archipreabytenit  van 
Kardinälen  bekleidet  worden  ist  ^^  so  beweist  das  weiter  nichto,  als  dasa  dieae  Wttrde 
in  so  kohem  Ansehen  stand,  dass  aaeh  Kardinile  dieselbe  annahmen)  d^rum  sind  aber 
jene  alten  Patriarchalkircken  ^  nicht  Kardinaltitel  geworden,  noch  läast  sich  daiVMia 
folgern,  dass  an  jedem  Kardinaltitel  der  Kardinal  die  Stellung  eines  Arehipresbyt0ri 
gehabt  hat  ^.  Die  neben  dem  Arehipresbyter  an  derselben  Kirche  f ongirenden  Priestor 
wurden  als  presbjtor  seoundus,  tortius,  quartns  u.  s.  w«  bezeichnet^.  Ftlr  die  Begel 
hüdeten  diese  Priester  ein  Kollegium  und  an  ihrer  Spitze  stand  als  Vorsteher  ^ef  i^rehi-r 
presbyter,  welcher  auch  decanua  oder  archicanonieus  genannt  wird^. 

8o  war  das  z.  B.  bei  der  Lateranenaisohen  Kirche ,  welche  von  Alexander  II; 
(1061 — 1071)  Reguüirkanonikem  übergeben  war^  der  Fall,  nachdem  Bonifaf  (93  YUI» 
im  J.  120B  hier  15  Weltprieater  unter  einem  Arehipresbyter  —  er  war  zugleich  Kar- 
dinal —  als  Kanoniker  eingesetzt  hatte "^y  flir  welche  spliter  Gregor  XI,  (|370 — 1378) 
die  von  dem  Kardinaldiakon  Petrus  entworfbnen  Statuten  bestätigte^.  Sbeaso  ver^r 
sah  ein  Kollegium  von  canonici  saeculares  den  GotteadjeiQat  ]n  S.  Pietro  in  Vatieano^. 

III.  Der  Palatinalklerus.  1.  Die  Cublcularii.  In  das  pftpatUche 
Palatium  wurden  schon  früh  Knaben,  vielfach  aus  den  adligen  Famihan  aufgenommen, 
welche  dort  ihre  Ausbildung  bekamen  ^^.  Sie  konnten  spl^ter  die  höheren  Weihen  eiihalten 


loanni  pvesbytero  »ecundo,  loanni  presbytero 
tertio,  An&stasio  presbytero  quarto,  Benedicto 
presbytero  qninto,  Martino  presbytero  sexto  et 
Cresoentio  presbytero  septimo".  Das  KoncU  za 
Pavia  V.  1160  zählt  als  Anhänger  des  Gegenpapstes 
Viktors  rv.  auf  (Man8i21, 1113):  arehipresbyter 
8.  Appollinaris  obedivit,  arehipresbyter  S.  Try- 
phonis  obediyiiv  arohipnesbyter  S.  Bartholomaai 
obedivit .  .  .  arehipresbyter  S.  Vinoentii  cum  suifl 
obedivit,  arehipresbyter  S.  Catharinae  cum  suis 
obedivit,  aichipresbyter  S.  Thomae  de  Parione 
obedivit,  arehipresbyter  S.  Anastasi  obedivit, 
arehipresbyter  B.  Saivatoris  de  Campo  eum  suis 
obedivit,  aichipresbyter  S.  Mariae  in  monte  Oelso 
cum  suis  obedivit^.  Vor  dem  11.  Jahrhundert  ist 
das  YorlLommen  solcher  Arehipresbyter  nicht 
sicher,  denn  der  am  SchluM  der  Urkunde  bei 
Galietti  1.  c.  p.  190  vorkommende  Petrus  archi- 
presbytei  ecdesiae  S.  Mariae  trans  Tiberim  gehurt 
nicht  dem  J.  87^,  sondern  einer  spätem  Zelt  an, 
und  der  in  der  Urkunde  v.  953  (ibid.  p.  202) 
erwähnte  ardupresbyter  Benedictus  kann  auch 
der  arehipresbyter  sanctae  Romauae  ecdesiae  sein. 
8.  Phillips  6,  326.  n.  12. 

>  R  i  g  a  D  ti  eomment.  ad  reg.  canceU.  reg.  Ylil. 
%.  1.  a.  37  ff. ;  ferner  S.  354.  n.  10. 

2  S.  darüber  oben  B.  212.  n.  3. 

s  Denn  sie  belassen  im  Mittelalter  die  iuris- 
dietio  quasi  episcopalis  über  dieselben.  S.  oben 
S.  3ö2.  und  Phillips  6,  328. 

«  5.dieUrkundenvonl017D.  11328.378.  n.  5. 

&  Vgl.  das  eitirte  KoncU  von  Pavia  (ebenda- 
selbst): „Petrus  Christianns  decanus  basiUcae 
B.  Petri  und  die  Römische  Synode  von  1044  (a.  a. 
0.):  Johannes  archicanonieus  et  arehipresbyter 
canonicae  8.  loannis  ante  portam  Latinam^'. 

8  Vgl.  AnaatasU  IV.  privil.  ad  canouicos  regu- 
läres Lateranenses  v.  J.  1154  (Mausi  21,  778). 
Auch  andere  römische  Kirchen  waren   Kloster- 


geistlichen  übergeben.  8.  Phillips  6,  329  <r. 
Ich  übergehe  das ,  weil  hier  nur  vom  Weltklerus 
zu  handeln  ist. 

^  Qonst.  Bo^l^na  eede^ia  vom  3.  gefpteqi^r 
1299  (Bull.  Rom.  III.  2,  94). 

^  Die  Bulle  und  die  Statuten  beiMabillon 
1.  0.  p.  Ö76  ff.  Ueber  die  ^usammapsetauiqg  de^ 
Kapitels  wird  Folgendes  festgesetzt  n.  XXI: 
f^n  eedesia  Lateraqensi  perpetuo  et  successive 
sint  decem  et  octo  canonici  et  totidem  praebendap 
praeter  praebendam  domini  cardinalis:  quarum 
praebendarnm  octo  sunt  presbyterales  .  .  .  quin- 
que  vero  sunt  diaconales  .  .  .  quinque  v^ro  sub- 
diaconales"  .  .  .  XXIV.  „De  beneflciatls  Lateca- 
nensis  ecdesiae  praeaenti  constitutione  duximas 
ordinandum ,  quod  in  ipsa  eedesia  perpetuo  aint 
viginti  duo  beneflciati,  quonim  quatuoidecim  sint 
presbyteri  .  .  .  quatuor  vero  diaconl  .  .  .  quatuor 
vero  beneflciati  restantes  sint  subdiaconi"  .  .  . 
Die  heutigen  Statuten  des  Kapitels  sind  im  Aus- 
zuge in  den  Analeeta  iur.  pontif.  1855.  p.  2033 
mitgetheilt. 

9  Const.  Nicolai  III. :  Quia  sii^e  von  1278  bei 
Rainald,  annal.  ecclesiast.  a.  1278.  n.  79. 
Ueber  den  Vorrang  hat  unter  beiden  Kapiteln 
Streit  geherrscht.  Gregor  XI.  und  nachmals 
Piu  s  V.  haben  aber  zu  Gfinsten  der  Lateranki^che 
entschieden ;  s.  Const :  Super  universa9  von  1372 
(M.  Bull.  1.  262)  und  Const:  InÜrma  aevi  vom 
21.  Dezember  1569  (ibid.  2,  315). 

io  Ordo  Roman.  IX.  n.  1  (M ab i  U  o n  1.  c.  p.  89) : 
„Primum  in  qualieumque  schola  reperti  fuerint 
pueri  bene  psaUeiites,  toUuntur  inde  et  nutriun- 
tur  in  schola  cantorom  et  postea  flunt  cublcu- 
larii. Si  autem  nobilium  fllii  fuerint,  statim  in 
cubiculo  nutriuntur.  £x  hac  accipient  primam 
benedictionem  ab  archidiacono  ut  llceat  eis  super 
linteum  vellosum  sedere,  quod  mos  est  ponere 
super  sellam  equl.    Dein,  sicut  sacramentorum 
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und  die  höchsten  Würden,  selbst  den  Pontifikat  erlangen.  So  sind  z.  B.  die  Plpete 
Gregor  H.  (715  —  731)1,  Stephan  m.  (753 --757)2,  Panl  I.  (757  —  767), 
Stephan  IV.  (768—772),  Leo  ffl.  (795  —  816),  Stephan  V.  (816—817), 
Paschalis  L  (817—824),  Valentin  H.  (827),  Leo  IV.  (847—855).  Bene- 
dikt m.  (855—858),  Nikolans  I.  (858—867)  ^  aas  dem  Palatinm  oder  Cnbicnlmn 
hervorgegangen.  Andererseits  bot  das  Stehenbleiben  in  den  niederen  Weihen  den  Vor- 
theil,  dass  die  betreffenden  Personen  heirathen  durften.  Deshalb  brachte  der  römisehe 
Adel  vielfach  seine  Söhne  im  Palatium  unter  nnd  suchte  gewisse  Aemter  in  demselben 
dauernd  in  seinen  Familien  zu  erhalten  ^.  Schon  früh  muss  sich  der  Missbranch  gebildet 
haben,  dass  die  cubicularii  nicht  einmal  die  niederen  Weihen  nahmen,  dena  schon 
Oregor  I.  schloss  solche  von  seiner  Umgebung  aus^  und  sjiftter  sah  sieh  Inno- 
cenz  m.  genöthigt,  eine  gleiche  Massr^el  zu  ergreifen^. 

Die  eigenUiche  Funktion  der  Cubicularii  war  die,  den  unmittelbaren  Dienst  um  die 
Person  des  Papstes  zu  leisten,  denselben  auch  bei  allen  geistlichen  FunktioBen  zn 
begleiten,  untergeordnete  Verrichtungen  dabei  vorzunehmen  und  gewisse  Vorbereitaogea 
für  dieselben  zu  machen^.  Dass  nicht  alle  Cubicularii  in  die  stete  Nfthe  des  Papstes 
gezogen  wurden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  die  spätere  Hervorhebung  besonderer 
Cubicularii  secreti  ^  spricht  ebenCüls  dafilr. 

Unter  den  eigentlichen  pipstlichen  Beamten  sind  zuerst  zn  nennen : 
2.  die  sieben  ludices  palatini  oder  iudices  de  clero^,  nämlich  der  Primi- 
cerius  Notariorum,  der  Secundicerius  Notariorum,  der  Arcarius,  der  Saeellarias,  dar 
Primiscrinius  oder  Protoscriniarius,  der  Primicerius  Defensorum  und  endlich  der  No- 
menculator,  auch  Admlniculat(nr  genannt. 


codex  oontinet,  quando  et  nbl  liMtum  fuerit, 
usque  in  tubdiftoonatos  offldam  ordinantur :  dia- 
eoni  yeio  -  atqne  presbyteri  nnmqnam  nisl  in 
pnbUca  ordinatione.  Sehon  der  Ordo  Rom.  I.  n.  6 
(1.  e.  p.  6)  erwähnt  eines  „cubicularina  tonstt- 
ntas". 

1  Liber  pontif .  ed.  Fabrot.  2,  66 :  „Hie  a  parva 
aetate  in  patriarchlo  nutritas  sab  s.  m.  domno 
8erg:io  papa  anbdiaoonus  atqiie  sacellarins  factas 
bibliotbeeae  iUi  est  cnra  eommissa,  deinde  ad  dia- 
oonatns  ordlnem  provectas  est^. 

>  L.  c.  p.  80:  ^ie  post  patris  soi  transitam 
parniB  deraUctus  in  yenerabili  cubiculo 
Lateranensi  pro  doctrlna  apostolicae 
traditionis  sub  praedeeessoribus  b.  m.  ponti- 
flcibns  pennansit,  quem  sigiUatim  per  ecclesiasti- 
coa  ordines  promoventes  ad  diaconatns  ordinem 
eom  ordinaverani^. 

«  L.  c.  p.  89.  90.  120.  146.  147.  158.  175. 
199. 

«  Oalletti,  del  primicero  p.  68.  70.  123. 
170;  PbilMp8  6,  335.336. 

^  Sjnod.  Rom.  a.  595.  e.  2  (Oregor.  M.  opp. 
ed.  Bened.  2,  1289):  ^lYerecundus  mos  tempore 
indiseretionis  inolevit,  nt  huius  Sedis  pontiflcibus 
ad  secreta  enbicnli  sendüa  laid  pnerf  ac  seculares 
obseqnantur.  Et  com  paatoris  yita  esse  discipnlis 
semper  debeat  in  exemplo,  plenunqne  clerici  qua- 
lis  in  secreto  sit  vita  soi  pontillcis  nesciunt,  quam 
tarnen,  ut  dictum  est,  pneri  scinnt  seculares.  De 
qua  re  praesentl  deereto  eonstltno,  ut  qnidam  ex 
clerids  Tel  etiam  ex  monachis  electi,  ministerio 
cubiculi  pontUlcalis  obseqnantur,  ut  is  qui  in  loco 


est  regiminis ,  habeat  testes  tales,  qni  vitam  eiat 
in  secreta  oonversatione  videant  et  ex  ▼isione  sedala 
exempla  profectna  sumant*. 

^  Innoc.  III.  gesta.  c.  150  (Brtfquigny  et 
La  Porte  du  Theil,  diplomatall.  1,  143. 

^  S.  Ordo  Roman.  XI.  n.  8.  34.  41.  47  71 
TMabillon  I.  c.  p.  122.  134.  137.  141.  iöi); 
Ordo  Roman.  XII.  c.  22.  n.  45  (1-  <^-  P*  1971.  S. 
auch  Phillips  6,  341. 

8  Marcelli  sacrar.  caeremon.  Hb.  HI.  s.  2. 
c.  25(Hoffmann  nova  scriptor.  ooll.  2,707). 
„Cubicularii  secreti  duo  semper  pontUlcem  sequi^n- 
tur  immediate  in  capella  et  in  consistoriis :  sedeoi 
non  longe  a  pedibus  papae,  a  simstris  in  temsins 
aliquo  tarnen  sedili.  Hi  semper  intendere  debent 
ad  fadem  papae,  praesto  factnri  si  qidd  eis  impe- 
ret:  serrant  honeate  sub  yestlbna  sudaiiola^ve 
nasitergia,  birreU  et  similia.  Bt  d  pontifex  ilh« 
Tult  uti,  ea  porrigunt  diacono  eaidlnaU  aafbtenti 
ad  sinistram.  Alli  cubicularii ,  si  papa  feitnr  in 
sede ,  ipsi  cum  scutiferis  portant  pontillcen.  la 
divinis  non  habent  aliud  ofttdum  aeereti  raMro- 
larii.  Cum  cardinales  veniunt  ad  reveteatiaai 
pontiflcis,  removent  partum  seabellum  a  sede  M 
facta  reyerentia  iUud  reponunt.  Kt  hec  ianu^r 
ex  iUis  facit,  quoties  opus  est  et  amoteC  rC 
reponit". 

^  S.  Galletti  in  dem  n.  4.  dtirten  Bntht. 
V.  S  ay  i  g  n  y,  Geschichte  des  r6miacben  RechU  i» 
Mittelalter.  2.  Ausg.  1,  378  IT.;  Hegel.  (<e- 
schichte  der  Stadteverfkssung  von  Italiea  1. 241 1f  i 
319  ff.;  Oregoroyius.  Geschichte  der  i^tadi 
Rom  2,  484  ff. ;  3,  326  ff.  472  ff. 
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a.  Der  Primioerius  wird  schon  zar  Zeit  des  Papstes  Jalius  (337 — 352) 
erwähnt  1,  füir  die  Zeit  vom  J.  544  bis  zum  J.  1297  lassen  sich  sogar  die  Personen, 
welche  das  Amt  inne  gehabt  haben,  bis  auf  wenige  Lücken  nachweisen  ^.  Der  primi* 
cerins  war  das  Haupt  der  oben  erwähnten  Regionär -Notare.  Er  hatte  damit  nicht  nur 
die  Stellung  eines  Kanzlers  des  Papstes  ^,  sondern  auch  die  eines  Premierministers  ^,  wie 
er  ja  gleichfalls  zu  dem  Kollegium  gehörte,  welches  die  Verwaltung  der  römischen  Kirche 
während  der  Sedisväkanz  und  der  Abwesenheit  der  Papstes  Alhrte  ^.  Gleich  den  übrigen 
Palatinalriohtem  nahmen  auch  die  Primicerien  nur  die  niederen  Weihen  ^,  also  hoch* 
stens  den  Subdiakonat^.  Denn,  da  sie  dem  römischen  Adel  genommen  wurden,  so 
heiraiheten  sie  trotz  ihres  geistlichen  Standes;  ja  sie  vererbten  sogar  ihre  Aemter ^. 

b.  Der  Secundicerius  kommt  in  der  Zeit  von  536  bis  zum  J.  1217®  vor.  Er 
ist  der  zweite  Vorsteher  des  Kollegs  der  Notare  und  hat  die  Stellung  eines  zweiten 
Kanzlers,  wie  sich  denn  auch  eine  Anzahl  von  ihm  datirter  Urkunden  zwischen  den 
Jahren  S37  und  956  vorfinden  ^o. 

Beide  gelten  als  die  hervorragendsten  unter  den  7  Beamten.  Sie  hatten  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  ihre  Stelle  dicht  neben  dem  Papste  und  rangirten  vor  den  Bischö- 
fen ^^.  Es  kann  daher  nicht  auffallen,  dass  sogar  duces  und  consules  diese  Stellen  zu 
erlangen  suchten  ^^, 

c.  Der  Arcarius ,  als  Bewahrer  der  päpstlichen  Area  oder  Kasse,  kann  als  der 
Pinanzminister  betraditet  werden ;  da  er  gleichzeitig  auch  die  oberste  Verwaltung  der 
Steuern  und  sonstigen  Einkünfte  hatte  ^^.  Dass  das  Amt  ebenso  wie  die  anderen  bis  in 
das  6.  Jahrhundert  hinaufreicht,  ergiebt  sich  daraus,  dass  es  allgemein  auffiel,  als 
Papst  Agatho  (678 — 681)  keinen  Arcarius  ernannte,  sondern  die  Geschäfte  desselben 
selbst  eine  Zeitlang  hindurch  an  sich  nahm  ^^.  Während  des  9.  Jahrhunderts  haben 
auch  Bischöfe  diese  Stelle  verwaltet  ^\ 


»  S.  Lib.  pontif.  vite  Julii  S.  376.  n.  5.  In 
späterer  Zeit  s.  Ordo  Romanus  XI.  n.  48  (Ma- 
billon  1.  c.  p.  142),  Ordo  Rom.  XII.  c.  15. 
n.  35  (ibid.  p.  186)  heisst  er  auch  Primicerius 
iudicum.  Vgl.  über  den  Primicerius  und  Secun- 
dicerius noch  Cennif  deir  origine,  incombenze  e 
dignit4  del  primicerio  e  secundicerio  in  Zaccaria 
raccolta  di  diasertazioni  Italiane.  3, 242 ff.  diss.  22). 

2  Galletti  1.  c.  p.  20—88.  Der  Name  wird 
daTon  abgeleitet ,  dass  er  als  erster  in  die  Gera, 
die  Matricula,  eingetragen  wird.  S.  DuFresne 
du  Gange  s.  ▼.  primicerius. 

3  Aus  den  8.  bis  10.  Jahrhundert  finden  sich 
eine  Reihe  von  Urkunden,  welche  durch  den  pri- 
micerius datirt  sind.     S.  unten  jj.  51. 

4  Hegel  a.  a.  0.  1,  246;  Oregorovius  a. 
a.  O.  2,  485;  Giesebrecht,  Geschichte  der 
deutachen  Kaiserzeit  1,  805. 

5  S.  oben  S.  369. 

^  In  der  bei  Mabillon,  museum  italicnm  2, 
570;  im  Museum  für  rheinische  Jurisprudenz  5, 
129;  V.  Savigny  a.  a.  0.  7,  12  und  Gicse- 
brecht  a.  a.  0.  S.  825  herausgegebenen  Notiz 
über  die  römische  Gerichtsverfassung,  welche 
etwa  um  das  Jahr  1000  zu  setzen  ist  (vgl.  auch 
Papenkordt,  Geschichte  der  Stadt  Rom  S. 
147),  heisst  es:  .,Hi  pro  criminalibus  non  iudicant 
nee  in  quemquam  mortiferam  dictant  sentcntiam 
et  Rome  derid  sunt,  ad  nuUosumquamaliosordi- 
nes  promoTendi'*. 

^  Hegel  a.  a.  0.  S.  246.    Damit  stimmt  es 


überein,  wenn  im  über  pontiflcalis  vita  Constan- 
tini  (708—714  ed.  Fabrot.   2,  65)  bei  der  Auf- 
zählung der  Reisebegleiter  des  Papstes  fo\gei^e 
Reihenfolge  beobachtet  wird :   zuerst  mehTcre      - 
schofe,    drei  Priester,  ein  Diakon^  ^*,^^«\s 
Palatinalrichter ,  2  Subdiakonen  und  de  r^uq 
gradibus  ecxslesiae  pauci  derlei.  t>  "^^ 

8  S.  die  Stammbaume  bei  G  all  etil  ^-  ^' 
und  Giesebrecht  a.  a.  O.  S.  805. 

9  Gallettil.  c. 

»0  S.  unten  J.  51.  atx»^**' 

"  Die  gedachte  Notiz  sagt :     „Primtis  ^  QU^  *^ 
rius;  secundus  qui  dicitur  seciindiceriu**  .  ^fi  ^^' 
ipsis  offlciis  nomen  accipiunt  .    .  .  Set      -^»ti^^^f 
mana  ecclesia  in  omnibus  processioulbus      i^e*^^^* 
tim  ducnnt  papam  cedentibus  epis<!opis  ^     c^^*^ 
magnatibus  et  in  maioribus  fostivitatibu»  ^   U^^ 
super  omnes  episcopos  legunt  lectionein^' 
das  letztere  vgl.  Phillip  8  6,  354.  355- 

12  Gregoroviusa.  a.  O.   S.  486.  ^rol**" 

13  Die  Notiz  sagt  über  ibn  :     Tertius  e&^      *.    ^" 
rius  qui  praeest  tributis.    S.  auch  Hegel  *- 

S.  245;  Gregorovius  a.  a.   O.  S.  486.  ^       ^, 

w  Lib.   pontif.    vita   Agathon.    (ed.  F»l>*'^  ^lo- 
53):    „Hie  ultra  consuetudiiiem  arcariu  s  ^    ^3.ri^ 

siae  Romanae  efflcitur  et  per   Bemetipsum    ^^^^-p^^ 
arcariae  disposuit,   emittens  videlicet  de   su«<^   ^  ^^^ 
per  nomenclatorem  mauu   sua    obumbraias. 
inilrmitate  detentus  arcarium  iuxtaconsuetuci*** 

institnif*. 
15  Die  Urkunde  ötepbana  Vll.  v.  J.  g96  (j3  ' 
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d.  Dagegen  hatte  der  Saeeellarins,  deascB  Amt  zuerst  im  7.  Jalurhmdert  vor- 
kommt S  als  Zahl-  oder  Säokelmeister  die  Admimstation  der  Ausgabem'.  Er  sorgte  ffa 
die  Ldhnung  der  Truppen ,  fllr  die  Vertheilung  der  Almosen  und  Ar  die  AunaUang 
der  den  Klerikern  bei  gewissen  feierliehen  Gelegenheiten  zu  gewihrendeii  Geld- 
geschenke ^ 

e.  Der  Protoseriniarius  war  der  Vorsteher  der  pi^tttliehen  seriniarii,  der* 
jenigen  Beamten,  welche  an  dem  Archiv  angestellt  waren  und  zugleich  die  AusaleUimg 
der  päpstlichen  Urkunden  zu  besorgen  hatten^.  S^  Vorkommen  neben  dem  Mni- 
eerins  und  Seeundicerius  Notariorum  könnte  insofern  beflnemdlioh  erseheinen,  als  die 
scriniarii  seit  dem  9.  Jahrhundert  mit  den  Notaren  identiseh  sind*.  AUeiB  da  luiyiing- 
lieh  beide  Beamtenklassen  verschiedene  Funktionen  gehabt  haben,  so  erUiri  sich  schon 
daraus  das  Bestehen  eines  besonderen  Vorsteheramtes  flür  jede  derselben,  vnd  spiler 
als  der  Primicerius  die  Stelle  eines  ersten  Ministers  einnahm,  mochte  der  PorkMoriniar 
deshalb  nöthig  sein,  weil  ersterer  wegen  seiner  sonstigen  Gesehftfte  nioht  mehr  in  der 
Lage  war,  die  Leitung  der  Notare  und  Soriniare  zu  führen.  Wenn  er  nor  ftuserrt 
selten  als  Rekognosoent  pftpstlicher  Urkunden  vorkommt,  so  spricht  das  m.  B.  nieht 
gegen  diese  Annahme,  vielmehr  insofern  dafllr,  als  er  offenbar  die  nächste  Kontiüb 
über  die  ordnungsm&ssige  Ausfertigung  hatte  und  die  eigentliche  Kontraaignalv  abo 
einem  andern  der  Palatinalrichter  zufidlen  mnsste. 

f.  Der  Primicerius  Defensorum  war  der  Vorsteher  der  von  Gregor  L  z« 
einem  Regionar-*Kollegium  formirten^  Defensoren,  und  mag  in  dieser  Eigenschaft  nicht 
nur  mit  der  Wahrung  der  Rechte  der  römischen  Kirche ,  sondern  aneh  nut  der  Ober- 

\  leitung  der  Verwaltung  der  Patrimonien  der  letzteren  au  thun  gehabt  habend. 

g.  Der  Nomenculator^  oder  Adminiculator^  kann,  da  er  nach  des 
Quellenangaben  derjenige  ist,  welcher  für  die  Wittwen,  Waisen,  Gefimgeaan  und  Be- 
drückten eintritt,  füglich  als  liinister  in  Gnadenangelegenheiten  bezeichnet  werden. 

Der  Name  indices*^  genauer  iudices  cleri  oder  de  clero^^  iudiees  pa- 
latini,  ordinarii*^  für  diese  Beamten  erklärt  sich  daraus,  dasa  sie  als  IGnister  des 


n.  2697)  ist  datiit  per  mann«  Stephaoi  8.  ecdesiae 
Nepesini,  arrarii  8.  sed.  apost.'* 

»  Lib.  pontlf.  viU  OregorU  II.  (715—731)  8. 
oben  S.  380.  n.  1. 

?  Die  Notiz  von  1000:  „Quartus  sacella- 
riu8  qut  stipendia  erogat  militibus  et  Rooie 
sabbato  scrutinioruiu  dat  eleuiosinam  et  Komanis 
episcopis  et  clericis  et  ordiiiatis  Tlria  largitur 
presbyteria'*. 

3  lieber  diese ,  die  sog.  rogae  und  presbyteria 
a.  Phillips  6,  351. 

*  Die  Notiz  von  1000:  „Quintus  est  protus 
qiii  praeest  srriniariis  qnos  nos  tabeUiones  voca* 
mns''.  Ueber  die  scriniarii  s.  des  näheren  unten 
$.  51;  Gregoroviusa.  a.  O.  8.  486. 

&  Auch  darüber  vgl.  unten  J.  51 ;  s.  auch 
Oesterley  a.  a.  O.  1,  87  ff. 

•  8.  oben  S.  377. 

'  Gregorovius  a.  a.  O.  8.  487. 

<*  8o  heisst  er  in  den  Ordfnes  RomanU  Ordo  I. 
n.  2(Mablllon  1.  r.  p.  4):  ^Post equum (ponti- 
Seit)  vero  hl  sunt  qui  eqnitant:  vicedominos, 
vastararius,  nomenculator  atque  saccellarius'' 
.  .  .  8i  quU  autom  adlre  Toluerit  pontlflcem,  ei 


equitat,  statim  desoendat  de  eqoo  ei  ex  lala« 
viae  expeetet,  usque  dum  ab  eo  pOMÜ  aadkff.  Bc 
petita  ab  eo  benedicÜoDe  discutiatur  a  nomea* 
eulatore  vel  saceeUario  eaasa  eina  el  tpri  iadl- 
cantpontülci  et  Sninnt^  u.  n.  19.  p.  13;  Oid» 
Rom.  VIII.  c.  2.  n.  5  (1.  c.  p.  86),  ohrnm  ia 
liber  pontif.  vito  Oonstantini  (ed.  Fabfot.  2,  65 j: 
,,Georgius  seeundicerius,  loannesprimvedcibaaM, 
Cosmus  sacellarius ,  Sisinnlua  noBeneila- 
tor''  etc. 

^  In  der  Notiz  vom  J.  1000:  .,8eptimus  am- 
mlniculator  intereedens  pro  puptlUs  et  tIMs. 

pro  afflictis  et  captivis^. 

10  So  z.  B.  in  den  ordines  Romani,  ordo  IX.  c.  6. 
p.  93. 

11  Lib.  pontif.  viU  Uadriani  I.  (ed.  dt.  2,  99) 
„Hie  namque  in  ipaa  electioois  soae  die  .  .  . 
reverti  fedt  iudiees  iUoa  hatua  Romanae  nrbi» 
tamderlero  quam  de  miUtia,  quilo  eiiUim... 
missi  eraut*;  ibid.  p.  108:  4^ontUex  cum  »ai» 
iudicibus  tarn  cleri  quamque  militiae**. 

1«  Die  Notiz  vom  J.  1000:  Jndleiui  «lii  nM 
palati  (al.  palatini)  quos  ordinarlos  va- 
camus". 
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Papstes  eben  die  Beamten  xat  iSo^i^v  sind  ^  nicht  daratts,  dass  sie  auch  innerhalb 

ihres  Bessorts  eine  Gerichtsbarkeit  zur  Bntscheidiuig  der  vorkommeiiden  Streitigkeiten 

hsttea^. 

Die  Bedeutong  dieser  Aemter  basirte  darauf,  dass  sie  die  Organe  flir  die  Austtbnng 
der  pftpstiichen  Herrschaft  ttber  die  Stadt  Born  waren,  und  thatsichiich  waren  sie  nicht 
nur  dies,  sondern  auch  oft  sogar  die  Herren  des  Papstes  selbst^.  Die  Verbindung  mit 
dsm  Frankenreidi  nnd  den  frftnkiseheii  Königen  musste  ebenMs  auf  die  Stellung  dieser 
Beamten  inaofem  einen  Binfluss  ausüben,  als  der  Frankenkaiser  die  Oberiioheit  und  ins- 
besondere die  Geriehtshoheit  auch  Aber  Born  ausübte^.  Daher  erschienen  die  iudices 
palstini  augleich  als  kaiserliche  Beamte  nnd  die  mehrfach  erwAhnte  Notis  über  die 
GeriditsTerfassungBoBis  aus  derOttonenzeit  bezeichnet  sie  daher  ^eichzeitig  als  iudices 
des  Bomaaum  imperinm  und  der  Bomana  ecdesia  K 

Seit  der  fränkischen  Zeit  nimmt  aber  ihre  Bedeutung  allmählich  ab;  weder  die  An- 
fimg  des  10.  Jahrhunderts  in  Bom  als  Gewalthaber  herrschenden  römischen  Adligen, 
noch  sp&ior  die  Ottonen,  und  ebensowenig  endlich  die  Päpste  selbst  hatten  irgend  ein 
Interesse,  diejMacht  jener  Iudices  zu  stärken.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  hätte  das 
sogar  mit  der  seit  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  beginnenden  Tendenz,  die  Laien  von  der 
Verwaltung  kirehlicher  Angelegenheiten  auszuschliessen,  geradezu  in  Widerspruch  gestan- 
den. Die  Betheiligung  der  benachbarten  und  der  mit  den  deutschen  Kiusern  nach  Bom 
kommenden  Bischöfe  an  den  kirchlichen  Angelegenheiten,  das  Eingreifen  der  Kuser 
Bclbst,  endlich  die  immer  fester  sich  abgränzende  Stellung  des  Kardinalkollegiums 
mossten  die  iudices  palatini  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  drängen  und  sie  zu 
rein  richterlichen  Beamten  ^  die  Stadt  Bom  herabdrUcken^.  So  kommen  denn 
Primicerien  der  Notare  nur  bis  zum  J.  1297,  Sekundicerien  bis  zum  J.  1217,  Proto- 
Mriniarien  bis  zum  J.  1197,  Arcarien  bis  zum  J.  1195,  Saccellare  bis  zum  J.  1162, 
Primicerien  der  Defensoren  und  Nomenculatoren  gar  nur  bis  zum  J.  1 139  vor  7. 

Ausser  den  Palatinalrichtern  sind  noch  folgende  päpstliche  Beamte  hervor- 
soheben : 

3.  Der  Vicedominus  ^  Er  hat  mit  der  Bewachung  und  der  Aufsicht  über  den 
Lateranensischen  Palast  zu  thun  *<^  und  ist  zugleich  der  Verwalter  des  pästlichen  Haus- 


1  Wie  ja  auch  bei  den  Langobarden  der  dem 
Grif  gleichstehende  Judex  nicht  blosser  Gerichts- 
beamte  ist.  Walter,  deutache  Rechtsgeschichte. 
$.  45,  vgl.  auch  oben  S.  166.  n.  7  und  y.  Sa- 
viftny  a.  a.  0.  S.  380,  welciier  aber  zu  weit 
reht,  wenn  er  ihre  richterliche  Thatigkeit  nur  als 
eine  Torübergehende,  zufällige  Funktion  betrach- 
tet, wahrend  anderseits  Papenkordt  a.  a.  0. 
8. 149  gleiehlalls  unrichtig  ihre  Bezeichnung  aus- 
ichUessHeh  ans  ihrer  Gerichtsbarkeit  herleitet. 

s  Uie  dtirte  Notiz :  „Hi  pro  criminalibus  non 
todicaat*'.  Das  ergeben  femer  die  bei  G  al  1  e  1 1 i, 
i.  c.  im  Anhang  abgedraekten  Urkunden,  S.  anch 
Papenkordt  a.  a.  O.  8.  149,*  Hegel  a.  a.  O. 
S.  319  ff. 

3  Regele,  a.  O.  S.  257  ff. 

«  Papenkordt  a.  a.  O.  S.  141;  Giese- 
brechta.  a.  O.  S.  806. 

^  4»  Romano  vero  imperio  et  in  Komana  usque 
kodie  aeoelesia  Septem  sunt  iudires  palatini  qui 
oidiAaxü  nominantur,  qni  ordinaut  imperatorem 
et  nun  Romanis  clericis  eligunt  papam :  quorum 
noDiina  haec  sunt :  Primu«  primicerlus.  Secundas 


qui  Idicitur  ^secundicerius.  Qu!  ab  ipsis  offlciis 
nomen  accipiunt.  Hi  dextra  levaque  vallantes 
imperatorem ,  quodammodo  cum  Ulo  videntur 
regnare;  sine  qnibus  aliquid  magni  non  potest 
constituere  Imperator^.  S.  auch  Gregorovius 
a.  a.  0.  3,  473.  Ihre  Betheiligung  bei  der 
Kaiserkrönung  ergiebt  auch  die  bald  in  die  Zeit 
Heinrichs  UI.,  bald  die  Heinrichs  VI.  (s.  Phil- 
lips 6,  345.  n.  8)  gesetzte  Coronatio  Romana  in 
den  Leges  2,  187.  Dagegen  ist  es  eine  offen- 
bare Uebertreibung,  wenn  ihnen  in  der  Notiz  ein 
Wahlrecht  des  Kaisers  und  ein  Berathungsrecht 
desselben  zugeschrieben  wird. 

S  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  150;  Hegel  a.  a. 
O.  S.  320.  321. 

7  Galletti  1.  c.  89  ff. ;  379.  133  ff.  124  ff. 
150  ff.  162  ff.;  Phillips  6,  348. 

s  (Renazzi)  Notizie  storiehe  degli  antichi 
Vicedomini  del  Patriarchio  Lateranense  e  de*  mo- 
derni  Prefetti  del  sagro  palazzo  apoetolioo  ovve.o 
Maggiordomi  pontifl<\J.  Roma.  1784. 

»  Liber  pontiflc.  viU  Vigllli  (537— 555.  ed. 
eit.   2,   41  j:    „letraosmlsit  Itomam  AmpUatum 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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faaltes  ^  Das  hohe  Ansehen  des  Amtes  zeigt  sich  darin ,  dass  sein  Inhaber  bei  feier- 
Hohen  Gelegenheiten  anmittelbar  hinter  dem  Papste  einherritt^  nnd  sdbst  Bischöfe  das- 
selbe bekleideten ^.  Das  Amt  hat  sich  nur  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  erhalten^,  in  den 
folgenden  verschwindet  es,  da  die  Befugnisse  des  vicedominus  seit  jener  Zeit  auf  den 
päpstlichen  EAmmerer  übergegangen  sind^. 

4.  Der  Ve Star aritts^.  Er  hatte  die  fKr  die  kirchlichen  Funktionen  des  Pspetes 

bestimmten  Kleider  des  Papstes  und  die  werthvoilen  kirchlichen  Oeräthschaften,  sowie 

das  zur  Tafel  desselben  gehörige  Silbergeschirr  aufzubewahren  ^^    nnd  fiberwadite  eine 

Anzahl  anderer,  ihm  zu  diesem  Behuf  zur  Seite  stehenden  Beamten,  welche  den  gfelehen 

Namen  Rihrten^.    Die  höheren  Weihen,   wie  sie  der  Vicedominus  nahm,  hatte  er  Ar 

die  Regel  nichts.    Der  Vestararius  wird  zuerst  unter  Hadrian  I.  (772 — 795)**  und 

zuletzt  im  J.  1032  erwähnt  ^^  Seine  Funktionen  hat  später  der  Thesannrinn  ans- 
geübt  »2. 

Ausser  diesen  Hof  beamten  ^^  kommen  auch  noch : 

5.  Palatinalgeistliche,   so  die  6  diaconi  palatini  mit  dem  Arehidiakoa  als 


prcäbyterum  et  vicedominnm  suum  etValen- 
tinum  eplBcopum  «  stncta  Kuflna  et  Secunda  ad 
custodiendum  Lateran is  et  guberiiandum 
clerum'^.  Hiess  doch  auch  ein  Theil  des  Latera- 
neiisischen  Palastes :  vicedotninimn,  s.  irita  Ste- 
phan! IV.  (768—772  ed.  cit.  2,  91):  ^Quem 
(Coustantinom)  . . .  f n  Lateranense  palatium  intro- 
duxerunt.  Et  aacendeotet  cum  eo  in  Yicedo- 
minio^  etc.  ;Renazzip.  5. 

»  c.  2.  3  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX.  Zu 
seinem  Beruf  gehört  daher  auch  die  Sorge  für  die 
Aufnahme  von  Fremden  und  für  die  Einladungen 
zur  päpstlichen  Tafel  bei  feierlichen  Gelegen- 
heiten. Ordo  Romanus  I.  n.  19  (1.  c.  p.  13): 
^Nomcnculator  vero  et  sacceilarlus  et  notarius 
vicedomini,  cum  dixerint :  Agnus  Dei  tunc  asccn- 
dunt  adstare  ante  faciem  pontiflcis,  ut  annuat  eis 
scribere  nomina  eorum  qui  invitandi  sunt  sive  ad 
meusam  pontiflcis  per  nomenculatorem  sive  ad 
vioedomini  per  notarium  ipsius'^. 

«  Ordo  Rom.  I.  n.  2  (1.  c.  p.  4). 

8  Lib.  pont.  Vita  Zachariae  (741—752.  ed.  cit. 
2,  77):  ^missa  legatione  et  muneribus  ad  obse- 
scrandum  eundem  regem  (Luitprandum)  per  Be- 
ncdictum  episcopum  et  vicedominnm 
atque  Ambrosium  primiccrium  notarionim  pe- 
tut"  etc. 

^  Unter  den  Unterschriften  der  Rumischen 
Synode  von  1044  (Mansi  19,  006)  findet äich  auch 
folgende:  „Ego  ßenedictus  archidiaconus S. R.  E. 
et  vicedominus  interfui  et  subscripsi''.  Reuazzi 
p,  14. 

5  S.  unten  $.  46. 

^  G  a  1 1  e  1 1  i ,  del  Vestarario  della  Sancta  Ro- 
mana  Chiesa.  Roma.  1758. 

7  Lib.  pont.  Severinl  vita  ed.  cit.  2,  47:  „et 
sigillaverunt  omnc  vestiarium  ecdesiao  scu  cym- 
bilia  (cimelia)  episcopii**;  vita  Stephan!  VI.  ed. 
cit.  2,  234 :  ^^iiide  .  .  .  per  omnia  sacri  palatii 
perrexit  vestiaria  quae  in  tantnm  devastata  repe- 
rit,  ut  de  sacratis  va^sis  quibns  menftas  tenere 
fcstis  diebus  pontiflceä  consuuverant,  paucihsima 
iiivenirentur.      De    reliquis    vero    opibus  nihil 


omnino".  Ordo  Roman.  I.  n.  3  (1.  c.  p.  5). 
,,Diebus  vero  festis  calieem  et  patenam  maiores  et 
evangelia  maiora  de  vestiario  dominico  exigunt 
sub  sigillo  vesterarii  per  numerum  gemmarum  at 
uon  perdantur^*. 

»  Ordo  Roman.  XU.  c.  24.  p.  199  (\,  c.  p.  199) 
und  das  Schreiben  Uadrians  I.  vom  J.  77^,  wo- 
durch der  Schutz  des  Klosters  S.  Maria  zu  Farfa  an 
Miccio  ,,notarinm  regionariom  ei  priorem  veatiarU 
s.  ecclesiae  atque  eins  omnes  succesaotea  aposto- 
licae  sedis  vestiarii  priores"  öbertragen  wird. 
Chroo.  Farf .  bei  M  u  r  a  t  o  r  i ,  rer.  Italic,  icript 
II.  2,  346,  denn  die  Bezeichnung  prior  setzt  an- 
dere Untergebene  voraus. 

0  Die  bekannte  Theodora,  Mutter  der  Marozia 
führt  nach  ihrem  Gemahl ,  dem  vestararius  Tkeo- 
phylactus  den  Titel :  Yesterarissa.  Gregoroviu» 
a.  a.  0.  3,  275.  n.  2. 

10  S.  n.  8  u.  Lib.  pont.  tIU  HadriML  I.  ed. 

cit.  2,  113:  „et  in  .  .  .  basilica  b.  Petri  ^w«tol<>- 
rum  principis,  dum  per  olitana  tempora  vetu^i>* 
simas  trabes  quae  ibidem  existebant,  cemerrt 
isdem  praeripous  pontifex  mlttens  laiiuarium 
vestararium  suum  cognoscens  cum  idoneam  per- 
sonam  cum  multitudine  populi  mutavit  ibidem 
trabes  numero  XI V^  .  .  .  s.  auch  p.  114  ibid. 

11  Galletti  L  c.  p.  25.  53  u.  dazu  Phillip« 
6,  360.  n.  23. 

12  S.  unten.  Ucbrigens  iat  der  VeaUrarius  nirht 
mit  dem  primus  mansionarius  zu    verveehMln 
welcher  die  gewöhnlieh   zum  Gottesdienst  f^ 
brauchten  Gegenstande  verwahrte.   Ordo  Bomaa. 
I.  n.  3  (p.  5);  Ozdo  Roman.  UI.  n.  4  (p.  54). 

13  Die  jüngeren  ordtnes  Roroani  en^nen  aosat 
dem  camerarius  (s.  unter  $.  46)  als  solche  nnrh 
eines  Senescalcus  maior,  eines  Mare^^a)nl»^Qri«r 
oder  Magister  Marescaleus  und  eines  Ma|rt»t''r 
Pinc«rn.i,  Ordo  Roman.  XII.  c.2.  n.  5,  34.  c.  X». 
p.  170.  201;  Ordo  XIV.  c.  39.  p.2ß«;  OnloW 
c.  147.  p.  531 ;  sodass  sich  also  mindestens  wit 
dem  13.  Jahrh.  die  vier  germanlsfben  Huflmirr 
auch  im  Palatium  des  Papstr*>  wieder  flodeo 
Phillipse,  313. 
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siebenten  an  der  Spitze  S  subdiaconi  palatini  und  acolythi  palatini,  welche  dem  Papst 
bei  den  von  ihm  aelbet  eelebrirten  Gottesdiensten  assistirten,  vor  2. 

6.  Was  endlidi  die  mehrfach  erwähnten  Consiliarii  betrifft,  so  waren  diese 
wohl  diejenigen  Personen ,  welche  sich  der  einzelne  Papst  nach  seinem  Belieben  als 
Rathgeber  aaswiUte  ^.  Eine  feste  Stellung  mit  einem  besonderen  Range  hatten  sie  wohl 
nicht,  eine  Ansicht,  fBr  welche  der  Umstand  spricht,  dass  sie  in  den  späteren  Zeiten, 
wo  für  die  Verwaltung  der  einzelnen  Geschäftszweige  sich  ein  bis  in  das  Einzelne 
gegliederter  Organismus  ausgebildet  hatte,  und  fOr  dergleichen  Käthe  kein  Raum  flbrig 
blieb,  nicht  mehr  genannt  werden. 

Die  Gesammtheit  der  den  Papst  umgebenden  Beamten  und  Personen  ^  wird  mit  den 
AnsdrOcken:  Palatii  ordines  ^  Ordines  paUtini  ^,  officiales'  palatii,  officiaies  curiae  ^ 
officiales  aulae  papidis  ^  und  anderen  bezeichnet. 

lU.  Die  Entwicklung  der  Prälatur.  Schon  im  Liber  pontificalis  wird 
ein  Theil  der  römischen  Geistlichkeit  durch  die  Charakterisirung  als:  Proceres 
Cleri^^^,  Proceres  Ecclesiae^S  Primates  Ecclesiae^^  aus  der  Gesammtheit 
der  in  Rom  vorhandenen  Kleriker  herausgehoben,  und  den  gleichen  Sprachgebrauch 
weist  der  Liber  diurnus  auf^^.  Einen  Anhalt  daAlr,  dass  diese  Klasse  in  der  damaligen 
Zeit  schon  durch  gewisse  feststehende  Vorrechte  von  der  ttbrigen  Geistlichkeit  unter- 
schieden gewesen  wäre,  ergeben  die  Quellen  nicht  und  so  bleibt  es  denn  zweifelhaft, 
welche  Kleriker  und  Beamte  im  Einzelnen  zu  ihnen  gerechnet  worden  sind.  Als  zweifel- 
los kann  es  aber  wohl  angenommen  werden,  dass  zunächst  eine  hervorragende  Stellung 
in  der  Hierarchie  des  Ordos  ein  solches  höheres  Ansehen  verlieh  und  somit  darf  man 
daher  die  Kardinalbischöfe,  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen  unbedenklich  und 
vielleicht  auch  die  übrigen  Presbyter  in  Rom  zu  den  proceres  zählen,  die  letzteren  wohl 


1  Ordo  Rom. 'XI.  n.  47.  p.  141 ;  s.  auch  oben 
S.  323.  n.  5. 

«  Phillips  6,  309.  311. 

'  Toann.  Diacon.  vita  Gregor.  M.  II.  11: 
^Caeterum  pnidentissimus  rector  Gregorius  re- 
motis  a  siio  cubiculo  saecularibas  clericoruin 
sibl  prudentUsimos  consiliarios  faniiliaresque 
delegit :  inter  quos  Petrum  dia<>onum  .  .  .  Aemi- 
lianam  qnoqne  notarinm  ...  et  lohannem 
defensorem'*.  Lib.  poiitif.  vita  Sergii  I.  (ed.  dt. 
2,  61):  „Bonifarium  oonsUiarinm  apostolirae  se- 
dis  aecam  in  regiam  abstulit  urbem".  Stephan. 
IV.  (1.  c.  p.  91 :  „Cbristophonis  primicerius 
et  eonsUiariuB^;  Stephan.  III.  (1.  e.  p.  88); 
Hadriani  II.  ep.  ad  Basil.  imper.  a.  869  (Mansi 
16, 23) :  „Poftremo  dilectos  fratres  meos  Donatum 
sciiicet  B.  ecclefl.  Ostiensig  et  Stephanum  s.  eccL 
Nepesinae  reverentissioios  et  sanctianmos  epiaco- 
pos  atque  fllinm  meum  Marinum  apostolicae  sedis 
diaconuin  coaailiarios  nostroa  tnae  commendantes 
pietati^;  eiusd.  ep.  ad  piocer.  Caroli  a.  869  (ibid. 
15,  840) :  „Panlnm  et  Leonem  venerabiles  epiaeo' 
pos  dilectos  consiliarios  nostros''.  Nach  dem  Schrei- 
ben des  Hilarias  archipresbyter  et  servans  locnm 
s.  sedia  apoatolieae,  loannes  diaconns  et  in  dei 
nomine  electoa  (Johann  IV.),  item  loannes  primi- 
cerins  et  servans  locum  s.  apost.  et  loannes  s^nrus 
dei,  consiliarii! 8  eiasd.  sed.  apost.  ▼.  J.'640 
bei  Mansi  10,  681  scheint  es  aber,  als  ob  die  be- 
treffenden mitunter  diese  Bezeichnung  als  Titel 
geführt  haben. 


*  Andere  Beamte  und  Geistliche  untergeordne- 
terer Stellung  als  die  im  Text  genannten  zahU 
noch  auf  Phillips  6,  309  ff.;  über  andere, 
welrhe  in  der  heutigen  Organisation  der  Kurie 
iioch  Bedeutung  haben  s.  ^.  65. 

5  Ordo  Koro.  XI.  n.  7.  a.  38.  b7  (Mabillon 
1,  c.  p.  122.  135.  146). 

«  Ordo  dt.  n.  45.  50  fl.  c.  p.  140.  143);  Ordo 
XII.  c.  15.  n.  32  (p.  184J. 

^  Ordo  Xlll.  n.  10  (p.  231). 

8  Ordo  XIV.  c.  98  (p.  37H). 

»  L.  c.  c.  105  (p.  398). 

to  ViU  Leonis  III  (ed.  Fabrot.  2,  125) :  ^Tunc 
Romani  prae  nimio  gandio  suum  rerfpientea  pa- 
storem,  omnes  generaliter  in  dgilia  b.  Andreae 
apostoli  tarn  proceres  clericor um  cum  Om- 
nibus clericis  quamqae  optimates  et  senatus 
cunctaque  milltia  et  universus  popnlus*'  etc. 

"  ViU  Hadriani.  1  (1.  c.  2,  99) :  (I>esideriu8 
Langobardorum  rex)  per  snum  inimicum  argiimen- 
tum  emi  fedt  oculos Christophori  primiceriiet 
Sergii  aecnndicerii,  filiieiua,  soamqne  Tolun- 
tatem  de  ipsis  daobas  proceribos  eccleslae 
explevif". 

w  ViU  Severini  (1.  c,  2,  47)-  „Isacins  veoit  in 
civiUtem  Romanam  et  misit  omnes  primates 
ecclesiae  singnlos  per  aingolo«  civiUtes  in 
exilium«*;  ViU  Stephan!  IV  (1.  c.  %  92):  ^seden- 
tes  cum  eo (PhiUppo)  aliquanti  ex  primatibus 
ecclesiae  et  optimatibua  raf Utiae**. 
^  S.  oben  S.  221. 
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dedmlb)  weil  der  Liber  dinrniiB^  und  der  Liber  pontüealia^  die  aaoerdotes  eeUeeiil- 
hin  mit  den  prooeres  dem  übrig«o  Klenw  entgegensetzen.  Ob  die  sabdiMont 
anch  dahin  gehörten .  lägst  sich  nicht  sicker  entscheiden.  Allem  wem  aui 
dass  die  Kogionaigeistlichkeit  einer  besonderen  £hreo8tellnng  genoBs  —  veilieh 
Gregor  I.  ansdrftcklich  den  Defensoren  den  den  Notomn  «dtonuneadMi  honor 
nariuB^  —  und  dass  die  ana  den  Regionär -Notaren  enlstandenen  tgUewa  PniUk- 
notare  noch  heate  Mitglieder  der  PHUatar  sind,  so  kann  man  sie  kaum  in  die  nieden 
Klasse  der  Geiatiichkeit  stellen,  um  so  weaiger  ato  «e  ebenso  wie  die  RagioDar-Notaie 
und  Defensoren  von  Gregor  I.  zu  wichtigen  Geschäften  benaist  wurden^. 

Abgesehen  von  deb  letztgedachten  Persosen ,  welche  ihre  Qulitli  ala  proceres 
ecdeMae  ni<ht  ihrem  Weihograde,  sondern  ihrer  Aastellang  bei  den  Beginnen 
Amte  verdankten,  gehören  mit  Rücksicht  aof  das  letitare  vor  Allem  die 
palatini  zu  der  höheren  Klasse  der  WImisehen  Geistlichkeit.  Waren  sie  doek  die 
Minister  des  Papstes,  welche,  wenngleich  sie  auch  nicht  die  höheren  Weibastnim 
nahmen,  doch  immer  den  Klerikat  erwarben  oder  mindestens  erwerben  sdken^.  Wegen 
ihrer  nahen  Stellung  zum  Papste  darf  man  wohl  auch  den  Vicedominns  und  den  Veata- 
nuritts  zu  dieser  Klasse  zahlen  und  fllr  diese  Annahme  darauf  verweiaeA,  daas  Biaeböfe* 
und  Männer  aas  adligen  FamiUen  ?  diese  Aemter  bekleidet  haben  K 

Seit  dem  14.  Jahrhtndert  wird  neben  den  Kardinälen,  welche  schon  damals 
(a.  S.  332)  die  höchste  Stufe  in  der  Hierarchie  bildeten,  noch  eine  besonders  hervor- 
ragende Klasse  von  Geistlichen  unter  der  Bezeichnung :  Praelati^  Praelali  Cn- 
riae^^  Praelati  Domns^^  erwähnt. 

Der  Ausdruck:  Praelati  kommt  schon  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  vor 
und  umfasst  hier  die  Bischöfe,  die  Inhaber  der  über  dem  biachöfliehen  atehenden  Aemter 
(die  Erzbischöfe,  Patriarchen)  ^^  und  die  Aebte  ^^.  An  und  f)lr  sich  bedeutet  praelatas 
jeder,  der  einem  anderen  vorgeht  oder  ihm  vorsteht  und  in  diesem  weiteren  Sinne 
es  gleichlalls  in  den  Dekretalen  gebraucht,  so  wird  der  plebanus  (Pfarrer)  in 
einmal  praelatus^  ^  und  sein  Amt  praelationis  officium  genannt  ^^.  In  deutschen  Urkunden 


i  S.  oben  S.  221. 

s  S.  oben  S.  230.  n.  5.  A.  M.  anscheinend 
Cenni,  oonoil.  Lttenn.  Stephani  III.  p.  XIX. 
8.  oben  8.  225.  n.  6. 

3  S.  oben  S.  376.  n.  10. 

<  S.  oben  S.  377. 

^  Einzelne  derselben,  so  z.  B.  der  Primicerius 
nad  der  Secnndirerius  werden  im  Liber  ponttf. 
(s.  8.  385.  n.  11)  aaeh  auadriieUich  als  prooeres 
bezeiobnet. 

e  8.  eben  S.  384. 

7  Vgl.  Qregoroviuta.  a.  O.  8.  490. 

9  Im  weaentlieben  sümmea  mit  der  hier  ver- 
sucblen  Abgränzung  der  Klasse  der  Prooeres 
überein  Ceani  1.  r.  (s.  oben  8.  22».  ii.  B)  und 
Gregorovius  a.  a.  O.  Was  die  sonst  in  diesem 
^.  aufgeiayien  Qeistiicben  und  Beamten  betrifft, 
to  muss  ee  beim  Mangel  JegUcber  näheren  An- 
haltspunkte dahin  gestellt  bleiben,  welche  von 
dienen  der  einen  «nd  welche  der  anderen  Klasse 
suznweisen  sind. 

9  Ordo  Rom.  XIV.  c.  92 :  ^sedens  in  faldistorio 
recipit  ad  reverentiam  cardinales  et  praelatos 
nondum  paratos ,  lioet  quaodoque  parati  ad  reve- 
rentiam venluat",  und  mehrfach  in  diesem  Kapi- 
tel (s.  Mabillon  1.  r.  p.  363.  365);  c.  98  (p. 


378)  c.  105  (p.  422);  Ordo  Rom.  XV.  c.  2Ü 
(p.  457). 

10  Ordo  XIV  (p.  363):  ,,et  in  prooeMibos  nm. 
omnes  cardinales  et  praelati  cvriae  pacati  in 
albis'';  c.  105  (p.  420):  ^ubi  eonvenln  kabcM 
idem  dominus  noster  papa  et  cardinales  et  alii 
praelati  de  curia**. 

H  Ordo  Roman.  XV.  e.  143  (p.  526):  .Et  dum 
approximat  (papa)  ad  mortem  debent  «sae  parsti 
cubicularii  semper  ad  servitioa  suum  et  debent 
vocare  oonfessoram  auum  et  praelatos  domaf 
Qui  sibi  administrent  sarTameüta  eeflealasttea". 

i2  c.  41  (Oonc.  Uter.lV.  a.  1215:  ^StalaiBM 
ut  ultra  tres  menses  oatkedialia  vel  ngnlaru 
ecrlesia  praelato  non  vaoet**),  c.  44  (Md.)  X. 
de  elect.  1.  6;  c.  3.  $.  ö  (Gregor.  X.  inconr 
Lugdun.)  in  VI>o  eod. :  ,,ut  patriaichae,  anlnepi- 
scopi  et  alii  eeciesiamm  p  r  a  e  1  a  t i  *". 

^  c  2  (oonc.  Khem.  a.  1}48)  X.  deind.  n.  1: 
,,episcopi,  abbates,  archiepiscopieCalU< 
praelati''. 

M  c.  3  (Alex.  III.)  X.  de  off.  iod.  eidin. 


1.31 


Vgl.     übrigens    dazu     Kober,      Kkrhenbann 
2.  Ausg.  8.  76. 

»  r.   4   (dem.    lU.)    X.    de  oterioo 
III.  6. 
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werden  4alier  such  die  Liluiber  der  ersten  mit  einer  Jwiadiktion  oder  einem  Personat 
vertmadenen  Sliftaftiiiter,  z.  B.  der  Probst,.  Deefaaot,  Kantor,  Knstos  des  DomkapitelB 
sa  Mflnater  ^  ferner  der  Domprobst  und  ^er  Domdechant  von  Speier,  sowie  drei  Probate, 
ein  Sefaolasliete  «Md  ein  Kmtos  als  praelati  den  ceteri  canonici  gegentlbergesetzt^.  Vor 
Allem  konnten  aber  die  Bischöfe  und  diejenigen,  welche  eine  höhere  oder  ihnen  ähnliche 
Rogiettingsgewalt  (Jurisdiktion)  besassen,  im  eminenten  Sinne  als  praehiti  bezeichnet 
werden  und  ans  diesem  Umstsiide  erklftrt  sich  wohl  der  eben  erwähnte  Spmchgebranch 
der  IMo^elalen  3. 

Nächst  diesen  kiroUieben  WOIrdenträgem  durften  ftgiich  aoch  diejenigen  Geist- 
lichen, welohe  ili  Rom  dadiveh  «ne  hororrag^de  Stelle  einnahmen^  dass  ihnen  regel- 
mässig bestimmte  Befugnisse  des  Papstes  zur  Ausübung  flbertragen  wurden,  prae-^ 
lati  genaanl  iverden.  Wie  die  Kardinäle  sich  zu  einer  bestimmten  Klasse  ab-  und 
alle  flbrigen  GeisttidieB,  selbst  die  Bischöfe,  von  der  TheSnahme  an  der  Regierung  aus- 
sehlosM^  so  war  dasselbe  auch  mit  den  Ptäiaten  in  dem  hier  in  Rede  stehenden  Sinne 
der  Fall,  welche  neben  und  unter  dsn  Kardinälen  geringere  Geschäfte  der  Kurie  zu 
erledigen  hatten.  Es  ist  daher  kein  Zufall,  dass  der  Ausdruck  praelati  ftlr  diesen  nie- 
deren kirchlichen  Bem&adel,  wie  man  sie  fOglich  im  Gegensatz  zu  dem  hohen  Adei, 
den  Kardinälen,  nennen  kann,  erst  seit  dem  14.,  wahrscheinlich  auch  schon  seit  dem 
13.  Jahrhundert 4  hervortritt.  Die  Entwicklung  der  Prftlatur  im  modernen  Sinn  im 
GegensibU  zu  den  in  den  froheren  Jahrhunderten  vintommenden  Plxxseres  eodesiae 
setate  'Zunächst  den  Absohhiss  des  KardinalkoUegiaaas  als  der  höchst  berechtigten  Geist- 
lichkeitskorporation in  der  Kirche  und  femer  eine  beginnende  Aussonderung  und  Orga- 
nisation ständiger,  kirchlicher  Behörden  für  die  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
voraas,  wdohe  letztere  sieh  gerade  in  den  voiiiin  erwähnten  Zeiten  vellzogen  hat. 


§.  42.  b.  Die  heuHge  Stellung  der  Prälatur, 

Die  Prälaten  der  römischen  Kurie  im  heutigen  Sinne  können  als  diejenigen 
Geistliehen  bezeichnet  werden,  welche  gewisse  Befugnisse  des  obersten  Kirchen- 
regimentes  des  Papstes  sei  es  allein  sei  es  zu  Kollegien  vereinigt,  theils  in  Unter- 
stätzung  der  Kardinäle,  theils  sdbstständig  ansüben,  und  deswegen  auch  durch  einen 
äusseren  Ehrenvorrang  ausgezeichnet  sind  oder  welche  w^iigstens  ohne  einen  derartigen 


<  Urkunde  Ton  1204  in  Wilmans,  westpha- 
Uiches  Ürkmidenbiich  |).  15. 

>  UrkiiDde  von  1186  \m  Wirtembergischen 
Urkundenbuch.  Stuttgart  1849.  %  544.  Vgl. 
hlem  asch  Ftcker,  vom  Reir^isfüntenstatide. 
Innsbruck  1861.  1,  142.  143. 

3  Unter  den  alii  ecclesiarnm  praelati  in  c.  2.  X. 
de  lud.  ck.  sind  wohl  aokSie  kirehüche  Beamte  zu 
verstehen,  welche  ausser  den  gedachten  aus  ver> 
schiedenen  Gründen  Tbetfle  der  biecböflichen 
Jurisdiktion  erworben  hatten,  so  namentlich  die 
ArcUdiakonen  und  anch  die  Archfpresbyter  s. 
Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  1.  X.  de  officio 
archipresb.  I.  24.  lit.  b  und  ad  e.  2.  cit.  lit.  f, 
wo  aber  auch  narichtiger  Weise  die  einfachen 
Pfiarrer  hierher  gerechnet  werden,  dem  auf  diese 
passt  die  Anweisung  am  Schlosse  des  Kapitels : 
.,oec  propter  (laieoram)  prohibitionem  ecclesiasCi- 
cam  dimlttant  institlam  exeroere^  udit. 

«  Ordo  Roman.  XUI  iomn  Giegoiti  X.  (1271— 


1276)  edit.  n.  6 — 8  erwähnt  schon  mehrfach  der 
cardinales  et  alii  praelati  (M  ab i  U  o n  1.  c.  p.  225. 
226.  227).  Phillips  6,  306.  n.  9  findet  hier 
den  Sprachgebrauch  der  Dekretalen  wieder  und 
will  unter  den  praelati  nur  die  Bischöfe  verstehen. 
Eine  Stelle  spricht  aber  m.  E.  gemde  daiUr,  iaMm 
hier  schon  die  praelati  curiae  gemeint  sind ;  n.  8. 
p.  227  lautet :  ^Ipse  summus  pontifex  et  omnes 
cardinales  et  alii  praelati  et  subdiaconi ,  ^jnUibet 
in  gradn  suo  indotos  vestiraentis  predosis  albi 
eoloris,  episoopi  pluvialfbus,  presbjrterl  easola, 
diaconi  dalmatica ,  snbdiareni  tnnicMla ,  «eolTthi 
superpeUidis,  et  alii  capellani,  episeopi,  archiepi' 
scopi,  abbetes  et  patriarchae  pluvialibus  et  iudices, 
scrinarii,  simlliter  praefecti  et  advocati  emnt  in-» 
doti  pluvialibus".  Es  werden  also  hier  gerade  die- 
jenigen, welche  im  Sinne  der  Dekretalen  praelati 
sind,  die  episcepl ,  aMUepisoopi ,  abbates  et  pa- 
triarchae den  cardinales  et  alii  praelati  gegenSber- 
gesetzt 
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Antheil  an  der  päpstlichen  Jurisdiktion  gleiche  Ehrenrechte,  wie  die  an  der  letEteren 
paitieipirenden besitzen  ^  Die  erateren  nennt  man  eigentliche,  die  anderen  Kh re n- 
prälaten^. 

Die  Prälatur  gilt  als  Vorstufe  Air  den  Kardinalat  -^  und  sowohl  die  eigentliehe  wie 
die  Ehi'enprälatur  hat  ihre  verschiedenen  Grade  ^. 

Die  Bedingungen  der  Zulassung  zur  Prälatur  sind  folgende^:  1.  eheliche  Geburt 
von  ehrenhaften  Eltern,  2.  sittlicher  Lebenswandel,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  Sjih- 
riges  Studium  des  Rechts  auf  einer  Universität,  5.  Besitz  des  Doctorates  b^er  Beehte, 
6.  2jährige  Rechtspraxis  an  einem  geistlichen  Gerichte  und  Besitz  einer  jlhilielien  Ein- 
nahme von  1500  römischen  Scudi,  7.  Ablegung  eines  Examens  vor  der  Signatur  der 
Justiz  ^. 

Benedikt  XIV.  hat  eine  eigene  Vorbereitungsanstalt  ftlr  die  Ansbildong  zur  Pkft- 
lator,  die  s.  g.  Aoademia  ecdesiastica,  gegründet^.  In  dieselbe  können  als  ZögUnge 
sowohl  In-  und  Ausländer  mit  päpstlicher  Bewilligung  und  unter  Ausweis  ttter  gute 
Sitten,  über  Vollendung  des  theologischen  und  juristischen  Studiums,  sowie  Erlangung 
der  Weihen,  resp.  mit  Dimissorialien  ihres  Bischofs  aufgenommen  werden  nnd  machen 
hier  einen  dreijährigen  theoretischen  nnd  praktischen  Kursus  gerade  in  den  Geachlften, 
welche  für  den  Dienst  an  der  Kurie  und  ftlr  die  Prälatur  in  Betracht  kommen, 
durch  ^. 

Haben  sie  den  Anforderungen  des  Instituts  entsprochen,  so  können  sie  in  die  Prä- 
latur eintreten,  erhalten  aber  zunächst  ebenso  wie  die  andern  nicht  in  der  Anstalt  vor- 
gebildeten Geistlichen  nur  eine  Ehrenprälatur. 

Die  Prälatur,  welche  der  Papst  nach  Erfüllung  der  voigeschriebenen  Bediugnngea 
seitens  des  Kandidaten  verleiht,  heisst  praelatura  iustitiae  (prelatura  di 
giustizia);  sieht  er  dagegen  davon  ab,  so  nennt  man  sie  praelatura  gratiae 
(prelatura  di  grazia).  Was  die  Personen  betrifil,  welchen  diese  Anszeidinnng 
gewährt  wird,  so  können  es  Geistliche  sein,  welche  sich  schon  im  Dienste  der  Kurie 
ausgezeichnet  haben  —  und  da":  i^t  das  Gewöhnliche  —  oder  solche,  welche  erst  in 
den  Kurialdienst  eintreten  wollen  oder  endlich  auch  solche,  welche  ausserhalb  Rom 
leben  und  in  ihrer  Diöcese  ein  kirchliches  Amt  bekleiden^. 

Was  zunächst  die  eigentlichen  Prälaten  betrifft,  so  gehören  zu  ihnen: 

1 .  Die  in  Rom  residirenden  Patriarchen,  Erzbischöfe  nnd  Bischöfe,  welche  mit 
Rücksicht  auf  iliren  Weihegrad  den  Prälaten  mit  priesterlichem  Ordo  vorgeben.  Ihre 
Anwesenheit  in  Rom  erklärt  sich  daraus,  dass  der  h.  Stuhl  stets  mehrere  Bischöfe  in 
partibus  theils  mit  Rttcksicht  auf  seine  Wflrde,  theils  wegen  der  Natur  der  zu  erledigen- 
den Angelegenheiten,  theils  wegen  der  Stellung  der  Personen,  mit  welchen  er  verhan- 
delt, in  seiner  Umgebung  hat  ^^, 

1  Ueber  die  Verhältnisse  and  Privilegien  der  ^  Moroni,   diiionarlo  di  eradizione  sloriro- 
Prälaten  vgl.  const.  Pauli  III. :    Cum  sicut  vom      ecdesiastica  56,  143. 

21.  April  1645  (BoU.  Rom.  IV.  1.232);  JullilU.:  «  Bangen  S.  51.  49. 

Cur«  pastoral is  vom  3.  April  1561  und  Uomanus  ^  Vorgeschrieben  durch  die  Konitttiidon  Ale- 

pontifex  vom  6.  AprU  1661  (1.  c  IV.  1,  279);  xanders  VII.:  Inter  ceteras  Tom  16.  Jvni  \^^ 

Pauli V.:  In  maximis  vom23.  Dezember  1606.  $.  12  $.  6  (M.  BuU.  6,  118). 

(M.  BuU.  3,  216);   Oregorii  XV.:  CircumspecU  6  Moroni  55,  144.  145. 

\ooi  17.  August  1622(1.0.3,  464);  InnocentU  \:  ?  Bangen   S.    53.     Wellet«  Bestimmaiir« 

EUi  ea  vom  27.  November  1646  (BuU.  Rom.  VI.  darüber  haben  Plus  VI.  and  Plus  IX.  eiksMi». 

a,  66);  Alexandri  VII :  In  subUmi  vom  22.  Aug.  »  Bangen  S.  53. 

16:>6  (1.  c.  VI.  4,  133)  und  luter  caeteras  vom  »  A.  a.  O.  8.  53;  Moroni  I.  e.  p.  146  ff. 

16.  Juli  1669(1.  c.  IV.  5,  11).  10  So  residiren  anrh  die  drei  Patriairbea  tob 

2  Bangen,  die  römische  Kurie.  S.  60.  64.  Konstantinopei,  AntiochiaundAl«s«iMiria,  «ekW 
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2.  Die  a.  g.  Prelati  di  fiocchetti^  (Prälaten  mit  dem  Recht  der  Pflocken) , 
nämlich  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Vicekämmerer- 
Gabernator  von  Rom,  der  Thesaarar  der  rdmischen Kirche,  der  Vicesgerens 
des  Kardinal- Vikars  und  der  Maiordomus  des  pl^wtlichen  Palastes.  Ihre  Bezeich- 
nung kommt  daher,  dasa  sie  im  Gegensatz  zn  den  flbrigen  Prälaten  das  Privileg  besitzen, 
die  Pferde  ihres  Wagen,  ebenso  wie  die  Kardinäle,  mit  Pflocken  zu  schmttcken^. 

3.  Der  Sekretär  der  Breven,  derDatarius,  der  Sekretär  der  Me- 
morialen,  der  Staatssekretär,  sofern  diese  Aemter,  was  freilich  nach  der 
jetzigen  Praxis  der  Fall  ist,  nicht  in  den  Händen  von  Kardinälen  sind  ^. 

4.  Der  Magister  Camerae  (Maestro  di  Camera),  der  Kommissar  und 
Assessor  der  Inquisition,  der  Regens  der  apostolischen  Kanzlei,  der 
Regens  der  apostolischen  Pönitentiarie,  der  Promotor  Fidei.  der 
Magister  sacri  Palatii^  und  die  Sekretäre  der  Kardinals -Kongregationen, 
welche  letztere  zwar  nicht  schon  durch  das  Amt  allein  die  höhere  Prälatur  erlangen, 
denen  sie  aber  ausnahmslos  mit  ihrer  Ernennung  verliehen  wird^. 

Die  Kollegien  der  eigentlichen  Prälaten  sind^:  1.  Das  Kollegium  der 
apostolischen  Protonotarii  participantes  ^,  2.  der  Kleriker  der  ELammer^,  3.  der  Audi- 
toren der  Rota^  4.  der  Referendarii  Votantes  ^  und  der  Ponenten  der  Konsulta^^. 

Eine  Zwischenstufe  zwischen  den  eigentlichen  und  den  Ehrenprälaten 
bilden  die  4  s.  g.  prelati  mantellone,  —  so  nach  der  Form  ihrer  ELleidung 
genannt  —  nämlich  der  Advokat  der  Armen,  der  General-Advokat  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer,  der  General-Prokurator  des 
Fiskas  und  der  apostolischen  Kammer  und  der  General-Kommissar 
der  apostolischen  Kammer^^. 

Die  Ehrenprälaten  der  römischen  Kurie  und  zwar  solche,  welche  ein  Amt 
bekleiden,  sind: 

1.  Die  beim  päpstlichen  Throne  assistirenden  Bischöfe  (episcopi 
aasiatentes  ad  solium  pontificium) ,  welche  das  Recht  haben,  bei  ihrer  Anwesenheit  in 
Rom  sich  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Papstes  bei  den  feierlichen,  gottesdienstlichen 
Funktionen  desselben  zu  betheiligen  ^^, 

2.  Die  geheimen  Kämmerer  oder  Kammerherren  (camerieri  segreti)  mit 
aktivem  Dienst,  nämlich  der  Almosenspender  des  Papstes   (eleemosiniere)   und  sein 


noch  zur  Erinnerung  an  die  alten  Patriarchate 
ernannt  worden,  in  Rom ,  während  der  Patriarch 
von  Jerusalem  wieder  von  seinem  Sprengel  Besitz 
genoounen  hat.  S.  Bangen  S.  54  n.  unten 
%.  4.  III. 

t  Moroni  55,  163. 

2  Caeremoiiiale  domiuor.  praelatorum  v.  22. 
November  1742  (Bened.  XIV.  Bull,  append.  ad 
T.  I.  u.  II.  2,  30  und  Bangen  S.  464)  n.  1: 
^Nolli  Praelatorum  cuiusvis  Ordlnis  aut  CoUegii 
fuerit,  qiu  Rocchetti  praerogativa  potitur,  impo- 
Bterum  liceat  eodem  induto  per  Urbem  incedere. 
Cum  hoc  gestare  unice  e\  Summorum  Pontiflcum 
munificentia  un«  cum  lemniscis  (Pflocken) 
nigfis  ad  equos  proprii  cursusappensispraecipuo- 
rum  sQorum  offlciorum  ratione  ac  praestantia 
permissum  sit  almae  urbis  Gubematori  Vice-Ca- 
merario ,  Generalibus  Reverendae  Camerae  Apo* 
stolico  Auditori  ac  Thesaurario :  nee  non  utriusque 
8ac.  Palatii  Praefecto,  atque  insnper  ob  distincti 

Hinachins,  Kirehenrecht. 


habitus  aocessionem,  Mozettae  scilicet  a  s.  m. 
Benedicto  XIII  quatuor  Patriarchis  ,  Constantino- 
politano  videlicet  Alexandrino ,  Antiocheno  et 
Hierosolimitano  conceasae,  dum  Mantelietto  ac 
praefato  Mozzetta  omati  processerint"  ;  Bangen 
S.  54.  lieber  die  gedachten  Beamten  s.  unten 
SS-  46.  64.  6ö. 

3  S.  darüber  %%.  49.  52. 

<  S.  über  diese  SS-  50.  51.  53.  58.  60.  65. 

&  Bangen  S.  55. 

6  Bangen  a.  a.  O. 

'  S-  51. 

8  S-  ^' 

«  S-  '*'^- 

10  Anhang  zu  S-  62. 

tt  Bangen    S.    55.      S.    über    diese    unten 
SS.  66.  46. 
12  Bangen  S.  56. 
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Koadjutor  —  bdde  Erzbischöfe  in  partibuB  infideliam  —  der  Sekretir  der  BreTen  an 
die  Fflrateiiy  der  Sekretftr  der  OhiffiBrn,  der  8ekretftr  der  lateimsehen  Brißfe  \  der  Siib- 
datarins^  und  die  vier  Ejunmerherren,  welche  nach  den  Wochen  abwechaelnd  den 
Dienst  in  den  Gemftchem  des  Papstes  haben  K 

3.  Die  Abbreviatoren  der  grosseren  Prftsidena  in  der  aposCoBsdia 
Kanzlei^  die  Oeremonienmeister  und  die  dienstthnenden  geheimen  Kapel- 
lane des  Papstes^. 

Die  Ehrenprftlaten  ohne  Amt  sind  die  Hausprälaten  Seiner  Heiligkeit 
(prelati  domestici  di  SuaSantita),  die  nicht  participirenden  Referendarebei- 
der  Signataren,  die  nicht  participirenden  Protonotare^  dis  überzähligen 
geheimen  Kammerherren  (Camerieri  segreti  Bopranumerarii)^  die  flberslh- 
ligen  Oeremonienmeister  (maestri  delle  ceremonie  sopranumerarii ) ,  die 
geheimen  Kämmerer  mit  violettem  Kleid  (camerieri  segreti  in  abito  pio- 
nazzo)^,  die  geheimen  Ehrenkapelläne  (capellani  segreti d*onore)^  die  gehei- 
men Ehrenkammerherren  ausser  Rom  (extra  nrbem)^^'  und  die  geheimen 
Ehrenkapelläne  ausser  Rom  (extra  nrbem)^^. 

Die  allgemeine,  die  Präh&ten  auszeichnende  Farbe  der  EUeidnng  ist  die  ▼  i  ol  e  t  te  *'. 

Allen  ursprflngliohen  Prälaten,  d.  h.  denen,  deren  Amt  die  Prälator  von  Anteg 
inhärent  gewesen  ist,  also  den  Patriarchen,  EnsbischOfen  und  Bischöfen,  sowie  den 
eigentlichen  Prälaten  der  Kurie  kommt  der  yiolette  Schultermantel  (manteDetta) 
und  das  Rochett  (Chorrock  mit  Aermeln,  an  den  Saum-Enden  mit  Spitzen  verbrimt) 
zu.   Ihr  Titel  ist  ükutrisiimus  et  reverendiasmua^^. 

Die  Ehrenprälaten  führen  dagegen  nur  den  Titel:  reverendinimus  vaA  sind 
in  Bezug  auf  das  Maass  des  Violetten  in  ihrer  Kleidung  und  in  Bezugs  auf  die  Inengnien 
an  das  gebunden,  was  ihnen  ausdrflcklieh  gewährt  ist  ^^. 

Im  Gegensatz  zu  den  Nichtprälaten  (Signori)  werden  die  Prälaten  im  Knrialstil 
MoMignori^^  genannt. 

Was  die  Ordensmitglieder  betrifft,  so  sind  diese  in  Folge  ihrer  Zosiehung 
als  Konsmltoren  der  Kongregationen  und  der  Pönitentiaria  gleichftlla 
bei  der  Verwaltung  der  Kurialgeschäfte  betheiligt.  Als  solche  erhalten  sie  den  Titel : 
ptUres  reverenditnmiy  zur  Prälatur  im  eigentlichen  Sinne  gehören  sie  aber  nicht  *^.  Das- 
selbe gut  auch  von  den  Generälen  der  Orden,  welche  freüieh  mitunter  zu  den  PdUaten 


1  8.  8.  52. 
«  S.  49. 


3  Bangen  8.  &7;  Moroni  7,  25  ff. 

♦  8.  S-  46. 

^  Bani^en  8.  57.  —  Die  Konsistorial- Advo- 
katen (s.  $.  66)  haben  nur  gewisse  Insignien  der 
Prälaten ,  nicht  die  Prälatur  selbst ,  da  sie  nicht 
alle  Qeistliche  zu  sein  brauchen.  Denjenigen, 
welche  es  sind,  wird  aber  häufig  die  Ehrenprälatur 
▼erliehen.  Rangen  S.  65.  66. 

«  8.  SS-  ^6-  ^7. 

7  Moroni  I.  r.  p.  34  ff. 

8  Moroni  1.  c.  p.  47. 

9  Moronis,  105. 
w  Moroni  7,  47. 
11  Bangen  8.  57. 

i<  Bangen  8.  49 ^  Moroni  55, 148. 

^  Rangen  S.  49;  Moroni  1.  c.  p.  147. 

1«  Bangen  8.  50. 

l&  Moroni  1.  c.     Ueber  den  Oebranch  dieses 


Titels  Im  Allgemeinen  bemeitt  derselbe  46,  140: 
„titolo  .  .  .  ora  proprio  dei  patriairhi,  ardvesco^i. 
vescovi  e  prelati  dt  mantelletta  e  manteBettoiie 
della  SanU  Sede,  degU  abbati  mitrati  seoolarl,  d«' 
dignitari  che  lo  godono  per  prlvilegio  e  antira  cca- 
suetudine  e  di  quei  cubiculari  e  famigliari  pooti- 
flcii  .  .  .  oome  maestri  di  ceremonie,  eamerieri 
segreti  partidpanti  e  sopnnnmerari ,  eametifri 
d'onore  ed  extra  nrbem  e  cappellanl  segreti  fernen 
ed  extra  urbem  cM  qnanto  ai  famigliari  pontttdi 
flnchd  sono  addetti  al  serrido  effettivo  a  tftolafe 
del  papa,  1  soll  eeremonieri  godendo  fl  tüalo  a 
Tita.  Per  consnetndine  hanno  11  titolo  dl  Xeo* 
signori  1  vicari  generali  de'  eaidlnaU  Teseorl  cd 
anche  altri  nella  maggior  e  prIncipal  parte  abosl- 
▼amente,  onde  qnesto  onodfleo  titolo  dl  distte- 
done  de*  prelati  secolari  come  taati  altri  sl  A  per 
ignoranza  o  per  adnlazione  a  moltiwimi  Ab  aon 
gll  spetU«". 
1«  Bangen  S.  58. 
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gerechnet  werden.  Diese  sollen  vermdge  ihrer  Gelflbde  auf  äusseren  Rang  verzichten 
und  haben  vermöge  Ihres  Amtes  keine  höhere  jurisdiktionelle  Stellung  in  der  allge- 
meinen  Kirche,  sondern  nur  innerhalb  ihres  Ordens.  Andererseits  aber  gehen  sie  darum 
doch  gewissen  Prälaten  vor  und  gerade  deswegen  werden  sie  auch  uneigentlicher  Weise 
zu  den  Prälaten  gezählt  ^ 

lieber  die  Rangordnung  der  Prälaten  unter  einander  s.  §.  67. 

§.  43.    3.  Die  Behörden  der  Kurie  im  Allgemeinen. 

Ein  bestimmter  fester  Organismus  von  Behörden  fbr  die  Ausübung  der  dem  Papst 
Aber  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Rechte  hat  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  ent- 
wickelt. Seit  dieser  Zeit  haben  sich  die  in  den  folgenden  §§.  45 — 51  näher  bespro- 
chenen Behörden  gebildet.  Da  der  Entwicklungsgang  im  Einzelnen  ein  verschiedener 
gewesen  ist,  so  kann  im  Allgemeinen  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  sich  auch 
hier  dieselbe  Tendenz  zeigt,  auf  welche  schon  oben  bei  anderer  Gelegenheit^  aufmerk- 
sam gemacht  worden  ist,  nämlich  die,  dass  gewisse  Befiignisse,  welche  anfänglich  ver- 
einzelt ans  Anlass  jedes  besondem  Falles  an  bestimmte  Personen  übertragen  werden« 
dadurch,  dass  eine  solche  häufig  vorkommt,  allmählich  stehend  ein  ftlr  alle  Mal  gewissen 
Beamten  oder  einem  Beamten-Kollegium  verbleiben. 

Das  betreffende  Beamten -Personal,  welches  mit  diesen  Funktionen,  soweit  sie 
irgend  erheblich  und  wichtig  sind,  betraut  ist,  sind  die  Kardinäle  und  die  Prä- 
laten. 

Die  Bedeutung  dieser  Behörden  ist  aber  in  Folge  der  durch  Sixtus  V.  mittelst 
der  Bulle :  Immensa  aetemae  vom  22.  Januar  1587  ^  unternommenen  Reorganisation  der 
Kurie  und  der  Errichtung  von  15  aus  Kardinälen  gebildeten  Kongregationen,  von 
denen  allerdings  einzelne  an  schon  Mher  eingesetzte  sich  anschlössen  ^,  im  wesentlichen 
herabgedrückt  worden,  namentlich  ist  das  der  Fall  mit  denjenigen  Behörden  gewesen, 
welche  die  streitige  Gerichtsbarkeit  auszuüben  hatten,  da  neben  ihnen  die  Kongrega- 
tionen auch  die  in  ihr  Ressort  einschlagenden  streitigen  Sachen  erledigen  konnten,  und 
60  für  das  Gebiet  der  allgemeinen  Kirche  die  Wirksamkeit  der  alten  Justizbehörden  fast 
ganz  beseitigt  haben.  Deshalb  üben  denn  heute  die  letzteren  —  und  dahin  gehören  die 
Rota  Romana,  die  apostolische  Kammer  und  die  Signatura  iustititiae  —  fast  ausschliess- 
lich und  nur  mit  geringen  Ausnahmen  eine  Jurisdiktion  für  den  Kirchenstaat  aus  ^. 

Abgesehen  davon  haben  jene  alten  Behörden  auch  insofern  an  Bedeutung  verloren, 
als  ein  Theil  ihrer  administrativen  Befugnisse,  soweit  er  den  Kirchenstaat  betraf,  in 
Folge  der  neueren  Organisation  der  politischen  Verwaltung  auf  die  einzelnen  päpst- 
lichen Ministerien  übergegangen  ist  ^. 

Die  praktische  Bedeutung  der  Kongregationen  zeigt  sich  auch  in  ihrer  Zusammen- 
setzung, sie  bestehen  aus  einer  Anzahl  von  Kardinälen.  Dagegen  haben  die  älteren 
Behörden,  wie  z.  B.  die  Signatara  iustitiae,  zwar  theilweise  noch  einen  Kardinal  zum 
Präsidenten,  aber  die  Hauptthätigkeit  ruht  in  d^  Händen  von  Prälaten,  wie  denn  ein- 
zelne, so  z.  B.  die  Rota,  sogar  jetzt  geradezu  als  selbstständige  Prälaten -Kollegien 
beseicfanet  wexden  können. 

»  A.  a.  0.  8.  59.  *  S.  %%  45.  46.  47. 

3  8.  174.  ®  Ein   Beispiel  d&für   bietet   die  apostolische 

3  M.  BnU.  2,  667.  Kammer  8.  %.  46.  ii.  IX. 

*  S.  1.  B.  SS.  53.  54. 
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a.    Die  Behörden  älteren  Datams. 
§.  44.    aa.   Allgemeines, 

Die  in  den  Ueberschriften  gedachten  Behörden  lassen  sich  nach  den  ihnen 
obliegenden  Geschäften  in  folgende  drei  Gruppen  sondern : 

I.  in  solche,  welche  mit  der  Rechtssprechung  zn  thnn  haben, 
nämlich  die  im  vorigen  Paragraph  genannten  drei  Behörden,  von  denen  die  Signatur 
der  Justiz  als  ein  oberster  Kompetenz  -  und  Kassations  -  Gerichtshof  fllr  ausaerordent- 
liehe  Sachen,  die  Rota  als  ordentliches  Gericht  namentlich  höchster  Instanz  für  gei:»t> 
liehe  wie  weltliche  Rechtsstreitigkeiten,  die  apostolische  Kammer  als  ein  Tribnnal  fllr 
geistliche  wie  weltliche  Kriminalsachen  bezeichnet  werden  kann  ^ 

Die  von  diesen  Gerichtshöfen  ausgeübte  Jurisdiktion  ist  heute  unzweifelhaft 
eine  ordentliche.  Handhaben  sie  auch  eine  ursprtlnglich  dem  Papste  zustehende 
Gerichtsbarkeit,  so  ist  ihnen  diese  doch  ständig  ein  für  alle  Mal  durch  die  neaeren 
gesetzlichen  Bestimmungen  übertragen,  und  hinsichtlich  der  Rota,  ftlr  welche  früher 
allerdings  Zweifel  bestehen  konnten  2,  das  sogar  ausdrücklich  anerkannt. 

n.  Die  Gnadenbehörden.  Diese  erledigen  im  Gegensatz  zu  den  eben 
besprochenen  Tribunalen  solche  Gesuche,  deren  Gewährung  von  der  freien  Disposition 
des  Papstes  abhängig  ist.  Im  Allgemeinen  haben  sie  aber  die  eingehenden  Sachen  nur 
für  die  Entscheidung  des  letzteren  vorzubereiten  und  behufs  Fassung  einer  solchen  zn 
berathen  '^  Wegen  dieses  Charakters  kann  ihnen  also  im  Allgemeinen  keine  Jurisdiktion 
beigelegt  werden.  Ausnahmsweise  besitzen  sie  aber  eine  solche  und  zwar  als  ordinaria, 
da  ihnen  in  öfters  vorkommenden  Fällen  die  selbstständige  Entscheidung  ein  ftr  alle 
Mal  übertragen  ist^. 

Es  gehören  zn  dieser  Gruppe  die  Signatura  gratiae  (§.  4S),  die  Dataria  Apostolica 
(§.  49),  die  Sacra  Poenitentiaria  Apostolica  [§.  50)  und  endlich  die  Secretaria  Brevium 
(§.52),  von  denen  die  letztere  eine  doppelte  Stellung  insofern  einnimmt,  als  sie  gleich- 
zeitig auch  Expeditionsbehörde  ist. 

ni.  Die  Expeditionsbehörden,  die  Cancellaria  Apostolica  und  die  eben 
genannte  Secretaria  brevium.  Von  der  Regel,  dass  jede  Kurial-Behörde  das  Recht  hat, 
ihre  Erlasse  und  Akte  selbst  in  authentischer  Form  auszufertigen,  macht  das  Konsi- 
storium wegen  seiner  Zusammensetzung,  ferner  aber  die  Data ria  in  Folge  der  eigen- 
thümlichen  positiven  Gestaltung  eine  Ausnahme ,  und  deshalb  müssen  ftlr  dieae  die 
gedachten  Funktionen  durch  eigene  —  die  eben  genannten  —  Behörden  wahrgenomnien 
werden.  Der  Natur  der  ihnen  zugewiesenen  Beschäftigungen  gemäss  kann  dieaeo  im 
Allgemeinen  keine  Jurisdiktion  zustehen;  nur  für  vereinzelte  Fälle,  wo  Einaprflche 
gegen  die  Expedition  der  vom  Papst  gewährten  Verleihungen  seitens  Dritter  wegen  Ver- 
letzung ihrer  Rechte  erhoben  werden,  kommen  aber  davon  Ausnahmen  vor. 

bb.    Die  Justiz-Behörden  (Tribunale)  der  Karie. 

§.  45.    a.  Die  Sacra  Rota  Romana*, 

I.  Entstehung  der  Rota.  Die  Bezeichnung  der  Mitglieder  des  päpstBcben 
Gerichtshofes  der  Rota:  Auditores  kann  selbstverständlich  an  und  f&r  sich  kein  Onuid 

*  Bangen  S.  20  und  das  Nähere  in  den  be-          *  Bangen  8.  24.  444  und  $.  51.  n.  II.  %,  K. 

treffenden  j^J.  *Tanaglia,  Urbia  et  Orbls  sapremi  trlboM* 

>  H.  $.  45.  u.  II.  d.  und  u.  III.  üa  monumenta  seu  de  aacro  Rotae  Romanae  au^i- 

s  Rangen  S.  21.  torio.  Lfburni   1654;  Petr.  Ridolphlni,    ^ 


§.  45.1 


Die  Sacra  Rota  Romana. 
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sein,  die  Existens  des  Gerichtshofes  schon  in  die  Zeiten  zu  verlegen,  wo  überhaupt  ein 
am  päpatlichen  Hofe  ndt  Rechtssachen  betrauter  Geistlicher  auditor  genannt  wird  ^. 
Die  DekretalenBammlnng  Gregors  IX.  weist  eine  Reihe  von  Briefen  auf,  in  denen 
anditores  erwähnt  werden  ^.  Sie  werden  vom  Papste  depntirt  und  haben  die  Instruktion 
der  ihnen  flberwiesenen  Prozesse  zu  Aihren,  also  die  Erklärungen  der  Parteien  und  die 
Beweise  derselben  entgegenzunehmen  ^^  wenn  sie  nicht  etwa  nur  zur  Vornahme  einer 
einzelnen  oder  mehrerer  prozessualischen  Handlungen  kommittirt  sind^.  Nach  Erledi- 
gung ihres  Auftrages  haben  sie  dann  an  den  Papst  zu  berichten  (referre)  ^,  welcher 
demnächst  mit  Beirath  von  Kardinälen,  Bischöfen  und  anderen  Geistlichen  der  Kurie 
(de  oonsilio  fratrum)  die  Definitiv-Sentenz  fiült  ^.  Begrifismässig  kommt  die  letztere 
Funktion  dem  Auditor  nicht  zu  ^,  wiewohl  er  auch  damit  beauftragt  werden  kann  ^ 
dann  aber  doch  kein  Delegat  im  eigentlichen  Sinne  ^  wird,  weil  der  Papst  immer  noch 
die  gefiUlte  Sentenz  bestätigt  ^^K 

Wenngleich  femer  der  Ausdruck :  Auditorium  wiederholt  in  den  Dekretalen  vor- 
kommt ^^  und  die  Glosse  ^^  unzweifelhaft  richtig  ^^  bemerkt :  »nam  auditorium  est  locus 
ubi  causae  tractantur«,  so  muss  doch  der  Gedanke  von  der  Hand  gewiesen  werden,  dass 
bereits  jene  Quellenstellen  das  Vorhandensein  der  Rota,  also  eines  besonderen  päpst- 
lichen Gerichtshofes  (auditorium) ,  dessen  Mitglieder  auditores  genannt  worden  seien, 
ergeben. 

Dagegen  spricht  einmal  die  besondere  Ernennung  der  auditores  fllr  den  einzelnen 
Fall  und  die  Zusammenstellung  derselben  mit  den  iudices  delegati  ^\  während  sonst 


ordine  procedendi  tu  iudiclls  in  Romana  Curia 
praxis  roceatior  etc.  Venet.  1696;  Bernini, 
il  tribunale  della  S.  KoU  Uomana.  Rom.  1717; 
Bondini,  del  tribunale  della  S.  Kota  Romana. 
Koma  18Ö4;  Begulae,  ordlnationes  et  constitu- 
tiones  iudiciales  Cancellariae  apostolicae  .  .  . 
comm.  ampliss.  cum  Alfonsi  Zotti  et  aliorum 
tum  praec.  Lud.  Oomes..  .illustr.  Paris.  1545, 
auch  Lud.  Oo'mez  in  Cancellariae  Apostolicae 
rcgulas iudiciales.  Venet.  1575;  Card.  deLuca, 
relatio  cur.  Rom.  disc.  XXXII;  Danielli, 
Praxis  recentior.  tit.  38;  Prattica  della  Curia 
Romana  (Roma  1781).  P.  III.  c.  2;  Lunadoro- 
Zaccaria,  relazione  p.  2.  c.  35.  p.  150;  Mo- 
naldini,  praxis  ecclosiastica  Curiae  Romanae 
$.3 (bei  Amort,  elem.  ior.  can.  Tom.  1.  p.  llir.j; 
Bangen,' die  romische  Kurie.  S.  292,  (erbat 
zwei  bei  den  Auditoren  der  Rota  cirkuUrende 
Manuskripte :  Notitia  Sacrae  Rotae  Romanae  des 
Auditor  der  Rota  Jacob  Emerix,  eines  Deut- 
schen, u.  1676  geschrieben ,  und  eine  mit  Rück- 
sicht aui'  die  neueren  Gesetze  gemachte  Um- 
arbeitung: della  S. Rota  Romana  benutzt);  Phil- 
lips 6,  449  ff.;  Rosshirt,  Arch.  f.  d.  civil. 
Praxis.  48,  195  ff.  —  Breve  esposizione  crono- 
logica  de'  privilegi  conferiti  da'  sommi  ponteflci 
agli  uditori  della  sagra  Romana  Rota  raccolti  dal 
can.  Pietro  Tailetti.  Roma  1854. 

1  In  dem  Briefe  Gregors  L  IIb.  XI.  ep.  28 
(ed.  Bened.  2,  1112):  „Haec  autem  dico  quia 
auditoris  mei  animum  in  humilitate  sternere 
cupio.  Sed  ipsa  tua  humilitas  habeat  flduciam 
suam" ;  an  den  Apostel  der  Angelsachsen  heisst 
das  Wort  offenbar  nur  Zuhörer  und  hat  keine 
juristisch  technische  Nebenbedeutung. 

J  Sehr    ausfahrlich    hat    diese   Phillips   6, 
451  ff.  zusammengestellt. 


'  S.  z.  B.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  flde  instrum. 
II.  22. 

♦  c.  27.  S.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  officio  iud. 
deleg.  I.  29.  Eine  genaue  Zusammenstellung 
der  vor  ihnen  vorkommenden  processualischen 
Akte  giebt  Phillips  6,  467. 

5  c.  16.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  elect.  I.  6. 

<i  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  flde  instrum.  II. 
22;  c.  6  (id.)  X.  de  pignor.  III.  21 ;  c.  8  (id.)  X. 
de  donat.  III.  24. 

^  S.  S.  187.  n.  5. 

^  c.  13  (Uonor.  III.)  X.  de  renunc.  I.  9: 
„auditori  praedicto  nobis  haec  omnia  referenti  de- 
dimus  in  mandatis,  ut  super  hoc  aliquos  de  fratri- 
bus  consuleret  et  in  causa  procederet  iuxta  consi- 
lium  eorundem :  idem  auditor  habito  consiUo 
dilecti  fratris  nostri  T.  s.  Sabinae  presbyteri  car- 
dinalis  ac  etiam  aliorum  sententiam  praedictorum 
iudicum  sententialiter  lustitla  exigente  cassavit". 
Andere  Beispiele  in  c.  12  (Gregor.  IX.)  X.  de 
procur.  I.  38;  c.  8  (Innoc.  III.)  X.  de  probat  II. 
19  und  bei  Phillips  6,  454  ff.  469. 

«  c.  27.  S-  2.  cit.  I.  29. 

10  S.  die  citirten  Stellen  und  Phillips  a.a.  O. 

11  c.  3  (Coelest.  III.)  X.  de  conflrm.  utili  II. 
30;  c.  3  (Innoc.  III.)  X.  de  except.  II.  25  (pars 
dccisa :  „Et  dum  in  nostra  et  fratnim  nostrorum 
praesentia  foret  utraque  partium  constituta,  pro 
ipso  Jacobo  fuit  taliter  in  nostro  auditorio 
allegatum"  .  .  .);  c.  6  (id.)  X.  de  flde  Instrum. 
II.  22. 

12  Zu  c.  8  (Innoc.  III.)  X.  de  dolo  et  contum. 
II.  14.  8.  V.  auditorio. 

13  Das  ergeben  die  augeführten  Dekretalen. 
w  S.  S.  187. 
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doeh  von  einer  Ueberweisung  der  dem  Papst  unmittelbar  unterbreiteten  Angel<^eDheiteB  aa 
einen  ständigen  Gerichtshof  irgend  etwas  aus  den  Dekretalen  erlidleii  mflsste.  Ebena^weaig 
läset  sich  die  Annahme  der  Existens  eines  solchen  damit  vereinigen,  daaa  bald  nnd  an 
häufigsten  Kardinäle  ^  bald  päpstliche  subdiaconi  capeüani^  ja  auch  andere  vorflber- 
gehend  an  der  Kurie  sich  aufhaltende  Geistliche,  wie  der  Ersbisohof  von  St.  Jago  a 
Compostella  und  der  Bischof  von  Tortona^,  zu  Auditoren  bestellt  worden  sind.  Darin 
zeigt  sich  recht  deutlich,  dass  eine  feste  Organisation  nicht  bestand  und  daas  unter  dem 
päpstlichen  Auditorium  eine  unter  Vorsitz  des  Papstes  abgehaltene  Gerichtssitsnng  (sdbst 
ein  Konsistorium),  worin  der  letztere  Prozesse  entschied,  verstanden  werden  mnaa^. 

Erst  aus  dem  14.  Jahrhundert  finden  sich  Nachrichten,  welche  die  Auditoren  ak 
mit  bestimmten  Funktionen  ein  Air  alle  Mal  betraute  Beamte  erscheinen  lassen  ^,  ja  eine 
Konstitution  des  Papstes  Johanns  XXII.  :  Ratio  iuris  vom  J.  1326^  regelt  schon  ein* 
gehend  die  Verhältnisse  derselben,  indem  sie  als  Motiv  dafttr  angiebt:  »cnjnentes  ut 
in  Apostolico  Palatio  audientiae  oausarum  ac  in  personis  ad  examinationem 
et  conscriptionem  ülarum  pro  tempore  ordinatis  habeatur  ordinatio  limitata,  oongma  et 
salubris  circa  earumdem  causarum  Auditores  ipsorumque  Notarios scribentes  in 
causis  huiusmodi  suadentibus  rationabilibus  eausis  statuta  et  ordinamenta  qnae  parti- 
culariter  et  seriatim  praesentibus  adnotantur,  auctoritate  apostolica  edimuat.  Sie 
bestimmt  die  Norm  für  den  von  den' Auditoren  bei  Antritt  ihres  Amtes  abzulegenden 
Eid  7,  trifft  Anordnungen  über  die  Amtstracht  derselben  ^  regelt  ihre  Sessionstage', 
den  Geschäftsgang  (Art  der  Abstimmung  und  Ordnung  des  Referirens)  ^^  und  die  Ver* 
hältnisse  der  von  ihnen  gehaltenen  Notarien  ^^  Könnte  danach  noch  ein  Zweifel 
bleiben,  dass  die  Auditoren  zu  dieser  Zeit  ständige  Beamte  gewesen  sind,  so  wird  dieser 
jedenfalls  dadurch  beseitigt,  dass  die  Konstitution  f&r  die  Verletzung  des  Abstinunungs- 
geheimnissea  Suspension  von  ihren  Funktionen  und  fllr  den  Rflckfall  Amtsentsetaong 


1  So  z.  B.  c.  16.  21  (Innoc.  UI.)  X.  de  elect. 
1.6.  P  h  11 1  i  p  s  6,  459  weist  aus  den  Dekretalen 
Gregors  IX.  67  solcher  Falle  nach. 

2  c.  10  (Innoc.  III.J  X.  de  flde  Instmm.  II.  22; 
c.  8  (idem)  X.  de  donat.  III.  24;  c.  6  (idem)  X. 
de  praesumpt.  II.  23.  Phillips»,  a.  0.  giebt 
die  Zahl  dieser  Fälle  auf  11  an.  Dass  diese  ca- 
pellani  damals  schon  anditores  sacri  Palatii  gewesen 
seien  (s.  Bangen  S.  295.  296),  widerlegt  sich 
ebenCalls  durch  das  im  Text  Gesagte. 

3  c.  13  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  et  re  iud.  II. 
27 :  ^fratres  iiostros  P.  Compostellanum  archiepi> 
scopnm  et  Odonem  Terdoneusem  episcopuni, 
tunc  apud  sedem  apostolicam  commo- 
rantes,  dedimus  auditores.  8ed  ipso  epi- 
scopo  lite  pendente  ab  urbis  partibus  recedente, 
dilectum  fllium  M.  subdiaconum  et  capellanum 
nostrum  loco  eios  curavimus  substitoere**. 

«  8.  die  S.  364.  n.  2.  angeführte  Stelle  der 
Gcsta  lunocentii  III. 

5  Urkunde  Johanns  XXII.  vom  J.  1325 
(Borgia,  niemorie  diBenevento.  Roma.  1723.  3, 
277) :  .  .  .  ^  niagistnim  Amalduni ,  regis  archi- 
diaconum  Cameracensem  capellanum  tertii  grados 
causarum  nostri  palatii  auditorem'*  •  •  •  i  Ordo 
Romanus  XIV  (auct.  Gaetano  bei  Mabillon, 
museum  Italic.  2,  328)  c.  70:  „In  hac  secunda 
(Weih nachts-)  Missa  communicat  fpapa)  omncs 
diaconos  eardinales,  protonotarios ,  oomraensales 
et  auditores  et  omnes  famulantes  qui  In  digni- 


täte  episcopali  non  sunt  eonatituti ;  vgl.  anch  c. 
0.  72  (ibid.  p.  340)  und  Oido  Roman.  XV.  c  13 
(ibid.  p.  455). 

6  M.  Bullar.  1,  205. 

7  $.  8:  ^Ego  N.  Auditor  ab  hao  hora  In  anlaa 
fldelis  ero  B.  Petro  S.  R.  E.  et  Domino  idm  D. 
N.  et  eiusdem  suec^ssoribus  eanonice  intimotibos. 
.  .  .  Negotia  et  offlda  mihi  a  D.  Papa  vel  Donina 
6.  R.  £.  Vicecancellaiio  coimniasa  vel  commit> 
tenda,  fldeliter  geram  et  soUicite  e&ercebo  «t  «pe> 
eialitar  officium  Auditorum  Sacri  Palatii,  reddemto 
iustitiam  nnicuique.  Dona  vel  munera  seti  lenia 
aut  Obligation em  vel  promissionem  super  iUis  per 
me  vel  alium  seu  alios  a  partibas  eoram  me  caoia» 
habentibus  seu  earum  aiiqua  vel  a  noCariU  depiH 
tatis  ad  scribendum  coram  me  acta  dirtanin  «au» 
sarum  vel  allls  pro  eisdem  seu  eonim  nomine  bm 
recipiam «  quinimo  omnes  familiäres  el  oflftdale» 
meos  omni  diligentia  qua  potero  far iam  abatin«i*. 
Nee  etiam  pro  sigillo  meo  nee  pro  r«biieto  farien* 
dis  in  causis  in  quibus  tum  v^  fuexo  depntatoi 
Auditor  nee  alio  quaesito  eolore  aHquid  perdptun 
nee  a  praedietia  meis  offldalibvs  seu  familianbas 
permittam.  ContÜia  qnoque  Goanditoran 
secrete  data,  secrete  tonebo,  usque  quo  In 
sententia  sit  prolata'^. 

8$.!. 

0  U-  3-6- 
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androht  ^  Elgenthümlioh  ist  es  -*  und  aach  darin  unterscheiden  sich  diese  Auditoren 
7on  den  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  vorkommenden  —  dass  die  Konstitation  eine 
koOegiale  Behandlung  der  vor  sie  gewiesenen  Sachen,  welche  jedoch  nirgends  näher  be- 
sdichnet  werden,  sowie  ihre  Befugnisse  eur  Abgabe  von  Definitiv-Sentenzen  voraussetzt  ^. 
Da  die  Dekretalen  Anfiings  des  13.  Jahrhunderts  (s.  die  S.  393  citirten  Briefe 
HonoriuB*  m.)  noch  keiner  ständigen  Auditoren  erwähnen,  andererseits  aber  die 
Konatitation  Johanns  XXII.  schon  in  einem  Punkt  das  hergebrachte  Verfahren  der 
Auditoren  bestätigt  \  so  ist  die  Umbildung  des  Institutes  in  die  letzte  Hälfte  des  1 3.  Jahr- 
hunderts zu  setzen.  Dies  bestätigen  in  der  That  die  Anfllhrungen  desDurantisin 
seiaem  zuerst  im  J.  1272  herausgegebenen,  dann  1287  und  1291  nochmals  umgearbei- 
teten^ Speculum  iuris.  Letzterer  erwähnt  schon  die  Auditores  pahitii  domini  papae^ 
als  bestimmte  Beamten,  welche  ein  für  alle  Mal  eingesetzt  waren,  um  die  an  den  Papst 
gelangenden  Sachen  zu  instruiren.  Da  es  aber  nach  seiner  weiteren  Angabe  behufs 
der  Fällung  einer  etwaigen  Definitiv-Sentenz  seitens  dieser  Auditoren  noch  eines  beson- 
deren pl^tlichen Auftrages  bedurfte,  so  befand  sich  zu  seinerzeit  das  Institut  auf  einer 
DuTchgangsstttfe.  Die  Fttlle  der  Geschäfte ,  die  Nothwendigkeit ,  die  Kardinäle  mit 
anderen  und  wichtigeren  Funktionen,  als  mit  Kommissorien  zeitraubender  Prozess- 
Instruktlonen  zu  betrauen,  hatte  offenbar  dazu  gefährt,  daas  man  ein  ständiges  Beamten- 
personal zur  Erledigung  der  erwähnten  Angelegenheiten  einsetzte,  während  es  im 
Uebrigen  mit  der  sonstigen  Entwicklung  übereinstimmt,  dass  der  Papst  auch  hier  noch 
die  oberste  Entscheidung  persönlich  in  seiner  Hand  behielt^. 


i  §.  6  .  .  .  „Et  quod  coQsUia  CJoauditonim  se- 
crete  data,  seciete  tenere  debeant^  usque  post 
Bententlam  premulgatam,  contrarium  vero  faeientes 
perunam  mentem  ab  ingressu  eiusdem 
Palatii  suspendantur.  Si  autem  iterato  in 
eamdem  ealpam  inciderint,  priventurperpe- 
tuoeorum  officio  audientiae  cauaanim Palatii 
piaellbati".  —  Unter  den  in  c.  13  (Bened.  XII.) 
de  praebend.  in  Extras,  comm.  III.  2.  vom  J.  1335 
reaerviiten  Karial-Aemtern  werden  auch  die  der 
apostolici  palatii  causarum  auditorom  genannt. 

'  $.  9 :  „Statnimns  et  ordinamus  quod  Auditor 
eiuadem  Palatii  tempore  suae  receptionis  anti~ 
quior,  primitus  incipiat  referre  suis  Coauditori- 
bus  et  causas  quafl  audit,  ai  ad  hoc  paratus 
cxistat,  inter  eos  in  relationibus  ponat ,  ut  moris 
est.  Sicque  per  consequens  alii  d.  Palatii  Audi- 
tores suceessiTe  secundum  gradum  receptionem 
eorum  ouiuslibet  similiter  referant  et  causas  quas 
andiunt  in  relationibus  ponant ,  si  ad  hoc  etiam 
sint  parati^'  ...  $.  10 :  „Item  quod  nuUus  Audt> 
tonira  ipsius  palatii  aliquam  deflnitivam  seuten- 
tiam  quaecumque  fuerit  seu  quamvis  iuterlocu- 
toriam  super  devolutionibus  causarum  in  fiomana 
Curia  tiactandarum ,  si  inter  partes  de  ipsa  devo- 
latione  controversia  fuerit  vel  super  admissione 
vel  repulsione  articulomm  aut  super  remissione 
super  eisdem  articulis  aut  aliis  probationibus  extra 
curiam  faciendis,  nisi  forsan  de  consensu  partium 
fleret  remissio  vel  admissio  suprascripta ;  necnon 
super  restitutione  seu  revocatione  ateutatonim 
sive  innovatorum  Ute  vel  appellatione  pendente 
si^e  super  appellationibus  ab  iuterlocutoria  vel  a 
gr&vamine  interpositis  aut  aliam  quamcumque 
interlocutoriam  super  re  de  qua'  agitur  contra 
alteram  partium  flnem  negotio  imponentem  absque 


relatione  et  consilio  Coauditorum  proferat.  Super 
aliis  vero  interlocutoriis  absque  publica  relatione 
cum  consilio  Coauditorum  dictorum  ad  eorum  pro- 
lationem  possit  proeedere,  prout  hactenus 
extitit  in  Palatio  laudabiliter  obser- 
ratum^. 

3  8.  die  vorige  Note  am  Schluss. 

*v.  Savigny,  Geschichte  des  rSmischen 
Rechts.  5,  Ö84  ff. 

5  Lib.  I.  partic.  I.  de  iudice  delegato.  $.  2. 
n.  9 :  ^tem  non  obstat ,  si  obiicis  de  auditoribus 
palatii  domini  papae  qui  citationes  aliis  indifferen- 
ter committunt.  Nam  ipsi  sunt  quasi  ordinarii 
et  universitas  caussara  m  audiendarum  totius  mundi 
est  ipsis  commissa,  ut  ex  generali  oommissione 
audiant  vice  domini  papae  caussas  appellationum 
et  usque  ad  duas  diaetas  per  simplicem  querelam, 
nisi  in  praelaturis  et  maioribus  dignitatibus  .  .  . 
licet  non  possit  aliquid  sine  eins  speoiali  mandato 
difflnire";  de  officio  ordinarii.  J.  1.  n.  3:  „Quid 
de  auditoribus  generalibus  palatii  domini  papae, 
minquid  sunt  ordinarii?  Haec  quaestio  fuit  saepe 
coram  me  disputata  et  puto  quod  in  audiendo  or- 
dinariam  habent  potestatem :  quia  generalis 
audientia  est  eis  commissa  adominopapa,  secus  in 
difflniendo";  de  auditore  n.  3:  „In  curia  autem 
Romana  auditores  dicuntur  qui  aliorum  vice  caus- 
sas examinant,  sed  sine  illorum  maodato  potesta- 
tem difflniendi  non  habent:  unde  et  generales 
auditores  palatii  domini  papae  vice  et  loco  ipsius 
domini  caussas  examiuant  et  audiunt  let  postea 
eidem  domino  referunt,  ut  secundum  eins  Impe- 
rium et  beueplacitum  sententias  eius  auctoritate 
promulgent  et  causas  decidant  ad  instar  Muysi". 

«  S.  8.  38, 
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Der  Zusammenhang  dieser  ständig  ernannten  Anditoren  mit  den  ftüher  nur  fllr  die 
Instruktion  einer  einzelnen  Angelegenheit  vom  Papst  deputirten  zeig^  sich  aber  in  der 
noch  in  jener  Zeit  beibehaltenen  Sitte,  dass  der  Papst,  resp.  der  Vieekanzler  stets  den 
ersteren  die  einzelnen  Prozesse  zur  Verhandlung  ttberwies^,  woraus  sich  allein  der 
Mangel  jeglicher  Kompetenzbestimmungen  ftlr  die  Jurisdiktion  der  Auditoren  ericllrt. 
Bildeten  die  Auditoren  den  Gerichtshof,  an  welchen  der  Papst  die  an  ihn  ans  alkn 
Theiien  der  Welt  gelangenden  kontentiOsen  Angelegenheiten  zur  Entscheidung  obser* 
vanzmässig  übertrug,  wenngleich  nicht  zu  kommittiren  verpflichtet  war,  so  bedurfte  es 
selbstverständlich  bei  dieser  universellen  Bedeutung  des  Gerichts  der  Anditoren  keiner 
besonderen  Regelung  seines  Ressorts^. 

Nächst  Johann  XXn.  hat  Papst  Martin  V.  zwei  hierher  gehörige  Konstitn- 
tionen: In  apostolicae  dignitatis  vom  1.  September  1418  ^  und  Romani  Pontifids  vom 
J.  1422  4  erlassen. 

In  der  letzteren  wird  zum  ersten  Male  der  Gerichtshof  mit  dem  Namen:  Rota 
bezeichnet  ^,  ein  Ausdruck,  welcher  wohl  zuerst  in  Avignon  in  Gebranch  gekonuneB 
und  dann  auf  Rom  übertragen  worden  ist  ^.  Der  Name  ^  wird  von  Einzelnen  mit  dem 
Wort :  Rotnlus  in  der  Bedeutung  von  zusammengerollten  Aktenstücken  in  Verbindung 
gebracht,  von  Anderen  aus  der  eigenthümlichen  Art  des  Abstimmens  der  Auditoren  an 
einem  runden  Tische^  und  endlich  von  einer  dritten  Meinung  aus  dem  Getäfel  des 
Sitzungszimmers  hergeleitet^.  Mit  Rücksicht  auf  die  Analogie  des  normannischen  und 
englischen  Scaccarium  (Court  de  rEchiquier,  Court  of  Elxchequer) ,  möchte  die  letztere 
Ansicht  als  die  richtige  erscheinen  ^^. 

n.  Die  Rota  vom  15.  bis  zum  19.  Jahrhundert.  Die  Konstitution  Jo- 
hanns XXn.  und  noch  mehr  die  beiden  vorhin  erwähnten  Martins  V.  ergeben,  dass 
die  Auditoren  schon  damals  ein  eigenthümliches,  ständiges  Tribunal  bildeten.  Die  spä- 
teren auf  dasselbe  bezüglichen  päpstlichen  Verordnungen,  namentlich  die  Konstitution 
Innocenz'  Vm. :  Einem  litibus  vom  13.  Januar  1487  ^^ ;  Leos  X. :  Pastoralis  vom 
J.  151312;  Pius*  IV.:  In  throno  iustitiae  vom  27.  Dezember  1561  ^^;  Pauls  V.: 
Universi  agri  vom  1.  März  1611  ^^  und  Urbans  Vm. :  Exponi  vom  19.  November 
1643 1^  haben  die  Grundprincipien  der  ursprünglichen  Einrichtungen  nicht  verändert 
sondern  sich  nur  auf  Verbesserungen  des  Verfahrens  und  Abstellung  von  eingerissenen 
Missbräuchen  beschränkt.  Danach  lässt  sich  folgendes  Bild  von  der  Verlassung  der 
Rota  entwerfen : 


1  8.  den  oben  mitgetheilten  Eid  der  Auditoren 
nnd  Bangen,  8.  295.  324. 

<  Bangen  S.  299.  Uebrigens  konnte  der  Ge- 
richtshof auch  mit  Entscheidung  der  weltlichen 
Sachen  aus  dem  papstlichen  Gebiete  betraut 
werden. 

s  M.  BoU.  1,  295. 

♦  Ibid.  p.  300. 

ft  $.  27:  „Et  deinde  idem  Auditor  postquam 
registrum  sil^t  fuerit  praesentatum ,  terminum 
habeat  duomm  mensium  infra  ques  causam  ipsam 
expedire  teneatur  y  nisi  forsan  a  nobls  Tel  dicto 
Vicecancellario  propter  arduitatem  causae  sicut 
saepe  contlngit ,  maiorem  dilationem  habuerit,  de 
qua  per  nostram  commisslonem  in  registro  constet 
...  Et  nihüorolnus  quf  infra  dictos  menses  non 
habita  a  nobls  vel  ab  ipso  vicecancellario  maiore 


dilatione  temporls,  causam  expedire  eontenpseift 
ex  tunc  iurisdictionem  amlttat  et  causa  alteri  Audi- 
tori  committatur  et  ab  Ingressu  Rotae  »nspen* 
datur  per  mensem  et  idem  de  iudidbus  allis 
extraRotam  praecipimus  observari**. 

•  SUtuU  AvenioB.  Lib.  ü.  rabr.  11.  axt.  t  bei 
Du  Cange^  Glossarium  s.  v.  Rota  (porphy- 
retfca). 

7  S.  im  Allgemeinen  Bernini  I.  c.  p.  10.  u. 
Moroni,  dliionario  8*2.  210. 

8  Bangen  S.  297. 
0  Phillips  6,  484. 
iO  Pbllllpsa.  a.  O. 
11  M.  BuU.  1,  445. 

»  $.  10.  Bull.  Rom.  3,  375. 
1»  M.  Bull.  2,  62. 
M  Ibid.  3,  297. 
»  Ibid.  b,  399. 
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a.  KompetoBZ.  DadieRota,  wie  schon  oben  angeführt,  keine  feste  Kompetenz 
hatte  und  also  anch  immer  noch  Sachen  einzelnen  Kardinälen  oder  Kommissionen  von 
solchen  zur  Erledigung  überwiesen  werden  konnten ,  blieb  die  Uebertragung  von  Pro- 
zessen an  die  erstere  Sache  des  reinen  Ermessens  des  Papstes.  Indessen  bildete  sich  im 
Laofe  der  Zeit  eine  immer  festere  Praxis  ans.  Schon  Martin  V.  hatte  in  der  Kon- 
stitation: Romani  Pontificis  bestimmt,  dass  Streitigkeiten  Aber  Benefizien  von  einem 
60  Goldgulden  nicht  flbersteigenden  Jahres-Betrage  nicht  an  Kardinftie  kommittirt  wer- 
den sollten  ^  Damit  waren  diese  indirekt  der  Rote  zngetheilt,  andererseite  aber  nicht 
verordnet,  dass  derartige  Prozesse  Aber  höhere  Betrftge  ihrer  Entecheidung  entzogen 
sein  sollten.  Die  Bulle  Innocenz'  VIII.  :  Finem  litibns  von  1487  rechnet  zur  Kom- 
petenz der  Rote :  a.  die  Sachen  der  Wittwen  und  Waisen,  b.  die  bürgerlichen  Streit- 
sachen über  ein  Werthobjekt  von  nicht  mehr  als  500  Qoldgulden  und  die  Benefizial- 
sachen  ^,  Die  Konstitution  P  i  u  s'  IV. :  In  throne  iustitiae  ^  giebt  dadurch  genügende  Aus- 
kunft über  die  regelmftssig  zur  Verhandlung  der  Rote  gehörigen  Sach^,  dass  sie  nach 
der  Verschiedenheit  derselben  die  Höhe  der  Sportein  feststellt.  Daraus  lässt  sich  ent- 
nehmen, dass  ihre  Kompetenz  in  pekuniären  und  Benefizial-Streitigkeiten  unbeschränkt 
gewesen  ist.  Ausdrücklich  davon  ausgeschlossen  werden  aber  die  Prozesse  der  Audi- 
toren ,  ihrer  Familiären  sowie  ihrer  Verwandten  und  Affinen  bis  zum  zweiten  Qrade 
kanonischer  Komputetion^.  Ebenso  ist  ihr  die  Kompetenz  in  Kriminalsachen  ent- 
zogen, und  sie  muss  sogar,  wenn  eine  solche  ftlr  eine  Civilstreitigkeit  präjudiziell  ist, 
mit  ihrem  Verfahren  bis  zur  Entscheidung  der  ersteren  inne  halten  ^. 

Demnach  kann  die  Rote  mit  Fug  und  Recht  für  jene  Zeit  als  das  stehende  Tribunal 
bezeichnet  werden,  durch  welches  der  Papst  für  die  Regel  die  kontentiösen  kirchlichen 
Sachen  ( —  abgesehen  von  den  Kriminalprozessen  — )  und  die  der  weltlichen  aus  dem 
Kirchenstaat  in  höherer  Instenz  entecheiden  liess^. 

Die  Reoi^nisation  der  römischen  Kurie  durch  Sixtus  V.  ^  und  die  dabei  erfol- 
gende Errichtung  einer  Reihe  von  ständigen  Ejurdinals- Kongregationen,  von  denen 
manche,  wie  z.  B.  die  Congregatio  concilii  Tridentini  interpretum,  die  Congregatio 
super  Negotiis  episcoporum  et  Regularium  (s.  §§.  55.  56)  gleichfalls  mit  der  Entschei- 
dung kontentiöser  Sachen  befasst  werden  konnten ,  mussten  nothwendig  die  bisherige 
Kompetenz  der  Rote  verringern.  In  zweiter  Linie  wirkten  aber  auch  —  abgesehen  von 
der  im  Laufe  der  Zeit  für  das  Hauptkontingent  der  Rotalprozesse,  die  Benefizialsachen, 
festgestellten  Praxis  —  noch  die  religiösen  und  politischen  Verhältnisse  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  insofern  ein,  als  in  Folge  der  Ausbreitung  des  ProtestantLsmus  und 
in  Folge  der  Verbote  mancher  Fürsten  die  Zahl  der  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelan- 
genden Angelegenheiten  sich  überhaupt  verminderte^. 


1  $.  29 :  „StatnlninB  insnper  et  etiam  oidinm- 
mns  ad  paroendnm  laboribus  et  expensis  quonim- 
Übet  litigantinm  qnod  eausae  super  quibusvia 
beneileiis  ecdeaiaaticia ,  saecularibns  et  regulari- 
bua,  quonim  fnirtus  Tedditus  et  proventas  sexa- 
ginta  florenoram  auri  secnndum  communem 
aestimationem  valorem  annuum  non  excedunt, 
S.  K.  £.  Cardinalibus  nollatenus  committantur  et 
commiasionea  eint  nullae  si  fnerit  contrafactum'^. 

2  $.  3 :  „Et  in  viduarum  et  pupiUarum  necnon 
ubi  de  amniiia  yel  re  ▼alorem  quingeatorum  flore- 
num  auri  non  excedente,  ageretur ;  eo  modo  quo 
in  beneflciaiibus  causis ,  de  Coauditorum  suorum 
consensu,  etiam  procedere''. 


a  S^.  18.  19  (M.  BuU.  2,  63).  Wiederholt  in 
der  Bulle  Pauls  Y. :  Universi  agri  von  1611. 
S.  5.  Nr.  26  (M.  BuU.  ö,  302J. 

«  §.  9  (ibid.  p.  62). 

&  y  16 :  .  .  .  „Et  si  Auditor  oognoverit  in  actis 
adesse  suspicionem  criminis,  remittat  acta  huius- 
modi  vel  iUorum  exemplum ,  prout  res  exegerit, 
ad  iudicem  ordinarium.  Et  si  causa  praeiudicialis 
fuerit  causae  civili,  in  eius  cognitione  super- 
sedesf^. 

0  Bangen  S.  301. 

"^  In  der  Konstitution:  Immensa  aetemi  vom 
22.  Januar  1587  (M.  BuU.  2,  667). 

s  de  Luca  1.  c.  n.  61 ;  Bange n  S.  303. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


».45. 


Ridolphini  imd  der  Eardioai  de  Luca  geben  daher  flir  dieae  Zeit  die  Koni' 
petenz  der  Rota  dahin  an : 

1.  Sie  fiingirt  ala  höchstes  Gericht  des  geistlichen  nnd  weltlichen  Foinms,  flIr&Mbei 
diesseit  der  Alpen,  wenn  das  Streitobjekt  den  Betrag  von  500  Scadi  erreieht» 
fllr  Prozesse  aas  den  transmontanischen  Gebieten  bei  einem  Werthgegenitaad 
von  1000  Scadi  und 

2.  in  Benefizialsachen  bei  Streitigkeiten  ttber  die  erste  Dignität  und  Ober  Benefiän 
mit  einem  Jahresertrage  von  mehr  als  24  Golddokaten  ^ ; 

einen  Geschäftskreis,  welchen  sowohl  ein  Motaproprio  Innoeens'  X.  vom  J.  1645' 
als  auch  noch  die  Balle  Benedikts  XIV. :  lu^titiae  et  pacis  vom  2.  Oktober  1746^ 
anerkennen. 

Ansserordentiicher  Weise  kann  die  Bota  schon  in  erster  Instana  in  Folge  eines 
dahin  gerichteten  Konsenses  der  Parteien  nnd  besonderer  Uebertragnng  des  betretfeadM 
Prozesses  seitens  des  Papstes,  sowie  in  erster  oder  höherer  kiaft  speiieUer  Zi- 
Weisung  des  letzteren  erkennen.  Mit  Rflcksicht  auf  das  eben  Bemerkte  erUirt  aieb 
z.  B.  das  Vorkommen  einer  Reihe  von  decisiones  der  Rota  in  Eheeachem^. 

b.  Das  Personal  der  Rota.  Die  bis  dahin  nicht  fixirte  Zahl  der  Änditoren 
stellte  Sixtns  IV.  in  der  Konstitution :  Romani  Pontificb  vom  14.  Mai  1472  ^  aif  13 


n 


1  Ridolphini  1.  c.  P.  I.  c.  13.  n.  365  ff. : 
Gausae  Taloiis  D  florenoram  anri  sant  Rotales  in 
gradu  appellationis ;  sed  hoc  procedit  in  causis 
profanis  citra  montes,  secns  est  in  causis  pro- 
fanis  ultra  montes  quae  non  sunt  committendae  1^ 
Rota,  nlsi  asoendantad  Talorem  scutorum  mllle 
auri.  Causa  yero  beneficialis  Rotalis  iudica- 
tur  et  in  Rota  commlttitur ,  si  beneficium  de  quo 
agitur,  reddat  fructus  annui  valoris  ducatorum 
Tiginti  quatuor  auri  de  camera  excedentes".  S. 
auch  Lucal.  c.  —  Nach  Ridolphini  sind  die 
Florine  hei  der  Kurie  ausser  Gebrauch  gekommen 
und  ihnen  die  Dukaten  in  Gold  substituirt.  Jetzt 
wird  unter  dieser  in  den  früheren  Bestimmungen 
angegebenen  Münze  immer  ein  Scudo  in  Silber 
(etwa  5  Francs)  verstanden.  B  a  n  g  e  n  S.  302.  n.  3. 

!  Dasselbe  ist  ungedruckt.  S.  Bangen  S. 
302.  n.  2. 

«  Bull.  Bened.  XIV.  2,  148:  „Porro  causae 
graviores  et  consequenter  Rotales  et  non  prae- 
latitiae,  ut  sapra ,  oenseantur  et  censeri  debeant 
caussae  onuies  in  quibos  agitur  de  iurisdictionibus, 
exeuiptionibus,  adoptionibus,  sponsalibus,  flliatiO' 
nibus,  legitimitatibus,  piaeeminentiis  et  praece- 
dentiis,  iuribus  quoque  patronatus  aliisque  hono- 
ritlcis  nominandi,  eligendi,  conferendi  et  siniilibus 
aut  de  iuribus  decimandi,  quotizandi  aliisque  si- 
milibus:  Causae  quoque  servitutls  personalis  et 
generaliter  omnes  et  singulae  Causae  pecuniariae 
et  profanae,  tum  Citramontanae  tum  de  partibus 
ultra  Montes  positis,  infrascriptam  summam  re- 
spective  attingentes,  Citramontanae  nimirum,  si 
et  quatenns  earum  valor  et  aestimatio  ad  summam 
et  qoantitatem  quingentoram  scutorum  auri,  aliae 
vero  de  partibus  ultra  montes,  dummodo  ipsanim 
yalor  et  aestimatio  ad  summam  mille  scutorum 
auri  similium  respective  ascendat.  —  Item  causas 
gravcs  et  consequenter  Rotales  acminime  praelati- 
tias  ail  praemisaonun  effoctom,  deeemimns  intcUi- 
geudas  esse  et  fore  causas  illas  beneflciales  in 
quibus  agitur  de  titolo  beneflcii  ac  de  iure  in  re 


▼el  ad  rem,  nempe  ad  ipsum  benefldom;  sicut 
etiain  causas  super  pensionibus  eccleslsstiflis  ant 
super  reservationibus  fknctuum,  radditaiu&etpio- 
ventuum  beneflclorum  ecclesiasticorum  qnotics 
annuns  valor  beneflcii  litiglosf  ac  respecttve  amraa 
pensio  aut  quantitaa  fruetanm  reaervatonmi  c«b- 
mam  viginti  quatuor  ducatorum  anri  de  Camen 
excedat  easque  praeterea  causas  in  quibos  agitai 
de  primis  dignitatibos  eodesianin,  nemp«  de 
dignitate  post  pontlficalem  maiore  in  cathedralibos 
aut  de  dignitate  principall  in  eollegiatis  eeelesils 
cuiuscumque  valoris  dig nitas  hulotaodi  «KisUl 
omnesque  huiusmodi  causas,  utpote  graTiores 
Inter  Rotales,  non  autem  praelatitlas  Turnus 
acoenseri.  —  Orayiores  ittdem  cansas  este  deeU 
ramus  et  censeri  debere  statuimus  omnes  eausas 
matrimoniales,  tam  super  foedere  matiluiottil 
quam  super  nuUitate  profiaMlonis  vegiüarU  «al»- 
sae  et  has  quidem  nunquam  praelatis  neque  RoUe 
auditoribns  uti  praelatis,  quantumvls  aoe^deete 
eonsentu  partium,  conunitti  volomiia,  lad  aat  ^ 
Rotae  auditorio  committi  aut  a  CoDgregatiop« 
venerabilinm  ftatrum  nostrorum  S.  R.  E.  CanH- 
nalium  interpretationi  et  exeonHoni  Decntorem 
concilii  Tridentini  praeposita  vel  etiam  qucad  ad 
causas  nullitatis  professionts  praedictae  a  CongT»> 
gatione  eiusdem  S.  R.  E.  Cardinalium  nefotiis  et 
Gonsultationibus  Episoopomm  et  Begulaiium  prae- 
posita pro  aibitrio  et  ad  eleetionem  paitis  appal- 
lantis  seu  recurrentis,  cognoaci  et  daAniri  maod*- 
muB,  non  obstante  qnod  causae  hniosoMdi  de  sai 
natura  et  qualitate  prooaseum  indidaiimm  alque 
etiam  formale  testium  examen  exigaot  «el  n^oi- 
rant ;  quemadmodam  quoad  eansas  matriBOBial«« 
huiusmodi  Nos  dudum  per  aliam  ooatnm  oeiiitHa- 
tionem  quae  inrlpit:  Del  miseratioiie  III  fimm 
Novembris  anno  incam.  dem.  1741  pootüeitns 
nostri  n  editam  (s.  Ball.  dt.  1,  81)  stataiMsi  et 
ordinavimus**. 

^  Bangen  S.  303. 

&  M.  BuU.  1,  388. 
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fest,  und  damit  aämnitliQhe  Anffitnneii  auch  fllr  den  Dienst  an  der  Knrie  yenrendbar 
büaiMn»  bestimmte  Innocenz  YIII.,  dass  das  Amt  dersdben  mit  einem  nicbt  in  par- 
tibns  infidelimn  befindlichen  Episkopate  unvereinbar  sei  ^ 

Dk  Sitte,  die  Auditoren  ans  den  ▼erschiedenen  Nationen  an  wählen,  bat  Pins  IV. 
in  der  eiürtsn  KonstitiitiQn :  In  throne  institiae  anerkannt.  Dem  Usns  gemftss  befimd 
sieh  nnter  den  Aaditoren  stets  ein  Deutscher,  ein  Spanier,  ein  Franzose  und  dne  Vene* 
tiaser.  Auch  erhielten  einzelne  Städte  das  Privileg  eines  stehenden  AnditoriatB  und  ftr 
die  AnditcNren  dar  gedachten  Nationen  haben  die  R^erungen  ein  allerdings  vielfiieh 
nicht  ausgefibtes  Vorschiagsrecht^.  Anfkn^ieh  hat  auch  ein  verschiedenes  Rangver- 
hiltniss  unter  den  Auditoren  bestanden ,  da  anditores  primi,  seeundi  und  tertii  gradus 
erwihnt  wraden  (s.  S.  394.  n.  5) .  Wahrscheinlich  vurden  sie  ursprflnglieh  nach  den  ver^ 
Bchiedenen  Instanzen  geschieden^.  Sixtus  IV.  hat  indessen  Ld  der  vorhin  enrihBten 
Bolle  jenen  unterschied  stillschweigend  beseitigt. 

Fflr  die  Erlangung  des  Amtes  eines  Auditors  ist  erforderlich,  dass  der  Aspirant: 
1 .  das  juristische  Doktorat  an  einer  von  der  Kirche  bestitigten  Universit&t  erworben 
hat,  2.  muss  er  ehelicher  Geburt  sein,  3.  eine  jihrliche  Einnahme  aus  Benefizien  oder 
ans  eigenem  Vermögen  nachweisen,  welche  ihn  in  den  Stand  setzt,  auch  ohne  sein 
Gehalt  als  Auditor  seiner  Stellung  gemäss  leben  zu  können.  Ursprttnglieh  verlangte 
man  200  Florin  Gdd  jähriicher  Einkflnfte,  später  wie  auch  noch  jetzt,  1000  römisehe 
fieadi.  Femer  soll  sich  4.  der  Kandidat  durch  eine  in  jeder  Hinsicht  unbefleckte  Sitten- 
reinheit auszeichnen  und  endlich  muss  er  5.  ^urch  mehrjährige  Cebung  brä  einem 
geiatbeken  Gerichte  die  nöüiige  praktische  Gewandtheit  sich  erworben  haben  ^.  Nach 
dmr  Ernennung,  welche  der  Papst  aber  nnr  servatis  de  iure  servandis  ertheilt,  prflft  die 
Bota  die  zum  Nachweis  der  Qualifikation  beigebraditen  Zeugnisse  des  neuen  Mit^edes. 
Bodann  hat  der  neue  Auditor  noch  eme  feierliche  Disputaticm  vor  den  versammelten 
Kardinälen  und  anderen  Würdenträgern  der  Kurie,  femer  aber  auch  eine  zweite  vor 
dem  Kardinal -Viee- Kanzler  und  sämmtliehen  Auditoren  zu  halten,  nach  weleher 
letzteren  Aber  die  Aufnahme  in  das  Kollegium  der  Audit(ven  abgestimmt  wird^.  End- 
lich ist  noch  die  Ableistung  des  Eides  seitens  des  nunmehr  recipirten  Auditors  erfordere 
Ikfa«. 

An  der  Spitze  des  Kollegs  steht  zugleich  mit  der  Funktion  als  Präsident  der  Bota 
der  Dekan.  Er  besitzt  vermöge  seiner  Stellung  eine  disciplinarisehe  Gewalt  tlber  die 
Auditoren  und  das  sonst  zum  Gerichtshof  gehörige  Personal  (z.  B.  die  Notare,  Advo- 
katen etc.)  und  leitet  femer  den  Geschäftsgang.  Die  Stelle  des  Dekan  bekleidet  jedes- 
mal der  der  Anciennität  nach  älteste  Auditor  ^,  wie  sich  überhaupt  nach  der  letzteren 
die  Ordnung  unter  denselben  bestiuunt  ^. 


1  Durch  die  Konstit.  Circomspecta  vom  23. 
Anglist  1485  (ibid.  p.  436). 

s  Vgl.  darüber  deLucal.  c.  d.  16  ff. ;  Mo- 
roni 82,  214;  Bangen  S.  308  ff.  311. 

3  Gewöhnlich  werden  allerdings  nur  zwei 
KUfi«en  genannt.  S.  Phillips  6,  470.  480; 
Bangen  S.  308. 

4  Die  meisten  dieser  Bestimmungen  enthält 
schon  die  Konstit.  Martins  V.  von  1418.  <($.  14. 
15.  Vgl.  im  übrigen  Bangen  S.  310.  311. 

5  Const.  cit.  $.  16;  de  Luea  1.  c.  u.  25  ff. ; 
Bangen  S.  311—313. 


6  Den  Eid  s.  S.  394.  n.  7.  Durch  die  Konstitution 
Urbans  VIU. :  Exponi  von  1643  (M.  Bull.  5, 
399)  ist  die  Bewahrung  des  Amtsgeheimnisses 
nochmals  eingeschärft  und  die  eidliche  Gelobnng 
der  Beobachtung  dieser  Konstitution  ($.  3)  vor- 
geschrieben. 

7  S.  Const.  PiilV. :  In  throno  iustitiae  von 
1561.  S- 12  (M.  Bull.  2,  62):  „Dodum  si  qaidem 
vom  27.  JuU  1562  (ibid.  p.  95)  ;  Bangen 
S.  315. 

^  Das  ergiebt  schon  die  Konst.  Johanns  XXII. : 
Katio  juris.  $.  9  (M.  Bull.  1,  206). 
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Die  Auditoren,  als  Mitglieder  des  dem  Range  nach  immer  noch  als  hdchstea 
nals  geltenden  Gerichtshofes,  sind  Prälaten^  und  haben  daher  alle  diesen  letstarea 
zustehenden  Rechte. 

Ausserdem  sind  ihnen  im  Lanfe  der  Zeit  von  verschiedenen  Päpsten  eine  Menge 
von  Privilegien  ertheüt,  so  das  Recht  aof  Gratis -Ausfertigung  aller  za  ihren  GuBsla 
erlassenen  päpstlichen  und  Kurialschreiben  ^,  das  Recht  mehrere  inkompatible  Bene- 
fizien  gleichzeitig  zu  besitzen,  Dispensation  von  der  Residenzpflicht,  Teetirbefngnin 
Aber  das  aus  ihren  Benefizien  erworbene  Vermögen  u.  s.  w.  '^,  Wenn  der  Pftpet  feierlieh 
pontificirt,  so  fungirt  einer  der  Auditoren  als  päpstlicher  Subdiakon,  ein  Recht, 
welches  ihnen  Alexander  VII.  verliehen  hat,  indem  er  sie  zu  päpstlichen  SabdiakoMa 
ernannte^.  Uebrigens  haben  die  Auditoren  gewöhnlich  die  Priester-  oder  doeh  die 
Diakonatsweihe^. 

Die  angesehene  und  hohe  Stellung  des  Auditoriats  der  Rota  endlieh  er^giebt  sieh 
daraus,  dass  dasselbe  von  der  Kurie  als  die  Vorstufe  zu  den  höchsten  kirchlichen  Worden 
betrachtet  wird ;  so  werden  die  Bisthümer,  die  Sekretär-Stellen  bei  den  Kardinab-Kongre- 
gationen,  das  Datariat  und  die  Nuntiaturen  häufig  an  Auditoren  der  Rota  verliehes*. 

Neben  diesen  letzteren  fnügiren  an  dem  Gerichtshofe  eine  Reihe  von  Notaren. 
Schon  in  der  Konstitution  Johanns  XXII.  vom  J.  1326  wird  ihnen  die  Funktion  alt 
Protokollftlhrer  bei  den  Verhandlungen  vor  den  Auditoren  zugetheilt '  und  zugleich  werden 
ihre  Verhältnisse  näher  geregelt^.  Auch  die  oben  erwähnten,  späteren  päpstlichen 
Konstitutionen  treffen  regelmässig  tlber  sie  Bestimmungen®. 

An  der  Rota  fungiren  ferner  Advokaten  und  Prokuratoren,  deren  Vertiilt- 
nisse  ebenfalls  schon  in  den  frühesten  der  erwähnten  pl4>stliohen  Verordnungen  geordnet 
sind.  Jedoch  nimmt  unter  diesen  nur  das  OoUegium  procuratorum  cansarnm 
Sacri  Palatii  Apostolici  eine  solche  Stellung  ein,  dass  letztere  zu  dem  Personal 
der  Rota  im  engeren  Sinne  gerechnet  werden  können  ^<>.  Ihnen  steht  überhaupt  dIePn* 
eminenz  vor  allen  anderen  Prokuratoren  an  der  Kurie  zu  und  da  sie  vorzugsweise  mit 
dem  Geschäftsstil  des  Gerichtshofes  vertraut  sind,  wird  ihr  Kolleg  in  zweifelhaften  FäUea 
um  ein  Gutachten  tlber  die  Rotal-Maxlmen  ersucht  ^^ 

Bndlich  gehören  noch  zur  Rota  die  s.  g.  adiutores  studiorum^^  deren  sieh 
die  Auditoren  zur  Beihülfe  bei  ihren  Arbeiten  bedienen  und  welchen  sie  die  Akten  anver- 
trauen können,  sowie  die  jungen  Männer,  welche  die  Auditoren  in  ihrer  Wohanng 
(ihrem  Studio)  zu  deren  Ausbildung  beschäftigen  (6.  g.  secreti).     Letztere 


1  Bangen  S.  316. 

2  Const.  Leon.  X. :  Sedis  apostolicae  vom  15. 
«eptember  1513  (M.  Bull.  1,  ö40j. 

3  Const.  Clement.  YII. :  Convenit  acquitati 
vom  5.  August  1525  (M.  Bull.  1,  660),  ferner 
Const.  Pauli  III. :  Attendentes  v.  J.  1536  und 
Romani  Fontiflcis  vom  17.  August  1537  (ibid.  p. 
722.  723);  Const.  Clement.  X.  :  Romani  pontifl- 
cis  vom  19.  Dezember  1671  (ibid.  11,  20);  Fer- 
raris, prompta  biblioth.  s.  ▼.  auditor.  n.  69  ff.; 
Baugens.  317;  Phillips  6,  480. 

*■  Const.  Alexandri  VII. :  Nuper  certis  vom 
26.  Oktober  1655  (Bull.  Rom.  VI.  4,  57);  Phil- 
lips 6,  481;  Bangen  S.  316. 

^  Bangen  S.  316.  n.  2.  Sind  sie  blos  in  den 
minores  oder  gar  nur  tonsurirt ,  so  üben  sie  die 
üben  erwähnten  Funktionen  nicht. 


6  Bangen  S.  317.  —  Ueber  dieAndUoffea^cr 
Rota  sind  ferner  noch  zu  vergleichen  Const.  Pii  1 V. : 
Dudum  si  quidem  vom  27.  Juli  1562  (Boll.  Rom. 
IV.  2,  142) ;  Innoc.  X. :  Dudum  aasidBos  vom 
7.  März  1645  (ibid.  VI.  3,  23^;  Clement.  XU.: 
In  summi  vom  17.  November  1734  (ibid.  14,  7); 
Clement.  XHI. :  Ex  parte  vom  30.  Sepcenber 
1760  und  Etsi  institia  vom  27.  JoU  1762  (Boü. 
Rom.  contin.  1,  345.  2,  369). 

^  S-  11  (M.  Bull.  1,  206). 

»  SS.  16  ff. 

0  Vgl.  auch  Bangen  S.  318.  Teber  die  Tbi* 
tigkeit  des  Notars  während  des  Verfahrens  f.  eben- 
daselbst S.  327.  328.  329.  330.  343. 

10  Bangen  S.  317.  Andere  Knrial-Prokma- 
toren  werden  übrigens  auch  zugeluaen. 

»  A.  a.  O.  S.  318. 

W  A.  a.  0.  S.  314. 
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flbrigens  doctores  und  schon  unter  Leitung  eines  Knrial- Advokaten  thätig  gewesen 
sein  ^    Ans  diesen  secreti  pflegen  die  Advokaten  der  Kurie  hervorsugehen. 

c.  Verfahren.  Fflr  das  Einschreiten  der  Rota  bedurfte  es  früher  eines  Kom- 
missoriums, welches  auf  Instanz  der  Partei  von  dem  Vioekanzler,  und  später  bei  au»- 
nahmsweiser  Zulassung  der  Appellation  in  nicht  appellablen  Sachen  auf  dem  Wege  der 
Gnade  seitens  der  Signatur  der  Justiz  für  einen  der  Auditoren  erlassen  wurdet.  In 
alterer  Zeit  gab  das  Kommissorium  auch  die  Akte  an,  welche  der  Auditor  vorzunehmen 
hatte.  Zur  Beschleunigung  des  Prozessganges  wurden  aber  die  auf  das  Verfahren 
bezfiglichen  Vollmachten  der  Auditoren  ein  fbr  alle  Mal  durch  Innocenz  Vm. '  und 
Pins  IV.  ^  erweitert.  Dadurch  ist  die  Begel  eingeflihrt  worden,  dass  der  Auditor  alle 
Funktionen  des  ordentlichen  Richters  in  den  ihm  zugetheüten  Prozessen  erfiülen  kann  ^ 
and  nur  die  Entscheidung  von  Incidentfragen  und  die  Fftllung  der  Enduriheile  in  der 
Sitzung  der  Rota  stattfindet.  Eigenthflmlich  ist  der  Abstimmungsmodus.  Die  Auditoren 
sitzen  an  einem  runden  Tisch,  der  jüngste  dem  Dekan  gegenüber,  letzterem  zur  Rechten 
der  Zweitälteste,  ihm  zur  Linken  der  Drittälteste,  ihm  wieder  zur  Rechten  der  Viert- 
älteste und  so  weiter,  so  dass  also  rechts  vom  Dekan  die  Auditoren  n.  IV.  VI.  Vm.  X.  — 
die  Zahlen  bedeuten  die  Anciennität  — ,  links  von  ihm  die  Auditoren  IQ.  V.  Vn.  IX. 
XI.  und  —  XII.  (der  jüngste)  zwischen  X.  und  XI.,  dem  Dekan  (I.)  gegenüber  — 
ihre  Plätze  haben.  Bei  der  Abstimmung  votiren  nicht  sämmtüche  12  Mitglieder  der 
Rota,  sondern  in  jeder  Sache  nur  ein  Turnus,  welcher  aus  dem  mit  der  ersteren  kommit- 
tirten  und  vortragenden  Auditor  (Ponens,  Relator)  und  4  anderen  Auditoren  (Cor- 
responsales)  besteht.  Diese  letzteren  sind  immer  die  4  zur  linken  des  Ponenten 
sitzenden,  so  dass  also  der  Dekan  (I.),  die  Auditoren  m.  V.  Vn.  IX.,  der  Auditor  m. 
seine  Kollegen  V.  VQ.  IX.  XI.  zu  Korresponsalen  hat.  Ursprünglich  hatte  der  vor- 
tragende Auditor  kein  Stimmrecht,  bei  getheüten  Voten  musste  die  Sache  in  einer  neuen 
Sitzung  vorgebracht  werden  und  wenn  dann  wieder  Stimmengleichheit  eintrat,  wurden 
in  einer  weiteren  Session  noch  die  beiden  nächsten  vom  vierten  Korresponsalen  links 
sitzenden  Auditoren  zur  Abstinunung  zugezogen.  Kam  man  auch  damit  nicht  zu  einem 
Resultat,  so  entschied  dann  schliesslich  das  Plenum,  in  welchem  Falle  der  Ponent  sich 
aber  auch  noch  so  lange  seines  Votums  enthielt ,  als  nicht  etwa  bei  Abwesenheit  eines 
der  12  Auditoren  wieder  Stimmengleichheit  entstand  und  er  nun  behufe  Erzielung  einer 
endlichen  Entscheidung  eintreten  musste^. 

Benedikt  XIV.  hat  zwar  zur  Beschleunigung  des  Verfahrens  die  Aenderung 
gemacht,  dass  bei  Theilung  der  Voten  in  der  nächsten  Sitzung  diejenigen  drei  anderen 
Auditoren,  welche  links  von  dem  vierten  Korresponsalen  ihre  Plätze  hatten,  mitsünunen 
sollten^,  indessen  ist  die  alte  Methode  schon  durch  Clemens  Xill.  wieder  eingeftlhrt 
worden  ^ 

d.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Rota.  Nach  diesen  Andeu* 
tungen  über  das  Verfahren  der  Rota  wird  sich  die  Frage  nach  dem  Charakter  ihrer 

1  A.  a.  O.  8.  314.  315.  illius  Tigore  Auditor  cansam  sibi  commisuin  co- 

>  A.  a.  O.  S.  324.  325.  gnoscereetcnmomnibasetsiiigalisdependentibas 

3  Gonstit. :  Flnem  litibas  vom  J.  1487.  $.  1  ff.  et  emergentibas  ac  alias  quomodolibet  incidenti- 

(Bf.  Btül.  1,  445).  bu8  decidere  valeat".    Damit  aind  nnr  Incident- 

*  Gonstit.:    In  throno  iiistitiae  vom  J.  1561.  punkte  gemeint,  wegen  deren  kein  Streit  unter 

S.  2  ff.  (M.  BoU.  2,  62).  den  Parteien  entsteht.  Bangen  S.  322. 

&  Gonstit.    PanTs  V.:    Universi  von   1611.  s  de  Lncal.  c  n.  34  ff. ;  Bangen  S.  337 ff. 

$.  5  (H.  Bull.  3,  301):  .  .  .  ^ordinamns  ut  nnica  "^  Gonst. :  Institiae  et  pacis  dt.  (1.  c.  p.  151). 

tantum  commissio  in  qnalibet  instantia  sufflciat  et  ^BangenS.  339. 
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Qerichtsbarkeit  leicht  entscheiden  Ijusen,  wenngleich  die  Möinongen  daitber 
einander  gehen.  Phillips  (6,  489)  legt  ihr  s.  B.  eine  iurtsdiotio  deiagalft  bei,  dv 
Kardinal  de  Lnca ^  dagegen  erklftrt  den  Gerichtshof  selbBt  Air  ein  nit  der  inriadictio 
ordinaria  ausgestattetes  Tribunal ,  die  eineelnen  Auditoren  aber  tOr  iodices  dalegati, 
Fagnanus^  hAlt  die  Anditoren  fOr  indices  ordinaiii  in  procedendo,  ftr  dd^gali  in 
sententiündo,  während  Rosshirt^  hinsichtlich  der  Sota  selbst  mit  de  Lnern  ttbewä 
stinoBt,  ttber  die  Stellnng  der  Audkoren  sich  aber  nidii  ans^rieht. 

Da  sich  durch  Usus  und  dordi  die  denselben  anerkennenden  pipsffichfln  Koniti- 
tntionen  eine  feste  K(HBpetenz  der  Rata  gebildet  hat,  so  sind  damit  für  ihreAmt^gewaH 
die  Bedingungen  der  iarisdietio  ordinaria  gegeben^.  Frailidi  wdst  man  dagegen  anf 
das  ftlr  den  einzelnen  Auditor  ausgefertigte  Kommissorium  des  Vieekanzien  lua^. 
Allein  gerade  zu  dem  wichtigsten  Akte  des  Prozesses,  der  Fälhmg  der  dentmz,  erfolgt 
keine  Kommittirung  der  votirendenKorreeponsalen,  vielmehr  haben  diese  ohne  Weiteres 
als  Mitglieder  des  Oeriohtes  die  erfiMrderUohe  Befugniss  zur  Entscheidung  der  Sad^a. 
Von  einer  Delegation  kann  also  bei  ihnen  keine  Rede  sein.  In  der  That  ist  auch  die 
Zuweisung  eines  Prozesses  an  den  einzelnen  Auditor  nichts  als  eine  Sadie  der  GescfaAfts- 
vertheilung,  welche  freilich  noch  der  Vieekaazler  Yomünmt,  weil  die  unwahr  gewordenea 
Formen  der  ursprünglichen  Grundlage  des  Institutes,  die  der  reinen  Delegation,  noch 
festgehalten  worden  sind.  Zugleich  ergiebt  sich  aus  dem  Bemericten,  dass  de  Laea, 
wenn  er  die  einzelnen  Auditoren  als  iudices  delegati  qualificirt,  die  Zuweisung  tob 
Sachen  an  stftadige  Mitglieder  des  Gerichts  und  die  Delegation  im  eigentlichen  Sinne 
verwechselt  •. 

Allerdings  könnte  man  zu  Gunsten  der  Annahme,  dass  die  Rota  nur  eine  delcgiite 
Gerichtsbarkeit  gehabt,  diranf  hinweisen ,  dass  die  Ertheilung  des  Kommissoritois  an 
den  einzelnen  Auditor  nicht  nur  die  Bedeutung  hat,  den  Instruenten  ftr  eiaen  einaebea 
Prozess  zu  bestimmen,  sondern  Überhaupt  erst  die  Rota  zum  Einschreiten  ermiditigt, 
weil  der  Papst  einen  solchen  ja  eben  so  gut  einer  anderen  KurialbekOrde  Qbertragen 
konnte.  Dabd  wäre  aber  übersehen,  dass  bestimmte  Bachen  nach  fester  Gewohnbeit 
stets  der  Rota  überwiesen  worden  sind  und  dass  die  Ertheilung  der  Kommissioa  reiae 
Formsache  war,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  sie  der  Vicekanzler  ohne  weiteren  Aaftng 
des  Pi^tes  erliess  und  dass  schon  die  Partei  bei  Angehung  der  Rota  das  KonmissoriuB 
in  Form  einer  Supplik  zu  entwerfen  hatte  ^.  Die  Deputirung  einer  anderen  BeMMe 
mit  der  Entscheidung  einer  Rotalsache  durch  den  Papst  war  also  dne  AaBaabme  von 
der  Regel,  welche  ja  zu  Folge  der  allumfassenden  iurisdiotio  ordinaria  des  letzteren  aaeh 
gegenüber  jedem  anderen  ordentliohen  kirchlichen  Tribunal  vorkommen  kaan. 

ni.  Heutige  Stellung  der  Rota.  Der  verftnderten und  zugleich  vwmindertsB 
Bedeutung,  welche  dem  gedachten  Gerichtshof  m  Folge  der  oben  (S.  397)  erwüluitea 
Verhältnisse  zuTheil  geworden  ist,  hat  das  von  Gregor  XVI.  erlassene  Regolamento 


L.  c.  n.  5. 

Gomm.  ad  c.  14.  X.  de  mator.  et  obed.  I.  33. 

A.  A.  O.  8,  197. 

8.  oben  8.  171.  184. 

Phillfpsa.  t.  O. 

Nor  dnroh  die  letitere  «rhilt  der  Beauftragte 
eine  ihm  bi«  dahin  nicht  sustehende  Oerichtabar- 
keit;  Im  ersten  Fall  flbt  er  dagefsen  die  Juris- 
dUtien  aelnea  Kollegs  aus ,  weil  er  als  Mitglied 
desselben  auch  daran  Anthetl  hat  und  f&r  nirht 


1 

1 
a 

4 
5 
6 


kollegiale  Akte  das  ganse  KoUeg  reprisentim 
kann.    8.  auch  Wetzell,  System  des  ordeatl 
Civilpiocesses.  $.  35  (2.  AuS.  8.  365);   Rsde- 
mann,  das  deutsche  CiTÜprooesarecht.  1,  166. 

^  Bangen  8.  325,  welcher  folgende  Stelle  aas 
dem  Manuskript  des  Bmerlx  mittheOt:  nCam- 
missio  est  brevis  libelluB  latine  oomposiau,  in  qoe 
pro  parte  sappUcantj^s  petHnr  a  pape,  «t  dlgsefar 
causam  eommittere  alicui  S.  PalatU  Audltotis 
omnibtts  annexis,  oonneiis  etc.". 
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le^Iativo  e  gkidkiario  per  gli  affari  civil!  vom  10.  November  1834  ^  Rechnung  getragen. 
Dasselbe  hat  der  Rata  die  ihr  bis  dahin  usancemässig  ttbertragenen  Sachen  gesetaslich 
ehi  Ar  alle  Mal  2ngetheilt,  damit  die  bisher  flbliehen  Kommissorien  beseitigt  und  die 
Rota  ftUr  ein  in  diesen  FXUen  mit  ordentlicher  Jurisdiktion  ausgestattetes  Tribunal 
erklärt  2. 

Des  Näheren^  fiingirt  sie  nach  dem  gedachten GesetE  einmal  als  Appellations- 
gericht  in  denjenigen  Civil-  und  Handelssachen,  welche  von  den  Civil*  und 
HandelatribsnaleB  R<Hns  nhd  des  Kirchenstaates  entschieden  worden  sind ,  sofern  das 
Streitobjekt  einen  Werth  von  mehr  als  500  Scudi  hat  oder  unschätzbar  ist.  Als  Ge- 
richt letater  Instana  erkennt  sie  sodann  in  denjenigen  eben  erwähnten  Sachen, 
in  welchen  ein  Tomms  der  Rota  ein  von  der  ersten  Sentenz  difformes  Appellations- 
ortheU  abgegeben  hat,  und  ferner  in  den  Sachen,  weldie  die  Civil -Abtheilung  der 
Camera  ApostoBca  in  erster  und  in  zweiter  Instimz  abweichend  entschieden  haben  ^. 

Die  ordentliche  geistliche  Jurisdiktion  der  Rota  ist  dahin  bestimmt, 
dass  sie  als  Appellationsgericht  diejenigen  Sachen  entscheidet,  welche  in  erster 
Instanz  von  den  Ordiaarien  der  Diöcesen  des  päpstlichen  Gebietes ,  vom  Tribunal  des 
Vikariats  zu  Rom  und  vom  Auditor  der  apostolischen  Kammer  abgeurtbeilt  sind.,  sofern 
das  Streitobjekt  die  verhin  genannte  Summe  fibersteigt  oder  unschätzbar  ist  oder  der 
Piozess  sonst  als  causa  gravier  betrachtet  werden  kann^  Als  dritte  und  letzte 
Instanz  erkeni^  sie  in  allen  den  gedachten  Betrag  ttbersteigenden  Sachen,  wenn  die 
zweite  Instanz,  mOge  dies  ein  Metropolitangericht  oder  ein  Turnus  der  Rota  selbst 
gewesen  sein,  eine  von  der  ersten  Sentenz  difforme  Entscheidung  abgegeben  hat<^. 

Wie  die  Zusammensetzung  des  Gerichts  dieselbe  geblieben  ist  7,  hat  das  Regolamento 
auch  den  alten  Modus  der  Abstimmung  per  tumum  beibehalten,  nur  hat  es  abweichend 
vom  froheren  Recht  dem  P^enten  gleichfalls  ein  Volum  verlieben,  so  dass  also  Stirn- 
mengleichheit  nieht  mehr  eintreten  kann^. 

Neben  dieser  ordentlichen  Jurisdiktion  besitzt  die  Rota  auch  eine  ausserordent- 
liche, in  den  Sachen,  welche  ihr  ausdrücklich  überwiesen  werden^,  und  nur  in  dieser 
Hinsieht  hat  sie  heute  noch  eine  Bedeutung  über  das  Gebiet  des  Kirchenstaates  hinaus 
ftr  die  gesammte  katholische  Kirche^^. 

Zu  Folge  ihrer  iR^denthohen  Kompetenz  in  den  geisttichen  Sachen  des  Kkehen* 
Staates  konkarrirt  die  Rota  mit  den  Kongregationen  der  Kurie  (namentlich  mit  der  des 


1  Die  auf  die  Rota  bezuglichen  $$.  321  ff. 
377  ff.  (BuU.  Rom.  cont.  19,  424.  430)  sind  In 
deutscher  Uebersetzung  bei  Bangen  8.  304  ff. 
abgedxuckt. 

>  $.  327:  „Die  Sacra  Rota  übt  eine  ordent- 
liche und  ausserordentliche  Jurisdiktion. 
Sie  verhandelt  als  ordentliches  Tribunal 
undoh  ne  K  om  mis  s  o  ri  n  m  in  Appellations-  und 
Restittttionssachen  für  Rom  nnd  den  Staat;  als 
ausserordentliches  Tribunal  kraft  souve- 
ttnei  Delegation  in  den  Sachen  über  die  Gültig- 
keit pipstlicher  Reskripte  and  in  Sachen  des 
Auslandes,  so  oft  ihr  diese  zugewiesen 
werden". 

3  Vgl.  aQch(Marchetti),  Notiziadellegiuris- 
dizionl  che  sono  in  vigore  nello  stato  pontifldo. 
Roma  1860.  p.  25.  49. 

«  RegoUmento  $$.  322.  323.  Unpraktisch  ist 
$.  323.  n.  2,  weldier  von  der  Entscheidung  über 
die  von  den  Appellationsgerichten   zu  Bologna, 


Macerata  und  Ancona  gefällten  Appellations- 
nrtheile  handelt,  weil  diese  Gebiete  jetzt  dem 
Königreich  Italien  einverleibt  sind;  Marchetti 
1.  c.  p.  31.  129. 

5  $.  377. 

«  §•  378. 

7  Marchetti  p.  25. 

8  L.  c.  p.  26.  27. 

9  S.  darüber  $.  327  (n.  2)  und  $.  324 :  „Das 
Tribunal  der  Rota  erkennt  ebenso  als  höchstes 
Tribunal  in  erster  und  zugleich  letzter  Instanz  in 
allen  Sachen,  welche  die  Gültigkeit  eines  papst- 
lichen Reskriptes  oder  Handschreibens  betreffen 
nnd  (an  die  RÄta]  remlttirt  werden  mit  der  clan- 
Bula  de  aperitione  orls^  (d.  h.  mit  der  Erlanbniss 
trotz  der  bereits  auf  Grund  des  Reskriptes  ein- 
geleiteten Exekution  die  Klage  wegen  der  sub- 
und  obreptio  zuzulassen).  S.  Bangen  S.  305. 
n.  1). 

to  Bangen  S.  307. 
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Konzils) .  Es  kommt  daher  darauf  an,  wo  der  Appellant  die  Sache  anbringt  oder  welche 
Behörde  durch  Konsens  beider  Parteien  ausgewiüüt  wird.  Der  Praxis  nach  gelaagui 
aber  vor  die  Rota  gewöhlilich  diejenigen  geistlichen  Sachen,  bei  welchen  im  konkreten 
Fall  das  Vermögensinteresse  in  erster  Linie  steht,  wie  das  z.  B.  namentlich  in  Benefi- 
zial-  und  Ehesachen  vorkommen  kann^ 

IV.  Die  Decisiones  Rotae.  Die  Entscheidungen  der  Rota  sind  wegen  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  Entwicklung  und  Ausbildung  des  kirchlichen  Rechtes  durch  die 
Praxis  mehrfach  gesammelt  worden  ^.  Es  ist  aber  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daas 
die  s.  g.  decisiones  an  und  ftlr  sich  nicht  die  Bedeutung  von  Sentenzen  haben.  Das 
mehrfach  erwähnte  Manuskript  des  Auditor  Emerix  sagt  darflber^:  BDedsiones  Ro- 
tales non  sunt  sententiae,  ut  erronee  nonnulli  praesertim  extra  curiam  existimant,  sed 
tantum  quaedam  compilatio  dominorum  Auditorum,  quae  per  Ponentem  seu  Relalorem 
panditur  utrique  parti  litiganti  ante  sententiam  ad  hoc,  ut  antequam  ad  illins  prolalkH 
nem  deveniatur,  deducant  in  facto  et  iure,  quidquid  pro  illarum  eonfirmatione  vel  revo- 
catione  respective  deducenda  habent,  ita  ut  multoties  re  melius  delucidata  ab  illia  reee- 
datur;  suntque  extraiudioiales  et  fiunt  magis  ad  investigandam  veritatemc.  Diese 
Bemerkung  ?rird  durch  das  Folgende  Uar  werden : 

Nach  der  Sitzung,  in  welcher  die  Sache  entschieden  worden ,  Iftsst  der  Poneat 
die  Entscheidung  der  siegenden  Partei  notificiren  und  femer  derselben,  nachdem  da 
socretus  die  Motive  mit  dem  Tenor  derselben  zusammengestellt  hat,  diese  a.  g.  extensio 
dedsionis,  mit  seiner  Unterschrift  versehen,  zustellen.  Letztere  lAsst  die  Partei  drockea 
und  nachdem  eine  weitere  Sitzung  angesetzt  und  der  Gegenpartei  Oelegenheit  gegebea 
ist,  ihre  Einwendungen  gegen  die  Decision  geltend  zu  machen,  werden  die  Bemerkungen 
beider  Theile  für,  resp.  gegen  die  Decision  in  der  Session  der  Rota  ventilirt.  Bleibt  letstere 
bei  der  früheren  Entscheidung  stehen  —  was  freilich  nicht  nothwendig  ist  — «so  erfcigt 
die  Expedition  der  Sentenz,  d.  h.  der  Ponent  fasst  sie  gemäss  der  vorliegenden  DecisioD 
ab  und  in  einem  besonderen  Termin  findet  dann  die  prolatio  sententiae,  die  Mittheilnng 
an  die  Parteien  statt  ^.  Demnach  enthält  die  decisio  und  die  extenuo  deeisionis^  noch 
nicht  die  Sentenz ,  sie  ist  erst  eine  vorläufige  propalatio  animi  iudiois  \  Als  Uriheile 
der  Itota  können  die  decisiones  also  noch  nicht  betrachtet  werden,  dagegen  ergeben  sie 
ein  schätzbares  Material  Ar  die  Erkenntniss  der  in  ihnen  berftcksichtigten  frflheres 
Fälle  und  die  Praxis  der  Rota  in  denselben.  Umgekehrt  steht  es  freilieh  mit  den  in  den 
Sammlungen  publicirten  revidirten  Entscheidungen^. 


«  A.  «.  O.  S,  306. 

'  Die  älteste  Sammlung  ist  von  dem  deut- 
schen Auditor  Guilelmus  llorboroh  auf 
Beschluss  lämmtlicher  Anditoreu  begonnen  und 
umfasst  die  Zeit  bis  zum  J.  1381,  gedruckt  ist  sie 
zu  Rom  per  Ubaldum  (lall um  1472  und  ferner 
1475  per  honorabilem  vinini  Magistrum  Georg ium 
Lauer  de  Herbipoli  und  1477  zu  Mainz  bei  Schoif- 
fer.  S.  Bangen  S.  344.  n.  2.  Decisiones  S. 
Rotae  Romanae  recentiores aProsp.  Farrinac- 
cio,  P.  Rnbeoetr.  selectae 2r) Partes  in  19  Vol. 
Venct.   1697.   1716;   A.   Falronerii  8.   Rotae 


Rom.  decisiones  ed.  Maria  de  Scala.  IV  Taio. 
Romae  1726 — 2H;  Decisiones  Rotae  Romaiur 
rec«ntiores  in  compendiiim  redactae  Venez.  1T.'4. 
6  Tom. ;  Decisiones  Rotae  Romanae  coram  ranl. 
Rezzonic.o  cet.  Rom.  1760.  3  Tom.;  UAtch. 
Patrizi,  decisiones  8.  RoUe.  Rom.  1S32. 

3  Bangen  S.  340. 

«  Bangen  8.  340  ff. 

&  Kine  solche  a.  a.  O.  8.  541. 

«  A.  Ä.  O.  8.  342. 

'  A.  a.  0.  8.  340.  n.  4. 


§.  46.] 
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§.  46.    ß.  Die  Renerenda  Oatnera  ApastoUca.    Der  Kardinal -Kämmerer,    Der 
Grubemaiar  Urbis.  Der  Thesaurarius,    Der  Auditor  Generalis  Camerae  Apoaio- 

Ucae.    Das  Tribunal  Plenae  Camerae*, 

Die  Reverenda  Camera  Apostolica  (Camera  pontificia)  ist  nicht  allein  die  Schatz- 
kammer des  Papstes  für  die  Kirche  und  den  Kirchenstaat,  sondern  man  versteht 
damnter  auch  die  Gesammtheit  der  päpstlichen  Fiskalbehörden.  Die  administrativen 
Befugnisse  derselben  sind  heute  mehr  zurückgetreten ,  dagegen  hat  ihre  richterliche 
Stellung  immer  noch  sowohl  fttr  den  Kirchenstaat  als  auch  die  allgemeine  Kirche  eine 
grössere  Bedeutung.  Dieser  Umstand  rechtfertigt  es,  dass  von  ihr  an  dieser  Stelle 
gebandelt  wird^. 

I.  Entstehung  des  Kämmerer- Amtes.  Seit  dem  11.  und  namentlich 
seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  als  Vorsteher  der  päpstlichen  Schatzkammer  (Camera 
thesauraria)^  der  Camerarius  erwähnt^.  Er  verwaltete  nicht  nur  die  Finanzen,  sondern 
besass  auch  eine  ausgedehnte  Civil-  und  Kriminal- Jurisdiktion  ^,  und  trat  bei  Vakanz 
des  päpstlichen  Stuhles  an  die  Spitze  der  interimistischen  Verwaltung  der  römischen 
Kirche  *. 

Da  diese  Stellung  als  Camerarius  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  des  Archi- 
diakonen  hat,  so  haben  viele  Schriftsteller  letzteren  in  dem  späteren  Kämmerer  wieder- 
finden wollen^  und  sogar  behauptet,  Gregor  Vn.  habe  den  Archidiakonat  der  römi- 
schen ELirche  abgeschafit^.  Dagegen  betrachtet  eine  andere  Meinung  den  Kämmerer 
als  Erben  des  alten  vestararius^  (s.  oben  S.  384).  Die  neueste  Ansicht  —  von  Phil- 
lips^ —  endlich  geht  dahin,  dass  der  Kämmerer  ein  neu  nach  dem  Vorbilde  der 
Hofhaltungen  der  weltlichen  Fürsten  am  päpstlichen  Hofe  eingesetzter  Beamter 
gewesen  und  die  Befugnisse  des  vicedominus  auf  ihn  übergegangen  seien.  In  der  That 
entspricht  es  dem  Amte  des  an  den  germanischen  Höfen  vorkommenden  Kämmerers  *^, 
wenn   dem   päpstlichen  Camerarius   die  Verwahrung   der  f&r  feierliche  Ceremonien 


*  PetriRidolphini  Praxis  ludiciaria  recent. 
P.  I.  c.  1 ;  Capucii  Aesinf  Praxis  iodielaria  receii* 
tiaftima  Romae.  1680.  P.  II.  art.  6;  Card,  de 
Luca,  relatio  etc.  disc.  XI.  XXXIII— XXXVI ; 
Gohelliiis,  notitia  cardinalatus.  c.  39 — 53; 
Danielli,  praxis  rec.  tit.  39;  Prattica  deUa 
Curia  Romana  P.  I.  c.  2;  P.  lY.  c.  26;  Luna- 
doro-Zaccaria,  relazione  p.  II.  c.  30 — 34. 
p.  125  ff.;  Moroni,  dizionario  7,  5  ff.  57  ff . ; 
Bangen  S.  345. ;  Phillips  6,  403. 

1  So  thnn  auch  Baivgen  a.  a.  0. ;  Phillips, 
Lehrbuch  S.  256;  Schulte  2,  248. 

2  Ihrer  wird  vielfach  in  den  ordines  Romani 
gedacht,  b.  z.  B.  Ordo  XIII.  c.  9  (Mabillon, 
museum  Italicum  2,  229)  ;  Ordo  XIY.  c.  41.  42. 
45  (1.  c.  p.  269.  277);  Phillips  6,  404. 

3  Zuerst  in  der  1.  J.  1 128  von  dem  Mönche 
Paul  von  Bernried  geschriebenen  vita  Gre- 
gorii  vn.  c.  22  (Watterich,  pontif.  Roman, 
vitae  1 ,  482) :  ^uius  (Alexandri  II)  camera- 
rius, nomine  lohannes,  narrare  solebat  factum 
in  semetipso  divinae  curationis  miraculnm  per 
venerabilem  HUtebrandnm  adhuc  archidiaconum''. 
Der  Verfasser  des  Ordo  XII  bei  Mabillon  1.  c. 
p.  165,  Cencius  (später  Honorius  III.)  hat 

Hi^aebius,  Klrcbenrecht. 


ebenfalls  die  Kämmerer- Würde  bekleidet.  Vgl. 
ferner  c.  13.  X  (Innoc.  III.)depraescript.  II.  26: 
.  .  .  „licet  (liber  censualis)  non  in  nostra ,  sed  in 
Cardinalis  S.  Hadriani  camera  sit  inventus  qui 
eum,  quando  camerarius  fuerat,  de  camera  P. 
Petri  suscepit".  Nicht  näher  nachgewiesen  ist  die 
Angabe  bei  Mejer  in  Jacobsons  und  Rich- 
ters Zeitschr.  Heft  1.  S.  64.  n.  1,  dass  unter 
Alexander  II. :  Hildebrandus  venerabilis  archi- 
diaconus  als  praeses  camerae  apostolicae  vor- 
kommt. 
«  Phillips  6,  407. 

6  S.  oben  S.  369  ff. 

0  de  Luca  disc.  XI.  n.  1;  Bangen  S.  348. 

7  Bangen  a.  a.  0.  —  Vgl.  auch  oben  S.  360. 

8  Muratori,  AntiquiUt.  Ital.  1,  939.  940; 
Moroni  7,  58. 

«  A.  a.  0.  S.  418,  früher  (Lehrbuch  S.  258 
hatte  er  die  Ansicht  de  Lucas  und  Bangens 
adoptlrt. 

10  Hincmari  de  ordinepalatii  c.22  CWalter, 
corpus  iuris  Germanici  3,  767):  „De  honesUte 
vero  palatii  sen  specialiter  oroamento  legali,  nee- 
non  et  de  donia  annuis  militnm  abaque  dbo  et 
potu  vel  equis ,  ad  reginam  praedpue  et  sab  Ipsa 
ad  Camerarium  pertinebat^. 

27 
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gebrauchten  Kleinodien  zustand  S  und  wenn  er  femer  dem  Papst  bei  der  ELrOnnng 
und  sonstigen  feierlichen  Gelegenheiten  die  Mflnzen  für  die  von  letzterem  su  vertheSen* 
den  Geldspenden  darzureichen  hatte  ^.  Femer  tritt  die  enge  Besiehung  des  Klmmeren 
zur  Person  des  Papstes  aus  seiner  Thätigkeit  beim  Ableben  des  Papstes  deuÜich  her- 
vor. Er  hat,  wenn  der  letztere  auf  dem  Sterbebette  liegt,  die  Kardinftle  zuaammeD  so 
rufen,  damit  sie  die  letzten  Willensmeinungen  desselben  anhören,  sodann  nach  erfolgtem 
Tode  die  Werthgegenstände  in  Verwahrung  zu  nehmen  und  die  Einbalsamirong  des 
Leichnams  zu  leiten  ^. 

Während  der  Sedisvakanz  hat  freilich  der  Kämmerer  eine  ähnliche  Stellung,  wie 
früher  der  Archidiakon.  Trotzdem  spricht  gegen  die  Herleitung  des  Amtes  ans  dem 
Archldiakonat  der  Umstand,  dass  der  Kämmerer  nicht  nothwendig  dem  Kardinals- 
koUegium  anzugehören  braucht^,  und  dass  seine  Befugnisse  während  der  Sedisvakan 
entschieden  geringer  sind,  wie  die  des  Archidiakons  waren ^.  Die  nahe  persönliche 
Stellung  des  als  Familiären  des  Papstes  erscheinenden  Kämmerers  zu  letzterem,  welche 
gerade  dem  Archidiakon  fehlte,  ist  ebenfalls  ein  Beweis  dagegen ,  dass  ein  Zasammeii- 
hang  zwischen  den  beiden  Aemtern  bestanden  hat. 

Eine  engere  Beziehung  scheint  vielmehr  zwischen  dem  bis  zum  J.  1032  vorkom- 
menden Amte  des  Vestararius  (s.  S.  384)  und  dem  des  Camerarius  ohsnwalteB, 
denn  ersterer  hatte  früher  insofem  die  gleiche  Funktion,  wie  letzterer,  als  er  ebenfalls 
die  fllr  die  gottesdienstlichen  Funktionen  des  Papstes  bestimmten  Gewänder  und  die  ni 
gleichem  Zwecke  und  zur  päpstlichen  Hofhaltung  gebrauchten  Kleinodien  und  Koit- 
barkeiten  unter  seiner  Obhut  hatte. 

Endlich  findet  sich  in  früherer  Zeit  noch  ein  anderer  Beamter  am  päpstlichen  Hofe, 
der  Vicedominus,  welcher  die  Verwaltung  des  päpstlichen  Palastes  zu  fUiren  hatte*, 
dessen  Ge^chäftskreis  mithin  ebenfalls  theil weise  mit  den  vom  Camerarius  später  aiu- 
geübten  Befugnissen  übereinstimmt.  Eine  Verwandtschaft  mit  dem  Camerarius  liegt 
auch  insofern  vor,  als  er  ebenso  wie  in  dieser  in  enge  persönliche  Beziehungen  zu  dem 
Papste  treten  musste.  Mir  scheint  daher  die  Ansicht  von  Phillips^,  welche  die  Ent- 
stehung des  Amtes  des  Kämmerers  an  den  Vicedominus  anknüpft ,  wohl  begründet. 
Wenn  es  als  unzweifelhaft  angenommen  werden  kann,  dass  man  das  Amt  dee  Archi- 
diakons absichtlich  bedeutungslos  zu  machen  suchte^,  so  war  gerade  der  in  naher  per- 
sönlicher Verbindung  mit  dem  Papste  und  demnach  in  gewisser  Abhängigkeit  von  ihm 
stehende  Vicedominus  die  geeignete  Persönlichkeit,  an  welche  die  Machtbefugnisse  des 
Archidiakons  theilweise  übertragen  werden  konnten.  Sehr  nahe  lag  es»  demselben 
Beamten,  welcher  somit  die  Verwaltung  der  päpstlichen  Einkünfte  und  die  des  päpst- 
lichen Palastes  zu  besorgen  hatte,  nun  auch  die  Funktionen  mitzuübertragen,  welche 
früher  dem  Vestararius  zustanden,  um  so  mehr  als  die  Stellung  des  Kämmerera  an  des 


<  Ordo  Roman,  xrv.  e.67  (Mahillon  2,  325. 
326). 

«  Ordo  Roman.  XIH.  c.  9  (ibid.  2,  228.  229) ; 
Ordo  XIV,  c.  41.  46.  46  (\.  c.  p,269.  276.  279). 
lieber  die  flottesdienstlichen  Funktionen  des 
Kammerers  s.  Phillips  6,  410. 

^  Oido  Roman.  XV .  o.  143.  144  (iUd.  p.  526. 
527). 

*  Ordo  cit.  c.  144:  „Item  notaodum  qnod  si 
eamerarins  sit  canUnalis ,  dum  corpus  (des  ver- 
itorbenen  Papstes)  lavaturetportatur  ad  fapellam, 
non  >Hmsttev1t  associare  fnnus,  quodsl  nonsit 


Cardin alis,  debet  omnia  videre  et  ordlBareit 
corpus  cum  allis  praeiatlB  assodare*. 

^  Der  Archidiakon,  der  Archlpresbyter  und  der 
Primicerius  galten  als  SteUyertreter  des  Papites. 
S.  S.  220.  369.  —  Davon  ist  beim  Camenriiu. 
welcher  bei  seiner  Verwaltung  noch  tob  dem 
Kardinalskoilegium  abhängig  Ist ,  nlebt  die  Rede 
S,  369. 

«  8.  oben  S.  385. 

7  A.  a.  0.  S.  419.  420. 

«  8.  oben  8.  360. 
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welltidieii  HQfen  ein  Vorbild  dafllr  bot.  In  dieser  Entwicklirag  tritt  allmShlioh  ein 
Cebe^ewielit  der  vom  Papst  unmittelbar  abhängigen  über  die  ans  dem  PreBbyterinm 
der  rOmiscken  Kirche  erwachaenen  Beamten  hervor,  aber  anderseits  gewann  das  Kar- 
diaalkolleg  nicht  minder  bei  der  Beseitignng  des  dasselbe  ebenfalls  besohrfinkenden 
Arcfaidiakonen-Amtes. 

üeber  die  Stellang  des  Camerarins  w&hrend  der  Sedisvakans  ist  an  emem  andern 
Orte  (s.  8.  369)  gehandelt  worden.  Hier  ist  die  weitere  £ntwickhing  des  Amtes  im 
ADgemeinen  nnd  die  Thätigkeit  seines  Inhabers  bei  besetztem  päpstlichen  Stahle  darsn- 
stellen.  Schon  Urban  V.  Übertrag  seinem  Kämmerer  die  Befngniss,  die  Sentemcen  und 
Strafen  gegen  Seeräaber,  gegen  IMejenigen,  welche  den  Sarazenen  Kriegskontrebande 
mstellten,  femer  g^en  die  Personen,  welche  die  Znfahr  von  Lebensmitteln  nach  dem 
Sitz  der  Knrie  hinderten  nnd  in  ähnlichen  Fällen  za  exeqoiren,  resp.  die  Exekntion  zu 
tberwachen  ^.  Ausserdem  hatte  der  Kämmerer  —  und  zwar  von  Anfang  an  —  die  Joris- 
diküon  in  allen  die  päpstliehe  Kammer  betreffenden  Angelegenheiten  gehabt.  Urban  VI. 
dehnte  diese  auf  alle  das  Interesse  derselben  in  irgend  einqr  Hinsicht  berührenden  An- 
gelegenheiten ans  \  indem  er  den  Kämmerer  zugleich  ermächtigte,  hierbei  sununarisch 
zn  procediren  und  die  Verhandlung  solcher  Sachen  von  anderen  Richtern  zu  avociien  '. 
Weiter  sind  die  Rechte  des  Kämmerers  durch  die  Konstitntionen  Oregors  XII.:  Apo- 
atolicae  Oamerae  vom  J.  1407  ^  Pauls  HI. :  Romani  Pontificis  vom  25.  November 
1544 ^  Julius*  m. :  Licet  ea  vom  J.  1550<^,  Pins*  IV. :  Providen^  vom  13.  No- 
vember 1 560  7,  Roraanuffl  decet  vom  J.  1 560  ^  und  Oum  inter  ceteras  vom  1 .  November 
1564 9,  Clemens'  VUI. :  In  conferendis  vom  18.  Dezember  1599 '<>  und  Cum  in 
fiteris  vom  26.  Februar  1600  ^S  Gregors  XV. :  Romanum  decet  vom  J.  1621  ^^  und 
endlich  Innoce  nz'  XH. :  Ad  Romani  pontificis  vom  10.  August  1698  <>  bestätigt,  resp. 
erweitert  worden. 


<  Const. :   ApostoIatuB  offidum  Tom  12.  Okto- 
l»er  1368  (M.  BnD.  1,  261). 

2  Const.:    AjpostoJicae  Camerae  vom  8.  Sep- 

teml>er  1379  (ibid.  p.  270)  $.  2:  „.  .  .  de  tuae 

eircnmspeeCioaiB  Indiutria,   eoi  prineipaKter  Ml 

einsdem   Gamerae  cnra  commiasa ,    cognoacendi 

anctoritate  ApostoHca  per  te  vel  alinm  aeo  alioa 

de  omnibua  et  singulia  quaestioniboa,  controversiis, 

caasia  et  litlbns  piaesentibiu  et  fataris,  spiritaa- 

libas,  cceleaiastieis  et  tempotralibiDs ,  civilibas  et 

frininaHbas ,    nedun    ad  ipsam  Gameraiii 

pertlnentibuB,  sientestbacteniis  eon- 

Buetnm,  sed  etiam  de  qaibuscomque  inra  et 

negotia  ipaiua  Camerae  directe  vel  in- 

directe  quoquo  modo  tan  gen  tibns  aen  eüam 

qnae     aecundnm    tunm    liberum    arbi- 

trium  Tiderentur  ea  posse  tangerequo- 

modolibet  in  ftitnnim  ipsasqae  cnm  emergentibus 

et  ab  eis  dependentfbns  ac  eonnexts  ac  eos  quos 

taogere  potenint,  tam  peisonas  eeclesiasticas  quam 

aaeoalaies    aecnoD  oapttula,    collegia    et    con- 

▼entos  «cdetianun  et  monaBtariomm   ae    ordi^ 

vom,  eKemptonim  et  non  exemptomm,  comma- 

Bitatesqne  et  nnlveriitates  locomm,  pront  quo- 

tiene  tibi  videbitar,  ad  te  et  ad  eamdem  Came- 

Tarn  adTOcandi  et  citand!  per  literas  vel  nuntium 

intf»  Tel  extn  Cnriam  et  ad  partes  etiam,  ai 

canaae  ipsae  de  natura  sai  non  sint  apnd  Sedera 

Apostollcam  per  appeUationem  aut  aUas  legitime 


devolntae,   necnon  in  ea  tractandae  aen  etiam 
JIniendae  ae  etiam  ii  coiara  ladidbaa  OTdinariia 
auditoribos,  inquisitoribtta,  delegatia,  sobdelegatla' 
commissariia ,  executoribns,  arbitris,  arbitratori* 
bns ,    floiBpramlBsaiÜs    mu    alfis  qufbmeiimqiM 
etiam  per  Sedem  ApostoUcam  deputatia  vel  depu- 
tandis  in  praefata  Itomana  Cnria  vel  extra  iibilu>et 
pendere,  nunc  et  in  poatemm  dicerentur,  etiamsi 
in  ipsis  ad  litis  contestationem  proceaaum  foerit 
velulteriuB  quantumcumqne  ei  etiam  mper  Uteria 
ad  nos  sen  Sedem  eamdem  per  viam  appeUationis 
seu  simplicis  querelae  vel  aliaa  habitus  fit  vel  in 
posterum  baberetur  recarsna,  dletas  cauaas  raaaau- 
mendi  et  reassumi  faciendi*'. 

8  S.  2.  cit. ;  SS-  3.  4.  IbW.  Vgl.  femer  Conat. 
Gregor.  Xn. :  Apoetoücaeeamerae  vom  15.  Juni 
1407.  $$.  2.  3  (BnU.  Rom.  III.  2,  404)  nnd 
I  n  n  o  c.  Vm. :  Cum  sieat  accepimns  vom  18. 
August  1485  (M .  BuU.  1,  434). 

«  Bnll.  Rom.  III.  2,  404. 

»  M.  BuU.  1,  773. 

•  IMd.  p.  787. 
^  Ibid.  %  32. 
»  Ibid.  p.  38. 

•  Ibid.  p.  130. 
»  ItoW.  3,  100. 
»»  3,  104. 

«  BuU.  Rom.  V.  4,  335. 
»a  M.  BnU.  7,  318. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirclie  durch  dieselbe. 


».  46. 


Der  Camenuius  hatte  von  jeher  ein  Unterpersoiud  von  GeiBtUcheB  zu  seiner  Ver- 
fügung anter  sich.  Die  Zahl  dieser  s.  g.  clerici  Camerae  war  anfibigficb  nicht 
bestimmt,  da  aber  der  Zudrang  zu  diesen  Stellen  immer  stärker  wnrde  und  die  Emolii- 
mente  für  ein  zahlreiches  Personal  nicht  hinreichten,  so  redudrte  Engen  IV.  in  der 
Konstitution  :  Inter  caetera  vom  9.  Juli  1438  ^  die  Zahl  der  eigentlichen  cleriei  Camerae 
auf  sieben.  Femer  bestätigte  er  mittelst  der  Bulle :  In  eminenti  vom  6.  Joii  1444  ^  die 
von  dem  Kollegium  derselben  entworfenen  Statuten ,  nach  welchen  zwar  aosser  den 
wirklichen  Mitgliedern  (den  clerici  Camerae  nnmerarü)  noch  snpemomerarii  mit  der 
Berechtigung,  in  eine  vakante  Stelle  einzurücken,  zugelassen  werden  konnten,  aber 
keinen  Antheil  an  den  Emolumenten  des  Kollegs,  kein  Stimmrecht  und  keine  Fähigkeit 
zu  Kommissionen  haben  sollten '^  Erstere  sind  also  die  ordentlichen  Mitglieder  des 
Kollegs^  zn  welchen  ausser  dem  an  der  Spitze  stehenden  Camerarias  noch  der  thesaa- 
rarins,  sowie  die  s.  g.  assistentes,  d.  h.  die  früheren,  zu  einer  höheren  kirchlicbeB 
Würde  beförderten  Mitglieder  gehören  *.  An  der  Spitze  der  7  clerici  numerarii  steht 
der  Dekan,  das  der  Anciennität  nach  älteste  Mitglied^,  ausserdem  konmit  das  nach 
einem  monatlichen  Turnus  wechselnde  Amt  des  Mensarius,  bestimmt  znr  Ueber- 
wachung  der  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Kammer,  vor  ®.  Als  aber  die  vom  Stimm- 
recht und  von  der  Fähigkeit  zu  Kommissionen  ausgeschlossenen  clerici  supemamerarii 
die  eben  erwähnten,  ihnen  entzogenen  Rechte  zu  usnrpiren  begannen,  schritt  zwv 
schon  Nikolaus  V.  (1447  — 1455)  dagegen  ein^  aber  noch  Calixt  III.**  nnd 
Sixtus  IV. ^  sahen  sich  veranlasst,  die  Vorschriften  ihres  Vorgängers  zn  wiederholen 
und  die  Festhaltnng  der  früheren  Siebenzahl  einzuschärfen.  Später  hat  jedoch  ein 
mehrfacher  Wechsel  in  der  letzteren  stattgefunden;  so  erhöhte  Pins  V.  *^  dieeelbe  anf 
zwölf,  Gregor  XUI.  setzte  sie  wieder  auf  acht  herab,  bis  sie  Sixtus  V.  zunächst  aaf 
zehn  und  dann  wieder  auf  zwölf  vermehrte l^  Leo  XII.  endlich  fixirte  die  Zahl  im 
J.  lS26auf  neuni2. 

Damit  war  aber  das  Personal  der  Kammer  noch  nicht  beschlossen.  Unter  dem 
Kämmerer  standen  femer  andere  Beamten,  von  denen  einzelne  im  Laufe  der  Zeit  eine 
gewisse  Selbstständigkeit  erlangten,  da  der  Geschäftskreis  des  ersteren  zn  gross  war, 
als  dass  er  aach  nur  die  oberste  Leitung  aller  Angelegenheiten  hätte  in  der  Hand 
behalten  können.    Diese  Beamten  wären: 


i  M.  Bull.  1,  330. 
«  L.  c.  1,  330. 

3  iStatuta  collegii  Camerae  Apostolirae.  ^J}.  3. 
8  0-  c.  p.  33  ij. 
«  StatuU  cit.  SJi.  3.  ». 

^  L.  c.  $.  4:  ».  .  .  Cumque  opportune  inter 
clericos  quispiam  caeterorum  nomine  plurium 
renuD  curam  continuam  habitiirus  sit,  U  erit  me- 
rito  qni  prius  tempore  ad  collegium  admissus 
Hierit,  modo  Curiam  incolat,  eo  autem  absente 
▼el  inflrmo ,  proximior  tempore  subrogetnr  hunc- 
que  Decanum  appellare  convenit.  Potestaa  oogendi 
dericoa  Camerae  tarn  qni  intra  nnmerum  sunt, 
quam  ultra  et  agenda  proponendi  et  exigendi  sin- 
gulonim  Tota  et  inxta  illa  concludendl  ezigente 
opportnnitate  praeter  cansaa  flscates  et  tempus 
quo  maioribus  occupantur,  ad  officium  DeoAni 
pertinet.  Altaris  et  ioeaUum  eius  ac  divini  ofttcii 
atque  sacerdotis  et  quicquid  spectat  ad  ea ,  Deea- 


nus  diligentius  curet  sigUlumque  Collegii  et  Co«' 
stitiitionum  volumen  apud  se  retinenaeiadDaBo«» 
Hemper  singoloram  rationem  reddat^. 

6  L.  0.  $.  6. 

7  Das  erzählt  die  in  der  folgenden  Note  anrv- 
fnhrte  Konstitution  Caliits  111. 

^  Const. :  Quae  laudabili  vom  8.  Mai  l-ldT)  (X. 
Bull.  1,  362). 

9  Const. :  Diipositione  divina  vom  17.  Jauar 
1472  (M.  BuU.  1,  387). 

10  Const.:  Romanua  Pontifex  tod  5.  Min 
1571  (Bull.  Rom.  IV.  3,  151).  Schon  vorlifr 
scheint  eine  derartige  Erhöhung,  aber  dann  andi 
wieder  eine  Reduciruog  anf  die  nTiprüngUrheZikl 
von  7  erfolgt  eu  sein.  S.  Phillips  6,  427. 
n.  9. 

11  Const. :  Sic  humani  vom  ö.  Septambtr  l*W 
(BuU.  Rom.  IV.  4,  344). 

IS  Moroni  7.  12. 


§.  46.J 


Die  Reverenda  Camera  Apostolica. 
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n.  Der  Thesaararius^  Schon  im  15.  Jahrhundert  wird  der  seit  dem  vier- 
zehnten erwähnte^  ThesaurariaB  (später  8.  Romanae  Ecclesiae  Thesanrarins 
generalis)  als  Mitglied  des  Kollegs  der  Clerici  camerae  genannt^.  Er  hewahrt  die 
Schätze  anf,  lässt  die  Einkünfte  erheben,  ordnet  die  Verausgabung  der  nöthigen  Gelder 
an^  und  vereinigt  somit  die  Funktionen  des  fraheren  Vestararius,  des  Arcarius  und  Sac- 
cellarius^.  Ihm  sind  daher  auch  die  Kollektoren  kirchlicher  und  weltlicher  Einkünfte, 
namentlich  die  der  Spolien^,  untergeordnet.  Femer  bildet  er  fttr  die  kirchliehen  Fiskal- 
fordenmgen  die  erste  Instanz  im  Kirchenstaat,  die  zweite  dagegen  über  die  Oeneral- 
KoUektoren  in  den  anseerrömischen  Ländern  7. 

Von  den  erwähnten  clerici  Camerae,  zu  denen  der  eben  genannte  Thesaura- 
rius  gehdrt,  sind 

m.  eine  Klasse  von  Beamten  zu  unterscheiden,  welche  als  Cameralea 
bezeichnet  werden.  Diese  nehmen  ebenfalls  an  den  Geschäften  der  Kammer,  ftir  die 
Regel  aber  allein  mit  konsultativem  Votum,  Theil^.  Nur  in  Abwesenheit  des  Kämmerers 
geben  sie  bei  Stimmengleichheit  im  Kollegium'  der  clerici  Camerae  durch  ein  einziges 
aus  ihrer  Majorität  gebildetes  Votum  den  Ausschlag®.  Zu  diesen  Kameralen  gehört 
zunächst  ^^ 

rv.  der  Auditor  Camerae.  Wenngleich  die  oben  (S.  407)  erwähnte  Konsti- 
tution Urbans  VI.  vom  J.  1379  dieses  Beamten  noch  nicht  erwähnt,  ist  er  doch  sicher 
mit  dem  in  den  Statuten  des  Kollegs  der  apostolischen  Kanmier^^  vom  J.  1449  vor- 
kommenden Auditor  Fisci  Sacri  Collegii  gemeint^  denn  nicht  nur  setzt  die  Bulle  Inno- 
cenz'  Vm. :  Apprimae  devotionis  vom  22.  Dezember  1485  das  Amt  schon  als  längere 
Zeit  bestehend  voraus  ^^,  sondern  ein  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  angehOriges  Ver* 


1  Moroni,  dizioDario  74,  251  ff. 

2  Ordo  Roman.  XIV.  c.  46,  Ordo  XV.  c.  116 
(Mabillonl.  c.  2,  280.  529). 

8  StatuUcit.  T.  1444.  §.  3  (M.  BuU.  1,  330). 
Ihm  sind  daher  auch  dieselben  Privilegien  wie  den 
clerici  Camerae  beigelegt.  Const.  cit.  Calixti 
III.  und  Sixti  IV.  $.  6.  resp.  j(.  4  (ibid.  p.  363. 
387). 

^  Const.  Pii  IV. :  Cum  inter  ceteras  cit. 
SS.  35.  36.  46  (M.  BuU.  2,  133.  134).  Vgl.  fer- 
ner die  auf  ein Chirographum  Urbans VIII.  vom 
30.  Mai  1627  und  die  Konstitution  Clemens' 
XII. :  Ad  circumspecta  vom  14.  Juli  1735  (Bull. 
Rom.  14,  29)  Bezug  nehmende  Bulle  Bene- 
dikts XIV.  vom  18.  März,  resp.  18.  April  1746 
(Ball.  Bened.  2,  33)  über  das  Rechnungswesen 
der  apostoUschen  Kammer. 

5  Phillips  6,  429  u.  oben  S.  381  ff. 

6  Pauli  IV.  const. :  Ut  exactio  vom  10.  April 
1556  (BuU.  Rom.  IV.  1,  330). 

"^  de  Luca  disc.  XXXV.  n.  2.  5. 

8  Const.  Pii  IV. :  Cum  inter  ceteras  cit.  $.  27 
(M.  BuU.  2,  132):  .  .  .  „Eodemque  dubio  dato 
quaestionem  ipsam  ac  iura  et  rationes  partium 
prins  per  eum  perstricta  in  alia  Camera  breviter 
referat ,  mox  Decanus  Camerales  primum, 
deinde  clericos  ab  eis  exordiens  qui  postrcmo 
in  ('amera  admissi  fuerint,  ita  ut  secundnm  litte- 
ras  praefati  Eugenii  Papae  Decanus  ipse  ultimus 
respondeat,  de  ea  re  omnes  interroget  et  ad  inter- 
rogationem  illius  Camerales  scillcet  consu- 
lendo,  clerici  vero  decidendo  ...  exordine 
sententias  suas  dicant'*. 


9  Const.  dt.  S.  28:  „Et  ne  contiügat  causas 
et  negotia  diutius  remanere  indecisa,  quod  quando- 
cumque  vota  decisiva  fuerint  aequaliter  divlsa  nee 
de  maiori  parte  ipsorum  appareat,  tnnc  iUa  pars 
ipsorum  qulbus  dictus  Camerarlus  vel  eo  absente 
maior  pars  votorum  consultivorom  adhaeserit,  de- 
beat  praevalere-  ut  hac  ratione  et  quam  plures 
causae  brevi  expediantur  et  partes  ipsae  laboribus 
et  expensis  subleventur''. 

10  Einzelne,  so  de  Luca  disc.  XXXIII.  n.  4; 
Bangen  S.  359,  rechnen  den  vorhin  erwähnten 
Thesaurarius  ebenfalls  zu  den  Camerales.  In- 
dessen kann  die  GleichsteUung  desselben  mit  dem 
Gubemator  oder  Auditor  Camerae  (s.  oben  den 
Text)  in  %.  29  der  vorhin  citirten  Konstitution 
Plus*  IV  („Decanus  praedictus  propoeitione 
audita,  si  gratiam  concemant,  summumpontiflce^ 
adeundum  respondeat,  reliqua  vero  ad  Thesao- 
rarium,  Gubernatorem  vel  Auditorem  praefatoe, 
prout  suae  cuiusque  iurisdictionis  fuerit,  veteri 
more  non  autem  ad  quempiam  clericum  remittat^ 
dafür  nicht  angeführt  werden,  weil  dieselbe  Kon- 
stit.  S-  6  den  Thesaurarius  den  Camerales  gegen- 
übersetzt, und  schon  die  angeführten  Statuten 
S-  3  ihn  ausdrücklich  zum  KoUegium  der  clerici 
Camerae  rechnen.  S.  auch  Phillips  6,  431.  432. 

it  S-  5  CM-  B"W.  1»  331). 

»2  S.  1  (Ibid.  p.  437) :  „Cum  iUque  officium 
generalis  Auditoriatus  seu  audientiae  causarum 
Curiae  Camerae  Apostolicae,  -quod  ^oudam  loan- 
ncs  Prioris  causarum  dictae  Curiae  generalis 
Auditor,  dum  viveret,  exercebat  per  obitum  dicti 
lohannis  .  .  .  vacaverit". 
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I.  Die  Hienrohie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  dieselbe. 


l§.45. 


s^hüiss  der  pftpstUchen  Hofhaltung  gedenkt  schon  eines  aaditor  ctfuere  ^  Zugleich 
erhielt  der  unter  Innoceos  Vm.  neuemannte  Auditor  eine  auBgedebnto  jQfiadiktkm 
tti>6r  alle  Vargdien  zwischen  Kurialen^,  Aber  die  bei^  der  Kurie  vorkommeaden  Civil* 
und  Krimioalsacheu  ^,  Aber  die  aus  den  pftpstliehen  Territorien  an  die  Kurie  gelangsB- 
deu  Appellationen  ^  und  Ober  die  Streitigkeiten  aus  den  in  der  Kurie  eingegan^Beu 
Kentrakten  ^,  endlich  die  Befugnisa  eur  Ueberwachung  der  Exekution  der  in  der  Kurie 
gefUlten  Sentenaeu  o. 

Nachdem  Paul  IV.  das  Amt  des  Auditors  au%ehoben  und  statt  desaen  einen 
Regens  unter  üebertragung  einiger  dem  Camerarius  ausschliesslich  lustekender  Ge- 
reehtsame  eiiigesetat  hatte,  i9t  aber  das  erstere  schon  unter  Plus  IV.  reatituirt  worden 7. 
Die  Befugnisse  des  Auditor  Camerae  sind  im  Wesentlichen  dieselben  geblieben,  wenn- 
gleich  eine  Reihe  von  refornürenden  Konstitutionen,  so  Plus*  IV.:  Inter  mnlti- 
plices  vom  2.  Juni  1562 ^  Pias*  V«:  Inter  iUa  quae  vom  20.  November  1570», 
Clemens' vm.:  Ea  Bomani  vom  1.  August  1596  ^^  Pauls  V.:  Bximiae  fidefitatii 
Tom  15.  September  1606  ^^  und  Univem  agri  vom  1.  Mftrs  161 P^  Innoeens  ZU.: 
Ad  hoc  unzit  vom  23.  Oktober  1 692  ^3  und  Ex  quo  humlUtatem  vom  1 .  Februar  1 693  >«, 
BenediktsXm.:  Romanuspontifex  vom 9. November  1728 >^  und  BenediktaXIV.: 
Bomaoae  Guriae  vom  25.  Desember  1745  ^^  nAhere  Beatimmungen  Aber  die  Kompe- 
teoB»  das  Verfahren  nnd  die  Kosten  gegeben  und  manche  üebelstinde  (so  z.  B.  die 
Konstitution  Innocenz'  Xu.  die  K&uflichkeit  des  Amtes)i^  beseitigt  haben ^'^.  Ver- 
mehrt worden  sind  seine  Befhgnisse  insofern,  als  ihm  die  Ueberwachung  der  Bzekution 
aller  apostolischen  Schreiben,  wenn  in  denselben  nicht  ein  besonderer  Exekutor  ernannt 
war,  aussohliesslich  flbertrsgen  wurde  ^^. 

V.  Der  Gubernator  Urbis.  Anfitnglich  wurde  das  Amt  des  Camerarius 
nioht  anssehliesBlich  Kardinälen  übertragen  ^o,  als  aber  seit  dem  15.  Jahrhonderi  die 
Sitte  stehend  wurde,  den  EJlmmerer  aus  den  Kardinälen  zu  wählen  ^\  wurde  das  Amt 


I  „Magister  gniUelmus  anditor  e^m&te"  in  dem 
Botulua  bei  Oalletti,  memorie  di  txe  antiohe 
ehiese  di  Rietl.  Roma  1765  und  bei  Moroni, 
dirionado  23,  40. 

«  J.  3. 1,  c. 

s  §.  4. 1.  e. :  „NecnoQ  omnes  et  singulaa,  tam 
dvUes  quam  criminales  et  mixtati  ■piritoalea, 
eeoleslastieas  et  piofana«  et  alias  quascumque  cao- 
sas  in  quibus  ad  membri  mutilatlouem  aut 
sanguinis  effusionem  et  condemnatio- 
nem  non  intenditnr,  oonionctimTeldivisim,  qno- 
modoonmque  et  qnalitercumqne  in  eadem  curia 
motas  et  movendaa  seu  quomodoUbet  nunc  et  in 
posterum  inter  quascumque  partes,  etlamper  viam 
inquisitionis  ex  omdo  pendeates**. 

*  $.  ö.  1.  0. 

»  $.  7.  l.  0. 

B  y  5.  i.  e. 

1  Pii  IV.  Const. :  Ad  eximiae  rom  1.  Mai  1561 
(M.  BuU.  2,  40).  SS.  1--3. 

6  SS-  2  ff.  30  (s.  M.  BuU.  2,  81). 

0  SS-  11  ff-  ^  ff-  i^^^'  P-  339). 
w  BuU.  Rom,  V.  2,  113. 

II  M.  BnU.  3,  240. 
t«  S.  4  (3.  209). 

»  M.  BuU.  J,  181. 

i*  L.  e.  p.  196. 

u  Ibid.  10,  387. 

t<  Bull.  Bened.  XJV.  1,  467. 


"  S.  darüber  nooh  unten  8.  413. 

18  Mit  Rüeksicbt  auf  die  KrimiDa^uriidlktioB 
des  Auditor  Camerae  einerseits  und  die  Vorschrif- 
ten über  die  Iiregularitäten  andererseits  (s.  oben 
S.  28)  ist  noch  €•  4  Const.  PauU  Y. :  Biimiae 
(M.  Bull.  3,  240)  benronuheben :  „Tibique  (dsm 
neuemannten  Auditor)  indulgemns  quodsi  te  in 
quibuscumque  oausis  oriminaUbus ,  etlam  nbi 
poena  sanguinis  et  uUimi  supplicli 
imponenda  erit  seu  imponetnr  aut  de  huiusBwdi 
eausis  tractandum  fuerit ,  in  posterum  aliquando 
oontigerit  immiscere,  nulUm  ob  irregnUrita- 
tis  Tel  inhabüitatis  culuseumque  seu  aliam  oea- 
Buram  ecclesiasticam  aut  infamiae  «««itnUm  site 
notam  nee  alia  incurras  impedimenta,  d  n  m  n  od  o 
sententiam  sanguinis  per  te  IpsuB  BOB 
feras  neque  yotum  subseribas*'. 

»  Const.  Pii  IV.  dt. :  Inter  mnltipliees.  $.  13 

Stf. Bull.  2,51);  Const.  Pauli  V.  dt.:  Bximias. 
.  14  (M.  Bull.  3,  242). 

»  S.  S.  369;  auch  die  Kimmerer  Urbsiu  V. 
und  Urbans  VI.  (M.  BuU.  1,  261.  270)  sind  Sn- 
bischofe  gewesen. 

si  Vgl.  Const.  Innoo.  Vin. :  Appsimae  dt 
vom  J.  1485.  S-  2  (M.  BuU.  1,  4^;  Coe^ 
Leonis  X. :  Etsi  pro  ounctaram  vom  J.  1614* 
S-  2  (1.  0.  p.  548);  Const.  lulU  UI.:  Licet  es 
vom  J.  1550.  S.  2  (1.  c.  p,  787> 
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flflines  Stellvertrolers  S  des  VicecamerariuB,  bedeutmiggvoller,  weil  auf  diesen  jetzt 
die  ihatslchliehe  Auaflbuiig  der  Fanktionen  des  Camerarius  flberging.  Er  galt  seitdem 
als  der  erste  and  höchste  der  Prftlaten  der  rGmischen  Kurie. 

Zugleieh  wurde  ihm  Öfters  das  Amt  des  Gubemator  Urbis,  des  Nachfolgers  des 
alten  Praefectus  Crbis^  verliehen  ^  bis  im  17.  Jahrhundert  die  Verbindung  beider 
Aemter  zur  Regel  wurde.  Der  Oubemator  Urbis  hatte  die  Verwaltung  der  Stadt  Rom 
und  die  Kriminal*  und  OiTÜgerichtsbarkeit  Aber  dieselbe  ^.  Während  er  firüher  kraft 
seiner  ordentlichen  Gewalt  eine  solche  Aber  die  Geistlichen  nicht  besas»,  sie  also  für 
einaelne  Ffllle  immer  erst  delegirt  erhalten  muBste^  hat  ihm  Benedikt  XIV.  eine 
solche  freilich  nur  im  beschrilnkten  Umfange  yerliehen^. 

Ausser  dem  Thesaurarius,  dem  Auditor  Gamerae  und  dem  Oubemator  urbis  gehören 
femer 

VI.  zu  den  Camerales  der  advocatus  fisci,  der  advocatus  pauperum, 
der  praesidens  Gamerae,  der  eommissarius  Gamerae  und  der  procura- 
tor  fiscalis  generalis  ürbis^  Die  Stellung  der  beiden  ersteren  bedarf  keiner 
besonderen  Erklärung^.  Was  dagegen  den  praesidens  Gamerae  betrifft,  so 
bemerkt  Phill  ips  mit  Recht,  dass  er  passender  Praeses  computistarum  heissen  müsste, 
weil  er  derjenige  Prälat  war,  welcher  dem  Rechnungswesen  vorstand  und  al^ährlich 
die  Rechnungen  zu  revidiren  hatte  ^.  Der  Gommissarius  Gamerae  war  der  Vertreter 
des  Thesaurarins  und  leistete  diesem  bei  dess^i  Amtsführung  Hälfe ;  namentlich  hatte 
er  die  Register  der  Steuern  und  sonstigen  Abgaben  ftu  flberwachen  ^^.  Der  General«- 
Proknrator  des  Fiskus  endlich  steht  dem  Advokaten  des  FiskoB  in  Kriminalsachen  zur 
Seite  11. 

Vn.  Schon  frtth  vertheilte  der  Gamerarius  die  einzelnen  Zweige  der  ihm  zustehen- 
den Finanz-Verwaltung  an  die  einzelnen  clerici  Gamerae.  Allmählich  wurde  diese  Bin- 


^  Schon  die  Statuten  des  Kameral-Kollegs  von 
1444.  $.  5  (1.  G.  p.  331)  erwähnen  des  snbstltotus 
cameraxii. 

'  Papenkordt,  Geschichte  Roms  S.  150. 

'  CoDSt.  Leon.  X. :  Etsi  pro  cunctanim  vom 
28.  Juni  1514.  $.1  (M.  Bull.  1,548);  Sixti  V.: 
Cum  te  Yom  10.  März  1590  (Bull.  Rom.  V.  1, 
225). 

^  S.  über  ihn  die  angeführte  Konstitution 
Leos  X.,  ferner  die  Konstitutionen  Plus'IY. : 
Gnm  sicut  yom  22.  Januar  1560  (M.  BuU.  2;  1) ; 
Ne  per  praeinsertum  vom  J.  1562  (ibid.  p.  53) 
und  Cum  ab  ipso  vom  30.  Juni  1562.  $.  15  (ibid. 
p.  86) ;  P  i  u  s '  V. :  Cum  apostolica  vom  9.  August 
1570  (1.  c.  p.  334);  Gregors  XIU. :  Ea  est 
vom  1.  September  1572  (1.  c.  p.  390);  Sixtus* 
V. :  In  sublimi  vom  1.  Dezember  1587  (1.  c.  p. 
661);  Pauls  m.  Const.:  Universi  agri  cit.  $.  3 
(ibid.  3,  298);  Urbans  vm. :  Decet  Romanum 
vom  23.  September  1628  (ibid.  4,  162);  Inno- 
cenz'  X. :  Cum  alias  vom  20.  September  1651 
(BuU.  Rom.  VI.  3,  225).  Darüber,  dass  er  durch 
die  Ausübung  der  Kriminal-Geriohtsbarkeit  nicht 
irregulär  wird,  vgl.  oben  B.  28.  n.  10. 

&  de  Luca  1.  c.  diso.  XXXYI.  n.  2. 

*  Const. :  Romanae  Cuilae  vom  21.  Dezembor 
1745.  $S-  23.  24  (Bull.  Bened.  XIV.  1,  473): 
„Gubematori  autem  Urbis  et  eins  Tribunall  nullam 
in  dvilibus  competere  dedaramus  iurisdictionem 


contra  dericos,  ecdesias  aut  loca  pia  sine  speciali 
oommissione  nostra  vel  nostrorum  pro  tempore 
successorum.  Attamen  ut  causae  meroedis  diurnae 
vel  menstruae  prout  etiam  causae  infra  summam 
scutorum  vlginti  quinque  quam  citissime  expe- 
diantur ,  hoc  speciali  privUegio  eas  donamus ,  ut 
nempe  lalci  etiam  in  trlbunalis  Cardinalis  Vicarii 
et  respective  cliBrifsi  et  loca  pia  etiam  coram  urbis 
Gubematore  arbltrio  actoris  vaUde  et  llcite  conve- 
niri  possunt,  ita  ut  nee  etiam  praetextu  obligatio- 
Bis  CameraUs  eorundem  lurisdiotio  valeal  decli- 
nari". 

^  de  Luca  1.  c.  disc. XXXIU.  n.4;  Bangen 
S.  359;  Phillips  6,  431. 

8  Vgl,  über  sie  die  Const.  PauU  V. :  Universi 
agri  von  1611.  S- 15  (M.  Bull.  3,  307),  und  unten 
S.66. 

0  Ueber  die  Komputatoren  enthält  sohoü  die 
Konstitution  Plus*  IV. :  Cum  inter  ceteras 
%%.  39.  43.  48  ff.  ausführliche  Bestimmungen. 
Vgl.  femer  Bangen,  Phillips  a.a.  0.  LeoXII. 
hat  das  Amt  aufgehoben  und  die  Funktionen  des- 
selben einer  von  ihm  errichteten  Congregazione 
della  revlsione  del  conti  übertragen.  Bangen 
8.  360. 

10  S.  namentlich  die  Const.  Sixti  V. :  Ad  ex- 
celsum  vom  12.  Oktober  1586  (H.  Bull.  2,  596); 
Bangen  a.  a.  0. 

^  Bangen  a.  a.  0, 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


15.46. 


richtuBg  stehend.  Die  einseinen  Kleriker  nannten  sich  Präsidenten  (piaestdes)* 
der  ihnen  zugewiesenen  Geschäfte  und  führten  diese  selbstständig  mit  der  Massg&be, 
dass  sie  in  wichtigen  Sachen  die  volle  Kammer  entscheiden  lassen  und  dieser  aach  Aber 
ihre  Administration  Rechnung  legen  mussten.  Gleichzeitig  hatten  sie  die  Gerichtsbar- 
keit in  den  ihrem  Ressort  vorkommenden  kontentiösen  Sachen,  und  übten  diese  durch 
ihre  Auditoren  oder  Kommissarien  aus  ^. 

Im  Ganzen  hatten  sich  neun  solcher  besonderen  Abtheilungen  gebildet.  Ihre  Pkt- 
fekten  sind  der  Gommissarius  armorum,  unter  welchem  das  Heerwesen  in  dkoBo- 
mischer  Beziehung  stand,  der  Präefectus  annonae  für  die  Zufuhr  des  Getradw, 
der  Präefectus  grasciae  filr  die  des  Fleisches  und  Fettes,  der  Präefectus 
viarum  fbr  den  Strassenbau,  der  Präefectus  archivii,  welchem  auch  die  Auf- 
sicht^über  das  Sportelwesen  und  die  Taxen  der  Notare  oblag,  der  Praeses  zecchae 
monetarum  (für  das  MUnzwesen),  der  Gommissarius  maris  (für  die  Kflstea- 
befestigungen) ,  der  Praeses  riparum  et  aquarum  (für  den  Verkehr  auf  den 
Flfissen  und  die  Erhaltung  der  Gewässer),  endlich  der  Praeses  Carcerum  (für  das 
Gefängnisswesen)  ^.  Die  übrig  bleibenden  drei  —  und  zwar  die  jüngsten  von  den  zw5if 
Clerici  Camerae  —  hatten  keine  Präsidenturen  stehender  Ressortabtheilungen,  vielmehr 
fiel  diesen  nach  einem  durch  das  Loos  bestimmten  Turnus  die  Verwaltung  gewisner 
Lehen  des  päpstlichen  Stuhles  zu^. 

Vin.  Bildete  auch  für  alle  vorstehend  unter  n — Vn  besprochenen  Behörden  der 
Camerarius ,  in  dessen  Hände  die  höheren  Beamten  der  Kammer  den  Eid  abznlegeB 
hatten  ^,  den  Vereinigungspunkt,  so  hatten  doch  diese  alle  einen  festen,  selbstatiadigen 
ELreis  von  Geschäften  überkommen,  und  dadurch  waren  die  Amtsbefugnisse  des  Käm- 
merers erheblich  eingeschränkt  worden.  Alle  Kammer-  oder  Fiskalsaohen  worden  in 
erster  Instanz  und  in  weniger  wichtigen  Fällen  auch  in  zweiter  Instanz  von  den  Tribu- 
nalen des  Gubemators,  des  Thesaurars,  des  Auditors  der  Kammer,  des  Auditors  des 
Kardinal-Kämmerers  ^  und  von  den  Tribunalen  der  einzelnen  Clerici  Camerae  in  ihrer 
Stellung  als  Präsidenten  der  vorhin  gedachten  ELammer,  in  der  zweiten  und  auch  theil- 
weise  in  der  dritten  von  der  vollen  Kammer  entschieden  ^.  Dem  Kämmerer  blieb  dem- 
nach nur  noch 

1.  das  Recht  auf  den  Vorsitz  in  der  apostolischen  Kammer, 

2.  das  Recht,  sich  einen  eigenen  Auditor  zu  halten, 

3.  die  Präfektur  der  römischen  Universität  (Sapienza), 

4.  die  Befngniss  gewisse  Privilegien  in  Fiskalsachen  zu  ertheilen, 

5.  das  Recht,  den  höheren  Beamten  (dem  Gubemator  von  Rom,  dem  Auditor  der 
Kanmier,  dem  Thesaurarius,  den  Klerikern  der  Kammer,  den  Auditoren  der 
Rota  u.  s.  w.,  den  Amtseid  abzunehmen  ^ 


1  CoiMt.  PiilV.  dt.  $.  5  (M.  Bull.  2,  130): 
„Cum  antom  offlcio  dericatus  dictte  Camerae  quod 
lo  ipsa  Curia  primariam  eititÜ ,  munns  potissi- 
mum  incombat,  eiiudem  Camerae  rea  rite  etrecte 
adminiatrandi ,  iura  et  redditua  utiliter  locaudi, 
oontractiia  desnper  necessarios  et  opportoDos  In- 
eundi  quorom  occasione  ipai  derid  Camerae  pro- 
curatores  patrimonii  beati  Petri  reramque  omnium 
totlus  Statu«  ecdesiaeRomanae  huiusmodi  oustodes 
etPraesides  merito  nuncupantur^. 

2  Bangen  8.  360.  361;  Phillips  6,  428. 

>  de  Lnca  1.  c.  disc.  XXXYIll  ff.;  Luna- 


doro-Zaccaria  p.  II.  c.  34.  p.  140  ff.;  Bai- 
gen S.  360.  361 ;  Phillips  6,  428.  429. 

«  Bangen  8.  361. 

6  A.  a.  O.  8.  353. 

^  Der  vom  Kämmerer  Eur  Aasübwig  te  Jiri»- 
diktion  in  den  wenigen  ihm  verbliebeiieii  Angele- 
genheiten bestellte  Auditor  s.  de  Laca  1.  e.  dbr 
XI.  n.  11;  Phillips  6,  436. 

^  Bangen  S.  361 ,  wo  auch  daa  Nahen  ober 
die  von  der  Verhandlung  in  dritter  Initani  aus- 
geschlossenen Sachen  angegeben  ist. 

s  Moroni  1.  c.  p.  66. 


§.  46.] 


Die  Reverenda  Camera  Apostolica. 


413 


6.  endüch  —  was  das  wichtigste  ist  —  die  oben  S.  369  gedachte  Stellung  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  i. 

IX.  Die  vorhin  erwähnten  Aemter  des  Auditors  der  Elammer,  des  Thesaurarius, 
der  12  ClericiCamerae-Praesidentes  (s.S.  412)  und  des  praesidens  Camerae  (s.S. 411) 
hatten  im  Laufe  der  Zeit  die  Natur  von  s.  g.  ofBcia  venalia  angenommen^,  d.  h.  sie 
muBsten  gegen  die  Erlegung  einer  bestimmten  Geldsunmie  gekauft  werden  \  was  von 
den  katholischen  Schriftstellern  damit  gerechtfertigt  wird,  dass  diese  Aemter  lediglich 
fiskalische  Beftignisse  gewährten  und  keine  Kirchen -Aemter  im  eigentlichen  Sinne 
gewesen  seien  ^,  sowie  damit,  dass  die  Päpste  den  so  erzielten  Erlös  zu  Bestreitung  der 
Kosten  der  allgemeinen  Kirche,  namentlich  ftlr  die  im  Interesse  der  Religion  geführten 
Kriege,  verwendet  hätten^.  Innocenz  XII.  hat  jedoch  durch  die  vorhin  citirte  Kon- 
stitution :  Ad  hoc  unxit  vom  J.  1692  die  Käuflichkeit  der  gedachten  Aemter  beseitigt, 
indem  er  als  Motiv  ftlr  diese  Massregel  angiebt:  »ut  sola  virtutum  praestantia  in  huius- 
modi  officialium  circumspecta  et  iusta  electione  praeponderet  atque  contra  praefatam 
Romanam  Curiam  obloquendi  et  oblatrandi  invidis  et  infensis  eins  detractoribus  calum- 
niosa  huiusmodi  tollatur  occasio«^'. 

Selbst  das  Amt  des  Kämmerers  ist  seit  dem  J.  1521  ftlr  30,000  bis  70,000  Scudi 
während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  verkauft  worden*^,  und  erst  seit  Innocenz  Xn. 
wurde  es  wieder  unentgeltlich  von  den  Päpsten  verliehen  ^. 

X.  Die  heutige  Gestaltung  der  apostolischen  Kammer.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  der  Camerarius  seit  dem  17.  Jahrhundert  sein  Recht,  in  der  Kammer 
den  Vorsitz  zu  führen,  selten  ausübte,  hat  Pius  Vn.  die  dadurch  faktisch  entstandene 
Unabhängigkeit  der  Kammer  in  der  Konstitution:  Post  diutumas  vom  30.  Oktober 
1800^  auch  gesetzlich  anerkannt. 

Dem  ELämmerer  (Camerlengo  di  Santa  Romana  Chiesa)  sind  demnach 
nur  die  vorhin  unter  2 — 5  gedachten  Rechte  geblieben  ^o.  Der  Tesoriere  Generale 
della  Reverenda  Camera  Apostolica  hat  jetzt  die  Stellung  eines  päpstlichen 
Pinanzministers  ^^.  Ein  Gabemator  Urbis  wird  unter  dem  heutigen  Personal  der  Kammer 
nicht  mehr  aufgeftlhrt,  wohl  aber  ein  Vice-Camerlengo,  welcher  insofern  die  Funktionen 
des  früheren  Gubemators  mit  seinem  Amte  vereinigt,  als  er  zugleich  die  Stellung  eines 
General-Polizeidirektors  von  Rom  inne  hat  ^2.  Der  avvocato  generale  del  Fisco 
und  der  Commissario  generale  della  R.  C.  A.  gehören  zwar  auch  heute  noch 
zum  Personal  der  Kammer,  aber  sie  sind  zugleich  Mitglieder  des  Finanzministeriums  ^\ 


1  de  Lnea  1.  c.  disc.  XI.  n.  8.  i.  f.  bemerkt 
schon :  „Atque  hine  sequatam  est,  ut  tractn  tem- 
poriB  eiu8  auctoritas  restiicta  sit  ad  quamdam  po- 
tias  honoriflcam  praesidentiam  seu  praefectoram 
Camerae  Apostolicae  seu  flsd  utrinsque  Princlpa* 
tu8  eeeleaiastici  et  temporalis,  dum  actualis  ad- 
ministratio  (iuxta  hodiernam  praxim)  residet 
penes  dictum  Thesaurarium  et  penes  coUegium 
seu  tribunal  praefatonim  clericomm*';  Bangen 
S.  352.  353. 

2deLucal.  c.  disc.  XI.  n.  19 ;  disc.  XXXI V. 
n.  30;  disc.  XXXV.  n.  7. 

'  Für  das  Amt  des  Auditor  Camerae  giebt  d  e 
Lnca  disc.  XXXIV.  einen  Kaufswerth  von 
56,000,  far  das  des  Thesaurarius  disc.  XXXV. 
n.  7  einen  solchen  von  60,000  Goldscndi  an. 

*  de  Luca  disc.  XI.  n.  19  und  ausführlicher 


in  seinem  tract.  de  offlcüs  venalibus  vacabilibus 
Romanae  Curiae  Rom.  1682.  Venet.  1769.  c.  4. 
n.  6flf. 

6  Phillips  6,  437;  5,  595. 
«  $.  2  (M.  BuU.  7,  181). 

7  Moroni  7,  65.  81.  82.  Es  ist  übrigens  das 
einzige  verkäufliche  kardinaUzische  Amt  gewesen, 
de  Luca,  tr.  de  ofAciis  venal.  vacabilibus.  c.  2 
n.  4. 

8  Moroni  1.  c.  p.  65.  83.  u.  87.  95.  96. 

0  SS.  15.  16.  30.  49  (BuU.  Rom.  Gontinuat. 
11,  48). 

10  Bangen  S.  353. 

"  Annuario  pontiflcio  1865.  p.  332.  425. 

*2  L.  c.  p.  332.  423.   S.  auch  Moroni,  dizio- 
nario  32,  13  ff. 

^  Annuario  pont.  p.  332.  425. 
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dagegen  hat  der  frohere  FreeBÜsM  Camerae  jetzt  Computiata  generale  della 
R.  C.  A.  nebst  der  ihm  untergebenen  Gompututena  gmonle  mmtSktba^-atkämak 
Finanzministerium ^  Von  den  neun  jetzt  noch  existirenden  clerici  Camerae 
(chierici  di  Camera)  hat  der  Dekan  die  Präsidentschaft  der  Archive  behalten^; 
die  übrigen  haben  ihre  oben  (S.  412)  angegebenen  Präsidenturen  verloren,  da  die  Ver* 
waltung  der  ihnen  früher  obliegenden  Gesch&fte  jetzt  besonderen,  von  den  einaelnen 
Ministerien  ressortirenden  Behörden  übertragen  worden  ist  ^. 

Was  endlich  die  Stellung  des  Auditor  Camerae  (gewöhnlich  durch  die  Buch- 
staben A.  G.  bezeichnet^  italienisch  Udltore  Generale  della  B.  C.  A.)  betrift,  ao 
ist  in  dem  auch  in  die  Verhältnisse  der  apostolischen  Kammer  tief  einschneidendeB 
Begolamento  legislativo  et  giudiziario  Gregors  XVI,  vom  J.  1834  seine  Stellimg  ab 
Exekutor  der  päpstlichen  Bullen  und  apostolischen  Briefe  noch  anerkannt  ^.  IMe  glejchm 
ihm  früher  auch  für  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Befugnisse  sind  aber  jetst  eriieb* 
lieh  beschränkt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  des  Tridentinums  Saia.  XX. 
c.  20  de  reform.,  nach  welchen  der  gesetzliche  Instanzenzug  vor  des  ordentlichea 
Richtern  gewahrt  werden  soll,  und  die  auf  Grund  dieser  Vorschriften  erlassene  Konsti- 
tution Benedikts  XIV.:  Ad  militantis  vom  30.  März  1 742  *  kann  der  Auditor  Camerae 
jetzt  nur  noch  in  den  In  der  letzteren  erwähnten  privüegirten  Sachen  einschreitien  nud 
zu  diesen  gehört  nach  der  erwähnten  Bulle  Pauls  V.  ^  die  Exekution  der  litterae  a|io- 
stolicae.  Wird  also  der  Auditor  in  solchen  Sachen  angegangen  —  freilich  geschah 
dies  sehr  selten,  denn  gewöhnlich  werden  die  betreffenden  Angelegenheiten  aa  die 
Kongregation  der  Bischöfe  und  Regularen  gebracht^  — ,  so  kann  er  noch  Monitonen 
erlassen^.  Seit  1847  werden  aber  diese  Funktionen  durch  einen  eigenen  FrÜMUm 
Locumtenens  wahrgenommen  ^®. 


1  L.  0.  p.  426.  437. 

*  L.  c.  p.  332. 

•  L.  c.  p.  332.  So  ressortirt  t.  B.  ▼om  BDni- 
•terium  4e8  Innern  eine  eigene  direzione  generale 
delle  Carceri  (p.  422),  vom  Finanzministerium 
eine  besondere  direzione  generale  deUe  zecche 
(p.  430), 

^  Im  Gegensatz  zn  der  AbkOrznng  R.  CA. 
für  Reverenda  Camera  Apostolica.  S.  Bangen 
8.  3ö5. 

5  $.  370  des  Begolamento;  Bangen  S.  367; 
(Marchetti)  Notizia  delle  gfnrisdlzioni  che  sono 
in  yigore  nello  stato  pontiflcio  p.  47.  48. 

«  $.  47  (Bull.  Rened.  XIV.  1,  142):  „Denique 
qnoad  cauaai  privilegiatas  quae  ut  praefertur,  in 
prima  etiam  instantia  apad  Nos  et  Sedem  Aposto- 
Hcam  tractari  possunt,  nihil  ex  antiquo  mutandum 
esse  volumuB,  sed  monitoria  in  iUis  coram  Came- 
rae nostrae  generali  Aoditore  vtl  eins  loonm 
tenentibne,  prouthactenuslaudabiliter  observatam 
est,  expedlenda  esee  luxta  praesoriptum  apostoli- 
canim  oonstitutiottum  et  praesertim  fei.  rec. 
Pauli  V  praedecessoris  Nostri  in  constitutione 
quae  IncipU:  Universl  necnon  praedictarum  et 
dedarationum  Benedlcti  Xlll,  exceptls  tarnen 
monitoriis  intimandis  ultra  Montes  in  quibus  ad 
evitanda  scandala  et  Utigantium  incommoda ,  to- 
lumus  omnino  renovarl  et  obaarTari  ttylum  qul 
oUm  in  eo  Tribnnali  vigebat,  i.  e.  qnod  ad  eins- 
modi  monitoriorum  expeditionem  non  allter  pro- 
cedatur  quam  oblato  priua  ipsi  Auditori  Tel  altero 


ex  eius  locnmtenentibus  eovam  quo  nMoltorfiia 
expediendum  erit,  suppUci  Ubello  oniveriAm 
facti  speciem  clare  et  dlluclde  conti nente  et  pi 
▼lo  etiam  elusdem  iudicis  rescripto  quod 
rium  expediri  possit ,  penes  causae  notarima  t«! 
actuarlum,  dülgenter  custodlendo". 

7  $.  4  (M.  BnU.  3,  3001 

8  Bangen  S.  369.  n.  2. 

0  Vgl.  aber  Alles  Bangen  S.  967  fT. 

10  Marchetti  p.  47.  Dieser  flbt  anch  die 
fHiher  dem  Auditor  Camerae  fQr  den  Kirchenstaat 
zukommende  Jurisdiktion  aus ,  welche  näA  deoi 
citirten  Regolamento  folgende  Sachen  amfaaat. 
$.  370  (BuU.  Rom.  contin.  19,  429):  Ji  prelato 
nditore  deUa  Camera  eonosoe  e  giudiea  in  pria  a 
istansa:  I.  Le  causa  ennncfata  nel  $.354).  a.  i 
(«cause  di  oompetenia  del  foro  eeoleiiastlee;  ato 
per  ragione  di  materia,  sla  per  xagioiM  di  penoa«* ) 
—  cumulativamente  eol  teibuule  dd  eu4iaalc 
vicario :  II.  Le  oontroveraie  sniU  eseoatione  deUe 
boUe  o  lottere  apostoliche  e  speeialiiiente  di  ^ «aDt 
ove  manchi  la  espreasa  nomina  di  m  eaacnton- 
$.  371:  „Conosce  e  giudioa  in  aecondo  grade 
di  giurisdizione,  tutte  le  cause  non  maggloil  dl 
cinque  ccnto  scudi  deeisa  In  prima  ittaasi  daa 
prelati  vlcegerente  e  luogo  tanenta  dvlla  dai  evr- 
dinale  Ticario  e  da^  ordinarii  dioaeaeanl  daUe 
Btoto''.  %.  372 :  „La  asacudone  dei  reMritti  daUa 
sacre  congregazioni  eoeleiiasticha  la  qnall  oan 
hanno  giurisdizlone  contanzioia  viana  eidiaata 
priTatainenie  dal  prelato  uditoia  delU 
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Der  apostoligehen  Kammer  sdbet  ist  in  gewissen  Saohen  nach  dem  vorhin 
ervlhnten  Begolamento  Gregors  XVI.  noch  eine  Gmchtsbarkeit  geblieben;  so 
nrtheilt  ue 

1.  als  Tribunale  della  Piena  (volfon)  Camera  als  Appellationsgericht  in 
allen  das  Aerar  betreffenden  Streitigkeiten,  wobei  jedoch  trotz  der  Bezeichnung  voller 
Kammer  nicht  ßftmmtliche  Clerici  Camerae,  sondern  nur  ftnf  derselben  unter  dem  Vor- 
Sita  des  Dekans  als  Siebter  fungiren  ^,  und  dier  Awocato  generale  del  fisco  und  der 
Coramisfiario  generale  della  Camera  als  Vertreter  der  Interessen  des  Aerars  interveniren 
können  ^ 

2.  als  Tribunale  Criminale  della  Reverenda  Camera  Apostolica^ 
bestehend  aua  einem  Chierico  della  Camera  als  Präsidenten,  dem  Auditor  des  Kämme- 
rers und  swei  anderen  Richtern  in  allen  gegen  das  Aerar  verübten  Defraudationen  und 
Veigeben  und  zwar  in  erster  Instanz  f&r  Rom  und  die  Comarca,  in  zweiter 
Instanzfbrdie  anderen  Gebiete  (die  Appellation  von  ihren  erstinstanzlichen  Urtheilen 
geht  an  das  Tribunale  della  Consulta,  s.  §.  62.  Anhang) '> 

3.  als  Congregazione  Camerale,  zusammengesetzt  aus  dem  Auditor  des 
KftmmererB  als  Präsidenten,  zwei  besonders  dazu  deputirten  Konsistorial^Advokatea 
und  einem  andern  Richter,  in  erster  Instanz  in  den  in  der  Fiskal-  und  Steuer- Verwaltung 
entstehenden  Streitigkeiten^,  während  das  Appellationsgerioht  die  unter  1  erwähnte 
Camera  Piena  bildet^. 

So  ist  die  apostolische  Kammer ,  deren  Verwaltnngsbefugnisse  auf  das  Finanz- 
fflinislerium  fibergegangen  shid,  jetzt  nur  noch  eine  für  den  Kirchenstaat  bestehende 
Gerichtsbehörde,  und  wird  auch  jetzt  als  solche  im  Annuario  pontificio  p.  332  unter  der 
Rubrik :  Tribunal!  gleich  nach  der  Rota  aufgefilhrt. 

§.  47.  Y*  -2)0«  Tribunal  der  Signatura  iustitiae  (CoUegiufn  Referendariorum 

Siffnaturae  Votantium,  Segnatura  di  Giustizia)*. 

Dasselbe  Schicksal,  wie  die  Rota  Romana  und  die  Camera  Apostolica,  hat  die  hier 
zu  besprechende  Behörde  gehabt,  da  auch  sie  ihre  Bedeutung  für  die  allgemeine  Kirche 
eingebfisat  hat  und  jetzt  eine  solohe  nur  noch  fär  den  Kirchenstaat  besitzt. 

I.  Die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Signatur.  Als  es  bei  der 
Kurie  Sitte  geworden  war,  dass  die  an  den  Papst  gehingenden  Gesuche,  sofern  sie 
streitige  Rechtssachen  zum  Gegenstande  hatten ,  an  die  ELardinäle  und  die  Auditores 
8.  Palatii  zur  Entscheidung  delegurt  wurden,  bedurfte  es  für  ersteren  bestimmter 
Diwane,   welche  ihm   Itber   die   eingehenden  Gesuche  Bericht   abzustatten   hatten. 


1  Marchettip.  24. 

s  L.  e.  p.  24;  RegoUmento  dt.  $$.  329.  330 
(1.  c.  p.  425). 

3  Marchettil.  c.  p.  87  ff. 

^  L.  c.  p.  124,  wo  die  Kompetenz  des  Näheren 
angegeben  ist. 

5  L.  G.  p.  127.  Dass  die  Rota  in  dritter  In- 
stanz über  die  Ton  der  vollen  Kammer  abgeurtheil- 
ten  Sachen  in  gewissen  Fällen  erkennt,  ist  bereits 
oben  S.  403  bemerkt. 

*  Octav.  y  es  tri,  InRomanaeAulaeactionem 
EIIATfiFH.  Üb.  I.  c.  3;  Lud.  Oomes,  Com- 


pendium  perqnam  breve  atrinsque  Signatmae  in 
seinen  Gommentarii  in  iudieiales  Regulas  Gan- 
ceUariae.  Lugd.  1575.  fol.  143ff.;  Bidolphini 
1.  c.  P.  I.  0.  13;  Fatinelll  de  Fatinellis, 
de  referendariorum  YOtantinBi  Signaturae  lustitiae 
Collegio.  Romael696;  Franciscus  Antonius 
Vitale,  Commentarius  de  iure  Signaturae  lusü- 
tiae.  Romae  1756;  de  Luea  1.  o.  diso.  XXXI; 
Cohellinsl.  e.  c.  56.  57;  Danielli  1.  c.  tit. 
41 ;  Prattica  della  Curia.  P.  11.  c.  8;  L  unadoro- 
Zaccarial.  o.  P.  II.  e.  36.  p.  156;  Moroni, 
dizionario  63,  210;  Bangen  S.  370  ff.;  Phil- 
lips 6,  495  ff. 
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Handelte  es  sich  um  die  Nachsuchung  einer  Gnade ,  so  war  eine  Erwägung  darflber 
erforderlich ,  ob  letztere  gewährt  oder  nicht  gewährt  werden  sollte ,  betraf  die  Bitt- 
schrift aber  eine  Rechtssache,  so  entstand  die  Frage,  ob  sie  ihrer  Beschaffenh^t  nach 
und  mit  Rücksicht  auf  das  geltende  Redit  an  Richter  zur  Entscheidung  flberwieaen 
werden  konnte  und  eventuell  an  welche  sie  zu  kommittiren  sei^.  Die  ReanteD, 
welchen  jene  Funktionen  zufielen,  waren  die  s.  g.  Referendarii^,  genauer  Apo* 
stolici  oder  Referendarii  Signaturae,  eine  Bezeichnung,  welche  wohl  dem 
römischen  Rechte  entnommen  ist,  da  auch  am  byzantinischen  Hofe  Beamte  mit  gleiehea 
Funktionen  und  gleichem  Namen  vorgekommen  sind  ^.  Referendarii  hiessen  sie,  weil 
sie  dem  Papst  Vortrag  hielten,  Re  ferendarii  Signaturae,  weil  sie  die  von  ihnen 
entworfenen  Verftlgungen  dem  Papst  zur  Unterschrift,  zum  signare^,  yorlegten.  Die 
Zahl  der  Referendarien  wuchs  allmählich  sehr  an,  da  eine  Reihe  von  solchen,  welche 
vielfach  gar  nicht  an  der  Kurie  residirten,  honoris  causa  auf  Wunsch  einzelner  Fitratea 
ernannt  wurden^. 

Zuerst  bestand  kein  Unterschied  zwischen  den  Referendarien  hinsichtlieli  ihres 
Ressorts,  vielmehr  referirte  der  Einzelne  sowohl  in  Gnaden-,  wie  in  Justizsachen.  Das« 
Innocenz  VIU.  eine  Scheidung  in  Referendarien  fllr  die  ersteren  und  in  Referenda- 
rien für  die  letzteren  eingeftlhrt  habe,  ergiebt  die  gewöhnlich  dafür  angezogene*  Kon- 
stitution :  Officii  nostri  vom  25.  Januar  149n  nicht.  Sie  verfllgt  eine  Reihe  yod  Mass- 
regeln  behufs  Sicherung  der  Exekution  der  in  der  Kurie  erlassenen  Mandate,  Cita- 
tionen  u.  s.  w.  und  erwähnt  dabei  auch  (§.  2)  der  rescripta  apostolica  iustitiam  vd 
gratiam  continentia,  woraus  offenbar  für  die  Stellung  der  dieser  beim  Papst  eztrahiren- 
den  Referendarien  nichts  gefolgert  werden  kann^. 

Unter  Paul  HI.,  welcher  den  Referendarien  eine  grosse  Anzahl  von  Privilegien 
verlieh^,  stand  schon  ein  Kardinal  als  Präfekt  an  der  Spitze  derselben.  IMeser  erhielt 
von  dem  gedachten  Papste  die  Vollmacht  in  den  gewöhnlich  vorkommenden  Fällen  statt 
und  Namens  des  Papstes  zu  signiren,  war  dabei  aber  an  die  Majorität  der  anwesenden 
ihn  berathenden  Referendare  gebunden  ^^.  Auch  muss  sich  jedenfalls  um  diese  Zeit 
die  Scheidung  zwischen  der  Signatura  lustitiae  und  der  Signatura  Gratiae  als  beaonderer 
Behörden  festgestellt  haben^  da  sie  schon  von  der  die  erstere,  in  einaelnen  PnnkteD 
reformirenden  Konstitution  Pius'  IV.:  Cum  nuper  nos  vom  1.  Juli  1562  vonuuge- 
setzt  wird  ^*. 


1  Bangen  S.  373. 

«  Die  Urkunde  Paschalis  n.  von  1102  bei 
Lappenberg,  Hamburg.  Urkundeubuch  1, 
118  (Jaff^,  reg.  n.  4414)  ist  geschrieben  per 
manus  Pyderii  regionaiii  et  referendarii  aa- 
cri  palatii**;  vgl.  ferner  Pannormitanus  ad 
c.  1.  X.  de  Privileg.  V.  33.  n.  4;  Ordo  Roman. 
XV.  c.  147  (Mabillon  1.  c.  p.  2,  Ö30j. 

9  Inscript.  I.  2.  C.  de  officio  eiui  qui  vioem 
alicuias  1.  50  (a.  427);  Nov.  lustinian.  10.  a.  ö35. 
Dass  die  Päpste  auch  froher  sich  schon  von  den 
ihnen  nahe  stehenden  Geistlichen  Vortrag  halten 
und  liath  ertheilen  Hessen,  liegt  in  der  Natnr  der 
Sache  und  ist  auch  durch  eine  Reihe  von  Zeug- 
nissen besUtigt.  S.  oben  8.  385  und  Phillips 
6,  361 .  Nur  hatten  die  betreffenden  Geistlichen 
damals,  weil  überhaupt  eine  nach  einzelnen  Gc- 
nchaftskreisen  getheilt<>  Organisation  der  Kurie 
nicht  bestand,  kein  festes  Ressort. 

«  Uiern.  Gonzalez  in  Regul.  Vlll.  CancoU. 


glofls.  60  de  mensibus  n.  54.  55 :  „Et  ideo  appd- 
latur  aignatura  gratiae  et  signaton  institiae,  quia 
ibidem  signantur  i.  e.  subscribuntur  reaeripU 
gratiae  et  iustitiae". 

s  Bangen  S.  374;  Phillips  6,  501. 

6  Bangen    S.    374;    Phillips,    Lehrbuch 
1,  259. 

^  M.  Bull.  1,  449. 

8  So   jetzt    auch    Phillips  ,     KirehenrcrM 
6,501. 

0  Const. :    Deblta  eonsidcfstlone  vom  30.  Jali 
1540  (M.  Bull.  1,  737). 

«0  de  Luca  diso.  XXXI,  n.  3.  7. 

11  $.  1  (M.  Bull.  2,  90):  ^Quod  nullus  e\  Alnn 
Referendariis  propositas  et  reiectas  in  Signa- 
tura lustitiae  commissiones  in  Signa* 
tura  (fratlae  coram  nobis  proponere  aod^'at 
nisi  talis  sit  materia  quae  srientiam  nostram  rpqni- 
rat  aut  quae  per  Signaturam  losHtiae  ad  euidcm 
Signaturam  Gratis  remissa  faerit**. 


§.  47.] 


Dm  Tribunal  der  Signatura  inatitiae. 


417 


Beim  Mangel  einer  fixirten  Zahl  yon  Referendarien-Stellen  waren  bis  zum  Ende 
des  16.  Jahrhmiderts  so  viel  Ernennungen  vorgekommen,  dass  Sixtns  V.  sich  v^an- 
lasBt  sah,  hinsichtlich  des  gedachten  Punktes  eine  gesetzliche  Regelung  eintreten  zu 
lassen.  In  der  Konstitution:  Quemadmodum  vom  22.  Oktober  15861  verordnete  er 
zunächst,  dass  bis  zur  Reduktion  der  vorhandenen  Zahl  auf  100  keine  neuen  Referen- 
darien ernannt  werden,  und  von  diesen  auch  nur  70  Referendarii  Signaturae,  d.  h. 
wirklich  fungirende^,  sein  sollten  3.  Zugleich  setzte  der  gedachte  Papst  für  die  Zu- 
lassung zum  Referendariat  folgende  Erfordernisse  fest :  1.  eheliche  Geburt,  2.  Abstam«? 
mung  von  ehelichen  Eltern,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  unbescholtener  und  sitten- 
reiner Lebenswandel,  5.  Besitz  der  juristischen  Doktorwürde,  6.  ELlerikalstand, 
7.  Tragen  der  Tonsur  und  geistlichen  Kleidung,  8.  zweijähriger  Aufenthalt  an  der 
Kurie,  9.  Innehabung  eines  ein  standesgemässes  Auskommen  gewährenden  Benefiziums 
oder  Vermdgens,  10.  Ablegung  eines  praktischen  Examens  vor  dem  Präfekten  und  den 
Becha  ältesten  Referendarien  ^.  Für  die  Zulassung  zur  Signatura  Oratiae  wurde  ferner 
als  Vorbedingung  eine  dreijährige,  erfolgreiche  Theilnahme  an  den  Geschäften  der 
Signatura  Institiae  vorgeschrieben^.  Ausserdem  gewährte  Sixtus  in  derselben  Bulle 
den  Referendarien  ebenfalls  eine  Reihe  von  Privilegien^. 

Alle  zur  Signatur  der  Justiz  gehörigen  Referendarien  übten  aber  das  Amt  nicht 
wirklich  aus,  vielmehr  entwickelte  sich  die  Praxis,  dass  nur  die  zwölf  der  Anciennität 
nach  ersten  als  s.  g.  Referendarii  votantes  neben  dem  Präfekten  Ainktionirten 
and  die  übrigen  erst  nach  und  nach  gemäss  ihrer  Anciennität  einrückten  7.  Diese  Sitte 
sanktionirte  Alexander  Yll.,  indem  er  durch  seine  Konstitution:  Inter  ceteras  vom 
1 3.  Juni  1 659  diese  1 2  Votanten  zu  einem  eigenen  Kolleg  neben  dem  Präfekten  unter  dem 
Aeltesten,  als  ihrem  Debm,  formirte^.  Zugleich  erliess  er  in  derselben  Konstitution 
nähere  Vorschriften  über  die  AuAiahme  und  Prüfung  neuer  Referendarien  ^. 

H.  Kompetenz  der  Signatur.  Zu  derselben  Zeit,  wo  das  Kolleg  der  Refe- 
rendarii sich  fester  organisirte ,  war  schon  durch  die  Entwicklung  der  Camera  Apo- 
stolioa  und  der  Rota,  später  durch  die  Errichtung  der  Kardinals-Kongregationen  unter 


1  M.  BuU.  1,  588. 

2  Bangen  S.  374. 

3  So  fasse  ich  den  $.1  der  angeführten  Kon- 
stitution auf.  worin  es  heisst:  „Illo  autem  sie 
reducto  et  imminuto  praescriptus  centenarius 
numerus  Referendariorum  huiusmodl  nullo  um- 
qoam  tempore  augeatur.  Sed  neque  inter  hoc 
omnes  ultraseptuagintaSignatnraeRe- 
ferendarii  esse  possint^,  während  Bangen 
a.  a.  O.  und  Phillips  6,  502  meinen,  dass  von 
deti  100  dreissig  der  Signatur  der  Justiz  und  70 
der  Signatur  der  Gnaden  zugetheilt  worden  seien. 

♦  SS.  2.  3.  const.  cit. 
&  K.  4.  ibid. 

6  S^.  8ff.  —  Alexander  YU.  hat  die  votan- 
tes in  der  Bulle:  Nuper  certis  von  16r>ö  zu  apo- 
stolischen Akolythen  erhoben  (Bull.  Rom.  VI. 
4,  54). 

7  Bangen  S.  375. 

9  S-  i  (M-  Bull.  6,  118):  Jnsuper  erigimus  et 
instituimos  CoUeginm  eorumdem  Referendariorum 
quod  volumus  repraesentari  ex  duodecim 
Yotantibus  SIgnaturae  lustitiae  de  cor- 
pore ac  numero  ipsorum  Referendariorum  electis 
et  in  potterum  eligendis  quomm  caput  ac  mode- 


ratorem  perpetuo  constituimuspraefectumeiusdem 
Signaturae  lustitiae  pro  tempore  existentem  et 
antiquior  eorum  in  officio  appellabitur  Decanus". 
S*  2 :  „Horum  autem  officium  erit  formare  inqui- 
sitiones  ac  prooessus  super  qualitatibus  eorum  qui 
ad  praefatnm  Referendarii  munus  ac  dignitatem 
admittendi  erunt,  prout  singulis  aPraefecto  Signa- 
turae speciali  rescripto  demandabitur ,  ut  infra 
statutum  est.  Praeterea  eidem  Decano  et  CoUegio 
incumbet  caeteros  Referendarios ,  praesertim  in 
posterum  recipiendos,  diligenter  instruere  de  bis 
quae  spectant  ad  exerdtium  eorum  officii  et  Omni- 
bus intimare  decreta  et  ordinationes  quascumque 
tarn  nostras  quam  eiusdem  Praefecti ,  eorum  per- 
sonas  ac  munus  ooncementes  et  ooncementia 
necnon  dies  ac  tempora  et  servitia  a  singulis  tarn 
in  GapeUa  nostra  quam  in  alüs  functionibus  prae- 
standa  ac  etiam  curare,  ut  tabellae  indlcantes 
Signaturas  et  Gongregationes  faclendas  congruis 
temporibus  a  ministris  deputatis,  ut  moris  est, 
exponantur  ac  omnibus  demum  incumbere  quae 
totius  ordinis  Interesse  concement^. 

^  S*  ^'  ^f^'  '^^^  ferner  Oonst.  Innocentü 
XII. :  Inter  gravissimas  vom  20.  Juli  1695  (M. 
Bull.  7,  260)  und  unten. 
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I.  Die  Hierarchie  imd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


S.  47. 


Sixlus  V.  —  Behörden,  welche  ohne  ein  Kommigsorinm  der  Signatur^  Aber  die  zn 
ihrem  Ronort  gehörigen  Sachen  entscheiden  iLonnten^  —  der  Ems  der  von  darSigaalor 
an  eriedigendea  Angelegenheiten  erheblich  beschribikt.  Es  blieben  flbr  sie  demnirli 
noch  flbrig :  die  anaaerordentliche  Kaasation  eines  ürtheils  anderer  Richter,  die  Atoci- 
«rang  eines  Froxesaes  vott  dem  ordentlichen  Richter ,  die  Erledigang  der  Kompotn^ 
Streitigkeiten  awischen  verschiedenen  Gerichtsbehörden,  and  die  Ertheilaag  der  Kon- 
minorien  an  die  Rota  in  den  FiUen  einer  nnr  aus  Billigkeit,  nicht  dem  strengen  Beebl 
9ach  an  gewährenden  Appellation.  In  aUen  diesen  FAUen  hat  die  Signatar  Kompelei 
Ar  die  Stadt  Rom^  and  Ar  die  ganae  Kirche^,  befindet  aber  nie  selbtt  in  der  Hai^t- 
aache  (Aber  die  merita  caosa),  sondern  sie  erlisst  blos  anr  ErmAchtigong  emer  aolehca 
Entsoheidong  die  geeigneten  Dekrete  an  die  betreffenden  Richter^. 

m.  Personal.  Der  Kardinal -Präfekt  pflegte  aieh  anftnglioh  einen  Privat- 
Auditor  znr  Bewiltigung  der  ihm  obliegenden  OeachAfte  au  halten,  weldwr  auch 
zogleich  als  ProtokolUbhrer  bei  den  Sitanngen  der  Signatar  fiinghrte.  AIhnAhlieh  eihieit 
er  als  Auditor  Signaturae  eine  selbststAndigere  Stellung ,  indem  er  die  einfiiehen 
Sachen  allein  erledigte  ^,  and  seit  dieser  Zeit  wurde  er  auch  als  SekrelAr  der  Signatur 
betrachtet.  Da  der  PrAfekt  aber  die  oberste  Leitnng  der  Behörde  in  der  Hand  behielt 
und  eine  Revision  über  die  vom  Auditor  Signaiarae  vorgenommeaen  AUe  Ab4e,  so 
bediente  er  sich  hierftr  wieder  der  HAlfe  dnes  Auditor  und  andi  dieser  wurde  ab 
Auditor  Praefeoturae  (Revisor)  stAndig^  Damit  war  in  dem  Penoaal  der 
Signatar  eine  Dreitheilung  eingetreten,  insofern  als  die  OeachAfte  tfaetla  dnrdi  den 
Auditor  Signaturae,  theils  durch  den  PrAfekten  nebst  seinem  Auditor,  liieils  dank  dis 
mit  dem  coUegiam  votantium  abgehaltenen  PienarsitEungen  erledigt  wurden^.  Mit 
RA<^icht  darauf,  dass  Innocenz  XII.  unter  Verwerfung  des  Ar  daa  BinrAeken  n 
das  Kolleg  der  Votanten  massgebenden  AndennitAtsprinoipes  den  Planten  fllr  immer  dis 
freie  Wahl  der  Votanten  unter  den  Referendarii  (simplices)  re0ervirte^  nahmen 
aach  die  in  Rom  befindlichen  ttbrigen  Referendare  als  Referenten  mit  berathendcn 
Votum  au  ihrer  Ausbildung  an  den  EUtaungen  der  Signatar  Theil  und  ea  entstand  so  der 
Unterschied  zwiBchen  s.  g.  Referendarii  participantes  und  non  parti- 
cipantes^. 


t  Wegen  der  BoU  s.  oben  S.  396. 

s  Deshalb  des  Sprichwort :  Camera  habet  Signa- 
toram  in  tentre  in  Betreff  der  apoeloUachen  Kam- 
mer. S.  Oaniellitit.39.  n.3;  BangenS.37ö; 
Phillip»  6,  436. 

S  FatineUi  1.  c.  c.  7.  n.  14 — 31 :  „Signatare 
nmninm  a^peUaiionumet  reetitatioiiii  in  integrum 
ransaa  et  aÜat  quaacanqoe  a  sententU«  quorunn 
cunque  iudiciun  Romanae  Curiae  et  Statue  ecde- 
siaadcii  omniumque  eccletiaitioorum  iudicum 
chriatiaiü  orbia  oommlttit,  ut  re  Ipfa  et  quotidiano 
experimento  compertum  est.  Exeroetque  haue 
poteatatem  inter  entremo«  usque  Indos  ex  decla- 
ratione  s.  mem.  Alexandri  VII  in  eiuf  Utteris 
2S.  lunii  1661.  .  .  .  lodlces  Buspectos  removet  et 
aiios  snbffogat.  Sententias  nnUas  qnorumcunque 
iudienm  ex  defeetu  inriadiotionie  Tel  citationia 
ciroumecribit  et  alteri  ex  integro  delegat.  —  Inhi- 
bilionea  iudleum  perperam  eonceiaaa  moderatnr 
vel  Ulis,  ut  modefent,  iubet.  E  eonverso  si  indl- 
em  male  moderati  sunt,  mandat  eiedem,  ut  eas 
reintegrent.  .  .  .  PraeTentionnm  eausee  declarat 
rt  ad  iudlrem  competentcm  renittit.  -*  Circum- 


seribtt  et  irritat  poseemionem  in  cenee  appeBaMU 
intra  decendium  captam  —  Indloibna  maadal  et 
articolos  ad  probaadnm  minus  inste  relectes  ad- 
mittant.  —  Iladem  iudicttus,  ai  easaaoi  immatai« 
et  ut  didtur,  praeeipitanter  expedivefint,  lobet 
ut  iterum  audiant.  —  Gognoedt  an  alteri  Htigae- 
tium  debeantnr  alimenta  et  sumtns  liÜB.  —  iVai- 
redit  exemptionem  subdlto  litigantl  cum  epboopo 
propter  saevitlam  durante  Ute.  —  ClYltte  an  oiml- 
nalis  dt  causa,  Si^iatura  deelarai.  —  AttenUfei 
in  spretum  suae  Inhibitloais  tuI  supetsesaerfar 
commissa  revocat  et  pro  iUomm  puigatloBe  msn* 
data  de  mauutenendo  et  alle  opportune  rdsTSt 
—  Penes  eam  manet  potestea  iterum  atque  ttaniai 
Indulgendl  noras  audienHaa  adTeme  eua  n- 
scripta";  Bangen  S.  375  fl. 

*  Bangen  S.  376. 

&  de  Luca  1.  e.  n.  8;  Bangen  S.  380. 9^ 

6  de  Luea  1.  c.  ■.  7;  Bangen  8.  381. 

7  Bangen  a.  a.  O. 

^  Const.  eit. :  Inter  gimvtoslmae  W9m  1096.  $.  3 
(M.  BuU.  7,  260). 
»  Bangen  8.  281. 
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IV.  Di«  heutige  Stellung  der  Signatar  ^  Auch  in  Besag  auf  die  letetere 
hat  das  mehrfEush  erwihnte  Regolamento  Oregore  XVI.  vom  J.  1834  eine  Reihe  von 
Bestinunangen  erlassen,  und  zwar  verordnet  dasselbe  über  die  Kompetem  zunäehst 
hinsiehtiich  der  Givilsaohen  des  Kirehenstantea  im  §.  S38 : 

»Das  Ober-Tribanal  der  Signatar  der  Josüe  erkennt  and  artheilt  im  Namen 
und  anstatt  des  Papstes: 

1.  über  Annallations-  and  Oiroomscriptioiis-GeBaehe  der  richterliehen  Akte  und 
Sentenzen ; 

2.  Ober  Kon^ietenzstreitigkeiten  zwischen  einzehien  Richtern  and  Geriehtshöfen ; 

3.  über  Streitigkeiten  betrefb  der  Vereinigaag  and  Abberafang  von  Proeesssachen ; 

4.  Aber  Streitigkeiten  in  Bezog  aaf  die  Bekasation  der  Richter  aas  gesetzliehen 
Verdaehtsgrttnden ; 

5.  Aber  Gesnche  einer  neaen  Appellation  mit  vollem  Devolativ«£ffekt  in  der  Resti- 
tütions-Instanz  nach  Vorschrift  des  §.  273  desselben  Begcriamento«. 

Letzttter  Paragraph  bestimmt  aber : 

»  Ea  giebt  kein  saspensivesBechtsmittel  gegen  aim  res  iodieata;  das  ausserordent- 
liche Mittel  der  restitatio  in  integrom  mit  blossem  Devolativ-Effekt  selbst  in  Bezqg  aaf 
die  Taxe  der  Kosten  kann  aber  gewährt  werden«. 

Dieselben  Vorschriften  sind  aber  auch  fOr  das  kirchliche  Forum  massgebend» 
denn  in  den  §§.  384 — 386  heisst  es  weiter: 

§.  384 :  »Die  Bestimmungen  in  der  gen.  Sektion  des  2.  Titds«  (d.  h.  des  vorhin 
mitgetili^ten)  »bezüglich  der  Signatar  der  Justiz  haben  Geltang  fllr  die  Sachen,  Richter 
und  Tribanale  des  kirchlichen  Forums  jedoch  mit  folgenden  Ausnahmen« : 

§.  385:  »Die  Kardinals-Kongregationen  sind  dem  Tribunal  der 
Justiz  nicht  unterworfen«. 

§.  386 :  Die  Kompetenz-Streitigkeiten  zwischen  den  heutigen  geistlichen  Kongre- 
gationen oder  zwischen  diesen  und  anderen  Tribanalen  werden  auf  ein  einfaches  Memo- 
riale  hin  entschieden  vom  Kardinal-Präfekten  der  Signatur,  unter  berathender  Stimme 
des  Dekans  und  Unterdekans  der  Signatur  und  nach  vorgängigem  Berichte  des  Kar- 
dinal-Plrifekten  an  den  Papst.  Ebenso  werden  eriedigt  die  Itbrigen  Kontroversen, 
welche  rflcksichtlich  rechtskräftiger,  in  Folge  von  Entscheidungen  derselben  Kongre- 
gationen gefUlten  Urtheile  entstehen  «. 

Endlich  gehOrt  noch  hierher  §.  336  a.  a.  0. : 

»  Alle  Richter  und  Tribanale  des  Staates,  die  Rota  und  die  volle  Kammer  nicht 
ausgenommen,  sind  dem  höchsten  Tribunal  der  Signatur  unterworfen  «2, 
wodurch  die  firflher  ftlr  die  gedachten  Gerichtsbehörden  bestehenden  Exemtionen  '  auf- 
gehoben worden  sind. 

Fflr  die  weitere  Kirche  ergiebt  sich  demnach ,  dass  in  allen  Fällen  wegen  Justiz- 
verweigerung in  Bezug  auf  die  Zulassung  von  Rechtsmitteln,  wie  in  den  anss^rordent* 
liehen  Fällen,  in  denen  dem  ordentlichen  Richter  der  höheren  Instanz  in  Betreff  der 
Kompetenz,  Annollation,  Appellation,  Restitution  u.  s.  w.  keine  Jurisdiktion  mehr 
zusteht^  entweder  an  die  Signatar  der  Justiz  oder  aber   auch  an  die  betreffende 

^  (M  A  r  c  h  e  t ti)  Notizla  delle  giorisdizioni  etc.       Die  betreffenden  %%.  finden  sich  auch  in  deutscher 
p.  32  ff.  50.  Uebenetzung  bei  Bangen  S.  377  ff. 

>  S.  BoU.   Rom.  contin.  19,  426,  412.  431.  s  Bangen  a.  a.  O.  S.  378. 
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I.  Die  HienreUe  und  die  Leitang  der  Kirche  dareh  dieselbe. 


»■•» 


4  . 


KardinalB-KoDgregatioii  rekurrirt  werden  kann,  weil  diese  letztere,  eoweit  ue  in  einer 
Sache  kompetent  ist,  ebenfalls  dieselben  Befugnisse,  wie  die  Signatar  beaitst:  denn 
aneh  die  Kongregationen  habent  signatnram  in  ventre  ^ 

Der  Personalbestand  der  Signatar  hat  wenig  Verftndernngen  erlitten.  §.  335  des 
Regolamento  bestimmt  Aber  denselben : 

»Das  Ober -Tribunal  der  Signatur  bt  zusammengesetzt  aus  einem  Kardinal- 
PrAfekten,  aus  sieben  Prälaten  als  Yotanten,  ans  einem  PriUaten  als 
Auditor  des  Tribunals,  aus  einem  togatus  (graduirten  Juristen)  als  Auditor 
der  Präfektar«  ....  (§.  337):  »Dem  Tribunal  sind  Prälaten  als  Referen- 
darien beigegeben.  Sie  referiren  die  Petitionen  und  Gesuche  der  R^urrenten  und 
haben  eine  blos  berathende  Stimme«^,  eine  Vorschrift,  welcher  der  noch  einen  Notar 
und  Kanzler  au&ählende  Schematismus  im  Annuario  pontificio^  genau  entspricht. 
Auch  die  Dreitheüung  in  der  Behandlung  der  Geschäfte  besteht  fort,  ist  aber  ebenfalb 
durch  das  gedachte  Gesetz  Gregors  XVI.  näher  geregelt  worden^,  jedoch  ftlhrt 
faktisch  schon  seit  längerer  Zeit  statt  des  gesetzlich  dazu  immer  noch  bereehtigteD 
Kardinal-Präfekten  der  Dekan  in  den  Sitzungen  den  Vorsitz  ^. 

Das  Verfahren,  welches  sich  dem  der  Rota  nachgebildet  hat^,  ist  neuerdingn 
theil weise  durch  ein  Motuproprio  von  Pins  Vli.  vom  22.  November  1S17^  umgestaltet 
worden. 


<  A.  a.  0.  S.  379.  Ersteres,  nimlirh,  dass 
man  sich  an  die  Signatur  wendet,  wird  beute  so 
gilt  wie  gar  nicht  geschehen. 

<  BuU.  Rom.  cont.  1.  c.  p.  426;  s.  auch 
Bangen  S.  3Ö2. 

3  von  i80o.  p.  333. 

^  Die  $$.  339  ff.  (ebenfalls  bei  Bangen  a.  a. 
ü.)  lauten:  $.  339.  „Die  beim  Tribunal  der 
Signatur  vorzubringenden  Sachen  unterscheiden 
sich  In  causae  maiores  et  minores.  %.  340.  Causae 
maioressind  diejenigen,  welche  den  Werth  von  200 
Scndi  übersteigen  oder  einen  unschätzbaren  Werth 
haben.  Die  anderen  Sachen  sind  causae  minores^. 
$.  340.  „Die  maiores  werden  von  dem  vollen 
Tribunal  enUchieden''.  $.  341.  „Ebenso  alle 
Sachen  über  Rekusatlon  der  Richter  aus  gesetz- 
lichen VerdachtsgrQnden  und  die  Gesuche  um 
eine  neue  Appellation  mit  voller  Devolutiv- Kraft 
in  der  Instanz  der  restitutio  in  integrum ,  auch 
wenn  sie  causae  minores  sind''.  $.  342.  „Der 
Pralat-Auditor  fungirt  als  SekreUr  des  Tri- 
bunals; er  erscheint  in  den  Sitzungen  und  führt 
das  Itegister  der  Reskripte  und  Entscheidungen". 
^.  343.  ^Veberdies  hat  er  richterliche  (Jewalt 
1)  in  Entscheidungen  der  causae  minores  mit 
Ausnahme  der  $.  341  bezeichneten  Rekusationen 
und  Restitntionssachen ;  2)  in  der  Bestimmung 
über  die  Zulässigkeit  einer  an  das  volle  Tribunal 
zu  bringenden  Sache;  3)  in  der  Kxequirbar- 
machung  der  Reskripte  und  Entscheidung  dessel- 
ben; A)  im  Tanireu  und  Liquidiren  der  Kosten, 
des  Schadenersatzes  und  der  Interessen  in  Folge 
der  e&eqnirbar  gemachten  Reskripte;    5)  für  die 


Aburtheilung  der  Liqnidations  -  Kontroversen, 
wenn  die  liquidirte  Summe  nicht  mehr  ab  200 
Scudi  beträgf\  —  %.  344.  Der  Auditor  der 
Prafektur  revidirt  die  Dekrete  des  Prälaten* 
Auditors  des  Tribunals  ImNamen  undanstatt 
des  Kardinal-Prafckten.  Sind  die  Dekrrt^ 
der  beiden  difform,  so  werden  sie  ganz  oder  in  den 
difformen  Theilen  vom  vollen  Tribunal  nr^i- 
dirt".  (BuU.  Rom.  cont.  1.  c.  p.  426.  427). 

!»  Bangen  S,  383. 

«  S.  darüber  Bangen  S.  385ff.;  Marchctci 
p.  35  ff. 

7  Bangen  S.  387  uid  8.  552,  wo  ein  An««« 
aus  demselben  mitgetheilt  ist.  Frühere  für  die>m 
Punkt  in  Betracht  kommende  Verordnungen  »ind 
const.  PanllV.:  Univeni  agri  von  1611.  S-  ^ 
fM.  Bull.  2,  297);  decr.  Clement.  XI.  Ad 
parcendum  vom  18.  Januar  1701 ;  12.  Jnni  ITl^; 
12.  Januar  1719  (ibid.  8,  287  ff.J;  ferner  die 
nova  ordinatio  tribunalis  Signaturae  lustitiae  %on 
Leo  XII.  vom  11.  AprU  1826  In  der  Const. 
Quum  plurioui  (Bull.  Rom.  contin.  16,  417  ff.). 
Endlich  sind  über  die  Privilegien  der  %otant<»5 
noch  zu  vergleichen  const.  Clement.  IX. :  Krr<r> 
giis  vom  14.  .Mirz  1668  (Bull.  Rom.  VI.  6,  23m. 
Clement.  XI. :  Romanus  Pootifex  vom  28.  Man 
und  Creditae  nobis  vom  12L  August  1701  i  B«I1. 
Rom.  10,  13  u.  23);  Clementis  XIL:  Cr«dita« 
nobis  vom  25.  Januar  1731  und  SingulAris  ^  ^m 
11.  Mai  1733  (ibid.  13,  169 u.  333),  sowie«-«»«!. 
Bened.  XIV. :  Militanti  ecciesiae  vom  7.  Jont 
1746  (Bull.  Bened.  XIV.  2,  59). 
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ec.    Die  Gnaden-Behörden  der  Knrie. 
§.  48.    a.  Die  Signaiura 


Während  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Jnstizsachen  fllglich  eine  beson- 
dere Behörde  entscheiden  konnte,  weil  bei  der  Natnr  dieser  Sachen  die  Feststellung 
wiederholt  anwendbarer  Normen  mOgiich  war,  stand  einer  solchen  gleichmäsaigen  Be- 
handlung der  eingehenden  Gnadengesuche  ihr  Charakter  im  Allgemeinen  entg^en.   So 
blieb  denn  die  Erledigong  dieser,  sofern  sie  nicht  regelmässig  gewährte  Bogfinstignngen  ^ 
betrafen  —  Ar  welche  sich  deshalb  ebenfidls  wieder  eine  feste  Praxis  bilden,  und  mit 
deren  Ertheilnng  also  gleichfiüls  eine  eigene  Behörde  betraut  werden  konnte  (s.  die  beiden 
folgenden  Paragnq^hen)  —  dem  Oberhaupt  der  Kirche  bis  auf  den  heutigen  Tag  yor- 
behalten.    Die  ausserordentlichen  Gnadensachen,  fllr  welche  das  Bemerkte 
allein  gilt,   können  eine  kontentiöse  Natur  haben,   insofern  zwei  Parteien  dabei 
betheiligt  sind,  wie  z.  B.  wenn  im  Gnadenwege  das  sonst  gesetzlich  stattfindende  Recht»- 
mittel  durch  die  clausula:  appellatione  remota  ausgeschlossen  oder  umgekehrt  ein 
solches  ausnahmsweise  gewährt  werden  soll.    Femer  gehört  der  Fall  hierher,  wo  die 
Klausel  snblata  (quacunque  dispositione  contraria]  oder  das  s.  g.  alle  entgegenstehende 
Rechte  beseitigende  decretum  irritans  zu  Gunsten  einer  betheiligenden  Person  hinsicht- 
lich der  ihr  das  Gehör  verschliessenden  Wirkung  au%ehoben  werden  soll.  Endlich  ftllt 
die  Gewährung  abnormer  Rechtsmittel,  sofern  diese  Mangels  einer  konstanten  Praxis 
nicht  von  der  Signatur  der  Justiz  ausgehen  kann  2,  unter  diese  Kategorie  von  Sachen. 
Den  Fällen,  in  denen  erst  nach  veranlasstem  Verhör,  der  Parteien  und  allseitiger 
causae  cognitio  eine  Entscheidung  abgegeben  wird,  stehen  die  reinen  Gnadensachen, 
z.  B.   Konmmtationen  letztwilliger  Verfllgnngen,  Befireiung  von  Lasten  zu  frommen 
Zwecken  u.  s.  w.  gegenflber,  bei  denen  nur  das  Interesse  des  Supplikanten,  nicht  aber 
das  dritter  Personen,  in  Frage  kommt'. 

In  aUen  derartigen  Angelegenheiten  kann  der  Papst  auf  die  an  ihn  selbst  zu  rich- 
tenden, aber  seinem  Auditor  (dem  s.  g.  Auditor  Sanctissimi)  einzureichenden 
Gesuche  allein  entscheiden  oder  sich  blos  des  Beiraths  des  letzteren  bedienen  oder  sie 
endlich  zur  Vorberathung  an  die  Signatura  Gratiae  verweisen  ^. 

Das  Personal  der  letzteren  besteht  aus  einem  Kardinal-Präfekten,  dessen 
Amt  indessen  zu  einer  blossen  Titulatur  geworden  ist^  aus  mehreren  nach  dem 
Belieben  des  Papstes  zu  bestimmenden  Kardinälen,  und  femer  den  Referendarii 
votantes,  welche  jedoch  die  das  Kolleg  der  Signatur  der  Justiz  bOdenden  sind^ 
Femer  nehmen  diejenigen  Prälaten  an  den  Sitzungen  Theil,  welche  in  der  Kurie 
eine  ordentliche  Jurisdiktion  flben,  nämlich  der  Auditor  Camerae,  der  Thesanra- 
rius,  der  Datarius  (sofern  er  nur  Prälat,  kein  Kardinal  ist),  der  Dekan  der  Rota, 
der  Regens  der  Kanzlei,  der  Vicesgerens  des  Kardinal-Vikars,  der  Auditor 
Sanctissimi^  und  drei  von  letzterem  erwählte  Referendarii  participantes, 

•  de  Luca  1.  c.  dise.  XXX;  DanieUll.  c.  *  de  LacaL  e.  n.  31;  Bangen  S.  394. 

tu.  41;  Pnttica  delU  Curia  P.  U.  c.  8;  Liina-  «  de  Lucal.  c.  n.  32;  Bangen  S.  394. 

doro-Zaccaria  P.  II.  e.36.  p.  158;  Bangen  ^  de  Laea  1.  c.  n.  37. 

S.  391;  Philiipia,  504  ff.  •  Bangen  S.  394.  395. 

1  z.  B.  die  Dispensationen  in  Ehesaehen,  die  ^  Theilweise  beruht  das  schon  auf  der  Const. 

Verleihungen  von  resenrirten  Beneflzien.  «t.  Sixti  V. :    Quemadmodum  vom  J.  1586.  5.  5 

«  de  Lucal.  c.  n.  12  ff. ;  Bangen  S.  393.  [JA.  BuU.  2.  589). 
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welche  hier  noch  ihr  ursprünglicheB  Amt  versehen,  indem  sie  über  das  Thatsichliche 
der  Replik  und  die  Grflnde  flir  und  wider  die  Bewilligaag  rsferiren  ^  Die  Votanten. 
die  assistirenden  Kardinäle  und  die  sonstigen  Prälaten  haben,  weil  sie  hier  dem  Pkpat 
gegenüberstehen,  nur  eine  beratfaende  Stimme ;  und  letzterer  entscheidet  selbatständig 
Aber  die  Abweisung  oder  Gewährung  des  Gesuches^,  so  dass  also  diese  Versammlmig 
im  Kleinen  das  Abbild  eines  engeren  Konsistoriums  darbietet. 


§.  49.    ß.  Die  Dataria  ApoßioUca*. 

Das  wichtigste  Organ  des  apostolischen  Stuhles  ftir  die  Erledigung  der  Gnaden* 
Bachen  ist  die  s.  g.  Dataria  Apostolica,  denn  die  Signatnra  gratiae  kann,  wie  in 
dem  vorhergehenden  Paragraphen  näher  dargelegt  worden,  nur  in  einseinen,  ausser- 
ordentlichen Fällen,  in  Funktion  treten.  Den  Namen  der  Behörde  leiten  Einselne 
von  dare,  Andere  von  datare  her.  Das  letztere  hat  das  meiste  fftr  sich,  da  die  Beceieh- 
nung  sich  wohl  an  die  übliche  Schlussformel  der  apostolischen  Schreiben:  Datom 
apud  etc.  anschliesst  und  die  Behörde,  welche  solche  Unterschriften  unter  die  gedachten 
Erlas^  setzte,  füglich  Dataria  genannt  werden  konnte'. 

Das  Verzeichniss  der  nachweisbaren  Beamten  derselben,  der  s.  g.  Datam,  beginnt 
mit  Paul  Perantes  zu  Zeit  Martins  V.  (1417— 1431)^.  Fiel  froher  kann  das  Amt 
nicht  entstanden  sein,  da  es  eine  schon  beginnende  Sonderung  der  einzelnen  Geschäfte 
der  Kurie  und  Uebertragung  der  letztersn  an  bestimmte  Abtheilüngen  derselben  voraus- 
setzt. Die  Zorttckfllhrung  bis  auf  das  6.  Jahrhundert^  erscheint,  al^gesehen  von  der 
Zweilblhaftigkeit  der  betreffenden  Anhaltspunkte,  nicht  nur  aus  dem  vorhin  gedachten 
Grande  unmöglich,  sondern  auch  deshalb,  weil  die  Einsetzung  eines  besonderen  Beamten 
für  den  Vortrag  der  Gnadensachen  eine  ausgedehnte  Dispensationsgewalt  in  den  Händen 
des  Papdtes  voraussetzt,  welche  sich  bekanntlich  nicht  vor  dem  12.  Jahrhundert  fbürt 
hat<^.  Berücksichtigt  man  weiter,  dass  in  jener  Zeit  von  einer  festen  Organisation  der 
Kurie  noch  nicht  die  Rede  ist,  und  dass  später  die  Dataria  Organ  des  Papstes  für  die 
Verleihung  der  reservirten  Benefizien  geworden,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  das« 
der  Datarius  erst  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts^  aus  den  die  Reservations- 
angelegenheiten vortragenden  Referendarien  hervorgegangen  ist^.  Ebensowenig 
kann  ein  Zusammenhang  des  gedachten  Beamten  mit  der  Kanzlei  des  apostolisclien 
Stuhles  angenonmien  werden^.    Denn  die  Expedition  der  päpstlichen  Briefb  und  die 


1  de  Luoa  l.  c.  6  ff. ;  Bangen  8.  396. 

S  Die  Formel  iit  im  enteren  Fall:  Nihil;  im 
andern,  aofem  es  keiner  nlheren  PrSctfliiung  be- 
darf: Fiat. 

*  Theodor!  Amydenii,  tractatas  de  officio 
et  inrladictione  Datarii  necnon  de  stylo  Datariae. 
Ookui.  Afripp.  1701  (steht  im  Index);  Card,  de 
Lucal.  0.  dlBc.  IX.;  Cohellins,  notitia  cardi- 
nalat.  G.  37;  Danlelli,  praxi«  recentior  tit.  10; 
Pi«ttlca  deUa  Curia  P.  lY.  e.  17;  Lanadoro- 
ZaceariaP.  II.  e.  25.  p.  107;  Moroni,  dizio- 
nario  19,  109  ff.;  Bangen  S.  396;  Phillips 
6,  385.  402;  Mejer  in  Jacobsons  u.  Rich- 
ters Zeitschrift.  Hft.2.  d.202;  s.  aach  Schmitz 
In  Moys  Archiv  20,  251. 

'deLtica  1.  c.  n.  17;  Gohellins  1.  c. ; 
Bangen  8.  396.  397. 

*  Riganti  oomn.  ad  Reg.  Gane.  pnK>em. 
n.  140;  Moroni  1.  c.  p.  129. 


s  Nach  Bangen  S.  397.  n.  17  fQhtt  Anyd^ 
nius  1.  c.  c.  2  dafür  folgende  Stellen:  ^scriptum 
per  manns  Laurentii  S.  R.  E.  bibliothecarii  menae 
martü  indiet.  3.  Bene  valete^  (PeUgliw  U.  a.  579) 
und  ^^riptam  per  manus  Benedicti  Scrinlarü  S. 
R.  E.  in  mense  JnUo  indiet.  &*  (Stephan.  II.  a. 
755 J  an.  Woher  diese  Subseriptionen  gonnrnrnsn 
sind,  habe  ich  nicht  ermitteln  können. 

«  S.  vorlioflg  Richter,  Kirohenrecht.  $.196. 

7  Denn  die  Reservationen  kommen  erst  seft  dm 
13.  Jahrhundert  vor. 

9  Auch  de  Luca  1.  c.  n.  3  ff.  erklärt  die  Da- 
taria für  eine  Behörde  neueren  Ursprungs.  S.  fer- 
ner Bange  nS.  398. 

0  Wie  z.  B.  Ton  Phillips  6,  386,  w^kker 
davon  ausgeht,  dass  die  DatarU  aus  dar  apesirOi- 
schen  Kantlei  auagesehieden  wurden  tot. 
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firUieiliing  von  Rath  vor  dem  Erlaas  desselben  siad  awei  weaentlioh  verschiedene  Dinge, 
welche  ohne  bestimmte,  positive  Anhaltspunkte  nicht  in  Zusammenhang  gebracht 
werden  können. 

Näher  ist  die  Stellung  der  Dataria  als  der  aur  Erledigung  der  ordentlichen 
Gnadensachen  in  foro  externe  bestimmten  Kurialbehörde ^  durch  Bene- 
dikt XIV.  in  der  Konstitution:  Gravissimnm  ecdesiae  vom  26.  November  1745 
geregelt  worden  2,  welche  das  Ressort  der  Datsria  gegen  den  Gesehftftakreis  der 
Sekretarie  der  Breven  (s.  §.  52)  näher  abgränat^.   Danach  erledigt  die  erstere: 


1  Bangen  S.  399. 

s  Bnll.Bened.  XIV.  1,  091  und  im  Anbangbei 
Bangen  S.  567.  FOr  die  firfihere  Zeit  sind  zu 
vergleichen  Gonst.  Urb an i  VIII. :  In  supremo 
^m  1.  Juni  1636  (Bull.  Rom.  VI.  2,  27j  und 
ClemeDt.  X. :  Admooet  noa  vom  11.  Januar  1671 
(1.  c.  7,  79). 

'  Da  nur  der  OesohiftakreiB  der  Sekretarie  der 
Breven  positiv ,  der  der  Dataria  aber  negativ  be- 
stimmt ist,  80  mögen  schon  hier  die  einschlägigen 
S$.  der  gedachten  Konatltutton  mitgetheüt  wei^ 
den  :  $.  4 :  ^psi  vero  praemissa  omnia  sedulo  et 
accurate  pensantes,  auditis  etiam  utriusque  ofAcii 
praedicti  Ifiafatrifl  In  eomm  praxi,  stiio  et  eonsue- 
tttdinibus,  respective  peritis,  post  maturum  exa- 
men,  Elenchum  quendam,  communi  ipso- 
mm  coBsensn  oonceptum  et  utriusque  subscriptione 
signatum  Nobis  obtulerunt  in  quo  aigiUatim  con- 
tinebantur  materiarum  seu  Gratiarum  Apostoli- 
carum  geneim :  P  r  i  m  o  earum  quarum  expeditio- 
nem  ad  diotam  Secretariam  Brevium  secietorum 
privative;  Secundo  earum  quarum  expeditio- 
nem  tarn  ad  ipaam  Secretariam  quam  ad 
Datariam  ApoBtolicam  promiscue;  Tertio 
demum  earum  quarum  expeditumem  ad  ipsam 
Datariam  privative  apectare  debere  conve- 
nientius  iudicarunt".  $.  ö:  ,,Porro  conceaaionea 
et  gratiae,  quarum  expedltio  iuxta  praedictum 
Blencham  Secretariae  Brevium  privative 
tribuitur,  tales  sunt:  Altana  portatilia ,  AUaria 
privilegiata,  Ck>nce80lone8  Habitus  MUitiae  D.  N. 
J.  C  aut  alteriu«  Militiae  similis;  Avooationes 
Canaarum  et  exttnctiones  litium;  AbbrevUtoiiae 
Nuntiaturarum ;  Indulta  gaudendi  privilegio  anzi»* 
nitatia  pro  advocatis  Conaistoriaübus  Coadiutori- 
bua ;  Creationea  in  Milltem  auratae  MUitiae  et  in 
Gomiiem  Palatinum;  Licentiae  ingredlendi  in 
Monaateriom  educationis  causa ;  Facultates  peima- 
nendi  in  Monaateiio  in  hablta  saeciilari ;  Gapiendi 
posaessionem  nomine  Camerae ;  Veacendi  prohibi- 
tis;  Brevia  facultativa  Magnis  MagisCris  cuiuslibet 
Ordlnis  Equeatria  vel  MUitiae;  Benedictionea 
agrorum  contzm  Animalia  novica;  Gommutationes 
voluntatia;  Gonflrmationes  Decretorum  Congrega- 
tionnm  et  Litterarum  Patentium  Nuntiorum  aut 
Legatomm  Sedis  ApostoUcae ;  Gommutationes 
Of&cii  Divini  in  alias  preces,  Creationea  In  Gene- 
ralem  aut  alios  OfAciales  Reguläres;  Clericatus 
Camene;  Admissionea  ad  privUegia  Civitatis, 
vulgo  Cittadioanze ;  Deputatlonea  Coadiutorum 
in  Offidis  et  muneribus  saecularibus ;  ConuoDuni- 
cationes  privilegionun  et  indulgentiarum;  Conflr- 
mationes  electlonum  personamm,  non  tamen  super 
reBeneflciaria;  Creationes  Magistrorum,  Abbatnm 
et  aliorum  Graduatorum  Regnlarium ;  Commisaio- 
nes  contra  Bpiscopos;  Dispenaationes  super  de- 


fectu  aetatis  tredecim  mensium  vel  alterius  tem- 
poris  ad  effectum  suscipiendi  Ordines;  Declara- 
tionea  CappeUae  publicae;  Derogationes  Fidei- 
commissorum;  Doctoratus;  Deputationes  Com- 
miasariorum,  Visitatorum,  Collectorum,  Auditorum 
et  Notariorum  Nundaturarum  et  aliorum  aimi- 
Uum;  Dispensationes  super  Bigamia  aut  aUo  simili 
impedimento  obaistente  receptloni  in  MilitUs  et 
Ordinibus  Equeatribus ;  Licentiae  concedendi  bona 
eccleslastica  in  Emphyteusim  ad  tempus  et  ad 
tertiam  generationem,  dummodo  tamen  canon  aut 
census  annuua  summam  decem  Ducatorom  aurl 
de  Camera  non  excedat,  prout  reperitur  in  Rege- 
stis ;  Brectionea  MarcMonatua  in  Piincipatnm  aut 
Ducatum  vel  Comitatum;  Erectionea  Montium 
CoUegiorum  et  Provindarum  pro  Regularibus; 
Dismembratlonea  Conventuum  ab  aliqua  Provinda 
ad  affectum  erigendi  aliara ;  Oeconomatua; 
Erectionea  Archiconfratemitatum  cum  facultate 
aggregandi ;  Facnltatea  Univeraitatibtta  Stndiorum ; 
Faeoltates  Episcopia  ausdpiandi  mnnua  consecra- 
tionis ;  Licentiae  patrodnandi  in  causia  dvilibna ; 
Retinendi  famulam  in  Monaaterio;  Facultates 
absolvendi  a  Caaibua  reaerratitf;  RetiiiendiSacnim 
Oleum  Inflimonim;  Et  aaaervandi  SS.  Euoha- 
rifitiae  Saoramentnm;  FaculUtea  S.  R.  E.  Cardi- 
naUum ,  Legatorum ,  Nondomm  et  I^iaeopornm 
Pontifldo  Solio  aasistentinm ;  Facultatea  aaan- 
mendi  Nomen  et  Titulnm  Aichiepiae«^,  etiamsi 
Pallium  quia  non  habeat;  Gubemia;  Indulgentiae 
ordinariae  et  extraordinariae ;  Indulta  emittendi 
Profeasionem  ante  completnm  annum  Novitiatus ; 
Emittendi  pariter  Profeasionem  in  Gonventu  non 
deatlnato;  Utendi  Bixettiiio;  Non  incedendi  in 
habitu  rstione  pensionum  iuxta  Conatitationem 
Sixti  V.  ad  triennium ;  Impodtiones  auper  Ecde- 
aiaatids;  Cnidatae;  Pkorogationea  Penaionnm; 
Exemptionea  a  vectigaUbua,  proceaaiOBibna  et 
oaedbua ;  Licentiae  ingiediendi  Monasteria  et  per- 
Boctandi  in  eis;  Oreandi  cenaua  eooque  extln- 
guendi ;  Permutationea  Bonorum  non  tamen  auper 
mateiia  Benefldali  vel  eodeaiaatioa ;  Indulta  ca^- 
piendi  possessionem  post  signatam  supplioationem 
et  ante  expeditionem  Littenrum  tam  pro  Episoo^ 
pia  quam  pro  quocumque  Benefldo  Eodeaiastioo 
ad  sex  menaea;  Perdpiendi  fructua  in  abseatia  et 
non  residendo ;  Permanendl  extra  atatom  Eede- 
aiaatioum;  Habendi  Feneatiam,  CanceUoe  et 
lanuam  in  publida  Eccleaüa;  Redpiendi  Sacram 
Oommunionem  in  privaiis  Domua  Oratoriia; 
Retinendi  et  legendi  Libroa  prohlbitoa ;  Exercendi 
op^a  serviUa  diebus  festivis ;  Celebrandi  in  looo 
patratl  deUcti;  Inoedendi  in  habitu  laicall  ad 
effectum  dumtaxat  gaudendi  pxivUegio  fori  et 
retinendi  penaiones,  ut  anpra;  Legitimationea ; 
Concessiones  habendi  locum  in  Consilio  Ferrarien. 
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1 .  Die  Geeache  um  DispenBationen  und  zwar 

a)  von  den  Irregularitäten,  mögen  diese  ex  defectn  oder  ex  delicto  herrOhren,  and 
mag  die  DiBpensation  behufs  Empfanges,  resp.  Ausübung  der  Weihe  oder  auch  behofa 
Erlangung  eines  Amtes  oder  Beibehaltung  des  bereits  konferirten  nachgesucht  werden  ^ 

Nach  der  erwähnten  Konstitution  Benedikts  XIV.  §.  6  kann  aber  hinaichtlick 
der  n  Absolutiones  cum  dispensationibus  ad  ordines  super  irregularitate  proyeniente  ex 
defectu  corporis  vel  ex  delicto,  non  tamen  homicidii  in  statu  ecclesiastico  commian  • 
und  der  »dispensationes  super  praemissis  irregularitatibus  cum  praedictis  restrictiTis«' 
die  Signatura  brevium  mit  der  Dataria  konkurriren,  ja  hinsichtlich  der  »dispensatioDes 
super  defectu  aetatis  tredecim  mensium  vel  alterius  temporis  ad  effectum  snactpieiidl 
ordines«  hat  die  erste  Behörde  nach  §.  5.  a.  a.  0.  ausschliessliche  Kompetenx 

b)  in  Betreff  verbotener  Handlungen  oder  Unterlassungen ;  so  z.  B.  diapenaatio 
exercendi  artem  medicinae^,  dispensatio  super  residentia  canonicorum,  curatonun  et 
episcoporum ;  dispensatio  cum  simoniacis,  apostatis  et  eiectis  a  religione  (ordine  regu- 
lari),  dispensatio  ad  obtinenda  beneficia  saecularia  pro  regularibns;  dispenaatio  pro 
pluralitate  beneficiorum,  und  Dispensationen  in  Betreff  der  verbotenen  Alienation  kirch- 
licher Ottter  3 ; 

c)  von  allen  trennenden  Ehehindemissen,  gleichviel  ob  es  sich  um  eine  erat  ein- 
zugehende oder  schon  um  eine,  sei  es  ohne  oder  mit  copula  scienter  oder  ignoranter 
attentirte  Ehe  handelt^;  jedoch  sind  der  Sekretaria  der  Breven  die  dispensatioiiea 
matrimoniales  pro  Principibus  supremis  ausschliesslich  llberwiesen  ^. 


*nt  alterius  civitatis  et  Terrae  Status  Ecelesiastici ; 
Uispenaationes  Matrimoniales  pro  Principibus 
Supremis;  OratoriaPrivata;  Creatlones  Protonota- 
riorum  apostolicorum  non  participantium ;  Prohi- 
bitlonea  extrahendi'Libros,  Paramenta  et  Utensilia 
Sacra ;  Revocationes  talium  prohibitionum ;  Proro- 
gationes  ad  tempus,  non  tamen  ad  praesentandum 
aot  pubUcandum  vel  ad  suscipiendos  Ordines  sive 
aliqnem  gradum,  iuxta  decretum  appositum,  in 
Bupplicatione  perDatariam;  Facultates  privative 
imprimendi  libros;  Revalidatoriae  seu  Perinde 
valere  super  Brevibus  lam  expeditls;  Loca  seu 
Offlcia  qnadraginta  virorum  Reformatorum  Status 
libertatis  Civitatis  Bononiens.  et  Resignationes 
eorumdem  Loconim  seu  Offlciorum ;  Uestitutiones 
in  integrum,  dummodo  non  sint  in  materia  Bene- 
Moiaria;  Reductiones  onerum  et  Missarum;  Gon- 
cessiones  privativae  venationis ;  Provisiones  Eccle- 
siarum  in  Partibus  Infldelium  ad  instantiam  vel 
comroodum  Congregatiools  de  Propaganda  Fide 
favore  Vicariorum  necnon  Ecdesianim  Srotiae  et 
Hibemiaequaea  praedicta  Secretaria  gratis  conoe- 
duntur;  Auditoratns  Rotae  Maceraten.,  Kerraren. 
et  Bononiens.,  Ofttoia  Signaturae;  Alia  Offlcia  et 
munera  Saecularia  quae  a  Romano  Pontiflce  Saecn- 
laribus  oonferuntur ,  et  quae  per  Breve  expediri 
consueverant  et  similia  quae  respiciunt  saeculari- 
tatem  sine  uUa  eonnexione  cum  re  Beneflciaria, 
culiismodi  sunt  Capitaneatus,  Baroncellatos,  Kis- 
calatus  et  similia;  necnon  Deputatioiies  Coadlnto- 
riim  in  eisdem;  Lieentla  Personis  ecclesiasticis 
snscipiendi  tutelam  Minorum  et  nobUibus  MuUeri- 
buB  Viduis  suscipiendi  tutelam  fUiorum;  Item 
Personis  ecclesiaaticis  studendi  iuri  in  pnbliris 
Studiorum  Universitatibus ;  Extrahendi  reliquias; 
Versand  1  cum  haeretiris ;  Locandi  ad  tempn« ;  Et 
indulta   liberandi    Reo«   pro  Coiifraternttattbus*. 


$.  6 :  „Oratiae  autem  et  Conoesslones,  quae  tarn 
per  Secretariam  Brevium  praadieCorum, 
quam  per  Datariam  Apostolicae  pro- 
mi  s  r  u  e ,  iuxta  dictum  Klenchum  poterant  expe- 
diri, sunt  quae  sequuntur :  Gonflrmationes  Coo* 
tractuum,  Statutorum,  Privilegiorum,  Ordinatio- 
num,  Concordiarum  et  Timnsactionum,  tarn  in 
forma  commüni  quam  in  forma  speciflca ;  Abeo- 
lutiones  cum  dispensationibus  ad  Ordines  super 
Irregularitate  proveniente  ex  defectn  corporis  wl 
ex  delicto ,  non  tamen  homicidii  in  statu  Kede- 
siastico  commissi ;  Conflrmationes  Decreti  ludicis ; 
Derogationes  Statutorum  UrMs  Spoletan.  et  alia- 
nun  Civitatum  super  exoessu  Dotis;  Dispensa- 
tiones super  praemissis  Irregularitatibus  cum 
praedictis  restrictivls ;  Extra  Tempora ,  tarn  pr» 
ItaUs  quam  pro  Ultramontanis ;  Erectionet  Con- 
fraternitatnm ;  Indulta  medendi  et  exerrendi 
Cbinirgiam ;  Indulgentiae  perpetuae  pro  C-onfn- 
ternitatibus ;  Licentiae  transeundi  ad  Oidinea 
strictiorem ;  Licentiae  se  immiscendi  in  rriatna» 
libuB  et  restitutiones  adversus  lapswn  quin- 
quiennii'*.  $.  7 :  ,,Demum  Goncessiones  etiiialiae 
quarum  expedltio  iuxta  relatum  Eleoebum,  Da- 
tariae  privative  quoad  Secretariam 
praedictam  reservata,  sunt  generaliter  qusemmqee 
aliae  Conoessiones  et  Oratiae  in  superioribns  mmi 
romprebensae  nee  expressae  et  signanter  UUr 
omnes  in  quarum  expeditione  de  stylo  et  foosa^ 
tudiue  immemoriabili  solvenda  est  oompositfo  in 
ipsa  Dataria  aut  Taxa  Canceliariae  sive  localium*. 

t  Bau  gen  S.  400. 

*  Auch  in  diesem  Fall  kann  aber  die  Seki^ 
taria  der  Breven  koiikurriren.  M.  Const.  rix.  $  6 

^  Bangen  a.  a.  O. 

^  Bangen  a.  a.  O. 

4  JJ.  J».  ron«»t.  fit. 
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Das  Gleiche  gilt  in  Betreff  der  mit  den  Dispensationen  zosanunen  nachgesnchten 
oder  aneh  von  den  allein  ohne  diese  erbetenen  Absolutionen  ^ 

2.  Oesnche  betreffend  die  Ertheilnng  der  den  Ordinarien  entzogenen  Konfirma- 
tionen and  Ratihabitionen  von  bereits  früher  ertheilten  oder  gewohnheitsmässig  bestehen- 
den Indulten,  Exemtionen  und  Privilegien  zu  mehrerer  Sicherheit^,  die  Bestätigung  von 
Statuten  (z.B.  der  Kapitel),  von  Unionen,  Dismembrationen,  Patronatreohtsverleihungen 
und  Resignationen,  sofern  diese  Akte  der  Bestätigung  des  Papstes  bedflrfen.  Ferner 
gehören  hierher  Revalidationen  von  verbotenen  Rechtsgeschäften  (z.  B.  Verträgen, 
Veräosserungen  kirchlicher  Güter)  sowie  Infirmationen  und  Derogationen  bestehender 
rechtlicher  Verhältnisse  (z.  B.  des  Patronatrechtes  fllr  einzelne  Fälle)  ^, 

3.  Ist  die  Dataria  kompetent  ftr  die  Erweiterungen  (Ampliationen)  oder  Beschrän- 
kungen (Restriktionen)  von  bereits  verliehenen  Privilegien  und  Gnaden^. 

4 .  Steht  ihr  zu  die  Kollation  der  dem  heiligen  Stuhle  reservirten  Benefizien  (z.  B. 
der  in  bestimmten  Monaten,  also  ratione  temporis,  der  in  Folge  des  Todes  des  Inhabers 
an  der  Kurie,  d.  h.  ratione  loci  u.  s.  w.  dem  Papste  vorbehaltenen  Aemter) ;  femer  die 
Verleihung  der  s.  g.  beneficia  affecta,  d.  h.  solcher,  auf  welche  der  apostolische  Stuhl 
vorläufig  die  Hand  gelegt  und  dadurch  den  Ordinarius  von  der  Besetzung  ausge- 
schlossen hat^. 

Eine  allgemeine  Ausnahme  bilden  aber  die  Benefizien,  resp.  die  Aemter,  welche 
im  Konsistorium  verliehen^  (s.  oben  S.  365)  oder  von  der  Propaganda  (s.  §.  60)  besetzt 
werden  ^. 

Die  Dataria  schreitet  aber  dann  nicht  ein,  wenn  eine  nachgesuchte  Dispensation, 
Konfirmation  oder  Infirmation  vermöge  ihres  Objekts  speziell  einer  bestimmten  Kongre- 
gation zugewiesen  ist  oder  sich  bei  einer  solchen  eine  bestimmte  Praxis,  gewisse  Gna- 
denverleihungen zu  ertheilen ,  gebildet  hat.  In  ersterem  Fall  giebt  die  Dataria  das 
Gesuch  an  die  Kongregation  zur  Erledigung,  im  zweiten  zur  gutachtlichen  Aeusserung 
ipro  voto)  ab,  um  erst  demnächst  auf  Grund  der  letzteren  ihrerseits  die  Sache  abzu* 
machen^. 

Endlich  kann  selbstverständlich  der  Papst  ein  Gesuch  aus  besonderen  Gründen 
ausnahmsweise  einer  anderen  Kurialbehörde  zur  Erledigung  zuweisen,  was  mitunter  bei 
Angelegenheiten  kontentiöser  Natur  vorkommt  (s.  426). 

Seitens  der  Dataria  werden  die  vorhin  erwähnten  Sachen  für  die  Entscheidung  des 
Papstes  vorbereitet;  denn  dieser,  nicht  der  Datarius,  bewilligt  die  Gnaden  (papa, 
non  datarius  concedit  gratias).  Ferner  hat  der  letztere  die  Antworten  auf  die 
vom  Papst  erledigten  Gesuche  zu  formuUren  und  sie  mit  dem  Datum  zu  versehen  (data- 
rius  est  Organum  mentis  et  orispapae)^.  In  der  Audienz,  in  welcher  der 
Datarius  dem  Papst  Vortrag  hält,  unterzeichnet  zwar  dieser  gleich  die  erlassene  Ent- 

f  Bangen  S.  400.  401.  wird,  erklart  sich  es  auch,  dass  die  diapensatio  a 

2  Auch  hier  kann  die  Sekretaria  gleichfalls  defectu  aetatis  hier  nicht  der  Dataria  tusteht. 
kookurriren  s.  $.  6.  conit.  cit.  S.  oben  S.  19.  n.  5. 

3  Bangen  S.  401.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  ^  Mejer  macht  a.  a.  O.  S.  202  darauf  auf- 
dass  alle  diese  Angelegenheiten  de  stilo  sind,  d.  h.  merksam,  dass^einzelne  neuere  Circumskriptions- 
zoden  gewöhnlich  vorkommenden  und  nach  fester  bullen,  so  z.  B.  die  für  das  ehemalige  Königreich 
Prsiis  zu  gewährenden  Onaden-Bewilligungen  ge-  Hannover:  Impensa  Romanonim  pontifleum  vom 
hüren.  Ist  das  nicht  der  Fall ,  so  würden  die  be-  26.  März  1824  in  der  Dataria  ihre  solenne  Form 
treffenden  Gesuche  durch  die  Siguatura  Qratiae  erhalten  haben,  und  erklärt  das ,  wohl  zutreffend 
erledigt  werden  müssen.  daraus,  dass  sie  tief  in  das  Benefizialwesen  ein- 

*  Bangen  S.  401.  greifen  und  vielfach  über  Reservate  disponiren. 
»  Bangen  S.  402.  8  Bangen  S.  402.  403. 

•  Da  die  Bischofsweihe  nicht  absolut  ertheilt  «Bangen  S.  403. 
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Bcheidnng,  aber  die  Gewährung  der  Gnade  wird  erst  mit  der  später  erfolgenden  Unter- 
schrift des  Datarias  (s.  g.  data  magna)  ^  perfekt,  ja  der  BittsteUer  selbst  erhüt  erst 
ein  ins  qnaesitom  auf  dieselbe  mit  der  Registrimng  in  der  Dataria^. 

Eine  Jurisdiktion  hat  der  Datarias  insofern,  als  er  nieht  nur  vor  der  Abgabe  der 
data  magna,  sondern  auch  bis  zur  Eintragung  der  gewährten  Koncession  den  gansen 
Akt  yemicbten  kann,  wenn  nach  der  Audienz  beim  Papst  bis  dahin  unbekannte  Gründe 
gegen  die  Gewährung  ermittelt  werden.  Sodann  hat  er  die  Befugniss,  die  ertheHle 
Vergünstigung  mit  den  üblichen  Klanseb  und  Modifikationen  zu  versehen.  In  SadieB 
kontentiöser  Natur,  also  solchen,  wo  das  Interesse  dritter  Personen  mit  in  Frage  kommt, 
kann  er  die  Parteien  selbst  verhören  oder  die  Ordinarien  derselben  zu  diesem  Behuf 
requiriren,  wenngleich  freilich  solche  Angelegenheiten  öfters  einer  Kongregation, 
namentlich  der  Congregatio  Concilil  zur  definitiven  Entscheidung  seitens  des  Fi^Mlee 
überwiesen  werden 3.  Endlich  giebt  er,  wie  der  technische  Ausdruck  ist,  per  con- 
cessnm^,  d.  h.  selbstständig  die  gratiae  minores,  quae  de  stilo  omnibus  conoedi 
Bolent  ac  nemini  denegari  ^. 

Die  Ausfertigungen  der  Antworten  auf  die  Gesuche  werden  für  die  Regel  und 
zwar  namentlich  in  Benefizialsachen  durch  die  apostolische  Kanzlei  angeferügt.  Eine 
Ausnahme  machen  nur  die  Ehedispense*. 

Was  das  Personal  der  Dataria  betrifft,  so  ruht  die  definitive  Entscheidung  aller 
zu  erledigenden  Sachen  allein  in  der  Hand  des  Datarius.  Das  Amt  gilt  nicht  als 
munus  cardinalitinm,  sondern  nur  als  munus  praelatitium,  d.  h.  sein  Inhaber  ist  für  die 
Regel  Prälat,  nicht  Kardinal.  Immerhin  hat  aber  die  Stellung  des  Datarius  als  eine  so 
bedeutende  gegolten,  dass  Kardinäle  dieselben  ebenfalls  verwaltet  haben  ^.  Tritt  dieser 
Fall  ein,  so  heisst  der  Kardinal  aber  nicht  Datarius,  sondern  Pro -Datarius,  zum 
Zeichen,  dass  das  Amt  kein  eigentlich  cardinalizisches  ist^  Als  Officiales 
maiores  stehen  dem  Datarias  zur  Seite:  der  Subdatarius  (Sotto-Datario),  der 
Officialis  per  obitum  (Prefbtto  delT  Officio  per  obitum)  und  der  Offieialis 
per  concessnm  (Prefetto  dell'  Officio  per  concessum).  Der  erstere,  welcher  doreh 
sein  Amt  nicht  eo  ipso  Prälat  wird,  aber  doch  in  der  Regel  eine  Ehrenprälator  über- 
tragen erhüt,  hat  die  Vorbereitung  der  eingehenden  Sachen  für  den  Vortrag  in  der  ent- 
scheidenden Audienz  ®.  Jedoch  sind  die  Gesuche,  welche  sich  auf  die  Verleihung  der 
vakanten  Benefizien  beziehen,  dem  Officialis  per  obitum  zugewiesen,  der  deshalb 
den  letzteren  Namen  führt,  weil  die  Vakanz  der  Aemter  regelmässig  durch  den  Tod 
des  Inhabers  (per  obitum)  eintritt.  Der  Officialis  per  concessum  hat  die  zur  selbat- 
ständigen  Entscheidung  des  Datars  gelangenden,  minder  wichtigen  Angelegenheiten 
vorzubereiten  *®. 

Ueberdies  versammeln  sieh  die  erwähnten  drei  Beamten  unter  dem  Vorsitz  des 
Datars,  um  mit  diesem  die  dem  Papste  vorzuschlagenden  Antworten  auf  die  einiabien 


1  Im  GegeDMtz  zur  data  parra,  welche  sofort 
nach  der  Gewährung  geschrieben  wird,  aber  nur 
den  Zweck  hat,  für  das  Ged&chtniss  als  Anhalt  zu 
dienen. 

'  de  Luca  1.  c.  n.  26;  Bangen  S.  404. 

*  Bangen  S.  404.  405. 

*  Weil  er  auf  die  Supplik  das  Wort :  concessum 
mit  seinem  Namen  schreibt. 

ft  de  Lucal.  c.  n.  36. 

^  Diese  eipedirt  entweder  der  Offlzial  der 
Bieven,  der  magister  brcTium  In  der  Pataria  selbst 


oder  die  Kanzlei  oder  das  OfBclum  minoris  gratiae 
d.  b.  eine  mit  der  Dataria  in  besonderer  Ter- 
bindung  stehende  AbtheUung  der  Kanzlei.  Ban- 
gen S.  406. 

^  S.  die  Nachweisungen  bei  Phillips  6.  388. 
Auch  jetzt  ist  ein  Kardinal  Prodatar.  S.  AnnuariQ 
pontiflcio.  1866.  p.  326. 

s  de  Luca  1.  c.  n.  19;  Bangen  S.  407. 

9  de  Lucan.20;  Moronil9, 141 ;  Bangtii 
S.  407.  408. 

10  Moroni  I.  c.  p.  141.  143;  Bangen S.  409. 
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Geanehe  sn  berathen  und  ferner  unter  den  eingegangenen  Sachen  diejenigen  aaazu- 
Bcbetden,  welche  für  eine  Erledigung  per  conceBsnm  geeignet  erscheinen  ^  Uebrigens 
haben  die  gedachten  Gehülfen  des  Datars  dem  letzteren  gegenüber  ftr  die  Regel  nur 
eine  konaoltative  Stimme.  Ein  votum  decisivum  kommt  ihnen  ausnahmaweise  in  den 
der  Dataria  überwiesenen  kontentiösen  Angelegenheiten  au  3. 

Das  Unterpersonal' besteht  aus  einem  praefectus  datarum,  welcher  auf  die 
in  der  Audienz  erledigten  Gesuche  sofort  die  data  parra  zu  notiren  hat,  damit  der  Tag 
der  Audienz  ihr  die  Ausfertigung  der  data  magna  ein  f&r  alle  Mal  sicher  konstatirt  wird. 
Femer  gehört  dazu  der  praefectus  oomponendarum.  Bei  diesem' befindet  sich 
die  Kasse  der  Dataria  und  er  erh&lt  die  Gesuche ,  ftr  welche  Sportein  zu  entrichten 
sind,  zur  Liquidirung  und  Einforderung  derselben.  Zwei  Revisores  (primns  et 
secondus),  an  deren  Stelle  ihr  die  Ehedispensen  der  Revisor  matrimonialium 
tritt,  haben  die  Suppliken  nach  ihrer  Erledigung  in  Bezug  auf  das  FormeUe  zu  revi- 
diren  und  zu  korrigiren,  weü  diese  die  Unterlage  für  die  Expedition  des  o£ßzielIen 
Schreibois  an  den  Petenten  bilden  und  darin  nur  die  nach  dem  Stil  der  Dataria  üblichen 
Ausdrücke  vorkommen  sollen^.  Der  femer  bei  der  letzteren  angestellte  Off icialis 
de  missis  hat  die  mit  der  data  magna  versehene  Supplik  an  die  Registriitoren 
(die  Gustodes  registri,  nftmlich  den  Gustos  supplicarum  für  das  gewöhn- 
liche Register,  den  Gustos  registri  bullarum  für  das  Register  der  Bullen)  zur 
genauen  Eintragung  zu  überweisen,  und  darüber  seinerseits  auch  ein  Verzeichniss 
zu  führend 

Endlich  ist  noch  unter  dem  Unterpersonal  der  Officialis  brevinm  für  die  in 
Form  von  Breven  zu  entwerfenden  Expeditionen  und  der  Scriptor  bullarum 
(Scrittore  delle  Bolle  di  via  segreta)  für  die  Ausfertigung  der  geheim  zu  hal- 
tenden Erlasse  (in  via  secreta  expeditionis)®  hervorzuheben.  Ueber  andere  Unterbeamte 
giebt  der  mit  den  bisherigen  Angaben  vollkommen  übereinstimmende  Schematismus  des 
Annnario  pontificio  Auskunft''. 


§.  50.    Y*  ^'^  Sacra  Poenitentiiaria  Apostolica  (Penitenzw 

Schon  früh  hatten  die  Bischöfe  des  Orients  eigene  Geistliche  als  Stellvertreter  für 
die  Handhabung  des  Buss-  oder  Pönitentialwesens  ^.    Dieselbe  Einrichtung  findet  sich 


1  BaugeoS.  408.409. 
«  A.  a.  O.  S.  408. 
3  Moroni  1.  c.  p.  144  ff. 
«  Bangen  S.  412.  413. 

6  Sein  Name  OfflciaÜB  de  missis  (Offlciale  del 
Missis)  kommt  daher,  dass  er  in  dieses  Yeneich- 
nias  aosser  dem  Titel  der  Supplik  noch  den  Ver- 
merk macht :  missa  (snpplicatio  ad  registrumj  die 
etc.  Moroni  1.  c.  p.  146. 

<  Bangen  S.  414.  415. 

7  Von  1865.  p.  325.  Vgl.  anch  Bangen 
a.  a.  O. 

*  Marc.  Paulos  Leo  Boma^nus,  Praiis  ad 
littaras  maiorls  poenitentiaril  et  offlcii  sacrae 
poenitentiariae  apostolicae  in  qnatuor  partes  dis- 
.tributa,  in  quibus  declarantur  singularum  formu- 
laram  dausulae  et  traditur  modus  praefatas  litteras 
exequendi.  Romae  1644;  Card,  de  Petra, 
tractatus  de  poenitentiaria  apostolica.  Romae  1717 ; 


Card,  de  Lucal.  c.  diso.  Xu;  Cohellius  I.e. 
c.  54;  Danielli  1.  c.  tit.  13;  Lunadoro- 
Zaccaria  P.  U.  c.  23.  p.  90;  Bangen  S. 
418  ff. ;  Moroni,  didonario  52,  75  ff. ;  Mejer 
in  der  angeführten  Zeitschrift  2,  213;  Phillips 
6,  508  ff. 

s  SocratlB  bist,  eccles.  V.  19.  ed.  R.  Hussey. 
Oxonii   1853.   2,   614:   „.  .  .   ot  iicbxoicot  xq» 
ix«XT2aia9ttx^>  xavdvi  t6v  7cp69ß6T6pov  t6v  iicl 
Tijc  (ACTovolac^  fi.  e  poenitentlarlam  presbyterum) 
„7cpoa^8^oav ,    O7co>c    av   ol   (actqL    xh  ßdircia|ia 
ircaCoavTa«  inX  toü  npoßXt^^ivToc  to6xou  icpsoßu- 
Tipou  iSo[MXo7ö>vTai  rd  dpiapT]f)|A«Ta*'.    Ecdesia- 
rum  episcopi  canoni  adiunxerunt ,  ut  in  singnlis 
ecdesiis  presbyter  quidam  poenitenüae  praeesset, 
quo  qui  post  baptismum  lapsi  fuissent,    coram 
presbytero  ad  eam  rem  designato  peecata  sua  con- 
flterentur^.     S.    Thomas  sin  ,     ^vetus  et  no'va 
ecclesiae  disciplina.  P.  I.  Üb.  II.  c.  7.  n.  13  ff. 
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denn  auch,  wenngleich  fireilieh  viel  später \  im  Abendlande  vor^.  Das  vierte 
Lateranensische  Koncil  vom  J.  1215  hat  ihre  EinfllhniBg  in  alle  Diöoeaen  ange- 
ordnet 3. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  werden  in  Rom  ebenfalls  Poenitentiarii  erwähnt.  Es 
gehört  hierher  vor  Allem  der  bekannte  Ver&sser  der  Dekretalen  Gregors  IX.  Rai- 
mond  a  Penaforte^.  Femer  gedenkt  Clemens  V.  in  seiner  die  Verfalltniaae 
während  der  Vakanz  des  apostolischen  Stuhles  betreffenden  Konstitation :  Ne  Romani 
des  Poenitentiarius  maior  und  mehrerer  anderer  Pönitentiarien  ^.  In  den  Ordinea  Ro- 
mani erscheinen  sie  bei  feierlichen  Gelegenheiten  und  Funktionen  als  Mitglieder  der 
Kurie  in  der  Umgebung  des  Papstes  ^  sie  sprechen  bei  der  Leiche  desselben  gewisse 
Gebete,  namentlich  die  Busspsalmen  7,  und  sie  üben  öffentlich  die  Absolutionsgewalt^. 

Nähere  Auskunft  als  diese  Stellen  giebt  für  das  14.  Jahrhundert  schon  die  Kon- 
stitution Benedikts  XII. :  In  agro  dominico  vom  8.  April  1338  ^  welche  nicht  bot 
eine  Reihe  von  Vorschriften  Aber  die  Pflichten  der  Pönitentiarien,  sondern  anch  genaoere 
Bestimmungen  über  das  Personal  der  bereits  zu  einer  Behörde  organisirten  Pönitentiaria 
aufweist. 

Da  die  Befugnisse  und  die  Autorität  der  letzteren  im  Laufe  des  folgenden  Jahr- 
hunderts vielfach  angefochten  wurden,  so  sah  sich  Sixtus  IV.  veranlasst,  ihre 
Stellung  näher  zu  präcisiren.  In  der  Konstitution:  Quoniam  nonnolli  vom  9.  Mai 
1454  10  verwirft  er,  indem  er  die  inrisdictio  dbs  Gross-Pönitentiarius  ftkr  eine  ordinaiia 
erklärt  ^S  die  Ansicht,  dass  der  letztere  die  ihm  vom  apostolischen  Stuhle  übertragenen 
Vollmachten  nur  selbst,  nicht  durch  Delegation  auf  Andere  ausüben  könne  ^^  und  ver- 


1  Thomassin  1.  c.  n.  15.  n.  c.  10. 

2  So  erzahlt  Bernold  in  seiner  Chronik  von 
dem  papstliehen  Legaten  Odo  von  Ostia:  „inter 
quos  et  honun  cronicorum  scriptorem  in  eadem 
solemnitate  (10B4)  ad  presbiterium  promovit 
eique  potestatem  ad  suscipiendos  penitentes  ex 
apostolica  auctoritate  concesslt"  (SS.  5,  441). 
Vgl.  ferner  InnocentUBeg.  IIb.  XlII.  ep.  201  ed. 
Balnze  2,  501;  conc.  Eborac.  a.  1195.  £.11 
(Mansi  22,  655) :  „In  extremis  vero  laborantibns 
insinuanda,  non  imponenda  est  poenitentia,  ut  si 
▼ixerint,  arehleplscopum  vel  episeopum  vel  gene- 
ralem  dioecesis  confessorem  absente  archiepiscopo 
vel  episcopo  adeant,  nt  eis  poenitentia  competens 
imponatur. 

3  0.  15.  X.  de  off.  lud.  ordln.  I.  31 :  „Unde 
praecipimus  tarn  in  cathedralibus  quam  in  aliis 
coRTentualibus  ecdesils  vires  idoneos  ordinari 
quos  episcopi  possint  coadlutores  et  cooperatores 
habere,  non  solum  in  praedicationis  officio,  verum 
etiam  in  audiendis  confessionibus  et  poenitentiis 
iniongendls  ac  ceteris  quae  ad  salutem  pertinent 
animarum". 

*  In  der  die  Dekretalen  publicirenden  Bolle: 
Rex  paciflcQS  nennt  ihn  Gregor  IX. :  ^capellanum 
et  poenitentiarinm  nostram''.  S.  femer  die  Con- 
stitution Clemens'  lY.  (1265—1268)  in  c.  1.  in 
VI^  de  tempor.  ordinat.  1.9,  wo  ^poenitentiarii 
nostri*'  erwähnt  werden. 

s  Clem.  2.  de  elect.  I.  3,  s.  oben  8.  371 ;  vgl. 
dazu  auch  die  Olosse  sub  v.  Maiorem.  Die  Const. 
Clem.  V.  Dignum  est  vom  4.  September  1311 
(Bull.  Rom.  III.  2,  135)  reduzirt  schon  die  Zahl 
der  Scriptores  bei  der  Pönitentiaria. 

•  Ordo  Roman.  XIV.  c.  46.  72.  78  (Mabil- 


lon,  mus.  Italicum  2,  279.  341.  344);  Ordo 
Roman.  XV.  c.  13.  24.  54  Q-  c  p.  456.  462. 
475). 

7  Ordo  Rom.  XV.  c.  144  (p.  527). 

8  Ordo  Roman.  XV.  c.  HO  (1.  c.  517)  berichtet 
über  das  Jahr  1388 :  „Item  in  sequenti  festo  apo- 
stolorum  Petri  et  Pauli,  papa  (Urban  VI.,  nicht 
wie  Phillips  6,  514.  welcher  die  Begebenbett 
irriger  Weise  i.  d.  J.  1398  verlegt,  Bonifa- 
eins  IX.)  celebrante  in  s.  Petro,  post  Ite  Missa 
est,  antequam  recederet  ab  altari ,  venemnt  Ban- 
derenses  antiqni  (die  Anführer  der  zur  Vertheidi- 
gung  der  Volkrechte ,  namentlich  gegen  die  Bin* 
griffe  der  Adligen  gebildeten  WaffengeseUschalt 
der  Schützen  und  Schildträger ,  felix  sodetas  ba- 
lestrariorum  et  pavesatorum,  s.  Papenkordt, 
Gesch.  der  Stadt  Rom  S.  428),  nudipedas  a  capi- 
tollo  usque  ad  altare  s.  Petri  sine  capuceia  cum 
oorrigiis  in  collo  et  uno  simpUci  iupone  et  cum 
candelis  in  manibus,  petendo  veniam  papae,  qoU 
excommnnicati  erant  ex  eo  quod  noloemni  aesa- 
torem  recipere  quem  papa  posuermt.  Nee  pap« 
volnit  eos  audire,  sedcommisit  snmmopoe* 
nitentiario  ibidem  existenti,  quatenns  eos 
absolveretet  iussu papae ascendit adcathedian 
lapideam  s.  Petri  in  eapite  eecleaiae,  stana  teneiido 
virgam  in  manibus  dicendo:  Miserere  mei  deos 
etc.  publice  absolvit  eos,  antequam  papa 
discesserat  de  loco  suo''.  Vgl.  über  diesen  Vorgang 
auch  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  448. 

a  Bull.  Rom.  ni.  2,  259. 
10  M.  BnU.  1,  427. 
"  Const.  cit.  S.  3. 
«  L.  o.  S.  4. 
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ordnet  sogleich ,  dass  die  in  der  herkömmlichen  Form  ausgefertigten  Schreiben  der 
Pönitentiaria  sowohl  ftr  das  Forom  intemum,  als  anch  das  Forum  extemum  unbean- 
standet befolgt  werden  sollen  ^  Hinsichtlich  der  inrisdictio  in  foro  extemo,  welche  der 
Pöflitentiarius  bis  dahin  in  einem  gewissen  Umfange  geflbt  hatte,  Hess  aber  Pins  IV.  in 
seiner  Konstitntion:  In  sublimi  vom  4.  Mai  1564^  erhebliche  Beschrankungen  ein- 
treten 3,  und  verbot  femer  die  Ausübung  jeglicher  Jurisdiction  pro  foro  extemo  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  ^. 

Pins  V.  dagegen  unterdrückte  die  Pönitentiaria  in  ihrer  damaligen  Gestalt  und 
gab  ihr  eine  neue  Organisation  ^,  indem  er  ihre  Befugnisse  wesentlich  auf  das  Gebiet 
des  forum  internum  restringirte.  Im  einzelnen  sind  letztere,  sowie  die  der  Pönitentiaria 
zustehende  iurisdictio  in  foro  extemo  durch  die  späteren  Päpste  wieder  verschieden 
bestimmt  worden^,  bis  Benedikt  XTV.  in  seinen  Konstitutionen :  Pastor  bonus  und 
In  apostolicae  vom  13.  April  1744^  diese  Verhältnisse  in  noch  für  die  heutige  Zeit 
massgebender  Weise  geregelt  hat. 

Die  Pönitentiaria  ist  demnach  die  Kurialbehörde,  zu  deren  Ressort  die  Gnaden- 
verleihungen (also  namentlich  die  Absolutionen,  Dispensationen,  Kommntationen  und 
Revalidationen)  in  foro  intemo  gehören  ^.  Nur  ausnahmsweise  kann  sie  diese  Befug- 
nisse pro  foro  extemo  ausüben^.  Auf  das  erstere  ist  ihre  Gewalt  hinsichtlich  der 
Weltgeistlichen  und  der  Laien  beschränkt,  wtiirend  sie  ftr  das  letztere  hinsichtlich 
der  Regularen  im  Allgemeinen,  in  Betreff  der  vorhin  genannten  Personen  aber  nur 
dann  kompetent  ist,  wenn  diese  die  Absolution  von  dem  eigentlich  zuständigen  Oberen 
aus  besonderen  Gründen  nicht  erlangen  können  ^^. 

Abgesehen  von  dieser  persönlichen  Kompetenz  kann  die  Pönitentiaria  auch  in 
besonderen  Fällen  ratione  cansamm  pro  foro  utroque  dispensiren,  so  von  trennenden 
Ehehindemlssen,  wenn  diese  geheim  geblieben  sind,  da  es  wesentlich  als  Gewissens- 


1  L.  c.  S.  6.  Die  Vonchriften  dieser  Konstt- 
tution  sind  von  neuem  duich  die  Balle  Julius'  III. : 
Kationi  congruit  ▼om  22.  Februar  1550  (ibid.  p. 
785)  besUtigt  worden. 

«  M.  Bull.  2,  75. 

3  SS-  ^^25. 

4  $.  25. 

s  Const. :  In  Omnibus  rebus  humanis  vom  18. 
Mai  1569  (M.  Bull.  2,  301).  Vgl.  femer  Pro 
nostri  vom  1.  September  156o  und  Ut  bonus  vom 
18.  Mai  1569  (BuU.  Rom.  IV.  3,  34.  62). 

<  Alexandri  VII. :  In  apostolicae  vom  22. 
Februar  1659  (M.  BuU.  6,  84);  Innocentii 
Xll.  vom  3.  September  1692  (M.  BuU.  7.  184) 
and  Benedict.  XHI. :  Emanarunt  aUas  vom 
15.  Juli  1724  (ibid.  p.  331). 

^  BuUar.  Bened.  XIV.  1,  319  u.  330.  Erstere 
auch  extraktweise  bei  Bangen  S.  557. 

s  Bangen  S.  419.  420. 

9  Const.  cit. :  Pastor  bonus  $.  6 :  „Concedimus 
itaque  nostro  et  pro  tempore  existenti  Maiori  Poe- 
nitentiario,  ut  omnes  et  singulos  cuiuscumque 
qualitatis,  dignitatis  et  gradus,  ecdesiastieos  sae- 
cttlares  et  cuiusvis  Ordinis ,  Congregationis,  So- 
cietatis  et  Institut!  reguläres,  necnon  laicos  quos- 
cumque  utriusque  sexus,  tarn  praesentes  quam 
absentes,  ab  omnlbus  et  quibuscumque  culpis 
eriminibus  et  excessibus ,  quantumcunque  gravi- 
bos  et  atrooibus  tarn  publicis  quam  occultis, 
quandocumque  et  quomodocumque  commissis  et 


perpetratis  necnon  ab  omnlbus  exoommunicationis, 
suspensionls  et  interdicti  alüsque  censuris  et  poe- 
nis  ecclesiasticis,  praemlssorum  criminum  occa- 
sione  latis  et  per  illos  incursis ,  etiam  in  cssibus, 
nedum  Ordinariis  et  Regularibus  Superioribus, 
sed  etiam  Nobis  et  Sanctae  Sedi  speciaiiter  etiam 
per  Uteras  quae  die  Goenae  Domini  quotannis 
promulgantur,  reservatis ;  iniuncta  semper  iisdem 
pro  modo  culpae  poenitentia  salutari  et  aliis  quae 
de  iure  iniungenda  fuerint ,  absoivere  et  absolvi 
mandare  possit  et  valeat:  Reguläres  nimi- 
rumaculpis  et  censuris  praemissis  in 
utroque  foro;  Ecdesiastieos  vero  sae- 
cursles  necnon  laicos  a  praedictis  culpis  et 
censuris  in  foro  conscientiae  tantum;  eos- 
dem  vero  ecdesiastieos  saeculares  necnon  laicos 
tunc  in  utroque  foro  absoivere  et  absolvi 
mandare  possit,  quando  agitur  de  censuris  publicis 
latis  a  iure,  pnesertimSedi  Apostolicae  reservatis, 
etiam  nominatim  declaratis  vel  si  agatur  de  latis 
nominatim  ab  homine ,  tunc  quando  delegati  vel 
alterlus  iudicis  a  quo  latae  fuerint,  iurisdictio 
Sxpiraverit  seu  quando  absolutio  per  eosdem  iudi- 
ces  aut  alios  ad  Romanum  Pontiflcem  et  ad  dictam 
Sanctam  Sedem  remissa  fuerit,  seu  quando  sie 
censura  ligati  legitime  impediuntur  quominus 
praesentium  iudicum  vel  illorum  qui  eos  sie  liga- 
runt,  aut  alium  seu  alios  quos  de  iure  deberent, 
adire  possint". 
10  S.  den  Schluss  der  vorigen  Note. 
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saohe  betrachtet  wird,  sich  in  solchen  Fällen  dispenBiren  zu  lassen  und  eine  Ronteslatioo 
des  Impediments  vor  dem  kirchlichen  Richter  oder  sonst  in  foro  «xtemo  hier  aidit 
erwarten  steht  ^  Femer  fallen  alle  Ehedispensen,  welche  eigentlich  vor  die 
gehören  würden,  dann,  wenn  die  Parteien  die  Taxen  zu  zahlen  onvermögead  aiiid,  der 
POnitentiaria  anheim^.  Dasselbe  gilt  endlich  flir  die  Dispensationen  von  gewi 
Irregularitäten  und  von  wegen  Verletzung  der  sonstigen  Ordinationsvorsehriften 
tretenen  Censuren  ^. 

lieber  gewisse  Personen  und  in  gewissen  Fällen  sind  die  Befugnisse  dea  Groea- 
POnitentiars  ein  fOr  alle  Mal  ausgeschlossen^.  Endlich  ruhen  dieselben  aooh  mit 
wenigen  Ausnahmen  pro  foro  extemo  während  der  Vakanz  des  päpstliehen  Stahles  ^. 


i  S.  Const.  cit.  SS.  39—46;  Mejera.  *.  0. 
S.  214;  Knopp,  kathol.  Ehereoht.  2.  Aufl. 
Regensbnrg  1854.  S.  468  ff.;  Schalte,  Ehe- 
recht.  S.  381  ff. 

s  Mejera.  a.  0.  S.  205. 

3  Const.  cit.  S*  17:  „Cum homicidis,  bannitis 
aliisque  criminosis ,  ut  iü  Religionen!  recipi  et  in 
ea  profesaionem  emittere  lidte  poBsint  atque  ut 
etiam  qui  hondcidia  volnntaria  commiserint ,  ali- 
quam  ex  approbatis  Religionibus  tanquam  derici 
ingredi  in  eaqne  pioflteri  yaleant,  in  utroqne 
foro  dlBpensare  seu  dispensari  mandare  possit; 
ea  tarnen  lege ,  quando  sie  oportere  videbitnr ,  ut 
äsonm  et  partem  prins  oonooidaTerint ;  et  Ininper 
cavendo,  ne  tempore  novitiatas  sacros  ordines 
snacipiant  aut  ad  superiores  ascendant,  sed  id  eis 
minime  liceat,  nisi  poft  profesiioiiem  emiBtam. 
Ut  autem  in  iia  ordinibns  qnos  antea  euscepissenti 
etiam  tempore  novitiatng  ministrare  possint,  quo- 
tiea  aliqna  rationabilli  eansa  id  postnlaverit ,  dla- 
pensare  et  diBpensari  mandare  possit;  adieeta 
tunc  clausola :  Ut  si  forte  in  Religione  non  per- 
severaverint  seu  ad  aaecnlnm  redierint,  ipso  facto 
anspensi,  etiam  ab  huinsmodi  Ordinnm  antea 
Buaceptorum  exerdtio  remaneant''.  S*  i^*  rfi^^ 
male  promotia  quibnaonmqae  ad  ordines  in  casi- 
bos  tarnen  occnltit  dispensare  Tel  dispensari 
mandare  valeat}  et  signanter,  accedente  legitlma 
causa  dlspenset  vel  dispensari  mandat  com  pro- 
motia per  saltum  in  casibus  similiter  occultis ,  ad 
effectam  scilieet ,  nt  omissoe  ordines  secrete  red- 
piant  a  quolibet  Catholioo  Antistite ,  gratiam  et 
commnnionem  comSede  Apostolica  habente,  extra 
tempora  et  non  servatis  interstitiis  et  absqne  dl- 
missoriis;  non  tarnen,  nt  plures  ordines  sacros 
eodem  die  recipiaot^. 

^  Const.  eit.  S-  ü:  „Principes  porro  et 
aiiof  ina  imperii  etiam  ▼iearii  nomine  habentes  ac 
Dominia  et  Respnblieas  seu  Personas 
Ulorom  et  illarum  administrationem 
habentes  Tel  habere  solitas,  necnon  Episco- 
pos  et  alios  superiores  Praelatos  in  ca- 
sibus public!  s  qui  in  praefatis  litte ris  die 
Coenae  Domini  legi eonsuetis,  con|inentur, 
etiamsi  Romanus  pontifex  propter  inflrmitatem  vel 
aliam  causam  ita  ftiisset  impeditus,  ut  celeriter 
consuli  non  posset,  absoWere  et  absolvi  mandare 
nnllatenns  Taleat^.  S*  1^*  nMinusque  possit 
etiam  in  occultis,  etiam  in  foro  eonscien- 
tiae  tantum  absoWere  vel  absolvi  mandare  S.  R. 
E.  Cardinales  aut  alios  cuiuscumque  qnall- 
tatif,  Status,  gradus,   conditionis,  dignitatls  et 


praeemliientiae  fuerint  qui  vivente  Rontano  Pon- 
tiflce ,  de  alio  quopiam  in  eins  loenm  pod  ipaius 
mortem  eligendo  vel  excludendo  tracta^erint. 
suffragia  inierint,  ambitusTe  aut  paetioncae  fe^e- 
ilnt  Tel  Sede  apostolica  vacante  in  oeasnras  aeu 
poenas  in  litteris  fei.  record.  Gregorii  Papae  XV 
et  Urbani  YIII.  praedecessorum  uostromm  super 
eleotione  Romani  pontiäcia  pio  tempore  IkcieDda 
XYII  Kai.  Septembris  anno  incamat.  Domin.  1621 
et  y  Kai.  Febmarii  anno  eiusdem  incam.  162^ 
respeotiTe  emanatia  (s.  oben  8.  274.  275)  «onte»- 
tas,  quomodolibet  inciderint ;  praeterquam  ai  ab- 
solvi  peterent,  Sede  Apostolica  adhuc  Tmcant«; 
tunc  enim  absolYi  poterunt  modo  ioferina  pne- 
scribendis  pro  tempore  vacantis  eiusdem  Sedis^. 
S-  13:  „Nee  pariter  possit,  etiam  in  occnltit, 
etiam  in  foro  eonscientiae  tantwn  eoa 
cuiuscumque  qualitatis,  Status ,  dignitatis ,  prmr- 
eminentiae  et  conditionis  fti^rint,  absolTere  et 
absoM  mandare,  qui  astrologia  iudiciaria 
vel  per  se  vel  per  alios  de  statu  Reipublicafe  chri- 
stianae  sive  de  vita  aut  morte  Romani  Pontiäcis 
pro  tempore  existentis  inquirentes,  eioadeiD 
Urbani  Till.  Pont.  Maxim,  literis,  pridle 
daa  Aprilis  anno  eiusdem  inearnat.  1631 
praedicta  perpetrantes  editis 
$.14:  „Nee  similiter  valeat  in  casibua  pvblici« 
etiam  in  iudicium  non  deductia,  Tiolatae  immnni- 
tatis  seu  libertatis  ecclesiaaticae  uUatenus  abaol- 
▼ere  seu  absolvi  mandare.^  (s.  S-  ^)« 

s  Const.  dt.  S.  öl.  52,  namentlieh  $.  63: 
„Pro  foro  vero  extemo  eadem  Sed«  ApeMo- 
lico  vaoante,  eorum  offldum  penitoa  eonqnie«eat, 
ita  ut  a  quibuscomque  matrimoniaiibiia  et  alii^^ 
dispensationibuB  et  absolutionibus  ac  decUntieni- 
bus  necnon  quibusvis  aliis  expeditionibos  focum 
fori  mixtim  vel  separatim  quomodolibet  raapicie»- 
tibus  omnino  abstineant^.    S*  ^  •  oAttamen  co»- 
cedimus,    nt  dieto  Sede    Tacante,    pro    foro 
extemo  facere  et  expedire  Tslaanl,   quac  ad 
Regularium  et  praesertim  Apostatanun  et  fo- 
gitivorum  remedium  in  superioribus  ftcsltatfboa 
ooncessa  sunt.    Necnon  ut  Monialibua  Coiifeaaa- 
rios  extra  ordinem  valeant  deputare ,   si  eos  «m 
aliqna  rationabili  causa  petierint,  pro  eamm  llbita 
inter  approbatos  ab  ordinario  ad  audiendas  Monia- 
lium  eonfessiones  eligendos^.  $.  55:  «KideAvs, 
ut  illos  qui  in  aliquam  oensuram  8edi  ApoetoBca» 
reserratam,  etiam  ob  TiolatameedeaiastioaBUber- 
tatem  Tel  immunitatem  publice  incurrvriac  Ttl 
incurrisse  dedarati  ftierint,   ei  Tere  #t 
poenitentesetnoTiPontiäeia  ad  quem 
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Das  Personal  der  Behörde  besteht  zunächst  aus  dem  Gross-Pönitentiar 
(Maior  Poenitentiarius,  Penitenziere  Maggiore).  Er  wird  vom  Papst 
ernannt  und  soll  Kardinal,  Magister  der  Theologie  oder  Doktor  des  kanonischen  Rechts 
sein,  endlich  die  Priesterweihe  besitzen.  Sein  Amt  muss  er  selbst  ausüben  und  kann 
sich  nur  flb*  den  Fall  einer  vom  Papst  genehmigten  Abwesenheit  von  der  Kurie  einen 
8.  g.  PrO'Poenitentiarius  aus  den  übrigen  Kardinälen,  welcher  auch  sonst  die- 
selbe Qualifikation,  wie  er  selbst  haben  muss,  substitniren  ^  Er  hat  den  Vorsitz  der 
Behörde  und  die  Entscheidung  in  den  wichtigeren  Füllen,  welche  nicht  dem  Papst  aus- 
schliesslich vorbehalten  sind  (s.  8.  430) .  Ausserdem  muss  er  an  bestimmten  Tagen 
in  Rom  Beichte  hören,  in  der  päpstlichen  Kapelle  bei  gewissen  Gelegenheiten  celebriren 
und  dem  sterbenden  Papst  die  letzte  geistliche  Hülfe  gewähren  ^. 

Endlich  bestellt  er  die  poenitentiarii  minores  ftir  die  Basiliken  der  Stadt 
Rom.  Diese  vertreten  als  Beichtväter  seine  Stelle  und  stehen  hinsichtlich  der  Ver- 
wahung  des  Busssakramentes  unter  seiner  Leitung,  werden  aber  nidit  zum  Personal 
der  Pönitentiaria  gerechnet'. 

Die  officiales  maiores  der  Pönitentiaria  sind  der  Regens  (Reggente),  der 
Datarius,  der  Corrector,  zwei  Konsultoren  und  der  Sigillator^,  welche 
sämmüieh  mindestens  die  höheren  Weihen  haben  müssen  und  vom  Gross-Pönitentiar 
nach  erfolgter  päpstlicher  Konfirmation  ernannt  werden  ^. 

Der  Regens,  der  erste  unter  den  eben  genannten  Beamten,  ist  Prälat  und  wird 
gewöhnlich  aus  den  Auditoren  der  Rota  genommen  ®.  Er  vertritt  in  der  Leitung  des 
Offiziums  und  für  die  Erledigung  der  gewöhnlich  vorkonmienden  Sachen  den  Gross- 
Pönitentiar.  Zu  diesem  Behuf  hält  er  mit  den  übrigen  Offizialen  regehnässige  Sitzungen, 
in  welchen  die  eingegangenen.,  an  ihn  zunächst  gelangenden  Gesuche  gleich  beant- 
wortet, resp.  der  Erledigung  durch  den  Gross-Pönitentiar,  bezüglich  den  Papst  selbst 
vorbehalten  werden  7. 

Der  Datarius  steht  dem  Regens  als  Gehülfe  zur  Seite  und  hat  die  eingegangenen 
Gesuche  und  die  darauf  ertheilten  Antworten  mit  dem  Datum  zu  versehen  ^. 


nem  recuneie  dabebnnt,  muidatift  obtemperare 
parati,  beneflcinm  absolntionis  sibi  ulterias  non 
differri  enixe  deprecentur,  absoWeie  cum  reinci- 
deatia,  quemadmodiim  in  superioribus  dictum 
est,  Tel  absolvi  mandare  posaint^.  S.  dazu  auch 
oben  S.  372. 

1  Const.  Benedict.  XIV.  cit. :  In  apostolicae 
$.  3.  Ueber  die  Bestellung  des  Cardinalls  Pro- 
Foenitentiarius  während  der  Sedisvakanz  s.  oben 
S.  371. 

2  Gonst.  dt.  %.  5:  „Praedpuum  vero  Maioris 
Poenitentiarii  munns  In  recto  ac  prudenti  exer- 
dtio  facnltatum  slbi  concessarum  atque  allls  supra- 
dlctis  Uteris  (der  ersten  der  dtirten  Konstitntionen) 
comprehensarum  positum  est.  Sed  est  qnoque 
eius  muneris  quatnor  dlebus  Maioris  Hebdomadae, 
Dominica  quidem  Palmarum  In  BasUica  S.  Joannis 
de  Laterano,  ferla  yero  qnarta  InBasilica  S.  Mariae 
Maioris  et  qulnta  et  sexta  ferlls  in  baslUca  S.  Pe- 
tri  Vatieana  fldellnm  Gonfessiones  In  Sede  ad  id 
constitnta  exdpere  necnon  capita  pie  sese  sub- 
mittentium  virga  poenitentiall  tangere,  indulgen- 
tias  eisdem  luxta  facultatem  in  praedlctis  allls 
nostrla  Uteris  contentam  impertiendo,  praesentibus 
Interim  et  per  suasedllladlsposftisPoenltentiariae 
offlcialibus.     Praeterea  trlbns  annl  dlebus  quibus 


maxime  ad  poenltentiam  lldeles  excltantur,  vide^ 
licet  ferla  quarta  cinerum  (qua  die  ipse  cineres 
caplti  summl  Pontiflcls,  Caxdlnalium  caeterorum- 
que  assistentium  Inspergit)  et  mane  feriae  sextae 
In  Parasceve  et  diel  commemorationls  fldellum 
defunctorum,  solemni  ritu  rem  divinam  in  ponti- 
Ada  capella  peragere.  Ad  haec  Romano  Pontiflci 
in  supremo  ¥ltae  agone  constltuto,  ad  spiritualem 
eidem  In  tali  artlculo  ferendam  opem  assistere^. 
Als  Emolumente  erhielt  er  monatlich  100  Scndl. 
SS.  8.  9.  1.  c. 

S  Gonst.  clt.  S*  6;  Lunadoro  1.  c.  p.  95; 
Bangen  8.  422. 

^  S-  i^'  1-  c-  Bangen  S.  421. 

*  Gonst.  cit.  S-  11- 

•  S.  12.  1.  c. 

"^  S-  i'^'  c^^-  •  •  •  »pToindeque  petltiones  casus- 
que  omnes  ad  Poenitentiariae  officium  deductos  in 
primls  dillgenter  examinet,  quaeque  persplcua 
sint  et  secundum  communem  in  eodem  officio 
cursum  absque  difflcultate  expedlri  consueveruiit, 
eadem  expediri  iubeat  .  .  .  Quae  vero  dubia  vel 
obscura  Tel  allqua  dlfflcultate  involuta  conspexerit, 
ea  Regens  ipse  ad  Maiorem  Poenltentlarlum 
referat". 

S  S-  1^-  1*  0.;  Bangen  S.  423. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Lfeitnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.50. 


Du  Amt  des  Korrektors  besteht  in  der  Revision  nnd  Korrektur  derein- 
gegangenen  Suppliken,  damit  die  Expeditionen,  welche  auf  Grund  derselben  ond  der 
nur  in  knnser  Form  ertheilten  Antworten  abzufassen  sind^  seitens  der  Unterbeamten 
in  dem  Ablieben  Stil  der  Pönitentiaria  ausgefertigt  werden.  Er  ist,  ebenso  wie  der 
Datarius,  der  Regel  nach  Prälat  der  Kurie  2. 

Die  beiden  Konsultoren,  von  denen  der  eine  ein  (gewöhnlich  ans  der  GeseOschaft 
Jesu  genommener)  Theologe ,  der  andere  ein  Kanonist  sein  muss,  haben  dem  Gross- 
Pönitentiar,  resp.  dem  Regens  auf  Erfordern  in  schwierigen  Sachen  mflndliche  oder 
schriftliche  Vota  zu  erstatten  ^. 

Der  Sigi Ilator  endlich  bewahrt  das  Siegel  der  Pönitentiaria  und  untersiegelt  die 
ausgefertigten  Erlasse,  nachdem  er  deren  Ordnungsmftssigkeit  und  Formriehtigkdt 
geprüft  hat^. 

Zu  den  Unterbeamten  der  Pönitentiaria  gehören  drei  Proc  uratores  oder  Beere» 
tarii.  Diese  haben  die  eingehenden  Gesuche  zun&chst  durchzusehen,  sie  nachdem 
Stil  der  Pönitentiaria  umzuarbeiten  und  sie  dann  in  den  Sitzungen  vorzutragen.  Sie 
entwerfen  auch  die  Formel  der  auf  die  Suppliken  zu  ertheilenden  Antwort ,  welche 
jedoch  vom  Korrektor  revidirt  wird\  Femer  sind  die  Script  eres  zu  erwihneD, 
welche  die  Erlasse  zu  schreiben  und  die  nöthigen  Eintragungen  in  die  Register  zu 
machen  haben  ^. 


dd.    Die  Expeditionsbehörden  der  Kurie. 

§.  51.     a.    Die  apostolische  Kanzlei  fCanceUaria  ApoBtolica)*. 

I.  Geschichte  des  Kanzler-Amtes.  Schon  in  der  Lebensbeschreibunf^ 
des  Papstes  Siricius  (384  —  398)  gedenkt  der  Liber  Pontificalis  des  päpstlichen 
Archivs,  Archivum  oder  Archivium^,  fllr  das  er  an  anderen  Stellen  auch  die 
Ausdrücke:  Scrinium^  Bibliotheca^  gebraucht.  Wenngleich  flir  die  Zeit  der 
Ältesten  von  den  erwähnten  Päpsten  damit  die  Existenz  eines  eigenen  fllr  die  Nieder- 
legung  und  Aufbewahrung  der  Urkunden  der  römischen  Kirche  bestimmten  Ortes  noch 


a 
4 

5 

6 

den 


1  Bangen  S.  425. 
s  A.  a.  0.  S.  424.  Gonst.  cit.  $.  13. 
Const.  cit.  %%.  15.  16. 
L.  c.  %.  17. 
Const.  cit.  $.  18. 

L.  c.  $.  19.  —  lieber  andere  Unterbeamte  s. 
Schematismas  im  Annuario   pontiflcio  von 
1865.  p.  321. 

*  Giampini,  de  Sanctae  Romanae  Ecclesiae 
Vicecancellario  illinsqae  munere,  auctoritate  et 
potestate  deque  offlcialibns  cancellariae  apostolicae 
etr.  Romae  1697 ;  Giov.  Battista  Bovio,  la 
pietk  trionfante  solle  distnitte  grandezze  del  gen* 
tilisfDo  etc.  .  .  .  e  degli  ufllcii  della  Cancellaria 
Apostolica  e  del  canceüieri  della  S.  R.  CMesa. 
Roma  1729;  Card,  de  Luca,  relatio.  disc.  X; 
CohelliaB,  notitia  cardinal.  c.  15.  18.  38; 
Dauielli,  prax.  tit.  11;  Lunadoro-Zacca- 
riaP.  II.  c.  24.  p.  96;  Moroni,  dizionario  7, 
154  ff.;  Bangen  S.  434;  Phillips  6,  362  ff. 

7  ed.  Fabrot.  %  22;  vgl.  femer  die  vitae 
Caelestini  I.,  Leonis  I.  („Itemm  mnltas  epistolas 
fldei  mifit  beatiMimot  Leo  arehiepiscopis  quae 


hodie  reoonditae  in  archivo  tenentnr^  Gela*ii  I., 
Martini  I.  („<)^i*6  synodus  hodie  archivo  ecrle«iAf 
continetur''),  loannis  V.  (ed.  cit.  p.  26.  27.  31 
50.  58). 

8  viU  Zachariae  Q-  c.  p.  78):  «»Fecit  aatea  • 
fundamentis  ante  scrinium  Lateraneose  porti> 
cum^  etc. 

0  viUGelasii  I.  (>.  31):  ^c  fedt  Hbroa  et  hy- 
mnos  .  .  .  qui  hodie  in  bibliotheca  et  ecele»iaf 
archivo  reconditi  tenentui^;  Gregorü  n.  (p.  66): 
„Hie  a  parva  aetate  in  patriarchio  notritiu  sub. . . 
Sergio  Papa  subdiaconoa  atque  aaceUaiioa  fartnf . 
bibliotheeae  illi  est  cura  oommissa^ ;  Hadriant  I  - 
^Quam  synodum  (von  Nikaa  vom  J.  787)  ia» 
dicti  missi  in  graeco  sennone  secon  detolere  niu 
com  imperialibus  sacris  manibiu  proprib  sob- 
seriptam  eamqne  praedictus  egiegius  antut«  ib 
latinam  llnguam  translatari  lussit  et  in  uet% 
bibliotheca  pariter  reoondi,  dignam  ibi  ortb<Mloitr 
fldei  memoriam  aetemam  fadenr*.  Die  leutrrr 
Stelle  zeigt,  dasa  Bibliothek  und  Archiv  idenci^k 
sind  t  was  nach  dem  Passus  aoa  der  vita  Oelasii 
zweifelhaft  erscheinen  könnte. 


y 


§.M.] 


Die  apostolische  Kanzlei. 
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nicht  dargethan  ist  ^  so  lässt  sich  das  Vorhandensein  einer  derartigen  Einrichtung 
jedenfalls  für  das  vierte  Jahrhundert  durch  anderweitige  Zeugnisse  mit  Sicherheit  nach- 
weisen^. Damit  war  zugleich  die  Noth wendigkeit  eines  besonderen  Beamtenpersonals 
gegeben  und  schon  unter  Gregor  I.  wird  ein  chartularius  Hilarius  erwidmt,  welcher 
freilich  auch  wieder  als  notarius  bezeichnet  wird  3.  Nur  dasselbe,  wie  chartularius, 
kann  der  ferner  vorkommende  Ausdruck:  scriniarius^  bedeuten.  Die  Stellung  der 
Notaro,  als  mit  der  Abfassung  von  Urkunden  betrauten  Personen,  legte  es  nahe  genüge 
diese  auch  in  eine  nähere  Verbindung  mit  dem  Archive  zu  bringen  ^.  Und  dass  eine 
solche  bestanden  hat,  ergeben  die  Notizen  Aber  die  Schreiber  der  päpstlichen  Briefe, 
welche  sich  seit  der  Zeit  Hadrians  I.  (772 — 795)  unter  diesen  letzteren  vorfinden, 
seit  Gregor  VII.  zwar  spärlicher  werden,  aber  doch  zum  letzten  Mal  sich  noch  unter 
den  Bullen  Kalixts  n.  (1119 — 1124)  finden.  Soweit  uns  dergleichen  Notizen  auf- 
bewahrt sind,  wird  die  ttberwiegende  Anzahl  der  Schreiber  als  » scriniarii  et  notarii « 
oder  »scriniarii  et  notarii  regionarii«  bezeichnet^.  Wenn  daneben  beinahe  ebenso  oft 
bloB  der  Titel :  scriniarius  für  den  Schreiber  vorkonunt,  so  beruht  das  ol|enbar  nur  auf 
einer  Omission  des  vollen  Titels.  Mehrere  Briefe  Johanns  Vm.  aas  dem  J.  878  ^ 
sind  durch  einen  notarius  regionarius  et  scriniarius  Georgius  geschrieben,  eine  Urkunde 
seines  Nachfolgers  Marinus  I.  vom  J.  883  giebt  als  Schreiber  aber  einen  Georgius 
«scriniarius  S.  R.  E.«;  zwei  Briefe  Johanns  XI.  von  932  und  933  weisen  als  scriptor 
den  Theodorus  »scriniarius  S.  R.  E.«  und  zwei  seines  Nachfolgers  Leos  VII.  von  938 
den  Theodorus  »notarius  et  scriniarius  S.  R.  £.«  auf.  Diese  und  andere  Beispiele^ 
lassen,  weil  es  sich  hier  stets  nur  um  den  Zwischenraum  einiger  Jahre  handelt,  die 
Vermuthang  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  die  mit  verschiedenen  Titeln  bezeichneten 
Personen  des  gleichen  Namens  identisch  gewesen  sind.  Wie  der  Zusatz  scriniarius  allein 
vorkommt,  so  auch  wenngleich  freilich  verhältnissmässig  selten  der  Titel:  notarius, 
nämlich  unter  Leo  m.  im  J.  798,  unter  Johann  X.  im  J.  920,  unter  Johann  XIII. 
im  J.  968,  unter  Johann  XIV.  im  J.  983  und  unter  Gregor  V.  im  J.  996«.  Dass 
dies  aber  aus  demselben  Grunde,  wie  das  alleinige  Vorkommen  der  Bezeichnung :  scri- 
niarius erklärt  werden  kann,  ergiebt  der  Umstand,   dass  der  notarius  r^onariua 


^  Wäre  die  Nachriebt  in  der  vita  des  Papstes 
Anter  (235—236,  ed.  cit.  2,  7J :  ^ic  gesU  mar- 
tyrum  diligenter  a  notariis  exquisivit  et  in  ecclesia 
recondidit*'  unzweifelhaft ,  so  wäre  damit  das  Da- 
sein eines  ArchiTS  schon  für  das  3.  Jahrhundert 
konstatirt. 

^  Hieronym.  (f  420)  adverausRuflnum.  III.  20 
(ed.  Martianay.  4,  457) :  ^Si  a  me  flctam  episto- 
lam  suspicaris,  cur  eam  in  ecclesiae  Roma- 
nae  chartario  non  requiris?'';  Damasi  (366 — 
384)  epist.  4  bei  Goustant  p.  500:  „Similiter 
et  idii  GXLVI  orientaies  episcopi  subscripserunt 
qaorun  subscriptio in  futheutico  hodie  in  archi- 
vis  Romanae  ecclesiae  tenetur'^  Für  das 
5.  Jahrb.  s.  Innocentii  I.  ep.  ad  Ruf  um.  Thessa- 
lonicens.  a.  412  (Goustant  p.  815):  „Omnem 
sane  instructionem  chartarum  in  causa  archi- 
▼  orum  cum  presbytero  Senecione  viro  admodum 
maturo  fleri  iussimus'^ ;  und  Goelestin.  I.  ep.  ad 
episc.  per  Vienn.  a.  428.  c.  5  (ibid.  p.  1070). 

3  Gregorii  M.  ep.  lib.  I.  ep.  77;  lib.  II.  ep.  48  j 
Hb.  X.  ep.  67  (ed.  Bened.  2,  561.  612.  1098). 

<  Der  lib.  Pontif.  in  vlta  Stephan.  IV.  (III.) 
(i.  c.  p.  93)  erwähnt  eine«  scriniarius  Leontius. 


ö  Phillips  6,  364. 

0  Das  zeigt  die  Durchsicht  der  darauf  bezug- 
lichen Notizen  über  den  Briefen  eines  jeden 
Papstes  bei  Jaff^,  regesta  Romanorum  ponti- 
flcum. 

7  Jaff^  l.  c.  n.  2395.  2400.  2401.  2409. 
2410. 

9  Stephanus  scriniarius  S.  R.  £.  unter  Ste- 
phan IX.  941  (J.  2770)  und  Marinus  II.  943 
(J.  2776)  und  Stephanus  notarius  regionarius  et 
scriniarius  S.  R.  E.  unter  Agapet  II.  946 
(J.  2793) ;  Leo  notarius  regionarius  et  scriniarius 
unter  Agapet  II.  946  u.  955  (J.  2784.  2817)  und 
Leo  scriniarius  s.  sed.  apostol.  unter  Johann  XII. 
956  (J.  2822);  Benedictus  notarius  et  scrinU- 
rius  S.  R.  £.  unter  Johann  XV.  994  (J.  2949) 
und  Benedictus  scriniarius  S.  R.  £.  unter  Gregor 
V.  997  (J.  2966)  ;Johanne8  scriniarius  S.  R.  £. 
unter  NlkoUus  II.  1060  (J.  3355)  und  Johannes 
notarius  et  regionarius  ac  scriniarius  s*.  sed.  apost. 
unter  Alexander  II.  1068  (J.  3434). 

9  Jafftf  1.  c.  1910.  2728.  2855.  2925. 
2958. 
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atnunenUrins  Johannes  unter  dem  letsterwähnten  Pftpste  wohl  mit  dem  im  J.  9S9  Bstar 
Johann  XV.  eiah  vorfindenden  Johumes  notanaB  et  regionuiiu  et  Beriniuine  noi 
LateruieiiBiB  palatii  identiach  ist'. 

Nur  sehr  selten  werden  andere  Persooen  als  Schreiber  gjenannt :  unter  Leo  ni. 
im  J.  TdS:  Enstachins  primicerius  notariorum^  unter  Sergins  HI.  im  J.  905.  90T: 
Helehiaedeoh  protoscriniarina  s.  sed.  apoat.  ^  ebenio  unter  Johann  X.  im 
>.  917:  Joannes  protoecriiiiuinB  a.  aed.  apost.  *,  unter  Stephan  DE.  im  J.  941: 
Petrus  archiBoriuiariuB  8.  R.  E. '  und  Benedikt  Vm.  im  J.  1022  und  1023: 
Stephanna  primiBoriniariua  (al.  protoBorUiiariaa)  R.  R.  K.*.  Daas  ab  und  neiMe 
Urlnude  von  dem  ersten  der  Bcriniarien  und  gar  dem  Primioerhu  dw  Notare  geaehriebea 
tot,  kann  nicht  befremden ;  ee  lassen  Bicfa  wanigatena  beatimmto  Veranlassungen  (a.  B. 
BeschiftigtMin  der  Qbrigen  Scriniarien,  BewUeimigung  der  Ansfertigong  n.  s.  w.j 
daAlr  denken. 

Befremdlicher  sind  aber  die  folgenden  NotiKon  Aber  die  Schreiber.  Es  finden  lidi 
nlmlich  als  Bokihe  unter Hadrianü.  im J.  872:  Panlns  BcriniariasseeondieMiaa^,  unter 
Johann  XVIII.  im  3.  1005  und  1006:  PetruB  abh&s  et  eanoellarhia  aacri  LateraiMani 
palatii^  unter  Benedikt  Vm.  im  J.  L022:  Qregoriua  ypooaneellarius  domini  Btmt- 
dicti  vm.  papae*,  unter  Johann  XIX.  im  J.  1027  :  Johannee  cardinalis  «t  caneeOa- 
rius  vice  Petri  diaconi'o,  unter  ürban  II.  im  J.  1092:  Lanfrancoa  Tioen  ageu 
eancellarii^i. 

Die  letzte  Unterachrift  erklKrt  aick  darana,  dass  ein  seiner  Stellung  nadi  am 
Sckrdben  von  Urkunden  bestimmter  Beamter  seitweise  mit  den  h(Aeren  PonktioMa 
des  Voratebers  der  Kanzlei  (s.  das  gleich  Folgende)  betraut  war.  Zwei  Urksnden  dca- 
Belben  P^tea  von  1091  und  1097  sind  von  Lanfranens  notarins  aacri  palatH') 
geschrieben,  zwei  andere  von  1097  und  1098  dagegen  datirtf!)"  and  endlieh  iw« 
weitere  von  1097  geschrieben  und  datirt  durch  Lanfranens  vioem  gerein  eanoellarii  **. 
Die  Identität  de«  Notare  Lanfrank  mit  dem  Vicekanzler  dea  gleichen  Namena  kaM 
demnach  nicht  Eweifelbaft  sein  und  damit  iet  die  obige  Annahme  gerechtfertigt. 

Die  weiter  cosauunengestellten  Urkunden  Meten-  Beiapiele  Ihr  das  Umgekehrtr, 
also  das  Schreil)en  der  Urkunde  durch  einen  höheren  Beamten  dar,  welchem  eigentlich 
diese  BeschSJtigung  nicht  oblag,  wie  die  Betrachtung  der  Stellung  dieser  letxteren,  n 
welcher  jetst  Überzugehen  ist,  zeigen  wird. 

Sdt  der  Zeit  Hadrian  I.  wird  in  den  päpstlichen  Urkunden  ein  Unterachied 
iwiachen  dem  Schreiber  derselben  und  deiyenigen  Personen  gemacht,  welche  letztere 
datirt  haben. 

Ala  Beamte,  welche  diese  Datirong,  d.  h.  die  Revimon  der  Urkunden  und  die 
Auafertignng  deraelbeu  unter  ihrer  Verantwortlichkeit  vollzogen  haben,  kommen  zunicfatt 

■  St«taoeli«aebd)abeiOieaebieoht,  Oa>  *  L.  e.  2726. 
vMtbUi  .Iet  riitni..)..n  Kaiierult  1.  823  abg^  ^  L.  c.  Z770. 
dniate  arschr.^ibiii.t  ,ie[  V«ifu*a>>g  RoD»  (».  d.  e  L.  e.  3079.  3WI. 
J.  lOOUt  uiiti-i  '.'     niiot  Mint  innen  iudieum:  '  J.  2242. 
^iilniDaMlpt<.[.j-  iil   b,  prototerinUrius  wte  B  J.  3020.  3021.  3023. 
UKk  in  den  Uu-nu   Mirirütken  bei  Hibillon,  *  J.  3080. 

■UMun  IUI.  2,  .'i:i>  «iKl  im  Rhein.  Hbmdbi  rar  «>  J.  3103. 

Jntlipmdcni  6.  i'iSi  xiehl)  qal  pnaect  «criats-  ■>  J.  4073. 

tu*  qui»  DM  ubaUloiKi*  niekDiDi^.  "  J.  4064.  4256. 

<  itUii.  «   IB09,  w  J.  4260.  4271. 

■  L.B.  271&  2:1;.  ■<  J,  42a<l.  4264. 
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die  sieben Palatinalrichter  vor,  nftmliehder  primicerins  notariornm  vondenZeiten 
Hadriansl.  (772 — 795]  bis  zu  denen  Benedikts  VII.  (974—983),  der  secHn- 
dicerins  notariornm  nnter  Oregor  IV.  im  J.  837  bis  Johann  Xn.  im  J.  962, 
der  nomencnlator  seit  Stephan  y.  (816.817)  bis  Benedikt  VU.  (974—983), 
der  arcarius  von  Formosns^  (891 — 896)  bis  Johann  Xn.  (962),  der  sacel- 
larins  in  den  Zeiten  zwischen  Stephan  VI.  (885—891)  nnd  Johann  XI.  (933), 
der  primiceriuB  defensoram  von  Formosns  (981)  bis  Marinus  n.  (944) 
und  der  protoscriniarius  nnter  Johann  Vm.  (875)^.  Der  primicerios  ist  mit 
15,  der  secandioeirias  nnd  nomencnlator  ndt  je  7,  der  arcarius,  sacoeUarins  nnd  primi- 
cerios defensomm  mit  je  4,  endlich  der  protoscriniarius  mit  einer  Urkunde  vertreten. 

Hieraus  lAsst  sich  jedenMLs  abnehmen ,  dass  vom  8.  bis  zum  10.  Jahrhundert  der 
primicerius  derjenige  Beamte  gewesen  ist,  welcher  die  Ausfertigung  der  pftpstlichen 
Urkunden  zu  besorgen  hatte.  Dass  der  secundicerius  notariornm  statt  des  primicerius 
öfters  eintrat,  hat  nichts  Auffallendes.  Wohl  ist  es  aber  eigenthfimlich,  dass  auch  die 
flbrigen  iudices  palatini  eine  Reihe  von  Urkunden  datirt  haben  und  dass  der  protoscri- 
niarins,  welchen  man  seiner  Stellung  nach  am  ersten  als  weiteren  Substituten  des  primi- 
cerius und  secundicerius  vermuthen  sollte,  nur  einmal  in  einer  Urkunde  erscheint. 
Die  erstere  Eigenthfimlichkeit  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  die  Palatinalrichter  sich 
gegenseitig  ohne  Weiteres  vertreten  konnten,  die  zweite  auf  folgende  Weise : 

Schon  im  9.  Jahrhundert,  nnter  Paschalis  I.  (817)  ^  werden  auch  Urkunden 
zum  ersten  Mal  durch  einen  bibliothecarius  datirt,  nnter  Benedikt  m.  (857)^, 
bezeichnet  sich  dieser  als  Bischof,  unter  Hadrian  n.  (868)^  und  Johann  VIEL. 
(876)^  kommt  dagegen  der  bekannte  Anastasius,  welcher  nicht  Bischof  war,  als 
bibliothecarius  vor.  Da  er  zweifellos  mit  dem  einen  Brief  des  letzteren  Papstes  vom 
J.  875  daturenden  Anastasius  primiscrinius^  identisch  ist,  so"  erscheint  die  Annahme, 
dass  die  Bezeichnung  bibliothecarius  gleichbedeutend  mit  dem  Titel :  protoscriniarius 
(primiscrimus)  gewesen  ist,  nicht  zu  gewagt  ^,  womit  auch  zugleich  das  seltene  Vor- 
kommen dieses  letzteren  vollkommen  erklärt  wäre. 

Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts  kommt  der  Ubliothecarius,  welcher  jetzt  regel- 
mässig ein  Bischof  ist,  häufiger  vor,  wie  die  nachstehende  Tabelle  beweist. 


Namen 
der  PSpste. 

Jahreszahl. 

BibUothekar. 

Bischof            Sonstige 
▼on          Bezeiehnnng. 

Regestannrnnmer 
bei  Jafftf. 

Johann  VIU. 

879 

Zacharias 

Anagni               — 

2447 

Marinus  I. 

883 

Zacharias 

episcopus         misBUS 

2616 

SergiuB  lli. 

904 

Nicolaus 

Sutri                  — 

2713 

Marinns  11. 

943 

Benedikt 

Silva  Candida     — 

2774 

- 

944 

- 

-         -          — 

2777 

Affanet  II. 

955 

Marinus 

Polimartiensis     — 

2816 

1  Jafftfl.  c.  p.  298. 

S  Die  Stellen  lassen  sich  leicht  ans  Jafftf  er- 
mitteln, s.  femer  die  Zusammenstellung  bei 
Phillips  6,  368  in  der  aber  manche  Zahlen- 
fehler zu  berichtigen  sind. 

3  Jaf  f  tf  1.  c.  n.  1937.  1939.  Die  Urkunde  von 
Sergios  I.  v.  J.  690  bei  Marini,  i  papiri  diplo- 
matici  n.  4.  p.  4,  die  ein  bibliothecarius  datirt 
hat,  ist  unecht.  S.  Jaff($  n.  CCXCIV. 

*  l.  c.  n.  2010. 


6  1.  c.  n.  2201. 

«  1.  c.  n.  2261.  2262.  2333. 

7  Jafftfl.  c.  n.  2257. 

8  So  auch  Phillips  6,  366.  Die  Kombination 
des  Amtes  des  primiscriniarius  mit  der  Bischols- 
wurde  hat  nichts  auffallendes;  ist  doch  eine  Ur- 
kunde Stephans  VII.  ▼.  J.  896  (J.  2697)  durch 
Stephanns  episcopus  s.  ecclesiae  Nepesinae, 
arcarii  s.  sed.  apost.  datirt,  woraus  sich  ergiebt, 
dass  auch  andere  PalatinalsteUen  in  den  Händen 
von  Bischöfen  sein  konnten. 
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Namen 

Jahreszahl. 

Bibliothekar. 

d«  Päpste. 

Johann  XII. 

956 

Marinus 

- 

956 

- 

- 

958 

- 

- 

961 

Johann 

- 

962 

- 

- 

962 

— 

Johann  Xm. 

967 

Wido 

- 

967 

- 

-        - 

968 

- 

- 

968 

- 

-        - 

968 

- 

-        - 

969 

- 

-        - 

969 

- 

- 

970 

- 

- 

970 

- 

-        - 

971 

- 

-        - 

972 

- 

-        - 

972 

- 

Benedikt  VI. 

973 

- 

- 

973 

Johannes 

Benedikt  YD. 

4  Urkunden 
von  975 

Wido 

9  Urkunden 
'  von  976 
978.  979 
981.  983 

Stephanns 

..          . 

978 

Oregorius 

Johannes  XIV. 

983 

Johannes 

Johann  XV. 

7  Urkunden 
von  986 
987.  989 
992.  993 

Johannes 

- 

3  Urkunden 
von  989. 994 

Oregorius 

. 

994 

Johannes 

Gregor  V. 

9  Urkunden 

von  996 

997 

998 

SUvester  II. 

4  Urkunden 
von  999. 1000 

- 

Johann  XVUI. 

2  Urkunden 
von  1005 

Oregorius 

Sergitts  IV. 

2  Urkunden 
vonlOll.  1012 

Petrus 

_        . 

1012 

OreRorius 

Bischof 
von 


Sonstige 
Bezeichnnns 


Polimartiensis        — 


episoopus 


Silva  Candida      — 


episoopus 


Nami 


episoopus 


Nepi 


Porto 


Albano 


Ostia 


Palestrina 


bei  Jafftf. 

2823 

2824 

2826 

2830 

2833 

2834 

2845 

2848 

2852 

2854 

2858 

2866 

2867 

2869 

2870 

2876 

2881 

2885 

2889 

2891 

2894.  2895 
2896.  2899 

2900.  290S 
2912.  2913 
2916.  2917 
2921.  2922 
2924 

2904 

2925 

2928.  2929 

2934.  2935 

2937.  2942 

2945 

2933.  2S36 
2949 

2950 

2956.  2960 

2962.  2963 

2964.  2966 

2967.2070.2971 

2987.  299U 
2992.  2996 

3017.  3U1S 
3032.  3012 


episoopus  — 


3045 
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Daneben  findet  sich  zum  letzten  Mal  anter  Benedikt  VII.  eine  vom  primicerioB 
und  eine  vom  nomenculator  datirte  Urkunde  resp.  von  982  und  977  \  So  erscheint 
der  bibliothecarins,  der  nrsprflngliche  protoscriniarios,  jetzt  als  derjenige  Beamte, 
welcher  allmählich  ausschliesslich  die  Besorgung  der  Rekcsgnition  der  päpstlichen  Ur^ 
künden  und  damit  auch  die  Leitung  der  päpstlichen  Kanzlei  in  die  Hände  bekommen 
hattet.  Aehnlich  wie  bei  der  Papstwahl  erst  mit  dem  9.  Jahrhundert  die  Betheiligung 
der  Rom  zunächst  wohnenden  Bischöfe  schärfer  hervortritt^,  findet  dch  auch  hier  ein 
fortschreitendes  Ueberwi^n  desselben  Elementes  und  ein  Zurückdrängen  des  eigent- 
lichen Stadtklems  durch  das  letztere.  Hervorzuheben  ist  aber,  dass  öfters  mehrere 
Bischöfe  zu  gleicher  Zeit  und  neben  einander  als  Bibliothekare  vorkommen.  So  unter- 
zeichnen im  J.  979  der  in  der  Tabelle  erwähnte  Bibliothekar  Stephan,  aber  auch  ein 
loannes  episcopus  Salemitanae  eccl.  (J.  2909],  im  J.  989  die  erwähnten  Bibliothekare 
Johann  und  Gregor,  neben  letzterem  im  J.  994  der  Bischof  Johannes  von  Albano, 
femer  im  J.  1012  der  Bibliothekar  Petrus  und  der  Bibliothekar  Gregor.  Man  könnte 
von  diesen  in  gleicher  Stellung  neben  einandea  fiingirenden  Beamten  den  einen  fOr  den 
eigentlichen  Inhaber  des  Aibtes,  den  andern  dagegen  für  den  Vertreter  (vioebibliothe- 
carius)  erklären,  wie  denn  auch  eine  Urkunde  Johanns  XIH.  v<»n  J.  969  (J.  2864) 
von  Sicco  episcopus  s.  Bleranae  ecolesiae  ad  vicem  Widonis  episcopi  et  bibliothecarii 
s.  sed.  apost.  datirt  ist.  Indessen  lässt  das  vereinzelte  Vorkommen  einer  derartigen 
Bezeichnung  eher  darauf  schliessen,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine  einmalige  Ueber- 
tegnng  der  Befugnisse  seitens  des  Bibliothekars  an  einen  andern  Bischof  gehandelt, 
also  der  gedachte  Sicco  überhaupt  nicht  dauernd  als  Bibliothekar  fungirt  hat.  Dem- 
gemäss  muss  fllr  die  gedachte  Zeit  die  Koexistenz  mehrerer  gleichberechtigter  Biblio- 
thekare nebeneinander  angenommen  werden  ^.  In  der  That  bedurfte  es,  nachdem  sich 
der  Usus  gebildet  hatte,  das  Amt  an  Bischöfe  zu  vergeben,  auch  mehmer  Träger  des- 
selben, da  diese  öfters  in  ihren  Diöcesen  zu  thun  hatten,  also  wohl  nur  selten  gleich- 
zeitig um  den  Papst  versammelt  waren.  Das  für  das  Schreiben  und  die  Aufbewahrung 
der  Urkunden  bestimmte  Personal  bedurfte  dagegen  eines  ständigen  Leiters.  Letztere 
Funktion  ist  wahrscheinlich  dem  alten  primiscriniarius  zunächst  verblieben.  Depn  im 
Laufe  des  1 0.  Jahrhunderts  sind  die  beiden  frflher  in  der  Hand  vereinigten  Befbgnisie  des 
Rekognoscirens  der  Urkunden  und  der  ständigen  Leitung  des  Personals  der  Scriniarien 
getrennt  worden,  wie  das  Aufhören  des  Titels  protoscriniarius  neben  der  Bezeichnung : 
bibliothecarius  und  das  Vorkommen  des  primiscriniarius  Stephans  als  Schreibers  einer 
Urkunde  Benedikts  VIH.  vom  J.  1023  neben  dem  Bischof  und  Bibliothekar  Boso  von 
Tivoli,  welcher  dieselbe  datirt  hat  ^,  beweist. 

Die  völlige  Loslösung  des  Amtes  des  bibliothecarius  von  dem  ursprünglich  mit  ihm 
identischen  des  protoscriniarius  und  die  hohe  Bedeutung  des  ersteren  ergiebt  auch  der 
Umstand,  dass  unter  Benedikt  VlÜ.  der  Erzbischof  (damals  Pilgrim)  von  Köln 
die  Würde  eines  Bibliothekars  der  römischen  Kirche  verliehen  erhalten  hat.  Die  erste 
Spur  davon  findet  sich  in  einer  Urkunde  vom  J.  1024^,  welche  datirt  ist  »per  manus 

t  J.  2918.  2902.  BO    sind    diese    wohl    auch    Bibliotheksre    ge- 

s  Wenn  in  der  gedachten  Zeit  mehrfach  Bi-  wesen. 

Bfhöfe,  sei  es  mit  Angabe  ihrer  DiöcQse,  sei  es  ^  S.  oben  S.  237. 

ohne  dieselbe,  aber  nicht  mit  dem  Titel :  biblio-  *  Dafür  spricht  auch  die  gleich  zu  erörternde 

thecarii  als  Rekognosoenten  von  Urkunden  vor-  Stellung  des  Erzbischofs  von  Köln, 

kommen  (die  einzelnen  FiUe  lassen  sich  leicht  ^  J.  n.  3081. 

ans  Jafftf  ermitteln,  s.  auch  PhiUips  6,  370),  0  J.  n.  3091. 

Hinschi  DR,  Kirehenrecht.  ^9 
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Piligrimi  ColonieBsis  archiepiscopi  et  bibUothecarii  s.  sed.  apoet.  qui  vieem  Benedicto 
(Bi8ch<rf  voa  Porto)  ^  commisit  epiBcopo«/  Eine  gleiche  Urkunde  von  Johann  XIX. 
weist  das  J.  1026  auf  2.  Dann  aber  tritt  diese  Würde  des  Kölner  Erzbischofe  erst 
wieder  seit  dem  J.  1051  unter  Leo  IX.  hervor.  Von  diesem  Jahre  ab  lassen  sieh  28 
per  manos  Friderici  diaooni  et  bibbotheoarii  ac  cancellarii  s.  apost.  sed.  vice  Ben- 
manni  (EL)  archi cancellarii  et  Coloniensis  archiepiscopi  und  iwei  von  dem  letstem 
selbst  datirte  Urkunden  (von  1054)  nachweisen 3.  Ferner  ist  uns  die  Bulle  Leos  IX., 
in  welcher  er  dem  Erzbischof  die  gedachte  Wttrde  bestfttigt,  gleiehlaUs  erhatten  ^.  Aach 
unter  Viktor  n.  (1056),  Alexander  II.  (1063  bis  1067) &,  dann  unter  Pasclia- 
lis  II.  (im  J.  1111)^  endlich  noch  einmal  unter  HonoriusH.  (im  J.  1125)?  kommea 
Datirungen  Namens  des  Erzbischofe  vor,  weldier  jetzt  aber  archicanoeUaiins  gewunil 
wird. 

Neben  diesen  finden  sich  zunächst  nock  solche  des  Boeo  episeopua  s.  lyboÜBae 
eedesiae  et  bibliothecarii  s.  apost.  sed.  in  den  Jahren  1026  und  1027  unter  Jo- 
hann XIX.  ^  vor,  ohne  dass  ein  StaüvertretungsverhSltnisB  dabei  bemerkt  wire. 
Eraterer  hat  allein  schon  unter  Benedikt  VIII.  in  den  J.  1014  bis  1023,  also  ehe 
der  Köluer  Eizbischof  als  Bibliothekar  erscheuit,  in  dieser  Eigenschaft  flngirt  ^.  TroCs- 
dem  kann  man  aber  dieses  gleicfazdtige  Nebeneinander -Amtiren  eines  aoseheineBd 
aelbststAndig  dastehenden  und  eines  andern  als  Stellvertreter  des  erwähnten  Enbiacfaofs 
datiremden,  bischöflichen  Bibliothekars  nicht  damit  erklären,  daas  der  genannte  Boso 
schon  v<Nr  der  Ertheilung  des  Privilegiums  an  Köln  jene  Stelle  inn^ehabt  hat.  Dem 
noch  im  J.  1027  hat  ein  Mher  nicht  nachweisbarer  Petrus  episcopus  Praenestitttt 
eodesiae  et  Ubliotiiecarius  s.  apost.  sed.  eine  Urkunde  datirt^^.  Man  scheint  also 
aunäohat  die  frtthei«  Einrichtung,  das  gleichzeitige  Fungiren  mehrerer  Bischöfe  alt 
BihUothekare  beibehaiten  zu  haben.  Offenbar  hat  sich  aber  bald  das  Oefthl  geltend 
gemacht,  dass  die  Stellvertretung  eines  Erzbischofe  durch  einen  andern  Bisehof  nickt 
der  Wttrde  des  letzteren  entsprechend  sei.  Bischöfliehe  Bibliothekare  eradieinen  zwar 
später  noch  vereinzelt  unter  Steph  an  X.  (1057.  1058),  Nikolaus  n.  (1059—1061-. 
Ales^andern.  (1063)  und  Viktor  m.  (1087)^1,  aber  ak  durdiawB  selKsMiadig. 
Es  widerspricht  das  dem  eben  Bemerkten  nicht,  denn,  wie  die  seltene  Erwähnim^ 
neigt,  iat  das  Kanzler-Amt  seitens  der  Erabischöfe  von  Köln  nicht  regebnässig  gelfehrt 
worden. 

Seit  Gregor  VI.  bezeichnet  sich  der  Beamte,  welcher  die  Urkunden,  sei  es  selbst- 
ständig,  sei  ea  vice  archicancelkurii  datirt,  als  cancellarius,  bald  als  caneellarnis  et 
bibliothecarius  *2.   Schon  zu  dieser  Zeit  kommen  Kardinäle  als  Kanaler  vor,  ja  seit 


t  J.  n.  3091 

2  J.  n.  3099. 

3  J.  p.  367. 

^  Conflrmamuttibiquoqne  per  hanc  pneeeptio- 
nis  noBtrae  pagiuam  saiictae  et  apontoUcae  sedis 
cancelatvram  et  ecrlesiam  s.  loaiinis  evange- 
listae  ante  portam  Latinam,  ut  te  Petrns  can- 
cellarium  habeat,  loannes  hospitium  pTae- 
beat**.  (BlAtesim,  die  öffentl.  Vorlesiing  dea 
Herrn  Brann  etc.  8.  93.  vgl.  oben  S.  333J.  J.  n. 
3248. 

»  J.  p.  379.  389. 

6  J.  n.  4663.  4664.  IMe  ente  Urkunde  wird 
▼on  Binterim  a.  a.  0.  8.  21  ff.  ungerechtfertig- 
ter Weise   für   falsrh   erklärt,    h.  Tiber   die  hier 


in  Frage  kommende,  Ton  ikm  iirig  d»tifte  Kos- 
sekration Ottos  von  Bamberg  Jaff^,  mooQB 
Bamberg,  p.  700  ff.  Auch  die  Annales  Roaufii 
▼.  J.  lilÖ  CWalterioh,  pontif.  Roauwr.  vitM 
2,  112):  ^lectus  est  Qelasius  (U)  .  .  .  <^I  mit 
prfmus  diaconorum  et  vice  Friderici  cancellariJ  et 
archiepiseopi  Coloniensis"  gedenken  Jener  Wüidc 
des  erwähnten  Erzbischofs. 

'  Jaffc,  reg.  n.  5197. 

8  Jafftf,rege8tep.  357. 

»  Jaff<p.  351. 

w  L.  c.  n.  3101. 

i>  L.  c.  p.  382.  384.  389.  447. 

»  L.  c.  p.  363.  364.  367.  379.  :iH8.  (we  drr 
unter  Alexander  II.  vom  Akoiuthen  aUnabikk  t** 
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Urban  n.  (1088)  bis  zam  To^UrbaoBlII.  (1187;  sind  es  ausscblieäBlich  soiehe^ 
Nur  als  durch  besondere  Umstftnde  bedingte  Ausnahmen  kOnnen  Datimngen  d^roh 
einen  scriptor  oder  aneh  cs^Uanus  et  scriptor^  dureh  einen  notarius^,  und  durch  den 
camerariiis^,  welche  sich  gleichfalls  finden,  angesehen  werden. 

W&hrend  der  statt  des  Kölner  Erzbischofs  unterzeichnende  Geistliche  den  Titel : 
Kanzler  fthrt,  legen  sich  diejenigen,  welche  statt  der  sonstigen  cancellarii  oder  biblio- 
thecarii  die  Urkunden  datiren,  jenen  Titel  nicht  bei,  sondern  sie  drücken  das  Vertre- 
tnngsverhältniss  durch  den  Znsatz :  vice  ftingens,  vicem  agens  oder  gerens  ans  ^. 

Von  der  Zeit  Oregors  VIII.  (1187]^  ab  wird  die  Unterzeichnung  durch  Stell- 
vertreter h&ufiger  und  der  cancellarius  erscheint  seltener^.  Der  letzte  ist  der  Kar- 
dinaldiakon Johannes  von  S.  Maria  in  Cosmedin,  welcher  sich  bis  zum  J.  1212  aus- 
diUcknch  als  Cancellarius  unterschreibt^.  Seitdem  kommen  keine  Kanzler  mehr  vor, 
sondern  nur  vicecancellarii^  wie  denn  auch  der  auf  Befehl  Gregors  X.  (1271— 1276) 
verfasste  Qrdo  Romanus  nur  des  Vicekanzlers  ^^,  nicht  aber  des  Kanzlers  gedenkt. 

Die  Frage,  warum  der  Vorstand  der  päpstlichen  Kanzlei  seit  jener  Zeit  nur 
den  Titel:  Vicecancellarius  fbhrt,  ist  Gegenstand  mehrfacher  Erörterung  gewesen  ^^ 
Die  Annahme,  dass  die  Uebertragung  des  Erzkanzler -Amtes  an  den  Erzbischof  von 
Köln  Veranlassung  dazu  gegeben  habe  i^,  erscheint  haltlos,  weil  die  erste  Zeit  nach  dem 
Verschwinden  dieser  Berechtigung  des  Kölner  Oberhirten  der  Titel  Kanzler  noch  vor- 
kommt und  erst  seit  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  sich  die  Sitte,  nur  Vicekanzler 
zu  ernennen,  fixirt  hat.  Möglich  ist  es,  dass  dieser  Usus  dadurch  herbeigeftihrt  worden 
ist,  dass  in  der  eben  erwähnten  Zeit  keine  Kardinäle  Vorsteher  der  päpstlichen  Kanzlei 
gewesen  sind.    Mit  dem  Hinweis  auf  diesen  Umstand  ^^  hat  man  aber  die  Sache  immer 


zum  Kardinalpriester  aufsteigende  Petras  als 
bibliotltecarius ,  aber  auch  al5  cancellarius  datf rt] 
p.  402.  Auch  kommt  der  AysdruGk  prosignator 
gleichbedeutend  mit  cancellarius  vor,  1.  c.  p.  449. 
Eine  Urkunde  Johanns  XIX.  vom  J.  1027 
(J  af  f  tf  n.  3103)  ist  geschrieben  per  manos  leon- 
nis  cardinalis  et  cancellarii  vice  Petri  diaconi. 
Ob  hier  eine  Sirtgularität  odbr  eine  Korruption 
vorliegt,  wird  sich  schwer  entscheiden  lassen. 
Das  frühere  Vorkommen  der  Bezeichnung  can- 
cellaTitis  in  Datfrnngen  (s.  Jaff^  p.  298.  307) 
beruht  auf  falscher  Lesart,  denn  es  muss  hier 
arearius  oder  saccellarius  emendirt  werden ,  und 
die  Urkunde  Johanns  II.  (Marini,  papiri  di- 
plonuitlci.  Roma  1805.  n.  1.  p.  2,  dort  um  das 
J.  Ö70  gesetiBt  mit  dem  Schliiu:  datnm  tem- 
poribos  (^I)  domni  loannis  111  papae  per  manus 
Pein  episcopl  cancellarii  s.  Sedis  apostoUcae  ist 
falaeh.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Diplom  des 
Papst  Zacbarias  v.  J.  751 :  „soriptnm  per  manus 
loannis  scriniarii  et  cancellarii  Lateran,  pala- 
tü"  (ibid.  n.  VI.  p.  6).  S.  Jaff<  n.  OGXXVI  q. 
CCCI. 

1  J^t{4  p.  449.  478.  526.  5Ö0.  560.  606. 609. 
616.  653.  679.  835.  855. 

s  Jafftf  p.  478.  616.  659.  560.  609. 

s  L.  c.  p.  616.  679.  835.  855.  Scriptor  vnd 
notarins  ist  wohl  identisch. 

*  L.  0.  p.  527. 

5  L.  c.  p.  390.  403.  449.  560.  616.  659. 

9  Mebrfaeh  datirt  seitdem  Moyses  Lateranensls 
canonicns  vicem  agenft  cancellarii  p.  866. 870. 887. 


§ 


7  Der  unter  Cölestin  III.  in  den  Jahren  1194 
— 1197  unterzeichnende  Centius  S.  Luclae  in 
Orlhea  diaeonns  cardinalis,  domini  papaa  eamera- 
rius  (Jafftf  p.  887),  Verfasser  des  Ordo  KU  bei 
Bfabillon  1.  c.  2,  167,  der  nachmalige  Papst 
Honorios  III.,  ist  nach  den  a.  a.  O.  p.  165  mit- 
getheilten  Grabschriften  (;,Genciu8  excelsae  tunc 
cancellarius  urbis,  Cencius  excelsae  tibi  cancella- 
rius urt>is^)  gleichuitig  Kanzler  gewesen. 
9  Innoc.    III.    Registr.    üb.    XV.     ep.     120 

Migne,   patrologia.  216,   633),   Phillips  6, 

79,  n.  79. 

0  Gonst.  Honorii  III. :  Religiosam  vitam  von 
1216,  „datnm  per  manum  Baynerii  Prioris  S. 
Fridianl  Lucanae  Dloecesis  S.  R.  E.  Vlcecan- 
cell^rii«  (M.  Bull.  1,  64). 

10  No.  XIII  bei  Mabillon  I.  c.  p.  234.  c.  15: 
.  .  .  „hebdomadarius  et  vicecancellarius 
cum  tota  c an ce Ilaria  veninnt  videre  pa- 
pam".  Der  Ordo  des  Cencius  erwähnt  dagegen 
noch  des  cancellarius  s.  e.  1.  n.  3^  c.  47.  n.  76 
(Mabillon  1.  c.  p.  169.  210). 

11  Ciampini  1.  c.  c.  1.  p.  6  fr.;  Pletten- 
berg,  notitia  oongr.  p.  330  ff.;  Moroni 
7,  159. 

IS  G.    L.  Böhmer,    de  origlne  pneoip.  iur. 

aichiep.  Colon,  in  den  Eleota  iur.  oiv.  Goettin- 

gae   1767.    Tom.  II.  exere.  VIII.  e.  1.    $.  12 
p.  460. 

»  So  z.  B.  Walter,  Kirchenrecht.  J.  133. 
No.  IV. 
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noch  nicht  erklftrt.  Denn  es  fragt  sich,  warum  trotzdem,  dass  seit  Ende  des  1 3.  Jahr- 
hunderts ^  die  Vorsteherschaft  der  Kanzlei  wieder  Kardinälen  flbertragen  wurde,  die.^ 
dennoch  den  Titel:  Vioekanzler  beibehalten  haben.  Aach  kann  ich  mich  der  wkder 
neuerdings  vertretenen  Meinung ,  welche  darin  eine  Parallele  zu  dem  Gebraoche  der 
Bezeichnungen  :  Datarius  und  Pro-Datarias  findet^,  nicht  anschliessend  da  diese  letzteren 
gerade  in  umgekehrter  Weise  gebraucht  werden.  Weil  der  Datar  ftlr  die  Regel  kein 
Kardinal  war,  heisst  der  Kardinal,  welcher  dieses  Amt  bekleidet,  Pro-Daiar,  während 
hier  gerade  zunächst  Prälaten,  welche  das  Kanzler- Amt  geftlhrt  haben,  als  Vice-Kanzler 
bezeichnet  wurden  ^.  Nur  das  Richtige  liegt  dieser  Annahme  zu  Grunde ,  daas  man 
wahrscheinlicher  Weise  deshalb  den  Titel  nicht  geändert  hat,  um  das  Amt  sowol  Kar- 
dinälen als  auch  Prälaten  offen  zu  halten  und  dass  als  es  später  flblich  wurde,  aos- 
schliesslich  wieder  Kardinäle  mit  jenem  Amte  zu  betrauen,  der  althergebrachte  Titel 
so  stehend  geworden  war ,  dass  man  auch  jetzt  nicht  mehr  an  eine  Wiedereinffthmng 
der  passenderen  Bezeichnung:  Cancellarius  dachte.  Unter  Clemens  V.  kommt  näm- 
lich das  letzte  Beispiel  eines  Vicekanzlers  vor,  welcher  nicht  Kardinal  war  ^,  indessen 
lässt  die  Bulle  Benedikts  XII.  :  Ad  regimen  vom  J.  1335  darauf  schliessen,  dass 
damals  das  Amt  noch  nicht  als  ein  eigentlich  kardinalizisches  betrachtet  wurde  ^. 

Die  Stellung  des  Vicekanzlers  war  deshalb  eine  sehr  bedeutende,  weil  alle  Ver- 
fügungen und  Erlasse  des  Papstes  durch  seine  Hände  gingen  und  er  dadurch  natürlich 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  Entscheidung  der  betreffenden  Angelegenheiten  hattet. 
Im  12.  und  13.  Jahrhundert  musste  dieser  ein  um  so  bedeutender  sein,  als  damals  sich 
ein  fest  gegliederter  Organismus  von  Kurialbehörden  noch  nicht  gebildet  hatte. 

Mit  der  späteren  Aussonderung  der  Secretaria  brevium  und  der  Secretaria  Memo- 
rabilium  (s.  §.  52),  sowie  in  Folge  der  Bildung  der  Dataria  (s.  §.  49)  ist  zwar  der 
Geschäftskreis  des  Vicekanzlers  verkleinert  worden ,  immerhin  gehört  aber  noch  hente 
sein  Amt  zu  den  ausgezeichnetsten  der  Kurie.  Allein  der  ELardinal-Vicekanzler  und 
der  Kardinal-Kämmerer  werden  im  Konsistorium  designirt,  während  das  bei  keinem 
anderfa  von  Kardinälen  bekleideten  Kurial-Amte  der  Fall  ist  ^. 

II.  Heutige  Stellung  des  Vicekanzlers.  Der  Vieekanzler  (8.  R.  K. 
Vice-Cancellarius,  Vice-Cancelliere)  ist  das  Haupt  der  apostolischen 
Kanzlei.  Mit  seiner  Würde  ist  nach  einer  alten,  durch  Clemens  Vit.  in  der  Konsti- 
tution :  Etsi  ad  singula  vom  5.  Juli  1532  ^  bestätigten  Sitte  der  Kardinaltitel  der  Baailika 
S.  Lorenzo  in  Damaso  verbunden. 


1  Cohellius  1.  c.  p.  249;  Lunadorol.  c. 
p.  98  not. ;  Moroni  7,  172;  Bangen  S.  437. 

2  de  Luca  1.  0  n.  2;  Rangen  a.  a.  O.; 
Phillip»  ti,  380.  381. 

3  Unentschieden  Richter,  K.  R.  $.  126. 
n.  14;  »ehalte  2,  200.  n.  1. 

4  Const.  Clem.  V. :  Pia  matiis  TOm  1 1 .  Febr. 
1310.  S.  7  (Bull.  Rom.  IIJ.  2,  125):  .Arnoldo 
abbat«  monasterli  Fontis  frigidl  Ordin.  CHsterci- 
ens.  Narbonn.  dloeces.  S.  R.  £.  vicecancellario". 

ft  c.  13.  de  praeb.  in  Extr.  comm.  III.  3.  Nach 
r..  4.  de  elaet.  I.  3.  ibid.  (Johann  XXU.  1316  — 
1334)  igt  daa  zweifellos,  denn  hier  heiast  es: 
^Kt  hoc  idem  in  dignitatibiis  et  beneflciis  qnibus- 
übet  ( at  de  aliis  praemittitur)  offlcialium  nostro- 
run,  YidoUoet  vieecanfeüarii ,  elusdem  ecdesiae 
«Miitorarif,  notarionim,   «inlitorta  cnntradirtiriim. 


oorrectonim,  scriptorvm  literarum  ac  poenltantia* 
rioram  noatrornm  nee  non  abbreviaAorviu  cnriae 
Romanae  locum  sibi  volumus  vindlcare**. 

«  Bernaldi  abb.  ClarevaU.  ep.  2H0  ad  Bogen, 
pap.  (c.  1152):  „habere  bonum,  Insiam  ei  bonae 
lantae  eanoeilaxinm ,  apostoUcae  dignitaüs  noa 
modica  pars  est,  apoiloUoae  adminlstimtloais 
parvnm  adminiralnm  est,  apostoUcae 
non  medioeris  custodia  est**;  ep.  311.  ad  Hatme* 
rieum  S.  R.  E.  canoeUar. :  „»Slqaidein  nw  nol- 
Inm  ferme  flat  in  orbe  bonum,  qood  per  nanuf 
quodamniodo  Romanl  cancellarll  traneire  nott  ha- 
beat,  nt  Tel  vix  bonum  iudicetur,  quod  etaa  prini 
non  fnerit  examinatum  Indloio,  moderalnm  roiifi* 
Ho,  studio  roboratum  et  conflrmatnm  adiulnrio* 
(Opp.  Venet.  172B.  l,  274.  292). 

7  Moroni  7,  HB.  UiH.   Banicen  S.  437. 

«  M,  Bull.  I ,  (»HS. 
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Die  apostolische  Kamlei,  welche  unter  seiner  Oberaufsicht  steht,  expedirt  und 
publicirt  alle  Verfllgungen  des  Papstes,  sofern  diese  nach  der  Praxis  der  Kurie  die  Form 
einer  Bulle  erfordernd  Dahin  gehören  alle  Konsistorial-Akte  (z.  B.  die  Kardinals- 
Kreationen,  Ernennungen  zu  Bisthümem,  s.  8.  365),  sodann  diejenigen  Akte,  welche 
durch  die  Dataria  erledigt  werden  (s.  8.  426),  endlich  solche  Erlasse,  ftr  welche  der 
Papst  observanzmässig  den  Konsens  der  Kardinäle,  sei  es  im  Konsistorium  oder  ohne 
ein  solches,  einzuholen  pflegt.  Was  die  ersten  beiden  Kategorien  betriflft ,  so  werden 
zwar  ihre  Ausfertigungen  der  Regel  nach  durch  das  gewöhnliche  zur  Kanzlei  gehörige 
Personal,  d.  h.  per  viam  ordinariam  bewirkt^,  indessen  ist  auch  eine  Expedition 
per  viam  extraordinariam  mö^ch. 

Zur  Erleichterung  der  Ausfertigungen  der  päpstlichen  Erlasse  für  Fälle,  in  denen 
eine  Beiseitelassung  mancher  üblichen  Foncalien  oder  eine  Abweichung  von  den  durch 
cUe  Kanzleiregeln  gebotenen  Klauseln  wünschenswerth  erschien,  errichtete  Alexan- 
der VI. '^  das  Amt  des  s.  g.  Summator,  welchem  die  Abfassung  derartiger  Ver- 
fügungen anheimfallen  sollte,  und  nachdem  Pius*  V.^  nähere  Anordnung  Aber  das 
Htilfapersonal  des  Summators  getroffen  hatte,  ist  seit  den  Zeiten  Alexanders  Vlll. 
das  Amt  des  Summators  mit  dem  des  Vicekanzlers  stets  an  dieselbe  Person  verliclien 
worden '\  so  dass  dieser  je  nach  der  Art  der  Expedition  bald  in  dieiier  letzteren  Eigen- 
schaft, bald  als  Summator  fungirt,  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  offiziell  die  beiden 
Titel:  Vice-Cancelliere  e  Sommista  ffihrt^. 

Der  Vicdcanzler,  resp.  die  ihm  untergeordnete  Behörde,  übt  bei  der  Expedition 
der  Bullen  femer  eine  gewisse  Jurisdiktion  aus ,  insofern  als  die  von  der  Dataria  ent- 
worfenen Antworten  noch  hinsichtlich  ihrer  Korrektheit  nach  den  Kanzlei-Regeln  und 
dem  Stil  der  Kanzlei  und  von  dem  Gesichtspunkte  aus  geprüft  werden,  ob  die  von  der 
gedachten  Behörde  ertheilten  Verleihungen  auch  ohne  Verletzung  der  kirchlichen  Dis- 
ciplin  und  ohne  Beeinträchtigung  der  Rechte  Dritter  ausführbar  sind^.  Für  die  Prüfung 
etwaiger  Ansprüche  der  letzteren  Art  bestand  eine  eigene  Abtheilung,  das  audito- 
rium  contradictarum^,  welches  früher  eine  grosse  Anzahl  von  Beamten  hatte, 
jetzt  aber  auf  den  substitutus  contradictarum  (sostituto  delle  contradette) 
reducirt  ist®. 

ni.  Das  Personal  der  Kanzlei.  In  Bezug  auf  diesen  Punkt  sind  die  Ein- 
richtungen der  früheren  Zeit  (bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts)  von  den  heutigen  zu 
unterscheiden.  In  früheren  Zeiten  sind  nämlich  die  Aemter  nicht  nur  im  Interesse  des 
Dienstes  vermehrt,  sondern  es  sind  eine  Reihe  solcher  als  officia  venalia  oder  s.  g. 
vacabilia  geschaffen  worden.  Die  Päpste  suchten  dadurch  ihrer  Finanznoth  abzu- 
helfen, indem  sie  sich  für  die  Verleihung  bestimmte  Summen  zahlen  liesaen  und  die 
Erwerber  ihrerseits  das  Recht  erhielten ,  an  den  Einkünften  der  Kanzlei  zu  partici- 


1  Bangen  8.  439. 

a  A.  «.  0.  S.  440.  441. 

3  Gonst. :  In  eminenti  vom  22.  Augatt  1500 
(M.  Bull.  1,  461). 

^  GoQst. :  Pontiflce  digunm  vom  24.  JuU  1570 
(ibid.  2,  331). 

5  S.  d.  Gonst.  Greditae  nobis  diTinitos  vom  15. 
Harz  1690  (H.  Bull.  conÜD.  P.  VI.  p.  in. 

^  Annnario  pootülcio  von  1865.  p.  11;  Mo- 
roni 7,  162.  163.  —  Gewisse  Akte  (so  die  Ehe- 
dispeusen  m  den  entfernteren  Graden)  werden 
durch  das  sog.  officium  minoris  gratiae  expedirt, 


d.  h.  durch  eine  eigene  Abtheilongvon  Scriptores 
und Procuratores,  welche  Plus  Y.  durch  die  Kon- 
stitution :  In  earum  rerum  commutatione  vom  19. 
Mai  1569  (M.  BuU.  2,  301)  aus  der  PönitenUria 
abgezweigt  und  der  Kanzlei  zugetheilt  hat. 
Bangen  S.  441. 

7  Bangen  S.  445. 

B  Schon  der  Oido  Romanus  XIV.  (saec.  XIV.) 
c.  18  (Mab  iL  Ion  1.  c.  p.  344)  erwähnt  eines 
auditor  contradictarum.  Im  übrigen  s.  Bangen 
S.  444;  Moroni  7,  188;  Phillips  6,  400. 

9  Bangen  a.  a.  0.   - 
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piren  K  Als  ein  signifikantes,  wenngleich  nicht  als  frühestes  Beispiel  mag  4er  Verkauf 
von  18  neu  (ausser  den  bestehenden  sechs)  errichteten  Stellen  der  Secretarii  apottolkä 
ftir  62,400  Kammergolden  behufs  Einldsung  des  bei  Kaufleuten  verpftndeten  B^gmim 
unter  Innoeenz  VIII.  hervorgehoben  werden^. 

Was  das  Personal  im  Einaelnen  betrifft,  so  wird 

i,  schon  in  den  Konstitutionen  Martins  V.:  In  apostoUcae  dignitalis  Yom 
1 .  September  1418  ^  nnd  Bomani  pontifieis  vom  J.  14X2^  eines  Stellvertreter  des  Vioe- 
kanzlers,  des  s.  g.  Locum  tenens  oder  Praesidens  in  Cancellaria  (des  nadi- 
maligen  Regens  CancelUriae),  gedacht^. 

2.  Die  Protonotarii^^.  Femer  gehören  hierher  die  ältesten  pftpsfliciieB 
Kanzlei^Beamten,  die  Notarii  (s.  S.  375),  welche  von  jeher  bu  den  PMbiten  der  römi- 
schen Kurie  gerechnet  wordea  sind,  nad  bis  Papat  Pias  II.  den  Vortritt  vor  den 
Bischöfen  hatten^.  Zu  den  ursprflngUchen  sieben  kamen  im  Laufe  der  Zeit  noeb 
eine  Vo'^M  Anzahl  nicht  unmittelbar  bei  der  E^mzlei  thitiger  Notare  hinzu.  In  Folge 
dessen  wurden  jene  ersteren  seit  dem  14.  Jahrhundert  als  Protonotarii  bezeiehaet% 
während  sie  schon  viel  früher  ^  unter  dem  Titel :  Notarii  sedis  apostolieae  vorkommen. 
IhreThätigkeit  erstreckte  sich  auf  die  ProtokollAhrung  in  denConsiatorüa  publicia  '*  nnd 
semipublicis ^^  und  auf  die  Abfassung  der  päpstlichen  Bullen,  jedoch  seit  Martin  V. 
nur  auf  eolche,  welohe  die  Verleihung  der  Patriarchate,  Erzbisthflmer,  Bisthflmer  und 
der  im  Konsistorium  zu  vergebenden  Abteien  zum  Gegenstande  haben  ^^,  Durch  die 
Bestimmungen  Alexanders  VI.  und  Pius*  V.  ist  ihre  Thätigkeit  nooli  mehr  dnge- 


1  B«Dgeos.A.O.}  Phillips  6, 399;  Hejer 
in  der  citirten  Zeitschrift.  Hfl.  2.  S.  207. 

*  Gonst. :  Non  debet  reprehenslbile  vom  31. 
Pexember  1487.  $.  2  (M.  Bull.  1,  441):  „Nos 
aatem  qui  . . .  mitram  pontiflcalem,  regnum  nun- 
cupatom,  et  alia  qaam  plarima  eiiisdem  eccleslae 
ioeUia  preciosa  aurea  et  aigentea  diversis  merca- 
toribua  dictam  Guriam  sequentibus  pro  diversis 
pecnniamm  snminis  ad  quantitatem  forte  100000 
dueatorum  anri  de  Camera  ascendentibas  pigno- 
ravimus  .  .  .  nos  sperantes  qnod  si  ad  officium 
eomndem  secretariomm  praeter  et  ultra  dictos 
sex  IB  praelati  et  in  dignitata  eeclesiastica  con- 
stitutae  personae  assumerentur  et  omnes  simul 
pro  redemptione  mitrae  et  iocalium  praedfctonim 
de  eonuu  fnoultaübat  usque  ad  summam  62400 
florenorum  auri  de  Camera  persolverent  et  con- 
tribaerent  assignarenturque  eis  etiam  de  novo 
convenieotia  emolmnenta  ex  quibus  iuxta  digni- 
talis eorum  exigentiam  eorum  statum  tenere 
possent,  exinde  non  sohim  huiusmodi  urgent! 
neootaitati  praefklae  ecdesiae  piovideretur ,  sed 
etiam  decori  et  venustati  eiusdem  Sedis"  etc. 
Ueber  die  secretarii  apostolici  vgl.  Cohellius, 
noUtia  oard.  e.  23;  da  Liica,  traot.  de  offlciis 
venaübus  vaeabilibut  Romanae  Curiae  c.  14. 
n.  1  ff.;  Moroni?,  182. 


S  $$.2.  7.  16.;  M.  BuU.  l,29ö. 


BuU.  1,  300. 

^  Tgl.  ferner  Cohellius  1.  c.  c.  21.  und 
auch  die  Const.  Clement.  VIII. :  Aequuni  repu- 
tantes  vom  9.  Februar  1593  (BuU.  Rom.  V.  1, 415) 
und  Inmoc.  XI. :  Divina  disponente  vom  14.  De- 
sember  1679  (ibid.  8,  127). 

*  Vgl.  darüber  noch  Faber,  de  protoiiotariis 
apostoUcis    Bononiae   1672;   Ferraris  prompta 


bibliotheca  s.  v.  prothonotaril ;  Tndttfs  despreta- 
notaires  in  den  Anal.  Jur.  pontif.  1858.  p.  692  ff. ; 
P.  Micke,  de  protonotariis  apostoUcis diss.  inaug. 
Vratislaviae  1866  ;  desselben  Abhandlung : 
Die  apostoUschen  Protonotare  in  Moys  Archiv. 
20,  177  ff . ;  Ren  au  d,  des  protonotaires  aposto- 
liques,  leur  origine,  leurs  fonctions  et  leurs  Präro- 
gatives in  Bouix,  revue  des  sciences  ecrJesiasü- 
ques.  Paris  1867.  August^  bis  Novemberbeft. 
Eine  Anzahl  von  Konstitutionen  über  die  pnH»- 
noUrU  sind  in  Anal.  Jur.  pontif.  1855.  p.  583  ff. 
abgedruckt.  S.  auch  Ginzel,  Kirchenrecht  I, 
378  ff. 

7  Const.  Pii  n. :  Cum  servare  vom  14.  Juli 
1459  (M.  BuU.  1,  369). 

H  Ordo  Homao.  XIV.  e.  70  (MabiUon  1.  c.  2. 
329) :  .,In  hac  serunda  missa  communicat  (papa) 
omnes  diaconos  cardinales,  protonotarios, 
commensales  et  auditores^  etc.;  Conat.  Pii  U. 
cit.  pr.:  „notariorum  nostromm,  quos  vnlgo  pro- 
tonotarios  quasi  per  excellentism  quamdam, 
non  ab  re,  conivetudo  vocitat^. 

9  S.  Jaff  tf ,  regesta  p.  294  (unt^r  Stephan.  VI. 
i.  J.  890). 

10  Const.  Pii  n.  cit.  $.  1 :  ^In  eoaaiatoriis  vero 
pabUcis  (ubi  de  rebus  quae  gerunt,  ut  aolbentica 
eonflciant  documenta,  rogari  eonsneverunl)  qna- 
tuor  ex  eis  qui  numerarii  dicuntnr  .  .  .  honenM- 
liorem  teneant  locum  sediqne  noetne  pioximioRs 
assistanf";  nach  der  Const.  Sixti  V. :  LaadaMlis 
vom  5.  Februar  1586.  $.  16  (M.  BuU.  2,  546) 
genOgt  Jedoch  die  Zuziehung  auch  nur  eliMi 
Notars. 

it  Micke  bei  Moy  a.  a.  O.  S.  206.  207. 

tt  Const.  Martini  V.  dt.  $.  2  (M.  BoU.  I. 
295). 
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schränkt  worden,  weil  nach  denselben  die  Expedition  der  Verleihungen  aller  im  Kon- 
sistorium zu  vergebenden  Sachen  per  viom  camerae  (d.  h.  in  einer  erleichterten  Form)  ^ 
erfolgen  soll  und  einer  der  Protonotarien  nur  seine  Signatur  vorher  unter  das  betreffende 
Schriftstück  zu  setzen  hat  3,  ein  Geschäft,  welches  indessen  heute  durch  den  Sekretär 
des  Kollegiums  besorgt  wird^.  Endlich  hatten  die  Protonotare  mit  der  Aufnahme  der 
Protokolle  und  der  Einsammlung  der  Stimmen  auf  den  Koncilien  zu  thun  *, 

Unter  Papst  Sixtus  IV.  (1471—1484)  ist  das  Protonotariat  ebenfalls  ein  offi- 
cium vacabüe  geworden  ^,  und  so  war  es  lediglich  eine  Finanzoperation  zum  Vortheil 
des  päpstlichen  Schatzes,  wenn  Sixtus  V.  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Kollegiums  der 
Protonotare  von  7  auf  12  erhöhte  und  die  Einkünfte  derselben  vermehrtet 

Ausser  diesen  Protonotaren ,  welche  wegen  ihrer  Theilnahme  an  den  letzteren, 
als  protonotarii  participantes  bezeichnet  wurden,  gab  es  aber  noch  s.  g. 
protonotarii  extraordinarii,  honorarii,  titulares^  Schon  früh  ver- 
liehen die  Pi^)ste  verdienten  Personen  den  Titel  eines  apostolischen  Protonotars  ^. 
Später  wurde  dasBecht,  dergleichen  Ehren -Protonotare  zu  creiren,  auch  einzelnen 
Körperschaften,  so  z.B.  dem  Kollegium  der  protonotarii  participantes  selbst  und  andern 
Personen  (den  päpstlichen  Legaten  und  Nuntien,  den  am  päpstlichen  Thron  assistiren- 
den  Bischöfen)  beigelegt^.  Zu  dieser  zweiten  Klasse  von  Honorar-Protonotaren  trat 
endlich  eine  dritte  hinzu,  weU  ferner  mit  gewissen  Stellungen  und  Aemtem  das  Proto- 
notariat  ohne  Weiteres  verbunden  war,  so  z.  B.  mit  den  Kanonikaten  an  S.  Peter, 
S.  Johann  im  Lateran,  S.  Maria  Maggiore  zu  Rom  und  an  der  erzbischöflichen  Kirche 
zu  NeapeP<). 

3.  Schon  die  Extravaganten  Johanns  XXII.  ^^  und  Benedikts  Xu.  erwähnen 
8.  g.  Abbreviatores^^  welche  als  Gehülfen  der  Notare  die  kurzen  Entwürfe  (Notae 
oder  Minutae)  f&r  die  päpstlichen  Bullen  machten'^^^,  damit  diese  dann  von  den  Schrei- 
bern in  extenso  niedergeschrieben  werden  konnten.  Unter  Plus  n.  (1458  — 1464) 
belief  sich  ihre  Zahl  auf  70  ^^.  Nachdem  Paul  n.  ^^  diese  Aemter  supprunirt  hatte  ^\ 
stellte  sie  Sixtus  IV.  wieder  her,  indem  er  zugleich  die  Zahl  der  Abbreviatoren  auf 
72  vermehrte.  Schon  seit  Benedikt  XII.  (1.334  —  1342)^7  wurden  Abbrevia- 
tores  deParco  maiori  oder  Praesidentiae  maioris  und  Abbreviatores 
de  Parco  minori  unterschieden  ^^.  Ihre  Bezeichnung  ist  von  dem  mit  einem  Gitter 
umgebenen  Raum  in  der  Kanzlei  hergenommen,  in  welchem  die  Beamten  sitzen,  und 
dieser  wird  höher  oder  geringer  (maior  oder  minor) ,  Je  nach  der  Nähe  der  Sitze  bei  dem 


1  Bangen  S.  441. 

3  S.  die  S.  441  citirten  Konstitationen:  In 
ctninenti  und  PontiJAce  dignnm;  Moroni  7, 
180. 

3  Analecta  lur.  pontif.  1.  c.  p.  693. 

4  Micke  a.  a.  0.  S.  198  ff. 

5  Micke  a.a.O.  S.  208.209. 

0  Const. :  Romanus  Ponüfex  vom  16.  November 
1585  (M.  Bull.  2,  544)  und  Laudabilis  vom  5. 
Februar  1586  (1.  c.  p.  545).  Eine  Analyse  dieser 
Konstitutionen  bei  Micke  a.  a.  0.  S.  208.  212. 
Nach  Moroni  56,  7  betrug  damals  der  Kaufpreis 
des  Protonotariates  12500  8cudi. 

^  Micke  a.  a,  0.  S.  227;  Bangen  S.  60. 

8  Der  Beginn  dieser  Sitte  wird  bald  in  das  12, 
bald  in  das  13,  bald  in  das  14,  von  Micke 
S.  228  ohne  zureichende  Gründe  sogar  in  das  10. 
Jahrb.  verlegt. 


9  Micke  S.  228. 

io  Micke  S.  228;  Phillips  6,  392.  393. 

it  c.  3.  de  elect.  in  Extrav.  oomm.  I.  3. 

1'  c.  13.  de  praeb.  in  Extrav.  comm.  III.  2. 

IS  Const.  Martini  Y. :  In  apostolicae  oit.  $.  2 
(M.  Bull.  1,  195).  Der  Name  erklärt  sich  daraus, 
dass  sie  das  Ueberflüssige  bei  der  Bearbeitung  der 
Suppliken  auszuscheiden  hatten.  Phillips  6, 
395. 

14  Const.  Sixtl  lY. :  Divina  aetema  vom  11. 
Januar  1478.  $.  1  (ibid.  p.  413). 

15  Const.  cit.  S-  1. 

w  Const.  clt.  SS-  4-  5- 
«7  Const.  cit.  S-  8. 

IS  Const.  cit.  S-  5  setzt  die  Zahl  der  enteren 
auf  12,  die  der  letzteren  auf  22  fest. 
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Plate  dee  ViceksDilera  genannt. '.  Seitdem  die  Protonotare  den  Entwurf  der  Hinntva 
den  tbbrevialores  Oberlieasen,  wurden  diese  nnd  Ewar  als  abbreviatore«  de  Parco  maiori 
die  wicbligsten  Beamten  der  Kandei  ^.  Scbon  nach  der  mehrßicb  erwlboten  Koasti- 
tulioB  Uartins  V. ;  In  aposlolicae  §.  9  ist  ihre  Unteracbrift  Ar  die  AoBfertignngtn 
der  Kanzlei  wesentlicb^.  Ferner  erhielten  üe  im  Laufe  der  Zeit  eine  Reihe  von  widi- 
tigon  Privilegien*, 

Anaeer  diesen  beiden  Klaeeen  gab  es  endfich  noch  ÄbbreriatoreB ,  welche  als 
Bzaminatores  de  prima  visione  bezeichnet  werden'.  Diese  hatten,  wie  die 
Abbreviatores  de  Parco  minori  mit  vorbereitenden  Arbeiten,  die  ersteren  namentlich 
mit  der  ersten  Sichtung  der  eingelaufenen  Urkunden  zu  tban '.  Zur  Erlangung  der 
Stelle  eines  Abbreviators  war  die  vorgXngige  Ablegung  eine«  £)xaineiiB  vor  dem  Kolle- 
gium erforderlich '. 

4.  Die  Scriptores  literarnm  apostolicarnm^  hatten  auf  Ornnd  der 
Minuten  die  (Ur  die  Parteien  bestimmten  Ausfertigungen  zu  koncipiren"  nnd  ihr  Kolleg 
zählte  ausser  seinem  Vorstände,  dem  Reecribendarius,  100  Hitglieder.  Aach  fUr 
den  Erwerb  dieser  Stellen  war  die  Abl^ong  eines  Examens  in  der  ars  scriptoria  Vor- 
bedingung ><>.  Die  Scriptores  brevium  sind  mit  der  Ausbildung  der  Secretana 
brevinm  ans  der  Kanzlei  ausgeschieden  (e.  den  folgenden  §.).  Besondere  Scriptores 
archivii  Curiae  Romanae,  deren  Aemter  —  101  an  der  Zahl  —  ebenfalls  ver- 
kinflich  waren,  setate  Julius  II.  mittelst  der  Konstitntion:  Sicnt  pnidens  vtHn  I.De- 
sember  1507"  em. 

5.  Dazu  kommen  femer  Bullator es  (auch  bollatori,  plnmbatores,  piom- 
batori)  und  collectores.  welche  mit  derBeschafltang  der  Bleisiegel  nnd  Befestigung 
derselben  an  den  Bullen  zu  thun  hatten.  Sie  standen  unter  einem  Prftsidenten  nnd 
3  Hagistri  plnmbj  nnd  ihre  Zahl  betrug  schliesslich  104  <>. 

6.  Femer  wurde  ausser  den  schon  erwihoten  ofBcia  raeabilia  der  Seeretarü 
apostolici  (b.  8.  442),  der  protonotarii,  der  scriptmvs  archivü  —  auch  eine  Amalil  der 
Stellen  der  Abbreviatores  de  parco  war  verkluflicb  —  noch  eine  Menge  derartiger 
verkluflicher  Aemter  errichtet,  deren  Inhaber  alle  behnfe  ihrer  Entschädigung  ftlr  die 
von  ihnen  gezahlten  KaufHummen  an  den  Einkflnften  der  Kanzlei  participirten :  es 
gehSrteD  hierher  die  Kollegien  der  Cubicnlarii,  der  Scutiferi  apostolici. 
ferner  dtePraenidentee  und  Portion arii  ripae,  die  Milites  S.  Petri,  die 
Hilites  S.  Pauli,  die  Milites  Pii,  die  Milites  Lsuretani,  dieHilitea  de 
Liüo  und  die  Sollicitatores,  deren  4  Ehusen  (Adstipulatores,  Jannizeri,  Stradia- 

<  Clampliil,    de   Abbrcvl&luram    de   puco  ilen  ibgedmckle  KonititotioneD  bei  Clamplet 

miiori  sivo  issfilPiittum  S.  R.  £.  Vicecuicelluie  1.  r.  c.  4.  p.  6;  c.  5.  p.  26. 

In  litenrum  apostolicaruiu  i^xpeililionibua  iDtiquo  ^  ConU.  Siiti  IV.  cit.  $.  5. 

«Ulli  UlanjnivD  in  CollceluiD  «r.'idone,   muntre,  *  Plii1llps6,  396. 

digniUle.  piieiogilivis  «r  prlvileKlis  diu.  histor.  ^  Conil.  HartlDl  T. :  1d  aportoUcae  dt.  $.6. 

Kam.     1691.    <-.   3.    p.    1;    ßaiigeo   S.    446.  S.  auch  CohellliiB  I.  c.  c.  22. 

n.  2.  8  Coholllni  I.  c.  c.  IX;  Uoroni  7,  182. 

*  Pbllitpoß.  mh.  B  BangBaS.  446. 

1  M.  Bull.  I,  'i^:  vgl.  aorh  Conrt.  Leonil  »  Conat.  Haittnl  T.  ciL  $J.  4.  b;  HocdbI 

\.:    Summl  bonoTum  tom   16.  JoU  lötö.  %.  3  7,  163. 

(Ibid.':,  657).  "  H.  BaU.  1,  492;HoreDl).  e. 

*  S.CodK.  LeanisX.Ht. ;  ruixt.  Pinü  V. :  H  Vgl.  Ober  ile  CoDit.  Hartini  V.  dt.  $.  12 . 
Komani  rontlBcti  vom  1.  Juli  lilOÖ  (M.  Rnil.  3,  tctact  Oan«t,  LeonU  V. :  Paitonlii  to«  tn 
107)  nnd  llene<lii;H  XIV. ;  Miiimo  ad  Ubote«  Deiember  1513.  %.  19  (RiOI.  Ron.  ID.  3.  3T9I: 
vom  t^.  S«ptr<nbt!r  1740  (Bull,  lieiii'd.  XIV.  I.  Cohelllus  1.  c.  c.  27;  Bingan  S.  446{  Mu- 
S).    Andere  hterber  geliCtlge,  nirU  In  d«ii  BulU-  roni  7,  l»6i  Phlllipi  6,  446. 
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tores  und   Mamelachi)   Innoeenz   VIQ.    schon  redocirt  and  in  eine  zusammen- 
geworfen hat^ 

7.  Nachdem  Innoeenz  XI.  eine  Anzahl  ofBcia  vacabilia  aufgehoben  >  und  Inno- 
eenz Xn.  die  Kftaflichkeit  bei  den  wichtigsten  Offizien  der  Kammer  beseitigt  hatte  ^, 
wurde  die  Zahl  dieser  Aemter  durch  die  französische  Usurpation  des  Kirchenstaates 
auf  das  Erheblichste  beschränkt.  Ein  kaiserliches  Dekret  vom  4 .  Februar  1811  ordnete 
eine  allgemeine  Liquidation,  resp.  Ablösung  der  Offizien  an  und  da  der  grOsste  Theil 
der  Eigenthfimer  derselben  die  Kapitalsabfindung  annahm ,  so  fielen  nach  der  Wieder- 
herstellung der  päpstlichen  Herrschaft  die  früher  zur  VertheUung  an  die  Offizien- 
Besitzer  gelangenden  Einkflnfte  wieder  direkt  an  die  apostolische  Kammer  K 

Demnach  besteht  das  heutige  Personal  der  Kanzlei  noch  ausfolgenden 
Beamten: 

Dem  Regens  Cancellariae  (Reggente),  welcher  den  Vicekanzler  in  allen 
von  diesem  als  finanzier,  also  per  viam  ordinariam  zu  erledigenden  Geschäften  vertritt^, 
Namens  desselben  die  Aufsicht  ttber  das  gesammte  Personal  der  Kanzlei  ffihrt,  bei  den 
feierlichen  Prüfungen  der  Auditoren  der  Rota  intervenirt  (s.  S.  399)  und  endlich  bei 
der  in  Gegenwart  des  Vicekanzlers  von  den  Klerikern  der  Kammer  und  von  anderen 
höheren  Prälaten  vorzunehmenden  Ableistung  des  Amtseides  assistirt^^. 

Wie  der  Vicekanzler  in  seinen  ordentlichen  Funktionen  als  Kanzler  durch  den 
Regens  vertreten  wird,  so  besorgt  ein  üntersummist  (Sotto-Somnusta)  die  ihm  in 
seiner  Stellung  als  Sommista  obliegenden  Geschäfte  7.  Dieser  ist  in  der  Regel  Ehren- 
prälat, und  entwirft,  resp.  revidlrt  die  Minuten  fftr  die  per  viam  secretam  oder  per 
viam  camerae  zu  erlassenden  Expeditionen.  Als  Gehülfe  steht  ihm  dabei  ein  s.  g. 
Sostituto  del  Sommistato  zur  Seite  ^. 

Femer  gehören  zum  Personal  der  Kanzlei  die  11  Abbreviatori  del  Parco 
Maggiore  mit  einem  Dekan  an  ihrer  Spitze,  an  welche  die  von  der  Dataria  ein- 
gegangenen Suppliken  zur  Anfertigung  der  Minuten  vertheilt  werden  und  welche  die 
von  ihren  Substituten  nach  Massgabe  der  letzteren  in  extenso  entworfenen  Bullen  zu 
revidiren  haben ^.  Die  Taxation  der  Gebühren  besorgt  der  depositario  generale 
dei  vacabili  und  der  depositario  del  piombo^<^,  während  der  Piombatore  die 
Bullen  mit  dem  Bleisiegel  zu  versehen  hat^^. 

Die  früheren  Obli^enheiten  der  Protonotare  in  der  Kanzlei  werden  jetvt  durch 
einen  eigenen  Sekretär  derselben  wahrgenommen  ^^.  Sie  gehören  jetzt  also  nicht  mehr 
zum  Kanzlei-Personal  ^^.  Ihre  Verhältnisse  sind  neuerdings  durch  die  Konstitutionen 
Gregors  XVI.:  Neminem  certe  latet  vom  S.Februar  1838 ^^  und  Pius'  IX.:  Quamvis 


1  S.  daraber  Cohellins  1.  c.  c.  29.  35.  30-- 
34.25;  Bangen  S.  447;  Moroni  7,  184  ff. ; 
Phillips  6,  399.400. 

s  Nämlich  die  der  Secretarii  apostolici  durch 
die  Konstitution:  Romanus  pootifsx  vom  1.  April 
1678  (Bull.  Rom.  8,  49).  Diese  Sappression  hat 
lange  Erörterungen  über  diese  Ofllzia  und  die 
Entschadigungspflicht  gegenüber  den  Inhabern  bei 
Aufhebung  derselben  hervorgerufen.  .Vus  Anlass 
derselben  hat  auch  der  Kardinal  de  Luca  das 
hierher  gehörige  Hauptwerk :  tractatus  de  offlcUs 
venaUbus  vacabilibus  Romanae  Curia«.  Rom. 
1682  (Venet.  1769)  geschrieben.  In  der  letzt- 
gedachten  Ausgabe  findet  sich  von  S.  55 — 241 


dessen  CoUectIo  iurfum  seo  documentomm  ac 
etiam  informatlonum,  responsonim  et  decisionum 
super  Buppressione  ecdlegii  secretartomm  apostoli- 
eorum. 

S  S.  oben  S.  413. 

«  Moroni  87,  73.  97. 

5—11  Bangen  S.  448.  449;  Moroni  7, 179. 
181 .  Ueber  den  depositario  generale  dei  vacabili 
vgl.  noch  Mejer  a.  a.  O.  S.  207. 

i>  Bangen  8.  60. 

13  Das  Annuario  pontUldo  von  1865  zählt  sie 
daher  auch  nicht  unter  dieser  Rubrik,  sondern  der 
Rubrik :  Cappella  pontillcia  p.  357  auf. 

I«  Abgedruckt  bei  M  o  y  20,  244. 
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pecuiiAres  vom  9.  Februar  1S53  >  geregelt.  Das  erste  Gesetz  hat  die  SteUen  der 
partieipantes  auf  die  ursprüDgliche  Zahl  von  7  reducirt  und  das  zweite  ihre  Privikgieii 
in  mancheii  Beziehangen  beschränkt ,  dagegen  ist  der  Unterschied  zwischen  partiei- 
pantes und  non  partieipantes  bestehen  geblieben^,  ebenso  fungiren  die  partidpantes 
noch  in  den  Konsistorien  und  femer  hat  ihr  KoUeg  durch  eins  seiner  Mitglieder  in  der 
Kongregation  der  Propaganda  bei  der  Abfassung  der  Akten  über  den  Märtyrertod  voo 
Missionaren  und  in  der  Kongregation  der  Riten  zu  gleichem  Zweck  bd  dem  Beaüfika- 
tions-  resp.  Kanonisationsprocess  mitzuwirken  ^. 

§.  52.    ß.   Die  apostolischen  Sskreiarien  (die  Secretaria  Brevntm,  die  Secreiaria 

Status,  die  Secretaria  MemariaUum)*. 

I.  Die  nmständliche  Form  der  Bullen  erschien  im  Laufe  der  Zeit  Ar  häufiger  vw- 
kommende  Gnadenverleihungen  des  Papstes  zu  schwerfUlig.  Nachdem  man  einmal 
angefangen  hatte,  fllr  die  Expedition  derartiger  Angelegenheiten  eine  kflrzere,  einfache 
Fassung  zu  wählen ,  war  damit  auch  der  Grund  zu  der  Aussonderung  einer  eigeneo 
Behörde,  derSecretariaBrevium,  aus  der  apostolischen  E^anzlei  gelegt.  Die  Zeit, 
wann  dies  geschehen  ist,  lässt  sich  nicht  näher  feststellen,  jedenfiills  ftllt  die  Ein- 
setzung der  gedachten  Behörde  in  den  Ausgang  des  Mittelalters^. 

Die  Fälle,  welche  ein  Breve  erfordern,  giebt  fftr  die  heutige  Zeit  die  oben  (S.  423. 
n.  3)  schon  theilweise  abgedruckte  Konstitution  Benedikts  XIV.:  Gravissimum 
genau  an.  In  diesen  Sachen  hat  also  die  Secretaria  Brevium  die  Gesuche  fllr  die  Ent- 
Schliessung  des  Papstes  vorzubereiten,  die  Antwort  desselben  entgegenzunehmen^  und 
im  Fall  der  Gewährung  der  nachgesuchten  Vergflnstigung  das  entsprechende  Breve 
auszufertigend 

An  der  Spitze  der  Behörde  steht  der  Segretario  dei  brevi  pontificj, 
welcher  je  nach  dem  Belieben  des  Papstes  bald  Kardinal,  bald  Prälat  ist.  Als  Geholfen 
hat  der  Sekretär  einen  Substituten^  welcher  die  eingegangenen  Sachen  zum  Vortrag 
fllr  die  Audienz  beim  Papst  vorbereitet,  und  femer  mehrere  Minutanten^. 

II.  7  Zu  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Aussonderung  der  Sekretarie  der  Breven 
erfolgt  ist,  begannen  die  Päpste  eben  der  Kardinäle,  öfters  einen  zum  Kardinalat 
erhobenen  Verwandten  bei  der  Erledigung  der  politischen  inneren  Angelegenheiten, 
sowie  der  des  Auslandes,  auch  bei  weltlichen  Gnaden- Verleihungen,  in  ihr  besonder» 
Vertrauen  zu  ziehen.  In  Folge  dessen  wurden  diese  Sachen  ebenfalls  der  Kanzlei  ent- 
zogen und  in  die  Hand  des  s.  g.  Cardinalis  Nepos  oder  Cardinalis  Superio- 
tendens  gelegt^.  Damit  war  auch  die  Noth wendigkeit  einer  festen  Organisatioa 
fllr  die  Behandlung  der  gedachten  Angelegenheiten  gegeben  und  es  wurde  daher  eine 
eigene  Behörde,  die  Sekretarie  des  Staates  (secretaria  Status]  errichtet.  Als  die 
Päpste  nicht  mehr  regelmässig  einen  Kardinabepoten  zu  ihrem  ersten  und  Kabinels^ 

I  Bei  Moy  a.  a.  O.  S.  !246.  «  Bangen  S.  427. 

<  Micke a.  a.  O.  S.  225  ff.  230.  233.  5  Bangen  8.  433. 

3  Micke  a.  a.  0.  8.  221.  223.  s  a    .   n  fs   AVi.  i  hma^Ia»«  i   • 

^^..-  lAiAji      trwi       T»  ■  A.  a.  u.  ö.  4oo;  Lnnadoro  l.  c. 

*  Card,  de  Lnca  relatio  etc.  oiac.  YII.  n.7ff.;  * 

I)  a n  I  e  U  i  tu.  5.  n.  6 ;   Prattlca  deUa  Curia  p.  4.  \ ^"  dem  Folgenden  wi  v^  ^»^^^^  B  a  »  r  e  n 

c  1.2;  Lunadoro-ZaccariaP.  II.  c.  26.  p.  S-  427  ff. ;  Phillips  6,  387.  679. 

116;  Mejer  a.  a.  0.  Uli.   1.   8.  77;   Hft.  2.  »  de  Lucal.  c.  disc.  VI;  Moroni,  diuooa- 

S.  195.  196;  Bangen  8.  430  ff.;  Phillips  6,  rio  63,  275. 

387.  679. 
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minister  —  als  ein  solcher  konnte  füglich  der  betreffende  Nepote  betrachtet  werden  — 
ernannten,  mithin  seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts  S  trat  der  Vorsteher  der  Sekretarie, 
welcher  gleichfalls  ans  denKardinälen  genommen  wurde,  in  jene  Stellang  ein,  und  noch 
heute  ist  der  Begretario  di  Stato,  der  Kardinalstaatssekretär  der  Präsident 
des  Ministerkonseils  des  Kirchenstaats  und  sngleich  der  Minister  des  Auswärtigen^. 
Als  solcher  hat  er  aber  wegen  des  eigenthümlichen  Charakters  des  Kirchenstaates  nicht 
nur  die  Leitung  der  politischen,  sondern  auch  der  kirchlichen  Angelegenheiten,  soweit 
es  sich  bei  den  letzteren  um  Besiehnngen  zu  fremden  Mächten  handelt  ^,  Als  unmittelbar 
dem  Papste  zur  Seite  stehender  Rathgeber  und  Kabinetsminister  flbt  er  endlich  auf  die 
Anstellung  an  der  Kurie,  namentlich  bei  den  Kardinals-ELreationen  und  hinsichtlich 
der  Vertheilung  der  Kardinäle  in  die  einzelnen  Kurial-Behörden,  einen  sehr  bedeutenden 
Einflnss  ans^.  Die  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gettbte  Praxis,  dem  Kardinalstaats- 
sekretär auch  zugleich  das  Sekretariat  der  Breven  zu  übertragen  ^,  besteht  heute  nicht 
mehr*.  Frflher  hatte  der  Kardinalnepos  und  dann  der  Kardinalstaatssekretär  auch  die 
Verwaltung  der  mneren  politischen  Angelegenheiten  gehabt,  seit  1833  ist  aber  diese 
einer  besonderen  Segretaria  per  li  affari  di  stato  intemi  ^  und  nach  der  Errichtung 
besonderer  Ministerien  unter  PiusIX.  imJ.  1847,  sowie  der  Neugestaltung  derselben 
im  J.  IS 50  einem  besonderen  Minister  des  Innern  übertragen  worden ^. 

m.  Endlich  ist  hier  noch  die  Secretaria  Memorialium^cu  erwähnen,  zu 
deren  fiessort  die  an  den  Papst,  als  weltlichen  Souverän,  gelangenden  ßnadensachen 
gehören  und  welche  sich  ebenfalls  im  Laufe  der  Zeit  aua  der  Kanzlei  ausgesiuidert  bat. 
An  ihrer  Spitze  steht  ebenfallB  ein  Kardinal  als  Sogretario  ^^. 


1  Moroni  Lc.  p.  282. 

2  S.  «ueh  Aanaario  pontiAdo  von  1865.  p.  413. 
395.  Ein  besonderes  Ministerium  des  Auswärtigen 
giebt  es  daher  im  Kirchenstaate  nicht. 

S  In  letzterer  Hinsieht  steht  ihm  die  Gongrega- 
tio  super  negotiis  ecclesiae  exttaordinariis  zur 
Seite.    M  ej  er  a.  a.  0.  2,  197, 

^  Mejer  a.  a.  O. 

5  Mejera.  a.  O.  S.  197.  196. 

0  Tgl.   Annuario  pontülcio  von  1865.  p.  395. 

7  Das  betreffende  Ghirographum  Gregorys  XYI. 
vom  20.  Fehroar  1B93  abgedruckt  bei  Moroni  l. 
c.  p.  286.  "^ 

8  Moroni  1.  c.  p.  288.  289;  Annuario  ponti- 
flcio  p.  421.  Das  betreffende  Organisationsedikt 
vom  10.  September  18ö0  (Moroni  p.  289)  giebt 
mit  Rücksicht  darauf  die  Funktionen  des  Kardinal- 
staAtasekretars  dahin  an:  „Le  relazioni  del  go- 
vemo  della  s.  Sede  con  le  altre  potenze  sono  afft- 
date  ad  un  eardinale  di  s.  Ghiesa  che  conserva 
il  nome  e  le  attribuzioni  di  Segretario  di  Stato. 
11  Cardinal  segretario  di  stato  k  Torgano  del  sovrano, 
uiche  nell'  emanazione  degli  atti  legislattvi. 
<Jualunque  afTaie  ehe  abbia  o  possa  avere  rapporto 
con  Testero ,  abbench^  ditpendente  da  uno  de*  5 
ministri  dee  trattarsi  di  eoncerto  oon  la  segreteria 
di  stato.     II   solo  eardinale   segretario   di  stato 


oorrisponde  co*  goveml  o  rappresentaati  estari. 
Appartiene  speclalmente  al  cardinal  segretario  di 
stato  tutto  dö  che  riguarda  i  trattati  diplomatici 
e  le  eonTenzloni  di  qualnaque  specie,  anohe  di 
commerdo  e  la  loro  esecuzione;  la  giusta  demar- 
cazione  e  la  tutela  de'  conflnl  di  stato ;  la  prote- 
zione  de*  sudditl  pentiflcii  ehe  vanno  o  ob«  dlaio- 
rano  all*  estero;  il  rilasdo  de'  passaporti  per 
Testero;  Tammissione  degli  stranieri  a  stabOirsl 
nello  stato  et  la  loro  naturalizzazione ;  la  legaliz- 
zazione  de*  documenti  da  trasroettersi  fuori  dello 
stato». 

•  Vgl.  darüber  de  Luca  1.  o.  disc.  VII.  n.  19; 
Bangen  S.  427.  428;  Phillips  6,  388,  wo  in- 
dessen die  anch  im  Lehrbnch  8. 263  vorkommende 
Bezeichnung:  Secretaria  Memorabillum  zn 
korrigiren  ist. 

10  Bangen  S.  429.  —  Die  Sekretare  der 
litterarumad  prineipes  und  litterarum 
1  a  t  i  n  a  r  u  m ,  welche  die  Korrespondenz  mit  den 
Ffirsten,  lesp.  die  mit  den  geistUohen  Würden- 
trägem und  zwar  letztere  in  lateinischer  Sprache 
vermitteln ,  sind  nur  Prtlaten  und  stehen  unter 
dem  Kardinalstaatssekretir.  Dasselbe  gilt  von 
dem  secretarius  ciffrarum,  welcher  aber 
zugleich  Substitut  des  Staatssekretars  ist.  S. 
Moroni  1.  c.  p.  265.  272.  267;  Mejera.  a.  0. 
2,  195;  Bangen  S.  429;  Annuario  pontiflcio 
von  1865.  p.  368.  395. 


I.  Die  Hierarchie  iiiid  die  Leitung  der  Kirufae  durcb  dieselbe. 


b.    Die  Kongregationen. 

^.  53.    aa.  Die  Sacra  CongregaHo  Romtmae  et  unäersaUe  LtguititioHÜ  teu 
Saacii  Ofßcü*. 

Schon  im  J.  1542  hat  Paul  III.  durch  die  Konstitution:  Licet  ab  initio  vom 
21 .  Juli '  in  Rom  ein  aus  6  Kardinalen  bestehendee  InquiBitioostribunal  als  letzte  Imuia 
fUr  alle  Glanbensgerichte  Bowie  als  erst«  Instanz  fOr  die  dem  Papst  reservirten  FlUe 
eingeuetzt.  Nachdem  Pius  IV. ^  und  Pins  V.' in  Anachluss  an  jene  Einrichtang  in 
Betreff  der  Kompetenz,  der  Mitgliederzahl  und  der  Abstimmung  weitere  BeattmmDDf^n 
getroffen  hatten,  erliess  endlich  SixtnB  V.  bei  seiner  Organisation  der  Kurie  gleich- 
falls n&here  Vorachriften  Ober  diese  Kongregation*. 

Zum  Ressort  der  Kongregation  gehOrt  im  Allgemeinen  die  Abartheilung  dir 
IlXreais  and  der  mit  letzterer  konnexen  Verbrechen.  Sie  Eust  ihre  Eui- 
acheidungen  regelrnttssig  in  Gegenwart  des  Papstes  (coram  sanctissimo)  ^,  weshalb  «it 
auch  die  erste  Stelle  unter  den  verschiedenen  Kongregationen  der  Knrie  einnimmt. 

Der  Häresis  sind  die  Verbrechen  der  A  p  0  B  t  a  s  1  e  und  des  S  c  h  i  B  m  a  gteicbgestellt  *. 
Wegen  der  Konnexität  mit  der  ersteren  urtheilt  die  Kongregation  t.  über  alle  Hand- 
lungen, welche  die  Erhaltung  und  Verbreitung  derselben  zur  Folge  haben,  mOg^  jener 
Zweck  vom  Thiter  beabsichtigt  sein  oder  nicht  (conversatio  cum  haeretieiB :  reeeptatw. 
defensio  haereticonim ;  praestatio  iuvaminis  vel  facto  vel  omissione  et  negligentia ;  «»- 
mnniciUio  in  sacriB ;  concessio  sepaltnrae  in  loco  sacro ;  leetio,  retentio  et  propagatio 
lihrorum  haereüconun ;  contractio  matrimonii  com  haereticis  in  locis  nbi  catbolici  per- 
mixtim  cnm  haereticis  non  vivunt,  impeditio  officü  s.  inqoiutionis  n.  s.  w.)' ;  2.  flbrr 
solche  Delikte,  welche  an  und  ftlr  sich  nicht  nothwendiger  Weise  auf  eine  birvttiwbe 
Gesinnung  des  Thftters  schliesseo  lassen,  bei  denen  aber  die  letztere  gewöhnlich  ubu- 
walten  pflegt^.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  erkUrt  sich  die  Kognition  des  S.  Uffi- 
cinm  beim  sortilegiom,  der  divinatio,  der  magia,  dem  strigium,  dem  malefidtun.  d<iii 
pactum  cum  daemone  expressum  vel  tacitum,  der  astrologia,  der  thataichlichen  dirtli 

*  Tham.  del  Bens,  deoftldoi.  Inqulsitioali.  (Ibid.  p,  214^  nnd  Cum  felieia  tMonl.   tob  !.'>•'. 

Itomu  1672^  Proip.   Firinacciut,  declsiones  (fbid.  p.  215j. 

crlmlnalM  de  iudldti  at  toitun.   Vii^iit.  1G03;  *  Konitit.  :    Immenu  >el«nii  von  '22.  Jin»' 

Caroni,  de  oladn  s.  InquititlouiJ  et  modo  pro-  1587.   üongiegatlo  prima  |M.  Bull.  %  ti67>. 

colendi  In  cauiJi  Udol.   Lagdan.   1GB9;   Franc.  ^  de  Lu.:a  I-  c.   dlic.  IJ.   U-   10^    Da»"« 

Micedo,   Khema  laciae  congregatlonU  9.  oflldi  S.  StH^  lu  de»  Ueichlüaien  ,  velcbe  in  >K'iiion 

Uominl.     Patavil    167«);    Thom.   Menclilni.  inplanofd.  b.  in  Abwcunlicit  du  Papatei)  c- 

Mrro  Aneuale  ovv.  prattic*  deir  afflclo  della  lacia  faiiaE    sind,    irlrd    Mtine    Zuatimmung    eiacck.'li. 

iiiitDla<iloiie.   Rom.  1730;   Mejer  bei  Richter  u.  luiter  in  den  minder  vlchtigoa,  dec  KonfirpL  l 

JarabMD  2, '2ia  (t.  i  Bansen  S.  91)1. ;  Moroni  allein  im  KnUcheidung  Ubeitngencn  FäUra  >^' 

tu.  T2Ü  IT. ;  Analecta  iui.  pontU.  18ä5.  p.  2251  i  demdcatlio,  d.  h.  uacb  einer  feilan  kstutuk:. 

I-billip*  ü,  583  ff.,   Stmor  In  Moyi  Arcbir  Pruia,  zu  erledigenden  Suhen.  Bangeaa.a  <> 

15.  133.  «  Conitit.  Siitl  V.  1.  c.  $.  1 ;  .^UMaten  tj. 

'H   DdII    1    TKS  communlcatam,  icUicet  inquirendi,  dtandi,  pr-t- 
dendi,    Mnteoliiodi    et  deBniendl   In   ommbib 

1  .S.  dia  KoDititationea :  PaiiaraUi  offlcit  vom  cauili,  tamhaeratliD  mauireatam,  qnamacUiBau. 

12.  Oktober  1562  CBull.  Born.  IV.  %   I49)i    Bo-  ^„rtaiiam  .  llde-  .  .  .  f..  miten  n.  »). 

inanu«  poniifux  vom  7.  April  {."JÜd  (M.  Bull.  2,  t  Bangen  S   105   106 

imi;  Ci.m  noep^rvoulÖWObld.  p.  IIB)  und  B  .«iixti  V.  eon.t.  c».  Lc.   (nach  der  1»  .  - 

^■"™ '»»•'  friinina  -.-em  27.  Anguil  1564  (Ibld,  MgorQbrten  Stelle):  „magiam,  aortUegla.  di-— 


aarramentornm  abniua  et  quaecuBh)Dr  • 
concrnieotlbu*''. 


iiuae  etlam  praeaumptaia  baensiB  tapin 
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Venui^^pfiiiig  and  BeBchimpfang  heiliger  8«clieii>  wie  Reliqaien,  Bilder,  SU* 
taen  ü.  8.  w.  gettbten)  Blasphemie,  der  apostasia  ab  ordine  vel  a  statu  regolari,  jedoch 
nur  in  Konkurrenz  mit  Schmflhnngen  Aber  den  frttheren  Stand  oder  mit  Verkehr  mit 
Hiretikem  (ond  bei  der  apostosia  a  statu  regolari  in  Verbindung  mit  hartnäckigem 
Veriiarren  in  derselben  über  Jahresfrist),  bei  der  fortgesetaten  Uebertretung  der  Fasten- 
gebote und  der  Vorschriften  über  die  jährliche  Beichte  und  Osterkommunion,  sowie  die 
Anhörung  der  Messe  an  Sonn-  und  Festtagen,  und  beim  Verbrechen  derjenigen ,  qui 
Mepe  mnlieres  consanguineas  vel  affines  vel  commatres  vel  monlales  camaliter  cogno- 
scant  K  Die  hauptsächlichsten  Fälle  des  abusna  sacramentorum,  welche  der  Kompetenz 
der  in  Bede  stehenden  Kongregation  anheimfallen,  sind:  der  abusus  sacramenti 
baptismatis  durch  Taufe  von  Todten,  Bildern  und  von  den  beim  SortUegium 
gebrauchten  Sachen;  der  abusus  sacramenti  eucharistiae  et  sacrificii 
missae  durch  Gebrauch  des  h.  Sakramentes  oder  Gelebration  der  Messe  zum  Zweck 
des  Sortilegiums ,  durch  Unterschlagung  oder  BeiaichAhren  einer  Partikel  der  konse- 
krirten  Hostie  zum  Schutz  gegen  Waffen  etc.,  femer  durch  Versuch  der  Celebration 
der  Messe  seitens  einer  nicht  mit  dem  priesterlichen  Ordo  versehenen  Person  2,  sowie 
darch  Nichtkonsekration  der  Hostie  seitens  des  Priesters  und  Veranlassung  der  Ado- 
ntion  einer  nicht  konsekrirten  Hostie  durch  die  Gläubigen  ^;  der  abusus  sacramenti 
poenitentiae  durch  Versuch  der  Spendung  des  Busssakramentes  seitens  eines  Nicht- 
priedters,  durch  die  sollicitatio  ad  turpia^,  und  durch  Benutzung  der  Verweigerung  der 
Absolution  zur  Elrzwingung  der  Angabe  der  Mitschuldigen  ^,  sofern  die  Beichtväter  die 
ZaÜUsigkeit  dieser  Praxis  vertheidigen  und  lehren,  oder  sie  in  einer  Weise  üben, 
welche  darauf  schliessen  lässt,  dass  sie  wenigstens  innerlich  Anhänger  jener  Theorie 
aind^;  der  abusus  sacramenti  matrimonii  durch  das  faktische  Eingehen  einer 
zweiten  Ehe  neben  der  bestehenden  gültigen,  sofern  der  Thäter  nicht  nachweist,  dass 
Unenthaltsamkeit  der  Grund  des  Verbrechens  gewesen  ist  7,  durch  E^ingehung  eines 
Verlöbnisses  oder  einer  Ehe  seitens  des  durch  die  höheren  Weihen  oder  ein  Ordens- 
gelabde  zum  Cölibate  Verpflichteten ,  durch  Profess  -  Ableistung  oder  Empfang  der 
böheren  Weihen  eines  Ehemannes ,  ohne  dass  dessen  Frau  mit  seiner  Einwilligung  in 


1  S.  Bange o  S.  107—109.  In  den  zuletzt 
Ke<l«r.hten  FÜlen  liegt  der  Verdacht  vor,  dass  die 
Handlangen  au«  hiretlscher  Gesinnung  hervor- 
pphen. 

<  Const.  Ürban.  VIII. :  Apostolatus  ofAcinm 
Tom  23.  Mirz  1628  (M.  Bull.  5,  160);  Bened. 
XIV.  oonst. :  Sacenios  in  aeternum  vom  20.  April 
1744  (M.  BnU.  16,  196);  Divinaram  t.  2.  Aug. 
lTr>7  und  Quam  grave  von  demselben  Tage  (ibid. 
ly,  286.  284). 

>  Bangen  S.  109.  110. 

^  D.  h.  das  Vergehen  der  Priester,  „qul  allquem 
pocnitentem,  qnaecunqne  persona  illa  sit,  vel  in 
«et«  conftssionis  vel  ante  vel  immediate  post  eon- 
fessionem  vel  occasione  aut  praetextn  oonfessionis 
vel  etiam  extra  occasionem  oonfessionis  in  oonfes- 
«ionali  sive  In  alio  loco  ad  confessiones  audiendas 
destinato  aut  electo  cum  simulatione  audiendi 
ibidem  confesslonem  ad  inhonesta  et  torpia  soUi- 
«itare  vel  provocare  sive  verbis  sive  signis  slve 
nuMbus  sive  taeto  sive  per  scripturam  aut  tunr 
•Qt  post  legendam  tentaverint  ant  cum  eis  iUleitoe 
•*t  hibAneirtA«  sermones  vel  tractatus  temerario 
>n%u  habiierint^.     Bangen  S.    110.    S.    ferner 


Const.  Pii  rv. :  Cum  sicnt  nuper  vom  16.  April 
1561  (M.  Bull.  2,  48);  Qregori  XV.:  Universi 
vom  30.  August  1622  (M.  BuU.  3,  484);  Bened. 
XIV.  const. :  Sacramentum  vom  1.  Juli  1741  und 
Apostolici  muneris  vom  8.  August  1745  (M.BuU. 

16,  32.  279);  Instruktion  zu  der  BuUe:  Sacra- 
mentum vom  20.  Februar  1867  (Moy,  Archiv  21, 
74  ff.).  Vgl.  auch  Bened.  XIV.  de  synodo  dioer. 
IX.  6.  n.  7  und  Anal.  1860.  p.  1866  ff. 

ft  S.  g.  crimen  exquisitionls  nominis  complieom 
denegataeqne  absolutionls  ob  non  revelata  nomina. 
S.  dazu  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV. : 
Suprema  omninm  vom  7.  Juli  1745  und  Übt  pri- 
mum  vom  2.  Juni  1746  (M.  BnU.  16,  304  nnd 

17,  29). 

0  8.  Gehst. :  Ubi  primum  eit.  Q.  c.  p.  32); 
„dnmmodo  tarnen  huinsmodi  interrogandi  ae  dene- 
gandi  actus  talibus  circumstantiis  coninnctus  sit 
ac  convestitns  quae  sie  agentem  confessarliim  de 
adhaesione  ad  praedictam  reprobatam  praxim  tan- 
quam  ad  licitam  vel  alio  quovis  modo  de  prava 
crediilitate  sospectnm  reddanl^. 

f  CVinst.  Urban.  VIII. :  Magnnm  vom 20.  Juni 
lG:ir  C'^-  Bull.  4.  app.  p.  52). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitimg  der  Kirche  iurdi  dieselbe. 


(i.53. 


ein  Kloster  tritt  ^  In  Verbindiuig  damit  sieht  ea,  daaa  die  EongregalioB  aaeh  v^ 
Ertheilung  tob  Diapeneen  wßgen  der  der  EheaehliegsHOg  eatgegensteheBdeD  impedi* 
Bianta  voti  solennis  und  mixtae  reMgioniB  kompeteat  ist^  da  sie  ttberhaapt  die  Befitgaiai 
hat,  die  ndthigenVerordnangen  zarVerhUtong  und  VerminderiiBg  der  gedachtes  Delikte 
and  die  erforderlichen  Vorsehrifken  Aber  die  richterliche  Behandiang  und  BaBtvafang 
an  erlassen  K 

In  persl^nlicher  Hinsieht  unterstdieii  dem  h.  Offiainm  alle  diejenigeiit  «elehe 
steh  eines  der  gedachten  Vergehen  schuldig  gemacht  haben»  welehes  Standes  sie  aaek 
seien  und  welcher  Exemtionen  sie  steh  auch  sonst  erfreuen  mOgen^,  mit  Ausnahme  d» 
Papstes  wegen  des  Satzes :  apostolica  sedes  a  nemine  iadicatur  und  femer  der  Kardinile 
wegen  ihres  ausschliesslichen  Gerichtsstandes  vor  dem  Papste^  (s.  8.  34S). 

Die  Protestanten  sind  der  Kongregation  unterworfen,  wenngleich  ihre  Kom- 
petenz Aber  dieselben  jetzt  nur  dann  praktisch  wird,  wenn  es  sich  nach  dem  Rllcktritt 
eines  solchen  zur  kathoKschen  Kirche  aram  Zweck  der  Spendnng  ron  Sakramenten  od<fr 
der  Verleihung  von  Aemtem  und  Würden  darum  handelt,  ob  er  vorher  eins  der  betref- 
fenden Delikte  begangen  hat  ^. 

Ueber  die  Juden  und  Heiden,  welche  ausserhalb  der  christlichen  Kirche 
stehen,  hat  das  Offizium  ftlr  die  Regel  keine  MachtbeAignisse,  ausnahmsweise  indessen 
Ober  Handlungen  der  gedachten  Personen,  welche  auf  Umsturz  und  Beschimpfung  den 
christlichen  GUtubens  gerichtet  sind  ^. 

Das  Ressort  des  h.  Offiziums  grftnzt  sich  dadurch  gegen  die  anderen  Kongre- 
gationen  ab,  dass  sie  ein  richterliches  UrtheU  fiber  die  gedachten  Delikte  behufs  Be* 
strafung,  Besserung  der  Thftter  oder  Aber  die  Aufhebung  der  moralischen  Folgen  jener 
Vergehen  abzugeben ,  nicht  aber  über  die  letzteren  als  Voraussetzungen  eines  juristi- 
schen Verhältnisses  oder  als  Orund  für  das  Ergreifbn  gewisser  Verwaltungsmassregeh 
zu  befinden  hat  ^. 

Dass  das  h.  Offizium  keinen  besonderen  Präsidenten  hat,  vielmehr  der  Papst  selbst 
als  Prftfekt  fungirt,  ist  schon  vorhin  bemerkt.  Die  Zahl  der  Kardinalamitgfieder  hingt 
jetat  von  dem  Ermessen  des  Papstes  ab*  —  1865  waren  es  13^^  —  und  von  dieseo 


i  Bangen  S.  113. 

s  Bangen  S.  114.  115;  Phillips  6,  595. 

3  Rangen  S.  114;  Simor  1.  c.  p.  134. 

*  AUo  auch  die  privilegirten  Ordensleute  s. 
Pii  IV.  conat. :  Pastoria  aeterni  vom  1.  April 
1562  (M.  Bull.  2,  70);  Pauli  V.  conat.:  Roma- 
nus vom  1.  September  1606  (M.  BuU.  3,  238) 
und  Urban.  VIU. :  Cum  aicut  vom  5.  November 
1031  (^M.  Bull.  4.  app.  p.  15). 

ft  Die  Conat.  Pii  IV. :  Romanaa  pontifex  cit. 
$.  2  (M.  Bull.  2,  103)  hat  aie  zwar  auch  der  Kon- 
gregation unterworfen ,  Jedoch  iai  die  Praxis  da- 
Kegen.  S.  Bangen  S.  102;  Phillips  6,  596. 
Nicht  exlmiri  sind  die  Bischöfe,  die  vom  aposto- 
lischen Stuhl  delegirten  laquisitoreo,  die  Nuntien 
und  papatiichen  Offlzialen.  S.  Bangen  S.  103, 
vgl.  auch  c.  16  (Bonif.  Vin.)  in  Ylto  de  haeret. 
V.  3;  c.  3.  eod.  tit.  in  £xtrav.  comm.  V.  3. 

*  Steht  letEterea  fest  und  handelt  es  sich  blos 
um  die  rechtlichen  Folgen  des  verübten  Ver- 
gehens, dann  ist  das  ofttfium  nicht  kompetent. 
Hängens.  101. 


^  £.  B.  Verleitung  von  Christen  m  Beaegattoe, 
Miasbrauch  der  Hostien,  öffentUehe  SchMihoJV 
Christi  und  der  h.  Jungfrau.  Vgl.  Const.  Nif*- 
lai  IV. :  Tnrbato  ceide  v.  1288  (M.  BnU.  1,  I69i 
und  Const.  Gregorii  XV. :  AntSqaa  Indaeorm 
vom  1.  Juni  1581  (M.  Bollar.  2,  484);  s.  auch 
Plgnatelli,  novissfmae  consnitationes  faaoni- 
oae,  cons.  128  (ed.  Venet.  1723.  1,  404). 

s  Bangen  S.  99;  Phillips  6,  596.  597. 

s  Bened.  XIV.  const. :  SoUldte  ••  piovida  tw 
1753.  $.  3  (bei  Bangen  8.  485):  ^m  Rom- 
nae  universalis  Inquisitionia  Conpegatto  ex  phi- 
rÜNis  constat  s.  Romanae  eodesiae  canUaaÜbes  • 
eommo  Pontillee  delectis  . . .  His  adinagHw  naar 
ex  Bomanae  Guriaa  praeseUhoa  quem  aaesssn» 
vocani,  unna  etiam  ex  ordiae  Piaedicaloran 
sacrae  Theologiae  magiater  qneai  CoBmlssariaB 
vocant,  certus  praeterea  Coosaltotvai 
qni  ex  utroqne  deio  saecnlari  ei  refolari 
muntur,  alü  demnm  pracataatee  doetiiaa  viri  qit  • 
CongvegatioiM  lossi.  de  Ubrte  ceamuaB 
iisque  Qualifleatomra  nomen  Irihiitan 

tu  S.  Annuario  pontifldo  p.  295. 


§.54.] 


Die  Congregatio  indiefs  Kbroium  prohibitonmi. 
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fangirt  ein  Kardinal  als  Sekretir,  indem  er  sogleich  die  formelle  Leitoig  der  Geechlfte 

besorgt. 

ThB  weitere  Arsenal  der  Kongregation  wird  gebildet  : 

1.  Durch  8.  g.  Officialen.  Die  erste  Stelle  anter  diesen  nimmt  der  s.  g.  com- 

mifisarins  sancti  Officil  ein,  welcher  bei  allen  der  Definiti^ntscheidung  in  den 

PlenarBitzangen  vorangehenden  prooessnafischen  Akten  als  ordentlicher  Richter  fnngirt  V 

^"emer  gehM  zn  denselben  der  assessor  officil,-    er  referirt  in  den  PlenarsitBimgen 

und  hat  in  dem  mit  der  Kongregation  verbnndenen  Tribnnai,  vor  welches  alle  Civil- 

and  Kriminalsachen  der  Angehörigen  der  letsteren  aossehliesstich  gewiesen  sind,  den 

Vorsitz  3.    Ausserdem  fnngiren  noch  ein  promotor  fiscalis  als  Ankläger  and  Vertreter 

oer  Fiskalinteressen,  ein  advocatos  reorom  als  Verth^diger  der  Angeklagten,  ein  Notar 

und  ein  Bendant  (depositarias)  s. 

2.  Die  Kottsnltoren,  die  Gelehrten  von  Fach,  welche  in  den  «meinen 
^hen  die  Ontachten  abzngeben  nnd  die  Kardinile  sn  infbrmiren  haben,  und  an  Rang 
denen  der  anderen  Kongregationen  vorgehen.  Dasa  werden  Wdt-  nnd  Ordens-Odst- 
liehe  von  hervorragenden  theoio^schen  nnd  kaniHiisehen  Kenntnissen  vom  Papst 
berufen.  Der  Dominikaner-General  dag^n,  der  magister  sacri  palatii,  die  bmde  kraft 
ihrer  Stellung  zn  den  Konsnltoren  gehören,  und  ein  anderer  Dominikaner -Mönch, 
welcher  vorzugsweLse  als  KonsuHor  thfttig  ist  nnd  daher  anch  schledithiB  consnltor 
8.  ofiScii  heisst,  werden  consnltores  nati  genannt*,  üebrigens  sind  die  Offisialen 
anch  gleichzeitig  Konsultoren  *. 

3.  Die  qaalificatores,  d.  h.  solche  Gelehrte,  wichen  nicht  regelnissig, 
sondern  ansnahmsweise  Schriften  nnd  schwierige  Angel^enheiten  aar  Begntachtnng 
vorgelegt  werden.  Sie  sind  demnach  ein  ftr  aDe  Mal  ernannt ,  arbeiten  aber  nicht 
regeknässig  nnd  fortdaoemd  wie  die  Konsnltoren  <. 


§.  54.  66.  £He  Congregaäo  indicis  Ubrorum  prokUniarum  *. 

Die  kirchliche  Cengnr  ketzerischer  nnd  verderbBcher  Sdiriften  ist  f»ne  nolhwen- 
dige  Konsequenz  der  von  der  Kirche  in  Ansprach  genommenen  Befngniss,  fllr  die 
Bewahrung  und  Verbreitung  des  rechten  katholischen  Glanbens  Sorge  zn  tragen.  Die 
Erfindung  der  Buchdruckerkunat  rief  die  ersten  derartigen  GensnrbestiBimBngeii  hervor. 
So  hat  der  Legat  Innocenz'  VIU.  in  Venedig  1491  eine  Verordnung  erlassen,  welche 
bei  Strafe  der  Exkommunikation  den  Ihnck  aller  den  Glauben  betieffoBden  Schriften 


«  S.  S.  450.  n.  9.  Er  gehört  dem  Dominikiuner- 
Orden  an.  8.  Luc«  1.  c.  diso.  14.  n.  7-  Lnna- 
doro-Zacciria.  P.  II.  c.  8.  p.  39;  Banren 
S.  95.  Neben  ihm  bilden  noch  2  Bctsitzerfs  g  com- 
pagni),  gleichfalls  Dominikaner,  das  Instmktiona- 
gericht.  Mejera.  a.  0.  S.  216;  Lunadoro- 
Zaccarta  I.  c.  p.  227. 

t  Lunadoro-Zaccarla  1.  c.  ;  Banirea 
S.  96;  Phillips  6,  590.   S.  aaeh  S.  450.  n   9 

»  Lnnadoro,  Bangen,  Phillips  a.  a.  O 

•  Luca  1.  c.  n.  9;  Bangen,  Phillips 
a.  a.  O. 

5  Moroni,  dizionario  16,  227;  Annnario  pon- 
tlfldo  Ton  1865.  p.  295.  296.  ^ 

e  Lunadoro-Zaccaria  1.  c.  p.  40-  Ban- 
gen S.  97;  Phillips  6,  591.  S.  auch  S.  450.  n.  9. 


*  C.  Mariano  Rnele,  saggio  dell*  Istoria 
dell'  indiee  Romano.  Roma  1739;  P.  Catalani, 
de  secretario  CongregUlonis  üidids.  Boniae  1751 ; 
Fessler,  das  kirchliehe  Bocherreibol.  Wien 
18ö8,  anch  in  dessen  Sammlnng  vennischter 
Schriften  über  Kirthengesehichte  nnd  Kirchen- 
recht.  FreOnng  1869.  S.  125«.;  de  Lnca,  re- 
latio  etc.  dfsc.  19;  Lunadoro-Zaccaria, 
relazione  P.  U.  c  9;  Mejer  a.  a.  O.  Hfl.  2, 
217;  Bangen  a.  a.  O.  8.124«.;  Instraction  de 
Monseignenr  IMTcqne  de  Lofon  snr  Tindex  des 
tivres  prohibtfs.  Paris  etLn^on  1852.  p.  19—126; 
Analecta  iuris  pontif.  Id55.  p.  2254;  Moy, 
ArehiT  4,  509  ff. ;  Simor  ebendaselbst  2t  46; 
Phillips  6,  598;  Die  römische  Indeirongrega- 
tion  und  ihr  Wirken.  MOncben  1863. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


B.54. 


von  der  yorgftngigen  Oenelimigang  des  Bischöfe  abhängig  machtet  Die  gleicben 
Massregeln  ordnete  Alexander  VI.  ftr  die  erzbiBchöflichen  Provinsen  Köln,  Mainz, 
Trier  and  Magdebnrg  in  der  Bulle:  Moltiplices  vom  1.  Juni  1501  ^  und  ebenso 
Leo  X.  in  der  auf  dem  5  Lateranensischen  KoncU  erlassenen  Konstitution :  Inter  soUi- 
eitadines  vom  4.  Mai  1515^  allgemein  fbr  die  ganae  Kirche  an.  Als  aber  seit  der 
Reformation  die  Verbreitnng  antikatholischer  Schriften  und  Traktate  ein  wichtiget 
Angriffsmittel  gegen  die  katholische  Lehre  geworden  war,  schritt  man  auch  mit  Ver- 
boten  repressiven  Charakters  ein.  Nach  dem  Vorgange  Karls  V.  im  J.  1546  Air 
seine  burgnndischen  Besitzungen^  liess  Paul  IV.  im  J.  1557  ein  Verzeichnias  sdcber 
Bücher  anfertigen,  welche  Niemand  besitzen  oder  lesen  durfte  (index  libronim  prohi- 
bitomm).  Dieses  ordnete  die  verbotenen  Bücher  nach  drei  Klassen;  die  erste  nmfimili^ 
die  bestimmter  Häresiarchen,  deren  sämmtliche  Schriften,  weil  sie  diese  Personen  nin 
Verfasser  hatten,  verboten  wurden,  die  zweite  die  einzelnen  aufgeführten  Schriften 
gewisser  Autoren  und  die  dritte  verbotene  anonyme  Schriften^.  Das  Koncil  von  Trient 
beauftragte  gleichfalls  eine  Anzahl  seiner  Mitglieder  über  die  zur  Hebung  des  gedachtes 
Uebels  erforderlichen  Massregeln  zu  berathen  und  demn&chst  dem  Koncil  die  ent- 
sprechenden VorschlSge  zu  machen  <^.  Die  von  dieser  Kommission  für  die  Handhabang 
des  Bücherverbotes  entworfenen  zehn  Regeln  ^  wurden,  da  die  Angelegenheit  anf  dem 
Koncil  selbst  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  erledigt  werden  konnte,  gemias  der 
Bestimmung  desselben  in  der  Schlusssitzung ^  von  Papst  Pins  IV.  durch  die  Konsti- 
tution: Dominici  gregis  vom  24.  März  1564  bestätigt^.  Pins  V.  (1566—1572)  aetiEte 
sodann  eine  eigene  Kongregation  ftlr  die  Führung  des  index  der  verbotenen  Bücher 
ein^o.  Die  jetzige  Organisation  haben  ihr  Gregor  XIII.  in  der  Konstitution:  Vi 
pestiferamm  von  1572 ^^  und  Sixtus  V.  in  dem  mehrÜM^h  erwähnten  Erlasse:  Im- 
mensa  aetemi^^  gegeben.  Clemens  VIU.i^  und  Alexander  VII.^^  haben  sodann 
nähere  Instruktionen  über  die  Handhabung  des  Bücherverbotes  publicirt  und  endlich 
hat  Benedikt  XIV.  in  der  mehrfach  citirten  Konstitution:  Sollicita  ac  provida  von 
J.  1 753  ^^  die  früheren  Bestimmungen  über  die  Kongregation  zusammengestellt  und 
nähere  Vorschriften  über  das  von  ihr  zu  beobachtende  Verfahren  getroffen. 


i  F«88lera.  a.  0.  S.  49. 

^  Raynaldl  annal.  eccles.  a.  1501.  n.  36;  in 
deutscher UebenetiuDg bei  Phillips  6, 604. 605. 

3  M.  BuU.  1, 554;  a.  aoehc.  3.  in  YII^o  de  libr. 
prohib.  V.  4. 

«  Van  Espen,  ins  eccl.  univ.  P.  1.  t!t.  22. 
c.  4.  n.  5. 

^  Lanadoro-Zaccaria  1.  c.  p.  41  n.  ^; 
Bangen  S.  127.  142;  Phillips  6,  607.  Der 
erste  Abdruck  and  ein  zweiter  von  1559  sind 
sehr  selten. 

0  Sess.  XYIII.  decret.  de  libror.  delectu :  .  .  . 
^Cum  itaque  omnlnm  primum  animadverterit, 
hoc  tempore  sospeetonun  ac  perniciosorum  libro- 
ruoi  quibns  doctrina  impura  continetur  et  longe 
lateque  dilTunditar,  nameium  nimis  excrevisse ... 
eensuit,  nt  delecti  ad  hanc  disquisitionem  patres 
de  ceosuris  librisqae  qnld  fkcto  opus  esset,  dili- 
genter  oonsiderarent  atque  ad  eandem  saiictam 
synodum  sno  tempore  referrent". 

^  Abgedruckt  u.  A.  in  der  Rirhter'schen 
Ausgabe  des  Tridentinum  S.  609 ;  Richter  corp. 
iur.  ran.  2,  114. 

*  Sess.  XXV.  ^nt.  de  indice  libror. 


0  M.Ball. 2. 116;  Richter,  corp.  iar.  2,116. 

10  Ben  ed.  XIV.  const. :  SolHciU  ac  providi, 
prlnc.  (Bangen  S.  484):  .,Gertam  est  anteA 
sanctum  Piam  V  primum  faisse  Congre^ationi» 
Indlcis  institorem*".  Dasselbe  ergeben  aoeh  die 
Regesten  der  Kongregation ;  die  betreffende  Ko»- 
stitution  ist  freilich  nicht  auÄoflnden,  s.  Bangen 
8.  127,  AnalecU  1.  c.  p.  2255.  Daher  hat  die 
Termathung  Ton  Phillips  6,  608,  dassdie  Eii»> 
Setzung  der  gedachten  Behörde  vivae  vocis  ora- 
culo  geschehen  sei,  manches  für  sich. 

"  AnalecU  1.  c.  p.  2256. 

t«  Congregatio  septima  (M.  BoU.  2,  669). 

^  Clement.  VIII.  instructio  pro  tis  qui  ISbh« 
tam  prohibendis  tum  expurgandis,  tum  etiam  im* 
primendis  diligentem  ac  ftdelem,  ut  par  est,  ope- 
ram  sunt  daturi  bei  Bangen  S.  480;  fcner 
dessen  Konst. :  Qregem  dominicum  vom  17.  lUi 
1593  (Bull.  Rom.  V.  1,  445)  und  Sacrosaart*.» 
vom  17.  Oktober  1595  (M.  Bull.  3,  56). 

i<  £r  hat  einen  Kommentar  zur  10.  Re^el  ««^ 
fassen  lassen.  S.  Konst. :  Specnlatores  vom  5.  Uitt 
1664  (M.  Bull.  6,  203). 

i&  Abgedruckt  bei  Bangen  S.  484. 


J 
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Die  Kongregation  besteht  aus  einer  vom  Willen  des  Papstes  abhängigen  Anzahl 
von  Kardinftlen  S  von  denen  einer  das  Amt  des  Prftfekten  bekleidet.  Der  ständige 
Assistent  des  letzteren  ist  kraft  seines  Amtes  der  magister  sacri  palatii,  das  Sekreta- 
riat vird  gemäss  der  seit  Gründung  der  Kongregation  bestehenden  Sitte  stets  durch 
einen  Dominikaner  -  Mönch  versehen.  Fflr  die  Prafong  der  Schriften  sind  der  Kon- 
gregation eine  grosse  Anzahl  von  Konsultoren  aus  dem  Stande  der  Welt-  und 
Kloster -Geistlichen  beigegeben.  Diesen  stehen  s.  g.  Relatoren  zur  Seite,  welche 
später  zu  Konsultoren  avanciren^. 

Der  Geschäftskreis  der  Kongregation  besteht  darin,  die  gegen  den  Glauben 
und  die  guten  Sitten  verstossenden  Schriften  im  Namen  und  unter  Bestätigung  des 
Papstes  zu  proskribiren ,  zugleich  aber  auch  in  Ausnahmefällen  den  Besitz  und  das 
Lesen  derselben  zu  gestatten.  So  weit  es  sich  um  Schriften  der  ersten  Gattung  han- 
delt, hat  sie  mit  der  Congregatio  inquisitionis  eine  kumulative  Jurisdiktion,  jedoch  ver- 
fährt sie  der  bestehenden  Praxis  gemäss  allein ,  nur  pflegt  das  Offizium  in  wichtigen 
Fällen  die  Dekrete  der  Index -Kongregation  noch  durch  einen  Beschluss  ihrerseits 
besonders  zu  bekräftigen  3,  weil  das  Lesen  verurtheilter,  häretischer  Bücher  den  Ver- 
dacht der  Häresie  begründet  und  die  Einleitung  eines  inquisitorischen  Verfahrens  gegen 
die  Kontravenienten  herbeiführen  kann^. 

Da  die  Kongregation  einen  Theil  der  obersten  Gewalt  des  Papstes  ausübt,  so  haben 
ihre  Dekrete  ftlr  die  ganze  katholische  Kirche  bindende  ELraft.  Die  oft  aufgestellte 
Behauptung,  dass  der  Index  gewohnheitsmässig  für  Deutschland  keine  Geltung  habe  ^, 
ist  ungegründet®.  £inmal  würde  ein  derartiges  Gewohnheitsrecht  als  der  Rationabilität 
widersprechend,  keine  Berücksichtigung  finden  dürfen,  und  sodann  ist  die  Beobachtung 
des  Index  sowohl  allgemein  für  die  ganze  katholische  Kirche  7,  mithin  auch  fbr  Deutsch- 
land, wie  durch  eine  Reihe  deutscher  Diöcesan-S3moden  ^  eingeschärft  worden.  Faktisch 
hat  der  Index  allerdings  hier  wegen  der  staatlich  garantirten  Pressfireiheit  so  gut  wie 
nichts  zu  bedeuten. 

Die  Prüfung  und  die  Proskription  der  Bücher  erfolgt  nach  Massgabe  der  Regeln  des 
Koncils  von  Trient  und  der  Anweisung  Clemens*  Vm.  (s.  S.  452).  Erstere  sondern 
nach  Massgabe  des  früheren  Index  folgende  Kategorieen  von  Schriften  ^ : 


1  Ben  ed.  XIV.  Gonst.  cit.  ^.  6.  Das  annua- 
rio  pontiflcio  von  1865.  p.  307  weist  mit  dem 
Pnfekten  21  Kardinale  als  Mitglieder  auf. 

2  Vgl.  über  Alles  den  $.  cit.  der  Konst.  Bene- 
dikts XIV.;  Bangen  S.  136;  Phillips  6, 
610.  611. 

s  Bangen  S.  127.  128. 

*  Const.  Pii  IV. :  Domlnici  gregis  cit.  Jj.  3. 
lieber  diese  Konkurrenz  der  Kongregation  des 
Offlziums  s.  auch  Ben  ed.  XIV.  const.  Sollicita 
<^it-  SS-  ^'  ^'  und  Bangen  S.  144.  145. 

^  So  allerdings  mit  Modifikationen  im  Einzelnen 
Pirhing,  iur.  can.  V.  7.  n.  21;  Engel  colleg. 
iiir.  canon.  V.  7.  n.  9;  Scbmalzgrueber  ius 
eccles.  V.  7.  n.  59  ff. 

^  So  Reiffenstuel,  ius  canon.  V.  7. n.  113 
—120;  Moy  Arch.  4,  510;  Phillips  6,  618; 
vgl.  auch  Bangen  S.  132.  n.  3. 

''  Ben  ed.  XIV.  const.:  Quaeadcatholicosvom 
23.  Dezember  1757: Intlirem  .  .  .  apprnba- 

HiaachittB,  Kirckenrecht. 


mus  et  conürmamus  ab  omnibus  et  singulis  per- 
sonis  ubicunque  locorum  existentibus  inviolabiliter 
et  inconcusse  observare  praeciplmus  et  mandamus 
sub  poenis  tarn  in  regulis  Indicis  quam  in  litterls 
et  constitutionibus  apostolicis  alias  statutis  et 
expressis  qua«  tenore  praesentium  conürmamus  et 
reservamus"  (vorgedruckt  der  in  demselben  Jahre 
auf  seinen  Befehl  veranstalteten  Index-Ausgabe). 

s  z.  B.  von  Augsburg  1567.  P.  I.  c.  4  (Hartz- 
heim 7,  153);  von  KonsUnz  1567.  P.  I.  tit.  2. 
c.  1—3  (1.  c.  p.461);  01matzl591.  c.  2(1.  c.8, 
331);  Augsburg  1610.  P.  I.  c.  4  (1.  c.  9,  28); 
Osnabrück  1628.  P.  I.  c.  11  Q-  c.  p.  443). 

®  Gleichviel  ob  grösseren  oder  geringeren  Um- 
fanges;  Ja  die  Verurtheüung  von  verwerflichen 
bildlichen  Darstellungen  gehört  auch  zur  Kompe- 
tenz der  Kongregation.  S.  die  den  Ausgaben  des 
Index  (vgl.  unten)  vorgedruckten  Decreta  de  libris 
prohibitis  nee  in  indice  nominatim  expressis  S-  3. 
(in  dem  index  Benedicti  XIV.  Romae  1758.  p. 
XXXIV);  Bangen  S.  131. 
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SM 


1.  Die  absolut  verbotenen.  Ausser  den,  wenn  auch  nicht  in  den  Index  anf- 
genonunenen,  von  Päpsten  und  ^nmenisdien  Koncilien  vemrtheilten  Schriften  gdiQrea 
zu  dieser  Klasse^ :  a.  alle  Schriften  der  Häresiarchen,  unter  denen  besonders  Luther« 
Zwingli,  Calvin  und  Schwenkfeld  genannt  werden,  gleichviel  ob  sie  B^etceraeB 
enthalten  oder  nicht  2;  b.  diedieReligion  betreffenden  Schriftoi  notorischer  Hiratiker^; 
c.  die  lascive  und  obscöne  Sachen  ex  professo  behandelnden  ^,  d.  die  sich  auf  Astro- 
logie, Chiromantie,  Nekromantie,  Wahrsagekunst  und  ähnliches  bezieheoden Schriften*. 

2.  Nur  verboten,  bis  sie  entweder  vom  Bischof  oder  vom  Lokal -Inquisitor 
approbirt,  resp.  expurgirt  worden,  sind :  a.  die  nicht  die  Religion  betreflfenden  Schriften 
(notorischer)  Häretiker^;  b.  von  solchen  Schriftstellern  herausgegebene  Bacher,  welche 
den  Charakter  von  Sammelwerken  haben  und  in  denen  nur  verhältnissmässig  wenig  Eigenes 
derselben  sich  findet,  wie  z.  B.  Lexika,  Konkordanzen,  Apophthegmata,  ParallelstelleD* 
Sammlungen  und  Indices^;  c.  Bücher,  deren  Hauptinhalt  tadellos  ist,  in  denen  sich  nnr 
einzelne  häretische  oder  sonst  anstössige  Stellen  finden  und  solche,  welche  an  und  Ar 
sich  erlaubt  sind,  zu  denen  aber  vemrtheilte  Autoren  Vorreden,  Summarien  oder  An* 
merkungen  geschrieben  haben '^;  d.  endlich  nach  der  Konstitution  Benedikts  XIY.: 
SoUicita  ac  provida  ^  solche  Werke,  in  denen  von  den  Veriassem  ohne  Widerl^gvog 
verworfene  falsche  Lehren  angeführt  und  mitgetheUt  werden. 

Die  Thätigkeit  der  Kongregation  erstreckt  sich  demnach  auf  die  Postskription  der 
absolut  verbotenen  Schriften,  bei  welchen  noch  ein  besonderes  Urtheil  Aber  diese  Eigen- 
Schaft  derselben  erforderlich  ist,  und  die  Feststellung  der  relativ  prohibirtenBficher.  Letz- 
tere werden  in  den  Dekreten  durch  ein  donec  corrigatur  oder  donec  expurgetur  kenntlich 
gemacht,  um  anzudeuten,  dass  sie  nur  bis  zu  der  durch  die  Bischöfe  oderLokal-Inqni' 
sitoren  vollzogenen  Verbesserung  verboten  sind,  und  es  wird  deshalb  auch  das  Dekret  bis 
zum  Ablauf  des  dem  Verfasser  zur  Korrektion  zu  stellenden  Termines  nicht  publicirt*. 

Die  Strafen,  welche  durch  das  Zuwiderhandeln  gegen  die  Vorschriften  des  Index 
herbeigeführt  werden,  sind  je  nach  der  Art  der  Uebertretung  verschieden.  Die  Kon- 
travention in  Bezug  auf  die  Schriften  der  Häresiarchen  und  der  Häretiker,  sofern  erster« 
eine  Ketzerei  enthalten  oder  von  der  Religion  handeln,  zieht  die  nur  vom  Pupst  wieder 
au&uhebende  excommunicatio  maior  ^^,  in  Bezug  auf  die  nnr  eine  häretische  oder  eine 
der  Ketzerei  verdächtige  Lehre  aufweisenden  Schriften  dagegen  die  nicht  reserrirte 
Exkommunikation  ^1  nach  sich,  während  das  Halten  und  Lesen  von  Bflchem  obsodnen 
und  schmähenden  Charakters  arbiträr  durch  den  Bischof  bestraft  werden  soll  ^^. 


»  Reg.  1. 
«  Reg.  2. 

5  Reg.  7.  In  Betreff  der  antiken  Klassiker  heisst 
es  hier:  „Antiqui  ^ero  ab  ethnicis  conscripti 
propter  sermonis  elegantiam  et  proprietatem  per- 
mittnntur,  nulla  tarnen  ratione  ptteris  praelegendi 
erunt". 

«  Reg.  9. 

6  Reg.  2.  AI.  3.  4. 
«  Reg.  b. 

7  Reg.  8. 

8  %.  21  (Bangen  a.  a.  O.  S.  490). 

V  Const.  Benod.  XIV.  cit.  $.  9;  Bangen 
S.  131.  140. 

*0  S.  reg.  10.  1.  f. ;  die  Reservation  ist  ausge- 
q>roohen  in  der  Bolle  Coena  domini.  $.  1  (M. 
Bull.  2,  496) :  .  .  .  „Excommnnicamns  et  anathe- 
matitamas  .  .  .   (haereticoram)  Ubros  haeresim 


oontinentes  vel  de  religione  tractantes  si^e  anrto- 
ritate  nostra  et  sedis  apostolicae  aeienter  legwtet 
aut  tenentes,  imprtmentes  seu  qnomodoUbeC  de- 
fendentes  ex  quavis  causa  publice  vd  oeonite  quo- 
▼is  ingenio  vel  oolore''  .  .  .;  $.23:  ..Cetenui  • 
praedictis  sententiis  nulluni  per  alinm  quam  per 
Bomanum  pontiftcem  nisi  in  mortis  articolo  es»- 
stitatas ,  nee  etiam  tunc,  nisi  de  stando  eedetif 
mandatis  et  satisfaciendo  cautione  praestlta  abtobi 
possit ,  etiam  praetextu  quarumvis  farultatum  et 
Indultorum  quibuscumque  personls  ecdesiastirin 


saecnlaribus 


concessomm":   s.  woeh  conti 


Pii  IX. :  Apostolicae  sedis  v.  12.  Oktober  !^ 
(Moys  Arch.  23,  327). 

"  Reg.  10  i.  f.,  u.  Const.  P!l  IV.  dt.  $  3 
(M.  BuÜ.  2,  116). 

»  Reg.  10.  i.  f. :  ^Qui  veio  liteos  alio  nemiii« 
interdictos legerit aut habuerit,  praeterpecratt 
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In  den  Proskriptionsdekreten  nimmt  die  Kongregation  anf  diese  in  den  Regeln  des 
Index  festgesetzten  Strafen  stets  Beengt 

Letztere  treten  nicht  ein,  wenn  die  Kongregation,  wozu  sie  ebenfalls  kompetent 
ist,  den  Besitz  nnd  das  Lesen  der  verbotenen  Bflcber  erlaubt  hat.  Fttr  die  Ertheilung 
einer  solchen  Koncession  wird  aber  die  Abwesenheit  des  periculum  perversionis  und 
ein  löblicher  Zweck  des  Bittstellers  (z.  B.  Studium,  Förderung  der  cura  animarum) 
verlangt  2. 

Als  Grundlage  für  die  Prüfung  nach  diesen  Oesichtspunkten  dient  ein  vom  Bitt- 
steller beizubringendes  Zeugniss  de  vita,  moribus  et  doctrina  seitens  seines  Ordinarius, 
resp.  seines  Ordensoberen  ^.  Die  Erlaubniss  ertheilt  die  Index-Kongregation  —  mit 
der  in  dieser  Hinsicht  die  Congregatio  S.  Offfcii  konkurrirt  —  gewöhnlich  auf  drei 
Jahre  und  mit  gewissen  Beschränkungen  hinsichtlich  der  verbotenen  Bücher  selbst, 
jedoch  kommen  auch  Licenz  -  Bewilligungen  auf  Lebenszeit  vor.  Da  aber  der  Papst 
sich  für  einige  Bücher  selbst  die  Koncession  vorbehalten  hat,  so  kann  er  allein  eine 
solche  für  alle  libri  quomodocunque  prohibiti  ad  tempus  vitae  gewähren.  Stehend  ist 
bei  diesen  Licenz  -  Ertheilungen  die  Klausel :  » Dummodo  ad  aliorum  manus  non  per- 
venerint«*. 

Die  Dekrete  der  Kongregation  über  die  einzelnen  Schriften  liefern  das  Material 
iür  den  gleichfalls  unter  der  Leitung  der  Kongregation  zu  führenden  Index  librorum 
prohibitorum.  Nachdem  das  Proskriptionsdekret  vom  Papst  genehmigt  und  durch 
Anschlag  an  den  gewöhnlichen  Orten  publicirt  worden,  wird  das  Buch  in  das  authentische 
Yerzeichniss,  den  erwähnten  Index,  vom  Sekretär  der  Kongregation  eingetragen.  Von 
Zeit  zu  Zeit  wird  der  Index  auf  Befehl  und  unter  Approbation  des  Papstes  dem  Drucke 
übergeben.  So  habenz.  B.  Alexander  VII.  im  J.  1664,  Innocenz  XI.  im  J.  1681, 
Benedikt  XIV.  im  J.  1758,  Pius  VL  im  J.  1806  und  Gregor  XVI.  im  J.  1841 
Ausgaben  desselben  publiciren  lassen  ^.  Für  die  Zwischenzeit  von  der  Veranstaltung 
einer  Ausgabe  bis  zur  Publikation  einer  neuen  hat  die  apostolische  Kammer,  weiche 
den  Index  drucken  und  ausgeben  lässt,  Abdrücke  der  inzwischen  ergangenen  Dekrete 
den  Exemphuren  des  Index  beifügen  zu  lassen  6. 

Der  Index,  als  ein  auf  päpstlichen  Befehl  zusammengestelltes  und  vom  Papst 
bestätigtes  Verzeichniss  giebt  also  Gewähr  dafür,  dass  ein  in  demselben  aufgefährtes 
Buch  für  einen  über  prohibitus  zu  halten  ist^  umgekehrt  folgt  aber  keineswegs  aus  der 
Nichtanfiiahme  eines  Werkes  in  den  Index,  da«s  dasselbe  erlaubt  wäre,  vielmehr  richtet 
sich  das  nach  den  oben  gedachten  allgemeinen  Regeln,  weshalb  auch  dem  Index  die 
Proskription  gewisser  Klassen  von  Schriften  vorgedruokt  wird ''. 


mortalis  reatnm  quo  affloitnr,  iudicio  episco- 
porum  severe  pnniatui". 

1  S.  die  Dekrete  bei  ßangen  S.  492  ff.  und 
in  den  Acta  ex  iis  decerpta  4,  615. 

2  Bangen  S.  134.  135. 

3  Bangen  S.  134. 

^  Bangen  S.  135,  namentlich  n.  2. 

^  Die  Indices  seit  Benedikt  XIY.  enthalten  zu- 
nächst dessen  Konstitution:  Quae  ad  catholicos 
vom  27.  Dezember  1757 ;  die  Vorrede  des  Sekre- 
tars der  Kongregation,  die  10  Trienter  Regeln, 
die  Observationen  Clemens'  YIII.  zu  Regel  4  und 
9;  die  Alexanders  YIJ.  zu  Regel  10;  die  In- 
struktion Clemens'  YIU. ;  die  Konstitntion  Bene- 


dikts XIV. :  SoUicita,  die  decreta  de  libris  prohi- 
bitis  nee  in  indlce  nominatim  expressis,  darauf 
folgt  das  Yerzeichniss  der  Ubri  prohibiti  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  unter  Adnotirung  des  Da- 
tums des  Proskriptionsdekretes  zu  jedem  einzel- 
nen Buch. 

6  A.  a.  0.  S.  142.  Die  König].  Bibliothek  in 
Berlin  besitzt  ein  mit  diesen  Abdrücken  (bis 
zum  J.  1846  gehend)  vermehrtes  Exemplar  des 
auf  Befehl  Gregors  XYI.  herausgegebenen 
Index. 

^  Es  sind  die  Note  9.  S.  453  erwähnten  decreU 
de  libris  prohibitis  nee  in  indice  nominatim  ex- 
pressis.   S.  auch  Bangen  S.  142.  143. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaelbe. 


(§.  55. 


§.  55.    cc.  Die  Scurra  Congregatio  CardinaUum  Condlü  Trideniim  inierpreium 

and  die  mit  ihr  verbundenen  Congregaiiones  partieulares :  a.  super  Statu  ecele- 

eiarum^  b.  super  Revisione Synoderum  und  c.  super  Residentia  Episcoparum* , 


Das  Koncil  von  Trient  hatte  die  Hoffnung  aasgesprochen,  dass,  wenn  sieh 
der  AasfUurong  seiner  Beschlüsse  Schwierigkeiten  ergeben  oder  sich  das 
einer  Erkli&rang  oder  näheren  Festsetzung  seiner  Vorschriften  herausstellen  sollte,  der 
Papst  in  solchen  F&llen  auf  den  ihm  geeignet  scheinenden  Wege  Abhfllfe  treffen  würde '. 
Im  Jahre  1564  setzte  Pius  IV.  durch  die  BuUe :  Alias  nonnullas  vom  2.  Augoat'  diie 
Kongregation  von  acht  Kardinälen  mit  dem  Auftrage  ein,  die  Ausftlhnuig  und  Befol- 
gung der  Reformdekrete  des  erwähnten  Koncils  bei  allen  Behörden  der  Kurie  sn  über- 
wachen und  die  Verletzung  derselben  durch  die  Exkommunikation,  Privmtion  der 
Offizien  und  andere  Strafen  zu  ahnden  3.  Dagegen  war  dieser  Behörde  zunächst  aus- 
drücklich die  Befiigniss  entzogen,  in  zweifelhaften  Fällen  irgend  eine  massgebende  Ent- 
scheidung zu  treffen,  vielmehr  sollte  sie  in  solchen  die  Anordnungen  des  Papstes  em- 
holen*. 

Unter  dem  Nachfolger  Pius'  IV.,  dem  Papst  Pius  V.  (1566—1572)  erhielt  aber 
die  Kongregation  grössere  Befugnisse.  Die  betreffende  Konstitution  ist  schon  snr  Zeit 
des  bekannten  Kanonisten  Prosper  Fagnanus  nicht  mehr  vorhanden  gewesen. 
Nach  seinem  Bericht  hat  Pius  V.  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Natur  mancher  an 
die  Kongregation  gerichteter  Anfragen  zweifelhaft  erschien,  ihr  die  weitere  Vollmacht 


*  Fagnan.  comm.  ad  c.  13.  X.  de  coiistit.  I. 
2;  Seh  mal  zgru  eher,  iu8  ecclesiast.  nnivera. 
diss.  prooem.  ^.  9.  n.  361  ff.;  de  Luca,  relatio 
Curiae  Romaiiae  diac.  15;  Lunadoro-Zacca- 
ria,  relazione  P.  II.  c.  10  (I.e.  p. 44);  Bangen 
8.  146;  Mejer  Ztachrift.  Hft.  2.  S.  218  fT.; 
Analecta  iaris  pontiflcii  1855.  p.  2251 ;  Moroni, 
dizionario  16,  ITOff. ;  Phillips  6,  625;  Siinor 
in  Moys  Archiv  15,  136  ff.  —  Die  Entschei- 
dungen der  Kongregation  sind  vom  Jahre  1718  ab 
gesammelt  in  dem  Thesaurus  Resolutionum  Sacrae 
CongregationisConcilii.  Urbev.  1739,  vom  6  Band 
Rom  seit  1741 ,  zam  TheU  in  zweiter  Ausgabe 
Rom  1843  ff.  Alphabetischer  Auszug  daraus: 
CoUectio  Declarationum  Sacr.  Gongregadonis  Car- 
dinaUum Sacrl  ConcUiam  Inteipretum  op.  et  stu- 
dio Job.  Fortunati  de  Comitlbus  Zam- 
bonii,  Tom.  1—3.  Viennae  1812  ff. ;  Tom.  4. 
5.  Mutinae  1815  ff. ;  Tom.  6.  Budae  1814.  Tom. 
7.  8.  Romae  1816;  CoUectio  omnium  conclusio- 
num  et  resolutionum  quae  in  causis  propositis 
apud  S.  Congregationem  Card.  S.  Conc.  Trid. 
Interpr.  ab  eius  institutione  a.  1564  ad  ann. 
1860  ..  .  distinctU  tituUs  alphab.  ord.  digesta 
Gura  Salvatoris  Pallottini.  Roma  1867. 
1.  Hft.;  MOhlbauer,  Wolfgg.,  Thesaurus 
resolutionum  S.  C.  Concilii  quae  consentanee  ad 
Tridentinorum  patfum  decreta  .  .  .  prodierunt 
nsque  ad  a.  1867  .  .  .  Primum  ad  commodiorem 
UBum  ordine  alphabatico  concinnatus.  Monachi. 
18(>8  ff.  Tom.  I.  fasc.  1—6.  —  Ausgewählte  Ent- 
scheidungen bei  A.  D.  Card.  Gumberini,  re- 
solntiones  selectae  S.  Congregationis  ConciUi  quae 
eonsentaneae  ad  Trid.  PP.  decreU  aliasque  iuris 
canonici  sanctlones  prodierunt  in  causis  propositis 
per  summaria  precum  ann.    1823—25.    ürbev. 


1842;  Richter  assumptosodoFrid.  Schulte, 
Canones  et  decreta  ConciUi  TridenÜni  ex  edit 
Romana  a.  1564  repetiti,  aceedunt  S.  C«onicr. 
Card.  Conc.  Trid.  Interpretum  DeeUrstioiie«  et 
Resolutiones.  Lipsiae  1853.  Die  neueren  Ent- 
scheidungen werden  mitgethetlt  in  den  Analect» 
iuris  pontiflcii  und  den  Acta  ex  eis  deeerpta  qose 
apud  sanctam  sedem  geruntur,  danach  auch  ein- 
zelne in  M  0  y  s  Archiv  ffir  kathol.  Kircheniwbt 

1  Sess.  XXV.  de  ref.  de  redpiendis  et  »beer- 
vandls  decretis  ooncüü. 


2  M.  BuU.  2,  119. 
9  Const.  cit.  $.  1. 
4  Const.  cit.  %.  1  . 


„nisl  tarn  in   exec»- 


tione  dictorum  decretorum  concUil  quam  dicia- 
rum  Utterarum  nostrarum  aUqua  dubieCaa  aat 
difficultas  emerserit  quo  casu  ad  not  relsfanr. 
Hatte  doch  schon  Pius  IV.  in  der  Beetifjf  ngt- 
buUe  des  Koncils  von  Trient:  Benedietos  deu 
vom  26.  Januar  1564.  %.  6  (M.  BoUar.  2,  111. 
Ausgabe  des  Tridenttnum  von  Richter  und 
Schulte  S.  480)  verordnet:  „Si  cul  vero  in  eb 
aliquid  obscurius  dictam  et  statutum  fttioe  ean- 
que  ob  causam  interpretatlone  aut  dedsione  aliqoa 
egere  visum  faerit,  ascendat  ad  locum  qneoi  do- 
minus elegit,  ad  sedem  videUoet  apoilalkaa. 
omnium  fldeUum  magistnm ,  enlus  aadoritetcv 
etiam  ipsa  sancta  synodus  tarn  revenattf  agnc^it 
Nos  enim  difflcultates  et  eoottOTeniaa  li  qoae  ca 
eis  decretis  ortae  fnerint  nobis  declanndia,  qn*»* 
admodum  ipsa  quoqne  sancta  lynodiu  dcoevit. 
reservamus,  parati,  sient  ea  de  nohSs  mertfe  eo»- 
flsa  est,  omnium  prOTinciarum  naeascitatibiis,  «s 
ratione  quae  oommodior  nobit  Tita  ftecrti,  fn- 
videre". 
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ertheilt,  alle  Fälle,  welche  sie  selbst  für  klar,  de  iure  certi,  halte,  selbstständig  zu 
erledigen,  so  dass  sie  also  nur  in  den  von  ihr  als  de  iure  dubii  erachteten  noch  an  den 
Papst  berichten  solltet  Wie  Fagnanus  femer  erzählt,  hat  Pias  V.  ihre  Kompe- 
tenz zur  Entscheidung  von  Rechtsfragen  und  Streitfällen  noch  erweitert,  ohne  dass  er 
genaueres  darüber  angiebt^.  Erst  von  diesem  Zeitpunkt  ab  konnte  die  Kongregation 
als  congregatio  Cardinalium  Concilii  Tridentini  Interpretom  bezeichnet  werden,  und  mit 
dieser  Erweiterung  ihrer  Stellung  erlangte  sie  insofern  eine  hervorragende  Bedeutung, 
als  nicht  nur  das  neuere  kirchliche  Recht  wesentlich  auf  dem  Tridentinum  beruhte, 
sondern  letzteres  auch  vielfach  die  älteren  Kanones  und  Dekretalen  in  sich  aufge- 
nommen hatte  und  somit  einer  diese  Rechtsquellen  interpretirenden  Behörde  die  Auf- 
gabe zufiel,  auf  den  wichtigsten  Gebieten  des  kirchlichen  Rechtes  die  Einheit  der  Praxis 
anfirecht  zu  erhalten. 

In  Folge  der  dadurch  vermehrten  Geschäftslast  hat  Gregor  Xm.  eine  eigene 
Congregatio  particularis  von  drei  Kardinälen  aus  der  Kongregation  mit  der  Befugniss 
ausgesondert,  die  in  der  letzteren  schon  entschiedenen  Fälle  zu  erledigen  3. 

Endlich  normirte  Sixtus  V.  in  seiner  bekannten  Bulle:  Lnmensa  aetemi  von 
1587  unter  fernerer  Erweiterung  ihre  Kompetenz  dahin,  dass  sie  abgesehen  von  den 
dem  Papst  zur  Erklärung  vorbehaltenen,  dogmatischen  Beschlüsse  des  Trienter  KoncUs 
alle  Reformbestimmungen  des  letzteren  zu  interpretiren  befugt  sein  sollte,  gleichgültig,  ob 
es  sieh  dabei  um  einen  konkreten  Fall  oder  nicht,  handelte  ^.  Eine  Veränderung  der 
früheren  Stellung  der  Kongregation  trat  auch  insofern  ein,  als  sie  nun  nicht  mehr  m 
den  ihr  zweifelhaften  Angelegenheiten  den  Bescheid  des  Papstes  einzuholen  brauchte, 
vielmehr  selbst  die  Entscheidung  zu  flülen'  und  diese  nur  der  Sanktion  des  letzteren  zu 
unterbreiten  hatte  ^. 

Was  die  Zusammensetzung  der  Kongregation  betrifft,  so  zeichnet  sich  die 
letztere  vor  den  übrigen  dadurch  aus ,  dass  die  Zahl  der  flir  sie  ernannten  Kardinäle 
erheblich  stärker  ist,  als  bei  den  übrigen  —  das  annuario  pontificio  von  1865  ^  weist 


1  Fagnan.  l.  c.  n.  7. 

2  L.  c.  bemerkt  er  nur:  „ut  in  libris  eiusdem 
congregationis  adnotatnm  reperitur  manu  Gardina- 
lis  Carafae''. 

8  Fagnan.  1.  c.  n.  7.  i.  f. 

*  Congregatio  VIIT.  %.  1  (M.  BuU.  2,  670) : 
^Eonun  quidem  decretorum  qnae  ad  fldei  dogmata 
pertinent,  interpretationem  nobis  ipsis  reserva- 
mus ,  cardinallbus  vero  praefectia  interpretatloni 
et  execationi  Concilii  Tridentini,  si  quando  in  his 
quae  de  morom  reformatione,  discipllna  ac  mode- 
ratione  et  ecclesiasticia  indiciis  aliisque  huinsmodi 
statuta  sunt,  dubietas  aut  difflcnltaa  emerserit, 
interpretandi  facultatem  nobis  tamen  con- 
sultia  Impartimar.  Et  quonlam  eodem  concllio 
Tridentino  decretum  est,  synodos  proTlnciales 
tertio  qnoqne  anno,  dioecesanas  singaUs  annis  ce- 
lebrari  debere,  Id  in  executionis  usum  ab  lis 
quomm  interest,  induci  eadem  Congregatio  piovi- 
debit.  Provinciallum  ^ero  nbivis  terrarum  illae 
celebrentui,  decreta  ad  se  mitti  praecipiet,  eaque 
sinfnila  expendet  et  recognoscet.  Patriarcharum 
praeterea,  primatum,  arcbiepiscoponim  et  episco- 
porum  (quibus  beatorum  apostolomm  limina  certo 
constituto  tempore  yisitare  alia  nostra  sanctione 
iuasum  est)  postulata  audiat  et  quae  Congregatio 
ipsa  per  se  poterlt,  ex  charitatis  et  iustitiae  norma 


expediat,  malora  adnosreferat  qnifratribus  nostris 
episcopis ,  quantum  cum  domino  licet,  gratiflcari 
cnpimus.  Item  ab  iisdem  praesulibns  eccleslaram 
exposcat  qoae  in  ecclesiis  eorum  cuiae  ac  fldel 
commissis ,  cleri  populique  morum  disciplina  sit, 
quae  Concilii  Tridentini  decretorum  cum  in  Omni- 
bus tum  praesertim  in  residentiae  munere  exe- 
cutio  quae  item  piae  consuetudines  et  qui  omnium 
denique  in  Tla  Domini  sint  progressus  ipsisque 
det  literas  ex  formula  praescripta  in  testimonium 
obitae  per  eos  viaitationis  liminum  Sauctorum 
eorumdem  Apostolorum.  Habeat  itidem  Congre- 
gatio auctoritatem  promovendi  reformationem  cleri 
et  populi ,  nedum  in  Urbe  et  Statu  ecciesiastico 
temporal! ,  sed  etiam  in  universo  christiano  orbe, 
in  iis  quae  pertlnent  ad  divinum  cultum  propa- 
gandum ,  devotionem  excitandam  et  mores  Chri- 
stiani  populi  ad  praescript^m  eiusdem  Concilii 
componendos  atque  ad  rationes  difflcillimis  his 
perturbatisque  temporibus  necessarias  conflrman- 
dos  quo  uberius  divinae  misericordiae  vim  in  nobis 
sentiamus  iustamque  iram  atque  animadversionem 
effugiamus". 

5  Das  bedeuten  die  Worte :  nobis  tamen  con- 
sultis  in  der  in  der  vorigen  Note  angeführten 
Stelle. 

e  p.  301. 
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40  Mitglieder  auf.  Dem  vom  Papst  ernannten  Präfekten  der  Kongregation  steht  ein 
Sekretär  und  letzterem  wieder  ein  Unter-Sekretär  sor  Seite.  Der  Sekretär 
selbst  ist  ein  Prälat  und  pflegt  ftlr  die  Regel  ein  Erzbischof  in  partibns  infideliiim  zi 
sein.  Der  hohe  Rang  desselben  erklärt  sich  daraus,  dass  dieser  die  richterliehe  Leitng 
des  Vorverfahrens  hat,  die  von  dem  Präfekten  und  ihm  zugleich  zu  unterachreibeBdea 
Dekrete  ver&sst,  in  den  Sitzungen  den  Thatbestand  referirt  und  sein  Gutachtra  abgiebt, 
femer  die  auf  seine  Veranlassung  zu  registrirenden  Entscheidungen  gleichfalls  nebeo 
dem  Präfekten  mit  seiner  Unterschrift  versieht,  und  endlich  in  der  ein  fllr  alle  Mal  fest- 
gesetzten wöchentlichen  Audienz  dem  Papste  Namens  der  Kongregation  die  erforder- 
lichen Berichte  abstattet^.  Bei  diesen  Funktionen  leistet  der  Untersekretär  und  ein  in 
beiden  Rechten  graduirter  Auditor  dem  Sekretär  Hülfe 2.  Als  KonsnHoren  werden 
die  berühmtesten  Kanonisten  und  Theologen  Roms  zu  dieser  Kongregation  zugoogen. 
Ihr  Of&zialen-Parsonal  besteht  aus  einem  Archivar,  zwei  M  i  n  n  t  a  n  t  i  (Koncipienten, 
und  einem  Protokollisten^. 

In  Verbindung  mit  der  Kongregation  steht  das  s.  g.  studio,  d.  h.  eine  Binrich- 
tung  zur  Ausbildung  junger  QeisÜichen  aller  Nationen,  damit  diese  sich  eine  sichere 
praktische  Kunde  des  kanonischen  Rechtes  und  des  Kurialstiles  erwerben  kOnoen.  Die 
betreffenden  Hieilnehmer,  welche  auf  Grund  der  Empfehlung  ihres  Ordinarius  mid 
sonstiger  guter  Zeugnisse  dnrch  Reskript  des  E^ardinalpräfekten  zugelassen  werden  und 
das  Doktorat  beider  Rechte  besitzen  müssen,  werden  unter  oberster  Leitung  des  Sekre- 
tärs und  unter  der  Aufsicht  des  Auditors  mit  Bearbeitung  der  zur  Entscbeidoag  der 
Kongregation  stehenden  Sachen  nach  dem  Aktenschluss  beschäftigt^. 

IMe  Kompetenz  der  Kongregation  besteht  nach  Obigem  im  Allgemeinen  darin, 
für  die  ganze  Kirche  die  Beobachtung  und  Ausführung  der  Reformdekrete  des 
Trienter  Koncüs  zu  überwachen,  femer  aber  alle  Zweifel  über  die  Ausffthmn^ 
und  den  Sinn  der  gedachten  Bestimmungen ,  sowie  kontentiOse  Sachen  nach  den  im 
Tridentinum,  sei  es  ausdrücklich,  sei  es  nur  implicite  enthaltenen  Recht  zn  entscheideo 
Die  Kongregation  besitzt  also  eine  richterliche  Gewalt,  insofern  ihr  die  letzt- 
gedachte Funktion  zukommt:  eine  administrative,  insofern  sie  behufs  der  Dnrch- 
ftlhrung  der  Trienter  Dekrete  leitende  Normen  für  die  übrigen  kirchlichen  Behörden 
(z.  B.  für  die  Visitation  der  Diöcesen,  für  das  Verfahren  in  Ehesachen)  vorschreiben 
kann,  und  endlich  eine  gesetzgeberische,  insofern  sie  zur  Interpretation  drr 
Reform-  [freilich  nicht  der  Glaubens-)  Dekrete  des  Koncils  befugt  ist  ^.  Bei  dem  Erla^« 
von  Erklärungen  der  letzteren  Art  (der  s.  g.  declarationes)  konsultirt  die  Kon- 
gregation stets  den  Papst,  sie  lässt  also  ihre  Entscheidung  immer  von  demselben  sanktio- 
niren*,  während  sie  bei  der  Ausübung  ihrer  beiden  anderen  Gewalten  nur  dann  nacl» 
Einholung  der  Sanktion  des  Papstes  (facto  verbo  cum  SS**^)  verfiüirt,  wenn  ihr  die 
Massregel  zweifelhaft  oder  das  anzuwendende  Recht  nicht  als  ins  certum  oder  wegen 
der  obwaltenden  Umstände  die  Sache  besonders  wichtig  erscheint^. 

In  der  besqhränkten  gesetzgeberischen  Befugniss  der  Kongregation'  liegt  an  nad 
ttüt  sich  keine  Dispensationsgewalt.    Sie  besitzt  dieselbe  daher  nur  insoweit  s» 

t  Bangen  S.  162.  163;    Phillips  6,  633.  >  Annuario  pontifldo  p.  301. 

Ausserdem  sind  ihm  für  eine  Reihe  Ton  Fällen  *  8.  das  Refrlement  Pins*  IX.  vxmb  1.  imoir 

Vollmachten  tnr  Erledigong  derselben,  welche  zu  1847   bei  Bangen   S.    499    und   obendiMibft 

Anfang  Jedes  Pentiflkats   erneuert    tu    werden  S.  163,  auch  Phillips  6,  633. 

pflegen,  ertheflt.  S. diese FUtulUten  bei  Bangen  &  Bangen  S.  151.  152. 

8.  494  ff.  •  Bangen  8.  152. 

S  Bagagen,  Phillips  a.  a.  0.  ^  A.  a.  O.  8.  152.  153.  159. 
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letatere  anfidrttcklieh  vom  Papst  übertragen  erhalten  hat.  Abgesehen  aber  von  diesem 
Falle,  wo  sie  dorchaos  aelbstständig  handelt  S  kann  sie  bei  der  Ertheilong  von  päpst- 
lichen Dispensationen  als  berathende  Behörde  konkurriren»  nämlich  1 .  wenn  ihr  ein 
direkt  an  den  Papst  oder  an  eine  andere  Eurialbehörde  (s.  B.  die  Dataria)  gelangtes  Ge- 
such zur  Begutachtung  übermittelt  wird  2;  2.  wenn  sich  bei  der  Erörterung  einer  Sache 
das  Resultat  ergiebt  dass  zwar  nicht  auf  dem  Wege  des  Rechts,  wohl  aber  auf  dem  der 
Dispensation  irgend  ein  Anspruch  aufrecht  zu  erhalten  oder  zuzusprechen  ist  3,  und 
endlich  3.  wenn  eine  Partei  principaliter  rechtliche  Entscheidung  j  eventuell  aber 
Dispensation  (was  z.  B.  häufig  in  Ehenullitätsprocessen  v<»rkommt)  beantragt  hat^. 

£ine  erschöpfende  Au&ähluBg  der  einzelnen  Fälle,  welche  nach  den  eben  ange- 
gebenen allgemeinen  Grundsätzen  zum  Ressort  der  Kongregation  gehören,  ist  bei  der 
weiten  Ausdehnung  desselben  unmöglich.  Zur  VeranschauHchung  können  aber  nach« 
folgende  Bemerkungen  dienen  ^ : 

1.  Vor  die  Kongregation  gelangen  die  de  iure  nach  dem  Tridentinum 
zu  entscheidenden  Streitigkeiten  über  die  Rechte  und  Pflichten  des  Bischofs, 
die  Jurisdiktionsstreitigkeiten  zwischen  Bischof  und  Kapitel  (z.  B.  über  Mitwir- 
kung des  letzteren  bei  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  über  Unterwerfung  des  Kapitels 
unter  den  Bischof  oder  Exemtion  von  der  bischöflichen  Gewalt),  Streitigkeiten  über  die 
inneren  Rechte  und  Pflichten  des  Kapitels  und  semer  Mitglieder  (also  die  die 
Vermögensverwaltung,  den  Chorbesuch,  die  Distributionen,  die  die  statutarische  Fest- 
setzung dieser  Verhältnisse  betreffenden  Fragen) ;  femer  die  Entscheidung  von  Streitig- 
keiten über  die  Residenzpflicht  der  Benefiziaten  und  über  Appellationen  gegen  das 
von  den  unteren  Instanzen  in  solchen  Fällen  beobachtete  Verfahren  und  die  von  letzteren 
wegen  Verletzung  der  Residenzpflicht  verhängten  Strafen.  Femer  entscheidet  die  Kon- 
gregation in  Benefizialsachen  (also  in  Streitigkeiten  über  die  Natur,  Errichtung, 
Kollation,  Union,  Verlust  der  Benefizien  und  über  die  Existenz,  den  Besitz,  die  Aus- 
übung und  den  Verlust  von  Patronatrechten),  in  Sponsalien-  und  Ehesachen, 
über  Streitigkeiten,  welche  den  Pfarrkonkurs,  die  Handhabung  der  im  Koncil 
angedrohten  Censuren  betreffen,  in  Irregularitätsf&llen  und  über  die  rechüichen 
Folgen  der  kanonisch-rechtlichen  Delikte  (Simonie  u.  s.  w.) . 

Endlich  gehören  auch  die  die  Regularen  betreffenden  Rechtsfragen  vor  die 
Kongregation,  sofern  es  sich  um  die  Gültigkeit  oder  Ungültigkeit  der  Gelübde,  Streitig- 
keiten über  Güter  und  Privilegien  mit  Säkularen  und  Jurisdiktion  der  religiösen  Insti- 
tute (z.  B.  Pfarrverhältnisse)  handelt,  während  fttr  die  rein  inneren  Ordensangelegen- 
heiten (ökonomische  Verhältnisse,  Zweifel  über  die  Ordensregeln,  Streitigkeiten  zwischen 
den  Ordensoberen  und  ihren  Untergebenen  hinsichtlich  der  durch  die  Ordenskonstitu- 
tionen begründeten  Jurisdiktion)  die  Congregatio  super  Negotüs  Episcoporum  et  Regu- 
larium  (s.  §.56)  kompetent  ist. 


'  Die  zur  Entscheidung  der  Kongregation  zu 
stellende  Frage  wird  hier  dahin  formuUrt:  „An 
dispensatio  super  etc.  concedenda  sit  in  casu?^' 
Bangen  S.  154. 

3  Hier  lautet  die  Frage:  „An  consulendum  sit 
SSmo  pro  dispensatione  super  etc.  in  casu^'. 
Bangen  S.  154. 

3  Die  Frage  ist  hier:  „An  danda  sit  in- 
ttitutio    etc.     in    casu?''    und    die    Antwort: 


„Consulendum  SS°^o  pro  dispensatione".  Bangen 
*.  a.  0. 

*■  In  solchen  Fallen  ist  folgende  Formel  ge- 
bräuchlich: „1.  An  danda  sit  institutio  in  casu? 
Et  quatenus  negative  (d.  h.  de  iure,  also  wenn 
die  Frage  nach  den  rechtlichen  Namen  Terneint 
werden  muss):  2.  An  consulendum  SS>no  pxo 
dispensatione  in  casu?'^  Bangen  a.  a.  0. 

^  Ueber  das  Folgende  s.  BangenS.  156  ff. 
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Was  die  Einholung  der  Sanktion  des  Papstes,  also  eine  Entscheidung  faxitk  retbo 
cum  SS™^  in  den  aufgezählten  Angelegenheiten,  betrifift,  so  wflrde  diese  nach  dem  oben 
erwähnten  Princip  z.  B.  erfolgen  i,  wenn  es  sich  bei  den  Jurisdiktionsstreitigkeiten  um 
das  Wohl  grosser  Theile  einer  bischöflichen  oder  gar  mehrerer  Diöcesen  bandet ,  in 
Residenz-Angelegenheiten,  sofern  die  Vorschriften  des  Koncils  durch  spätere  Konsti- 
tutionen^ abgeändert  sind,  beiRechtsfragen,  deren  Entscheidung  von  einem  seinem  Sinne 
nach  zweifelhaften  päpstlichen  Reskript  oder  einer  in  ihrer  Tragweite  durch  Doktrin 
und  Praxis  nicht  genflgend  festgestellten  Konstitution  abhängt. 

2.  Besitzt  die  Congregatio  Concilii  eine  Kompetenz  in  Ai^legenheiten,  welche 
ihr  ohne  Rücksicht,  ob  das  Tridentinum  in  Frage  kommt,  Qbertragen 
sind.  Dahin  gehört  nach  der  Bulle:  Immensa  aetemi^  die  Ueberwachong  der  Einftüi- 
rung  und  Abhaltung  der  Diöcesan-  und  Provinzialsynoden,  die  Revision  und  Approba- 
tion der  Akten  der  Provinzial-Koncilien,  die  Prttfung  der  Relationen  super  statu  ecde- 
siarum  ^,  und  nach  einem  konstanten  Usus  die  Entscheidung  aller  rein  geistUchen,  die 
Synodal-,  Provinzial-  und  Lokal -Statuten  betreffenden  Rechtsfragen,  sowie  solcher. 
welche  sich  auf  die  Gültigkeit,  resp.  Ungültigkeit  der  Sponsalien,  der  Ehe  des  Ordens- 
gelflbdes,  der  Weihen,  des  Eides  und  sonst  vor  das  geistliche  Forum  gehörender  Kon- 
trakte beziehen  ^. 

3.  Die  wichtigsten  Fälle,  fOr  welche  der  Kongregation  eine  Dispensations- 
gewalt  übertragen  ist,  sind:  a.  die  Befugniss,  von  der  Residenzpflicht  ex  iusta  causa 
mit  oder  ohne  Gestattung  der  Perception  der  Früchte  des  Benefiziums  zu  entbinden*^, 
b.  die  Zahl  der  gestifteten  Messen  zu  reduciren ,  und  von  den  Bestimmungen  über  die 
Annahme  neuer  derartiger  Messstipendien  zu  dispensiren^,  c.  Veränderungen  des 
Zweckes  (commutationes)  letztwilliger  Verfügungen  de  stilo  (d.  h.  in  minder  wichtigen 
Fällen,  fllr  welche  sich  bereits  eine  feststehende  Praxis  gebildet  hat)  vorzunehmen  und 
d.  in  minder  wichtigen  AlienationsfUlen  zu  dispensiren. 

4.  Eine  kumulative  Kompetenz  mit  andern  Kurial-Behörden  endlich  kommt  der 
Congregatio  concilii  da  zu,  wo  es  sich  um  Fragen  handelt,  ftlr  welche  die  entscheiden- 
den Normen  nur  implicite  oder  generell  im  Tridentinum  enthalten  sind.  Für  die  Kom- 
petenz im  Einzelfall  entscheidet  die  Prävention,  indessen  sendet  auch  die  zuerst  be&sste 
Behörde,  wenn  es  angemessener  erscheint,  die  Sache  der  anderen,  gleichfalls  kompe- 
tenten zur  Erledigung  zu.  Jede  Kongregation  sistirt  aber  dann,  wenn  bei  der  Behand- 
lung der  vor  ihr  Ressort  gehörigen  Angelegenheiten  eine  sich  explicite  auf  das  Trienter 
Koncil  beziehende  Frage  hervortritt,  ihr  Verfahren  und  lässt  die  letztere  zunächst 
dureh  die  Congregatio  concilii  erledigen  ^. 

^  Bangen  S.  158.  159.  übemuUsigen,  nicht  mehr  erfüllbaren  MeMctiftm»- 

s  Es  kommt  hier  namentlich  die  Konst.  Ür-  gen,  welche  vor  dem  Tridentinum  bestanden,  ir»- 

bans  VIII.:    Sancta  Synodns  Tridentina  vom  geben.     Im  übrigen  steht  diese  Beftagniu  dem 

12.  Dezember  1634.  $.  7  (M.  Ball.  5,  270)  in  päpstlichen  Stahle  ta.    Fagnan.  ad  c.  12.  \ 

Frage.  de  const.  I.  2.  n.  25ff. ;  Const.  ürban.  Vin 

s  S.  die  oben  8.  457.  n.  4.  mltgetheilte  8teUe.  Cum  saepe  Tom  21.  Jani  1625  ond  Innocent 

*  Wegen  dieser  beiden  letzten  Punkte  s.  noch  XII. :  Nuper  a  vom  21.  November  1697  bei  Gi* 
am  Schluss  dieses  ^.  raldi,  expos.  iur.  pont.  P.  II.  s.  67.  p.  895  ff 

A  Bangen  8.  160.  Ueber  die  Annahme  neuer  Messstipendiea  hat  d» 

*  Card,  de  Luca  1.  c.  disc.  XV.  n.  7;  Congregatio  Concilii  von  Trban  Vm.  durch  «lie 
Fagnan.  in  c.  fln.  de  der.  non  resident.  III.  4.  erwähnte  Bulle  bestätigte  Normen  erlassen,  ^oe 
n.  25;  Bangen  a.  a.  O.  denen  sie  eben  kraft  der  ihr  verliehenen  fkvilt 

"^  Zum  besseren  Verstindniss  möge  hier  noch  dispensiren  kann. 
Folgendes  bemerkt  sein.    Das  Koncil  von  Trient  ^  S.  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  de  eonsttl.  I  *i 

Sess.  XXV.  c.  4.  de  ref.  hat  den  Bischofen  die  n.  37.  38;  Bangen  S.  155. »In  den  Koadliar- 

Vollmacht  zu   einer  einmaligen  Iteducirung  der  sachen   wahrt    die   Congregatio    ihre    privativ« 
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Der  Geschäftsgang  and  der  Geschäftsstil  dieser  Kongregation  ^  kann  als 
Muster  Air  das  Verfahren  aller  andern  dienen  und  da  seine  Kenntniss  Air  das  Ver- 
stftndniss  der  Entscheidungen  der  ersteren  von  Wichtigkeit  ist,  so  soll  hier  näher  darauf 
eingegangen  werden. 

Die  Kongregation  verfilhrt  entweder  auf  dem  ordentlichen  Wege  (inxta 
ordinem  iuris)  oder  in  summarischer  Procedur  (per  summaria  precum). 

Was  zunächst  das  erstere  Verfahren,  welches  Air  die  bei  Weitem  die  Mehrzahl  bil- 
denden, processualischen  Fälle  in  Frage  kommt,  betrifft,  so  gelangt  die  bei  der 
Kongregation  eingegangene  Sache  zunächst  in  das  Sekretariat,  wo  sie  registrirt  wird. 
Dann  befindet  der  Präfekt  unter  Beihfilfe  des  Sekretärs  darüber,  ob  die  Kongregation  kom- 
petent und  die  Eingabe  den  nöthigen  Formalitäten  entspricht.  In  letzterer  Hinsicht  wird 
verlangt,  dass  dieselbe  die  wesentlichen  Erfordernisse  einer  Klage,  resp.  Appellations- 
Schrift  aufweist.  Bei  Anfragen  in  abstracto  gentigt  eine  Supplik  mit  Angabe  des 
Namens  der  anfragenden  Person,  des  Wohnortes  derselben  (nach  der  Diöcese,  resp. 
Pfarrei),  und  des  zweifelhaften  Falles,  in  welcher  passender  Weise  gleich  die  von  der 
Kongregation  zu  entscheidende  Frage  (das  s.  g.  dubium)  formulirt  wird^.  In  pro- 
zessualischen Angelegenheiten  wäre  demnächst  zu  dem  gewöhnlichen  Verfahren,  also 
Citation  der  Parteien,  Verhör  und  Annahme  der  Beweise  u.  s.  w.,  in  Appellations- 
aachen  zur  Einforderung  der  Akten,  Annahme  der  Deduktionen  der  Parteien  u.  s.  w. 
zu  schreiten.  Nach  dem  allgemein  geltenden  Grundsatz  aber,  dass  die  Kongr^ation 
»acta  non  conficit,  sed  omnia  quae  facti  sunt,  ad  iudices  ordinarios  reiicit«  wird  die 
Instruktion  der  Sache  vom  Präfekten  dem  ordentiichen  Richter  der  Parteien  (also 
gewöhnlich  dem  Bischof,  aber  auch  dem  Kapitular- Vikar  u.  s.  w.)  fibertragen  3.  Nach 
der  Erledigung  der  Sache  seitens  des  Ordinarius  —  nur  die  rechtlichen  Schluss- 
Dednktionen  können  die  Parteien,  wenn  sie  wollen,  durch  Advokaten  der  Kurie  direkt 
bei  der  Kurie  eingeben  hissen  —  hat  derselbe  die  Akten  mit  einem  Begleitschreiben  an 
den  Präfekten  einzusenden.  Letzteres  enthält  eine  kurze  Au&ählung  der  vorgenom- 
menen Verhandlungen  und  eingereichten  Schriftstücke,  eine  Information  oder  eine  Dar- 
stellung des  Sachverhaltes  in  der  Weise,  dass  zugleich  das  punctum  quaestionis  oder 
das  dubium  herausgehoben  wird  und  endlich  das  votum  des  Ordinarius,  also  dessen 
Antwort  auf  das  eruirte  Dubium,  dessen  sich  derselbe  freilich  enthalten  kann  *, 

Nach  Ablauf  des  den  Parteien  zu  den  Rechtsdeduktionen  etwa  noch  freistehenden 
Termines,  resp.  nach  Eingang  der  vollständigen  Akten,  bei  blossen  genügend  substan- 
türten  Eingaben  schon  sofort  nach  Eingang ^  ergeht  ein  Dekret:  »Ponatur  in  folioa, 


Kompetenz  dadurch,  dua  sie  an  andere  Behörden, 
welche  solche  zu  verhandeln  beginnen,  Inhibito- 
rialien  erlässt.  Fagnan.  1.  c.  n.  36. 

1  Darfiber  sind  zu  vergleichen  die  Reglements 
Ton  InnocenzXn.  vom  17.  September  1695, 
in  franzosischer  Uebersetzung  in  den  Analecta 
inr.  pontiflc.  von  185Ö.  p.  2396,  von  Clemens 
yni.  vom  6.  September  1731,  in  deutscher  lieber- 
tragang  bei  Bangen  S.  500,  und  von  Pins  IX. 
vom  27.  September  1847,  deutsch  a.  a.  O.  S.  502, 
französisch  Anal.  1.  c.  p.  2398. 

2  Bangen  S.  166,  der  S.  506  und  507  auch 
Beispiele  solcher  Eingaben  mittheilt. 

3  Das  Dekret  des  Präfekten  lautet :  ^d  Epi- 
seopum  (Ordinarlum)  pro  informatione  et  voto  et 


auditis  partibus  documenta  et  cetera  quae  ad  rem 
faciunt,  transmlttat".  Bangen  S.  167.  Dieses 
wird  aber  noch  besonders  auf  dem  Duplikat  der 
eingesandten  Eingabe  in  Briefform  (als  literae 
familiäres)  mit  Unterschrift  des  Präfekten  und 
Sekretärs  expedirt.  Bangen  a.  a.  0.  S.  509. 

«  Beispiel  bei  Bangen  S.  510.  Die  Sache 
kann  sich  dadurch  vereinfachen,  dass  das  Faktum 
schon  in  der  früheren  Instanz  vollkommen  erörtert 
ist,  dann  haben  die  Parteien  nur  noch  ihre  Rechts- 
ausfühmngen  zu  machen  und  es  lautet  daher  in 
solchen  Fällen  das  Dekret:  Ad  Episcopum  pro 
informatione  et  partibus  terminum  praeflgat  ad 
deducenda  iura  sua  in  Gongregatione.  Bangen 
S.  168. 

^  Bangen  S.  166. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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d.  h.  66  beginnt  nun  die  dem  Sekretftr  obliegende  Vorbereitung  der  Sacke  fkr  die 
Sitzung.  Zunächst  gelangt  dieselbe  an  das  Studio  der  Kongregation  (s.  S.  45S),  dcfea 
Geistliche  hierbei  durchgehends  in  Vertretung  des  Sekretärs  handeln,  sor  Bearbeitog, 
d.  h.  sie  wird  vom  Auditor  einem  der  dort  beschäftigten  Geistlichen  zum  Referate  zqg»- 
theilt.  Dieses  letztere^  im  Kurialstil  il  ristretto  (restrictus  CMsti  et  imia)  genannt, 
muss  eine  gedrängte  Darstellung  der  Sachlage,  also  eine  kurze  species  fiKti  (reatrictos 
facti)  und  ferner  die  rechtliche  Erwägung  des  Falles  (restrictns  iuris)  enttalten.  Ange- 
schlossen werden  dann  die  dubia ,  welche  aber  schon  aus  der  Darstellmig  des  Thai- 
bestandes  erhellen  müssen.  Diese  Referate,  welche  gedruckt  und  deshalb  vorher  erst 
durch  den  Auditor,  dann  durch  den  Sekretär  revidirt  werden,  heissen  foliaK  Acht 
Tage  vor  der  Sitzung,  für  welche  gewöhnlich  sieben  Fälle  in  folio  gesetzt  werdet, 
erhalten  die  Kardinäle  die  betreffenden  gedruckten  Referate  nebst  den  etwa  auf  Kostea 
der  Parteien  gedruckten  Beweisstflcken  und  Rechtsdeduktionen  zugestellt,  drei  Tage 
vorher  erfolgt  aber  erst  die  Diskussion  der  Sachen  im  Studio  unter  Vorsitz  des  Sekre- 
tärs und  in  Gegenwart  des  Untersekretärs  und  Auditors  auf  mflndliehen  Vortrag  em- 
zelner  dem  Studio  angehöriger  Geistlicher.  Abgesehen  davon,  dass  diese  Disknasioi 
den  Zweck  der  Ausbildung  der  letzteren  verfolgt,  dient  sie  auch  zugleich  zur  Infonna- 
tion  des  Sekretärs.  In  der  Sitzung  der  Kardinäle  selbst  hat  dieser  nämlieh  zn  referirea 
und  die  Entscheidungen  (decisiones  oder  resolutiones)  auf  die  einzelnen, 
geworfenen  Dubia  vorzuschlagen  2. 

Selbstverständlich  braucht  die  Kongregation  seinem  Votum  nicht  beizutreten, 
kann  auch  statt  der  definitiven  Entscheidung  aufschiebende  Antworten  auf  die 
dubia  geben.  Die  gebräuchlichsten^  der  letzteren  Art  sind  folgende:  Non  propo- 
sita^,  d.  h.  Vertagung  der  Sache  auf  die  nächste  Sitzung  wegen  nicht  anareiehender 
Zeit  zur  Erledigung  derselben ;  Iterum  proponatur,  d.  h.  die  Sache,  welche  ohne 
Erzielung  eines  Resultates  diskutirt  worden,  soll  in  der  nächsten  Sitzung  noehmils 
erörtert  werden;  Dilata,  die  Sache  wird  vertagt,  weil  z.  B.  die  Parteien  km  vor 
der  Sitzung  darauf  angetragen  haben,  oder  weil  noch  wesentliche  Förmlichkeiten  erftflt 
werden  müssend  Die  definitiven  Entscheidungen  können  ein&ch  bejahend: 
affirmative  oder  einfach  verneinend:  negative ,  in  milderer  Form :  Non  expe- 
dir e  lauten.  Der  Zusatz  zu  der  Vememung :  Et  amplius  bedeutet  eine  Verstärkung 
und  schliesst  das  der  Partei  gewöhnlich  zustehende  beneficium  novae  andientiae  (d.  h. 
das  Recht,  eine  Revision  oder  Reassumtion  der  Sache  zu  verlangen)  ans,  so  daae 
eine  solche  nur  kraft  Gnadenbewilligung  des  Präfekten  erfolgen  kann*.    Unter  dei 


1  Bangen  S.  169.  170.  Daher  das  Dekret: 
Ponatur  in  folio,  das  in  der  Dekretur-Sprache 
der  staatlichen  Berichte  soviel  wie :  „Zur  Rela- 
tion'* bedeutet.  Qewissermassen  als  Rubrum  trägt 
das  Folium  In  der  Ueberschrift  die  abgekürzte 
Beeeichnung  der  Diocese ,  welcher  die  Sache  an- 
gehört, die  Angabe  des  Streitgegenstandes  und 
der  Sitzung,  in  der  die  Sache  zum  Vortrag  kommt, 
also  z.  B.  Arimin.  (d.  h.  causa  Ariminensis) NuUi- 
UtisMatrimonii  die  15  August!  1B52.  Ein  Beispiel 
bei  Bangen  8.  512. 

«  Bangen  8.  172.  173. 

3  A.  a.  O.  8.  174. 

^  Hinzudenken  ist  hier  stets  :  causa. 

^  Die  Bestimmung  der  Zeit  der  Wiederauf- 
nahme kann  so  erfolgen ,  dass  eine  neue  Sitzung 
festgesetzt  wird  (z.  B.  dilata  ad  primam  omnino  et 


iufallenter  (also  bis  zur  nächsten  Sitzung)  oder  ad 
primam  post  Reges  (d.  h.  bis  sor  erstea  Siunac 
nach  dem  Dreikönlgstag ,  den  Weihnachtileriea) 
oder  bis  nach  Erledigung  der  noch  fahleodta 
Punkte  z.  B.  dilata  et  coadiaveotor  prob«tiQiie» 
exhlbito  documento  N.  etc. 

«  Reglement  Ton  1847.  $.  22 :  »Trigt  die  Ent- 
scheidung der  Kongregation  die  KUnscl:  ^ 
amplius",  so  muss  das  Gesuch  um  eine  am« 
Audienz  an  den  Kardinal-Pr&fekt«n,  Emioeoi. 
gerichtet  werden.  Glaubt  dieser ,  daäaelbe  alieu 
nicht  gewahren  zu  dürfen,  so  kann  er  das  Gentk 
mit  dem  Dekret :  „per  memoriale  dtata  paitr*  ta 
die  Sitzung  verweisen.  In  beiden  FUlen  kiaa 
aber ,  wofern  ein  günstiges  Betkript  erfblgt ,  dk 
Sache  Tor  dem  Ablauf  Ton  drei  Mottataa  nickt 
wieder  Tor  die  Sitzung  gebracht  werden,   Is  «iri 


§.  55.] 
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Restriktionen ,  welche  der  Bejahung  oder  Verneinung  beigefügt  werden  können ,  ist 
der  Zusatz:  «Ad  mentem«  nicht  gerade  selten.  Er  bedeutet  eine  nähere  Modifikation 
der  Entscheidung ,  welche  nicht  streng  zur  rechtlichen  Lösung  gehört ,  aber  aus  der 
korrektorischen  Gewalt  der  Kongregation  hervorgeht.  Wenngleich  daher  die  s.  g.  mens 
(Instruktion,  wie  man  fllglich  sagen  könnte)  in  der  Form :  Mens  autem  est  ut  etc. 
häufig  mit  der  Entscheidung  publicirt  wird,  so  kommt  es  doch  auch  vielfach  vor,  dase 
man  sie  nicht  den  Parteien,  sondern  nur  dem  Ordinarius  zur  Ausfllhrung  mittheilt  ^ 

Die  in  den  Sitzungen  gefüllten  Decisionen  werden  demnächst  im  Studio  registrirt 
und  endlich  in  der  Weise  expedirt,  dass  unter  den  zu  kopirenden  restrictns  die  dubia 
und  die  Entscheidungen  in  der  Form:  »S.  Congregatio  ad  I.  Affirmative  etc.« 
geschrieben,  und  dann  das  Aktenstück  mit  dem  Siegel  der  Kongregation  und  der  Unter- 
sdirift  des  Präfekten,  sowie  des  Sekretärs,  versehen  wird^. 

Das  abgekürzte  Verfahren  —  per  summaria  precum  — ,  über  dessen  Zu*- 
lassung  der  Präfekt  mit  Beihfilfe  des  Sekretärs  entscheidet,  findet  statte  in  den  Fällen, 
welche  de  stilo,  d.  h.  durch  öftere  Entscheidung,  normirt  sind,  ferner  in  solchen, 
welche  geringere  Wichtigkeit  haben,  dann  bei  obwaltendem  periculum  in  mora,  sowie 
endlich  in  den  Sachen,  in  welchen  ein  summarisches  Verfahren  nach  allgemeinen  Regeln 
stattfinden  kann.  In  demselben  wird  kein  Referat,  resp.  Folium,  vielmehr  blos  im 
Namen  des  Sekretärs  eine  gedrängte  Darstellung  des  Sachverhaltes  und  ein  kurzes  auf 
frühere  Entscheidungen  gestütztes  Gutachten  ausgearbeitet^.  Gewöhnlich  werden  diese 
Fälle  durch  die  oben  (s.  S.  457)  erwähnte  s.  g.  Congregatio  particularis  erledigt^. 
Mit  der  eben  besprochenen  Congregatio  Condlii  steht  in  Verbindung : 

I.  Die  Congregatio  particularis  super  statu  ecclesiarum^  (oder 
visitationis  liminum,  auch  il  Concilietto  genannt). 

Die  Bischöfe  haben  die  Pflicht,  in  regelmässigen  Zeiträumen  die  limina  apostolo* 
rum  zu  besuchen,  d.  h.  dem  Oberhaupt  der  Kirche  persönlich  ihre  Unterwürfigkeit  zu 
bezeugen  und  zugleich  auf  Grund  einer  s.  g.  schriftlichen  relatio  de  statu  Bericht  über 
den  Zustand  ihrer  Diöcesen  zu  erstatten.  Die  Prüfung,  Beurtheilung  und  Erledigung 
dieser  Relationen  hat  Sixtus  V.,  wie  vorhin  (S.  457)  bemerkt,  der  Congregatio  con- 
cilii  überwiesen.  Nachdem  Benedikt  XIV.  in  der  Konstitution :  Quod  sancta  vom 
23.  November  1740^  die  gedachte  Verpflichtung  der  Bischöfe  näher  normirt  und  die 
auf  Veranlassung  des  römischen  Koncils  von  1725  und  Benedikts  XIII.  seitens  der 
Kongregation  ausgearbeitete  Instruktion  über  die  Anfertigung  derartiger  Berichte 
genehmigt  hattet  setzte  er  mittelst  der  Konstitution :  Decet  vom  23.  November  1740  ^ 
die  vorhin  erwähnte  Kongregation  ein.  Sie  besteht  aus  dem  Präfekten  der  General- 
Kongregation,  welcher  auch  hier  die  Präiektur  ftihrt,  dem  Sekretär  derselben,  einem 
s.  g.  Secretaritts  litterarum  latinarum  ^^  und  einer  Anzahl  Prälaten.    Die  von  den 


dabei  derselbe  Gang,  wie  bei  der  ersten  Proposi- 
tion beobachtet.  Wofern  die  um  neue  Audienz 
eingekommene  Partei  unterliegt,  ist  sie  zum  Er- 
satz der  Kosten  dieses  ausserordentlichen  Versu- 
ches verpflichtet".  Vgl.  auch  Anal.  iur.  pont.  1.  c. 
p.  2393.  99.  Bei  der  nochmaligen  Vorlage  der 
Sache  lautet  die  Frage :  ,^n  sit  standum  vel  rece- 
dendum  a  decisis?" 

»  Bangen  S.  175.  176.     Ein  Beispiel  s.  Acta 
ex  eis  decerpta  etc.  1,  488. 

2  Bangen  S.  176. 

3  A.  a.  0.  S.  165. 


♦  Ein  Beispiel  dafür  a.  a.  0.  S.  519. 
5  A.  a.  0.  S.  176.  177. 
ß  S.  Bangen  S.  177  fr. 

7  Bull.  Bened.  XIV.  1,  19. 

8  Bull.  Bened.  XIV,  app.  ad  Tom.  I.  et  II.  in 
Tora.  II.  p.  1  ff. 

ö  BuU.  Bened.  XIV.  1,  24. 

10  Dieser  hat  mit  einem  ihm  zur  Seite  stehenden 
Adjunkten  für  die  elegante  lateinische  Abfassung 
der  Antworten  und  Verfügungen  Sorge  zu  tragen. 
Bangen  S.  179;  Const. :  Decet  cit.  $.3;  s.  aucfi 
das  Dekret  von  1851  bei  Bangen  S.  522. 
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Bischöfen  eingereichten  relationes  de  statn  werden  zunächst  von  der  spesieDeii  Kon- 
gregation in  deren  Sitzungen  geprflft  und  die  darauf,  namentlich  die  auf  die  in  den 
Berichten  enthaltenen  Anfragen  abzugebenden  Antworten  berathen.  Ti^chtige,  derartige 
Angelegenheiten  werden  aber  vor  die  volle  Kongregation  gebracht.  Die  berathene 
Verfügung  wird,  nachdem  sie  dem  Papst  vorgetragen  ist,  lateinisch  expedirt  and  zwar 
unter  Unterschrift  des  Präfekten  und  Sekret&rs  ^. 

n.  Die  Congregatio  particularis  super  revisione  synodorura  pro- 
vincialium^.  Durch  die  Konstitution  Sixtus*  V.:  Immensa  (s.  8.  457.  n.  9) 
war  die  Revision  der  Provinzial-Synoden  und  die  Korrektur  der  gegen  die  kanonische, 
insbesondere  tridentinische  Disciplin  verstossenden  Beschlüsse  derselben  der  Congre- 
gatio ConcUii  überwiesen  worden.  Zur  Erledigung  dieser  Geschäfte  bildete  sich  im 
Schoosse  derselben  eine  eigene  Abtheilung  von  Kardinälen,  deren  Präfektnr-  nnd 
Sekretariats-Oeschäfte  gleichfiüls  von  den  betreffenden  Beamten  der  allgemeinea  Kon- 
gregation versehen  werden.  Dagegen  werden  flir  die  Partikular-Kongregation  beson- 
dere Konsultoren  ernannt^.  In  der  gedachten  Zusammensetzung  und  mit  den  erwlhnlen 
Funktionen  besteht  die  letztere  noch  heute  ^. 

m.  Die  Congregatio  particularis  super  residentia  episcopornm. 
ürban  Vm.,  welcher  in  Anschluss  an  die  früheren  Ordnungen  der  Kirche,  nament- 
lich an  das  Tridentinum  die  Residenzpflicht  der  Bischöfe  in  der  mehrfach  augeftüuten 
Konstitntion :  Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634  ^  geregelt  hat,  setzte  zugleich 
eine  besondere  Kongregation  für  diese  Angelegenheiten  ein.  Da  sie  wohl  von  Anfiuig 
an  nur  eine  Abtheilnng  der  Congregatio  concilii  war,  so  wurde  sie  bedeutungslos  ^  bis 
Benedikt  XIV.  mittelst  der  Konstitution:  Ad  universae  vom  3.  September  1746^ 
ihre  Thätigkeit  von  Neuem  belebte,  und  ihr  den  jeweiligen  Kardinalvikar  zum  Prä- 
fekten gab,  während  die  Sekretarie  mit  der  allgemeinen  Kongregation  vereinigt  blieb  ^. 
Die  Zahl  der  sonstigen  Mitglieder  der  Residenz-Kongre^tion  hat  in  letzterer  Zeit  mehr- 
fach gewechselt,  denn  im  Laufe  der  40er  Jahre  waren  ihr  5  Kardinäle',  dagegen  b 
den  50er  Jahren  nur  ein  solcher  zugetheilt  i^,  was  sich  daraus  erklärt,  daas  sie  nur 
eine  Vorbereitungs- Kommission  für  die  Congregatio  Concilii  bildet,  bei  welcher  die 
eingehenden  Sachen  freilich  in  besonderen  Registern  geführt  werden  ^^ 

§.  56.  M.  Die  Sacra  Congregatio  super  Negotiis  Epücopcrum  et  Segularium* ,  sowie 
die  Congregationes  super  DisdpUna  Begulari  und  super  Statu  Begularium. 

Schon  unter  Gregor  Xm.  (1572  —  1585)  hat  eine  Kongregation  von 
Kardinälen  für  die  Erledigung  der  die  Bischöfe  betreffenden  Ange- 
legenheiten bestanden;  ob  dieser  Papst  auch  der  Orflnder  derselben  gewesen,  läitC 

1  Bangen  S.  179.  180.  >o  Bangen  S.  181.   Ja  das  Anniiario  poottädo 

<  A.  a.  0.  S.  180.  von  1865  p.  303  «eist  aU  PenonanMataDd  nv 

s  Bangen  S.  180.  den  Präfekten  und  Sekretär  nack. 

*  Annuario  pontifldo  von  1865.  p.  302,  wo  7         ti  Moroni  l.  c.  p.  263. 

KardinUe  incl.  des  Präfekten  als  Mitglieder  an-  *  Card,  de  Lnca,  relatio  car.  Rom.  disc.  16. 

gegeben  sind.  Lanadoro-Zaccaria,   relazione  deUa  corlr  di 

&  M.  BuU  5,  270.  Roma  P.  H.  c.  11.  p.  48;    Moroni,  diiioaario 

«  Moroni  l.  c.  16,  261.  263.  16,  278  ff. ;  Bangen  S.  181  ff. ;   Anaiecta  inr 

^  M.  Bull.  17,  79;  BuU.  Bened.  XIV.  1  128,       pontlf.   1855.  p.  2257;    Phillips  6.  639  ff  . 

*   SRangenS.  18i.  CoUectanea  in  usum  Secretariae  S.  Congreg.  Epi- 

0  Moroni  1.  c.  p.  263.  sooporam  et  Regulär.  Rom.  1836. 
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sieh  freilich  nicht  mehr  feststellend  Nähere  Auskunft  Aber  die  Vollmachten  dieser 
Behörde  giebt  erst  die  vielfach  erwähnte  Konstitution  Sixtns*  V.:  Immensa  von 
1587,  welche  dieselbe  als  Congregatio  pro  consultationibüs  Episcoporum  et  aliorum 
Praelatomm  bezeichnet^. 

Schon  vor  Erlass  der  gedachten  Konstitution  hat  Sixtus  V.  durch  die  Breven : 
Romanns  Pontifex  vom  17.  Mai  1586  und  Romanus  Pontifex  vom  13.  Juni  1587  eine 
eigene  Congregatio  super  consultationibüs  Regnlarium  errichtet  3,  aber  demnächst 
mittelst  der  Konstitution :  Inmiensa  gleichfalls  deren  Ressortverhältnisse  näher  geregelt  ^. 


>  Fsgnan.  ad  c.  13.  X.  de  constlt.  I.  2.  n.  37 
berichtet  nämlich  nnr  (die  Stelle  auch  Anal.  l.  c. 
p.  2257) :  „Et  Oregorius  XIII.  dixit,  numquam 
soae  Intentionis  ftiisae  committere  Eplscopo- 
rnm  Gongregationl,  ut  de  iis  quae  ad  inter- 
pietationem  Condlii  pertinerent  aut  de  ipsius 
CoBgregationis  ConciUi  decretis  cognosceiet.  Illud 
autem  se  reete  memlnisse,  ait  Sanctitaa  Sua,  com- 
misisse  CJongregationi  Concilii  ea  omnia  quae  ad 
Gonciliam  interpretandum  pertlnent,  ut  est  ad- 
DOtatum  in  libris  publicis  Sac.  Congregat.  tom. 
10.  foi.  557^ 

2  Congregatio  XII.  $.  1  (M.  Bull.  2,  671):  . . . 
„quinque  itidem  Cardinales  praeponimus  Episco- 
porum et  aliorum  Praelatoram  consultationibüs 
audiendis.  Quorum  erit  facultas ,  ut  Patriarcha- 
mm,  Primatum,  Archiepiscoporum,  Episcoporum, 
Praelatomm  et  Ordinariorum  quommcumque  etiam 
inferiomm,  non  tarnen  Regularium,  peti- 
tlonee  audlant  propositisque  difflcultatibus,  quae- 
stionibus  ac  controversiis  aliisque  super  quibus 
consulti  fuerint,  etiam  per  literas  sedulo  humani- 
terque  respondeant,  dubia,  rationes  et  causas 
eccleslarum  earumque  dignitatis ,  iurisdictionis 
exemptionis,  immunitatis,  iurium,  privilegiorum 
et  laudabUium  consuetudinnm  conservationem 
conoementes  summarie  cognoscant  atque  tam  ex 
partium  petitione  quam  ex  officio  componant, 
prout  honestum  opportunumque  eis  videbitur. 
Causas  item  et  oontroTOrsias  inter  eosdem  praelatos 
de  iurisdictione  aliave  de  causa  exortas,  item  inter 
capitula  aut  obtlnentes  dlgnitates  ao  inter  quas- 
cumque  singulares  personas  et  universitates  aut 
loc4>rum  in  temporalibus  dominos,  praeter  eas 
quae  Concilii  Trldentinl  interpreta- 
tionem  exigunt  vel,  ordinem  iudiciarium  re 
ipsa  requlrant ,  examinent  atque  amlcabiliter  de- 
super  translgere  etiam  per  alios,  si  ita  consultum 
videbitur,  etiam  extra  dioecesim  curent.  Ac 
propterea  ad  ecdesias  Tisitandas  ubique  locomm 
in  quibus  christiana  viget  religio,  visitatores  nobis 
praesentent,  ut  exemplo  B.  Gregorli  Magni,  S. 
Leonis  et  aliomm  summorum  Pontiflcum  praede- 
cessorum  nostromm  cum  in  domlno  expedire  vide- 
bitur, destinare  valeamus.  Visitationis  item  for- 
mam  illis  praescrlbant ,  ut  multo  cum  spirituall 
fhicta  et  fldelium  aedifleatione  munus  suum  obeant 
negocioromque  omnium  tractationis  modum  assi- 
gnent  ac  negUgentiam  ,  si  quando  opus  erit, 
emendent.  Insuper  ubl  necessitas  exegerit,  viros 
usu  et  doctrina  idoneos,  rectos  et  timentes  Deum 
eligant,  qui  nostraram  llteraram  auctoritate  suffulti 
eccleslas  ut  yicarll  apostolici  regant.  Denique 
eosdem  Cardinales  immunitatis  eccleslarum  defen- 
sores  ad  tuendum  ipsornm  Praelatomm  personas, 


res  et  bona  quaecumque  eccleslarum  praedlctarum 
ab  omnium  iniuriis  atque  oppresslonibus  adversus 
quoscumque  quavls  auctoritate  praefülgentes  con- 
stituimus''.  S.  dazu  Phillips  6,  639. 

3  Die  Konstitutionen,  welche  sieh  nicht  in  den 
Bullarien  finden,  sind  abgedrackt  In  den  Analect. 
iur.  pontif.  1855.  p.  1371  u.  1374. 

4  Congregatio  XI.  %.  1  (M.  BuU.  2,  671): 
„Quinque  alios  Cardinales  delegimus  quibus  fa- 
cultatem  concedimus,  ut  Regularium,  Claustra- 
lium,  Mendlcantium,  non  Mendlcantium,  Hospl- 
talarlorametMUltarium,  possldentlum  et  non  pos- 
sidentium,  cuiusvls  demumOrdinis  sint,  controver- 
siis, dubitationibus,  consultatlonlbusque,  proposi- 
tis  respondeant.  Causas  vero  quas  inter  ipsos 
religiöses  oriri  contlgerit ,  iuxta  quaramcumque 
Keligionum  Instituts  eorumque  dispositionem 
Superiores  iUorum  definiant  atque  terminent. 
Dum  autem  inter  Epiacopos  et  Reguläres  dubitar 
tiones  inciderint  quae  sub  decretorom  Concilii 
Tridentini  dispositione  aut  interpretatione  oom- 
prehendautur ,  eas  ad  eamdem  Congregationem 
Cencilli  remittant.  Audlant  itidem  ac  decidant 
praedicti  Cardinales  causas  et  controversias  inter 
praedictos  Ordines  vertontes  sive  in  Universum 
slve  ratione  partlcularium  locomm,  dummodo 
formam  iudiciariam  non  requlrant.  Concedimus 
etiam,  ut  dictis  Regularibus  non  ad  laxiorem  nee 
ad  parem  sed  ad  aretiorem  Religionem  transeundl 
iis  quos  furore  spiritus  incensos  ad  perfectioris 
vitae  statum  transire  volle  constiterit,  non  obstan- 
tibus  quibuscumque  praedecessomm  nostromm 
decretis,  licentiam  dare  possint.  Apostataram 
quoque  electomm  et  praeterea  extra  monasteria 
degentium  aut  vagantium  causam  Udem  Cardinales 
audlant  et  cognoscant  eosquecoercendipotestatem 
habeant.  Curent  praeterea  visitationis  apostollcae 
lussa  et  constitutiones  edltas  a  Romanis  pontlflci- 
bus  drca  ipsos  Reguläres  exequendas  et  in  usum 
introducendas.  Provldeant  Insuper  Reguläres 
laudatae  vitae,  zelo  del  et  salutis  animamm  et 
pradentia  spiritus  praedltos  Instltutorumque  Re- 
gularium Ordlnis  et  laudabilium  consuetudinnm 
peritissimos  qui  cum  necessitas  exegerit,  provln- 
clas  sul  Ordlnis  et  non  alterlus ,  receptls  a  nobls 
Uteris  ad  omnipotentis  del  laudem  et  locomm 
utilitatem  salubriter  vlsitare  valeant.  Sub  nomine 
autem  Regularium  etiam  Monlales  cuiusvls  slnt 
regulae  et  observantiae  comprehendl  volumus. 
Omni  denique  Studium  Cardinales  Ipsl  Impendant, 
ut  ab  Inferiorlbns  erga  superiores  deblta  humilltas 
et  obedlentia  ac  viclsslm  a  superioribus  erga  lllos 
patema  benevolentia  in  multa  charitate  et  disd- 
pllna  in  splrltn  lenitatls  adhlbeatnr ,  neve  doml- 
nentur  inter  fratres,    sed  Superiores  Ipsi  patres 
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Da  die  Stellung  beider  Kongregationen  eine  diirchans  ähnliche,  die  Congr^gatio  ^iaeo- 
ponun  ebenso  wie  die  Congregatio  Rogolarium  ttber  Prälaten  kompetent  war,  endlich 
die  letzte  auch  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Bischöfen  und  Regalaren  entschied,  war 
eine  Vereinigung  beider  indicirt  und  schon  Sixtus  V.  selbst  scheint»  wenn  nicht  diese 
vorgenommen  ^  doch  beide  Kongregationen  in  eine  nähere  Verbindung  gebracht  zu 
haben.  Jedenfalls  ist  eine  Verschmelzung  derselben  spätestens  bald  nscb  Sixtna  V. 
erfolgt.  Da  dessen  Vorschriften  über  die  Kompetenzverhältnisse  heute  noch  im  Wesent- 
lichen massgebend  sind,  so  kann  die  Stellung  dieser  Kongregation  dahin  chuakteriairt 
werden, 

dass  sie  im  Interesse  der  öffentlichen  kanonischen  Disciplin  die  ganze  Amts- 
thätigkeit  der  Bischöfe  und  der  übrigen  exemten  Prälaten,  sowie  das  gegen- 
seitige Verhältniss  der  Orden  zu  ihnen  und  der  letzteren  unter  einander, 
endlich  die  innere  Zucht  in  den  Orden  im  Namen  des  Papstes  flberwnrht 
und  leitet^. 
Sie  ist  daher  eine  wesentlich  verwaltende  Behörde  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  in 
dieser  Hinsicht  weit  ausgedehnte  Kompetenz  hat  sie  Urban  Vm.  mit  Recht  aU  eine 
»congregatio  quodammodo  universalis a  bezeichnet  3. 

Im  Einzelnen  gehören  hauptsächlich  folgende  Angelegenheiten  vor  ihr  Forum,  and 
zwar  als  negotia  episcoporum^ : 

1.  Alle  Beschwerden,  welche  die  Unterthanen  eines  geistlichen  Obern  im  Wege 
des  Rekurses  gegen  Verwaltungsmassregeln  desselben  erheben,  mögen  dabei  persönliche 
oder  sonstige  Interessen  verletzt  sein  ^. 

2.  Beschwerden,  welche  sich  zwar  noch  nicht  auf  eine  bereits  erfolgte  Verktinng 
stützen,  aber  in  der  begründeten  Furcht  erhoben  sind,  dass  bei  den  vorzunehmenden 
Jurisdiktionsakten  ab  Ordinario  saevities  contra  aliquem  exerceatur^. 

3.  Die  crimina  ab  Ordinariis  patrata  vel  infamia  per  eosdem  contracta,  vi  cuius 
impares  administrandae  ecclesiae  videantur,  sofern  es  sich  nicht  um  ein  der  Kognition 
des  S.  Officium  anheimfallendes  Vergehen  handelt.  Gleichzeitig  hat  die  Kongregation 
dleBefugniss,  im  Falle  einer  nöthig  werdenden  Entfernung  des  Ordinarins  die  weiteren 
Massregeln,  namentlich  die  Deputation  eines  apostolischen  Vikars,  anzuordnen^. 

4.  Die  Fälle,  in  denen  sonst  ein  solcher  vicarius  einzusetzen  ist. 

5.  Die  Prüfung  der  Bestellung  der  Kapitular- Vikare  und  Ertheilung  von  Vofl- 
machten  an  dieselben  ^. 


S6  esse  meminerint.  Postremo  eosdem  Cardinales 
quasi  Religiosorum  omnium  tutisdimnm  perfugium 
esse  Tolumus«  ut  eorum  aurtoritate  et  auxilio 
recreati,  Stadium  religiosae  vitae  et  regularis  per- 
fectionis  sine  Impedimeiito  streune  percurrant^*. 

>  Ersteres  behaupten  Lunadoro-Zacoaria 
1.  G.  2,  48.  n.  *;  Moroni  1.  c.  p.  278;  Bangen 
8.  182.  AuffaUend  ist  es  freUich,  dass  Co  bel- 
li us  in  seiner  in  Rom  1C53  herausgekommenen 
NotitU  caidinalatns  c.  15.  congr.  8.  u.  9  beide 
nooh  gesondert  behandelt,  wabrend  d  e  L  u  c  a  nur 
von  einer  Congregatio  spricht. 

s  Bangen  S.  182. 

'  Luca  l.  c.  n.  24:  »Habet  item  ista  Congre- 
gatio Utas  habenas  agendi  etiam  de  iUis  negotii« 
qjuß  aliarum  Congregattonnm  pecuUaria  sunt, 
unde  propterea  (^ut  Urbanus  VIII.  dicere  solebat) 
lata  vidatur  Congregatio  quodammodo  universalis, 
exeeptts  rausis  quae  diierte    fldei    quaestioues 


concernant  sive  formalem  interpretation«m  roaci- 
Ui  Tridentini». 

•^  EpiscopuB  in  dem  weiten  Sinne  geBonmeii. 
dass  darunter  jeder  mit  Episkopal-  oder  O^sm- 
Episkopal- Jurisdiktion  betraute  Beamte  %er- 
standen  wird. 

^  Bangen  »S.  186.  Ueber  die  Kompeteni  der 
Kongregation  vgl.  auch  Moroni  L  c.  p.  2^0. 
283. 

^  Erscheint  die  Beschwerde  causa  rogaita  aU 
gerechtfertigt,  so  werden  Inhibitorialien  an  d<« 
Ordinarius  erlassen ,  und  er  darf  dann  ohne  üt^ 
nebmigung  des  Erzbischofes  oder  der  CiHigmgsU^ 
selbst  keine  actus  irretractabiles,  d.  h.  sokbe. 
welcbe  eine  scbwere  onersetiliche  Strafe  oder  ein» 
Infamie  mit  sich  bringen,  voruebmeo.  B  a  n  g  «  ■ 
S.  187. 

7  Bangen  ä.  187. 

^  d«  Lura  1.  r.  n.  12. 
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6.  Erledigt  die  Kongregation  alle  bei  der  Handhabung  der  bischöflichen  oder 
quaii-epiakopalen  Jorisdiktion  sieh  etigebenden  Verwaltnngsschwierigkeiten,  sowie 

7 .  die  dabei  hervcMrtretenden  casns  maicHres,  filr  welche  sie  dann  auch  die  er£order- 
liehen,  umfangreicheren  Vollmachten  ertheilt  ^. 

8.  Endlich  sind  ihr  nach  der  Konstitution  Pius'  Vn. :  Post  diurtumas  vom 
30.  Oktober  1800  ^  die  Appellationen  in  Kriminalsachen  übertragen,  welche  sonst  an 
den  auditor  camerae  lu  gelangen  pflegten. 

Was  die  negotia  reguUuium,  also  die  Angelegenheiten  der  Mftnner-  und  Frauen- 
Orden  und  Kongregationen  betrifft,  so  verhandelt  die  Kongregation  namentlich 

1.  über  die  Gründung  derartiger  neaer  Institute,  die  Interpretation  schon 
bestehender  Begehoi  und  der  dazu  gehörigen  Konstitutionen  und  Abftndemng 
dieser  Normen ,  femer  über  die  Errichtung  neuer  Klöster  und  Hftnser  eines 
schon  existirenden  Ordens  oder  die  SupiHression  von  solchen  3. 

2.  Ist  sie  kompetent  fbr  die  Beschwerden  der  Religiösen  gegen  ihre  Oberen,  fbr 
die  Kognition  über  streitige  Wahlen  der  Ordensoberen  ^,  in  Beknrsen  über  den 
ungerechten  Ansschluss  eines  Professen  aus  dem  Orden,  und  femer  in  Strei- 
tigkeiten der  Orden  unter  einander. 

3.  Hat  sie  eine  Reihe  von  Dispensationen  sn  ertheilen,  so  fitr  denUebergang  von 
einem  Orden  zum  andern,  fftr  das  Verlassen  der  Klöster  bei  den  zur  Beob- 
aohtong  einer  strengen  Klausur  verpflichteten  Nonnen-Orden,  für  die  Auf- 
nahme von  Mädchen  zur  Erziehung  in  die  Fraaenklöster  ^  f)lr  die  Annahme 
einer  geringeren  als  der  vorgeschriebenen  Kloster-Mitgift  (dos),  flir  Ausübung 
des  aktiven  und  passiven  Wahhrechts  seitens  der  damit  nicht  ausgestatteten 
Mitglieder  der  Orden  ^,  sie  erlaubt  femer  die  den  Regularen  verbotenen  Ver- 
äussemngen  in  Fällen  einer  dringenden  Nothwendigkeit  und  eines  evidenten 
Nutzens,  sie  gewährt  die  Säkularisationen  an  Ordensleute,  sie  verleiht  religiöse 
Auszeichnungen  und  Würden  an  solche  (z.  B.  das  Magisterium,  entsprechend 
dem  Doktorat,  die  patemitas  provinciae) ;  endlich  bestimmt  sie  über  die  Affilia- 
tionen und  Exfillationen  bei  Männer-Orden^. 

Dieselbe  Praxis,  walche  bei  der  Oongregatio  Concilii  geübt  wird,  nämlich  in  wich- 
tigeren Fällen  an  den  Papst  zu  referiren,  und  seine  Entscheidung  einzuholen,  kommt 
auch  hier  vor  (so  z.  B.  bei  der  Deputation  von  apostolischen  Vikarien,  der  Errichtung 
neuer  Orden,  Bestätigung  ihrer  Regel  und  bei  der  Anordnung  neuer,  die  Disciplin  einer 
ganzen  Diöcese  berührenden  Massregeln)  ^. 

Ebenso  wie  die  gedachte  Kongregation  besteht  die  hier  besprochene  aus  einer  ver- 
hältnissmäflsig  grossen  Anzahl  von  Kardinälen;  1865  gehörten  zu  ihr  33  Mitglieder^. 
Der  vom  Papst  ernannte  Präfekt  hat  hier  eme  ähnliche  leitende  Stellung,  wie  der 
der  Oongregatio  Ooncilii  und  der  ihm  zur  Seite  stehende  Sekretär  ist  hier  gleichfalls 
ein  Prahlt.    Neben  letzterem  kommt  noch  ein  Unter-Sekretär  und  Auditor  vor. 

1  Bangen  8.  187.  188.  «  Bangen  S.  189. 

«  l§ö^;,®''^^*^"*"-^^£^*^'^^'  ®*!?L®."  «  Pignatelli,    consiütat.    eccles.    toin.    10. 

S.  lÖB;   Moroni  1.  c.  p.  279.    AnalecU  1855.  eons.  24.  n.  27. 

p.   2415:    ^La  8.  Congrtfgation  des  ^veqiies  et  s  n.n.««  Q    ^Q^    <Q9 

rrfgnlie«   a   statutf   en   Ums  les  temps  atir  le«  _  »angen  ö.  i;ji.  ivz. 

appelB  en  matidie  crimineUe  non  seulement  ponr  ®  Monacelli  formul.  tit.  11.  n.  22. 

des  rtfguliers  et  les  clerca,  mais  encore  ponr  les  -^  Bangen  8.  192. 

d^Kts  pnrement  ecd^lastiques  ou    mlxtes   des  ^  Bangen  8.  188.  189;  Lncal.  e.  n.  12. 

stfcnliers''.  o  Annnario  pontiflcio  von  1865.  p.  299. 
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An  Offizialen  besitzt  die  Kongregation  einen  iudex  relatorund  einen  promotor 
fiflcalis  flir  die  Bearbeitung  der  Kriminalsachen,  einen  Sommista  mit  seinem  Sab* 
stituten,  einen  Archivisten,  Protokollisten  und  mehrere  Hinnftanti  (Kon- 
cipienten)^  Konsultoren  sind  der  Kongregation  erst  in  neuerer  2^it  in  Fdge 
eines  von  Gregor  XVI.  bestätigten  Dekrets  vom  5.  September  1834^  beigegeben 
worden. 

Was  den  Geschäftsgang  betrifft,  so  wird  in  den  negotia  episcoponun  nach 
Eingang  der  Sache  ebenfalls  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Gongregatio  Concilii  die 
Informationseinholung  über  den  Thatbestand  bei  dem  betreffenden  Ordmarius  verfligt  ^, 
Nur  dann,  wenn  der  Verdacht  der  Parteilichkeit  gegen  den  letzteren  obwaltet  oder  der- 
selbe nachlässig  ist,  requirirt  man  den  Erzbischof  oder  einen  andern  geeigneten  Prä- 
laten. Fflr  die  Entscheidung  der  crimina  Ordinariorum  oder  solcher  Angelegenheiten, 
welche  fllr  ihre  Vorbereitung  nach  dem  Urtiieil  der  Kongregation  selbst,  resp.  des 
Präfekten  ein  kontentiöses  Verfahren  erfordern ,  wird  aber  durch  die  genannten  Per- 
sonen bei  der  Informationserhebung  nach  den  Regeln  des  ordentlichen  Prozesses  ver- 
fahren *,  Nach  vollendeter  Instruktion  wird  auch  hier  ein  folium  mit  Answerfnng  der 
dubia  ^  durch  den  Sekretär  unter  Beihülfe  des  Summisten  angefertigt  und  wenn  nöthig  die 
Sache  einem  Konsultor  zur  Erstattung  seines  Votum  zugetheilt.  In  der  Sitzung  der 
Kongregation  selbst  werden  die  Sachen  vom  Sekretär,  wichtige  Angelegenheiten  oder 
kontentiöse*  aber  durch  einen  dafbr  zum  s.  g.  Relator  oder  Ponenten  ernannte« 
Kardinal,  endlich  die  Kriminalsachen  durch  den  iudex  relator  ^  vorgetragen. 

In  Bezug  auf  die  negotia  Regularium  wird  der  Grundsatz  beobachtet,  dase  diese 
ohne  gerichtliches  Formen wesen,  ohne  strepitus  fori,  erledigt  werden.  Die  Information 
wird  hier  durch  den  General-Prokurator,  resp.  den  General  des  Ordens,  bei  den  dem 
Ordinarius  der  Diöcese  unterworfenen  Franenklöstem  durch  diesen  beschafft^. 

Die  Registratur  der  Kongregation  ffthrt  ein  doppeltes,  öffentiiches  Register.  In 
dem  einen,  der  s.  g.  vacchetta,  werden  die  Sachen  nach  dem  Namen  der  Diöeese, 


1  Bangen  S.  193  und  Annuario  l.  c. 

^  Abgedruckt  bei  Bangen  S.  25  und  in  den 
Analecta  von  1855.  p.  2388.  S.  auch  Moroni 
1.  c.  S.  281. 

3  Bangen  S.  194. 

*  Lucal.  c.  n.  9.  10. 

6  Beispiel  eines  solchen  Foliums  bei  Bangen 
S.  534. 

^  Das  Reglement  vom  5.  September  1834  fQr 
das  Verfahren  in  diesen  Angelegenheiten  bei 
Bangen  S.  533. 

7  S.  das  Reglement  vom  18.  Dezember  1834 
ebendaselbst  S.  527 ;  für  das  Verfahren  in  Kri- 
minalsachen ist  ferner  zu  vgl.  die  oben  S.  467.  n.  2. 
citirte  Konst.  Pius*  VlI.  und  das  Cirkular  vom 
12.  Dezember  1803  (in  französischer  Ueber- 
setxung  in  den  Anal.  1.  e.  p.  2415). 

8  Bangen  S.  197;  Luca  1.  c.  n.  17—19: 
„Quoniam  causas  Regularium  non  solum  publicas 
super  regimine  religionis  in  Universum  sive  inter 
anam  Reiigionem  et  alteram ,  sed  etiam  privatas 
inter  ipsos  religiosos,  super  electionibus ,  offlciis 
et  praelatnris  aliisque  praeeminentüs  caeterisque 
occurrentiis  generaiiter  haec  S.  Congregatio  co- 
gnosdt  et  determinat  summarie  et  de  piano  sola 
facti  veritate  Inspecta  quandoque  cum  extraiudi- 


cialibus  probationibus  vel  cum  sufftcientibos  insti- 
flcationibus,  per  scripturas,  nulio  tarnen  adhibito 
formali  proc^ssn  cum  notaiio  vel  cum  teU  indicia- 
ria,  quoniam  secretarius  vel  cardinalis  pooenj 
conservat  scripturas  et  recipit  informatiODes  Ita 
quodammodo  faciendo  etiam  partes  notarii.  Merito 
autem  in  causis  regularium  ita  proeeditnr,  quo- 
niam non  solum  ex  dispositiooe  dictae  Si&tliiae 
c'onstittttionis  super  huius  Congregationisereetione 
sed  etiam  ex  antiquorum  caiionum  et  canonlsta- 
rum  sensu  receptum  est ,  Incongmam  esse  dao- 
stralibus  religiosis  strepitum  fori  ideoqoe  eonua 
causae  cognosci  non  debent  in  ordinariis  Tribnoa- 
libus  oontentiosis  saecularibus  sed  intim  ipsaa 
religionem  atque  per  eius  superiores  abeqne  flgu» 
iudicii  cum  religiosa  simplidtate.  81  veio  agatur 
de  recursibus  a  gravaminibus  ipsorom  soperionim, 
in  eadem  extraiudiriali  forma  eognoscuotor  ««1 
per  cardinalem  protectorem  religionis  vel  per  istam 
congregationem  ...  in  istis  negotiis  regabriui 
rescribitur  procuratori  generali  religionis  qvi 
semper  in  curia  assistit  et  quandoque  eidem  gcae- 
rali  pro  informatione,  qua  habita,  si  una  pariioB 
illam  impugnat  atque  alteratam  praetendat,  «liar 
rapiuntur  informationes  et  adhibentnr  dUigeBtu» 
pro  veritate  indaganda^. 
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aber  in  ge^ennten  Rubriken  für  die  negotia  episcoporum,  regularium  virorum  und 
monialium  nach  alphabetischer  Ordnung  verzeichnet.  In  diesem  wird  gleichzeitig  auf 
das  grössere  Register  verwiesen ,  welches  zur  Aufnahme  der  Dekrete  und  Entschei- 
dungen in  extenso  bestimmt  ist.  Für  die  Sachen,  welche  geheim  verhandelt  werden, 
giebt  es  ein  besonderes  Repertorium,  die  s.  g.  vacchetta  segreta^ 

In  Verbindung  mit  der  eben  besprochenen  stehen  noch  zwei  andere  Kongrega- 
tionen, über  welche  das  Nachstehende  zu  bemerken  ist : 

I.  Innocenz  X.  setzte  zur  Ausflihrung  der  von  ihm  im  J.  1649  begonnenen 
Reform  der  Klöster  Italiens,  bei  welcher  u.  A.  auch  die  kleineren  supprimirt  werden 
sollten 2,  eine  Congregatio  super  statu  regularium  ein ^.  Eine  mehr  als 
vorübergehende  Dauer  hat  die  Kongregation  erst  dadurch  erlangt,  dass  sich  die  Noth- 
wendigkeit  herausstellte,  einzelue  der  aufgehobenen  Klöster  zu  restituiren  ^.  Nachdem 
Clemens  IX.  die  Kongregation  nochmals  bestätigt  hatte ^  hob  sie  Innocenz  Xn. 
im  J.  1698  ^  auf.  Vorher  hatte  er  aber  bereits  durch  die  Konstitution :  Santissimus  in 
Christo  vom  18.  Juli  1695^  eine  andere  Kongregation,  die  s.g.  Congregatio  super 
disciplina  regulär!  errichtet,  welche  zunächst  die  innere  Disciplin,  nament- 
lich die  Beobachtung  der  vita  communis,  der  Klausur,  der  Vorschriften  über  die  Aufnahme 
von  Novizen  u.  s.  w.  in  den  Klöstern  Italiens  und  der  umliegenden  Inseln  überwachen 
und  die  darauf  bezüglichen  Angelegenheiten  entscheiden  sollte..  In  Folge  von  Kontro- 
versen über  die  Kompetenz  zwischen  dieser  und  der  Congregatio  super  negotiis  episco- 
porum et  regularium  bestimmte  Plus  VI.  durch  die  Konstitution :  Singular!  Providentia 
vom  5.  Januar  1790^  dass  erstere  die  innere  Disciplin  betreffenden  Fragen  für  die 
italienischen  Klöster  erledigen,  sowie  Vorschläge  für  die  Hebung  des  klösterlichen 
Lebens  in  Bezug  auf  sämmtliche  Klöster  in  und  ausserhalb  Italiens  machen  sollte  — 
eine  Kompetenzscheidung,  welche  ein  Reglement  Gregors  XVI.  vom  31.  August  1833^ 
bestätigt  und  näher  normirt  hat. 

Die  Kongregation  wird  durch  einen  Präfekten  geleitet,  welcher  aber  gewöhnlich 
zugleich  der  Präfekt  der  Congregatio  super  negotiis  episcoporum  ist  und  besteht  aus 
mehreren  —  im  Jahre  1865  aus  6  —  Kardinälen,  einem  eigenen  Sekretär,  zwei  Offi- 
zialen  und  mehreren  Konsultoren  ^o. 

In  ausserordentlichen  Fällen  tritt  sie  mit  der  vorhingenannten  Kongregation  zu 
einer  General-Sitzung  zusammen  ^^ 

II.  Qer  regierende  Papst  Pius  IX.,  welcher  ein  besonderes  Interesse  fllr  die 
Hebung  des  Ordenslebens  besitzt,  hat  mittelst  der  Encyklica :  Ubi  primum  arcano  vom 
17.  Juni  1847  1^  eine  eigene  Congregatio  de  statu  Regularium  Ordinum 
errichtet  ^^,  welcher  die  ausserordentliche  und  vorübergehende  Aufgabe  gestellt  worden 


<  Bangen  S.  197. 

2  Constit. :  Instaurandae  Tom  15.  Oktober  1652 
(M.  Bull.  5,  481);  Fagnan.  ad  c.  7.  X.  ne  clerici 
vel  monachi  III.  50.  n.  41  ff. 

3  L 11  c a  1.  c.  disc.  XXII ;  Lunadoro-Zac- 
caria  1.  c.  P.  II.  c.  13.  p.  54;  Moroni,  dizio- 
nario  16,  187;  Bangen  S.  274;  Phillips  6, 
648  ff. 

^  S.  das  Dekret  Innocenz' X.:  Ut  in  parvis 
vom  10.  Februar  1654  (M.  Bull.  5,  487). 

5  Constit. :  Iniuncti  nobis  vom  11.  April  1668 
(M.  Bull.  6,  260). 

^  Const. :  Debitum  pastoralis  vom  4.  August 
S.  3  CM.  BuU.  7,  315). 

Hinsckiiis,  KirckenrecM. 


^  M.  BuU.  7,  295. 

8  $$.  3  ff.  Bull.  Roman,  cont.  8,  378  ff. 

9  Bangen  S.  277. 

10  Annuarlo  pontiflcio  von  1865.  p.  312. 

"  Bangen  S.  277. 

12  Abgedruckt  in  Moys  Archiv.  10,  390. 

»3  Vgl.  Bangen  S.  277;  Phillips  6,650; 
Acta  S.  Congregationis  super  statu  Regularium  ab 
archiepiscopo  Philippensi  Secretario  (Cardin,  pres- 
byt.  B  i  z  z  a  r  r  i }  collecta  Romae  1862  ex  typogra- 
phia  rev.  Cam.  Apostolicae.  (Auszuge  daraus  bei 
Moy,  Arch.  16,  332). 
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ist,  Erhebungen  über  den  Zustand  und  die  innere  Disciplin  der  italienischen,  vor  Allem 
der  Klöster  des  Kirchenstaates  anzustellen  und  demnächst  die  ndthigen  Massrßgeln  znr 
Beseitigung  der  ermittelten  Missstilnde  zu  treffen  K  Ihre  enge  Verbindung  mit  der 
Congregatio  super  negotiis  episcopomm  zeigt  sich  darin,  dass  sie  keinen  eigen«i  Pri- 
fekten  besitzt  und  der  Sekret&r  der  ersteren  auch  ftlr  sie  fnngirt^.  Ihr  Verhlltnifls  za 
der  Congregatio  super  disciplina  ist  das,  dass  diese  die  von  ihr  erlassenen  Verordnangeo 
später  in  ihrer  Ausführung  zu  überwachen  haben  wird  '. 


§.57.  ee.  Die  Sacra  Congregatio  Jurisdictionis  et  Immunitaiis  ecclesiastioae*. 

Die  auf  die  kirchliche  Freiheit  und  kirchliche  Immunität  sich  beziehenden  Streitig- 
keiten hatte  nach  der  Konstitution  Sixtus'  V. :  Immensa  (s.  S.  465.  n.  2)  die  Kon- 
gregation  der  Bischöfe  und  Regularen  zu  erledigen.  Nachdem  später  derselben  eine 
Prälaten-Kongregation  zur  speziellen  Vorbereitung  der  erwähnten  Angelegenheiten  bei- 
gegeben war^,  errichtete  ürban  VIII .  im  J.  1626  wahrscheinlich  vivae  vocis  oracnlo 
eine  eigene  Kongregation  von  Kardinälen  \ 

Die  Kongregation  soll  die  dreifache  Immunität,  die  Lokal-,  Personal-  und  Real- 
immunität schützen^.  In  ersterer  Hinsicht  entscheidet  sie  über  Anfragen  behnfis  der 
zur  Wahrung  der  Immunität  dienenden  Massregeln ;  ferner  tritt  sie  in  Fällen  ein,  wo 
die  Laiengcwalt  die  Immunität  verletzt  hat,  sei  es,  weil  sie  einen  immunen  Ort  nicht  fllr 
einen  solchen  anerkennt,  sei  es,  weil  das  Verbrechen  als  ein  das  Asylrecht  nicht  bedingen- 
des betrachtet,  sei  es,  weil  in  der  Art  der  Ergreifung  des  Verbrechers  nicht  die  nöthige 
Rücksicht  auf  die  Kirche  gewahrt  worden  ist^.  Was  die  Verletzungen  der  Personal-  und 
Real-Immunität  betrifft,  so  gehören  nur  solche  vor  ihr  Forum,  in  denen  principiell  einer 
ganzen  Klasse  kirchlicher  Personen  und  Sachen  das  Privileg  abgesprochen  wird. 
Solche,  wo  es  sich  um  die  Prägravining  einer  einzelnen  Person  oder  Sache  liandelt, 
gehören  in  erster  Instanz  vor  die  ordentlichen  geistlichen  Gerichte  und  können  erst  im 
Wege  des  Instanzenzuges  an  sie  gelangen  ^. 

Da  heute  selbst  in  Italien  die  Ansprüche  der  Kirche  auf  Respektirung  ihrer  Grund- 
sätze über  die  kirchliche  Jurisdiktion  und  die  kirchliche  Immunität  m  verhältnisämäiwig 
geringem  Umfange  anerkannt  werden,  so  ist  dadurch  ihr  Geschäftskreis  bedeutend  ver- 
ringert worden,  um  so  mehr  als  man  die  Wahrung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  neuerer 
Zeit  dem  päpstlichen  Staatssekretär  übertragen  und  über  die  kirchliche  Immunität  bei 
den  einzelnen  Konkordatsabschlüssen  mit  verhandelt  hat'^  Im  J.  IS  65  bestand  die  Kon- 
gregation immer  noch  aus  20  Kardinälen,  einschliesslich  ihres  Präfekten,  9  Prilaten 
als  Konsultoren  und  einem  Prälaten  als  Sekretär  ^^. 


1  S.  die  Instruktionen  a.  a.  O.  S.  335  ff.  Immnnitatis  snper  controversiis  iurlBdictionaliba» 

2  Anniiario  pontifldo  p.  303,  welches  10  Kar-  Taurin.  1719.  2  Tom. 
dinäle  ala  Mitglieder  auffuhrt.  ♦  Moroni  1.  c.  p.  208. 

3  Bangen  S.  27Ö.  5  Eine  Konstitution  darüber  ist  nicht  ^oriun- 
•  Card,  de  Luca,    relatio  diso.  XVII;    Da-  ^en.   S.  de  Lucan.  1;  Moroni  1.  c. 

nielli,  praxis  tit.  37;  Cohellius,  notitia  car-  0  Bangen  S.  199. 

dinalatns  c.  XV.  congr.  4;  Lnnadoro-Zacoa-  7  x.  a.  0.  S.  200. 

riaP.  II.  c.  7.  p.  33;  Moroni,  dizionario  16,  j,   .        ^    ^,'  nf./  ^/vo 

206  ff.;  Bangen  S.  198  ff.;  Phillips  6,  644;  ^'  **  "*  ^*  ^^^'  ^^' 

AnalecUiur.  pont.  1855.  p.2270;  P.  A.  Ricci,  ^  Bangen  S.  199;  Phillips  6,  652. 

Synopsis,  decreta  et  resolutiones  s.  Congregationis  10  Annuario  pontifldo  p.  303.  304. 
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§.  58.   ff.  Die  Congregaüo  sacrorum  Rüutim*. 

Znr  Ausübung  des  päpstlichen  Rechtes,  den  Kultus  der  Kirche  zu  ordnen  und  für 
die  Ilebung  desselben  Sorge  zu  tragen,  setzte  Sixtus  Y.  ebenfalls  mittelst  der  Konsti- 
tution :  Immensa  eine  besondere  Kongregation  von  Kardinälen  ein,  deren  Tliätigkeit 
darin  bestehen  sollte  ^ : 

»ut  veteres  ritus  sacri  ubivis  locorum  in  omnibus  Urbis  Orbisque  ecclesiis, 
etiam  in  capella  nostra  Pontificia,  in  missis,  divinis  ofQclis,  sacramentorum  administra- 
tione  caeterisque  ad  divinum  cultum  pertinentibus  a  quibusvis  personis  diligenter 
observentur,  caeremoniae  si  exoleverint,  restituantur^  si  depravatae  fuerint, 
reformentur, 

libros  de  sacris  ritibus  et  caeremoniis,  imprimis  Pontificale,  Rituale, 
Caeremoniale,  prout  opus  fuerit,  reforment  et  emendent,  officia  divina  de  Sanctis  patro- 
nis  examinent  et  nobis  prius  consultis  concedant. 

Diligentem  quoque  curam  adhibeant  circa  Sanctorum  canonizationem 
festorumque  diernm  celebritatem,  ut  omnia  rite  et  recte  et  ex  patrum 
traditione  fiant 

et  ut  reges  et  principes  eorumque  oratores  aliaeque  personae,  etiam 
ecclcsiasticae ,  ad  Urbem  Curiamque  Roraanam  venientes  pro  Sedis  Apostolicae 
dignitate  ac  benigiiitatc  honorifice  more  maiorum  excipiantur,  cogitationem 
siiscipiant  seduloque  provideant. 

Controversias  de  praecedentia  in  processionibus  aut  alibi  caeterasque  in 
huiusmodi  sacris  ritibus  et  caeremoniis  incidentes  difficultates  cognoscant, 
summarie  terminent  et  componant«. 

Nur  die  auf  das  Cäremoniell  am  päpstlichen  Hofe  selbst  bezüglichen  Fragen  sind 
später  ans  dem  Ressort  ausgeschieden  und  einer  besonderen  Congregatio  caeremonialis 
überwiesen  worden  (s.  unten  §.  62.  Nr.  1). 

Die  eben  bezeichneten  Angelegenheiten  theilt  man  inordentliche  und  ausser- 
ordentliche und  je  nachdem  die  Kongregation  die  ersteren  oder  letzteren  erledigt, 
diese  selbst  in  eine  ordinaria  und  extraordinaria.  Es  gehören  vor  sie,  als 
ordinaria  alle  die  Sachen,  welche  sie  kraft  der  ihr  übertragenen  Gewalt  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  und  selbstständig  erledigen  kann.  Die  ausserordentlichen  sind  dagegen 
die  Kanon isationen  und  Beatifikationen^.  Die  ersteren  können  entweder 
einfache  Anfragen  behufs  Erledigung  eines  Zweifels,  einer  praktischen  Schwierig- 
keit etc.  und  Gesuche  um  besondere  Fakultäten  und  Dispense  sein^,  oder  eine  kon- 
tentiOse  Natur  haben,  so  z.  B.  die  Streitigkeiten  über  die  Präcedenz,  d.  h. 
über  den  Vortritt  in  der  Reihenfolge  bei  gottesdienstlichen  Funkten  (also  über  den  Platz 


*  de  Luca  relatio  disc.  XYIII;  Cohellius 
1.  r.  congr.  0;  Luuadoro-Zaccaria  P.  II. 
«-.  14.  p.  56;  Moroni  16,  264  ff. ;  Rangen  S. 
204;  Analecta  1855.  p.  2262;  Phillips  6, 
652  ff. ;  Simor  in  Moys  Archiv  19,  58;  s.  auch 
Benedict!  XIV.  doctrina  de  servorum  dei  bea- 
tiflcationeetbeatonimcanonfzatlone.  Bonon.  1734. 
Hb.  I.  c.  16—19  (in  opp.  Venet.  1777.  1,  14  ff.). 
—  Decreta  aathentica  Gongreg.  sacror.  Rftnnm 
ex  actis  elosdem  s.  Congregatlonis  coUecta  ciin 
Aloisii  GardelUni.  Rom  1824.  6.  Tom.  ed. 


III.  Ilom.  1856—1858,  Decretorum  authentico- 
runi  Synopsis.  Rom.  1853;  Wolf  gg.  Mühl- 
b  a  u  e  r ,  l)ecreta  anthentica  congregationis  sarro- 
mm  rituum  et  instructio  Clementina  ex  artis 
eiusdem  collecta  ab  Aloisio  Gardellini  in 
usum  cleri  commodiorem  ordine  alphabetico  con- 
cinnaU.  Monachi  1862  ff.  3  Tom. 

1  Congreg.  V.  §.  1  (M.  Bull.  2,  669). 
'^  Lucal.  c.  n.  1;  Bangen  S.  208. 
3  Bangen  S.  209.  212.  213. 
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zwischen  den  Geistlichen  verschiedener  Kirchen  bei  den  Processionen,  Ober  den  des 
Weihbischofs,  der  zugleich  Domherr  ist,  beim  feierlichen  Auftreten  des  Kapitels) ,  and 
femer  die  Ansprüche  auf  Präeminenz,  d.  h.  auf  sachliche,  sich  auf  die  Ausflbung 
des  Gottesdienstes  beziehende  Privilegien  (so  auf  das  Recht  des  Patrons,  gewisser  Ans- 
zeichnungen  bei  derartigen  Akten  theilhaftig  zu  werden,  das  Recht  eines  kirchlichen 
Oberen  ohne  Bischofs  weihe,  sich  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen)  ^  Aus- 
schliesslich kompetent  ist  aber  die  Kongregation  in  den  Angelegenheiten  dieser  Art  nur 
dann,  wenn  die  Norm  der  Entscheidung  lediglich  aus  den  positiven  Ritual- VorschrifteB, 
der  wesentlichen  Bedeutung  der  gottesdienstlichen  Handlung  oder  dem  gottesdienst- 
lichen  Charakter  der  in  Frage  kommenden  Personen  zu  nehmen  ist.  Da,  wo  zugleich 
statutarische  Rechte  oder  die  allgemeinen  kanonisch  -  rechtlichen  Stellungen  der 
betreffenden  Personen  zur  Entscheidung  der  Sache  mit  berücksichtigt  werden  mflssen, 
tritt  eine  kumulative  Kompetenz  zwischen  ihr,  der  Kongregation  des  Koncils,  sowie 
der  der  Bischöfe  und  Regularen  ein  ^. 

Was  die  Kanonisationen  (d.  h.  die  Einverleibung  eines  Dieners  Christi  in 
den  Katalog  der  Heiligen  behufs  seiner  Erhebung  zum  Gegenstand  der  Verehrung  and 
Anrufung  durch  die  Gläubigen)  und  die  Beatifikationen  (die  Gestattung  der  reli- 
giösen Verehrung  und  Anrufung  eines  Verstorbenen  jedoch  mit  lokalen  und  anderen 
Beschränkungen)  ^  betrifft,  so  qualificiren  sich  diese  als  ausserordentliche  Angelegen- 
heiten deshalb,  weil  die  Kongregation  bei  der  Einleitung  des  Verfahrens,  nicht  minder 
nir  die  weiteren  Akte  und  Dekrete  desselben  einer  speziellen  päpstlichen  Ermichtignttg. 
resp.  Sanktion  bedarf*  und  nicht  ihr,  sondern  nur  dem  Papste  selbst  das  Endartheü  in 
dem  Kanonisations-,  resp.  Beatifikationsprozesse  zusteht^. 

Die  Kongregation  als  ordinaria  ist  aus  einer  unter  einem  besonderen  Präfekten 
stehenden  Anzahl  von  Kardinälen  —  im  J.  1865  hatte  sie  22  Mitglieder*  —  und 
ferner  mehreren,  freilich  nicht  stimmberechtigten  Prälaten^,  dem  Sekretär  der  Kon- 
gregation, dem  Monsignor  Sacrista,  dem  Protonotarius  apostolicns, 
dem  Promotor  Fidei,  dem  Assessor  und  gleichzeitigem  Subpromotor  Fidei\ 
sowie  dem  Magister  Caeremoniarum  zusammengesetzt.  Der  Kongregation  aU 
extraordinaria  sind  als  Prälaten  noch  die  drei  ältesten  Auditoren  der  Rota  und 
der  Magister  Sacri  Palatii^  beigegeben.  Diese  fungiren  abgesehen  von  dem 
Sekretär,  welcher  auch  hier  dem  Präfekten  bei  der  Geschäftsleitung  zur  Seite  steht 
und  dem  Promotor,  resp.  Subpromotor,  welcher  noch  ausserdem  mit  besonderen  Oblie- 
genheiten betraut  ist  (s.  unten) ,  als  consultores  nati  der  Kongregation  i®. 

Ausserdem  werden  für  die  Kongregation  sowohl  in  ihrer  Stellung  als  ordinaria, 
wie  als  extraordinaria,  noch  eine  Anzahl  Konsnltoren,  namentlich  mach  ans  den  ver- 


t  A.  t.  0.  S.  209—212. 

2  A.  a.  0.  S.  212;  s.  namentlich  n.  1. 

3  S.  darüber  z.  B.  Bangen  8.  243. 

«  Dekret  Urbans  VIII.  bei  Gar.  Fei.  de 
Matta,  decanonisationeSanctorum.  Roinael678. 
P.  5.  c.  2.  n.  75  und  Bangen  S.  220.  n.  1: 
.«Decreta  super  hac  materia  extendenda  per  secre- 
tariiim  saorae  Congregationis,  oonciplantur  semper 
nomine  Congregationis  per  verbum:  Videtur 
vel  simile,  servata  in  unoquoque  negotio  suprema 
determinatlone  Summi  Pontiilcis  post  factam  rela- 
tionem  Sanctitati  suae'*. 


6  Bangen  220. 

^  Annuario  pontiflHo  p.  310. 

7  Bangen  S.  221;  Annuario  1.  c. 

8  Diese  Stelle  bat  Pios  VII.  kreirt.  M oroat 
l.  c.  p.  265. 

9  Diese  allein  zahlt  das  Annuario  L  c.  anf. 
wahrend  Bangen  noch  den  Auditor  de« 
Papstes  und  den  im  Annuario  unter  den  Kom- 
sultoren  aufgeführten  Assessorderlnqnisi- 
t  i  o  n  dazu  rechnet. 

>o  Bangen  S.  221.  223  ff. 
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Bchiedenen  Mönchsorden  ernannt,  and  endlich  fiugirt  bei  ihr  noch  ein  Notar,  der 
zugleich  die  Stellung  des  Archivars  mit  versieht^. 

Die  Parteien,  welche  die  Beatifikation,  resp.  Kanonisation  einer  verstorbenen 
Person  bei  der  Knrie  betreiben  wollen,  die  s.  g.  postulatores,  haben  ihre  Stellvertreter 
aus  den  procuratores  sacri  palatii  zunehmen,  und  ebenso  haben  ausschliesslich 
die  advocati  consistoriales  in  diesen  Angelegenheiten  rechtlichen  Rath  zu  ertheilen^. 

In  allen  diesen  Prozessen  muss  endlich  der  Promotor  Fidei,  resp.  dessen  subpro- 
motor  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zugezogen  werden,  dessen  Amt  darin  besteht,  alle  der 
Selig-,  resp.»Heiligsprechung  entgegenstehende  Momente  geltend  zu  machen^. 

§.  59.  gg.  Die  Sacra  Congregatio  Indulgentiarum  et  Sacrarum  Iteltquiarum*. 

Das  Koncil  von  Trient  hatte  u.  A.  durch  seine  Bestinmiungen  auch  die  Miss- 
bräuche in  Bezug  auf  die  Ertheilung  der  Ablässe  und  die  Verehrung  der  Reliquien  abzu- 
stellen versucht,  und  zugleich  die  Ordinarien  angewiesen,  in  wichtigeren  Fällen  nach 
Benehmen  mit  der  Provinzial  -  Synode  an  den  päpstlichen  Stuhl  behufs  Einholung 
weiterer  Verhaltungsmassregeln  zu  berichten^.  Obwohl  Pins  V.  durch  eine  eigene 
Konstitution:  »Etsi  Dominici  vom  8.  Februar  1567^  die  Ausfilhrüng  jener  Reform- 
dekrete zu  sichern  suchte,  so  bestand  zunächst  keine  besondere  Behörde  an  der  Kurie 
für  diesen  Zweig  der  kirchlichen  Verwaltung  <^,  vielmehr  haben  die  Kongregationen  des 
Kondls,  der  Bischöfe  und  Regularen,  sowie  die  des  Ritus  die  betreffenden  Angelegen- 
heiten erledigte  Erst  Clemens  VHI.  (1592  —  1605)  hat  —  die  Veranlassung  ist 
nicht  bekannt  —  eine  eigene  vorübergehende  Kongregation  der  Indulgenzen  eingesetzt  ^, 
und  erst  Clemens  IX.  errichtete  mittelst  der  Bulle:  In  ipsis  Pontificatus  vom  6.  Juli 
1 669  eine  ständige  Kongregation,  deren  Wirkungskreis  dahin  bestimmt  wurde :  »omnem 


1  Bangen  S.  221.  222;  Annnario  p.  309. 
310. 

s  Bangen  S.  222. 

3  Bangen  S.  225,  welcher  n.  8  folgendes 
Anstelluhgsformular  mittheilt :  .  .  .  „eligimus  in 
Promotorem  fldei  cum  facultate  quibuscnnqne 
Gongregationibns  quae  super  canonisationibus  et 
beatiflcationibus  huiusmodi  tarn  coram  Tenerabili- 
bua  Fratribus  S.  R.  E.  Gardinalibus,  quam  etiam 
Nobis  flent ,  interveniendi  et  in  eis  votum  con- 
sultivnm  ferendi  ac  obiectiones  super  ma- 
teriis  pro  tempore  occurrentibus  fa- 
ciendi et  super  eis  tarn  in  facto  quam  in  iure 
Bcribendi  et  qnando  opus  fuerit,  tam  nos  quam 
dictos  Cardinales  oretenus  informandi  et  cum  hoc 
ut  deinceps  in  omnibus  processibus  super  dictis 
canonisationibus  et  beatiflcationibus  conflciendis 
et  in  singulis  actis  faciendis  tanquam  pars  forma- 
lis  et  ad  instar  Commissarii  Camerae  et  Fisci 
Promotoris  citari  debeas  quodque  tu  interrogatoria 
cum  protestationibus  quae  tibi  videbnntur  neces- 
aariae,  dare  .  .  .  valeas".  Wegen  dieser  seiner 
SteUnng  nennt  ihn  der  populäre  Sprachgebrauch  : 
avToeato  del  diavolo,  advocatus  diaboli.  —  Ueber 
den  Kanonisations-  und  Beatiflkationsprozess  sind 
ausser  den  S.  471.  n.  *.  S.  472.  n.  4  angeführten 
Werken  von  Matt a  u.  Benedict  XIV.  noch  zu 
vergleichen:  Ferraris,  prompta  Mbliotheca  s.  v. 
Veneratio  Sanctorum  und  Gonzalez  Tellez, 
comment.  ad  c.  1.  X.  de  reliq.  et  venerat.  Sancto- 


rum m.  45;  Moroni,  dizionario  4,  265  ff.; 
Bangen  S.  227 — 246;  s.  auch  Just us  Fon- 
taninus,  codex  constitutionum  quas  sumnii 
pontiflces  ediderunt  in  solenni  canonisatione 
sanctorum  a  loanne  XV.  ad  Benedictum  XIII. 
sive  ab  anno  993  ad  annum  1729.  Romae  1729. 

*  Danielli,  praus  recentior  tit.  31;  Luna- 
doro-Zaccaria,  relazione  P.  2.  c.  15.  p.  61; 
Ferraris,  bibliotheca  prompta  s.  voce  Congre- 
gationes  ecclesiast.  Roman,  n.  51.  ed.  Monte  Ga- 
sino.  2,  616;  Moroni,  dizionario  16,  216  ff.  ; 
Bangen  S.  247  ff.;  Analecta  iuris  pontificii 
1855.  p.  2270;  Phillips  6,  659 ff.;  AI.  Prin- 
zivalli,  resolutiones  seu  decreta  authentica  S. 
Gongregationis  indulgentiis  sacrisque  reliquiis 
propositae  ab  anno  1860  ad  a.  1861  accnrate 
coUecta.  Roma  1862 ;  F a  1  i  s  e ,  S.  Gongreg.  In- 
dulgentiarum resolutiones  anthenticae.  Pars 
prior.  Lovanii  1862.  Vgl.  auch  Theodorus  a 
Sancto  Spiritti,  tractatus  dogmat.  moral.  de 
indulgentiis.  Romae  1723. 

*  Sess.  XXI.  c.  9.  de  ref. ;  Sess.  XXV.  contin. 
decr.  de  indulgentiis;  Sess.  XXV.  de  ref.  de  in- 
voc,  venerat.  et  reliquiis  sanctorum. 

5  M.  Bull.  2,  228. 

^  SixtusV.  hat  in  seiner  vielerwähnten  Bulle : 
Immensa  nichts  darüber  angeordnet. 
^  Bangen  8.  248. 
S  Moroni  1.  c.  p.  217;  Bangen  a.  a.  0. 
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difficaltatem  ac  dnbietatem  in  sanctorum  reliqulis  aut  indnlgentiis  emergentem  qnae  ad 
fidei  dogma  non  pertinent  (nobis  tarnen  et  Romano  pontifice  pro  tempore  exigtente  circa 
graviora  difficilioraque  conBoltis)  expediendi ;  ac  si  qui  abusus  in  eis  irrepseriot,  iQos 
indicii  forma  plane  postposita,  corrigendi  et  emendandi,  causaa  vero  iudicialem  formam 
requirentes  ad  proprios  indices  remittendi ; 

falsas  apocryphas  indiscretasqne  indulgentlas  typis  imprimi  vetandi,  impresaas 
recognoBc6ndi  et  ezaminandl  ac  nbi  nobis  sen  Romano  Pontifici  pro  tempore  existenü 
retulerit,  nostra  seu  illins  auctoritate  reiiciendi ; 

reliquias  de  novo  inventas  quas  rev.  mem.  Innocentins  Papa  TU.  praedeceseor 
noster  in  generali  concilio  Lateran.  ^  publica  veneratione  coli,  nisi  prins  auctoritate 
Romani  Pontificis  approbatas,  prohibuit,  recognoscendi  quoque  et  examinandi ; 

ac  in  concedendis  indulgentiis  sanctorumque  reliquiis  donandis  moderationem 
adhiberi  omniaqne  pie,  sancte  et  incorrupti  fieri  curandiu^. 

Die  Kongregation  besteht  ebenso  wie  die  anderen  ans  einer  Anzahl  von  Kardi- 
nälen unter  einem  Präfekten,  einem  Prälaten  als  Sekretär  und  dessen  Sub- 
stituten, femer  aus  einer  Anzahl  von  Konsultoren,  zu  welchen  auch  der 
Monsignor  Sacrista,  der  Magister  sacri  Palatii,  der  Secretär  der  Ritus- 
Kongregation,  der  der  Propaganda,  der  Präfekt  der  päpstlichen  Ctre- 
monien  und  der  Promotor  Fidei  gehören«"*. 

§.  60.  hh.  Die  Sacra  Congregatio  de  Propaganda  Fide  und  die  Congregatio 
specialis  pro  negotiis  riius  Orientalis  (die  Sacra  Congregatio  pro  corrigendu 

libris  ecclesiae  Orientalis)*, 

Dem  Papste  gebtlhrt  die  oberste  Leitung  des  Missionswesens ,  weil  ihm  die  Juris- 
diktion über  alle  diejenigen  Theile  der  Erde,  in  welchen  die  regelmässigen  Verfassongs- 
einrichtungen  der  katholischen  Kirche  keinen  I^\i8s  haben  fassen  können,  unmittelbar 
und  ausschliesslich  zusteht.  Den  Grund  zu  einer  geordneten  und  regelmässigen  Leitung 
der  Verbreitung  des  katholischen  Glaubens  unter  den  Heiden  und  Ketzern  durch 
Errichtung'  eines  besonderen  Organs  des  päpstlichen  Stuhles  hat  Gregor  XIII. 
(1572 — 1585)  gelegt,  indem  er  für  die  Direktion  der  verschiedenen  Ordensmissionen 
unter  den  Maroniten,  Slaven,  Griechen,  Aethiopiern  und  Aegyptem  eine  ständige  Kom- 
mission von  drei  Kardinälen  errichtete,  welche  auch  zugleich  für  den  Druck  vun 
römischen  Katechismen  und  anderen  religiösen  Büchern  in  den  Sprachen  der  betreflen- 
den  Nationen  sorgen  sollte*. 


1  c.  2.  X.  de  reliq.  et  vener.  sanct.  III.  45. 

«  M.  Bull.  6,  283. 

s  Bangen  S.  254;  Annuario  pontlflcio  von 
1865.  p.  313.  314,  welches  21  Kardinäle  als  Mit- 
gliedor  aufzählt. 

*Luca,  relatio  1.  c.  disc.  23;  Gohellius, 
notitia  c.  XV.  congr.  3;  Dante lli,  praxis  recen- 
tior  tu.  32;  Lunadoro-Zaccaria ,  relazione 
p.  II.  c.  16.  p.  63;  0.  xHeJer  in  Jacobson  und 
Richter  Zeitschr.  Uft.  2.  S.  222;  derselbe, 
die  Propaganda,  ihre  Provinzen  und  ihr  Hecht. 
Göttingen  1852.  Th.I.  S.89ff.  179flf.;  Moroni, 
dizionario  16, 241?.;  B a n g e  n  S.  255 ff.;  AnalecU 
iur.  pontif.  1855.  p.  2268;  Phillips  6,  662  ff. 


Vgl.  femer  Piazza,  Opero  pie  dlRoma  tntt.  IN. 
c.  19.  della  Congregazione  di  Propaganda  Fide 
Roma  1679.  p.  749;  Sigfridus  Rayer.  Rrv%<» 
compendium  historiae  Congregationis  d«  Propa* 
gandaFide.  Regiomonti  1721;  Gör  res  In  seinen 
histor.  politischen  Blättern.  Bd.  10.  S.  H4.  14t> 
193.  271 ;  Prospetto  della  Gerarchia  Episropale  in 
ogni  Rito  e  dei  Vicariati,  Delegation!  e  Prefecton 
nei  luoghi  di  Missione.  Itoma  1851.   (Mit  Nocixtsi 
des  Cav.  Pietra  1852.)  —  Die  die  Kongre(nfi>n 
betreffenden  Bullen  finden  sich  in  dem  BulUhum 
s.  Congregationis  de  Propaganda  Fide.  Rom.  1nV< 
—  1841.  5  Tom. 

«  Bangen  S.  257;    Mejer.  die  PropaimiaA 
a.  a.  O.  S.  89. 
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Nachdem  unter  Clemens  VIII.  (1592—1605)  die  regelmässige  Thätigkeit  der 
Kongregation  noch  fortgedauert ,  dann  aber  eingeschlafen  war ,  centraUsirte  erst  der 
Schüler  der  Jesuiten  Gregor  XV.  gemäss  der  dem  Orden  innewohnenden  Tendenz  das 
ganze  Missionswesen  in  der  Weise,  dass  alle  für  dasselbe  bisher  auch  freiwillig  und 
selbstständig  thätig  gewesene  Faktoren  von  ein  und  derselben  Hand  geleitet  werden 
soUten ^  Als  Organ  dai&r  setzte  er  mittelst  der  Bulle :  Inscrutabili  vom  22.  Juni  1622^ 
die  aus  13  Mitgliedern  bestehende  Kongregation  de  Propaganda  Fide  ein.  Als  Ein- 
nahmequelle wies  Gregor  ihr  u.  A.  die  von  den  Euurdinälen  bei  ihrer  Ernennung  für 
den  Kardinalsring  zu  zahlenden  Gebühren-^  zu*,  und  gab  ihr  femer  durch  die  Kon- 
stitutionen: Cum  inter  multiplices  vom  14.  Dezember  1622^  und  Cum  nuper  vom 
13.  Juni  1623^  eine  Reihe  von  wichtigen  Privilegien,  so  namentlich  das  Recht  auf 
Gratis  -  Ausfertigung  aller  die  Propaganda  und  die  Missionen  betreffenden  Bullen, 
Breven,  Patente,  Instrumente  n.  s.  w. 

Der  unmittelbare  Nachfolger  Gregors  XV.,  Urban  Vin.,  Hess  sich  gleichfalls  die 
Hebung  der  Kongregation  sehr  angelegen  sein,  indem  er  mittelst  der  Konstitution: 
Immortalis  Dei  filius  unterm  1.  August  1627  ^  das  CoUegium  Urbanum  de  Propaganda 
fide  gründete,  in  welches  Jttnglinge  aus  allen  Nationen  behufs  ihrer  Ausbildung  für  die 
Mission  aufgenommen  werden  sollten,  um  dann  im  Dienste  derselben  in  ihrer  Heimath, 
resp.  in  einem  andern  ihnen  angewiesenen  Missionsdistrikt  für  die  Ausbreitung  des 
katholischen  Glaubens  zu  wirken. 

Später  haben  sich  die  Einkünfte  der  Propaganda  durch  reiche  Schenkungen  sowohl 
von  Päpsten  (wie  namentlich  von  Alexander  VU.,  Innocenz  XH.  und  Cle- 
mens Xn.)  als  auch  von  unzähligen  Kardinälen  sehr  vermehrt^,  jedoch  verminderten 
sich  diese  beträchtlich  in  Folge  der  französischen  Okkupation  Anfangs  dieses  Jahrhun- 
derts, nach  deren  Beendigung  Pius  VII.  durch  eine  eigene  Kardinal-Kommission  die 
Vermögens-Angelegenheiten  der  Kongregation  neu  ordnen  Hess  ^.  — 

Die  Kongregation  besteht  jetzt  aus  einem  Kardinal-General-Präfekten, 
welcher  auch  die  Präfektur  der  Druckerei  der  Propaganda  verwaltet,  einem  Kardinal- 
Präfekten  der  Oekonomie,  aus  einer  Anzahl  —  1865  aus  19  —  Kardinälen, 
einem   Prälaten  -  Sekretär  und  einem   Prälaten  -  Protonotar^^  welchem 


1  Vgl.  darüber  namentlich  Mejer  a.  a.  O. 
S.  92  ff.,  welcher  nachweist,  dass  schon  vor  der 
Errichtung  der  Kongregation  derartige  auf  Gentra- 
lisation  gerichtete  Pläne  nicht  nur  vor  den  Jesui- 
ten, sondern  auch  von  andern  Mönchen  entworfen 
sind,  so  z.  B.  von  Thomas  a  Jesu  Bentiensis 
Hispanus  Ord.  Garmelit.  Discalceator.  in  Belg. 
Superior,  Thesaurus  Sapientiae  divlnae  in  gentium 
omnium  salute  procuranda  :  Schismaticorum, 
Haereticomm,  Judaeorum,  Saraeenorum  cetero- 
rumque  Infldelium  errores  demonstrans,  libris 
XII.  Antwerpiae  1613.  IIb.  III.  c.  1  (Opp.  ed. 
Colon.  1683.  1,  48). 

2  M .  BuU.  3,  47!i.  Im  J.  8  wird  der  Wirkungs- 
kreis der  die  Kongregation  bildenden  Kardinäle 
dahin  angegeben :  .  .  .  r;Omuiaque  et  singnla  ne- 
gotia  ad  ildem  in  universo  mundo  propagandam 
pertinentia  cognoscant  et  tractent  et  gravlora  quae 
in  praedicta  domo  congregati  traotaverint ,  ad  nos 
referant ,  alia  vero  per  se  ipsos  decidant  et  expe- 
diant  pro  eorum  prüden tia.  Missionibus  omnibus 
ad  praedicandum  et  docendum  evangelium  et  ca- 


tholicam  doctrinam  superintendant ,  minlstros 
necessarios  constltnant  et  mutent.  Nos .  enim  eis 
tam  praemissa  quam  omnia  et  singula  alia  desuper 
necessaria  et  opportuna,  etiamsi  talia  fuerint, 
quae  specialem,  speciflcam  et  expressam  requirant 
mentionem,  faciendi,  gerendi,  tractandi,  agendi  et 
exequendi,  plenam,  liberam  et  amplam  faculta- 
tem,  auctoritatem  et  potestatem,  apostolica  aucto- 
ritate  earumdem  tenore  praesentium  concedimus 
et  impartimur^. 

3  S.  oben  S.  356. 

^  Const. :  Romanum  decet  pontiflcem  vom  22. 
Juni  1622  (M.  Bull.  3,  473). 

ö  M.  Bull.  3,  475. 

6  Bullar.  Propag.  Fidei  1,  37. 

^  Bullar,  Propag.  1,  63. 

8  Moroni    1.    c.    p.   246.    247;    IBangcn 
S.  259. 

»  Moroni  1.  c.  p.  253;  Bangen  S.  259. 
w  Mejer,    Propaganda  S.  179  iT.;    Bangen 
S.  264;  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  304. 
Nach  demselben    ist    allerdings    der  päpstliche 
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letzteren  die  Pflicht  obliegt,  die  etwaigen  Berichte  über  das  Märtyrerthnm  von  Mis- 
sionären ans  den  Missionsländem  in  den  Versammlungen  der  Kongregationen  zu  Pro- 
tokoll zu  nehmen,  und  der  Ritus-Kongregation  zu  ttbermitteln  ^  Ausserdem  gehören 
zu  der  Propaganda  eine  Reihe  von  Konsultoren  und  ein  nicht  unbeträchtliches 
Subalternpersonal  ^. 

Die  Kompetenz  der  Kongregation  bestimmt  sich  nach  ihrem  Zwecke  dahin,  dass 
sie  das  gesammte  Missionswesen  zu  leiten  hat.  Deshalb  hat  sie  für  alle  die  Missions- 
länder betreffenden  Angelegenheiten  eine  ausschliessliche  Kompetenz,  die  flbrigen  Kon- 
gregationen greifen  hier  nicht  ein,  vielmehr  versieht  sie  die  Funktionen  aller  Air  die 
übrigen  Gebiete  bestimmten  Kongregationen  und  verhält  sich  also  zu  den  Missionen  so, 
wie  alle  diese  Behörden  zusammengenommen  zu  den  Ländern,  in  denen  die  ordent- 
lichen Verfassungseinrichtungen  der  Kirche  bestehen  ^.  Im  Einzelnen  wird  also  das 
Ressort  der  Propaganda  gebildet : 

1.  Durch  die  eigentlichen  Missionssachen,  wie  z.  B.  die  Gründung  eines  Missions- 
distriktes, Bestimmung  seiner  Grenzen,  Deputation  der  Missionäre,  der  apostolischen 
Präfekten,  Vikarien  u.  s.  w. 

2.  Die  Ausübung  der  bischöflichen  Jurisdiktions-Rechte  über  die  Missionsdistrikte, 
sofern  diese  keinen  Diöcesan-Nexus  haben  und  die  Kongregation  die  gedachten  Rechte 
poch  nicht  delegirt  hat.  Ist  aber  ein  solcher  Diöcesan-Nexus  schon  eingerichtet,  so 
werden  doch  immer  noch  die  Bischöfe  in  ihren  Gebieten  von  ihr  dem  Papste  zur  Ernen- 
nung vorgeschlagen  und  von  ihm  mittelst  eines  Breves  ernannt,  nicht  wie  die  Bischöfe 
in  den  nicht  der  Mission  unterstehenden  Sprengein  im  Konsistorium  präkonisirt^. 

Zu  diesen  Jurisdiktions- Rechten  gehört  auch  namentlich  die  Handhabung  der 
Civil-  und  Kriminal-Jurisdiktion  in  Sachen  der  Missionäre,  in  denen  jedoch  so  viel  wie 
möglich  einfach,  sine  strepitu  iudicii,  verfahren  wird\  Sofern  noch  kein  Diöcesan- 
Nexus  eingerichtet  ist,  handhabt  die  Kongregation  diese  Befugnisse  in  erster  Instans  ^. 

3.  Endlich  steht  ihr  die  Ausübung  der  päpstlichen  Reservatrechte  (tr  diese 
Gebiete,  sowie  die  oberste  Entscheidung  in  allen  aus  ihnen  eingehenden  Sachen  zu  ^. 

Alle  diese  Angelegenheiten  kann  die  Kongregation  selbst  erledigen,  sie  ist  aber 
auch  befugt,  Anfragen  und  Gesuche  aus  den  Missionsdistrikten  je  nach  ihrer  sachlichen 
Natur  den  anderen  ordentlichen  Kurialbehörden,  bei  denen  sich  fHüi  dieselbe  eine  feste 
Praxis  entwickelt  hat,  zur  Erledigung  zuzustellen,  und  sich  also  der  technischen  Kennt- 
nisse dieser  letzteren  zu  bedienen  7. 

Derselbe  Grund,  dass  der  Papst  sich  f)lr  die  Ausübung  seiner  obersten  Regiernngs- 
befugnisse  desjenigen  Organes  bedient,  welches  ftir  die  betreffenden  Angelegenheiten 
die  meiste  Erfahrung  und  Praxis  besitzt,  liegt 

4 .  dem  Usus  zu  Grunde,  dass  die  Kongregation  der  Propaganda  auch  die  päp5t- 
liehen  Fakultäten  ftlr  die*  deutschen  Bischöfe  (die  s.  g.  Qninquennal- Fakultäten)  von 

Staatssekretär  Mitglied  der  Kongregation.    Dass  3  Bangen  S.  260. 

er  aber  diese  Stellung  kraft  seines  Amtes  innc  4  a.  a.  0.  S.  262.    Nur  die  orientalischen  P»- 

hat,    wie  Mejera.  a.  0.   S.   180  annimmt,   ist  triarchate,  welche  unter  der  Propaganda  stebm 

nicht  nachweisbar.    Rangen  S.  264.  n.  2.  werden  im  Konsistorium  proponlrt. 

»  Eingesetzt  durch  Urban  VIII.  mittelst  De-  ^  ^    „•«„  c   oßo  OftQ 

,     .       ^       o     TS  V  -ifioß      M  •!  »Bangen  D.  zoz.  Mo. 

kretes   vom  o.    Februar   1626.     Moroni   1.    c.  ^  "_        ^„^ 

p    254.  «  A.  a.  0.  S.  262. 

2  Bangen  S.  264;  Annuariop.  305.  Letzte-  ?  A.    a.    O.    S.    261;     Mejer,    a.    a.    O. 

res  fuhrt  als  Offlciali  auf:  4  Minutaoti,  1  Archi-       S.  204  ff. 
vtstro  und  1  Computista. 
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itnf  zu  fllnf  Jahren  ertheilt  und  interpretirt  S  obwohl  deren  Diöcesen  nicht  zum  Mis- 
sionsgebiet  gehören. 

Unter  Urban  VIII.  wurde  auf  Veranlassung  König  Philipps  IV.  von  Spanien, 
welcher  in  Rom  über  die  durch  das  schismatische  Eulogium  bei  seinen  griechischen 
Unterthanen  namentlich  in  Sicilien,  hervorgerufene  Verwimmg  klagte,  eine  Congre- 
gatio  particularis  super  correctione  Euchologii  Graecorum  einge- 
setzt, auch  öfters  ftir  die  Erledigung  von  die  orientalische  Kirche  betreffenden 
Zweifeln  besondere,  ebenfalls  dem  Gremium  der  Propaganda  entnommene  Congrega- 
tiones  super  dubiis  Orientalium  ernannt.  Die  Arbeiten  der  ersteren  geriethen 
ins  Stocken,  bis  Clemens  XI.  (1700  —  1721)  sie  mit  einem  weiteren  Geschäftskreis 
als  Congregatio  super  correctione  librorum  Orientalium  restituirte. 
Trotzdem  schritt  die  Förderung  ihrer  Hauptarbeit,  die  Korrektur  des  Eulogiums,  sehr 
langsam  vorwärts  und  allmählich  versiegte  ihre  Thätigkeit  ganz.  Benedikt  XIV. 
musste  sie  daher  am  Anfang  seines  Pontifikates  nochmals  erneuern  und  nachdem  sie  die 
Verbesserung  des  Eulogiums  vollendet  hatte  2,  hat  sie  eine  Anzahl  liturgischer  Werke 
in  griechischer  und  in  den  orientalischen  Sprachen  publicirt^. 

In  dieser  Weise  hat  die  Kongregation  bis  zum  Pontifikat  des  jetzt  regierenden 
Papstes  Pius*  IX.  bestanden.  Letzterer  hat  sie  aber  unter  gleichzeitiger  Errichtung 
einer  neuen,  mit  weiteren  Befugnissen  ausgestatteten  Behörde,,  der  s.  g.  Congregatio 
de  Propaganda  Fide  pro  negotiis  ritus  Orientalis,   supprimirt^. 

Die  neue  Kongregation  bildet  nach  den  weiteren  Anordnungen  Pins'  IX.  eine 
ständige  Zweigkongregation  (specialis  et  stabilis  congregatio]  der  Propaganda  und  soll 
alle  in  das  Bereich  der  letzteren  fallenden  Angelegenheiten,  soweit  sie  das  Gebiet  der 
orientalischen  Kirche  und  das  des  orientalischen  Ritus  betreffen,  erledigen,  jedoch  kann 
sie  auch  nach  ihrem 'Ermessen  einzelne  Sachen  vor  die  allgemeine  Kongregation  der 
Propaganda  bringen  ^.  Der  Zusammenhang  mit  der  letzteren  zeigt  sich  auch  darin, 
dass  die  Kardinäle  aus  dieser  in  die  Spezial-Kongregation  deputirt  werden  ^  und  sie 
keinen  eigenen  Präfekten  besitzt,  sondern  der  General-Präfekt  der  allgemeinen  Propa- 
ganda zugleich  ihr  Vorsitzender  ist.  Andererseits  hat  sie  aber  besondere  Konsultoren, 
besondere  Subaltem  -  Beamten  und  einen  besonderen  Sekretär,  jedoch  soll  dieser  stets 
Konsultor  der  allgemeinen  Kongregation  sein,  während  der  Sekretär  dieser  letzteren 


1  Bingen  S.  267.  268;  Moy,  Arch. 
21,  171. 

2  Auskunft  Ober  die  Geschichte  der  Kongrega- 
tion giebt  die  das  korrigirte  Eulogium  pubUci- 
rende  Encyklika  Benedikts  XIV.:  Ex  quo 
primum  vom  1.  März  1756  (M.  B.  M.  19,  192 
und  Bullar.  Bened.  XIY.^4,  158)  und  die  Kon- 
stitution Pius'  IX.:  Romani  Pontiflces  vom  6.  Ja- 
nuar 1862  (Moy,  Archiv.  7,  270).  Vgl.  auch 
Moroni  1.  c.  16,  185;  Bangen  S.  266.  267; 
Phillips  6,  671. 

3  Hergenröther  in  Moys  Archiv  7,  178 
und  die  in  der  vorigen  Note  citirten. 

^  Mittelst  der  in  Note  2  erwähnten  Konstitu- 
tion:  llomani  Pontiflces.  Phillips  hat  diese 
letztere  völlig  übersehen,  denn  er  stellt  die  Congr. 
saper  correctione  librorum  Orientalium  noch  als 
bestehend  dar. 

fi  Const.  cit. :  ^Omnia  itaque  negotia  quae  ex 
commemoratis  Decessoris  nostri  Oregon!  XV. 
litteris :  Inscrutabili  aliorumque  Romanorum  Pon- 


tiflcum  Constitutionibus  ad  eandem  Congregatio- 
nem  de  Propaganda  Fide  pertinent,  erunt  in  po- 
sterum  in  duas  plane  distinctas  classes  divisa, 
nempe  in  negotia  latini  ritus  et  negotia  Orientalis 
ritus.  Nova  Congregatio  a  Nobis  instituta  omnium 
Orientalium  negotia,  etiamsi  mixta  quae  srilicet 
sive  rei  sive  personarum  ratione  Latinos  attingant, 
tractare  debebit,  nisi  eadem  Congregatio  negotia 
ipsl  ad  generalem  Propagandao  Fidei  Congrega- 
tionem  deferenda  esse  interdum  existimaverit . . . 
lam  vero  cum  haec  Congregatio  praescripto  modo 
a  Nobis  exdtata  pars  sit  Congregationis  Fidei  Pro- 
pagandae  tum  eidem  novae  Congregationis  eins- 
qne  omnibus  Offlcialibus  concedimus  et  imperti- 
mur  omnes  facultates  et  privilegia  Congregationi 
Fidei  Propagandae  a  Romanis  Pontiflcibus  Prae- 
decessoribus  Nostris  attributa  ea  plane  ratione 
qua  eadem  privilegia  et  facultates  in  praesentia 
vigent". 

^  Das   annuario   pontiflcio   von  1865.  p.  306 
weist  ausser  dem  Präfekten  8  Mitglieder  auf. 
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immer dieselbe  Stellung  bei  der  orientalischen  Kongregation  einzunehmen  bat.  Jedem 
Kardinal  endlich  ist  der  Vortrag  der  Sachen  einer  oder  mehrerer  orientalischer  Sektionen, 
als  Kardinal-Helator,  zugewiesen  und  ausserdem  ein  CardinaUs  Ponens  Ar  die  Sanun- 
lang  der  Kanonen  der  orientalischen  Kirche  und  Prüfung  der  sonstigen,  die  letztere 
betreffenden  Bücher  deputirt  K 

§.61.    »t.  Die  Sacra  Congregatio  super  negotits  Ecdesiae  exfraordinarüs* , 

Die  bisher  besprochenen  Kongregationen  sind  mit  einem  Geschftftskreis  betnuit» 
welcher  einen  normalen  Zustand  der  kirchlichen  Verhältnisse  voraussetzt.  Traten  früher 
ausserordentliche  Vorkommnisse  ein,  welche  störend  in  das  Gebiet  der  Kirche  eii^griffeD, 
so  wurden  behufs  Berathung  und  Feststellung  der  zu  ergreifenden  Massrogeln  beeon- 
dere  Kommissionen  ad  hoc  ernannt,  wie  z.  B.  auch  Pius  VU.  im  J.  1805  eine  Kon- 
gregation fbr  die  Regelung  der  Beziehungen  zwischen  dem  päpstlichen  Stahle  and 
Frankreich  emsetzte^. 

Mit  Rücksicht  auf  die  durch  die  vorangegangenen  politischen  Ereignisse  anch  aof 
kirchlichem  Gebiet  hervorgerufenen  Umwälzungen  und  die  daraus  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  setzte  der  erwähnte  Papst  eine  stehende  Congregatio  snper 
negotiis  extraordinariis  im  Jahre  1814  ein,  über  deren  Bedeutung  und  Zweck 
in  dem  an  den  Sekretär  derselben,  den  Barnabiten-General  P.  Francesco  Fontana  erlas- 
senen Schreiben  des  damaligen  Staatssekretärs,  Kardinals  Pacca,  Folgendes  bemerkt 
wird  3: 

»S.  Heiligkeit  der  Papst  hat,  geleitet  von  der  Erwägung,  dass  so  viele  Jahre 

der  Verwirrung  und  des  Umsturzes  eine  erhebliche  Zerrüttung  der  religidsen 

Verhältnisse  hervorgerufen  haben  und  dass   es  der  apostolischen  Fürsorge 

obliegt,  dagegen  Abhülfe  zu  treffen,  den  Beschluss  gefasst,  eine  Kongregation 

von  acht  in  den  kirchlichen  Wissenschaften  ausgezeichneten  Kardinälen  mit 

einem  stimmberechtigten  Sekretär  und  fünf  Konsultoren  behufs  Berathang  and 

Entscheidung  derjenigen  Angelegenheiten,  welche  aus  der  ganzen  kath<rfischen 

Welt  an  den  heiligen  Stuhl  gebracht  werden,   zu  ernennen,  damit  S.  Heiligkeit 

dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  diejenigen  Beschlüsse  und  Entscheidangen 

zu  fassen,  welche  gesunden  und  richtigen  Principien  und  der  päpstlichen  Würde 

entsprechen«. 

Demgemäss  hat  diese  Kongregation  namentlich  die  Abfassung  und  Abschliessung ,  die 

Interpretation,  Auft'echterhaltang ,   Beschränkung  und  Aufhebung  der  Konkordate, 

ferner  die  die  kirchlichen  Verhältnisse  der  modernen  Staaten  im  Grossen  umfassenden 

Fragen,  und  einzelne  wichtige,  das  Verhältniss  zwischen  Staat  und  Kirche  betreffende 

Angelegenheiten  zu  berathen^. 

Weil  alle  zum  Ressort  dieser  Kongregation  gehörigen  Sachen  von  hervorragender 
Bedeutung  sind,  kann  sie  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem  Papst  haben \ 
da  ja  auch  die  anderen  Kongregationen  in  derartigen  Fällen  nicht  selbstständig  ent- 

1  Der  im  Annuario  angegebene  Schematismus      die  nachstehende  Uebersetzung  gemacht  ist.  kleht 
stimmt  vollständig  mit  obigen  Angaben  überein.       bei  Moroni  1.  c.  p.  156.    Kino  andere  l  eher- 

♦  Moroni,  dizionario  it>,  156  ff.;    Bangen  sctzuug  bei  Bangen  S.  270  und  nach  ihm  bei 

S.  268  ff.;  Phillips«,  672  ff.  >phillipß6,  673. 

2  Moroni  l.  c.  p.  157.  *  Bangen  S.  270.  271. 
8  Der  italienische  Originaltext,   aus  welchem  &  A.  a.  0.  S.  270. 
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scheiden  dürfen.  Aus  dieser  ihrer  Stellang  erklärt  es  sich  auch  zugleich,  dass  sie,  wie 
schon  oben  §.38  bemerkt  ist,  zur  Vorbereitung  gewisser  Konsistorialsachen  vom  Papst 
benutzt  wird. 

Die  Kongregation  besteht  aus  einer  Anzahl  —  1865  waren  es  IP  —  Kardi- 
nälen, einem  Prälaten-Sekretär,  einem  Untersekretär  und  einer  Anzahl 
von  Konsultoren.  Einen  Präfekten  hat  die  Kongregation  statutenmässig  nicht. 
Da  aber  die  zu  ihrem  Ressort  gehörenden  Angelegenheiten  regelmässig  direkte  Ver- 
handlungen mit  den  auswärtigen  Re^erungen  erfordern,  so  ist  der  Kardinal- 
Staatssekretär  stets  Mitglied  dieser  Behörde  und  fungirt  sogar  als  Vorsitzender 
derselben^,  wenn  nicht  der  Papst  ans  freien  Stttcken  oder  auf  Ersuchen  der  Kongrega- 
tion, welches  diese  in  Fällen  höchster  Wichtigkeit  zu  stellen  verpflichtet  ist  3,  dieselbe 
vor  sich  beruft. 

Die  Zöglinge  der  für  die  Ausbildung  zur  Prälatur  bestimmten,  von  Bene- 
dikt XIV.  gegründeten  Academia  ecclesiastica  haben  das  Privilegium,  behufs  ihrer 
Belehrung  an  den  Arbeiten  der  Kongregation  Theil  zu  nehmen  *, 

§.  62.  kk.  Die  Kongregationen ßir  das  Gebiet  der  Stadt  Rom. 

Für  die  geistliche  Leitung  der  Stadt  Rom  und  ihres  Gebietes  (s.  oben  S.  212) 
bestehen  folgende  Kongregationen : 

1.  Die  Sacra  Congregatio  caeremonialis^.  Auf  Orund  der  Bestimmungen 
Sixtus'  V.  scheint  früh  aus  der  Congregatio  rituum  eine  besondere  Kongregation 
behufs  Wahrnehmung  der  Funktionen  derselben  für  den  päpstlichen  Hof  ausgesondert 
worden  zu  sein®.  Sie  hat  über  die  Ordnung  der  liturgischen  Handlungen  und  das 
Cäremoniell  in  den  päpstlichen  Kapellen,  bei  allen  feierlichen  Funktionen  der  Kardi- 
näle und  Prälaten,  sowie  auch  bei  allen  nicht  gottesdienstlichen  Feierlichkeiten  (wie 
z.  B.  bei  den. öffentlichen  Konsistorien,  Aufzügen  und  Audienzen]  zu  wachen.  Femer 
entscheidet  sie  Zweifel ,  welche  in  Bezug  auf  das  Cäremoniell,  also  über  den  Vortritt 
und  die  Auszeichnungen  der  Kardinäle ,  der  Prälaten  und  selbst  der  Repräsentanten 
weltlicher  Mächte  entstehen  können  7.  Ihr  Präfekt  ist  der  jedesmalige  Kardinaldekan, 
ausser  den  Kardinal-Mitgliedern  —  1865  waren  es  ohne  den  Vorsitzenden  1 1  ^  —  besteht  sie 
noch  aus  einem  Sekretär.  Als  Konsultoren  fungiren  die  päpstlichen  Cäremonienmeister. 

2.  Die  Sacra  Congregatio  Visitationis  apostolicae^.  Die  den 
Bischöfbn  durch  das  Tridentiaum  Sess.  XXIV.  c.  3.  de  ref.  auferlegte  Pflicht,  ihre 


1  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  318. 

2  Bangen  S.  272.  Danach  ist  Phillips 
6,  674  KU  berichtigen,  welcher  den  Staatssekretär 
zum  Präfekten  der  Kongregation  macht.  Das  An- 
nuario pontiflcio  1.  c.  stimmt  mit  dem  Text  und 
mit  Bangen  überein ,  denn  es  erwähnt  keines 
Präfekten  und  zählt  den  Jetzigen  Staatssekretär, 
Kardinal  A  n  t  o  n  e  1 1  i ,  unter  den  „componenti  la 
s.  congregazione  Emi  e  Rmi  Signori  Cardinali'* 
auf. 

9  So  nach  dem  in  der  ersten  Sitzung  vom 
16.  August  1814  entworfenen  Geschäftsregulativ. 
S.  Moroni  1.  c.  p.  157. 

*  Bangen  S.  273. 

&  Lunadoro-Zaccaria,  relazione  p.  II. 
c.  14.  i.  f.  p.  60;  Moroni,  dizionario  16,  168; 
Bangen  S.  283;  Phillips  6,  676. 


^  Wenn  Moroni  und  Bangen  a.  a.  0.  be- 
haupten, dass  Sixtus  V.  diese  Kongregation  in 
der  BuUe:  Immensa  errichtet  habe,  so  ist  dem 
gegenüber  zu  halten,  dass  nach  dem  oben  S.  471 
mitgetheUten  Text  der  letzteren  die  Funktionen 
dieser  Kongregation  noch  der  allgemeinen  för  die 
Ritus  -  Angelegenheiten  eingesetzten  beigelegt 
werden.  Card,  de  Luca  relatio.  disc.  XXIII. 
n.  12  erwähnt  zwar  eine  Congregatio  super  Cae- 
remoniali,  aber  er  rechnet  sie  nioht  zu  den  stän- 
digen. 

7  Bangen  a.  a.  0. 

s  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  312. 

9  Card,  de  Luca,  relatio.  disc.  XXIV.; 
Lnnadoro-Zaccaria  p.  II.  c.  25.  p.  76; 
Moroni  1.  c.  p.  285;  Bangen  S.  284;  Phil- 
lips a.a.  0.;  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2748. 
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Diöcesen  zu  viBitiren,  erflilien  die  Päpste  in  Bezug  auf  Rom  und  dessen  Distrikt  durch 
die  eben  genannte  Kongregation.  In  der  Konstitution :  Speculatores  vom  8.  Juni  t592* 
kündigte  Clemens  YÜI.  eine  von  ihm  selbst  vorzunehmende  derartige  Visitation  an 
und  ernannte  gleichzeitig  mehrere  Kardinäle  und  Bischöfe  zu  Gehfllfen  bei  der  Vor- 
nahme derselben.  Von  der  Errichtung  einer  ständigen  Kongregation  Ar  die  Ansttboiijr 
des  päpstlichen  Visitationsrechtes  ist  in  dieser  Bulle  nicht  die  Rede,  ebensowenig  in  der 
Bulle  UrbansVUI.:  Militantem  vom  27.  März  1624  ^  in  welcher  dieser  unter Ertheiliuig 
einer  Reihe  besonderer  Vollmachten  ^  mehrere  Erzbischöfe  und  Bischöfe  zu  Visitatorea 
Roms  deputirte.  Das  Gleiche  gilt  von  der  von  Alexander  VII.  in  der  Koustitntkm : 
Gommissam  nobis  ecclesiam  vom  10.  Januar  1655^  angezeigten  Visitation,  zn  weMier 
allerdings  eine  Reihe  von  Kardinälen  als  Gehttlfen  zugezogen  worden  sind^.  Erst  bei 
der  von  Innocenz  XII.  in  Oemässheit  der  Bulle:  Agrum  universalis  eccIesiaeTom 
1 1 .  Januar  1693  ^  abgehaltenen  Visitation  wird  ehier  schon  längst  bestehenden  Coogre- 
gatio  super  Negotiis  Visitationis  Apostolicae  gedacht  7.  So  wahrscheinlich  es  ist,  dass 
diese  aus  einer  der  nur  vorflbergehend  ernannten  Visitations-Kommissionen  zu  einer 
ständigen  geworden  ist,  so  zweifelhaft  bleibt  es  (wenigstens  nach  dem  zugänglichen 
Material),  ob  schon  Clemens  Vin.^  oder  Urban  Vm.  ^  die  hier  in  Rede  stehende 
Kongregation  eingesetzt  hat. 

Die  ordentlichen  Funktionen  derselben  bestehen  darin ,  die  ErftUlung  der  Mess- 
Verpflichtungen  und  anderen  Obliegenheiten  der  Kirchen  Roms  und  seines  Distriktei 
zu  fiberwachen. 

Die  Präfektur  der  Kongregation  behält  sich  der  Pftpst  selbst  vor.  Die  Zahl  der 
zu  ihr  gehörigen  Kardinäle  bestimmt  derselbe  ebenfalls  ^O;  es  gehört  aber  stets  zn 
ihr  der  Kardinal -Vikar ,  weil  dieser  als  General- Vikar  des  Papstes,  welcher  die 
Geschäfte  des  Ordinarius  fllr  das  römische  Diöcesan-Gebiet  zu  versehen  hat,  selbstver- 
ständlich von  den  an  die  Kongregation  gelangenden  Angelegenheiten  unterrichtet  seia 
muss;  ja  wegen  dieser  seiner  Stellung  hat  er  auch  die  Geschäftsleitung  bei  derselben  ^^ 
Ausserdem  gehören  zur  Kongregation  ein  Prälat  als  Sekretär,  mehrere  KonsnU 
toren ,  ein  Kanzler  (Notar),  ein  Assessor  mit  seinem  Substituten,  2  Minn- 
tanten und  ein  FiskaP^. 

Von  dieser  regelmässigen  "^sitation  ist  die  visitatio  extraordinaria  za 
unterscheiden,  welche  von  den  Päpsten  gewöhnlich  nach  Antritt  des  Pontifikatea  finer- 
lich  eröffnet  und  von  ihnen,  wenigstens  zum  Theil  in  Person  vorgenommen  wird.  Za 
ihrer  Unterstfltzung  ernennen  sie  dabei  in  der  Regel  eme  spezielle  Kommisaion  von 
Kardinälen  und  Prälaten,  zu  welcher  natürlich  auch  die  Mitglieder  der  hier  in  Rede 
stehenden  Kommission  zugezogen  werden  können.  Eine  solche  Visitation  erstreckt  sich 
dann  auf  alle  Punkte ,  auf  welche  die  Diöcesan- Visitation  flberhanpt  gerichtet  wird. 

1  M.  BaUar.  3,  7.  ViBitationis  Apostolicae  Ecclesiaran 

s  M.  Bullar.  4,  42.  et     locornm     piorum     einsdem    Urbif 

^  8.  die   weiteren   6  Konstitutionen  a.  a.  0.  auctoritato    Apostolica    dndom    insti- 

p.  43—46.  tntae    deputatos,     quomm     oonsUio    atqae 

^  M.  Bullar.  6,  19.  opeia  iu  re  tarn  salabri  atque  ardna  ntamsr^. 

5  Vgl.   die  ferneren    9   Konstitutionen    ibid.  »  So  sagt  Moronil.  c.  p.  285. 

'•«^Bullar.  7,  203.  '  ^'^  *«*  ^«  ^^«''»«  ^°  ^«^'^  -  »•  \^ 

^  %.  3  der  Konstitution :  „Porio  in  huiusmodi  *°  !>*«  Annuario  pontiflcio  von   1865.    p    ^> 

operis  cousortium  .  .   .  nonnuUos  ex  venerabill-  ergiebt  13  Mitglieder. 

bus  fratribus  nostris  S.  R.  E.  Cardinalibus,  nee-  "  p»her  wird  er  auch  im  Annuario  a.  a.  0.  ak 

non  epIsGOpos  et  Komanae  Guriae  praelatos  all-  presidente  atirgefQhrt. 

quo«  advocabimus  ultra  al los  super  negotiis  i'  Bangen  8.286;  Annuario  p.  296. 
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Die  Akten  derselben  werden  an  das  Archiv  der  Kongregation  der  ordentlichen  Visita- 
tion abgeliefert. 

Letztere  kann  ttbrigens  gleichfalls  Kommissarien  fttr  eine  ausserordentliche  Visita- 
tion depntiren,  wenn  besondere  Gründe  (z.  B.  der  Verdacht  der  Entfremdung  der 
Stiftungen  von  ihren  eigentlichen  Zwecken)  vorhanden  sind,  and  der  Kardinal- Vikar 
eine  solche  aus  eigenem  Antriebe  oder  auf  Anzeige  der  betheiligten  Personen  verlangte 
ßndllch  gehört  hierher  noch 

3.  die  Congregatio  criminalis  Vicarii  Urbis,  von  der  in  §.  64 
gehandelt  werden  wird. 

Anhang:   Van  den  Kongregationen  ßir  den  ISrchenstaat 

Der  vollständigen  Uebersicht  wegen  mögen  hier  noch  einige  Bemerkungen  über 
diejenigen  Kongregationen  des  Kirchenstaates  folgen,  welche  noch  eine  gewisse  kirch- 
liche Bedeutung  besitzen  oder  doch  wenigstens  eine  solche  gehabt  haben  und  daher 
noch  immer  zur  kirchlichen  Kurie  gerechnet  werden.    Zunächst  ist  hier  zu  erwähnen  : 

1.  Die  Congregatio  super  consultatione  negotiorum  Status 
ecclesiastici^  (schlechthin  la  Sacra  Consulta  genannt).  Diese  Behörde  hat 
Sixtus  V.  in  seiner  Constitutio:  Immensa  eingesetzt ^  um  Zweifel,  Anfragen  und 
Beschwerden  in  den  Civil-,  Kriminal-  und  gemischten  Sachen  des  weltlichen  Forums  zu 
erledigen,  und  so  wurde  sie  eine  Behörde,  welche  das  Beamtenwesen  des  Kirchenstaates 
aberwachte  und  zugleich  für  einen  geordneten  Rechtszustand  desselben  sorgte  *. 

Im  Laufe  der  Zeit  zog  aber  die  Kongregation  die  wichtigeren  Kriminalsachen  aus 
den  TheUen  des  Kirchenstaates,  welche  nicht  durch  einen  Kardinal-Legaten  verwaltet 
wurden,  an  sich,  wogegen  sie  für  diejenigen,  welche  einem  solchen  untergeben  waren, 
die  höhere  Instanz  bildete.  In  Folge  dieser  rein  richterlichen  Befugnisse,  bei  denen  das 
nöthige  Aktenstndium  und  das  Geschäft  des  Referirens  durch  die  zu  der  Kongregation 
gehörigen  Prälaten  versehen  wurde,  sonderte  sich  ein  besonderes  Tribunal  erster  und 
höherer  Instanz,  das  Tribunal  der  Konsulta  aus,  dessen  Mitglieder  Prälaten 
waren,  das  aber  unter  dem  Kardinal-Präfekten  stand.  Die  Kongregation  der  Kardi- 
näle übte  dagegen  nur  die  Aufsicht  über  diesen  Gerichtshof,  entschied  in  Rekursen 
gegen  denselben  und  behielt  die  vorhin  gedachten  Verwaltungdangelegenheiten. 

Durch  die  Gesetzgebung  Pius'  VII.  ^  Leos  Xn.  ^  und  Gregors  XVI.  ist  aber 
die  Stellung  der  Sacra  Consulta  in  mancher  Hinsicht  geändert  worden.  Nach  dem 
Regolamento  Organico  e  di  procedura  criminale  des  letztgedachten  Papstes  vom  5.  No- 
vember 1831  entscheidet  jetzt  das  s.  g.  Tribunale  criminale  supremo  della 
consulta  als  Appeliationsgericht  fbr  Rom  und  einige  andere  Theile  des  Kirchen- 
staats und  als  Tribunal  letzter  Instanz  in  allen  Kapitalsachen,  möge  darüber  ein  anderes 
Kriminalgericht  des  Kirchenstaates  oder  die  Appellatipnsabtheilung  der  Konsulta  selbst 
erkannt  haben ;  endlich  erkennt  es  ausschliesslich  über  Staatsverbrechen  (Hochverrath^ 
Verschwörung,  Hajestätsbeleidigung  u.  s.  w.)  ^  und  Forstvergehen,  sowie  unter  Um- 
ständen in  zweiter  Instanz  über  gegen  das  Aerar  verübte  Vergehen^.     Den  Vorsitz 

1  Bangen  S.  287.  6  Moroni  1.  e.  p.  184. 

2  de  Luca,  relatio.  disc. XXV.;  Lunadoro-  ^  Bangen  S.  291;  Moroni  1.  c.  p.  183. 
Zaccaria  p.  II.  c.  17.  p.  65;  Moroni  1.  c.  184  (Ralf.  Marchetti),  NoÜzia  deUe  giuris- 
p.  181;  Bangen  S.  290;  Phillips  6,  675.  dizloni  che  sono  in  vigore  nello  stato  pontiflcio. 

3  Congregatio  XV.  (M.  BuU.  2,  672.)  Roma  1850.  p.  85.  90. 

4  Bangen  S.  291.  ^  Marchetti  p.  89. 
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führt  jetzt  in  jeder  der  beiden  Abtheilungen  ein  Prälat  ^  In  Folge  dieser  Entwicklung 
ist  die  Kongregation  selbst  so  gut  wie  bedeutungslos  geworden,  und  da  ihre  sonstigen 
Befugnisse  auf  das  Staatssekretariat  übertragen  worden  sind  2,  scheint  me  vollkommen 
eingegangen  zn  sein  3. 

2.  Die  Sacra  Oongregatio  reverendae  Fabricae  S.  Petri*,  errichtet 
von  Clemens  vm.,  zur  Verwaltung  der  Einkünfte  der  Peterskirche  mit  der  Voll- 
macht, die  ihren  Zwecken  entfremdeten  Stiftungsgelder  zum  Bau  der  gedachten  Basilika 
zu  verwenden,  sowie  unbestimmte  fromme  Vermächtnisse  und  Verfügungen  (disposi- 
tiones  piae  incertae  ad  incerta  pia  opera)  ebenfalls  der  Fabrika  der  Peterskirche 
zuzusprechen.  In  den  Streitigkeiten,  welche  aus  Anlass  der  Ausübung  ihrer  Befngnlsäe 
(z.  B.  mit  den  Erben)  entstehen,  hat  sie  auch  richterliche  Befugnisse. 

Ausser  dieser  Kongregation  zählt  das  Annuario  pontificio  anter  dem  Abschnitt : 
»Sacre  Congregazioni «  noch  folgende  auf: 

3.  Die  Congregazione  Lauretana**,  eingesetzt  von  Inno cenz  XU.  durch 
die  Bulle :  Sacrösancta  Redemptoris  vom  5.  August  1698^  zur  Ueberwaehung  der  dem 
Papst  über  das  Heiligthum  ^  in  Loreto  zustehenden  Rechte  und  Entscheidungen  aUer 
die  Interessen  desselben  und  der  dem  Dienst  desselben  attachirten  Personen  (selbst 
laikalen  Standes]  betreffenden  Streitigkeiten. 

4.  Die  Congregazione  degli  studj***.  Schon  Siztus  V.  hatte  in  der 
Bulle:  Immensa  eine  Oongregatio  pro  Universitate  studii  Romani  ein- 
gesetzt^. Diese  scheint  aber  in  Verfall  gerathen  zu  sein  und  da  Pins  Vn.  durch  den 
Tod  gehindert  wurde,  eine  ähnliche  Kongregation  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  blieb  es 
Leo  XU.  vorbehalten,  diesen  Plan  zu  realisiren.  Die  mittelst  seiner  Konstitution . 
Quod  divina  sapientia  vom  2S.  August  1824^  errichtete  Congregazione  d^i  stadj. 
welche  aus  einem  Präfckten  und  mehreren  Kardinälen,  einem  Sekretär  nnd  seinem 
Substituten,  sowie  einem  Rechnungsfahrer  (Computista)  besteht ^  ist  zur  Ueber- 
waehung und  Leitung  des  Unterrichtswesens  in  Rom  und  dem  Kirchenstaat  bestimmt, 
und  es  unterliegen  ihrer  Aufsicht  sämmtliche  Universitäten,  die  öffentlichen  und  Privat- 
Schulen,  endlich  auch  alle  mit  dem  Unterricht  sich  befassenden  Korporationen  ond 
Individuen. 

5.  Die  Congregazione  speciale  per  la  riedificazione  della  basi- 
lica  dl  S.  Paolo t,  zum  Wiederaufbau  der  zerstörten  Kirche  St.  Paul  ausserhalb  der 
Mauern,  errichtet  von  Leo  Xu.  im  J.  1825. 


^Marchettil.  c.  p.  85;  Annuario  pontificio 
p.  337. 

2  Moroni  p.  183;  Bangen  S.  292. 

3  Wenigstens  fuhrt  das  Annuario  die  Kongre- 
gation nicht  mehr  auf. 

*  de  Luca  relat.  disc.  XX.;  Lunadoro- 
Zaccaria,  relazionep.  II.  c.20.  p.  71;  Moroni, 
p.  199;  Marchetti  p.  52;  Bangen  S.  278; 
Phillips  6,  675;  Annuario  p.  317. 

••  Moroni  p.  237,  wo  auch  die  sie  betreffen- 
den papstlichen  Konstitntionen  angeführt  sind; 
ferner  Marchetti  p.  60;  Annuario  p.  317. 

«  M.  Bull.  7,  316. 


s  Des  angeblich  von  Engeln  aus  dem  heiligvn 
Lande  fortgetragenen  und  nach  mehreren  Trans- 
lokationen im  J.  1294  zu  Loreto  (einige  Metlao 
südlich  Ton  Ankona)  niedergesetzten  Hauses  der 
Jungfrau  Maria.  S.  G  i  e  s  e  1  e  r,  KirchengeschtchUr 
IL  4,  335. 

***  Moroni  p.  275  ff.;  Analecta  iuris  ponti- 
ficii  1855.  p.  2263. 
«  Congr.  X.  (M.  Bull.  2,  670). 
Bull.  Koman.  cont.  16,  85. 
Annuario  pontificio  p.  319. 

t  Moroni  dizionario  12,  220;  16,  272;  An- 
nuario 1.  c. 
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§.  63.    U.  Die  Verfassung  der  Kongregationen  im  Allgemeinen»     Die  Natur 

ihrer  Jurisdiktion. 

Wegen  der  eigenthttmlichen  Organisation  der  Kongregationen  und  des  eigenthttm- 
Ilchen  Geschäftsganges  bei  denselben,  habe  ich  es  angemessen  gehalten,  die  allgemeinen 
Bemerkungen,  welche  in  Betreff  derselben  zu  machen  sind,  nicht  der  Besprechung  der 
einzelnen  voranzustellen,  sondern  dieselben  erst  hier  nach  der  Darstellung  der  Kompetenz 
und  Verfassung  jeder  besonderen  folgen  zu  lassen. 

I.  Was  zunächst  das  Personal  betrifft,  so  zerfiült  dasselbe  in  die  eigentlichen 
Kongregations-Mitglieder,  welche  in  den  koUegialischen  Versammlungen  eine 
entscheidende  Stimme  haben,  ferner  in  solche  Personen,  welche  die  Sachen  namentlich 
durch  Ertheilung  ihres  Rathes  zur  Entscheidung  vorzubereiten  haben,  unter- 
stützende Personen  ^  und  endlich  in  das  Subalternpersonal.  Die  ersteren 
sind  Kardinäle.  Sie  werden  für  jede  Kongregation  vom  Papst  und  zwar  in  einer 
denselben  passend  erscheinenden  Anzahl  deputirt.  Die  unterstützenden  Personen  werden 
dagegen  gewöhnlich  aus  den  Prälaten  genommen. 

Die  oberste  Leitung  der  Kongregation  hat  ein  vom  Papst  ernannter  Kardinal- 
präfekt ,  sofern  dieser  nicht  selbst,  wie  z.  B.  in  der  Congregatio  S.  Officii,  den  Vorsitz 
führt  (s.  oben  S.  448) .  Zur  Ilülfeleistung  bei  den  Geschäften  steht  dem  Präfekten  ein 
Sekretär  zur  Seite,  welcher  gewöhnlich  ^n  Prälat,  ausnahmsweise,  z.  B.  bei  der 
eben  gedachten  Kongregation,  ein  Kardinal  ist. 

Die  Befugnisse  des  Präfekten  lassen  sich  näher  dahin  zusammenfassen : 
Er  hat  den  Geschäftsgang  bei  der  Kongregation  zu  leiten,  die  Sitzungen  abzuhalten 
und  in  ihnen  zu  präsidiren,  endlich  die  Erlasse  und  Dekrete  zu  unterzeichnen  ^. 

Der  Sekretär  nimmt  aushülfeweise  an  sämmtllchen  Funktionen  des  Präfekten 
TheU  und  bearbeitet  die  Geschäflie,  welche  durch  einfache  Audienz  beim  Papst  erledigt 
werden  -^  und  solche,  welche  den  Kardinal-Präfekten,  resp.  ihm  selbst  kraft  der  ihnen 
ertheilten  Fakultäten  zugewiesen  sind  ^. 

Die  Unterschrift  beider  unter  Uinzuftlgung  des  Siegels  verleiht  den  Resolutionen 
und  Sentenzen  der  Kongregationen  ihre  Authenticität  ^. 

In  einzelnen,  so  in  der  Congregatio  concUii  (s.  oben  S.  458),  hat  auch  der  Sekretär 
die  Sachen  in  den  Sitzungen  vorzutragen,  ein  Stimmrecht  hat  er  aber  fllr  die  Regel 
nicht,  doch  kommt  ihm  ein  solches  in  der  eben  gedachten  Kongregation  zu  ^. 

II.  Was  die  Natur  der  zu  erledigenden  Angelegenheiten  und  das 
Verfahren  betrifft,  so  können  diese  theils  kontentiöser,  theils  nicht  streitiger,  theils 
kriminalrechtlicher  Natur,  endlich  auch  blosse  Konsultationen  sein. 

Mit  den  ersteren  haben  die  Kongregationen  des  Koncils  und  der  Bischöfe  und 
Regularen  am  meisten  zu  thun,  aber  auch  vor  der  Propaganda  (s.  S.  476)  und  der 
Kongregation  der  Riten  können  dergleichen  Sachen  zur  Verhandlung  kommen;  so 
gehören  vor  die  letztere  namentlich  die  Kanonisations-  und  Beatifikationsprozesse  und 
die  Prozesse  über  Rangstreitigkeiten  (s.  S.  471). 

<  So  nennt  sie  Bangen  S.  10.  ordentlichen   päpstlichen  Audienzen  mitgetheilt 

>  Analecta-iur.  pontif.  18Ö5.  p.  2275.  Ist. 

3  Für  den  Vortrag  bei  dem  Papst  haben  die  *  Analecta  1.  c.  p.  2280;    vgl.  beispielsweise 

Sekretäre  der  Kongregationen  ihre  ein  für  alle  Mal  oben  S.  458. 

festgesetzten  Audienztage.  Analecta  1.  c.  p.  2382  &  Analecta  I.  c.  p.  2378. 

und  Bangen  S.  466,  wo  ein  Yerzeichniss  der  ^  L.  c.  p.  2382. 
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Das  Verfahren  der  Congregatio  concilii  ^  bildet  daAlr  im  Allgemeinen  das  Vorbild, 
weshalb  in  dieser  Hinsicht  auf  die  frühere  Darstellung  yervdesen  werden  kann  (s.  S.  461 1^. 
Hervorzuheben  ist  hier  nur,  dass  sich  die  Kongregationen  weder  mit  der  Vornahme  der 
nöthigen  prozessualischen  Handlungen ,  noch  mit  der  Konfektion  der  Akten  befassen, 
sondern  zu  diesem  Zwecke  die  ordentlichen  Richter  erster  Instanz  requiriren,  und  dua 
sie  femer  nicht  an  die  strengen  Formen  des  ordentlichen  kanonischen  Prozesses  gebus- 
den  sind,  vielmehr  sine  figura  et  strepitu  iudicii,  also  summarisch,  freilich  ohne  die 
wesentlichen  Grundbedingungen  jedes  Prozesses  zu  verletzen,  verhandeln  '. 

Die  nicht  streitigen,  also  die  reinen  Administrativsachen  werden  bald  taf 
dem  Wege  des  ordentlichen  Geschäftsganges  in  die  Plenarsitzung  gebracht  und  dort 
entschieden  (iuris  ordine  servato),  oder  wenn  sie  minder  wichtig  sind,  theils  nach  abge- 
kürztem Vorverfahren  dem  Plenum  unterbreitet  und  so  (per  summaria  precum)  erledigt, 
theils  durch  den  Präfekten  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entschieden^.  Die  BestimmoBg 
über  den  einzuschlagenden  Weg  der  Behandlung  steht  den  beiden  letztgedachten  Per- 
sonen zu^. 

Derselbe  Geschäftsgang  wird  auch  bei  den  Konsultationen  beobachtet  ^, 

Die  Kriminalsachen  gelangen  mit  Ausnahme  der  Congregatio  criminalis  Urbis  Vicarii 
erst  in  zweiter  Instanz  an  die  Kongregationen,  und  zwar  können  solche  vor  der  Con- 
gregatio S.  OfQcii,  der  C.  episcoporum  et  regularium,  der  Congregatio  Immnnitatis  und 
der  C.  de  Propaganda  fide  zur  Verhandlung  kommen  7. 

ni.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Kongregationen.  Die  Kongre- 
gationen erledigen  die  ihrem  Ressort  zugewiesenen  Geschäfte  Namens  des  Papstes  b 
höchster  Instanz.  Da  ihnen  diese  aber  ein  ftlr  alle  Mal  ständig  übertragen  sind,  w 
muss  ihnen  nach  den  früheren  Ausführungen  ^  eine  iurisdictio  ordinaria  zugeschrieben 
werden.  Ueben  sie  auch  die  Jurisdiktion  des  Papstes  aus,  so  haben  sie  doch  alle 
Merkmale  der  mit  der  ordentlichen  Regierungsgewalt  in  der  Kirche  betrauten  Behörden, 
weil  sie  eben  fest  und  dauernd  organisirt  und  ebenso  ihre  Befugnisse  ein  (tr  alle  Mal 
bestimmt  sind.  Das  ist  auch  die  gewöhnliche  Annahme  ^,  nur  passt  der  von  manchen 
Vertretern  derselben  ^^  herangezogene  Vergleich  der  Stellung  des  Generalvikars  zum 
Bischof  nicht.  Der  Generalvikar  übt  zwar  auch  die  ordentliche  Jurisdiktion  eine« 
andern  aus,  aber  dieser  hat  nur  nach  der  von  mir  gewählten  Bezeichnung  ^>  eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria,  weil  das  Amt  des  Generalvikars  kein  nothwendig  und  fiberaU  in 
der  Organisation  der  Hierarchie  vorkommendes  ist,  und  auch  in  jedem  einzelnen  Fall  die 
Rechte  des  Generalvikars  ad  libitum  des  Bischofs  durch  Widerruf  beseitigt  werden 
können,  während  die  Gewalten  den  Kongregationen  dauernd  verliehen  sind  und  nor 
dadurch  beseitigt  werden  können,  dass  der  Papst  sie  entweder  durch  einen  Akt  der 
• 

1  Vgl.  darüber  AnalecU  1.  c.  p.  2393  ff.  «  Bangen  S.  13. 

^  Ueber  die  Kanoiiisations-  und  Beatiflkations-  5  Analecta  185Ö.  p.  2406. 

processe  8.  oben  S.  472.  6  L   c  d  2410  ff 

*  Bangen  S.  12.    Hinsichtlich  der  Process-  •    •  p. 

kosten  gilt  der  Grundsatz,    dass  jede  Partei  die  L.  c.  p.  2413  ff. 

von  ihr  aufgewendeten  trägt,  nur  ausnahmsweise  ^  S.  oben  S.  171. 

in  Hpolien- Alimentensachen  und  bei  aus  Miss-  9  s.  das  Outachten  von  Fagnan.  in  seinem 

achtung  gegen  den  h.  Stuhl  oder  wahrend  des  KommenUr  zu  c.  14.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  3:V 

Rekurses  an   denselben  vorgenommenen  Atten-  n.  63  ff. ;  Bangen  S.  9;  AnalecU  I.  f.  p.  2231« 

Uten,  kommt  die  sonstige  allgemeine  Regel,  dass  2277.  2369.  2370 ^  Phillips  6,  569. 

der  Unterliegende  dem  Sieger  die  Kosten  zu  er-  ,.  *     i    *   i            oo-n    oviii-               <i 

sutteu  hat,  zur  Anwendung.    S.  Analecta  1867.  *'  A»«^««**  ^-  «'  P'  23'0;  Phillips  a.  a.  0. 

p.  1016.  11  S.  oben  S.  184. 
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Gesetzgebung  aufhebt  oder  die  Erledigang  einer  einzelnen  Sache  als  iudex  Ordinarius 
singulorum  an  sich  zieht  und  damit  eine  Befugniss  ausübt,  welche  auch  sonst  den 
anderen  iudices  ordinarii  zusteht.  Es  unterliegt  daher  auch  keinem  Zweifel,  dass  die 
Kongregationen  beim  Tode  des  Papstes  ihre  Jurisdiktion  nicht  verlieren  K 

Eine  selbstverständliche  Ausnahme  tritt  aber  ein ,  wenn  blos  ausserordentlicher 
Weise  einer  Kongregation  die  Erledigung  gewisser  ihr  nicht  ressortmftssig  zukom- 
mender Angelegenheiten  übertragen  wird ;  hier  erhält  dieselbe  natürlich  nur  eine  iuris- 
dictio  delegata  im  eigentlichen  Sinne. 

Dag^en  kann  bei  solchen  Kongregationen ,  wie  der  Oongregatio  super  negotiis 
ecclesiae  extraordinariis  (s.  §.  61),  welche  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem 
Papste  haben  und  allein  die  Sachen  für  die  Entscheidung  des  letzteren  vorbereiten,  also 
kein  selbstständiges  Ressort  Besitzen,  von  einer  Jurisdiktion  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein. 

Besondere  Besprechung  verdient  noch  folgender  Pankt :  In  wichtigeren  Fällen  und 
Fällen  von  präjudizieller  Bedeutung  haben  auch  die  Kongregationen,  welche  sonst 
selbstständig  entscheiden,  vorher  die  Willensmeinung  des  Papstes  einzuholen  ^  und  es 
fragt  sich  daher,  ob  auch  hier  ihre  iurisdictio  noch  als  eine  ordinaria  betrachtet  werden 
kann.  M.  E.  muss  das  verneint  werden.  Denn  hier  fehlt  der  betreffenden  Oongre- 
gatio die  Befugniss,  allein  und  selbstständig  zu  entscheiden,  sie  hat,  wenngleich  der 
Erlass  auch  nachher  nur  in  ihrem  Namen,  nur  mit  der  Bemerkung,  dass  der  Papst 
konsultirt  ist,  ergeht,  hier  der  von  letzterem  kundgegebenen  Ansicht  zu  folgen  und 
erscheint  daher  nur  als  eine  Behörde,  welche  eine  berathende  und  vorbereitende 
Funktion  hat. 


§.  64.     c.  Der  Stelhertreter  des  Papstes ßir  die  Diöcesan-Verwaltung  von  Rom, 

Der  Cardinalis  Vicarius  Urbis*. 

I.  Geschichtliche  Einleitung.  Je  mehr  die  römische  Kirche  auf  die 
übrigen  Länder  einen  Einfluss  gewann  und  die  Leitung  der  allgemeinen  Angelegen- 
heiten den  Papst  und  das  Kardinal -Kollegium  in  Anspruch  nahm,  desto  weniger 
konnten  beide  sich  mit  der  Verwaltung  des  unmittelbaren  römischen  Gebietes  befassen. 
Früher  wurde  diese  unter  dem  Papst  durch  das  später  zum  Kardinalskollegium  umge- 
bildete Fresbyterium  der  römischen  Kirche,  femer  den  Archipresbyter  und  den  Archi- 
diakonns  geführt  ^,    Mit  dem  Wegfallen  der  beiden  letztgedachten  Aemter,  namentlich 


»  S.  oben  S.  372. 

2  Gonst.  Sixti  V.:  Immensa  aeterni  vom 
22.  Januar  1587  declar.  facultat.  $.  3  (M.  BuU. 
2, 673):  „Et  quoniam  divinis  oraculis  admonemur, 
ubi  multa  consilia,  ibi  salatem  adesse,  easdem 
Congregationes  pro  eamm  aibitrio  viros  sacrae 
tbeologiae,  Pontiücii  Gaesareiqne  iuris  peritos  et 
rernm  gerendamm  usu  poUentes  in  consultatio- 
nibns  advocent  atque  adbibeant,  nt  causis,  quae- 
stionibas  et  negociis  quam  optime  discussis  quae 
dei  gloriae  animarumque  saloti  et  iustitiae  atque 
aequitati  consentanea  maxime  erunt,  decernen- 
tuT:  graviora  ^ero  quaecumque  ad  nos 
Tel  suecessores  nostros  deferantur, 
at  quid  secnndum  deum  expediat  eins  gratia  ad- 
iuTante,  mature  statuimus''.    FQr  die  Oongregatio 

Hinscbins,  Eirchenrecht. 


concilil  und  die  Oongregatio  Rituum  ist  die  Ent- 
scheidung unter  Einholung  der  WiUensmeinung 
des  Papstes  in  gewissen  Fällen  noch  besonders 
yorgeschrieben.  S.  oben  S.  458.  472. 

*  Oohellius,  notitia  cardinalatus  c.  55;  de 
Luca,  relat.  curiae  Romanae.  diso.  XIU.;  Oard. 
de  Petra,  conunentarii  ad  const.  Pauli II. const. 
Licet.  Tom.  V.  p.  189  ff.;  Danieli,  praxis 
recentior  tit.  14;  Prattica  deUa  Curia  Romana 
c.  5.  p.  28  ff. ;  Honorante,  praxis  Sccretariae 
tribunalis  Cardinalis  Urbis  Yicarii.  ed.  2.  Rom. 
1762;  Ferraris,  prompta  bibliotheca  s.  v.  Vica- 
rius Urbis;  Bangen,  die  romische  Kurie  S. 
287  ff. ;  Analecta  iur.  pontiflcii  1855.  p.  2732ff. ; 
Moroni  99,  64  ff.;  Phillips  6,  526  ff. 

8  S.  oben  S.  359  ff. 
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des  AFchidiakonats,  war  daher  dieNothwendigkeit  gegeben,  die  jorisdiktioiieUen  Befng- 
nisse  des  Papstes  einem  anderen  Beamten  zu  abeitragen  nnd  als  dieser  tritt  ebeiiM  wie 
in  den  anderen  Diöoesen  der  General- Vikar  auf.  Als  ersten  derartigen  Vertreter  des 
Papstes  hat  man  den  unter  Innocenz  m.  vorkommenden  Kardinalbischof  von  Porto  < 
betrachtet^.  Allein  das  Gewicht,  welches  in  der  betreffdiiden  Dekretale  auf  die  Ab- 
wesenheit des  Papstes  von  Rom  gelegt  wird,  deatet  darauf  hin,  dass  es  sich  hier  noch 
nicht  um  einen  mit  dem  späteren  Genend- Vikar  (Vicarius  Urbis)  völlig  identitcheD 
Beamten  handelt^.  Möglicher  Weise  gab  aber  die  Sitte,  einen  Vikar  fllr  den  Fall  der 
Abwesenheit  des  Papstes  in  Rom  einzusetzen,  den  Anstoss  dazu,  ebenfalls  bei  ander* 
weitiger  Verhinderung  des  letzteren ,  also  auch  bei  Ueberhäufung  desselben  mit  son- 
stigen Geschäften,  einen  Vikar  zu  ernennen.  Keinesfalls  kann  der  in  der  erwähnten 
Dekretale  gedachte  Vikar  mit  den  Stellvertretern  znbammengestellt  werden,  welehe 
die  Päpste  später,  wenn  sie  Rom  verliessen,  ab  und  zu  mit  ausgedehnten  VoUmachteo 
einsetzten^.  Letztere  repräsentirten  den  Papst  in  seiner  päpstlichen  WOrde,  wie 
sie  denn  auch  ausdrücklich  als  legati  de  latere  bezeichnet  werden^,  während  der  von 
Innocenz  III.  in  der  Stadt  zurückgehissene  Vikar  wegen  der  Stellung  der  Dekretale, 
welche  sich  im  Titel:  de  ofificio  vicarii  und  nicht  im  Titel:  de  officio  legati  (l.  30' 
findet,  nur  als  ein  mit  der  bischöflichen  MachtvoUkommenheit  ansgerflsteter  Reprä- 
sentant des  Papstes  angesehen  werden  kann  ^, 

Die  älteste  Bestellungsurkunde  eines  Vikars ,  welche  uns  erhalten  ist ,  ist  die 
Benedikts  XII.  vom  J.  1341  für  den  Bischof  von  Assisi^.  Ihr  Inhalt,  sowie  die 
Ernennung  des  Vikars^ad  beneplacitum  bestätigt  die  oben  hingestellte  Annahme,  dass 
zunächst  nur  besondere,  vortlbergehende  Verhältnisse  derartige  Ernennungen  veran- 
lassten. Noch  im  15.  Jahrhundert  ist  die  Sitte  der  Deputirung  des  Vikars  ad  bene- 
pUcitum  beibehalten  worden^,  dagegen  seit  dem  sechszehnten  die  BesteUnng  auf 
Lebenszeit  üblich  geworden  ^. 

Vom  14.  Jahrhundert  ab  wurden  für  die  Regel  Bischöfe  als  Vikarien  kommittirt  ^*\ 


»  c.  5  (a.  1206)  X.  de  offtcio  vicAiii.  I.  28 : 
.  .  .  „qaoniam  larisdictio  Ticarii  quem  Ronunns 
pontifex  in  Urbe  reliquit,  non  oxtendiiur  extra 
illam,  nisi  ei  specialiter  Bit  concessum,  praeser- 
tim  cam  ipse  moratar  in  sua  provincia  speciali, 
videlioet    inter  Capoanam  provinciam  et  Pisa- 


u 


nam 

s  S.  z.  B.  Gonzalez  Tellez,  comm.  ad  c. 
dt.  n.  2.  6. 

s  Phillips  6,  527.  528. 

.  4  S.  C$onst.  Pauli  III. :  Licet  potestatis  vom 
22.  Mira  1538  (M.*  B.  1,  726);  Gonat.  Cle- 
ment. VUI. :  Lioet  potesUtis  Tom  3.  April  1598 
(M.  B.  3,  76):  Cobelliua  1.  c.  p.  303;  Be- 
nedict. XIV.  de  syn.  dioecea.  II.  c.  3.  n.  1; 
Phillips  6,  528. 

&  S.  die  in   der  vorigen  Anmerkung  citirten 
Konstitutionen. 

^  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  dem  in  der  In- 
skription von  c.  13  (Honorius  III.)  X.  de  excess. 
praelat.  V.  31  erwähnten  P.  tit.  sanctae  Puden- 
tianae  presbyter  cardinalis,  vicarius  noster. 
S.  Cobellins  i.  r. ;  Gonzalez  Tellez  ad 
c.  13  rit.  und  demS.  tituli  S.  Mariae  Transtiberim 
''^sbyter  cardinalis  vicarius  noster  In  urbe  In 


dem    Schreiben  Innocenz'  IV.   bei  Baluzr 
miscell.  ed.  Paris.  7,  441. 

7  Bei  Du  Fresne,  Du  Gange  s.  v.  Tieafiii» 
summi  pontiflcis :  „Te  in  urbe  supradicta  eiu*)«»« 
suburbiis  et  distrtctu  vicarium  nostram  In  spiri- 
tuaUbus  usque  ad  nottrum  beneplaeitiiin  tctior» 
praesentium  constituimns  ac  etiam  deputamus. 
visitandi  ecclesias,  monasteria  et  loca  ecdesiastica. 
secularia  et  regularia  quommciuiqne  oidinum. 
non  exempta  nee  privilegata  et  tarn  eoclesUnua. 
monasteriorum  et  locorum  ipeorum  quam  alia» 
personas  ecclesiasticas  urbis,  subuibiomm  ec 
districtus  praedictorum  cninseumque  statas«  or- 
dinis  vel  oonditionis  existant  nee  non  rafocvAAdi 
quae  in  eis  reformationis  min&sterio  novcrls  iodi- 
gere,  earum  et  cuiusUbet  exeessus  et  crtBlsa 
corrigendi  et  puniendi  aliaque  fiMiendi  et  ci 
oendl  auctoritate  nostra  quae  ad  hnissmodi 
riatus  offleium  pertinere  noscuatni*. 

^  Const.   Pauli   11. :    Licet  eccledaram 
16.  September  1464  (M.  Bull.  1,  381). 

0  Gonst.   Pauli  III. :    Lieei  eoelesian» 
3.  November  1542  (L.  c.  t.  765), 

to  S.  die  Anführungen  in  den 
Anmerkungen;    Gohellius   I.    c. ;    Phillip« 
6,  529. 
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seit  eiitem  Dekrete  Pauls  IV.  vom  18.  November  1558  soll  aber  der  Vikar  ans  den 
Kardinälen  genommen  werdend 

n.  Oertlicher  Umfang  der  Jurisdiktion  desVicarius  Urbis.  Der 
Jurisdiktionsbezirk  des  Vikars  begreift  die  Stadt  Rom,  ihre  Vorstädte  und  die  s.  g. 
Comarca  di  Roma^.  In  Folge  dessen  entstanden  öfters  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen 
der  suburbikarischen  Diöcesen ,  weil  einzelne  Theile  derselben  innerhalb  des  Gebietes 
der  Comarca  lagen.  Fflr  die  Entscheidung  dieser  Kontroversen  hat  die  Rota  im  J.  1 712 
das  Ptincip  adoptirt^  dass  der  Vicarius  Urbis  behufs  Geltendmachung  seiner  Juris- 
diktion über  einen  im  Umfange  eines  suburbikarischen  Bisthums  gelegenen  Ort  die 
Dismembration  des  letzteren  von  dem  ersteren  nachweisen  müsse '^  und  Benedikt  XIV. 
hat  diese  Auffassung  sanktionirt,  indem  er  erklärte,  dass  dem  Vicarius  Urbis  keinerlei 
Jurisdiktion  in  den  suburbikarischen  Diöcesen  zustehe^. 

in.  Der  materielle  Umfang  der  Jurisdiktion  des  Vikars.  Früher 
wurden  die  Vollmachten  desselben  in  jedem  einzelnen  Falle  bei  der  Ernennung  normirt^. 
Indessen  finden  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert,  vgl.  die  Bulle  Julius'  m. :  Decet 
Romanum  vom  28.  März  1512  6,  Bestimmungen,  welche  unabhängig  davon  die  Kom- 
petenz des  Vikars  bestimmen  und  damit  eine  regelmässig  sich  wiederholende  Ernennung 
derartiger  Beamten  voraussetzen.  Die  Konstitutionen,  welche  die  Jurisdiktion  des 
Vikars  allmählich  erweitert,  dann  aber  wieder  eingeschränkt  haben,  sind  ausser  den 
bereits  gedachten  die  Const.  Julius'  m.:  Cum  sicut  vom  J.  1550"^,  Const.  Pius'  V.: 
Considerantes  varia  vom  12.  September  1566  ^  Const.  Clemens' VIII. :  Debitum 
Pastorale  vom  21.  Februar  1600,  §§.  11  ff.  und  Cum  sicut  vom  14.  Dezember  1605  ^ 
Const.  Pauls  V.:  Supema divina  vom  20.  November  1606  ^^,  Const.  Innocenz'  XII.: 
Romanus  Pontifex  vom  17.  September  1692 1^,  Const.  Benedikts  Xm.:  In  supremo 
vom  17.  August  1724^^  Const.  Clemens'  XII. :  Romanus  Pontifex  vom  24.  De- 
zember 1735^3  und  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV.:   Romanae  Curiae^^  und 


<  Analecta  1.  c.  p.  2733;  Moroni  p.  65.  67. 

s  S.  oben  S.  212.  n.  3. 

^  „Non  potest  fiminentissimus  VicArius  ratione 
snorum  privileglornm  sibi  impertientiom  iuris- 
dirtionem  spiritnalem  in  districtu  Urbis  snas  fa- 
cultates  praetendere  etiam  ad  Casalem  Martianum, 
etat  dicatur  in  districtu,  nlsi  prius  constat  prae- 
rlse  illluB  disnieinbratio  e  dioeced  PortuenBl,  alias 
enim  si  facultates  iurisdictionales  EminentlBaimo 
Yicario  attribntae  super  totum  ürbis  dlstrictnm 
qni  quadraginta  milliaria  circumeirca  oomplecti- 
tur  non  itttelligterentur  ita  concessae,  qnod  illarum 
usus  esset  referibilis  ad  ea  tanturn  loca  districtos 
qnae  speeialiter  designata  in  builis  pontiflcnm 
legontQT  vel  alteriBS  iurisdictioni  non  snbsont, 
actum  esse  de  plnrium  episoapatoinn  dioecesibus 
et  piaecise  de  ils  quae  a  sex  antiqnioribns  Cardi- 
nalibuB  optari  solent,  dum  omnes  fere  in  dlatrietu 
Urbis  reperinntur«*,  mitgetheilt  bei  Pbiillps 
6,  531.  n.  23,  welcher  mit  de  Lnca  1.  c.  n.  6 
fflr  die  frühere  Zeit  an  einer  wirklich  konkurri- 
renden  Jurisdiktion  des  Vikars  und  der  sub- 
arbikarischen  Bischöfe,  aber  mit  Unrecht,  fest- 
hält. 

*  Const.  Romanae  Guriae  vom  21.  Dezember 
1744.  S.21(BaU.Bened.  XIV.  1,472):  „Item  de- 
oeminras,  nollam  in  prima  instantia  Vicario  com- 
petere  iurisdictionem  in  dioecesibns  et  territoriis 


aliorum  episcoporum  sive  ordinariorum  in  prae- 
dicto  distriotn  Urbis  existenübus,  niminm  intra 
quadragesimnm  lapidem,  sed  solum  in  dictis  dioe- 
cesibus et  territoriis  pro  causis  ad  eum  spectan- 
tibus  citare  et  procedere  posae  oontea  cK«rico8  Ro- 
manos, ut  sttpra,  ratioae  originis  val  beneflcii  qui 
ibi  commorantur,  necnon  exequi  posse  mandata 
tarn  realiter  quam  personallter  per  eum  contra 
ipsos  expedita.  £i  heo  ipsun  volumas  in  dioece- 
sibus sex  episcoporum  S.  R.  E.  Cardinalium  qui 
episcopi  suburbicarii  nuncupari  solent.  Nam  sive 
episcopatns  isti  habeantur  pro  distinctis  et  diver- 
sis  ab  episcopatu  Romano  sive  dicti  oardinales 
censeantur  in  hisce  dioecesibus  tamquam  coadiu- 
tores  Romani  episcopi,  neutro  casu  decet  Gardina- 
lem  Urbis  Vicarium  cumulativam  cum  ipsis  iurin- 
dictionem  in  prima  instantia  habere". 

s  S.  die  Note  7  ff.  S.  486  citirten  Konstitutionen 
Benedikts  XII.,  Pauls  II.  und  Pauls  III. 

6  SS-  3-  -4-  M.  Bull.  1,  515. 
'  Ibid.  p.  787. 

«  M.  BuU.  2,  210. 

»  BuU.  Roman.  V.  2,  279  u.  V.  3,  109. 

w  M.  BuU.  3,  211. 

"  $.  2.  M.  Bnll.  7,  190. 

13  Bull.  Rom.  11,  336. 

«  Bull.  Rom.  14,  57. 

w  S.  Note  4. 
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488  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung^  der  Kirche  durch  dieselbe.  [{.  64. 

Quantum  ad  procurandum  vom  15.  Februar  1742^.  Letzterer  hat  die  achon  von 
Innocenz  XII.  gemachten  Anordnungen  wieder  hergestellt,  welche  die  Vollmachten 
des  Vikars  auf  den  Stand  zur  Zeit  Pauls  V.  vor  1611  redncirt  hatten,  und  bis  saf 
wenige  Punkte  sind  seine  Verfügungen  ftlr  die  heutige  Zeit  noch  massgebend  2. 

Ihrem  materiellen  Umfange  nach  ist  die  Jurisdiktion  des  Kardinal -Vikars  die 
bischöfliche;  wie  er  denn  von  Benedikt  XIV.  geradezu  als  Ordmatrnu  Ramae 
bezeichnet  wird  «^  Ihm  stehen  daher  insbesondere  folgende  Rechte  zu : 

1.  Die  Befugniss,  den  römischen  Klerus  zu  Diöcesansynoden  zu  berufen  und 
Statuten  für  denselben  zu  erlassen  ^. 

2.  Das  Recht,  die  ordines  an  Welt-  und  Regulargeistliche  zu  konferiren,  soweit 
dadurch  das  Ordinations-Privilegium  der  Kardinäle  (s.  oben  S.  82)  nicht  verletzt 
Diese  Befugniss  erstreckt  sich  auch  auf  die  Kandidaten  der  6  suburbikariachen 
thümer,  sofern  in  diesen  keine  Weihbischöfe  sind.  Daher  dürfen  auch  fbr  solche 
Dimissorien  nur  auf  den  Kardinalvikar ,  nicht  auf  einen  andern  Bisehof  ausgestellt 
werden  *. 

Zufolge  des  Ordinationsrechts  besitzt  der  Kardinalvikar  selbstverständlich  auch  die 
Befugniss,  Dimissorien  zu  ertheilen ;  da  die  Kardinalpriester  nur  in  ihren  Titeln  die 
Ordination  spenden  können^,  ihnen  also  das  Recht,  Dimissorien  zu  geben,  nicht  zu- 
steht, so  müssen  die  Kleriker,  welche  weder  von  den  nach  den  früher  gedachten  Regeln 
kompetenten  Kardinälen  noch  vom  Kardinalvikar  selbst  die  Ordination  empfimgen 
sollen,  die  Dimissorien  immer  von  letzterem  erhalten  ^.  Nur  die  Kanoniker  von  St.  Peter 
und  die  sonst  zu  dieser  Kirche  gehörigen  Geistlichen  dürfen  kraft  besonderen  Privilegs 
auf  die  Dimissorien  des  Kardinal  -  Erzpriesters  der  gedachten  Kirche  geweiht  werden '. 

3.  Wenngleich  der  Kardinalvikar  die  Verleihung  der  römischen  Benefizien  nicht 
vorzunehmen  hat,  diese  vielmehr  von  der  Dataria  ausgeht,  so  hat  er  doch  bei  der 
Erledigung  der  Säcular- Pfarreien  den  Vikar  zu  ernennen,  und  den  Pfarrkonkurs  aus- 
zuschreiben, sowie  im  Verein  mit  seinen  Examinatoren  abzuhalten  ^. 

4.  Hat  er  das  Rechte  die  Beichtväter  innerhalb  seines  Bezirks  zu  approbirea, 
jedoch  mit  Ausnahme  der  Pönitentiarien  der  Kirche  St.  Johann  im  Lateran,  S.  Pieter 
im  Vatikan  und  S.  Maria  Maggiore,  deren  Ernennung  durch  den  Kardinal-Groespöni- 

tentiarius  erfolgt'. 

5.  Ertheilt  er  die  Firmelung  10. 

6.  Besitzt  er  dieselben  Befugnisse,  welche  das  Tridentinum  den  Bischöfen  gesets- 
lieh  ein  ftr  aUe  Mal  delegirt  ^^  hat  ^^. 

1  BoU.  B«ned.  XIV.  1,  120.  122.  ?  Antlecta  1.  c. ;  Phillips  6,  Ö36. 

2  S.  auch  Const.  Bened.  XIV.:  Quantum  cit.  *  C»'d.  de  Petra,   oomment.  ed  Pknli  II. 
S  22  (1  c  p    126)                                                     const.  Licet.  Tom.  ö,  189  ff.  n.  71 :  „Concimu« 

"  3  Const."  Ad  .»dientitm  vom  lö.  Febm«  1753.      |"*'«"  (^"°"»  C«dlii4li.  Viewl«.)  »A  «««-»». 
S.  6  (M   BuU.  19,  31) :    „C«dindem  Vicrium      P*'<>e»'We.  cor.m  .tti.  ewmln.tonba.  Mtaa«!«» 


.  .  .       ^  ^  ^  tiflci  qui  eum   exercet  per  ornnum 

omnino  est,    quum  ipse  personam  repraeseatet  .^  i^l   i  o^oo    «I-iw       0   ron 

pon«.cU^„o„V  ^Ul^  ,u.  epiLop«.  ur-  ^^^  P;  f  ^J'  J^^^'  «P^/;^^-.  ^   ^ 

BIS  Komae.  ja   in    «vmj  ^> 

*  -v.        ^      .^         ,        .      ^  n.  10.  19;  Phillips  a.  a.  O. 

*  Diese  hat  ihm  schon  die  Const.  Pauls  III. :         to  Analecta  1  c   p  2736 
Licet  eccleslar.  cit.  $.  10  (M.  Bull.  1,  765)  er-         11  g.  oben  S.  176  ff.^ 

theUt.     S.   auch   Benedict.    XIV    de  synod.         «  Analecta  i.  c.  p.*2735;    Phillips  6,  534. 

dioecea.  1.  c.  n.  3 ;  AnalecU  1.  c.  p.  273o.  Rechte  über  die  eiiemten  Institute  siDd  dem  Kitf- 

s  Const.  Alexandri  YII. :  Apostolica  sollicitudo  dinal- Vikar  schon  früher  doich  die  Toihin  (s.  S 

vom  7.  August  1662.  $$.  3.  4  (M.  BuU.  6, 173);  486.   n.   8  und  9)    erwähnten   KonstitattoMsi 

s.  auch  oben  96.  n.  11.  Pauls  H.  und  Pauls  HI.:    Ucet 

*  S.  oben  S.  82.  elngerinmt  worden. 
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Dagegen  steht  demKardinalvikar  das  sonst  in  der  bischöflichen  Machtvollkommen- 
heit liegende  Recht  der  Visitation  seines  Sprengeis  nach  neuerem  Rechte  nicht  mehr  zu. 
In  Folge  der  Errichtung  der  S.  Congregatio  Visitationis  apostolicae  (s.  §.  62.  Nr.  2)  ist 
seine  alleinige  Befugniss  dazu  erloschen ,  wenngleich  er  als  geschäftsfllhrender  Präsi- 
dent der  gedachten  Kongregation  immer  noch  einen  erheblichen  Einfluss  auf  diese 
Gattung  der  bischöflichen  Verwaltung  austtbt. 

Ueber  die  ihm  zukommende  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Sachen  und  in  Kriminal- 
fälllen  vgl.  Nr.  IV.  dieses  Paragraphen. 

Im  Allgemeinen  steht,  wie  bereits  bemerkt,  der  Kardinalvikar  dem  bischöflichen 
Generalvikar  gleich.  Abgesehen  aber  davon,  dass  er  stets  die  Bischofsweihe  besitzt 
und  daher  auch  solche  Handlungen  (wie  z.  B.  die  Firmelung)  vornehmen  kann,  welche 
sonst  der  Diöcesanbischof  selbst  oder  ein  eigener  ihm  zur  Seite  stehender  Weihbi§chof 
auszuüben  hat,  sowie  davon^  dass  er  nicht  wiederein&che  Generalvikar  einer  Specialvoll- 
macht zur  Berufung  der  Diöcesansynode  bedarf  ^  findet  doch  die  wesentliche  Verschieden- 
heit zwischen  dem  Vikar  des  Papstes  und  dem  eines  einfachen  Bischofs  statt,  dass  das 
Amt  des  ersteren  nicht  mit  dem  Tode  des  Papstes  erlischt,  ein  Rechtssatz,  welcher  sich  in 
Folge  der  Ernennung  der  Vikare  als  perpetui  statt  der  früher  üblichen  ad  beneplacitum 
fixirt  hat^. 

Wenn  Benedikt  XIV.  den  Cardinalis  Urbis  als  Ordinarius  Romae  bezeichnet, 
80  kann  dieser  Ausdruck  nicht  nur  in  dem  bisher  üblichen  Sinne  der  iurisdictio  ordi- 
naria  verstanden,  sondern  m.  E.  darf  diese  sogar  als  ordinaria  im  Gegensatz  zu  der 
von  mir  als  quasi-ordinaria  bezeichneten  iurisdictio  (s.  S.  189)  aufge£asst  werden. 
Ruht  auch  das  Amt  des  Eju^nalvikars  nach  Massgabe  der  oben  (S.  373)  dargelegten 
Regeln  über  die  Verhältnisse  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles,  so  ist  das- 
selbe doch  ein  ständiges  in  dem  Organismus  der  kirchlichen  Verwaltung  geworden, 
welches  ein  für  alle  Mal  fest  abgegrenzte  Befugnisse  verleiht.  Die  Jurisdiktion  des 
Vikars  ist  daher  ebenso  gut  eine  ordinaria,  wie  die  der  Kardinals -Kongregationen 
(s.  S.  484),  wenngleich  sie  ihren  Inhalt  durch  die  ursprünglich  einem  andern  Amts- 
träger zustehenden  Rechte  empfilngt. 

Ausser  der  Leitung  der  Diöcesan-Verwaltung  Roms  und  seines  Distrikts  kommen 
aber  dem  Kardinalvikar  auch  noch  gewisse  Befugnisse  hinsichtlich  der  allgemeinen 
Kirche  zu.  So  hat  er  die  Präfektur  in  der  S.  Congregatio  super  residentia  episcopo- 
rum^  und  zugleich  die  Fakultät,  den  in  der  Kurie  promovirten  Bischöfen  die  ihnen 
gesetzlich  für  die  Reise  nach  ihrem  Bisthum  zustehende  monatliche  Frist  um  40  Ts^e 
zu  verlängern^.  Femer  kann  er  Auswärtigen^  welche  bereits  6  Monate  sich  in  seinem 
Distrikt  aufgehalten  haben,  auch  ohne  Dimissorien  ihrer  Ordinarien  die  Tonsur 
ertheilen  ^. 


1  Const.  PauUIII.  cit.  $.  10;  Bened.  XIV. 
1.  c.  n.  3;  FriedleinMoys  Arch.  15,  360. 

2  Cohelliusl.  c.  p.  303;  Friedlea.  &.  0. 
S.  367. 

3  S.  oben  S.  464  und  die  Const.  Bene> 
dicti  XIV.:  Ad  universae  vom  3.  September 
1746  (Bull.  Bened.  XIV.  2,  131.  133). 

^  Const.  cit.  (1.  c.  p.  130):  „Praefatus  autem 
praedecessor  (Urbanus  VIII.)  ad  peculiares  occut- 
reiites  casus  descendens,  episcopis  in  Curia  pro- 
motis  unum  concessit  mensem  (quem  postea 
declaratum  fuit,  a  die  ipsorum  propositionis  in 
consistorio  computandum  esse),  quo  mense  elapso 


singuli  ad  proprias  ecclesias  se  conferre  deberent. 
Sed  quum  in  concilio  Romano  babito  a  fei.  rev. 
Benedicto  papa  XIII.  praedecessore  pariter  nostro, 
episcopi  exposuisseut,  tarn  exiguo  temporis  spa- 
tio  non  posse  a  recens  promotis  sua  in  Urbe  ne- 
gotia  expediri,  idem  Benedictus  facultatem  con- 
cessit Sanctae  Romanae  Ecclesiae  Cardinali  suo 
et  Roman!  Pontiflcis  pro  tempore  in  Urbe  eiusque 
districtu  Vicario,  ut  praefatnm  unius  mensls  ter- 
minum  iuxta  casuum  contingentiam  et  causa 
cognita  ad  alios  quadraginta  dies  et  non  ultra 
prorogare  possef*. 

5  AnalecU  1.  c.  p.  2737. 
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IV.  Die  Gehfllfen  des  Kardinalvikara.  Ztt  diesen  gehört  der  Vices- 
gerens,  ein  PrAlat,  welcher  in  der  Begd  ebenfaUs  die  Bisoho&weihe  besitst  and  der 
Stellvertreter  des  Kardinalyikars  sowohl  in  Bezug  auf  die  Jurisdiktion  als  aooh  auf  die 
Pontifikalien  ist  ^  Da  der  letztere  die  Stellang  eines  Ordinarius  hat,  so  kaim  der  vices 
gerens  füglich  als  sein  Oeneral- Vikar  und  Auxiliar-Weihbisehof  angesehen  werde«  ^. 
Früher  wurde  er  auch  vom  Kardinalvikar  ernannt  3,  und  obgleich  er  seit  den  J.  171 1 
direkt  vom  Papst  bestellt  wird  ^,  so  gUt  doch  noch  immer  heute  in  Betreff  seiner  der 
auch  beim  bischöflichen  Generalvikar  in  Frage  kommende  Grundsatz,  dass  seine 
Befugnisse  mit  dem  Tode  des  Kardinalvikars  eorlöachen.  Daher  werden  ihm  diese  wäh- 
rend der  Vakanz  des  Vikariats  ausdrücklich  durch  den  Papst  selbst  bestätigt  ^. 

Neben  dem  Vikar  stehen  ferner  besondere  Deputirte  flBüt  die  Seminarien  (das  Seni- 
narium  Romanum  und  Seminarium  Pium),  weil  in  Rom  die  Vorschrift  des  TrideaftiBam 
Sess.  XXni.  c.  18  de  reform.,  dass  die  Administration  derselben  durch  zwei  Dom- 
herren und  zwm  Geistliehe  ans  der  Stadt  gefUui  wird,  nidbt  anwendbar  istS  weiter 
besondere  apostolische  Examinatoren  fllr  die  Ordinanden  und  die  Beichtväter^,  endlich 
die  Ihiaminatoren  fttr  den  Pfiurrkonkurs  ^. 

Schliesslich  ist  noch  besonders  das  Tribunal  des  Vikars  (Tribunale  de! 
Vicariato  di  Roma)  hervorzuheben.  Die  Jurisdiktion  des  Kardinalvikars,  welche 
Benedikt  XIV.  in  den  Konstitutionen:  Romanae  Curiae  vom  21.  Dezember  1711* 
und  Rerum  hnmanarum  vom  16.  Dezember  1 747  ><*  von  Neuem  gwegdt  hat,  wird  heut 
auf  Grund  des  Regolamento  legislative  Gregors  XVI.  vom  10.  November  1834 
geübt,  welches  in  dieser  Hinsicht  (§.  364  ff.)<^  Folgendes  bestimmt: 

»Das  Tribunal  des  Vikariats  ist  zusammengesetzt 

1.  aus  dem  Ejurdinal- Vikar  von  Rom, 

2.  aus  einem  Prälaten  (Vicesgerens  des  General- Vikars), 

3.  aus  einem  andern  Prälaten  (Locumtenens  civilis). 


1  B  a  n  g  e  n  S.  288.  Er  kommt  seh  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jthrhnnderts,  also  seit  der  aus- 
schliesalicheo  Verleihong  des  Vikariats  an  Kardi- 
nale, vor.  Moroni  99,  165. 

2  de  Lnca  1.  c.  n.  14:  ,,l8te  enim  (flngendo 
cardinalem  vicaiiom  tanquam  episcapiun)  gerere 
dicitnr  partes  eiua  vicarii  generalis,  tarn  circa 
exercitium  iurisdictionis  episoopaüs,  ordinariae  et 
delegatae,  ia  omnibofl  oamis  alTÜibnt  eriminali- 
bus  et  mixtis  eins  fori  quam  etiam  circa  exercl- 
tium  ponttflcaünm,  in  coIUtione  ordinum,  in  con- 
secratione  ecoleslanun  et  altariiui  et  saoionjn 
vasoram  et  in  administratione  sacramenti  conflr- 
mationis,  dum  omnia  haec  munia  exercet  vicarias 
per  hunc  ministnun  maiorem  sea  generalem''. 

3  Moroni  99,  165. 

«  Moronil.  e.  p.  166. 

<^  Moroni  I.  c.  Ueber  die  Erledigung  des 
Vikariats  Ehrend  der  Vakanz  des  papstlichen 
Stahls  und  die  Rechte  des  Vicesgerens  in  diesem 
F^le  8.  oben  %.  39  a.  E. 

*  Analecta  1.  c  p.  2738,  vgl.  auch  die  Konst. 
Pins'  IX.:  Cum  Romani  vom  28.  Juni  1853 
(ibid.  p.  563). 

7  Mit  Rücksicht  auf  Trident.  Sess.  XXlil. 
c.  7.  14  de  reform.    Analecta  1.  c.  p.  2740. 


8  L.  c.  p.  2742  u.  2746:  ^nsi  U  disdpline 
du  concoars  teile  que  le  eoneile  de  Trento  llniti- 
taa  et  que  plnsieurs  Souverains  Pontifex  1  oot 
perfectionntfe  est  observee  pour  les  paroiases  de 
RooM  du»  toate  sa  pvret^.  £dit  pubUe,  app«l 
fait  k  tona  cenx  qui  veulent  conoourir  aaoa  Fex- 
clusion  des  tftrangers  pourvn  qu^ils  habitent  Rooie 
depuia  tm  moins  denx  ana,  taime  des  üx  jomn 
pendant  lesqnels  Tinscription  leste  oavtrte«  oqd- 
oours  par  tfcrit,  scrutin  en  pr^sence  de  TOrdinaire. 
cheix  da  pivs  digne  estie  tons  le«  eandUais  ap- 
prouv^  leaervtf  k  TOrdinairOi  tontaa  oes  dkpoci- 
tions  prescrites  par  le  concile  de  Trente  et  par 
les  oonstitutions  apostoUques  se  retrooreot  4aBs 
la  pratique  du  Vicariat.  La  difftfrenr«  oonaiitte 
dans  la  methode  da  semitn  et  dans  le  nonbre 
d'examinateurs.  Qnoique  le  coneOe  de  Trenle  ne 
defende  naliement  d*en  faire  interrenlr  plos  de 
trois,  il  ne  prescrit  pourtant  qae  ce  nombre  ea 
lieo  qn'k  Rome  dix  examinatears  presnent  pait 
an  scrntin*'. 

»  SS-  lö  ff.  Bull.  Bened.  XIV.  1 .  472. 
w  L.  c.  2,  365  ff.    Vgl.  auch  Consl.   Pii  VU. . 
Post  diutamas   vom  30.  Oktober  1800.    $.  l.T! 
(Bull.  Rom.  Cont.  U,  66)  und  Reglement  des- 
selben vom  6.  JuU  1816.  Art.  88  (L.  c.  14,  59). 

11  Bull.  Rom.  cont.  19,  428  ff. 
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Jeder  der   beiden  Prälaten   (ViceBgerens  und  Locumtenens)   erkennt   und 
artheilt  auch  vermittelst  eines  Privat- Anditors  in  erster  Instanz 

1 .  in  Rom  und  Distrikt  Aber  alle  8achen,  welehe  in  den  Diöcesen  von  den 
Ordinarien  entschieden  werden ; 

2.  über  Sachen  zwischen  Laien  und  gegen  Laien,  welche  nicht  den  Werth 
von  25  Scudi  flbersteigen,  ohne  Konsens  der  Parteien. 

Der  Kardinal-Vikar  erkennt  in  zweiter  Instanz  auch  vermittelst  eines 

Privat- Auditors  und  kumulativ  mit.dem  Auditor  der  Kammer  ^  in  allen  Sachen, 

welche  nicht  den  Weirth  von  500  römischen  Scudi  übersteigen  und  in  erster 

Instanz  vom  Vicesgerens  oder  vom  Locumtenens  entschieden  sind^.  Die  Privat^ 

Auditoren  des  Kardinal-Vikars  und  der  beiden  Prälaten  können  in  allen  Sachen 

bis  zur  definitiven  Sentenz  selbstständig  verfahren.     Die  Sentenz  aber  mnss 

unterschrieben  werden  vom  Kardinal- Vikar  oder  vom  Prälaten-Vicesgerens  oder 

Locumtenens  nach  vorhergehendem  Visto  des  Auditors  «  3. 

Was  die  dem  Kardinalvikar  zustehende   bischöfliche    Kriminaljurisdiktion    betrifft, 

80  wird  diese  theils  durch  ihn  aUein,  theils  durch  die  neben  ihm  stehende  s.  g.  Gon- 

gregatio  criminalis  ausgeübt.    In  den  minder  wichtigen  Fällen  entscheidet  er  selbst, 

jedoch  wird  die  Instruktion  Ar  die  Regel  durch  einen  dazu  deputirten  Auditor,  welcher 

Laie  ist,  den  s.  g.  Locum  tenens  criminalis  geführt.    Die  wichtigeren  Sachen  erledigt 

dagegen  die  Kongregation.     Sie  besteht  aus  dem  Kardinalvikar,  dem  Vicesgerens,  dem 

Locum  tenens  civilis,  dessen  Substituten,  dem  Fiskal- Advokaten  und  General-Fiskal. 

Letztere  haben  nur  ein  votum  consultativum.     Ohne  Votum  assistiren  der  Promotor 

fiscalis  und  der  Locumtenens  criminalis  ^. 

§.  65.    d.  Die  Offizialen  des  päpsÜiehen  Palastes*. 

I.  Für  Ausübung  der  ^em  Kämmerer  hinsichtlich  der  päpstlichen  Hofhaltung^ 
zustehenden  Befugnisse  (s.  oben  S.  405  ff.),  haben  sich  später  wieder  besondere 
Aemter  gebildet.  Unter  diesen  ist  das  des  Praefectus  palatii,  Maior  Domus 
oder  Prefetto  del  sagro  palazzo^  hervorzuheben,  welcher  die  Leitung  des  päpst- 
lichen Hauswesens  zu  besorgen  hat.  Besonders  steht  ihm  die  Aufsicht  über  den  Vatikan, 


<  Seit  1847  des  PriUaten  Locumtenens  des- 
selben, welcher  Abfeselien  von  den  bereits  oben 
(s.  S.  414)  ond  eben  im  Text  erwähnten  Befug- 
nissen  neben  dem  Vicesgerens  und  dem  Prälaten 
Locum  tenens  civilis  die  diesen  zngetheilten 
Sachen  entscheidet.  Marchettlp.  47. 

2  $.  366.  AI.  1 ;  das  A).  2  bestimmt:  GoROSce 
pure  e  decide  come  giudlce  dl  seconda  istanza, 
ancke  in  rirtü  delle  speeiaU  facoltä  che  gli  ven- 
gono  oonfennato  e  qnando  oecorra,  nuovamente 
coneednte  eon  la  präsente  disposizione,  tutte  le 
canse  non  seperioti  alla  somma  di  dnqaeeento 
scudi  ehe  saranno  declse  in  prima  istanza  dal  pre- 
lato  nditore  della  Camera'^ 

^  Die  im  Text  citirten  Paragraphen  auch  abge- 
druckt in  deutscher  Uebersetzung  bei  Bangen 
S.  288.  Endlich  gehört  noch  hierher  $.  368: 
„La  giurisdizfone  prlvativa  del  trlbunale  del  Ylca- 
riato  per  le  cause  di  alimenti  a  forma  dei  chiro- 
grafl  della  s.  m.  di  Clemente  XIY.  in  data  ö  ago- 
8to  1769  e  7  marzo  1772  per  le  cause  non  com- 


merciali  degli  ebrei  e  dei  neofltl  e  per  le  altre  che 
sono  al  medeshno  riservate  daUe  costituzioni  apo- 
stoliche  h  mantenuta".  S.  auch  Marchetti  1.  c. 
p.  46. 

«  Bangen  S.  288.  289;  Marchetti  1.  c. 
p.  102  ff. 

*  Mejer  in  der  angeffihrten  Zeitschr.  1,  89; 
Phillips  6,  537. 

5  Wie  zahlreich  schon  in  fipflher  Zeit  das  Per- 
sonal derselben  war,  ergiebt  der  Rotulus  bei 
G  a  1 1  e  1 1  i,  Memorie  di  tre  chiese  antiche  di  Rieti. 
Roma  1765.  p.  173  und  danach  bei  Moroni, 
dlzionario  ecclesiastico  23,  40  ans  der  Zeit  Niko- 
laus' in.  (1277—1280). 

6  Renazzi,  notizSe  storiche  degli  antiehl 
Vicedomini  del  Patriarchio  Lateranense  e  dei  mo- 
dern! Prefetti  del  sagro  palazzo  Apostolico  ovvero 
Maggior  domi  Pontefl^.  Roma.  1787;  deLuca, 
relatio  Guriae  Romanae  disc.  YIII. ;  Daniel li, 
Praxis,  tit.  7 ;  Prattica  della  Curia  Itomana.  p.  224 ; 
Phillips  6,  539. 
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[§.65. 


den  Qnirinal  nnd  die  anderen  päpstlichen  Paläste  zn,  und  zugleich  besitzt  er  die  Civil- 
und  Kriminal-Jarisdiktion  Aber  die  in  den  Palästen  wohnenden  Familiären  des  P^^stea, 
sowie  diejenigen  Personen,  welche  in  Folge  ihres  Berufes  mit  dem  Palatium  in  Verkehr 
treten  (so  Aber  die  Aerzte,  die  Lieferanten  von  Esswaaren,  die  in  den  Palästen  beschäf- 
tigten Handwerker)  ^  Aushülfsweise  fnngiren  neben  ihm  ein  Auditor  civilis  und 
ein  Auditor  criminalis  (auch  Iudex  sacri  palatii  genannt)^. 

Das  Amt  wird  regelmässig  an  Prälaten  verliehen,  welche  sich  um  die  rdmisehe 
Kirche  verdient  gemacht  haben.  Auch  pflegt  die  betreffende  Person,  wenn  sie  noch 
nicht  die  Bischofswürde  besifzt,  zu  dieser  befördert  zu  werden.  Juristisch  ohne  Bedeu- 
tung sind  die  weiteren  Aemter  des  praefectus  cubiculi  (maestro  di  camera,  Oberoeremo- 
nienmeister)  und  des  magister  domus  sacri  palatii^. 

n.  In  neuerer  Zeit  erscheint  als  nächster  Rathgeber  des  Papstes  für  die  Erlediguiig 
vor  denselben  gebrachter  Rechts-  und  Onadensachen  der  Auditor  domesticus  oder 
Auditor  Sanctissimi^  welcher  auch  den  Papst  für  die  von  ihm  persönlich  ib  den 
Konsistorien,  in  der  Signatur  der  Gnade  und  den  Kongregationen  abzugebenden  Entschei- 
dungen instruirt.  Eine  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Civil-  oder  in  Kriminalsachen 
besitzt  dieser  Beamte  seit  dem  Regolamento  Gregors  XVI.  vom  10.  November  18^4 
(§.  277)  nicht  mehr^,  wohl  aber  steht  er  der  Congregatio  consistorialis  bei  den 
Prflfnngen  der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  Nomination  und  der  InformationsproBease 
unterstützend  zur  Seite  ^, 

m.  Der  Magister  Sacri  palatii,  Maestro  del  S.  Palazzo  aposto- 
lico^,  kommt  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  vor.  Wie  nachmals  der  Auditor  Saa- 
ctissimi  der  Berather  des  Papstes  in  Rechtsangelegenheiten  geworden,  so  war  der 
magister  sacri  palatii,  welcher  aus  dem  Dominikanerorden  genommen  wurde,  derjenige. 
welcher  den  Papst  in  theologisehen  Fragen  mit  seiner  Sachkenntniss  zu  untersttitsen 
hatte.  Früher  war  er  der  Prediger  ftlr  die  Hofbeamten  des  Papstes,  dies.g.  Famiglia 
pontificia,  und  mitunter  hatte  er  auch  vor  dem  Papste  selbst  Predigten  zu  halten. 
Jetzt  wird  das  Predigtamt  durch  die  Ejipuziner  versehen,  dagegen  kommt  dem  magister 
palatii  noch  jetzt  die  Büchercensur  für  Rom  und  dessen  Distrikt  in  so  weit  zu,  ala  der 
Kardinal- Vikar  oder  Vicesregens  den  Druck  nur  unter  Vorbehalt  der  Approbation  durch 
den  magister  palatii  ertheilt.  Ausserdem  ist  er  Konsultor  in  mehreren  Kongr^aftioneii, 
so  in  denen  der  Inquisition,  des  Index,  der  Indulgenzen  und  der  Riten,  femer  flmgirt 
er  ala  Examinator  in  der  Congregatio  Examinis  episcoporum  nnd  bei  dem  vom  Kardinal- 
Vikar  für  die  Diöcese  Rom  abzuhaltenden  P£nrrkonkurs. 


1  S.  die  Konstitutionen  Benedikts  XIII. : 
Cum  occ4sione  vom  24.  September  und  Aequi- 
Utis  vom  20.  Dezember  1728  (Bull.  Rom.  12, 321. 
344).  Vgl.  femer  Const.  B  e  n  e d i  c  t  i  XIV. :  Ad 
summi  vom  18.  Februar  17Ö7  (M.  B.  19,  271). 

3  Vgl.  ferner  über  diese  Jurisdiktion  Mar- 
chetti  1.  c.  p.  86. 

'  S.  über  diese  Moroni,  dizionario  41,  126. 
151;  Phillips  6,  537.  546. 

^  de  Luc a.  relatio.  disc.  8.  n.  10;  Daniel  11 
tit.  8;  PraUica  lib.  II.  c.  9.  p.  153;  Moroni 
82,  191  ff. 


s  J.  277 :  „L*uditore  del  papa  non  eaerdu  d* 
puö  esercitare  la  giariadizione  cooteotioia  id 
veruna  causa  o  materia^  (Bull.  Bom.  ooatiii 
19,  420).  Marchetti  p.  66,  wonach  Phil- 
lipe 6,  546,  welcher  die  Jurisdiktion  als  oock 
heute  bestehend  annimmt,  zu  berichtigen  ist. 

0  Bangen  S.  85.  86;  Phillips  a.  a.  0.  and 
oben  8.  367. 

"^  Jos.  Catalanl,    de  magistro  sacri  palatii 
apostolici  libri  duo.  Roma  1751 ;  de  Luca  1    c 
n.  7;  Daniellll.  c.  tit.  9;  Moroni  41.:i99ff  . 
Phillips  6,  542. 
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§.  66.    e.  Die  Kurialen  im  etigeren  Sinn  *. 

Von  denjenigen  Kurialen ,  welche  kraft  des  von  ihnen  bei  der  Kurie  bekleideten 
Amtes,  ex  officio  oder  kraft  der  persönlichen  DienstleistuDg  beim  Papst  oder  bei  einem 
höheren  Kurialbeamten,  wie  z.  B.  die  Familiären  des  Papstes,  die  Auditoren  der  Kar- 
dinäle,  ex  servitio^  zur  Kurie  gehören,  ist  im  Verlaufe  der  früheren  Darstellung  (§§.  40flf.) 
schon  die  Rede  gewesen. 

Hier  ist  nur  noch  von  denjenigen  Kurialen  zu  handeln,  welche,  wie  oben  8.  375 
bemerkt,  im  engeren  Sinne  allein  als  solche  bezeichnet  werden,  und  deren  Zusammen- 
gehörigkeit mit  der  Kurie  ex  exercitio  entsteht,  d.h.  darauf  beruht,  dass  sie  bei  der- 
selben ständige  Geschäfte  ausüben.    Zu  diesen  gehören  zunächst : 

I.  Die  Advokaten.  Ihr  Beruf  besteht  darin,  Antworten  und  Gutachten  auf 
an  sie  ergangene  Rechtsfragen,  mögen  diese  von  den  Partai- Vertretern  oder  von  den 
Richtern  gestellt  sein,  zu  ertheilen.  In  der  Regel  geben  sie  ihre  Antworten  schriftlich 
ab  '^  und  sie  erhalten  dafOlr  ein  Honorar,  welches  sich  nach  einer  allmählich  fixirten  Taxe 
bemisst^.  Mit  dem  Betriebe  von  Rechtsangelegenheiten  als  Stellvertreter  für  andere 
Personen  haben  sie  nichts  zu  thun.  Da  aber  das  Honorar  immer  noch  als  etwas  frei- 
willig gegebenes  gilt,  und  die  Advokaten  der  Kurie  als  Advocati  im  eigentlichen  Sinne 
dem  strepitus  fori  fem  bleiben,  so  werden  nach  einer  alten  Gewohnheit  ^  auch  Geistliche 
der  höheren  Weihen  zum  Prakticiren  an  der  Kurie  zugelassen. 

Für  die  Erlangung  der  Advokatur  ist  die  Absolvirung  juristischer  Studien,  das 
Doktorat  in  beiden  Rechten,  eine  längere  praktische  Ausbildung  bei  einem  anderen 
Advokaten,  im  Studio  eines  Auditors  der  Rota  oder  im  Studio  der  Congregatio  concilii, 
sowie  endlich  die  Ablegung  einer  besonderen  Prüfung  erforderlich. 

Unter  den  Kurial -Advokaten  nehmen  einzelne  eine  hervorragende  Stellung  ihren 
übrigen  Kollegen  gegenüber  ein. 
Diese  sind : 

1.  Die  advocati  consistoriales*^.  Sie  leiten  wahrscheinlich  ihren  Ursprung 
von  den  7  defensores  regionarii  (s.  obenS.  377)  her.  Die  Konstitution  Benedikts  XII.  r 
Decens  et  necessarium  vom  26.  Oktober  1340^,  auf  welche  man  ihre  Entstehung  hat 
zurückführen  wollen,  lässt  sie  jedenfalls  als  längst  vorhanden  erscheinen.  Die  ursprüng- 
liche Siebenzahl  ist  von  Sixtus  IV.  auf  zwölf  erhöht  und  diese  Anzahl  ist  nicht  nur 
von  Benedikt  XIV. ^  sondern  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  beibehalten  worden. 
Die  ältesten  Sieben  haben  sich  aber  als  s.g.  Advocati  consistoriales  numerarii 
oder  participantes  insofern  vor  ihren  5  anderen  jüngeren  Kollegen,  den  s.  g.  supra- 
numerarii  oder  non  participantes  (iuniores)  einen  Vorzug  bewahrt,  ;ds  jene 
ein  engeres  Kollegium  unter  dem  Vorsitze  des  ältesten,  als  ihres  Dekanes,  bilden,  ihnen 

>BangenS.  62ff. ;  Phillips  6,  548  ff.  ruin   et   magnatum   familiäres    diversam   habent 

2  Diese  Klasse  wird  auch  als  curiales  auUci  be-  nuncupationem ,     quoniam     appellantur    Ck>rte- 

zeichnet,    de  Luca,    relatio  disc.  XLYI.  n.  1:  sani".  .  . 

^ttamcn  pro  commuiii  seu  vulgär!  usu  loqueodi,  3  de  Luca  1.  c.  n.  15  ff. 

dub  corialium  nomine  iUi  solum  designantur,  qui  4  L   c  n   47 

togati  in  causis  iudicandis  aut  in  uegotiis  pera-  k  q     y.    '  a    a*>i        o 

"  j.  -  .  j-     1        X         1  i«  *  o.  ooen  ö.  \oi.  n.  o. 

gendis  ?ersantnr,  quoniam  cardinales  et  praelati  a  j     r  io  j» 

ac  etiam  noUril,  copisUe,  cursores  et  alü  infe-  ^®                o;J** 

riores  minisiri,  sub  eorum  proprüs  ac  particulari-  ^-  ß^-  1»  ^^' 

bus    vocaboUs     explicantur;     curiales    vero  ^  Const. :   Inter  coiispicuos   vom   29.  August 

aulici,  1.  e.  papae  vel  cardinalium  vel  praelato-  1744.  $.  3  (BuU.  Bened.  XIY.  1,  381). 
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allein  das  Recht  zusteht,  Anträge  auf  Ertheilung  des  Palliums  an  die  Erzbischöfe  und 
privilegirten  Bischöfe,  sowie  auf  Beatifikation  und  Kanonisation  su  erheben.  Aasserdem 
führen  sie  das  Rektorat  an  der  Sapienza,  der  römischen  UniversitiU,  sie  bilden  an 
derselben  zugleich  die  juristische  Fakultät  und  haben  daher  auch  das  Recht,  die 
juristischen  Grade  zu  verleihen  ^ 

Früher,  als  in  den  Konsistorien  noch  die  kontentiösen  Angelegenheiten  verhandelt 
wurden,  sind  sie  wohl  in  denselben  aufgetreton.  In  Folge  der  sich  immer  mehr  ver- 
zweigenden Organisation  der  Kurie  und  der  Errichtung  einer  besonderen  Konsistorial- 
Kongregation,  ist  ihre  Thätigkeit  auf  die  vorhin  gedachten  Angelegenheiten  beschränkt 
woi'den  2. 

Die  Konsistorial-Advokaten  gemessen  gewisser  Vorrechte,  so  namentlich  einer 
ehrenvollen  Stelle  in  der  päpstlichen  Kapelle  und  der  Befugniss,  gewisse  Prälaten- 
Insignien  zu  tragen.  Prälaten  im  eigentlichen  Sinne  sind  sie  nicht,  da  sie  nicht  Kleriker 
zu  sein  brauchen.  Die  geistlichen  Mitglieder  unter  ihnen  erhalten  aber  hergebrachter 
Gewohnheit  gemäss  die  Ehrenprälatur  ^. 

Aus  der  Zahl  der  Konsistorial-Advokaten  wird 

2.  der  Advocatus  pauperum  vom  Papste  ernannt^.  Er  hat  die  Vertheidi- 
gung  der  Armen  vor  Gericht  zu  übernehmen  und  es  stehen  ihm  zwei  Prokuratoren  dabei 
zur  Seite.  Er  gehört  zu  den  clerici  Camerales  (s.  oben  S.  411)  und  ist  einer  der  vier 
Prelati  di  mantellone  ^. 

Denselben  Rang  in  der  Prälatur  hat 

3.  der  gleichfalls  zu  den  Camerales  gehörige  Advocatus  fisci  oder  Advo- 
catus camerae<^,  welcher  dem  Procurator  camerae  (CommissariuB)  und  dem  Proca- 
rator  fisci  als  Rechtskonsulent  zu^  l^ite  steht  und  in  der  Kongregation  der  Bttea 
zugleich  das  Amt  eines  Promotor  fidel  bekleidet '^. 

Die  Konsistorial-Advokaten  sind  gesetzlich  nicht  gehindert,  sich  mit  andern  Rechts- 
angelegenheiten,  welche  nicht  mit  ihrer  Stellung  in  Verbindung  stehen,  zu  be&ssen. 
Es  ist  aber  nicht  Stil,  dass  sie  in  solchen  Sachen  praktieiren,  vielmehr  flberiassen  sie 
diese  ihren  gewöhnlichen  Kollegen,  den  s.  g.  Advocati  simplices,  welche  nicht 
jene  hohe  Stellung  haben  und  als  solche  niemals  die  Prälatur  erlangen  ^.  Die  simplices 
halten  ein  s.  g.  studio,  ein  Bureau,  in  welchem  sie  für  Rath  Suchende  zu  sprechen 
sind  und  in  welchem  sie  unter  ihrer  Aufsicht  zugleich  jüngere  ^Juristen  behufs  ihrer 
Vorbereitung  ftlr  die  Advokatur  und  Prokuratnr  arbeiten  lassen  ^. 

Ein  Theil  derjenigen  Juristen,  welche  die  Befugniss  zur  Advokatur  erlangt  haben« 
prakticirt  aber  nicht.  Diese  leben  zunächst  als  s.  g.  Advocati  titulares,  um 
dann  bei  Gelegenheit  sich  um  gewisse,  namentlich  richterliche  Aemter  zu  bewerben, 
weil  die  Erlangung  dieser  die  Befllhigung  zur  Advokatur  voraussetzt  *^. 

1  Const.  JnUilll.:  Cum  sicut  vom 6.  Februar  S  Bangen  S.  66;  Phillips  6,  562  «i4  oben 
1553  (Bull.  Rom.  IV.  1,  292)  und   Sixti  V. :       S.  389. 

Sacri  apostolatus  vom  23.  August  1587  (M.  Bull.  *  de  Lur a  1.  c.  n.  84  ff. 

Tk^^^L^**"'*-  ®T??-  ^'^-  "^-  §.S-L*?ef  ''  Const.    dt.    Benedict.    XFV.    «C.    31.   32. 

19  ff.;  Bangen  S.  bo;  Phillips  b,  o50.  551.       Bangen,  Phillips  a.a.O.  nnd  oben  8.  3». 

2  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  411.  472. 

S  Bangen  S.  65.  66.  h  Bangen  S.  66.  67;  Phillips  a.  a.  0. 

«  Ck^nst.  Boned.  XIV.  cit.  $.  31;    de  Luca  ^  Bangen,  Phillips  a.  a.  0. 

1.  c.  n.  69fl. ;  Bangen  8.  66.  i»  Bangen  67;  Phillips  6,  553. 
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IL  Die  Procuratores^  sind  diejenigen  PerscuK^n,  welche  sich  mit  der  eigent- 
lichen Führung  der  Prozesse  beschäftigen  und  als  Stellvertreter  der  Parteien  bei  den 
Kurialbehörden  auftreten. 

Sie  scheiden  sich  in  die  Kollegial-Prokuratoren  (Patroni  de  oollegio), 
Procuratores  rotales  und  die  einfachen  Procuratoren.  Die  ersteren  sind 
die*  Inhaber  der  alten  Prokuratorstellen ^  welche  schon  früh  ein  KoUegium  bildeten^. 
Paul  m.  gab  ihnen  im  J.  1548  eine  Stelle  in  der  päpstlichen  Kapelle  unmittelbar  nach 
den  Konsistorial- Advokaten ''^.  Paul  V.  nahm  eine  Reform  des  Kollegiums  vor,  indem 
er  die  Anzahl  der  Mitglieder  desselben  im  J.  1613  auf  24  reducirte.  Ihre  Privilegien 
bestehen  darin,  dass  sie  allein  in  Beatifikations-  und  Kanonisations-Prozessen  die  Pro- 
knratur  ausüben  können,  dass  ohne  vorg&ngige  Prüfung  ihres  Kollegs  in  Rom  keine 
Notarien  und  andere  nicht  kollegiale  Prokuratoren  angestellt  werden  und  dass  aus  ihnen 
der  Prokurator  des  Fiskus  und  der  Kammer,  sowie  der  Kommissar  der  ELammer 
(B.  obenS.  389.  411]  ernannt  wird^. 

Da  sie  in  älterer  Zeit  die  Prokuratur  bei  der  Rota,  dem  auditorium  s.  palatii  apo- 
stolici,  ausschliesslich  betrieben,  so  wurde  ihr  Kolleg  als  das  GoUegium  patronorum 
causarum  Palatii  Apostolici  bezeichnet.  Später  als  die  Mitglieder  desselben  bei  der 
Häufung  der  Geschäfte  nicht  mehr  ausreichten,  wurden  auch  aus  der  Zahl  der  einfachen 
Prokuratoren  einzelne  nach  vorgängiger  Prüfung  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  Prokuratoren  des  Kollegs  zurPraids  bei  demf  gedachten  Gerichtshofe  zugelassen 
18.  g.  Procuratores  rotales)'^.  Aus  ihnen  wird  das  Kollegium  der  Prokuratoren 
in  der  Weise  ergänzt,  dass  das  letztere  über  die  sich  meldenden  Kandidaten  —  diese 
müssen  als  Vorbedingungen  ihrer  Qualifikation  eheliche  Geburt,  unbescholteften  Lebens- 
wandel  und  dreijährige  Prokuratur-Praxis  bei  der  Rota  nachweisen  —  geheim  abstimmt 
and  die  ausgewählten  dann  noch  ein  Examen  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  Kollegial-Prokuratoren  abzulegen  haben  ^. 

Die  einfachen  Prokuratoren .  prakticiren  an  den  übrigen  römischen  Gerichtshöfen 
und  haben  für  ihre  Anstellung  nur  theoretische  Rechtskenntnisse  und  praktische  Aus- 
bildung, nicht  aber  den  Besitz  des  Doktorates  nachzuweisen^. 

Abgesehen  von  den  Kollegial-Prokuratoren,  für  deren  Honorirung  dasselbe,  wie 
fUr  die  Konsistorial-Advokaten  gilt,  erbalten  sie  fttr  ihre  BemtÜbungen  ein  durch  amt- 
liche Taxen  festgesetztes  Salarium  ^. 

m.  Die  Sollicitatores  oder  Expeditores,  Spedizionieri,  sind  die- 
jenigen Personen ,  welche*  den  Advokaten  und  Prokuratoren  bei  dem  mechanischen 
Theile  ihrer  Beschäftigung  Hülfe  leisten ,  welche  also  fQr  dieselben  die  Gänge  in  die 
verschiedenen  Bureaus  besorgen,  dort  über  einzelne  Akte  Rücksprache  nehmen,  die 
Skripturen  vertheilen  oder  mit  der  Gegenpartei  austauschen,  auch  einzelne  der  häufig 
vorkommenden  schriftlichen  Gesuche  entwerfen^. 

1  de   Luca  1.  c.  n.  97  ff.;  Bangen  S.  6ö;  ^  Nach  der  Const.  Beuedict.  XIV.  cit.   Inter 
Phillips  6,  553.  coaspicuoa.  %.  28  müasen  sie  aber  vor  der  Zu- 

2  Die  Const.  Benedict.  XU.  cit.  von  1340  (M.  B.  lassung  das  Doktorat  in  beiden  Rechten  erworben 
1,  209)  ergiebt  darüber  freilich  nichts  näheres.  haben. 

^  Und  zwar  nur  zwei  von  ihnen  zu  deputiren-  ^  Bangen  a.  a.  0. 

den  bei  Abhaltung  der  Kapelle  im  apostolischen  7  Bangen  8.  70. 

Paläste,    dem  ganzen  Kolleg  bei  andern  öffent-  ^  A.  a.  0. 

liehen    Funktionen  des   Papstes.     Bangen   S.  ^  Bangen  S.  71 ;  Phillips  6,  5Ö5.  Beiden 

HB.  69.  Kurialbehörden   kommen   natürlich  ahnliche  Be- 

*  Bangen  S.  68.  amte  vor. 
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IV.  Eine  höhere  Stellung  als  diese  nehmen  die  Agentes  oder  Agenti  ein, 
welche  von  einzelnen  Parteien  ftlr  einzelne  Geschäfte  oder  auch  nach  Umständen»  so  von 
den  Bischöfen  oder  Gesandtschaften  angenommen  werden,  um  deren  Angel^genheiteD 
bei  der  Kurie,  namentlich  durch  persönliche  Rücksprache  an  den  geeigneten  Stellea 
und  unter  Benutzung  ihrer  genauen  Kcnntniss  des  Kurial-Organismns  und  ihrer  Per- 
sonal-Kunde zu  betreiben  ^  Frflher  bedienten  sie  sich  besonderer  von  ihnen  besoldeter 
Spedizionieri  für  ihre  untergeordneteren  Geschäfte,  seitdem  aber  die  Einkünfte  ans 
dieser  blossen  Agenzia  geringer  geworden  sind,  vereinigen  sie  die  beiden  Fooktioiien^. 
Wo  es  auf  die  Verhandlung  kontentiöser  Angelegenheiten  ankommt,  müssen  sie  sich  der 
Advokaten  und  Prokuratoren  bedienen,  wenn  sie  nicht  selbst,  was  häufig  vorkommt, 
Titular- Advokaten  sind^. 

V.  Der  Entwicklung  der  Notarien  ist  bereits  oben  gedacht  (s.S.  375.  4  33  ff.  -112)  und 
ebenso  ist  dort  die  Stellung  der  Protonotarien  besprochen.  Was  die  ausser  den  letsteren 
heute  in  Rom  vorkommenden  Notarien  betrifit,  so  sind  diese  entweder  praktische 
oder  Titular-Notarien. 

Ein  Theil  der  ersteren  ist  ständig  gewissen  Kurialbehörden,  der  Rota,  der  aposto- 
lischen Kammern,  dem  Tribunal  des  Auditors  der  Kammer  und  dem  Vikariat  zugedieilt. 
Bei  den  Kongregationen  finden  sich  dagegen  mit  Ausnahme  der  Ritus  -  Kongregation 
keine  ständigen  Notare,  vielmehr  bedienen  sich  dieselben  ftlr  die  vorkommenden  Akte 
(z.B.  die  Zeugen-Verhöre)  der  sonst  angestellten,  welche  in  die  einzelnen  Stadtgegen- 
den vertheilt,  ftir  das  Publikum  die  Akte  der  s.  g.  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  anf- 
nehmeu . 

Die  Titular  -  Notare  sind  diejenigen,  welche  zwar  ihre  Befähigung  nachgewiesen 
haben,  aber  erst  die  Vakanz  einer  Stelle  abwarten  müssen  und  vielfach  bis  zur  Erhm- 
gung  einer  solchen  inzwischen  bei  andern  Notaren  als  Hülfsarbeiter  eintreten*. 

§.67.   f.  Die  Capeüa  und  die  FanUlia  des  Papstes. 

I.  Der  Ausdruck  Capellae  pontificiae  filr  die  feierlichen  gottesdienstiichen  Ver- 
sammlungen des  Papstes  und  seines  Klerus  ^  kommt  von  der  Bezeichnung  des  Ortes,  wo 
jene  Versammlungen  gehalten  wurden,  der  Capella  magna  her  <^.  Diejenigen  Geistlichen» 
welche  an  diesen  Kapellen  Theil  zu  nehmen  haben,  sind  durch  altes  Herkommen 
bestimmt  und  ebenso  ihre  Rangordnung  (der  s.  g.  ordo  sedendi  in  capella)  geregelt*. 
In  neuerer  Zeit  hat  letztere  jedoch  einige  Abänderungen  erfahren.  Das  Annuario  pon- 
tificio  von  1865^  giebt  folgende  an : 


*  B  a  11  g  e  II  a.  a.  O. ;  P  h  i  1 1  i  p  s  6.  oö6 ;  M  e  j  e  r 
in  dercitirten  Zeitschrift  2, 227,  welcher  bemerkt : 
„Es  ist  eine  eigeiithuniliche  Mittelstellung,  in 
welcher  diese  Kurialeu  sich  befinden;  denn  ge- 
rade die  schwachen  Seiten  des  Organismus  aus- 
zubeuten, von  dem  sie  selber  ein  Theil  sind, 
gerade  die  Nebenwege  aufzuweisen,  in  Hinsicht 
der  im  Grunde  missbräuchlichen  Benutzung  von 
Personalkenntuiss  denen  auszuhelfen,  die  zu 
Kom  etwas  suchen  und  dadurch  möglichst  schnell, 
günstig  und  wohlfeil  die  erbetene  Ausfertigung 
zu  liefern,  ist  ihnen  Bestimmung  und  Ehre**. 

^  Mejer  a.  a.  0. 

9  Bangen  a.  a.  O. 


4  Vgl.  über  AUes  Bangen  S.  72. 

^  8.  darüber  oben')(.  38  a.  E.,   wo  auch 
Literatur  angegeben  ist. 

A  Ordo  Romano  XV.  c.  r)0  (M  •  b  i  1 1  o  n ,   mb« 
Italic.  2,  472):  ,.mane  papa  audit  missam  de  feru 
qua    dicta   parat  se  more  solito  in  camera   sua, 
deinde  vadit  ad  magnam  capellam  et  ibi  indnitvr 
sacris  vestibus  albi  roioris;  c.  57.  p.  476.    Vd 
Phillips  6,  438. 

7  Christ.  Marcelli  sacrar.  certnioniar.  Itb. 
III.  s.  2.  c.  1.2  (bei  Hoff  manu,  nOY.  bibtieU 
2,  668  ff.)  und  die  auf  diesem  beruhende  Dar- 
stellung bei  P  h  i  1 1  i  p  s  6,  444. 

«  p.  343. 


§.  67]  Die  Capella  und  die  Familiäres  Papstes.  497 

Die  nilchste  Stelle  nach  dem  Papste  nehmen  die  Kardinalbischöfe,  Kardinalpriester 
und  Kardinaldiakonen  ein,  dann  folgen  die  Patriarchen  von  Konstantinopel,  Alexan- 
drien,  Antiochien  nnd  Jerusalem,  die  anderen  Patriarchen  nach  dem  Datum  ihrer  Er- 
wählnng,  die  asslstirenden  Erzbischöfe  nnd  Bischöfe  in  derselben  Reihenfolge,  der 
Vicekämmerling  der  römischen  Kirche,  die  am  päpstlichen  Throne  asslstirenden  römi- 
schen Ffirsten,  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Schatzmeister,  der  Mag^ior- 
domo,  die  nicht  asslstirenden  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  das  Kollegium  der  participi- 
renden  Protonotare ,  die  nicht  participirenden  Protonotare ,  der  Archimandrit  von 
Messina,  der  Commendatore  von  S.  Spirito,  der  Regens  der  Kanzlei,  der  Generalabt  der 
der  Regukr- Kanoniker  des  heiligen  Erlösers  vom  Lateran,  die  General -Aebte  der 
Mönchsorden,  die  Generale  nnd  Generalvikare  der  Mendikantenorden,  der  Magistrat 
von  Rom,  der  Maestro  del  Sacro  Ospizio;  die  Auditoren  der  Rota,  der  Maestro  des 
päpstlichen  Palastes,  die  derlei  Camerales,  die  Votanten  der  Signatur,  die  Abbrevia- 
toren  des  grösseren  Parks,  die  am  Altar  assistirenden  Ministri  (der  Sakristan  des 
Papstes  nnd  die  drei  Domhen'en  der  drei  Patriarchalkirchen  S.  Giovanni  in  Laterano, 
S.  Pietro  in  Vaticano  nnd  S.  Maria  Maggiore) ,  die  Ceremonienmeister,  die  geheimen 
Kämmerer  S.  Heiligkeit  nnd  die  geheimen  Ehrenkämmerer,  die  Konsistorial-Advokaten, 
die  geheimen  nnd  Ehrenkapläne  S.  Heiligkeit. 

n.  Unter  der  Famigliapontificia  versteht  man  diejenigen  Personen,  sowohl 
Geistliche  als  Laien  (Familiäres,  Famigliari),  welche  für  den  persönlichen  oder 
häuslichen  Dienst  beim  Papst  bestimmt  oder  der  Hofhaltung  desselben  auch  nur  Ehren- 
und  Auszeichnnngshalber  attachirt  sind^  Je  nach  der  Bedeutung  der  Stellung  der 
Einzelnen  gehören  sie  zu  der  Famiglia  nobile  oder  zu  der  zweiten  Ordnung  oder  end- 
lich zu  der  Kategorie  der  niedrigen  Aemter  ^.  Schon  im  Mittelalter  ist  die  Zahl  der 
Familiäres  eine  sehr  bedeutende  gewesen  ^  nnd  im  Laufe  der  Zeit  noch  weiter  vermehrt 
worden  ^.  Zn  der  höchsten  Klasse  gehören  die  s.  g.  Palatinal-Kardinäle,  der  Prodatar, 
der  Sekretär  der  Breven,  der  Staatssekretär,  der  Präfekt  der  apostolischen  Paläste,  der 
Sekretär  der  Memorialien,  welche  vermöge  ihres  Amtes  der  Person  des  Papstes  beson- 
ders nahe  stehen;  femer  die  Prälaten,  welche  die  ersten  Hoftmter  inne  haben  (wie 
z.  B.  der  Magister  sacri  palatii),  die  Prälaten,  welche  participirende  Kämmerer  des 
Papstes  sind,  die  prelati  domestici,  die  Überzähligen  geheimen  Kämmerer,  das  Corps  der 
päpstlichen  Nobelgarde,  die  anderen  verschiedenen  Eottegorien  der  Kämmerer,  die 
Offiziere  der  Schweizer-  und  der  Palatinal-Garde,  die  wirklichen  und  Ehrenkapläne, 
der  Architekt  des  Papstes,  der  geheime  Truchsess  desselben  (Scalco  segreto)  und  die 
Bussolanti  (Begleiter  der  päpstlichen  Sänfte)  ^. 

Die  Familiären  besitzen  eine  Reihe  von  Privilegien  und  bei  der  grossen  Anzahl 
der  päpstlichen  Beamten  sind  mehrfach  darflber  Deklarationen  ergangen,  welche  Per- 
sonen als  Familiären  dieser  Vorrechte  theilhaftig  sein  sollten  ^. 

Mit  der  Umgestaltung  der  Verwaltung  des  päpstlichen  Aerars  und  der  päpstlichen 
Paläste  unter  Plus  VI.,  Plus  VIL  und  Leo  XU.  sind  aber  eine  Reihe  von  Natural- 
bezügen für  die  Familiären  fortgefallen  und  überhaupt  die  Verhältnisse  derselben  ver- 
einfacht worden^. 

1  Moroni,  dizionArio  23,  27.  *  S.  die  Verzeichnissa  vom  15.  JahrhuDdert  ab 

9  1  OR  ^^  Moroni  1.  c.  p.  ö4.  66.  76.  108. 

^-  *•  P-  ^-  5  Annuario  pontiücio  p.  367. 

'S.    den    oben    S.    491.     n.  5    erwähnten  ^  Moronil.  c.  p.  60. 

Rotnlus.  7  L.  c.  p.  113  ff. 
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C.    Me  sieht  tttidigen  «ehitfiMi  des  Pafstesi  «e  Legatei  ud  RutteB*. 

§.  68.    I.    Bis  zum  zwölften  Jahrhundert, 

Wenn  von  katholischen  Schriftstellem  behauptet  wird,  dass  der  rdmische  Stuhl 
das  Recht,  Gesandte  in  die  verschiedenen  Theile  der  Kirche  zu  schicken,  von  An&ng 
an  ausgeübt  hat  ^  so  ist  aUerdings  soviel  richtig,  dass  sich  schon  Ar  frflhe  Zeiten  Bei- 
spiele von  Absendungen  päpstlicher  Legaten  aufweisen  lassen,  aber,  dass  diese  von 
jeher  neben  den  ständigen  kirchlichen  Oberen  die  MachtAille  des  Primates  ausgeübt 
haben,  lässt  sich  nicht  erweisen.  Im  Oegentheil  muss,  wenn  anders  die  protestantiadie 
Anffassung,  welche  in  dem  Primat  des  Papstes  nur  ein  allmählich  entstandenes  Produkt 
der  geschichtlichen  Entwicklung  findet,  begrOndet  sein  soll,  sich  der  Nachweis  führen 
lassen,  dass  die  Bedeutung  und  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  allmählich  eine  andere 
geworden  und  ihr  Ansehen  entsprechend  den  Phasen  der  Entwicklung  des  Papstthnme» 
gewachsen  ist.  In  der  That  kann ,  wie  die  nachfolgende  Darstellung  ergeben  wird, 
diese  Annahme  vollkommen  bewahrheitet  werden  ^, 

I.  Die  päpstlichen  Gesandten  auf  den  ersten  allgemeinen  Kon- 
cilien  und  im  Orient.  Katholischer  Seits  ist  viel  Scharfsinn  aufboten  worden, 
um  nachzuweisen,  dass  schon  der  Bischof  Hos  ins  oder  Osius  von  Kordoba  Kamen» 
des  Papstes  dem  Koncil  von  Nikäa  (im  J.  325)  präsidirt  habe'^.  Allein  wenn  vieOeiekt 
auch  die  B^auptung  noch  far  haltbar  erklärt  werden  könnte,  dass  der  genannte  Biaebof 
Vorsitzender  des  Koncils  gewesen  ist^,  so  sind  die  Grflnde,  welche  f&r  seine  Qoalitit 
als  Gesandter  des  römischen  Bischöfe  und  Stellvertreters  des  letzteren  im  PtAsadiun 
beigebracht  werden,  durchaus  nicht  Überzeugend^. 

Ebensowenig  erscheint  die  Annahme  begrtlndet,  dass  Hosius,  dessen  VoraitK  asf 
dem  Koncil  von  Sardika  im  J.  343  freilich  keinem  Zweifel  unterliegt*,  anch  hier  ab 
Legat  des  Papstes  austreten  ist  7,  vielmehr  liegt  mit  Rücksicht  darauf,  dass  ^n^ 
Synode  durch  die  Kaiser  Konstantins  und  Konstans  berufen  worden  ist^  die 
Vermuthung  nahe,  dass  der  gedachte  Bischof  in  deren  Namen  das  PMsidinm 
fahrt  hat». 


*  P.  de  Marca,  de  concordia  eacerdotii  et 
imperii.  lib.  V.  c.  19  ff. ;  Thom assin,  ^et.  ac. 
nova  disdpi.  P.  I.  lib.  U.  c.  107.  108;  c.  117. 
119;  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  12; 
ilistorisch- kanonische  Abhindlnng  eines  Unge- 
nannten von  den  Legaten,  Nuntien  der  Päpste, 
von  ihren  Schicksalen  und  ihrer  Gewalt.  1786 ; 
Arminius  Seid,  Abhandlung  über  das  päpst^ 
liehe  GesandtschaftiTecbt.  Athen  1787;  Binte- 
rim,  die  vorzfiglichen  Denkwürdigkeiten  der 
christkatholischen  Kirche.  3,  162  ff. ;  Phillips 
6,  684  ff. 

1  S.  E.  B.  Binterim  a.  a.  0.  S.  164;  Phil- 
lips, Lehrbuch  des  Kirchenrechts.  S.  264. 

s  Du  Biohtige  fflhU  Paohmann  $.  190, 
ohne  das  allerdings  deutlich  auszusprechen. 

9  Baronius,  annal.  eccles.  ad  a.  325.  n.XX.; 
de  Marca  1.  c.  c.  3.  n.  3 ff. ;  unter  den  Neueren 
s.  namentlich  Hefele,  Concilien geschieh tel,  33, 
dem  Phillips  6,  687  folgt. 

^  Weil  Hosius  und  die  beiden  rSraiscben  Prie- 
ster Yitus  und  Vicentius  zuerst  unterschrieben 
haben.  Hefele  a.  a.  0.  S.  36. 


^  Der  Bischof  Oelasius  von  Cyzicus  in  der  Fr«>- 
pontis  saec.  V.  in  seinem  ^(yrtv^iKa  xord  rh^  Is 
Ntxaia  iy^av  o^o5ov  icapc^dtvrw  II.  5  (llaii<«: 
2,  806)  giebt  das  freilich  an;  allein,  das«  er  kev 
zuverlässiger  Schriftsteller  ist ,  gesteht  H  e  f  c  I  r 
a.  a.  0.  8.  252  selbst  tu.  S.  Aberhanpt  ^epen  die 
ganze  Annahme  Schrockh,  Kirchenge«cbirhtr 
5,  335  ff.  M.  E.  erklärt  sich  die  bervorragvndc 
Stellung,  welche  Ilosias  auf  der  Syuodt  %kntmhm 
—  und  das  ist  da^  einzig  sicher  Nachweist»arv  — 
aus  seinen  engen  Beziehungen  zu  Kaiser  Kon- 
stantin. S.  UerBOg,  EneyUopidle  6,  276.  2:ti 
wo  sich  «ine  kurze  Ifebersicht  Über  den  Stand  der 
Kontroverse  findet. 

9  Hefele  a.  a.  O.  S.  523. 

7  So  meinen  M  a  rc  a  1.  c.  c.  4.  n.  1 ;  II  e  f e  I  e 
a.  a.  0.  S.  523.  524;  Phillips  a.  a  O. 

s  Qie seier,  Kirchengeschichtc.    4.  Aufl.   I 
2,  54;  Hefele  a.  a.  O.  S.  611.  61T. 

0  Meint  doch  selbst  Hefele  8.  524.  das»  11  - 
sius  ^von  dem  Papste  und  vielleicht  auch  von  den 
Kaisem''  einen  besonderen  Auftrag  irehabi  habt 
Der  romische  Bischof  Jnlius  ist  durch  die 
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Gerade  seit  Mitte  des  4.  Jahrhosderts  be^nnen  die  Versuche  der  römischen  Ober- 
hirten,  gewisse  Beftignisse  einer  oberen  Leitung  über  die  ganze  Kirche  auszuüben  und 
die  Verhftltnisse  auf  der  dritten  ökumenischen  Synode  von  Ephesus  im  J.  431  zeigen 
eine  wesentliche  andere  Stellung  des  Papstes  und  seiner  Gesandten  ^  Die  Legaten 
Cäle^tinsL  erhielten  den  Auftrag,  sich  nicht  in  die  Disputationen  der  streitenden 
Parteien  zu  mischen,  sondern  über  die  Ansichten  derselben  zu  richten  3,  und  Cyrill, 
der  Patriarch  von  Alexandrien,  welcher  der.  Synode  prftsidirte,  vertrat  dabei  ausser  den 
schon  gedachten,  ebenfalis  zur  Synode  deputirten  Gesandten/ auch  die  Stelle  des 
Papstes^.  .  Freilich  traf  hier  das  Interesse  eines  Theils  der  Orientalen,  welche  die 
Verurtheilung  des  Nestoiius  beabsichtigten,  mit  dem  Cälestins,  welcher  dessen  Lehre 
bereits  auf  einer  römischen  Synode  im  J.  430  verdammt  hatte,  zusammen. 

Zu  der  zweiten  Ephesinischen  (Räuber-)  Synode  vom  J.  449  hatte  zwar  Leo  I. 
auf  Verlangen  Kaiser  Theodosius  n.^  gleichfalls  Legaten  abgeordnet^,  aber  der  Kaiser 
hatte  Dioskur  von  Alezandrien  zum  Präsidenten  derselben  ernannt^  und  unter  dessen 
Vorsitz  wurde  auch  die  Synode  eröffnet  7.  Mögen  gleich,  wie  eine  Quelle  des  6.  Jahr- 
hunderts schliessen  lässt,  die  Legaten  den  Vorsitz  verlangt  haben  ^,  so  wurde  ihnen 
dieser  nicht  eingeräumt.  Rechtlich  anerkannt  ist  ein  derartiger  Anspruch  des  römischen 
Bischofs  jedenMis  nicht  gewesen,  denn  wenn  man  erwägt,  dass,  abgesehen  von  dem 


Archidamus  und  Philoxenus,  welche  sich  aus- 
drücklich in  der  Unterschrift  des  Synodalschrei- 
bens als  seine  Gesandten  bezeichnen  (s.  Mansi 
3,  66 :  „Hosius  ab  Hispania,  Julius  Romae  per 
Archidamum  et  Philoxenum  presbyteros'Q  ver- 
treten gewesen.  Das  spricht  auch  gegen  die  Le- 
gaten-Qualität des  Hoslus,  die  Marca  a.  a.  0. 
durch  Künsteleien  daneben  aufrecht  zu  erhalten 
sucht. 

1  Zu  erinnern  ist  hier,  dass  die  Synode  von 
Sardika  in  ihren  vielberufenen  c.  3  u.  5  (bei  He- 
fele  a.  a.  0.  S.  539.  546,  s.  auch  Decret.  Ora- 
tianl  c.  7.  C.  VI.  qu.  4;  c.  36.  C.  II.  qu.  6}  dem 
Bischof  von  Rom  ein  gewisses  oberstrichterliches 
Recht  zugestanden  und  dass  schon  Innoeenz  I. 
ii9  J.  404  epist.  ad  Victor.  Rotomag.  c.  4  (Cou- 
stant.  746)  den  Anspruch  erhoben  hatte :  „Si  ma- 
iores  causae  in  medium  fuerint  devolutae,  ad 
sedem  apostolicam  .  .  .  post  iudlcium  episcopale 
deferantur". 

'^  Schreiben  bei  Jaff^  reg.  n.  160  (Mansi  4, 
556) :  „Si  quidem  et  instructiones  quae  vobis  tra- 
ditae  sunt,  hoc  loquantur,  ut  Interesse  conventui 
debeatis,  ad  disceptationem  si  fuerit  ventum,  vos 
de  eorum  sententüs  iudicare  debeatls, 
non  Bubire  oertamen''. 

3  Art.  I.  conc.  Ephes.  (Mansi  4,  1123): 
^  .  .  .  synodo  congregata  inEphesiorum  metropoll 
eK  decreto  rellgiosissimorum  et  christianissimo- 
rnm  imperatoribus  .  .  .  religiosissimis  et  sanctis- 
simis  episcopis  Cyrillo  Alexandriae,  qui  et  Gae- 
lestlni  quoque  sanctissimi  sacratissimique  Roma- 
nae  eccleslae  archiepiscopi  locum  obtinebat  et 
luTeuall  Hierosoljrmorum".  .  .  Vgl.  auch  Marca 
1.  c.  c.  4.  n.  4  ff. ;  Hef  ele  a.  a.  0.  1, 31.  2, 168. 
S.  femer  ep.  Caelestinl  ad  Cyrill.  bei  Mansi  4, 
1019  u.  ö,  515. 

*  Epist.  Leon.  31  ad  Pulcheriam  c.  4  (opp.  ed. 
Ballerin.  p.  856);  Hefele  a.  a.  O.  S.  334. 

&  Epist.  13  ad  Ephesin.  syn.  1.  c.  p.  863.  965 : 
^Religiosa  excellentissimi  principis  fldes  .  .  .  hane 


reverentiam  diviuis  detulit  institutis,  ut  ad 
sanctae  dispositionis  effectum  auctoritatem  apo- 
stolicae  Sedis  adhiberet,  tamquam  ab  ipso  beatis- 
simo  Petro  cuperet  dedarari  quid  in  eius  confes- 
sione  laudatum  sit ,  quando  dicente  domino : 
„quem  me  esse  dicunt  hoodnes  fliium  hominis" 
varias  quidem  diversorum  opiniones  discipuli 
memorarunt  .  .  .  Verum  quia  .  .  .  christlanissi- 
mus  Imperator  haberi  volult  episcopale  eondüum, 
ut  pleniore  iudicio  omnis  possit  error  aboleri, 
fratres  nostros  lulium  episcopum,  Renatum  pres- 
byterum  et  fllium  meum  Hilarum  dlaoonem  cum- 
que  his  Dulcitium  notarium  probatae  nobis  fldei 
misl,  qui  vice  mea  sancto  conventui  vestrae 
fratemitatis  Intersint  et  communi  vobiscum  sen- 
tentia  quae  domino  sint  placitura  Constituante^ 
Vgl.  auch  die  ferneren  Briefe  Leos  in  der  citirt. 
Ausgabe  n.  28.  29.  30.  31.  p.  837.839.851.857 
und  Hefele  a.  a.  0.  S.  334.  335.  346  ff.  In 
dem  Briefe  an  den  Bischof  Julian  von  Cos  (ed. 
Ballerin.  n.  34.  p.  870):  „per  fratres  nostres  lu- 
lium episcopum  et  Renatum  presbyterum,  sed  et 
fllium  meum  diaconem  Hilarium  qnos  exlatere 
meo  vice  mea  misi  ad  fratrem  nostrum  Flavia- 
num''  ....  auf  welchen  Phillips  6,  688  hin- 
weist, hat  natürlich  ex  latere  noch  nicht  die  spä- 
tere technische  Bedeutung.  Uebrigens  ist  immer 
fest  zu  halten,  dass,  da  die  Gesandten  Stellver- 
treter des  romischen  Bischofs  waren,  sie  nie  mehr 
Befugnisse  haben  konnten  als  dieser  selbst.  Die 
blosse  Thatsache  der  Deputlrung  von  Legaten  ist 
aber  kein  Recht  des  Primates ;  konnten  doch  die 
übrigen  Bischöfe  ebenfalls  durch  Stellvertretung 
mit  einander  verkehren. 

«  Mansi  6,  600;  Hefele  a.  a.  0.2,  334. 

7  Hefele  S.  351  ff. 

^  Liberati  archidiaconi  eccles.  Carthagin. 
breviarium  c.  12  (Mansi  9,  678):  „Eccleslae  Ro- 
manae  diaconi  vices  habentes  papae  Leonis  assi- 
dere  non  passi  sunt  eo  quod  non  fuerit  data  prae- 
sessio  sanctae  sedl  eorum".  S.  dazu  Hef  ele  1,  6. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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ersten  Ephesinischen  Koncil,  auf  welchem  die  yorhin  gedachten  besonderen  Verhiltnisse 
obwalteten,  für  die  erwähnte  Zeit  eine  dem  römischen  Stahle  gdnstige  Praxis  sieht 
nachweisbar  ist,  so  kann  die  kaiserliche  Ernennung  des  Dioskur  zum  Präsidenten  jeden- 
falls nicht  als  Usurpation  angesehen  werden  ^ 

Erst  als  sich  die  Lage  der  Verhältnisse  geändert ,  das  mit  den  dogmatisclien 
Anschauungen  Leos  L  übereinstimmende  Raiserpaar  Marc! an  und  Palcheria  im 
J.  450  im  oströmischen  Reiche  zur  Regierung  gekommen  war^  und  Leo  trotz  seiner 
entgegenstehenden  Auffassung  sich  mit  der  einseifig  von  Marcian  erfolgten  Berafimg 
eines  neuen  Koncils  einverstanden  erklärt  hatte  ^,  gelang  es  die  Anspräche  Roma  im 
wesentlichen,  wenn  auch  nicht  in  vollem  Umfange  durchzusetzen.  Leo  nahm  fDr  seine 
Legaten  den  Vorsitz  in  Anspruch  ^,  aber  wenn  diese  auch  auf  der  demnächst  znsam- 
mengetretenen  vierten  allgemeinen  Synode  von  Chalcedon  im  J.  451  als  die  ersten  Ver- 
treter vor  allen  anderen  Bischöfen  erschienen  und  materiell  die  Versammlung  und  ihre 

« 

Beschlüsse  beherrschten  ^,  so  führten  sie  doch  nicht  formell  das  Präsidium,  vielmdir 
mussten  sie  sich  gefallen  lassen,  dass  die  bureaumässige  Leitung  der  Geschäfte,  also 
die  der  Abstimmungen,  der  Eröffnung  und  Schliessung  der  Sitzungen  durch  kaiserliebe 
Kommissare  gehandhabt  wurde  ^. 

Wie  prekär  aber  die  Geltendmachung  derartiger  Ansprüche  des  Papstes  im  Oriente 
war  und  wie  diese  nur  dann  dort  auf  Anerkennung  rechnen  konnten,  wenn  dies  im 
Interesse  der  Orientalen  und  des  oströmischen  Kaisers  lag,  zeigt  der  Umstand,  dass 
die  fünfte  allgemeine  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  553  dem  Befehle  Justiaians 
gemäss,  nachdem  die  vorgängigen  Verhandlungen  mit  dem  Papst  Vigilius^  gescheitert 
waren,  ohne  dessen  Zustimmung  eröffnet  wurde  und  sogar  auf  Veranlassung  des  Kaisers. 
die  Kirchengemeinschaft  mit  ihm  aufhob  ^,  so  dass  Vi^ius,  welcher  sich  damals  in 
Konstantinopel  befand  und  mit  der  Strafe  des  Exils  belegt  wurde  ^,  seine  Anssöhnmig 
mit  dem  Kaiser  durch  Anerkennung  der  wider  seinen  Willen  abgehaltenen  Synode 
erkaufen  musste  ^^. 

Als  indessen  im  folgenden  Jahrhundert  Kaiser  Konstantin  Pogonatus  den 
in  Folge  der  monotheletischen  Streitigkeiten  gestörten  Frieden  durch  eine  Versanunlong 
der  Morgen-  und  Abendländer  wieder  herzustellen  wünschte  und  deshalb  mit  Rom  in 


i  So  fasBt  die  Sache  auf  Marca  1.  c.  c.  5. 
n.  2;  auch  Hefele  a.  a.  0. 

«  Hefele  2,  375.  376. 

8  A.  a.  0.  384  ff. 

^  Epist.  ad  Marcian.  ed.  cit.  n.  89.  p.  i060|: 
Sed  quia  vos  amore  cAtholicae  fldei  congregatio- 
iiem  nunc  fleri  voluistis,  ne  devoto  obviare  vide- 
rer  arbitrio,  fratrem  et  coepiscopum  meum  Pa- 
Bchasinum  de  eadem  provincia  quae  videtur  esse 
securior  evocatum,  qui  vicem  praesentiae  meae 
possit  iinplere  direxi,  Bonifacio,  fratre  et  com- 
presbytero  meo  sociato  et  his  quos  antea  misera- 
1BU8  adiunctis,  consortem  Ulis  fratrem  quoque 
meum  lulianum  addentes  episcopum  .  .  .  Quia 
vero  quidam  de  fratribns  .  .  .  contra  turbines  fal- 
sitatis  non  valuere  catholicam  tenere  constantiam, 
praedictum  fratrem  et  coepiscopum  meum  vire 
mea  synodo  convenit  praesidere^  .  .  . 
S.  auch  Hefele  S.  385. 

5  Hefele  1,  28.  29;  2,  403,  der  sie  nicht  mit 
Unrecht  die  geistUchen  Priaidenten  der  Synode 


nennt,  indem  er  sich  dafür  auf  die  eigenen  Worte 
derselben  in  dem  Brief  an  Leo  (Ballertn.  1.  r. 
1,{1 089) beruft:  „0^  piv,  dK  xe^poXi^  (acX«v,  t)<|c- 
(lövcuec  dv  Tolc  n^v  o9|n  rbi&v  iri^oust". 

6  H  e  f  e  1  e  1 ,  29. 2, 402.403.  Uebertreibong ww 
es  daher  immer,  wenn  Leo  trotz  des  Kinflmsea. 
welchen  er  freilich  unter  ihm  dorchans  g&nstigwi 
Verhältnissen  auf  der  Synode  gehabt  hatte,  ab 
Rustikus  und  andere  Bischöfe  schrieb  (1.  cd.  103. 
p.  1140):  „Nam  fratres  mei  qui  rice  aea 
Orientaii  synodo  praesederunt. 

^  Hefelei,  12;  2,  828.  843. 

B  Hefele  2,   865;    Gieseler  a.    a.   0 
2,  371. 

»  Hefele  2,  793.  881. 

10  Hefele  2,  881.  Trotz  aUer  dieser  Vota» 
bemerkt  Marca  1.  c.  c.  6.  n.  4:  ..Quintae  a 
nuUus  interfuit  legatus,  quia  Vigflitta 
aderat  ConstantiuopoU ,  quando  eoncUiun  in  ea 
urbe  babebatur,  quod  ipse  oonstltnto  sqq.  quam 
praesentia  sua,  maluit  conflrmare'*. 
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Verbindung  trat  S  erhielten  die  Gesandten  des  Papstes  Agatho  auf  der  betreffenden  — 
der  sechsten  aligemeinen  —  Synode  zu  Konstautinopel  von  680  die  gleiche  Stellung 
wie  auf  dem  von  Chalcedon  2. 

Auf  dem  siebenten  ökumenischen  Koncil  von  Nikäa  im  J.  787,  welches  auf  Ver- 
anlassung der  bilderfrenndlichen  Kaiserin  Irene  abgehalten  wurdet  erschienen  in 
Folge  ihres  Schreibens  an  Papst  Hadrian  I.  ebenfalls  Gesandte  desselben,  aber  der 
Patriarch  von  Jerusalem  war  der  eigentliche  Leiter  der  Verhandlungen  ^. 

Wenn  endlich  auf  der  achten  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  869, 
auf  welcher  die  römische  ELirche  einen  freilich  nur  vorübergehenden,  aber  immerhin 
glänzenden  Triumph  über  die  konstantinopolitanische  feierte ^  die  Gesandten  Ha- 
drians  II.  den  Vorsitz  führten^,  so  hatte  zu  dieser  Konnivenz  der  zerrüttete  Zustand 
der  orientalischen  Kirche,  welchen  Kaiser  Basilius  durch  eine  Wiederanlehnung  an  Rom 
beseitigen  wollte,  geführt  7,  andererseits  zeigte  sich  aber  hierin  eine  Folge  der  Macht- 
stellung, welche  Papst  Nikolaus  dem  römischen  Stuhle  verschafft  hatte  ^. 

Die  Uebersicht  über  die  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  auf  den  acht  ersten 
allgemeinen,  im  Orient  abgehaltenen  Synoden  ergiebt  den  schlagendsten  Beweis  ftlr  die 
hier  vertretene  Auffassung,  dass  die  Machtbefugnisse  der  Gesandten  vollkommen  von 
dem  dem  apostolischen  Stuhle  in  der  betreffenden  Zeit  zukommenden  Gewicht  abh&ngig 
waren. 

Gerade  dieser  Umstand,  welcher  sich  besonders  fftr  die  orientalischen  Verhältnisse 
geltend  machte,  ftlhrte  die  römischen  Bischöfe  schon  früh  dazu»  ausser  diesen  Legaten, 
welche  immer  nur  für  bestimmte  Angelegenheiten,  wenngleich  auch  so  wichtige,  wie 
die  Vertretung  des  Papstes  auf  den  allgemeinen  KoncUien,  deputirt  waren,  noch  stän- 
dige Gesandte,  s.  g.  apocrisiarii,  zu  halten. 

Schon  Leo  I.  hatte  den  Bischof  Julianus  von  Cos  zur  Ueberwachung  der  orienta- 
lischen Verhältnisse,  namentlich  der  Häresien,  also  in  einer  ständigen  Konmiission,  an 
den  kaiserlichen  Hof  nach  Konstantinopel  geschickt  ^. 

Hielten  doch  die  orientalischen  Patriarchen  ebenfalls  daselbst  für  die  Besorgung 
ihrer  Angelegenheiten  solche  ständige  Gesandte  (apocrisiarii)  ^^,    Das  Gleiche  gilt  von 

t  Hefele  3,  226  ff.  7  Hefele  3,  346. 

s  Hefele  1,  12;  3,  237.  238.   Das  formeUe  8  Dümmlera.  a.  0. 

Präsidium  führte  der  Kaiser.    Ungeschickt,  aber  ^  S.  namentlich  ep.  ad  Marciannm  Aug.  ed. 

richtig   heisst   es    daher    im   über   dlumus    n.  Baller.  n.  111.  p.  1,  1187:   „Illud  qnoqne  de- 

LXXXIV.   (ed.  Rozl^re  p.  195)  .  .  .  sextum  mentiae  vestrae  benevolentUm  peto,  nt  venera- 

conciliuro  .  .  .  quod  .  .  .  deo  votum  .  .  .  princi-  torem  nostrum  fratrem  meum  lalianum  episcopum 

pis  nostri  domini  Gonstantini  dementer  implente  in  vestro»  sicut  facere  dignamini,  habeatia  affectu, 

in  urbe  regia  eo  praesidente  celebratum  est  cuius  obsequiis   praesentiae    meae   vobis  Imago 

cui  apostolicae    recordationis  Agatho    papa  per  reddatar.    Nam  et  de  fldei  eins  sinceritata  con- 

legatos  saos  et  responsales  praefuit".  Adens  vicem  ipsi  meam  contra  temporis  nostri 

3  Hefele  3,  410.  411.  haereticos  delegavl  atque  propter  ecclesiaram 

4  Hefele  a.  a.  0.  S.  426.  427,  welcher  aller-  pacisque  custodlam,  nt  a  comitato  vestro  non 
dings  1,  27  das  Präsidium  den  päpstlichen  Lega-  abesset  exegi**.  Vgl.  über  ihn  auch  die  weiteren 
ten  Tindidrt,  aber  doch  bemerkt:  „Uebrigens  Briefe  Leos  n.  79.  80.  81.  89.  90.  91.  92.  112. 
dürfen  wir  nicht  verschweigen,  dass  trotz  des  113.  156  (p.  1036.  1041.  1042.  1061.  1065. 
Präsidiums    der    pipstUchen  Legaten  der  Erz-  1066.  1189.  1190.  1325). 

bischof  Tarasius    von  Konstantinopel  eigentlich  ^^  Nov.  lustin.  6.  c.  2:  „Sancimus  itaque,  ut  si 

die  Geschäftsführung  auf  dieser  Synode  besorgt  ecclesiastica  quaedam  causa  incidat,  lila  vel  per 

habe^;  d.  h.  es  ist  den  papstlichen  Gesandten,  eos     qui     negotia    sanctissimarum    ecclesiarum 

indem  sie  unter  den  Anwesenden  zuerst  aufge-  gerunt,   qnos    apocrisiarlos   vocant  vel  per 

fuhrt  wurden  und  zuerst  ihre  Unterschriften  ab-  dericos  quosdam  huc  mlssos  vel   per  oeconomos 

gaben,  nur  ein  Ehrenvorrang  eingeräumt  worden.  imperatori  vel  magistratibus  nostris  nota  reddatur 

fi  D  Ü  m  m  1  e  r ,  Geschichte  des  ostfHüik.  Reichs  atque  decidatur " ;  vgl.  auch  c.  3  und  Thomas- 

i,  693.  sin  1.  c.  c.  108.  n.  8  ff.    Ueber  die  Bedeutung 

0  H  e  f  e  1  e  1 ,  2ö.  26.  des  Wortes  apocrisiarius  und  des  ihm  gleichstehen- 

Hinachins,  Kirohenreeht.  33 
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dem  Erzbischof  von  Rayenna^  welcher  auch  am  Hofe  des  Papstes  einen  ResponsaleD 
hattet. 

Aus  dem  Liber  diamns  ergiebt  sich  weiter,  dass  die  Päpste  einen  solchen  stio£g 
bei  dem  Exarchen  von  Ravenna  beglaubigten  ^  ebenso  lässt  die  Reihe  der  nachweis- 
baren Apokrisiarien  am  byzantinischen  Hofe  darauf  schliessen,  dass  die  vorhin  erwähnte 
Bestellang  des  Julianns  von  Cos  nicht  ein  vereinzeltes  Beispiel  der  Art  gewesen  ist. 
Nach  demselben  kommen  vor:  unter  Agapetl.  (535 — 536)  der  Diakon  Pelagina *, 
unter  Silverius  (536.  537)  der  Diakon,  spätere  Papst  Vigilius*,  unter  Pela- 
gius  n.  (578 — 590)  ein  ungenannter  Archidiakon ^^  und  der  spätere  Papst  Gregor  I.', 
unter  letzterem  (590 — 604)  die  Diakonen  Sabinianus^  und  Bonifacius*.  Anch  Mar- 
tin I.  (649 — 655)  war  früher  Apokrisiarius  in  Konstantinopel  gewesen'®. 

Aus  der  Thatsache,  dass  einmal  die  zu  solchen  Gesandtschaften  bestimmten  Kle- 
riker stets  die  ihnen  etwa  mangelnde  Diakonatsweihe  bekamen  und  dass  femer  eine  An- 
zahl späterer  Päpste  diese  Stellung  inne  gehabt  hatten,  lässt  sich  auf  das  hohe  Ansehen 
dieser  päpstlichen  Beamten  schliessen.  Eine  Jurisdiktion  im  eigentlichen  und  späteren 
Sinne  besassen  sie  aber  nicht '  ^  vielmehr  waren  sie  nur  kirchliche  diplomatische  Vertreter 
des  Papstes  ^^,  welche  einestheils  über  die  Zustände  des  Orients  zu  berichten^  anderer- 


den responsalis  bemerkt  Du  Fresne  Du  C&nge 
8.  V.  apocrisiarius :  ,,Id  porro  nominis  indituDi 
legatis,  qnod  di7To«p(oetc  Beu  rasponsa  prinHpam 
deferrent.  Responsa  enim  non  modo  rescripta 
principum  ad  supplicantium  libellos,  sed  etiam 
quaevis  decreta  et  mandata  appeUabant**. 

1  Pascbal.  I.  epist.  ad  archiepisc.  Petronacium 
a.  8i9(Man8iU,  376). 

2  Gregor.  I.  ep.  V.  15(opp.  ed.  Bened.  2,  739) : 
;,Teconiare  in  missaram  Romanaram,  ubi  Raven- 
nas  diaconus  stabat  et  require  ubi  hodie  atat 
et  cognosccs  quia  ecclesiam  Ravennatem  bonorare 
deaideio'^  Da  aoMcbliessHch  Diakonen  zu  apo- 
crifilarii  (s.  die  foigendea  Noten)  genommen  wur- 
den, BO  darf  der  hier  genannte  wohl  als  ein  solcher 
betrachtet  werden,  um  so  mehr  als  sonst  ein 
Onind  für  den  ständigen  Aufenthalt  eines  raven- 
natischen  Geistlichen  in  Rom  nicht  erfindlich  ist. 
So  auch  Thomas  sin  1.  c.  n.  16. 

3  £d.  £.  de  Rozi^re  n.  LXIII.  p.  1*24; 
8.  auch  oben  8.  223.  Vgl.  femer  Gregor.  I.  ep. 
ad  espisc.  Ravenn.  Y.  11.  (p.  736):  „qiiia  roulti 
apud  fraternitatis  vestrae  leaponsales  saepins 
fuerunty  qui  se  fatentur,  tale  aliquid  numquam 
▼idisse",  und  V.  15. 

«  Liberati  breviarinm.  c.  22  (Mansi  9,  6%j : 
Constitnens  papa  apud  imperatorem  apocrisiarium 
ecelesiae  snae  Pelagliim  diaconum  suum,  dum  in 
Italiam  reverti  disponit,  Constantinopoli  obiif^. 

»  Lib.  pont.  Vita  Silverii  (ed.  Fabrot.  2,  39) : 
qTunc  erat  Vigilius  diaconus  apocrisiarius  Con- 
stantinopoli". 

^  Gregor.  1.  V.  18.  p.  742:  ,et  archidiaconum 
quem  iuxta  morem  ad  vestigia  dominorum 
transmiserat^. 

7  Gregor,  dialog.  III.  32 
qooque    tempore    quo    pro 
eodefiae  ad   principem  Ipse  transmissus  snro*'; 
JII.  36.  p.  368:    „Nam  dum  iusaione  pontiflcia 


(opp.  2,  349):   ..Eo 
explendia   reaponsia 


mei  in  Oonstantinopolitanae  urbit  palatio 

sis  ecclesiasticis  deservirem". 

8  Greg.  ep.  ad  Tohann.  Constant.  V.  IS.p.  742: 
„cum  indignns  ego  ad  eodesiae  regimen  addortna 
SU m  et  ante  per  alios  responsales  meos  ec 
nunc  per  communem  fllium  Sabinianum  diaconum 
aUoqui  fratemitatera  .  .  .  caravi*'.  8.  a«rli  IV.  47. 
V.  19.  VI.  60.  p.  72r).  746.  837. 

»  S.  Gregor,  ep.  XIII.  38.  unten  Note  12. 

«0  Lib.  pontif.  vita  Martini  0-  <••  p.  TiO):  «Mar- 
tinum  qui  hie  erat  apocrisiarius  in  regia  orbr*, 
wahrscheinlich  unter  Papst  Theodor  I.(642~fr4t») 

vita  Theodori  1.  c.  p.  49. 

t<  So  behauptet  anscheinend  Phillips  6,  69H 

1^  Deshalb  suchten  die  Päpste  auch  die  Unter- 
brechung des  diplomatischen  Verkehrs  dieser  Art 
zum  Druck  auf  den  byzantinischen  Hof  zu  be- 
nutzeuy  8.  Greg,  ad  Phocam  imperat.  ep.  XIII. 
38.  p.  1244:  „Nam  quod  permanere  in  paUtii 
iuxta  antiquam  consuetudinem  apostolieae  ae4ia 
diaconum  yestra  Serenitas  non  invenii,  non  bor 
nieae  negligentiae  sed  gravissimae  neceaallatia 
fuit,  quia  dum  ministri  omnes  huius  nostTM» 
ecelesiae  tam  contrita  asperaque  tempoim  rum 
formidine  declinarent  atque  refügerent,  nolU  eo- 
rum  poterat  impoui,  ut  ad  urbem  regiam  im  fala- 
tio  permansurus  aecederet.  Sed  postquaa  ir»- 
stram  clementiam  ...  ad  culmen  imperil  p«r- 
veni^se  cognoverunt,  ipsi  qooque  suadente  be^ 
titia  ad  vestra  vestigia  venire  festinant,  q«i  prin* 
iUnr  accedere  valde  timueiant.  Sed  quia  . . .  lator 
praesentium  qui  primus  omnium  defensorum  faü. 
bene  mihi  ex  longa  asaiduitale  eompertu«  eai,  ^Ita^ 
flde  ac  moribua  probatua,  hnnr  aptsm  pictatH 
vestrae  vestigiia  ease  iudieavi.  Unde  eum  dfao»- 
num  feci  et  sub  eeleritate  transmittere  atadal  ^al 
cnncta  quae  in  hts  partibua  aguntur,  tewoto  op- 
portune tempore  valeat  clementlae  Testrae 
gerere^. 


§.  «VI 


Die  nicht  ständigen  Geholfen  des  Papstes  bis  znm  12.  Jahrhundert. 
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seits  aber  anch  den  Kaisern  die  Ansichten  des  Papstes  nnd  anf  Erfordern  dessen  Rath 
kond  zu  thun  hatten  ^ 

In  Folge  des  sieh  immer  mehr  verschärfenden  Zwiespaltes  zwischen  den  Byzan- 
tinern nnd  Rom,  sowie  der  zwischen  dem  Papstthum  und  dem  Frankenreioh  ange- 
knöpften Verbmdnng  hörte  die  Sitte,  Apokrißiare  nach  Konstantinopel  zu  senden,  im 
Laufe  des  achten  Jahrhunderts  auf^. 

n.  Die  Legaten  im  Abendlande  bis  znm  10.  Jahrhundert.  Eine 
Handhabe  fttr  die  Ausübung  einer  gewissen  Jurisdiktion  durch  Gesandte  war  den  römi- 
schen Bischöfen  schon  frflh  durch  das  Koncil  von  Sardika  vom  J.  .'M3  gegeben^,  indem 
dasselbe  letzteren  das  Recht  beilegte,  anf  die  Appellation  eines  abgesetzten  Bischofs  mit 
der  nochmaligen  Untersuchung  ausser  den  Bischöfen  der  benachbarten  Provinz  anch 


<  Wenn  bei  Liberatus,  breTiarinm  c.  23 
(Mansi  9,  098)  erzählt  wird:  ,,Post  baec  niisit 
imperator  Pelagium  diaronuni  et  apocrisiarium 
primae  sedis  Koraanae  Antiochiam  com  sacris 
suis,  quibua  praecepit,  ut  cum  Euphraemio  eius- 
dem  urbis  episcopo  et  Petrus  Hierosolymita  et 
Hypatfa»  Ephesinus  Tenlreiit  Gazam  et  Paulo  epi- 
scopo  auferrent  paUiuin  eumque  dcponerent.  Pe- 
iagius  ergo  profectus  Antiochiam  et  inde  Hiero- 
solyroam  cum  memoratis  patriarchis  et  aliquantis 
episcopis  venit  Gazam  et  auferentes  Paulo  pallium 
deposuernnt  enm^,  so  geschah  dies  aus  besonde- 
rem Auftrag  des  Tigllius.  S.  Marca  1.  c. 
r.  XVI.  n.  5.  c.  XVII.  n.  2  ff.  Ebensowenig  lässt 
sich  eine  Jurisdiktion  der  Apokrisiarien  aus  den 
Worten :  „Ilortamur  porro  vestram  sacratissimam 
.summitatem.  ut  quam  primum  mittat  designatum 
ab  ea  apocrisiarium,  ut  is  in  regia  et  a  deo  con- 
ser\'anda  nostra  urbe  degat  et  in  emergentibns 
sive  do^maticis  i^iv'e  canonids  ac  prorsus  in  Omni- 
bus ecclesiastids  negotiis  vestrae  sanctitatis  ex- 
primat  et  gerat  personam"  in  dem  Schreiben 
Kaiser  Konstantins  Pogonatus  von  682  an  den 
Papst  (act.  18.  conc.  Constant.  Mansi  11,  718) 
und  ans  der  Antwort  Leos  II.  Q.  c.  p.  735): 
..Praeseiitis  deniqne  soggestionis  exiguum  porta- 
torem,  Constantlnum  snbdlaconum  regionarium 
hnios  sanctae  apostolicae  sedis  .  .  .  dementia 
consueta  dignum  exr^eptione  censeat  vestra  regalis 
inagnanlmitas  einsque  suggestionibas  aurem  pie- 
tatis  accommodet,  ut  autem  ministrum  dign anter 
suscipiat"  herleiten.  Die  Schlussworte  enthalten, 
wie  der  griechische  Text:  „wC  StdxoNOV  d^im^ 
^il^Tjrai"  ergiebt,  eine  Bitte,  den  Gesandten  ob- 
wohl er  Subdiakon  nnd  nicht  Diakon,  doch  als 
»olrhen,  d.  h.  als  Apokrisiar,  anzuerkennen  und 
aufzunehmen. 

2  Nach  dem  in  der  vorigen  Note  gedachten 
Konstantin  werden  noch  solche  Gesandte  erwähnt 
im  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  cit.  2,  60): 
.,Kuius  itaque  temporibus  Instinianus  (II)  Impe- 
rator concilium  (Qiiinisexta  oder  trullanische  Sy- 
node im  J.  ()92)  in  regia  urbe  iussit  fleri,  in  quo 
et  Icgati  sedis  apostolicae  conveiterunt  et  decepti 
subscrtpserunt'*.  (Daas  unter  diesen  Legaten  nur 
Apokrisiarien  verstanden  werden  können,  darüber 
\fA.  Hefele,  Konciliengesch.  3,  298);  femer 
im  J.  714  der  Presbyter  Michael,  Theophan.  Chron. 
a.  714  (ed.  Corubeös.  Paris.  1655.  p.  322).  Wenn 
dagegen  vfta  Zacbar.  I.  c.  p.  78  erzählt:  .,Hic 
beatissimns  vir  fnxta  ritnm  ecclesiastlcum  et  fldei 


snae  sponsionem  orthodoxon  synodio^m  ecdesiae 
misit  Gonstantinopolitanae  aimulque  aliam  sug- 
gestioneni  dtrigens  serenissimo  Constantino  prfn-' 
cipi.  Et  pergentJbuB  apostolicae  sedis  re- 
sponsalibus  ad  regiam  urbem  invenerunt  .  .  . 
Post  haec  requirens  (Constantinus)  missum  apo- 
stdicae  sedis  qui  ibidem  in  tempore  perturbatio- 
nis  contigerat  adesse  eumque  repertum  ad  sedem 
absolvit  apostolicam^*  (vgl.  dazu  Papenkordt, 
Geschichte  Roms  S.  83),  so  ist  hier  nur  von  einer 
vorübergehenden  Gesandtschaft  die  Kode,  wie 
denn  auch  die  vita  Vitaliani  I.  c.  p.  51 :  „llic 
direxit  responsales  suos  com  synodica  iuxta 
cousuetudinem  in  regiam  urbem  apud  piissimos 
principes,  signiflcans  de  ordinatlone  sua.  Et  dum 
suBcepti  essent  renovantes  privilegia  ecclesiae 
reversi  sunf '  den  Ausdruck :  responsales  in  glei- 
cher Bedeutung  gebraucht. 

^  c.  3 :  ...  „Quodsi  aliqnis  episcoporom  iudi- 
catus  faerit  in  aliqna  causa  et  putat  se  bonam 
causam  habere,  nt  itemm  concilium  renoretur: 
si  vobis  placet,  sancti  Petri  memoriam  honoremns, 
ut  scribatuT  ab  bis  qni  causam  examinarunt,  Inlio 
Romano  eplsoopo  et  si  indicaverit  renovandum 
esse  indicium,  renovetnr  et  det  iudices;  si  antem 
probaverit,  talem  causam  esse,  nt  non  re&i- 
centur  ea  qnae  acta  sunt  quae  decreverit  conflr- 
mata  erunt.  Si  hoc  omnilras  placet?  Synodns  re- 
spondit:  Placet".  c.  ö:  Osius  episcopus  dixit: 
„Placuit  antem  nt  si  quis  episcopus  accuaatus 
fnerit  et  iudicaverint  eongregati  episcopi  regionis 
ipsitts  et  de  gradu  suo  eum  deiecerint,  si  appel- 
laverit  is  qui  deiectus  est,  et  confugeril  ad  episoo- 
pnm  Romanae  ecclesiae  et  volaerit  se  aodiri,  st 
iustum  putaverit,  ut  renovetar  ivdidam  vel 
discussionis  examen,  scribere  bis  episcopis  digne- 
tur  qui  in  flnitima  et  propinqua  provincia  sant, 
ut  ipsi  diligenter  omnia  reqnlrant  et  iuxta  fldem 
veritatis  deflniant.  Quod  si  Is  qui  rogat  causam 
snam  itemm  audiri,  deprecatione  sua  moverit 
episcopum  Romanum,  ut  de  latere  suo  pres- 
byternm  mittat  (griech.  Text:  ,4ico  xoO  iUöu 
irXeupoO  itpeoßuTipou«  dirooreCXot")  erit  in  poike- 
state  episcopi  quid  velit  et  quid  aestimet  et  si 
decreverit  mittendos  esse  qui  praesentes  cum 
•  episcopis  Indicent,  habentes  eius  anctorltatero  a 
quo  destinati  snnt>  erit  in  suo  arbitrio.  Si  vero 
crediderit  epiBcx>pos  sufAcere,  ut  negotio  termi- 
nnm  imponant,  £aciet  quod  sapientissimo  consillo 
suo  iudicaverit^.  (Hefe)e,  a.  a.  O.  1,  539. 
546.) 
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gleichzeitig  eigene  AbgesaDdte  zu  kommittiren.  Erlangten  diese  Bestimmangen  aneli 
ftir  den  Orient  so  gut  wie  keine  praktische  Bedeutong,  so  worden  sie  doch  die  Quelle 
des  schon  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  ausgesprochenen  Satzes,  dass  in  allen  wiehtigeo 
kirchlichen  Angelegenheiten  der  apostolische  Stuhl  in  letzter  Instanz  zu  entseheideB 
habe  ^  Auf  Ornnd  dieses  Anspruches  in  Verbindung  mit  der  flir  das  Abendland  geaeta- 
lieh  ausgesprochenen  Anerkennung  des  oberstrichterlichen  oder  GesetzgebnngB-Baehti 
des  römischen  Bischofs^  konnten  in  der  abendländischen  Kirche  Versnche  gemacht 
werden,  in  einzelnen  FftUen  die  prätendirte  Oberhoheit  durch  Absendnng  ron 
geltend  zu  machen.  Durch  die  vorübergehenden  Missionen  einzelner  Gesandten 
aber  diese  Ansprüche  nicht  durchzusetzen.  Deshalb  wurden  seit  Ende  des  4.  Jahrhnn- 
derts  einzelne  Bischöfe  —  so  z.  B.  4ie  Bischöfe  von  Thessalonich  und  Arles  —  ala 
vicarii  apostolici  mit  der  Ausübung  der  von  den  Päpsten  geltend  gemachten  Pri- 
matialrechte  betraut.  Da  aber  diese  Rechte  wiederholt  demselben  Bischofaaitse  Aber- 
tragen,  also  den  Nachfolgern  die  desfaUsigen  Rechte  ihrer  Vorgänger  bestätigt  wurden, 
so  entstand  dadurch  eine  Art  bleibender  Zvrischenstnfe  der  kirchlichen  Regiening,  die 
s.  g.  Primatialwürde,  von  welcher  besser  später  (§.  75)  zu  handeln  sein  wird. 

Im  Abendlande  kommen  daneben  freilich  auch  Oesandte  vor,  welche  ebenso  wie 
die  zu  den  allgemeinen  Koncilien  des  Orients  deputirten  nur  mit  besonderen,  vorüber* 
gehenden  Missionen  beauftragt  waren.  Es  gehört  hierher  z.  B.  die  Sendung  des  Defen- 
Bors  Johannes  unter  Gregor  d.  Gr.  im  J.  603  nach  Spanien  zur  Vornahme  einer  richter- 
lichen Untersuchung^,  die  Deputirung  des  Abtes  Cyriacus  und  des  Bischofs  Syagri 
durch  denselben  Papst  im  J.  599  zur  Unterdrückung  der  Simonie  im  Frankenreich  ^ 


1  S.  oben  S.  494.  n.  1. 

2  Durch  die  Const.  V&lentiniani  lU.  a.  445 
(Nov.  Valentiniani  III.  tit.  16  ed.  Haenel 
p.  172):  ^.Oertam  est,  et  nobii  et  imperio  nostio 
unicum  esse  praeBidium  in  Bupernae  divinitatis 
favoie^  quem  promerendum  praecipue  christiana 
fldes  et  yeneranda  nobia  religio  suffragatur.  Cum 
igitur  sedis  apostolicae  primatum  sancti  Petri  me- 
rltum  qoi  princepa  est  episcopalis  roronae,  et  Ro- 
manae  dignltas  civitatis,  sacrae  etiam  synodi 
(von  Sardika)  flnnarit  auctoritaa,  ne  quid  praeter 
auctoritatem  sedis  istini  iUicita  praesumptio 
attentare  nitatur :  tunc  enim  demum  ecclesiarum 
pax  ublqne  servabitur,  si  rectorem  tunm  agnoacat 
Qjilversitaa  .  .  .  His  talibus  et  contra  imperii  ma- 
ieatatem  et  contra  reverentiam  apostolicae  sedis 
admisiis  per  ordinem  religiosi  vir!  nrbis  papae 
eognitione  decursa  certaiu  eum  (Hilarius  von  Arles) 
et  de  his  quos  male  ordinaverat,  lata  sententia 
est.  Et  erat  quidem  ipsa  sententia  per  Galliaa 
etiam  sine  imperiali  sanctione  valitura.  Quid 
enim  tanti  pontiflds  auctoritati  non  liceret?  Sed 
nostram  quoque  praeceptionem  haec  ratio  provo- 
cavit  neo  ulterius  vel  Hilario  quem  adhuc  episco- 
pum  nnncupari,  sola  mansueti  praesulis  permittit 
humanitas  nee  cuiquam  altert  Jlceat  ecdesiasticls 
rebus  arma  miacere  aut  praeceptis  Romani  an- 
tistitia  obviare.  Ausibus  enim  talibus  fldes  et 
reverentfa  nostri  violatnr  imperii.  Nee  hoc  solum 
quod  est  maximi  criminis  aummovemns,  verum 
ne  levis  saltem  inter  ecdesias  turba  nascatur  vel 
in  aliquo  minui  religionis  diaciplina  videatur,  hac 
perenni  aanctione  decenümna,  ne  quid  tam  epi- 
■eopla  Oallieanit  quam  alianun  provinciarum  con- 
ti! consuetudinem  veterem  Uceat  sine  viri  vene- 


rabiUs  papae  urbis  aeternae  auctoritate  testare. 
Sed  hoc  illis  omnibusque  pro  lege  sit,  quicqiiid 
sanxit  vel  sanxerit  apostolicae  sedis  auctoritas, 
ita  ut  quisquia  episcoporum  ad  iudieiom 
antistitis  vocatus  evenire  neglexerit,  per 
ratorem  eiusdem  provindae  adesse  oogator, 
omnia  servatis  quae  divi  parentes  nostri  Roi 
ecclesiae  detulerunt  .  .  .  Uiide  illustris  et  pi 
clara  magniflcentia  tua  praesentis  edietaUs  l«gci« 
auctoritatem  secuta  faciet  quae  sunt  »uperia« 
statuta  servari'^  .  .  .  Gegen  Eichborn,  welcher 
K.  R.  1,  77  diese  Konstitution  ihrer  eigenen  Be- 
zeichnung entgegen  ein  Reskript  nennt  und  ikr 
eine  zu  enge  Bedeutung  beilegt,  s.  auch  Richter 
K   R.  (  22  n   3 

3  Ep.  Xlil.  44  (2,  1249).  S.  auch  Bp.  U.  84 
(p.  566),  wo  der  Mönch  Hilarius  mit  der 
rufung  eines  Koncils  zur  Führung  einer  Ui 
Buchung  gegen  einen  Bischof  beauftragt  winl. 
Für  Sidlien  lassen  sich  zwar  sehr  viele  FaUe 
Bestellung  s.  g.  Legaten  nachweisen;  dii 
hören  aber  nicht  hierher,  da  Sicilien  dem 
sehen  Stuhl  durch  den  Metropolitan- 
untergeben  war  und  die  Gesandten  die  desfaUcififes 
Rechte  des  Papstes  auszuüben  hatten.  S.  Sea« 
tis,  die  Monarchia  Sicula.  Fielburg  18G9.  S.SC 

«  Ep.  IX.  108.  109  (1.  c.  p.  1013.  10t4V 
lieber  den  Verlauf  dieser  Angelegenheit  a.  Tk»- 
massin,  1.  c.  c.  118.  n.  2  ff.  Dais  aber  aor^ 
Gregor  d.  Gr.  es  für  erforderlich  hielt,  aich  wcg^Q 
derartiger  Gesandtschaften  mit  den  Pfintca  in 
Einvernehmen  zu  setzen,  ergiebt  ep.  ad  BrwiK 
ohUdam  XI.  69  (1.  c.  p.  1171)  vom  J.  601 
.,Nam  causa  sunt  niinae  popnU  sacerdotaa  oiaU. 
Quis  pro  popoli  se  peccatis  Interctssor  oMdst,  al 
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Diese  Gesandten  sollten  also  schon  eine  oberstrichterliche  Gewalt,  mithin  einen  Theil 
der  pflpetlichen  Jarisdiktion,  ansttben. 

In  den  folgenden  Jahrhunderten  mehren  sich  die  nachweisbaren  Beispiele  dieser 
Art.  So  können  z.  B.  angefttbrt  werden  die  auf  dem  Koncil  von  Compiegne  im  J.  756 
anwesenden  Legaten  \  die  mit  der  Berufung  des  Koncils  von  Metz  in  der  Eheschei- 
diiDgBsache  Lothars  II.  (im  J.  862)  beauftragten  Abgesandten  Nikolaus*  I.  ^  und  der 
von  letzteren  in  der  gleichen  Angelegenheit  sowie  in  dem  Handel  Rothads  von  Soissons 
(im  J.  865)  nach  dem  Frankenreiche  depntirte  Arsenius^,  und  die  gleichfalls  von 
demselben  Papst  zur  Untersuchung  der  Ansprüche  des  Ignatius  und  Photius  (im  J.  860) 
nach  Konstantinopel  geschickten  Legaten^.  Aus  dem  10.  Jahrhundert  mag  auf  den 
Bischof  Petrus  von  Orta,  welcher  als  Legat  der  Synode  von  Altheim  im  J.  915^  und 
den  BiBchof  Marinus  von  Polimartium  (Bomarzo),  welcher  in  der  gleichen  Eigenschaft 
der  von  Ingelheim  im  J.  948  präsidirte^,  hingewiesen  werden. 

Ausser  diesen  Gesandten,  welche  zur  Vertretung  des  Papstes  in  seinen  kirchlichen 
Befugnissen  bestimmt  waren,  kommen  auch  solche  vor,  welche  politische  Missionen  zu 
erfüllen,  z.  B.  also  Verhandlungen  mit  den  Langobardenkönigen  und  den  Franken- 
königen zu  fbhren  7,  den  Regierungsantritt  der  Päpste  anzuzeigen^  hatten. 


Mcerdos  qui  exorare  debuerat,  graviora  commit- 
tat?  Sed  quoniam  eos  quomm  est  locas  haec 
insequi  nee  soIUcitudo  ad  requisitionem  nee  zelas 
excitat  ad  vindictam,  scripta  ad  nos  vestra  discur- 
nint  et  personam  si  praecipitis,  cum  vestrae  aucto- 
ritatls  assensn  transmittamus  qaae  una  cum  aliis 
sacerdotibus  haec  et  subtiliter  quaerere  et  secun- 
dum  deum  debeat  emendare''. 

1  c.  12:  „OeoTgius  episcopus  Romanus  et  lo- 
hannes  sacellarius  sie  consenserunt^ ;  zu  c.  15. 16. 
21  kehrt  dann  die  Bemerkung  „Oeorgius  consen- 
sit^  nochmals  wieder.  S.  LL.  1,  28.  29. 

s  Die  Bischöfe  Rodoald  von  Porto  und  Johannes 
von  Fieoclä.  Hefele  4,  250  ff. ;  Dümmler, 
ostfränkisches  Reich  1,  504  ff.  Im  Lib.  pontiflc. 
Tita  Nicolai  (ed.  cit.  2,  215)  werden  sie  als  missi 
und  sedis  apostolicae  legati  bezeichnet. 

3  Lib.  pontiflc.  1.  c.  p.  218.  219 :  „Cum  quo 
(Rothad  von  Soissons)  et  sanctissimus  et  a  deo 
conservandus  praesul  tam  pro  restitutione  illius 
quam  pro  abolenda  regis  Lotharis  copula  et  pace 
etiam  et  eoucordia  regum  Galliarum  conservanda 
Arsenium  episcopum,  huius  almae  sedis  aposto- 
licae apocrisiarium  et  missum  illico  destlnavit 
quatenus  reformata  pace  sanctae  eos  ecclesiae 
sinibus  sine  refragatione  coniungeret  et  quaedam 
necessaria  in  Giüliarum  ecclesia  ex  apostolica 
traditione  statuta  diligentius  et  affluentius  per- 
ageret^.  S.  Dümmler  a.  a.  0.  S.  568. 

^  Epist.  Nicolai  I.  ad  unlvers.  cathol.  (Mansi 
15,  160.  161):  „Et  quia  inter  cetera  quae  de 
schismate  iam  facto  Constantinopolitanae  ecclesiae 
hi  qui  missi  fuerant,  maxime  eamdem  ecclesiam 
ab  Iconomachis  redivivam  contentionem  excitan- 
tibus  asserebant  vexari  Christumque  per  singula 
ronventicula  blasphemari,  duos  episcoporum  qui 
nobiscum  erant  quique  ad  hoc  t&ntnm  faciendum 
opus  idonei  nobis  esse  videbantur  (Rodoaldum 
scilicet  et  Zachariam)  una  cum  ecclesia  quae 
apiid  nos  est,  datis  litteris  Constantinopolim,  tan- 
tum  nimirum  piaculum  execrantes,  e  latere 
nostro  direximns,  nihil' eis  iniungentes  nisi  ut 
tantummodo  caussas  Iguatii  qui  ante  de  ecclesia 


pulsus  quam  ab  aliquo  accusatus  extiterat,  dili- 
genter  investigarent  et  sedi  apostolicae  plena  et 
veraci  relatione  referrent".  Wenn  Hefele 
4,  229  und  Dümmler  1,  498  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  der  Ausdruck  e  latere  zum 
ersten  Mal  vorkomme,  so  ist  das  unrichtig.  Schon 
das  Koncil  von  Sardika  (s.  S.  503.  n.  3)  und 
Leo  L  ep.  ad  lulian.  episc.  (ed.  B^all.  33.  34. 
1, 870)  gebrauchen  ihn ;  und^überdles  sind  die  hier 
in  Rede  stehenden  Legaten  keine  legati  e  oder 
a  latere  in  dem  späteren,  technischen  Sinne  des 
Wortes  gewesen.  Vgl.  auch  Phillips  6,  707. 
n.  32. 

&  LL.  2, 555 :  „congregata  est  generalis  synodus 
Altheim  in  pago  Retia,  presente  videlicet  domnl 
lohannis  (X)  papae  apocrisiario  .Petro  sanctae 
Ortensis  ecclesiae  venerabili  episcopo,  misso  ad 
hoc  quatlnus  aliquo  modo  diabolica  semina  In 
nostris  partibus  orta  extirpare  et  nefandissimas 
machinationes  quorundam  perversorum  homlnnm 
sedare  et  eliminando  purgare  deberef .  S.  auch 
Dümmler  a.  a.  0.  2,  602;  Hefele  4,  556. 

0  LL.  2,  25:  „  .  .  .  missus  apostolicae  sedis 
chartam  suae  legationis  honoriflce  protulit,  in  qua 
pro  debitae  reverentiae  dono  Romano  pontiflc! 
exhibendo  commoniti  sunt,  ut  universalis  eccle- 
siae puppis  exoptatae  tranquillitatis  portui  secura 
succedat  sequa  procelloso  tribulationum  turbine 
vexari  diutius  non  timeat.  Signiflcatum  est  autem 
in  eiusdem  recitaminis  sententia,  praedictum 
Marinum  ab  ipso  universali  papa  tali  tenore  ad 
nostros  flnes  directum  fuisse,  quo  in  omni  ecde- 
siasticarum  legum  discussioni  ipsius  existens 
vicarius  quaecunque  Uganda  essent,  apostolica 
auctoritate  ligaret  et  quae  solvenda  viderentur, 
parili  solveret  potestate". 

"f  Liber  pontiflc.  vita  Zachar.  (ed.  cit.  2,  75); 
viU  Stephan!  IIL  1.  c.  p.  81 ;  Stephani  IV.  1.  c. 
p.  99;  Epist.  Steph.  IIL  ad  Pippin.  a  756. 
(Jafftf ,  monum.  Carol.  p.  47.  54)  a.  757  (1.  c. 
p.  66),  Pauli  I.  ep.  ad  eund.  a.  758.  o.  759.  1.  c. 
p.  77. 

B  S.  oben  S.  231. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Die  Befugniäse  dieser  Vertreter  des  Papsto«)  richteten  »loh  al8o  immer  nach  den 
ihnen  gewordenen  Vollmachten  und  davon,  dasB  mit  der  Ernennung  zum  Legalen  ohne 
weiteres  ein  fest  bestimmter  Kreis  von  Rechten  gegeben  war,  findet  sich  4fkr  die  hier  in 
Rede  stehenden  Zeiten  noch  keine  Spar.  Das  Beispiel  des  Bonifacius  aeigt  dle8  am 
Aoff^ligsten.  Zun&chst  als  blosser  Missionar  und  demnächst  mit  bischöflioben  Voll- 
machten zur  Verbreitung  des  Ghristenthums  ausgesendet  ^  erhielt  er  später  mit  der 
erzbischöfliohen  Würde  und  dem  Pallium  die  Vollmacht,  Bistiittmer  zu  errichten  2,  imd 
erst  nach  Erledigung  mannichfacher  anderer  Aufträge  wurde  ihm  die  Kathedrale  an 
Mainz  ^  als  fester  Sitz  angewiesen. 

Es  lassen  sich  demgemäss  i)lr  die  gedachten  Jahrhunderte  verschiedene  Klaaacm 
von  Gesandten  nicht  nach  juristischen,  sondern  nur  nach  faktischen  6esiclitBpmikte& 
aoadem.  Siehft  man  von  den  Primaten  oder  Vikarien  ab,  so  kann  man  nor  die  mit 
einmaligen  Missionen  betrauten  Legaten  von  den  ständig  Deputirten,  wie  es  die  ApcK 
krisiarien  am  byzantinischen  Hofe  waren  ^,  scheiden. 

Bezeichnet  werden  die  päpstlichen  Gesandten  in  den  Dekretalen  selbst,  also  ini 
offizisllen  Sprachgebrauch,  als  missi^  missi  apostolicale  sedis^  der  Liber 
pontificalis  gebraucht  den  Ausdruck:  missi  und  legati^,  die  fränkischen  Anrndba 
bedienen  sich  dagegen  meistens  des  letzteren  Wortes^.  Seit  Ende  des  9.  Jahrhonderta 
wird  aber  die  Bezeichnung  legati  oder  legati  sedis  apostolicae  auch  in  päpstliches 
Schreiben  häufiger  gebraucht^,  ja  sogar  einmal  auch  mit  dem  Zusatz:  e  latere  '**; 


1  In  dem  Briefe  Gregors  II.  an  die  Thüringer 
V.  722(J&ff($,  monum.  Moguntiua  p.  80)  hebst 
es  über  ihn :  „Quem  ad  vos  episcopum  consecra- 
tum,  in  Sorte  praadicatiouis  destinavünas,  aposto- 
Ucis  institutionibus  informatum,  ad  instruendam 
fldem  vettram''.  Vgl.  auch  den  Brief  1.  c.  p.  79. 
S  Epist.  Oregorii  III.  ad  Bonifac.  1.  c.  p.  92. 
u.  732 :  „Quia  vero  turbaa  .  .  .  eisdem  partibua 
ad  rectam  fldem  asaeruisses  conversas,  nequire  te 
OGcurrere  omnibus :  ea  quae  salutis  sunt  impen- 
dere  aut  intünare  .  .  .  precipimus :  ut  iuxta  sa- 
crorum  canonum  statuta  ubi  multitudo  excrevit 
fldeliam  ex  vigore  apostolicae  sedis  debeas  oidi- 
naxe  episcopos,  pia  tarnen  contemplatione,  ut  non 
vUescat dignitas  eplscopalis".  Schlechthin:  Boiü- 
fatium,  nostram  agentem  \icem  nennt  ihn  Gregor 
in  ep.  ad  episc.  Boiar.  1.  c.  p.  103.  Sich  selbst 
bezeichnet  Bonifazius  als  legatus,  s.  das  Gratu- 
lationsschreiben an  Papst  Zacharias  vom  J.  742 
(Jaff  4$  1.  c.  p.  113):  „Et  quia  servus  et  legatus 
apostolicae  sedis  esse  dignoscor"  u.  ep.  ad.  Ste- 
phan. III.  a.  705  (1.  c.  p.  2ü9) :  „Bonifatius  exi- 
guus,  legatus  vel  missus  Germanicus  catholicae 
et  apostolicae  Romanae  ecdesiae^.  —  Wenn  übri- 
gens Zacharias  im  J.  748  an  ihn  schreibt  (l.  c. 
p.  190) :  ^petisti,  ut  sacerdos  a  nobis  dirigatur 
in  partibus  Franciae  et  Galliae  ad  concilia  cele- 
branda.  Sed  dum  deo  propitio  tua  sanctitas  su- 
peistis  existit,  qui  sedis  apostolicae  et  nostram 
iliic  praesentat  vicem,  alium  illic  dirigere  neces- 
sarium  non  est' ;  so  lag  in  seiner  Stellung  doch 
nicht  ohne  weiteres,  wie  Baluze  bei  Marca 
1.  c.  c.  XLIII.  n.  5  meint,  die  Befugniss,  Konci- 
lien  abzuhalten. 

3  Kpist.  Zachar.  ad  Bonifsc.  a.  751.  1.  c. 
p.  227:  ttlgitur  dum  in  Germania  provincia  tua 
fraterna  sanctitas  ad  praedicandum  fui^^et  dircrta 
.1  s.  record.  praedecessore  nostro  donmo  Gregorio 


papa  et  post  inchoatum  opus  et  allqua  ex  p^rte 
spiritaliter  aediflcatum  Roma  reversos,  ab  eo  epi- 
scopus  ordinatus  et  iUic  ad  praedicandum  deuuo 
remlssus  es  et  elaborasti  deo  praevio  nunc  usque 
per  anuos  25  in  eadem  praedicatione  ex  quo  epi- 
scopatum  suscepisti.  Sed  et  in  provincia  FrakO- 
corum  nostra  vice  concilium  habuisti  .  .  .  £t 
dum  in  bis  piis  operibus  occupata  esset  tua  Marta 
fratemitas,  nunc  usque  cathedralem  sedem  »ibi 
minime  vindicavit .  .  .  idcirco  auctoritatv  b.  Fein 
apo>toli  saucimus,  ut  supra  dicta  ecdesia  Moguo- 
tina  nunc  atque  etiam  perpetuis  temporibu»  Ubi 
et  successoribus  tuis  metropolis  sit  couUrraatA", 
«  Wenn  Phillips  6,  705  den  schon  zu  Com- 
piegne  als  Legaten  anwesenden  Bischof  Ucorictu» 
von  Ostia  später  als  Apokrisiarius  an  den  Hof 
Pippin  geschickt  sein  lasst,  so  ist  das  inix,  Pippiu 
hielt  ihn  nur  im  eigenen  Interesse  zurü«-k. 
S.  Pauli  I.  ep.  ad  Pippin.  a.  761  und  a.  764 ~ 
766.  (Jaff^l.  c.  p.  94.  132.) 

5  S.  die  S.  505.  u.  7  citirtenBriefe  Stephans  1 II. 
und  Pauls  I. ;  s.  ferner  loannis  VIII.  ep.  ad  Ca- 
rolomann.  a.  879  (Mansi  17,  125). 

6  Ep.  loann.  VIII.  ad  Garol.  CalT.  a.  S77 
(Mansi  17,29). 

^  Vito  Uadriani  I.  1.  c.  2,  99  und  die  früher 
citirten  Stellen. 

»  S.  oben  S.  231.  n.  6^  S.  232.  n.  I. 

0  Ep.  loann.  VIII.  ad  Basilium  a,  879  (M  an  «  : 
17,  138);  ad  archiepisc.  et  episc.  Ludovicia.  S7ti 
(1.  c.  p.  230);  ad  comiWs  a,  876  (1.  c,  p,  23J). 
Vereinzelt  findet  es  sich  schon  in  Leon.  U.  ep. 
ad  Constantin.  imper.  (.Mansi  11,  3.')). 

1^  Ep.   loann.    VIII.   ad   quemdan    (Migne, 
patrol.  124,  919):     .  .  .   Jegatos  &ane   e  lalar« 
nostro  plene  lustructos  direximocr  ...    In  vy 
loanuis  \I!1.  und  lU'UCd.  VI.  ad  archiep.  Tn;\  - 
rens.  a.  969  u.  a.  975(IIouthuim,  bist  Tiv^ir 
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endlich  kommt  der  Ausdruck:  apocrisiarius  et  missus  ebenfalls  mehrere  Mal 
vor  *. 

Diejenigen  Personen,  welche  mit  Gesandtschaften  betraut  wurden,  waren  in  den 
meisten  Fällen,  namenüich  seit  dem  8.  Jahrhundert,  Bischöfe^.  Es  finden  sich  aber 
auch  Presbyter',  Diakonen ^  Subdiakonen ^,  verschiedene  Palatinalrichter ^,  Biblio- 
thekare ^,  Scriniare  ^,  Aebte  ^  und  andere  Personen  ^®  in  der  Funktion  als  Legaten. 

ni.  Die  Zeit  Gregors  VII.  Hatte  schon  Nikolaus  I.  durch  seine  Gesandten 
im  Geg^uiatE  zu  früheren  Zeiten,  wo  die  Päpste  wichtige  Aufträge  und  Missionen  nicht 
ohne  Einvernehmen  mit  den  weltlichen  Herrschern  vollziehen  liessen  ^^  in  die  politischen 
Angelegenheiten  des  Frankenreichs  und  in  die  feststehenden  Gerechtsame  der  Bischöfe 
einzugreifen  gesucht  >3,  so  trat  das  Bestreben  der  Päpste,  fiberall  durch  Legaten  ein- 
zuschreiten und  so  ihre  Machtbefugnisse  auf  Kosten  der  ordentlichen  Regiemngsorgane 
in  den  einzelnen  kirchlichen  Kreisen  zu  erweitem,  noch  schärfer  hervor^  als  das  Papst- 
thum  die  Kraft  in  sich  ftthlte ,  den  Kampf  mit  den  deutschen  ELaisern  aufisunehmen 
und  in  seinem  Sinne  eine  Reformation  der  Kirche  eintreten  zu  lassen.  Während  die 
Absendung  von  Legaten  im   10.  Jahrhundert  verhältnissmässig  selten  vorkommt  ^^ 


1,  30  u.  Mansi  19,  46)  heiast  es:  ^ut  Treve- 
rensis  praesul  post  quemlibet  ordinarium 
legatum  apostolicae  sedis  in  Galliam  Germa- 
iiiaraque  destinatum  prinium  inter  allos  pontifl- 
cem  lo«am  obtineat'*.  Unter  Ordinarius  legatus 
kaon  hier  nur  ein  vom  Papst  gesandter  Legat 
verstanden  sein  im  (regensatz  zu  den  ständigen 
Vikarien,  resp.  Primaten,  deren  Würde  an  einen 
bestimmten  Bischofssitz  geknüpft  war. 

»  S.  Vita  Nicolai  I.  (S.  505.  n.  3),  ep.  loann.  VIII. 
ad  Boson.  a.  876  (Mansi  1.  c.  p.  9j;  ad  Landulf 
a.  876  (L  c.  p.  10);  ad  episc.  Bitur.  a.  876  (1.  c. 
p.  13);  ad  CaroL  Calv.  a.  876  (1.  c.  p.  21)  j  syn. 
Altheini.  (s.  S.  505.  n.  3). 

2  S.  den  Text  S.  505  und  die  eben  citirten 
Briefe  Johanns  VIII. 

3  Lib.  pontif.  vita  Gregorii  III.  Georgius  pres- 
byter  (1.  c.  p.  71)  und  Sergius  presbyter,  Jaffe, 
reg.  n.  1732;  Anasta^ius  presbyter.  Ep.  Gre- 
gor. III.  ad  episc.  Tusc.  a.  740  (Mansi  12,286). 

^  Vita  Stephani  III.  p.  81.  Paulus  diaconus; 
ep.  Iladriani  I.  ad  Carol.  a.  781 — 783  fJaffo, 
monum.  Carol.  p.  228)  Agatho  diaconus.  X)arüber, 
dass  die  apocrisiarü  am  byzantinischen  Hof  Dia- 
konen waren,  vgl.  S.  502. 

S  Vita  Hadriani  I.  p.  99:  Gemmulus  subdia- 
Conus;  ep.  Gregor.  III.  ad  epi^c.  Tusc.  cit.  (Mansi 
12,  286).  Adeodatus  snbdiaconus  regionarius; 
Einhardi  aiin.  i.  823  (88.  1,  211). 

0  Vita  Stephani  III.  p.  81 :  Anastasius  primi- 
cerius;  Einhardi  ann.  a.  821  (SS.  1,  208):  Theo- 
dorus  primiceriuB ;  1.  c.  a.  828.  p.  217 :  Quirinus 
primicerius.  —  Vita  Stephani  IV.  p.  94:  Sergius 
seruudicerius.  —  Conc.  Gompend.  cit.  (s.  S.  505. 
n.  1):  lohannes  saccellarius.  -^  Vita  Zarhariae 
p.  77 :  Ambrosius  primicerius  notariorum,  vita 
Iladriani  I.  p.  99 :  primus  defensor.  —  Einhardi 
ann.  a.  221.  228  (SS.  1,  208.  217):  Leo  und 
Theophylactus  nomenculator. 

^  Einhardi  ann.  a.  823  (SS.  1,  211):  Sergius 
bibliothecarius. 

8  Liudprand.  bist.  Otton.  c.  1  (SS.  3,  340). 

9  Gregor.  I.  ep.  IX.  108.  109  (s.  oben  S.  504). 
«0  Phillips    6,    708    weist    noch    Reglonar- 


notare,  Regionardefensoren,  einfache  Kleriker, 
einen  mansionarius  basilicae  s.  Petrl  und  eine 
Reihe  wettlicher  Grossen,  oonsnles,  duoes,  magi- 
stri  militum  als  päpstliche  Gesandte  nach. 

1*  So  z.  B.  die  Mission  des  Bonifazius  Baluze 
bei  Marca  1.  o.  XLllI.  n.  3  ff.  Ein  frOheres 
Beispiel  bietet  der  Brief  Gregors  I.  an  Brunhild 
(s.  S.  504.  n.  4). 

12  Ich  kann  natQrlich  hier  nicht  die  Geschichte 
des  Verhältnisses  zwischen  weltlicher  und  geist- 
licher Gewalt,  die  Stellung  des  Papstes  zu  den 
Synoden  und  ähnliche,  auch  für  den  hier  in  Rede 
stehenden  Gegenstand  wichtige  Punkte  bespre- 
chen. Es  möge  daher  genügen,  auf  Balv  ze  bei 
Marca  I.  o.  c.  XLV.  und  Dumm  1er  a.  a.  0. 
1,  567  ff.  572.  577.  652  ff.  hinzuweisen,  und 
daran  zu  erinnern,  dass  sich  schon  in  dieser  Zeit 
die  ersten  Spuren  der  Wirksamkeit  der  pseudo- 
isidorischen  Dekretalen  zeigen. 

13  S.  oben  S.  505 und  Phillips  6,  711,  wie- 
wohl freilich  Gregor  VII.  ep.  II.  75.  a.  1075 
(Jaff^,  monum.  Gregor,  p.  199)  für  seine  Zeit 
klagt:  ^pud  antecessores  nostros  iuris  et  con- 
suetudinis  erat,  caritativis  legationibus  docere 
viam  domini  universas  nationes,  corripere  in  bis 
quae  arguenda  ennt  omnes  reges  et  principes  et 
ad  aeternam  beatitudinem  cunctos  invitare  legali- 
bus  disciplinis  .  .  .  Nunc  vero  reges  et  praesides 
terrae  contemptores  facti  ecclesiasticae  legis  qul 
amplius  iustitiam  servare  et  eam  defendere  debu- 
crant,  ad  tot  irrogandas  ecclesiae  contumelias  de- 
venerunt,  .  .  .  ut  fere  iam  quiescentibus  legatio- 
nibus nostris  quoniam  pene  sine  fructu  videntnr, 
verba  nostra  tantummodo  orando  convertamus  ad 
dominum  regnm  et  dominum  ultionum".  Beispiele 
aus  dem  11.  Jahrhundert  bieten  die  Sendungen 
Ilildebrands  im  J.  1054  (Hefele,  Koncilien- 
geschichte  4,  738),  ferner  die  Peters  Damiani  nach 
Frankreich  Alex.  II.  ep.  ad  Gervasium  etc.  a. 
1063  (Mansi  19,  958):  ^Quoniam  igitur  pluribus 
eodesiarum  negotii  occupati,  ad  vos  ipsi  venire 
non  possumus,  talem  vobis  \irum  destinare  cnra- 
vimus  quo  nimirum  post  nos  maior  in  Romana 
ecclesia  auctoritas  non  habetur,  Petrum  videlicet 
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ttediente  sich  Qregor  VII.  ihrer  aehr  hinflg  ala  Werkzeuge  zur  Durcheetsniig  eeiBor 
Pläne.  Seine  Legaten  interdiciren  Bischöfe  >,  entscheiden  Streitigkeiten  zwiKbcn 
kirchlichen  PerBonen  und  delegiren  ihre  deBfallsigen  Befugnisse  ^,  werden  mit  einer  aD- 
gemeinen  Visitations-  und  Korrektionegewalt  betraut^,  erhalten  Vollmacht  Ithtr  dio 
Nothwendigkeit  der  Bestellung  eines  Nachfolgers  fflr  erkrankte  Bischöfe  zn  befindM  *, 
Kriminalverbrechen  der  Bischöfe  zn  untersuchen ',  Koncilien  zu  versanuneln  *,  ja  wlbat 
Könige  zn  exkonunnniciren^.  Aber  nicht  nor  einzelne  Angelegenheiten  kommittirte 
Gregor  VQ.  seinen  Gesandten,  sondern  er  tlbertrng  die  päpstliche  Hachtvollkommea- 
heit  in  seinem  Sinne  auch  einzelnen  Legaten  oder  Vikarien  fttr  ganze  Länder,  so  Ar 
DentBchland  an  Altmann  von  Passan  ^,  für  Frankreich  an  Hngo  von  Die  ■,  fftr  SpaMen, 
das  NarboDnensiBche  Gallien  und  die  Gascogne  an  Amatne  von  Oleron  <*>.  Endlich 
dienten  ihm  seine  Legaten  dazu,  mit  entfernteren  Hdchen,  z.  B.  Dänemark,  Ui^ani 
and  HuBsUnd  Verbindnugen  anzukntlpfen  ".  Das  Ansehen  nnd  die  Antoritlt  BeiDer 
Gesandten  suchte  Gregor  VH.  dadurch  za  sichern,  dass  er  in  den  von  den  Bischöfen 
zn  leistenden  Eid  auch  das  Versprechen  des  Oehorsants  gegen  die  Legaten  anfiMbam 
liess'^.  Seine  Anffassnng  von  der  Stellang  der  letzteren  hat  er  selbst  in  dem  s.  g. 
dictatos  dahin  formalirt :  » Qnod  legatns  eins  tpapae)  omnibna  episcopia  praesit  in  ooa- 
eilio,  etiam  inferioris  grados  et  adversns  eos  sententiam  depositionis  poesit  dare<  '*. 

Bei  Gregor  VII.  ist  die  Bezeichnung  legatas  jetzt  die  weitaus  gebrincbliebsle, 
fVr  die  mit  der  päpstlichen  Gewalt  fUr  einzelne  Länder  betnraten  Gesandten  kommt  aadi 
die  Bezeichnung :  vicarii  vor  ■*,  nnd  mit  legatus  Oberhaupt  glüchbedeutend  einige  Male 
das  Wort :  nuncius  '*. 

Ihrer  kirchlichen  Stellung  nach  sind  die  Legaten  Qr^orsVII.  Kardio«IU8chBre  >■, 
Kardinalprieeter  ",   Kardinaldiakonen  i^,  Snbdiakonen  der  römischen  Kirolie  ■*,    aber 


Dtmiuinm  Oitieaiem  epUcopam  qni  nlmfrum  et 
DMtar  eit  ocnlai  et  apoBlolicie  aediä  immobile  flr- 
numeDtum.  Hulcitaque  vicem  noatram  pleno 
inie  commisimua,  at  quidquid  In  DIU  piitl' 
bn*,  deo  anillUote  statuerit,  it4  rttum  t«ne>tur 
«t  flnnum,  ic  «i  apeciall  noatri  euminis  fueiit 
■ententli  promulgitnin''.  Vgl.  ferner  ep.  ür- 
b«ni  U.  sd  Hagon.  trchiepiic.  Lugdun.  >.  1094 
(Bonqnet ,  recaeil  U,  7äS). 

'  Ep.  JL  23.  24(J»ff*l.  c.  p.  136). 

5  Ep.  IL  25  n.  c.  p.  137).  IV.  17  Q.  c. 
p.  265). 

»  Ep.  IV.  26  (p.  281).  II.  40  (p.  154). 
'  Ep.  V.  19  fp.  315). 

6  Ep.  V.  20  (f.  316). 

*  S.  ob«a  S.  154  o.  ep.  II,  26  (p.  140).  IV. 
32  (p.  27.?). 

MV,  2S^fi,, 'J7->i. 

»  Ep,  VIIL  33  I  )>  ,IH4):  „QuU  vlcem  noatnm 
in  Teutonlda  pirtibiis  prudenttaa  tute  coBiinUi- 
mai,  dlicietioiiem  innn  monemus". 

■  Kp,  IV,  lÖ  li>.  luG):  „quU  atcut  confrater 
noater  Hugo  DlcII3l^  ipIsMpua,  cnl  liee*  noattM 
In  OkUUrum  pinibii-  ti;anili8  comniiilinus,  illum 
ntcoaiinnnlcavit,  -li-  rl  ura  BicommunlciTimut" ; 
np.  VIII,  1f)  (p,  Ü^V):  „Pro  qulbuB  ipae  (Ma- 
naiwi  arrhlcpUFiipii^  Kamen  ela)  In  Lagdunenii 
rnnelUa  rul  fnti't  it  victiins  nMter  Hugo 
Dienil*    eptacnpii)    ]>rieent,     eoderii     dlclante 

inctlK^qv  ttilTlhii"  religioaia  qui  aderant,  is- 
'  MDteDtiain  mecait''. 


)*>  Ep.  ad  incol,  Karbon.  Oalllae  etc.  a.  1077 
(1.  c,  p.  547):  „Piolnde  horam  portttoram,  veav- 
ribUem  coiifntrem  nostram  Amfttum  apUrapu 
ad  partea  vestrta  dlrigimui  at  quae  fbl  Tlti»  era- 
dicanda  sunt  a  fundamento  CTuliii ,  plantMi* 
TJrtutum  deo  auctore  aollertl  dgUantla  pUntare 
pTOcutet.  Quem  ilcut  nostram,  Inmobratj 
Petii  praeaonllam  voa  aiuciprra  apoatolira 
«uctoritate  iubemua  ae  atc  pro  teTerantia  apo«lo- 
llcae  sedia,  enins  nnndoB  Mt,  vDa  in  amDibat 
sibi  obedlre  atqne  enm  ludlr«  oianduDiu  DI  pro- 
priim   fadem    nogtiam   aea   noatrae  TfTae  T«di 

1'  Ep.  IL  61-  63.  74  (p.  167,  163.  198). 

■1  Ep.  VI.  IT.  a.  (p,  356)  ucranennim  aivhi- 
episcopl  Aqulleienaii :  „Legatum  RoBaonn  ii«ailii 
et  ledeundo  hanariflce  tractabo  M  tn  ueM«ai«ati- 
bDi  adimabo'.  S.  auch  den  Eid  Roberta  11.  loa 
Chartres  ibid.  III,  17.  a.  p.  232.  233. 

'»  L,  c.  IL  55a.  p.  174. 


nennt  Hugo  von  Dl«  eiomal  such  S,  R.  B,  ap*- 
eilalarius,  s,  eplit.  ad  Badnif,  anb.  Toraa.  a. 
1075   CBiluie.    m<M.   ed,    Hanii  3.   53   bb^ 

Migne,  pitrol.  157,  507). 
"I  Ep,  IL  23—25, 
n  Ep,  V.  21,  VII,  6. 


w  Ep.  V.  19. 
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auch  Bischöfe  S  Aebte^  ja  selbst  einfache  Mönche  3.  Dagegen,  dass  die  Legaten,  um 
die  ToIle  Repräsentation  des  Papstes  zu  haben,  nothwendig  aus  der  römischen  Kirche 
selbst  genommen  sein  müssten,  hat  sich  der  gedachte  Papst  sogar  ausdrficklich  in  einem 
überhaupt  für  seine  Aufifassang  des  Rechtes  zur  Absendung  von  Legaten  höchst  interes- 
santen Schreiben  verwahrt^. 

In  den  Worten  desselben  Briefes:  »quibus  Romanus  pontifex  aliquam  lega- 
tionem  iniungat  vel  quod  malus  est,  vicem  suam  indulgeata,  wird  femer  schon 
der  Unterschied  zwischen  zwei  verschiedenen  Klassen  von  Gesandten  angedeutet,  näm- 
lich zwischen  denen ,  welche  mit  der  Erledigung  bestimmter  Angelegenheiten  betraut 
wurden,  also  nur  hinsichtlich  dieses  Punktes  den  Papst  repräsentirten ,  und  solche, 
welche  als  s.  g.  vicaril  in  einem  grösseren  Distrikt  die  päpstliche  Machtvollkommenheit 
ausflbten,  und  wegen  der  Verschiedenartigkeit  der  möglicher  Weise  vorkommenden 
Angelegenheiten  eine  ausgedehntere  Gewalt  besitzen  mussten.  Wie  weit  diese  reichte, 
darflber  hat  sieh  in  diesen  Zeiten  noch  keine  feste  Regel  gebildet,  die  Vikarien  sind  aber 
schon  damals,  wie  das  Schreiben  Gregors  zeigt,  als  die  eigentlichen  Vertreter  des  Papstes 
betrachtet  worden,  mussten  also  im  Zweifel  auch  schon  damals  ftlr  ihren  Distrikt  alle 
demselben  zustehenden  Rechte  handhaben  können.  Von  den  früher  vorkommenden 
Vikaren  und  Primaten  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  ihnen  ihre  Befugnisse  nur 
persönlich  und  nicht  ständig  übertragen  waren  und  dass  diese  selbstverständlich  zur 
Zeit  Gregors  materiell  auch  umfangreicher  und  grösser  als  m  den  früheren  Jahrhun- 
derten sein  mussten  ^. 

Buchte  sich  der  Papst  auch  der  Mitwirkung  der  weltlichen  Fürsten  zur  Durch- 
führung seiner  Pläne  zu  versichern  ^  und  diese  für  die  Unterstützung  seiner  Legaten  zu 
gewinnen,  so  war  er  doch  andererseits  weit  entfernt  davon,  ersteren  ein  Recht  auf 
Gestattung  oder  Verhinderung  einer  beabsichtigten  Legation  zuzugestehen,  vielmehr 
vindicirt  er  sich  die  Befugmss,  diese  auch  wider  ihren  Willen  durchzuführen  ^. 

• 

^  £p.  IV.  17  and  die  Anführungen  im  Text  '  eMem  concedentibas  f^nctos  fais^e  pontiflcam; 

über  die  Vikarien  für  einzelne  Linder.  Syagrio  qnoque  Augustudunensi  episcopo  Lugdn- 

2  Ep.  II.  40.  IV.  28.  nensis  antistitis  suiTrag&neo,  sanctum  papam  Gre- 

3  IV.  17.  gorinm    celebrandi    generalis  in  OaUia    concilli 
^  £p.  VI.  2  ad  Manastem  archiepisc.  Roman.  Ticem  snam  legato  indnlsisse.    Sed  qnid  haec  de 

p.  323 :  „Haec  autem  omnia  ad  id  praemissa  no-  episcopia  loqnimur,  cum  idem  sanctus  papa  mo- 
veritia  quia  petitis  in  Utteris  vestris,  ne  adversus  nachum  quemdam  Hylanim  nomine  in  Affricae 
Privilegium  quod  ab  hac  apostolica  aede  yos  ha|>ere  paitibus  Utterarum  suarum  auctoritate  ftiltum 
fatemini,  cogamini  uisi  soli  michi  aut  Romanis  usque  adeo  sunm  fecerit  vicarium  at  per  enm 
legatis  super  obiectis  quibuslibet  respondere.  ibidem  condlium  generale  celebraretur  et  qnic- 
Quodsi  vos  Romanos  legatos  intelligere  vide-  quid  synodus  sancta  decerneret,  ad  flnem  eo  ex- 
remini  quosUbet  cuiuslibet  gentls,  quibus  Roma-  equente  perduceretur(8.  S.  504.  n.  3).  Ne  igitur  ad 
nus  pontifex  aliquam  legationem  iniungat  vel  tantum  velit  culmen  vestra  fraternitas  erigi,  ut 
quod  malus  est  vicem  suam  indulgeat,  et  lauda-  quae  in  cansis  omninm  Romanis  pontiflcibus  rata 
remus  sane  petita  et  petitis  libenter  annueremus.  fuerunt  et  licita,  in  vestri  solius  caus»  irrita  veii- 
Sed  quia  praemittendo :   Romanis  continuo  sub-  tis  et  iUicita  reddi". 

iungitis:  non  ultramontanis  ostenditis,    vos  5  g^  j^^  ^^^^^  q          -^  Diktetus  das  Recht 

Untum  eos  volle  Romanos  habere  legatos  qui  vel  ^^^  Absetzung  der  Bischöfe  bei.   S.  oben  im  Text 

Romae   nati  vel  in  Romana   ecclesia  a  parvulo  o   ^no 
educati  vel  in  eadem  sint  aliqua  dignitate  pro- 

moti.    Miramur  nimium  prudentiam  vestram  eo  *  ^8l»  oben  S.  154. 

usque  perductam  ut  precaremini:  benevolentiam  ''  Ep.IV.  22(p.273):  ^monemnsfraternitatem 

nostram  iura  sedis  apostolicae  debere  imminuere;  tuam,   ut  conciliom  in'partibus  Ulis  convocare  et 

idque  nobis  in  solius  vestri  negociis  non  debere  celebrare  studeas,  maxime  quidem  cum  consensu 

ticere  quod  in  negociis   omnium   praedecessores  et  consilio  regis  Francorum,  si  fieri  potest. 

nostri  sine  omni  contradictione  et  licitum  et  legi-  Sin  autem  aliqua  occasione  id  consentire  nolue- 

timum  tenuere.    Nostis  enim :  et  Osium  episco-  rit,  in  Lingonensi  ecclesia  oonventnm  celebrandi 

pum  in  Niceno  (s.  oben  S.  498)  et  Girillum  in  conciiii  instituas^.    Vgl.  auch  ep.  II.  75  (S.  507. 

Ephesino  concilio  (s.  S.  500)  Romanorum   vice  n.  13). 
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So  gewichtig  auch  die  Stellung  der  Legaten  nach  aussen  war,  hatten  sie  doch 
dem  Papst  gegenüber  nur  die  Bedeutung  von  Werkzeugen,  welche  ihm  ober  alle  ihre 
Handlungen  berichten  mussten  und  deren  Massnahme  er  nach  UmstAnden  an  bestitigea 
oder  au  vernichten,  sich  das  Recht  zuschrieb  ^ 

Unter  den  folgenden  Päpsten  finden  sich  dieselben  Anschauungen  wieder.  Die 
Allgewalt  der  Legaten  gegenüber  den  kirchlichen  Lokaloberen,  welche  freilich  schoo 
zur  Zeit  Gregors  VII.  gegen  die  Beeinträchtigung  ihrer  Stellung  mitanter  Opposition 
erhoben  hatten^,  wird  unter  Paschalis  IL  nur  noch  schärfer  hervorgehoben^  and 
darauf  hingewiesen,  dass  der  Gehorsam  gegen  den  apostolischen  Stuhl  auch  die  Achtnag 
seiner  Legaten  in  sich  schliesse  ^. 

Die  Bestallung  von  Legaten  für  ganze  Länder,  also  die  Deputirung  s.  g.  viearii 
kommt  gleichfaUs  noch  vor;  so  hat  Paschalis  II.  den  Bischof  Girard  von  AngooleBe 
im  J.  1108  »per  Bituricensem,  Burdegalensem,  Auscitanam,  Turonensem  atqoe  firi- 
tannicamprovinciasu  zum  Vikar  bestellt^  und  Kalixt  II.  im  J.  1120  ihm  diese  Voll- 
machten erneuert^.  Neben  diesen  erscheinen  natürlich  auch  die  mit  bestimmten  AnftrigeB 
versehenen  Legaten  7,  fUr  welche  noch  jetzt  vereinzelt  der  Ausdruck :  apoerisiarins 
gebraucht  wird  ^. 

Seit  Gregor  VII.  ist  das  Beeht  der  Legaten  auf  Unterhalt  seitens  der  Kirchen 
(procuratio)  des  ihnen  angewiesenen  Distrikts  anerkannt  ^  aber  bald  tauchen  eine 


1  Ep.  L  16  (p.  28) :  „Miramur  et  multum  auxü 
sumus,  quod  —  cum  seniper  consuetum  et  valde 
necdssariom  fuerit,  ut  si  qaando  legatus  aposto- 
licae  sedis  concilium  in  remotU  partlbua  celebra- 
verit,  sine  mora  ad  annunciandum  omnia  quae 
egisset  reyerteretar  —  tua  frateniltas  post  pep- 
actam  synodum  in  qua  tot  oegocia  emerseruut  oec 
ad  nos  rediit  nee  cum  qui  secum  est,  considerata 
vcl  necesaitate  vel  nostra  expectatione  remisit. 
Nobis  equidem  gratum  est,  quod  pro  nogociis 
sauctae  Bomanae  eccleaiae  in  llyspaniis  profectus 
es,  sed  debuerat  prudentia  taa  aut  illum  quem 
tibi  adiunximus  aut  aliquem  qui  synodo  iuter- 
fuisset  quiqiie  omnia  vice  tua  rationabiliter  expe- 
dire  sciret  ad  nos  direxisse,  qoatinus  perspectis 
Omnibus  conflrmanda  conflrmarenius  et  siqua  mu- 
tanda  vlderentur  discreta  ratione  niutaremus^*. 
Beispiele  der  Kassation  von  durch  Legaten  vor- 
genonimeoen  Akten  in  ep.  VI.  7  und  VIII.  28. 
p.  336.  478. 

2  £p.  II.  28  ad  Lemarum  archiepisc.  Biemeu- 
sem  (p.  140):  „Legatis  quippe  Vostris  Uberto 
Praenestinensi  et  Giraldo  Ostiensi  episcopis  — 
quos  ad  partes  illas  ad  id  destiuavimus,  ut  in 
unum  archiepiscopis  episcopis  abbatibus  religio- 
sisque  dericis  convocatis  vice  et  auctoritate  nostra 
fulti  quae  corrigenda  essent  corrigerent  quae 
religioni  addenda  adderent  —  pro  viribus 
impedisti.  Ad  haec  ut  et  concilium 
ficret,  impedisti''. 

^  £p.  ad  Henric.  Anglor.  reg.  a.  lllö  (Maiisi 
20,  1067):  „Universum  si  quidem  terrarum 
orbeu  dominus  et  magister  uoster  suis  discipuiis 
disperttvlt,  sed  £uropae  flues  Petro  singulariter 
commiait  et  Paulo.  Nee  pro  eoruro  tantum,  sed 
per  succesflorum  diacipulos  ac  legatos  Europac 
universitas  con versa  est  et  conflrmata.  Undc 
usque  ad  nos«  licet  indignos  cor  um  vicarios  haec 
consuetudo  perveult :  ut  per  nostrae  scdis  vicarios 


graviora  ccclesiarum  p«r  pfovlaifiai 
negotia  pertractarentur  sen  retrarta« 
rentur". 

^  £p.  ad  archiepisc.  (Spalatinam  s.  Jaff^. 
reg.  n.  4851,  Mansi  20,  986):  .,Cam  igitur  a 
sede  apostolica  vestrae  insignia  dignitatis  exicitis 
quae  a  bcati  tantum  Potri  corpore  aatumuBtar. 
iustum  est,  ut  vos  quoque  sedi  apostolicae  sub- 
iectionls  debita  sfgua  solvatis  quae  vos  cum  beato 
Petro  tamquam  membra  de  membro  haerere  et 
catholicac  capitis  nnitatem  servare  declarenc  .  .  . 
Num  quid  non  ultra  tos  Saxones,  Daniqne  con- 
sistunt?  Et  tamen  eorum  motropolitani  et  idem 
iuramentum  asserunt  et  legatos  apostolicae  sitbi 
honoriflce  tractant  et  in  suis  necesaitatibos  adio- 
vant"  .  .  . 

^  Mansi  10,  1016:  ^Ut  autom  penes  tos  habea- 
tis  apud  quem  qnerelas  vestras  et  negotia  rum 
opportunum  fuerit  referatis,  cuiusqne  oonsilio  H 
bortatu  quae  ad  salutem  attlnent,  peragatis :  rkt* 
nostras  fratri  carissimo  Girardo  Engolismcfi»! 
cpiscopo  commisimus  in  partes  eum  nostrae  soti* 
citudiues  asrisoentes.  Huic  vice  nostra,  ut  no^tro 
apostolorumque  in  partlbus  vestris  vicario,  ad  d«t 
honorem  et  ad  salutem  animarum  vestrarum  flJe- 
liter  obedlte«. 

6  Ep.  ad  episc.  prov.  Bttur.  (Mansi  21,  213). 
Ucber  diesen  Vikariat  vgl.  übrigemi  Baluie  bei 
Marca  1.  c.  c.  XLYI  n.  3  ff. 

7  Ep.  CaUxtl  ed.  Ludov.  reg.  a.  1123  (Hänti 
20,  210). 

^  Ep.  Paschalis  II.  ctt.  ad  archiep.  8palai. 
(I.e.  p.  984):  „Signiflcaati,  frater  carisaiiiie,  retem 
et  regni  matores  admintione  permotoa,  qw^ 
pallium  tibi  ab  apocrlsiarüs  nos  tri*  tali 
conditioue  oblatum  fuerit,  si  sacrameutuiii  q««i 
a  nobis  scriptum  detulerant  iurares". 

9  8.  den  MetropoliUneid  oben  S.  008.  a.  11 
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Beihe  von  Klagen  über  die  Ausbeatnng  die^s  Rechtes  zu  Bedrückungen  der  einzelnen 
Geifitlicfaen  und  Kirchen,  sowie  über  den  Eigennutz  und  die  Habgier  der  Legaten  auf, 
ja  es  werden  sogar  Vorwürfe  laut,  dass  die  Absendung  von  solchen  vorgenommen  wird, 
um  den  betreffenden  GeistUchen  die  Möglichkeit  zur  Bereicherung  zu  gewähren  ^ 


n.    Das  Dekretalenrecht"^. 

§.69.  1.  Die  legaüa  latere. 

Wenn  InnocenzIV.  in  einer  in  das  Corpus  iuris ^  aufgenommenen  Dekretale 
folgende  Kategorien  von  Legaten  aufzählt,  nämlich  1 .  diejenigen,  welche  eigends  vom 
Papst  abgesandt  sind,  femer  2.  solche,  welche  kraft  der  ihnen  zustehenden  Kirchen 
eine  Legation  führen,  und  endlich  3.  die  vom  Papst  abgesandten  Kardinäle,  so  scheint 
diese  Unterscheidung  in  der  vorangehenden  Entwicklung,  namentlich  in  der  zu  Zeiten 
Gregors  Vn.,  welcher  ausdrücklich  die  aus  der  römischen  Kirche  und  aus  einer 
andern  ausgewählten  Legaten  einander  gleichstellt  3,  keinen  Anhalt  zu  haben.  Worin 
die  Erklärung  dafiir  zu  suchen  ist,  wird  sogleich  nach  der  Charakterisirung  der  letzt- 
gedachten Klasse  der  Legaten  angegeben  werden. 

Als  höchste  Klasse  bezeichnet,  wie  eben  bemerkt,  I  n  n  o  c  e  n  z  IV.  die  Brüder  des 
Papstes,  und  für  diese  ist  in  der  Doktrin  der  Ausdruck  legati  a  latere  der  tech- 


1  So  schreibt  schon  der  Bischof  Ivo  von  Ghartres 
(t  1115)  an  Pischalis  II.  ep.  109  (ed.  Paris:  1610. 
p.  207) :  „Cum  eniiu  a  latere  vestro  mittitis  ad 
nos  cardiuales  vestros  tamquain  fllioa  uterinos, 
quia  in  trausitu  apud  noa  sunt,  non  tantum  pos- 
sunt  curanda  curare,  sed  nee  curanda  prospicere. 
lade  est,  quod  multi  .  .  .  dicunt,  sedem  apostoli- 
cam  non  subdltorum  quaerere  sanitatem  sed 
suam  autlateralium  suorum  quaerere  com- 
moditatem^.  Bernardi  ClarevaU.  ep.  290  ad  epi- 
scopum  Ostiensem  a.  1152  (Opp.  ed.  Yenet.  1726. 
1,  280):  „Pertranslit  legatus  vester  de  gente  in 
gentem  et  de  regno  ad  populum  alterum,  foeda  et 
horrenda  vestigia  apud  nos  relinquens.  A  radlce 
Aipanim  et  regno  Teutonicorum  per  omnes  paene 
ecciesias  Franciae  et  Normanniae  et  circum  quaque 
circumiens  usque  ad  Rothomagum  vir  apostolicus 
replevit  non  evangello  sed  sacrilegio.  Turpia  fertur 
iblque  Qommisisse,'  spolia  ecdesiarum  asportasse, 
fonnosttlos  pueros  in  ecclesiasticis  honoribus,  ubi 
potuit,  promoTisse,  ubi  non  potuit,  voluisse. 
Multi  se  redemerunt,  ne  veniret  ad  eos.  Ad  quos 
perreuire  non  potuit,  exegit  et  extorsit  per  nun- 
tios".  Kaiser  Friedrich  I.  erklärt  dem  Papst  Ha- 
driaiilY.  (SS.  6,  408  und  Watterich,  roma- 
nor.  pontiflc.  vitae  2,  373):  „Gardinalibus  utique 
vestris  clause  sunt  eoclesiae,  ut  non  pateant  civi- 
tates,  quia  non  videmus  praedicatores  sed  praeda- 
tores,  non  pacis  administratores ,  sed  pecuniae 
raptores,  non  orbis  corroboratores,  sed  pecuniae 
ultra  modum  insatiabiles  conosores.  Cum  videri- 
mus  eos  quales  requirit  ecclesia,  portantes  pacem 
illuminantes  patriam  assistentes  causae  humilium 
iu  aequitate,  necessariis  eos  stipendiis  et  com- 
meatu  sustentare  non  difTereiuus'*.  In  dem  Rund- 
schreiben desselben  Kaisers  bei  lladevic.  de  gestis 
Fridcr.  I.  imp.  I.  10  (Germaniae  bistoric.  Tom. 
un.  p.  482j  heisät  es:  „Porro  quia  multa  paria 
litterarum   apud  eos  reperta   sunt  et  schedulae 


sigillatae  ad  arbitiium  eorum  adhuc  scribendae 
quibus,  sicut  hactenus  consuetudinis  eorum  fuit, 
per  singulas  ecciesias  Teutonici  regni  conceptum 
iuiquitatis  suae  virus  respergere,  altaria  deuudare, 
vasa  domus  dei  asportare,  crucos  excorlare 
nitebantur,  ne  ultra  procedendi  facultas  eis  dare- 
tur,  eadem  qua  venerant  via,  ad  urbem  eos  redire 
fecimus'^.  Vgl.  auch  Baluze  l.  c.  c.  XLVlU.ff. 
*Raph.  Cyllenius,  de  legato  pontiflcis. 
Venet.  1558  *,  (Anonym)  Tractatus  de  legato  pa- 
pae.  Venet.  1558;  Andr.  Barbatia,  de  car- 
dinalibus  et  legatis  a  latere  und  Nie.  Bocrius, 
de  legati  a  latere  officio  et  auctoritate  in  Tract. 
Tractat.  tom.  XIU. ;  Andr.  de  Falconibus 
de  Magliauo,  de  reservat! onibas  papae  et 
legatorum  a  latere.  Rom.  1543;  Petr.  Andr. 
Gambarus,  de  officio  atque  auctoritate  legati  a 
latere.  Venet.  1571.  1572;  Thomas  de  la 
Torre,  de  auctoritate,  gradu  et  terminis  lega- 
torum a  latere.  Rom.  1656;  Gabr.  Wagen- 
seil, disB.  de  legato  a  latere.  Altdorf  1694; 
Peregrini  Maser i,  tractat.  de  legatis  et  uun- 
cüs  apostolicis.  Rom.  1709.  2  Voll. ;  De  legatis 
et  nuntiis  pontillcils  eorumque  fatis  ac  potestate. 
(Salisb.)  1785. 

2  c.  1.  iu  VIto  de  officio  legati.  1. 15:  ^Proinde 
praesenti  decreto  statuimus,  ut  ecclesiae  Ro- 
manae  legati,  quantumcumque  plenam  legatio- 
nem  obtineant,  sive  (1)  a  nobis  missi  fuerint 
sive  (2)  suarum  praetextu  ecdesiarum 
legationis  sibi  vendicent  dignitatem  ex  ipsius 
legatiouis  munere  conferendi  beneficia  nuUam 
habeant  potestatem ,  nisi  hoc  alicui  special iter 
dnxerimus  indulgeudum.  Quod  (3j  in  fratri- 
bus  nostris  legatione  f ungentibus  no- 
lunius  observari,  quia  sicut  honoris  praoroga- 
tiva  laetautiir,  sie  eos  auctoritate  fungi  volumus 
ampliori**. 

3  S.  oben  S.  509. 
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nische.  Dass  dieser  frflher  eine  solche  nicht  hatte,  ist  oben  (S.  505.  506)  angegeben. 
Auch  im  Laufe  des  1 2 .  Jahrhunderts  ist  wohl  davon  noch  nicht  die  Rede  gewesen ' .  Dean 
die  Doktrin  dieser  Zeit  erwähnt  noch  nicht  verschiedene  Arten  von  Legaten'.  Erst  im 
13.  Jahrhundert  entscheidet  Gregor  IX.,  dass  der  mit  der  Legation  Aber  eine  bestimnite 
Provinz  betraute  Obere  dieselbe  nicht  ausüben  kann,  wenn  ein  de  latere  des  P^wtei 
deputirter  Legat  dort  eintrifft^.  Femer  bestimmt  er,  dass  die  Legaten,  welche  nidit 
de  latere  gesandt  werden,  weder  ihre  Untergebenen  ausserhalb  ihrer  Provinz  nodi 
anderswoher  kommende  Personen  in  der  letzteren  von  der  reservirten  Exkommiuiikatkn 
wegen  der  manus  iniectio  in  dericos  absolviren  (s.  S.  122)  dürfen,  sowie  da«  die- 
jenigen, welche  die  Legation  in  Folge  einer  ihnen  zukonmienden  Kirche  haben,  eine 
derartige  Befugniss  überhaupt  nicht  ausüben  können^,  nachdem  Clemens  IQ. 
(1187 — 1191]  schon  erklärt  hatte,  dass  die  »legati  cardinales  quia  a  latere  Roman! 
pontificis  destinantur  pro  tempore«,  auch  dann  die  Absolution  zu  ertheilen  befugt  seien, 
wenn  sie  selbst  keinen  ausdrücklich  dahin  gehenden  Auftrag  hätten  K 

Frühestens  also  seit  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  das  Wort  legatos  a  latere  jene 
besondere  Bedeutung  erhalten  und  seit  dieser  Zeit  werden  die  vorhin  gedachten  drei 
Klassen  von  Legaten  unterschieden  ^.    Veranlassung  zu  der  Aussonderung  der  kgati 


1  £p.  Psscbalis  II.  ad  Roger.  Sicüiae  comitem. 
a.  1117  (Jafftf,  regest,  n.  4846):  „Unde  sicüt 
.  .  .  antecessor  meus  patri  tuo  legaü  Ticem  gra- 
tuita  benignitate  concessit,  nos  quoque  tibi  post 
ipsum  eiu8  saccessori  concessimus  ea  Tidelicet 
ratione,  ut  si  quando  illuc  ex  latere  nostro 
legatus  dirigitar  quem  profecto  vicarium  intelli- 
gimns  que  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tuam  indnstrlam 
etfectui  mancipentnr^.  Ep.  Calixti  II.  ad  Ludovic. 
Francor.  reg.  a.  1123  (Mansi  21,  210):  ,,Sane 
carissimam  flliam  nostmm  P.  sedis  nostrae  pres- 
byterum  cardinalem  nobilitati  taae  attentins 
commendamuB.  Nos  enim  a  1  a  t  e  r  e  nostro  secun- 
dum  antiquam  apostolicae  sedis  consaetudinem 
ad  terram  potestatis  tuae  pro  corrigendo  et 
conflrmando  qnae  eorrigenda  et  conflrmanda 
fnerint,  delegamus.  Rogamus  igitur  excel- 
lentiam  tuam  et  in  domino  commonemus,  nt 
eum  tanquam  vicarinm  nostmm  reverenter 
snscipias,  honeste  habeas  et  ita  facnitatis  tnae 
consilinm  et  auxilium  praebeas  quatinus  sibi  in- 
innctum  possit  ministerinm  adimplere".  Ep.  eiusd. 
ad  Brunon.  arcbiepisc.  Trevirens.  a.  1120  (SS. 
8,  197):  „  .  .  .  postulacioni  tnae  clementer  an- 
nuimus  et  personam  tuam  dilectionis  brachiis 
amplectentes  eam  a  cuiuslibet  legati  potestate 
absolYimus,  nisi  forte  a  nostro  latere  dirigatui^. 
In  diesen  Schreiben  sind  wohl  Legaten  gemeint, 
welche  ausdrücklich  und  direkt  eine  Sendung 
ad  hoc  vom  Papst  erhalten  haben  und  allerdings 
schon  meistens  damals  Kardinäle  gewesen  sein 
mdgen. 

*  Bemhardi  Papiensis  summa  I.  22  (ed. 
Laspeyres  p.  18):  „J.  1.  Legatus  dicitur  cui 
aliqua  patria  Tel  provlncia  regenda  committitnr, 
ut  vice  eins  fungatur,  a  quo  destinatur.  %.  2. 
Officium  autem  eins  est,  ea  explicare  quae  faceret 
ille  qui  eum  legavit,  exceptis  illis  quae  requirunt 
specialem  concessionem,  ut  est  episcopi  depositio ; 
tälia  namque  non  transeunt  mandata  iurisdictione, 
ut  Dig.  de  off.  eins  cui  mand.  est  lurisd.  L.  1. 
Sane  de    caosis  quae  pertinent  ad  iuriadlctio- 


nem  iudicum  qui  sunt  in  sua  provinda, 
scere  et  difflnire  potest  sive  fuerit  slve  non  faeiit 
ad  eum  appeUatnm,  arg.  Intn  eod.  e.  nn.  (X.  c  1. 
I.  30). 

a  c.  8.  X.  de  officio  legat.  I.  30:  „Pfetiluchafl 
Hierosolymitano:  „Fraternitatl  toae  legaüoiiis 
officium  In  provincia  tua  duximus  oommltlmid«B, 
ita  tamen  quod  si  legatum  ad  partes  iHas  de 
latere  nostro  oontigerit  destinari,  exieciicto- 
nem  ipsius  offlcii  quandiu  legatus  ipse  iM  fiietit, 
pro  sedis  apostolicae  reverentia  omnlno  dimitlas^. 

^  c.  9.  X.  eod.:  „Excommunicatis  pro  iniectioii« 
manuum  Tlolenta  ecdesiae  Romani  legati  qnl  de 
Ipsius  latere  non  mittuntur,  extra proriociaiii 
sibi  commissam  vel  ibidem,  si  huiusmodl  naaBoufli 
iniectores  illuc  contingat  aliunde  accedere  et  qof 
ecclesiarum  praetextu  legationls  sibi  veadieaBt 
dignitatem  etiam  subditis,  quamvis  In  provinHa 
sua  existentes,  beneflcium  absolutionis  impettirl 
non  possnnt,  nisi  de  spedali  gimtia  fllia  et  iMÜB 
amplius  a  sede  apostoUca  concedatui*. 

s  c.  20.  X.  de  sent.  excommnn.  V.  39. 

^  Hostien sis  summa  aurea  I.  30  d«  oOIcie 
legati  n.  2  (Lugduni  1548.  fol.  52) :  „Qoot  epeeies 
legatorum  sint  seu  genera?  Tria.  Sunt  enim  qnl- 
dem  legati  qui  emanant  ex  latere  domlnl  papa« 
.  .  .  et  hi  maxime  auctoritatis  sunt  nee  cicdei»- 
dum  quod  aliter  iudicent  quam  ipse  papa  faceret 
et  Intelliguntur  pars  corporis  domioi  pa- 
pae  c.  22.  G.  VI.  qu.  1  [^  1.  ö.  C.  ad  leg.  luliaa 
malest.  IX.  8)  ...  Et  intelligi  potest  de  latere 
pape  missus  etiam  si  non  caidinalis  sed  et  d  sit 
de  famiUa  vel  etiam  si  sit  extraneus  dum  tameii 
ab  eo  mandatum  redpiat  riva  voce  ut  d  tetigerit 
flmbrium  vestimenti  eins  quo  ad  hoe  salvvs  dt  et 
privilegiatus.  c.  2.  X.  de  M.  et  O.  I.  33.  Naa 
et  vides  quod  quando  episcopi  de  curia  veainiit 
in  honore  summi  pontificis  quem  tetigertnl  et 
osculati  sunt,  ut  c.  12  X.  de  privUeg.  V.  33. 
Eisdem  processionditer  obviatur.  Sad 
curia  soIos  cardindes  qui  aasistunt  papae 
in  eoDctlüs,  ut  c.  37.  X.  de  off.  lud.  deleg.  I.  39. 
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a  latere  als  einer  besonderen  Kategorie  hat  offenbar  der  Umstand  gegeben,  dass  die 
Pflpste  mehrfach  in  die  Lage  kamen,  da  wo  sich  schon  Legaten  mit  allgemeinen  Auf- 
trägen befanden  oder  wo  die  Legation  an  eine  bestimmte  Kirche  geknüpft  war,  durch 
sp&ter  ans  Rom  dorthin  abgeschickte  Gesandte  in  ihrem  Namen  eingreifen  zn  lassen  K 
Letztere  konnten  zwar  im  Gegensatz  zn  den  ersteren  de  latere  genannt  werden,  aber 
mit  Rflcksicht  darauf,  dass  die  Kardinäle  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  den  Vor- 
rang vor  allen  kirchlichen  Wflrdenträgem  erhielten  ^  und  von  der  ftlr  Alles  römische 
Recbtsstellen  heranziehenden  Doktrin  als  senatores,  ja  als  pars  corporis  des  Papstes 
bezeichnet  wurden,  betrachtete  man  nur  diejenigen  als  a  latere  papae  abgesendet, 
welche  ihm  auch  sonst  vermöge  ihres  Amtes  zur  Seite  standen,  und  leitete  ihre  höheren 
Befugnisse  eben  aus  ihrer  Eigenschaft  als  pars  corporis  papae  her^.  Dass  vollends  der 
sich  in  der  Zeit  Gregors  VII.  findende  unterschied  zwischen  den  legati  und  vicarii 
im  eigentlichen  Sinne  in  der  Doktrin  nicht  berücksichtigt  wurde,  erklärt  sich  daraus,  dass 
letztere,  als  sie  die  hier  in  Rede  stehende  Erscheinungen  wissenschaftlich  zu  begreifen 
suchte,  von  vornherein  auf  das  römische  Recht  zurückging  und  unter  Benutzung  der 
von  den  Prokonsulu  und  Legaten  handelnden  römischen  Stellen  einen  gewissen  Normal- 
lunfang  für  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Legaten  annahm^,  die  weitere  Unter- 
scheidung aber  darauf  basirte,  ob  bei  einzelnen  diese  Rechte  noch  vergrössert  oder 
y ermindert  waren. 

Bei  der  Darstellung  der  über  die  Legaten  a  latere  geltenden  Grundsätze  des  kano- 
nischen Rechtes  sollen  zunächst  die  ihnen  mit  den  übrigen  Klassen  gemeinsamen 
Rechte,  dann  aber  die  ihnen  ausschliesslich  zukommenden  Befugnisse  angezahlt  werden. 

Im  Allgemeinen  üben  die  Legaten  als  Stellvertreter  des  Papstes  innerhalb  des 
ihnen  zugewiesenen  Bezirkes  —  provincia  nach  dem  Vorgänge  des  römischen  Rechts 
genannt  —  die  päpstliche  Regierungsgewalt  aber  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Re- 


inteUigit  de  Utere  pape  missos  ad  hoc.  Gonst. 
lustin.  de  emendat.  cod.  et  Beennda  editione  et 
1.  im.  de  oadac.  toU.  VI.  Öl.  Alii  sunt  qui  non 
emanant,  sed  eis  committitur  et  hl  maioris  aucto- 
ritatis  sunt  .  .  .  Ali!  qui  non  emanant  nee  speda- 
Uter  eis  committituT,  sed  offlciom  hoc  annexnm 
est  dignltati  et  hi  magnae  anctoritatis  sunt  .  .  . 
Ergo  legatoram  alii  a  fönte  derivantur,  ut  cardinap- 
les  et  hi  speciaiissimi  dicuntur  et  specialissimo 
privilegio  honorantur  .  .  .  Alii  constitountur  ut 
hi  quihus  committitur  nee  emanant  et  hi  specia- 
les et  Immo  speciali  privilegio  honorantur  .  .  . 
Alii  eliguntur  siTe  creantur  et  sie  quasi  nascuntur 
...  et  alii  quibus  ratione  dignitatis  competit  hoc 
otteium.  Hi  generales  sunt  et  commnnes  et  ideo 
eontemnuntur  in  privilegiis.  Que  enim  generaliter 
dicuntur  nisi  specialiter  denotentur  neglecta  yi- 
dentur". 

1  8.  z.  B.  ep.  Paschalia  n.  cit.  (S.  512.  n.  1) 
nnd  c.  8.  X.  de  off.  legst.  I.  20.  cit. 

s  8.  oben  8.  332. 

>  8.  die  SteUe  des  Hostiensis  (8.  öiil.  n.  6),  wo 
die  in  Bezug  genommenen  römischen  SteUen  nach 
unserer  Citirweise  angegeben  sind.  Vgl.  auch 
den  auf  Hoetiensis  ruhenden  Durantis,  specu- 
Inm  iur.  Üb.  I.  part.  I.  rnbr.  de  legato  $.  3  und 
die  Glosse  ad  c.  9.  X.  de  off.  leg.  cit.  ad  v. 
commlMam.  Ueber  die  Möglichkeit,  auch  nicht 
Kardinile  als  legati  a  latere  zu  verwenden,  wird 
hier  bemerkt:  „8ed  quos  dicemus  de  latere  do- 


mini  papae  missos  ?  an  cardinales  tantum  an  alios 
etiam  existentes  in  curia,  ut  puta  capellanos, 
archiepiscopos ,  episcopos,  pro  suis  negotiis  in 
curia  existentes?  Sed  videtur  quod  proprio  di- 
cantur  de  latere  papae  cardinales  qui  ad  latus  eins 
semper  assistunt.  Sed  idem  videtur  de  capella- 
nis  et  aliis  curialibus,  quia  et  isti  assistunt  ei, 
licet  non  in  secretis  consiliis.  Satis  possit  dici, 
quod  Uli  dicuntur  missi  de  latere  papae  quos  in- 
venit  existentes  in  curia  sua,  etiam  si  non  sint 
cardinales  et  illos  trausmittit  ad  alienam  provin- 
ciam  concedendo  eis  generalem  legationem  .  .  . 
Proprio  dicuntur  missi  de  latere  domini  papae 
cardinales''.  Dem  im  Text  Gesagten  widerspricht 
diese  und  die  ähnliche  Ausführung  des  Hostiensis 
nicht.  Denn  dass  gerade  die  Kardinal -Qualität 
fQr  die  Entwicklung  eine  wesentliche  Bedeutung 
gehabt,  ergiebt  der  Umstand,  dass  sowohl  Ho- 
stiensis wie  die  Glosse  doch  nur  die  Kardinäle 
als  eigentliche  legati  a  latere  ansehen.  Hatte  sich 
aber  einmal  für  letztere  ein  bestimmter  Kreis  von 
Befugnissen  flxirt,  so  konnten  diese  natürlich 
auch  anderen  Personen,  den  s.  g.  nuntii  aposto- 
lici  cum  potestate  legati  a  latere  missi  (s.  über 
diese  J.  70  a.  £.),  übertragen  werden. 

^  Vgl.  die  DarsteUungen  bei  Bernhard.  Pa- 
piens.  1.  c.  I.  22;  bei  Hostiensis  und  Du- 
rantis a.  a.  0.,  wo  auf  SteUen  aus  üb.  I.  16. 
18  und  20  der  Digesten  Bezug  genommen  wird. 
Vgl.  auch  oben  8.  174. 
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aerratrechte  ans.  Der  Umfang  der  ersteren  wird  dahin  bestimmt,  »nt  ibidem  evelUnt 
et  disaipent,  aedificent  et  plantcnt«',  jedoch  iat  dabei  atillschweigend  die  legatio 
schlechthin  oder  legatio  generslis  oder  legatio  plena'  voransgesetEt,  d.  h.  eine  nicht 
ansdrOcklich  gemachte  EinschrftDloing  der  BefDgnisse,  im  (Jegensatz  za  einer  solcbea 
oder  der  DepntJrnng  nur  zu  einem  bestimmten  GescbSft.  E^  kommt  ihnen  demgemlst 
eine  mit  den  Bischöfen  konkurrirende  AdminJRtrations-  nnd  Oericht^gewaltEo  >.  Sie  kSnnen 
also  z.  B.  Verordnungen  Itir  die  Provinz  eriassen  *,  Rechtsangelegenheiten  sebon  in  erster 
Instanz  entscheiden  ^,  Üntersnchungen  in  Betreff  der  Wahl  der  Binchflfe  anstelten  ■  die 
ßxkommnnikation  verhSngen  nnd  davon  absolvireo^,  sowie  Suspensionen  nnd  Aty- 
setzungen  (jedoch  nicht  aber  Bischöfe)  anssprechen  ^.  Alle  diese  BeAigniBse  Mgen 
darans,  dass  sie  die  päpstliche  Jariadiktion  und  zwar  als  ordentliche  ansHben* 
Von  der  Vornahme  gewisser  Akte  sind  aber  die  Legaten  jeder  Klasse. 
selbst  die  legati  a  latere,  sofern  ale  nicht  etwa  eine  besondere  Spezialvollmacht  dafür 
besitzen,  gleichfalls  ausgeschlossen,  da  die  Entscbeidnng  in  den  cansae 
m^ores  dem  Pspat  vorbehalten  Ist.    AnadrAcklich  rechnen  die  Quellen  dortbin : 

1 .  Die  Translation  der  Bischttfe  von  einem  Bischofssitz  anf  den  andern  '•, 

2.  die  Union  nnd  Dismembration  der  Bisthflmer", 

3.  die  Annahme  von  Verzichtsleistungen  anf  Bischofssitze '*, 

4.  die  Depoaition  (folgeweise  auch  die  Kestitntion)  der  Bischöfe  ". 

5.  die  VerfQgung  Ober  die  durch  Wahl   zn   besetzenden   Oignitäfen   in   dm 
Eathedral-,  Regulär-  und  KoUegiatkirchen  '^, 

6.  die  BemRing  eines  allgemeinen  Koncils  '*, 

7.  die  Ertheilung  von  Exemtionen'^, 

S.  die  Absolntiott  von  gewissen  Verbrechen  und  in  einigen  anderen  FiHen  '^. 
Die  Legati  a  latere  unterscheiden   sich  ihrerseits  von  den  übrigen  Legaten 
dadurch : 

1 .  Dass  sie  das  Recht  haben,  die  Absoludon  von  der  in  Fdge  der  thulichen  V«r- 
leztnng  von  Klerikern  eingetretenen  Exkommunikation  selbst  ausserhalb  ihrer  Provinz 
nnd  Jedem,  der  sich  an  sie  wendet,  zu  ertheilen  >". 

2.  Dass  sie  hinsichtlich  der  Benefizien-Vergebung  besondere  Vorrechte  in  ihrer 
Previni  besitzen.  Sie  können  die  zur  Zeit  ihrer  Legatioo  in  derselben  vakanten  Aemlff 


t  «.  2  (Clem.  IV.)  In  Vit«  h.  l.  I.  15. 
»  n.  4  (Innot.  111.)  X.  h.  t.  I,  30;  c.  1.  2.  1 
in  VI<ocoil.  1.  t.'i. 


I.  HO.  t< 


X.  h.  t. 

ROT.    IX.)  X.    b.    t. 


Keirreiiotnul 


a  r.  1  |A1» 

«  r.  bltnniK'.  Ilt.)im<l. 

''  Kobor.  Kirchenbann,  '2.  Aufl.  S.  74.  4ri9. 
In  KitlRc  ivT  !lv«tiinmunp;n  des  Trideiitiniims 
rteht  iMo  S«(*is  niPh  npiierem  Kerbte  freilich  «n- 
•Itn.  T|l.  $.  Ti.  II. 

«  Kivbor,  Sn»p(n>1i>n  S.  40  nnd  Kober, 
t>■^p«•ltKln  ».  9Xi.  Aark  hier  gilt  du  znr  vorigen 


«  n.  7.  in  Vt*'  fit.  h.  I.  8.  >nfh  8.  174.  Diher 
kOnuan  *lc  fMiitir  tnrh  ileleglren.  S.obeiiR,  iHb. 
■  e.  «(iMioc   m.)\.  h.  t- 
*>  c.  A.  fU.  (.  (. 


n  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  tnniiat.  I.  7.  Bin 
Widerspnifh  mtt  dem  dlcUtOi  Oiejerti  VII. 
(t.  oben  S.  508)  1\egl  nicht  vor.  denn  m  wiatT 
ÜL'it  bitten  sirh  fesle  Kegeln  über  den  L'mfane 
der  Legetengemlt  riorb  nirbt  inagebildet. 

"  c.  4  (RoiilfM.  VIII.)  in  VI«"  h.  t. 

■*  Man  beliebt  ilrh  difQr  auf  c  1  (PMut<F-I»iJ  ) 
Dlrt.  XVII.  I.  Glow»  ad  e.  4.  cit.  i.  •.  lennau. 
JedenfalU  Ist  das  unter  den  cauaae  maiorea  die 
nichtigste. 

»  S.  Olamt  1.  0.,  *o  folgender  HeBarialtm 
mltKetb<dlt  wird:  „KaKitait  papa  «olui.  depanil 
et  ipso  —  Artlmlan  sotrit  ■TmHtüatqDe  faril  «eae- 
ralsm  —  Trantfert  et  ualat,  afpellat  naUn«  ak 
IpM  —  Diiidit  IC  niilt:  eilmlt  abjae  probaf. 

»  r.  9.  X.  Ht.  h.  t.  In  andern  den  Paprt  re- 
nenirten  Kxkommnnikitionsnülen  hat  er  d*«i li« 
diese  Befngnisse  nlrht.  Keifrenitsel  I  •■ 
n.  29. 


§.  69.] 
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verleihen,  seihet  wenn  sie  geistlichen  Patronates  sind*  und  dieselben  aueh  fQr  eine 
spfttare  Besetzung  reseridren,  jedoch  in  jeder  Katfaedral-  nnd  Koliegiatkirche  und 
Namens  jedes  KoUators  wfthrend  der  Pendenz  der  einen  Reservation  keine  nenen  vor- 
nehmen 2.  Anch  erlischt  jede  derartige  Reservation  im  Augenblick  der  Beendigung  ihrer 
Legation  ^.  Ausgenommen  sind  aber  die  vorhin  (s.  unter  Nr.  5)  gedachten  Pfründen  von 
dieser  Befugniss.  Femer  kann  der  Legat  sowohl  die  zur  Besetzung  an  den  Papst  als 
auch  an  die  Bischöfe,  sei  es  in  Folge  von  Nachlässigkeit  oder  in  Folge  von  Vergehen 
devolvirten  Benefizien  besetzen^.  Wo  er  in  den  gedachten  Fällen  mit  dem  Bisehof 
konkurrirt,  entscheidet  die  Prävention  ^. 

Uebrigens  unterstehen  seiner  Kollation  nicht :  1.  die  litigiösen  Benefizien  ^,  2.  die 
dem  Papst  spezieU  oder  generell  reservirten^,  3.  die  Pfründen  weltlichen  Patronates^. 

Endlich  darf  der  Legatus  a  latere  seine  Befugniss,  Resignationen  auf  Aemter  anzu- 
nehmen nnd  die  so  vakant  gewordenen  Benefizien  von  Neuem  zu  konferiren,  nicht  auf 
einen  Anderen  übertragen^. 

«3.  Femer  sind  die  Legati  a  latere  befugt,  die  Wahlen  der  ErzbischOfe,  Bisch^^e 
und  exemten  Aebte  zu  bestätigen  *<^, 

4.  über  die  Exemten  überhaupt  die  Jurisdiktion  auszuüben  ^^ 

5.  Sie  haben  das  Recht,  Ablässe  von  100  Tagen  zu  ertheilen  ^2. 

6.  In  ihrer  Gegenwart  haben  die  übrigen  Legaten  sich  der  Ausübung  ihrer  BeAig- 
nisse  zu  enthalten  ^^  und  die  Insignien  ihrer  Würde  abzulegen  *^.  Jedoch  darf  der 
legatus  a  latere  nicht  in  die  von  einem  andern  bereits  zur  Verhandlung  gezogene 
Angelegenheit  eingreifen  ^^. 

7.  Weiter  besitzen  die  legati  a  latore  das  Recht,  die  Mandale  des  Papstes  zu 
interpretiren  *^, 

8.  und  das  Privilegium,  dass  sie  ihre  Legitimation  nicht  durch  Vorweisung  der 
Bestallnngsurkunde  zu  führen  brauchen  ^7. 


1  c.  6  (Innoc.  III.)  eod.  tit. ;  c.  28  (Innoc.  III.) 
X.  de  iur.  patron.  III.  38.  Vgl.  dazu  Thomas- 
sln  1.  c   P.  II.  Hb.  2.  c.  52.  n.  2.  3. 

«  c.  3  (Bonifac.  VIII)  in  VI*©  h.  t.  verbo :  Cae- 
tenim. 

3  c.  3.  dt.  init. 

*  Arg.  c.  37.  X.  de  praeb.  III.  5. 

5  c.  31  (Bonifac.  VIII)  in  VIto  de  praeb.  4. : 
^1  a  sede  apostolica  vel  legato  ipsius  uni  et  ab 
oidinario  altero  eodem  die  idem  beneflcium  con- 
feratur  nee  appareat  quae  coUatio  fuerit  prima 
facta,  erit  potior  conditio  possidentis.  Si  vero 
nenter  possideat  ig  cui  sedes  ipsa  contulit  vel 
legatus,  propter  conferentis  ampHorem  praeroga- 
tivam  erit  alteri  praeferendas". 

^  Nach  dem  allgemeinen  Grundsatz :  lite  pen- 
dente  nihil  innovandom.  Gare  las  trart.  de 
benefloiifl.  P.  V.  c.  3.  n.  66  ff.  Reiffenstuel 
l.  e.  n.  37. 

■^  Arg.  c.  4.  X.  clt. ;  Garcias  1.  o.  n.  1)3; 
Reiffenstuel  I.^c]  n.  35. 

s  Jedoch  muss  das  Patronatrecht  auf  Gnind  der 
Fundation  oder  Dotation  erworben  sein.  Beruht 
es  auf  einem  Privilegium  oder  auf  der  Ersitzung, 
so  ist  der  Legat  nicht  ausgeschlossen.  Garcias 
1.  c.  n.  66.  72;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  26. 

»  c.  4.  J.  1  (Bonilac.  VIII.)  in  VI*«  h.  t. 


W  c.  36.  S.  1  (Bonifac.  VUI.)  in  Vit«  de  elect. 
I.  6.  Auch  den  gewählten  Kxemtcn  die  Erlaub- 
niss  zur  Verlassung  ihrer  Klöster  zu  geben,  c  36. 
cit.  pr. 

«  Arg.  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI»«  de  V.  S. 
V.  12.  Vgl.  ferner  Glossa  ad  c.  1.  X.  h.  t. 
s.  V.  universas;  Nicollis,  praxis  canonica 
Tom.  2.  de  officio  legati,  n.  15.  VII.  Sie  können 
daher  auch  die  Benefizien  der  Exemten  vergeben. 
Garcias  1.  c.  n.  19.  Daher  wurden  die  Exem- 
tionsprivilegien fQr  Kloster  allein  dahin  ertheilt, 
dass  nur  andere,  aber  nicht  die  legati  a  latere  von 
dem  Betreten  derselben  ausgeschlossen  sein  soll- 
ten. S.  das  Diplom  Ooelestins  III.  vomJ.  1193  bei 
Jaff^,  reg.  n.  10449. 

>s  Kraft  eines  die  Bestimmungen  des  c.  14.  X. 
de  poenit.  V.  38  beseitigenden  Gewohnheitsrecht.«!. 
Schmalzgrueber,  ius  canon.  un.  h.  t.  n.  4. 

«  c.  8.  X.  h.  t.  Reiffenstuel  1.  c.  n.  25. 

^*  Ebensowenig  dürfen  sich  in  ihrer  Gegenwart 
die  Patriarchen  nnd  Metropoliten  das  Kreuz  vor- 
tragen lassen,  c.  23.  X.  de  priTileg.  V.  33. 

«  c.  2.  X.  h.  t. 

^*  c.  1.  X.  de  postni.  praelator.  1.  8. 

>''  Reiffenstuel  1.  c.  n.  27;  vgl.  auch  oben 
S.  354. 
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Haben  auch  alle  Legaten  das  Recht,  Prokarationen,  also  ihren  Unterhalt,  m  for- 
dern, 80  besteht  doch  zwischen  den  Legati  a  latere  und  den  andern  beiden  Rbwaen  der 
Unterschied,  dass  wahrend  die  letzteren  dies  nnrfflr  die^eit  beanspruchen  dürfen,  welche 
sie  in  ihrer  Provinz  zubringen,  die  ersteren  auch  ausserhalb  derselben  die  gedaditea 
Gebnhmisse  zu  fordern  haben  S  was  sich  daraus  erklärt,  dass  sie  wahrend  ihrer  Ab- 
wesenheit von  der  Kurie  keinen  Antheil  an  den  sonst  den  Kardinalen  ankommenden 
Einkflnften  (den  Zinsen  und  GefUlen  der  Kirche,  der  Hälfte  der  Servitien)  mit  Aus- 
nahme der  für  den  Kardinalring  aufkommenden  Ertragnisse  haben  2.  In  Folge  der 
oben  S.  510  erwähnten  Missbräuche  hat  schon  das  dritte  Lateran-Koncil  von  1179 
bestimmt^,  dass  kein  Kardinal  mehr  als  25  Pferde  bei  sich  Miren  sollte,  und  daa  vierte 
von  1214  machte,  indem  es  den  Legaten  gleichzeitig  die  Prilgravation  der  von  ihoea 
besuchten  Kirchen  verbot,  die  desfallsigen  Ansprüche  von  der  persönlichen  Aasflbung 
ihrer  Funktionen  abhängig^.  Von  der  Pflicht,  die  Prokurationen  zu  gewahren  kann 
einzig  und  allein  der  Papst  durch  Privileg  entbinden,  und  es  kann  daher  die  Freiheit 
von  derselben  auch  nicht  ersessen  werden  ^. 

Die  Ernennung  der  legati  a  latere  pflegte  frflher,  wie  noch  jetzt  ^  im  Konaialorioa 
nach  vorgangiger  Einholung  des  Rathes  der  Kardinale  zu  geschehen.  Sobald  der 
ernannte  das  Territorium  von  Rom  oder  der  Stadt,  wo  die  Kurie  ihre  Residenz  hatte, 
Verliese,  legte  er  die  Insignien  der  papstlichen  Wflrde,  nämlich  ein  rothes  Gewand  nad 
ein  rothes  Barett,  an ''.  Umgekehrt  musste  er  sich  ihrer  aber  bei  der  Rflckkehr  an  der 
Oranze  der  Stadt  wieder  entkleiden  ^. 

Die  Mission  des  Legatus  erreicht  ihr  Ende : 

1 .  durch  Vollendung  des  ihm  gewordenen  Auftrags, 

2.  durch  Abberufung,  jedoch  behalten  die  Akte,  welche  er  vor  der  erhaltoMS 
Kenntniss  von  derselben  vorgenommen  hat,  Oflltigkeit*, 

3.  durch  Entfernung  aus  der  Provinz  mit  der  Absicht,  nicht  mehr  in  dieselbe 
zurflckzukehren  ^<^,  die  er  freilich  erlaubter  Weise  nur  mit  Genehmigung  des  Papstes 
vornehmen  kann^^ 

4.  durch  Tod  des  Legaten, 

5.  durch  Tod  des  Papstes  dagegen  nur  dann ,  wenn  er  ad  beneplacitnm  noatram. 
d.  h.  des  auffaraggebenden  Papstes  bestellt  worden  ist  ^^. 


1  c.  17  (Innoc.  lU.).  c.  23  (Uter.  IV.  t. 
1215)  X.  de  censibus  III.  39. 

>  Die  Qbrigen  Legaten  bekommen  ihren  An- 
theil, wie  wenn  sie  bei  der  Kurie  anwesend  wären. 
Ordo  Roman.  XIV.  c.  118  (Mabillon,  mus. 
Ital.  2,  442). 

s  e.  4  (Mansi  22,  234). 

*  c.  23.  X.  de  cens.  cit. 

ft  c.  17.  X.  eod.  tit.  cit;  c.  11  (Innoc.  III.) 
X.  de  praescript.  II.  26. 

•  S.  oben  S.  365. 

^  Ordo  Rom.  XIV.  1.  c.  p.  439.  440;  Bar- 
b  0  s  a ,  ins  ecdesiast.  1. 5.  n.  22.  Diese  Kleiduifg 
tragen  sie  schon  n  Zeiten  Innocenz'  III.  S.  B  a  - 
Ivae  bei  Marea  1.  c.  c.  LII.  n.  18  ff.  Der  Be- 
richt Tbangmars,  Tito  Bemwardi  c.  28  (SS. 
4,  771)  Ober  die  Synode  zu  Pöide  vom  J.  1001 : 
4nterea  afftüt  ab  apostolico  et  imperatore  vioe 
pi^ae  directus  cardinaüs    presbyter    Fridericus 


omnibns  insignÜs  apostolicis  ac  d  papa  proredat 
infolatus,  eqnis  apostoUca  selU  Romano  mon 
ostio  instratvs.  ScripU  quoqne  a  papa  et  Impe- 
ratore archiepisoopis  et  ceteris  episeopis  mHtti«' 
tur,  ut  Romannm  legatnm  digno  hooore  tusri- 
piant"  zeigt  dass  das  Tragen  der  pl^sUiebee 
Insignien  damals  noch  auffiel.  Brst  spiier  babca 
dann  alle  Kardinäle  die  rothe  Kleidang  ertalfa« 
S.  oben  8.  357.  Weil  der  legatas  a  Uter*  die«« 
Insignien  während  der  Dauer  seiner  Legaboe 
trägt,  heisst  er  c.  23.  X.  de  prtTil.  Y.  33  s^lecbt- 
hin  „legattts  utens  insigniis  apostolicee  dlgm* 
Utis"*. 

•  Ordo  Rom.  1.  c.  p.  441.  44t. 

9  Arg.   c.   4.   X.    de    rest.   spoliat.    11.    13 
Reiffenstnel  1.  c.  n.  44. 

W  r.  ult  X.  h.  t 

i>  S.  dazu  Ordo  Rom.  cit  c.  117.  1.  c.  p.  4> 

«  c.  2  (Clem.  IV.)  in  VI^  h.  t. 
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§.  70.    2.    Die  Legati  missi. 

Die  zweite  Klasse  der  Legaten  sind  diejenigen,  welche  die  Dekretalen  schlecht- 
hin als  le^ati  missi  ^,  spätere  pftpstliche  Schreiben  allerdings  nicht  dem  Sprach- 
gebrauch der  letzteren  entsprechend,  auch  als  nuntii  apostolici^  bezeichnen.  Man 
knflpft  die  Entstehung  dieser  Kategorie  an  die  früheren  apocrisiarii  oder  responsales 
an^.  Da  aber  diese  ständige  Gesandte  ohne  Jurisdiktion  waren  (s.  oben  S.  501],  so 
kann  von  einem  solchen  Zusammenhang  nicht  die  Rede  sein.  Die  legati  missi  haben 
vielmehr  dieselbe  Wurzel  wie  die  legati  a  Utere.  Sie  sind  nichts  anderes  ak  die  früher 
von  den  Päpsten  in  besonderen  Fällen  deputirten  Gesandten,  nur  dass  in  Folge  der  im 
vorigen  Paragraphen  gedachten  Entwicklung  unter  Einwirkung  der  römischen  Rechts- 
doktrin  ftlr  sie  eben  so  wie  ftlr  die  legati  a  latere,  ein  ein  fbr  alle  Mal  feststehender  Kreis 
von  Befugnissen  statuirt  worden  ist. 

Die  Dekreten  und  die  Doktrin  schreiben  ihnen  ebenfalls  eine  ordentliche,  mit 
der  bischöflichen  konkurrirende  Jurisdiktion  innerhalb  ihres  Missionsbezirkes  (pro- 
vincia)  zu.  Diese  umfasst  aber  eine  Reihe  den  legati  a  latere  zustehender  Befugnisse 
nicht.  So  können  sie  überhaupt  keine  Benefizien  vergeben  ^,  sie  haben  keine  Gewalt 
über  die  Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Exemten^.  Femer  dürfen  sie  ihre  Jurisdiktion 
nicht  ausserhalb  ihrer  Provinz  ausüben^.  Selbstverständlich  ist  endlich,  dass  sie  die 
vorhin  (S.  514)  aufgezählten  Befugnisse,  welche  überhaupt  keinem  Legaten  zustehen 
können,  nicht  besitzen. 

In  der  Wahl  der  legati  ist  der  Papst  nicht  beschränkt,  er  kann  jede  ihm  passend 
scheinende  Person  mit  dieser  Würde  betrauen.  Regelmässig  wurde  sie  zwar  Prälaten 
verliehen^,  aber  selbst  Kardinäle,  welche  das  ausschliessliche  Vorrecht  haben,  zu 
legati  a  latere  bestellt  zu  werden,  können  dazu  genommen  werden  ^. 

Die  Legation  der  legati  missi  hört  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Fällen 
auf,  nur  ist  hier  noch  zu  bemerken^  dass  sie  ihre  Jurisdiktion  mit  dem  Augenblick  ver- 
lieren, wo  sie  ihre  Provinz  verlassen. 

Da  bei  der  Ernennung  jedes  Stellvertreters  besondere  Erweiterungen  und  Ein- 
schränkungen semer  Vollmacht  statthaben  können,  so  ist  es  möglich,  dass  die  Befug- 
nisse des  legatus  missus  so  weit  wie  die  des  legatus  a  latere  ausgedehnt  werden  können. 
Ein  Beispiel  dafAr  bieten  die  s.  g.  nuntii  missi  cum  potestate  a  latere^, 
eine  Klasse,  welche  ihren  Ursprung  daher  leitet,  dass  zu  eigentlichen  legati  a  latere  nur 
Kardinäle  ernannt  wurden.  Ob  diese  ohne  speziellen  Auftrag  alle  Befugnisse  eines 
legatus  a  latere  haben,  darüber  herrscht  Streit.  Meistens  wird  ihnen  das  Recht  der 
Benefizienverleihnng  abgesprochen  ^o,   während  man  ihnen  hinsichtlich  der  Aufhebung 


t  c.  2.  in  VIto  dt.  h.  t. 

2  Vereinzelt  kommt  der  Aasdnick  allerdings 
ickon  bei  Durantis  1.  c.  $.  1.  n.  3,  häufig 
dagegen  in  den  papstlicheu  Schreiben  seit  dem 
14.  Jahrhundert  vor,  s.  z.  B.  Theiner,  monum. 
hist.  Hungar.  Rom.  18ö9.  1,  606.  612.  615  n. 
621.  631.  634.  69B.  699.  701  ff.  715;  2,  99. 
111.  114.  115.  125.  143.  Der  ordo  Roman.  XIV. 
e.  117.  118  Cp.  438.  442)  setzt  gleichfaUs  dem 
legatus  a  latere,  den  er  schlechthin  legatns  nennt, 
den  niincius  oder  nuncius  missus  gegenüber. 

s  So  Phillips  6,  739  und  Lehrbuch  S.  268. 

*  c.  1.  in  VI*«  dt.  h.  t. 

Hi  nach  ins,  Kirehenrecbt. 


f^  c.  36.  S.  1.  in  VIto  de  elect.  1.6;  Ferraris 
s.  V.  legatus  n.  44. 

•  c.  9.  X.  h.  t.  cit. 

^  Reiffenstuel  1.  c.  n.  8. 

8  Das  setzt  der  Ordo  Rom.  XJV.  c.  118.  cit. 
voraus. 

0  Ihrer  gedenken  schon  Hostiensis,  Du- 
rantis  und  die  Glosse  (s.  oben  S.  512.  n.  6. 
S.  513.  n.  3).  Vgl.  femer  Engel,  coUeg.  un. 
inr.  canon.  1. 30.  n.  7;  Schmal zgrneber,  iur. 
can.  I.  30.  n.  7;    Reiffenstuel  1.  c.  n.  41  ff. 

10  Reiffenstuel,  Engel  1.  c. 

34 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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der  Exkommanikation  dieselben  Befugnisse,    wie    den   eigentlichen  Legaten»    ein- 
räumt ^ 


§.71.    3.  Die  Legati  nati*.  • 

I.  Die  B.  g.  legati  nati  sind  diejenigen  päpstlichen  BevoUniächtigten,  deren 
Legation  ständig  an  einen  bestimmten  Bischofssitz  geknüpft  ist.  Da  die  Geschiehte 
dieses  Institutes  mit  der  Entwicklung  der  Primatialwürde  in  einer  gewissen  Verbindung 
steht,  so  wird  besser  davon  unten  in  dem  diese  besprechenden  Paragraphen  gehandelt 
werden.  Hier  ist  nur  vorläufig  zu  bemerken,  dass  heute  der  Titel  legatus  natoa  attdn 
noch  die  Bedeutung  einer  gewissen  Erzbischöfen  verbliebenen  Ehrenauszeichnong  bat, 
mit  welcher  keinerlei  Jurisdiktions-,  sondern  höchstens  nur  noch  gewisse  Ehrenrechte 
verbunden  sind. 

U.  An  dieser  Stelle  muss  dagegen  noch  auf  die  angeblichen  Legationen 
weltlicher  Fürsten  eingegangen  werden.  Es  wird  nämlich  behauptet,  daas  die 
Päpste  einzelne  Regenten  zu  ständigen  Legaten  für  ihre  Reiche  eingesetzt  haben. 

1.  Das  älteste  Beispiel  finden  viele  Schriftsteller  in  einem  König  Stephan  dem 
Heiligen  von  Papst  Silvester  H.  im  J.  1000  verliehenen  Diplom 2.  Der  Text' 
desselben  ergiebt  indessen  dafür  nicht  den  mindesten  Anhalt,  denn  der  Papst  ertheilt 
danach  dem  König  keine  Legatenrechte,  sondern  nur  die  Befugniss  zur  Circomscription 
der.Diöcesen  seines  Landes  und  zur  Einsetzung  der  kirchlichen  Oberhirten ^.  Hai 
doch  später  Gregor  IX.  dem  König  Be  la  auf  seine  Bitte,  ihm  das  officium  legationis 
in  dem  von  ihm  eroberten  Gebiet  des  Arsenas  zu  übertragen  ^,  zwar  materiell  die  ver- 
langten Befugnisse  eingeräumt,  die  ausdrückliche  Bestellung  zum  Legaten  aber  ver- 
weigert  ^  und  femer  hat  Clemens  XTTT   bei  Verleihung  des  Rechtes  an  die  Kaiserin 


>  Gewöhnlich  wurden  illeidings  ihre  Befugnisse 
in  den  BevoUmächtigungsschreiben  ausdrücklich 
aufgezahlt.  S.  das  Breve  Papst  Eugens  IV.  vom 
J.  1446  in  der  Geschichte  der  päpstlichen  Nuntien 
in  Deutschland.  Frankfurt  u.  Leipzig  1788. 2, 620. 
Vgl.  auch  unten  $.  72.  III.  Bezeichnet  werden 
sie  in  dem  gedachten  Breve  als  ^nuntti  nostri  cum 
plena  potestate  legatorum  de  latere".  In  der  Const. 
Gregorii  XV. :  Decet  Romanum  pontiflcem  vom 
J.  1622.  $.25:  ^.  Romanae  Ecclesiae  Caidina- 
les,  etiam  de  latere  legatos  et  Vicelegatos 
dictaeque  sedis  nuncios''  heissen  sie:  vicelegati. 

^  Joann.  Schott,  diss.  de  legatis  natis. 
Bamberg  1778;  von  Sartori,  Staatsrecht  der 
Erz-,  Hoch-  und  Ritterstifter.  Bd.  I.  Th.  1. 
8.  266  ff. 

s  S.  z.  B.  Fachmann  $.  131;  Phillips 
6,  743;  Schulte,  Lehrboeh  S.  201.  n.  7. 

9  Fejtfr,  cod.  diplom.  Huugar.  Bodae.  1829. 
1,  276:  .,  .  .  .  Et  quia  nobilitas  tua  apostolorum 
gloriam  aemulando  apostolicum  munus,  Christum 
praedicando,  eiusque  fidem  propagando  gerere  non 
est  dedignata  nostrasque  ac  sacerdotii  vices  sup- 
plere Btuduit  atque  apostolorum  principem  prae 
ceteris  singulariter  honorare,  idcireo  et  nos  Singu- 
lar 1  insuper  privüegio  excellentiam  tnam  tuomm- 
que  meritorum  intnitu,  heredes  ac  sncoessores 
tuos  legitimes,  qui  sicnt  dictum  est  electi  atque  a 
sede  apostoliea  approbatl  fuerint,  nunc  et  perpe- 
tuis  futurU  temporibus  eondecorare  cupientes,   ut 


postquam  tu  et  ilU  Corona  qium  mifttiniii  rite 
iux.ta  formulam  legatis  tuis  traditam  coronatns  Tel 
coronati  exstiteritis ,  crucem  ante  te  apostolAtus 
insigne  gestare  faoBre  pMais  et  valeat  atqae  IUI 
possint  valeantque,  et  secundam  quod  divina 
gratia  te  et  illos  docuerit,  ecclesias  tai  regnt 
sentes  et  futaias  nosira  ac  swseesaonim 
vice  disponere  atque  ordinäre  apostoliea  auctori- 
täte  similiter  c^oncessimus,  volumns  et  rogamnsr. 

^  8.  auch  Sentit,  dia  Monarahla  Sirola. 
Freiburg  1869.  S.  64,  welcher  mit  Recht  kerror- 
hebt,  dass  Karl  d.  Gr.  ahnliche  Befugnisse  nArk 
der  Erobening  Haehsena  dovt  attsgeülM  kat. 
8.  Abel,  Jahrbucher  des  funkischen  Brirka 
unter  Karl  d.  Gr.  1,  286.  293. 

&  Briefdes König« bei  BaroeJna,  amat  •nrlua. 
a.  1238.  n.  XII.  ff.:  «Petimus,  ut  of fiel  am 
legationis  non  alii  sed  nobis  in  terra  Anoevi 
committatnr,  ut  habeanua  poteatatem  Umltaiftdi 
dioeceses,  dtatinguendi  parocklaa  ei  in  hae  prinu 
institutione  potestatera  habeamnt  ibi  pooeadi  «yl- 
scopos  de  contiUo  prelatorvai  et  Tirorum 
mm  quia  haec  omnia  b.  m.  antaeenori 
8.  Stephano  sunt  ooneesaa,  illa  polisaimaM 
quia  si  cum  legato  sedis  apottoHeae  partes  Was  üs- 
gressi  fuerimus,  ab  aniveTsia  illarun  paitiom  i»* 
colis  praesumetnr,  quod  non  nobia  sad  ff^^iaitir 
eerlesiae  eos  Tellmas  atiam  in  laMparalibas  avMI- 
cere,  quod  ipel  tan  phnrimiim  abhorrent*  .  .  . 

•  L.  c.  n.  XVII. :  „Cam  anim  .  .  .  a  aoMa  pe- 
tierifl  tibi    legationis    offldiiM   In   trrra    ilwaai 
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Maria  Theresia  und  ihre  katholischen  Nachfolger^  sieh  mit  Rüeksicht  auf  die  ihnen 
sistehende  nngarisehe  Krone,  apostolische  Königin,  reap.  apostolischer  König  zu 
nenBOD,  nur  der  Bofagnies  gedacht,  sich  das  Kreuz  durch  emen  Bischof  vortragen  au 
lassen»  keineswegs  aber  der  Stellung  der  ungarischen  Regenten  als  Legaten  des  päpst- 
lichen Stahles  erwähnt  i. 

2.  Die  8.  g.  Monarchia  Sicula^.  Für  die  sicilischen  Regenten  w^den  die 
Rechte  eines  päpstlichen  Legaten  ans  einem  Diplom  Urbans  IL  von  1098^  herge- 
leitet Dasselbe  ist  allerdings  mehrfach,  so  namentlich  vom  Kardinal  Baronius^, 
Ar  falsch  erklärt  worden.  Wenn  ferner  der  Umstand,  dass  es  erst  gegen  Ende  der 
Regierung  Ferdinands  I.  des  Katholischen  entdeckt  und  zuerst  von  diesem  Fürsten 
Sieiliens  für  seine  Rechte  in  Bezug  genommen  ist  ^,  Verdacht  erregt,  so  lässt  sich  dock 
die  Unächtheit  der  Urkunde  nicht  behaupten  ^.  Hur  Text  selbst  macht  nicht  den  Ein- 
druck eines  Falsifikates''  und  zudem  wird  ihr  Inhalt  in  einer  zweifellos  ächten  Urkunde 
TOB  Pftschalis  n.  vom  J.  1117  in  Beaug  genon:^men^    Endlieh  enthält  sie  materiell 


supradicti  committi  et  concedl  etlam  potestatem 
tinitandi  dioeoeieaf  iuatituendi  ei»i«oopo6  et 
distinguendi  parochias  .  .  .  etsi  non  id  quod 
ad  literam  petitur,  idem  tarnen  tibi  de  fra- 
tnm  QwtfonuD  oonaüiD  coacedimiis  Ib  effectu: 
ut  videlicet  posais  assumere  quemcamque  malue- 
ris  de  archiepiscopis  vel  episcopis  regni  tui,  qui 
BOfltra  fretus  «vctoritate  pvaemissa  de  tno  oonsUio 
exequatur,  cui  venerabilis  frater  noster  episcopus 
Perusinus  apostolicae  sedis  legatus  de  speciali 
nujidato  nMtro  qiod  et  diiigimus,  eadem  exe- 
queodi  tribuet  potestatem^. 

1  Const. :  Cum  multa  vom  19.  August  1758 
^BolL  Kooiaa.  oont&n.  1,  20).  Das»  damit  die 
anderen  kiichlichen  Privilegien  der  Könige  von 
Ungarn  nicht  beseitigt  waren,  liegt  auf  der  Hand. 
Nur  dflifte  der  Nachweis  Hiebt  geüagen,  dass  diese 
Ausflüsse  des  Legatenrechts  sind,  wie  S  c  h  u  1  te, 
Lehrbuch.  S.  201.  n.  7  meint. 

a  F.  J.  Seatis,  die  Monaichia  Siciila.  Frei- 
burg 1869,  welcher  S.  4.  n.  1  die  zahlreichen  ge- 
druckten und  ungedruckten  Schriften  über  dieselbe 
aufaahlk 

3  Abgedruckt  nach  Manfred.  Malaterra, 
histor.  Sicula  üb.  IV.  c.  uTt.  In  Giambatt.  Ca- 
ruso discwsBo  istorieo^pologatico  dalla  Monarchia 
Sicola,  verfasst  1715,  edirt  voo  Q.  M.  Mira. 
Palermo  1863  bei  Sentis  a.  a.  0.  S.  246  ff. : 
„Urbanus  epücopoa  serras  servormm  del  carissimo 
fllio  Rogerio  comiti  Galabriae  et  SicUiae  aalutem 
et  apostolicam  benedictlonem.  Quia  propter  pru- 
deattam  tuan  npernae  maiestatis  dignatio  multis 
triumphis  exaltavit:  probitas  tua  in  Saracenorum 
flnibus  ecdesiam  dei  plurimum  dilatavit  sanctae- 
que  sedis  apostolicae  devotum  se  multo  magis 
semper  exhibült  r  nes  hi  specialem  atque  carissi- 
mvm  ffllnm  elusdem  universalis  etiMn  matrls 
ecelesiae  assompsimus.  Ideireo  de  tuae  probitatis 
siüceritate  plurimnm  oonfidentes,  sicut  verbis 
promisimus,  ita  etiam  Uteramm  auetoritate  fii- 
mamus,  qnod  omni  vitae  tuae  tempore  vel  flUi  tu! 
Simonis  aut  alterius  qui  legitimus  tul  haeres  ex- 
Btiterit,  nullum  in  terra  potestatis  ve- 
strae  praeter  voluntatem  aut  consi- 
lium  vestrum  legatum  Romanae  ecele- 
siae statnemus,  quinimmo  qnae  per  legatum 


acturi  sumus,  per  vestram  Indnstriam  le- 
gati  vice  exhibeii  volnmua,  quando 
ad  vos  ex  latere  nostro  miserlmus  ad 
salutem  sanctarum  alibi  scilicet  eccTesiarum  quae 
sub  vestra  potestate  existant,  ad  honorem  b.  Petri 
sanctaeque  eins  sedis  apostolicae,  cui  devote 
hactenus  obedistl  quamque  in  opportunitatibus 
suis  strenae  ao  ftdehter  adiuvisti.  81  vero  eeiebr»- 
bitur  concilium,  tibi  mandavero  quatenus  episco- 
pos  et  abbates  tuae  terrae  mihi  mittas,  quot  et 
quQB  volueris  mittas,  aKos  ad  servitium  ecclesia- 
rum  et  tutelam  retineas.  Omnipotens  deus  actus 
tuos  in  beneplacito  suo  dirigat  et  te  a  peccatis  ab- 
solutum  ad  vitam  aeteraam  perdueat.  Datum 
Salerni  per  manus  (loannis)  sacrae  Romanae  ecele- 
siae diaconi  cardinalis  tertio  nonas  lulii  indictio- 
nis  septimae,  aono  poutilcatos  nostri  undecime''. 
Uebrigens  findet  sich  das  Diplom  aneh  bei  M  u  - 
ratori,  rer.  Ital.  Script.  5,602;  Mansi20,6ö9 
und  Pirri,  Siciila  sacz&  ed.  Mongitore.  Panorm! 
1733.  1,  496. 

*  Annal.  eccles.  a.  1097.  n.  18  ff.  Vgl.  darüber 
Sentis  S.  33. 

5  Sentis  S.  27  ff. 

0  Das  nimmt  auch  Sentis  S.  53  an.  Jaff^, 
regesta  d.  4274  stellt  sie  gleichfalls  unter  die 
ächten  Dokumente. 

7  Das  Datum  ist  allerdings  nicht  vollkommen 
richtig.  S.  SentiaS.  41. 

8  Abgedruckt  bei  J äff tf,  reg.  n.  4M6;  Sen- 
tis S.  247.  Die  entscheidenden  Stellen  lauten: 
„Paachalis  II.  PP.  IL  Bogerio  oomiti  SieOiae  .  .  . 
Ünde  sicut  in  tuis  litteris  su^essisti,  anteoessoi 
mens  patri  tuo  legati  vicem  gratuitate 
concessit.  Nos  qnoque  tibi  post  ipsum  eins 
successori  concessimus  ea  videlicet  ratione  nt  si 
quando  illuc  ex  latere  nostro  legatus  diri- 
gitur  quem  profecto  Tiearium  intelli- 
gimus,  quae  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tuam 
industriam  effectui  mancipentnr.  Sic  enim  in 
eeelesia  seculares  potestates  dispositas  legimns  ut 
quod  eeclesiastiea  humititas  minus  valeat,  secu- 
laris  potestas  suae  formidinis  rigore  perflciat. 
Nam  personarum  ecclesiaaticarum  seu  (Tignitatum 
iudicia  nusquam  legimus  laicis  vel  reKgiosIs  fnisse 
commissa.    Porro  episroporum  vocationes  ad  sy- 
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nlchtä,  was  nicht  vom  Standpunkt  der  römischen  Kurie  damals  hätte  bewilligt 
können,  denn  von  der  Bestellung  eines  weltlichen  Fttrsten  zum  Legaten  ist  weder  in 
ihr  noch  in  dem  Diplome  Paschalis'  H.  die  Rede.  Das  erstere  gewährt  dem  Grafen  Rogv 
zunächst  das  Recht,  dass  ohne  seinen  Willen  kein  Legat  des  pl^stlichen  StoUea  in 
seinem  Lande  bestellt  werden  soll  —  ein  Recht,  welches  auch  andere  weltliolie  Fllrslea 
erlangt  haben  (s.  §.  72.  L) .  Femer  wird  ihm  die  Befogniss  ertheilt,  fllr  den  Fall,  daaa 
ein  Legat  nach  Sicilien  geschickt  werden  sollte,  dasjenige,  was  dieser  zu  tfran  hal, 
selbst  an  Stelle  desselben  (vice  legati)  ausznfllhren.  Dasselbe  nur  in  noch 
Fassung  spricht  das  Diplom  Paschalis'  II.  aus,  indem  es  erklärt,  dass  Urban  11. 
Vater  des  Grafen  Roger  »vioem  legati  concessit«  und  die  gleiche  dem  Sohne 
verliehene  Stellung  dahin  charakterisirt ,  dass  er  die  von  einem  sicilischen  Legates 
erlassenen  Anordnungen  in  Wirksamkeit  setzen  soll  ^  Von  anderen  BeAigniaaeD,  ala 
dem  ohnehin  bedeutenden  Rechte  der  Erledigung  der  von  den  Legaten 
Verfügungen  —  wodurch  letztere  ja  bei  bösem  Willen  des  Fttrsten  illusorisch 
werden  konnten  —  ist  nicht  die  Rede,  namentlich  wird  den  Fürsten  weder  in  d 
einen  noch  in  dem  andern  Diplome  irgend  welche  kirchliche  Jurisdiktion,  wie  sie  ei 
Legat  doch  besitzen  muss,  eingeräumt  S  sondern  geradezu  die  Möglichkeit  der  Ueber- 
tragung  einer  solchen  an  Laien  abgelehnt^. 

In  den  während  der  späteren  Streitigkeiten  zwischen  der  römischen  Kniie  mmd 
den  sicilischen  Fürsten  abgeschlossenen  Konkordaten  von  1156^  und  von  1191  ^  wird 
des  Legationsrechtes  derselben  nicht  erwähnt,  und  die  von  dieser  Zeit  ab  bis  sor 
Wiederauffindung  des  Urbanschen  Diploms  von  den  Regenten  geübten  kirchlichen 
Befugnisse  ^  sind  niemals  auf  dasselbe  gestützt  worden.  Vielmehr  waren  dies  Ansprftehe 
und  Usurpationen,  wie  sie  seit  dem  12.  Jahrhundert  auch  von  anderen  Fttrsten» 
namentlich  den  den  Normannen  in  Sicilien  stanmiverwandten  engUschen  Königen  d^ 
Kirche  gegenüber  geltend  gemacht  wurden^.  Nur  konnten  dieselben  in  Folge  der 
politischen  Verhältnisse  länger  in  Sicilien  als  in  anderen  Staaten  aufiecht  erhalten 
werden.  Erst  seit  der  Hervorziehung  des  erwähnten  Diploms  wurden  sie  ans  demselben 
hergeleitet.  Seitdem  nannte  sich  der  Fürst :  Monarca,  weil  er  sowohl  in  weltlichen 
Dingen  kraft  seiner  Souveränität  als  auch  in  geistlichen  kraft  der  ihm  angeblich  dnreh 
das  päpstliche  Privilegium  verliehenen  Legation  die  höchste  Gewalt  besass  und 
gleichzeitig  damit  hat  man  die  Summe  der  ihm  in  letzterer  Hinsicht  zngeschriebe; 
Befugnisse  als  Monarchia  Sicnla  bezeichnet^.  Trotz  der  wiederholten  Beschwer- 
den der  Kurie  gegen  diese  Usurpationen^  wurde  unter  Phillip  U.  mit  den  BingrUlen 
in  die  Sphäre  der  kirchlichen  Gewalt  noch  weiter  als  früher  vorgegangen.  Im  J.  1579 
ernannte  letzterer  einen  ständigen  Richter  der  Monarchie  (iudex  Monarchiae)  ^  nad 
schuf  damit  eine  Centralbehörde,  »welche  systematisch  alle  höchste  kirchliche  Jniin- 
diktion  in  einer  Hand  vereinigte  und  alle  Kompetenz  der  Ordinarien  eliminirte,  die  nach 


nodum  quas  unquam  slbi  legatus   tut  vicarius  >  ;iSwi8chen  Hadrian  IV.  und  WillMlm  I. 

usurpavit?  quod  aliquandosingularibua,  aliquando  1156,  abgedruckt  bei  Watteilch,  pontif.  Bo- 

pluraliboa  Utteris  per  quoslibet  solet nuncioa  fleri.  man.  vltae  2,  352  und  Sentla  S.  24&. 

Gognosce,   fUi  cariaalme,  modum  tuum  et  datam  4  Zwischen   Cdlettin   III.    oimI    Taaknd    tel 

tibi  a  domino  potesUtem  noii  contra  dominicam  Watterich  2,  772  und  Sentit  8.  252. 

erigere  potestatem.    Sic  enim  a  domino  Romanae  5  Sentla  S  82  ff 

ecclesiae  potestas  concessa  est,  ut  ab  homlnibus  ^            n    q   4 1 4 

anferri  non  possit ..."  ,         '  i!   «"  n., 

>  S.  Sentis  S.  58  ff.  '  A.  a.  0.  S.  27. 

*  S.  die  Worte:  „Nam  personarum  ecclesiasti-  ^  A.  a.  0.  S.  119. 

camm"  u.  s.  w.  »  A.  a.  0.  S.  129. 
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nnten  —  gegen  Bischöfe  nnd  Aebte  —  die  weltliche  Macht,  nach  oben  —  gegen  die 
rOmlBche  Kurie  —  das  fhrchtbare  Mittel  der  Versagong  des  Exequatur  fftr  die  päpst- 
lichen Erlasse  zur  Verflignng  hatte  nnd  diese  Mittel  gemftss  dem  eidlichen  Gelöbnisse, 
die  Monarchie  zu  schätzen,  anwenden  musste  c  ^  Man  nahm  nämlich  fftr  die  letztere 
nicht  nur  dieselben  Rechte,  wie  sie  das  gemeine  Recht  den  l^gati  a  latere  beilegte,  in 
Ansprach,  sondern  das  Tribunal  derselben  reformirte  sogar  die  Urtheile  der  päpstlichen 
Delegaten  und  machte  alle  Appellationen  nach  Rom  selbst  illusorisch  2.  Ja,  später 
wurden  sogar  zwei  fElr  das  weltliche  Gebiet  von  Philipp  n.  geschaffene  höhere 
Instanzgerichtshöfe,  bei  welchen  nur  weltliche  Richter  fungirten,  auch  als  Rekurs- 
behörden ftlr  die  Urtheile  des  Richters  der  Monarchie  eingesetzt,  nur  dass  ein  einziger 
Kleriker  ftlr  die  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  angehörigen  Sachen  zuge- 
zogen wurde  ^.  Als  sich  in  Folge  aller  erwähnten,  gegen  die  bischöfliche  Jurisdiktion 
seitens  des  Tribunals  der  Monarchie  geübten  Eingriflto  einzelne  Bischöfe  Anfangs  des 
18.  Jahrhunderts  nach  Rom  gewandt^  und  die  Verhandlungen  der  Kurie  mit  dem  dama- 
ligen Herrscher,  dem  Herzog  Viktor  Amadeus  von  Savoyen,  kein  Resultat  herbei- 
gefllhrt  hatten^  exkommunicirte  Clemens  XI.  am  28.  Januar  1715  den  damaligen 
Richter  der  Monarchie®  und  abolirte  sodann  durch  die  Bulle:  Romanus  pontifex  vom 
20.  Februar  desselben  Jahres  die  s.  g.  sicilische  Monarchie  mit  ihrem  Tribunale  ^,  indem 
er  provisorisch  die  Handhabung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  nach  Massgabe  der 
Bestimmungen  des  Trienter  Koncils  Sess.  XXIV.  c.  20  de  ref.  ordnete^.  In  Sicilien 
mdessen  erklärte  man  die  Bulle  fllr  null  und  nichtig  und  das  Tribunal  setzte  seine 
Thäügkeit  weiter  fort  ^.  Die  dadurch  entstandene  Verwirrung  wurde  erst  durch  die 
nach  langen  Verhandlungen  erlassene  Bulle  Benedikts  Xili. :  Fideli  vom  30.  August 
1728,  welche  am  15.  Februar  1729  ^<^  in  Palermo  publicirt  wurde  *^  beseitigt.  Diese 
hat  die  von  den  Regenten  prätendirte  Legation  nicht  anerkannt  ^^,  vielmehr  nach  dem 
Vorgange  Clemens*  XI.  die  Verhältnisse  auf  Grund  des  Tridentinums  geregelt  und 
den  Beherrschern  Siciliens  nur  das  Recht  eingeräumt,  den  in  höchster  Instanz  erken- 
nenden iudex  delegatus  in  partibus  zu  ernennen,  indem  dieser  dadurch  eo  ipso  auch  als 
vom  apostolischen  Stuhle  delegirt  gelten  sollte  ^^.  Trotzdem  gab  Karl  VI.  die  Rechte 
der  Monarchie  nicht  auf,  sondern  beseitigte^*  selbst  den  fOx  die  Kurie  wichtigsten 
Artikel  der  Bulle,  welcher  dem  iudex  delegatus  jeglichen  Eingriff  La  die  päpstlichen 
Reskripte  verbot  ^^.    Die  demnächst  auf  dem  Throne  folgende  Bourbonische  Dynastie 


1 

2 

a 
4 

5 
A 
7 


SentisS.  130. 
A.  1.  O.  8.  131.  134  ff. 
A.  a.  O.  S.  138. 
A.  Ä.  O.  S.  140  ff. 
A.  a.  O.  8.  145  ff. 
A.  a.  O.  8.  149. 

M.  BuU.  8,  148  und  Sentis  8.  258.    Vgl. 
denselben  8.  149. 
8  SentisS.  151. 
«  A.  a.  0.  8.  152. 

10  Abgedniekt  a.  a.  O.  8.  265.  Der  Entworf  zu 
derselben    rührt    von    dem    nachmaligen  Papst 
Benedikt  XIV.  her.    A.  a.  O.  8.  168  ff. 
"  A.  a.  O.  8.  175. 

tt  Das  Oegentheil  wird  von  Phillips'  3,  513. 
n.  17  und  6,  746,  sowie  in  Moys  Areh.  19,  92 
mit  Unrecht  behauptet.    8.  Sentis  8.  176. 

IS  Art.  n. :  „Postquam  vero  metropolitanus  in 
causa  pronunciaverit  vel  in  secunda  instantia  quo- 
ad  seutentias  suomm  suffraganeorum  Tel  in  prima, 


quoad  caasas  proprlae  dioecesis,  possint  partes 
vel  earum  altera  provooare  ad  eum  virum  in  iure 
cauonico  doctorem  seu  licentiatum  nobilium  uni- 
versitatum  more  diligenti  examine  praecedeute 
promotum  et  io  ecclesiastica  diguitate  constltu^- 
tum,  a  charissimo  fllio  nostro  Garolo  VI.  in  Roma- 
norum  imperatorem  electo  et  Siciliae  rege 
eiusque  in  regno  Siciliae  ultra  Pha- 
rum  succesBorlbus  aut  de  eorum  man- 
dato  ex  concessione  Sedls  apostolicae 
deputatumetdelegatumetin  posterum 
ab  ipso  eiusque  in  eodem  regno  succes- 
soribns  autdeeorumdemmandatodepu- 
tandum  et  delegandnm:  quem  eo  ipso 
delegatum  auctoritate  Sedls  aposto- 
licae constitutum  et  pro  tempore  con- 
stituendum  recognosdmus  et  flrmamus*'  .  .  . 

I«  SentisS.  212. 

»  Art.  XXXV. :  „  .  .  .  dictus  iudex  nullas  sibi 
sumat  partes,  etiam  per  modum  provisionis  vel 
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stellte  sodann  den  Titel :  legatus  a  latere  natos  Sedis  apostoUcae  offiziell  wieder  her  ^ 
und  übte  wieder  die  prAtendirte  Legation  in  vollstem  Masse  ans^.  Dabei  blieb  es  aacii 
nach  der  Restauration  derselben  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  und  nach  dem  Abecblui 
des  neapolitanischen  Konkordats  im  J.  1818  ^  bis  zur  Vertreibung  dar  Djmaatie*. 
Die  italienische  Regierung  hat  ebenfalls  an  der  hergebrachten  Praxis  festgehalten*. 
Plus  IX.,  welcher  frflher  mehrfach  Aber  die  Eingriffe  des  Tribunals  sich  beschwert 
hat,  ist  in  Folge  dessen  dem  Beispiel  Clemens'  XI.  gefolgt,  indem  er  schon  am 
28.  Januar  1864  die  Bulle:  Suprema,  welche  das  Tribunal  absehaffk  und  die  Koairti- 
tution  Benedikts  XIV.  widerruft,  unterschrieb^.  Publieirt  ist  diese  aber  erat  an 
10.  Oktober  1867,  also  au  der  Zeit,  wo  Garibaldi  und  seine  Schaaren  gegen  Rom  vor- 
drangen 7.  Oleichzeitig  wurde  ein  ebenfalls  schon  am  28.  Januar  1864  unteneiehnetea 
Breve:  Multis  gravissimis  veröffentlicht  ^.  Dieses  stellt  ftlr  die  kirchlichen  Jurisdiktiona- 
Instanzen  und  das  Verfahren  das  kirchliche  Recht  wieder  her  und  beseitigt  das  den 
Regenten  SicUiens  in  Bezug  auf  die  Ernennung  des  index  delegatns  ertheilte  Privile* 
gium,  behftlt  die  letztere  vielmehr  dem  Papste  vor^  Die  italienische  Regierung  hal 
gegen  diese  Schritte  P ins'  IX.  protestirt  und  der  Bulle :  Suprema  das  Exequatar  ver- 
sagt ®.  Ebensowenig  hat  der  damalige  Richter  der  Monarchie  seine  Funktionen  einge- 
stellt i^,  weshalb  er  vom  Papst  nach  fruchtlos  an  ihn  ergangenen  Monitorien*^  am 
23.  Juli  1868  in  den  grossen  Kirchenbann  gethan  worden  ist^^. 

Da  die  italienische  Regierung  ausdrücklich  im  Parlament  erkUrt  hat,  dasa  sie 
keine  Neuerung  hinsichtlich  der  Rechte  und  Privilegien  der  königlichen  Honarohia 
und  apostoliflchen  Legation  dulden  werde,  sowie  den  Richter  des  Tribunals  den  pi|Mt* 
liehen  Censuren  gegenüber  schlitzt,  und  jeden,  welcher  die  Aufhebungsbulle  Pias  IX. 
auszuführen  unternimmt,  mit  strafrechtlicher  Verfolgung  bedroht ^3,  so  ist  vorilnüg 
keine  Aussicht  auf  Beilegung  dieses  Streites,  in  welchem  zweifellos  das  Recht  auf 
Seiten  der  Kurie  ist  ^^. 


Bub  alio  qnovis  praetextu  contra  ordinationes  et 
mandata  qiiae  vel  nostra  Tel  nostrorum  pro  tem- 
pore guccessomin  propria  manu  per  speciale  re- 
scriptum  signata  et  subacripta  enint :  nee  eorum 
executionem  quanto  in  ipsomet  sit,  audeat 
impedire  vel  retaidare,  sed  eiadem  debita 
reverentia,  observantia  et  executio  omnino  prae- 
stetui^. 

1  Sentis  S.  210.  211.  Karl  m.  erklärte 
1750  offen tlicb,  dass  „das  Tribunal  der  Monarchie 
die  kostbarste  Peile  der  kdniglichen  Krone,  der 
Richter  der  Delegat  des  Königs  sei,  welchem  die- 
ser  die  Ausübung  des  heiligen  souveränen  Rechts 
der  apostolischen  Legation  anvertraut  habe". 
A.  a.  O.  S.  210. 

«  A.  a.  0. 

3  Abgedruckt  bei  Münch,  vollständige  Samm- 
lung der  Konkordate  2,  708  ff. 

«  Sentis  S.  223  ff. 

ft  A.  a.  0.  S.  234  ff.  Auch  Garibaldi  hat 
sich  im  Jahre  1S60  die  dem  legatns  natus  zu- 
stehenden Ehrenbezeigungen,  wie  sie  die  Bour- 
bonen  für  sich  in  Anspmoh  genommen,  erweisen 
lassen. 

«  Sentis  S.  239.  Abgedruckt  bei  demselben 
S.  285,  in  den  Acta  ex  eis  decerpt.  3,  177  und  in 
Moys  Arch.  19.  ii2  ff. 

7  dentis  S.  239. 


Sentis    S. 
3,  186  und 


293    in  den 
Moys  Aveh. 


H  Abgedruckt    bei 
Acta  decerpt.  ex  eis 
19,  99. 

«  Sentis  S.  242. 

JO  A.  a.  0. 

11  Acta  decerpt.  ex  eis  3,  431. 

»  Das  Breve  1.  c.  4,  118. 

13  Sentis  S.  3. 

1«  Phillips  6,  746  fahrt  ab  drittes  Bei- 
spiel  eines  weltlichen  Legatus  natus  den  König 
Heinrich  IL  von  England  an.  Der  vim  ihm 
dafür  in  Bezug  genommene  Thomassin  1.  <-. 
c.  119.  n.  5  giebt  indessen  an,  dass  der  König 
die  ihm  verUehene  Legation,  weil  sie  m  wenig 
Rechte  enthalten,  nicht  aoeeptiit  habe,  lAdem  er 
sich  auf  chronic.  Qervasii  monaohi  DorobenMonls 
(t  nach  1199)  a.  1164  in  Histor.  AagUae  scri- 
ptores  X.  (ed.  Twysden).  London  16S2.  p. 
1388  beruft:  „clanculo  petivit  domiaiuB 
(Alexander  III.),  ut  sibi  vel  cni  veUet, 
seil.  Eboracensi  Anglicani  ragni  eoacadent  H 
conflrmaret  legationem.  Seiens  autam  pontilci 
summus  hoc  in  praeittdiclum  Cantuaiiaosia  oock 
siae  et  gravamen  archiepiscopi  postaUri«  ngiae 
petitioni  ad  plenum  consenüre  nolnit  oec  p«m- 
tu 8  repellere  petitorem.  Verum  ne  te  aivkiepi* 
licopum  gravier  ira  succreaceret ,  legattoneai 
regi  concessit  quae  tarnen  Cantnaitenai 


^ 
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§.  72.  in.  Die  Entwicklung  seit  dem  Mittelalter. 

I.  Bis  zum  16.  Jahrhundert.  Das  yielfache  Eingreifen  der  Legaten  in  alle 
VerhflttniBBe,  sowie  die  manniohfachen  Bedrflckangen,  weldie  sie  sich  zu  Schulden 
kommen  liessen,  erregten  oftmals  den  Unwillen  der  weltlichen  Fürsten  und  der  geist^ 
Hohen  Würdentrfiger  in  den  einzelnen  Ländern.  Freilich  fiel  mehrfach  das  Odium  auch  mit 
auf  die  Legaten,  wo  sie  nur  als  Organe  päpstlicher  Forderungen  auftraten  und  also 
nicht  sie,  sondern  ihr  Auftraggeber,  der  Papst,  hätte  verantwortlich  gemacht  werden 
sollen.  So  erklärte  z.  E.  Friedrich  I.  im  J.  1159,  dass  er  keine  Kardinäle  mehr 
als  Legaten  annehmen  woUe,  als  es  zwischen  ihm  und  Papst  Hadrian  IV.  zu  harten 
Erklärungen  über  die  beiderseitigen  Machtbefugnisse  gekommen  war  ^. 

In  E  n  g  1  a  n  d  schloss  schon  W  i  1  h  e  1  m  II.  mit  dem  von  Papst  ürban  n.  abgesandten 
Legaten  einen  Vertrag,  dass  künftighin  ein  solcher  ohne  seine  Genehmigung  nidit  nach 
England  geschickt  werden  sollte 2.  In  Folge  dessen  wurde  der  von  Paschalis  II. 
dorthin  dqputirte  Legat  verhindert,  das  Land  zu  betreten 3.  König  Heinrich  I. 
erwirkte  sich  sogar  im  J.  1119  von  Calixt  II.  das  Privileg,  »ut  nemo  aliquando  legati 
officio  in  Anglia  fungatur,  si  non  ipse  allqua  praecipua  querela  ezigente  et  quae  ab 
archiepisGopo  OantaarienBi  cetc^isque  episcopis  regni  terminari  non  possit,  hoc  fieri  a 
papa  postnlaveritt^.  Dieses  Recht  ist  dann  noch  während  des  13.  Jahrhunderts  fest- 
gehalten worden  ^. 

Die  Könige  von  Schottland  hatten  zunächst  von  Clemens  m.  im  J.  1187 
ein  Privilegium  nur  dahin  erlangt  ®,  dass  ausser  einem  schottischen  Unterthan  allein 
ein  »de  corpore  papae  specialiter  destinatus  legatus«  in  Schottland  eine  Legation  aus- 
üben dürfe,  indessen  wurde  im  J.  1221  in  Folge  der  Gewaltthätigkeiten  und  Be- 
drückungen, welche  sich  die  dorthin  gesandten  Kardinallegaten  erlaubt  hatten,  auf 
Veranlassung  eines  schottischen  Bischofs  für  künftighin  den  päpstlichen  Gesandten 
überhaupt  das  Betreten  des  Beiches  verboten  '^, 

Die  gleiche  Bef\igni88  nahmen  die  Könige  von  Frankreich  für  ihr  Land  in 
Anspruch.  Die  Gallikaner  datiren  ein  solches  Recht  seit  der  Zeit  Gregors  d.  Gr.  ^, 
wobei  freilich  die  Entwicklung  in  den  folgenden  Jahrhunderten  ignorirt  ist.  Wenn  es 
ferner  zweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  Alexander  III.  dem  König  Ludwig  ein  solches 
Recht  zugestanden  hat^,  so  hat  doch  jedenfalls  Philipp  der  Schöne  eine  derartige 

episoopo  nuUum  posset  inferre  gravameo ,  unde  papa,  ne  legatus  Romanus  ad  Angliam  mlttatur 
archiepiflcopus  a  domino  papa  praemunitus  est.  nisi  quem  rex  praeciperef  ^ 
Rex  autem  ad  tempus  de  praefata  legatione  ad-  3  Ep.  ad  Henric.  reg.  a.  1115  (Mansi  20, 
modum  yisus  est  gloriari.  Cum  autem  litte-  1066):  „miramor  vehementius  et  gravamur,  quod 
ras  legationis  minus  quam  Teilet,  vide-  in  regoo  potestateque  tua  B.Petrus  et  in  B.  Petro 
ret  efficAces,  cum  multa  indignatione  domino  dominus  honorem  suum  iustitiamque  perdiderit. 
papaa  lUas  restituit^.  In  der  That  enthält  dieser  Sedis  enim  apostolicae  nuncii  vel  literae  praeter 
Bericht  aber,  ebenso  wie  der  anderer  älterer  eng-  iussionem  regiaemaiestatis  nuUam  in  po» 
lischer  Geschichtschreiber  nur  eine  Entstellung  testate  tuasusceptionem  aut  aditum  promerentur''. 
des  wahren  SachTerhaltes,  dass  ein  von  Alexan-  ^  Eadmeri  vita  S.  Anselmi  in  app.  oper.  S.  An- 
der III.  für  den  Erzbischof  von  York  ertheiltes  selmi  (ed.  Gerberou  Lutet.  Paris.  1721).  L.  V. 
Legatenpatent  an  König  Heinrich  II.  zur  Aus-  p.  94. 

händigung    an    diesen    übersendet    worden  ist.  ^  Baluze  bei  Marcs  1.  c.  c.  LVL  n.  10^13. 

S.    Reuter,    Gesch.  Alexanders  III.   2.  Ausg.  «  Mansi  22,  548. 

1,  385  ff.  558  tf.  und  unten  $.  75.  II.  11.  '  ßaluze  1.  c.  c.  LVU.^i.  3. 

1  Reuter,  Alexander  III.  1,  45.  485  ff.  und  »  Baluze  a.  a.  0.  c.  LVI.  n.  2.  Sie  beziehen 
oben  S.  511.  n.  1.  sich  auf  das  (oben  S.  504.  n.  4j  Schreiben  Gre- 

2  Hugon.  Flavinian.  chron.  Yirdunens.  IIb.  II.  gors  an  Brunhild. 

(SS.  8,  475):  „quia  conventionem  fecerat  cum  eo  »  Nach  Ep.  a.  1167  (Mansi  21,  884)  verlangt 

Albanensis  episcopus  quem  primum  lllo  miserat      er  für  den  Fall,  dass  es  nicht  gelingen  sollte,  den 
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Prärogative  Bonifacins  Vm.  gegeDÜber  iu  Anspruch  genoomieD,  welche  sowohl  von 
diesem^  als  Dachmals  vom  Papst  Johann  XXn.^  reprobirt  worden  ist. 

In  Deutschland^  hat  man  einen  derartigen  Ansprach  nicht  erhoben.  Freilich 
sind  auch  hier  Fälle  vorgekommen ,  wo  man  einzelnen  Legaten  Widerstand  leistete. 
So  Würde  dem  von  Gregor  IX.  im  J.  1228  nach  Deutschland  gesandten  Legaten,  dem 
Kardinal  Otto,  zunächst  von  König  Heinrich  der  Eintritt  nach  Deutschland  verwelirt. 
Nach  seiner  Zulassung  fand  er  in  Lüttich  unter  der  Geistlichkeit  solchen  Widerstuid, 
dass  er  die  Stadt  mit  dem  Interdikte  belegte,  und  auf  der  von  ihm  im  J.  1 229  nmeh 
Würzburg  berufenen  deutschen  Generalsynode  erschienen  in  Folge  eines  Rnndsehrei- 
bens  Herzogs  Albert  vQn  Sachsen  an  die  Prälaten  Deutschlands  eine  so  geringe  Amahl 
derselben,  dass  der  Legat  die  Synode  aufhob.  Auch  sein  weiterer  Versach,  eine 
Provinzialsynode  zu  Mainz  zu  Stande  zu  bringen,  wurde  vereitelt^. 

Die  Reformkoncilien  zu  Konstanz  und  Basel  haben  keine  ansdrüekliebeii 
Bestimmungen  gegen  die  Legaten  erlassen,  vielmehr  ihre  Befugnisse  nur  indirekt 
durch  die  Beschränkung  der  Ausübung  der  päpstlichen  Gerichtsbarkeit  eingeengt^. 
Die  weltlichen  Mächte  suchten  sich  dagegen  durch  Nichtzulassung  der  Legaten  vor  der 
Prüfung  ihrer  Vollmachten  zu  helfen  ^. 

Die  Vorschrift  Leos  X.  ^,  dass  die  Legaten  persönlich  in  ihrer  Provinz  bei  Ver- 
last der  Emolumente  ihrer  Legation  Residenz  halten  und  ihre  Distrikte  nicht  prign* 
viren  sollten,  beseitigte  selbstverständlich  diese  Uebelstände  nicht. 


Erzbischof  Thomas  von  Kanterbory  mit  dem 
König  von  England  auszusöhnen,  Ludwig  möge 
gestatten,  dass  dieser  zum  Legaten  in  Frankreich 
ernannt  werde.  Welche  Antwort  seitens  des  letz- 
teren darauf  abgegeben  worden,  ist  nicht  be- 
kannt. 

1  Baynaldi  annal.  eccles.  a.  1303.  n.  XXXIY.: 
Quod  Romanus  Pontifex  legatos  de  latere  ac  nun- 
cios  libere  mittere  potest  ad  quaevis  imperia  regna 
yel  loca,  prout  vult  absque  petitione  cuiuslibet 
vel  eonsensu,  usu  vel  consuetudlne  contrariis 
nequaquam  obstantibus^. 

s  c.  1.  in  Extrav.  commun.  de  consuet.  I.  1, 
worin  für  diejenigen  Fürsten,  welche  die  Legaten 
hindern,  ihre  Länder  zu  betreten,  die  Exkommu- 
nikation ipso  iure  für  ihre  Person  und  das  Inter- 
dikt für  ihr  Land  als  Strafe  festgesetzt  wird. 
Einzelne  (so  t.  B.  Bai  uze  1.  c.  c.  LYI.  n.  3) 
schreiben  diese  Konstitution  gleichfalls  Bonifa- 
zins Yin.  zu. 

s  Eine  Aufzählung  der  nach  Deutschland  ge- 
sandten Legaten  und  Nuntien  enthält  das  gleich- 
zeitig eine  politische  und  Kirchengeschichte  bie- 
tende, aber  wenig  von  seinem  Thema  handelnde 
Buch:  (F.  C.  V.  Moser)  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nuntien  In  Deutschland.  Frankfurt  und 
Leipzig  1788.  2  Bde.  (Schulte,  2,  362.  n.  1 
erklärt  ihn  unrichtig  für  identisch  mit  Job.  Jac. 
Moser). 

«  Hefele  1,  878.  879. 

B  H übler,  Konstanzer  Reformation  S.  90lf. ; 
conc.  Basüiens.  Sess.  XXX.  c.  1  (Mansi  29, 
159)  s.  auch  unten. 

*  So  wurde  der  im  J.  löOi  mit  dem  Jubiläums- 
ablass  nach  Deutschland  gesandte  Kardinal  Rai- 
mund erst  zugelassen,  nachdem  er  einen  Revers 
ausgestellt   (Geschichte    der    Nuntien    2,   527. 


718),  dass  er  von  seinen  Vollmachten  nicht  otoe 
Verständigung  mit  dem  Kaiser  Gebrauch  machen 
wollte,  und  femer  mit  dem  Belchsiegiiiieiil  die 
näheren  Bedingungen  der  Ausübung  der  teiztereo 
festgestellt  waren.  R.  A.  zu  Nürnberg  ^*  ^^  '•« 
(Koch)  Sammlung  der  Reichsabtehiede^,  96.  ~ 
In  Frankreich  mussten  die  Legaten  und  Nuntien 
ihre  Vollmachten  ebenfalls  zur  köolgHelien  Prü- 
fung einreichen  und  eidlich  angeloben,  diesanwo 
gemäss  dem  Willen  des  Königs  und  gemäss  den 
(tesetzen  des  Königreiches  zu  gebranehea.  Van 
Espen  1.  c.  n.  7.  8.  13 — 15. 

^  Erlassen  auf  den)  Lateran-Koncil  v.  J.  1515 
(c.  un.  in  Vllto  de  off.  leg.  I.  8) :  ^nOU  owdi- 
nalibus  provinclas  ac  civitates  legationis  titnlo 
obtinentes,  eas  per  locum  tenentes  ant  ofBelale« 
quoscunque  administrare  lieeat,  sed  personalit» 
ipsi  pro  maiori  parte  temporis  adeaee  atque  ess 
omni  vigilantia  regere  et  gubemare  teneantur :  eC 
qni  nunc  titulum  legationis  obtinebunt,  si  in  Italia 
intra  tres  menses,  si  extra  Italiam  qulnque,  a  die 
praesentis  publicationis  ad  suas  proviodas  Ire  ar 
maiorem  temporis  partem  ibl  residere  taneaatur : 
nisi  de  nostro  et  successorum  noetromm  maBdalo 
pro  aliquibus  gravioribns  negoCüs  In  Romana  e«tia 
retineantur  vel  ad  alia  loea  prout  neeeaaitas  p»> 
stulat,  mittantur  et  tunc  in  dlctis  piovindh  ar 
dvitatibus  vlcelegatos,  anditores,  locumtenentas 
caeterosque  consuetos  offldales  cum  debttis  pra- 
visionibus  ac  salariis  habeant.  Qui  praemlasa 
omnia  et  singula  non  servaverit,  emolumeotit 
quibuscunque  legationis  careat.  Qnae  qukl^m 
propter  hoc  antiquitus  ordinata  et  intlitata 
fuenint,  ut  opportuna  legatorum  praeaeatia  p»> 
pulis  esset  salutaris  non  ut  ipsi  laborum  et  caia- 
rum  penitus  experte«  lucro  tantum  suaeque 
tionis  titulo  inhiarant**. 


§.  71] 


Die  Legaten.   Entwicklung  seit  dem  Mittelalter. 
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n.  Das  Tridentinnm.  In  den  Aber  die  Legaten  im  corpnB  iuris  canonici 
medergelegten  Rechtsgrundsätzen  war  bis  dahin  nichts  geftndert  worden,  wenngleich 
schon  seit  dem  15.  Jahrhundert  vielfach  s.  g.  nuntii  cum  potestate  a  latere^ 
welche  das  Dekretalenrecht  nicht  kannte^  abgesendet  wurden.  Erst  das  Tridentinum 
hat  die  Beftignisse  der  Legaten  im  Znsammenhang  mit  seinen  auf  Erweitemng  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  gerichteten  Beschlttssen^  beschränkt.  Dasselbe  resenrirte 
unter  aosdrflcklichem  Ausschluss  der  Legaten  den  Bischöfen  die  Jurisdiktion  in  erster 
Instanz  und  gestattete  den  ersteren  nur  nach  vorg&ngiger  Requisition  des  Bischöfe  im 
Falle  der  Nachlässigkeit  desselben  einzuschreiten  ^.  Damit  war  ihnen  das  Exkommu- 
nikations-,  Snspensions-  und  Depositionsrecht  gegen  die  Untergebenen  der  Bischöfe 
und  die  korrespondirende  Befugniss  zur  Absolution  derselben  entzogen^.  Dagegen  hat 
das  Koncil  den  Legaten  das  Recht  zur  Verhandlung  in  der  Appellationsinstanz  ^  und  zur 
Ffihning  der  Untersuchung  aber  die  zu  Kathedralkirchen  zu  promovirenden  Personen 
vorbehalten  ^. 

m.  Die  ständigen  Nuntiaturen  und  die  s.  g.  Nuntiaturstreitig- 
keiten*.  Schon  seit  Leo  X.,  seit  dem  J.  1513,  finden  sich  fortdauernd  Nuntien 
mit  Fakultäten  fllr  ganz  Deutschland  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Wien 7.  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  nachdem  die  Reformationsbewegnngen  zu  der  Absendung  einer 
ganzen  Anzahl  von  Legaten  Veranhssung  gegeben  und  die  Klagen  darflber  in  Deutsch- 
land fortgedauert  hatten ^    wurden  mehrere  ständige  Nuntiaturen  errichtet,   deren 


<  Bin  Beispiel  fOr  diese  glebt  das  Breve 
Ka^ens  IV.  von  1446  in  der  Geschiebte  der  papst- 
lleben  Nuntien  2,  620. 

s  8.  oben  S.  176. 

>  Sess.  XIV.  0.  20.  de  reform. :  „Legati  quo- 
qae,  etiam  de  latere,  nuncii,  gnbernatores 
eeelesiastiel  ant  alU,  quarumcumqve  facoltatiioi 
Tifore  non  solum  episcopos  in  praedictis  causis 
Impedire  ant  aliquo  modo  eorum  inrisdictionem 
eis  praeripero  aut  tnrbare  non  praesnmant  sed 
nee  etiam  contra  dericos  aliasve  personas  eccle- 
siasticas  nisi  episcopo  prias  requlsito  eoque 
negiigente  profedant^.  Vg}.  dazu  die  Entschei- 
dungen der  Congregatio  Goncilii  in  Richters 
Tridentinum  S.  390. 

«  Kober,  Kirebenbann.  2.  AuH.  S.  74.459; 
Suspension  8.  40;  Deposition  8.  325. 
*  Sess.  XXn.  c.  7  de  ref. 

>  Sess.  XXII.  c.  2.  de  jef.  Im  Interesse  der 
Unpartelliclikeit  mnss  ansdrQcklich  hervorgehoben 
werden,  dass  der  p&pstliche  Stnhl  die  früher  den 
Nuntien  ertheiltea  Vollmachten  nach  dem  Triden- 
tinum dessen  Vorschriften  gemiss  auf  die  zweite 
Insunz  beschiAnkt  hat.  8.  Responsio  Pii  VI. 
P.  Bf.  ad  metropolitanos  Moguntin.,  Trevirens. 
Coloniens.  et  Salisburg.  super  nunoiaturis  aposto- 
Uris.  Romae  1789.  (Florentiae  1790  u.  öfters)  c.  8. 
n.  143  fverfasst  auf  Veranlassung  des  Papstes 
durch  den  Kardinal  Gampanelli  unter  Be- 
nutzung der  von  F.  A.  Zaccaria,  Kardinal  Oa- 
rempi  und  dem  Nuntius  Pacca  gelieferten  Mate- 
rialien ^  Pacca,  historische  Denkwürdigkeiten. 
Augsburg  1832.  8.  92). 

^  Eine  Uebersicht  Über  die  zahlreichen,  meist 
aus  Anlass  der  Errichtung  der  Nuntiatur  zu 
München  entstandenen  Schriften  geben  Kl  Über, 
Portsetxung  der  Literatur  des  deutschen  Staats- 


rechts. Erlangen  1791.  8.  556  IT.;  Miruss, 
das  enrOD&ische  Gesandtschaftsrecht.  liOipzig 
1847.  2, 37  ff.  Ich  hebe  herror  ausser  der  bereits 
citirten  Responsio  Pii  VI. :  J.  t.  Sartori,  geist- 
liches und  weltliches  Staatsrecht  der  deutschen, 
katholisch-geistlichen  Erz-,  Hoeh-  u.  Ritterstiller. 
Nürnberg  1788.  Bd.  I.  Tb.  1.  S.  210 ff.;  Geschichte 
der  Nuntiaturen  Deutschlands  unpariheyisch  Ter- 

fasset  von  A.  J.  C C.  zn  V .  1790; 

Pragmatische  und  aktenmassige  Oeschiebte  der 
zu  München  neu  errichteten  Nuntiatur  samt  Be- 
leuchtung des  Breve  Plus*  VI.  an  den  FQrstbisdiof 
zu  Freisingen.  Frankfurt  und  Leipzig  1787; 
(Weiden feld)  gründliche  Entwicklung  der 
Dispens-  und  Nuntiaturstreitigkeiten  zur  Recht- 
fertigung des  Verfahrens  der  vier  teutschen  Erz- 
bischöfe wider  die  Anmassungen  des  romischen 
Hofes.  1788;  Marcellus  Stigloher,  die  Er- 
richtung der  pipstlichen  Nuntiatur  in  München 
und  der  Emser  Kongress.  Regensburg  1867. 
Ueber  die  Wirksamkeit  der  Nuntien  in  Deutsch- 
land s.  auch  J.  L.  Jacobi,  der  päpstliche  Nun- 
tius in  BerUn.  Berlin  1868.  S.  7  ff. 

7  Responsio  Pii  1.  e.  n.  133,  wo  auch  die  Na- 
men sammtlicher  Nuntien  seit  dieser  Zeit  bis  sum 
J.  1789  angegeben  sind. 

0  So  z.  B.  auf  dem  Augsbuiger  Reichstag  Ton 
1530.  „Es  wird  auch*',  so  wurde  hier  hervorge- 
hoben, ,für  hoch  beschwerlich  geachtet,  dass 
P&pstl.  Heiligkeit  taglich  so  viele  Indulgenzen 
und  Ablässe  in  deutsche  Nation  schicket,  dadurch 
die  armen  einfältigen  verführet  und  durch  Behen- 
digkeit um  ihre  Barschaft  bethürt  weide«;  denn 
so  Fapsti.  lleiUgkeit  Nunzios  und  BoUchafter  in 
etliche  Landschaften  ausschicket,  so  giebt  Sie 
Ihnen  Ablässe  auszutheilen,  davon  sie  Znbuss  an 
ihrer  Zehrung  erlangen  und  prass  halten  oder  für 
Ihre  Dienstgelder  empfahen**. 
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Zweck  die  Ueberwachiug  der  Dorchfllhning  der  BeschUUae  des  Tridentiaimia,  aber 
auch  zugleich  der  war,  die  Fortschritte  des  Protestantisnras  sa  hindern,  so  wie  ihm 
Sern  Terrain  wieder  abangewinnen^  Wenn  auch  der  Versuch  8ixtas*  V.  in  der 
Schweiz  im  J.  1571  eine  solche  einzusetzen  scheiterte^,  so  gelang  dies  dooh  in 
J.  1579  in  Folge  der  Bearbeitung  der  katholischen  Bevölkerung  durch  die  Jeamtea', 
freilich  war  ihr  Bestand  erst  seit  dem  J.  1586  gesichert^.  Die  Vollmachten  des  ii 
Luzern  residirenden  Nuntius  erstreckten  sich  »ad  Helvetios,  Rhaetos  eoromqna  mth- 
ditos  et  confoederatos  necnon  ad  Constantiensem,  Basileensem,  Sednnensem,  Curifloa.  et 
Lausann,  civitates  et  dioeceses«^. 

Der  Uebertritt  des  Churftarsten  und  Erzbischofs  Gebhards  von  Kdln  zur  refor- 
mirten  Religion,  sowie  der  Wunsch  seines  Kachfolgers  Herzogs  Ernst  von  Baien,  aeinea 
i7jfthrigen  Enkel  zum  coadiutor  eingesetzt  zu  sehen,  gab  die  Veranlassung  an  der 
Errichtung  einer  ständigen  Nuntiatur  zu  Köln  im  J.  1582.  Der  ooadiutor  wurde  naaii-^ 
lieh  gleich  in  den  Besitz  des  Erzbisthums  eingesetzt,  ihm  aber  wegen  seiner  Minder- 
jährigkeit der  Nuntius  an  die  Seite  gestellt^.  Die  Provinz  des  letzteren  nmfasate  die 
Rheinlmde  und  die  übrigen  Theile  Nieder-Deutsohlands'. 

Endlich  ist  ebenfalls  zu  Brüssel  eine  Nuntiatur  unter  der  Regierung  Cle- 
mens' Vm.  (1592—1605)  errichtet  worden». 

Ihrer  Stellung  nach  waren  diese  Nuntien  nuntii  missi  cum  potestate  legati  a  latare. 
Daa  beweisen  nicht  nur  ihre  Vollmachten  ^  sondern  sie  führen  auch  geradesn  diesen 
Titel  ^0,  wenngleich  sie  sich  freilich  von  den  früheren  papstlichen  Legaten  durch  ihre 
ständige  Residenz  in  den  ihnen  angewiesenen  Sprengein  unterschieden. 

Anfilnglich  hatte  sich  der  deutsche  Episkopat  der  Errichtung  dieser  Nnntiatnren 
nicht  widersetzt.  Im  Verlaufe  der  Zeit  wurden  aber  sowohl  Seitens  desselben  als  anch 
namentlich  Seitens  der  Protestanten  wiederholte  Klagen  wegen  der  üebergriffe  der 
Nuntien  laut.  Schon  im  J.  1594  beschwerten  sich  die  letzteren,  dasa  »der  Papst  and 
seine  Nuntii  ihre  Jurisdiktion  durch  die  Jesuiten«  dem  Religionsfrieden  zuwider  in 
die  evangelischen  Territorien  hineinextendirten  und  verlangten,  dass  »die  im  BeiigiooB- 
frieden  anspendirte  und  im  Reiche  erloschene  Jurisdiktion  über  Geistliche  und  Welt- 
liche wiederum  zu  exerziren,  dem  Papste  und  seinem  Anhange  nicht  veratattel 
werde« ^^  Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  im  J.  1598  wurde  die  Forderung 
erhoben,    » dass  die  päpstlichen  Nuntien  nicht  allein  im  Reiche,  wie  bisher  geacheben, 


1  Mejer,  die  Propagaoda  1»  323.  n.  1. 

s  (Glück)  G6«chichte  der  Einfubning  der 
Nuntiatur  in  der  Schweiz.  Bevorwortet  von 
Snell.  Baden  1847.  S.  IUI  ff. 

3  Sartori  a.  a.  0.  S.  211 ;  Mejer  a.  a.  0. 
2,  108  ff.;  Snell  a.  a.  0.  S.  XIV  ff. 

*  Snell  S.  XUX. 

6  Mejer  a.  a.  0.  S.  180. 

^  Sartori  a.  a.  O.  S.  210;  Qesohichte  der 
Nuntien.  S.  72;  Binterim  a.  a.  0.  S.  180; 
Stiglohera.  a.  0.  8.  29.  30. 

7  Nach :  i^Legatio  apostolica  Petri  Aloiaii  Cara- 
fae»  episoopi  Tricarieuaia  sedente  Urbano  VI II. 
P.  M.  .  .  .  ad  tractum  Rheni  et  ad  provincias  in- 
ferioria  Germaniae  ab  anno  1624  usque  ad  ann. 
1634.  Quam  denuo  edid.  J.  A.  Oinzel.  Wiroe- 
bürg.  1840.  p.  5  ff.  umfasste  der  Sprengel  dieaer 
Nuntiatur  die  Dioceaen  Strassburg,  Speyer, 
Worms,   Köln,   Utrecht,    Paderborn,   Munster^ 


Osnabrück,  Bünden,  Bremen,  LQbeek,  Balwbatf . 
Schwerin,  Warsbnrg,  Bamberg,  HÜdctiMtfli, 
Halberstadt,  Magdeburg,  Meiaaea,  Nanmkwg, 
Merseburg,  Brandenburg,  HaTelbarg,  Trier,  Mets, 
Toul,  Verdfin,  Lattich.    Mejer  a.  a.  O.  S.  1&3. 

*  Geschichte  der  Nuntiaturen.  S.  5.64;  Sar- 
tori S.  211;  Mejera.  a.  O.  S.  328.  B.  t. 

0  Die  des  Kolner  Nuntius  von  1584  sind  abrr- 
druckt  bei  Hartzheim,  oondlia  Germaniae 
8,  498;  die  spateren  bei  Mejer  a.  a.  O.  S.  184>. 
n.  2.  Die  mehrfach,  so  z.  B.  bei  Oaertner. 
corp.  iur.  ercl.  cath.  2,  443  mitgetbeUten  Fäkal- 
aten  Benedikts  XIV.  sind  nicht  TotUtaadii: 
wiedergegeben.  MejerS.  192. 

>o  So  der  Nuntius  in  Luzern,  Mejer  S.  180; 
der  von  Köln.  S.  Hartzheim  1.  c.  und  da» 
Schreiben  bei  Böhmer  I.  E.  P.  I.  30.  $.  14. 

"  Mejer  S.  197. 
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MU  fovireii,  Boadern  vielmehr  als  Ursache  alles  Misstrauens  zwischen  den  StändcB 
wieder  nach  Born  abznferCigeD  «  ^  Bei  den  Friedensverhandlnngen  im  J.  1645  taucht 
die  Beschwerde  auf:  »Es  haben  sich  sowohl  päpstliche  Nuntien  unterfangen)  die  geist- 
liche Jurisdiktion  in  Evangelischen  hohen  Stiftern  auszuttben,  Evangelische  Prälaten  ad 
videndum  se  privari  zu  citiren,  Dispensation  zu  eriheilen,  Präbenden  zu  vergeben,  und 
durch  Protestationes  Demjenigen ,  was  im  Reich  zwischen  den  Ständen  abgehandelt 
wird,  sich  zu  widersetzen  o  2.  Als  im  J.  1709  der  Nuntius  zu  Köln  einen  zwischei 
Kdaig  Friedrich  I.  und  der  gedachten  Stadt  wegen  der  Religionsfibung  des  Preussi* 
achen  Gesandten  geschlossenen  Vergleich  durch  ein  beleidigendes  Schreiben,  in  welchem 
er  die  reformirte  Beligion  eine  secta  damnata  nannte  3,  cassirt  hatte,  beantragte  der 
KOnig,  beim  Corpus  Evangelicornm  den  Kaiser  durch  ein  nachdrackliches  Schreiben  zu 
ersuchen,  ]>dass  entweder  dieser  Nuntius  gar  aus  dem  Reich  geschaffet  oder  wenigst  der* 
selbe  dahin  angewiesen  und  obligiret  werde,  sein  liederliches  scandaleuse  Scriptum 
wieder  zurfickzunehmen ,  sich  hinftlro  in  seinen  Schranken  zu  halten  und  dergleichen 
ungereimten,  denen  Verfassungen  des  Reichs  zu  wider  lanffenden  Dingen  femer  nicht 
zu  unterstehen«^. 

Die  bischöfliche  Opposition,  welche  schon  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  allerdings 
sehr  vereinzelt  sich  erhebt  ^,  tritt  erst  am  Ende  des  1 7.  Jahrhunderts  offener  und  schärfer 
hervor.  So  protestirte  der  Erzbischof  von  Mainz  im  J.  1689  dagegen,  dass  der  Nun- 
tius zu  Köln  das  Stift  Mainz  unter  seinen  Distrikt  ziehen  wollte.  Anfangs  des  17.  Jahr- 
hunderts nahm  der  Kölner  Nuntius  den  oben  S.  525  gedachten  Vorschriften  des  Tri-^ 
dentinums  zuwider  eine  Visitation  der  Diöcese  Lflttich,  deren  Bischof  der  damalige 
Kurfürst  von  Köln  war,  vor  und  es  entstand  in  Folge  dessen  ein  langer  Streit,  in 
welchem  der  Erzbischof  die  Vermittelung  der  deutschen' Reichsftirsten  in  Anspruch 
nehmen  musste  ^.  Ferner  war  der  deutsche  Kaiser  zum  Einschreiten  genöthigt,  als  im 
J.  1706  der  Kölner  Nuntius  eine  gegen  ein  Urtheil  des  Lehnhofes  der  Aebtissin  von 
Thom  eingelegte  Appellation  annahm  und  dieselbe  durch  Androhung  der  Exkommu* 
nikation  aufrecht  zu  erhalten  suchte  7.  Im  J.  1723  stritt  der  Erzbischof  von  neuem 
mit  dem  Nuntius  über  die  Exemtion  des  Mainzer  Erzbisthums  von  dessen  Nuntiatur- 
bezirk ®. 

Auch  in  die  rein  politischen  Angelegenheiten  des  deutschen  Reiches  mischten  sich 
die  Nuntien  ein,  so  überreichte  z.  B.  der  päpstliche  Nuntius  auf  dem  KurfUrstentag 
BU  Frankfurt  im  J.  1742  eine  Protestation  gegen  die  Anerkennung  des  Herzogs  von 
Hannover  als  Kurftlrsten  ^. 

Aus  Anlass  des  Umstandes,  dass  die  geistlichen  Forsten  des  Reichs  ihre  Jnris^ 
diktion  in  Givilstreitigkeiten  auch  durch  ihre  geistlichen  OfBcialen  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert  hatten  ansähen  lassen  und  die  Nuntien  in  diesen  Prozessen  ebenfalls  Appdlar- 
tionen   annahmen*^,    entstanden   gleichfalls   viele   Streitigkeiten.       In   Folge   eines 


1  Geschichte  der  NuntUturen.  S.  75. 

2  Mejer  S.  198. 

3  Abgedruckt  bei  Böhmer  1.  C 

4  Ebendaselbst  $.15. 

5  So  schreibt  der  Bischof  von  Lavant  an  den 
pipsUichen  Nuntios :  „Ehre  und  Leben  sind  ent- 
gegen, dass  ich  einen  Theil  meiner  Pflicht  einem 
fremden  Hirten  anvertraiiete,  gleichsam  als  wäre 
ich  nicht  fähig  genug,  sie  zu  versehen  . . .  Uebri- 
gens  bitte  ich  Dich,  dass  Du  Dir  alle  Visitations- 


gedanken vergehen  lassen  mögest.  Ich  werde 
selbst  das  Amt  eines  guten  Hirten  thun  und 
weiss,  dass  meine  Schafe  lieber  meine  Stimme 
als  eine  fremde  hören^.  Geschichte  der  Nuntia- 
turen 8.  13. 

6  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  94  ff. 

7  Sartori  S.2i6. 

»  Pragmatische  Geschichte  S.  122. 
»  Sartori  S.  219. 
10  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  44  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  doroh  dieselbe. 


B.  71. 


Ghitaohtens  des  Reichskammergerichtea  von  1643,  welches  ebenfalls  Klagen  über  die 
Eingriffe  in  die  Jurisdiktion  des  letzteren  enthAlt^  wurden  indessen  dergleieheB 
Appellationen  in  dem  Reiehsabschlede  vom  J.  1654  verboten  ^  und  seit  dieser  Zeit 
dahingehender,  sowie  ein  anderer  die  gesetzliehe  Aassonderang  und  Definition 
cansae  saeculares  verheissender  Artikel  in  die  Wahlkapitnlationen  der  Kaiser  anf- 
genommen '.  Der  damalige  Kölner  Nuntius  protestirte  aber  dagegen^,  nnd  wiedeibolt 
kamen,  so  z.  B.  in  den  Jahren  1677  und  1698  Zuwiderhandlungen  der  Nuntien  mid 
kaiserliche  Mandate  gegen  die  letzteren  vor  &.  Nachdem  bei  der  rOmischen  Königswalil 
im  J.  1764  ein  Antrag  des  Kurfllrsten  von  der  Pfalz,  die  Beschwerden  in  der  Wahl- 
kapitulation  genauer  anzugeben,  und  auf  Beseitigung  der  Gerichtsbarkeit  der  Nnntiea 
in  weltlichen  Sachen,  sowie  auf  Erledigung  der  geistlichen  durch  deutsche  Komnuft- 
sarien  zu  dringen,  abgelehnt  war  ^,  Hessen  die  drei  geistlichen  Kurfllrsten  (Mainz,  Trier, 
Köln]  —  wohl  von  den  Doktrinen  des  kurz  vorher  erschienenen  Buches  des  Febro- 
tt  i  u  s  ^  beeinflusst  ^  —  auf  dem  Kongresse  zu  Koblenz  im  J .  1769  durch  ihre  Depntirtea 


1  SftTtoriS.  214. 

S  $.  164 :  ^U  sich  dann  auch  die  Stande  zum 
hdohsten  beschweret,  dass  in  den  Ertzp.  und  Stiff- 
tern  Colin,  Lüttich  und  MQnster,  wie  auch  andern 
Orten  des  Ueichs,  allerhand  Missbrauch  wegen 
Vornebmuiig  der  Appellationen  und  Recursen  von 
den  Offlcialibus  ad  Pontiflcem  und  die  Nuntios  ent- 
stehen ,  indem  man  sich  derselben  fast  allen  Ur- 
theUen  ohne  Unterschied,  ee  betreffe  gleich,  Glvll- 
und  Personen- Sachen,  bedient,  die  Jurisdictiones 
wider  die  Ordnung  confundirt,  die  Civilsachen 
ausserhalb  des  Reichs  zu  fremden  Qerichten  ge- 
zogen und  die  Parteyen  mit  Yersplelnng  vieler 
Zeit  nnd  Unkosten  umgetrieben  werden,  daher 
erfoAget,  dass  nicht  allein  viel  BCandat-Prozess  de 
cassando  entspringen,  sondern  die  Nuntii  viel- 
malen durch  Gegen-Mandat  cassatoria,  den  Par- 
theyen  die  Kammergerichtliche  Verbot  auffzn- 
heben  bei  starker  Geldpun  oder  geistlicher  Censiir 
anzubefehlen  pflegen  nnd  Uns  dann  Ghurfürsten 
und  Stande  und  der  abwesenden  Rithe  nnd  Ge- 
sandten, um  Abstellung  dergleichen  zu  Abbruch 
und  Schmälerung  Unserer  und  des  heiligen  Reichs 
Hoheit,  anch  Ck>nfta8ion  der  Jurisdictionen  ge- 
reichender unordentlichen  nachtheiligen  Proc«- 
duren,  durch  bequeme  thunliche  Mittel  der  Ge- 
bOhr  ersuchet.  So  wollen  wir  in  Brtnnemng, 
was  auch  dieser  Sachen  halber  bereits  im  Jahr 
1548  den  3.  Oktober  von  weiland  Unserm  ge- 
liebten Vorfahren  am  Reich  Kayser  Karl  dem 
Fünften  an  die  Stand  des  Reichs  vor  Rescripta 
und  Mandata  de  non  evocando  vorgangen,  an  dem 
päpstlichen  Stuhl  zu  Rom  hierin  die  Nothdurift 
dahin  beweglich  gelangen  lassen,  damit  den  Nun- 
tiis  dergleichen  ohnzulissiges  Verfahren  im  Reich 
und  fiber  dessen  Glieder  und  Unterthanen  mit 
Ernst  verboten  und  fürterts  nicht  mehr  gestattet 
und  da  dargegen  icht  was  attentirt  oder  gehandelt 
würde,  solches  keine  KraflTt  haben,  sondern  wie- 
derum cassirt  auflTgehoben,  auch  insgemein  die 
JSvoeationes  vor  fremde  Gericht  und  ausserhalb 
des  Reichs  wie  sie  dann  ohne  das  bei  Unserm 
Reichs -HoflTrsth  und  Kammer -Gericht  nicht  ge- 
achtet, keineswegs  zugelassen,  anch  im  übrigen, 
was  die  Stände  wegen  der  Nunciorum  absolutio- 
ncm  a  iuramentls,  und  dass  dergleichen  Relaxa- 
tiones  in  den  Gerichten,  sie  geschehen  denn  von 


dem  ordentlichen  Richter  ad  effectum  ftndi^ 
nicht  zu  attendiren  seyn  sollen,  hierbey  erüiocrt« 
b^bachten^.  (Koch),  Sammlung  der  Rfeichs- 
abschiede  3,  669. 

3  Art.  XIV.  ,,$.  4.  Gleicher  GesUlt  WoUeii 
Wir,  wenn  es  sich  etwan  begäbe,  dass  die  Causa« 
civiles  von  ihrem  ordentlichen  Gericht  im  beillfm 
Reich  ab-  und  ausser  dasselbe  ad  Nuntios 
licos  und  wohl  gar  ad  Curiam  Romaiiam 
wQrden,  solches  abschaffen,  vernichten  und  ernst- 
lich verbieten,  auch  Unsern  Kayserllchen  Fisealo 
sowohl  an  Unserm  Kaiserl.  Reichs -Hofrath  als 
Gammer-Gericht  anbefehlen  wider  diejenige,  so 
wohl  Partheyen  als  Advooaten,  Procuratoren  und 
Notarien,  die  sich  hinftihro  dergleichen 
and  darin  einiger  Gestalt  gebrauchen  Ij 
würden,  mit  behorlger  Anklag  von  Amtswegea 
zu  verfahren,  damit  die  Uebertreter  deouiecbstMi 
gebührend  angesehen  und  bestrafft  werden  moch- 
ten ;  $.  5.  Und  weilen  vorberührter  Civil-Saehcn 
willen  zwischen  Unseren  und  des  Reiches  hoeh- 
sten  Gerichten,  sodann  denen  Apostolischen  Nun- 
tiaturen mehrmahlige  Streit-  und  Iimngen  csit- 
standen,  in  denen  so  ein-  als  andern  Orts  die  ab 
deren  Offlzialen  Urtheil  besehehene  Appellatiooet 
angenommen,  processus  erkannt,  selbige  anch 
durch  aUerhand  scharffe  Mandata  zn  gitetar  Irr- 
und  Beschwerung  deren  Partheyen,  za  beliaaptei 
gesucht  worden,  wormit  dann  diesem  vorkomiBen 
und  aller  Jurisdiktions-Gonflict  möehte  vefhfttei 
werden,  so  wollen  Wir  daran  seyn,  daas  die  Cansae 
saeculares  ab  Ecclesiasticis  rechtlich  distingoirt, 
auch  die  darunter  zweyffelhaflte  Fälle  durch  gM- 
liche,  mit  dem  Päpstlichen  Stuhl  vomelmcnde 
Handlung  und  Vergleich  erlediget,  fort  der  geist- 
uud  weltlichen  Obrigkeit  einer  jeden  ihr  Recht 
und  Judicatur  ungestört  gelaasen  weiden  möffe^. 
Koch  a.  a.  0.  Bd.  4.  app.  S.  19.  Vgl.  auch  G«^ 
schichte  der  Nuntiaturen  S.  43.  d9. 

«Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  43.  272. 

5  Böhmer  l.r.  $$.  16.  18. 

e  Sartori  S.  220;  Geschichte  der  Nwtta- 
tnren  S.  120  ff. 

7  S.  oben  S.  200. 

^  Stigloher  S.öB.  Febron ins  lehrt  iadaB 
gedachten  Bnche  c.  2.  $.  10,  dasi  der  Pipcl  IM» 
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31  anf  die  BeBchrftnkiing  der  pftpstUehen  Macht  gerichtete  Deaideranda  znsammen- 
stellen,  in  denen  auch  die  Aufhebung  der  Tribunale  der  Nuntien  in  Deutschland  gefor- 
dert wurdet.  ELaiser  Joseph  EL.,  an  welchen  sie  dieselben  mit  der  Bitte  um  Unter- 
sttttzung  bei  ihrer  Dnrchfllhning  ttbersandt  hatten,  wies  dies  Ansuchen  jedoch  mit  dem 
EMffhen  zurtlek,  daas  sieh  ein  jeder  der  Erzbischöfe  mit  den  ihn  betreffenden  Besdiwer- 
den  unmittelbar  an  den  Papst  wenden  möge  '. 

Nicht  Umge  nachher  rief  aber  die  Errichtung  einer  weiteren  Nuntiatur  zuMflnchen 
von  Neuem  eine  Opposition  der  geistlichen  und  weltlichen  Fflrsten  hervor. 

Die  baierischen  Lande  wurden  in  geistlicher  Beziehung  nur  durch  reichsunmittel- 
bare Forsten  und  Bischöfe  regiert  und  da  in  Folge  dessen  mannigfache  Jurisdiktions- 
streitigkeiten  entstanden,  so  hatte  man  in  Baiem  schon  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
bei  Clemens  XI.  die  Einsetzung  eigener  Landesbischöfe  —  freilich  vergeblich  — 
verlangt^.  Nachdem  der  Kurfllrst  Karl  Theodor  von  der  Pfalz,  der  gleichzeitige 
Herzog  von  Jülich  und  Berg,  auch  Ghurbayem  durch  Erbfolge  erworben  hatte,  ver- 
langte er  mit  Rflcksicht  darauf,  dass  es  in  allen  diesen  seinen  Besitzungen  keine  land- 
sissigen  Bischöfe  gab,  die  Einsetzung  eigener  Kommissarien  oder  Oenend- Vikare  seitens 
der  kompetenten  Reichsbischöfe.  Als  ihm  dies  verweigert  wurde,  wandte  er  sich  an 
Pins  VI.  um  Errichtung  von  Landesbisthttmem.  Da  aber  diesem  Begehren  seitens 
der  Kurie  nicht  nachgegeben  wurde,  proponirte  er  im  J.  1784  dem  Papst,  an  seinem 
Hofe  eine  ständige  Nuntiatur  einzusetzen.  Letzterer  ging  im  folgenden  Jahre  darauf 
ein  und  ernannte  den  Grafen  Julius  Cftsar  Zoglio,  Erzbischof  von  Athen,  zum  Nun- 
tius^. Auf  die  Kunde  von  diesen  Verhandlungen  erhob  sich  in  der  damaligen  Presse 
ein  Ärmlicher  Sturm  und  die  Erzbischöfb  von  Mainz,  Köln,  Trier  und  Salzburg,  sowie 
der  Bischof  von  Freising  fragten  in  Rom  an,  mit  welchen  Fakultäten  der  Nuntius 
erscheinen  werde  ^.  Auf  die  Antwort,  dass  diese  denen  des  Nuntius  zu  Köln  gleich 
sein  wttrden^,  wandten  sich  die  Bischöfe  an  Kaiser  Joseph  11.  mit  der  Bitte,  »sich 
bey  dem  römischen  Hofe  wider  die  Aufteilung  eines  neuen  päpstlichen  Nunzius  zu 
Hllnchen,  als  insofern  nämlich  letzterer  mehr  als  ein  päpstlicher  Gesandter  am  Kur- 
pfälzischen  Hofe  sein  soll,  mit. allem  Nachdruck  zu  verwenden o<t.  In  Folge  dessen 
beauftragte  Joseph  H.  den  Kardinal -Protektor  der  deutschen  Nation  die  Absendung 
eines  mit  Fakultäten  versehenen  Nuntius  zu  hintertreibeuf  und  theilte  den  Bischöfen  mit, 


lieh  das  Beeilt  habe ,  Gesandte  abzusenden ,  aber 
nui  zur  Ausubong  der  wesentlicheu  Primatial- 
rechte  oiid  bemerkt  n.  5.  ibid.,  dass  die  von  den 
Nuntien  in  Deutschland  ausgeübten  Vollmachten 
darüber  weit  hinausgingen,  also  auch  eingeschränkt 
werden  könnten. 

i  Stigloher  S.  58.  S.  260:  ^.  27)  die  ab- 
solutiones  a  censnris  a  iure  vel  episcopo  latis  vel 
ferendis,  welche  die  legaü  oder  nuntii  mit  lieber- 
gehung  des  ordinarii  ertheilen,  sollen  ausser  Wir- 
kung sein;  auch  28)  keine litterae  citatoriae,  min- 
deres inhibitoriales  in  correctoriis ,  sie  gehen  in 
▼ia  inquisitionis  oder  accusationis  flscaUum  vor, 
angenommen  werden.  29)  In  Betreff  der  Appella- 
tionen sollten  a)  keine  civU  und  temporal  Sachen, 
auch  wenn  beede  Theile  oder  der  beklagte  aUein 
eine  Kirche  oder  Glericus  wäre ,  nach  Rom  oder 
an  die  Nuntiaturen  gezogen  werden ,  b)  desglei- 
chen der  ordentUche  Zug  der  Instanxen  vom  Bi- 
schof zum  Metropolitan  und  dann  erst  zur  römi- 


schen Curie  und  zwar  dermassen  gehen ,  dass  o) 
dieselbe  jedesmal  Jndices  in  partibus  und  zwar  von 
der  Nation  gebe ,  sohin  die  tribunalia  der  päpst- 
Uchen  Nuntiaturen  in  Deutschland  gänzlich  auf- 
hören''. 

s  Stigloher  S.  58. 

8  Pragmatische  Geschichte  S.  4;  Stigloher 
S.  60. 

«  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  168.  182  ff. ; 
Stigloher  S.  60. 

6  Das  Schreiben  Pius'  VI.  abgedruckt  bei  S  t  i  g  - 
loher  S.  260. 

0  Schreiben  vom  22.  September  1785,  a.  a.  O. 
S.  261 .  Es  wird  in  demselben  darauf  hingewiesen , 
dass  die  Eirichtung  der  projektirten  Nuntiatur 
weder  mit  den  Diöcesanrechten  der  Bischöfe,  noch 
den  Beschlüssen  der  älteren  und  neueren  Kirohen- 
▼ersammlungen  (namentUch  des  Concils  von  Bar 
sei)  noch  mit  der  Wahlkapitniation  vereinbar  sei. 
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er  habe  »lofort  den  p&pstiieheD  Stuhle  erkUfen  lassen,  wie  er  momab  gestatten 
dass  die  Eni-  und  Bischöffe  im  Reiche  ia  ihren  vod  Gott  und  der  Kirdie  ihn 
gerfUimten  und  sostehenden  Diöoesanrechteii  geatöret  würden,  dass  er  also 
liehen  NniiBien  nur  als  pftpstUche  Abgesaadten  su  politischen  uad  jenen 
geeignet  erkenne,  welche  unmittelbar  dem  Papste  als  Oberhaupt  der  Kirohe  suafto' 
dass  er  aber  diesen  Nunzien  weder  eine  JurisdiktionsaasUbong  in  geisttiohen 
noch  eine  Judikatur  gestalten  köime ;  weswegen  auoh  solche  ebenaow^ig  dem  in 
schon  befindliehen,  Biß  dem  hier  zn  Wien  stechenden,  noch  einen  anderen  irgend 
die  Lande  des  deutschen  Beichs  flürobin  kommenden  päpstlichon  Kuozius  lukoi 
noch  augeUseen  werden  sollen  «^  Trotzdem  erschien  im  J.  1786  der  fllr 
bestimmte  Nuntius  mit  denselben  Vollmachten  ^  wie  der  gleichzeitig  für  Köln 
ernannte  Bartholomäus  Pacea,  Erzbischof  von  Damiette  K  Als  diese  ungeachtet 
Opposition  der  gedachten  vier  deutschen  Eizbisohöfe  ^  ihre  FidcultAten  zur 
brachten,  suchten  letztere  die  von  Febronius  vertheidigten  Ideen  in  der  denteola 
Kirche  praktisch  zu  machen  und  eine  selbstst&ndigere  Stellung  derselben  Rom 
herbeizuführen.  Zu  diesem  Behufe  Hessen  sie  einen  Kongress  durch  ihre  Depntirte 
J.  1786  im  Bade  Ems  abhalten.  Das  Resultat  ihrer  Konferenzen  war  die  am  25. 
festgestellte  s.  g.  Emser  Punktation ^  welche  vollkommen  auf  episkopalistiadneA 
Ausehauungen  ruht  und  die  bisherigen  NuntiaturHtreitigkeiten  durch  Uerabdrftelcio^ 
der  Nuntien  zu  rein  diplomatischen  Agenten  des  Papstes  zu  beseitigen  suchte  *. 

Das  Schriftstück  wurde  sodann  an  Kaiser  Joseph  II.  gesandt.  Da  aber  inzwiadiea 
bei  dan  deutschen  Bischöfen  BeflLrcbtuugen  wegen  Beeinträchtigung  ihrer  Gerechtsame 
durch  die  Metropoliten  entstanden  waren  und  der  Bischof  von  Speyer  diesen  in 
Schreiben  an  den  Kaiser  Ausdruck  gegeben  hatte  7,  so  rieth  letzterer  den  Erabisctoli 
zunächst  mit  den  Bischöfen  und  den  Reiehsständen,  in  deren  Länder  sich  ihre  Afgengel 
erstreckten»  sich  in  Einvernehmen  zu  setzen  **.  Die  zu  diesem  Zwecke  unfemoBmenea 
Schritte  der  Erzbischöfe  hatten  aber  namentlicb  wegen  des  Widerstandes  des  Bischof 
von  Speyer  keinen  Erfolgt  und  als  die  ersteren  die  Nuntien  an  der  Auaftbung  ihrer 
Fakultäten  au  hindern  suchten,  selbst  aber  ijinen  nach  der  bisherigen  Disciplin  nseki 
sustehende  Dispensationen  austtbten,  erliess  jeder  Theil  Verbote  gegen  die  Handlan^ett 
de»  andern,  Pins  VI.  reprobirte  die  neue  DispematJonspraiift,  der  Reichshofrath  aber 
pnbücirte  auf  Anrufen  der  Erzbischöfe  ein  Mandat  »  gegen  die  von  päpstlichen  Nuntien 


t  Schrailwii  TMD  12.  Oktober  1786  (Mflnch, 
^«nsttadige  SAmmhing  aller  Konkordate  1,  404; 
StiftloherS.  063). 

<  In  dem  papotUcheii  Kreditiv  vom  10.  Deeem- 
ber  1780  (a.  a.  O.  S.  265)  wird  er  alii  Ordinarius 
noater  et  apostolicae  sedis  aunthia  beKelchnet ,  in 
4eii  beides  Scbreiben  ym  J.  1786  (|waanMtlsr.be 
Geecbichte  Anh.  S.  31.  32)  nennt  er  sich  selbst: 
.^aactae  sedis  apostoUc^e  apud  Sereuissimam  Kie- 
rtoralem  aulam  BavaTo-PaUtinam  cum  facultatibus 
lefati  a  latere  nuncins''. 

s  StiftloherS.  65. 

^  I>er  Bischof  von  Freising  betbeiligte  sich  in 
Feilte  eines  8chrefbens  des  Papstes  vom  J.  1786 
an  ihn  bei  den  weiteren  Schritten  nicht  mehr.  A. 
a.  O.  S.  66.  204.  292. 

*  8.  66  fr.  Ab((ednickt  n.  A.  bei  Miknch  1, 
406 ff.;  unde^tigloherS.  266. 

•  IV Ebenso  b6ren  a)  die  Nnnttoturen 

^n  Xnknnfl  vulllir  auf;  die  Nnntil  können  nicht 


änderst  als  pipstliche  Gesandten  scyn  ond  dirürti 
nach  der  von  Kaiserlicher  Mi^jeatit  unterm  12.  (Nt- 
tober  1785  ertheilten  allerhöchsten  Brättranir  f « 
Note  1),  welche  sich  auf  die  Kirchen-  eowohl.  aK 
Reichsfundamental  - Oesetae  gründet,    keine  Ac- 
tus iurisdictionis  voluntariae  oder   conleaii«»«ar 
mehr  ausüben^.  XXII.  b)  ^e  pipatlichen  Xont  i 
dürfen  sich  in  keiner  Sache ,  weder  in  der  rr4re 
noch  in  den  folgenden  Inatansen ,  wie  eben  wImw 
ersk-fthnt  worden  ist ,  einmischen^,   d)  jG^^fthH 
.  .  .  weitere  Berafong  an  den  romlscbee  Stahl.  «• 
Ist  dieser  verbunden,  tur  dritten  Inatant  Jviiff* 
in  partibtts  nnd  cwar  Nationalen  tu  gehen .  vwi 
werden  diese  nach  Vorschrift  des   KoncflisB«  ** 
Ttrient  gehörig  bestimmt  und  daranf  m  Rmi  aa»- 
haft  gemacht  werden^. 

^  Stigloher  S.  67.202. 

s  Schreiben  vom  16.  November  ITW  C^t'f 
loher  S.  204). 

•  StlgloherS.  205. 
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za  Mfinchea  und  Köln  jOngst  gewagten  AnmasBUDgen  und  Eingriffe  in  die  enbisohOf- 
lichen  Rechte « ^  Zn  einem  direkten  Verbot  der  Nuntien  konnte  sieh  indessen  trots  eled 
Drängens  der  Erzbisehöfb  Joseph  11.  nicht  entschliessen,  yiehnehr  stellte  er  ihnen 
nur  die  Erledigang  der  Kuntiatar -Streitigkeit  dnrch  eine  aUgeraeine  Reiohsversamm- 
Inng  in  Aussicht '.  Auf  der  vorläufig  deswegen  von  den  Ministem  der 'einseinen  Reich»^ 
flbrsten  zu  Regensburg  im  J.  1788  abgehaltenen  Berathang  zeigten  sieh  diese  aber  den 
Absichten  der  Erzbischdfb  durchaus  nicht  geneigt  '^. 

Als  ein  weiterer  Versuch,  de«  Ednig  von  Preussen  fflr  ihre  Pläne  zu  interessiren, 
gleichfalls  gescheitert  war  4,  wandten  sie  sich  direkt  an  den  Papst  und  stelHen  diesem 
anheim,  »ob  er  nicht  besser  auf  eine  freundschaftlichere,  dem  apostolischen  Stuhle 
ehrenvollere  und  jedem  Anstosse  weniger  ausgesets&te  Weise,  nämlich  ob  er  nicht  aus 
freiem  Antriebe  die  Fakultäten  der  Nuntien  widerrufen  und  in  Betreff  der  übrigen  von 
der  Nation  bereits  so  oft  vorgebrachten  und  wiederholten  Beschwerden  eine  freund- 
sehafUiche  Uebereinkunfl  mit  den  Ständen  des  Reiches  versuchen  und  zu  deren  VbH- 
fbhrung  ernstlich  die  Hand  bieten  sollte«^.  Darauf  liess  Pins  VI.  (im  J.  1780)  die 
oben  erwähnte  Responsio^^,  in  welcher  er  die  Forderungen  der  Erzbisohdfe  widerlegte, 
pubüciren  und  noch  in  demselben  Jahre  erkhbie  der  Brzbischof  von  Trier  seinen  Rick* 
tritt  von  der  Emser  Punktation^.  Nachdem  die  übrigen  Erzbisch^fe  noch  die  Auf-* 
nähme  einer  Bestimmung  in  dieWahlkapitnlation  Leopolds  11.  vom  30.  September  1 790, 
welche  die  Aufhebung  der  Nuntiatur -Gerichtsbarkeit  im  deutschen  Reiche  verhiess, 
durchgesetzt  hatten^,  gaben  die  Erzbischöfe  von  Köln  und  Salzburg  in  Folge  der 
Ereignisse  in  den  Niederlanden  und  Frankreich  gleichfalls  die  Realisation  der  Emser 
Punktation  auf*,  und  auch  der  Kurftirst  von  Mainz  Kess  dieselbe  in  Folge  der  Besitz- 
nahme seiner  Residenz  durch  die  Franzosen  fallen  ^^. 

So  war  der  Versuch,  eine  selbstständige  deutsche  Nationalkirche  zu  gründen  und 
die  päpstlichen  Nuntiaturen  in  Deutschland  zu  beseitigen,  misslungen.  Nur  eine  tiefe, 
den  katholischen  Klerus  und  den  katholischen  Theil  der  Nation  ergreifende  Err^ung 
hätte  den  Erzblschöfbn  die  nMbige  Unterstützung  zur  Durchftlhrung  der  in  der  Emser 
Punktation  aufstellten  Forderungen  gewähren  können.  Diese  fehlte  aber  v<rfl- 
kommen  und  so  mussten  sie  mit  ihren  Bestrebungen  scheitern,  da  diese  vom  Gesichts- 
punkte des  damals  geltenden  Kirchenrechts  aus  als  revolutionär  erschienen.  Mochten 
insbesondere  die  Nuntien  sich  manche  Uebergriffe  erlaubt  haben^  und  konnte  anderer- 
seits das  deutsche  Reich  auch  vollkommen  berechtigter  Weise  ihre  Gerichtsbarkeit  in 
Givilsachen  beschränken,  so  durfte  man  doch  vom  Boden  des  damaligen  Rechtes 
ans  dem  Papst  die  Befhgniss  zur  Errichtung  der  Nuntiaturen  nicht  bestreiten.  Das 
Tridentinum  stand  der  Absendung  von  Nuntien  nicht  entgegen.  Und  soweit  diese  nur 
die  in  demselben  garantirte  bischöfliche  Jurisdiktion  nicht  beeinträchtigten,  war  auch 


<  StigloherS.  211  ff. 

«  StigloherS.  230.  ff. 

S  Si€  nahmen  an,  dass  jeder  Reichsstand  das 
Recht  habe,  einen  papstlichen  Nantius  auch  ohne 
▼organgige  Anzeige  an  den  Kaiser  oder  ohne  dessen 
Bestitlgang  in  seine  Länder  aufzunehmen  und 
dass  ebenso  wenig  eine  Zustimmung  der  Bischöfe 
nothig  sei.  Selbst  aber  wenn  ein  Nuntius  unrecht- 
mässige Fakultäten  ausübe,  und  die  Verträge  und 
Konkordate  von  ihm  nicht  beobachtet  wQrden ,  so 
könne  man  nicht  durch  einfache  richterliche  und 
gesetzgebende  Gewalt  eigenmächtig  vorgehen ,  da 


der  Papst  in  Rücksicht  der  Konkordate  ein  mit- 
paclscirender  Theil  sei.  beschichte  der  Nuntia- 
turen S.  233  ff. ;  Stigloher  S.  236. 

«  Responsio  c.  1.  n.  46;    Stigloher  S.  237. 

^  Das  lateinische  Original  vom   1.  Dezember 
1788,  abgedruckt  bei  Stigloher  S.  316  ff. 

«  S.  oben  S.  525.  n.  *. 
^  StigloherS.  252.  331. 
8  A.  a.  O.  S.  263. 
»  A.  a.  O.  S.  258. 
*0  A.  a.  O.  S.  254;  Pacca  a.  a.  O.  S.  90. 
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gegen  die  ettadige  Depatirnng  derselben  nichts  einsnwenden,  um  so  weniger  alt 
fnags  dagegen  nicht  einmal  ein  Widerspruch  erhoben  worden  war.  Wenn  sieb  die 
Bnbisohöfe  wiederholt  auf  das  Konoil  zu  BaseP  nnd»die  Aeceptations-ErUinmg  der 
Dekrete  desselben  vom  J.  1439^  statsten,  so  hatten  diese  allerdings  doich  die  Bnlle 
Eugens  IV. :  Ad  tranquillitatem  vom  5.  Februar  1447  3  Gesetseskraft  erhalten,  aber  der 
bei  diesem  Streite  in  Frage  kommenden  Vorsohrift  des  Baseler  Koneils  war  jedenlalto 
durch  das  in  Deutschland  recipirte  Tridentinum  derogirt^,  gans  abgesehen  davon,  dass 
sich  damit  auch  nicht  einmal  dem  Papst  das  Recht  inr  Bestellupg  der  Nuntiaturen  aof 
eine  über  alle  Zweifel  erhabene  Weise  bestreiten  liess^. 


§.  73.    IV.  Das  geltende  Recht. 

I.  Die  heutige  kirchliche  Praxis.  FOr  das  Gebiet  der  kafholiseheii  KirelM 
sind  die  in  §.  69  und  §§.  70.  72  dargelegten  Grundsatae  noch  immer  geltendes  Recht. 
In  Folge  der  Umwälzung  der  gesammten  Religionsverfiusung  Deutschlands  Eade  dea 
vorigen  und  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  und  der  die  Selbstständigkeit  der  Kirchen- 
Verwaltung  erheblich  einschränkenden '  Gesetagebnng  der  deutschen  Partikulantaatos 
snr  Zeit  der  Neuordnung  der  kirchlichen  Verhaltnisse  ist  aber  ein  Theil  der  siebeodea 
Nantiatnren  verschwunden  und  ebenso  hat  es  die  Kurie  aufgeben  müssen,  auch  seit- 
weise  Legaten  mit  allgemeinen  Vollmachten,  wie  im  Mittelalter,  absusenden.  Vielnelir 
leigt  die  heutige  Praxis  wieder  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  der  ftlteren  Zeiten 
(s.  oben  S.  502),  insofern  als  Legaten  resp.  Nuntien  fllr  die  Regel  nnr  Ar  «inwihir 
bestimmte  Zwecke  deputirt  werden  oder  sofern  sie  standig  sind,  doch  in  der  Regel  aar 
gleich  den  Agenten  anderer  Machte  die  Stellung  von  diplomatischen  Vertretern  des 
Papstes  an  fremden  Höfen  haben,  welche  freilich  zugleich  mit  der  Wahmehmaag  dN" 
kirchlichen  Interessen  betraut  sind.  Demgemass  kann  ihnen  eine  inrisdictio  ordiaarin 
nicht  mehr  zugeschrieben  werden,  wie  sie  denn  auch  eines  Legations-Beiiikes  ;der 
s.  g.  provincia)  Ar  ihre  Thatigkeit  entbehren.  Sie  sind  also  im  Gegensatz  an  dea 
fiHheren  legati  ordinarii  legati  extraordinarii^  Wenn  trotz  dieser  Praxia  noch 
heute  zwischen  den  legati  a  latere  und  den  nuncii  unterschieden  wird,  so  halt  man  sich 
damit  eben  an  die  alte  Tradition,  snbstituirt  aber  dem  kanonischen  Unterscheidnag»- 
merkmal,  dem  verschiedenen  Umfang  der  allgemeinen  päpstlichen  Jurisdiktion,  das  frei- 
lich dadurch  bestimmte  insserliche  Moment  des  verschiedenen  Ranges. 


t  Sess.  XXXI.  c.  1.  (Mansi  29,  159):  ,,qood 
in  partibtts  ultra  IV  diaetaa  a  Romana  Curia  di- 
stantibus  omnea  quaecnnque  oaaaae,  exceptlamalo- 
ribui  in  iure  expresse  enumeratis  et  electionum 
eccleaiarum  cathedralium  et  monasteriorum  qua« 
immediata  subiectio  ad  sedem  apoatolicamde^oUit, 
apud  Ulos  indioea  in  partibus,  qui  de  Iure  ant 
eooaaetudine  praescripta  vel  privilegio  oognitionem 
babent,  terminentor  et  flnientui". 

s  MQncha.  a.  0.  1,  71. 

S  A.  a.  0.  S.  80.  Die  Declaratio  Pii  VI.  c.  6. 
n.  31.  beatreitet  freilieb  die  Qflltigkeit  dieser  Vor- 
schriften y  weil  das  Koncil  tn  Basel  damals  schon 
schismatiich  gewesen  sei.  Vgl.  aber  Schulte  1, 
481  ff. 

^  Sess.  XXIV.  e.  20  de  reform,  und  oben  S. 
&25.  Dass  das  Tridentinum  In  diesem  Punkte  in 
Deutschland  redplrt  gewesen,   erkennen  selbst 


einzelne  der  gegen  die  Nunt'aturea   gerichtctaii 
Schriften  an.    S.  pragmatische  Gesrhichte  S.  91 
Note«. 

B  Freilich  hatten  die  ständigen  Nnutlan  weder 
de  iure,  noch  de  oonsuetudlne  noch  priHlegio  eine 
Jurisdiktion  lur  Zeit  des  Baseler  Koneils,  wo  sie 
noch  nleht  existirten ,  gehabt.  Aber  aadocrMtCs 
residirten  sie  fest  in  Deutschland  ,*  wodurch  die 
Abberufung  der  Sachen  nach  Bon  vethladeft 
wurde.  Vgl.  auch  noch  Frey,  kritlscber  Kens- 
mentar  Ober  das  Klrchenrecht  2,  271  ff.;  Sttg- 
loher  S.  195.  Auch  J.  J.  Moser,  tob  der  to«t- 
sehen  Reiigionsveifassung  Buch  III.  C.  III.  $.  m 
erkUrt  das  Recht  des  Papstes,  Nuatten  in  DsbI- 
schland  zu  halten ,  f Qr  unstreitig. 

0  Ferraris  dv.  legatus  n. 6.    IHese  sümI  h»ft- 
lieh  auch  schon  im  Mittelalter  und  spUsr 
kommen. 


§.  73] 
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Als  höchst^  Klasse  gelten  demgemäss  auch  noch  heute  die  legati  a  latere  ^ 
Da  aber  nur  Kardinäle  zu  diesen  genommen  werden  können  und  die  ihnen  zustehenden 
Ehrenrechte  heute  kaum  in  vollem  Umfange  von  den  einzelnen  Staaten  anerkannt 
werden  dürften  2,  so  werden  solche  nach  der  heutigen  Praxis  für  die  Regel  vom  päpst- 
lichen Hofe  nicht  abgesendet  ^  Die  regelmässigen  diplomatischen  Vertreter  des  Papstes 
sind  jetzt  vielmehr  die  Nuntien.  Gewöhnlich  gehören  sie  der  Prälatur  an  und  sind 
Bischöfe,  resp.  Erzbiachöfe  in  partibus  infidelinm.  Wenn  aber  Kardinäle  ausnahms- 
weise mit  einer  solchen  Stellung  betraut  werden,  so  fuhren  sie  nach  dem  auch  sonst 
vorkommenden  Kurialgebrauch  (s.  oben  S.  426)  den  Titel  eines  Pro -Nuntius,  wie 
z.  B.  der  Nuntius  am  Wiener  Hofe^. 

Beide,  die  legati  a  latere  wie  die  nuntii,  haben  völkerrechtlich  den  Rang  der 
Gesandten  erster  Klasse,  d.  h.  der  Ambassadeurs  oder  Botschafter  und  gehen  an  den 
Höfen  katholischer  Mächte  ihren  weltlichen  Kollegen  vor  ^. 

Endlich  hat  die  neuere  Praxis  noch  eine  dritte  Art  päpstlicher  Gesandten,  die 
8.  g.  internuntii,  geschaffen.  Dazu  werden  an  der  Kurie  zwar  auch  Prälaten,  aber 
gewöhnlich  ohne  den  bischöflichen  Ordo,  ausgewählt  ^.  Da  sich  ihre  Vollmachten  eben- 
£ftUs  nach  den  ihnen  ertheilten  Instruktionen  bestimmen,  so  unterscheiden  sie  sich  von  den 
beiden  ersten  EJassen  lediglich  durch  ihren  geringeren  Rang.  Völkerrechtlich  stehen 
sie  den  Gesandten  der  zweiten  Klasse,  also  den  Gesandten  i.  e.  S.  oder  bevollmäch- 
tigten Ministem,  gleich  ?. 

Ständige  Nuntiaturen  bestehen  heute  in  Wien  und  Mflnchen^.  Die  Vollmachten 
derselben  sind,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  veröffentlicht  worden,  aber  da  der  Pro- 
Nuntius in  Wien  ftlr  die  Regel  mit  der  Gewalt  eines  legatus  a  latere  betraut  wird^,  so 
dürfte  mit  Rflcksicht  auf  das  traditionelle  Festhalten  der  Kurie  an  einmal  bestehenden 
Einrichtungen  die  Vermnthung  nicht  nngegrttndet  sein ,  dass  seine  Fakultäten  denen 
der  ständigen  Nuntien  des  vorigen  Jahrhunderts  entsprechen.  Was  den  Nuntius  zu 
Mflnchen  betrifft,  so  erscheint  diese  Annahme  um  so  begründeter/  als  diesem  zugleich 
die  Anhaltinischen  Lande  in  kirchlicher  Beziehung  unterstellt  sind^<^.  Sind  die 
hier  gemachten  Voraussetzungen  thatsächlich  richtig,  so  wttrden  allerdings  die  eben 


i  Auf  einer  völligen  Unkenntniii  des  Kirchen- 
rechte« beruht  es,  wenn  einzelne  Bielefeld,  in- 
stit.  politiques  2, 272  einen  Unterschied  zwischen 
legati  a  latere  und  de  latere  machen  und  A.  de  M  i  1- 
tltz ,  manuel  des  consuls  II.  1,  245  diesen  sogar 
dahin  präcisirt:  ,,(Le  pape)  appelle  a  latere  ceu\ 
qm  sont  cardinaux  et  de  latere  ceux  qui  ne  le 
sont  pas.  On  ne  con^it  pas  que  les  prtfpositions 
a  ou  de  donnent  ici  un  sens  difftfrent  et  la  distinc- 
tion  Stabile  par  la  Cour  de  Rome  (?!)  n*est  qu'une 
pure  subtUittf  de  Canonit^. 

«  He  ff t er,  Völkerrecht.  §.  220. 

8  Schulte  2,  362;  Fachmann  $.  130; 
Miruss,  Gesandtschaftsrecht  1 ,  101. 

4  Ginzel  1,  208.  Das  österreichische  Kon- 
kordat vom  18.  August  1855  ist  abgeschlossen 
durch  den  Bevollmächtigten  des  Papstes :  ^min. 
Dom.  Michaelem  S.  R.  £.  Presbyterum  Gardinalem 
Viale  Preli  eiusdem  Sanctitatis  Suae  et  Sanctae 
Sedis  apud  praefatam  Apostolicam  Maiestatem 
Pro-Nuntium**. 

&  S.  oben  S.  214.  Das  dort  citirte  Reglement 
stellt  die  Legaten  und  Nuntien  in  dieser  Hinsicht 
gleich.    Es  ist  daher  unrichtig,  die  Nuntien  zur 

Hinsehiiis,  Kürchenrecht. 


zweiten  Klasse  der  Gesandten  zu  rechnen,  wie 
Bielefeld  a.  a.  0.  S.  276  thut.  Vgl.  Miruss 
a.  a.  0.  S.  115;  Hef f ter  J.  208. 

^  Ginzel  1,  208.  Freilich  kommen  auch  in- 
ternuntii vor,  welche  eplscopi  in  partibus  sind, 
8.  Moroni,  dizionario  36, 59.  Das  annuario  pon- 
tlflcio  von  1865.  p.  397  weist  solche  im  Haag, 
Florenz ,  Modena  und  Rio  de  Janeiro  nach. 

^MirussS.  115.  Sie  gehören  also  nicht  zur 
dritten  Klasse  der  Gesandten,  wie  Bielefeld 
1.  c.  und  Walter  §.  137  behaupten. 

s  Ausser  Deutschland  in  Brüssel,  Lissabon, 
Madtid,  Paris,  fHlher  auch  in  Mexiko  und  Neapel. 
Annuario  1.  c.  p.  397.  Ueber  die  Nuntiatur  in 
Madrid  s.  Hergenröth  er  in  Moys  Archiv  10, 
29.  191  flr.  200.  208.  211;  11,  370.  376.  382. 
395;  12,  48.  06;  vgl.  ferner  das  neueste  spanische 
Konkordat  vom  J.  1859.  Art.  U,  ebendaselbst 
7,  381. 

9  Ginzel  1,208.  n.  6. 

to  Seit  1834,  Schulte,  sUtus  dioecesiom 
catholicorum  in  Austria  Germanica  etc.  Gissae. 
1866.  S.  152. 
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gedaekten  beiden  Nuntien  noch  als  Inhaber  einer  inrisdictio  oriiparia^  angesehen 
werden  müssen. 

n.  Dae  Recht  des  Staates  in  Betreff  der  Zulassung  der  Nnntien. 
Wlhrend  einerseits  hente  gelehrt  wird,  dass  die  Zulassung  von  päpstlichen  Oesandtsn 
jeglicher  Art  von  dem  Ermessen  der  Landesheiten  abhängt  mid  Mitere  die  Vorlegng 
der  ihnen  ertheüten  Fakultäten  kraft  ihres  HoheitsreohtaB  eu  fordern  berechtigt  sind^ 
wird  andererseits  der  Girundsate  att%esteUt,  dass  in  einer  Reihe  deuiadier  Staaten, 
in  Preussen,  Oesterreich,  Baiern  und  in  Königreieh  Sachsen  der  An»- 
Abung  der  geistlichen  Regiemngsrechte  des  Papstes  durch  Legaten  oder  NoaUen  keia 
Hindemiss  entgegensteht  ^. 

Da  der  Kardinal  Paoca  klagt,  dass  die  Yon  der  BeTolntion  zerstöiie  Kölner 
Nuntiatur  ihr  Haupt  noch  nicht  wieder  iiabe  erheben  können  nnd  andereneitB  in 
Sommer  186S  das  Gerücht  von  der  £rrichtufig  einer  päpatlichen  Nuntiatnr  in  Berlin 
aufgetaucht  ist^  so  liegt  eine  eingehendere  Bespreehnng  der  Frage  nahe. 

ZweifieUos  ist  es,  dass  wenn  die  Abgesandten  des  Papstes  lüs  dipknatisohe  Agenten 
desselben,  sei  es  auch  behofs  Verhandlung  kirohlioher  Angelegenheiten,  aalfaretn 
wollen,  sie  sich  hinsichtlich  dieser  Stellung  den  nach  dem  hentigen  Völkerrecht  gelten- 
den Regeln  des  -diplomatischen  Verkehrs  zu  fbgen  haben.  Sie  mflssen  eich  daher,  da 
kein  Staat  die  P^ht  zur  Annahme  fremder  Agenten  hat,  die  ZnriekwekuQg  aeiteas 
des  letzteren  gefallen  lassen  \  ihre  Vollmachten  behufs  Prüfung  denelbcfli  der  betreuen- 
den Begierung  zustellen  nnd  sich  jeder  Einmisdinng  in  die  innere  Verwaltung  de« 
Staates,  bei  welchem  sie  akkreditirt  sind,  enthalten  ^. 

Indessen  ist  es  möglich,  dass  sich  die  Kurie  nicht  damit  begntgt,  eine  Angetegen- 
beit  blas  auf  dem  Wege  des  diplomatischen  Verkehrs  in  der  Weise  au  erledigen,  da» 
die  fremde  Bi^erung  den  getroffenen  Vereinbarungen  gemias  flyr  ihr  Oehiet  die  nöthigeo 
Erlasse  ergeben  oder  die  katiboUsche  Kirche  die  durah  gegenaeiliges  Benehaen  fest- 
gestellten Einrichtungen  ausAlhien  lässt,  sondern  sie  kann  audi  -—  weil  rnrn  fitandpilrt 
der  Kirche  aus  der  Charakter  der  Logaten  and  Nuntien  als  Siellvertreter  dea  Pj^imIbs 
ftr  die  Ausflönng  seiner  Jarisdiktian»echte  Hberwiigt  — -  ihnen  auf  Wuhrnohani^  der* 
selben  über  die  Katholiken  des  fremden  Staates  gerichtete  Vollmachten  ertheilen,  ja 
ganz  auf  Anerkennung  der  diplomatisehen  Quantität  ihrer  Nuntien  versiehten  and 
letztere,  sei  es  nur  yorübergehend,  sei  es  als  ständige  Nuntien,  in  ein  beatimmtea  Land 
aenden.  Dass  die  deutschen  Regierungen  unter  diesen  Umständen  nicht  gehalten  sind, 
ihnen  die  Rechte,  z.  B.  also  Steuer-,  Exemtions-  und  sonstige  Privilegien,  welche  sie 
den  katholischen  Kirchenbeamten  im  eigenen  Liande  gewährt  haben,  einnnrännMni  nnd 


1  Dass  die  Hofentschliessungen  vom  22.  Mai 
und  12.  Juni  1795(Kro  patsch  eck,  Sammlung 
der  OesetzeFranz'II.  6, 476),  welche  den  Nuntien 
Jede  Jurisdiktion  absprechen,  fttr  Oesterreich 
nicht  mehr  massgebend  sind,  liegt  auf  der  Hand. 

s  Eichhorn  1,  614;  Richter  $.  129;  Ja- 
cobson in  Herzogs  EncyklopÜdfe  8.  274; 
Heff  ter  $.  200.  n.  4.  Für  Frankreich  ist  in 
den  Artides  oiganiques  de  la  Convention  du  2H 
raessidor  an  IX  art.  2  festgesetzt :  „Aucun  indi- 
vidu  se  disant  nonce ,  l<^gat,  vicaire  ou  commis- 
saire  apostolique  ou  se  pri^valant  de  tonte  autro 
dtfDominatioD  ne  pouna  sani  la  m£me  auloiisation 
(d.  h.du  gouvernemeBt)  «xereer  sur  le  sol  fran^ais 
ni  aillears,  aucuoe  fonction  relative  aux  affaires 


de  r^gUaegaUicane"  (Walter,  fontea  inr. 

p.  191)  und  damit  das  frühere  Recht  (a.  obw  S. 

Ö23)  aufrecht  erhalten. 

3  Schalte  2,  362;    Walter  K.  R.  $.  137. 

4  Frühere  Versuche,  einen  Nuntius  für  Preo»- 
sen  zu  accreditiren ,  sollen  von  der  Regienin« 
zurückgewiesen  worden  sein.  Mejer,  Propoganda 
2,  522. 

^  Die  Bulle  In  Coena  Domini  $.  10  (a.  Paul 
III.  const.  Consueverunt  vom  13.  April  15.%. 
Bull.  Rom.  IV.  1,  145)  bedroht  (teUich  eiiM 
Jeden,  der  einen  Legaten  oder  Nuntius  in  aeioM 
Funktionen  hindert ,  mit  der  Kxkommunikatioii 

0  HeffterSS.  200.  206. 
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Uuren  kifthliehen  Hanilungen  Mhrgerliclie  Wirksamkeit  zuzuerkennen,  wird  ebenfalls 
Qiefat  bestritten  werden  kOnneB.  Fflr  die  BntaeMdiing  der  Frage  aber,  ob  sie  solche 
Vertreter  des  Papstes  Oberhaiipt  zulassen  müssen,  kann  allein  das  bestehende  Staats- 
kirchesrecht entscheiden.  In  denjenigen  Staaten,  in  welchen  der  katholischen  Eulrche 
die  freie  und  selbststftndige  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  verfassnngsmftssig  oder 
gieaetalieh  garantirt  ist,  wie  inPreussen  (anek  in  den  neuen  Provinzen,  mithin  auch 
in  dem  jetzt  preussisehen  Tbeil  der  oberrheinischen  Rirohenprovinz)  ^  Oester* 
reich^,  Baiern^  Würtenberg^  und  Badend  scheint  auf  den  ersten  Blick  die 
Zulassung  eines  Legaten  und  Nuntius  in  der  eben  gedachten  Stellung  kevnem  Bedenken 
za  unterliegen.  Indessen  sind  in  einzelnen  dieser  Staaten  Modifikationen  des  allgemeinen 
Princii»  gemacht  und  daher  könn«i  diese  nicht  ohne  Wdlteres  zusammengeworfen  werden . 
Vielmehr  lassen  sich  zwei  Hauptgrappen.  seheiden.  In  der  ersten  bestehen  in  der  in 
Bede  stehenden  Hinaiclit  keine  Beschvftnkungen,  während  es  in  der  andern  Gruppe  von 
Staaten  der  Genehmigung  der  Regienuig  bedarf. 

1.  In  Oesterreich  unteriiegt  die  Errichtung  einer  Nuntiatur  kemer  Einschrin- 
knag,  da  der  Pftpst  iuxta  doetrinam  ecelesiae  sein  oberstes  Aufsiefatsrecht  durch  Legaten 
und  Nuntien  attsauflben  und  die  kirchlichen  Lokaloberen  in  ihrer  Jurisdiktion  nach 
Maaagabe  der  vorhin  erörterten  Grundsätze  (S.  525.  532)  zu  beschränken  befugt  ist. 
In  dev  That  besteht  ja  aaeh  in  Wien  eine  ständige  Nuntiatur. 

Was  Preussen  betrifft,  so  ist  es  allerdings  durch  die  erwähnte  Bestimmung  der 
Verfassungsurkimde  anerkannt,  dass  ^e  katholische  Kirche  ihre  Angelegenheiten  nach 
ihren  eigenen  Normen  verwaltet.  Dass  damit  indessen  das  katholische  Kircfaenrecht 
in  vollem  Umfange  recipirt  ist,  lässt  sich  behaupten.  Daher  würde  also  jedenfalls  die 
Preussische  Regierung,  wenn  ein  Nuntius,  welcher  Ausländer  ist,  den  konfessionelfen 
Frieden  stören  sollte,  gegen  ihn  nach  seinem  Erscheinen  im  Lande,  von  der  ihr 
zustehenden  Befugniss  der  Ausweisung  Gebrauch  machen  können  <*.  Sie  kann  aber  die 
Zulassung  eines  Nuntius,  welcher  keine  Anerkennung  vom  Staate  verlangt,  nicht  ver- 
weigern. Da  der  katholischen  Kirche,  wie  bemerkt,  die  Selbstständigkeit  ihrer  Ver- 
waltung eingeräumt  worden,  so  ist  auch  damit  das  Recht  des  Papstes  zu  derselben  und 
folgeweise  auch  das  Recht,  sich  dabei  durch  andere  Personen  vertreten  zu  lassen, 
anerkannt.  Allerdings  verordnet  das  Preuss.  Landrecht  Th.  II.  Tit.  lt.  §.  135  ff.^, 
dass  auswärtige  Bischöfe  oder  andere  geistliche  Obere  ohne  Einwilligung  des  Staates 


*  VeTfassungmirknnde  vom  31.  Januar  18r)0. 
Art.  15.  Diese  istaach  in  den  letztgedachten  Ge- 
bieten eingeführt. 

2  Konkordat.  Art.  XXXIV:  „Cetera  ad  per- 
sonaa  et  res  ecclesiasticas  pertinentia,  quoruni 
nulla  in  his  articulis  mentio  facta  est ,  dirigentur 
omnia  et  administrabuntur  iuxta  ecelesiae  doetri- 
nam et  eins  vigentem  disciplinam  a  sancta  sede 
adprobatam''. 

3  Konkordat.  Art.  XVU.  (gleichlautend  mit 
dem  üsterreichiacbea). 

4  Vfofasanngsuikiinde  vom  25.  September  1819. 
J.  71 :  ^ie  Anoidnnngen  in  Betreff  der  ioaeren 
kirohlichen  Angdegenheiten  bleiben  der  verfas- 
aungsmissipen   Autonomie    einer   jeden   Kirche 


s  Oewtz  vom  9.  Oktober  1860,  betr.  die  recht- 
liche Stellung  der  Kirchen.  %.  7:  ,,Die  vereinigte 


evangelisch -protestantische  und  die  rumiscb-ka- 
tholische  Kirchen  ordnen  und  verwalten  ibre  An- 
gelegenheiten frei  und  selbständig^. 

*  Ein  Einschreiten  gegen  ausländische  Missio- 
nire vom  Standpunkte  der  Justiz-  oder  PoKzei- 
Verwaltung  erkennt  aucb  das  Ministerial-Reskript 
vom  25.  Februar  1851  (Beitrüge  zum  preuss.  Kir- 
chenrechte, Paderborn  1854.  1,  57)  als  berechtigt 
an. 

7  $.  135 :  ..Kein  auswärtiger  Bischof  oder  an- 
derer geistlicher  Obere  darf  sich  in  Kirchensachen 
eine  gesetzgebende  Macht  anmassen*".  %.  136: 
,,Auch  darf  er  irgend  einige  andere  Gewalt,  Direk- 
tion oder  Gerichtsbarkeit  In  solchen  Sachen  ohne 
ausdrückliche  Einwilligung  des  Staates  nicht  aus- 
üben^*. %.  137:  „Kein  Unterthan  des  Staates,  geist- 
lichen oder  weltlichen  Standes,  kann  unter  ir- 
gend einem  Verwände  zu  der  Gerichtsbarkeit  aus- 
wärtiger geistlicher  Oberen  gezogen  werden**. 
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keine  Jarisdiktion  Aber  prenssiBche  Unterthanen  ausflben  sollen,  allein  jedenfalls 
dir^.'^e  Vorschriften,  soweit  sie  den  Papst  betreffen,  durch  die  VerfasanngBiirlniBde  Ar 
aufgehoben  erachtet  werden.  Ist  das  aber  richtig,  so  kann  auch  der  ftr  einxelne  Theüe 
Preussens  oder  für  das  ganze  Land  ernannte  und  dort  residirende  Nontioa  nicht  als 
ein  auswärtiger  Oberer  angesehen  werden. 

Vielleicht  mag  man  dieses  Resultat  vom  kirchenpolitiscfaen  Standpunkt  ans  Ar 
bedenklich  erklftren,  allein  vom  Boden  des  positiven  Rechtes,  welches  freilich  in  veit- 
gehender Weise  die  Kirchenhoheit  des  Staates  beschrankt  hat,  wird  man  dasselbe  als 
unhaltbar  nicht  anfechten  dürfen. 

2.  In  folgenden  Staaten  ist  die  Zulassung  eines  Nuntius  an  die  Genehmigung  des 
Staates  gebunden.  Was  Baiern  betrifft,  so  besteht  zwar  eine  Nuntiatur  in  Mflnehen. 
Sofern  aber  in  den  dort  vorhandenen  Einrichtungen  etwas  geändert  oder  noch  ein 
weiterer  Ntmtius  ernannt  werden  sollte,  wflrde  es  hier  der  Genehmigung  des  Staates 
bedürfen.  Denn  das  fortdauernde  Recht  des  Placet  ^  und  die  Noth wendigkeit  der  Za- 
stimmung  des  Königs  zu  der  Einsetzung  geistlicher  Gerichte^  lassen  eine  freie  Hand- 
habung der  einem  Legaten  zustehenden  Jurisdiktion  nicht  zu.  Wenn  endlich  weiter 
Geistliche,  welche  dem  König  nicht  genehm  sind,  nicht  einmal  ein  niederes  Benefisiam 
erhalten  können  ^  und  der  König  die  Bischöfe  und  einen  Theil  der  Domherren  nomiiiirt  ^. 
so  kann  hieraus  auch  gefolgert  werden,  dass  eine  so  wichtige  kirchliche  Stellung  wie 
die  eines  Nuntius  nicht  einer  persona  minus  grata  übertragen  werden  darf  ^. 

Das  Gleiche  gilt  für  Würtemberg^  und  Badens  wo  die  Zulassung  zu 
Kirchenftmtem  von  dem  Besitz  des  Indigenats,  der  Nachweissung  einer  wisseaaehaft- 
liehen  Vorbildung  und  der  Qualität  als  persona  grata  abhängig  gemacht  ist.  Es  kaaa 
zugegeben  werden,  dass  diese  Bestimmungen  nur  die  niederen 'Benefizien  im  Auge 
haben,  aber  jedenfalls  lässt  sich  aus  ihnen  das  Princip  entnehmen,  dass  die  Staat»- 
regierungen  Niemand  ohne  die  gedachten  Erfordernisse  zur  Ausübung  von  kirchlidiea 
Funktionen  in  ihren  Ländern  zulassen  wollen.  Ueberdies  istinWürtemberg  durch 
die  neuere  Gesetzgebung  das  Oberaufsichtnrecht  über  die  katholische  Kirche  principiell 
nicht  aufgehoben  "^  und  auch  eine  Genehmigung  des  Staates  zu  den  Massnahmea  der 


1  Religionsedikt  vou  1818.  $.  58  und  AUer- 
hochste  EntschlieMiing  vom  8.  April  1852.  n.  3 
(Permaneder,  Kirchenrecht  S.  1047.  1054). 

5  Religionsedikt  $.  60  u.  die  ang^f.  Entschlies- 
siing  n.  4. 

8  Entflchllessnng  n.  8. 
4  Konkordat  Art.  IX.  X. 

6  Für  Preussen  paast  diese  Argumentation 
nicht,  weil  der  Art.  18  der  Verfassiingsurkande 
alle  dem  Staate  zustehende  Krnennungs- ,  Wahl» 
und  Restatigungsrechte  bei  Besetzung  kirchlicher 
Stellen ,  soweit  sie  nicht  auf  dem  Patronat  oder 
besonderen  Rechtstiteln  beruhen,  aufgehoben  hat. 

6  Gesetz  ^oro  30.  Januar  1862,  Art.  3 :  „Die 
Zulassung  zu  einem  Kirchenamte  ist  durch  den 
Besitz  des  würtembergischen  StaatsbQrgerrechts, 
sowie  durch  den  Nach  weiss  einer  vom  Staate  für 
entsprechend  erkannten  wissenschaftlichen  Vor- 
bildung bedingt*.  Art.  4:  ^Die  Kirchenämter, 
welche  nicht  von  der  Staatsregiening  selbst  ab- 
hängen f  können  nur  an  solche  verliehen  werden, 
welche  nicht  von  der  Staatsregierung  unter  Au» 
filhrung  von  Thatsachen  als  ihr  in    bürgerlicher 


oder  politischer  Basiebung  misslallig  erkkiit 
den". 

7  Gesetz  vom  9.  Oktober  1860.  $.9:  .DieKir- 
chenamter  können  nur  an  solche  vergeben  wewirn^ 
welche  das  badische  Staatsburgerrechc 
oder  erlangen  und  nicht  von  der 
unter  Angabe  des  Grundes  als  ihr  in  bötgetÜcWr 
oder  politischer  Beziehung  für  miasfallig  eiklirt 
werden.  Die  Zulassung  tu  einem  Kirchenaail  i« 
regelmassig  durch  den  Nachweis  einer  allgeBrtji 
wissenschaftlichen  Vorbildung  bedingt*. 

8  Gemeinsames  Edikt  der  Regierungen  der  ober» 
rheinischen  Kirchenprovinz  vom  30.  Januar  1^3Ü 
$.  3:  (Permaneder  8.  1090):  ,,Jeder Staat  abi 
die  ihm  zustehenden  nnveriosseriirhen  imeftät»- 
rechte  des  Schutzes  und  derOberaulsichC  Ober  die 
Kirche  in  ihrem  yoUen  Umfange  aor*.  DuBit  m 
also  auch  ein  pr&ventives  Vorgehen  gestattet .  «■ 
so  mehr«  als  zur  Zeit  des  Erlasses  der  Verocdawif 
dies  die  regelmassige  Staatspra&is  war.  Fftr  Ba- 
de n  halte  ich  diesen  Paragraph  durch  das  aaier- 
führte  Gesetz  $.  7,  insoweit  er  ein  piä«ebd«r* 
Eingreifen  gestattet ,  fQr  aufgehoben. 
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Kiichengewalt  nur  in  sofern  beseitigt,  als  die  neuere  Gesetsgebong  dies  ansdrttcklich 
anordnet. 

Aus  dem  letzteren  Gesichtspunkt  Iftsst  sich  das  gleiche  Resultat  auch  für  das 
Grossherzogthum  Hessen  herleiten'.  Aehnlich  steht  die  Sache  im  Herzogthum 
Braunschweig,  wo  das  staatliche  Aufeichtsrecht  in  umfassendem  Masse  aner- 
kannt ist  2. 

Ebenso  verhält  es  sich  in  den  Staaten,  welche  die  katholische  Kirche  nur  mit 
bestimmten,  von  ihnen  gesetzlich  festgestellten  Verfassungseinrichtungen  anerkannt 
haben.  Hier  dürfen  selbstverst&ndlich  nur  die  staatlich  approbirten  Behörden  die  Juris- 
diktion ausfiben  und  da  das  Erscheinen,  resp.  Eingreifen  eines  Nuntius  die  allein  aner- 
kannte Organisation  aiteriren  würde,  so  kann  letzterer  ohne  die  Genehmigung  der 
betreffenden  Regierungen  seine  Vollmachten  nicht  ausüben.  Es  gehört  hierher  das  König- 
reich Sachsen^  das  Grossherzogthum  Oldenburg^  und  das  Fttrstenthum  Lippe- 
Detmold\ 

Eine  ausdrückliche  gesetzliche  Bestimmung  endlich,  welche  die  Zulassung  eines 
jeglichen  päpstlichen  Abgesandten  ohne  Genehmigung  verhindert,  besteht  im  Gross- 
herzogthum Sachsen-Weimar^ 


*  Auch  hier  ist  die  in  der  vorigen  Note  ange- 
führte gesetzliche  Bestimmung  massgebend.  Die 
viel  berufene,  im  J.  1866  beseitigte  Darmstadter 
Konvention  (s.  darüber  Dove,  Zeitschrift  für 
K.  R.  8 ,  346)  hat  darin  nichts  geändert. 

2  Verfassung  vom  12.  Oktober  1832.  (Moy, 
Arch.  13,  257)  $.  212:  „AUe  Kirchen  stehen  un- 
ier der  auf  der  höchsten  Staatsgewalt  beruhenden 
Oberaufsicht  der  Landesregierung.  Die  Anord- 
nung der  rein  geistlichen  Angelegenheiten  bleibt 
unter  dieser  Oberaufsicht  der  in  der  Verfassung 
Jeder  dieser  Kirchen  begründeten  Kirohengewalt 
überlassen.  Im  Zweifel  entscheidet  darüber,  ob 
eine  Sache  rein  geistlich  sei,  die  Landesregie- 
rung'*. $.  215  :  „Die  Landesregierung  wird 'dar- 
über halten ,  dass  diejenigen ,  welchen  nach  der 
Verfassung  der  anderen  christlichen  Kirchen  die 
Kirchengewalt  zusteht,  solche  weder  missbrauchen 
noch  überschreiten.  Allgemeine  Anordnungen, 
welche  vermöge  der  Kirchengewalt  getroffen ,  und 
Verfügungen ,  welche  von  auswärtigen  geistlichen 
Oberen  erlassen  sind,  dürfen,  welcher  Art  sie 
auch  sein  mögen .  ohne  vorgängige  Genehmigung 
der  Landesregierung  wbder  bekannt  gemacht  noch 
vollzogen  werden''.  Die  Ernennung  eines  Nuntius 
faUt  entschieden  unter  die  letztgedachte  Kate- 
gorie von  Verfügungen. 

8  Mandat  vom  19.  Februar  1827  (Permane- 
der  S.  1070)  %.  1 :  J)asapostoUsche  Vikariat  all- 
hier  ist  die  oberste  geistliehe  Behörde  für  die  rö- 
misch-katholischen Glaubensgenossen  in  den  vier 
Kreisen  und  hat  nebst  dem  ihm  untergeordneten 
katholischen  Konsistorium ,  die  geistlichen  Ange- 
legenheiten und  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in 
Beziehung  auf  sie  ebenso  zu  verwalten,  wie  sol- 
ches von  dem  evangelischen  Kirchenrathe,  respek- 
tive in  Subordination  von  den  evangelischen  wirk- 
lichen Geheimrathen  und  den  unter  denselben 
stehenden  Konsistorien   hinsichtlich  der  Evange- 


lischen geschieht**.  Uebrigens  ordnet  femer  $. 
14  eine  höc&ste  Appellationsinstanz  im  Lande 
selbst  an  und  nach  $.  27  haben  alle  katholischen 
Geistlichen  bei  ihrer  Anstellung  im  Lande  den  ün- 
terthaneneid  zu  leisten,  welchen  auch  ($.  2)  der 
jedesmalige  apostolische  Vikar  nach  Vorlegung  des 
päpstlichen  Delegationsschreibens  zu  schwören 
hat. 

^  Verordnung  zur  Regulirung  der  Diöcesan- An- 
gelegenheiten vom  5.  April  1831.  $.  3:  „In  Folge 
dessen  haben  alle  unsere  katholischen  Unterthanen, 
geistlichen  und  weltlichen  Standes  in  den  nach 
dieser  Konvention  vor  die  geistliche  Behörde  ge- 
hörigen Sachen  an  das  nach  $$.  6  sq.  in  der  Stadt 
Vechta  in  unmittelbarer  Stellung  unter  dem  Bi- 
schof von  Münster  zu  errichtende  Oifizialat  .  .  . 
sich  zu  wenden  und  dessen  Verfügungen  einzu- 
holen". Vertrag  'zur  Regulirung  der  Diöcesan- 
angelegenheiten  etc.  vom  5.  Januar  1830.  J.  2: 
„Die  katholischen  Kirchen  zu  Jever  und  Olden- 
burg .  .  .  werden  von  dem  Bischof  von  Münster 
verwaltet.  TM  ü  1 1  e  r ,  Lexikon  des  Kirchenrechts 
2.  Aufl.  5 ,  400.  401). 

5  Edikt,  die  gesetzliche  Gleichstellung  der  ka- 
tholischen Kirche  betr.  vom  9.  März  1854.  Axt. 
1 :  „Wir  gestatten  dem  Bischöfe  von  Paderborn  die 
Uebung  der  bischöflichen  Diözesanrechte  über 
Unsere  sammtlichen  der  römisch-katholischen  Re- 
ligion zugethanen  Unterthanen'*.  (Beiträge  zum 
preuss.  Kirchenrechte  2,  82.) 

0  Gesetz  vom  7.  Oktober  1823  über  katholische 
Kirchen-  und  Schulangelegeuheiten  $.  2*.  „Ohne 
Vorbewusst  und  Genehmigung  des  Staates  hat  kein 
kirchlicher  Oberer  für  sich  seihet  oder  durch  Ab- 
geordnete oder  Stellvertreter,  diese  mögen  Namen 
haben,  wie  sie  wollen,  irgend  eine  Gewalt,  irgend 
eine  Direktion,  irgend  einen  Einfluss  in  den  Kir- 
chensachen des  Grossherzogthums'*. 
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Zweites  Kapitel. 

Die  weiteren  Aemier  nad  Stufen  der  ojndLentlich«n  und  regelmtafgen 

Yerfassangsform. 

§.  74.    I.    Die  Patriarcheti* . 

I.  Die  alten  orientalischen  Patriarchate.  Schon  der  6.  Kanoo  de« 
Nieänitehen  Koncüs  v(na  J.  325  erwllhnt  mehrerer  geistlichen  Wttrdentrftger  in  einer 
den  gewöhnlichen  Bischöfen  ftbergeordneten  Stellung ,  indem  er  bestimmt :  »Es  soll  die 
alte,  in  Aegypten,  Libyen  und  in  der  Pentapolis  bestehende  Gewohnheit  ihre  GNUÜ^eit 
behadten,  daes  der  Bischof  von  Aegypten  Ober  alle  diese  (QeUete)  die  Macht  habe,  da 
dies  auch  fflr  den  Bischof  von  Rom  hergebracht  ist.  In  gleicher  Weise  sollea  auch  den 
Kirchen  za  Antiochien  und  in  den  anderen  Eparchien  ihre  Voireehte  gewahrt  bleiben. 
Das  ist  aber  durchaus  klar,  dass  wenn  Jemand  ohne  die  Znstinimttng  de«  Metropelilen 
Bischof  geworden  ist,  die  grosse  Synode  festsetzen  soll,  das  fi«r  nicht  Bischof  sei«  darf«  '. 
So  zweifellos  die  hier  gedachte  Ausnahmestellung  der  genannten  Bischöfe  ist,  so  viel 
Streit  herrscht  doch  über  den  Charakter  derselben.  Einzelne  woUen  darin  nur  eine 
Erwähnung  der  regelmässigen  Metropotitangewalt  findra  ^.  Eine  andere  Ansicht'  geht 
dahin^  dass  der  Bischof  von  Alexandrieii  zwar  als  ein  privilegirter  Metropolit  sn 
betraclrten  sei,  weil  ihm  in  dem  Kanon  ausnahmsweise  die  Metropolitangewalt  aber 
mehrere  politische  Provinzen  des  Reiches  zugesprochen  werde,  er  sich  aber  hinsichtlich 
seiner  materiellen  Gewalt  nicht  von  den  gewöhnlichen  Metit>p<^ten  nnterBchieden  habe. 
Eine  dritte  Meinung  endlich  legt  den  erwähnten  Bischöfen  eine  höhere  Stelloag  ftber 
den  einzelnen  Metropoliten  bei  und  vindiclrt  ihnen  eine  gewisse  Regiernngsgewalt  aber 
mehrere  Metropolitansprengel,  so  dass  sich  danach  die  Ver&ssnng  in  den  Stufen 
gewöhnlichen  Bischöfe,  der  Metropoliten  und  der  Aber  diesen  stehenden  li(äieren 
tungsorgane,  der  nachmals  (s.  weiter  unten)  s.  g.  Patriarchen  aufbauen  wOrde. 


*  Jo.  Morini  exercit.  ecciesiasticae  et  bi- 
blicae.  Paris.  1669.  disc.  I.  de  patriarchax.  etpri- 
luatom  origine.  Paris.  1624;  Andioucci,  de 
patriarchis  iii  geneie  et  in  apecie  de  patriarcbatu 
Antiochcno  (Hierarch.  eccles.  Tom.  II.  p.  1  fT.); 
Andr.  Spitz  praes.,  Mans.  Schröder,  diss. 
de  Patriarchat.  Bonn.  1784  (nnbedeutcnd);  F. 
Maassen  ,  der  Primat  des  Bischofs  von  Rom  und 
die  alten  Patriarchalkirchen.  Bonn  1853;  Tho- 
massin,  vetus  et  nova  discipl.  P.  I.  Hb.  I.  c. 
7 — 16;  P.  de  Marca,  de  concordia  sacerdotii  6t 
Imperii  lib.  I.  c.  3;  Pfeffinger,  Vitriarius  il- 
lustratus.  Üb.  I.  tit.  15.  n.  12.  not.  h.  (ed.  m. 
1,  1170 ff.);  DeTOti,  instit.  canonioae  lib.  I. 
tit.  3.  s.  3.  SS.  33 ff.;  W.  C.  L.  Ziegler,  Ver- 
such einer  pragmatischen  Oeaohichte  der  kirch- 
lichen Verfiasflungsformen  in  den  ersten  sechs 
Jahrhunderten  der  Kirche.  Leipzig  1796.  S.  164 
ff. ;  B  i  u  t  e  r  i  m ,  Denkwürdigkeiten  der  chnat- 
kathoUschen  Kirche  3,  184  ff. ;  Phillips  2,  30 
ff.  ;A.Pichlor,  Geschichte  der  kirchlichen  Tren- 
nung zwischen  dem  Orient  und  Occideut.  Man- 
chen 1864.  2,  603  ff. 


1  „TA  dipxata  &yi  «pcctelT»  id  f»  Aff^rc^  «at 
A«ß6^  «al  IlevtwicoXct,  Aatc  x^  *AXt(sv(fct«c 
iicioxoicov  iTdivrai'v  to6t«v  l)rftv  x^  i^oootav. 
i1C€e^  «al  T^  iv  'P^i&l)  £iTi9x6'in|i  toOto  mnff^ 
iottv  6(jio(aic  Be  «al  «otd  Avn6)rciav  ««t  iv  t«K 
oXKotc  iicapy|«ic  td  icpcoBcia  odbCM^t  tbI«  I«- 

)^op(C  7vc6(jiY)c  "cou  piifcpoiroAiTou  ff^orco  inino- 
icoCy  T6>f  TOiouTO>f  1^  p<7a^'>)  o6yoloc  Apt«  faf^  icr» 
el^^at  Mmxmfr^  (Brune,  canon.  apoii.  1. 1,  \'^  . 
Bei  Giatian  in  c.  6.  Dist.  LXV.  (naeh  4er  tbeU- 
weise  fk«ilidi  Anklänge  an  Dienys  entbittonikn 
versio  Hispana)  und  in  c.  8.  Dift.  LXIV,  {mmk 
der  Uebezsetzaug  des  Dionyi). 

2  So  Salmasius  (Saumaise),  de  primau 
papae.  Lugd.  Batav.  1645.  p.  101;  Bevorldge. 
Suv^oixo^  sive  pandect.  canon.  Oxoniae  1672  «a- 
not.  in  can.  6  cit.  p.  58;  neuerdings  Pichirr 
2,  618. 

3  Die  veo  van  Espen,  tiMttt. eshtbens scolia 
in  omnes  canon.   concÜ.    P.  II.  c.  i.  $.  7  (epp 
Colon.  II.  5,  11). 
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Dieie  jetat  reeipirte  A«ffa3Biii^^  kann  ailei]i  für  die  richtige  erachtet  werden.  Sb 
milerKegt  keinem  Zweif^,  dass  namenttich  im  Orient  sieh  die  kircUiohen  Elnrichtungea 
sam  Theil  an  die  politische  Einiheilang  des  römischea  Reiches  ange^cUoBsen  habea'^. 
Wenn  die  Kanonen  4  and  5  des  Nioänischen  Konoils  demgemftss  daa  ZvBammenfallen 
der  Rmchsprovinaen  mit  den  Sprengein,  Provinzen  (iizapYiaa)  der  Metropoliten  vorau»- 
setzen,  so  ist  es  schon  an  und  für  sich  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Vorhandjansein 
einer  hdheren  poUtisohen  Einheit  über  den  Provinzen,  den  Diöcesen,  anch  die  vom 
Kanon  6  in  einer  höheren  Stellung  erwähnten  Bischöfe  die  kirchliche  Leitung  eines 
den  Diöcesen  entsprechenden  Distriktes  gehabt  und  ebenso  wie  die  weltlichen  Vorsteher 
derselben  über  die  Provinzialstatthalter,  ihrerseits  über  die  Metropoliten  die  Befugnisse 
einer  vorgeordneten  Instanz  ausgeübt  haben.  AUes,  was  sich  über  die  einzelnen  Bischöfe 
ermitteln  Ifiast,  bestätigt  diese  Annahme  auf  das  Vollkommenste. 

Nach  dem  Koncil  sind  die  Provinzen  Aegypten,  Libyen  und  Pentapolis  dem  Bischof 
von  Alexandrien  untergeordnet  gewesen.  Freilich  existirte  im  J.  325  noch  keine 
besondere  Diöcese  Aegyptus,  vielmehr  gehörte  dasselbe  damals  noch  zur  Diöcese  Oriens, 
allein  immerhin  scheint  Aegypten  im  Umfange  der  späteren  Diöcese  eine  gewisse  selbst- 
stftndige  Stellung  gehabt  zu  haben,  womit  ein  näherer  Zusammenhang  dar  dazu  gehö- 
rigen Provinzen  gegeben  war  ^.  Wenn  zu  letzteren  auch  die  nicht  im  Kanon  genannte 
Thebais  in  politischer  Beziehung  gehört  hat  ^,  so  darf  diese  doch  gleichfalls  in  kirchlicher 
£Qnsicht  dazu  gezählt  werden,  da  es  von  den  Mitgliedern  der  Synode  in  der  Bezeichnung 
Aegyptus  mit  inbegriffen  sein  konnte^.  Innerhalb  dieses  Gebietes  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit zur  Zeit  des  h.  Athanasius,  also  auch  des  Micänischen  Koneils,  ein  Metropolitansitz 
in  Ptolemais  in  der  Pentapolis  nachweisen  0,  und  nicht  unwahrscheinlich  ist  das  Vor- 
handensein eines   zweiten  in  der  Thebais^.     Später,  im  J.  449,  werden  zehn  zur 


1  Sie  ist  namentlich  vertheidigt  von M  a as s  e n , 
a.  a.  S.  16  ff.  und  He  feie,  Konziliengeschichte 
1,  372  ff.  S.  auch  Phillips  2,  37.44. 

s  Maassen  S.  2  ff. 

3  Tb.  Mommsen,  Yerzeichniss  der  römischen 
Provinzen  aufgesetzt  um  297  (aus  den  Abhand- 
lungen der  Kon.  Akademie  der  Wissenschaften). 
Berlin  1863.  S.  491  ff.  Das Yerzeiehniss  lautet: 
.^iocensis  orientis  habet  provincias  numero  XVIIX : 

Sl)  libia  superior ,  (2)  libia  inferior ,  (3)  thebais, 
4)  aegyptus  iovia,  (5)  aegyptus  herculia,  (6)  ara- 
bia,  (7)  item  arabiaaugusta  libaaensis''.  .  .  Ueber 
die  weiteren  Veränderungen  wird  8. 496  bemerkt, 
daM  naeb  Aufhebung  der  Immediatverwaltung  des 
praef.  praet.  Orientis  und  Ueberlragung  denelben 
auf  einen  neuen ,  von  ihm  abhängigen  Beamten,, 
dieser  „zuerst  begegnet  unter  dem  Namen  vicarius 
Orientis  (eigentUeh  wohl  vicarius  Orientis  Aegypti 
et  Mesopotamlae)  in  den  Verordnungen  vom  J. 
325  (1.  10.  C.  Th.  Xn.  1  =  1.  1.  C.  J.  XI.  49; 
1.  12.  0.  Th.  XU.  1  «  1.  5.  0.  J.  X.  38).  Nicht 
lange  nachher  muss  für  diesen  Vicarius  eine  Titel- 
und  Bangerhöhung  stattgefunden  haben  und  er 
erseheint  umgewandelt  in  jenen  comes  Orientis 
Aegypti  et  Mesopotamlae ;  .  .  .  dieser  kommt  zu- 
erst vor  in  jener  Inschrift  des  Placidus  (Orelli 
3191),  der  einige  Jahre  vor  seinem  Gonsulate  343 
dieses  Amt  bekleidete  und  in  einer  Verordnung 
vom  J.  342  (1.  33.  G.  Th.  Xn.  i).  Es  ist  nicht 
iinwahrsehfiinliob,  dass  mit  dieser  Baogerhohung 


zugleich  Mittelinstanzen  In  der  Art  geschaffen 
wurden ,  dass  die  bisher  von  dem  vicarius  Orientis 
direkt  ressortirenden  Provinzialstatthalter  theii- 
weise  zunächst  an  Zwischenbeamte  gewiesen  wur- 
den. So  magder  praefectus  Aegypti  damals  gleich- 
sam Vikarius  des  Comes  für  die  ägyptischen  Pro- 
vinzen geworden  sein^.  Die  Einrichtung  der 
selbststandigen  Üiöcese  Aegypten  setzt  Momm- 
sen  S.  496  in  die  Zeit  zwischen  365  und  386. 
Maassen  S.  38  und  Hefele  S.  273  irren  also, 
wenn  sie  die  Existenz  schon  zur  Zeit  des  Nica- 
nums  annehmen. 

^  S.  das  Verzeichniss  in  Note  3  und  Ammian. 
Marcellin.  rer.  gest.  XXII.  16:  „Tres  provincias 
Aegyptus  fertur  habuisse  temporibus  priscis  Ae- 
gyptum  ipsam  et  Thebaidem  et  Libyam :  quibua 
duas  adiecit  posteritas,  ab  Aegypto  Augustamnicam 
et  Pentapolim  a  Libya  sicciore^. 

5  Maassen,  S.  38.  39. 

^  Synesius,  Metropolit  von  Ptolemais  (f  u. 
414)  erzählt  ep.  67.  ad  Theophil.  Alexandr.  (Sy- 
nesii  opp.  ed.  Dionys.  Petavius  Lutet.  1612.  p. 
210),  dass  der  h.  Athanasius  den  früher  zum  Bi- 
schof von  Paläbiska  und  Uydrax  geweihten  Slde- 
rius  als  einen  zu  höheren  Dingen  befähigten  Mann 
nach  Ptolemais  versetzt  habe,  „rf^v  fAT^TponoXitiv 
dxxXTjotav  ^niTpoireuoayca'^.  Weitere  Belegstellen 
aus  Synesius  bei  Maassen  S.  20. 

^  Maassen  8.  21.  n.  12  a;  Hefele 
S.  374. 
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Diöcese  von  Alexandrien  gehörige  MetropoliteD  erwähnt  S  und  so  lAsst  sich  unter 
Berflcksichtigang  der  eben  mitgetheilten  Umstände  annehmeg,  dass  die  Anftnge  der 
erwähnten  Einrichtang  bis  vor  das  Jahr  325  zorflckreichen  ^. 

Was  den  Umfang  der  dem  Bischof  von  Alexandrien  anstehenden  GereehtBaiDe 
betrifft,  so  besass  er  nicht  nur  das  Recht,  die  Metropoliten  des  ihm  nnterwoffenea 
Distriktes,  sondern  auch  die  den  letzteren  unterstehenden  ein&chen  Bischöfe  an  ordi- 
niren^,  worin  selbstverständlich  auch  ein  Konfirmationsrecht  der  letsteren  entiialteB 
war.  Die  sonst  dem  Metropoliten  bei  der  Bestellung  der  Bischöfe  seines  BeairiLS  ankom- 
menden Rechte  waren  aber  hier  andererseits  dadurch  gewahrt,  dass  sein  Konaena  für 
die  Weihe  der  Bischöfe  durch  den  Patriarchen  erforderlich  war  *,  Femer  hatte  der 
Patriarch  die  Befngniss,  die  Bischöfe  seines  Sprengeis  znr  Erledigung  wichtiger  Ang^ 
legenheiten  zusammenzurufen  und  die  oberste  StraQurisdiktion  g^en  die  untergebenen 
Bischöfe  mit  den  Synoden  auszuüben  ^. 

Eine  ähnliche  Stellung ,  wie  dem  Bischof  von  Alexandiien,  vindicirt  daa  Koncil 
von  Nicäa  dem  von  Antiochien.  Dass  das  Gebiet  desselben  etwa  den  Umfang  der 
späteren  Diöcese  Oriens  umfasste  ^,  kann  kaum  zweifelhaft  sein  7.  Ebenso  aioher  beseugt 
ist  das  Vorhandensein  von  Metropoliten  in  diesem  Sprengel ,  denn  Hieronymns  erklärt 
unter  Berufung  auf  das  erwähnte  Koncil  den  Bischof  von  Cäsarea  ftlr  den  Metropoliten 
von  Palästina,  den  von  Antiochien  aber  fUr  den  des  ganzen  Orients  ^.  Die  Oberhoheit 
des  Patriarchen  von  Antiochien,  welche  auch  das  Koncil  von  Konstantinopel  von 
J.  381  ausdrtlcklich  anerkennt,  wird  von  Innocenzl.  gleich&lls  auf  den  Nicänisclien 
Kanon  zurückgeführt  und  ihm  das  Ordinationsrecht  der  Metropoliten  sowie  ein  Zustim- 
mungsrecht  zu  der  Einsetzung  der  übrigen  Bischöfe  in  der  Diöcese  zagesprochen  *. 


1  EpistoU  TheodoBÜ  II.  imperat.  ad  Dioscor. 
Alexandr.  vom  30.  März  449  (Maiisiß,  589): 
.,xal  Y)  9T)  Tot^apoüv  bai&rrii  TTpooXaßouoa  ouv  vj- 
TQ  htna  fjiev  euXaßeordiTout  diriffxÖTcou«  tosv  uico 
T^jv  a'jrfjV  ^loCxTjaiv  fi.tjTpoTroXlTac'*. 

2  Die  kirchliche  Eintheilung  ist  also  hier  dem 
Abschluss  der  politischen  vorausgeeilt. 

3  Nach  der  gewöhnlichen  Regel  mussten  die  letz- 
teren freilich  von  ihren  speziellen  Metropoliten 
ordinirt  werden.  Beispiele  für  diese  weitreichende 
Macht  des  Bischofs  von  Alexandrien  bei  Socrat. 
bist,  eccles.  II.  24  (ed.  R.  Hussey.  Oxonii  1853. 
1 ,  262) :  „A&avdotoc  5e  Sia  toO  llviXo'Joiou  im  ti?)v 
'AXeEav^pe(av  liropedrro '  xardt  tc^XciC  hi  Tcapinv 
^((Saoxe  .  .  .  *Ev  tioi  hi  toiv  ^xXiqoIoov  xal  yei- 
poTovlac  iitoitt^.  Weitere  Beispiele  bei  Chr. 
Lupus,  diso,  de  Meletii  et  Arii  person.  c.  3. ,  opp. 
Venet.  1724.  1,  13.  Vgl.  auch  Maassen  S.  24 
und  oben  S.  102.  n.  3. 

*  Das  hat  das  Koncil  von  Nikäa  in  dem  citirten 
Kanofi  anerkannt.  Konform  damit  ist  das  Beneh- 
men des  Synesius,  ep.  76  ad  Theophil.  (ed.  cit. 
p.  223)  bittet  er  den  Patriarchen ,  die  Wahl  des 
Bischofs  von  Olbia  zu  bestatifren  und  dem  Gewähl- 
ten die  Weihe  zu  ertheilen,  bemerkt  aber ,  dass 
er  auch  seinerseits  {als  Metropolit)  seine  Zustim- 
mung gegeben  habe :  „cpipm  xaym  t9;v  ^(juxutoO 
4»^^ov  iirlx^v  dshpa  xal  "^hton  dw  fiot  ßouAofUvtp 
xotvtDvö^  airov  cU  t^i^  6pL^fjiov  Upnnivtjv  irpoc- 
hü^oHhn.  '  Evi?  ouv  ht  ItX  wj  xuptivTdbrou  piiv- 

&  Im  J.  o20od.  321  berief  Alexander  von  Alexan- 
drien eine  grosse  Versammlung  der  Bischöfe  Ae- 


gyptens  und  Lybiens,  auf  welcher  Arius  und  «eine 
Anhänger  mit  dem  Anathem  belegt  wurden.  So- 
crat. bist,  eccles.  I.  6. ;  Hefele  a.  a.  O.  S.  235. 

^  Das  S.  539.  n.  3.  erwähnte  Verzeichnis« 
zählt  ausser  den  zu  Aegypten  im  weiteren  Sinn 
gehörigen ,  also  als  bei  der  späteren  Trennung  der 
nachmaligen  Diöcese  Oriens  zugewieitene  Pro- 
vinzen auf:  ^6)  arabia,  7)  item  arabia  aognsta 
libanensis  (8)  palastina  (9)feniQen,  (lO)syTia0 
cohele,  (11)  augusta  eupatontes,  (12)  cilicia,  (13) 
isauria,  (14)  tupus ,  (15)  metopotamia,  (16)  o»- 
roaena.^ 

7  Maassen  S.  41;  Hefele  8.  376.  8.  a«rk 
c.  2.  Constantinop.  I.  a.  381. 

s  Ep.  28  ad  Pamniach.  adv.  envres  loana. 
Uiersolymit.  (ed.  Bened.  4,  330):  .Tn  qoj 
regulaa  quaeils  eeeletiasttcas  et  Nicaeol  cob- 
cilii  canonibus  nteris  et  alienos  derieos  et  cvm 
suis  episcopis  commorantea  tibi  niteris  osorpare, 
responde  mihi ,  ad  Alexandrinam  epiaeopum 
laestina  quid  pertinet?  Ni  fallor  hoc  ibi 
ut  Palaestinae  metropolis  Caesarea  sit  et  totii 
Orientis  Antiochia.  Aut  igltur  ad  Caesari« 
episcopum  referre  debueraa  cuispretacommoaloBe 
tua ,  commnnicare  nos  noveraa ,  aut  si  proc«!  ex- 
peteudum  iudicium  erat,  Antiochlam  poci«a  II- 
terae  dirigendae.  Sed  novi  cur  Caesaream 
Antiochiam  nolueras  mittere  .  .  .  Maloistl 
patis  auribns  molestiam  facere«  qnan  dftbil 
metropolitano  tue  honorem  reddere'*.  Vgl.  dar» 
Maassen  S.  44.  n.  6. 

9  Epist.  ad  Alexandr.  Antioch.  (u.  415,  €•«- 
stant.  850):   „RevoUeotea  Itaque 


§.  74.) 


Die  Patriarchen. 


541 


Die  schon  im  Nicftnum  bezeugte  höhere  Stellung  der  beiden  Patriarchen  hat  das 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381  gleiehfalls  anerkannt,  indem  es  diesen  zugleich 
die  Uebergriffe  in  fremde  Bezirke  verbot  ^ 

Einen  ähnlichen  Vorrang,  wie  die  erwähnten  Oberhirten,  welche  diesen  theils  der 
Znrückftahrung  ihrer  Kirchen  auf  die  apostolische  Stiftung,  theils  aber  auch  der  politi- 
schen Bedeutung  ihrer  Residenzen  zu  verdanken  hatten  ^^  erlangten  seit  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  die  Bischöfe  von  KonstantinopeP  und  Jerusalem. 

Die  erstere  Stadt  stand  ursprflnglich  in  kirchlicher  Beziehung  unter  dem  den 
Bischöfen  Thraciens  vorgesetzten  Metropoliten  von  Heraklea^^  und  wenn  ^eich  der 
dortige  Bischof  f)lr  seine  Kirche  nicht  die  Ehre  der  apostolischen  Gründung  in  Anspruch 
nehmen  konnte,  so  wurde  ihm  doch  in  Folge  der  politischen  Bedeutung,  welche  seine 
Residenz  als  die  zweite  Hauptstadt  des  römischen  Weltreiches  erhielt,  schon  auf  dem 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381  der  Vorrang  vor  allen  ttbrigen  Bischöfen  des 
Reiches  mit  Ausnahme  des  römischen  beigelegt^.    Dass  damit  eine  blosse  Ehrenstellung 


Nicaenae  synodi,  quae  uua  omnium  per  orbem 
terrarum  explicat  meutern  saccidotum,  quae  cen- 
äoit  de  Aiitiochena  ecdesia  cuuctis  fldelibus,  ne 
dixerim  sacerdotibus ,  esse  necessarium  cu&todlre, 
qua  super  dioecesim  suam  praedictam  eccle- 
slam,  non  super  aliquam  provinciam  reoogno- 
scimus  coosütutatu  .  .  .  Itaque  arbitramur,  frater 
carissime ,  ut  eicut  metropolitanos  aucioritate  or- 
dinas  singulari ,  sie  et  ceteros  non  sine  permissu 
conscientiaque  tua  sinas  episcopos  procreari.  In 
quibus  bunc  modum  recte  servabis ,  ut  longe  po- 
sitoe  litteris  datis  ordinär!  ceuseas  ab  bis  qui  nunc 
eos  Buo  tantum  ordinant  arbitratu,  vicinos  autem, 
si  aestimas ,  ad  manus  impositionem  tuae  gratiae 
statuas  pervenire^.  In  Betreff  des  Streites  wegen 
des  Ordinationsrecbtes  des  Patriarchen  auf  der 
Insel  Cypem ,  der  durch,  die  Synode  von  Ephesus 
vom  J.  431  zu  Ungunsten  desselben  entschieden 
wurde,  s.  Hefele  a.  a.  0.  2,  191;  Maassen 
S.  50.  u.  unten  %.  75.  I.  —  Jedenfalls  waren  die 
Machtbefugnisse  des  Patriarchen  von  Antloehien 
in  sofern  geringer  wie  die  des  Alexandrinischen, 
als  ersterer  nicht  sümmtliche  den  Metropoliten 
seines  Sprengeis  unterworfene  Bischöfe  zu  ordini- 
ren  berechtigt  war. 

>  c.  2 :  „Touc  bizip  SioCxT^otv  iicioxöirouc  Tal; 
•jircpoptoic  irxhnaiaii  l^.i^  iici^voii  \nfii  ou^X^^^ 
ra^  ixxXTjolac  *  aXXd  xatd  touc  •MN6sa^  xhn  [iht 
AXe^v^peta^  ^yü(cxoycov  rä  h  Alf(nni^  pi^vov  ol- 
xovoficTv ,  Tou«  5i  -rtj;  dvaToX-?}«  ditioxÖTtou;  rhs 
dcvaroX-^v  pi.6vo^  Sioix£tv,  ^üXoTTO|i.^v(Dv  t&v  ev 
TOI«  %(iu69i  ToT;  xord  Ni*a(av  Trpeoßeloiv  tt  'Av- 
Tioyims  IxxXTjoCqc  xal  tou;  tjJc  'Aoiav?)«  (totxt)9Eaic 
i7:i^6izo*Ji  Toi  xatd  ttjv  'AotaNi  ui6vov  olxovopitiv, 

Touc  'röiBpfxix'Jji  Ttt  T^«  9pqcxix-?Jc  fjiivov  oixovo- 
|«Tv.  AxX-fjTO'JC  it  iirtoxöitou«  ^rep  StolxTjatN  pi-?) 
^icißaivetv  iid  )^eip0T0v(ac  "ji  ttaiv  otXXatc  olxovo- 
(itaK  ixxX'noiaTcixar;.  <PuXaTTOfi.£vou  hi  toO 
rpofefpafjifiivoii  itepl  töin  (totxi^oeQsv  x<zv6vo; 
edSt)Xov  d>;  räxa^  ixdvcris  ^TrapyCov  i?)  t?);  inap- 
yiai  o(t4oloQ  (toixi^oei  xocrdt  "zi  ht  N(xa(^  i^ipt- 
a^iva.  Td;  hk  ^vtoic  ßapßapixotc  £dvea(  toO  ^eou 
itxkrisiaz  o{xovo|X€taftai  )^pfj  xard  T]?)v  xpar/)a«- 
oav  ouv/jÄciav  Tcapd  täv  Traxipoafv". 

>  Petrus  soU  der  Sage  nach  sieben  Jahre  der 
Gemeinde  in  Antiochien  ah  Bischof  vorgestanden 


haben  und  die  Gemeinde  in  Alexandrien  durch 
den  Freund  und  Begleiter  des  Petrus ,  den  Evan- 
geUsten  Markus ,  auf  Geheiss  desselben  gestiftet 
worden  sein ,  Corterius,  de  itinere  Romano  S. 
Petri  lib.  I.  opp.  Patavii  1774.  1,  228;  Bin- 
terim  a.  a.  O.  S.  211.  218;  Herzog,  En- 
cyUopadie  1 ,  380.  9,  45.  Bei  dem  sagenhaften 
Charakter  dieser  Erzählungen  ist  es  ungerecht- 
fertigt, den  Vorrang  der  Patriarchen  lediglich 
auf  die  Anordnungen  des  Apostel  Petrus  zurück- 
zuführen (so  Binterim  8.  186.  187);  SteUen 
wie  epist.  Innoc.  I.  cit.  (s.  S.  540.  n.  9):  „unde 
advertimiis ,  non  tam  pro  civitatis  magniflcentia 
hoc  eidem  (eecles.  Antioeh.)  attributum  quam 
quod  prima  apostolica  sedes  esse  monstratur",  und 
Gregor  I.  epist.  VI.  60  (ed.  Bened.2,  836):  „Est 
tamen  aliquid  quod  nos  erga  Alexandrinam  eccle- 
siam  quadam  pecuUaritate  constringit .  .  .  Nam 
sicut  Omnibus  liquet  quod  beatus  evangeUsta  Mar- 
cus a.  8.  Petro  apostolo  magistro  suo  Alexandriam 
Sit  transmissus ,  sie  huius  nos  magistri  et  disci- 
puli  unitate  constringimur ,  ut  et  ego  sedi  disci- 
puli  praesidere  videar  propter  magistrum  et  vos 
sedi  magistri  propter  discipulum",  beweisen  blos 
die  Auffassung  ihrer  Urheber  und  die  kirchliche 
Tradition. 

*  P.  de  Marca,  de  ConstantinopoUtani  pa- 
triarchatus  institutione  diss.  (dissert.  post.  Paris. 
1664.  p.  110  und  tom.  4, 163  der  Bamberger  Aus- 
gabe der  concordia  Imperii  et  saeerdoti  von  1788). 

^  Maassen  S.  60. 

5  c.  3 :  „T6v  pif^ot  KovoravtivouTröXciDC  4itC- 
oxoiro<v  fvetv  xd  icpcoßela  r^k  ^^»■'^  fMxd  rhiH  rf); 
'PApiinc  itcioxonov  5td  tö  etvai  oottjv  v^ov  *PA- 
fi-r^  (bei  Gratian  c.  3.  Dist.  XXII).  Die  Behaup- 
tung,  dass  dieser  Kanon  unecht  sei  (so  Bar o- 
nius,  annal.  a.  381.  n.  35.36;  Phillips  2, 
48),  entbehrt  Jedes  haltbaren  Grundes.  Mit  Recht 
bemerken  dagegen  die  oorrectores  Romanl  zumDe- 
kretum  Gratians  I.  c. :  ^Ganon  his  ex  iis  est  quos 
apostolica  sedes  a  principio  et  longo  post  tempore 
non  recepit^  lieber  die  Gründe ,  weshalb  gegen 
die  Bestimmung  des  KoncUs  von  Gbaleedoo  (s. 
nachher)  hinsichtlich  der  Stellung  des  Bischofs 
von  Konstantinopel  seitens  Leosl.,  nicht  aber  ge- 
gen diesen  Kanon  seitens  des  Papstes  Damasus 
protestlrt  wurde,  vgl.  Ziegler,  a.  a.  0.  S.  180ff. 
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hjfctte  gemeint  sein  sollen,  luid  also  der  Bischof  von  Konstantinopel  ala  einfacber  Bischof» 
sowohl  vor  den  Patriarchen  von  Akxandrien  und  Antiochien  als  aach  seinem  eignen 
Meti'opoliten  den  Vortritt  gehabt ,  ist  an  und  Air  sich  kanm  anzunehmen  S  vielmehr 
erscheint  es  mit  Rttcksicht  anf  andere  Zeugnisse  nicht  unwahrscheinlich,  das»  der  ihm 
zugebilligten  Ehre  auch  eine  gewisse  obere  Leitungsgewalt  entsprochen  habe  2.  Das 
ergeben  auch  die  überlieferten  Thatsachen.  Im  J.  394  präsidirte  Nektarina  von  Ki»:* 
stantinopel  einer  dortigen  Synode,  auf  welcher  die  Patriarchen  von  Alezandrien  und 
Antiochien  anwesend  waren  ^,  und  ebenso  Sisinnius  von  Konstantinopel  im  J.  426  einem 
durch  den  Patriarchen  von  Antiochien  besuchten  Koncil^.  Das  hohe  Ansehen,  in 
welchem  der  Bischof  der  Beaidenz  stand  und  seine  wegen  der  Nähe  des  Hofes  in  poli- 
tischer Hinsicht  einflussreiche  Stellung  gab  ihm  Gelegenheit,  anch  in  die  kirchliehen 
YerhAltnisse  fremder  Sprengel  einzugreifen,  ja  er  wurde  sogar  in  wichtigen  FiUen  an 
den  Synoden  dieser  letzteren  eingeladen  nnd  führte  dann  auf  diesen  den  Vorsitz  ^.  Unter 
einem  KirchenfUrsten  wie  dem  im  J.  397  auf  den  Bischofisstuhl  beförderten  Johannen 
Chrysostomus  wurde  der  Einfluss  der  Kirche  zu  Konstantinopel  noch  mehr  befestigt 
und  erweitert^.  So  konnte  daher  einer  seiner  Nachfolger  den  günstigen  Umstand,  das» 
zur  Zeit  der  Synode  v(m  Chalcedc«  im  J.  451  gerade  die  wichtigsten  übrigen  Biaehofi»- 
sitze  theils  vakant,  theils  mit  seinen  Anhängern  besetzt  waren  7,  benutzen,  nnd  dnrdi 
dieselbe  den  bisher  faktiseh  geübten  Befugnissen  die  rechtliche  Sanktion  ertheilen  lasse«. 
Der  Kanon  28  des  gedachten  Koncils  bestätigt  dem  Bischof  von  Konstantinopd  nidit 


Leo  1.  behauptet  allerdings  in  Bezug  auf  die  hier 
in  Rede  stehende  Synode  (ep.  106  opp.  ed.  lUJ- 
lerin.) :  ^ersuasioni  eoim  tuae  in  nuUo  penitus 
suffragatur  quorumdam  episcoporum  ante  60,  ut 
iactas  y  annos ,  facta  cooscriptio  numquamque  a 
praedecessoribus  tuis  ad  apostolicae  sedis  trans- 
missa  notitiam , ,  .'*  Dem  widerspricht  aber  das  an 
Papst  Damasus  gesandte  Synodalschreiben  (bei 
Tbeodoret.  hist.  ecdes.  Y.  9.  (ed.  Qaisford.  Oxonii. 
1804.  p.  406).  Dass  damit  blos  die  Glaubensde- 
krete,  nicht  die  übrigen  Kanonen  überschickt 
worden  sind  (so  Hefele  2,  29),  ergiebt  das 
Schreiben  nicht.  Immerhin  ist  es  kaum  denkbar, 
dass  man  in  Rom  bis  zum  J.  4^1  keine  Kenntniss 
von  den  Besehlüsaen  der  Synode  erlangt  haben 
sollte. 

1  So  meint  firaiUch  de  Marca  1.  0.  4,  176. 

2  So  erzahlt  Theodoret  ep.  86adFlavian.  (opp. 
ed.  Sirmond-SchuUe.  Hai.  1769.  4, 1157)  von  der 
in  Rede  stehenden  Synode :  „'Kv  ixElv))  ^dp  ßooi- 
Xeuo69|2  ic6Xet  ouveX^vre^  o(  {Aaxdpioi  icor^pe« 
au|A^p<&vc»(  TOLC  iv  Nixolqc  auvadpoiofteloi  Totc 
(locx^octQ  ^lixpivav"  nnd  Socrat.  bist,  ecdes.  V.  8 
giebi  das  nodli  genauer  dahin  an :  ),xal  itaxpiip«" 
yo«  xsTioryjoav  dtaycifidpievot  td«  iicap^wc» 
(&OTC  TD^c  unip  ^Ut)otv  iiu9vj6nwi  xau  ^icsp* 
op(oic  ^xxXvjolat;  pif)  cTrtßaCvciv  *  touto  fdp  i:p6ftt' 
pov  Std  Touc  SioYf^^  lytisxti  dSia^poK*  Kai 
xXvjpoüxai  NcxTdipioc  (von  Konstantinopel)  |&iv 
Tfjv  (ATfaXÖTtoXiv  xol  T^v  Bp^'xTjv  *  xfit;  hi  Ilov- 
Tixi)(  Sioixi^oeaK  *EXXjd(ioc  6  (JtrrdBaolXetov  Kai- 
oopciac  Tij€  KaicraioxAv  iiUo%VKOi ,  FprjY^pio^ 
6  N6a9i2c  0  BootXcCou  dftsX^ ,  K««xaM>ii(ac  ^ 
«al  ^6c  nöXt« ,  rak  ^Otpfj'io«  h  r^c  iv  Appirylf 
MsXitv)vlk  xiTjv  icorptapxUv  ixKr^Aoaxo.  T-^m 
Atftovfjv  oi  "kvf^StwMvi  A|A9iXÖY(oc  b  Ixovlou  xal 
'OitTf|UK  4  AvTioxtlo«  Ti)c  nieiotoc.    Td  hk  xatd 


T^jv'AiYW^ovTiiioWq»  xtü  AXe^ovSoeiac  i:po«vc- 
U7]^.  Twv  ht  xaxd  T^v  avoToXi^v  exxXnouvv  rr,> 
öiolxv]otv  ToU  auT^c  imoxöitou  ^icixptyav ,  flc- 
Xa^lcp  TS  Tcp  Aao^txeloc  xal  Aco^cbpcp  xtp  Top^oO, 
«uXd^vxeC  Td  npeoßeia  TB  Avnoxmv  ixxXi)«^ 
anep  TÖre  icapdyri  MeXixup  Koofln*".  Ueb«r  die 
Unrichtigkeiten,  welche  hier  mit  untergeUufea 
sind,  B.  Hefele  2,  28.  Veranlasst  sind  diese 
wohl  durch  die  Aufzählung  der  Bischöfe  in  der 
kaiserlichen  Konstitution  von  381  s.  1.  3.  C.  Tb. 
XVI.  1.  Schon  auf  der  Synode  hat  zuletzt  Nek* 
tarius  von  Konstantinopel  das  Prisidinm  gsfuhrt. 
Hefele  2,5. 

3  Mansi  3,  851 ;  Hefele  2,  61.  513. 

«  Mansi  4,  542. 

6  S.  darüber  Hefele  a.  «.  0.  S.  514.  Rineii 
grossen  Einfluss  gewann  er  dadurch ,  daas  er  Pt»- 
sident  der  sog.  96vo(o;  iv&i]|Aouoa  war,  d.  h.  dec 
Synode ,  welche  aus  den  gerade  zufällig  in  Ron 
anwesenden  Bischöfen  gebildet  wurde  nnd  «n 
welche  der  Kaiser  öfters  die  zu  seiner  Eatsrbei- 
düng  gebrachten  kirchlichen  Streitigkeiten  ver- 
wies. S.  conc.  Chalced.  actio  I.  (Mansi  6,  6o2| 
u.  actio  IV  (l.  c.  7,  92);  de  Marca  1.  c.  4,  183 
fr.;  Hefele 2,  495.  514  und  1,  4;  Pichlertl, 
630. 

«  Theodoret.  hist.  ecdes.  V.  28 :  JCal  märv 
iicoictxo  His  i:po|i.il)(kiav  ou  {idvi^c  i«twjc  jrf^i 
icöXenc  (Konstantinopel),  dXXd  xalxfjc  Op^ptr,^ 
dndoTjc  (eU  li  (ta&n)  ^jciioviaC  (cnpijtsi)  -aak 
Tf)c  Aolac  SXt^C,  &1CÖ  Iv&ciui  hk  «al  dKi}  df)^4*> 
xeiv  il^6v6xac.  K«l  pivxoi  »al  r^v  novcncjjpv  to>- 
TOt«  xaxcxdofui  xou  v^piotc*  (oapC9|AeuQ  ^  k« 
a&ri]  iyiju  xfJC  Aoioc  xo^c  il)TOiHiivouc''.  Vgl.  aock 
Thomassin  1.  c  c.  10.  n.  3  ff.;  Ziegler  8. 
186  ff. 

7  Hefele  2,  515.  516. 
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nur  den  ihm  schon  im  J.  381  suerkaimten  Ehrenvorraog,  sondern  gewährt  ihm  aiioh 
das  Ordinationsreoht  der  Metropoliten  in  den  Diöeesen  Tfaracien,  Pontns  nnd  Asia 
(proconsidaris) ,  sowie  der  ein£Kchen  Bischöfe  in  den  von  den  Barbaren  besetzten  Theilen 
dieser  Sprengel  ^  Ebenso  wurde  ihm  durch  dieselbe  Synode  eine  konkurrirende  Juris- 
diktion mit  den  Exardien  oder  Obermetropoliten  (s.  §.  75)  über  die  HetropoUten  bei* 
gelegt  2.  Indessen  stiessen  schon  die  Bestimmungen  des  Kanon  28  bei  den  auf  deoi 
Koncil  anwesenden  päpstlichen  Legaten  anf  Opposition  ^  und  Papst  Leo  L  verweigerte 
gleichfidls  unter  Berufung  auf  das  Nicänische  Koncil  die  Anerkennung  der  dem  Bischof 
von  Konstantinopel  beigelegten  Hechte^.  Nichts  destoweniger  hielt  der  damdige 
Patriarch  Anatolius,  wenngleich  er  die  Nothwendigkeit  einer  Zustimmung  des  Papstes 
fOr  den  gedachten  Beschluss  anerkannte  ^  ebenso  wie  sein  Nachfolger  faktisch  an  den 
ihnen  gewährten  Befugnissen  fest<^.    Auch  die  Absetzung  des  Acacius  im  J.  484  unter 


eröjAevot  xai  xov  dp^inc  dvapovoOivra  xavöva  xwv 

YvopiC^vTCc  '  x^  ftärtä  inl  ir]pL(iC  6p(Co(i.ev  xal  ^Irrj- 
^iCöjteOa  irepi  täv  irpeo^claiv  ttjc  «Yiwca-cijc  ix- 
xXr^Äa?  Ktovora-vTivourö/ve»;  v^a; '  PdbfJiT];.  Kai 
Y«f  Tip  %p^(p  Ti^c  itptc^uT^pat  'P4(»fiLY)<  M  x6 
^aoi>>e6eiv  r^^^  iröXtv  m(v7]v,  ol  nax^pe;  eUdrcnc 
d7co(e<^(&xaoi  rd  irpeaßeia  xa?  t([>  auxip  oxottoj 
x^yo6]Mvot  ot  cxim»  lOBvrfjxovra  Iko^^orarot 
^irlaxoiroi  xd  loa  icpeoßela  dTrivetfiiav  xtp  x^;  v£a( 
*P(6|i.t}«  dfiuxdxq)  vpöv<p  euXöfoic  xplvavxe;,  x^^v 
^o(Xs(qi  xal  ou^xXifjXtp  xifiijdctoov  nöXiv  xal  xnv 
TacDv  (iiroXa6oi»9av  irpeoßeloiv  x£  npeoßuxip^  ^a- 
atXlSi  'PdbfJi{)  xal  Iv  xok  ixxAt^oiaoxixoK,  u)( 
dxelvT^v,  (A£jaX6v60&a(  TTpaYpoot,  ocuxipav  (lex^ 
ixelvTjv  (>icdp)^ouoav '  xal  &oxe  xou<  x^(  novxuL-TJc 
xal  xi^C^Aoiavijc  xalxfj;BpaxtX7}C  Stotxif^oeis^  |&T)- 

^apixoic  iiriox^jiouc  xarv  npoeipi^^A^mv  SuMxifjocaiv 
vetpoxovcio&ai  dir&  xou^  icpocipi]|i.ivou  d^icoxdxou 
9p6vou  xi)(  xaxd  Koiv<rravxtvo6scoXtv  dfunTaxi^c 
ixxXijolac,  ^TjXa^T]  exdffiou  piTjxpoiroXlxou  xöv 
icpoctpi^iii^v  oiotxTjoewv  (jircd  xov  xfjc  itcap /(a; 
iici9xoicoiv  )^eipoxovouvxoC  xou(  xijs  iitop^^iac  ^^i- 
ox^icouc>  xa&tbc  xoTc  ^e(oi(  xavoot  (ti^^öpeurat  * 
yeifoxoveto^t  hk,  xaftcbc  €(av]xat,  xou^  l&i)xpono- 
Xlxac  Tov  irpoeipi}^£vov  ocoixVjoeov  capa  xou 
KwvoxavxtvounöXkoic  dp ^icTuoxdicou,  ^^toiidxoiv 
oup.Yii^(ov  xaxd  x6  Idog  fevaiiivov  xal  in  aux6v 

3  c.  9.  .  .  „ei  hi  -apb^  xov  x^c  aux^c  iicapyloc 
lAi^xpoicoXlxTjv  l:i(«xo:roc  ij  xXvjptxöc  dpi^ loßTjxöiv), 
xaxaXo^ßavixaa  tj  x6v  l^ap^ov  xijc  5io(Xi^9eai(  i^ 
x&v  xijc  ßa9(Xeuo6aT](  KcBvoxavxivouicäXeQtic  ^pö- 
vo^  xal  iiz  auxtp  ^txaC^do";  (c.  46.  C.  I.  qu. 
ij;  c.  17;  ^Tdc  xatf  ixdoxTjv  ixxXv)8(av  d^pocxt- 
xa<  nopotxlas  ^  i'f/mpioM^^Lhufs  dnofaooXkuxouc 
;:apd  xoi;  xaxi^O'jötv  auxac  iiciox^not;  tioI  (aöU 
Xioxa  e(  xptdxovxa  exQ  )^pövov  xa6xac  dßidoxoc 
5iaxax£)rovxe;  (pxov(Spt,t2aav.  EU  ^i  ivxö«  xöv 
xptdxovxa  ^xü>v  YeT^iJxol  xi«  ^  Y<vi)xaii:eplaux6v 
diJL^toß^xiQOu ,  i^ivai  xolc  Xffou0tv  if)StxJjo^(, 
icepl  xouxQ»  xiv€iv  TTapd  x^  ouv6&<p  xijc  inapYlac. 
Et  oe  xtc  itapd  xoü  iolou  d&ixoixo  f«.t)xpoicoMxo<> 
oapd  xu>  ^nap](cp  x^  oiotx^OMi^  l^xcp  Kaipoxav- 
xtvousö^eoK  «pövip  MxaCmo,  xaod  fipociprjxat^ 
.  .  .  Die  VeukoUasuQg  ui  dieser  konkunireodeii 
Jarisdiktiou  hat  wahrscheinlich  die  SteUang  dea 


BischoAi  von  KoBstanttnopel  atif  der  o6vo%o<  ht- 
5vujLouoa  (s.  oben  S.  642.  u.  ö)  gegeben. 

^  Conc.  Chalcedon.  act.  XVI.  (Mansi  7,  425 
fr.,  451),  de  Marea  1.  e.  4,204  ir.;  Hefele 
a.  a.  S.  520  ff.   AUerdiogB  war  diese  eifolgloa. 

*  S.  epiat.  ad  Marcianum  imper. ,  ad  Pnlchc- 
riam  angnst.,  ad  AnatoUum  und  ad  JaUanum 
BamxntUch  von  452 (Opp.  Leon.  ed.  BaUer.  ep.  104 
bis  107.  1,  1143  ff.).  In  dem  zweiten  (1.  c.  p. 
1157)  erklärt  der  l^pat:  „GoDBenaiones  Tero  epl- 
acoporum  sanctonun  canonom  *pad  Nicaeam  oon- 
ditonun  regulis  repugnantes  (d.  h.  can.  28)  unita 
nobLscum  veatrae  fldei  pietate  in  irritiun  mittimua 
et  per  auctoritatem  b.  Petri  apostoll  ge- 
nerali proTSYu  deflnitione  caasamus'^.  Hieraus  er- 
klart es  sieh ,  dass  der  betreffende  Kanon  der  Sy- 
node in  die  lateinischen  Kollektionen  des  Abend- 
landes ,  die  Priska,  die  Dionysiana  und  die  Isi- 
doriana  nicht  übergegangen  ist.  Auch  in  einzel- 
jien  arabischen  und  griechischen  Kanonensamm- 
lungen findet  er  sich  nicht.  Ballerinii,  opp. 
Leonis.  3,  238.  548;  Hefele  2,  517. 

9  Ep.  Anatolii  Constant.  ad  Leon.  I.  v.  J.  454 
(Mansi  6,  278):  ,^e  Ms  autem  quae  Oonstan- 
tinopoUtanae  gratia  sedis  sanciia  sunt .  .  .  pro 
certo  beatitudo  Teatra  hoc  habeas  nuUam  esse  räl- 
pam  in  me  .  .  .  sed  GonstantinopoUtanae  ecolesiae 
se'verentissimos  clerus  est  qui  hoc  habuit  Stadium 
et  istarum  partium  religiosissimi  sacerdotes  qui  in 
hoc  fuere  conoordea  etslbi  pariter  adiutores.  Cum 
et  sie  gestorum  vis  omnia  et  conflrmatio  aoctori- 
tatl  veatrae  beatitudinia  foexit  reservata'^.  Schon 
wenige  Jahre  nachher  aber,  etwji  um  477  erklärte 
er  in  einem  Schreiben  an  Kaiser  Leo  (Mansi  7, 
538) :  „De  Chalcedonensi  vero  sancto  et  univer- 
aali  concilio  hoc  aperte  pronuntio,  quia  tentare 
omnino  retractare  aliquid  eorum  quae  *b  eo  defl- 
nita  sunt ,  hominum  est  insidentiiun  solummodo 
ca/tholicae  ecclesianim  Christi  conoordiae^' ;  und 
Kaiser  Leo  selbst  zählt  die  Bischöfe ,  welche  Ti- 
motheus  von  Alexandrien  in  den  Bann  gethan 
hat,  in  der  folgenden  Ordnung  auf  (ibid.  p.  529) : 
et  anathematizet  summos  archiepiscopos  i.  e.  Bo- 
manum  Leonem  et  Constantinopolitanum  Anato- 
lium  et  Baailium  Antiochenum" ,  legt  also  dem 
Bischof  von  Konatantinopel  auch  seinerseits  den 
ihm  durch  das  KoocU  von  Chalcedon  suerkanoten 
Bang  bei. 
9  Ziegler  S.  209  ff.   Hefele  S.  544. 
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Felix  lU.  >  und  der  energische  Protest  des  Papstes  Gelasius  I.^  änderte  dirin 
nichts,  im  Gegentheil  richteten  die  Patriarchen  von  Konstantinopel  ihre  BestrebiingeD 
jetzt  sogar  dahin,  auch  die  Bischöfe  von  Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  imm«r 
mehr  von  sich  abhängig  zu  machen  ^,  und  erlangten  seitens  der  Kaiser,  namentlich  sei- 
tens Justinians ,  eine  ausdrückliche  Anerkennung  ihrer  hohen  Stellung  durch  die  welt- 
liche Gesetzgebung^. 

Was  endlich  den  Sitz  zu  Jerusalem  betriflR;,  so  hatte  dieser  durch  die  Zergtömmg 
der  Stadt  im  J.  70  unter  Titus  seine  hohe  Bedeutung  eingebflsst  und  der  Bischof  der 
auf  ihren  TrOmmern  unter  Hadrian  neu  gegründeten  Aelia  (capitolina)  war  znnädul 
dem  Bischof  von  Oäsarea,  als  seinem  Metropoliten,  untergeordnet^.  Immerhin  war 
derselbe  aber  der  geistliche  Hirt  der  heiligen  Stadt  xar  i(o}(iqv.  Dieser  Umstand  Iiesa 
ihn  bald  wieder  eine  höhere  Bedeutung  erlangen,  und  schon  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts präsidirte  er  neben  seinem  Metropoliten  auf  den  Synoden  der  Provinz  P^- 
stina<^.  Seiner  e^enthttmlichen  Stellung  hat  das  Koncil  von  Nicäa  im  J.  325  glddifiüla 
Rechnung  getragen,  indem  es  verordnete:  »Da  es  einmal  Gewohnheit  und  alte  Ueber- 
lieferung  ist,  dass  der  Bischof  von  Aelia  geehrt  werde,  so  soll  er  auch  die  Nachfolge  der 
Ehre  haben,  während  der  Metropole  die  ihr  zustehende  Würde  gewahrt  bleiben  soO  • '. 
Wenngleich  diese  Bestimmung  nicht  gerade  klar  ist,  so  kann  damit  doch  nur  gemeint 
sein,  dass  der  Bischof  von  Jerusalem  nach  denen  von  Rom,  Alexandrien  und  Antiochi^ 
den  Ehren-Yortritt  haben ,  der  Metropolit  (von  Cäsarea)  aber  m  Betreff  seiner  son- 
stigen Metropolitanrechte  nicht  beschränkt  werden  sollte'*. 


>  Eifi  Grund  dafür  war  auch,  s.  Epist.  Felic.  III 
ad  Acac.  (Mansi  7,  1055;  Thiel,  ep.  Roman 
pont.  p.  2AS.) :  „Multarum  transgressionum  repe- 
rirfs  obnoxiuB  et  in  Tenerabilis  concllii  Nicaeni 
contumelia  saepe  versatus  alienarum  tibi  provin* 
Ciarum  iura  temerarie  vindlcasti". 

3  Ep.  ad  episc.  Dardaniae  a.  495.  c.  10  (T  h  i  e  1 
p.  418):  „Risimas  autem  quod  praerogativam 
volunt  Acacio  comparari,  quia  episcopus  fuerit 
regiae  civitatis.  NumquidapudMe(Uolanum,  apud 
Ravennam ,  apud  Sirmium ,  apud  Treviros  multis 
temporibna  non  constitit  Imperator?  Numquid 
nam  harum  urbium  saceidotes  ultra  mensuram 
sibimet  antiquitus  deputatam  quidpiam  suis  digni- 
tatibus  usurparunt"?;  ad  Faust,  mag.  a  493  (1. 
c.  p.  345;  c.  5.  Dist.  XXII):  „Geterum  isti  qui 
sacri,  qui  ecciesiastiei ,  qui  legjtimi  celebrantur, 
non  solum  sedem  apostolicam  ad  iudicium  vocare 
non  possunt  **^  et  Gonstantinopolitanae  civitatis 
episcopus  quae  utique  per  canones  inter  sedes 
nuUum  nomen  aocepit,  in  communiouem  recidens 
perfldorum,  non  debnit  sabmoveri^  ? 

»  HefeleS.  544. 

^  L.  16.  (Zeno  a.  477)  C.  J.  de  sacr.  eccles.  I. 
2;  Nov.  131.  a.  545.  c.  1:  „Sancimus  igitur  ut 
vim  legnm  obtineant  sacri  ecciesiastiei  canones 
qui  in  sanctis  quatuor  synodis  expositf  vel  eonflr- 
mati  sunt ,  hoc  est  in  Nicaeua  CCCXYIII  et  Con- 
stantinopolitanaCLsanctorum  patrum  etEpbesina 
prima  In  qua  Nestorius  conderanatus  est  et  Ghal> 
cedoneusis  in  qua  Eutyches  cum  Nestorio  anathe- 
mate  percussus  est.  Praedictarum  enlm  sacrarum 
synodorum  et  dogmata  ut  sacraa  scripturas  susci- 
pimus  et  caoones  tanquam  leges  observamus". 
c.  2:  ^c  pTopterea  sancimus  ut  secundum  earum 
deflnitiones  sanrtissimus  veteris  Romae  papa  pri- 
Bau«  oBmium  laoeidotura  sit,   beatissimus  vero 


archlepiscopus  Constantinopolitanus  novae  Romae 
post  sanctissimam  apostolicam  sedem  veteris  Ro- 
mae secundum  locom  habeat,  reliquts  vero  om- 
nibuB  praeferatur^. 

K  S.  oben  S.  540  und  Hefele  1,  387.  388. 

«  Hefele  S.  388. 

^  c.  7 :  „^Eirei^  Tjs4fltvi  vexpdhY)«  x«  ir«pa> 
8oatc  dpvaia ,  Aore  t6v  h  AOXtf.  Moxoicov  ti- 

TDoitöXet  o<oCo{Ji£vou  tou  ohtt(ou  ^cbfiOTo;*'.  (c. 
7.  Dlst.  LXV). 

s  So  auch  Thom assin  1.  c.  c.  12.  n.  5.  6. 
deMarca,  de  coneord.  sacerdotii  et  imperii  V. 
c.  12.  n.  4;  Ziegler  S.  242.  Die  von  Hefele 
S .  389  gebilligte  Einwendung  von  Beveridge 
1.  c.  p.  65,  dass  ein  Patriarch  unter  einem  Metro- 
politen ein  Unding  sei,  filU  damit  zusammen« 
dass  durch  die  gedachte  Auslegung  dem  Biacbof 
von  Jerusalem  für  die  damalige  Zeit  noch  nickt 
die  Patrlarchenvürde  zugesprochen  wird.  Bei  der 
von  Beveridge  vertretenen  Ansicht«  daas  der 
Kanon  dem  Bischof  von  Jerusalem  blos  den  närh- 
sten  Rang  nach  seinem  Metropoliten  gegebea  habei» 
erscheint  der  letzte  Satz  völlig  überflüsaig  und 
darum  unverständlich.  Auch  wird  dabei  der  Zu- 
sammenhang zwischen  c.  6  und  c.  7  ignortrt. 
Ebenso  unberechtigt  ist  die  Annahme ,  das»  der 
Bischof  von  Jerusalem  die  Immunität  von  der 
Metropolitan-  und  Patriarchat  arisdiktion  ( so  B I  a  - 
terim  a.  a.  O.  S.  228)  erhalten  habe,  ralerder 
Metropole  des  c.  7.  Jerusalem  selbst  verstehen  n 
wollen  (Fuchs,  Bibliothek  der Kirchenversama- 
lungen  1 ,  399) ,  erscheint  vollends  unhalthsr 
Hefele  lässt  die  Sache  unentschieden.  Bei  dar 
hier  vertretenen  Meinung  finden  aneh  die 
teren  im  Text  erwähnten  Thataachen  Ihn 
gende  Erklining. 
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Aber  auch  von  letzteren  suchte  sich  der  Bischof  von  Jerusalem  frei  zn  machen  und 
daraus  erklärt  es  sich,  dass  sich  für  die  nächste  Zeit  ein  Schwanken  in  seinem  Ver- 
hftltniss  zu  dem  Metropoliten  zeigt  ^  Schon  bald  nach  dem  Koncil  von  NicAa  hielt  er 
ohne  alle  Rflcksicht  auf  letzteren  ^,  mit  den  Bischöfen  von  Palästina  eine  Synode  ab, 
während  andererseits  noch  im  J.  415  der  Metropolit  auf  einer  ebenfalls  vom  Bischof  von 
Jerusalem  besuchten  Versammlung  präsidirte^.  Auf  dem  Koncil  von  Ephesus  im 
J.  431  versuchte  der  Bischof  Juvenal  von  Jerusalem,  sogar  mit  Hülfe  falscher  Doku- 
mente, die  Exemtion  von  dem  Patriarchen  von  Antiochien,  sowie  die  Obergewalt  Aber 
Palästina  zu  erlangen  ^  und  der  darüber  ausgebrochene  langwierige  Streit,  in  welchem 
sich  beide  Parteien  an  den  Kaiser  gewendet  hatten,  wurde  endlich  in  einem  fllr  Jeru- 
salem günstigen  Sinne  durch  den  von  den  Bischöfen  geschlossenen  und  von  der  Synode 
zu  Chalcedon  im  J.  451  bestätigten  Vertrag  dahin  beigelegt,  dass  Jerusalem  die  drei 
Provinzen  Palästinas  erhielt,  dem  Stuhl  zu  Antiochien  dagegen  ausser  den  sonstigen 
Provinzen  Arabien  und  Phönicien  unterworfen  bleiben  sollten  ^. 

Für  die  Bischöfe  der  gedachten  vier  Kirchen,  welche  im  Orient  die  höchste 
Stellung  einnahmen,  wird  seit  dem  5.  Jahrhundert  die  Bezeichnung:  iratpiap^^^, 
patriarcha  gebraucht.  Im  vierten  ist  sie  noch  Ehrenname  fbr  einen  jeden  Bischof  <^, 
Sokrates  nennt  alle  Metropoliten,  welche  über  andere  Metropoliten  ihres  Sprengeis  eine 
oberste  Gewalt  hatten,  also  auch  die  Exarchen,  Patriarchen 7.  Zur  Zeit  des  Koncils 
von  Clialcedon  wird  dagegen  einmal  dem  Papst  Leo  I.  der  gedachte  Titd  beigelegt^, 
das  Koncil  selbst  wendet  ihn  aber  femer  auch  in  derselben  Bedeutung,  wie  Sokrates, 
an^.    Damit  waren  im  J.  151  die  damals  unter  Konstantinopel  gestellten  drei  Ober- 


>  Ziegler  S.  243  ff. 

'  Socrat.  hist.  ecclea.  11.  24 :  ^d£i|A^;  xt  (i7]- 
(sv  (jLeXX'/)9a;  fi.rcc7:£fji7reT0  TivaC  t6bv  drzh  Zuptag 
xai  noXaiOTtvTjc  iTTiOTtÖTraiv  xai  xalHaa;  oüv£- 
(ptov  dizohitmai  xai  aM;  vtis  xotvwviav  A^avoi- 
a((f>  xai  rfjv  dL$(av.  Ppdopct  te  xai  a6Ti^  t)  o6voSo< 
Tot;  Tc  is  AXe^avftpela  xai  it&ot  toi«  ^v  A(76ir;i)> 
xai  Atß6{2  iirioxöitou  fa  l-pmopi^a  xai  i^- 
»wuiva  Ttepl  AÄovaalo'j**. 

8  Mansi4,  315;  Hefele  2,  95. 

*  Epist.  Leon.  I.  ad  Biaxim.  Antioch.  a.  453. 
(ed.  BaUer.  62.  1,  1216):  ^  ...  in  Ephesina  sy> 
nodo.  .  .  luvenalia  episcopns  ad  obtinendum  Pa- 
laestinae  proTinclae  principatam  credidit  se  posse 
proflcere  et  Insolentes  ansns  per  commentitia 
scripta  flrmare.  Quod  sanctae  memoriae  Gyrillns 
Alexandrinui  eplscopus  merito  perhorrescens 
scriptis  suis  mihi  quid  praedicti  copiditas  ausa 
esset  indicavit ;  et  soUictta  preoe  mnltom  poposcit, 
at  nnUa  ilUcitis  conatibus  praeberetur  assensio . .  . 
Hoc  tarnen  proprium  deflnitionis  meae  est,  nt 
quantiunlibet  amplior  numerus  sacerdotum  alt- 
quid  per  quommdam  subreptionem  decemat,  quod 
Ulis  CCGX VIII  patrum  constitutionibus  (d.  h.  dem 
KoncU  von  Nicaa)  inveniatur  adversum,  id  iustitiae 
consideratione  cassetur^.  Die  Denkschrift  der 
Antiochener  bei  Man s  i  4,  1402  und  5, 804  wirft 
dem  Juvenal  vor,  dass  er  auch  Phönicien  und 
Arabien  habe  in  seine  Gewalt  bringen  wollen. 
Hefelei,  390.2,  196.224. 

5  Conf.  Chalced.  art.  VII  (MansiT,  iSOj: 
nMd^ipioc  6  e'jXaßioraTo;  dirloxoiroc  'AvTioxE^a« 

äla;  Eticcv  '  fipsa^  pioixal  7(a  e6XaßETcd[x<|>  ^r t- 
irqi  'IoußevaA(<p  xaTol  o^p^aoiv  (xera  ttoXXV^v 
^XovetxUv ,  J(iOT6  xiv  piv  l^povov  xfjc  ÄvTiox^«v 


pte^aXoTröXecnc  t6v  toü  df(ou  llfrpou  f^etv  (6o 
<I>ocvlxac  xai  ApaBlav ,  t^  ^e  ^p^vov  tt^c  lepo- 
ooXu(i.tT5»v  f^etv  Ta(  xpeic  flaXatOTiva^  xai  dSto'J- 
füfv  ii  dTTo^doews  xfjc  upieT^paC  fie^aXonpereiac 
xai  T?jc  dfiac  ouvö^u ,  ^ffP^?"'^  ßfißaund^vat 
TauTa.  'loußevdXioc  6  öokätoto;  IttIoxoicoc  .  .  . 
elirc  *  Ta  aurax^uol  ouvipcocv  * . . .  Hao^^aotvocxal 
Aouxivoiog  ol  cuAaßioTaToiiicloxoicoixalßovi^- 
Tioc  icpeoß6Tepo;  i^ijosm  t6v  töttov  tou  dno- 
OToXtxoü  dpdvou  T7)g  irpcgßuTipo;  'Pc6(in<  sItcov'* 
xaura  2xtva  oi>(i9Qivo6vx<ov  xov  diaXooiv  t)|AO}v .  . 
&icip  dfad^c  elp^vT]«  elpfjo^ai  voii.lCotAC'^ . .  .  ^:t 
xc  xai  xf)c  '^(ikexepa;  xarelvcnoecH  "^  otoXaXtf 
^t^aam^mais^  ...  Es  folgen  dann  die  Zustim- 
mungserklärungen der  übrigen  Bischöfe.  Dass 
Leo  I.,  obwohl  diese  Festsetzung,  ebenso  wie 
die  in  Betreff  des  Bischofs  von  Konstantinopel  ge- 
gen das  Nicänum  verstiess ,  gegen  diese  nicht 
?rotestirt  hat,  bebt  schon  Thomassin  I.  c.  n. 
0.  11.  hervor. 

^  Gregor.  Nazianzen.  oratio  XX  (ed  Billius. 
Lutet.  1,  342);  XLI.  0.  c.  p.  675),  XXXII  (1. 
c.  p.  525):  ^o'j  irpcoßux^pmv  iiciox^icoiv,  olxctö- 
xcpov  hi  iraxptapyä»v  elicctv  o^fdc  ^ptoolo«^; 
Weitere  BelaigsteÜen  in  Suiceri  thesaurus  ec- 
desiasticus.  ed.  II.  Amstelodami.  1728.  2,  640. 

7  S.  oben  S.  542.  n.  2. 

8  Act.  I,  (Mansi  4,  910):  ^eövxo«  woXXa  xa 
frij.  xou  Yüoxptapxou  iroXXa  xa  Ixtj" ;  act.  III.  (ibid. 
p.  1006.  1011):  „olxou|jic>*ix«p  dpYie^i«^«H>  »»1 
iraxpidpxia  ttj«  (AcydXTjc'PdipLT);  i\eovri";  s.  auch 
epist.  Theodosii  ad  Valentinian.  (ibid.  p.  69): 
^rapa  Aiovxo;  tou  euXaßcoxaxou  «oxpidfX^^"* 

»  Act.  II.  (1.  c.  p.  953):    „Ol  eWoWtoxoi  Äp- 
XOYiec  xd  ifj  üiccp^üt)«  au-pcXrjxoc  ""nov    el  tviuX 
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metropoliten  oder  Exarehen  von  Thracien,  Pontus  und  Asien  noch  nicht  von  ffieaem 
PrXdikat  ausgeschlossen,  vielmehr  seheint  die  spätere,  ausschliessliche  Beschränkung 
desselben  auf  die  gedachten  vier  Bischöfe  zuerst  im  Abendlande  aufgekommen  zu  sein  *. 
Bo  erwähnt  Gregor  I.,  weleher  auch  dem  Bischof  von  Konstantinopei  den  gedachten 
'rael  zugesteht^,  nur  vier  Patriardien*,  und  das  gleiche  gilt  von  der  achten,  im  Abend- 
lande anerkannten  allgemeinen  Synode  von  Konstantinopei  vom  J.  S69^. 

Dagegen  hat  sich  die  Bezeichnung  ap}(i8ir{(3xoiro;  als  ausschliesslidie  flir  die 
Patriarchen  nicht  fixirt,  vielmehr  ist  diese,  während  sie  im  Gegensatz  zu  dem  Prädikat: 
iraTpiapx>)<  anftnglieh  nur  in  einem  engeren  9inn  gebraucht  wurde,  später  auf  einen 
grosseren  Kreis  von  kircMichen  Würdenträgern  ausgedehnt  worden.  Zuerst  kommt  die 
Bezeichnung  Ar  den  Bischof  von  Alexandrien  im  4.  Jdirfaundert  ^  dann  im  folgenden 
fttr  die  Bischöfe  von  Rom,  Alexandrien,  Antiochien,  Jerusalem  und  Cäsarea  Cappadodä 
▼^  *>  wogegen  bei  der  Angabe  der  Rangordnung  auf  dem  Koncil  von  Chaloedon  im 
J.  451  nur  den  Bischöfen  von  Rom,  Konstantinopel,  Antiochien  und  Alexandrien  der 
Titel  apxteicCoxoTTo;  beigelegt  wird  ^.  Zu  dersdben  Zeit  beginnt  sowohl  die  Kombination 
der  beiden  Bezeichnungen  Patriareh  und  Erzbischof,  als  auch  die  Hinzuftlgvng  des 
Wortes :  unhrersalis  oder  oixoufisivixoc  zu  einem  derselben.  Auf  der  Räubersynode 
wird  Dioskur  von  Alexandrien  universalis  arehiepiscopus  genannt^. 

Das  Koncil  von  Chalcedon  titulirt  Leo  I.  ökumenischen  Bnbisehof  and  Pa- 
triarch *  und  nachher  sind  die  Päpste  mehrfach  in  dieser  Weise  angeredet  worden  **. 
Fttr  den  Bisehof  von  Konstantinopel  kommt  das  Prädikat  »ökumenischer  Patriarch« 


TD  bfierip^  eOXaße(qi  ol  boiibrvzot  Trarptdp^at  ^loi- 
xvioewc  Hdarrui  in(ktii}t£^ot  Iva  ^  oeOrepov  Tfjc 
(B(ac  IxaOToc  otDix-fjoeoa^'.  In  1.  IB.  C.  de  sacro». 
eccles.  I.  2.  wird  patriarcha  fQr  den  Bischof  von 
Konstantinopel  gebraucht. 

1  Pichler,  a.  a.  O.  2,  619  knüpft  dies  an  die 
im  Text  erwähnte  Bestimmung  des  Koncils  von 
Chalcedon  an.  Dem  widerspricht  aber  die  1. 29  0. 
de  episcop.  and.  I.  4  v.  J.  530  (vgl.  8.  548.  n.8). 

»  Ep.  I.  25  (ed.  Bened.  2,  507). 

»  Ep.  II,  52  (1.  c.  p.  618):  „Quodsi  qniMbet 
ex  quatuor  Patriarchis  feclsset,  sine  gravissimo 
scandalo  tanta  eontumacia  transire  niiilo  modo  po- 
tuiflset".  Papst  Nikolaus  I.  beschränkt  freilich 
die  Patriarchenwürde  im  eigentlichen  Sinne 
auf  die  Kirchen  apostolischer  Stiftung,  Re- 
spons.  ad  Bulgaror.  oonsulta  a  866.  c.  92. 
(Mansi  15,  430):  „veraciter  Uli  habend)  sunt 
patriarchae  qu!  sedes  apostolicas  per  successiones 
pontiflctim  obtinent,  i.  e.  qni  Alis  praesunt  eccle- 
siis  qua«  apostoli  instituisse  probantur,  Romanam 
videlioet  et  Alexandrinam  et  Antiochenam  .  . 
Gonstantinopolitanns  autem  et  lerosolymitanus 
antistites ,  licet  dicantnr  patriarchae ,  non  tantae 
tarnen  auetoritatis  quantae  superiores  existont". 

^  c.  21  (M  a  n  8  i  16, 174) :  ^deflnimns,  neminem 
prorsQB  mundi  potentinm  qnemquam  eorum  qui 
patriarchalibus  sedibus  praesunt  inhonorare  aut 
movere  a  proprio  throno  tentare,  sed  omAi  reve- 
rentia  et  honore  dignos  iudlcare ,  praecipue  qui- 
dem  aanctissimom  papam  senioris  Bomae,  dein- 
eepB  autem  Conitantinopoleos  patriarcham,  deinde 
vero  Alexandriae  ac  Antiochiae  atque  Hierosolymo- 
rum".  (c,  8.  Dlst.  XXH). 

*  Atiianas.  apol.  11.  contra  Arrianos,  breviar. 
MeletU(opp.  Lovan,  1600.  1,  612):    ^h  Mefi^ 


Tou  dp}^teirtoxöiro'j".  S.  dazu  Maassen  8.  21. 
n.  12  a.  —  y  ereilt  zeit  ist  der  Gebrauch  von  dlp- 
^^tcTtioxoTTo;  für  Meletius ,  Bischof  von  Lykopolis, 
als  Metropolitan  der  Thebafs  bei  dem  allei^ing« 
nicht  zuverlässigen  Epiphanins,  Panar.  haeres.  69. 
c.  3. 

0  Synode  von  Ephesus  v.  J.  431,  Mansi  4, 
1123.  1227.  1238;  Synode  von  Konstantiiiopcl 
Y.  448  (Mansi  6,  65 ij,  Räuberaynode  von  Ephe- 
sus von  449  ibid.  p.  627.  855.  599.  AUerdiags 
werden  alle  diese  auch  wieder  als  £i:(9xoirot 
schlechthin  bezeichnet. 

"^  Act.  I.  M^nsi  1.  c.  p.  579;  kort  vorher  so- 
gar bei  der  Aufzahlung  der  Mitglieder  der  Syuod« 
nur  den  beiden  erstgenannten.  Audi  e.  28  der 
Synode  nennt  den  Bischof  von  KonsUulinofcl : 
df^icicioBLoicoc. 

^  Mansi  6,  855:  ^^Olympius  epiaoepm  Sva- 
censis  dlxit:  .  .  .  praasente  nniveraali  eoaclHa. 
eoi  pvaesul  et  primuaestsaneHsaliBas  paler  i 
et  universalis  arehieplMopiu  DIobcwi» 
Alexandriaaa  civitetia«'. 

»  S.  S.  546.  n.  8. 

>o  Exempl.  relationis  archimandrltar.  ad  Hor> 
misdam.  a.  517  (Thiel,  epistolae  Roman,  pon- 
tif.  p.  814) :  ^nctissimo  et  beatissfmo  universae 
orbis  terrae  patriarchae  Hormisdae^ ;  epist.  Ste- 
phani  Larlssae  ad  Boniiacium  U.  a.  531  (Man st 
8,  741 ) :  „Domino  meo  sancto  ac  per  omnla  bea- 
tissimo  et  reverendo  patrl  patnim,  nniveraali  ftt- 
triarchae  Bonifacio'' ;  Bittsdirift  der  Arehtmandn- 
ten  des  Orients  an  Agapet  I.  a.  536  (Mansi  S. 
896):  ^d^vimn.6'Kt^  Tfjc  Ttpfoputlpac  *P<fcf»^r 
xa\  eiiiou|Mvex9  tcaTptdip)^^  femer  p.  913  ibid 
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« 

aaf  der  Synode  ron  Konstaittinop^l  im  J.  51 8  vor  ^  mid  seit  dem  6.  Jahrhundert  bedienen 
sich  die  römischen  Kaiser  häufig  der  Titnlatur :  »ap^icictoxoiccp  tt^c  ßaatX(6oc  iroXsoi^ 
o?xoo{i£vix^  TcarptapxiB « ^.  Seitens  der  Päpste  in  Rom  war  Eunftefast  gegen  diese  Sitte, 
den  Patriarchen  von  Konstantinopel  mit  der  auch  Übr  sie  gebrftnchNchen  Anrede  zu 
betiteln,  keitt  Widerspruch  erhoben,  erst  als  der  Fatriaroh  Johann  Jejnnator  auf  der 
Synode  von  Konstantinopel  im  J.  567  —  nur  dem  Beispiel  des  Monas  folgend^  —  sich 
selbst  ökumenischer  Patriaarch  nannte  s,  protestifte  sowohl  der  damalige  Papst  Pela- 
giufi  n.  \  als  auch  später  Gr  egor  I.  ^  aber  ohne  damit  in  Konstantinopel  beim  kaiser- 
lichen Hofe  oder  sonst  im  Orient  Eindruck  zu  machen^,  viehnehr  führten  die  Patriarchen 
nach  dem  Tode  des  dem  Papst  gflnstigen  Kaiser  Phokas  den  bestrittenen  Titel  un- 
unterbrochen weiter  7.  Dass  letzterer  dem  Papst  ein  ausschliessliches  Recht  darauf 
beigelegt  und  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  verboten  habe,  das  gedachte  Prä- 
dikat zu  gebrauchen^,  ist  mtrichtig^.  Nachmals  haben  noch  Hadrian  I.  (785)^^ 
Nikolaus  I.  (867)^^  und  Leo  IX.  (1054)  ^^  Qie  Berechtigung  des  Piatriarchen  auf  den 
Titel  angefbchten,  aber  auf  dem  Unionskoncil  zu  Lyon  im  J.  1274  und  seitdem  nt  von 


1  MadsI  8,  1042:    ,,  .  .  .  iip)^tCTCi9xdfe()>  xal 

Tcaxd  .  .  .  T^v  ßaotXloioL  icöXiv  ouvoSoc'',  s.  auch 
ibid  f.  1038. 

2  L.  7.  C.  de  flumma  trin.  I.  1.  a.  533;  1.  34. 
C.  de  eplscop.  1. 4.  a.  534 ;  Nov.  3.  5. 6. 7. 16.  pr. 
a.  535;  Nov.  42.  pr.  a.  536.  Sich  aelbst  bezeich- 
net so  der  Patriarch  Menas  i.  J.  536  (Mansi  8, 
959) :    ,,M'^vac  d^'/t£'i:ioxoTtOQ  'P^öjit)?  KtpvaTov- 

näaa 'i^  £v^(jiouoa  .  .  .  o6voSoc  Avd(fM{)T(j}e^a- 
ßcordTtp"  .  .  .  Das  letztere  ist  bisher  stets  über- 
Acbdi  ^ivoidefi 

3  £p.  Qregorii  I.  Y.  42  (ed.  Bened.  2 ,  771) : 
^Dte  hos  siquidem  annos  octo  sanctae  memoriae 
decessoris  meiPelagif  tempere,  frater  et  coepiBco- 
pu8  noater  lohannes  in  Gonstantinopolitana  urbe 
ex  causa  alia  occasionem  quaerens  synodum  fecit, 
in  qua  se  universalem  appellare  conatus  est. 

4  S.  oben  S.  208.  n.  2. 

^  S.  a.  a.  0.  und  den  Note  3.  dtirten  Brief: 
„Sicut  enim  venerandamlhivestra  sanctitas  novit, 
per  sanctam  Ghalcedonensem  synodnm  pontiflcl  se« 
dis  apostollcae  cui  deo  disponente  deserviö  hoc 
nniversitatis  nomen  oblatnm  est.  Sed  nullns  um- 
quam  decessonim  meomm  hoc  tarn  profane  voca- 
bnlo  nti  consensit :  quia  videlieet  si  nnus  pa- 
triarcha  universaUs  dicitnr ,  patriarcharam  nomen 
ceteriB  derogatur.  Sed  abstt  .  .  .  a  ehristfanl 
mente  Id  aibi  VeUe  qnemquam  arripere  unde  fra- 
tmm  Buomm  honorem  Imminnere  ex  quantnlacnm- 
que  parte  videatnr.  Ottm  ergo  nos  hvnc  honorem 
nohirnns  oblatum  succipere ,  pensate  quam  igno- 
miniosum  sft,  hnnc  sibi  qnempiamviolenternsui^ 
pare  voluisse".  S.  ferner  P 1  ch  1  e  r ,  Geschichte 
der  kirchlichen  Trennung  zwischen  dem  Orient 
und  OccMent.   Ifitochen  1864.  2,  652  ff. 

•  Ep.  Gregor.  I.  VII.  33  (l.  c.  p.  880);  Zieg- 
ler  S.  263. 

7  Thomassin  1.  c.  c.  11.  n.  18.;  Giese- 
1er,  Kirchengeschichte  4.  Anfl.l.  1,  415;  P ich- 
ler a.  a.  O.  S.  662. 

5  So  behaupten  z. B. Baronins  annal. eeeles. 
ad  «.  006.  n.  2  und  Ziegler  S.  271.  auf  Grnnd 
des  über  pontif.  viU  Bonifacii  III.  (ed.  F  ab  rot. 


2)  44):  „Hie  obtinmt«pud  Phooam  principem,  ut 
sedes  apostoUca  beati  Petri  apostoli  caput  esset 
omnium  ecclesiarum  i.e.  ecclesia  Romana ,  quia 
ecelesia  ConstantliiopolitanA  primam  se  omnimn 
ecclesiarum  scribebat^. 

^  Denn  die  eben  citirte  Stelle  ergiebt  darüber 
niohlt ,  vielmehr  beriefaiet  sie  bloe,  dass  Pheka« 
den  Vorrang  der  römischen  Kirche  nur  damit  an- 
erkannt hat,  dass  die  Bezeichnung :  ökumenischer 
Patriarch  dieser  nicht  prftjudieiren  solte.  S.  «ueh 
Pichler2,  661. 

^0  Epist.  ad  Ck>nstantin.  et  Irenam  (Mansi  12, 
1074) :  „Et  valde  rairati  sumus  qnod  in  vestrfs 
imperlaÜbus  iussis  pro  patdarcha  regiae  urbie, 
scilicet  Tarasio ,  directis  universalem  ibidem  eum 
r^^rimus  exaratum :  sed  utrum  per  imperitian 
aut  Schisma  vel  haeresim  iniquorum  scriptum  est, 
ignoramus ,  sed  deinceps  suademus  vestrae  cle- 
mentisslmae  lafpertaliqne  petMitiae  nt  mintme  in 
suarum  exarationum  serie  universalis  describatur, 
quia  contra  sanctomm  canonum  instftnta  sen  san- 
ctomm  patrum  traditionem  decreta  esse  videtui^. 

11  Ep.  ad  Hincmar.  ceter.  arehiep.  et  episeop. 
(Mansi  15,  358):  „Sed  quid  mirnm,  si  hoc  isti 
(Graeci)  praetendunt,  cnm  etiam  glorientnr  atque 
perhlbeant ,  qnando  de  Romana  urbe  Imperatores 
Gonstantlnopolim  sunt  translati ,  tunc  et  piima- 
tum  Romanae  sedis  ad  Constantinopolitanam  ec- 
clesiam  transmigrasse  et  cum  dignitatibus  regiis 
etiam  eccleslae  Romanae  privilegia  translata  f  uisse  ? 
Ita  ut  eiusdem  invasor  ecclesiae  Photius  etiam 
ipse  se  in  scriptis  suis  archiepiscopum  atque  uni- 
versalem patriarcham  appellet^. 

12  Ep.  ad.  Michael.  Constant.  arehiep.  (Mansi 
19,  664):  „Qualis  vero  et  quam  detestabilis  est 
lila  sacrilega  usurpatio  qua  te  universalem  pa- 
triarcham iactas  ubique  et  scripto  et  verbo  .  .  . 
Verumtamen  quia  ille  (Petrus)  non  invenitur  uni- 
versalis apostolus  dictus,  quamvis  princeps  apo- 
stolorum  sit  constitutus ,  nuUus  suocessorum  eius 
tam  prodigioso  praenomine  consensit  appellari 
penitus ,  licet  magno  Leoni  praedecessori  nostro 
et  successoribus  ipsius  hoc  sancta  deereverit  Ghal- 
cedonensis  synodus  .  .  .  Ecce  Ille  loannes  vester 
.  .  .  a  .  .  .  Pelagio  et  Gregorio  successoribusque 
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Rom  kein  Widersprach  mehr  dagegen  erhoben  worden  ^  In  der  Th«t  galt  die  Beineh- 
nang:  ökumenisch  nur  als  ein  schmückendes  Beiwort,  und  da  dasselbe  bei  seuwr 
Ableitung  von  ytj  oixouiiivT]  (bewohnter  £rde)  im  politischen  Sinne  sowohl :  römisch 
als  auch  allgemein,  im  kirchlichen  aber :  christlich  bedeutete,  so  musste  man  abaidit- 
lieh  den  letzteren  Sinn  ignoriren  und  den  ersteren  stark  accentuiren,  um  plötsUch  eine 
Anmassung  der  Patriarchen  und  eine  ungerechtfertigte  Beeinträchtigung  der  Priroga- 
tiven  Roms  in  einem  Titel  zu  finden,  gegen  dessen  Gebrauch  man  zunichst  keine  Ein- 
wendungen erhoben  hatte  ^.  Uebrigens  haben  auch  die  Pftpste  selbst  trotz  der  Abwehr 
Gregors  I.  sich  später  den  Titel  gefallen  hissen  3. 

Fttr  die  Sprengel,  in  welchen  die  erwähnten  vier  Patriarchen  ihre  oberste 
Gewalt  ausübten,  kommt  in  der  ältesten  hierher  gehörigen  Urkunde,  dem  KaiiOD  6  des 
Nicänums  ^,  noch  keine  bestimmte  Bezeichnung  vor.  Erst  die  Synode  von  Konatanti- 
nopel  vom  J.  381  nennt  jene  Bezirke:  Sioixi^osi;,  ohne  dieses  Wort  aber  auf  die  nach- 
maligen Patriarchaldistrikte  zu  beschränken.  Vielmehr  wendet  sie  den  Ausdruck  aach 
filr  die  Sprengel  der  Bischöfe  an ,  welche  später  nur  die  Stellung  von  s.  g.  Ezarcliea 
behalten  haben,  wie  die  Erwähnung  der  Diöcesen  von  Asien,  Pontus  und  Thradea 
ergiebt^.  Dasselbe  versteht  sowohl  Sokrates^  als  auch  das  Koncil  von  Chaleedon* 
darunter.  Diöcese  bedeutet  also  zweifellos  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  einen 
höheren,  einheitlichen  kirchlichen  Vei^waltungsbezirk,  welcher  sich  aus  den  Sprengela 
(iirapx^ai)  mehrerer  unter  einem  oberen  kirchlichen  Beamten  stehenden  Metropolitan- 
distrikte  zusammensetzt.  Selbst  nach  der  Unterordnung  der  drei  vorhin  gedachten 
Diöcesen  unter  den  Patriarchen  von  Ronstantinopel  hat  dieser  Sprachgebrauch  sieh 
nicht  geändert,  so  dass  also  ein  ausschliesslich  das  Herrschaftsgebiet  eines  eigentiicbcn 
Patriarchen  bezeichnender  Ausdruck  nicht  vorkommt.  Deutlich  zeigt  das  ein  Gesetz 
Justinians  vom  J.  530,  welches  den  Instanzenzug  in  kirclüichen  Prozessen  regelt,  nnd 
als  höheren  Bezirk  über  den  Metropoliten  nur  die  Diöcesen  der  Patriarchen  erwähnt  *. 
mithin  darunter  auch  die  Gebiete  der  späteren  Exarchen  verstehen  muss,  da  man  di 
nicht  zu  den  Metropolitansprengeln  rechnen  und  ebensowenig  annehmen  kann,  dass 
in  dem  Gesetze  ganz  übergangen  sind. 

eorumpro  hac  iiisolentia  anathematlzatus  in  sua  ^  S.  S.  543.  ii.  1. 

pertinacia  irrevocabilis  periit  iamque  per  quadra-  ^  L.  29.  C.  de  episoop.  aod.  I.  4 :   „Bcoci^»- 

ginta  et  quadringentos  annos  suae  contumaciae  (acv  fitt^^iva  tqw  euXaßeoidTiDv  xXijpmAv  cftc  ca^ 

seqaaces  praecipitare  non  cessavit''.  tcvo«  ou'piX'npixoO  cTte  «apd  Twy  takvj^Lttwrt  >.«- 

1  Pi c h le r  2,  665.  "»^  'nvoc  eutu«  xai hi npdwn)^ ht aixiiact  ^ivc^iv 

«  Pichler  a.  a.  0.  S.  649  ff.  666.  "^"^  7^?   |w*aoi«T(itou   iwipidf^c««.  ^r 

3  Auf  der  lateranensisohen  Synode   von   649  ^^^^^^  r.apd  to,  Tfi;  lÄXc»;  iriwiS™  »al'  i 

nannte   der  Bischof  Maums    von    Ravenna  den  ^  xXtipix^  5tdY«i  •  d  U  ^rziirzwi  Ivti,  -pbft  tul- 

Papst  Martin  I.  (Mansi  10,  883)  apostolicns  et  ^^  ^^  .^,^^  uijrpoKÖX«»«  irt9xon  loyt» 

universalis  pontifex ;  die  Legaten  Agathos  unter-  r.pd'nti^  '  ti  hk  wc  elxic  ouTf  Td  x«t  ixcNo>  «i- 

schreiben  l-  J-  Ö81  das  sechste  allgemeine  Koncil  ^dpioxoi  riivaaÜTa  rpi;  rf.v  cOarlj  ouvo^  T^i> 

(Mansi   11   668):  locum  gerens  Agathonis  bea-  -rt;  vdbpa;  df^eiv  aixöv^cwiiojttwv,  TpAv  i^ 

tissimi  et  universalis  papae  urbis  Romae;  ebenso  ^^  jlmpoiroXlTTi ,  ouviövrow  ^t^^dinizar*  te- 

die   Hadrians  II     die  achte   allgemeine   Synode  ^„„^  ^^  ^«^  ^^  ^^  ^.  X«P««^««  =P^ 

(Mansi   16    189)       locum   obtinens ,  ...  Ha-  „,^vt«v  xal  T^iv  Wxtiv  h  xdgci  t*c  «Xtj:  8(iv2^ 

driani   summi  pontlflcis  et   universalis  papae«;  igccaWvrow.  Kai  cl  utv  (mpx«ib;  tduicpöaM 


an    Papst   Johann    Xll.    im  J.  963  densel^n:  ^i   ttjvtxaOTi  iräa)^ra»ai  t^  liussapiÄt«:«« 

^ummo  pontifld  et  universaUjapae-   SS.  2  30)  TaT^idinri^  tf,;  5ioix^ac«c  teiS^  x^ 

Weitere   Bele^  oben  S.  20(.  n.    10.   und  bei  toU  i^p'^aUö  xpUjUvoi«  ii<yt»c  4|i|U^.*; 

Pichler  S.  664.  -^  ^l  ^^^^  ^  ^p^^,  ^i^  «ipi}|»i^  iaufarr,; 


*  S.  S.  538.  n   1.  Kvrd  ydp  i-^  twv  toio^tow  i-Rt9x6iciir« 

*  S.  S.  541.  n.  1.  oüx  thoii  ycbpav  hixX-^Tti»  tou  npi  fuM 
«  S.  S.  542.  n.  2.                                                   »inrcm-,   ^ 
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Da  yerachiedene  Ghrttnde  fttr  die  Entwicklung  und  Ansbildang  der  Patriarchal- 
ver&ssnng  ^  wie  die  Torangehende  Darstellang  ergeben  hat,  von  Bedeutung  gewesen 
flind^,  Bo  haben  auch  die  Patriarchen  nicht  Überall  dieselben  Rechte  erlangt, 
wenngleich  sich  selbstrerständlich  gewisse  Befugnisse  bei  allen  wiederfinden.  Zunächst 
wird  man  ihnen 

t .  ein  Recht  der  Oberaufsicht  Ober  die  zu  ihrem  Sprengel  gehörigen  Bezirke  bei- 
legen müssen',  in  welchem  selbstverständlich  dieBefngniss  zur  Entscheidung  wichtiger 
allgemeiner  Angelegenheiten,  sowie  die  Ueberwachung  der  Ausführung  der  kirchlichen 
Gesetze  enthalten  war^. 

2.  Hatten  sie  das  Ordinationsrecht  der  ihnen  unterworfenen  Bischöfe.  Der  Pa- 
triarch von  Alexandrien  besass  dasselbe  nicht  blos  für  die  Metropoliten,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  diesen  untergebenen  Bischöfe,  war  jedoch  an  die  vorgängige  Zustim- 
mung des  betreffenden  Metropoliten  gebunden  ^.  Anderen  Patriarchen,  wie  denen  von 
Antiochien  und  von  Konstantinopel  kam  dagegen  nur  die  Befagniss  zu,  die  Metropoliten 
ihrer  Diöcesen  zu  weihen,  während  die  unter  diesen  stehenden  Bischöfe  von  letzteren 
—  freilich  mit  Genehmigung  des  Patriarchen  —  ordinirt  wurden  <^.  Offenbar  rühren 
diese  Verschiedenheiten  aus  älterer  Zeit  her  und  sie  erklären  sich  daraus,  dass  die 
Metropolitanverfassung  sich  erst  allmählich  entwickelte  und  einzelne  der  neuen  Metro- 
politen in  den  Distrikten,  wo  früher  ein  einzelner  Bischof,  wie  der  von  Alexandrien, 
die  Präponderanz  hatte,  diesem  gegenüber  nicht  sämmtliche  Metropolitanrechte  zur 
Geltung  bringen  konnten  ?. 

3.  Femer  kam  ihnen  das  Recht  zu,  Synoden  mit  den  Bischöfen  ihres  Sprengeis 
zur  Regulirung  der  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  desselben  abzuhalten  ^. 

4.  Endlich  hatten  sie  eine  oberste  Jurisdiktion  über  ihre  Patriarchalbezirke  aus- 
zuüben. In  dieser  Beziehung  entschieden^sie  in  dritter  Instanz  über  die  vor  den  bischöf- 
lichen und  demnächst  vor  den  Metropolitangerichten  verhandelten  kirchlichen  Angele- 


<  Eine  Uebenicht  der  einzelnen  Patriarchate 
mit  ihren  Diöcesen  und  Provinzen  giebt  für  das 
6.  Jahrli.  Doujat.  praenotion.  canon.  ed. 
Schotte,  252. 

2  Die  Meinungen  ,  dass  dabei  die  Organisation 
der  jüdischen  Hierarchie  oder  der  heidnischen 
Priester  als  Vorbild  gedient  habe,  widerlegt 
Pichler2,  604.  612.  Ebensowenig  ist  allein 
und  ansschliesslich  die  politische  Eintheilnng  des 
Römerreiches  entscheidend  gewesen.  Pich  1er 
S.  613. 

3  Das  ergiebt  schon  der  ihnen  die  i^ua(a  zu- 
schreibende can.  6.  Nicaen. 

4  Ziegler  S.  275.  290;  Binterim  S.  198. 
201.    Vgl.  auch  NoY.  42.  epU. 

5  S.  oben  S.  540. 

0  S.  8.  540.  543.  Der  Patriarch  von  Kon- 
Btantinopel  weihte  auch  nach  ausdrücklicher  Vor- 
schrift des  Koncils  von  Ghalcedon  die  Metropoliten 
in  den  Sprengein  der  unter  ihm  stehenden 
Exarchen.  Im  Einzelnen  kommen  noch  weitere 
Verschiedenheiten  vor.  So  hat  der  genannte  Pa- 
triarch auch  das  Recht ,  die  einfachen  Bischöfe  in 
den  von  den  Barbaren  besetzten  Landern  zn  ordi- 
niren ,  was  sich  wohl  ans  dem  Mangel  an  Metro- 
politen erklart.  Ob  in  dem  Briefe  Innocenz'  I. 
(s.  S.  540.  n.  9)  unter  den  vicini  die  Bischöfe  der 

Hintehini,  KirohanrAeht. 


nahegelegenen  Metropolitansprengel  oder  die  dem 
Patriarchen  direkt  unterworfenen  gemeint  sind, 
muss  dahin  gestellt  bleiben.  Des  Unterschiedes 
zwischen  den  Patriarchen,  welche  alle  ihre  Bi- 
schöfe und  denjenigen ,  die  nur  die  Metropoliten 
weihen,  gedenkt  auch  Justlnian  in  1. 29.  C.  cit.I. 
4.  $.  5 :  „'Etcei^  hi  Tivec  t&v  ^o^iXcotcLtov  ica- 
Tptapx&v  iv  Täte  iiza^iaiQ  iv  atc  eial  «al  (iv^Tpo- 

icoXkcxov  fvoust  «X"^!** »  '^^^^  ^^  **^'  ^"T*  "^^ 
5to(x'natv  Ta<  ^ecpoTovlac  TcoiotmatTöv  bit  a6To6c 
dco^tXevrtfTmv  immt6nw>i  etre  (ArrpoicoXitoiv  cTtc 
Toiv  dtXXoBV  ii:  aÖTOiC".  .  . 

7  Andererseits  ist  hier  auf  die  cyprischen  Bi- 
schöfe (s.  S.  540.  n.  9)  aufmerksam  zu  machen, 
welche  sich  umgekehrt  von  der  Ordinationsgewalt 
des  Patriarchen  von  Antiochien  frei  gehalten 
hatten. 

s  S.  S.  540.  n.  5;  als  Beispiel  für  Jerusalem 
kann  die  dort  im  J.  518  (Man si  8,  1068)  abge- 
haltene Synode  dienen.  Ueber  Antiochien  s. 
Theodoreti  ep.  81.  (ed.  dt.  4,  1140^:  „oike  .  .  . 
ixdiv  eU  Ti?)v  ÄvTtoY€(av  cto^'etv  •  dXXd  xal  trcv- 
xdxK  xai  ecdxtc  xoao6(acvo<  |i6Xtc  6icf|Xouov  *  xal 
ÖTCifjxouov  T(p  ixxXTjOtaoTtx^  xav6vt  tcstftöfirvoc 
8c  xiv(uve6stv  icapaxeXe6cTai  t6v  xaXoöfirvov  eic 
a6vo(ov  xal  icapa^ivcvdai  {xilj  jBouXo)jl€vov''.  S. 
femer  Binterim  a.  a.  O.  S.  197  IT. 
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genheiten  oder  Rechtsstreitigkeiten  resp^  StraAachen  der  Kleriker  ^  ferner  hatten  sie 
die  gegen  die  Metropoliten  angebrachten  Prozesse  and  Anklagen  zu  erledigen  2,  nvr 
konkarrirte  der  Patriarch  von  Konstantinopel  fbr  diesen  Fall  naeh  Aaswahl  des  Ver- 
letzten mit  den  flbrigen  ^.  Das  sofortige  Anrufen  der  Patriarehen  anter  CeberspiiDgang 
der  untergeordneten  kirchlichen  Instanzen  hat  Justinian  ausdrflcklich  verboten,  mid  nnr 
ftlr  den  Fall  eine  Ausnahme  gestattet,  dass  die  Beschwerde  gegen  die  Uebertragang  der 
Sache  an  den  Bischof  der  Gegend  gerichtet  ist  ^.  Was  damit  hat  gesagt  sein  sollen, 
erscheint  zweifelhaft.  Indessen  dürfte  der  richtige  Sinn  dieser  Stelle  der  sein,  daas  der 
Kläger  oder  der  Metropolit  die  Entscheidung  einer  Sache  an  den  kompetenten  Bisehof 
verwiesen  (delegirt)  hat,  welchen  die  Partei  ftlr  suspekt  hält  oder  der  sonst  nach  ihrer 
Ansicht  nicht  zur  Verhandlung  &hig  ist^*. 

Dasselbe  (Jesetz  verbietet  femer  die  weitere  Appellation  von  den  Patriarchen  ^. 
Hier  entsteht  zunächst  das  Bedenken,  ob  die  Exarchen  damit  auch  als  inappellabel 
hingestellt  werden  sollten  oder  nicht.  Ich  glaube  das  erstere,  sie  müssen  unter  den 
Patriarchen  der  Konstitution  schon  deshalb  mitverstanden  werden,  weil  nicht  anzn- 
nehmen  ist,  dass  man  ihnen  alle  Jurisdiktion  hat  entziehen  wollen^.  Eine  wMtere 
Schwierigkeit  hat  man  in  dem  Umstände  gefunden,  dass  der  §.  2  des  Gesetaes,  obwohl 
dasselbe  zu  Anfang  die  Inappellabilität  der  Patriarchen  statuirt,  doch  eine  Appellation 
von  diesen  nach  Konstantinopel  zulässt ',  und  diese  damit  zu  heben  gemeint,  das<»  man 
für  alle  Fälle  die  Möglichkeit  einer  Oberappellation  an  den  Patriarchen  za  Konstan- 
tinopel von  den  Urtheilen  seiner  Kollegen  annahm  ^.  Indessen  widerspricht  dem  der 
Umstand,  dass  die  Patriarchen  die  höchste  kirchliche  Instanz  sind  und  dass  dem  Sitae 
von  Konstantinopel  zwar  der  Vorrang  vor  allen  Patriarchalstühlen  im  Orient  einge- 
räumt, ihm  aber  keineswegs  eine  Obergewalt  über  dieselben  zugestanden  war.  In  der 
That  spricht  das  Gesetz  auch  nur  davon,  dass  wenn  ein  Patriarch  eine  Sache  einem 
Metropoliten  oder  einem  Bischof  überträgt  .(delegirt)  ^  und  eine  der  Parteien  mit  dem 
Erkenntniss  nicht  zufrieden  ist,  dann  die  Appellation  an  den  hohenpriesterlichen  Hiron. 
d.  h.  den  delegirenden  Patriarchen  ^^  gestattet  sein  soll,  so  dass  also  damit  die  Ueber- 


»  L.  29.  C.  pr.  cit.  I.  4;  Nov.  123  a.  546.  c. 
22.  (c.  3.  C.  VI.  qu.  A). 

2  Nov.  137.  Ä.  564.  c.  5  .  .  .  .xal  ti  (aev  ini- 
oxotro^  cfv)  6  «aT7)'yopo6{xevo( ,  xöv  to6tou  fATjTpo- 
t:oX(t7]v  i^dCstv  xd  Xe^öji^va ,  ei  oe  fAT^tpoiroXi- 
TT}C  clt},  TÖv  (laxopidtrcaTov  ^pvincioiLoirov*^ .  .  . 

3  Conc.  Cbalced.  a.  451.  c.  ^.  17.  Die  Synode 
gebraucht  hier  den  Ausdruck:  ^gap^o«,  nicht 
Patriarch;  dass  darunter  aber  auch  letztere  haben 
mitveratandeu  sein  sollen ,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  da  die  eben  citirte  Novelle  sich  des 
beide  umfassenden  Ausdrucks :  dpj^tfrioxonoc  be- 
dient. S.  auch  oben  S.  546. 

4  Die  oben  8.  548.  n.  8.  citirte  1.  29.  C.  I.  4 
fahrt  fort :  ,,ToO  auroO  toutou  ^Xarcofiivou  xal 
eTrep  dirloxoicoc  6  p-epi^eic  et?)  elrc  izapd  xtvo; 
TmvxaXoufjiivoiv  XaixÄv,  ette  Tiapd  tivo^  twv  deo- 
^(XssTarmv  xXTjptxoiv  cItc  nap*  erlpou  Ttv6<  dco- 
(piXo6c  intox^tcou.  T6  ydp  euduc  Tok  akiac  cic- 
arorlHeo^ai  napd  toi;  äfun^dtoi^  fraTpidpyaic 
xal  Tovi«  aiTittip.^vou«  ei(  Mpav  diiif eadat  Ycopav 
ravTsXä);  d7:a'yop€6o|ACv  icXV)v  c(  (ii^  t^,n  amaolv 
TU  ^ici  To6Tt|>  ^(t)  irf  ddre  raparcpicplHjvat  Ti^s 
uitC^tot^  xm  Tf^;  X*D^P^*  fteo^iXeordTtu  £?iiox6icip  * 
TTiVtxaüTa  "fap  aoeia  |j.ev  irtat  r^v  aitiasiv  dito- 
Tiiko^oit  xal  napd  toi;  dM^ptXsordtot;  icarptop- 


^at; ,  YpdfipiaTa  hi  ^Ivcadat  rpo«  Teva  twi  xotm 
T^rov  Iko^iXeordTuv  ii:i9xoicaiv  &;tc  outw 
dxpodoao^ai  Tf);  bitolHoeoK  xaTd  r^  Ifinpo«^ 
bf  t]piä)v  6inr2Y<^pcu|jkfvov  Tpö:Mv**. 

4*  Weil  er  z.  B.  in  erster  liuUnz  erkaaut  hat 
Unklar  Ziegler  8.234. 

&  8.  die  8.  548.  n.  8.  abgedruckte  8teU«. 

6  Das  Konkurrenzrecht  bei  Sacheu  gegen  ä» 
Metropoliten  ist  damit  dem  Patriarchen  von  koo- 
stantinopel  selbstverständlich  nicht  abgesprochea 

7  „Ei  (AivTot  iiapairc|jL^p^9i^  Tf^;  t>i»i^if; 
icapd  ToD  ^o^tXcordTOu  loaTpidpYou  f^  rtn  tin 
dco^tXeotdTsw  (i.v)TpoicoXtTO0v  r^  oAXcp  Ttvv  9co^- 
XcfftdTiDV  ^ntox6iT<0v  ivcvdfd]  4^^(90«  xot  )»T 
0Tep)^^(T2  ^^P^  ^aTlpou  |apou; ,  ixxivftic  ts  ^t- 
vrcaty  ttjvtxoura  iizl  t^v  dp^ttpotcx^  tpd'wv 
fip€9%ai  T^  £(pcatv  xdxtiot  xord  ptl^c  vüv  xpa- 
Touv  ^(cTdCcoftat**. 

»  80  z.  B.  Ziegler  8.  236  ff. 

0  Irrigerweise  übersetzt  Zieg;ier  mit  der  la- 
teinischen Uebertragung  der  Konstiftotioa :  „V 
ferner  eine  Sache  bei  dem  Patriarehen , 
Uten  oder  einem  Bischof  angebracht  iat ,  die 
Partei  aber   nieht  damit  zufrieden   sein   «oU^ 


u.  s.  w. 


10  Nicht  aUelu  den  Patriarohen  veo  K 
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springuiig  der  etwugen  Mittelinstanz  für  zulässig  erklärt  wird.  Der  Patriarch  von  Kon* 
stantinopel  nahm  aber  jedenfallB  de  facto  hinsichtlich  der  oberstrichterlichen  Gewalt 
eine  bedeutendere  Stellung  wie  die  übrigen  ein,  insofern  als  der  Kaiser  ihm  Sachen 
ans  allen  Theilen  des  Reiches  zur  Entscheidung  ttberweisen  konnte,  welche  er  dann  mit 
der  ouvoSo(  lv6-y]{xoooa  erledigte  ^ 

Was  endlich  die  Besetzung  der  Patriarchalstühle^  betrifft,  so  fehlt  es 
darüber  an  einer  speziellen  Bestimmung.  In  Anschluss  an  die  Vorschriften  über  die 
Bestellung  der  Bischöfe  und  Metropoliten,  welche  wesentlich  in  der  Hand  der  Proirin- 
zialsjnoden  lag^  bildete  sich  die  Praxis,  dass  die  Patriarchen  von  den  S3moden 
grösserer  Sprengel  gewählt  wurden.  So  hat  eine  grosse  Versammlung  der  orthodoxen 
Bischöfe  zu  Alexandrien  den  Athanasius  im  J.  328  zum  Bischof  der  eben  erwähnten 
Stadt  erhoben^.  Nektarius  von  Konstantinopel  ist  sogar  durch  die  allgemeine  Synode 
daselbst  vom  J.  381  bestellt  worden^.  Noch  ehe  die  Patriarchalverfassung  sich  definitiv 
festgestellt  haben  kann,  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  namentlich  aus  der  nach- 
maligen Diöcese  Oriens  i.  J.  269  Domnus  auf  den  Stuhl  von  Antiochien  erwählt^.'  Einer 
seiner  Nachfolger,  Flavian,  ist  dagegen  imJ.  381  von  den  Bischöfen  der  Diöcese  7,  Eusta- 
thius  von  Antiochien  ^  (um  325),  ebenso  wie  der  Bischof  Petrus,  der  Nachfolger  des 
Athanasius,  in  Antiochien  seit  dem  J.  373^  sogar  nur  von  einer  kleineren  Anzahl  der 
benachbarten  Bischöfe  gewählt  ^^.    Erklärlich  wird  diese  Verschiedenheit  aus  den  die 


üDopel,  wieZieglei  a.  a.  0.  annimmt.  S.a^ch 
F.  de  Marc a,  de  primatibus.  n.  IB  (ed.  cit.  4, 
21)  undGieseler,  Kirchengesch.  4.  Aufl.  1. 
2,  409.  n.  24. 

>  S.  oben  S.  542.  n.  5. 

2  S.  darüber  auch  H  a  1 1  i  e  r ,  de  sacris  ordina- 
tionibuä.  P.  1.  8.  7.  c.  2.  art.  3j  P.  II.  s.  .0.  c. 
4.  art.  5.  n.  3  ff. 

3  c.  4.  Ni(»en.  a.  325  (c.  1.  Dist.  LXIV);  c. 
23.  syn.  Antioch.  a.  341.  (c.  3.  C.  VIII.  qu.  1). 
Für  die  BesteUung  des  Metropoliten  ordnet  das 
Koneil  von  Sardica  a.  343  c.  6.  an  :  ,.Xp^j  ht  xaX 
(AeTGt%aActodai  xai  tou;  dnb  r^c  TtXTjaio^dapou 
iitap^flac  ^TTi^xöroü?  itpö?  t^v  xatdoraaiv  tou 
riji  p.T^07cdXeai;  ^itioxörou**,  eine  Stelle,  welche 
übrigens  in  den  ktainischen  Uebersetzungen  des 
Koncüs  fehlt.    S.  Hefele  1,  557. 

4  Apolog.  Athanasii  II.  contra  Arr.  (opp.  ed. 
cit.  1,  Ö62.  565):  „*H  dyta  a6vo&oc  t)  is  AXe^av- 


LipB.  1868.  p.  363 :  ^llvaY«cio^(Uv  oSv ,  d^nt" 
Taaa6[ji.evov  o6töv  tiJ>  Äeij)  xal  p.i?j  etxovra  ^xxtj- 
p6(avTec ,  Stepov  dvx*  atitoG  ttq  xa^oXtx^  dxxXT)- 
o(qi  xaxaortijoai  iit(oxoicov,  ^ou  npovo^,  die 
Tztrxia\u%a ,  ton  tou  p.axap(ou  AY}piY]tpiavou  xal 
iici^a'vä)(  icpoordyro^  icp6  toGtou  t^;  aätfjc  irapoi- 
x(a;  uiöv  Aöfxvov  ästaai  tote  npirouoiv  ^Tcioxönip 
xa).ou  xcxoa(i.T](jiivov''.  Als  Adressanten  des  diese 
Stelle  enthaltenden  Syuodalsehreibens  nennen  sich 
„'EXevoc  (von  Tarsus) xal* TpivaioC  (von  Jerusa- 
lem) xal  BsÖQpiXoc  ical  Bcöxexvoc  (^on  Cäsarea) 
xal  Md&fAoc  (von  Bostra),  Ilp6xXoc,  Ntxojxdc 
(von  Ikouium)  xal  AiXtavöc  xal  DoüiXoc  xal  d(o- 
Xa^öc  xal  npwTOY^vTjc  xal  *l6paS  xal  £ut6xioc  xal 
Beö&mpoc  xal  MoX^^loov  xal  Ao6xio;  xal  ot  Xoiicol 
icdvrec  ot  ovv  i^piiv  icapotxoüvxec  xdc  ^Tpc  itöXetc 
xal  i%>n\  dnloxonoi''.  Vgl.  auch  Hefele  1,  HO  ff. 
"^  £pist.  Constant.  conc.  cit. :  ^ntiochenae  in 
Syria  ecclesiae  .  .  .  reverendissimnm  et  religio- 


dpct^  ouvo^delaa  ditö  ts  tt^;  AiirurtoG  xal  Tf)c  Bt]-  '    sissimum  episcopum  Flavianum  illius  provlndae 


ßatMX  xal  Acxu-Tjc  xal  [levTatröXeo^  xot ;  .  .  .  ty]c 
xadoXtX'^C  dxxXijolac  liriorxdicotc . . .  jfi^9^^  *  *  -Oxl 
hk  'Räv  T^  7cX7)90(  xal  Ttac  6  Xaö;  rfjc  xa^oXixr^c 
hixX7)o(ac  &aitcp  h.  p.ia(  ^f?\^  ^^'^  atUfxaTo;  ouve- 
XtjXuvÖTCc  dveß^oiv  fxpaCov  aitouvrec  'Adavdoiov 
diitaxoirov  TTQ  ^xxXTjoia  touto  tj&vovro  S7]pLoa(a 
t4»XP^^H*  xal  TOVTO  T)p.d<  &pxiCo'v  icoieiv  im 
::AeCoxac  'j^fiipat  xal  'v6xTa(  p-f^xc  auxol  xt)<  Ix- 
xXt^olac  d^oxdpk£MOi  p.V]xe  if)[J4ic  lictxplirovxec  d^ 
(oxaadai ,  xoüxo  xal  Yipielc  fJidpxupe^ ,  xouxo  xal  -^ 
TC^Xi^  icäoa  xal  i^  li:ap)^(a  .  .  .  Sxi  &e  ol  icXelovec 
tffAäiv  a6x6v  ivcipoxövT^aav  &icö  tai^  ndiyroiv  2^oi 
xal  ßoal« ,  pLapxupcc  iraXw  iQf*,eU*'. 

^  £pidt.  Constant.  ooncilii  ad  Damas.  pap.  a. 
382  (Goustant  567) :  „Unde  etiam  Constantino- 
politanae  ecclesiae  Nectarium  ordinavimus  episco- 
pum in  universali  concUio  communi  omnium  con- 
sensu  coram  reUgiosissimo  imperatore  Theodosio 
adstipulante  cum  clero  et  uni versa  dvitate^. 

6  Eusdb.  hist.  eccles.  VII.  30.  ed.  Ueinichen. 


tum  Orientalis  dioecesis  episcopi  in  unum  con- 
gregatl  canonice  ordinarunt ,  tota  eccldsia  consen- 
tiente  et  quasi  uno  viro  collaudante^. 

s  Theodoret.  bist,  eccles.  I.  7 :  „IlapauxCxa  hi 
irpdrro«  6  fii^a^  EOoxd^io^,  6  xf)c  Avxio^loiv 
IxxXTjalac  x^v  irpoe&piav  Xd^oiv  .  .  .  xouxov  hi 
dxovxa  notftalveiv  dvx  Ixeivou  (Philogonius)  xV)v 
ixxXi]o(av  dxeisijv  4*^^  xqiv|q  xat^va^xasov 
dpy  tepeK  xe  xal  Upcl«  xal  Sica«  6  Xeui«  h  ^iX6- 
XpiiroC'. 

«  Theodoret.  1.  c.  IV.  20 :  „'Ev  AXcSavSpettjt  li 
.  .  .  n^xpoi  dv^p  dpioxoc  x9)N  itpoeBplav  lo^axo* 
7Tp(ibx72c  \kh*  x^;  piaxapCat  lxe(v)r)(  4^(ptaa(x£v72c 
aiVxöv  xecpaXfJc  fcdvx(»v  ^e  aupi^^^v  ivitrf\\t.t*m^ 
xal  xd)v  Ispwpiivoiv  xal  xdiv  ti  xdAei  xal  dSioixdxaiv 
.  .  .  xal  xiüN  dpYicpioyv  ouv^5pafi.ov  ol  iceXdCovxe« 
xal  xdc  doxT)xtxa(  xaxaXiit6vxcc  TcaXaloxpac  ol  Iv 
dxelvau  (idjovxec  t6v  A&ovasiou  Opövov  xXY)povo- 
ftfjoai  xöv  n^xpov  -^Sfcoüv". 
io  S.  auch  oben  S.  102. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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damalige  Zeit  bewegenden  dogmatischen  Streitigkeiten  und  dem  BeBtreben,  gerade  die 
wichtigsten  Bischofssitze  im  Fall  ihrer  Erledigung  durch  möglichst  schnella  Wieder- 
besetzung  den  Händen  der  Gegenparteien  zu  entziehen. 

Dazu  kam  weiter,  dass  die  Kaiser  bei  der  Besetzung  der  Patriarchalstllhle  mit- 
konkurrirten  ^  und  oft  auch  selbst  den  Kandidaten  bestimmten  oder  wenigstens  bestitig- 
ten^,  es  also  unter  solchen  Verhältnissen  ziemlich  gleichgültig  war,  wie  yielBiachSfe  und 
aus  welchem  Sprengel  bei  der  Wahl  betheiligt  waren.  Dass  seit  der  Entwicklang  dea 
Systems,  welches  man  den  Byzantinismus  nennt,  die  ostrOmischen  Kaiser  aiidi  Iw- 
sichtlich  des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  einen  stets  wachsenden  Einfluw 
übten,  kann  nicht  Wunder  nehmen  'K  In  welchem  Umfange  das  geschah,  bewaisl 
besten  der  Umstand,  dass  sowohl  die  siebente  allgemeine  Synode  zu  Nicäa  im  J.  787, 
als  auch  die  achte  zu  Konstantinopel  im  J.  869  den  von  den  Bischofswahlen  handdnden 
c.  3  des  Nicänischen  KoncUs  vom  J.  325  dahin  interpn^tirten,  dass  die  Bischdfe  alldn 
durch  das  Kollegium  ihrer  Genossen  gewählt  werden  und  alle  Einwirkungen  weltlicher 
Fürsien  und  Grossen  dabei  ausgeschlossen  sein  sollten^. 

n.  Der  Patriarchat  des  Bischofs  von  Rom.  Der  sechste  Kanon  des 
Nicänums  von  J.  325  vergleicht  die  dem  Bischof  von  Aegypten  bestätigte  Obergewalt 
mit  derjenigen,  welche  der  Bischof  von  Rom  nach  hergebrachter  Gewohnheit  ansflbt. 
Als  eins  der  ältesten  Zeugnisse  für  eine  gewisse  höhere  Stellung  des  letzteren  ist  der 
Kanon  Gegenstand  zahlreicher  und  umfassender  Erörterungen  geworden  ^.  Man  bat 

1  S.  S.  551.  n.  5. 

^  lieber  die  Erhebang  des  Johannes  Chrysosto- 
mus  auf  den  Bischofssitz  von  Konstantinopel  im 
J.  397  berichtet  Sozomen.  bist,  eccles.  VIII.  2. 
(ed.  B.  Hussey.  Oxonil  1860.  2,  789^ :  „'EicC- 
9y)(jioc  .  .  .  Yev6{j«voc  dsa  Tiäoav  t^v  Po(ta(a>v 
&7n)xoov,  foo^  KeavoTocvTivoütröXet  ii«Ti)S€ioc 
elvai  r?)c  ixxXTjaioc  ^ictoxoneiv.  'FT)»iaa|*.^e9V  ti 
TOÜTO  Toü  Xoou  xal  Tou  xX-^pou  xal  6  ßaatXc6( 
auv]QV£t  xal  Touc  df^ovra;  airöv  r^noficpe.  SuvcxctXsi 
hi  xa\  ouvoSöv  xa\  to6t({i  aefjivoTipav  vh\  ^«poTO- 
v(aEV  5etx,v{)c".  Ueber  die  Besetzung  des  Stuhles  von 
Antiochien  i.  J.  381  vgl.  Theodoreti  bist,  eccles. 
II.  31 :  „xorrd  toutov  hi  xbs  ^pövov  6  KcBVOrdivTioc 
iv  AvTio)^clqi  ^lirpiße  .  .  .  t)  Avrio^ioiv  £xxXt)ala 

ItOlfAivOC     i9T£DT)T0.       TÖTC    hi    o{    OUVcXv^Xu^dTE; 

inloxoTCOt  (icoXaoI  hk.  -J^oav  tcovröftcv  auvTjYfji^vot) 
^pijvai  Ä6Y0V  i:poßXv)inJvai  ttpÖTCpov  rj  tto(pivT| 
vopuia  .  .  .  Kocr'  mivov  ii  töv  rmphs  MeX^Tioc  6 
IhoTziotoc  ic6Xiv  tivd  T^c  Apf&cviac  i^ov,  eka 
xmv  dpYO(iivaiv  t6  öuffi^vtov  (uoyepdvac  ,  :^9u^(av 
■^f  8V ,  mpodi  ^tocTplßaiv.  ToÜTOv  (»i:oT07C^«avTc; 
oi  ttjc  Ap«(ou  ou(i.ftop(ac  6ft6^pova  clvat  xal  xo(- 
voyvov  tÄv  ^OYlüitov  if^QtY^aocv  xhs  Kowvffrdtvriov 
To6t(p  tfj;  AvTto^^ov  ^xxXviaiac  napa^oilvai  xdc 
tivtac  .  .  .  Ol  Bi  Tä*v  dicooroXtxdv  SoYudlTCDV  dv- 
TC^ÖpLSvoc  .  .  .  ouv€i)/T)f  (aoyro  .  .  .  £net^  tk 
BaaiXix-^v  &e^{X£voc  xXfjaiv  'jjxev  6  i^yoc 
McX^Tioc  6ir^vT7)aav  ptiv  ditovrcc  ol  Tfj«  »pyj«- 
poia6vT}C  lAcreiXij^^ÖTc^y  uir/)vTy)aav  (e  xai  ol  oXAoi 

T^c  ixxXY)alaC  x^P^^  ^°'^  ^^^  '^  ^  "^^  tcöXco»« 
nXf|9oc ;  in  Betreff  der  Erhebang  des  Nestorins 
im  J.  428.  Socrat.  bist,  eccles.  VU.  29:  ^erd 
ht  Ti^v  TcXeunPjv  £t9tw(ou  ih6t£i  xoic  xporrotJatv 
(jLijoiva  piev  ...  ix  TTJc  lxxXT)a(ac  (von  Konstan- 
tüjopelj  fiU  T^v  immxnchi  (derselben  Stadt)  tcpo- 
^cipiCca^at'  xalxot  noXAdiv  {x^v  x^  OlXiricov, 
icoXXAv  li  x^  np^Xov  ^ccpoxovi^^vat  oiccu&öv- 


xa9v.  'ETrfjXuBa  hi  i%  rf^c  Avxto^cloC  xoXctv  i^oo- 
Xovxo*  -^v  ydp  xi;  £xfT  Neox6pioc'* .  . .  Andere  Bei- 
spiele vom  J.  381  and  784  s.  bei  Hef  ele  2,  6. 
3,  412. 

3  Uebten  sie  doch  auch  auf  die  Besetzung  des 
romischen  Stahles  das  Bestätigangsrecht  ans.  2$. 
oben  S.  218  ff.  224. 

«  c.  7  (Nlcaeii.  a.  787)  Dist.  LXIIl. :  ^Oou«» 
electio  episoopi  vel  presbyteri  vel  diaeoni  a  psiti- 
cipibus  facta  irrita  manet  secundum  regulam  qua« 
dicit :  Si  quis  episcopus  saeoularlbas  potestatibat 
usus  ecdesiam  per  ipsos  obtinuerit,  deponaiur  ei 
segregentur  ab  ecclesia  omnes  qui  Uli  eommuiii- 
cant^;  Synod.  Constantinopol.  c.  22  (Man»! 
16,  174):  „Promotiones  atque  oonsocratioiiet  epi- 
scoporum  concordans  prioribus  condlüs 
ac  decreto  episcoporum  collegii  fleri,  sanda 
et  universalis  synodus  defluit  et  statuU,  atq« 
iure  promulgat,  neminem  laioorum  prineipoi 
potentum  semet  inserere  electtoni  vel  promocioai 
patriarchae  vel  metropoUtae  aat  cnioslibet  epi- 
scopi,  ne  videlicet  inordinata  hinc  et 
flat  confusio  vel  contentio^  .  .  . 


s  Vgl.  ausser  den  S.  538.  n.  *  eitirten  nock 
Valesias,  observat.  eccles.  in  Socnt.  et  S»> 
zomen.  Lib.  III.  c.  1  ff.  Paris.  1668.  anaoc« 
p.  188;  Schelstrate,  antiquitaa  eccieaiae 
P.  I.  diss.  II.  de  iure  patiiarchatas  Koouni.  A»t- 
verp.  1678.  n.  57  ff.;  Dartis,  de  otdiaib.  «c 
dignitat.  eccles.  Paris.  1648.  Üb.  HI.  e.  1  ff. 
p.  118  ff.;  Thomassin  I.  c.  c.  3.  c.  18;  K«- 
talis  Alexander,  hist.  ecdes.  taec.  IT.  dies. 
20  (ed.  Paris.  1699.  4,  274ff.);  Bianehi,  della 
potesU  e  della  ptHitia  deUa  ehiesa.  Vol.  IH.  p. 
120  ff.;  Vol.  V.  P.  I.  p.  41  ff.;  Chr.  Lepi. 
synod.  general.  deeret.  illustr.  eone.  Me.  r.  6 
opp.  1,  244  ff.;   Catalani,  eoneUia 
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Fragen  eingehend  besprochen,  wie  sich  derselbe  zu  der  katholischen  Lehre  vom  Primat 
verhalte  nnd  welche  Ansdehnnng  der  nnmittelbaren  Herrschaft  des  römischen  Bischofs 
das  NioAnische  Roneü  vorausgesetzt  habe. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  wird  jetzt  auch  von  katholischer  Seite  zugegeben, 
dass  die  gedachte  Stelle  nicht  als  Zeugmss  fttr  den  Primat  des  Papstes  dienen  kann  ^ 
In  Vergleiohnng  gesetzt  werden  die  Jurisdiktionsrechte  der  in  ihr  genannten  Bischöfe  2. 
Das  Koncil  konnte  daher  den  Primat  im  heutigen  katholischen  Sinne  nicht  im  Auge 
haben,  denn  sonst  wäre  eine  ffleichstellung  der  orientaliachen  Patriarchen  mit  einem 
Bischöfe,  welcher  Aber  diese  selbst  die  Jurisdiktion  besessen,  gerade  wegen  dieser 
Machtbefugniss  unmöglich  gewesen.  Wenn  man  daher,  durch  das  Gewicht  dieses 
Qnindes  bestimmt,  auf  katholischer  Seite  angenommen  hat,  dass  hier  nur  an  die  in 
einem  gewissen  Sprengel  des  Abendlandes  —  abgesehen  vom  Primate  —  gettbten 
Patriarchalrechte  zu  denken  sei,  es  aber  andererseits  verneint,  dass  das  Nicftnum  der 
Annahme  des  Primates  nicht  entgegenstehe  ',  so  Usst  sich  zwar  die  logische  Unmög- 
lichkeit dieser  Ansicht  nicht  behaupten,  indessen  erscheint  sie  (sofern  man  nicht  ohne 
Weiteres,  das  Dogma  vom  Primate  als  richtig  acceptirt)  dem  Wortlaut  des  Kanons  nach 
unhaltbar.  Die  Voraussetzung,  dass  die  Väter  der  Synode  damals  schon  Primatial-  und 
Patriarchalrechte  des  Papstes  hAtten  unterscheiden  können  und  wirklich  unterschieden 
haben,  einmal  zugegeben,  wftre  doch  die  unklare  Fassung,  welche  bei  der  Erwähnung 
des  römischen  Bischofs  jene  Doppelstellung  des  letzteren  völlig  unberflcksichtigt  lässt» 
vollkommen  unerklärlich,  namentlich  aber  erschiene  es  unbegreiflich,  dass  die  Sprengel, 
in  welchen  ihm  die  Patriarchalrechte  zustanden,  im  Gegensatz  zu  denen,  wo  er  nicht 
diese,  sondern  nur  den  Primat  gehabt  hätte,  mit  keiner  Sjlbe  näher  bezeichnet  worden 
sind.  Wenn  femer  die  Gewalt  der  Patriarchen  des  Orients  Ober  andere  Metropoliten 
und  Bischöfe  auf  dem  Nicänum  bestätigt  werden  sollte,  so  lag  darin  zugleich  eine  An- 
erkenntniss,  dass  diese  selbst  ebensowenig  wie  der  mit  ihnen  in  Vergleichung  gestellte 
Bischof  von  Rom  einer  höheren  kirchlichen  Instanz  untergeordnet  waren.  Keineswegs 
konnte  man  letzterem  aber,  selbst  wenn  man  seinen  Primat  als.  sicher  feststehend  be- 
trachtete, ohne  Erwähnung  seiner  Primatialrechte  die  orientalischen  Patriarchen  als  gleich- 
berechtigt an  die  Seite  setzen,  denn  man  hätte  diesen  damit  eine  zu  hohe  Stellung  ein- 
gerftumt  oder  doch  mindestens  Ober  diese  letztere  Zweifel  in  einer  Zeit  erregt,  wo  von 
der  Ausübung  der  Primatialrechte  in  der  Praxis  noch  nicht  die  Rede  war^. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  verschwinden ,  sowie  man  die  heut  geläufige  Unter- 
scheidung zwischen  den  Primatial-  und  Patriarchal-Rechten  des  römischen  Bischofs  fttr 
die  Auslegung  des  Kanons  fallen  lässt ,  und  davon  ausgeht ,  dass  die  Mitglieder  der 
Nlcftnischen  Synode  nicht  den  Primat,  sondern  ausschliesslich  die  Oberherrschaft  ttber 
gewisse  Distrikte  des  Abendlandes  im  Auge  gehabt  haben.    Erst  unter  dieser  Voraus- 


iUustr.  ibid.  Rom.  1736.  Tom.  I.  p.  78;  Ben- 
nettlB.,  privIlegiaS.  Petri.  Romae  1756.  Vol. 
IV.  p.  63. 

i  Maassen  S.  100;    Phillips  2,  37;    He- 

feie  1,  380. 

2  Wenn  Binterim  S.  208  tUe  Schwierigkei- 
ten dadurch  beseitigt  glaubt,  dass  er  Übersetzt : 
^Wie  der  Bischof  zu  Rom,  der  der  erste  Patriarch 
fiber  Occident  seine  Rechte  ausübt,  so  soll  auch 
ganz  ungehindert  der  Bischof  zu  Alexandrien,  der 
der  zweite  Patriarch  ist,  über  Egypten,  Libyen 
and  Pentapolis  und  ebenso  der  Bischof  zu  Antio- 


chien,  der  der  dritte  ist,  über  seinen  Bezirk  die 
Rechte  ausüben",  so  substituirt  er  dem  wahren 
tertium  comparationis,  der  Gleichheit  der  Rechte, 
ein  falsches,  nämlich  die  ungehinderte  Ausübung 
derselben. 

3  Z.B.  Maassen  S.99;  Phillips,  Hefele 
a.  a.  0. 

^  Muss  doch  z.  B.  Maassen  S.  83  selbst  zu- 
geben, dass  zur  Zeit  des  Nicinum  die  römischen 
Bischöfe  weder  das  Recht  der  Gesetzgebung  für 
die  ganze  Kirche  noch  das  der  Berufung  aUge- 
meiner  Synoden  geübt  haben. 
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Setzung  erscheint  die  Gleichstellung  der  orientalischen  Patriarehen  mit  dem  oeeidcnta- 
lischen  korrekt  und  erst  dann  wird  es  erklftrlich,  wie  man  dabei  das  Herrschaftsgebiet 
des  Papstes  vollkommen  unerwähnt  lassen  konnte.  Allerdings  sollen  schon  sehr  alte 
lateinische  Uebersetzungen  des  in  Rede  stehenden  Kanons  diesem  eine  Besiehnng  auf  den 
römischen  Primat  gegeben  haben  ^  Allein,  da  in  allen,  abgesehen  von  der  Versio  prisca. 
auch  die  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom,  trotz  des  ersten  einleitenden  Satzes  mit  der  des 
Bischofs  von  Alexandrien  gleichgestellt  wird,  so  kann  in  diesen  nicht  ein  Zengnin  daftr 
gefunden  werden,  dass  sie  unter  primatus  schon  eine  Oberherrschaft  des  Papstes  Ober 
die  anderen  Patriarchen  verstehen  2.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Fassung,  in  welcher 
der  Kanon  des  Nicänischen  Koncils  von  den  päpstlichen  Legaten  auf  der  Synode  von 
Chalcedon  im  J.  451  zur  B^rttndung  ihres  Protestes  gegen  die  Rangerhöhung  des 
Patriarchen  von  Konstantinopel  vorgetragen  worden  ist.  Auch  hier  werden  zur  Be- 
zeichnung der  Stellung  des  römischen  Bischofs  und  der  orientalischen  Patriardien  die- 
selben Ausdrücke  gebraucht  3. 

Bei  dieser  Lösung  der  ersten  Frage  erscheint  eine  Erörtemng  des  geographischen 
und  materiellen  Umfangs  der  Gewalt  des  römischen  Bischofli  um  so  mehr  geboten,  als 
damit  auch  noch  weitere  Momente  ftlr  die  den  Primat  verwerfende  Ansicht  gewonnen 
werden  können.  Zur  Bestimmung  des  Patriarchalsprengels  des  römischen  Bisebofr  hat 
man  eine  Stelle  der  Kirchengeschichte  des  Ruf  in  (geb.  um  330,  •{'410)  heran- 
gezogen. Diese  legt  in  einer  Paraphrase  des  6.  Kanon  des  Nicänums  Rom  die  Herr- 
schaft ttber  die  »ecclesiae  suburbicariaea   bei^.     Indessen  ist  die  Bedeutung  dieses 


)  In  einer  sehr  alten  Version  des  Koncils,  ent- 
halten in  der  Sammlung  des  Codex  Yatic.  Reg. 
1997  (s.  Baller  in  ii,  de  autiquis  canon.  coli. 
P.  II.  c.  4.  opp.  Leon.  3,  CVII.)  lautet  die  Stelle 
(1.  c.  p.  568):  „XI.  De  primatu  ecclesiae  Roma- 
nae.  Ecclesia  Romaiia  semper  habuit  primatum. 
Teneat  aatem  et  Egyptus,  ut  episcopns  Alexan- 
driae  omniam  habeat  potestatem,  quoniam  et  Ro- 
mano episoopo  haec  est  consuetudo.  Similiter 
autem  et  qul  Antiocia  constitutus  est  et  in  caete- 
ris  proviociis  primatus  babeant  ecclesiae  civitatum 
ampliorum'* ;  in  der  s.  g.  Quesneirschen  Samm-* 
lung  conc.  Nicaen.  tit.  10  (opp.  Leon.  I.e.  p.52): 
^e  primata  ecclesiae  Romanae.  Ecclesia  Romana 
semper  babuit  primatum.  Tenent  auteni  et  Aegy- 
ptus,  Libyae  et  Pentapolis,  ita  ut  episcopus 
Alexandriae  barum  omnium  habeat  potesiatem, 
quoniam  et  Romano  episoopo  haec  est  consuetudo. 
Similiter  et  qui  in  Antiochia  constitutus  est. 
Itaque  et  in  ceteris  provinciis  privilegia  salya  sint 
ecclesiarum".  Ueber  die  s.  g.  Versio  prisca  (I.  c. 
3,  49B):  „Antiqui  moris  est,  ut  urbis  Romac  epi- 
scopus habeat  prindpatam,  ut  suborbicaria  loca 
et  omnem  provinciam  suani  sua  sollicitudine  gu- 
bernet.  Quae  vero  apud  Aegyptum  sunt,  Alexan- 
driae  episcopus  omnium  habeat  soUicitudinem. 
Similiter  autem  et  circa  Antiochia m  et  in  caetcris 
provinciis  privilegia  proprla  serventar  metropoli- 
tanis  ecclesiis**  ...  vgl.  die  folgende  Note  und 
weiter  unten. 

^  Jedenfalls  ist  eine  solche  nicht  durch  das 
blosse  Wort:  Primat  ausgedrückt.  Hiess  doch 
auch  der  erste  an  der  Spitze  der  afrikanischen 
Bischöfe  stehende  Oberhirt  episcopus  prima«»  sp- 
dis.  S.  Hefele  2,  52  u.  unten  $.  75.  Dass 
bald  nachher  der  Ausdruck:  Primat  in  diesen 
Stellen  als  päpstlicher  Primat  im  heutigen  Sinne 


gedeutet  wurde,  ist  erklärlich  genug.  Auf  die-^'^m 
Standpunkt  steht  auch  schon  die  Tersio  prisca. 

3  Art.  XIV.  (Mansi  7,  444):  ;H  haJ.r^isxi 
*P(6[X7)5   iravt^te   ioyjE  t«  npoiTeta*  t/tt  to»- 

JapoOv  xat  if)  AT'piirroc  «m  t^  rnoxortn 
LX£Savope(a<  irdvrcov  Ijtn  i^ouffiav,  tiviOT^  x« 
T<|>  *  P(6p.7j«  iTTioxörip  toDto  oOrrrftti  iOTt>t.  *(  Ifioto»; 
xal  xatd  nfjv  'Avrtidyctav  xaX  in  xaic  AXaic  icxo- 
vlatt  xd  rpoiTcIa  ooiC^o&ai  xaic  i%«AT)9i«u. 
Roi  TOüTO  5e  Ttp65t))vOV  m«  et  Tic  X«pti  ipwojiT,; 
toü  fji'nTpoiroXlTou  jbfTjrai  iit(oK«R:ö;,  tiv  nt- 
oÜTOv  f\  o6vo$o^  t]  ixrfdUv)  Apioe  lti^  hii-*  etvit 
iirtrxoitov,  id-v  p.£vTot  Tj  £)ie(v<ov  rovtfw  yv^buT 
e&Xo70c  ett)  xal  xaxd  «avöva  ixxXi^aistftnuiv,  Ky^ 
de  rj  TpeU  oi  oixe(av  ^doveixlav  db^tXeyoist,  x&a- 
teItw  Vj  T&v  ir).ei6va>v  ^'^j^o;'*.  Die  Griechen 
trugen  nach  der  Becitatiou  dieser  Faasuac  dto 
oben  8.  538.  n.  1  abgedruckten  Text  vor.  Ike: 
Umstand,  dass  über  die  Ver>chiedenheit  b^id^r 
Fassungen  nichts  bemerkt  wurde,  spricht  ent- 
schieden für  die  von  mir  vertretene  Meieuni^  d^* 
man  in  beiden  den  gleichen  Sinn  fand.  TihI  ii> 
der  That  erklart  sich  die  Vertcbiedeobeit  der 
Texto  sehr  gut  daraus,  dass  die  OccidentAleu  mtSr 
Veranlassung  hatten,  ihren  Patriarchen  in  •}  r 
erste  Linie  zu  stellen.  Man  braucht  aiM>  ntriit 
zu  dem  Mittel  zu  greifen,  den  nur  angebticb^n 
in  der  That  aber  niiht  vorhandenen  Wider5|'nj>**i 
durch  die  Annahme  einer  Verfälschung  de«  Ka- 
nons in  Rom  (dagegen  auch  Maassen  S.  93. ^4 1 
oder  einer  späteren  Interpolatioa  des  Berirhu 
über  die  Verlesung  des  Kanon«  durch  iHe  dp«^ 
chen(9.  Ballerinii,  deant.  collertion.  rtcnllert 
can.  P.  I.  c.  6.  n.  H,  opp.  I..eon.  3,  XWVII  f. 
H  e  f  e  I  e  2,  5t?2)  zu  be:(eitigen. 

^  Hist.  ecrj.  X.  B:  „Et  ut  apud  Alexandn»» 
et  in  urbe  Roma  vetusta  consuetudo  Mrrefur.  «i 
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letsteren  AOBdrackes  nicht  minder  bestritten  ^,  wie  die  des  in  Rede  stehenden  Kanons 
überhaupt.  Man  will  darunter  einerseits  die  innerhalb  eines  das  Gebiet  des  hundert- 
sten Meilensteines  um  Rom  umfassenden  Sprengeis,  des  Districtes  des  Präfectus  Urbi, 
belegenen  Kirchen  verstehen^.  Andererseits  hat  der  Jesuit  Sirmond^  die  suburbi- 
karischen  Provinzen  für  das  Gebiet  des  Vicarius  Urbis  erklärt ,  dabei  aber  freilich  eine 
Ausdehnung  des  römischen  Patriarchalgebietes  schon  zur  Zeit  des  Nicänums  auf  den 
ganzen  Occident  statuirt.  Seitdem  ist  die  Meinung  vielfach  adoptirt  worden,  dass  der 
Patriarchalbezirk  Roms  die  suburbikarischen  Provinzen  des  Vicarius  Urbis  umfasst  habe  ^, 
Die  Neueren  schliessen  sich  theils  dieser  Ansicht  an^,  theils  aber  haben  sie  wieder 
unter  verschiedenartiger  Elrklärung  der  suburbikarischen  Kirchen^  die  Patriarchal- 
herrsohaft  des  römischen  Bischofis  Aber  den  ganzen  Occident  vertheidigt  7. 

Was  zunächst  die  Bedeutung  der  suburbikarischen  oder  urbikarischen  Regionen 
im  Sinne  der  politischen  Eintheilung  des  römischen  Reichs  betrifit,  so  würde,  nach 
der  Ansicht  Gothofreds,  nur  das  innerhalb  des  hundertsten  Meilensteines  belegene 
Gebiet  darunter  begriffen  sein.  Dagegen  hätten  nach  Sirmond  jene  Regionen  die 
zehn  Provinzen  Kampanien,  Tuscien  und  Umbrien,  Hcenum  suburbicarium,  Sicilien, 
Apulien  und  Calabrien,  Bruttii  und  Lucanien,  Samnium,  Sardinien,  Oorsika,  Valeria 
umfasst.  Dass  das  letztere  richtig  ist,  ergiebt  der  Sprachgebrauch  des  vierten  Jahr- 
hunderts^. An  und  für  sich  ist  damit  freilich  noch  nicht  festgestellt,  dass  Ruf  in  unter 


vel  iUe  Aegypti  vel  hie  soborbieariarum 
ecclesiarum  soUicitudinem  gerat".  Auch  die 
Versio  prisea  (s.  8.  554.  n.  1)  erwähnt  der  sub- 
urbicaria  loca. 

1  Die  Literatur  bei  Sagt ttari US,  introductio 
in  histor.  eoclesiast.  Jen.  1718.  2,  1223  ff. ; 
Fimiani  adnot.  d)  in  P.  de  Marca  1.  c.  lib.  I. 
c.  3.  n.  6  (ed.  cit.  1,  23). 

^  (Jac.  Gothofred.),  de  suburbicariis  regio- 
iiibuB  et  eccles.  seu  de  praefecturae  et  episcopi 
urbis  Komae  dioecesi  coniectura.  Francof.  1617; 
(Eiusd.)  vindiciae  pro  coniectura  ad  versus  censu- 
ram  J.  Sirmondi  1619;  Oomment.  ad  cod.  Theo- 
dos. II.  16.  c.  2;  (Ol.  Salmasii)  Amici  ad 
amicum  de  suburbicariis  regionibus  et  ecclesiar. 
epistola.  Paris.  1619  (epistol.  l.  1.  Lugd.  Batavor. 
1656);  Eucharisticon  Jac.  Sirmondo  pro  Adven- 
toria.  Paris.  1621. 

3  Jac.  Sirmondi  censura  coniecturae  ano- 
nymi  scriptoris  de  suburbicariis  regionibus.  Paris. 
1618  (opp.  Venet.  1728.  4,  1  ff.);  Adventoria 
causidico  Divionensi  adv.  amici  ad  amicum  episto- 
lam  (in  opp.  1.  c);  Propemticum  Gl.  Salmasio 
ad  versus  eius  eucharisticon  lib.  II.  Paris.  1622. 

*  P.  de  Marca  1.  c.  c.  7.  n.  6  ff . ;  Ziegler 
S.  113.  n.  100;  G  lese  1er,  Kirchengesch. 
4.  Ausg.  I.  2,  194.  n.  3. 

5  So  namentlich  Mommsen,  die  libri  colo- 
niarum  in  Blume,  Lachmann  und  Rudorff, 
die  Schriften  der  römischen  Feldmesser.  Berlin 
1852.  2,  200  ff.;  Richter  $.  14. 

0  So  erklären  M a a s s e n  S.  104  und  Hefele 
2,  382  die  suburbikarischen  Regionen  für  das  Gebiet 
des  praefectus  urbi;  Walter,  K.  R.  $.  155.  n.  4 
meint,  dass  der  Begriff  der  ecclesiae  subuibicariae 
nicht  mit  dem  der  suburbikarischen  Provinzen  im 
politischen  Sinne  zusammenfalle,  sondern  eine 
selbstständige,  nicht  mehr  zu  bestimmende  Be- 
deutung gehabt  habe;  Phillips  2,  41  nimmt 


ebenso  wie  Walter  eine  politische  und  eine 
kirchliche  Bedeutung  des  Ausdrucks  an  und  er- 
klärt die  letztere,  welche  Rufln  im  Auge  gehabt 
haben  soll,  dahin,  dass  damit  die  dem  Bischof  von 
Rom  als  episcopus  urbis  oder  urbicus  unmittelbar 
untergebenen  Kirchen  gemeint  seien,  also  solche, 
für  welche  dieser  das  Ordinationsrecht,  ohne  es  auf 
andere  Bischöfe  übertragen  zu  haben,  selbst  aus- 
geübt hätte. 

7  Maassen  S.  112ff.;   Hefele,    Walter, 
Phillips,  s.  die  vorige  Anmerkung. 

^  Ein  in  1.  1.  0.  Theodos.  quibus  equor.  cur- 
sus  IX.  30  V.  J.  364  für  die  Bewohner  per  Pice- 
num  atque  Flaminiam  nee  non  etiam  Apuliam  et 
Calabriam,  Brittios  et  Lucaniam  atque  Samnium 
ergangenes  Verbot  wird  in  1.  3.  eod.  (a.  365)  in 
Bezug  genominen  und  hier  als  ein  für  die  urbi- 
cariae  regiones  ergangenes  bezeichnet.  Wenn 
dagegen  behauptet  wird  (s.  neuerdings  noch 
Maassen  S.  109),  dass  die  in  cler  letzteren 
Stelle  erwähnten  Konstitutionen  nicht  in  den 
codex  Theodosianus  aufgenommen  seien,  so  ist  das 
eine  beweislose  Behauptung.  Ebenso  hinfällig 
ist  sein  Einwand,  dass  die  erste  lex  nicht  alle 
Regionen  nennt :  gehörten  die  dort  erwähnten  zu 
den  urbicariae,  so  konnte  die  spätere  Konstitu- 
tion selbstverständlich  von  solchen  sprechen.  — 
Ferner  erklärt  ein  kaiserliches  Reskript  von  371 
an  den  vicarius  urbis  Romae  (bei  Baronius 
annal.  a.  371.  n.  3),  dass  dem  nach  Gallien  ver- 
wiesenen Ursicinus  gestattet  worden,  sich  von  da 
zu  entfernen  ,,8ub  ea  condicione  .  .  .  neve  ad  ur- 
bem  Romam  vel  regiones  suburbicarias 
valeat  commanere'';  Maassen,  welcher  diese 
Stelle  für  nicht  beweisend  hält,  weil  die  sub- 
urbikarischen Regionen  im  Gothofredischen  Sinne 
auch  unter  dem  vicarius  urbis  gestanden  haben, 
hat  übersehen,  dass  das  Reskript  in  seinem  wei- 
teren Verlauf:  „Sinceritas  igitur  tua  .  .  .  singu- 
larum  urbium  atque  regionum,  quibus  temporarie 
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Bubnrbicariae  eoclesiae  dasselbe  yerstanden  hat.    Soviel  dürfte  aber  wohl  ala  aijdier 
angenommen  werden,  dass  er  bei  dem  Gebrauch  des  Wortes  suburbicariaa  nicht  got  aa 


praeest,  primores  atque  incolts  propria  scriptiODe 
convenlat,  qaatenus  aciant,  ita  memorato  egredi- 
endi  terminoB  circumscriptos  .  . .  licentiam  prae- 
bitanii  ut  ab  interdlctis  locis  incessam  intelligant 
abBtinendum",  dem  Vicarias  aufgiebt,  das  Verbot 
allen  ihm  untergebenen  Distrikten  bekannt  zu 
machen  und  das  bei  der  Beschränkung  desselben 
auf  das  O^iet  innerhalb  des  hundertsten  Meilen- 
steines keinen  Sinn  und  Zweck  gehabt  hätte.  — 
L.  9.  G.  Th.  de  extraordin.  mun.  XI.  16,  erlas- 
sen an  den  Präfectus  Prätorio  von  Italien  verord- 
net :  „Exemplo  Africae  debent  fundi  patrimonia- 
les  et  emphyteutici  per  Italiam  constituti  ab 
eztraordlnariis  omnlbus  excusarl.  Non  enim  per 
Italiam  tantum  sed  etiam  per  urbicarias  re- 
giones  et  Siciliam  patrimonialium  et  emphyti- 
corum  fiindorum  vires  servandas  esse  perspexi- 
muB^fa.  359),  und  1.  un.  C.  Th.  si  per  obreptio- 
nem  XI.  13  (an  denselben  Beamten  a.  383)  .  .  . 
„IgituT  sinceritas  tua  id  ipsum  per  omnem  Ita- 
liam, tum  etiam  per  urbicarias  Africa- 
nasque  regiones  ac  per  omne  Illyricum  prae- 
lata  oraculi  huius  auctoritate  flrmabit".  I.  9.  C. 
Th.  de  annon.  XI.  1 :  „Tabulariorum  ftaudes  se 
resecasse  per  suburbicarias  regiones  vir 
elaiissimus  Anatolius  consularis  missa  relatione 
testatus  est,  quod  pabula  .  .  .  nunc  in  consilio 
ratione  tractata  pro  longinquitate  vel  molestia 
itinerls  ab  unoquoque  oppido  certo  ac  denunciato 
tempore  devehi  ordinavit.  Quod  iubemus,  ut 
etiam  per  omnes  Italiae  regiones  pari  ra- 
tione servetnr^  (a.  365).  Hier  werden  offenbar 
die  Diöcesen  der  vicarii  aufgeführt ;  und  zweifel- 
los sind  unter  den  regiones  urbicariae  die  10  süd- 
lichen unter  dem  Vicarius  Urbi  stehenden  Pro- 
vinzen gemeint,  da  Italia  hier  in  dem  häufig  vor- 
kommenden engeren  Sinn  genommen  ist  und  die 
7  nördlichen  Provinzen  Italiens  Yenetia  und 
Histria,  Aemilia,  Liguria,  Flaminia  und  Picenum 
annonarium,  die  Cottischen  Alpen,  Raetia  I.  und 
Raetia  II.  bedeutet  (s.  Notit.  dignit.  Occid.  c.  18»- 
ed.  Boecking  1,  68  annot.  p.  439;  v.  Beth- 
mann-HoUweg,  der  Civilprozess  des  gem. 
Rechts  3,  51;  Maassen  S.  108).  Allerdings 
wird  in  der  ersten  der  3  Stellen  Sicillen  von  den 
urbicariae  regiones  geschieden,  obwohl  es  zu  den 
10  dem  Vicarius  urbis  unterworfenen  Provinzen 
gehört  hat,  allein  als  alte  provincia  war  Sicilia 
nicht  im  eigentlichen  Sinne  regio  (Mommsen 
a.  a.  O.  S.  201.  n.  96)  und  die  Nebeneinander- 
Stellung  erklärt  sich  daraus,  dass  in  der  Konsti- 
tntion von  fundi  patrimoniales  die  Rede  ist,  diese 
aber  in  Sicilien  unter  einem  eigenen  procurator 
rei  privatae  standen,  wie  denn  auch  die  Notitia 
dignitatum  Occid.  c.  11  einen  procurator  rei  pri- 
vatae per  urbem  Romam  et  suburbicarias  regiones 
cum  parte  Faustinae  von  dem  procurator  rei  pri- 
vatae per  Siciliam,  per  Italiam,  per  Illyricum 
scheidet.  —  Schliesslich  kommt  Folgendes  in  Be- 
tracht. Die  Eintheilung  Italiens  in  annonarische 
und  nrbikarische  oder  suburbikarische  Landschaf- 
ten, deren  ersteren  der  vicarius  Italiae,  deren 
letzteren  der  vicarius  urbi  vorstand,  beruht  darauf, 
dass  die  annonarischen  die  Naturallieferungen  an 
den  kaiserlichen  Hof,   die  urbikarischen  an  die 


Hauptstadt  zu  leisten  hatten  (Mommsen  S.200 
202).  Die  zu  dem  Gebiete  des  vicarius  urbi  ge- 
hörende Provinz  Tuscien  zerfallt  aber  schon  neck 
Ammian.  Marcellin.  XXVII.  3.  1  in  Tuacia  an- 
nonaria  und  subuYbicaria  (vgl.  auch  1.  12.  C.  Th. 
XI.  28).  Der  erstere,  der  nördliche  Theil,  alan^ 
also  h^sichtlich  der  Stenerverhältnisae  den  Pro- 
vinzen der  nördlichen  Diöcese,  denen  von  Italia 
im  engeren  Sinne  gleich,  obwohl  beide  Tbefle 
Tusciens  Jedenfalls  bis  zum  3.  Jahrhundert  einen 
Verwaltungsbezirk  gebildet  haben.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  207.  208.  Ebenso  hat  es  ein  Picn- 
num  annonarium  und  Picen.  suburbicarinm  ge- 
geben, von  denen  das  letztere  stets  unter  der  Ver- 
waltung des  Vicarius  urbi  geblieben  ist,  wählend 
das  erstere,  der  nördliche  Bezirk,  später  den  Vi- 
carius  Italiae  untergeben  wurde.  Mommsen 
S.  210.  211.  Gerade  diese  VerhältnisM  nignn 
recht  deutlich,  dass  die  urb  karischen  Regionen 
unmöglich  die  dem  Praefectus  Urbi  unterworfenen 
Gebiete  gewesen  sein  können.  Die  Behavptong 
von  Phillips  a.  a.  0.,  dass  zur  Zeit  des  Nica- 
nums  die  erwähnte  Eintheilung  Italiens  in  einen 
Bezirk  des  Vicarius  Urbi  und  des  Vicatioe  Italiae 
nicht  bestanden  habe  —  diese  würde  allerdings 
die  ganze  Argumentation  erschüttern  —  ist  hin- 
fällig, da  jene  Beamten  schon  im  J.  320  voifcosn- 
men  (Mommsen  S.  202),  wenngleieh  der  Um- 
fang ihrer  Verwaltungsbezirke  später  aueh  Ver- 
änderungen erfahren  hat.  —  Waa  Gbrigeas  die 
positiven  Stützen  der  Gothofredischen  Ansicht 
und  ihrer  Anhänger  betrifft,  so  sind  dies  1.  13. 
G.  Th.  de  accusat.  IX.  1.  a.  376:  „Provindali» 
iudex  vel  intra  Italiam,  cum  in  eiua  disoeptatio- 
nem  criminalis  caussae  dictio  advertum  senatorem 
inciderit.  intendendi  quidem  examinis  et  cogno- 
scendi  CAUssas  habeat  potestatem,  verum  nihil  de 
animadversione  decemens  integro  non  causaae 
sed  capitis  statu  referat  ad  scientiam  noatzmm  vel 
ad  inclitas  potestates.  Referent  igitnr  pracaide« 
et  correctores.  Item  consulares,  vicarii  quoqoe. 
proconsules  de  capite,  ut  diximus,  senatorio  ne- 
gotii examine  habito.  Referant  autem  de  sab- 
urbanis  provinciis  iudices  ad  praefectu- 
ram  sedis  urbanae,  de  ceteris  ad  praefertu- 
ram  praetorio.  Sed  praefeeto  urbis  cognos«entc 
de  capite  senatorum^  .  .  .  und  1.  2.  C.  J.  ubi  Se- 
nator. III.  24.  a.  390:  „Senatores  in  peconiarü» 
causis  sive  in  hac  alma  urbe  sive  in  suburba- 
nis  degunt,  in  iudicio  tam  praetorianae  quan 
urbicariae  praefecturae  nee  non  niagistn 
offlciorum  (quoties  tamen  ad  eum  nostne  pietati« 
emanaverit  iussio),  in  provinciis  vero  ubi  tarem 
fovent  aut  ubi  maiorem  bonorum  partem  potsident 
et  assidue  versantur,  respondebunt**.  Hier  sind 
zwar  zweifellos  die  der  Stadt  nahe  gel^eoee 
Distrikte  gemeint,  aber  es  liegt  nicht  der  min- 
deste Grund  vor,  diese  mit  den  regiones  anbnxbi- 
cariae  oder  urbicariae  zu  identifldren.  Momm- 
sen S.  201.  n.  96.  —  Uebrigens  hat  neoeidings 
Walter,  Geschichte  des  römischen  Keebto. 
3.  Aufl.  1860.  Bd.  1.  S.  389.  Anm.  30  nna 
§.  408  die  hier  im  wesentlichen  reprodo<i(teB 
Ausführungen  Mommsens,  aber  m.  B.  v« 
lieh,  zu  widerlegen  versucht. 
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den  engen  Bezirk  innerhalb  des  hundertsten  Meilensteines  gedacht  haben  kann^  weil  bei 
der  Beschränkung  der  p&patlichen  Gewalt  auf  einen  so  kleinen  umfang  die  Parallele 
mit  dem  Bischof  von  Alezandrien  vollkommen  unzutreffend  gewesen  wäre.  Möglich 
bleibt  demnach  nur  die  Beziehung  des  streitigen  Wortes  auf  die  suburbikarischen  Ge- 
biete in  dem  eben  angenommenen  Sinn  oder  auf  den  ganzen  Occident.  Wenn  letzteres 
die  Anschauung  des  6.  Jahrhunderts  gewesen  istS  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass 
diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicfta  festen  Boden  gewonnen  hatte.  Selbst  Aus- 
sprüche ,  welche  im  Allgemeinen  den  römischen  Bischof  als  den  Repräsentanten  des 
Occidents  behandeln  ^  sind  deshalb  nicht  ftlr  ausreichend  zu  erachten  ^  weil  sie  diese 
Anschauung  auf  den  unbestrittenen  Vorrang  der  römischen  Kirche  wegen  ihrer  aposto- 
lischen Stiftung  stützen  können,  ohne  dabei  an  Patriarchafarechte  ihres  Bischofs  zu 
denken.  Es  fragt  sich  daher,  welche  derartigen  Rechte  Rom  im  4.  Jahrhundert  und 
in  welchen  Ländern  es  diese  ausgeübt  hat. 

AUe  Schwierigkeiten  würden  gelöst  erscheinen,  wenn  die  Behauptung  richtig  wäre, 
dass  die  im  J.  314  in  Folge  der  Donatistischen  Streitigkeiten  zu  Arles  abgehaltenen 
Synode  eine  Patriarchalsynode  des  Occidents  gewesen  ist^.  Indessen  eine  Versamm- 
lung, welche  durch  den  Kaiser  Konstantin  berufen^,  auf  der  der  römische  Bischof  zwar 
durch  zwei  Priester  und  zwei  Diakonen  vertreten  war^,  indessen  der  Bischof  von  Arles 
präsidlrte^  und  welche  eine  Reihe  von  ursprünglich  nicht  auf  ihrer  Tagesordnung 
stehenden  Angelegenheiten  aus  eigener  Initiative  erledigte,  die  über  diese  gefassten 
Beschlüsse  aber  dem  römischen  Bischof  zur  weiteren  Publikation  mittheilte,  kann  un- 
möglich ffer  eine  Patriarchalsynode  erklärt  werden  \  weil  sie  sich  von  dem  angeblichai 
Patriarchen  völlig  unabhängig  gerirte  ^. 


*  Nov.  109.  pr.  (a.  541) :  „  .  .  .  r!jc  dfia^  toü 
%€W  «a^oXixfJc  xoi  dirooroXtxvJc  ixxATjalo;  h  ^ 
irdvTS«  6|i.09(£ve9C  ot  dfidbraTot  TcdoT)C  Tf)c  o(- 
xou(i.£v7](  icaTpiap)rat ,  6  tc  t?jc  ioircplog  ' Pdb- 
utjc  xal  h  xaÄTTj«  Tfj«ßaoiXl5o«  iröXewc  xal  AXc- 
^ovSpcloc  %a\  äcoun^esc  xal  'lepoooX6fJUDv  xal 
icdlvre«  ot  &ir'  o^tou«  T£Ta7(i.ivot  6ou6TaTot  iizimLO" 

TTOl     T^N    dflOOToXtXl^V    Xl^pOtTOUBl    ItlffTlV    T€    Xttl 

napdftooiv".  Dass  diese  Novelle  von  der  Voraus- 
setznDg  ausgeht ,  dass  der  ganze  Erdkreis  in  Pa- 
triarchaUprengel  getheilt  ist,  kann  nicht  zwei- 
felhaft sein.  Maassen  S.  113. 

3  Augnstin.  contr.  lulian.  I.  4.  (ed.  Bened. 
10,  331):  „An  ideo  contemnendos  putas,  quia 
occidentalis  ecclesiae  sunt  omnes  nee 
ullua  est  in  eis  commemoratus  a  nobis  Orientis 
epiaeopus?  Quid  ergo  faciemns  quum  illi  Oraeci 
sint ,  DOS  Latini  ?  Puto  tibi  eam  partem  orbis 
sufficere  debere  in  qua  primum  apostolorum  suo- 
rum  Yoluit  dominus  gloriosissimo  mftrtyrio  coro- 
nari;  cui  ecclesiae  praesidentem  b.  In- 
nocentium,  si  audire  voluisses  iam  tunc  peri- 
culosam  iuventntem  tuam  Pelagianis  laqueis  ez- 
uisaes^:  Hieronym.  epist.  15  (ed.  Martianay  IV. 
2,  21)  ad.  Marc,  presb. :  ^Si  eis  placet ,  hae- 
reticum  me  cum  occldente,  haereticum  cum 
Aegypto,  hoc  est,  cum  Damaso  (Bischof  von 
Rom)  Petroque  condemnent''. 

3  So  thut  Maassen  S.  117. 

«  So  Maassen  S.  123  undHefele  1,  171, 
welcher  letztere  die  Versammlung  als  „eine  abend- 
landische Generalsynode  des  römischen  Patriar- 
chats^ charakterisirt,  obwohl  er  freilich  1, 3  die  latei- 
nischen oder  griechisch-morgenrändischen  General- 
synoden von  den  Patriarchal  -  Koncilien  scheidet. 


5  S.  die  Beruf  ungsschreiben  bei  Euseb.  bist.  eocl. 
X.  5u.  Mansi2,463.466.469;Hefe]el,169. 

0  S.  das  PersonalTerzeichnlss  bei  M a  n  si  2, 476. 

7  Synodahchreiben  bei  Bruns,  canon.  I.  2, 
107:  „Domino  sanctissimo  fratri  SiWestro  Ma- 
rinus  Tel  coetus  episcoporum  qui  adunati  fnerunt 
in  oppido  Arelatensi;  Hefele  1,  170. 

S  Synodalschreiben  an  Silvester  bei  Mansi  2, 
469 :  ^Et  utinam  frater  dilectissime  ad  hoc  tan- 
tum  spectaculnm  Interesse  tanti  fecisses,  profecto 
credimus  quia  in  eos  severior  fuisset  sententia 
prolata  et  te  pariter  nobiscum  iudicante  coetus 
noster  maiore  4aetitia  exultasset .  .  .  Nos  tamen 
haec  sola  nobis  visa  sunt  tractanda,  itater  ca- 
rissime ,  ad  quae  ftieramus  invitati ,  sed  et  con- 
sulendum  nobis  ipsls  oensuimus  et  cum  diversae 
sint  provinciae  ex  quibus  advenimus,  ita  et  varia 
contingunt  quae  nos  censemus  observare  debere. 
Placuit  ergo  praesente  spiritu  sancto  et  angelis 
eins  ut  et  bis  qui  singulos  quos  movebat  iudicare, 
proferremus  de  quiete  praasanti.  Placuit  etiam 
a  te  qui  maiores  dioeoeses  tenes  per  te 
potissimum  Omnibus  insinuari^.  .  Auch  in  dem 
Schreiben  der  vorigen  Note  folgt  auf  die  Adresse: 
„Quid  decreverimus  communi  consilio  caritati  tuae 
signiflcamus ,  ut  omnes  sciant  quid  in  futurum 
observare  debeant",  dass  man  die  Synode,  wenn- 
gleich Konstantin  nach  seinen  eigenen  Worten 
(s.  Euseb.  1.  c.j  dazu  Bischöfe:  „Ix  Stai^pov 
xal  d[uj%ifm>t  töiccsn  berufen  hatte ,  nicht  unter 
eine  der  späteren  Kategorien  der  Synoden  sub- 
summiren  kann ,  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass 
damals  die  Entwicklung  des  Synodalwesens  noch 
im  Fluss  gewesen  ist. 

9  Maassen  S.  124   findet  freilich  in   dem 
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Ueber  die  auf  demselben  Koncil  dem  Papste  beigelegte  Innehabang  der  grOescren 
PlOcesen  Iflsst  sieh  gleiebfalla  aus  der  Synode  nichts  Anderes  entnehmen,  als  dass  ihm 
damals  ebenso  wie  durch  das  Nicttnum  eine  gewisse  Obergewalt  beigel^  wurde.  Zi^t 
mm  aber  das  Koncil  von  Sardlka  von  343  mit  heran,  so  kann  man  jene  Gewalt  mit 
Sicherheit  für  Sicilien,  Sardinien  und  auch  Air  einen  grossen  Theil  Italiens  schon  rar 
Zeit  des  Nicänums  als  festgestellt  ansehend  Bestfttigt  wird  letzteres  auch  dadurch, 
dass  ftlr  einzelne  Theile  Italiens  noch  später  die  Ordination  der  Metropoliten  und  Bischöfe 
dem  Papste  vorbehalten  war^  und  dieses  Verhaltniss  sich  nur  daraus  erklirt,  dass  nach 
der  Ausbildung  der  Metropolitanverfassung,  welche  erst  in  die  Zeit  nach  dem  Nicinnm 
flült,  es  den  Metropoliten  nicht  gelungen  ist,  hier  das  Ordinationsrecht  zu  erlangen -^ 
Oegen  eine  allgemeine  Ausübung  desselben  im  ganzen  Occident  spricht  aber  der  Um- 
stand, dass  ein  solches  nie  von  den  Päpsten  im  firflheren  Mittelalter  in  Ansprudi  genom- 
men, geschweige  denn  auf  ihre  etwaige  Patriarchalgewalt  gegründet  worden  ist^. 
Ebenso  wenig  lässt  sich  eine  oberstrichterliche  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom,  welche 
aus  seiner  Stellung  als  Patriarch  hergeleitet  worden  wäre,  ftlr  die  Zeit  des  Nieiiiams 
nachweisen^.  Ja  selbst  wenn  sich  die  Ausübung  derartiger  Befugnisse  darthun 
liesse,  würde  es  sich  immer  noch  fragen,  ob  letztere  Ausflüsse  einer  sich  bOdenden 
Patriarchal-  oder  Primatialgewalt  gewesen  sind,  da  solche  beim  Mangel  einer  Zwuchen- 
Instanz  über  den  Metropoliten  sowohl  auf  die  eine  wie  auf  die  andere  Stellung  mrflek- 
geführt  werden  kOnnen.  Aus  demselben  Grunde  sind  die  späteren  VerhältDisse,  die 
Stellung  des  römischen  Bischofis  zu  Illyrien  seit  Ende  des  4.  Jahrhunderts  (s.  darüber 
§.  75;  n.  2),  die  von  einzelnen  Päpsten  hervorgehobene  engere  Verbindung  der  Barchen 
des  Occidents  mit  dem  römischen  Stuhl  ^  und  ähnliche  andere  Momente  ^  mebt 


Schreiben  das  stillschweigende  Anerkenntniss 
einer  Nothwendigkeit  der  Bestätigung  der  Be- 
schlüsse des  Koncils  enthalten. 

i  Gonc.  Sardic.  synod.  ad lulinm  pap.  (Maus! 
3,  41):  „Tua  antem  excellens  prudentia  dispo- 
nere  debet ,  ut  per  tua  scripta  qni  in  Sicilia ,  qu! 
in  Sardinia  et  in  Italia  sunt  fratres  nostri  qnae 
acta  sunt  et  quae  dellnita ,  cognoscant". 

«  S.  oben  S.  102.  n.  9. 

3  So  dass  also  hier  die  Entwicklung  denselben 
Verlauf  wie  im  Sprengel  von  Alexaüdrien  genom- 
men bat.  Stand  doch  Sicüien  zur  Zelt  Gregors  I. 
sogar  noch  im  MetropoUtanverband  mit  Rom. 
S  e  n  t  i  s  ,  die  Monarchia  Sicula.    S.  8. 

4  S.  oben  S.  102.  n.  10. 

s  Maassen  S.  125  stützt  dieselbe  auf  das  Re- 
skript Qratians  und  Yalentinians  ad  Aquilinum 
vioar.  urbis  a.  a.  378  (Mansi  3,  628):  „Yoiumus 
autem  ,  ut  quicumque  iudieio  Damasi  quod  ille 
consilio  quinque  vel  Septem  habuerit  episcopornm 
vel  eorum  qni  catbolici  sunt,  iudieio  vel  con- 
siUo  coudemnatus  fuerit ,  si  iniuste  voluerit  ec- 
desiam  retentare,  ut  qui  evocatus  ad  sacerdotale 
iudioium  per  contumaciam  non  ivisset,  aut  ab 
illustribus  viris  praefectis  praetorio  Galliae  atque 
ItalJae  sive  a  proconsulibus  Tel  vicarils  auetoritate 
adbibita,  ad  episcopale  iudicium  remittatur  ut 
ad  nrbem  Romam  sub  proseeutione  perveniat: 
aut  si  in  longinquioribus  partibnsalicuius  feroeitas 
talis  emerserit,  omnis  eius  cansae  dietio  ad  metro- 
polttae  in  eadem  prortneia  episcopi  deducatur 
examenvel  si  ipse  metropolitanus  est,  Uo- 
mam   neeessailo  Tel  ad  eos  quos  Bomanns 


episcopns  iodice  s  dederit,  sine  delatione 
contendat,  ita  tamen,  ut  qnicumqne  deicrti 
sunt,  ab  eius  tan  tum  urbis  flnibos  segregentur  in 
quibus  fnerint  sacerdotes.  Minus  enim  gravitt>r 
meritos  coercemus  et  sacrilegam  pertinaeiam  1^ 
nius  quam  meretur  uldscimur.  Quod  si  vel  Bie- 
tropolltani  episcopi  yel  euiuseumque  saoeidoti» 
iniquitas  est  suspecta  aut  gratis,  ad  Bomaiinm 
episcopum  vel  ad  ooncilinm  quijidedm  episcopo- 
rnm flnitimonim  accersitum  liceat  provocare 
modo  ne  post  examen  habitnm  quod  deflnltam 
fuerit,  integretnr^.  Aber  dieser  Erlass  hatte  nur 
die  vorQbergehende  Bedeutung,  das  durdk  di^ 
zwiespaltige  Wahl  des  Damasus  und  Utsicinn« 
entstandene  Schisma  zu  beseitigen.  Seine  Re- 
stimmungen entsprechen  wortlich  den  za  diesra. 
aber  auch  allein  zu  diesem  Zwecke  gemacbt^n 
Vorschlägen  der  romischen  Synode  vom  J.  37*^ 
(s.  Mansf  3,  626).  Vgl.  auch  Gi eseler. 
Kirchengesch.  4.  Aufl.  I.  2,  198. 

0  Ep.  Innoc.  I.  ad  Decent.  Engubln.  a.  4t^ 
(Coustant  855):  ^  .  .  .  praesertlm  com  sit  naiii- 
festum  in  omnem  Italiam  ,  Gallias,  Hispa- 
nias,  Africam  atq  ue  Siciliam  iosvla»- 
que  interiacentes  nuUum  institnisse  errl^- 
Sias,  nisi  eos  quos  venerabilis  apostolns  Petrv« 
aut  eius  successores  oonstituerint  sacerdotes.  Aul 
legant ,  si  in  bis  provinciis  alius  apostolimun  in- 
venitur  aut  legitur  docuisse.  Qnödsi  oon  leguot 
quia  nusquam  inveniunt,  oportet  eos  hoc  seqQi 
quod  ecclesia  Romaiia  custodit,  a  qua  eos  pfinn- 
pium  accepisse  non  dubium  est*. 

^  Welrhe  z.  B.  Maassen  8.  1 12  ff.  far  des 
Patriarchat  geltend  macbt. 
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gebend,  und  zwar  nm  so  weniger  wenn  katholifloher  Beits  selbst  sagegeben  werden 
muss,  daae  die  Patriarehalgewalt  des  römischen  Bischofs  nnr  negativer  Natnr  ist  und 
ihr  positirer  Inhalt  in  dem  Primat  besteht  ^ 

Darch  die  Untersnchnng  der  vom  römischen  Bischof  zur  Zeit  des  Nicftnnms  ans- 
geflbten  Beftignisse  Iflsst  sich,  wie  die  vorstehenden  Ansfthmngen  zeigen,  nichts  Aber 
den  Sinn  der  Rufinischen  Paraphrase  des  6.  Kanons  des  Roncils  ermitteln.  Nur  soviel 
kann  man  aus  der  Vergleichung  des  römischen  Bischofs  mit  dem  von  Alexandrien  in 
der  gedachten  Stelle,  dem  Gebrauch  des  Ausdrucks  maiores  dioeceses  in  dem  Schreiben 
der  Synode  von  Arles  (S.  557)  und  dem  Brief  des  Koncils  von  Sardika  entnehmen, 
dass  der  römische  Bischof  im  Occident  eine  höhere  Stellung  als  die  eines  gewöhnlichen 
Metropoliten  besessen  hat ;  einmal  weU  sein  Sitz  der  einzige  apostolischer  Stiftung  war, 
sodann  weil  er  beim  Mangel  einer  ausgebildeten  Metropolitanverfassung  in  einem  weiten 
Sprengel  Metropolitanrechte  ausübte.  DaAtr,  dass  diese  gerade  auf  das  Gebiet  der 
subnrbikarischen  Provinzen  in  dem  S.  555  festgestellten  Sinn  beschränkt  waren,  ergiebt 
sich  kein  Anhalt.  Man  kann  daher  zugeben,  dass  das  Nicänum,  welches  ja  nicht  ein 
bestimmtes  Maass  von  Patriarchalrechten  fixirt,  sondern  in  den  Patriarchen  nur  Bischöfe 
höherer  Stellung  sieht,  den  Bischof  von  Rom  als  solchen,  d.  h.  als  Metropoliten  höheren 
Ranges  betrachtet.  Die  Unbestimmtheit  des  betreffenden  Kanons  hat  Rufin  bei  seinem 
Bericht  ttber  dasKoncil  m.  £.  nfther  prftcisiren  wollen  und  wahrscheinlich  mit  Rflcksicht 
auf  die  grössere  Einwirkung  des  römischen  Stuhles  auf  die  nahe  liegenden  Provinzen 
Italiens  bis  Sicilien,  namentlich  in  Hinblick  auf  das  hier  geflbte  Ordinationsrecht  hat  er 
nach  dem  Vorbilde  des  damals  geläufigen  Ausdruckes :  suburbicariae  provinciae  die  Be- 
zeichnung :  suburbicariae  ecclesiae  gewählt.  Die  Versio  prisca,  welche  jedenfalls  nach 
dem  Koncil  von  Chalcedon  angefertigt  worden  ist,  hat  sodann,  indem  sie  dem  schon  damals 
hervortretenden  Streben  der  Päpste  nach  dem  Primat  Rechnung  trägt,  diesen  Ausdruck 
durch  HinzufUgung  des  Zusatzes:  »et  omnem  provinciam  suam«  korrigirt,  wie  sie  ja 
auch  im  Gegensatz  zu  den  anderen  alten  Uebersetzungen  das  bezeichnende  Wort :  prin- 
cipatus  im  Gegensatz  zu  der  den  übrigen  Patriarchen  beigelegten  sollicitudo  gebraucht^. 
Sie  kennzeichnet  damit  zugleich  die  Tendenz  der  päpstlichen  Politik.  Denn  dieser 
konnte  es,  namentlich  gegenüber  der  wachsenden  Bedeutung  des  Patriarchen  von  Kon- 
stantinopel ffir  die  Erweiterung  der  Rechte  des  römischen  Bischofs  nicht  auf  die  Ver- 
werthung  des  Patriarchalranges,  sondern  allein  auf  die  einer  die  Ueberordnung  über 
den  Gegner  in  Konstantinopel  bedingenden  Stellung  ankommen.  Daraus  erklärt  es  sich, 
dass  im  Abendlande  während  des  4.  und  5.  Jahrhunderts  des  Patriarchats  des  römi- 
schen Bischofs  keine  Erwähnung  geschieht,  und  dass  die  Auffassung,  dass  der  römische 
Bischof  den  Patriarchat  über  den  Occident  besitzt,  erst  in  Folge  orientalischer 
Anschauungen  3  hervorgerufen  worden  ist.  Bei  der  im  Oströmischen  Reich  ausge- 
bildeten Patriarchalverfassnng  lag  die  Annahme  nahe,  dass  der  ganze  christliche 
Erdkreis  in  dergleichen  Sprengel  eingetheilt  sei ,  somit  dem  römischen  Bischöfe  der 
Patriarchat  über  den  Occident  zukomme.  Wenn  diese  Auffassung  hauptsächlich  im 
Orient  entwickelt  und   festgehalten   worden   ist^,   haben   sie  doch  auch  die  Päpste 

1  Maassen  S.  119.  n.  12.  i%5o^fJvai      tote      ni^xt    itaTptap)^txoTc 

«  S.  S.  554.  n.  1.  »pövoi«"  .  .  .;    conc.    Tnill.   a.    692.    c.    36: 

3  S.  S.  5Ö7.  .  .  .  „6plCofJtev,    A^re  t6v  KovoraNTtvotiTr^Xeoc 

^  Conc.    Constantinop.    III.    a.    680.    art.    18  9p6vov  twv  !o<»v  diiroXa6etv  itpeofieloyv   tou  t^C 

(Man8ill,681):    ^*H  äfia  ouvoBoe  elirrv  al-  irpeoP'jripa«  'Pdbfjit^c  (^pövou  xa\  ev  rot;  ÄitxXtj- 

ToufAcv  .  .  .   io(DT6irou(  iv'jico7pd7ouc  Spou;  .  .  ,  ataormoi;    tdc    ixcTvfiv    }Ufak(r*e9%ai    Tipdf^pLa^i 
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adoptirt  ^  schon  ans  dem  Omnde,  mn  ausser  dem  beanspruchten  Primat  ^  auch  danahwi 
noch  eine  ihrem  Nebenbuhler  in  Konstantinopel  gleiche  Stellung  geltend  machen  n 
können.  So  erklärt  sich  einerseits  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortdauernde  Bei- 
behaltung des  Titels :  Patriarch  des  Abendlandes  ^,  andererseits  aber  die  völlige  Beden- 
tungslosigkeit  dieser  SteUung  für  die  Entwicklung  der  abendländischen  Kirche. 

III:  Die  orientalischen  Patriarchate  bis  zur  Gegenwart.  In  Folge 
der  Ausbreitung  des  Islam  seit  dem  zweiten  Viertel  des  7.  Jahrhunderts  und  der  Erobe- 
rung  der  Patriarchalsitze  von  Jerusalem,  Antiochien  und  Alexandrien  durch  die  ChalifeB 
Abubeker  und  Omar  verblieb  dem  Byzantinischen  Reich  nur  der  Patriarchalsiti  von 
Konstantinopel.  Die  flbrigen  Patriarchalstflhle  wurden  theils  durch  die  Unterbrechnog 
der  Reihenfolge  der  Patriarchen,  theils  wegen  der  schismatischen  Richtung  ihrer  In* 
haber  neben  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  bedeutungslos  ^.  Fflr  die  oceidea- 
talische  Kirche  interessiren  sie  fttr  diese  Zeit  um  so  weniger,  als  die  morgenläadische 
Kirche  sich  derselben  überhaupt  seit  dem  8.  Jahrhundert  immer  mehr  entfremdete.  Erst 
in  Folge  der  Kreuzztlge  und  in  Folge  der  mit  der  Errichtung  des  lateinischen  Kaiaer- 
thums  ^  (im  J.  1 204)  zusammenhängenden  Einsetzung  eines  lateinischen  Pktriarchen  zu 
Konstantinopel  ^  wurden  jene  Sitze  dem  römischen  Stuhle  wieder  gewonnen  und  mit 
Anhängern  der  römischen  Kirche  besetzt,  wenngleich  neben  diesen  lateinischen  Fi- 
triarchen  theil weise  auch  griechische  Patriarchen  vorkamen^.  So  nahmen  die  Patriar- 
chen auch  eine  Zeit  lang  wieder  eine  regebnässige  Stellung  in  der  Verfassong  der 
römischen  Kirche  ein  und  das  lateranensische Konoil  vom  J.  1215  unter  Innoeens  DI. 
regelte  ihre  Stellung  dahin ,  dass  sie  dem  Papst  den  Fidelitäts-  und  Gehorsamseid  an 
leisten,  namentlich  seine  oberste  Jurisdiktionsgewalt  anzuerkennen  hatten,  daflir  aber 


AXeSavEpeov  (jteYoXoit^Xeesc  dlpt&(jLe(o&ai  ^p^voc, 
«Ixa  6  T?jc  Avrioylcov  xal  fArrd  tovtov  6  rfjc  'le- 
poaoXu(i.tTäiv  TC^Xeoc'^.    S.  auch  S.  557.  n.  1. 

i  S.  oben  S.  546.  n.  4.  und  S.  212.  n.  3. 
213. 

s  Dies«!  ist  aber  immer  stets  daneben  betont 
worden,  s.  z.  B.  Gregor.  I.  ep.  XIII.  45  (ed.  Be- 
ned.  2,1254):  „Cum  contra  haec  si  dictum  fuerit, 
quia  nee  metropolitanam  habnit  nee  patriarcham 
(vgl.  dazu  Not.  123.  c.  22^  dicendum  est,  quia 
a  sede  apostolica  quae  omnium  ecclesiarum  capnt 
est ,  causa  haec  audienda  ac  dirimenda  fuerat ,  si- 
cut  et  praedictus  episcopus  petiisse  dignoscitur 
qui  eplscopos  alieni  ooncilii  habuit  suspectos", 
und  c.  23  (Lateran.  IV.  a.  1215)  X.  de  privileg. 
V.  33. 

S  8   S   213 

4  Piciiler  2,  628;  Blnterim  S.  216.  224. 
230. 

»  Picblerl,  307  ff. 

•  GesU  Innocentii  III.  c.  96  (epistol.  ed.  Ba- 
luze  Paris.  1682.  1,  60.  61):  „Praerogativa  dile- 
ctionis  et  gratiae  quam  apostolica  sedes  exhibuit 
ecdesiae  Byzantinae,  cum  eum  in  patriarcha- 
lemsedemerexit  ecclesiasticae  plenitudinem 
potestatis  quam  .  .  .  deus  bomo  in  Petro  ecclesiae 
Komanae  coneessit ,  evidenter  attestatur  et  quod 
Romanus  pontifex  eins  vicarius  sit,  ostendit  qui 
primos  novissimos  fadt  et  novissimos  primos  .  .  . 
Licet  autem  eadem  ecclesia  interdum  ab  obe- 
dientia  sedis  apottoUcae  deolinarit,  quia  tarnen 
ad  eam  per  dei  gratiam  humUiter  est  reversa, 


tuis  precibus  annuenteseandem  ecdesiam  eoideo 
auctore  praeesse  dignoseerts,  sub  b.  Petri  et  nottim 
protectione  suscipimus  et  praesentls  scripti  patio- 
cinio  communimus^.  Dass  diese  Anschauung,  der 
Patriarchat  von  Konstantinopel  hinge  aUein  von 
der  Gnade  des  Papstes  ab,  mit  den  Bestimmungen 
der  Synode  von  Chalcedon  und  der  von  Konstan- 
tinopel  im  J.  869,  sowie  mit  der  historischen  Ent- 
wicklung im  Widerspruch  steht,  itt  klar.  S.  oben 
S.  541  ff.  u.  Pichler  2,  304. 

7  Pichler  2,  315  giebt  folgende  Uebenicht: 
.,Antiochien  hatte  seit  dem  J.  1100  lalelniKbe 
Patriarchen ,  der  griechische  Patriarch  Johaimea 
hatte  sich  schon  1098  nach  Konstantinopel  ge* 
flüchtet.  In  Jerusalem  war  im  J.  1099  der  auf 
Cypem ,  wohin  er  sich  vor  den  Türken  geflüehtet 
hatte ,  verstorbene  Patriarch  Symeon  ,  durrh  den 
Franken  Dagobert  ersetzt  woMen.  Alexandrien 
wurde  erst  im  J.  1365  von  den  Lateinern  erobert. 
Unter  diesen  lateinischen  Patriarchen  änderten 
sich  vielfach  die  Grenzen  der  Sprengel ,  fie  er- 
hielten mancherlei  Privilegien,  mussten  aber  ^om 
Papst  sich  das  Pallium  erbitten.  Jerusalem  hatte 
vom  J.  1099  bis  1369  oder  von  Dagobert  bis  WH- 
heim  IV. ,  einem  Dominikaner,  37  lateinische  Pa- 
triarchen und  in  gleicher  Zeit  17  griechische; 
Antiochien  hatte  vom  J.  1100  bis  1342  oder  von 
Bernhard  bis  Gerald ,  einem  Franziskaner ,  13  ta- 
teinische  und  gleichzeitig  19  griechische,  Kern- 
stantinopel  vom  J.  1204  bis  1474  oder  von  1V>- 
mas  von  Morosini  bis  Peter  IT.,  einem  Pnnii*- 
kaner,  34  lateinische  und  38  griechische  Pktiiar- 
oben**. 
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such  das  Pallitim  empfangen  sollten,  wfifarend  es  ihnen  die  Jurisdiktion  über  ihre 
Sprengel  in  dem  alten  Umfange,  das  Reeht  der  Pallienverleihong  an  ihre  Snfflragane 
und  der  Entgegennahme  des  von  letzteren  zu  leistenden  Obedienzeides,  sowie  die  Be~ 
fognisB,  sich  eine  E^reozfahne  vortragen  zu  lassen,  zugestand^.  Im  Verlaufe  des  14. 
and  des  15.  Jahrhunderts  hat  aber  die  römische  Kirche  in  Folge  des  Verfalles  des 
lateinischen  Kaiserthnms,  der  Wiedereroberung  des  gelobten  Landes  und  der  Einnahme 
Konstantinopels  durch  die  Türken  jene  Patriarchate  wieder  verloren.  Nichts  desto- 
weniger  werden  seit  dieser  Zeit  auf  jene  Sitze,  da  wegen  des  totalen  Zerfalls  ihrer 
Verfassung  eine  regelmässige  Besetzung  ^  und  auch  die  Ausübung  einer  Jurisdiktion 
nicht  möglich  ist,  vom  Papste  selbst  Prälaten  ernannt  und  geweiht,  welche  in  Rom  bei 
den  Patriarchalkirchen  ^  residiren  und  hier  im  Dienste  der  Kurie,  wie  die  übrigen  Weih- 
bischöfe, verwendet  werden.  Sie  haben  nur  einen  höheren  Ehrenrang  (s.  §.  67.  I.), 
also  den  Vortritt  vor  allen  Erzbischöfen  und  Bischöfen.  Eine  Patriarchaljurisdiktion 
besitzen  sie  nicht,  und  deshalb  wird  ihnen  auch  das  Pallium  nicht  verliehen^. 

Unter  der  Regierung  des  jetzigen  Papstes  (im  J.  1847)  ist  es  indessen  gelungen, 
den  alten  Patriarchat  von  Jerusalem  wieder  in  das  Leben  zu  rufen^.  Der  Inhaber 
dieses  Stuhles  residirt  jetzt  wieder  an  seinem  Sitze  und  übt  die  Jurisdiktion  aus  %  wenn 
gleich  freilich  eine  weitere  Eintheilung  seines  Bezirkes  in  Soffiragansprengel  bis  heute, 
soweit  mir  bekannt,  nicht  stattgefunden  hat. 


i  c.  23.  X.  de  privUeg.  V.  83 :  „Antiqua  pa- 
triarchialium  sedium  privilegia  renovantes  sancta 
iiniversali  synodo  approbante  sancimus,  nt  post 
Romanam  eoclesiam  qaaedisponente  donüno  sQper 
omnea  alias  ordinariae  potestatis  obtinet  princi- 
patum,  ntpote  mater  universomm  Christi  fldelium 
et  magiatia,  Oonstantinopolitanuin  piimnm,  Ale- 
xandrina secnndum.  Antiochena  tertiam,  Hleroso- 
lymitana  qnartum  locHm  obtineant ,  servata  cni- 
libet  propria  dignitate  ita  qnod,  postquam  antistites 
eamm  a  Romano  pontiflce  receperint  palliam,  qnod 
est  plenitudinls  offlcil  pontiflcalis  insigne,  prae- 
stito  sibi  fldelitatis  et  obedientiae  iuramento,  li- 
eenter  et  ipsi  suis  sufftaganeis  palllum  largiantur, 
reciplentes  pro  se  professionem  canonicam  et  pro 
Romana  ecclesia  sponsionem  obedientiae  ab  eisdem. 
Dominicae  Tero  cmcis  Texillnra  ante  se  faciant 
abiqae  deferri,  nisi  in  nrbe  Romana  et  nbicnnqne 
sammns  pontifex  praesens  extiterit  ant  eins  lega- 
tas,  ntens  insignüs  apostolicae  dignitatis.  In  om- 
nibas  antem  provinciis  eorundem  iarisdictioni 
subiectia ,  ad  eos  quam  necesse  foerit,  provoc»- 
tnr,  salvis  appellationibas  ad  sedem  apostolicam 
interpositis,  qnibns  est  ab  omnibns  hnmiliter  de- 
ferendnm^.  Uebrigens  hatten  die  Patriarchen 
längst  das  Recht  der  Pallienverleihung  ausgeübt, 
▼gj.  syn.  Constantinop.  a.  869.  c.  17  (Mansi 
16,  170) :  „Qua  pro  causa  et  haec  magna  et  sancta 
synodus  tam  in  seniori  et  nova  Roma  quam  in 
sede  Antiochiae  et  Hierosolymorum,  priscam  con- 
suetudinem  decemlt  in  omnibus  conserrarl ,  ita 
ut  earum  praesules  universomm  metropolitanorum 
qui  ab  ipsis  promoventur  et  sive  per  manus  im- 
posiUonem  sive  per  pal  111  dationem  episco- 
palis  dignitatis  flrmitatem  acdpiunt,  habeant  po- 
testatem,  Tidelicet  ad  convocandum  eos  urgente 
necessitate  ad  synodalem  conventum**  .  .  . 

2  S.  schon  c.  3.  (Bened.  XI.)  de  elect.  in 
Extrav.  comm.  I.  3. 


3  S.  oben  S.  213.  n.  3. 

^  Weil  das  Pallium  nicht  ausserhalb  der  Provinz 
getragen  werden  soU,  da  es  Zeichen  der  höheren 
Jurisdiktion  ist.  c.  ö.  (Innoc.  III.)  X.  de  us^i  et 
auctor.  pallii  I.  8.  Vgl.  auch  Benedict.  XIV. 
de  synodo  dioeces.  IIb.  XIII.  c.  15.  n.  17. 

^  Llterae  apostolicae  de  Patrlarchatu  Hierosoly- 
mitano  vom  23.  JuU  1867  (PU  IX.  Pontif.  Max. 
acta.  Romae  1854. 1,  62):  „  .  .  .  restituimus  Hie- 
rosolymis  exercitium  iurisdlctlonis  Latin!  Patriar- 
chae  eumdemque  posthac  residendi  obligationi, 
ut  olim,  obnoxium  fore  declaramus.  Quod  tamen 
ad  Patriarchattts  limites  attinet,  mandamus  atque 
decernimns,  ut  quoad  aliter  ab  hac  apostolica  sede 
statuatur,  eiusdem  Patriarchae  auctoritati  sub- 
ditae  sint  lUae  regioues,  et  loca  qnae  in  praesen- 
tiarum  dilecti  fllii  Ordinls  Minorum  Observantium 
S.  Francisd  terrae  Sanctae  Ooardiani  et  S.  Se- 
pulchri  Custodia  iurisdictioni  subsunt.  De  epi- 
scopis  autem  Patriarchae  suffraganeis  inatituendis 
ao  designandis  sententiam  nostram  in  posterum 
slgniflcandam  esse  decemimus  atque  eam  rem 
omnem  nostro  et  venerabilium  fratrum  nostrorum 
Gongregationis  Propagandae  Fidei  cardlnalium 
iudicio  reaervamus.  Aceuratam  praeterea  ab 
eadem  Congregatione  instructionem  dirigendam 
atque  auctoritate  nostra  conlirmandam  mandamus 
qoae  normam  afferat,  quam  Quardianns  terrae 
Sanctae  ac  reliqui  ex  Seraphico  Ordine  reUgiosi 
viri  illic  oommemorantes  et  ceteri  omnes  eode- 
siastici  Patriarchae  Latino  Hierosolymltano  Sub- 
diti  erga  Patriarcham  ipsum  sequi  ac  servare  de- 
bebunt*. 

*  Der  neuemannte  Patriarch  hat  daher  auch 
das  Pallium  wieder  erhalten.  Die  Allocutio  vom 
4.  Oktober  1847  (Acte  PU  1,  64),  welche  Gin- 
zel,  K.  R.  1,  216.  n.  1.  dafür  anf&hrt,  ergiebt 
zwar  darüber  nichts ,  vgl.  aber  Moroni,  dizio- 
nario  dl  erudizione  storico-ecdesiastica  53,  290. 
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IV.  Die  Patriarchate  der  unirten  Orientalen.  In  Folge  der  Union  ein' 
zelner  orientalischer  Kirchen  mit  der  katholischen  Kirche,  wobei  die  erateren  ihren  Bitoa 
und  theilweiae  auch  ihre  VerfasBungseinrichtungen  behalten  haben,  sind  die  in  dieier 
vorhandenen  Patriarchate  dem  römischen  Primat  wieder  gewonnen  wordea.  Ea  sind  die« : 

1.  Der  melcbitische  Patriarchat  TOB  Antiochien.  Die  Melehiten, 
d.  h.  die  EUtholiken  in  den  von  den  Arabern  eroberten  römischen  Provinsen,  weMkt 
wegen  ihrer  Anerkennung  des  Konoils  von  Chalcedon  (v.  451)  und  des  ihnen  vom 
Kaiser  Maroian  au  Theil  gewordenen  Schutees  mit  dem  gedachten,  so  viel  wie  »Kaianr- 
liebe«  bedeutenden  Namen  bezeichnet  wurden,  haben  sich  in  Folge  des  Schismas  der 
griechischen  Kirche  von  der  römischen  losgetrennt.  Nach  einzelnen  fiHheren  erfolg- 
losen Versuchen  gelang  es  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  dem  Patriarchen  Cyrill  m. 
unter  Papst  Benedikt  xiii  die  Union  zwischen  den  Melchiten  und  Rom  hersustdlem ' . 
Im  J.  1744  erhielt  der  gedachte  Patriarch  von  Benedikt  XIV.  das  Pallium^  und 
seitdem  dauert  die  Vereinigung  bis  auf  den  heutigen  Tag  fort.  Der  Patriareh,. dessen 
Diöeese  Damaskus  ist  ^  und  dessen  Jurisdiktion  sich  Über  die  ELirchen  Syriens,  Meeo- 
potamiens  und  Karamaniens  erstreckt^,  verwaltet  zugleich  kraft  pftpstUcher  Konoession 
die  formell  noch  bestehenden,  beiden  anderen  melchitischen  Patriarchate  von  AleiAB- 
drien  und  Jerusalem^. 

Die  Besetzung  des  Patriarchenstnhles  erfolgt  in  der  Wduie,  dass  die  Enbisflhftfe 
und  Bischöfe,  welche  bei  den  Melchiten  sich  aber  nur  ihrem  Titel  und  nicht  ihrer  Jurii»- 
diktion  nach  unterscheiden  ^,  den  Patriarchen  wählen.  Der  Gewählte,  resp.  Postolirte, 
übersendet  im  Verein  mit  seinen  Wählern  seine  professio  fidei  unter  Beilage  des  Wahl- 
dekretes  und  seines  eigenen  Schreibens  sowie  eines  der  Wähler  durch  einen  Prokurator 
nach  Rom,  damit  dieser  die  Konfirmation,  resp.  im  Fall  der  Postulation  die  Admissioo, 
sowie  die  Verleihung  des  Palliums  nachsucht  und  ^  Obedienz  leistet.  Die  pipatliclie 
Bestätigung  wird  nach  vorgängiger  Untersuchung  der  Wahkkten,  welche  zum  Ressort 
der  Propaganda  gehört,  vom  Papste  ertheilt^.  Bei  nicht  ordnungsmässiger  AjuAham^ 
des  Wahlrechts  seitens  der  Bischöfe  besetzt  der  letztere  kraft  Devolutionsrechtes  den 
Patriarchalstuhl  und  femer  hat  er  zu  der  Resignation  des  Inhabers  seine  Genehmigung 
zu  geben  ^.    Die  Behörde,  welche  über  den  Patriarchen  die  Rechte  des  Papstes 

1  S.  den  Bencht  in  den  Acte  consiBtorialiA  pro 
concessione  p«lUi  patriaichae  Antiocheno-Graeco- 
Melchitanim  vom  3.  Februar  1744.  (Bnllar.  Be- 
ned.  Xiy.  append.  2,  XXXI).  Vgl.  auch  Me- 
Jer,  die  Propaganda  1,  432;  Hergenröther 
in  Moyti  Arch.  7,  337;  Silbernagl,  Verfas- 
sung und  gegenwärtiger  Bestand'  sammtliolier 
Kiichen  des  Orients.   Landshut    1865.  S.  281. 

2  Gonst.  Dum  nobiscnm  vom  29.  Februar  1744. 
(Bull.  Bened.  XIV.  1,  312). 

'  Diese  lisst  er  aber  durch  einen  Vikar  ver- 
walten j  well  er  nicht  in  Damaskus ,  sondern  we- 
gen des  leichteren  Verkehrs  mit  seinen  Bischöfen 
in  seinem  Priesterseminar  zu  Ain  Teraz  im  Li- 
banon residirt.    Silbernagl  S.  283. 

4  Hergenrother  S.  338;  Silbernagl  S. 
284.  Der  Patriarchalsprengel  des  Patriarchats  von 
Antiochien  selbst  umfasst  mit  Damaskus  zwölf 
Diocesen. 

&  Mejet  1,433;  Her  genröther  8.  339. 

C  Diese  Satze  ergeben  sich  daraus,  dasd  das 
gesi'ililderte  Verfahren  bei  der  AV  iederbesetzung 


des  Patriarclialstuhles  stets  beobachtet  worden  tat. 
S.  BuU.  Propagandae  4,  3G.  85.  88.  101.  20^. 
210  ff. ;  AoU  Pii  IX.  Pont.  Max.  Roma«  18ü&. 
2,  535  ff.  Neben  den  Bischöfen  werden  (reilicb 
einmal  (1764)  auch  Volk  und  Klerus  als  WUter 
genannt :  „quem  venerabiles  fratres  nostii  archic- 
piscopi  et  episcopi  et  dilecti  iUii  clerus  et  popnlu« 
Natiouis  Graecorum  Melchitarum  iuito  eonioi 
morem  ad  praefatam  patriarchalem  evclesiam  Ab- 
tioehenam  elexerunt'\  (Bull.  Propag.  I.  o.  p.  86); 
allein  es  scheint  damit  blos  auf  die  AkUamatka 
hingedeutet  zu  sein.  Was  das  Altar  des  Kandi- 
daten betrifft,  so  muss  dieser  wohl  30,  jedanial«» 
mehr  als  27  Jahr  sein ,  er  wird  gewöknlkK  — 
nothwendig  ist  das  aber  nicht  —  aas  dem  iLreiae 
der  Wähler  genommen  (1.  c.  p.  31),  d.  h.  •• 
det  dann  wegen  der  bischöflichen  Qualität  d« 
ben  nur  eine  Postulation  und  keine  electio  im 
eigentlichen  Sinne  statt.  Vgl.  auch  MeJ«r. 
Hergenröther  a.  a.  0. ;  Si  Ibernagl  6.  2ä2. 
7  Das  zeigt  der  FaU  vom  J.  1760  im  BuU.  Pi«t 
4,  31.  32;  Moroni,  dizionario  di  enidi 
storico-ecclesiast.  44,  153.  154. 
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oberster  AppdUtioiisuigtaiiz  ansflbt,  iBt  die  Propaganda,  und  dieser  hat  der  Patriaroh 
auch  persönlich,  im  Verhindenuigsfalle  durch  einen  Stellvertreter,  alle  10  Jahre  ttber 
den  Zustand  seines  Sprengeis  in  Rom  selbst  Berieht  zu  erstatten  ^. 

Im  Allgemeinen  hat  der  Patriarch  über  die  ihm  untergebenen  Bischöfe  die  Rechte 
eines  Metropoliten  oder  Erzbischofs.  Seine  höhere  (Patriarchal-)  Jurisdiktion  zeigt  sieh 
aber  darin,  dass  er  die  vom  Klerus  der  einzelnen  Diöcesen  gewj&hlten  Bischöfe  nach 
Ablegung  dea  Obedienzeides  und  Glaubensbekenntnisses  bestätigt  und  konsekrirt,  .sowie 
sie  zu  Patriarchal-  oder  Nationalsynoden  berufen  kann  ^,  ja  es  scheint  sogar,  als  ob 
er  das  Recht  besitzt,  Bischöfe  zu  transferiren  ^. 

2.  Der  maronitiache  Patriarchat  von  Antiochien.  Die  Kirehe  der 
Maroniten  ist  die  einzige  unirte  Nationalkirche,  welche  ein  ganzes  Volk  um&sst.  Ihre 
kirchUche  Absonderung  datirt  seit  dem  £nde  des  7.  Jahrhunderts,  wo  sie  sich  um  den 
Mönch  und  Patriarchen  Johannes  mit  dem  Beinamen  Maro  (i  707)  als  ihr  weltliches 
und  geistliches  Oberhaupt,  sammelten  ^.  Obwohl  der  Monotheletismus  unter  dem  Volk 
jedenfalls  bald  darauf  Fuss  gefasst  hat,  wenn  er  nicht  vielleicht  sogar  schon  frflher 
unter  demselben  verbreitet  war  \  hat  sich  doch  nach  Errichtung  des  lateinischen  Pa- 
triarchates in  Antiochien  ein  Theil  der  Maroniten  im  J.  1182  der  römischen  Kirche 
angeschbssen^  und  seit  dieser  Zeit  sind  sie  (allerdings  mit  vereinzelten  Unterbrechungen) 
mit  der  letzteren  in  Verbindung  geblieben,  jedoch  hat  sich  die  Vereinigung  erst  seit  dem 
15.  Jahrhundert  fester  gestaltet 7.  Die  Jurisdiktioli  des  Patriarchen  nmfasst 
9  Diöcesen  ^  und  erstreckt  sich  vom  Libanon  bis  an  die  Kttsten  von  Tripolis.  Was  die 
Besetzung  des  vakanten  Stuhles  betrifft,  so  nehmen  sämmtliche  Erzbischöfe  und 
Bischöfe,  welche  sich  auch  bei  den  Maroniten  nur  durch  den  Titel  unterscheiden^, 
gewöhnlich  binnen  9  Tagen  nach  der  Erledigung  ^o,  die  Wahl  in  einem  Kloster  des 
Libanon  mittelst  versiegelter  Stimmzettel  vor;  dazu  können  die  aus  einem  legitimen 
Grunde  abwesenden  ihre  Stimmen  schriftlich  einsenden.  Erst  eine  Majorität  von  zwei 
Dritteln  der  abzugebenden  Stimmen  entscheidet.  Der  Kandidat  muss  mindestens 
40  Jahre  alt  sein  und  wird  gewöhnlich  aus  der  Zahl  der  Bischöfe  genommen,  wiewohl 
das  nicht  erforderlich  ist^i.  Mit  der  Annahme  der  am  Tage  nachher  zu  proklamirenden 
Wahl  erlangt  der  Kandidat  das  Recht  auf  den  Titel :  Patriarcha  und  er  wird  sodann 
gleich  inthronisirt  ^^,     Erst  dann  erfolgt  die  Einholung  der  Bestätigung  unter  Nach- 


1  Moroni  1.  c.  44,  153  ff.;  M«jer  S.  434. 
438;  Silberasgl  S.  2ö2.  283. 

2  Hergenröther  S.  339;  Silbern«gl  S. 
282. 

3  Dm  liUst  aich  wenigstens  aus  dem  Erlasse 
Clemens'  Xill.  vom  J.  1764.  Bullai.  Propag.  4, 
96  abnehmen.  Mitunter  hat  auch  der  Patriarch 
vom  Papst  den  Auftrag  erhalten,  erledigte  Bis- 
thümer,  namentlich  in  Fallen,  wo  eine  Wahl 
nicht  stattfinden  konnte,  zu  besetzen.  BuUar. 
Propag.  5.  40.  72. 

4  Pichl«r2,  533.535;  Rödiger  in  Her- 
zogs £ncyklopiidie  10,  179. 

s  Rödiger  S.  179. 

6  Rödiger  S.  181 ;  Pichler  S.  538. 

^  Rödiger  S.  182.  183;  Pichler  S.  539  ff. 

^  Die  Erzbisthümer  Beirut,  Tripolis,  Aleppo, 
Damaskus,  Baalbek  (Heliopolis) ,  Sidon-Tyrus, 
Cypem  und  die  Bisthümer  Dschebeil  (das  alte 
Bybios)  und  Eden.  Das  vorletzte  Bisthum  ist  die 
Diöcese  des  im  Kloster  St.  Maria  von  Kanobin  re- 


sidirenden  Patriarchen,  welche  er  durch  einen  Ti- 
tularbischof  als  Patriarchalvikar  verwalten  lasst. 
S.  Hergenröther  S.  340.  341,  Silbernagl 
8.  319.  320.  323.  Den  Titel:  PaUiarcha  An- 
tiochenus  Maronitarum  führt  er  in  Folge  der  Ver- 
leihung durch  Papst  Alexander  IV.  seit  1254. 
(S.  Allocutio  Bened.  XIV.  vom  13.  JuU  1744. 
BuUar.  Bened.  2.  app.  p.  XXXVI.) 

0  Hergenröther  S.  340.  Silbernagl  S. 
321. 

10  Hergenröther  S.  341. 

li  Mejer  1,  424.  425;  Hergenröther  S. 
341;  Silbernagl  S.  317. 

12  Diese  Inthronisation  wird  auch  Konsekration 
genannt,  sie  ist  aber  für  die  Regel  keine  bischöf- 
liche Ordination ,  sondern  nur  eine  Benediktion, 
feierliche  Segnung,  weU  der  Kandidat  gewöhnlich 
schon  Bischof  ist  und  die  Maroniten  keine  beson- 
dere Patriarchen  weihe  kennen.  Allocutio  Bened. 
XIV.  vom  13.  JuU  1744.  (Bull.  Bened.  XIV.  2, 
app.  p.  XLII) :  „Quare  nonnulla  legentes  ipeorum 
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snchang  des  Pdlinms  beim  Papst,  resp.  der  Propaganda  anf  ähnliche  Weise,  wie  ftr 
den  Patriarchen  der  Melohiten  ^  Das  Besetznngsrecht  in  Folge  der  Derolntion  koinoit 
auch  hier  dem  ersteren  zn^,  femer  hat  er  zu  der  Resignation  des  Patriardien  sttie 
Zustimmung  zu  gebend.  Hinsichtlich  der  Pflicht  zur  Visitatio  liminnm  gilt  dasselbe 
wie  ftlr  den  melchitischen  Patriarchen  ^, 

Seiner  Stellung  nach  ist  dieser  Patriarch  gleichfalls  ein  Metropolit  mit  gewissen 
höheren  Befugnissen.  Er  besitzt  das  Recht,  die  Bischöfe  einzusetzen  und  zu  weihen, 
auch  Titukrbischöfe  zu  ordiniren  ^,  alle  3  Jahre  die  DiOcesen  zu  Tisitiren,  Zehnten  etn* 
sammeln  zu  lassen,  Taxen  für  die  ihm  zustehenden  Dispensationen  zu  erheben  und  die 
heiligen  Oele  zu  weihen,  sowie  auf  die  einzelnen  Bisthflmer  zu  yertheilen*.  Ferner 
kann  er  alle  Rechte  und  Reservate  austtben,  welche  ihm  früher  von  Rechts-  oder  Ge- 
wohnheitswegen zustanden,  namentlich  Nationaikoncilien  berufen,  AbUsse  gewihren. 
Anklagen  gegen  die  Bischöfe  verhandeln  und  entscheiden,  endlich  die  erfordertiehen 
provisorischen  Massi^egeln  fllr  die  etwa  nothwendig  werdende  Administration  von  Bis- 
thftmem  treffen  7. 

3.  Der  syrische  Patriarchat  von  Antiochien.  Eine  festere  Verbindung 
eines  Theils  der  monophysitisch  gesinnten  Jacobiten  mit  der  römischen  Kirche  ist  nach 
mehrfachen  ünionsversuchen^  erst  seit  dem  J.  1781  durch  den  Bischof  Ignaz  Michael 
Oiarve  von  Aleppo  angebahnt  worden.  Nachdem  dieser  als  Patriarch  von  einem  Theil 
der  der  Union  günstigen  Bischöie  der  Jacobiten  inthronisirt  und  in  Folge  seiner  Ver- 
treibung von  dem  Sitz  zu  Mardin  das  Kloster  S.  Maria  Liberatrix  (oder  Sajjideh  el 
Scharf^h  oder  Scharfa)  im  Libanon  gegründet  hatte  ^,  erhielt  er  von  Pius  VI.  imJ.17S7 
die  Bestätigung  dieser  Stellung,  sowie  die  Konsekration  als  Patriarch  ^^. 


monumenta  ad  nos  hac  oecasione  transmissa  mi- 
rati  sumns  quod  quae  circa  novum  suam  Patriar- 
Cham  licet  antea  ordinatum  episcopam  praestant, 
ea  consecrationia  nomine  vocarent.  At  yero  si 
conferantur  quae  ipsi  faciunt  cum  Patriarcha  qni 
episcopus  non  sit,  cum  iis  quae  solent  facere  cum 
patriarcha  ad  epiacopatum  iam  promoto ,  facile 
erit  intelligere,  hanc  quidem  non  esse  ordinationem 
neque  veram  oonsecrationem  sed  solemnem  potius 
benedictionem  ac  publicae  obedientiae  praesta- 
tionem  aut  etiam  divini  super  ipsum  patriarcham 
einsque  regnum  auxilii  implorationem.  Et  sane 
apud  nostrates  quoqne  anctores  imroo  in  quibus- 
dam  pontiflcum  Romanorum  Utteris  ordinatio  et 
consecratio  pro  benedictione,  electione  ac  solemni 
auguratione  usurpantur^. 

1  Mejer  8.  52ö;  Hergenrother  a.  a.  0.; 
SilbernaglS.  818. 

s  Mejer  S.  426;  Hergenrothera.  a.  0. 

3  Mejer  S.  429. 

«  SilbernaglS.  319. 

^  Früher  hatte  er  auch  das  Recht,  die  Bischöfe, 
die  als  Ticarii  ad  nutum  amovibües  galten,  belie- 
big zu  entfernen  und  zu  versetzen.  Da  dabei 
eine  geordnete  Diöcesaneintheilung  nicht  möglich 
war,  und  ebenso  eine  ordentliche  Administration 
der  Diöcesen  gehindert  wurde,  steUte  das  Kon- 
eil  vom  Libanon  vom  J.  1736  die  Amovibilitat  ab 
und  machte  gleichzeitig  eine  feste  Diöcesan-Ein- 
theilung.  Zu  praktischer  Uebung  sind  aber  diese 
Anordnungen  erst  seit  1819  gelangt.  Mejer  S. 
429.  430;  Hergenröther  8.  342. 


«  Diese  Rechte  hat  Benedikt  XI Y.  aus- 
drücklich anerkannt.  S.  Const.  Apostolica  vom 
11.  Februar  1742  $.  10.  (BuU.  Bened.  XIV.  1. 
118):  „  ...  pro  tempore  existens  patriarcha  iu 
habeat  antistites  iuita  morem  et  non  alias  in  qoa- 
libet  sede  et  dioecesi  pastoris  solatio  destitat*roB- 
stituendi  et  incardinandi,  singulis  triennü«  ain- 
gulas  dioeceses  per  se  ipsum  visitandi;  decima» 
consuetas  (dedma  tamen  singulis  antistibits  in 
suis  respective  dioecesibus  relicta)  in  iisdem  Aiot- 
cesibus  colligendi  et  emolumenta  dispensat&onoB 
quae  ad  Patriarcham  spectant ,  exigeodi ;  necnoo 
legata  vei  dictae  dioecesi  quae  sedl  Patriarrhali 
unita  fberit  vel  ipsi  pro  tempore  Patriarchat  re- 
licta acquirendi ;  et  pro  huiusmodi  effectu  nnam 
aut  plnres  collectores  et  ministros  in  dictSs  dioe- 
cesibus deputandi ;  Sacra  olea  oonseerandi  et  ia 
singulas  YU  dioeceses  privative  distribaendi  et, 
ut  ante  statutum  est  et  non  aliter  mittendi.  Gae- 
terum  allis  si  quae  sunt  Patriarehae  pro  tempei» 
existenti  reservata  et  debita  tarn  praescilpto  iu« 
quam  invecta  consuetudine ,  iuribus  de  qvfhot 
nulla  in  hisce  praesentibus  lit  mentio,  noDuB 
ideo  praeiudicium  per  ipsas  praesentes  inferri  H 
illatum  esse  volumus  et  intendimus*'* 

7  Hergenröther  S.  343. 

8  Pichler2,  489  ff. 

•  Pichler  2,  496;    Mejer   1,  441.   442: 
Hergenröther  S.  344;  Silbernagl  8.309. 

>o  Bull.  Propag.  4,  201.  239. 
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Der  PatrlArch,  welcher  zugleich  die  Administration  der  erzbischöflichen  Kirche 
seines  fUtas  zn  Jerosalem  führt  ^  dessen  eigentliche  Diöcese  aber  das  firzbisthani  Aleppo 
ist 2,  wird  von  den  unter  ihm  stehenden  Erzbischöfen ^  und  Bischöfen^  in  mündlicher 
Abstimmong  (»viva  voce«)  ^  gewählt  und  noch  vor  der  p&pstliohen  Konfirmation  inthro- 
nisirt,  resp.  konsekrirt  ^.  Die  Nachsuchong  der  letzteren  erfolgt  in  derselben  Weise, 
wie  bei  den  vorhin  gedachten  Patriarchen^.  Die  Residenz  ist  das  vorhin  erwähnte 
Kloster  S.  Maria,  welches  der  Patriarch  freilich  eine  Zeit  lang  eigenmächtig  mit  Aleppo 
vertauscht  hatte  ^. 

Näheres  ttber  die  dem  letzteren  zustehende  Jurisdiktion  ist  nicht  bekannt,  indessen 
dürfton  seine  desfallsigen  Rechte  im  Wesentlichen  denen  der  beiden  andern  antiocheni- 
sehen  Patriarchen  entsprechen. 

4.  Der  Patriarchat  der  Chaldäer  zu  Babylon.  Ein  TheU  der  Sekte  der 
Nestorianer,  welche  seit  dem  Koncil  zn  Ephesns  v.  J.  431  unter  zwei  Patriarchen  eine 
eigene  Volkskirche  gebildet  hatten^  hat  im  J.  1681  unter  Innocenz  XI.  ebenfalls  eine  festere 
Verbindung  mit  dem  römischen  Stuhle  angeknüpft,  deren  Folge  die  Errichtung  eines 
neuen  Patriarchates  der  Chaldäer  mit  der  Residenz  in  Diarbekir  war^,  bis  Pius  Vin. 
im  J.  1830  den  Sitz  desselben  nach  Babylon  (oder  Bagdad)  verlegte  ^^.  Der  Patriarch 
wird  von  den  ihm  untergebenen  Bischöfen,  von  denen  einzelne  den  erzbischöflichen 
Titel  ftihren  ^^  gewählt  und  ebenso  wie  die  übrigen  Patriarchen  der  unirten  orientali- 
schen Elirchen  bestätigt  ^^.  Dagegen  übt  der  Papst  im  Fall  der  Resignation  des  Pa- 
triarchen das  Besetzungsrecht  ^^  und  ebenso  hat  derselbe  schon  auf  Vorschlag  der 
Propaganda  einen  Koadjutor  cum  spe  succedendi  bestellt  ^^.  lieber  den  Umfang  der 
Jurisdiktion  dieses  Patriarchen  gilt  im  Allgemeinen  dasselbe,  was  bei  den  vorhin  unter 
1  — 3  genannten  bemerkt  ist  ^^. 

5.  Der  armenische  Patriarchat  von  Cilicien.  Die  Armenier,  welche 
gleichfalls  seit  dem  6.  Jahrhundert  zu  einer  eigenen  selbstständigen  Nationalkirche  ver- 
einigt ,  unter  mehreren  Patriarchen  standen  ^^,  hatten  zum  Theil  schon  mehrere  Male 
im  Mittelalter  eine  Union  mit  den  Lateinern  angebahnt i'^.  Erst  dem  Papst  Bene- 
dikt XIV.  gelang  es,  diese  zu  erneuern  und  zu  befestigen,  indem  er  den  von  einigen 
katholisch  gesinnten,  armenischen  Bischöfen  gewählten  Erzbischof  Abraham  von  Aleppo 
im  J.  1742  unter  Verleihung  des  Palliums  zum  Patriarcha  Ciliciae  Armeniorum  bestellte  *^. 


1  Moroni  1.  c.  16,  2öl.  Ob  dies  Verhiltniss 
jetzt  noch  fortdauert ,  erscheint  zweifelhaft ,  da 
(las  Annuario  pontiflcio  von  1865  nichts  davon 
erwähnt,  dagegen  verwaltet  der  Patriarch  nach 
demselben  p.  174.  das  Bisthum  Mardin. 

2  SilbernaglS.  311. 

3  Von  Beirut  und  Damaskus. 

^  Von  Diarbekir,  Homs  oder  Emesa,  Mardin, 
Madiat,  Mosul,  Nehk  (Kenatim),  Tripolis.  Sil- 
bernagl  S.  311  und  Annuario  pontif.  cit.  p. 
172. 

s  Bull.  Propag.  D,  28  (4,  236— 238J. 

6  MejerS.  442;  llergenrüther  8.  345. 

"^  MeJer,Hergenröthera.  a.  0. 

s  Hergenröther  S.  344;  Silbernagl 
S.  310. 

»Moroni  4,  5;  Pichler2,  429,  welcher 
8.  427  ff.  auch  über  die  früheren  Unions versuche 
berichtet.  Die  Bezeichnung :  „Chaldäer''  ist  des- 
halb gewählt  worden,  weil  der  Name :  katholische 
Nestorianer  einen  Widerspruch  in  sich  selbst  eiit« 

Hinachins,   Kirclieurecbt. 


halten  hätte  und  unter  dem  femer  möglichen  Aus- 
druck: syrische  Katholiken  die  Jacobiten  ver- 
standen wurden.    Silbernagl  8.  300.  n.  2. 

w  Bull.  Prop.  5,  206  (5,  60J. 

11  Die  Erzbisthümer  sind:  Diarbekir,  Mosul, 
Amadia,  die  Bisthümer:  Gezion,  Kerklk,  Mardin, 
Seert,  Salmas,  Zaku.  So  nach  dem  Annuar. 
pontif .  cit.  Die  Aufzählungen  bei  Hergenrö- 
ther  8.  346.  n.  5  und  Silbernagl  8.  305 
stimmen  damit  nicht  vollkommen  überein. 

«  Vgl.  die  Allocutio  Pil  IX.  vom  11.  Septem- 
ber 1848.  Pil  IX.  pontif.  maximi  acta.  Roma.  1 , 
(1854)  154—161.  Hergenrüther  8.  346; 
SilbernaglS.  304. 

13  Silbernagl  a.  a.  O. 

1^  Bull.  Propag.  5,  206;  Mejer  1,  443. 

IS  Silbernagl  a.  a.  O. 

»e  Pichler2,  438. 

"  Pichler2,  452  ff. 

w  BuU. Propag.  4,  189;  Mejer  1,  447;  Her- 
genriitherS.  346;  SilbernaglS.  291. 
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Die  Residenz  desselben  war  ennftohst  das  Kloster  el- Kurein  zu  Kesman  oderChe^ 
wanam  im  Libanon  ^  ist  jetzt  aber  das  nur  IV2  Stunden  davon  entfernte  Kloster 
Bzumbar^.  Seine  Jurisdiktion  erstreckt  sich  über  die  unirten  Armenier  in  Cilicica, 
STrien,  Cappadocien,  EUein- Armenien  und  Mesopotamien  3.  Für  die  Eiasetziuig  des 
Patriarchen  und  seine  Stellung  sind  die  früher  hinsichtlich  der  übrigen  gemaehtea 
Angaben  gleichfalls  massgebend  4.  Hervorzuheben  ist  aber,  dass  er  ebenso  wie  der 
Patriarch  der  Maroniten  das  Recht  besitzt,  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  za  ernennen*. 
Zur  Vermittelung  seines  Zusammenhanges  mit  Rom  hält  der  armenische  Patriareh  dort 
einen  ständigen  Prokurator.  Auch  ernennt  der  apostolische  Stuhl  stets  einen  armeoi* 
sehen  Bischof  oder  Erabischof  in  partibus,  welcher  die  im  Collegium  Romaniun  befind- 
lichen armenischen  Alumnen  ordinirt  ^. 

Vergleicht  man  die  Stellung  der  eben  unter  IV.  charakteriftirten  Patriarchen  mit 
der  der  alten  orientalischen  (S.  538  ff.) ,  so  ergiebt  sich  eine  anffiülige  Versehiedeidieit. 
Es  stehen  ihnen  nicht  alle  Rechte  der  letzteren  zu:  so  mangelt  ihnen  nicht  nnr  die 
Befugniss,  das  Pallium  an  ihre  Sufiragane  zu  verleihen,  sondern  es  fehlt  ihnen  sogar 
die  historische  Unterlage,  auf  welcher  sich  die  Patriarchenwürde  erhoben  hat,  ninüieh 
die  Herrschaft  über  eine  Anzahl  von  Metropoliten.  Bischöfe,  wddie  Metropoliten  im 
eigentlichen  Sinne  wftren,  finden  sich  in  keinem  der  gedachten  Patriarchate,  denn  & 
in  denselben  vorkonmoenden  Metropoliten  sind,  wie  vorhin  bemerkt,  bloe  Titnlar-Efi- 
bischöfe.  Trotzdem  haben  die  gedachten  Patriarchen  immer  eine  höhere  S^bststin- 
digkeit  als  die  heutigen  Metropoliten,  da  ihnen  das  Redit  der  Beetätigung,  resp.  Er- 
nennung ?,  sowie  der  Ordination  ihrer  Suffragane  zukommt  und  sie  zweifelloe  beAigt 
sind,  FatriarchalsTnoden  abzuhalten.  Wenn  man  sie  dramaoh  aLs  Metrqiotiten  mit 
erhöhter  Selbstständigkeit  bezeichnet  hat  ^,  so  ist  das  nicht  unrichtig,  aber  nadi  der 
Anschauung  der  Kurie  rangiren  sie  nicht  nur  als  Titular-Patriarchen,  sondern  aneh  als 
Inhaber  der  inrisdlctio  patriarchalis^,  eine  Auflthssung,  auf  welche  abgesehen  von  ihren 
höheren  Jurisdiktionsrechten  wohl  einmal  die  Klugheitsrficksicht ,  die  Union  dnrck 
Herabdrflekung  der  Stellung  der  Hftupter  Jener  Kirchen  nicht  zu  stören,  sowie  auch  der 
Umstand  eingewirkt  haben,  dass  es  sich  hier  um  eine  unfertige  Organisation  handelt 
welche  ihrer  Fortbildnng  namentlich  durch  Einrichtung  des  noch  fehlenden  Metropcriitan* 
Verbandes  sicher  sein  kann. 

Der  päpstlichen  Rechte  über  diese  Patriarchalstühle  ist  schon  bei  der  obigen  Dar- 
stellung gedacht,  so  der  Entscheidung  der  streitigen  Patriarchal wählen,  des  Devoln- 
tionsrechtes,  der  Konfirmation,  der  Verleihung  des  Palliums,  der  Bestellung  der  Koad- 
jutoren ,  der  Translation  der  Bischöfe  ^^,  der  Noth wendigkeit  der  Zustimmung  zu  Re- 
signationen und  des  Rechtes  an  der  visitatio  liminum  ^^  Ausserdem  hat  aber  der  pipit- 


1  Mejer.  Silbernagl  a.  a.  0. 

2  Silbernagl  a.a.  0. 

3  MeJer  1,  447.  448.  In  der  letzten  Zeit  hat 
die  Bekehrung  der  niehtunirten  Armenier  Fort- 
schritte gemacht  und  daher  sind  hier  manche  neue 
Biscbofasitze errichtet.   HergenrotherS.  347. 

4MeJerl,448:  Hergenröther  S.  347; 
SilbernagiS.  291. 

5  Bull.  Prep.  4,  189 ;  AUoeutlo  Pii  VI.  ▼.  12. 
Juli  1781 :  .  .  .  .,iam  Benedictus  XIV.  tres  hufus 
natlonis  patriarohaa  constituerat ....  De  hoc  tarnen 
pofltremo  patriarcha  In  conüstorio  agens  Ulud  in 
•ua  allocutione  anlmadvertit ,    suflTragatorea  epi- 


soopos  iure  qaidem  suo  Patrlareham,  non  tcm 
etiam  Aleppensem  archiepiaeopnm  eligeve  de* 
buisse ,  cum  ad  ipsiim  duntaxat  Patrlarrham,  bon 
ad  epiacopoB,  episcoporum  apectat  electio^. 

6  SilbernagiS.  293. 

^  S.  oben  S.  563.  564.  56&. 

9  Mejer  1,  428. 

0  Sie  werden  im  Annuario  pontifldo  dt.p.  111 
als:  „patriarcati  orfentali  con  giarladlilom  p«- 
triarcale''  aufgezihlt. 

10  Eine  Auuiahme  davon  S.  663  tii  Note  3. 

"  S.  hieno  ferner  die  ZutammeneteUoinr  M 
Hergenrüther  8.  349  ff. 


^ 


§.  74.] 


Die  Patriarchen. 


567 


liehe  Stahl  von  seinem  Rechte,  apostolische  Delegaten  und  Viaitataren  zur  Schlichtung 
Ton  Streitigkeiten,  Abhaltung  von  Synoden,  Leitung  der  Patriarchalwahlen  u.  s.  w. 
KU  ernennen,  wiederholt  Gebrauch  gemacht  S  ausserordentlicher  Weise  Provisionen  von 
erledigten  Bisthflmem  in  dringenden  Fällen  selbst  vorgenommen  2,  Aber  Appellationen 
aus  den  gedachten  Bezirken  entschieden  ^,  die  Dekrete  der  Synoden  revidirt  und  bestä- 
tigt, re^.  reprobirt^,  sowie  endlich  neuerdings  sein  Recht,  allgemeine  Anordnungen 
für  die  Orientalen  zu  treffen,  in  der  Aussonderung  einer  besonderen  Kongr^ation  für 
die  Angelegenheiten  derselben  aus  der  Propaganda  dokuiaentirt  ^. 

y.  Die  occidentalischen  Titularpatriarchen.   t.  Die  Patriarchen 

» 

von  Aquileja,  Orado  und  Venedig.  Im  6.  Jahrhundert  wird  der  Bischof  Pau- 
linas von  Aquileja,  welcher  ebenso  wie  eine  Reihe  anderer  oberitalienischer  Bisehdfe  in 
Folge  des  Dreikapitelstreites  und  der  fünften  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel 
(v.  J.  553)  sich  von  der  Kirchengemeinschaft  mit  Rom  losgesagt  hattet  nach  gothi- 
scher  Sitte ^  mit  Titel :  Patriarcha  bezeichnet^.  Seit  dem  Eindringen  der  Longobarden 
(568)  residirte  er  sowohl  wie  seine  Nachfolger  auf  der  Insel  Grado^.  Als  aber  im 
J.  607  dort  ein  römisch  gesinnter  Bischof  für  Aquileja-Grado  eingesetzt  wurde  und  die 
schiBmatischen,  den  Longobarden  untergegebenen  Bischöfe  im  alten  Aquileja  gleichfalls 
einen  Oberhirten  gewählt  hatten^,  scheint  mit  Rücksicht  darauf,  dass  dieser  letztere 
sich :  Patriarcha  nannte,  derselbe  Titel  auch  dem  zu  Rom  haltenden  Bischof  von  Aqui- 
leja-Grado päpstlicher  Seits  verliehen  worden  zu  sein  ^^.  Nach  der  Hebung  des  Schismas 
Anfangs  des  8.  Jahrhunderts  haben  sowohl  die  Bischöfe  von  Aquileja,  wie  auch  die  von 
Grado  den  erwähnten  Titel  fortgeführt  ^^  Eine  andere  Stellung  als  die  gewöhnlicher 
Metropoliten  haben  sie  aber  nicht  gehabt,  nur  ist  bald  dem  einen,  bald  dem  andern  ein 
gewisser  Ehren voiTang  beigelegt  worden.  So  erhielt  im  J.  731  der  Bischof  von  Grado 
den  Primat  fiberVenetien  und  Istrien,  während  im  J.  963  dagegen  derBischof  von  Aqui- 


1  Eine  Reihe  denitiger  Fille  zihlt  He r gen- 
Töthei  S.  348  auf. 

3  Const.  PU  YII. :  UM  primum  und  Tristis 
qiiidem  vom  3.  Juni  1816  (BnU.  Roman.  Contin. 
U,  38.  41). 

3  Bened.  XIV.  const.  Demandatam  vom  24. 
Dezember  1743  $.  12  (Bullar.  Bened.  XIY.  1, 
293)  u.  Bull.  Propag.  4,  61. 

4  Bened.  XIV.  const. :  Singulaiis  vom  1.  Sep- 
tember 1741.  (1.  c.  1,  74)  u.  Gregor.  XVI.  const.  : 
MelchHamm  vom  3.  Juni  1835  (Bull.  Propag.  5, 
125). 

5  S.  oben   S.  477  ff. 

s  J.  F.  B.  M.  de  Rubels,  de  schismate  er- 
des.  AquUeiensis  disc.  bist.  Venet.  1732 ;  H  e  - 
feie,  Kodciliengesob.  2,  890. 

7  Cassiodor.  varior.  IX.  15.  (ed.  Garetii  1, 
138):  .  .  .  „Voa  autem  qui  Patriarcharum  honore 
reliquls  praesidetis  ecclesiis'^.  S.  auch  oben  8. 
219.  n.  4. 

s  Pauli  Dlaconi  bist.  Longob.  U.  10  (Max. 
bibUoth.  patr.  Tom.  XIII.  Lugdun.  1677.  S.  169): 
^quUejenii  civitati  eiusque  popnlls  Paullnus 
Patriarcha  praeerat  qui  Longobardorum  bar- 
bariem  metuens  ex  Aquileja  ad  Oradi  insulam 
oonfugit". 

9  PaoU  DUc.  hlBt.  IV.  34  (ed.  cit.  p.  182): 
..Defnncto  Severe  Patriarcha  oidlnatus  est  loco 
eins  loannes  abbas  Patriarcha  in  Aquileja  ve- 
tere  com  eonsensu    regis  Agilulphi.     In  Grado 


quoque  ordinatus  Romanis  Candidianns  Antistes. 
Candidiano  quoque  defuncto  apud  Gradum  ordi- 
natus est  Patriarcha  Epiphanius  qui  Aierat  primi- 
cerius  notariommf  ab  episcopis  qui  erant  sub 
Romanis.  Et  ex  iUo  tempore  coeperunt  d  u  0  esse 
Patriarchae''. 

10  Balleriniide  patriarchatu  Aquilej .  origine 
in  ihrer  Ausgabe  der  Werke  des  Kardinals  Hein- 
rich Nor  is  Verona.  1729.  4,  lOöl  ff.  1068  ff. 

li  Gregor  II.  legt  aUerdings  in  dem  Schreiben 
vom  J.  723  (Jobann.  Gradeus.  chron.  SS.  7,  46; 
Mansi  12,  247),  worin  er  den  Bischof  von 
Grado  als  Patriarch  bezeichnet  („Nunc  vero,  ut 
nognovimus,  Gradensis  patriarchae  nlteris  invadere 
iura  atque  ex  iis  quae  possedit  omne  usque  usur- 
pare'')  dem  von  Aquileja,  der  schon  in  dieser 
Zeit  auch  wegen  seiner  Resideni  Bischof  von 
Friaul  genannt  wird ,  diesen  Titel  nicht  bei;  in 
dem  denselben  Gegenstand  betreffenden  Brief  an 
den  Patriarchen  von  Grado  bedient  er  sich  aber 
des  offenbar  absichtlich  gewählten ,  zweifelhaften 
Ausdruckes:  antistes  (.,Quia  igitur  missa  rela- 
tione  ad  nos  a  deo  salvata  communitas  vestra  pe- 
tiit  contra  Forojuliensem  antistitem  agentes  quod 
cupiebat  invadere  ditionem  Gradensis  patriarchae'^, 
SS.  1.  c.  p.  46;  Mansi  1.  c.  p.  248).  Das  erste 
Schreiben  bestimmt  gleichaeitig  den  Sprengel  von 
Aquileja  oder  Friaul  dahin :  .,nec  ampUUs  quam 
in  flnibus  gentibus  Longobardorum  existentibus 
gressum  tendere  praesumas ,   ut  non  luiuste  sns- 
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leja  seitens  Leos  VUI.  ein  Privilegium  ^  zu  erlangen  wusste,  dass  sein  Sitz  nach  dem 
römischen  Stuhle  der  erste  von  allen  italienischen  Kirchen  sein  sollte.  Seinem  zweiten 
Nachfolger  Poppo  gelang  es  nicht  nur  eine  erneuerte  Anerkennung  dieser  bevorzugten 
Stellung^,  sondern  auch  die  Zusprechnng  der  zum  Gebiet  des  anderen  Patnarchen 
gehörigen  Lisel  Grado  bei  Papst  Johann  XIX.  im  J.  1027  3  auf  so  unrechtmftBsige 
Weise  zu  erschleichen  \  dass  der  letztere  sich  schon  im  folgenden  Jahre  veranlasst  sah, 
dieselbe  äpm  Patriarchen  von  Grado  zu  restituiren  ^.  Die  Streitigkeiten  zwischen 
beiden  Patriarchen  hörten  indessen  nicht  auf,  und  schon  im  J.  1053  war  Leo  IX. 
genöthigt,  von  Neuem  die  Gebiete  derselben  festzustellen  ^.    Weder  ans  der  betreuenden 


cepis&e  te  gratiam  coUat&m  pallii  ex  praesump- 
tione  ostendas''.  Dieselbe  Bezeichnung  beider 
Bischöfe  kehrt  auch  auf  der  römischen  Synode 
'vom  J.  731  unter  Gregor  III.  wieder:  „ut  novae 
Aquüegiae  i.  e.  Gradensis  civitatis,  Antoninus 
patriarcha  suique  succesäores  totius  Venetiae 
et  Istriae  primates  perpetuo  habeantur ,  Foroiu- 
liensis  autistes  Serenus  suique  successores 
Cormovensi  Castro  in  quo  ad  praesens  ceruatur 
sedere  in  flnibus  Longobardorum ,  solummodo 
semper  sint  content!*^  (Jatf($,  regest.  Roman, 
pontif.  p.  181.  n.  1722).  Dagegen  heisst  der  Bi- 
schof \on  Aquileja  in  den  Briefen  Sergius*  II.  vom 
J.  844—846  (Ug belli,  Italia  sacra  ö,  38)  u. 
Stephans  VI.  v.  J.  885—891.  c.  20.  C.  IX.  qu. 
3 :  „patriarcha^. 

i  S.  die  römische  Synode  von  731  in  der  vori- 
gen Note  und  ep.  Leon.  YlII.  ad  Rodoald.  pa- 
triarcham  Aquileiens.  (U  g  h  e  1 1 1 ,  Italia  sacra  5, 
44):  „Volumus  scilicet  et  apostolica  auctoritate 
iubemus,  ut  inter  omnes  Italicas  ecclesias  dei 
sedes  prima  post  Romanam  Aquileiensis  cuius  deo 
auctore  praees,  habeatur^. 

2  L'ghelli,  Italia  sacra  5,  49:  .  .  .  „aposto- 
lica auctoritate  concedimus  et  per  huius  privi- 
legii  paginam  conflrmamus  vobis  vestris  successo- 
ribus  patriarchatum  s.  Aquilejensis  ecolesiae  fore 
Caput  et  metropolim  super  omnes  Italiae  ecclesias 
.  .  .  atque  volumu«  sedem  Aquilejensem  in  cun- 
ctis  fldei  rebus  peculiaremetvicariametsecundam 
esse  post  banc  almam  Romanam  sedem"  .  .  . 

3  L.  0.  p.  ÖO. :  „ . . .  Nee  non  conflrmamus  vobis 
vestrisque  successoribus  insulam  quae  Gradus 
▼ocatiir  cum  omnfbus  suis  pertinentiis  quae  bar- 
barico  impetu  ab  eadem  Aquilejensi  ecclesia  sub- 
tracta  füerant  et  falso  patriarchali  nomine 
utebatur^*. 

4  Diplom.  loann.  XIX.  v.  J.  1028  (Ughelli 
1.  c.  p.  1110,  Mansi  19,  491):  „  .  .  .  omnibus 
notum  esse  volumus  quod  inter  Ursonem  patriar- 
cham  Gradensem  et  Popponem  Forojulien- 
sempatriarcham  prob  dolor  t  noatris  tempo- 
ribus  commotum  est  .  .  .  Conspirante  namque 
Veneticorum  populo  contra  dominum  suum  du- 
cem  et  praelibatum  patriarcham  ftatrem  suum, 
uterque  .  .  .  alias  sereceptarunt  .  .  .  Interea  vero 
antlquo  zelo  accensus  hostis  Forojuliensis 
patriarcha  Poppo  Gradensem  civitatem  adit, 
petens  se  recipi  a  civibus  adiutorem  conftratris  sui 
patriarchae  Gradensis  et  amici  sui  ducis.  Cui  cum 
nollent  acquiesccre,  per  deum  et  octo  snornm  sa- 
cramenta  flrmavit  .  .  .  quod  ad  salvam  faciendam 
duci  et  fratrl  sno  patriarchae  civitatem  intraret. 
Ubi  postquam  iiitratum  est,    oblitus  sacramento- 


rum  gentilium  more  .  .  .  quioquid  in 
inventum  est,  nuda  manu  depraedatum  est  .  .  . 
reliquias  secum  devexit,  altaria  confregit,  tbc- 
sauros  abstulit,  civitatem  aliquibns  patronii  (fft- 
densem  licet  destitutam  munitam  suis  nliqoit. 
Cui  non  sulTiciens  hoc  apposuit  iniquitates  super 
iniquitates  ,  nos  suis  legatis  petiit  posceos  eonlr- 
mationem  omnium  locorum  suorum  a  nobis  et  no- 
minatim  Gradensis  insulae.  (^uibus  cum  respou* 
derem  non  sibi  inste  et  canonice  ac  per  antiqaa 
privilegia  pertinere,  dixerunt :  Non  alitei  ea  petit 
dominus  noster  sibi  conflrmari  nisi  quemadmo- 
dnm  per  privilegia  vestrorum  anteeesaomm  coii 
antecessoribus  et  ecdesiae  suae  conflnnata  est  et 
sibi  iuste  et  canonice  pertinere  videtur ,  ac  ipie 
probare  potest  et  promittit.  His  auditis  nee  aiti- 
trantes  eum  andere  iUudere  apostoiicae  sedi .  .  . 
Privilegium  sibi  dare  fiUo  nostro  Petro  diaeono  et 
cancellario  praecepimus.  Sed  et  de  insula  Gta- 
densi  iiiseri  iussimus"*  .  .  .  Vgl.  auch  ferner  die 
Urkunde  Benedikts  IX.  vom  J.  1044  (Ughelli 
1.  c.  p.  1113;  Mansi  19,  606). 

^  .  .  .  statuentes  .  .  .  ut  nulli  unquam  in  ten- 
pore  praedictum  Ursonem  patriarcham  ac  succes- 
sores eius  de  praedicto  patriarehatu  Gradensi  sive 
de  rebus  ac  possessionibus  eius  tnquietaie  avt 
moiestare  praesumat ,  sed  potius  saepius  nomina- 
tum  patriarcham  Gradensem  cum  sua  inCegritate 
quietum  remota  omni  contradictione  ipee  soiqae 
successores  perpetuis  possideant  temporibus.  iu 
etlam  ut  absque  suo  suorumque  successoram  vo- 
luntario  consensu  nulli  electionem  snonim  suffia- 
ganeorum  facere  liceat.  Et  qutdquid  ab  eis  idku 
normam  canonicam  suo  oommissae  sibi  ecrJcsiae 
cura  proUtum  füerit ,  tarn  a  suffraganeU  sibi  epi- 
scopis,  quam  a  clero  et  populo  custodiri  praedpi* 
mus*^. 

0  Mansi  19,  657:  „  .  .  .  hae  in  praeseoti 
indictione  sexta  carissimum  confrmlren  nostmia 
Dominicum  Gradensem,  immo  novae  patriar- 
cham, ad  synodum  nostrae  Romae  habitan  ve* 
nisse  et  querimoniam  de  sua  et  Foroiuliend  ee- 
clesia  quam  credimus  vos  non  ignorare ,  larn'OM* 
biliter  coram  fecisse.  Cuius  tandem  relectis  pii- 
▼ilegiis  a  sancta  Romana  et  apoatoUea  sede  sibi 
coucessls  iudicio  totius  sanctae  synodi  hoc  deAni- 
tum  fuit:  ut  nova  AqoUeJa  totius  Venetiae  et 
Istriae  Caput  et  metropolis  habeatur  seeaBdm 
quod  evidentissima  praedeeessorum  nosiroraa  ^ 
strnebant  privilegia.  ForoiuUensis  vero  sa- 
ttstes, tantummodo  flnibus  Longobaid<»iimeaMC 
contentus,  iuxta  privilegii  Oregorii  II.  et  reiri- 
cUtionem  tertii  (s.  8.  667.  n.  11)  .  .  .  Inde  . 
praeripimus  vobis . . .  ut  praefatoGradensl  patnsf* 
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Urkunde  noch  ans  der  Johanns  XIX.  lässt  sich  eine  wirkliche  Patriarchalstellang  des 
Bischofs  von  Grado  herleiten.  Und  wenn  anch  das  erschlichene  Diplom  desselben 
Papstes  dem  Bischof  von  Alt-Aquileja  oder  Friaul  in  Uebereinstimmnng  mit  Leo  VIII. 
den  höchsten  Rang  in  Italien  nach  der  römischen  Kirche  beilegt,  so  bestimmt  es  doch 
an  und  fhr  sich  seine  Rechte  nicht.  Ebensowenig  sprechen  ttr  eine  derartige  Juris- 
diktion dieses  kirchlichen  Oberhirten  der  von  Leo  IX.  im  J.  1053  wieder  von  neuem 
hergesuchte  Ausdruck :  antistes,  welcher  im  S.Jahrhundert  aus  offenbarer  Missgunst 
gegen  den  Bischof  von  Friaul  seitens  der  Kurie  gebraucht  wurde,  sowie  der  Umstand, 
dass  Clemens  II.  im  Verein  mit  der  römischen  Synode  vom  J.  1047  den  Streit  zwi- 
schen den  Erzbischöfen  von  Ravenna  und  Mailand,  sowie  dem  Patriarchen  von  Aquileja, 
wer  von  ihnen  Anspruch  auf  den  Platz  zur  Rechten  des  Papstes  habe,  zu  Gunsten  des 
eräteren  entschied  ^  Für  beide  Patriarchen^  hat  also  der  Titel  nur  die  frühere  Be- 
deutung einer  Ehrenauszeichnung  noch  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  und  in  diesem  selbst 
gehabt  ^ ;  nicht  einmal  von  einer  Primatialwürde  kann  fbr  den  einen  oder  andern  die 
Rede  sein,  da  keiner  von  ihnen  Metropoliten  zu  seinen  Untergebenen  zählte^.  Erst 
in  Folge  der  Erweiterung  des  venetianischen  Gebietdä  erlangte  der  Patriarch  von  Grado 
gewisse,  ihn  über  die  Stellung  eines  gewöhnlichen  Erzbischofes  erhebende  Jurisdiktions- 
rechte.   Hadrian  IV.  verlieh  ihm  einmal  den  Primat  über  das  Erzbisthum  Zara^  mit 


cbae  successoribusqne  eius  in  omnibus  aecundnm 
iDTa  canonica  obedientes  sitis ,  sicnt  primati 
vestro  et  patriarchae  ease  debetis  et  sicut 
aiitecessorfbus  eius  nostri  perpetno  conflrmave- 
Tunt.  Et  sl  quid  inris  in  urbibus  vestris  vel  pa- 
rochiis  continetur  quod  sno  dominatui  merito  de- 
beat  subdi,  nullus  vestrnm  sibi  contradicere  prae- 
saroat.  Si  quis  vero  vestrnm  quidquam  iustae 
querimoniae  adversns  eum  videtnr  habere,  aut 
coram  vobis  comfiratribns  et  comprovineialibus  cau- 
sam suam  proferat  et  cum  eo,  si  potuerit  pacifice 
diffiniat,  aut  in  praesentiam  nostram  utraque  pars 
e:xaminanda  veuiat,  salva  sibi  interim  per  omnia 
et  patrlarchali  reverentia  et  proprietate  sua'*. 
Wiltsch,  Handbuch  der  kirchlichen  Geographie 
und  Statistik.  Berlin.  1846.  1,  277,  279  rechnet 
wesentlich  mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  zu  Alt- 
Aquileja  die  Suffraganbisthümer  von  Altinum, 
Ceneda,  Padua,  BeUuno,  Friaul  (Cividale  del 
Friul),  Trevisium  (Treviso),  Verona,  Vicenza, 
Opitergium  (Oderzo),  Tergeste  (Triest)  und 
Trient;  zu  Grado:  Metamaucum  (Malamocco), 
Eqnüium,  TorceHi,  Olivola,  Caprulae  (Ca- 
role), Fossa  Clodia  (Chioggia),  Pola  und  Paren- 
tium. 

1  Mansi  19,  626:  .  .  .  „Verum  ne  posthac 
itemm  vel  archiepiscopo  Mediolanensi  vel  pa- 
triarchae Aquilejensi  de  sessione  dexterae  lateris 
nostri  llceat  excitare  quamlibet  conti'; versiam, 
Interdicimus  .  .  .  hoc  eis  de  caetero  Ucere  .  .  . 
Sedem  etiam  Ravennatensem  archiepiscopi  iube- 
mus  semper  esse  a  dexteris  nostris  nostrorumque 
successorum  secundum  antiquae  constitutionis 
auctoritatem  iiisi  forte  Imperator  affuerit  et  tunc 
etiam  ipsnm  sinistrum  locum  teuere  per  hanc 
nostrae  auctoritatis  llrmitatem  huic  nostrae  narra- 
tioni  subiectam^. 

s  Schon  im  11.  Jahrhundert  wird  auch  für  den 
Bischof  von  Alt-Aquileja  der  ihm  von  Leo  IX. 
versagte  Titel  wieder  gebraucht,     S.  Synod.  Ro- 


mana  v.  J.  1078  (Gregor.  VIl.  registr.  VI.  5h; 
ed.  Jafftf  p.  331),  vgl.  ferner  Ficker,  vom 
Reichsfurstenstande.  Innsbruck  1861.  S.  309. 
u.  c.  13.  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  et  re  iud.  II. 
27.  Uebertrelbung  ist  es,  wenn  Gregor  VII.  (1.  c. 
II.  39.  ed.  cit.  p.  152)  dem  Herzog  und  Volk  von 
Venedig  erklärt :  „Scitis  enim  quoniam  prae  mul- 
tis  terrarum  partibus  divina  dispensatio  terram 
vestram  patriarchatus  (nämlich  Gradensis)  ho- 
nore  sublimavit;  cuius  dignitatls  eminentia  ex 
ipsa  sui  nominis  et  officii  praerogat'va  adeo  au- 
gusta  et  rara  est,  ut  non  amplius  quam  quatuor  in 
toto  mundo  reperiantui^. 

3  So  auch  Card.  Henr.  Noris,  hist.  synodi 
quinti  c.  10.  (opp.  ed.  BaUerinii  1,  748). 

*  So  bleibt  als  hauptsachliches,  sie  aoszeieh- 
nendes  (Ehren-)  Recht  das  übrig ,  sich  das  Kreuz 
ausserhalb  Roms  vortragen  zu  lassen ;  vgl.  z.  B. 
für  Grado  diplom.  Innoc.  II.  a.  1136.  (Ughelli 
I.  c.  p.  1121)  und  für  Aquileja  diplom.  Alex.  III. 
a.  ine.  (1.  c.  p.  65).  Vgl.  femer  über  die  Ehren- 
rechte c.  ult.  (Honor.  III.)  X.  de  causa  poss.  II. 
12  u.  dipl.  Gregor.  IX.  a.  1234  (Ughelli  1.  c. 
p.  1136).  Erklärt  doch  Hadrian  IV.  selbst  in  der 
Urkunde  für  Heinrich  von  Grado  a.  1157  (Ug- 
helli 1.  c.  p.  1123,  Mansi  21,  821):  „  .  .  .  ne 
commissa  regimini  et  dispositioni  [tuae  praefata 
Gradensis  ecclesia  quae  de  benignitate  apostolicae 
sedis  praerogativa  gaudet  honoris  ex  brevitate 
patriarchatuum  inferius  et  abiectius 
valeat  apud  s  impliciores  haberi".  .  . 

5  Diplom,  a.  1155  (Ughelli  1,  c.  p.  1123): 
„ad  ampUandam  dignitatem  ipsius  primatum  ei 
super  ladertinum  episcopatum  et  episropatum 
ipsius  apostolica  anctoritate  roncedimns  et  tarn  te 
quam  successores  tuos  ladertino  archiepiscopo 
et  episcopis  eius  qui  pro  tempore  fuerint,  dignitate 
primatus  praesidere  statuimus  et  consecrationis 
munus  eidem   archiepisoopo   impartiri ,   Romano 


570 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


.§.  74 


der  Beftignias  zur  Ordination  des  dortigen  Metropoliten  und  ferner  da8  Recht,  in  Kob- 
staatinopel  und  in  allen  innerhalb  des  Konstantinopolitanit^chen  Reiches  belegeneu  Ort- 
schaften, in  welchen  die  Venetianer  eine  Anzahl  Kirchen  in  den  Hilnden  hätten,  neae 
Bischöfe  einzusetzen  und  zu  ordiniren  ^  Im  J.  1451  verlegte  Nikolaus  V.  die  Retddans 
des  Patriarchen  von  Grado  nach  Venedig»  indem  er  die  bisherigen  Diöeeaen  vom 
Grado  and  von  Castellune  —  so  hiees  das  Venedig  in  sich  schliesbende,  frflhMrr 
Bisthum  von  OUvola  seit  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts  ^  —  zu  einer  einzigen  oiiiile 
und  die  Rechte  des  Patriarchates  auf  diese  übertrugt.  Der  Patriarchat  üst  bis  anf  den 
heutigen  Tag  bestehen  geblieben ;  da  aber  die  Verbindung  mit  dem  Ersbisthom  Zan 


quidem  pontifld  traditione  pallii  reservaU^; 
Erneuert  ist  das  Privilegium  im  J.  1157  s.  Tg- 
helli  1.  c.  p.  1124,  Mansi  1.  c.  p.  822). 

1  Dipl.*.  11Ö7  (Ughelll  1.  f.  p.  1127; 
Mansi  21,  825):  „tibi  et  succesaoribus  tuis  apo- 
stolica  auctoritate  duximus  concedendum,  ut  in 
Constantinopolitana  urbe  et  in  aliis  civitatibus,  in. 
ConstantinopolitanoduiDtaxat  imperio,  constitatis, 
in  qaibus  Veneti  plures  habent  ecclesias,  nbi  vi- 
deUc«t  eonim  maltitodo  eonsnevit  assidue  con- 
venire,  lioeat  vobis  episoopum  ordinäre  et  absque 
aliculus  contradictione  manus  ei  consecrationis 
impendere^. 

2  Ueber  diesen  Namenswechsel  s.  U  g  h  e  1 1  i  l. 
c.  1175.  1219. 

^  Die  betreffende,  ein  Beispiel  für  eine  unio 
per  confusionem  bietende  Urkunde  vom  8.  Okto- 
ber 1421  lautet  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
(Ughelll  1.  c.  1293):  „  .  .  .  Cum  itaqne  eccle- 
sia  patriarchalis  Oradensis  in  dominio  ipsins  rei- 
pnblicae  Venetorum  existens  .  .  .  slta  sit  in  loco 
dissito  et  destituto  cultoribus  adeo  ut  nullus  iam 
dudum  ibi  patriarcha  residere  valnit ,  ex  quo  tan- 
tae  dignitatis  splendor  sordescere  existimatur,  nos 
considerantes  quod  sl  in  civitate  Venetiarum  dig- 
nitas  patriarchalis  sedis  institueretur ,  civitas  ipsa 
tanquam  planta  fructifera  radicibas  suis  altius  in 
solo  suo  uberi  deflxis  in  immensum  fere  snae  di- 
gnitatis ramos  expandet . . .  quodque  ex  eo  devotio 
dvium  et  religio  fldei  an  divjnus  cultos  maiorem 
fructam  pariet  animarum  adomnipotentis  dei  lau- 
dem  et  exaltationem  ecdesiae  suae  sanctae  et  ut 
civitas  ipsa  Venetiarum  digniori  in  spiiitualibus 
tltulo  decoretor ,  dignitatem  et  titulnm  patriar- 
ehalis  ecdesiae  Gradeusis  necnon  titulum  et  di- 
gnitatem ipsam  episcopatns  Venetiarum  quia  no- 
mine lod  in  ambitn  ipsius  civitatis  existens  ,  Ga- 
•tellnm  nuncupatur,  in  quo  Ulins  ecdesia  cathe- 
dralis  sita  est ,  episcopatns  Gastellanus  nomina^us 
existit,  caeteras  quoque  dignitates,  personatus, 
admintstratione« ,  officia,  canoninatus,  praebendas 
ac  alia  beneflda  ecclesiastica  in  praefatis  Gradensl 
et  Gastellana  ecdesils,  de  venerabilinm  fratmm 
nostrorum  S.  R.  £.  CardinaliumconsUioetassensu 
ac  de  potestatis  plenitndine  auctoritate  apostolica 
supprimentes  et  penitus  extinguentes,  praefatam 
Gastellanam  ecclesiam  patriarchalem  seüem  et 
dignitatem  cui  venerabilem  fratrem  nostruro  Lau- 
rentium,  antea  Castellanum  episcopum,  in  pa- 
triarcham  et  pastorem  praeflcere  intendimus,  cum 
Omnibus  et  singulis  patriarchalibus  insignibus, 
dignitatibus ,  praeeiuinentiis,  privilegiis,  iuribiis 
et  boDoribus ,  tarn  ipsi  olim  patriarchaU  Graden bi 


ecdesiae  quam  illius  patriarchis  cuncessis,  erigi- 
mns ,  constituimus  et  deputamus.  Gradeni>^nj 
vero  provinciam  cum  Omnibus  ilHus  8utrragko#ia 
episcopis  in  provinciam  patriarchalis  ecclesiaran 
Venetiarufb  constituimus  et  erigimus,  volente»  et 
deeernentes,  ut  deinceps  ecdesia  patriarrbaH* 
Venetiarum  futuris  perpetuis  teniporibus  appeW 
letur,  quodqiK  tarn  dictac  quondam  iirad<*ii.  ruui 
Omnibus  ecciesiis  sibi  unitts  quam  Castell.  «ccle- 
siarum  dictae  praefatae  patriarchali  eode»iae  Ve- 
netiarum unitae  sint  et  una  duintaxat  eadenique 
dioecesis  censeatur.  Omnes  vero  et  aingulas  di- 
gnitates«  personatus,  admini^trationes ,  offlcia, 
canonicatus  et  praebendas  ac  beneflcia  quae  erant 
in  praefata  olim  Castellana  ecdesia  cum  omnifadu 
eorum  possessionibus ,  mobilibus  bouis  et  imino- 
bilibus,  iuribus,  actionibus,  obventioDibos  et 
emolumentis  ad  illam  spectantibus  necnou  frurti- 
bus ,  redditibus  et  proventibus  eorumdem  ar  cum 
iUis  canonicorum  capitulum  in  omuibua  et  per 
omnia,  prout  in  dicta  olim  ecdesia  Castellana  esse 
cousueverunt,  in  patriarchali  ecdesia  huiusmodi 
per  nos  erecta  de  novo  creamus  et  inatituimos  ar 
illis  qui  ipsum  pro  antea  obtinebant,  oonferimu« 
et  de  eii^dem  providemus.  Ulis  vero  qui  canoni- 
catus, praebendas,  dignitates,  personatoa  et  ad- 
miniiktrationes,  officia  et  beneflda  in  olim  Graden 
supprcsba  praedicta  obtinebant,  quod  ipsomm 
fructus,  redditus  et  proventus,  donee  et  quousque 
vixerint,  integre  exigere  et  percipere  ac  in  auo« 
usus  et  utilitatem  convertere  libere  ac  licite  v*- 
leant  et  possint  perinde  ac  si  suppressto  extinctio 
et  alia  supradicta  per  nos  facta  non  fuiaaent. 
Goncedifflus  praeterea  etiam  omnia  et  singnla  d»- 
minia,  feuda,  possessiones ,  fructus,  redditu«, 
proventns,  census,  iura,  actiones  et  alia  mobtlu 
et  immobilia  bona  quaecnmqne  oUm  Graden,  et 
Gaatell. ,  ecdesiarum  et  aliorum  in  dicta  Graden. 
suppressorum  praefatae  patriarchali  ecdesiae  Ve- 
netiarum pro  eins  mensa  perpetuo  donamus ,  oob- 
cedimus.  applicamus,  appropriamus  et  aaaigna- 
mus ,  volentes  et  eisdem  sclentia  et  aactofitale 
statuentes  pariter  et  decementas  quod  ex  nunc  in 
antea  in  perpetnum  ipsa  ecdesia  sie  erecta  pa- 
triarchalis ecdesia  ac  dioecesis  provincia  Venetia- 
rum Sit  et  etiam  nuncupetur  quodque  ia  cadea 
quondam  ecdesia  Graden,  prout  hactenua  conave- 
vlt,  per  unum  vel  plures  pre8b}teroa  qoibua  de 
lllius  proventibus  per  patriarcbam  Venetiarum  pro 
tempore  existentem  necessaria  oongroe  miniatran- 
tuT  et  animarum  cura ,  si  qua  illi  immineat ,  di- 
ligcnier  exerceatur  ac  inibi  laudabiliter  deaervia- 
tur  in  di>inis".  Vgl.  auch  Uoll,  patri«rchattt* 
Vonetui.  Ueidelb.  1770. 
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jeftst  nidit  mehr  existirt  ^  ao  hat  derselbe  wieder  die  Bedeutung  einer  blossen  Ehren- 
Anazeichnung  angenommen^. 

Der  Patriarchat  von  Aquileja  hat  dagegen  nur  bis  zum  J.  1751  bestanden.  Die 
Regierangen  von  Venedig  und  Oesterreich,  aas  deren  beiderseitigen  Gebietstheilen  der 
Sprengel  desselben  bestand  und  welche  wegen  des  Patriarchates  mehrfisch  in  Streitig- 
keiten gerathen  waren,  erlangten  von  Benedikt  XIV.  die  Suppression  desselben  und 
die  Errichtung  je  eines  Erzbisthums,  das  von  Görz  für  den  österreichischen  und  das 
von  Udine  für  den  venetianischen  Autheil  ^. 

Ausser  dem  Patriarchat  von  Venedig  führt  das  pftpstliche  Jahrbiv^-^  femer 
noch  auf: 

2.  den  Patriarchat  von  Westindien  (Indiarium  Occidenta  ium)^ 
welcher  seit  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  besteht  ß,  und  mit  welchem  die  Stelle  eines 
Orosskapellans  der  Könige,  sowie  des  General- Vikars  des  Heeres  von  Spanien  ^  ver- 
banden ist  ^.  »Auf  diesen  Patriarchat  pflegt  der  König  von  Spanien  men  Bischof,  einen 
KaFdinal  oder  einen  Priester  zu  ernennen.  Mitunter  behftlt  der  betreffende  Kardinal 
oder  Bischof  mit  pftpstlichem  Indult  die  ihm  zustehende  erzbischöfliche  oder  bischöfliebe 
Kirche,  gleichviel  ob  er  Bischof  mit  Jurisdiktion  oder  nur  Titularbischof  ist,  mitunter 
giebt  er  sie  aber  auf,  da  die  Beibehaltung  nicht  nöthig  ist.  Jedenfalls  wird  aber  der 
Präsentirte ,  sofern  er  nicht  mit  dem  bischöflichen  Ordo  versehen  ist,  zu  einer  erz- 
biscböflichen  Kirche  in  partibus  promovirt.  Der  einzige  haltbare  Grund  dafür  ist  der 
Umstand,  dass  der  betreffende  Patriarchat  ein  blosser,  dem  Titular-Erzbisohof  oder 
-Bischof  eigentlich  untergeordneter  Titel  ist  .  .  .  Der  Patriarch  kann  auf  Grund  des 
Patriarchates  weder  die  Konsekration  empfangen,  noch  das  Pallium  erbitten,  noch 
irgend  einen  bischöflichen  Akt  der  geistlichen  oder  temporellen  Jurisdiktion  ausüben 
noch  sich  ohne  spezielle  Erlaubniss  des  päpstlichen  Stuhles  nach  Westindien  begeben, 
wie  das  alles  deutlich  aus  dem  Konsistorial-Akt  der  Promotion  des  Patriarchen  erhellt. 
Mit  Rttcksicht  hierauf  ist  der  westindische  Patriarchat  keine  erzbischöfliche  oder 
bischöfliche  Dignitftt,  da  er  ohne  Residenz,  ohne  Kirche,  ohne  Sufiraganbischöfe,  ohne 

1  Schulte,  Lehrbuch  des  kathol.  Kirchen-  zel  1,  216.  n.  7),  vielmehr  seit  Leo  X.,  Mo- 
rechts.  1.  Aufl.  S.4ö9;  s.  auch  Const.  Leon.  XIL :  roni34,  176:  „Clemens  PP.  VIL  Stefano  Qa^ 
Locum  b.  Petri  vom  30.  Juli  1828  (Bull.  Roman.  brieli  episcopo  Gieonensi  (Jaän).  Licet  alias  fei. 
contin.  17,  375).  rec.  Leo  PP.  X.  predecessoi  nöster  b.  m.  Anto- 

2  Das  citirte  Annuario  führt  ihn  p.  112  unter  nium  archiepiscopum  Granatensem  a  vinculo  quo 
dan  Patriarcali  Latiui  gleich  nach  den  vier  ecclesiae  Oranatensi  absolverit  seu  nos  absolvexi- 
Patriarchen  von  Konstantinopel,  Alexandrien,  mus  eumque  ad  ecdesiam  Palentin.  tunc  certo 
Antiochien  und  Jerusalem  auf.  Die  Ehren-  modo  vacantem  transtnlerit  seu  transtulerimus  .. . 
rechte  ergeben  sich  aus  der  S.  572.  n.  4  ange-  et  ue  ipse  Antonius  ad  ecdesiam  cathedralem 
führten  Bulle  Clemens*  XI.  von  1716.  Nach  translatus  digniori  titulo  careret,  ad  supplicatio- 
Neher,  kirchliche  Geographie  und  Statistik,  nem  regis  cathoUci  in  insulis  Indiarum  patriarcha- 
Regensburg  1864.  1 ,  264  führt  der  Patriarch  lem  ecdesiam  erexerit  seu  erexerimus  et  illi,  ab 
mit  Rücksicht  auf  die  früheren  Hechte  über  Zara  illius  primaeva  erectioue  vacanti,  de  persona  dicti 
noch  heute  auch  den  Titel:  Primas  von  Dal-  Antonii  provideret  seu  nos  providerimus  :  tarnen 
matien.  nee  Antonius  ipse  Uteras  super  erectione  et  pro- 

3  Benedict.  XIV.  Allocutio  vom  5.  Juli  1751.  vlsione  patriarchalis  ecolesiae  expedivit  nee  ipsa 
(Bull.  Bened.  XIV.  3,  544) ,  const.  Injuncta  no-  ecclesla  hactenus  constructa  et  dotata  fuit  .  .  . 
bis  vom  6.  Juli  1751;  (ibid.  p.  394);  const.  sicut  praefatus  Antonius  sine  literarum  expedi- 
8uprema  dispositione  vom  19.  Januar  1753.  (M.  tione  patriarcham  Indiarum  se  denominavit  et 
Bull.  19,23).  S.  auch  Neher  a.a.O.  1,262.263.  patriarchae  nomen  habuit,   ...  iu  et  tu  .  .  .  S. 

4  Jahrg.  1865.  p.  112.  auch  Raynald,  annal.  ecdes.  a.  1546.  n.  15. 

*  Vgl.  Moroni,  dizionario  di  erudizione  sto-  ^  Hergenröther  in  Moys  Arch.  11,  369. 

rico-ecclesiastica  34,  174.  176  und  51,  296.  8  JedenfaUs  hat  die  Verbindung  besUnden  bis 

6  Nicht  erst  seit  Paul  III.,  wie  gewöhnlich  an-  zur  Zeit  der  jetzt  vertriebenen  Isabella  II.    Das 

genommen  wird  (s.Bieron.Gonzalez,  comm.  PräsenUtionsrecht  hatten  die  spanischen  Könige, 

ad  regul.  VIU.  cancell.  gloss.  41.  n.  14  u.  Gin-  Moroni  51,  297 ;  34,  174. 
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Klerus,  ohne  Volk  und  ohne  Jurisdiktion  ist « ' .  Es  handelt  sich  also  hier  um  einen 
blossen  Ehrentitel,  welcher  einen  Vorrang  vor  den  übrigen  Erzbischdfen  und  Bii>cbdfeB 
giebt.  Deshalb  ist  auch  bei  Ernennung  eines  Bischofs  eine  Translation  nicht  erforder- ' 
lieh.  Die  Residenz  des  Patriarchen  ist  Madrid^,  und  eine  Jurisdiktion  hat  er  nur  in 
Folge  der  beiden  andern  mit  dem  Patriarchat  verbundenen  Stellungen ,  filr  welche  er 
auch  der  bischOtlichen  Weihe  bedarf. 

3.  Der  Patriarchat  von  Lissabon.  Auf  Wunsch  des  Königs  von  Portugal 
theilte  Clemens  XI.  die  Erzdiöcese  Lissabon  in  zwei  Erzbisthümer,  in  ein  detliches 
und  westliches.  Jenes  verblieb  der  alten  MetropoUtankirche,  dieses  wurde  dagegen  der 
zu  demselben  Range  erhobenen  Kollegiatkirche  des  königlichen  Palastes  zugewiesen' 
und  der  letzteren  die  Qualität  einer  Patriarchalkirche,  sowie  dem  jeweiligen  Erzbischof 
der  Rang  eines  Patriarchen  mit  gewissen  genau  bestimmten  Ehrenrechten,  welche  eben- 
falls  keine  Patriarchal-Jurisdiktion  im  alten  Sinne  konstituiren,  beigel^t^. 

VI.  Rflckblick  auf  die  Entwicklung  des  Patriarchates.  Damit  ist 
die  Zahl  der  heute  in  der  katholischen  Kirche  vorkommenden  occidentalischen  Patriar- 
chen beschlossen.    In  früherer  Zeit  sind  aber  noch  andere  als  die  genannten  Bibchöfe 


1  Deutsche  Uebertragung  von  Moroni  34,  175. 

^  Moroni  l.  c.  p.  176.  Wie  sich  das  ganze 
Verhaltniss  jetzt  in  Folge  der  neuesten  Ereig- 
nisse in  Spanien  gestaltet  hat,  darüber  ist  mir 
nichts  bekannt  geworden.  —  Uebrigens  kann  mit 
diesem  Patriarchat  die  Erzählung  im  Magn.  Chro- 
nic. Belgic.  (Joh.  Pistorius,  rer.  German. 
Script,  ed.  IIL  cur.  Stravio  3,  163):  ,^no 
quarto  Calixti  (IL)  papae  (i.  J.  1123)  patri- 
arcba  Indurum  Gonstantinopolim  ad  susd- 
plendum  pallium  venit ,  unius  anni  spatio  in  iti- 
nere  consumpto  illius  scilicet  Indiae  quae  ultima 
flnem  facit  .  .  .  Qui  de  patria  sna  reqnisitus  in 
praesentia  papae  et  cardinalinm  per  Interpretern 
dixit :  Civitas  cui  praesidemus  .  .  .  Ulna  vocatur'^ 
—  so  anscheinend  Binterim  III.  1,  241  — 
nicht  in  Verbindung  gebracht  werden.  Es  handelt 
sich  hier  um  einen  Patriarchen  der  Thomas- 
Christen.    Pich  1er  2,  430. 

3  Const. :  In  supremo  apostolatus  vom  7.  No- 
vember 1716.  SS-  ^  ff-  (M.  BuH.  8,  173). 

*  S-  23  (I.e.  p.  177):  „.  .  .  eamdem  secularem 
et  insignem  collegiatam  ecclesiam  sie  a  nobis  in 
archiepiscopalem  ecclesiam  Ulyssiponensem  Occi- 
dentalem  erectam  et  institutam  nomine ,  titulo  et 
praerogativa  patriarchalis  ecclesiae  eiusque  archi- 
episcopum  Ulyssiponensem  Ocoidentalem  pro  tem- 
pore existentem  simiiiter  nomine,  titulo  et  prae- 
rogativa patriarchae  Ulyssiponensis  Occid.  ad 
instar  venerabilis  fratris  nostri  modern!  patriarchae 
Venetiarum  quoad  provinciam  tamen  archiepisco- 
patus  Ulyssipon.  Occid.  tantnm  insignlmus  et 
decoramus  cum  facultate  utendi  insigniis  et 
stemmate  propriae  ecclesiae  archiepiscopalis 
Ulyssip.  Occid.  aliisque  ornamentis  quibus  idem 
patriarcha  Venetiarum  de  inre,  usu  et  consuetu- 
dine  utitur ,  necnon  in  eisdem  Portngalliae  et  At- 
garbariorum  regnls  deferendi  crncem  et  rocchettum 
apertum ,  populum  benedicendi ,  thronum  et  bal- 
dachinum  habendi ,  pontiflcalia  exercendi,  infra- 
srriptas  indnlgenttasconcedendiet  supra  Bracchar. 
Ulyssipon.  Orientalem  ac  Rlborens.  archiepisro- 
pos  necnon  Portugailiens.  .  .  .  cpiscopos  aliosque 


omnes  et  singulos  regnorum  huiusmodi  praelatos  In 
Omnibus  actibus  et  functionibus  etiam  in  eomra 
ecclesiis    praecedentiam  habendi  quorum  nullus 
etiam  in   eorum  ecclesiis  eo  praesente  aliqoem 
iurisdictionis ,  honoris  vel  facultatis  actum  gerere 
possit,  quem  coram  legato  praedictae  sedis  apo- 
stolicae  gerere  non  valeret ;  quo  vero  ad  alias  iuri»- 
dictiones  et  facultates  aliis  patriarchis  seu  pne- 
dictae  sedis  legatis  competentes  nullus  idem  pr« 
tempore  existens  archiepiscopus  Ulyssipon.  O^rid. 
patriarcha  nuncupatus  habere  seu  exercerc  po«sit 
exceptis   supradictis  .  .  .   necnon    utendi  pallio 
non  solum  in  diebus  festivitatibus  et  functionibiM 
in  pontiflcali  Romano  descriptis  et  designatis  sH 
etiam  in  conceptionis  b.  Mariae  Virginia . . .  necnon 
in  qualibet  alia  die ,  si  quae  fuerit  solemnior  in 
ecclesia  in  qua  per  totum  regnum  praedictos  ar- 
chiepiscopus .  .  .  pontillcalibns  usus  fnerit  ac  in 
benedictionibns  nuptiarum  et  In  solemni  bapfi«- 
mate  fliiorum  et  descendentium   regiomm  ac  in 
aliis  similibus  et  solemnibns  TVfii'is   functionibus 
quae  intra  vel  immediate  post  missarum  sofemnia 
celebrabuntnr  quodque  praedictus  .  .  .  archiepi- 
scopus .  .  .  habitu  purpureo  ad  instar  venerabili* 
etiam  fratris  nostri  modemi  archiepiscopi  Sali«- 
bnrgensis  indui  possit  easque  indulgentias   ron- 
cedere  valeat  quas  nostri  et  praedictae  sedis  ap^ 
stolici  nuntii  in  praedictis  Portugalliae  et  Alirar- 
biorum  regnis  eiusdem  sedis  auctoritate  conredrrv 
solent,  videlicet  centum  aut  phires  alios  dies,  nrni 
tamen  ultra  annum  necnon  in  uno  festo,  dum- 
taxat  a  primis  usque  ad  secundas  vesperaa  et  oc» 
casum  solis  diei  festi  huinsmodi  quinqoe  annocs  et 
quinque  quadragenas  ant  infra  Ita  tamen  nt  «e- 
mel  tantum  pro  una  ecdesiavelcapella  flat,  etiam 
concedimus  et  indulgemus**.      Durch    die  cof>«t 
Clement.  XII.  inter  praecipuas  vom  17.  Deii'mber 
1737  (Bull.  Rom.  14,204),  bestätigt  durch  ron-^t. 
Clement.  XIII.:    Inter  praecipuas  vom  16.  Ji- 
iiuar  1766  (Bull.  Rom.  Contin.  3,  157),  ist  dann 
ferner  bestimmt ,  dass  der  Patriarch  von  I Jssab'>'' 
im  nächsten  Konsijitnrium  nach  seiner  Emennnnf 
weiter  zum  Kardinal  erhoben  werden  soll. 
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mit  diesem  Titel  bezeichnet  worden,  so  z.  B.  die  Erzbischöfe  von  Lyon^  von 
Boarges^  von  Canterbury^  Toledo*,  Vienne,  Trier,  Bremen*  und 
Pisa^^.  Ihrer  Äusseren  Stellung  und  den  ihnen  zustehenden  Rechten  nach  hätten  die- 
selben, ebenso  gut  wie  die  erwähnten  Titularpatriarchen  des  Abendlandes,  sogar  theil- 
weise  noch  mit  mehr  Grund',  jene  Bezeichnung  Alhren  können.  Wenn  sie  trotzdem  nur 
officiell  als  Primaten  (s.  §.  75)  gegolten  haben,  und  auch  als  solche  von  den  meisten 
Kanonisten  charakterisirt  werden  ^,  so  erklärt  sich  das  lediglich  aus  historischen  Grün- 
den. Ein  so  bestimmter  und  ausgeprägter  Gegensatz  in  der  Stellung  der  im  Abendlande 
mit  dem  Titel :  Patriarch  bezeichneten  Bischöfe  zu  den  übrigen,  wie  im  Orient,  hat  hier 
nie  bestanden.  Hier  wie  dort  wurde  zwar  anftnglich  Air  alle  Bischöfe  die  Bezeichnung: 
Patriarch  auch  Ar  gewöhnliche  Bischöfe  gebraucht^,  aber  die  Verhältnisse,  welche  im 
Orient  fdr  die  Fixirung  derselben  auf  einen  engeren  Kreis  obgewaltet  haben,  waren  im 
Abendlande  nicht  vorhanden.  Das  einflussreiche  Moment  der  Möglichkeit  einer  Zurück- 
ffthrnng  auf  apostolische  Stiftung  fehlte  ftlr  sämmtliche  Bischofssitze  ausser  dem  zu  Rom, 
und  die  Erhebung  einzelner  Bischöfe  über  andere  durch  die  Erlangung  höherer  Juris- 
diktionsrechte ist  hier  nicht  das  Produkt  einer  natürlichen  und  spontanen  Weiter- 
entwicklung der  kirchlichen  Verfassung  (wie  z.  B.  beim  Bischof  von  Alexandrien) 
gewesen,  vielmehr  führt  dieselbe  entweder  auf  besondere  päpstliche  Verleihung,  resp. 


>  In  der  Einleitung  der  Synode  von  Macon  vom 
J.  Ö8ö:  f,Priscu8  episcopus  patriarcha  dixit**; 
(Mansi  9,  949)  er  selbst  unterzeichnet  sich  frei* 
lieh  auf  der  Synode  nur  (1.  c  p.  957):  „eplsco- 
pu8  eoclesiae  Logdunensis^.  Auch  Gregor.  Tü- 
ren, hist.  Francor.  Y.  21  bedient  sich  desselben 
Ausdrucks  für  den  Erzbischof  von  Lyon :  ^Quod 
cum  rex  Qnntramnus  comperisset  congregari  syno- 
dum  apnd  urbem  Lugdunensem  (a.  567)  iussit. 
Coniunctique  episcopi  cum  patrlarcha  Nivetio 
beato  diflcussis  causis"  .  .  .  Die  Unterschrift  des- 
selben unter  den  Kanonen  der  Synode ,  in  der 
Reihenfolge  die  zweite  (nach  Philipp  von  Vienne), 
lautet  wieder  nur  (Mansi  9.  7B8):  „episcopus 
ecdesiae  Lugdunensis^.  Endlich  kommt  die  Be- 
zeichnung später  noch  bei  Petrus  venerabilis  vor. 
S.  S.  75. 

2  Ep.  Nicolai  I.  ad  Rodulph.  Biturens.  a.  864. 
c.  2  (Mansi  15,  390):  ^Conquestus  est  aposto- 
latul  nostro  frater  noster  Sigebodus  archiepiscopus 
Narbonensis ,  quod  clericos  suos  eo  invito  ad  iu- 
dicium  tuum  venire  compellas  et  de  rebus  ad 
ecclesiam  suam  pertinentibus  eo  inconsulto  quasi 
iure  patriarchatus  tui  disponas,  cum  hoc 
neque  antiquitas  cui  sancti  patres  sanxerunt  re- 
yerentiam  habeatet  auctoritas  sanctorum  canonnm 
penitus  interdicat,  nisi  forte  pro  caussis  quae 
apud  se  terminari  non  poä^nt ,  ad  te  quasiad 
patriarcham  suum  provocaverint  per  appella- 
tiones  vel  si  episcopus  suus  decesserit ,  res  ecde- 
siae suae  iudicio  tno  dispensare  voluerint.  Pri- 
mates enim  vel  patriarchas  nihil  privilegii 
habere  prae  ceteris  episcopis ,  nisi  quantnm  sacri 
r«nones  concedunt  et  prisoa  consoetudo  illis  anti- 
quitus  contulit  diffinimus ,  ita  ut  secundnm  Ki- 
caenas  regulas  sua  privilegia  serventur  erclesiis 
praeterquam  si  apostolioa  sedes  aliquam  ecclesiam 
Tel  rectorem  ipsius  qualibet  speciali  privilegio 
decreverit  honorare'*.  (=  c.  8.  C.  IX.  qu.  3).  S. 
auch$.  75. 


8  Vita  S.  Dunstani  (Erzbischof  von  Canterbury 
959—988)  auct.  Osbemo  monacho  (Mabillon, 
acta  SS.  ord.  s.  Bened.  saec.  V.;  auch  bei  H. 
Wharton,  Anglia  sacra.  Lond.  1691.  2,  109. 
110)  c.  32:  „  .  .  .  rex  Edgarius  .  .  .  iUum  .  .  . 
primae  metropolis  Auglorum  primatem  et  pa- 
triarcham instituit  quem  statim  ob  robur  apo- 
stoUcae  fidei  vel  auctoritatis  ad  Romuleam  urbem 
profectnm  Romanus  pontifex  videre  promeruit 
eumque  sacris  pontiflcalibus  decoratum  .  .  .  genti 
Anglorum  transmislt".  c.  34 :  ^Dunstanus  igitur 
Candida  apostolatussuistola  a  Romano  pontiflce  et 
universae  genti  necnon  et  aliis  regionibus  Anglo- 
rum regno  suppositis  patrlarcha  destinatus 
festinabat"  .  .  . 

«  Indult  Martins  Y.  v.  1428  s.  Barbosa, 
de  officio  et  potestate  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 
n.  14  und  unten  $.  75;  ferner  Schreiben  König 
Johanns  II.  an  den  Bischof  von  Burgos  v.  1448 
(Barbosa  1.  c.) :  „El  dicho  papa  Martino  Y.  consti- 
tuyö  y  decerniö  que  el  dicho  Don  Juan  Arzobispo 
de  Toledo  y  sus  successores  igu  almente  sin  otra 
differentia  pudiesse  gozar  y  gozassen  de  las  lii- 
signias  y  prerogativas  y  privilegios  que  k  los  pa- 
triarchas en  qualquier  manera  puedan  competer". 

5  S.  S.  75. 

0  Glossa  margin.  zu  c.  8.  Dist.  XXII. 

"^  S.  z.  B.  Barbosa  1.  c.  n.  19;  Thomassin 
1.  c,  c.  33.  37.  38;  Card.  Norls  1.  c.  ed.  cit. 
1,  748.  Phillips  2,  64.  Schon  die  Glosse  zu  c.  1. 
Dist.  XXI.  8.  V.  archiepiscopis  sagt:  „i.  e.  pri- 
matibus  quo  nomine  comprehendit  alios  patriar- 
chas (im  (regensatz  zu  den  vier  alten  orientali- 
schen) sive  primates,  ut  Aquilegiensem ,  Cantua- 
riensem,  Bituricensem",  u.  die  zu  c.  9.  X.  de 
off.  iud.  ord.  I.  31.  c.  v.  Patriarchatus:  „diver- 
sitas  eät  in  nomine ,  dignitas  est  eadem**. 

«  S.  oben  S.  545  u.  S.  567. 
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päpstlioiius  AnerkenntniBa  oder  auf  besondere  eigeothttmliche  politiiebe  VerfaiHiiiaK 
zurück.  Weno  freilioli  gerade  das  letztere  Moment  Ar  die  Bedeutung  de«  BlMAob- 
ailsea  von  Koiutuitmopel  vom  erheblichateo  Eiuflius  geworden  iet,  so  wu  dodi  im 
Abendlwide,  nach  der  Ueberflothuag  dee  Römerreicha  dnreh  die  gemunlscheB  StimiK, 
eine  ihnlicbe  KouEtellstioD  von  Verh&Itnifisen,  wie  sie  anter  dem  römiBchea  Kukt- 
tbom  ftkr  Byzanz  stattfand,  nicht  mehr  mt^llcb.  Einen  derartigen  Ibsten  Kflckkalt  flu 
seine  Bestrebnn^n  nach  Maehterweiterimg,'  wie  der  Patriarcb  von  KonatanlijKipel, 
konnte  kein  abendlftndischer  BiMhof  verwerihen,  und  mochten  auch  gewisse  timen 
Umstände  ihm  ein  herrorragendes  Ansehen  vor  den  übrigen  Biseböfen  oder  Metropo- 
liten eines  Landes  versehaflbn,  immerhin  hatte  das  Papattbnm  seit  dem  6.  Jakrimadcrt 
schon  so  viel  Einflnsu  erlangt,  dass  ohne  seine  Hitwirkung  kein  HetropdU  ebu  aock 
rechtlich  anerkannte  höhere  Gewalt,  als  die  durch  seine  Stellung  bedingte.  Ober  eeüw 
Kollegen  ausüben  konnte.  Jedenfalls  war  Immer  die  formelle  Sanktion  des  PsfstM 
nötbig,  um  dem  oft  auch  dadurch  nicht  beseitigten  Widerstand  der  anderen  BisebM* 
desselben  BeEirkes  wenigstens  seinen  Rechtsboden  zu  entliehen.  Endlich  kam  der 
Umstand  hinzu,  dass  der  päpstliche  Stuhl  kein  Interesse  hatte,  für  grOaaere,  rielfKh 
nüt  den  Grinsen  eines  Volksstanunes  Ensammeufallende  leiritoriale  Sprengel  daserBd 
über  den  Meb-opoliton  habere  Zwischen-lnstaozeu  mit  bestJmmten  Becktan  IUmt  die- 
selben zu  urriuhten.  Sowohl  der  Herstellung  der  Einheit  des  kirchlichen  Rechtes  alfi 
auch  der  Machtstellung  des  Papstthums  hatten  solche  Oberhirten  nicht  minder  gefitbr- 
lich  werden  können,  wie  der  Patriarch  in  Konstantin opel.  Man  gestattete  daher  die 
Beibehaltung  des  im  Abendlande  zunächst  ohne  Einwilligung  der  Pipste  gebranehten 
Titels :  Patriarch  da,  wo  die  Stellung  der  betreffenden  Bischöfe  nicht  eine  Besorgni» 
erregende  war  oder  wo  die  Politik  es  gebot',  und  verlieh  auch  später  denselben,  aber 
altein  als  Ehrenauazeichnung ,  nie  mit  den  vollen  Hechten  der  alten ,  ursprOngiicheB 
Pati'iarchen .  Fiel  so  die  Stellung  dieser  Patriarchen  mit  der  der  Primaten  Eusammen, 
war  sie  sogar  bei  einzelnen  (so  z.  B.  beim  Patriarchen  von  Venedig,  von  Westindion  ssd 
Ijis8abon)  materiell  noch  geringer  als  diese,  ja  hat  man  selbst  seit  dem  6.  namentlich  im 
t).  Jahrhundert  auf  Grund  einer  offenbar  durch  die  abendlindiscbea  VerhlltaiMe  har- 
vorgernfenen  Anschauung  beide  Ausdrücke  für  gleichbedeutend  genommen*,  so  gebot 
es  immer  die  Politik  den  volltönenden  Titel :  Patriarch  denjenigen  Bischöfen  zu  laeaem, 
welche  ihn,  wie  die  unirten  Patriarchen  der  orientalischen  Kirchen^  und  die  von  Aqni- 
leja  und  Grado- Venedig  früher  geführt  hatten.  In  den  bmden  eioiigen  Fillen,  wo 
er  erst  splUer  verliehen  worden  ist  (Lissabon  und  Wostlndien)  *,  hatte  dagdgen  die 
Beilegung  eines  solchen  Titels  keine  Gefahr  mehr;  zudem  könnt«  man  fllr  die  beab- 
sichtigte Ehren -Auszeichnung  kaum  den  Titel :  IMmat,  resp.  Primas  allein  wfthlen,  weQ 
j^i-radc  dieHf^r  im  Abendlande  frUher  eine  bestimmte  höhere  jorisdiktionalle  SteÜBag 
liedeiitet  liatle  und  fbr  die  in  Frage  kommenden  FftUe  nicht  passte. 

Aus  dicken  GrUnden  erklärt  sich  die  freilich  suniicfast  &appirende  Ersehenaag. 
dass  einzelne  kirchliche  Würdenträger,  welche  eine  materiell  geringere  Jarladikfio« 

I  Sn  nnuenllngshlitiicbtllchderPitritrchendeT  ».  meine  Auigabs  prMbtlo  p.  CXCIX.  CCXXV.. 

iinlrten  orlentkliiuhen  Kirchen  und  In  älMrarZelt  ilie  ileulchnung  dei  l^maUa  tod  Ljon.  Bauer* 

hImUhtliiJi  il«r  Hiachöfe  von  Orado  and  Aquileja,  u.  t.  w,  ^g.  ä.  573j  erklärt  sieli  abeiiUU  du>to. 

«0  la,   tuant  duaur  atikam ,  den  ersMren  vom  Vgl.  lurb  c.  9.  \,  (Idddc,  III.]  de  off.  iod.  <ai. 

f*rhlinia  sbr.uhilirn ,  den  IMiteren  xur  Union  mit  ].   31,    o.   oiitan   $.  Tu.   die   llekr«t«lMi  Ibbo- 

•lur  RHiilirti'n  KirrJie  zurOcfe zuführen.  oeni'  III.  für  Balguien  u.  Htrtliu  V.  für  Tileda. 

)  3.  pp,  Mrnitil,  et,  |obent«.n?3.ii.'i);  auvh  9  .S,  S,  5GU  (T. 

l'Mudft-bi'lor  enbrancht  beldeab  gleichbedeutend  *  Vgl.  S.  571.  Ö73. 
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jUb  andere  besessen  haben,  doch  in  Besitz  eines  höhereu  fihrenranges  gelangt  sind. 
Ans  denselbön  Gründen  erscheint  es  endlich  auch  gerechtfertigt,  wenn  die  Doktiin  von 
jeher  die  alten  orientalischen  Patriarchen  einerseits  und  die  nnirten  orientalischen, 
sowie  die  abendländischen  andererseits  unterschieden  ^  und  die  ersteren  als  patriar- 
cbae  maiores,  die  letzteren  dagegen  als  patriarchae  minores  bezeichnet  hat ^. 
Vn.  Die  Errichtung  neuer  Patriarchate.  Die  Frage,  ob  die  Genehmi- 
gung des  Papstes  zur  rechtsgültigen  Errichtung  eines  neuen  Patriarchates  eingeholt 
werden  muss,  ist  zweifellos  zu  bejahen,  weil  die  Organisation  aller  beneficia  maiora 
in  seiner  Hand  ruht^.  Wenn  dieselbe  dennoch  einst  ausführlich  erörtert  worden 
ist^,  so  erklärt  sich  das  aus  der  dabei  obwaltenden  Tendenz,  etwaige  Versuche 
weltlicher  Mächte,  welche  der  Geistlichkeit  des  Landes  dem  römischen  Stuhle  gegen- 
über eine  selbstständigere  Stellung  durch  Einsetzung  eigener  Nationalpatriarchen  zu 
verschaffen  bezweckten,  als  unberechtigt  darzustellen.  Veranlassung  dazu  gab  zu- 
nächst das  im  4.  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  kursirende  Gerücht, 
der  Kardinal  Richelieu  beabsichtige  die  Begründung  einer  vom  Papst  getrennten ,  selbst- 
ständigen Nationalkirche  unter  einem  eigenen  französischen  Patriarchen,  ein  Gerücht,  das 
wahrscheinlicher  Weise  von  Rom  aus  im  Unwillen  über  die  galUkanischen  Bewegungen^ 
verbreitet  worden  ist^.  Neue  Nahrung  erhielt  dasselbe  durch  den  gleichfalls  in  provo- 
katorischer Absicht  von  dem  Pariser  Priester  Hersens  pseudonym  im  J.  1640  heraus- 
gegebenen :  Optati  Galli  de  cavendo  schismate  ad  illustrissimos  ecclesiae  Gallicanae  pri- 
mates,  archiepisoopos,  episcopos  Über  paraeneticus,  indem  dieser  ein  Schisma  der  Galli- 
kanisdien  Kirche  sowie  die  Errichtung  des  Patriarchats  ankündigte  ?,  um  damit  zur 
Vornahme  dieses  Sehrittes  anzureizen.  König  Ludwig  XIÜ.  und  Kardinal  Richelieu 
sollten  dadurch  offenbar  vor  die  Alternative  gestellt  werden,  entweder  die  verhängniss- 
volle Massregel  zu  ergreifen  und  damit  einen  wahrscheinlicher  Weise  die  s.  g.  gallika- 
nisehen  Freiheiten  vernichtenden  Sturm  gegen  sich  herauf  zu  beschwören  oder  zur  Be- 
seitigung jenes  Gerüchtes  die  Festhaltung  der  letzteren  ohne  weiteres  aufzugeben^. 
Indessen  hatte  die  Intrigue  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  eine  zu  Paris  im  J.  1640 
abgehaltene  Provinziabynode ,  deren  Beschlüssen  viele  andere  französische  Bischöfe 
beitraten,  verwarf  das  Pseudonyme  Buch^  und  Petrus  de  Marca  schrieb  auf  Ver- 


1  So  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  XXI.  (s. 
oben  S.  573.  n.  1). 

2  So  z.  B.  Baibosa  I.  c.  n.  1 ;  Schmier, 
inrispnid.  caji.  civil.  Üb.  I.  to.  4.  c.  4.  n.  36  — 
40;  Binterima.  «.  0.  III.  1,  191;  Perma- 
neder  $.  189;  Fachmann  %.  123.  1.  f.; 
Phillips  2,  60. 

3  Das  erkennen  sogar  Schriftsteller  wie  Fe- 
bronius,  de  statu  ecclesiae  (s.  oben  S.  200)  c. 
4.  $.  10.  n.  4  an.  Dass  dies  auch  schon  die  mit- 
telalterliche Anschauung  gewesen,  ergiebt  sich 
aus  dem  Verfahreu  Adalberts  ¥on  Bremen,  als 
dieser  einen  Patriarchat  des  Nordens  errichten 
wollte.    S.  $.  75. 

^  So  namentlich  Em.  Sehe  Istrate,  anti- 
quitas  illustrata  circa  concilia  generalia  et  provin- 
cialia.  P.  I.  djss.  2.  c.  5.  n.  130  ff.  (ed.  Antverp. 
1678.  p.  120  ff.). 

»  S.  oben  S.  198,  namentl.  Note  6. 

*  Vita  Petri  d e  M a rc a  scripta  a  Steph.  Ba- 
1  u  z  i  o  c.  K  (opp.  P.  d  e  M  a  r c  a  ed.  Bamberg  1788. 
1,  XXIX),  vita^usd.  auct.    P.  de  Faget  (1.  c. 


6,  22);  Jacobson  in  Herzogs  Real-Encyklo- 
pädie  9,  18. 

"^  Schelstrate  1.  c.  n.  144  th eilt  folgende 
Stelle  aus  dem  Buche  mit:  „Rumor  est  ubique 
apud  nos  sese  diffundens  vires  eundo  acquirens  et 
nescio  quid  pessimi  in  ecclesia  Gallicana  praesa- 
giens ,  omnia  in  schismatis  structuram  prona  esse 
et  antiquissimum  ac  devotissimum  Gallorum  in 
sedem  apostolicam  Studium,  quam  difficillimonim 
temporum  turbinibus  inconcussum  tarn  iam 
pessum  iri :  omnia  patriarcham  hoo  est  papalis 
dignitatis  in  Francomm  regno  fnrem  aut  larram 
personare^. 

9  S.  vita  P.  de  Marca  Script,  a  Baluzio  1.  c. 
p.  XXX. 

9  „tanquam  falsum ,  scandalosum  ,  contumelio- 
sum  ,  pacis  pnblicae  perturbatlvum,  regi  christia- 
nissimo  eiusque  ministris  ac  consiliariis  odium 
conciliantem  ,  praesulibus  injuriosum  sub  falso  et 
per  summam  improbitatem  conflcto  schismate 
cuius  per  dei  gratiam,  ne  umbra  quidem 
apud  nos  ulla  est,   Gallos  a  legitima  obedieu- 
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anla88ung  des  Königs  und  Richelieu  ein  Werk,  welches  den  Nachweis  fthren  sollte. 
dass  die  s.  g.  Gallikanischen  Freiheiten  mit  den  Pflichten  und  der  Ehrfurcht  gegoi  den 
römischen  Stuiil  nicht  in  Widersprach  ständen  —  das  bekannte  Buch :  »De  coneordia 
sacerdotii  et  imperii  o  i. 

In  den  Verhandlungen  Aber  die  Gestaltung  der  französischen  Kirche  mit  Paptt 
Pius  VII.  hat  Napoleon  nach  seiner  Krönung  die  Idee  der  Errichtung  eines  beson- 
deren Patriarchats  für  Frankreich  aufgegriffen  und  die  Einsetzung  eines  solchen 
langt  ^.  Indessen  ist  diese  Forderung  ebenso  wie  die  übrigen  mit  ihr  damals 
zeitig  gestellten  vom  Papst  zurückgewiesen  worden^. 

Auch  in  D  e  u  t  s  c  B 1  a  n  d  ist  demnächst  in  einzelnen  Schriften  ^  der  Gedanke, 
katholischen  Patriarchat  für  die  katholische  Kirche  zu  schaffen,  angeregt  nnd  sogar  ia 
einzelnen  Ständeversammlungen  als  zeitgemässes  Postulat  hingestellt  worden  ^  iadem 
man  davon  ausging,  dass  die  deutächen  Katholiken  sich  selbst  eine  dem  Standpnnkt 
ihrer  religiösen  Aufklärung  entsprechende  Kirchen- Verfassung  aufrichten  könnten  and 
die  Organisation  einer  deutschen  Nationalkirche  unter  einem  eigenen  deutschen  Patriar- 
chal-  oder  Primatialstuhl  das  geeignete  Mittel  zu  diesem  Zwecke  wäre.  Irgend  welchen 
praktischen  Erfolg  hat  aber  dieses  Projekt  nicht  gehabt. 


§.  75.    n.  Die  Exarchen,  päpstlichen  Vikarien,  Primaten  und  Legati  naii. 

I.  Die  Exarchen*.  Schon  das  Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  3Sl 
erwähnt  der  Metropoliten  von  Ephesus,  von  Oäsarea  nnd  von  Herakien  in  einer 
höheren  Stellung  über  den  gewöhnlichen  Metropoliten,  indem  es  ihnen  die  Oberkitnng 
über  ihre  aus  mehreren  Metropolitansprengeln  bestehenden  Diöcesen  (Kleinasien,  Pon- 
tus  und  Thracien)  zuschreibt  ^.  Ursprünglich  haben  sie  offenbar  für  ihre  Sprengd  die- 
selben Rechte  besessen,  wie  die  Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien, 
wenngleich  ihnen  diese  wegen  der  grösseren  Bedeutung  ihrer  Kirchen  an  Ansehen  Aber- 
legen  waren.  Das  beweist  einmal  die  Art  der  Erwähnung  aller  fünf  Bischöfe  aof  der 
gedachten  Synode,  ferner  der  Umstand,  dass  der  Ausdruck:  Patriarch  noch  im 
5.  Jahrhundert,  als  sich  schon  ein  Unterschied  in  der  Jurisdiktionellen  Stellnng  swi- 
sehen  den  nachmals  ausschliesslich  sogenannten  Patriarchen  nnd  jenen  zu  Anfang  des 


tia  et  subiectione  avocantem  atque  ad  factioties, 
rebelliones,  seditiones  excitantem'^ ;  s.  Schel- 
Strato  1.  c.  n.  145.  146. 

^  Balaze,  Jacobson  a.  a.  0. 

2  Auskunftdarüber  giebt  das  Cirkular  Pius  VII. 
vom  5.  Februar  1808  an  die  Kardinäle.  S.  dar- 
über d  e  P  r  a  d  t ,  les  quatre  concordats.  Paris  1818. 
2,  316  ff. ;  Münch,  voIlsUndige Sammlung  aller 
Konkordate  2,  34. 

3  De  Pradt  und  Mflnch  a.  a.  0. 

*  Die  deutsche  Kirche.  Ein  Vorschlag  zu  ihrer 
neuen  Begründung  und  Einrichtung.  1815;  Ent- 
wurfeiner Verfassung  der  deutsch  -  katholischen 
Kirche  in  den  deutschen  Bundesstaaten.  1816; 
fJ.  L.  Koch),  kirchenrechtliche  Untersuchung 
über  die  Grundlage  zu  den  künftigen  katholisch- 
kirchlichen  Einrichtungen  in  Deutschland  von 
einem  katholischen  Rechtsgelehrten.  Frankfurt 
a.  M.  1816.  Vgl.  auch  v.  Longner,  Beitr.  zur 
Oesch.  der  oberrheln.  Kirchenprovinz.  1863. 
S.  272  ff. 


s  So  namentlich  von  Rotte k  in  der  er^tm 
Kammer  der  badischen  Landst&nde.  Moar^n^r 
katholische  Literaturzeitung.  Jahrgg.  1819.  Nr 
66.  8.  233.  Gegen  diese  Vorschläge  richtet  Mch. 
(L.  Frey),  das  für  die  katholische  Kirclie  ncv- 
projektirte  Patriarchat ,  aus  historischem  uid  kir- 
chenrechtlichem  Standpunkte  betrachtet.  Iv«r- 
manien  1817;  ferner  F.  A.  Frey  in  seinen  kri- 
tischen Kommentar  über  das  Kircbenrecfat  2. 
305  ff. 

*  Le  Quien,  Oriens  christianus.  P^ris  1740 
1,  351  ff.,  663  ff.,  1091  ff.;  Natalif  Alexa». 
der,  bist,  eccles.  saec.  IV.  c.  5.  azt.  2.  (ed  Pa- 
ris. 1699.  4,  22);  Bennettis,  privlleg.  S.  Petr 
4,  190  ff. ;  Em.  Seh  eis  träte,  antiquitas  iU«- 
strata.  diss.  \.  c.  3.  art.  3.  IV.;  Thomassin 
P.  I.   üb.  I.  c.    17  —  19;    P.  de   Marca.    4« 
Constantinop.  patriarchat.  instit.  disc.  (ed.  rt 
4,  167  ff.);  Binterim,  Denk wurdigkeita  111 
1,  254;   Phillips  2,  64  ff.;    Maassen.   der 
Primat  des  Bischofs  von  Rom.  S.  58  ff. 

0  S.  obenS.  541.  n.  1. 
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Paragraphen  erwähnten  drei  Metropoliten  gebildet  hatte,  nicht  allein  fttr  die  ersteren 
gebraucht  wird  ^  and  anch  die  Bezeichnung :  apx^siriaxoiro;  den  hier  in  Hede  titeheuden 
Oberhirten  noch  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  gemeinsam  geblieben  ist^.  Endlich 
kommt  in  Betracht,  dass  die  Metropoliten  der  Städte  Ephesus,  Cäaarea  und  Heraklea 
f^  die  Zeit  bis  zum  5.  Jahrhundert  auch  sonst  in  einer  Weise  neben  den  nachmaligen 
zwei  Patriarchen  genannt  werden,  welche  auf  volle  Selbstständigkeit  diesen  gegenüber, 
wie  auf  eine  innere  gleichberechtigte  Stellung  schliessen  lässt^.  Es  erscheint  daher  die 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  sie  diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicäa  besessen 
haben  und  der  Kanon  6^  desselben  mit  seinen  Bestimmungen:  »dass  auch  in  den 
andern  Ezarchien  den  betreffenden  Kirchen  ihre  Bechte  gewahrt  bleiben  sollten«,  auf 
sie  habe  hindeuten  wollen.  Erst  das  Uebergewicht,  welches  der  Bischof  von  Konstan- 
tinopel seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  und  namentlich  seit  Anfang  des  5.  Jahrhunderts 
erlangte  ^,  beschränkte  ihre  Machtbefugnisse  und  drückte  sie  diesem  und  den  beiden 
andern  Patriarchen  gegenüber  insofern  eine  Stufe  tiefer,  als  ihnen  durch  das  Koncil  von 
Chalcedon  im  J.  151  das  Ordinationsrecht  ihrer  Metropoliten  entzogen  und  dem  Bichof 
von  Konstantinopel  beigelegt  ^,  sowie  dem  letzteren  auch  eine  konkurrirende  oberste 
Jurisdiktion  für  ihre  Diöcesen  zugesprochen  wurde  ^.  Eine  allumfassende,  oberste  Re- 
gierungsgewalt über  sie  hatte  damit  der  Bischof  von  Konstantinopel  gesetzlich  allerdings 
noch  nicht  erlangt,  das  Fundament  fttr  eine  solche  war  aber  jedenfalls  dadurch 
gewonnen  und  so  gelang  es  ihm,  diese  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  geltend  zu 
machen  ^. 

Mit  Rücksicht  auf  ihre  frühere  hervorragende  Stellung  werden  die  drei  in  Rede 
stehenden  Bischöfe  gewöhnlich  als  lEapj^oi  bezeichnet.  Indessen  kommt  dieser  Aus- 
druck auf  dem  Koncil  von  Sardika  vom  J.  343  noch  für  jeden  Metropoliten  vor  ^;  das 
Koncil  von  Chalcedon  gebraucht  denselben  dagegen  schon  zur  Bezeichnung  der  Metro- 
politen höheren  Ranges,  also  der  ftir  die  Regel  so  genannten  Exarchen  sowie  der  beiden 
Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien  *^.  Es  zeigt  sich  also  dasselbe  Schwanken 
in  der  Bedeutung  dieses  Wortes,  wie  in  der  des  Ausdrucks:  Patriarch ^^  und  erst 
später,  als  der  letztere  sich  ftlr  den  Bischof  von  Rom,  und  die  vier  Bischöfe  von  Kon- 
stantinopel,  Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  fixirt  hatte,  freilich  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Exarchate  der  hier  in  Frage  kommenden  Oberhirten  ihre  höhere  Gewalt  schon 
eingebüsst  hatten,  konnte  das  Wort  eine  bestimmte  engere  Bedeutung,  d.  h.  die  eines 


^  S.  545.  Ev&grius,  bist.  III.  6.  spricht  da- 
von, dftss  dem  Bischof  von  Ephesus  tö  rarpioip- 
^rxöv  Sbiaiov  durch  die  Synode  von  Chalcedon 
vom  J.  451  genommen  sei.  Vgl.  dazu  auch  He- 
fele,  Konciliengesch.  2,  bSj.. 

2  S.  oben  S.  546. 

^  Theodoreti  hist.  eccies.  II.  26:  „)^pövou  hk 
5teXddvTo^  bizb  T(»v  Ku^o^lou  xaTTj^öpov  &iro- 
}Avr]9l^U  6  KfDvoravTio;  (a.  359)  ei;  !SeXe6xiav 
vhs  a6NO&ov  fv^i9%ai  icpoodra^c  .  .  .  eU  Ta6Tr]v 
dopoiaftfjvat  tou;  xi);  icpa;  ImoxÖTcou;  xoX 
uEv  hii  xai  TOü«  Tfj;  novTixfJc  xai  xou;  rfjc 
Aoiav^;  itafW)776ijO£".  Ibid.  V.  23:  Jlpö;  hk 
TJ  ecj)^  xa\  T^v  AaiWTjV  dicaaav  xai  n^jv  Ilov- 
Tixi|V  xai  (jivTOi  xai  n?)v  Bp^xix'^v  xoivaivo6oac 
l^et  xai  WYri\k\kha^^.  Weitere  Belege  bei  de 
Marca  1.  c.  p  167  ff.  u.  Maassen  8.  58.  n. 
27  ff. 

«  S.  oben  S.  538.  n.  1. 


5  S.  oben  S.  542  ff. 

0  S.  oben  S.  543. 

"^  Gelten  sie  doch  noch  unter  Justinian  de  iure 
für  inappellabel.  S.  1.  29.  G.  de  episc.  aud.  I.  4. 
a.  530  u.  oben  S.  550;  de  facto  hat  sich  das  aller- 
dings wohl  anders  verhalten.    S.  S.  551. 

8  S.  oben  S.  551. 

*  c.  6 :  „yupfii  irpÖTcpov  Ixelvov  töv  licavopieC- 
vavra  iitloxoicov  unofAip.v'^oxeodai  hid  f^a^^ud- 
Toiv  ToO  i^dipyou  x-^c  ijzapyi^ia^,  'ki^m  h-^ 
xoü  iniox6iTOU  xfj;  aTjxpoTröXsm;'^ 

10  S.  c.  9.  u.  c.  17,  in  welchem  letzteren  aber 
die  gewöhnliche  Lesart :  Sicap^o;  ist.  Schon  auf 
dem  Koncil  von  Antiochien  im  J.  445  heisst  es 
von  Domnus  von  Antiochien  (vgl.  Acta  conc.  An- 
tioch.  in  act.  XIV.  conc.  Chalced.,  M ans  17, 
348) :  „öirö  xe  xou  ^£dip)^ou  xf^c  ölvoxoXix'^;  Sioi- 
x'^oeo)«  xXTjfteU". 

"  S.  oben  S.  545. 
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mit  gewissen  Vorrechten  Aber  die  übrigen  Metropoliten  eines  Besirkes  ani^estattet«! 
Bischofs  annehmend' 

Neben  diesen  Oberhirten,  welche  ttrsprfinglich  eine  selbststftndige,  nnabhiagig« 
oberste  Jarisdiktion  Aber  eine  Anzahl  von  Metropoliten  besassen,  finden  sich  im  Orient 
noch  andere,  welche  allein  die  Metropolitangewalt  Aber  einfache  Bischöfe  aosflbtai. 
aber  nach  oben  hin  sich  eine  grössere  Uiiabhängigkeit  bewahrt  hatten,  und  deswegen 
ans  der  Klasse  der  gewöhnlichen  Metropoliten  heraustraten. 

Es  gehört  hierher  der  Metropolit  von  Konstantia  auf  Cypem.  Die  Fatriarebfa 
von  Antiochien  hatten  zwar  ihre  Obergewalt  auch  über  seine  Provinz  anszsdehne«. 
namentlich  das  Ordinationsrecht  in  derselben  geltend  tu  machen  gesucht,  indeaaen  hieh 
die  Synode  von  Ephesus  die  Selbstständigkeit  def  Insel  und  namentlich  die  Beftigmt» 
der  Bischöfe,  ihren  Metropoliten  sich  selbst  zu  wählen,  aufrecht  ^  trotsdem  daas  Papst 
Innocenz  I.  ein  dem  Bischof  von  Antiochien  günstiges  Schreiben  erlassen  ^  und  der 
letztere  kurz  vor  dem  Koncil  beim  Prokonsul  ein  freilich  keine  Beachtung  fisdendes 
Verbot  der  Wiederbesetzung  des  damals  vakanten  Metropolitenstuhles  veranlasst  hattr  *, 
Seitdem  bewahrten  die  Metropoliten  ihre  Unabhängigkeit  gegenüber  dem  Patriarckca 
von  Antiochien^,  ja  als  nach  der  Eroberung  der  Insel  gegen  Ende  des  7.  Jahrhrnndertt 
durch  die  Sarazenen  der  Metropolit  von  Konstantia  sich  nach  der  Provinz  HeUeapontus 
begeben  hatte,  verordnete  die  Trullanische  Synode  vom  J.  692  \   daas  ihm  auch  ia 


1  So  findet  sich  unter  der  sechsten  allgemeinen 
Synode  von  Konstantiuopel  die  Unterschrift 
(Mansi  11,  687):  „i7:l(JxoTTo;  rfj;  Kaiaapfa; 
{jiT)TpoTc6Xco>;  x«l  l(a(}^o;  t^c  Ilovrix-T);  ^toix';^)* 

2  Act.  7  (Mansi  4,  1470)  :  „Si  non  est  vetus 
mos  quod  episcopus  Antiochenus  ordinet  in  Cypro, 
sicQt  docuerunt  religiotisaimi  viri  qui  ad  synodum 
accesserunt,  habebunt  ins  suum  intactum  et  invio- 
latum  qni  sanctis  in  Cypro  ecclesils  praesnnt  se- 
cuudnm  oanones  et  veterem  oousuetudinem  per 
se  ipsos  ordinationes  religiosissimorum  episcopo- 
rum  facientes.  Istnd  in  aliis  dioecesibas  et  pro- 
vinciis  servetur,  ut  nullns  epitcoporum  aliam  pro- 
vinciam  occupet .  .  .  Neve  sub  praetextu  sacer- 
dotii  mundanae  potestatis  factus  irrepat  .  .  . 

S  Epist.  ad  Alexaodr.  Antioch.  (c.  a.  415)  c. 
3  (Gonstant  852):  „Cyprios  sane  asseris  olim 
Arianae  impietatis  potentia  fatigatos,  non  te- 
nuisse  Nicaenos  canones  in  ordinandis  sibl  epi' 
scopis  et  usque  adhuc  habere  prEesomtum,  ut  suo 
arbitrio  ordiuent,  neminem  cousulentes.  Quo- 
rtrca  persuademus  eis ,  ut  curent  luxta  canonum 
fldem  catholicam  sapere  atque  unum  cum  ceteris 
sentire  provinciis". 

*  Vgl.  das  Dekret  des  Proconsul  Dioaysius  bei 
Mansi  4,  1467. 

^  Ueber  den  gleichfalls  erfolglosen  Versuch  des 
Patriarehen  Petrus  Fullo  von  Alexandrien  durch 
Beeinflussung  des  Kaiser  Zeno,  die  Obergewalt  zu 
erhalten  s.  Thomas  sin  1.  c.  n.  4;  Le  Quien 
1.  c.  2,  1042.  1048 ff.  Ziegler, pragmat. Gesch. 
d.  kirrhl.  Verfaasungsfonnen  S.  350.  351. 

•  f.  39:  „Tou  dSeXopoü  %i\  auXXeetoupjou 
Vmöiv  Maiciwou  to*j  Kuirpiov  vf^oo'j  npo^^pou  aua 
Ttpo(xc(<p  XoMp  M  t9jv  'F'iX>.7jatc6ycio>  ini^ivt 
otd  Tc  Tol;  papßaptxdc  d^^Souc  ^id  tc  rh  rfj;  i%' 
*ti%fli  IXeuvepoi^vat  ^0'jXc('z;  %<x1  xal^apu»;  toTc 


ox^irrpoK  wu  ^pivtiavtxaiTiTOu  «pdkooc  2*1°»- 
xvffjyai ,  Tf^i  eipy^ikhiK  {UTavrdvTO«  vf^so»  xpo- 
vo(^  TO'J  ^i)vav^p(&icou  ieo'J  xax  p^^<p  toü  oao- 
yploTOU  xa\  e6acßoüc  "^u&v  ß«atXi«K  flUMopdifio. 
o»9Xt  dxatvoT6(AT}Ta  ^uXaY^jVat  xd  mpd  t6v  i^ 
'E^latp  "zb  Trp^repoN  auvcXvdvraiv  8eo^£paiv  rorrf- 
poiv  T(ji^6v(p  Toü  icpojCYpafAfiivou  dv(p^  s«pa- 
oyeJ^fvra  TipO'v^pLia,  Aare  Trjv  viaN  'lou9na>o-j- 
T:ö)av  TÖv  ^(xaiov  iyti^  rij;  Ka>v»ravTt>o'>- 
it4Xe«>c  «al  T^v  hc  aitr^  xadmdptsvov  %mfiijtm* 
tov  ^TcioxoTTOv  irdvToiv  iipoc6pe6civ  twv  rJJc '  EX>t,- 
orovTiov  iirapylac  xal  6rö  twv  IrtTx^rarw  rirt 
oixtCcnv  yctpoTO^cttf^ai  %axä  Tl^|V  dip)Fciav  TrA- 
l^eiav  '  Td  f  dp  ituirvQ  dxxXiQslf  l^  x«.  ol  ^c%- 
cpöpoi  -^ficäv  TTSTipeC  rrapa^Xdrrcs^^at  (ici^tuxist. 
Tou  r^;  KuCtxTjvwv  rtiMm  tonöimi  &7:«Mt^ 
vou  T(jj  npoi^Dtp  'dJCclpTjiiivr);  *lou9iiaNo*.#ta6/.c«;, 
}j.t}j.i^aei  Tovv  Aoirdiv  drdvTeiv  Irtox^roiv  t»^  'jZ4 

TÖV    Xc)^ft£vTa    J^CO^lXiöTOlTOV    np^cipov     IcMVWpr 

u^'  ou  xp^(«c  xaXo69T);  xal  6  Tf)C  avrijc  K>Ci* 
xtjvÄv  röXeoo;  Motcoicoc  xetpoTow^tHjwrar.  >tAtt 
„K<DvoTayn%our6Xee»r  ist  zweifeUos  mit  dea  M« 
Amerbachii:  qKatvTravTtvioiv  r^XioK*,  vie  »cb<Ni 
Uardouin  vorschlagt,  zu  lesen.  Da  der  becnf- 
fende,  mit  Aore  beginnende  Satz  nur  «u»  der 
vorhergehenden  Festsetzung,  dass  die  von  der 
Ephesinischen  Synode  festgesetzten  Pri^ilenra 
dem  Bischof  gewahrt  bleiben  eoUten ,  die  Koo  w- 
quenz  zieht,  so  kann  man  ihn  nicht  müHef  elr. 
Konciliengeschichte  3«  306  dahin  dbertcafn. 
dass  dem  Bischof  von  Justioianopolis  dieOeivrbt- 
same  Konstantinopels  eingeräumt  wentea.  Ia 
Folge  der  Bestimmung  der  Synode  hftt  der  tecxirf» 
dieselbe  auch  an  erster  Stelle  nach  dem  l^irur- 
che»  unterschrieben  (Mansi  11,  990).  l«bn- 
gens  hat  dieses  Verhiltniss  nicht  lange  gedaa«fi. 
daesdem  Bischof  bald  möglich  wsrde,  «iederaeiM 
frühere  Residenz  auf  Cypern  einznnehmm.  *^ 
l.eQnien  I.  r.  1,  747  ff.,  2,  1042  ff. 
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seinem  nenen  Büze  Nova  lastinianopolis  die  auf  der  Synode  ron  Ephesns  anerkannten 
Keehte  zustehen  nnd  ihm  die  (bis  dahin  dem  Patriarehen  von  Konstantinopel  unter- 
gebenen) Metr<^K)liten  von  Cjcikas  unterworfen  sein  sollten. 

Mit  Rfleksicht  darauf,  dass  es  sonach  dem  Metropoliten  von  Gypem  gelungen 
war,  stets  seine  Selbstständigkeit  nach  obenhin  zn  bewahren,  wird  er  nicht  unpassend 
als  »auToxi^aXo^«  bezeichnete 

Sine  ähnliche  Stellung  erlangte  unter  Justjnian  der  Mehx)polit  von  lustiniana 
prima  (irOher  Aerida),  der  Oeburtsstadt  des  Kaisers.  Illyrien  mit  der  Hauptstadt 
Sirmiom^  gehörte  bis  zum  Ausgang  des  4.  Jahrhunderts  zum  Occident,  also  in  kirch- 
licher BcKiehung  zu  Rom  3.  Nach  der  Theilung  in  ein  orientalisches  nnd  occidentali- 
sches  Illyrien  nahm  Thessalonich  für  das  erstere  die  Stellung  der  politischen  und 
kirehlichen  Hauptstadt  *  als  Sitz  des  Praefectos  praetorio  und  des  Metropoliten  ein  ^, 
aber  trotz  der  nunmehrigen  Zugehörigkeit  dieser  Hälfte  zum  Orient  wurde  der  kirch- 
liche Verband  mit  Rom  nicht  gelöst.  Schon  Innocenz  I.  hat  in  der  Provinz  dieses 
Bischof^  das  Gesetzgebungsrecht  nnd  die  oberste  Jurisdiktion  ansgeflbt  ^,  und  als  Fun- 
dament dieser  obersten  Leitungsgewalt  des  Metropoliten  eine  von  Rom  aus  ertheilte 
Bevollmächtigung  hingestellt ^ .  Der  Versuch  Theodosius*!!.,  das  orientalische  Illy- 
rien auch  in  kirchliefaer  Hinsicht  dem  Orient  einzuverleiben  nnd  unter  den  Bischof  von 
Konstantinopel  zu  stellen ^  misslang^.  Erst  Justinian  setzte  dem  Papst  Pelagius  I. 
gegenüber  die  Lostrennnng  einer  Anzahl  von  bischöflichen  Provinzen  und  die  Erhebung 
des  Bischof^  von  Acrida  oder  lustiniana  prima  zum  selbstständigen  Haupte  derselben 
mit  dem  Titel ;  apj^ietaaxoiro^;  durch  *^.    Die  Befugnisse,  oberste  Regierungs-,  Ordina- 


1  Theodori  lectoris  bist,  eccles.  II:  „d^  j 
npo^oe»;  xa\  ircptYCfövaorv  oi  K67r]>tot  tö  aö^ 
Toxi^oXov  tlvai  T^Jv  xot'  auTOüC  txxXTjalav". 
JufltinUn  gebraucht  Nov.  131.  c.  14:  „El  6^  Tt( 
Tfiiv  alpcTiXQ>v  öU  auvapt#fiO'J|iev  xal  tou;  Ne- 
oropiavou;  xai  tou^/Axc^Xou;  xai  tou«  Eijtu- 
/tavtffrdk"  ...  das  Wort  fQr  einen  Theil  derMo- 
nophysrten ,  wieil  sie  sich  von  der  Kirchengemein- 
sehaft  getrennt  hatten  (Oie  seier,  Kirchen- 
gesch.  1.  2,  357)  und  unter  selbstständigen  Häup- 
tern standen;  eben  so  versteht  der  liber  pontiflcalis 
vita  Doni  (ed.  Fabrot.  2,  53) :  „Hnius  tempori- 
biis  ecciesia  Ravennatum  quae  se  ab  ecclesia  Ro- 
manaflegregaveTatcansa  antocephaliae,  denuo 
se  pristinae  sedi  apostolicae  sublugavit^  dar- 
unter die  kirchliche  Unabhängigkeit  nach  oben 
hin.  AJs  offizielle  Bezeichnung  kommt  aber  a6to- 
xioaXo^ ,  wie  die  hergebrachten  Darstellungen  (s. 
Ziegler  a.a.O.  S.  351;  Binterim  a.  a.  0.  S. 
255;  Phillips  2,  65)  anzunehmen  scheinen, 
soweit  ich  sehe»  nicht  vor.  Auch  Suicer  weist 
in  seinem  thesaurus  eine  solche  nicht  nach. 

s  Nov.  lastiniani  11. 

3  Vgl.  £p.  Siricii  ad  Anysiam  Thessalon  ic.  u. 
d.  J.  386(Coustant642). 

^  Die  Bedeutsamkeit  der  Stadt  erhellt  schon 
ans  c.  16  (20)  conc.  Sardic.  a.  343. 

5  de  Marca  1.  c.  n.  26  ff.  p.  30  ff.  u.  Maas- 
se  n ,  der  Primat  S.  126  n.  29. 

0  S.  die  Briefe  an  die  Bischöfe  Hacedoniens  v. 
414  nnd  an  Rufus  v.  414  bei  Coustant  830. 
841. 

'  Epist.  ad  Anysium  Thessalon,  a.  402  (Cou- 


stant 739) :  „Cui  (Anysio)  etiam  anteriores  tantl 
ac  tales  viri  praedecessores  mei  episcopi,   i.  e., 
sanctae  memoriae  Damasus,  Sirieius  atque  snpra 
memoratuB  vir  (Anastasius)   ita  detulerunt,   ut 
omnia  quae  in  illis  partibus  gererentur ,  sanctitati 
toae ,  quae  plena  iustitiae  est ,    traderent  cogno- 
scenda,  meam  quoque  parvitatem  hoc  tenere  iudi' 
dum  eamdemque   habere  voluntatem,  te   decet 
recognoscere^.   Ueberliefert  Ist  vor  diesen  Briefen 
nichts  und  namentlich  enthält  der  Brief  des  Siri-- 
cius  (s.  Note  3)  keineswegs,  wie  Phillips  2,  67 
annimmt,  dieUebertragung  irgend  welcher  päpst^ 
liehen  SteUvertretung  oder  irgend  welchen  Vika- 
riates.   Vgl.  auch  unten. 

8  L.  6.  C.  de  sacros.  ecdes.  I.  2.  »•  ^^*' 
^Omni  innovatione  cessante  vetustatem  et  cano^®' 
pristinos  ecclesiasticos  quinsque  nunc  tenoerunt» 
etiam  per  omnes  Illyrici  provinciaa  servari  pT*®" 
cipimus ,  ut  si  quid  dubietatia  emerserit,  id  opo'" 
teat  non  absque  sdentia  viri  Teverendlssimi  sacr<>- 
sanctae  legis  antistitis  urbis  Gonstaiitinopoü" 
tanae  quae  Romae  veteris  praerogativa  laetatQT, 
conventui    sacerdotali    sanctoque    iudicio  reser« 


vari^. 


»  8.  vorläufig  Thomassin  1.  c.  18.  n.  7;  de 
M arca  l.  c.  n.  40  ff.  p.  33  ff.  Das  Weitere  nach- 
her. 

to  Nov.  11.  a.  535.  ad  Catellian.  archiep.  prim. 
lustinian. :  „  ...  Et  ideo  tua  beatitndo  et  cm- 
nee  praefatae  primae  lustinianae  sacrosanctl  an- 
tisCltes  archiepiscopi  habeant  praerogativam  et 
omnem  ücentiam  suam  auctoritatem  eis  imper- 
tlri  et  eos  ordinäre  et  in  omnibus  suprascriptis 
provinciis  primam  habere  dignitatem      summ^o^ 
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tions-  und  richterliche  Gewalt  sind  dieselben,  wie  sie  die  Übrigen  Exarchen  geflbt 
haben.  Allerdings  erscheint  dieser  neue  Exarch  als  Stellvertreter  des  römischen  BiBoholk, 
aber  eine  Abhängigkeit  von  dem  letzteren  kann  Justinian  kaum  beabsichtigt  haben,  da 
er  bei  der  Errichtung  des  betrejQTendenExarchats  selbststftndig  gehandelt  und  ein  bkMse« 
päpstliches  Vikariat  des  Inhabers  desselben  gerade  den  von  Justinian  gewollten  Zweck 
beeinträchtigt  haben  würde  ^ .  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  zu  dem  Bezirk  dieses  En- 
biAchofes  auch  eine  Anzahl  von  Metropoliten  gehörten,  erscheint  seine  SteUnng  als  eine 
entschieden  höhere  wie  die  des  vorhin  gedachten,  ebenfalls  selbstständigen  Metn^liten 
von  Cypem.  Lange  hat  aber  die  Autokephalie  von  Instiniana  prima,  welche  kaora  in 
vollem  Maasse  praktisch  geworden  zu  sein  scheint,  wahrscheinlich  auch  von  den  übrigen 
Patriarchen  niemals  anerkannt  ist^  nicht  gedauert,  denn  Gregor  I.  hat  achon  wieder 
den  Erzbischöfen  unter  Verleihung  des  Palliums  den  Vikariat  des  apostoUsehen  Stnhlea 
übertragen-^  und  sogar  die  Straf-  und  Disciplinar- Gerichtsbarkeit  über  sie  ana- 
geübt  4. 

Der  Titel:  Exarch  hat  sich  trotzdem,  dass  alle  di^enigen  Bischöfe,  welche  mnt 
selbstdtändige  und  höhere  Stellung  als  die  gewöhnliche  Metropolitanjurisdiktion  erlangt 
hatten,  diese  nach  und  nach  verloren  haben,  erhalten  und  im  Mittelalter^  denChankler 
einer  blossen  Ehren-Auszeichnung  für  Metropoliten  angenommen.  Ja  er  kommt  in 
Bedeutung  noch  heute  in  der  griechischen  Kirche  vor^'. 


sacerdotium ,  summum  fastiglum ,  a  tua  sede  cre- 
entur  et  soliim  archiepiscopum  habeant ,  n  u  1 1  a 
commuuione  ad  eum  Thessalonicensi 
episcopo  servanda^  sed  tu  ipse  et  oinnes 
primae  lustiuianae  antistites  sive  eius  iudices  et 
disceptatores,  quidquidoriatur  iiitereosdiscrimen, 
ipsi  hoc  dirimant  et  flnem  eis  iroponant  et  eos  or- 
diiient  et  uec  ad  alium  quendam  eatur ,  sed  siium 
agnoscant  archiepiscopum  omnes  praedictae  pro- 
viiiciae  et  eius  sentiant  creationem  et  vel  per  se 
vel  per  suam  auctoritatem  vel  clericos  mittendos 
habeat  omnem  potestatem  omnemque  «acerdotalem 
censuram  et  creationis  licentiam  .  .  .  Quando 
autem  tuae  recordationis  sedis  gubeniatorem  ab 
hac  luce  decedere  contigerit,  pro  tempore  archi- 
episcopum eius  a  venerabili  suo  coiicilio  metropo- 
litanorum  ordinari  sancimus,  quemadmodum  de- 
cet  archiepiscopum  omnibus  honoratum  ecclesiis 
provehi,  nuUa  penitus  Thessalonicensi  episcopo 
nee  ad  hoc  communioue  servanda'' ;  Nov.  CXXXl. 
c.  3.  a.  545 :  „T^  hi  xocrd  xaip^v  f^anapicbraTOv 
dpyieidoxoTcov  Ti)c  7:pd)T7)C  'louffrtviavfjs  Ttjc  "^(ac- 
Tipac  naxpl&oc  iyiv^  diX  (»tcö  rhs  o{xc(av  oixato- 
^(av  Touc  iiriox6ico'j«  twv  eirapyiwv  Aaxla; 
Ikifint^^asiai  xal  Aaxlac  ^iiccvo(ac ,  TptßaXXiaC, 
Aap&av(ac  xcti  Mua(aC  r?);  dvoixipaC  xal  Ilawo- 
v(a(  xal  icap'  auTOÜ  toutou;  x'iporoveiodai,  au- 
T^v  hk  iinh  rf^i  olxslou  ouvöSou  Yeiporovcio&ai  xal 
h  auxalc  TaTc  &i:ox£ip.f^at;  auTtjj  iirap^latc  x6v 

TÖTTOV    dfrivClV    a'jTÖV    TOÜ     dTtOOToXlXOU    'Pd»JJ.T)C 

^p6vou  xard  xd  6piaft^vxa  dir6  xoG  dflou  fzdizrta, 

'  Nur  Nov.  131.  cit.  erwähnt  der  Stellvertre- 
tung; damit  ist  aber  m.  £.  gemeint,  dass  der 
Papst  ein  für  alle  Mal  unwiderruflich  seine  Be- 
fugnisse auf  den  Bischof  von  lustiniana  prima 
übertragen  hatte.  Aehnlich  auch  Ziegler  a.  a. 
ü.  S.  318  ff. 

«  Ziegler  S.  316-318. 


3  Gregor.  M.  ep.  II.  23  (ed.  Bened.  2,  586). 
=  c.  10.  Dist.  C. 

*  Greg.  ep.  III.  6  (1.  c.  2,  628):  .  .  .cmM»tt» 
prius  atque  ad  nihilum  redactis  praedirue  aru- 
tentiae  tuae  decretis  ex  b.  Petri  princtpia  apo&t«>- 
lorum  auctoritate  decemimus;  tri^ta  dienim 
spatio  de  sacra  communione  privatum*' .  .  .  Vgl 
auch  ibid.  VIII.  5.  IX.  68.  XU.  31.  (p.  888.  9?vi 
1201). 

^  In  Verbindung  damit  kommt  auch  das  Pr»- 
dikat:  un^pxifAO«  (honoratissimus)  vor.  8.  Tbi» 
massin  1.  c.  c.  25.  n.  5,  und  die  Ta^u  xdr»  }^fA- 
vos-v  xd»v  MexpoTToXtxwv  xal  x(vcc  auxösv  Xi^povrat 
Ifapyot  uTüipxipiot,  xtvc;  hi  ui:ipTt)Aoi  (&/6v««  (br. 
Schelstrate,  antiquitas  ecdesiae  iUiutr^ta. 
Tom.  II.  opus  posthum.  Roma«  1697.  p.  7SA  i, 
aus  welchem  ich  folgende  Bezelchnungeo  kervu*- 
hebe:  ,,1.  '0  Kaioape(a«  Kaima^xia;  iiTiiprtfftft; 
xö)v  6irepx({iaiv  xal  l^pyoC  nd9i)C    A^aroiinaf,; 


'Aptüpa;  i^^yo^  izd^r^i  ToXarla;  ...  44». 
'AvSpiavouiD&Xcco;  6  'jiripxi^io;  xal  IJapyo^  Ai- 
{ATjp.övxou'*.  Unrichtig  ist  es  daher ,  weon  B :  h  - 
terima.  a.  0.  8.  256  die  mitgetbeUte  .Ceber- 
Schrift  dahin  übersetzt:  ^Verzeicluiiss  der  M'- 
tropolitansitze ,  deren  einige  Hauptexarrlieo,  an- 
dere Ilonorarexarchen  genannt  werden*.  Aot-h 
irrt  derselbe  (S.  255)  darin,  dass  er  die  Bi»rbt«t<> 
von  Chalcedon  und  Nicäa  für  die  ersten  Honwrar- 
exarchen  erklärt.  Das  Koncil  von  ChalivdMi  • 
451.  act.  VI  u.  XIII  (Mansi  7,  178.  314)  hai 
vielmehr  den  Bischöfen  dieser  Stidt«  nar  d«*a 
Titel:  Metropolit  (ohne  die  entttprechende  Jan»« 
diktion)  beigelegt. 

0  Silbernagl,     Verfassung     und     B<!»fm4 
sämmtlicher  Kirchen  des  Orients.  S.  23.   Mi.  n 
11.  S.  31.  n.  10.  S.  32.  n.  9.  S.  an,  „,  ig. 
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n.  Die  Primaten,  päpstlichen  Vikarien  und  geborenen  Le- 
gaten im  Abendlande.  1.  Der  Bischof  von  Carthago  als  Primas  von 
Afrika.  In  Afrika,  wohin  das  Christenthnm  schon  früh  von  Rom  ans  verbreitet  worden 
war,  bildete  Carthago  als  Hauptstadt  auch  den  Centralpnnkt  der  geistlichen  Leitong.  Die 
schnelle  Ausdehnung  des  Christenthums  ergiebt  die  grosse  Zahl  der  Bischöfe ,  welche 
auf  den  Koncilien  des  dritten  und  Anfangs  des  vierten  Jahrhunderts  zusammengekommen 
sind^.  Während  aber  in  der  afrikanischen  Kirche  die  Metropolitanwürde  nicht  an 
einen  bestimmten  Sitz  geknüpft,  sondern  immer  von  dem  der  Ordination  niBch  ältesten 
Bischof,  senex  oder  primas  oder  episcopus  primae  sedis,  der  Eirchen- 
provinz  geführt  wurdet,  hatte  der  Oberhirt  von  Carthago  dauernd  die  Leitung  des 
gesammten  afrikanischen  Kirchenwesens  ^.  Es  stand  ihm  das  Recht  zu,  die  General- 
Synoden  der  afrikanischen  Kirche  abzuhalten  und  auf  ihnen  zu  präsidiren^,  eine  Befug- 
niss,  welche  um  so  bedeutungsvoller  war,  als  eing  Zeit  lang  jährlich  dergleichen  con- 
eilia  nniversalia  oder  plenaria  anniversaria^  gehalten  wurden^,   und  diese  auch  die 


1  Cyprian.  ep.  LXXI  ad  Quintüm  (erstes  Kon- 
eil  zw.  218  u.  222i  Hefele,  Konciliengesch.  1, 
79);  Koncil  von  256  u.  308  bei  Mansii,  871 ; 
2,  409.  Vgl.  ferner  das  Yerzeichniss  der  Provin- 
zen ans  d.  J. 484. ibid. 7, 1156.  8. auch Wlltsch 
1,  53.  131  ff. 

2  S.  darüber  Thomassin  1.  c.  c.  20.  n.  6; 
F.  de  Marca  1.  e.  n.  3  ff. ;  Ziegler  a.  a.  0. 
S.  140.  j^nellenzeugnisse  dafür:  Angustini  ep. 
209.  (ed.  Bened.  2,  591):  ,^abebam  de  quo 
cogitabam ,  paratam  presbyteram ,  propter  quem 
ordinandum  sanctum  senem  qoi  tunc  prima- 
tum  Numidiae  gerebet  de  longinquo  nt  yeniret, 
rogans  litteris  impetravi^;  cod.  eccles.  Afric.  c. 
86  »  c.  1.  MUevlt.  a.  402:  „Deinde  pUcuit,  . . . 
nt  matricula  et  archivns  Numidiae  et  apud  primam 
sedem  (kirchliche  Hanptstadt)  sit  et  in  metropolt 
fbürgerllche  Hauptstadt)  i.  e.  Constantina^ ;  c.  3. 
^cod.  eccl.  Afric.)  X.  de  foro  compet;  II.  2.  G  r  e- 
gor  I.  suchte  diese  Einrichtung  zu  beseitigen, 
ep.  I.  74  (ed.  Bened.  2,  559):  „concilium  vero 
catholicorum  episcoporum  admoneri  praecipite, 
utprimatem  non ex ordine loci,  postpositis vitae 
meritis  faciat  .  .  .  ipse  vero  primas  non  passim, 
sicut  moris  est  per  Tillas  sed  in  una  iuxta  eorum 
electionem  civitate  resideat"  (=  c.  48.  C.  XXIII. 
qu.  4),  hat  es  aber  später  dabei  bewenden  lassen 
ep.  I.  77  (1.  c.  p.  561):  ^t  nos  quidem  iuxta 
seriem  relationis  vetrae,  consuetudinem,  quae 
tarnen  contra  fldem  cathollcam  nihil  usurpare  di- 
gnoscitor,  immotam  permanere  concedimus ,  sive 
de  primatibus  constituendis  ceterisque  capitu- 
lis,  exceptis  his  qui  ex  Donastis  ad  episcopatum 
perveniunt,  quos  provehi  ad  primatus  dignita- 
tem,  etiam  cum  ordo  clericorum  eos  ad  locum 
eumdem  deferat,  modis  omnibus  prohibemus  .  .  . 
non  autem  etiam  illos  antistites  quos  catholica 
fldes  in  ecclesiae  slnu  et  edocuit  et  genuit,  ad  ob- 
tinendi  culmen  primatus  anteire^ ;  vgl.  ferner  ep. 
Leon.  IX.  ad  Petrom  et  Johann,  a.  1053  (Mansi 
19,  660):  „Sed  de  Africae  primatibus  aliter  in- 
telligendum  est;  quia  In  singulis  elus  provtnciis 
antiquitus  primates  instituebantur,  non  secundum 
potentiam  allculus  civitatis,  sed  secundum  tem- 
pus  suae  ordinationis".  Uebrlgens  steht  dieses 
Wechseln  der  Metropolitanwürde  nicht  vereinzelt 

Hinsehiai,  Kirohenreeht. 


da ,  vielmehr  finden  sich  Spuren  davon  auch  in 
der  orientalischen  Kirche  (s.  Euseb.  bist,  eccles. 
y.  23  und  dazu  Ziegler  S.  140  n.  14)  und  in 
Spanien  (H  e  f  e  1  e ,  Konciliengesch .  1 ,  1 51 . 
152). 

3  Seh  eis  träte,  ecclesiaAfricana  subprimate 
Carthaginiensi.  Paris.  1679.  diss.  I.  c.  4.  p.  20; 
Thomassin  1.  c.  c.  20.  n.  5ff. ;  P.  de  Marca 

1.  c.  n.  3.  p.  11;  Ziegler  S.  140  ff.;  Binte- 
rima.  a.  0.  S.  264;  Phillips  2,  70. 

^  Cypriani  ep.  71  ad  Quintum :  „Quod  quidem 
et  Agrippinus  bonae  memoriae  cum  ceteris  coepi- 
scopis  suis  qui  iUo  tempore  in  provinda  A^ca  et 
Numidia  ecclesiam  domini  gubernabant,  statuit 
(zw.  218  u.  222).  Ueber  die  Synoden  unter  dem 
Vorsitze  Gyprians  s.  He  feie,  KonciUengesch.  1, 
86.  88.  90.  91.  92.  94.  Auf  dem  ersten  KoncU 
von  Carthago  zw.  345  u.  348  führte  Bischof  Gratus 
von  Carthago,  auf  dem  von  Hippo  v.  J.  393  und 
dem  dritten  vonjCarthago  i.  J.  397  (B  r  u  n  s,  canon. 
I  .  2,  111.  134.  135.  122)  Bischof  Aurelius  von 
Carthago  den  Vorsitz.  Die  Befugniss  zur  Einbe- 
rufung ergiebt  namentliche.  1.  Carth.  XI.  a.  407. 
(cod.  ecd.  Afric.  c.  95). 

6  c.  5.  7.  Hippon.  *.  393;  c.  7.  Carth.  III.  a. 
397 ;  c.  8.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccl.  Afric.  c. 
73) ;  über  die  Beschickung  dieser  Koncilien  s.  c. 

2.  conc.  III.  cit. :  „ut  propter  causas  ecclesiasti- 
Gas  .  .  .  singulis  quibusque  annis  concilium  con- 
vocetuT,  ad  quos  omnes  provlnciae  quae  primas 
sedes  habent ,  e  conciliis  suis  temos  legatos  mit- 
tant ...  de  Tripoli  autem  propter  Inopiam  epi- 
scoporum nnus  episcopus  veniat".  c.  11.  Carth. 
VI.  a.  401  (cod.  eccles.  Afric.  c.  76) :  „  .  .  .  pla- 
cuit ,  ut  primatibus  suarum  quarumque  piovinciis 
intimetur ,  ut  de  universis  episcopis  vel  duae  vel 
tres  t^rmae  flant ,  ao  de  singulis  turmis  quotquot 
electi  fuerlnt,  ad  diem  concilii  instantissime  oc- 
curranf";  c.  19.  Carth.  XVI.  a.  418  (cod.  eocl. 
Afric.  c.  127). 

«  c.  1.  Carth.  XI.  a.  407  (cod.  eccl..  Afr.  c.95) 
hat  aber  wegen  der  übermässigen  Beschwerung 
der  Bischöfe  die  Abhaltung  nur  auf  den  Fall  der 
Nothwendigkeit  beschrankt. 
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I.  Die  Hierarchie  uid  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


B.7*. 


Prflfiuig,  resp.  Bestätigung  der  BescklQase  der  Provinzialsynoden  vorznBehmen  batten  ^ 
Die  Befugnisa  zur  oberen  Aufdcht  erhellt  ans  der  Vorschrift,  dass  der  Bischof  toa 
Carthago  die  Zeit  der  Abhaltung  des  Osterfestes  den  Übrigen  Bischöfen  beatimmen  und 
ansagen  lassen  soll^.  Die  oberste  Jurisdiktion  desselben  zeigt  sich  darin,  daas  er , die 
Streitigkeiten  über  die  Bestellung  der  Primaten  (Metropoliten)  zu  entscheiden',  und  filr 
die  Beseitigung  einer  etwaigen  Renitenz  der  Priester  nnd  Bischöfe  die  nöthigen  Anofd- 
nungen  zu  treffen  hat^.  Femer  ist  das  althergebrachte  Recht,  auf  Ansncbeii  der  Ge- 
meinden Bischöfe  und  Presbyter  in  allen  Theilen  des  ganzen  afrikanischen  Kirchen- 
sprengeis  zu  ordiniren,  ein  Ausfluas  seiner  obersten  Administrationsbefngnisa  K  findlieh 
hat  der  Bischof  von  Carthago  als  Haupt  der  afrikanischen  Kirche  die  Schreiben  der 
Generalsynode  abzufassen  und  zu  unterschreiben  <^,  d.  h.  es  kommt  ihm  die  R^riaen- 
tationsbefhgnisa  sowohl  den  einzelnen  zu  ihr  gehörigen  Oliedem  als  auch  den  andern 
Kirchen  gegenüber,  zu^. 

Wurde  auch  die  Stiftung  der  afrikanischen  Kirche  auf  eine  voa  Rom  ansgegansetto 
Mission  zurückgeführt  \  so  beruht  doch  die  hohe  Stellung  des  Bischöfe  Yon  Carthago, 
welche  in  der  Bezeichnung  catholicae  ecclesiae  episcopus^  einen  entsprechenden  Ana- 
druck  gefunden  hat,  nicht  auf  einer  Verleihung  seitens  des  römischen  Stuhles  ^^  sondern 
sie  ist  naturgemäss  aus  den  Verhältnissen ,  wie  bei  den  Patriarchen  von  Alexandrien 
und  Antiochien  und  den  alten  drei  orientalischen  Exarchen  von  Heraklea,  Cäsaren  nnd 
Ephesus,  herausgewachsen,  denen  der  Bischof  von  Carthago  auch  an  wirklicher  Macht 
vollkommen  ebenbürtig  war^^.  Ja,  dem  Bischof  von  Rom  stand  er  darin  gleich,  dasa 
er  wie  dieser  nicht  von  einem  andern  Primas,  sondern  von  den  benachbarten  BiachMen 
geweiht  wurde  *'. 

Diese  Selbstständigkeit  ihrer  Kirche  und  ihres  Oberfairten  haben  die  Bischöfe  von 
Afrika  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  durch  die  bekannte  Oppoaition  in  den 
über  die  Befiigniss  der  Päpste  zur  Entscheidung  der  Appellationen  afrikanischer  Geist- 
liehen  ausgebrochenen  Streitigkeiten  zu  wahren  und  sich  gegen  die  anf  Gmnd 
solchen  angeblichen  Rechtes  erfolgten  Eingriffe  sicher  zn  stellen  gesucht  ^K 


1  c.  3.  13.  Carth.  I.  zw.  345  u.  348.  Dazu 
Thomassin  1.  c.  n.  ö.  u.  Zi^gler  8.  144. 
145. 

2  c.  2.  Hippon.  a.  393;  c.  i.  conc.  Carth.  III. 
a.  397 ;  c.  8.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccl.  Afric. 
c.  73). 

^  c.  5.  Hippon.  a.  393:  ^Ceteri  etiam  primae 
sedts  episcopi  ez  conailio  episoopi  Gaithaginensis 
ecclesiae  primates  provincianimconstiiuendos  esse 
professi  sunt,  si  aliqua  altercatio  fiierit'*. 

4  c.  43.  44.  CORO.  Carth.  111.  a.  397. 

6  c.  45.  Carth.  111.  a.  397:  „Nnmidios  eptaoo- 
pos  dixit :  Fult  semper  haec  licentia  haic  sedi, 
unde  vellet  et  de  cuias  nomine  fuiiset  conventas 
pro  desiderio  cuiusqne  ecrlegiae  ordinäre  epiaoo- 
pum.  Kpigonias  episcopas  dixit:  Bonitaa  se- 
questrat  poasibilitatem ,  minus  enlm  praesamit, 
frater  et  com  te  bonnm  et  dementem  omnibaa 
leddis ;  habe«  enim  hoc  in  arbitrio ,  aatis  est ,  ut 
eatitflat  personae  uniuscniusqne  episcopi  in  prima 
tantammodo  conTentione.  8i  autem  quod  Übet 
httlo  sedi,  vindicandam  sibi  faerit  arbitratua, 
necesse  habes  tn  omnes  ecclesias  siif- 
fulcire:  unde  tibi  non  potestatem  da- 
mns,  sed  tuae  assignamns,  ut  liceat  vo- 
luntati  tuae  et  semper  teuere   quem   voles,  ut 


praepositos  plebibus  vel  ecclesiis  constitnaa ,  qul 
postulati  fueriiit  et  unde  voles"^. 

«  c.  19.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccles.  Afric. 
r.  85),  c.  1.  Cartii.  Vlll.  (cod.  fit.  c.  91). 
f  Ziegler  S.  156.158.159. 
8  Innoc.  I.  ep.  ad  Decent.  Eugub.  a.  416.  c  1. 
(Cou staut  856). 

«  c.  2.  Carth.  Vlll.  (cod.  cit.  c.  92),  wo  aurh 
dem  entsprechend  das  afrikanische  General^Kon* 
cU  als  concilium  cathoUcum  bezeichnet' viid.  In 
c.  19.  Carth.  XVI.  (cod.  cit.  127)  heisat  der  Bi- 
schof von  Carthago  ferner :  „sauctus  Beoex". 

i^  S.  auch  Thomas  sin  1.  c.  n.  2. 

<i  Schelstrate,  ecclesia  AfHcana ,  disa.  1.  r 
6.  n.  4.  p.  33. 

i3  Augustini  breviculus  roUat.  nun  DunaL 
coli,  tertii diei  c.  16 (ed.  Bened.  9, 388):  ^. . .  cum 
aliud  habeat  ecclesiae  catholicae  eonsuetudo,  ut 
non  Numldiae,  sed  propinquiores  epi- 
scopi episcopum  Carthagiuis  onUneut,  aicnt  n«r 
Romanae  ecclesiae  ordinat  aliquis  episcopua  dm- 
tiopolitanns,  sed  de  proximo  OatieniU  cfi- 
scopus^. 

1^  Das  Nähere  über  diesen  bestrittenen  Pnftkt 
gehört  in  die  Lehrt  von  der  Eutwicklunf  der 
oberstrichterlicheo  Gewalt  des  papstUohea  Stak* 
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Kaiser  Juatiniaii  iiat  gldehfaDs  (nacb  der  Yertrelbimg  der  Yandalen  aas  Afrika) 
die  vorhin  näher  eharakterisirte  Stellang  der  Kirche  von  Carthago  anerkannt,  indem 
er  den  Biachof  dieser  Stadt  hinsichtlich  seiner  Selbstständigkeit  dem  nenkreirten  Erz- 
bisehof von  lustiniana  prima  gleichstellte  ^.  Trota  der  Vernichtung  zahlreicher  Bis-' 
thttmer  doreh  die  Oeoupation  des  nordwestöehen  AfMkas  seitens  der  Mnhamedaner^ 
hat  der  gedachte  Bischof  seinen  hervorragenden  Rang  nnter  den  Mitte  des  1 1 .  Jahr- 
hunderts noch  vor&andenen  5  Bischöfen;  sowie  seine  früheren  Rechte  diesen  gegenüber 
behalten  ^,  wenngleich  die  aKe  Selbstständigkeit  nach  oben  hin  in  Folge  jener  verhee-- 
reoden  Ereignisse  vernichtet  war^.  Znr  Zeit  Gregors  VII.  existirten  aber  nur  noch 
der  Erzbischof  von  Carthago  nnd  ein  anderer  Bischof,  so  dass  nicht  einmal  die  ndthige 
Anzahl  von  Bischöfen  ftlr  die  Ertheilnng  der  Episkopatsweihe  vorhanden  war^,  und 
8«t  d^n  J.  1076  wird  des  Erabisthums  Carthago  nicht  mehr  erwähnt. 

2.  Der  Bischof  von  Thessalonich  bietet  das  älteste  Beispiel  fllr  die  Erhe- 
bung eines  MetropoKten  zu  einer  höher^a  Stefiung  durch  eine  besondere  päpstlicbe 
Verleihung  ^.  Der  Titel  dafür  war  die  päpstliche  Ermächtigung,  die  Rechte  des  Pri- 
mates in  den  illyrisdien  Provinzen  auszuQben.  Als  der  erste  Papst ,  welcher  diese 
gegeben,  also  dem  Metropoliten  den  s.  g.  apostolischen  Vikariat  übertragen  hat,  wird 
Damasus  (366 — 384)  bezeichnet'^.  Er  soU  dazu  durch  die  Besorgniss  einer  Los- 
trennmng  jenes  Gebietes  von  dem  kirchlichen  Verbände  mit  Rom  aus  Anläse  des  dem 
Bisciiof  von  Konstantinopel  im  J.  381  beigelegten  Ehrenvorranges. (s.  S.  543)  bewogen 
worden  sein  ^.  Allerdings  wird  der  erwähnte  Papst  in  mehreren  Dekretalen  des  fol- 
genden Jahrhunderts  als  Begründer  des  Vikariats  und  sein  Nachfolger  Siricius  als 
Erneuerer  desselben  genannt^.  Allein  ein  derartiges  Delegationsschreiben  des  Damasus 


les.  Vgl.  vorläufig  Gl  e  sei  er,  Kirchen  gesch.  I. 
2,  222  tf . ;  H  e  f  e  1  e ,  Konciliengeschichte  2, 107. 
120.  123-;  Phillips  5,  274 ff.;  Kober,  Depo- 
sition S.  404  ff.  Damit  hängt  anch  die  Frage 
zusammen ,  seit  wann  Rom  Privatrechte  über 
die  afrikanische  Kirche  ausgeübt  hat.  Seh  ei- 
st rate  1.  c.  diss.  I.  c.  6.  n.  8,  welcher 
dies  bis  auf  die  ältesten  Zeiten  der  afrikanischen 
Kirche  zurück  datirt,  macht  sich  die  Sache  zu 
leicht,  wenn  er  dafür  als  hauptsächlichste  Stütze 
das  Synodalschreiben  des  Siricius  an  die  afrika- 
nischen Bischöfe  von  386  (Coustantp.  6f)3 :  „ut 
extra  conscientiam  sedis  apostolicae ,  hoc  est  pri- 
matis ,  nemo  audeat  ordinäre'')  anfuhrt ,  da  das- 
selbe sowohl  seiner  Aechtheit  als  auch  seiner 
Bedeutung  nach  bestritten  ist.  S.  Hef  ele  2, 43. 

t  Nov.  XXXVII.  8.  535;  Nov.  CXXXI.a.545. 
c.  4 :  „Kai  TÖv  Sfioior^  xÖTiov  xh  (txatov  T?jc  ^p- 
)^tepo>o6w]^  8::ep  tc{)  dTiioxöinp  loüorivtav^;  Kap- 
XiQodvo;  TTJc  A^pixfj;  StotX1^,a6o»t  Öefidaxafiev,  ££ 
oGicep  h  ftei;  TauTTjv  fjfAiv  dtTroxaTloTTjae,  ^uXat- 
teadat  x€Xe6o(Aev''.  S.  oben  S.  579. 

^  Schelstrate  1.  c.  diss.  IT.  c.  7.  p. 
316  ff. 

3  Ep.  Leon.  IX.  a.  1053.  dt.  (Mansi  19, 
659):  „Insnper  recte  contra  Qummitannm  epi- 
scopum  Garthaglnensls  ecclcsiae  defendistis,  qiüa 
sine  dubio  post  Romanum  pontiflcem  primua 
archiepiscopus  ettotius  Africae  maxi- 
mns  me tropolitanns  est  Garthaginensis 
episcopus  neo  pro  aliquo  episeopo  in  tota  Africit 
potest  perdere  Privilegium  semel  snsoeptum  a 
sancta  Romana  et  apostolica  sede  .  .  .  nee  qui- 


oumque  ille  stt  Oummitanus  eplscopus ,  aliquam 
licentiam  consecraiidi  eplscopos  vel  deponendi 
seu  provinciale  concilium  convocAndi  habeat  sine 
consensu  Carthaginis  archiepiscopi". 

^  L.  c.  .  .  „Sed  hoe  vos  non  lateat ,  non  debere 
praeter  scientiam  (al.  sententiam)  Romani  ponti- 
flcis  universale  concüiam  eelebrari  aut  episcopos 
damnari  vel  deponl,  quia  etsi  licet  vobis  aliqnos 
episcopos  examinare,  difflnitivam  tarnen  senten- 
tiam absque  consultu  Romani  pontiflois,  iit  dictum 
est,  non  licet  dare'^.  Dass  dies  der  früheren  Vor- 
stellung nicht  entspricht  und  auch  die  Behauptung 
(s.  vorige  Note),  der  Bischof  von  Afrika  habe  seine 
Primatialreohte  durch  päpstliche  Verleihung  erbal- 
ten, unrichtig  ist,  ergiebt  die  Darstellung  im 
Texte. 

6  Regist.  OregOT.  1.  23.  u.  III.  19.  a.  1073  w. 
a.  1076.  ad  Cyriacum  archiepiscopum  Gaithagi- 
nensem.  S.  auch  ibid.  III.  20.  21  (Jaff^,  mo- 
num.  Gregor,  p.  39.  234  ff.). 

6  Th om assin  I.e. c.  18. n.6ff.:  LeQu  ien, 
Oriens  christianus.  2 ,  9  ff.  n.  X.  ff. ;  P.  de 
Marca  1.  c.  n.  29  ff.;  Steph.  Baluze  contin. 
PetrideMarca,  concord.  sacerdotii  et  imperii 
IIb.  V.  c.  19.  p.  28  ff. ;  Ziegler  a.  a.  O.  8.  308 
ff.;  Phillips  2,  66  ff. ;  Maassen,  der  Primat 
S.  128  ff, 

7  Thomassin,  Le  Quien,  Phillips, 
Maassen  a.  a.  O. 

s  Maassen  S.  128. 

9  Ep.  Innoe.  1.  ad  Anys.  Thessalon,  a.  402 
(s.  6.  579.  n.  7);  eiusd.  ad  Rufura  Thessalon,  c.  2. 
a.    412.    (Goustant    816):    ,,l>fvinitus    ergo 
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ist  nicht  erhalten,  und  wenn  dieser  noch  im  J.  380  den  damaligen  Metropoliten  Acholhu 
von  Thessalonich  ersucht^  auf  dem  bevorstehenden  Koncil  von  Konstantinopel  daAr 
Sorge  zu  tragen,  dass  eine  passende  und  einwandsfreie  Persönlichkeit  sum  Bisdiof  der 
letztgedachten  Stadt  gewählt  werde  ^  so  dentet  in  demselben  Briefe  nichts  auf  dne 
derartige  Abhängigkeit,  wie  sie  nothwendiger  Weise  ein  Vikariat  mit  aick  bringen 
mnsste,  hin,  ebenso  wenig  erscheint  es  glaublich,  dass  Acbolins,  welcher  etwa  im 
J.  383  starb 3,  noch  innerhalb  der  wenigen  Jahre  bis  zu  seinem  To^  eine  mAthd  Std- 
Inng  von  Damasus  übertragen  erhalten  hat^.  Wenn  man  sich  weiter  darauf  bemft^ 
dass  auf  dem  römischen  Koncil  vom  J.  53  t  26  päpstliche  Schreiben  zum  Beweise  des 
innigen  Zusammenhanges  der  illyrischen  mit  der  römischen  Kirche  *  und  des  Vikariaies 
von  Thessalonich  verlesen  sind,  so  hat  man  ttbersehen,  dass  die  beiden  ältesten  Briefe 
von  Damasus  ^  herrühren  und  mit  den  eben  ftr  beweisuntttchtig  erklärten  identiaeh  aiBd. 
Ebensowenig  spricht  der  gleichfalls  auf  der  gedachten  Synode  verlesene*  Brief  des 
Siricius?  fnnr  den  Vikariat^,  er  erkennt  vielmehr  nur  ein  Ordinationsrecht  des  Metro- 
politen von  Thessalonich  hinsichtlich  der  illyrischen  Bischöfe  an^.  Mag  es  aneh 
zweifelhaft  sein,  ob  diese  Befugniss  damals  in  ganz  Dlyrien  (namentiich  seitens  der 
übrigen  Metropoliten  unbestritten)  ausgeübt  wurde,  und  bleibt  auch  fem^  dSeEnt* 
stehnng  des  betreffenden  Rechts  von  Thessalonich  dunkel  —  eine  direkte  pl^Mtii6he 
Verleihung  einer  bis  dahin  nicht  vorhandenen  Berechtigung  lässt  sich  aus  dem  Briefe 
nicht  herauslesen  —  immerhin  ergeben  die  erwähnten  Schreiben  schon  eine  nihnm 
Verbindung  zwischen  Thessalonich   und   Som^^^.      Offenbar  war  diese  doreh    die 


baec  procarrens  gr&tU  ita  \ongi9  interrallis  dis- 
terminatis  a  me  ecclesÜB  discat  coDsulendmn,  ut 
prudentiae  gravitatique  tnae  committendam 
Guram  cau'Basque,  si  quae  exoriantor  per 
Achaiae ,  Thessaliae ,  Epiri  veteris ,  Epiri  novae 
et  Cretae ,  Daciae  Mediterraneae ,  Daciae  Ripen- 
Bis,  Moesiae,  Dardaniae  et  Praevali  ecclesias, 
Christo  domino  aonuente  cenfleant.  Yere  enim 
eins  sacratissimia  monitU  lectissimae  sinceritatis 
tnae  providentiae  ac  Tirtuti  hanciniungimaa 
tollicitadinem,  non  primitus  haec  ita  statu- 
entes ,  Bed  praecessores  oostros  apoBtolicos  imU 
taii  qui  beatissimiB  Acholio  et  Anysio  iniungi 
pro  eoruxD  meritiB  lata  Toluerant^. 

*  CoQstant  538:  „De  cetera  comxnoneo  aaii- 
ctltatem  veatram,  ut  quia  cognovi  dispositum 
esse,  GooBtanttnopoli  concilium  fleri  debere,  sin- 
ceritaB  vestra  det  operam,  quemadmodum  prae* 
dictae  ciTitatia  episoopuB  eligatur  qui  nnllam  ha- 
beat  reprebenBionem^.  S.  auch  tbld.  p.  540.  Dazu 
Ziegler  8.  308. 

s  LeQuienl.  c.  2,31. 

'  So  ThomaBBln  1.  c.  n.  7;  Maaeaen  8. 
128. 

^  „TheodoaiuB  EcbifiiensiB  ciTitatia  epiacopuB 
TheBsaliae  provinclae  per  interpretem  dixit:  . .  . 
Nam  oonstat  veneiandoB  sediB  veatrae  pontiflces, 
quamTiB  in  toto  mundo  aedes  apostolica 
eeeleaiarnm  aibi  iure  vindicet  principatum 
et  Bolam  eodesiaBtieiB  canaia  undique  appellare 
neeesae  ait,  apeelaliter  tarnen  guberna- 
tionl  Buae  Illyrlci  eccleslaB  Tindicaase. 
Et  nota  sunt  vobis  omnium  praecedentium  scripta 
poRtifloum ;  Terumtamen  quammdam  epiatolamm 
exfimplaria  profero  quarum  fldem  fleri  ex  veatro 
anno  acrlnio  pottulo^  (Manai  8,  748.) 


5  Manatl.  c.  p.  749.  760. 

0  Mansi  1.  c.  p.  750. 

7  £r  ist  identifich  mit  dem  oben  S.  579.  n,  3  er- 
wähnten. Einen  Beweis  gegen  den  Vikariat  leitet 
Ziegler  S.  308  aus  dem  Briefe  bei  Couatant 
675  her ,  worin  Siricius  auf  Anfrage  des  Aninoft 
und  der  illyrischen  Biachofe  es  ablehnt,  aeine 
Meinung  ober  Bonoaus  auszusprechen ,  weil  die- 
selben durch  die  Synode  Ton  Capna  zu  Richten 
über  den  letzteren  bestellt  seien.  Allein  einmal 
ist  die  Autorschaft  des  Papstes  zweifelhalt  ( C  a  u  - 
staut  675;  Hefele  2,  50.  n.  1)  und  feraer 
kann  in  dem  Benehmen  des  Siricius  nichta  als 
eine  Uuge  Zurückhaltung  gegenüber  den  MaAa*- 
regeln  der  Synode  liegen. 

6  SoBaluzel.  c.  c.  24. 

9  Mansl  1.  c.  p.  750,  Constant  642:  .  .  . 
„declaramus,  ut  nulla  licentia  esset,  sine  coa- 
sensn  tuoin  ülyrico  episcopoB  ordinäre  pr»e- 
sumere  .  .  .  'vigilare  debet  instantia  tua  .  .  .  ,  ut 
Tel  ipse ,  si  potes  vel  quos  iudicaveris  epfseopna 
idoneos  cum  litteris  dirigas  dato  oonsensu  qai 
poBsit  in  eiuB  locum  qui  defünctus  vel  depositas 
fuerit,  catholicum  episoopum  et  Tita  et  mortbas 
probatum ,  secundnm  Nicaenae  aynodi  ttaUita  %^ 
ecclesiae  Romanae  clericum  de  dero  meritniB  or> 
dinare".  Dass  der  Bischof  Ton  Thessalonirk  die» 
Recht  schon  früher  gehabt  hat ,  nehmen  aack  P. 
de  Marca,  de  concord.  lib.  VI.  e.  5.  n.  3  n. 
Bai  uze  1.  c.  c.  20.  n.  7.  an. 

10  Daa  zeigt  ebenfalls  der  SchluiSBati  det  Briciea 
in  der  Torigen  Note,  welcher  die 
BisehofiBtQhle   in   Illyrien  auch  mit 
Klerikern  gestattet. 
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Besorgniss  des  Metropoliten  der  ersteren  Stadt  vor  der  immer  mehr  wachsenden 
Macht  des  Patriarchen  von  Konstantinopel  hervorgerufen  ^  Aus  dem  beidersei- 
tigen übereinstimmenden  Interesse  erklärt  es  sich  auch,  dass  Innocenz  I.  es 
wagen  konnte,  dieser  Verbindung  durch  die  Uebertragung  des  Vikariates  eine  festere 
(Gestalt  zu  gebend  und  seitens  des  Metropoliten  kein  Widerspruch  erhoben^  wurde. 
Gegen  diese  ihre  eigene  Unabhängigkeit  bedrohende  Stellung  des  letzteren  suchten 
die  iUjrischen  Bischöfe  einen  RQckhalt  bei  dem  Patriarchen  in  Eonstantinopel  und 
brachten  es  dahin,  dass  Kaiser  Theodosius  11.  im  J.  421  ^  durch  ein  allerdings  bald 
auf  Verwendung  des  Honorius^  widerrufenes^  Gesetz  Dlyrien  unter  den  gedachten 
Patriarchat  stellte.  Durch  die  Wiederherstellung  des  alten  kirchlichen  Verbandes  mit 
Rom  war  aber  ihre  bisherige  Opposition  nicht  beseitigt,  viehnehr  dauerte  dieselbe  de 
facto  fort,  wie  die  vielfachen  Ermahnungen  der  römischen  Bischöfe  zeigen  ^.  L  e  o  I.  war 
der  letzte  Papst,  mit  welchem  die  Metropoliten  von  Thessalonich  in  der  gedachten  engen 
Gemeinschaft  blieben.  Seit  den  letzten  Jahrzehnten  des  5.  Jahrhunderts  finden  wir  sie 
dagegen  in  Verbindung  mit  KonstantinopeP.  Der  Patriarch  dieser  Stadt  übte  im 
6.  Jahrhundert  dort  seine  oberste  Jurisdiktion  durch  Absetzung  des  Metropoliten  von 
Larissa  aus  ^,  und  die  von  letzterem  dagegen  nach  Rom  gerichtete  Appellation,  welche 
auf  der  römischen  Synode  vom  J.  531  verhandelt  wurde  ^  'blieb  ohne  Resultat  ^^,  Durch 
die  Erhebung  von  lustiniana  prima  zum  Erzbisthum^^  wurde  die  Gewalt  des  Metropo- 
liten von  Thessalonich  femer  bedeutend  beschränkt,  und  wenngleich  zwischen  ihm  und 


1  In  soweit  gebe  ich  Maas senfs.  S.  583.  n. 8) 
Recht.   Vgl.  auch  Ziegler  S.  310. 

«  S.  oben  S.  579.  n.  7.  u.  S.  583.  n.  9.  Erst 
fireilich  ia  sehr  vagen  Aasdrücken  (s.  den  citirten 
Brief  an  Anysius  v.  J.  402) ,  dann  aber  in  kla- 
rerer Weise  unter  möglichst  schmeichelhaften 
Ausdrücken ,  s.  den  angeführten  Brief  an  Rufus 
V.  412.  c.  3  (Coustant  817):  „Arripe  itoque, 
dilectissime  frater,  nostra  vice  per  supra 
Bcriptas  ecclesias,  salvo  earum  primatu,  curam  et 
inter  ipsos  primates  primus  quidquid  eos  ad 
nos  necesse  faerit ,  mittere ,  non  sine  tuo  postu- 
lent  arbitratu.  Ita  enim  aut  per  tuam  experien- 
tiam  quidquid  illud  est ,  flnletur  aut  tuo  consilio 
ad  nos  nsque  perveniendum  mandamus.  Licitum 
autem  et  apostolicae  sedis  favore  permissum  tuae 
fraternitati  cognosce,  ut  cum  aliqua  ecclesiastica 
ratio  yel  in  tua  vel  in  memoratis  provinciis  agi- 
tanda  cognoscendaque  fuerit,  quos  velis  episco- 
porum  socios  quibuscumque  de  ecclesils  assumas 
tecum  quorum  et  flde  et  moderatione  quidquid 
neceasitas  causave  flagitaverit,  optimus  dirigas 
Arbiter  et  praecipuus  quippe  a  nobis  lectus,  defl- 
nias  intercessor". 

«  S.  oben  S.  579.  n.  7. 

*  8.  dessen  Schreiben  an  Theodos II.  bei  Co  n* 
atant  1029.,  worin  es  heisst:  „unde  maiestas 
tua  .  .  .  unlvenis  remotis  quae  dilversorum  epi* 
acoporum  subreptionibus  per  Illyricum  impetrarl 
dicuntur,  antiquum  ordinem  praecipiat  custo- 
diri". 

ft  Das  Reskript  bei  Coustant  1030:  .  .  . 
„Unde  omni  supplicantium  episcoporum  pet  Dly- 
ricum  subreptione  remota  statuimus  observari 
quod  prisca  apostolicadisclplina  et  canones  veteres 
eloquuntur'*. 


«  Bonifacii  I.  ep.  ad  Rufum  Thessalon,  a.  422. 
(Coustant  1035;  Mansi  1.  c.  754):  Jkd 
Thessalos  commlnationis  et  correptionis  plenas 
lltteras  misimus.  Ad  synodum  quae  dicitur  Uli* 
cite  congreganda  de  causa  fratris  nostri  et  ooepiscopi 
Perigenis  cuius  scripsimus  statutum  nulla  posse 
penitus  ratione  turbari ,  talia  scripta  direximus 
quibus  universi  f ratres  iutelligant ,  primo  conye- 
nire  se  citra  tua  conscientiam  minime  debuisse, 
deinde  de  nostro  non  esse  iudicio  retraetandum. 
Numquam  enim  licuit  de  eo  rursus  quod  semel 
statutum  est  ab  sede  apostolica,  tractari^;  eiusd. 
ep.  ad  Thessaliae  episc.  u.  ad  Ruftim  a.  422 
(Coustant  1037.  1039;  Mansi  I.e. 755. 756); 
Caelestini  I.  ep.  ad  Perigen.  u.  425  (Coustant 
1063;  Mansi  1.  c.  760);  Sixti  in.,  ep.  ad  syn. 
Thessalon,  a.  435.  u.  ad  episc.  Illyr.  a.  437 
(Coustant  1263. 1269;  Mansi  1. c.  761.  762); 
Leon.  I.  ad  episc.  per  Illyr.  a.  444  (Leon.  opp. 
ed.  Baller.  1,  617;  Mansi  1.  c.  769).  Vgl  auch 
Ziegler  S.  313. 

7  Das  beweist  f^agm.  epist.  Felio.  III.  ad  An- 
dream  episc.  Thessalon,  (zw.  483.  u.  492),  sowie 
ep.  Gelasii  I.  ad  episc.  per  Dardan.  et  Illyr.  a. 
494  (Thiel,  epist.  Rom.  pontif.  p.  382).  Vgl. 
auch  Le  Quie  n  1.  c.  p.  35  ff. 

s  S.  die  Bittschriften  des  letzteren  an  Bonifa- 
cius  I.  bei  Mansi  I.  c.  p.  743.  745. 
ö  Mansi  1.  c.  p.  739  ff. 

^^  Die  Akten  der  Synode  sind  unvoUstandig, 
namentlich  erhellt  nichts  über  den  Beschluss  der- 
selben. Aus  epist.  Agapeti  I.  ad  lustin.  imp.  a. 
535.  (Mansi  1.  c.  p.  850)  ergiebt  sich  aber,  dass 
an  seine  Stelle  ein  anderer  Metropolit  vom  Pa- 
triarchen von  Konstantinopei  eingesetzt  worden 
ist. 

"  S.  oben  S.  579. 


586 


I.  Die  Hieraroiiie  und  die  Leitui^  der  Kirclie  durch  dieselbe. 


H.75. 


den  PäpBt^  in  der  folgenden  Zeit  der  Verkehr  wieder  angekaflpft  vnrde  ^  so  hatte 
doch  der  Vikariat  seine  Bedentang  rerloren  and  erlosch  vollkommen  im  8.  Jahriinndert, 
als  Leo  der  Isaarier  ganz  Ulyrien  dem  Patriarchen  von  Konstantinopd  Babordinirte  nnd 
den  Bischof  von  Thessalonich  zu  einem  blossen  Metropoliten  von  Macedonien  Imab- 
setzte^. 

Was  die  Rechte  des  Vikariates  wShrend  des  5.  Jalu'hunderta  betrifft,  so  hatte  der 
Bischof  von  Thessalonich  in  seiner  Stellung  als  päpstlicher  Vikar  ^ 

1 .  ebenso  wie  die  orientalischen  Patriarchen  die  Befugniss,  den  Metropoliten  Bebes 
Sprengeis  die  Ordination  zu  ertheilen  ^  nnd  sdne  Zastimmong  zu  der  Weihe  der  tlbrigen 
Bischöfe  zu  geben  ^ ; 

2.  das  Recht,  nach  Bedürfhiss  mit  den  Bischöfen  seines  Bezirkes  Synoden  zi 
halten^  und  von  der  Berufong  von  Pitmnzialkoneilien  vorher  in  Kenntniaa' 
zu  werden ; 


{ 


t  Greg.  I,  ep.  VIII.  ö.  IX.  68.  X.  42.  XI.  74 
fcd.  Beiied.  2,  898.  983.  1072.  1173).  Die 
sechste  allgemeine  Synode  t.  680  ist  unterschrie- 
ben von:  'I(oavvi^s  .  .  .  Moxotco^  Be9oaXov(xi]C 
xal  ßtxdptot  Toü  airooToXtxoO  Öpövov  'Pcdjit];  *at 
Xti^araptoc  (M  a  n  a  i  11,  670) ;  indessen  war  er 
nicht  Legat  des  Papstes  ad  hoc ,  vielmehr  hatte 
dieser  3  italienische  Bischöfe,  3  Priester,  2  Dia- 
konen und  einen  Subdiakon  deputirt.  (Mansl 
1.  c.  p.  235.  u.  667). 

2  Baluze  1.  c.  c.  29.  n.  12;  Ziegler  S. 
320. 

3  Für  diese  ist  der  Ausdruck :  vice  nostra  oder 
vicem  nostram  üblich.    8.  ep.  Innoc.  I.  pd  Ruf. 

8.  585.  n.  2);  ep.  Bonifac.  I.  ad  Rufiun  a.  419. 

Mansi  8,  753):  „Te  ergo,  f rater  .  .  .,  omnis 
cura  respectat  earum  ecclesiarum  quas  tibi 
vice  sedis  apostolicae  a  nobia  creditas  re* 
cognosces^;  ad  eund.  a.  422  (1.  c.  p.  754);  Cae- 
lest.  »1  Perig.  u.  425  (C ous tan 1 1064):  „eui 
vicem  nostram  per  vestram  provinciam  nove« 
ritis  esse  commissam" ;  Leon.  I.  ad  episc.  lUyr.  a. 
444  (Leon.  opp.  cit.  1,  617):  ^Vicem  itaque 
nostram  fratri  et  coepiscopo  nostro  Anaataaio 
.  . .  commisimus^ ;  äd  Anastaa.  Theasalon.  a.  444. 
(1.  c.  1,  620),  ad  eund.  a.  446?  (\.  c.  1,  686): 
„vices  euim  nostras  ita  tuae  credidimus 
caritati ,  ut  in  partem  sis  vocatus  soUicitudinis, 
non  in  plenitudijiem  potcstatis^. 

*  Leo  I.  ep.  ad  Anaatas.  a.  444  (opp.  ed.  1, 
619):  ^metropolitanos  a  te  volomus  ordinari''; 
eiusd.  ad  episc.  per  Illyr.  a.  444  (1.  c.  617):  ,)ita 
fratrem  et  coepisoopum  nostrnm  Anastasi  um  de 
ordinando  aiitistite  volumns  cousulatis,  cui  me- 
tropol itani  episoopi  consecrationem  statuimus  re- 
servari";  eiusd.  ad  Anast.  Thessalon.  a.  446? (opp. 
ed.  cit.  1,  689):  „Metropolitano  veio  defnncto, 
cum  in  locum  eius  alius  fuerit  subrogandus,  pro- 
vinciales  episoopi  ad  rivitatem  metropolim  con- 
venire  debebunt ,  ut  onmium  dericorum  atque 
omnium  civium  voluutate  discuasa,  ex  presbyteris 
eiusdem  ecdeaiae  vel  ex  diaconibus  optimus  eli- 
gatur ,  de  euius  nomine  ad  tuam  notitiam  provin- 
riales  referant  sacerdotes,  impleturt  vota  poscen- 
tium,  cum  quod  ipsis  plaouit,  tibi  quoque  pla- 
cuisM  cognoverint". 

*  Sirir.  ep.  ad  Anys.  a.  385?  (Coustant 
012):  „ut  nulla  Hcentia  esset  sine conseueu  too  in 
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Illyrico  episeopos  ordinäre  pnaanmere";  BooUar. 
I.  ad  episc.  Thessal.  a.  422.  c.  4  (1.  c.  p.  iU3Si; 
eiusd.  ad  Ruf.  et  episc.  Haeedon.  a.  422.  «  9 
ibid.  p.  1044) ;  Gaelestin.  L  ad  Peiigen.  o.  425 
ibid.  p.  1064):  „sine  eius  consilio  nullna  ordioe- 
tnr:  nullus  usurpet  eodem  inscio  commtsaam  iffi 
provinciam'';  Sixti  ni.  ad.  epiac.  Tbessal.  a.  430 
(1.  c.  p.  1263) :  ^Habeant  honorem  suam  mefro- 
politani  singularnm  (odcfe:  provincfanim)  saNo 
huius  privilegio  quem  honorare  debeant  ampliui 
honorati.  In  provincia  sua  ius  habeant  ordtnaDdi : 
sed  hoc  inscio  vel  invito  quem  de  oauUbaa  vo- 
lumus  ordinationibus  consuli,  nuUua  andeat  or- 
dinäre. Ad  Thessalonic^nsem  maiores  cauaae  re- 
ferantur  antistitem.  Ipsum  maior  cura  respectec 
eos  qui  ad  episcopatum  vocantur,  discutieodi 
BoUicitius  et  probandi'*;  Leon.  I.  ad  Illyr.  (s.  die 
vorige  Note);  eiusd.  ad  Anaatas.  Thesaaloii.  a. 
446?  (opp.  ed.  cit.  1,  689):  JDe  persona  autem 
consecrandiepiscopi  et  de  deri  plebisquecAnsens« 
metropolitanus  episcopus  ad  fraturnitatem  tuan 
perferat  quodque  in  provincia  bene  placuit  acire 
te  faciat,  ut  ordinationem  rite  celebrandan  tua 
quoque  flrmet  auctoritas'^. 

fl  Sixti  IIL  ad  episc.  Ulyr.  a.  437.  (Cou- 
stant p.  1271):  „Sit  ooncilium  quoCiea  cauM« 
fueriut,  quoties  illepronecessitatumemergentiuja 
ratione  decreverit,  ut  merito  sedea  apoatnlica 
relatione  eius  instructa ,  quae  fuerint  acta  cooflr- 
met.  Evoratus  vestrum  venire  nemo  coot«*miiat, 
nee  congregationi  sanctae  ad  quam  debet  fifrst.- 
nare,  se  deneget''.  Leon.  1.  ad  Anaai.  Tbeasal 
a.  444  (ed.  cit.  1,  619) ,  ad  eund.  a.  446?  (I.  r 
p.  689):  ^n  vocaiidis  autem  ad  te  aepiscoplbiDi»- 
deratissimum  te^esse  volumus,  ne  per  maiorij  di- 
ligentiae  speciem  fratemis  gloriari  videaris  ima- 
riis.  Unde  si  causa  aliqua  maior  exatiterit,  ob 
quam  rationabile  ac  nefetaarium  aft,  ftmtennia 
advocare  conventum ,  binoa  de  shigolia  pfovtociia 
episcopoB  quos  metropolitanl  cradiderinC  e»«« 
mitteadoa,  ad  fraiemitatem  tuam  venir»  mA- 
ciat". 

^  Bonifac.  I.  adRufum  Thessal.  a.  422  K-««* 
stant  1035):  ,,uiiiverai  fratres  intalligant,  ptiiDe 
con venire  se  citra  tuam  comcientiam  miainio  4e- 
buisee'*;  Caeleat.  1.  ad  Perefin.  u.  426  (tbU.  p 
1065):  „CoUigere  ui^ii  cum  eius  voluutate  «pUo»- 
pos  non  praesumaut^. 
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3.  die  oberste  Straf-  and  Korrektions-  S  sowie  die  oberste  Gewalt  snr  Vertiand- 
lun^  der  Streitigkeiten  der  Bisehöfe  unter  einander  3; 

4.  das  Recht,  von  allen  wichtigeren  Angelegenheiten  des  Bezirkes  Kunde  zu 
erhalten,  diese  nöthigenfalls  zu  entscheiden  oder  eyentuell  sie  dem  römischen  Stuhl  zur 
Erledigung  zu  unterbreiten  3. 

Kamen  somit  dem  päpstiichen  Vikar  von  ülyri^  im  Grossen  und  Ganzen  die- 
selben Rechte,  wie  den  alten  Patriarchen  zu,  so  bestand  doch  immer  zwischen  ihm  und 
diesen  der  bedeutende  Unterschied,  dass  er  sie  nicht  wie  diese,  kraft  eigenen  Rechtes, 
8(Hidern  nur  kraft  Uebertragung  seitens  des  Papstes,  also  als  Stellvertreter  desselben, 
besass,  und  die  Gränze  fUr  die  selbstständige  Erledigung  der  Angelegenheiten  innerhalb 
seiner  Kompetenz  und  Air  die  Nothwendigkeit  der  Einholung  der  päpstlichen  Entschei- 
dung durch  den  äusserst  schwankenden  und  dehnbaren  Begriff  der  causae  maiores 
gegeben  war. 

Besonderes  Interesse  gewährt  der  illyrische  Vikariat  dadurch,  dass  er  die  der  Zeit 
nach  älteste  Ueberordnung  eines  Metropoliten  mit  höherer  Gewalt  über  seine  Kollegen  ist, 
welche  (aUerdingB  in  Folge  des  Obwaltens  günstiger  politischer  und  kirchlicher  Verhält- 
nisse) lediglich  auf  die  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  des  von  den  römischen  Bischöfen 
in  Anspruch  genommenen  Primatos  gegrflndet  worden  ist^.    Von  den  in  den  §§.  68  ff. 


1  Bonifac.  I.  ad  episc.  Thessal.  a.  422  (Cou- 
stant  1038):  „Gerte  si  in  quoquam  eins  supra 
debitum  tn\t  visa  correptio ,  quoniam  ideo  tenet 
»edes  apostolica  principatum,  ut  qnerelas  omniiim 
llcentes  acceptet ;  interpellari  nos  super  hoc  missa 
legatione  convenerat  quos  caram  omiiium  renim 
manere  videatis^;  eiusd.  ad  Ruftiin  a.  422  (1.  c. 
p.  1044):  „Sane  quoniam  servandus  accusatori 
locns  est,  .  .  .  si  quid  ab  eodem  postquam  episce- 
pus  nostris  est  anctoritatibns  constitutus ,  contra 
disciplinam  et  propositum  sacerdotii  fertur  ad- 
missum  coepiscopus  noster  Rnfus  cui  ad  Tlcem 
nostram  cuncta  committimus  com  ceteris  fhitri- 
bus  quos  ipso  delegerit,  negotium  curabit  audire, 
ad  nostram  relatums  omnia  notionem,  quaecum- 
qu^  cognitioni  eins  remm  curstis  et  ordo  mon- 
strarit";  Gaelest.  I.  ad  Perigen.  n.  425  (Cou- 
stant  1064):  „Sunt  culpae  aliquantae  non  leves 
quae  illis  innatae  provinciis  ad  nos,  cum  simus 
longius ,  non  possnnt  pervenire  aut  iam  semotis 
omnibns ,  non  ita  ut  sunt  acta ,  interposito  tem- 
poris  spatio  perfemntnr,  quas  omnes  interces- 
sione  fi'atris  et  coepiscopi  nostrl  Rufl  .  .  .  volu- 
mus  resecari". 

2  Sixti  III.  ad  episc.  Illyr.  a.  437(Cou8tant 
1271):  ^ut  sua  sollicitndine,  siquae  intra  fratres 
nascantur ,  ut  assolent ,  actiones  distinguat  atque 
definiat";  Leon.  I.  ad  episc.  lUyr.  s.  444  (ed. 
eit.  1,  617):  „Quidquid  causarum,  ut  assolet, 
inter  consacerdotes  evenerit,  eins  cui  vicem 
nostram  commlsimus  examini  reservetui^ ;  s.  auch 
die  folgende  Note. 

S  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (Coustant 
1064):  „Cui  vicem  nostram  per  vestram  provin- 
ciam  noveritis  esse  commissam :  ita  ut  ad  eum, 
fratres  carissimi,  quidquid  de  causis  agitur ,  refe- 
ratur^:  Sixti  IQ.  ad  episcop.  ülyr.  a.  435  (1.  c. 
p.  1263):  ,^d  Thessalonicensem  maiores  causae 
referantnr  antistitem'^ ;  eiusd.  ad.  episc.  Illyr.  a. 
437  (1.  c.  p.  1272) :   „Si  quid  forsiUn  aut  inter 


fratres  natum  fnerit  aut  fratri  cuipiam  aliqua  actio 
qua  pulsetur ,  illata  aut  illic  firatre  et  coepiscopo 
nostro  Anastasio  iudice  eveniens  negotium  ter- 
minetur,  qui  vioes  apostolicae  sedis  agere  .  .  . 
oognoscitur  aut  ad  nos,  si  lllic  flniri  non  potuerit, 
eodem  tarnen  suis  litteris  causam  omnem  quae 
yertitur  prosequente,  veniat  examen";  Leon.  I. 
ad  Anastas.  Thessalon,  a.  444  (ed.  cit.  1,  619): 
„Si  qua  vero  causa  maior  evenerit,  quae  a  tna 
Aratemltate  illic  praesidente  non  potuerit  deflniri, 
relatio  tua  missa  nos  consulat,  ut  revelante 
domino  cuitis  misericordiae  profltemur  esse  qnod 
possumns,  quod  ipse  nobis  aspiraverit  rescriba- 
mus'^;  eiusd.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (ed.  eit.  1, 
617):  „Ipsum  vero  secundum  deflnita  canonum 
hoc  vestradüectio  nostris  epistolisadmonitum  esse 
cognoscat,  ut  de  statu  ecclesiarum  vestrarum  cer- 
tiores  subinde  sua  relatione  nos  faciat  .  .  .  Si 
quae  veio  causae  graviores  vel  appellationesemer^ 
serint,  eas  sub  ipsius  relatione  ad  nos  mitti 
debere  decrevimus,  ut  nostra  secundum  eccle- 
siasticum  morem  sententia  flniantui^;  eiusd.  ep. 
ad  eund.  a.  446  Q-  c.  1,  689). 

4  Maassen  a.  a.  S.  131  findet  den  nächsten 
Grund  für  dieses  Verhältniss  nicht  im  Primat, 
sondern  im  Patriarchat  der  Päpste.  Diese  An- 
sicht widerlegen  aber  die  betreffenden  Dekretalen 
schon  durch  ihren  Wortlaut.  Ep.  Bonifac.  I.  ad 
episc.  Thess.  a.  422  (Coustant  p.  1038)  ist 
von  dem  principatus  sedis  apostolicae  die  Rede ; 
ep.  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  Q.  c.  p.  1064): 
„  .  .  .  Nosque  praecipue  circa  omnes  cura  con- 
stringimur  quibus  necessitatem  de  omnibus  tra- 
ctandi  Christus  in  sancto  Petro  apostolo  cum  illi 
claves  aperiendi  claudendique  daret ,  indulsit  et 
inter  apostolos  suos  non  qui  altero  esset  inferior 
sed  oum  maxime  qui  esset  primus ,  legit";  Leon. 
I.  ep.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (opp.  ed.  cit.  1, 
619):  „Et  quia  per  omnes  ecclesias  cura  nostra 
distendituT,   exigente  hoc  a  nobis  domino  qui 
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besprochenen  Repräsentanten  des  Papstes,  den  Legate,  unterschied  sich  die  SteDiiqg 
des  Vikars  dadnrch,  dass  die  Stellvertretong  nicht  der  Person  des  jeweiliges  MetropoliteD 
von  Thessalonich,  sondern  dem  dortigen  Bischofssitze  überhaupt  ertheilt  und  damit  eine 
st&ndige  und  dauernde  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung  geschaffen  worden  war '. 
3.  Der  Vikariat  von  Arles^.  Die  Geschichte  des  zweiten  bald  nach  den 
eben  besprochenen  entstandenen  Vikariates  gewährt  zwar  ein  Beispiel  der  Anwendung 
der  Ar  Thessalonich  entwickelten  Formen,  bietet  aber  insofern  eine  besondere  Er- 
scheinung  dar,  als  die  Metropoliten  ihre  hervorragende  Gewalt  wohl  unter  BeihflUe  der 
römischen  Bischöfe  erlangten,  indessen  das  Fundament  derselben  immerhin  ein  so  festes 
war,  dass  selbst  die  päpstliche  Macht  nicht  ausreichte,  die  einmal  gewonnene  Steliimg 
zu  untergraben.  In  kluger  Benutzung  des  Umstandes,  dass  das  Koncil  von  Turin  im 
J.  401  eine  definitive  Entscheidung  über  die  Metropolitenwürde  der  drei  darum  strei- 
tenden Bischöfe  von  Marseille,  Arles  und  Vienne  umgangen  hatte',  erlangte  PatioUna 
von  Arles  im  J.  417  —  also  noch  ein  Jahr  zuvor,  ehe  sein  Sitz  zur  politischen  Haupt- 
stadt der  7  Provinzen  der  dioeoesis  Viennensis  erhoben  wurde  ^  —  von  Zosimoa  das 
ausschliessliche  Recht,  den  nach  Rom  reisenden  gallischen  Geistlichen  Formaten  (s.oben 
S.  93)  auszustellen,  die  Bischöfe  in  der  provincia  Viennensis,  Narbonensia  primn  ei 
secunda  zu  weihen,  sowie  das  Privilegium,  dass  in  allen  wichtigen  AngelegenheiteD  an 
ihn  berichtet  werden  sollte^.  Allein  bei  der  fortdauernden  Opposition  der  dadurch 
beeinträchtigten  Stellung  der  übrigen  Bischöfe^  steUten  sowohl  Bonifacins  I.  ^  als 


Apostolicae  dlgnitatis  b.  apostolo  Petro  priinatum 
fldei  soi  rennmeratione  commisit,  universalem 
eccieslam  in  fundamenti  ipslaa  soliditate  consti- 
tuens,  necessitatem  soUcitudinis  quam  habemoB, 
cum  his  qui  nobis  collegii  caritate  ioncti  sunt, 
flociamus.  Vicem  itaqae  nostram  Anaatasio  .  .  . 
commisimus".  Darüber,  dass  es  ein  Fehler  gewe^ 
sen  wäre ,  dem  die  Herrschaft  über  Dlyrien  an- 
strebenden Patriarchen  von  Konstantinopel  gegen- 
über sich  nur  auf  eine  mit  diesem  gleiche  Stel- 
lung, den  Patriarchat ,  nicht  aber  auf  den  Primat 
zu  berufen,  kann  doch  auch  kein  Zweifel  sein. 

1  Dass  das  Privilegium  ein  persönliches  war, 
ist  freilich  von  Einzelnen  behauptet  worden ,  so 
schon  von  Ivo  von  Chartres  ep.  59  (Paris,  ed.  II. 
1610.  p.  104.  105):  „personale  hoc  fuisse 
intelligimus  Privilegium,  non  generale  decre- 
tum",  allein  dem  widerspricht  nicht  nur  die  fort- 
dauernde und  wiederholte  Uebertragung  an  die 
Metropoliten,  sondern  auch  der  klare  Wortlaut  der 
in  Frage  kommenden  päpstlichen  Schreiben,  s.  ep. 
Bonifac.  I.  ad.  Ruf.  a.  422  (Coustant  1034): 
„Ita  quippe  vice  sua  b.  apostolus  Petrus  eccle- 
siae  Thessalonicensi  cuncta  commisit,  ut 
inteÜigat  solllcitudinem  manere  multorum"; 
eiusd.  ad.  episc.  Illyr.  a.  422  (1.  c.  p.  1040. 
1041);  Caelest.  I.  ad  Perigen,  u.425  (I.e.  1064): 
„Thessalonicensi  ecclesiae  semper  esse 
commissum ,  ut  vobls  vigilanter  intendat^.  Vgl. 
femer  Bai  uze  1.  c.  c.  22. 

s  Thomassin  1.  c.  c.  30.  n.  5  ff. ;  Baluze 
1.  c.  c.  30—41;  Ziegler  88  ff.  300  ff . 

3  Indem  es  dem  Bischof  von  Marseille  die  Me- 
tropolttanrechte  in  der  secunda  Narbonensis  (das 
bedeutet  der  primatus  c.  1.  der  Synode)  allein 
auf  Lebenszeit ,  also  nur  persönlich  beliess ,  und 
in  Betreff  der  beiden  andern  bestimmte,  „ut  qui 


ex  eis  approbaverit  suam  dyltatem  ease  metropo- 
lim ,  is  totius  provinciae  honorem  primatus  obti- 
neat  et  iuxta  canonum  praeceptum  ordlnatioaum 
habeat  potestatem". 

^  Gonstit.  Honorii  et  Theodosii  ad  luliom  Agri- 
colam  praefect.  Galliar.  a.  418  (Coustant  977). 

B  Ep.  ad  episc.  Galliae  a.  417  0-  c.  p.  935). 
Diese  Rechte  werden  aber,  wenn  sie  auch  denen 
des  Vikars  von  Thessalonich  entsprechen ,  nickt 
auf  eine  Verleihung  des  Vikariates  gestutzt,  viel- 
mehr darauf  (s.  ep.  ad  Hilar.  Narbon.  a.  417.  L 
c.  p.  960):  „sanctae  memoriae  Trophimus  sacer- 
dos ,  quondam  ad  Arelatensem  urbem  ab  apoito- 
lica  sede  transmissus  ad  illas  regionee  et  tantl 
nominis  reverentiam  primus  exhibuit  et  in  alias 
non  immerito  ea  quam  acceperat,  auctoritaie 
transfudit".  Wegen  der  Selbstständigkeit  der  gal- 
lischen Bischöfe  durfte  der  Papst  bei  der  min- 
destens sehr  zweifelhaften  Berechtigung  von  Arie« 
nicht  mehr  wagen ;  und  dem  Streben  nach  Erwei- 
terung des  Primates  war  wenigstens  dnzcli  den 
Schluss  der  ersterwähnten  Dekretale :  Jkd  cnins 
notitiam ,  si  quid  illic  negotiorum  emeraerit ,  re- 
ferri  censemus,  nisi  magnitudo  cansae  ettam 
nostrum  requirit  examen";  Genüge  geaehehen. 
Der  Ausdruck :  vices  committere  kommt  für  den 
Metropoliten  von  Arles  erst  seit  Papst  VigiUna 
Tor  (s.  S.  590.  n.  6). 

0  Ep.  Zosimi  ad  episc.  Vienn.  et  Narbon.  U. 
a.  417  (1.  c.  p.  659) :  „Et  ne  solus  (Procnlus  von 
Marseille)  impudenter  indebita  postulando  knir 
sedi  videretur  intulisse  oonvicium,  socium  wSbi 
Simplicium  Viennensis  civitatis  adscivit,  qui  hob 
dissimili  impudentia  postularet,  ut  sibi  qnoqne 
in  Viennensinm  provincia  creandonun  aacardo- 
tum  permitteretur  arbitrium". 

^  Ep.  ad  Uilar.  a.  422  (1.  c.  p.  1032),  «elcher 
unter  Berufung  auf  das  Koncil  ^ron  Niels 
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anch  G  öl  est  in  I.  ^  die  SelbstständigfaBit  der  übrigen  Metropoliten  wieder  her.  Aber 
trotzdem  gelang  es  letzteren  nicht,  den  Sitz  von  Arles  aus  seiner  hervorragenden 
Stellung  anf  das  gleiche  Niveau  mit  Ihnen  wieder  herabzudrflcken  ^,  Der  Metropolit 
desselben,  HiUurins,  hielt  im  J.  439  ein  Koncil  mit  12  Bischöfen  des  sfldöstlichen 
Galliens  ab  ^  entsetzte  auf  einer  anderen,  wahrscheinlich  zu  Besannen  im  J.  444  tagen* 
den  Synode,  den  Bischof  dieser  Stadt  (Celidonius),  obwohl  dieser  einer  fremden  Kirchen- 
provinz angehörte  ^,  und  suchte  das  Recht  auf  Ordination  der  Bischöfe  in  den  anderen 
Metropolltansprengeln  jenes  Theils  von  GaUien  wieder  zur  Anerkennung  zu  bringen  \ 
Ja,  auf  die  Appellation  des  abgesetzten  Celidonius  nach  Rom  bestritt  er  sogar  Leo  I. 
das  Recht,  über  diese  zu  entscheiden  ^.  Wenngleich  letzterer  in  Folge  dessen  seiner- 
seits gegen  Hihirius  die  Deposition  aussprach  ^  und  später  die  Gränzen  der  Metropolitan- 
Sprengel  von  Vienne  und  Arles  genau  regniirte  ^,  so  hatte  sich  nicht  nur  Hilarius  bis  zu 
seinem  Tode  (449)  in  seiner  Stellung  zu  behaupten  gewusst^,  sondern  sein  Nachfolger 
Ravennius  gerirte  sich  ebenfalls  wieder  als  Primas,  indem  er  eine  Synode  zu  Arles  im 
J.  455  aus  mehreren  Provinzen  zusammenberief®.    Leontius ,  welcher  nach  ihm  den 


Metropoliten  von  Narbonne  das  Ordinatfonsrecht 
in  der  Narbonensis  I.  wieder  zuerkennt. 

^  £p.  ad  episc.  per  Yienn.  a.  428.  o.  4.  (1.  c. 
p.  1070). 

*  Uebrigens  sind  aus  Anlass  dieses  Streites  m 
Gunsten  von  Vienne  päpstliche  Briefe  auf  den 
Namen  Silvesters  I. ,  Zosünus'  und  Leos ,  wahr* 
■chelnllch  su  Hilarius*  Zelt  oder  bald  nachher  ge- 
fälscht worden.  S.  Gou staut,  app.  p.  35.  110; 
Mansl  6,  431  und  Jaf  ftf ,  regesta  n.  CXXXIV. 
CLXXXI.  u.  CXCIV. 

s  Mansl  Ö,  1189  ff . ;  Bai  uze  1.  c.  c.  31.  n. 
2;  Hefele,  Koncillengesch.  2,272.  Hier  wurde 
der  Bischof  von  Ebrun  abgesetzt  y  weil  er  ohne 
Konsens  des  Metropoliten  geweiht  war.  Liesse 
sich  die  Qualität  Ebruns  als  MetropoUtanklrche 
schon  für  diese  Zeit  mit  Sicherheit  nachweisen, 
(s.  Hilarl  papae  ep.  Leont.  zw.  463  u.  465:  „In- 
genuus  Ebrodunensis,  Alpium  marltimarum  me- 
tropolitanl  semper  honore  subnlxus";  Thiel, 
epistol.  Romanor.  pontlf .  1 . 1 52,  dafür  W 1 1 1  s  c  h, 
klrchUche  Geographie  1,  HO;  Thiel  1.  c.  151. 
n.  3;  dagegen  Hefele  a.  a.  0.),  so  wSre  damit 
•uch  ein  Beweis  fSr  das  wieder  anerkannte  Ordina- 
tionsrecht  des  auf  dem  Koncil  schlechthin  als 
metropolitanus  bezeichneten  Bischofs  von  Arles 
gegeben,  vgl.  auch  P.  de  Marca  de  prlmat.  n. 
73  (1.  c.  p.  53)  und  Baluze  1.  c.  c.  31.  n.  2.  3. 

«  Nach  W  11t seh  a.  a.  O.  1.  103,  zur  provin- 
cia  Trevirensis ,  was  Jedoch  zweifelhaft  ist.  Nach 
andern  war  Besan^n  schon  damals  Metropolitan- 
sitz.   Neher,  kirchl.  Geographie  1,  466. 

s  Das  erglebt  Alles  die  ep.  Leon.  I.  ad  episc. 
per  Vienn.  a.  445  (opp.  ed.  Baller.  1,  634): 
„Hilarius  ecclesiarum  statnm  et  concordlam  sacer- 
dotum  novis  praesumptionibus  turbaturus  excessit, 
Ita  suae  vos  cupientes  subdere  potestati,  ul  se 
beato  apostolo  Petro  non  patiatur  esse  sobiectum, 
oidinationes  sibi  omnium  per  Gallias  ecclesias  vin- 
dicans  et  debltum  metropolltanis  sacerdotibus  in 
suum  lus  transferens  dlgnitatem ,  ipslus  quoque 
beatlssimi  Petri  verbis  ajrrogantioribus  minuendo". 
Vgl.  dazu  auch  Gl  eseler,  Kirchengesch.  I.  2, 
220;  Perthel  In  Illgens  Zeltschrift  ffirhistor. 
Theologie.  1843. 2, 277  ff.  Aus  Veranlassung  die- 


ses Streites  erwirkte  Leo  I.  die  bekannte  Kon- 
stitution Yalentinians  III.  v.  J.  445  (Hänel, 
novell.  Valentin.  III.  tit.  16,  s.  auch  oben  S. 
504.  n.  2). 

0  Ep.  Leon.  cit.  p.  639:  „nee  ultra  Hilarius 
audeat  eonventus  indlcere  synodales  et  saoerdo- 
tum  dominl  iudicia  se  Interserendo  turbare  qui 
non  tantum  noverit  se  ab  alleno  iure  depulsum, 
sed  etiam  Viennensis  provinoiae  quam  male  usur- 
paverat  potestate  privatum".  Wenn  der  Papst  die 
Bischöfe  gleichzeitig  über  etwaige  Besorgnisse  we- 
gen seiner  Machterweltening  zu  beruhigen  sucht 
p.  641 :  ,/x)mmonemus  ut  ea  quae  a  nobis  .  .  . 
decreta  sunt,  pro  vestra  pace  et  dignitate  serve- 
tis,  certinontam  nostro  honori  profi- 
cere  quod  talia  statulsse  GOgnosdmus.  Non  enim 
nobis  ordinationes  vestrarum  provinclarum  defen- 
dimns  quod  potest  forsltan  ad  depravandos  vestrae 
sanctltatis  anlmos  Hilarius  pro  suo  more  mentiri, 
sed  vobis  per  nostram  solUcitudinem  vindicamus^, 
so  liegt  darin  das  Bewusstsein ,  dass  seine  Hand- 
lungsweise von  den  Bischofen  als  Uebergriff  in 
ihre  Selbstständigkeit  aufgefasst  werden  könnte. 
Am  Schlüsse  des  Briefes  endlich  wird  dem  der 
Ordination  nach  ältesten  Bischof  das  Recht  zur 
Abhaltung  der  Synoden  gegeben,  offenbar  um  dies 
auf  eine  Primatialstellung  hindeutende  Recht 
dauernd  keinem  bestimmten  Sitze  zu  gewähren. 

7  Ep.  ad  Constantln.  oeter.  a.  450  (1.  c.  1, 
999):  „Unde  Vlennensem  dvltatem  .  .  .  inhono- 
ratam  penltus  esse  non  patlmur ,  praesertlm  com 
de  receptlone  privllegti  auctoritate  iam  nostrae 
dlspositlonis  utatur,  quam  potestatem  Hllario 
eplscopo  ablatam ,  Vlennensi  episcopo  credidimus 
deputandam.  Qul  ne  repente  semetipso  factns 
videatur  inferior,  vicinlsslblquatuoroppidis  prae- 
sidebit,  1.  e.  Valentiae  (Valence)  et  Tarantaslae 

fTarantalse)  et  Genavae  (Genf)  et  Gratianopoll 
Grenoble),  nt  cum  eis  ipsa  Vienna  sit  quinta,  ad 
cuius  episcopum  omnium  praedlctamm  ecclesia- 
rum sollicitudo  pertineat.  Reliquae  vero  civitates 
eiusdem  provinciae  sub  Arelatentis  antistitis 
auctoritate  et  ordinatione  oonsistant". 
s  Baluze  1.  c.  c.  33.  n.  2. 
0  Mansi7,  907;  Baluze  1.  o. 
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HetropoUt&nsttthl  einnahm,  erhielt  sogar  von  Papst  Hilarins  wieder  eine  ansdrflek- 
liehe  Anerkennung  dieses  Reehtes  ^  Diese  Stellung  haben  die  Metropoliten  sieh  weiter 
bewahrt  ^  und  von  Papst  Symmachus  ist  ihnen  mit  Rücksicht  auf  die  in  Folge  dee  Ein- 
dringens der  Gothen,  Burgunder  und  Franken  hervorgegangenen  VerinderuBgeii  das 
ihnen  zugestandene  Oberaufsichtsrecht  auch  für  emen  Theil  Spaniens  bestätigt  worden  '. 
Freilich  reichte  ihre  Herrschaft  in  damaliger  2ieit  nicht  Aber  die  unter  den  BnrgniderB 
und  Franken  siehenden  Provinzen,  und  so  nahmen  sie  nunmehr  die  Steüung  eiaee 
Primas  allein  fOr  den  westgothischen  Theil  Galliens  ein.  Die  in  den  nahe  gelegenes  Ge- 
bieten sich  zu  neuer  Macht  erhebenden  Prälaten  verdunkelten  den  Glanz  des  PrimaleB 
von  Arles  ^  und  wenn  die  Bischöfe  der  eben  erwähnten  Stadt  erst  jetzt  den  Yikariata- 
titel  und  das  Pallium  nachsuchten  ^,  so  zeigt  sich  darin  das  Bewnsstsein  der  eigenen 
Schwäche,  welches  da«  sinkende  Ansehen  «durch  die  Deckung  mit  erborgter  Antoritäi 
zu  stutzen  strebte.  Zuerst  liess  eich  Auxanius  vom  Papst  Vigilius  im  J.  545 
Rechte  ertheilen^^,  und  seitdem  erfolgte  die  Verleihung  derselben  regebnäaeig'  bis 
J.  585  9.  DasB  das  Vorbild  fär  die  Arelatensischen  Vikariatspatente  die  naeh 
lonich  ergangiduen  Privilegien  gebildet  haben,  zeigt  eine  Vergleichung  der  betreffenden 
Dekretalen,  eigenthttmlich  ist  nur  die  von  Gregor  I.  vorgeschriebene  Zwdlfrahl  der  bei 


^  £p.  „episcopis  proTindae  YiennenslB,  Lu- 
gdunensis ,  Narbonensis  primae  et  secundae ,  AI- 
pinae  .  .  »  congregationes  annnaa  ordinanta  fratre 
et  coepisoopo  nostro  Leontio ,  admonitts  metropo- 
litania  .  .  .  üa  locia  celebrare  dignemini  ad  quae 
uulla  Sit  cuiquam  commeantium  diificaltas'^. 
a.  464  (Thiel  1.0.  p.  152). 

*  lieber  einen  Streit  swischen  Arles  nndVienne 
aas  Anlass  einer  vom  Papst  Anastasius  II.  (496 
bis  498)  getroffenen,  uns  nicht  erhaltenen  Verffl- 
gting  8.  Symmachi  ep.  2.  3.  4.  14  bei  Thiel  1.  c. 
1,654  ff.  723. 

S  £p.  ad  Caesar.  Arelat.  a.  514  (1.  c.  p.  728), 
wo  auch  idas  alte  Recht  Formaten  für  die  Geist- 
lichen jener  Gegenden  auszustellen  ,  wieder  her- 
vorgehoben wird.  Der  grossen,  1.  J.  506  abge- 
haltenen Synode  von  Agde ,  auf  welcher  35  süd- 
franzosische  Bischöfe  anwesend  waren ,  prasidlrte 
gleichfalls  der  Metropolit  von  Aries ,  Cäsarius. 

*  Ziegler  S.  305  ff. 

s  Mit  Unterstützung  desFrankenkonigsChÜde- 
bert.  S.  die  in  der  folgenden  Note  citirten  De- 
kretalen a.  ep.  Yigilii  ad  Aux.  (Mansi  9,  40). 
Vgl.  Baluze  1.  c.  c.  36.  n.  2. 

0  Wobei  freilich  das  Gebiet  des  Yikariata  vom 
Papst  im  Vergleich  zu  früher  erweitert  wird, 
denn  das  Notiflkationsschreiben  über  die  erfolgte 
Bestellung  ist  adieasirt  (Mansi  9,  43):  „univer- 
ais  episcopis  omnlum  provinoiarum  per  Galiläa, 
qai  fiub  regno  vel  potestate  gloriosissimi  fllil 
noatri  Ühildeberti  regia  Francorum  constituti  sunt, 
aed  et  hia  qui  ex  antiqua  eonsuetudine  ab  Arela- 
tensi  consecrati  sunt  vel  consecrantur  episcopia^; 
das  Patent  (1.  c.  p.  41)  beginnt :  „Sicut  nos  pro 
tuaa  caritatia  affectu  et  pro  gloriosissimi  fllil  nostri 
regia  Cbildeberti  christiana  devotione  mandatia 
viceanostraa  libentisaime  contulimos ita . .  .^^j 
es  folgt  die  Ertheilung  des  Bechta ,  Synoden  ab- 
zuhalten ,  welchea  jedoch  genauer  in  dem  Schrei- 
ben an  die  gallischen  Bischöfe  (1.  c.  p.  43)  dahin 
p^isirt  wird :  „Aaxanio  Sntti .  .  .  yicaa  nostraa 


aH 


Caritas  vestra  nos  dedisse  cognoscat ,  ut  li  aUqiia 
quod  absit,  fortaasia  emeraerit  oonteotio, 
gatis  ibi  fratrlbua  et  coepiacopia  noatria 
canonica  et  apoatollca  auetoritate  diacutieiia,  4eo 
plaoita  aequitate  diffiniat.  Coatentionea  t«io,  ai 
quae  quas  dominus  auferat,  in  fldei  caaaa  oo»- 
tigerint,  aut  emeraerit  forte  negotium  q«o4  pto 
magnitudine  sui  apostolicae  aedia  magis  iadicie 
debeat  terminari,  ad  nostram  discuaaa 
perferat  sine  dilaüone  notitiam.  £t  qaU 
eat,  ut  aptis  deo  propitiante  temporiboa 
tensis  episoopos  noatris  vidbua  fungatur ,  quociea 
iudicaverit  expedire,  ut  pro  facienda  eonaoUti 
oommani  epiacoporum  debeant  oongtegari 
aonae ,  nullus  Inobediena  elus  forte  mandati» 
.  .  .  tarnen  ut  ai  se ,  quomüius  oecurrat, 
bili  potest  exoeptione  defeodere,  ad  aynod 
pro  sue  preabyteri  aut  diaconi  dlrigat  looo 
sonam :  quatenua  quae  a  noatro  vicario 
tis  fratribus  deflnltiva  sententia  ftierint 
ad  eiua  qui  absens  est  per  auoa  perdneta  noti 
aincera  et  inviolabili  stabilitate  aerventnr*. 
der  Yerleihungsuritunde  wird  dann  die  BefngBaaa 
zur  Ausstellung  von  Formaten  gewährt ,  luid  ai« 
Bchliesst  (1.  c.  p.  42):  „Et  quia  digna  ei«dii»«s 
ratione  compleri,  ut  agenti  viees  noatiu  pailii  nom 
desit  ornatua,  usum  tibi  elus,  aicut  deoeaaoii  t«»i 
praedeceaaor  noster  .  .  .  Symmachua  Wgitar  coa- 
tulisse  b.  Petri  aancta  auetoritate  ctmcedimmr^. 
Die  Thatsache,  dass  Symmachus  dem  Ci«ari«i  tob 
Arles  das  Pallium  verliehen  hat ,  liast  aich  due- 
nach  nicht  wohl  anzweifeln ,  wenngleich  die  be- 
treffende Urkunde  nicht  vorhanden  ist,  a.  Ba- 
luze  1.0.  e.  35.n.  12u.  Jefftf^iegeataBoneiMv. 
pontif.  n.  479.  a.  513. 

7  J.    546    erhielt    sie    der    Nachfolger  dt» 
Auxaniua,  Aurellan  von  Vigiliua,  (Meoai  9,  4ilk. 
47);  557  Sapaudus  von  Pelagiaa  (ibid.  p.  TU 
726). 

8  Epist.  Gregor.  I.  ad  Viigil.  AreUi.,  ad  «nl- 
vers.  regni  Childeberti  episcop.  «.  ad  CbiklrK 
reg.  y.  53—56  (ed.  Beoed.  2,  780  ff.> 
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der  Verhandlong  wichtigerer  Angelegenheiten  snisaziehendeB  Bischöfe  >.  Seit  dieser 
Zeit  erlosch  die  Bedentnng  des  Arelatensisdien  Vikariates  und  nur  YorQbergehend 
taucht  derselbe  noch  hin  und  wieder  auf  2. 

4.  Vikariate  in  Spanien.  Auch  ftr  einaelne  spanische  Bischöfe,  so  für  die 
Bischöfe  von  Sevilla^  and  von  Illici^  kommt  im  5.  und  zn  Anfang  des  6.  Jahrhun- 
derts eine  Uebertragung  des  Vikariates  vor,  welche  sich  leicht  aus  der  gedrflckten  Lage 
der  katholischen  Bischöfe  und  der  dadurch  herbeigefthrten  Anlehnung  der  letzteren  an 
Rom  erklftrt.  In  den  beiden  älteren  der  drei  nachweisbaren  FftUe  handelt  es  sich  Aber* 
dies  nur  um  eine  allgemeine  Ueberwachung  der  Disciplin  und  um  Berichterstattung  nach 
Rom,  und  nur  in  dem  jüngsten  Fall  ist  eine 'wirkliche  Jurisdiktion  unter  Benutzung  des 
illyrischen  Vorbildes  übertragen  worden.  Von  irgend  nachhaltiger  Dauer  scheint  auch 
der  eben  gedachte  Vikariat  nicht  gewesen  zu  sein  und  später  nach  Annahme  des  Katho* 
licismus  durch  die  Westgothen  und  ihre  Könige  hat  der  Sitz  von  Toledo  unbestrittener- 
maassen  den  Primat  in  Spanien  erlangt  (s.  unter  6). 

5.  Eine  Urkunde  Hormisdas,  welche  die  Uebertragung  des  Vikariats  auf  Rhe- 
migius  von  Rheims  enthält',  ist  dagegen  zweifellos  unächt®. 

6.  Noch  in  das  siebente  Jahrhundert  hinein  reicht  der  Beginn  der  hervorragenden 
Stellung  des  Metropoliten  von  Toledo^  welche  dieser  nicht  päpstlicher  Verleihung, 


*  Ep.  V.  53  p.  c.  p.  783):  „Siqutveroinqtti- 
•itio  de  flde  vel  fortas«e  all&ram  renun  loler  6pl> 
SGOpos  c&nsa  emenerlt  qua«  discerni  difficUius 
poasit,  coUectis  daodeeim  epUcopifl  ventiletur 
atque  dedd&tur.  Si  autem  decidi  nequiverit,  dia- 
cu88a  veritate  ad  nostrum  iudicium  referatur*. 

3  So  erhielt  Rostagniu  von  Alles  tod  Johann 
YIII.  wohl  auf  Veranlassung  des  mit  letzterem 
verbündeten  Herzogs  Boso  (D  ü  m  m  1  e  r ,  ostfrank. 
lieich  2,  80.  81)  i.  J.  878  den  Vikariat  nnd 
zwar  in  derselben  Form,  wie  er  von  Gregor  I.  an 
VirgiUus  verliehen  war,  für  Gallien  übertragen 
(Mansl  17,  80.  82).  Vgl.  übrigens  auch  ep. 
Nicolai  I.  ad  RoUand.  Arelat.  a.  864  Q-  c.  15, 
378).  Jedoch  scheint  diese  Stellung  nicht  von 
praktischer  Bedeutung  gewesen  zu  sein.  Bs- 
luze  L  c.  c.  40.  n.  3.  4.  Auf  der  Synode  von 
Toulouse  i.  J.  1056  „qui  (papa  Victor)  vicarios 
vice  sua  direxit,  RambaldumArelatensem  et  Pen- 
tium archiepiscopos"^  Mansi  19,  847) hat  es  sich 
offenbar  nur  um  eine  Bevollmächtigung  ad  hoc 
gehandelt.  SoiTtaganbischof  des  Metropoliten  von 
Narbonne,  c.  2.  C.  VIII.  qu.  3  (gesU  Urbani  II): 
„Artaldus  Arelatensis  episcopus  Narbonensls  suf- 
fraganeus''  ist  aber  der  Bischof  von  Arles  niemals 
gewesen ;  in  der  betreffenden  Stelle  ist  Elenensis 
oder  Helenensis  (Bisthum  Eine,  Wiltsch  1, 
310)  zu  lesen.  Baluze  1.  c.  c.  41.  n.  6;  Rich- 
ter ooTp.  für.  ad  c.  cit. 

s  Simplicii  papae  ad  Zenon.  Hispalensem  (zw. 
468  u.  483;  T hie  11.  c.  1,  214):  „congruum 
duximus  vicaria  sedis  nostrae  te  auctoritate  All- 
ciri,  cuius  vigore  munitus ,  apostolicae  institutto- 
nis  deoreta  vel  sanctorum  terminos  patrum  nullo 
modo  transcendi  permittat.''  u.  Hormisdae  ad 
Salustium  Hispal.  a.  521  (ibid.  p.  980) :  „Vices 
itaque  nostras  per  Baeticam  Lusitani^mque  pro- 
vincias  salvis  privilegiis  quae  metropolitanis  epi- 
scopis  decrevit  antiquitus,  praesenti  auctoritate 
oonusittimiis  .  .  .  Patemas  igitur  regulas  et  de* 


oreta  a  sanctis  deünita  eoncUlls  ab  omnibus  ser» 
vanda  mandamus  .  .  .  Quoties  Universum  poeoit 
religionis  causa  concilium ,  te  cuncti  fratres  evo- 
cantes  conveniant :  et  si  quos  eorum  speeiaüs  ne- 
gotii pnlsat  intentio,  iuxglk  inter  eos  obotta  oom- 
pesce ,  discussa  sacris  legibus  determlnando  oer- 
tamina.  Qnidquid  autem  illic  pro  flde  et  veteri- 
bus  constitntis  vel  piovida  dispositione  praeoipies 
vel  personae  nostrae  auctoritate  flrmabis,  totem 
ad  scientitm  nostram  instruotae  relationis  attesta- 
tione  perveniaf^. 

^  Hormisdae  ad  episcop.  lUicitannm  a.  517  (1. 
c.  p.  788):  „servatis  privUegiis  metropolitanorum 
vices  vobis  apostolicae  sedis  eatenus  delegamos, 
ut  in  speculis  sitis  et  sive  ea  quae  adcanones  per- 
tinent  et  a  nobis  sunt  nuper  mandata,  serventur 
sive  quid  de  ecdesiasticis  causis  dignum  relatiooe 
contigerit,  sub  tna  nobis  insinnatione  pandan- 
tur<<,  fs.  auch  o.  6.  G.  XXV.  qu.  2).  Bei  Mansi 
8,  429  lautet  die  Ueberschrift  nicht  richtig:  ad 
episcop.  Tarraconensem.  S.  Baluze  1.  c.  c.  42. 
n.  4. 

S  Abgedruckt  bei  Man  si  8,  383  u.  525. 

s  Ihr  Text  ist  fast  vollständig  dem  Briefe 
des  Hormisda  von  521  (s.  n.  3)  entnommen, 
nicht  (so  Weiis&cker,  Hinkmar  u.  Pseudo- 
Isidor  in  der  Zeitschrift  f.  hUtor.  Theologie.  1858. 
28,  388)  nach  der  Schablone  von  Pseudo-Isidor. 
Annic.  c.  3.  4.  ed.  Hin  seh  ins  p.  121  gefälscht. 
Dass  Hinkmar  im  Zusammenhaag  mit  seinen  Be- 
strebungen, den  Primat  des  Frankenreichs  dem 
Stuhle  zu  Rheims  zu  vindiciren  (Dümmier, 
ostfrink.  Beich  1,  529),  diese  Urkunde  selbst 
gefälscht  hat  —  sie  taucht  zuerst  in  seiner  vita 
S.  Remigii  c.  54  (Migne,  patrol.  125,  1168) 
auch  — ,  hat  Roth,  Gesch.  des  Beneflzialweseus 
S.  462  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Vgl.  auch 
Weizsäcker  a.  a.  0. 

"^  S.  Uarsiae  Loaisae  de  primatu  ecclesiae 
Toletanaei  abgedruckt  bei  Mansi  9»  513  ff.  j 
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Bondem  der  Bedeutung  seiner  Stadt  als  Residenz  des  westgothischen  Reiches  imd  der 
Gunst  der  Fttrsten  desselben  zu  danken  hatte  ^.  Im  J.  681  erhielt  der  gedachte  Brs- 
bischof  auf  dem  12.  Eoncil  zu  Toledo  das  Recht,  die  vom  König  ftr  die  vakanteo 
Bischofsstühfe  und  Abteien  erwfthlten  Kandidaten  nach  der  Prflfnng  ihrer  Würdigkeit 
einzusetzen  und  zu  ordiniren^.  Femer  hat  der  genannte  Ptftlat  seit  jener  Synode  das 
Präsidium  auf  den  spanischen  National-Koncilien  fortdauernd  geAhrt'.  Ueber  die 
Ausübung  weiterer  Primatialrechte  erhellt  nichts^.  In  Folge  der  Eroberung  Toledos 
durch  die  Mauren  im  J.  711  ^  sank  die  Bedeutung  des  dortigen  Primatialsitzes*  «od 
mit  dem  J.  926  ging  derselbe  ganz  unter.  Eine  Wiedererrichtung  der  Metropole 
fand  erst  ein  Jahr  nach  der  Vertreibung  der  Mauren  unter  Alpbons  VI.  im  J.  10S5 
statte  und  im  J.  1088  erneuerte  auch  Papst  Urban  U.  dem  dortigen  Erzbisehof  den 
Primat  Aber  ganz  Spanien  ^.  Ueber  die  in  demselben  enthaltenen  BeAignisse  bestimmeB 


Defensa  chriBtlana  de  la  primacia  de  las  Espafias 
que  goza  la  8.  iglesla  de  Toledo ,  su  antor  el  doc- 
tor  Nicasio  Se^illano.  Madrid  1736  und  Prl- 
matas  Hispanianim  vindicatus  .  .  .  hisganice 
oonscripta  .  .  .  a  Nicasio  Sevlllano  .  .  .  latine 
reddita  a  Caietano  Cenni.  Romae  1729;  dar 
selbst  P.  II.  c.  2.  p.  164  ff.  die  weitere  Lite- 
ratur angeführt. 

1  Loalsa  $$.  2.  3  und  Nicaslus  P.  III. 
c.  9.  n.  1  ff.  führen  mit  andern  Spaniern  den  Pri- 
mat Toledos  —  gemäss  einer  bis  in  das  9.  Jahr- 
hundert zurückreichenden  Tradition  von  der 
Aussendung  von  Bischöfen  seitens  der  Apostel 
nach  Spanien  (ß.  Garns,  Tübinger  Quartal- 
schrift. 1861.  S.  210  ff.;  Gregor.  YII.  reglstr.  I. 
64.  ed.  Jafftf  p.83)  —  auf  dieZeltder  letzteren, 
aber  ohne  allen  haltbaren  Grund  zurücl(.  Dage- 
gen Flore z,  Espafia  sagrada.  Madrid.  ilbA  ff. 
6,  265  ff.;  Thomassin  1.  c.  c.  30.  n.  4; 
Marca,  de  primat.  n.  125.  126.  Ebenso  irrt 
Wiltsch  a.  a.  0.  1,  89,  welcher  die  Verleihung 
des  Primates  auf  König  Qundemar  und  das 
Jahr  610  zurückdatirt.  Der  im  Protokoll  des 
Koncils  von  Toledo  v.  610  und  in  dem  Dekrete 
des  Königs  gebrauchte  Ausdruck:  ;,primatus" 
(Mansi  1.  c.  p.  507.  510)  bedeutet  hier —  was 
auch  sonst  vorkommt  s.  oben  S.  581.  n.  2.  u.  S. 
588.  n.  3.  so  viel  wie  Metropolitanrechte.  S. 
ferner  He  feie,  Konciliengesch.  3,  62;  Neher 
a.  a.  O.  1,  332. 

«  C.  6.  (Mansi  11,  1033):  „  .  .  .  ünde  pla- 
cuit  Omnibus  pontiflcibus  Hispaniae,  ut  salvo  pri- 
vllegio  uniuscuiusque  provinciae  licitum  maneat 
deinceps  Toletano  pontiflci,  quoscumque  regalis 
potestas  elegerit  et  iam  dicti  Toletani  episcopi 
iudicio  dignos  esse  probaverit,  in  quibuslibet  pro- 
vlnciis  in  praecedentium  sedibus  praeflcere  prae- 
sules  et  decendentibus  episcopis  eligere  successo- 
res.  Ita  tamen,  ut  quisquis  ille  fuerit  ordinatus 
post  ordinationis  suae  tempus  inflra  trium  men- 
sium  spatium  proprii  metropolitani  praesentiam 
Visums  aocedat ,  qualiter  eius  auctoritate  vel  dis- 
ciplina  instructus  condigne  susceptae  sedis  gu- 
bernarola  teneat  .  .  .  Hanc  quoque  deflnitionis 
formulam  sicut  de  episcopis ,  ita  et  de  ceteris 
ecclesiarum  rectoribus  placuit  observandam'*. 

«  Mansi  1.  c.  p.  1039.  1059;  12,  21.  84; 
Hefele  a.  a.  0.  3,  286.  290.  295.  Wenn 
dieses  Recht  gleichfalls  (s.   z.  B.  Nicasius  1. 


c.  P.  II.  c.  11.  n.  4  ff.  c.  18}  auf  eine  frQhere 
Zeit  datirt  wird,  so  ist  dbm  entgegenzuhaltMi, 
dass  auf  der  Nationalsynode  v.  633  laidor  voo 
Sevilla,  auf  der  v.  636  der  Erzbiscbof  von  To- 
ledo, auf  der  v.  638  der  Enbischof  von  Nar- 
bonne,  auf  denen  v.  646  u.  653  (ier  Erzbiichaf 
von  Merida  und  auf  der  von  656  wieder  der  En- 
bischof von  Toledo  den  Vorsitz  geführt.  Mansi 
10,  641.  656.  670.  770.  1222;  11.  43;  He- 
feie,  a.  a.  0.  S.  72.  81.  82.  87.  91.  95. 
Vgl.  auchjlorez  1.  e.  p.  283  ff.  — Yoo  «liMr 
höheren  Jurisdiktion  des  Metropoliten  von  To- 
ledo über  die  anderen  Erzbischöfe,  welche  aas 
dem  Briefe  Isidors  von  Sevilla  ^ad  HeUadivm 
ceterosque  qui  cum  eo  sunt  coadonati  <|pi««o- 
pos  (opp.  ed.  Arevalo.  Rom.  1797.  6,  566)  yob 
Nicasius  1.  c.  c.  12  hergeleitet  wiid,  iet  Ib 
jener  Zeit  ebenso  wenig  die  Rede  gewesen.  Yg^. 
FloFOz  1.  c.  p.  257  ff.  u.  Arevalo,  Uldo- 
riana  c.  74.  n.  1  (in  opp.  Isidori  1,  637).  End- 
lich findet  auch  die  Nachrieht  des  Biodericus 
(Tolet.  archiepisc.  saec.  XIII)  in  setnem  rer. 
Hispan.  Ghron.  n.  21  (Granatae  1545.  fol.  17): 
„Iste  (Chindaswind  642  —  652)  a  Romano  poD- 
tiflce  obtinuit  privüegium,  ut  seenndom  beao* 
placitum  pontiflcum  Hispanorum  primatlae 
dignitatis  esset  Toletl,  sicut  fuerat  ab  antiqno" 
nirgends  eine  Bestätigung. 

^  Jedenfalls  lässt  sich  nicht,  wie  Nicasias 
1.  c.  c.  19.  n.  10  ff.  thut,  aus  c.  1.  Tolet.  XIY. 
a.  684  (Mansi  11,  1086)  das  Recht  folg«. 

verbindliche  Anordnungen  Hir  die  Übrigen  Metro- 
politen zu  erlassen. 

5  Nicasius  1.  c.  P.  II.  c.  16.  n.  4  ff . ; 
Neher  a.  a.  O.  1,  332. 

9  J.  782  ist  freilich  noch  unter  dem  Yonitse 
des  Metropoliten  von  Toledo  eine  Synode  n  Se- 
villa gehalten  worden.  Hefele  a.  a.  O.  3, 
586. 

^  Nicasias  1.  o.;  Neher  a.  a.  O. 

B  Jafftf  reg.  n.  4021;  Mansi  10,  522:  .^wl- 
lium  tibi,  f rater  venerabilis  Bemaide,  ex  apotft»- 
lorum  Petri  et  Pauli  benedictione  eontndioNia, 
plenitudinem  scilicet  omnis  saeerdotalis  dignitacis 
teque  secundum  quod  elusdem  urMs  antiqnltns 
constat  extitisse  pontiflcis  et  in  totis  Hispania- 
rum  regnis  primatem  .  .  .  statulmns  .  .  . 
Primatem    te   univerai    piaesiües   HisptahraM 
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die  betreffenden  Dekretalen  nur,  dasiß  in  allen  wichtigeren  allgemeinen  Angelegenheiten 
an  den  Metropoliten  von  Toledo  berichtet  werden  und  er  die  Zwischeninstanz  mit  den 
Rechten  eines  Metropoliten  zwischen  dem  romischen  Stuhle  und  den  zu  keinem  Metro- 
politanyerbande  gehörigen  Bischöfen  bilden  sollte.  Die  späteren ,  zahlreichen  Bullen, 
welehe  die  von  Urban  n.  gewährten  Rechte  bestätigt  haben  ^,  ergeben  über  andere 
Befugnisse  des  Primates  nichts.  Lässt  es  sich  auch  als  sicher  annehmen,  dass  der 
Metropolit  von  Toledo  in  Folge  der  erwähnten  Stellung  den  Vorrang  vor  allen  übrigen 
spanischen  Erzbischöfen  beanspruchen  konnte ,  so  darf  doch  in  der  Erneuerung  des 
alten  Primates  durch  Urban  n.  nicht  einmal  die  Ertheilung  des  Rechtes  auf  die  Ein- 
berufung und  Abhaltung  von  Nationalsynoden  gefunden  werden.  Schon  derselbe  Papst 
hat  den  Erzbischof  noch  besonders  zum  päpstlichen  Vikar  f&r  Spanien  und  die  Nar- 
bonnensis  ernannt^  und  ebenso  ist  das  seitens  seiner  nächsten  Nachfolger  geschehen^. 
Wenn  seitens  eines  derselben,  seitens  Ealixts  n.,  das  Recht  der  Berufung  von  Syno- 
den auf  die  Stellung  als  vicarius  oder  legatus  gegründet  wird^,  so  kann  man  dem  gegen- 
über nicht  darauf  hinweisen,  dass  diese  letztere  mit  der  Primatial- Qualität  zusammen- 
geflossen und  identisch  gewesen  ist,  denn  beides  wird  in  jener  Zeit  in  den  Anordnungen 
der  päpstlichen  Dekretalen  unterschieden :  so  hat  z.  B.  Paschalis  II.  dem  Erzbischof 
von  Toledo  die  Legation  über  die  Provinz  von  Braga  entzogen^  und  auch  Kalixt  n. 
ihm  jenes  Recht  nur  mit  Ausnahme  der  letzteren  und  der  Provinz  von  Merida  über- 
tragen ^. 


respicient  et  ad  te  si  quid  inter  eos  quae- 
stione  digimm  exortnm  ^uerit,  leferent:  aalva 
tarnen  ratiooe,  ecdesiae  anctoritate  et  metiopo- 
litajiorum  privilegiis  singuloram'^  .  .  .  S.  ferner 
eiasd.  ep.  ad  episc.  Hispaniae  a.  1088.  Jaff^  n. 
4023,  Mansi  20,  682:  „Qui  antem  vestram  sine 
metropolitanis  propriis  sunt ,  ipsi  (dem  Primaten 
Ton  Toledo)  Interim  veluti  proprio  subesse  debe- 
bunf*;  ep.  ad  Tarracon.  archiep.  a.  1092,  J. 
4076  (Mansi  1.  c):  „memineris  tarnen  ita  te 
archiepisGopum  institatnm,  ut  tarn  tu  quam  uni- 
versi  provinciae  Tarraconensis  episcopi  Toletano 
tanquam  primati  debeatis  esse  aubie<^.  Sic 
enim  a  nobis  in  Toletanae  ecdesiae  privilegio 
constitotum  est,  quod  nos  omnino  ratum  volu- 
mus  permanere.  Nunc  autem  multo  amplius 
qoia  ei  nostrae  solicitudinis  vices  in  Hispania 
uniTersa  et  in  Narbonensi  pro?incia  ministrandas 
iniunximus''. 

1  S.  ep.  Pascbalis  II.  a.  1101.  (Jaff^  n.4381, 
Mansi  20,  982),  Galixti  II.  a.  1121  (J.  5067. 
M.  21,215),  Honoriill.  a.  1125(Nica8iu8  1.  c. 
c.  4.  n.  1),  Lucü  II.  a.  1144.  (J.  6067.  M.  21, 
609),  Eugen.  IH.  a.  1153  (J.  671!?.  M.21,  670), 
Hadriani  lY.  a.  1156  (J.  6922.  M.  21,  816), 
Urbani  III.  a.  1187,  Galixti  UI.  a.  1192,  Innoc. 
UI.  a.  1209  (Nicasius  1.  c.  c.  21.  n.  6  ff.), 
eiusd.  a.  1212.  registr.  XIII.  ep.  5.  (ed.  Bos- 
quet  1,  6). 

s  S.  den  Schluss  von  Note  8  auf  S.  592. 

8  Pascbalis  II.  ep.  ad  Bernard.  Tolet.  a.  1104 
o.  1105  (J.  4481,  Florez  1.  c.  20,  91)  bezeich-  , 
net  diesen  als  legatus  apostolicae  sedis ;  ep.  ad 
Maaric.  Bracar.  a.  1114  (J.  4733,  Mansi  21, 
117)  als  vicarius.  Darüber,  dass  legatus  hier  der 
weitere  Begriff  ist,  welcher  auch  für  den  vicarius 
im  Sinne  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  gebraucht 
weiden  konnte,  s.  oben  S.  508. 


4  Ep.  ad  episc.  Hispan.  a.  1121  (J.  5069; 
Mansi  21,  216):  „Notitiam  vestram  latere  non 
credimus ,  quod  .  .  .  Ürbanus  et  Pascbalis  ecde- 
siae Bomanae  pontiflces  .  .  .  Bemardum  Toleta* 
num  primatem  affectione  praecipua  dileKerunt 
.  .  .  Etenim  ei  suas  vices  in  vestris  partibus  com- 
mittentes  legatum  eum  sedis  apostolicae  statue- 
runt.  Et  nos  ergo  ei  .  .  .  vices  nostramque  si- 
militer  legationem  duximus  committendam  .  .  . 
Rogamus  igitur  universitatem  vestram ,  monemus 
atque  praedpimus,  ut  ei  sicut  legato  nostro 
humiliter  obe^ire  et  synodales  cum  eo  ad 
vocationem  eius  celebrare  conventus, 
cum  ecclesiasticae  utilitatis  causa 
exegerit,  procuretis''  .  .  .  Der  Präsident  des 
Nationaikoncils  von  Palenda  v.  1129  nennt  sieb 
demgemäss  aucb:  ,3f^ymundnB  Toletanae  sedis 
arcbiepiscopus  et  prlmas  ac  sanotae  Romanae 
ecdesiae  legatus^.   (Mansi  1.  c.  p.  386). 

B  Ep.  ad  Bernard.  Tolet.  a.  1115.  (J.  4787; 
Baluze  miscell.  ed.  Mansi  1, 139):  „  .  .  .  Nos 
autem  in  bis  vebementer  regni  turbationem  et 
aetatistuae  gravedinem  inllrmitatisquepeDsamus : 
idcirco  te  ab  iniuncta  super  arcbiepiscopum  et 
provinciam  Bracarensem  oura  legationis  absolvi- 
mus  ut  liberius  ipse  valeat  in  provlneia  sua  iusti- 
tiam  exeroere". 

8  Ep.  ad  eund.  a.  1121.  (J.  5068,  Mansi  1.  c. 
p.  2161:  „  .  .  .  suum  te  vicariom  in  partibus  Hi»- 
paniarum  constituit  et  sedis  apostolicae  legationem 
tibi  bonoriflce  commendavit  (Paschalis  II.).  Et 
nos  .  .  .  eandem  tibi  legationem  totam  oooperante 
domino  tribuentes  exceptis  nimirum  Bracarensi 
et  Emeritana  metropoli''.  Für  diese  war  seit  1120 
in  dem  Metropoliten  von  Compostella  ein  pipst- 
licher  Vikar  bestellt  worden,  s.  die  Dekretalen  J. 
4991.  4992.  5149;  Florez  1.  c.  20,, 295.  296. 
394. 
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Ans  den  vieton  Streitigkeiten,  welche  die  Toletaner  Enbieekdfe  mit  den 
Metropoliten  Spaniens,  mit  denen  von  Braga^  Tarragona^,  Kompostella^nnd 
Na'rbonne^  über  die  ABerkemiung  ihres  Primates  hatten,  eigiebt  sieh  nnr,  dasa  emt 
Elinwirkang  anf  die  kirchliche ,  namraüich  die  Diöoeean-Eintheilnag  nad  anf  die  Be- 
setanng  der  Bischofsstühle  nicht  in  den  Rechten  des  Primates  enthatten  war^, 
seits  aber ,  dass  die  Metropoliten  von  Toledo  auf  Qrond  ihres  Primate«  daa  Beeht 
sprachten,  sich  auch  in  den  Provinzen  der  übrigen  spanischen  Bisehöfe  daa  Krens 
vortragen  zn  lassen®. 

Wir  besitzen  eine  Urkunde  Innocenz*  m.  vom  J.  1204  Aber  dvB  Erriehtmg 
eines  Primates  in  Bulgarien  und  wenn  in  dieser  ak  aus  demselben  herflioinciide 
Befugnisse  —  abgesehen  von  dem  Recht,  den  LandesfElrsten  zn  krönen  —  das  BeekC 
auf  den  Vorrang  vor  allen  Metropoliten,  das  Recht  der  Konfirmation  und  Konae 
kration  der  letzteren,  der  Uebergabe  der  von  Rom  aus  gesandten  Palfien  an  dieselben 
nnd  das  Recht,  sich  die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  au%eznhlt  werden  ^  so 

i  S.  £p.  Gelasii  II.  ad  Bern.  Tolet.  a.  1118. 
(jr.  4886;  Mansi  21,  167;  Eugen.  TU.  ad  loh. 
«raear.  a.  1145.  (J.  61Ö0;  M.  1.  c.  p.  675),  ad 
Hispan.  reg.  a.  1148  (J.  6430;  M.  1.  c.  p.  672), 
ad  Brac.  archiep.  a.  1149  (J.  6504;  M.  1.  e.  674), 
a.  1151  (J.  6585;  M.  1.  c.  676),  a.  1153  (J. 
6730;  1.  c.  p.  675),  Hadriani  IV.  ad  Brac.  arch. 
a.  1156  (J.  6913;  M.  20,  682;  21,  819;  c.  7 
(Honor.  lU.)  X.  de  I.  I.  R.  I.  41.  In  diesen  ist 
nar  davon  die  Rede ,  dass  die  Erzbischöfe  von 
Braga  den  Primaten  von  Toledo  die  canonka  obe- 
dientia  et  reTerentia  oder  debita  subiectio  leiatea 
aoUen.  Einzelne  SchriftsteUer ,  so  z.  B.  Aug. 
Ba]rbo8a,  de  officio  et  potest.  epitet^i  P.  1.  tit. 
3.  c.  8,  gehen  aogar  so  weit,  Braga  deo  Primat  zn 
vtndioirea  nnd  die  Urkunde  Ur bans  11.,  sowie 
die  KonflzmatJonsbnllen  seiner  Nachfolger  fux 
rechtlich  nnU  und  nichtig  zn  erklären,  s.  1.  c.  n. 
69  ff.  Dagegen  anch  de  Marea  1.  c.  n.  127.  S. 
femer  noch  Thomaasin  1.  c.  c.  38.  n.  11  ff. 
Gonzalez  Tellez  ad  e.  7.  X.  I.  41.  n.  2.  3. 

5  Ep.  Engen,  m.  ad  Tarraoon.  arohiep.  a. 
1151.  n.  a.  1153  (J.  6582.  6710.  6729,  Mansi 
21, 677.  675.  674). 

3  Bp.  ad  loh.  Toletan.  archiep.  a.  1156  (J. 
6919.  Mansi  21,  818> 

*  Vgl.  den  Bericht  über  die  Vorginge  anf  dem 
Lateranensischen  KoncU  bei  Manai  10,  524  ff. 
(s.  auch  Hefele,  Konciliengesch.  5,  779  ff.); 
auf  demselben  anritten  auch  die  andern  im  Text 
genannten  drei  Erzbischöfe  wieder  mit  dem  Tele- 
taner  über  den  Primat. 

6  Ep.  Alexand.  111.  ad  arckiepise.  Tolet.  a. 
1163  (J.  7315.  Mansi  21,  1060):  Jratemiteti 
toae  .  .  .  mandamuB,  quatenua  in  tote  Tarraco- 
nensi  provincia  nee  in  ordinandis  ecclesiis  nee  in 
electionibus  Tacantium  eeclesiamm  faciendis  au- 
etoritetom  toam  nullatonua  interponas  nee  etiam 
ibi  aliqua  primatlae  iuraattenteraliquatenus  exer* 
oere,  doneo  causa  quae  inter  ecclesiam  tuam  et 
iUam  Tertttur  ad  nostnm  auditerium  deferatur  et 
.  .  .  flne  eongmo  terminetor^. 

*  8.  die  Dekretalen  und  sonstigen  Aktenstfieke 
aus  dem  Ende  des  13.  und  aua  dem  14.  Jahrb.  in 
den  Streiti^iten  mit  Narbonne  und  Tarragona 
bei  de  Marea,  I.e.  4,  123  ff.  129  ff.  135  ff. 
Vgl.  über  die  Ausübung  dieses  Rechtes  setteaa 


der  Toletaner  Metropoliten  auch  Nieasius  1.  r. 
P.  n.  c>20. 

7  £p.  2.  hl).  VII  (Brtfqulgny  et  U  Potte 
du  Theil,  diplomate  etc.  U.  2,  443):  .,Archi- 
episcopo  Trinovitano  (von  Timova)  Bulgarommet 
BUoonun  primati  eiuaque  suceesaoribua  eanooicn 
substituendis  .  .  .  Te  quoque  in  regno  Bulgan>- 
mm  et  Blacomm  pr  i m  a t  e  m  statuimus  et  ecde- 
siae  Trinovitenae  praesenti  priTÜegio  aucterita- 
tom  concedimus  primatiae  ut  (1)  tu  etsurmsaotes 
tui  qui  tibi  in  apostolicae  sedis  deveüoDe  ante— 
serittt  ceteros  metropolitanoa  Bulgariae  et  BIncfae 
praeceUatia  ratione  primatiae  et  ipsi  tibi  ei  ei« 
iuxte  formam  eanonicam  reverentiam  primati  dm^ 
bitam  exhibeant  et  honorem,  üratemitetem  tamm 
scire  volentes  quod  apud  noa  haec  duo  nomiaa : 
primas  et  patriaicha  pene  penitua  idem  sDAast« 
cum  patriarehae  et  primates  teneant  unam 
mam,  licet  eorum  nomina  sint  di^eraa.  (2) 
senti  quoque  priTÜegio  tibi  et  per  te  tnis  au 
soribus  iniungendi,  benedieendi  et  eoionandi 
ges  Bulsaromm  et  Blaoorum  in  postemm  11 
concedimus  laeultatem.  Obeunte  Tero  te  .  .  .  bbI- 
lus  ibi  quolibet  snrreptionis  astutia  praepoiiatar. 
nisi  qui  canonice  füerit  eleetus  .  .  .  woamdmm 
oonsuetudinem  approbatum.  Eleetus  autem  per 
metiopolitanum  et  alios  suffraganeoe  «insdeHi 
ecclesiae  qui  poterunt  Interesse,  in  epiwopaa  •»*• 
lemniter  consecretur.  Conaerratus  Teio  ad  aeden 
apoetolicam  nuntioa  suos  mittat,  palleum  .  .  .  pe* 
tituros  in  cuitis  susceptione  iuraaaentum  lUod  u<k 
bis  et  sucoessoribus  nostris  et  eodealae  Romanae 
praestabit  quod  alU  primates  et  metropobtani  m*- 
cnndum  generalem  consuetudinem  nobia  prsaate«! 
et  tu  ipse  in  susceptione  pallei  praestitisti  .  .  . 
(3)  Cum  autem  aliquis  metropoUtenonim  qui  tibi 
iure  subiacent  primatiae,  Tiara  fuerit  uniTeraae 
camis  ingressus,  conflrmabls  electionem  eanoni- 
cam de  persona  idonea  celebimtam  et  personam 
electem  in  episcopum  consecrabis.  (4)  Pro  palleo 
vero  nuntios  tuos  cum  nnntita  eodeaiae  cni  pne* 
eat,  ad  apostolicam  aedem  mittes  nosqne  Uln4  tIM 
per  eos  libenter  et  hUariler  transmlttenoa,  per 
te  metropoUtano  episcopo  luxta  Ibnnam  . 
lemniter  eonferendnra,  Ite  tarnen  quod  al  1 
Tel  nnntium  noatram  oontigerit  Interaeae  fcd 
eo  paritor  exequari«^.  .  .  (4> 
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die  Naohrichten  flbe?  Tcdedo  nar  die  Ausflbiiiig  des  zuerst  und  des  zuletst  gedachten 
Reohtea^  Scheint  es  doeh  fast,  als  ob  die  Verieihong  des  Primates  ttbw  die  damals 
noeh  in  den  Händen  der  Manren  befindliehe  Provinz  von  Sevilla  seitens  Honorins'  UI. 
im  J.  1218  3  einen  Ersatz  ftr  die  stets  von  den  ülnrigen  spanischen  Erzbischöfen  ange- 
fochtene Primatialsteliong  Toledos  hat  bieten  sollen. 

Ancb  das  volltönende  Privilegium  Martins  V.  vom  J.  1428,  welches  sogar  eine 
Verleihnng  der  Patriarchabechte  enthslt^  und  femer  eine  der  wirklichen  Primatial- 
jnriadiktion  erwähnende  Anordnung  Innocenz'  Vin.  vom  J.  1489^  haben  in  dem 
froheren  Zustande  offenbar  keine  Aenderung  herbeigeftthrt,  denn  der  Jesuit  Juan 
Mariana  (geb.  1537,  f  1624)  legt  dem  Erzbisehof  von  Toledo  nur  das  Recht  auf  die 
Präcedenz  vor  den  übrigen  Bischöfen,  die  Befugniss  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen 
und  etwaige  National-Koncilien  zu  berufen  bei,  bemerkt  aber,  daas  das  zweite  Recht 
nicht  von  allen  Bischöfen  Spaniens  anerkannt  würde  und  diese  auch  kaum  sämmüich 
eiaer  Einladung  au  einem  National-KoDcU Folge  leisten  vrfirden^.  Den  Titel :  Primas 
von  SpaniCQ  führt  der  Erzbischof  von  Toledo  noch  heute.  Ausser  seinem  Recht  auf  die 
Präcedenz  könnte  ~-  da  Nationalsynoden  nicht  mehr  gehalten  werden  —  nur  noch 
das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen,  in  Frage  kommen.  Ob  dies  allseitig  in 
I^Mmien  anerkannt  ist,  darüber  fehlt  es  an  Nachrichten. 

7.  Die*  Vikariate  für  Gallien  und  Germanien  im  9.  Jahrhundert. 
Nicht  aus  kirchlichem  Interesse,  sondern  im  Interesse  Kaiser  Lothars  verlieh  im  J.  844 
Sergius  U.  dem  Erzbischof  Drogo  von  Metz,  dem  Sohne  Karls  des  Gr.,  den  apo* 


vexUlum  videlicet  dominicae  pasBionis  ante  te  per 
totam  Bulgariae  et  Blaciam  deferendi  fraternitati 
tuae  Ucentiam  impaztliaui^.  .  .  Vgl.  dazu  Pich- 
1er  a.  a.  0.  2,  331 ;  auch  de  Marca  1.  c.  n.  49 
(ed.  cit.  4,  38.  39). 

^  Auch  weisa  einer  der  eifrigsten  Yertheidiger 
des  Primates  von  Toledo,  der  mehrfach  citirte 
Nicasius  nur  davon  (s.  P.  II.  c.  6. 16. 18 ff.  20) 
lu  berichten. 

^  Nicasius'  1.  c.  P.  II.  c.  5.  n.  12  ...  ,4a 
Hispaleusi  metropoli  ac  eius  provincia  eidem 
ecdesiae  praesentis  scripti  privilegio  ius  concedl» 
mus  primatiae  statuentes  ut  quum  praefata  me- 
tropolisadchristianorum  manus  redierit,  tu,  frater 
archiepiscope  ac  successores  tui  ea  quae  spectant 
ad  primatis  officium,  exerceatis  libere  in  eadem^; 
wiederholt  von  Gregor  IX.  a.  1231  (1.  c.  n.  19). 
Uebrigens  ist  Sevilla  erst  1248  durch  Ferdinand 
den  Heiligen  den  Mauren  abgenommen  worden. 
Neher  a.  a.  0.  1,  341. 

3  .  .  .  Nicasius  1.  c.  V.  II.  c.  5.  n.  26: 
^  .  .  .  Venerabilem  IgiturToletanamecclesiam  pa- 
ternis  .  .  .  complectentes  affertibus  quodque  illius 
Gonsideratione  et  intuitu  arcbiepiscopus  Toletan. 
pro  tempore  existens^Primas  est  et  propterea  ve- 
nerabilium  fratrum  nostrorum  patriarcharum  ad 
instar  quomm  ad  primatum  licet  nomine  duntaxat 
differat  eaedem  existunt  dignitates  qiiod  praeeml- 
nentia  dignitatis  administralis  attollendus  sit 
aequanimiter,  .  .  .  venerabilem  ftTitrem  nostrum 
loannem  et  successores  suos  pro  tempore  existen- 
tes Toletanos  archiepisoopos  in  nostris  et  suoces- 
soram  nostrorum  Romanorum  pontiflcnm  capelHs 
generallbasqne  consistoriis  et  ooncüiis  ac  quibus- 
iibet  aUis  publicis  et  privatis  looia  ultra  se- 
dis    apostolicae  notarios  ac  omnes    ac  singuloB 


alios  et  prius  promotos  qui  primates  et 
electores  imperii  non  fuerint,  archiepi- 
scopos  locum  tenere  iUisqne  praeponi  ac  praeferri 
debere  necnon  omnibus  et  singulis  praerogativis 
privilegüset  inaigniisquae  dictis  patriarchia 
eompetere  potenmt,  nti  et  gaudere  libere  licite- 
que  posse,  auctoritate  apostoüca  tenore  praesen- 
tium  decemimns  et  declaramos".  Vgl.  oben 
S.  573. 

*  Nicasius  I.e.  n.  24:  ep.  ad  Petr.  Gonza- 
lez Mendotium :  „  .  .  .  nt  tu  qui  ecdesiae  Toleta- 
nae  .  .  .  praecesse  dignoaceris  nsquequo  eontio- 
versiae  praedietae  (mit  Bnga)  .  .  .  debitns  saus 
Anis  impositos  fuerit,  apostoüca  auctoritate  .  .  . 
primatiae  officium  et  Uli  ooropetentes  iarisdictio- 
nem  et  snperioritatem,  appellationes  ad  eomm 
primatem  pro  tempore  legitime  interpositas  reci- 
piendo  et  admittendo  ac  in  omnibua  ad  officium 
ipsum  pertinentibus  iustltiara  administrando  .  .  . 
exercere  ac  contradictores  quoslibet  et  lebelles  per 
ecclesiasticam  oensuram  et  alia  iuris  remedlm 
compescere  libere  et  licite  vaieas,  auctoritate 
apostolica  praesentis  tenore  concedimns^. 

A  £p.  ad  Baymund.  Yillam  bei  Marca  ed.  cift. 
4,  160.  In  den  Worten :  „El  Arzobispo  de  Toledo 
no  tiene  saperioridad  ninguna  sobre  los  otros  ar- 
zobispos  de  este  leyno  ni  puede  castigar  ä  nin- 
guno  de  ellos  ni  li  sns  subditos,  ni  visitar  las  otrae 
diocesis,  ni  hay  apelaclon  para  este  arzobispado 
de  las  otras  provinciaa  ny  de  sus  obispos"  spricht 
er  dem  Primas  von  Toledo  jegliche  Jurisdiktion 
ab.  —  Hat  sich  doch  noch  im  Jahre  1677  die 
Kirche  von  Sevilla  metiopolitana  y  patriarcal 
a.  im  J.  1700  Tarragona  primada  de  Espafias 
genannt.  Nicasius  1.  c.  P.  III.  c.  6.  n.  12; 
c.  8.  n.  17. 


596 


I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Btolischen  Vikariat  über  ganz  Gallien  und  Oermanien,  indem  «r  ihm  die 
Befugnisse  beilegte,  ftlr  jene  Länder  allgemeine  Synoden  abzuhalten  und  yon  den  Be- 
schlüssen der  Provinzialsynoden  Kenntniss  zu  nehmen,  zugleich  aber  die  Genenüaysode 
dieser  Länder  zur  zweiten  Instanz  Ar  die  gegen  Bischöfe  und  Aebte  angebrachten  An- 
klagen bestimmte,  und  dem  päpstlichen  Stuhle  bei  zwiespältiger  Entscheidung  der 
Generalsynoden  das  zweitinstanzliche  Urtheil  yorbehielt^  Es  kann  kdnem  Zweilei 
unterliegen,  dass  dem  Kaiser  Lothar,  »Tormittelst  der  Autorität,  mit  der  der  Vikariai 
einen  ihm  persönlich  nahestehenden  Bischof  seines  Reiches  bekleidete,  eine  Waflb  in 
die  Hand  gegeben  werden  sollte,  um  zunächst  in  kirchlichen,  damit  aber  auch  in  poG* 
tischen  Dingen  eine  Art  von  oberhoheitlicher  Gewalt  in  den  Herrschaften  seiner  Brtder 
zu  erlangen«  ^,  und  der  Papst  durch  die  der  damaligen  fränkischen  Staatspraxia  luwideir' 
laufende  Koncession  zur  Abhaltung  rein  kirchlicher  Generalsynoden  und  Verweisung 
der  Anklagen  gegen  die  Bischöfe  vor  diese  und  die  Ptovinzialsynoden'  ftlr  die  Pläne 
Lothars  gewonnen  worden  ist.  Zu  irgend  welcher  praktischer  Anerkennung  gelangte 
aber  die  Vikariatswttrde  des  Droge,  welcher  wegen  derselben  auch  als  primae  beuidiBet 
wird  *,  nicht  ^,  ja  die  Kreirung  derselben  hat  wohl  mit  die  Veranlassung  zur  Anfirtel- 
lung  einer  eigenen  Theorie  über  die  Primaten  gegeben,  um  durch  die  letztere  jenen 
Vikariat  bekämpfen  zu  können.  Die  psendo-isidorischen  Dekretaten  erklären  nämlich, 
dass  die  Primaten  oder  Patriarchen  »qui  unam  formam  tenent,  licet  diversa'sint  nomina« 
in  den  Städten  der  früheren  vornehmsten  heidnischen  Priester  ihre  Sitze  gehabt*  md 
durch  die  Apostel  ihre  unmittelbaren  Nachfolger  und  das  Koncil  von  Nieäa  fest- 
bestimmt  seien  ^,  neue  Patriarchate   oder  Primate  aber  nur  dann  errichtet  werden 


^  Ep.  ad  eplscop.  Tranftalpiiios  (Man 8114, 
806):  .  .  .  „Ad  nostrae  humUitatis  vicem  cun- 
ctis  prOTlndifl  trans  Alpes  constitutis  Drogonem 
.  .  .  cauta  deliberatlone  constituimaa  ...  Et 
quia  omnium  yestronim  sollidtadinom  Uli  gerere 
praecepimus ,  omnium  Tolumns  obedientia  comi- 
tari  .  .  .  Haie  ergo  in  congregandis  generallbns  sy- 
nodis  in  omnlbna  supiadictanim  regtonnm  partibna 
nostram  oommodamus  auctoiitatem  et  qnidqold  pro- 
vinciali  synodo  fuerit  deflnitnm,  ad  eins  absque 
dilatione  statuimiis  notitiam  perdncendnm.  Si 
cui  autem  ab  iUia  partibus  hanc  sanctam  aedem 
appellare  opus  fuerit  et  in  nostra  audientia  se  au- 
diri  popoacerit,  hune  oommonemna,  nt  ad  eins 
primnm  audlentiam  se  snmmittat  et  ecclesiastioo- 
nim  geatOTum  in  ana  reglone  rationabiU  digeatio- 
ne  prolata,  ai  e^iacoporum  de  eo  qui  forte  crimi* 
nibua  impetitur,  sententia  diacordaTerit ,  ut  ab- 
atila  reu8,  innocena  indicetur  ab  alUa ;  tunc  ipsia 
geatla  ad  nos  delatis,  lltteris  etiam  praefati  fratria 
noatri  cui  vieem  noatram  conceasimua,  commen- 
datua  aive  ad  nos  aive  ad  b.  Petri  sedem  securua 
accedat  nullaque  eum  in  veniendo  mora  praepediat. 
Quam  etlam  condicto  fratrl  noatro  Drogoni  archi- 
episeopo  in  examlnandis  ac  perqnirendis  episcopia 
et  abbatibna  sab  hoc  tenore  hanc  noatram  licen- 
tiam  et  auctoritatem  oonceasimaa  aalTO  in  omni- 
bna  huias  oniTeraalia  Romanae  aedia  primatn 
nostrique  praeaulatua  honore  vigoreqne  et  exalta- 
tione  cariaaimi  ao  spiritalia  fllii  noatri  domni  EQo- 
tbarit  magni  imperatoria.  Nam  nobis  vaide  placait, 
propter  diveriaa  ecdesiarum  dei  perturbationeahoe 
neceaaariom  satiaque  dignum  opna  explere.  81 
vero  hac  admonitione  contempta  aola  improbitate 


se  criminibnfi  exaendum  exiattmaTerit ,  novcflt  a 
nostra  mansuetadine  neqaaqaam  ae  temerarian 
absolotionem  adeptarum,  nisi  primam  piOTineiaü 
synodo  et  postmodum  generali  praedicti  f^tria 
nostri  audientia  eins  fuerit  actio  TentÜata.  lUie 
enim  caasa  subtüias  examinatar  abi  perpetnu 
dignoseitur.  Tamen  ai  se  ad  nos  Tenirepopoaeerit 
at  ante  praediximus,  non  teneatur.  Si  aotenn  vel 
sui  metropolitani  proyincialem  aynodum  erocmtus 
adire  nolnerit  vel  ad  generalem  praefati  ▼icarii 
legatique  nostri  conventum  Tenire  contempacric, 
cum  haeo  nostris  apostolicis  aoriboa  per  aaaa  Ift- 
teras  Intimare  decreverit,  nostra  et  totias  eode- 
slae  catholicae  ae  noverit  aactoritate  indicao- 
dum". 

<  D  Q m  m  1  e r ,  Gesch.  desostftinUachen ReiH» 
1,240. 

3  Denn  diese  wurden  nach  fnbikiseher  Reichs- 
Praxis  im  Königsgericht  verhandelt.  Ilinscbios, 
decretal.  Pseudo-Isidor.  p.  CCXXI. ;  Walti. 
deutsche  Verfassungsgesch.  4,  373. 

^  In  seiner  Grabschrift  helsst  er:  „pracsol,  prae- 
ses,  dominus  prlmasque  eis  Alpes  (Broker 
etMasen  annal.  Trevir.   Leodii  1670.  2,  410| 

5  Karoli  II.  concU.  in  Verno  palaUo  a.  1 1  {LU 
1,  385);  Hincmari  Kem.  de  iure  metiopolitaa.  r- 
31  (opp.  ed.  Sirmond2,  737),  Dümmler  a.a.O. 
8.^244.  245. 

6  Pseudo-Iaidor.  Clement,  e.  28;  Analert.  r. 
26.  29;  Stephan,  c.  9.  (ed.  cit.  p.  39.  79.  ISx) 
=  c.  1—3.  Diät.  LXXX;  o.  1.  DUt.  XCIX. 

7  Pseado-Inl.  c.  12;  Felic.  II.  r    5.   10  i«d 

cit.  p.  468.  469.  480.  483). 
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dflrften,  wenn  ein  heidmaeheB  Volk  zum  ChiisteDtham  bekehrt  worden  und  wegen  der 
grossen  Anzahl  der  Bischöfe  eine  Centralstelle  geschaffen  werden  mflsse  S  wjlhrend  sie 
in  der  Oharakterisirung  der  Stellung  und  Rechte  der  Primaten  sowohl  gegenüber  dem 
Papst  als  auch  den  Metropoliten  unklar  genug  sind  2. 

Nicht  viel  mehr  als  dreissig  Jahre  später  wurde  im  Frankenrdch  noch  einmal  ein 
ähnlicher  Versuch  auf  Veranlassung  Karls  des  Kahlen  mit  der  Ernennung  des  Erz- 
bischofs Ansegisus  von  Bens  zum  Vikar  von  Gallien  und  Germanien  gemacht^  bei 
welchem  allerdings,  wie  die  wenig  selbständige  Stellung  des  Vikars  zeigt,  in  Folge 
des  Einflusses  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  päpstlicherseitB  eine  Herabdrfickung 
der  Gewalt  der  Metropoliten  beabsichtigt  war^.  Indessen  konnte  auch  dieser  Vikariat 
zu  keiner  allgemeinen  Anerkennung  gelangen'^,  auch  hOrte  er  schon  mit  der  Ernennung 
des  Erzbisohofs  Rostagnus  yon  Arles  im  J.  878  zum  Vikar  ftr  Gallien  auf  ^. 

8.  Die  Primaten  in  Frankreich.  Schon  im  9.  Jahrhundert  —  noch  vor 
der  Ernennung  des  Ansegisus  zum  Vikar  —  hat  der  Erzbischof  von  Bourges  die 
Stellung  eines  Primaten  oder  Patriarchen  dem  Bisthum  Narbonne  gegenüber  prätendirt^, 
und  wenn  Nikolaus  I.  in  der  citirten  Dekretale  von  864  auch  den  Erzbischof  in  seine 
Schranken  zurflckweist,  so  erkennt  er  doch  den  Primat  desselben  indirekt  dadurch  an, 
dass  er  ihm  das  Recht  beilegt,  die  in  den  BisthOmem  des  Bezirkes  nicht  zur  Erledigung 
gelangenden  Sachen  zu  verhandeln  und  im  Fall  der  Vakanz  eines  solchen  mit  Geneh- 
migung der  andern  Bischöfe  die  Verwaltung  der  betreffenden  Kirche  zu  fahren,  üeber 
die  Entstehung  dieses  Primates ,  welche  wohl  jedenfalls  mit  der  Qualität  von  Bourges 
als  Hauptstadt  von  Aquitanien  in  Beziehung  steht,  ist  nichts  bekannt.  Da  sich  die 
mehrfach  beliebte  Datirung  der  Primaüalsteliung  auf  die  Zeiten  Karls  des  Gr.  ®  als 
unhaltbar  ^  erweist,  und  Johann  Vin.  bei  der  Versetzung  Frothars  von  Bordeaux  auf 
den  biachöflichen  Stuhl  von  Bourges  nur  von  den  Metropolitanrechten  der  ietztgedachten 
Kirche  spricht,  des  Primates  aber  mit  keinem  Worte  gedenkt  ^^,  so  wird  es  sich  zur 
Zeit  Nikolaus'  I.  wahrscheinlich  nur  um  einen  Versuch  der  Erzbischöfe ,  auf  Grund 
der  politischen  Bedeutung  der  Stadt,  ihrer  Kirche  auch  eine  höhere  kirchliche  Stellung 
zu  verschaffen,  gehandelt  haben  ^'.    Erst  seit  dem  12.  Jahrhundert  findet  sich  die  Be- 


1  Pseodo-Uidor.  Annic.  c.  3  (ed.  dt.  p.  121) 
«  c.  2.  Diflt.  XGIX. 

2  S.  Hinschlus  decret.  Pseudo - Isidor.  p. 
CGXIT.  CCXXIV.  Ueber  die  Umdeutung  dieser 
Stellen  durch  Hinkmar  von  Rheims  vgl.  Weiz- 
säcker, Hinkmar  u.  Pseudo-lsidor  in  der  Zeit- 
schrift fQr  histor.  Theologie  1858.  22,  384  IT. ; 
u.  auch  Phillips  2,  73. 

8  £p.  loann.  YIII.  ad  episcop.  Oalliae  et  0er- 
manlaa  a.  876  (Mansl  17,  225):  „  .  .  .  innote- 
aelmiis  .  .  .  qaU  jfto  allevandis  multipUcibus  one- 
ribus  ecdesiasticis  .  .  .  qulbns  maxlme  super  n»- 
gotils  ex  Qalliarum  et  Germaniaram  partibus  no- 
bis  astidae  desünatis  arctamur,  Ansegisum  .  .  . 
qui  quoties  ntilitas  eccleslaatica  dictaverit  sive  in 
vocanda  synodo  sive  in  aliis  negotiis  exercendis 
per  Gallias  et  Gennanias  vice  nostra  firuatur.  Et 
volumns,  ut  decreta  sedis  apostolicae  per  ipsnin 
vobis  manifesta  efficiantur  et  mrsus  quae  gesta 
fuerint,  eins  nobis  relatione,  si  necesse  fnerit, 
pandantur :  ut  maiora  negotia  ac  difficiliora  quae- 
que  soggestione  ipsius  a  nobis  disponenda  et 
enucleanda  quaerantnr^. 

Hinsohins,  Kircbenncht. 


*  Dümmlera.  a.O.  1,  837. 

5  A.  a.  O.  8.  8U.  847. 

6  S.  oben  S.  591.  n.  2.  Wenn  sich  der  Etzr 
bischof  von  Sens  auch  auf  dem  Koncil  zu  Paris  v. 
J.  1429  (Hardouln  8,  1039):  „Senon.  archi- 
episcopus  totiusque  Galliae  et  Germaniarum  pri- 
mas"  nennt,  so  bildet  die  hier  erwähnte  Ylkariats- 
bestellung  offenbar  die  Grundlage  fQr  diese  Prä- 
tension. 

7  c.  8  (Nicol.  I.  a.  864)  G.  IX.  qu.  3.  S.  oben 
S.  573.  n.  2. 

8  Thomassinl.  e.  c.  22.  n.  6.  7;  c.  35. 

9  Das  ergiebt  ep.  Hadriani  I.  adGarol.  a.  784— 
791  (Jafftf,  monument.  Garol.  p.  278).  S.  auch 
de  Marca  1.  c.  n.  52.  (ed.  clt.  4,  40). 

10  S.  oben  S.  238.  n.  6;  314.  n.  8. 

ii  Zu  dieser  Vermuthnng  passt  auch  die  Hal- 
tung des  angeführten  Briefes  von  Nikolaus  I.  (s. 
S.  573.  n.  2),  welche  kein  ausdrQcklJches  Aner- 
kenntniss  abgiebt  und  ebensowenig  den  Streit  mit 
Narbonne  durch  eine  bestimmte,  direkte  Entschei- 
dung erledigt. 

39 
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I.  Die  Hienvehie  und  die  Leltang  dar  Kirob«  durch  dieselbe. 


:i.  7i. 


sdokining :  »primae  Aquitaniae«  ftir  den  Enbisehof  yon  Boarges  aiolit  mr  ui 
vielen  OrabBcbriften  ^  sondern  auch  in  mehrfachen  jpipailtehen  Dekretakm^  wieder. 
Der  Prinat  «'streckte  sich  damals  tiber  die  £rsbisthflmer  Anch^,  Bordeaux^  und 
Narbonne^  Im  J.  1305  wurde  aber  Bordeanx^  und  im  J.  1403  aiach  Narboniie' 
von  demselben  esdnirt.  Dagegen  verblieb  das  von  Joiiann  XXII.  (1314 — 15d4)  zim 
firsEbisthnm  erhobene  Bisthmn  ven  Tonloose^,  dessen  Metropole  Narbonne  geiyoaon 
war,  nnterder  Primatie  vonBoni^es^  «id  das  im  J.  1678  errichtete  firabistiittm  AI bi'** 
edieint  gleiddalls  noch  mit  demselben  im  Primaüalverbande  gestanden  an  haben  **. 

Was  die  Rechte  der  Primaten  betrifit,  fllr  weldM  noch  in  OrabaohriÜBB  dee 
17.  Jahrfannderts  die  Beaeichnong:  »patriareha  fikmieae,  primae  AqnitaDiae«  vor- 
kommt ^3,  so  mttsscs  diese  liemlioh  nmfassend  gewesen  seis.  AbgesehMt  von  das 
Rechte,  sidi  die  Krenafahne  vortragen  zu  lassen  ^\  wiid  ihnen  daa  Beeilt  cnr  Ddwr* 
wachung  der  Beobachtung  der  Kirchengesetae  und  zur  Verhindenmg  ihrer  Ueber- 
tretung  beigelegt*^.     Sie  haben  femer  das  Viaitationsrediit  der  Sprengel  der  ih^eii 


1  Zuerst  in  der  des  Erzbischofs  Leodegar  (y 
1100)  s.  Oittia  ohristUna  2,  47 ;  «.  ftnier  iMd. 
D.  öü.  53.  55  {  die  Grabschrift  Heinricba  I.  (f 
1200):  ^c  bonus  Henricus  vir  nobilis  et  pa- 
triareha Qoondaai  Biturieos  tai&nli  iaoet  hiifas 
in  arca^.  (ibid.  p.  59). 

^  Schon  unter  Pasch  all  8  11.  S.  ep.  Tlonorii 
U.  ad  arehiep.  Bitor.  a.  1126.  (GaOia  ehrist.  % 
iustr.  p.  11.  12):  ,^ane  in  registro  Pascfaalis  pp. 
II.  praedecessoris  nostri  contineri  perspex.imas 
in  hune  iDOAum :  Biturieensi  archieplscopo.  Ad- 
versum  fratreni  nostrum  Auxitanam  (von  Auch) 
archiepiscopum  querelam  te  diutias  egisse  cogno- 
vimiia  pro  eo  ^ood  tibi  tooquam  ^Timati  debi- 
tarn  obedientiam  aullatenna  exhiberet . . .  Nos  ergQ 
dilectionem  tuam  ex.  fratrum  nostrorum  iudicio 
per  orarinm  qnod  tnnc  temporis  gvrebamuB  obe- 
dientia  metropolitana^insdem  inveativimus,  salvo 
nlminim  iure  Auxitanae  ecclesiae  ut  videlicet  In- 
terim Ubi  tarn  quam  prittiatt  sabdltus  ftlt, 
donec,  si  Ubertatem  ecclesiae  saa«  vendicmre  vo- 
luerit,  Romanae  ecclesiae  vel  legatorum  eins  iudi- 
cio flnis  hniccansae  certior  imponatur.  Nosautem 
eiusdem  praedecessoris  nostri  vestigiis  inhaerendo, 
quod  per  eum  provide  factum  est,  bac  parte  ratiim 
habentes  auctoritate  apostolica  conflrmamus'*; 
ep.  Clement.  HI.  ad  Henr.  Bitur.  a.  1188. 
(Jaff^,  reg.  10102;  Martene  et  Durand, 
Thesaur.  novus  anecdotor.  1,  631).  S.  auch  die 
folgenden  Noten. 

3  S.  die  vorhergehende  Note;  u.  1200  sehreibt 
der  Erzbischof  von  Auch  an  den  von  Bonrges 
(Gallia  Christ.  2  instr.  p.  19):  „vobisius  plena- 
riae  primaCiae  super  Auscitaaam  provinciam 
per  patentes  nostras  litteras  recognoscentes  et 
omnem  tarn  obedientiam  quam  vevereutiam  pri- 
mati  debitam  promittimus^. 

«  £p.  Eugen.  lU.  ad  Petr.  Bituric.  a.  1146 
(Jaff^reg.  n.6223;  Mansi  21,  668):  «... 
oonflrmamus,  ut  super  duas  provincias ,  videlicet 
super  Ipsam  Blturicensem  et  super  Bnrdigalensem 
primatum  Obtinens,  sfcut  hacfenus  obtinvisse  di- 
giiosceris  .  .  .  Atque  .  .  .  per  supndictas  provin- 
cias vexiUum  domlnieae  oraeis  ante  vos  deferri 
«MNioedimus^. 

6  $.  darfiber  unten  S.  600. 

•  Privileg.   Clemeiit.  V.  ad  Ariiald.   Burdegal. 


a.  1305  (Gallia  christ.  2.  instr.  p.263):  .  .  . 
et  sQocessores,  eedesiam  ipsam,  dioasMim, 
vinciam  Burdegaiensem  ...  ab  kuinsoMdi  iuss 
primatiae  et  superioritatis  omnique  iurisdictioDe 
ao  potestate  Bltoriceiisis  afokiepiscopi  et  tmettm-- 
sorum  sQOium  .  .  .  exuimas  .  .  .  districtius  etuoi 
inhibentes,  ne  idem  archlepiscopus  vel  eins  8urr«fv- 
soves  seu  deeanus  et  eapitulma  Bitarieeas. 
muniter  vel  divisim  etiam  sede  Bit«xic. 
in  te  vel  successores  tuos  Burdegalenses  archiepi- 
soopM  . . .  iari«Ai«tiepcmaUquam  praetexi«  h«re^ 
iuris  prinaüae  vel  supezisritatis  aut  etiam  diftar^ 
ordinationis  fniimlich  Gregors  IX.  s.  ibid.  2, 823  : 
v0.  auch  c.  17.  X.  de  maior.  et  obed.  1.  33;  r, 
4.  X.  de  dUat.  II.  8;  c.  10.  X.  dedoioetcoktiiA. 
II.  14  u.  Gonzalez  Tellez  zu  dem  erst 
fChcten  Kap.)  vel  alias  sibi  vindleare  ^«1  tmm 
quoquo  modo  praesumant".  Bine  in  dta 
Streit  zwischen  Bordeaux  und  Bouiges 
Dekretale  Clemens*  lY.  (ld66--tM()beillArea 
•d.  oit.  4,  127.  Ueb«K  den  Yeisvoh  Kails  VII., 
Bordeaux  wieder  dem  Primat  zu  nnterstelleii  •. 
Thomassin  1.  c.  c.  35.  n.  5. 

7  Durch  Benedikt  XIII.  (Petras  de  L«aa>,  s. 
die  betreifende  Konstitution  a.  «.0.  S.  149,  in 
welcher  die  Rechte  von  Bourges  Qber  NaibocuM 
wiederholt  als  ius  primatiae  et  patriareha- 
t  u  s  bezeichnet  werden. 

^  S.  die  in  der  vorigen  Note  citirte  Ronstita- 
tion :  „  .  .  .  ex  erectione  eedesiae  ThokMaAtfosi;' 
et  eius  civitatis,  dioecesis  et  provinciae,  qoae  J« 
dlcta  provincia  Narbonensi  tunc  existebaiit,  in 
metr^olitanam  per  fei.  tecord.  leaiuiea  pp 
XXII«.  .  .  factam**.  .  . 

•  QallU  Christian.  2,  3;  ibU.  13,  50  wisd 
getkeilt:  .«Dionysius  (Du  MooHn)  .  .  . 
scopvs  a  eapituto  eleotos  21.  Apitl.  1423  (1423 1 
Gonflrmatur  a  vieartis  ftnendlbos    aiuhispUsipi 
Bitorioensis  pdmatls  10.  tan.  «t 
Laudnnensi,  NoTiemeasi  et  Albiensi 

10  Die  BrektionsbuUe  Inmmni'  XI.  in  Ui 
Christ.  1.  instr.  p.  1. 

it  GaUia  Christ.  2,  3. 

«  GaUia  rhrist.  2,  lOT  ff. 

«  S.  Note  4. 

1«  Monachi  Sansolpitiani  hUt   |ntriafrhar    ar- 
rhicpisr.   Bituric.  r.  ^2  (bei  Labb^.    im««  U~ 
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imlQrBtehenden  Metropoliten  aoflgetbi^,  dieieiben  sn  ihren  Synoden  berufen  ^  nnd  Oen- 
Boren  gegen  sie  verhftngt*''.  Alles  dns  Üsat  daraiif  sefaüieBsen,  digs  sie  scbon  seit  dem 
12.  nnd  td.  Jahrhundert  eine  höhere  Inetuu  mit  wirklicher  Jurisdiktion  ^  aber  ihre 
Metropoliüen  gebildet  haben,  wenngioioh  der  Umfluig  ihrer  Befugnlase  sich  nicht  genau 
begrftnzen  Iftsst. 

Auseer  Bo arges  hat  ibmer  Lyon  die  Bedentong  eines  PrimatialBitzeB  gehabt. 
Obwohl  die  Synode  von  Macon  im  J.  585  ^  schon  den  dortigen  Brzbisdiof  mii  dem 
Titel:  patriaroha  beaeiohnet<^  nnd  denselben  beaaftragt,  im  EinrerstAndniss  mit  dem 
König  alle  drei  Jahre  die  Bischöfe  ans  den  Yon  Gontram  damals  regierten  beiden 
Theilen  des  fränkischen  Reiches  an  einer  Art  Generalsynode  znaammenaorufen^  so 
gelang  es  doeh  den  firzbieohöfe«  nieht,  diese  Stellang  cur  Erlangong  von  Primaüal- 
reohteo  zu  verwerthen^.  Die  Lyoner  Kirche  war  in  dem  folgenden  Jahrhundert  aller- 
dings eine  sehr  angesehene*,  aber  erst  seit  Gregor  YII.,  welcher  ihr  den  Primat  aber 
die  Provinzen  Lyon,  Ronen,  Tosrs  und  Sens  beatttigte  ^o,  kann  von  einem  solchen  die 
Bede  sein.  Von  vornherein  war  damit  die  BesteUung  Lyons  zu  einer  höheren  juris- 
dikäonellen  Instana  aber  den  drei  Metropoliten  beabsichtigt^^  nnd  es  ist  daher  leicht 
begraUUeh,   dass  die  Bnbischöfe  von  Sena'^  und  Bonen^^  sieh  nicht  unterwerfen 


hlioth.  manuMEipt.  Par.  1667.  2,  93) :  „VulgrUio 
.  .  .  primati  BUuric^nsi  G.  Petra^ricensis  eccle- 
slae  humilis  tninister  .  .  .  Maiestatl  igitur  vestrae 
peisuadamua,  quitoaut  aoi  et  omom  Burdefalfin- 
ses  suifraganeo»  de  propositae  obedientiae  flrmitate 
certlflcetls  et  conflrmetis  atque  litteris  vestris  se- 
onroi  aos  Cadatit,  ut  in  quamouSKive  partam  res 
aliquo  caau  declinaverit,  vos  semper  uos  man  ata- 
neatis  ...  Et  quidem  G(irardum)  Eugolismensem 
qui  ae  Burdigalensem  uchiepisoopam  sine  nostro 
Gonsilio  fecii  et  deobedientia  nos  impetit,  respon- 
deamna :  oportet  enim  ut  voa  primatem  nostrum 
et  oaput  sequamur  et  voa  aient  flUos  vesttoa  et 
membra  vestra  in  proteetionis  Testrae  gremio  nos 
fiaveatU  et  protegaüa^  •  •  •  ;  Vulgrino  .  .  .  Yv. 
Pictavorum  hnmliia  aaceidoa .  .  .  Po»talant  etenim 
omaea  (nanüich  aaffraganei  Bardegalenais  eode- 
sioe)  nnanimitei  sanoütatem  vestram  aopplioiter 
ofantea,  quatenus  Giraidam  Engoliamentem  hae- 
resiarchaB  .  .  .  iBTaaorem  sedia  Burdeaalenris 
escommunioaiuni  reexeommanicetis  et  tarn  suflhi- 
ganeis  quam  dero  Boidlgalenai  ne  illum  in  arehi- 
epiacopum  reciplanty  potestate  a  deo  ^obis 
Iradita)  aient  primas  i  nhibeatis". 

1  I.  J.  1263  u.  1284  In  dem  Krzbisthnm  Boi^ 
deanx.  GaUla  dlrist.  2,  65.  74.  Vgl.  aneh 
Gonzalez  Tellez  l.o.  n.  Thomassin  L  c.  c. 
3Ö.  n.  4. 

2  Inoooentii  reg.  XV.ep.  4ö.  u.  GalUa  cbiist. 

2.  iiMCr.  p.  293. 

s  S.  Innocantü  reg.  XV.  ep.  45.  128;  XYI. 
ep.  65.  auch  bei  de  Mar ca  ed.  dt.  4,  122. 

4  S.  aueb  S.  696.  n.  9  und  Tbomassin  1.  c. 
n.  6.  6.  Fiii  die  spätere  Zeit  ist  das  nach  dessen 
Angaben  nnzweifolhalt. 

6  Sie  war  eine  Art  Genefaleyuode,  denn  ausser 
dem  Brabiaohof  Ton  Lyon,  welcher  den  Vorsitz 
fihrte,  waren  die  Metropoliten  von  Vienne,  Kouen, 
Bordeaux,  Sens  und  Bourges,  sowie  ein  StellTer- 
treter  des  xMetsopoliten  von  Aries  anwesend. 
MansiO,  957.  908;   He  feie,   Kondllengeseh. 

3,  36. 


«  S.  oben  6.  573.  n.  i. 

7  c.  20(Man8il.  c). 

^  Bas  erkennt  auch  de  Marca  1.  c.  n.  115, 
▼gl.  nooh  über  die  Streitfrage  betreffs  des  Aitevs 
des  Primates  von  Lyon  Gallia  christiana  5,  94. 

*  In  einem  Diplom  Lothars!.  ^.854  helsst  sie: 
saera  et  prima  Gallitrom  «Ddesii.  da  Marca  1. 
c.  n.  114;  auf  der  Synode  Ton  Chalons  894 
(Mansi  18,  127)  wird  der  Erzbischof  sogar:  „pri- 
mae totins  GalUae^  genannt. 

10  Registr.  VI.  34.  ep.  ad  Gebnin.  Lngdun.  a. 
1079  (Jaffi^,  monum.  Gregorlana  p.  870):  .  .  . 
„quapropter  quia  .  .  .  pestolasti  a  uM>is,  quatentts 
dignitatem  ab  antecessorlbns  noetrls  ooneessam 
eedesiae,  cui  deoauetore  ptaeessedinesoeris,  eon- 
lirmaremus  .  .  .  eonflrmamns  primatum  super 
qvatnor  provInelAs  Lngdunensl  eedesiae  tuae  et 
per  eam  tibi  tuisqne  saoeessoribus  .  .  .  Proviadas 
autem  iUaa  .  .  .  didmna  Lngdunensem ,  Reioma- 
gensem,  Tnronensem  et  Senonensem,  ut  hae  vi- 
delicet  provindae  oondignam  oboedientiam  Lu- 
gdnnensi  eedesiae  exhibeant  et  honorem  quem  Ro- 
man! pontiflces  reddendum  esse  soriptis  propriis 
praeflxemat,  humüiter  et  devote  persolvant,  salva 
in  ooinibns  apostolieae  sedis  revercntia  et  aucto- 
ritate^.  Von  den  hier  erwUinten  Dekretden  der 
Vor^nger  ist  nidits  bekannt. 

1^  Das  ergiebt  das  Schreiben  Gregors  VII.  a. 
1079  0-  e.  VI.  35.  p.  372),  worin  diese  znm  Ge- 
horsam gegen  den  Primaten  unter  Hinweisung  auf 
die  von  den  Primaten  handelnde  Stelle  Pseudo- 
Anaklets  (s.  oben  S.  596.  n.  6)  ermahnt  werden. 

IS  Daa  zeigt  dae  von  Urban  11.  auf  der  Synode 
zu  Clermont  im  J.  1095  erlassene  Dekret  bei 
Mansi  20,  828.  S.aadi  de  Maroa  1.  c.  n.  116 
ff . ;  Uefele  a.  a.  0.  ö,  201 ;  vgl.  andi  ep.  Ur- 
ban. II.  ad  Ilugon.  Lngdvn.  a.  1099  (de  Marca 
l.  0.  n.  118;  Mansi  20,  877).  Der  Streit  mit 
Sens  dauerte  trotz  eraenerter  Bestätigung  des 
Privilegs  für  Lyon  durdi  liadrlan  iV.  a.  11  TU 
(Jafte'  reg.  a.  6826)  lert  (s.  de  Marc«  1.  c.) 
und  noch  im  .1.  14o7  ftUlte  der  huchste  Senat  ein 
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woUteii  >.  Wu  die  Rechte  des  Primae  yoii  Lyon  betrifft,  so  aeheiiit  es  ihm  nnr 
SD  sein,  die  Stellong  einer  höheien  Appellations-Inetaius  über  den  ihm  utenleUteB 
Metropoliten  eu  erringen^,  da  eine  anerkannte  nnd  unbestrittene  Anallbnng  anderer 
Bechte  trotsdem,  dase  die  pomphafte  Beseichnnng:  patriarcha  aneh  noch  apiter  Air 
den  ErzbUchof  wiederkehrt 'V  nirgends  bexengt  ist. 

Narbonne,  welches  einst  in  dem  westgothisehen  Beioh  gehflrt  hatte,  nimmt 
insofern  eine  eigenthflmliche  Stellung  ein,  als  einerseits  mehrere  SrsbisehMB  sieh  den 
Primat  Aber  dasselbe  vindicirten,  andererseits  aber  seine  Oberhirten  settist  solelie  Reehte 
geltend  su  machen  sachten.  Nach  der  Zerstörung  des  Westgothenreiohes  strebte,  wie 
bereits  (S.  597)  angeAhrt,  in  der  spiteren  karolingischen  Zeit  der  Primas  von  Bomges 
danach,  sich  Narbonne  zu  unterwerfen  *.  Gerade  in  dieser  Zeit  gekng  es  aber  dem 
Erabischof  dieses  Sitzes  wegen  der  Zerstörung  Tarragonas  als  Metropote  des  aordöet- 
liehen  Spaniens  ^  seine  Herrschaft  Aber  die  froheren  Suflhiganen  der  eben  gtedaehten 
Kirche  auszudehnen^.  Bei  der  nach  Vertreibung  der  Maaren  untemommeneD  Nen- 
errichtung  Tarragonas  ?  bemühte  sich  der  Ersbischof  von  Narbonne,  den  blaherigea 
fisktischen Zustand  aufrecht  zu  erhalten  ^  und  Ur  ban  II.  ergriff  wohl  zur  Ansgleiehnng 
seiner  und  der  seitens  der  spanischen  Kirche  und  seitens  Toledos  erhobenen  Anaprtehe 
den  Ausweg,  die  früheren  Sul&aganbischöfe  Tarragonas  bis  zur  etwaigen  Beatitation 
der  Metropolitanrechte  des  letztgedachten  Stuhles  an  Narbonne  als  MetiopoiitBn-,  an 
Toledo  aber  als  Primatialsitz  zu  verweisen^.  Indirekt  war  damit  eine  Unterordnung 
des  Erzbiachofs  an  Narbonne  unter  Toledo  ausgesprochen  und  da  bald  nachher  dem 
erateren  durch  Erhebung  Tarragonas  zur  Metropole  seine  Rechte  über  die  spanischen 
Bisthflmer  entzc^n  wurden ^^^  so  hatte  die  Anordnung  Urbans  EL.  keinen 


ErkenntuUs  zu  Ounsten  des  Primatei  von  Lyon 
Ober  ^UB,  OallU  christUoa  4,  177.  178.  Der 
Metropolit  voa  Rouea  (vgl.  anch  Thomassiii 
1.  c.  c.  34.  n.  14),  welcher  im  13.  Jahrhandert 
sich  sogar  Primattalrechte  überBourges,  Auch  und 
Narbonne  angemasst  hatte  (s.  Synode  Ton  Bonrges 
V.  1225;  Mansi  12,  1213)  erlangte  im  J.  14d8 
von  KaUit  III.  ein  Eiemtionspzivileg  von  dem 
Primat  von  Lyon,  Gallia  Christ.  1.  c.  p.  178,  nnd 
nannte  sich  seitdem  primas  Normanniae;  de 
Marcs  1.  c.  n.  122,  einen  Titel,  weichen  er  nach 
Neher  a.  a.  O.  1,  449  noch  heute  führt. 

<  Tours  erkannte  sofort  die  Primatle  von  Lyon 
an,  s.  die  Dokumente  bei  de  Marca  ed.  cit. 
4,  107  ff.  und  die  vorhergehende  Note.  —  Wenn 
Wiitsch  a.  a.  0.  2,  66  behauptet,  dass  Lyon 
auch  £nde  des  11.  Jahrhunderts  den  Primat  Über 
Bourges  gehabt  habe,  so  ergiebt  das  die  von  ihm 
in  Bezug  genommene  Synode  von  Brioude  (conc. 
Brivatense)  v.  1094  (Mansi  20,  797)  nicht. 

2  GuUleimus  Brito  (saec.  XIII),  PhiUppidos  üb. 
12  (Gall.  chribt.  5,  94):  „Et  Lugdunensis  quo 
Uallia  toto  solebat,  Ut  fama  est,  primate  regi  can- 
sasque  referre,  DifficUes,  ut  ibi  lis  ultima  esset : 
Nee  mittebatur  Bomam  lis  ulla  nisl  quam  Lugdu- 
neuse  forum  per  se  flnire  nequisset";  de  Marca 

I.  c.  n.  122;  Tho massin  1.  c.  n.  12. 

3  Petri  venerabiUs  Cluniac.  abbat.  (11156)  ep. 
ad  Vivariens.  episc.  ad  sedem  Lugdun.  translat. 

II.  2. :  „Ad  hoc  non  tantum  episropi  sed  pri- 
matis  vel  patriarchae  nomine  insignitum^ 
(M.  Biblioth.  patr.  Lugd.  1677.  22,  865;  QaUU 
Christ.  t>,  93). 


«  S.  oben  S.  573.  n  2. 

6  h  J.  719.    S.  N  eher  a.  a.  O.  1,  361. 
«  Wiitsch,  a.  a.0.  1,309. 

7  I.  J.  1089  unter  Urban  II. ;  s.  ^.  a4 
gar.  Baroinon.  Mansi  20,  702. 

s  L.  c. :  ^  .  .  .  Tarraconensi  eecleaiaa  qa«s 
antiquam  eius  dignitatem  speccant, 
impendemus  .  .  . ,  salva  tarnen  Narbonwiais 
sise  institlae.  Si  enim  Romani  aoeloiilBte  privito- 
gii  Tarraoonensam  provindam  eaaoaftee 
Narbonensis  antistes  nequiverit,  nos  onai  qi 
llbari  Tarraoonensam  eodesiae  iua  säum  (4.  h.  dM 
Metropolitanwürde)  restitoen  .  .  .  aea  pfMSü 
mittemus^. 

*  £p.  ad  Rayner.  cardin.  et  legatua  a.  10t<9 
P.  de  Marca  ed.  cit.  4,  112:  ,^nt«r 
iudicium  sibi  factum  de  Tanaeonendam 
porum  subtraetione  per  Romanam  mntois 
pliciter  intimavit  (archiepiscopos  Narbaa— sisV 
cum  eos  Narbonensis  metropoUs  per  aoae  CCCC 
sine  aiterius  ecclesiae  redamatiooe  poaaataii. 
Noetra  igitur  vice  in  partlbus  ilUs  Aiafuna ,  Tkr* 
raconensibus  episoopis  noetra  auctoritaSt  psasiü 
pito,  ut  Interim  Narbonensi  tumquam 
proprio  metropolitano  eJwwilant, 
praestante  domino  Tarraeonansie  laiUaiaf 
sia.  Toletano  antan  sient  primaii  rw«- 
rentiam  exhibeant,  donac  Narboaanria 
put,  sa  eorum  primatem  fnima,  eaito 
ctoritate  monstrare**. 

iO  Das  ergiebt    ep.    Urbani   IL    ad 
arcUap.    Narbon.    a.   1097    (daMareaLc  p 
113):  ^Has  igitur  rivitatas  eidam 
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Erfolg,  als  dem  finsbischof  von  Toledo  die  Handhabe  twt  Oeltendmachung  tod  Prima- 
tialansprttchen  auch  Ober  Narbonne  zu  gewährend  Wenn  anch  der  Papst  gleich- 
zeitig  —  offenbar  znr  Entschidigang  flir  die  erlittene  Einbnsse  —  dem  Erzbischof  den 
Primat  Aber  die  proyineia  Narbonensis  n.  oder  Aber  die  Metropole  von  Aix 
▼erlieh  ),  so  leistete  der  Bisehof  der  letzteren  doch  sofort  Widerstand  ^  nnd  der  Erz- 
bisehof von  Narbonne  scheint  nie  zu  einer  wirklichen  Ansflbang  seiner  Rechte  gelangt 
zü  sein^,  vielmehr  die  ganze  Bedentnng  seines  Primates  lediglich  in  der  Ftthrong  des 
betreffenden  Titels  bestanden  zn  haben  ^.  Neben  diesen  Streitigkeiten  and  denen  mit 
Toledo  haben  auch  die  mit  Bonrges  fortgedauert^,  nnd  endlich  schnf  die  Erhebung 
Vienne's  zum  Primatialsitz  (s.  davon  gleich  unten)  dem  Narbonner  Erzbischof  noch 
einen  neuen  Oegner. 

Kalixt  n.  —  aus  königlich -bnrgnndischem  Geschlecht  und  selbst  vor  seiner 
Erhebung  zum  Papst  Erzbischof  von  Vienne  —  ernannte  nämlich  den  Metropoliten 
dieser  Stadt  im  J.  1120  zum  Primaten  über  die  Provinzen  von  Bourges,  Bordeaux, 
Auch,  Narbonne,  Aix,  Embrün  und  Tarantai sc,  gleichzeitig  aber  um  dieser 
Stellung  mehr  Nachdruck  zu  geben,  zum  Vikar,  mit  dem  Rechte,  Synoden  zu  berufen 
und  die  Angelegenheiten  der  gedachten  Provinzen  zu  entscheiden  ^.  Trotzdem  erlangten 
aber  die  Anordnungen  dieses  Privilegiums,  welches  die  Rechte  anderer  Primaten  mit 
einem  Federstrich  zu  vernichten  suchte,  keine  Anerkennung  und  so  blieb  die  Bezeich- 
nung :  Primas  Primatum,  welchen  sich  der  Erzbischof  beilegte,  nur  ein  leerer  Titel  ^. 


qae  fraterniuti  saDcimus  esse  sabieotas :  Tolosam 
fTonlonse),  Gsrotssonam  (CaroASSonne) ,  Elnam 
(Eine),  Bitenim  (B^zieis),  Agdam  (Agde),  Ma- 
galoDaiii(Magaelone),  Nemaasmii  (Nimes),  Dttcem 
(Uzez),  Lugdevem^  (Lod^Te). 

1  S.  darQber  S.  598.  n.  4  nnd  die  Dokumente 
ans  dem  13.  Jahrh.  bei  de  Marca  1.  c.  p. 
129  ff. 

s  Die  in  der  vorletzten  Note  dtirte  Dekretale  lau- 
tet femer :  „Praeterea  primatnm  Aqnensis  metro- 
poUs  qiiae  est  Narbonensis  secnnda  et  qnidquid 
dignitatis  vel  honoris  eamdem  Narbonensem  eccle- 
siam  antiqnitns  iure  habnisse  constiterit,  nos  qno- 
qne  .  .  .  inconenssnm  et  inviolabile  perpetno 
manere  deceroimus'.  Bestatignngsnrknnden  von 
Paschalis  n.  a.  1099  n.  a.  1107  bei  de  Maroa 
1..C.  p.  114.  117. 

s  S.  die  Schreiben  ürbans  n.  v.  1097  bei 
de  Marca  1.  e.  p.  114. 

^  Thom assin  1.  c.  c.  35.  n.  12. 

&  So  nennt  er  sich  noch  anf  den  Koncilien  von 
Vabres  and  Narbonne  1368  nnd  1374  (Har- 
donin  7,  1794.  1873):  „primae  sedis  Narbon. 
arehiepiscopns  et  primas". 

6  Dazu  musste  gerade  die  Verleihung  des  Pri- 
mates, worin  eine  Exemtion  von  Bonrges  geftin- 
den  werden  konnte,  die  Veranlassung  geben,  sagt 
doch  auch  die  Dekretale  Eugens  m.  v.  1146 
nichts  von  einem  Primat  Aber  Narbonne.  S.  oben 
8.  598.  n.  4.  Dass  darüber  aber  zwischen  den 
Erzbisehöfen  gestritten  wurde,  beweist  die  im 
J.  1403  erfolgte  ausdrückliche  Aufhebung  des 
Primates  über  Narbonne.  S.  oben  a.  a.  0.  n.  7. 
Eine  Erneuerung  dieser  Befreiung  nnter  Mar- 
tin V.  erwähnt  Raynald  annal.  a.  1418.  n.  33. 

7  Das  Privileg  steht  bei  de  Marca  1.  c.  p.  118, 
Mansi  21,  191  und  lautet,  soweit  es  wesentlich 


ist :  „Omnem  itaque  dignitatem  et  omnem  libera- 
litatem,  quam  vel  per  anthentica  praedecessorum 
nostrorum  Süvestri  (s.  oben  S.  589.  n.  2),  Nico- 
lai (1),  Leonis  (IX),  Oiegortt  (VII)  (—  vgl.  diese 
simmtlich  unichten  Schreiben  bei  Jafftf  reg. 
n.  CCCXLIV.  CCCLXXXIV.  CCCXCVII,  bei 
Bosco  Floriaeens.  veter.  biblioth.  regiae  Xystor. 
1605.  p.  53.  68.  71  — ')  et  ceteromm  Romanorum 
pontiflcum  privilegia  vel  per  imperatorum,  re- 
gum,  prineipum  et  oeterorum  lldelium  largitionem 
ooncessam  obtinet,  nos  quoque  .  .  .  oonoedimus 
et  praesentis  privilegii  pagina  oonllrmamus,  ut 
videlicet  super  septem  provincias  prima- 
tum obtineat,  super  ipsam  Viennensem,  super 
Bituricam,  Burdegailam,  Auxitanam,  quae  No- 
vempopulltana  dioitur,  super  Narbonam,  Aquen- 
sem  et  Ebredunensem  et  in  eis  Viennensis  archi- 
eplsoopus  Romani  pontiflois  vioee  agat ,  synodales 
oonventus  indicat  et  negotia  ecdesiastica  iuste 
canoniceque  deflnlat.  Porro  iUa  sex  oppida  vel 
civitates,  Oratianopolis  videlicet,  Valentia,  Dia, 
Albia,  Vivarium,  Geneva,  Maurienna,  in  eins 
tamquam  in  proprii  Metiopolitani  obedientia  et 
subiectione  permaneant.  Tarentasiensis  autem 
archiepisoopus ,  lioet  aliquibus  habeatur  ex  apo- 
st<^cae  sedis  liberaUtate  praelatus,  Viennensi 
archiepiscopo  tamquam  primati  suo  subieetns 
obediat ...  Ad  haec .  .  .  ante  Viennensem  archi- 
episcopum  per  piovindam  suam  crucem  deferri 
concedimus  et  Viennensem  eodesiam  alieui  sub- 
iaeere  legato,  nisi  cardinaii  vel  alii  de  Romana 
provincia,  qui  a  Romani  pontiflois  latere  dirigi- 
tnr,  prohibemus".  Dieselbe  Kombination  von  Vi- 
kariatsrechten  mit  dem  Primat  findet  sieh  auch 
bei  Toledo.  S.  oben  S.  593. 

^  de  Marca  1.  c.  n.  124;  Thomassin  1.  r. 
c.  35.  n.  11;   Gallia  ohristiana  16,  4.    Bene- 
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allgemeai  Ar  äclit  ^.  Main  gans  abgesehen  yon  dem  wiuderlicheD  Stil  und  der  Znaamnieii^ 
hangBloaigkeit  der  Dekretale  sowie  dem  Anadroek:  spivitatiB  fiKus  für  Karl  d.  Gr. ^  stekt 
das  dem  Enbiaohof  Ton  Rhaims  verliehene  Priyüe^am,  nicht  ohneKoBaenB  des  Papttes 
geriohM  an  werden,  mit  dem  Kirehenstaatsrecht  der  Zeit  Karls  d.  Gr.,  in  weicher  die 
Biachöfe  den  Beichssyooden  nnterworfbn  waren,  in  Widersprach,  wohl  stimmt  dasselbe 
aber  mit  den  psettdo-isidorisohea  Ansohanvngen  des  9.  Jahrhunderts  ttberein.  Femer 
«rseheitten  die  Anweisungen  des  Papstes  in  Betreff  der  Weihe  des  Lull  am  Schlosse  des 
Briefes  ebenfalls  unmöglioh.  Der  letztere  ist  vooi  Bontfaz  in  Folge  der  demselben  von 
Papst  Zaeharias  im  J.  748  ertheilten  Brlaubniss,  sieh  einen  geeigneten  Nachfolger  zu 
besten 3,  schon  im  J.  754  oder  755  anm  Bischof  konsekrirt^.  Irgend  ein  Gtond,  die 
vollkomnmn  gültige  Weihe  Lall  anaufechten,  lag  also  nicht  vor.  Sodann  ist  der  Auf- 
trag einer  Untersuchung  ttber  die  Befiürigong  eines  schon  beinuhe  20  Jahre  geweihten 
Bischöfe  zmr  Leitung  der  bischöflichen  cathedra  seKsam  genug.  Lull  hat  allerdings  im 
J.  780  ein  Glanbenahelienntniss  abgelegt  md  in  diesem  werden  ausser  Tilpin  auch  die 
beiden  anderen  im  Privilegium  erwfthnten  Bischöfe  genannt^.  Da  er  Indessen  erst  seit 
782  ab£rsblsehof  vorkommt,  so  ist  dieses  Glaubonsbekenntniss  behulii  Erlangung 
dee  PaUinms,  walchas  damals  noch  nicht  regelroiaaig  gleich  nach  Erwerbung  der 
faaaehftflichen  oder  Matropolitanwürde  erbeten  und  verliehen  wurde  ^,  erfolgt  und  offen- 
bar hat  jene  profesaio  fidei  dam  FSlscher  zum  Anhalt  bei  der  Anfertigung  der  betreibn- 
den  Stelle  des  Diploms  gedient'.  Endlieh  ist  die  Primatial^Idee  dem  8.  Jahrhundert 
vSUig  fremd.  Erst  im  9.  Jahrhundert  taucht  sie  in  den  pseudo-^isidorischen  Dekretalen 
auf®.  Hier  wird  i^ber  vorausgesetzt,  dass  der  Primas  eine  höhere  laataaa  Ober  den 
Metropoliten  bildet,  während  in  dem  Diplom  von  sich  über  die  Rheimser  Provinz 
hinaus  erstreckenden  Rechten  nicht  die  Bede  ist.  Wenn  Hinkmar  von  Bbeims  bei  seinen 


i  6.  Thomas  sin  1.  c;  Abel,  Jahib.  des 
friak.  Beiahs  untftr  Karl  d.  Gr.  1,  161.  n.  6; 
▼.  Noorden,  Hinkmar,  Enbischof  tod  Rheims. 
Bonn  1863.  S.  19;  dagegen  die  Heiausgebei  der 
Aota  8S.  Bollaiid.  16.  Oktober  VII.  2,  1072. 
D.  73. 

2  Hadrian  I.  hatte  aUerding«  im  J.  781  den 
Sobii  Karls  Karleoiann,  welcher  bei  dieser  Gele- 
gaDheit  Plppin  genanat  vurde,  getauft  und  bei 
ihm  PathensteUe  überoommea  (Abel,  a.  a.  0. 
1,  313>  seitdem  betitelt  er  Karl  d.  Qi.  ia  seinen 
Briefen  konstant  (s.  Jaff^,  monun.  Carolina 
p.  220)  seinen  Gevatter  (exoeUentissimiis  ilins 
et  spirltalia  Gompater).  Die  Bezeichnung  spiii- 
talis  fUins  kommt  bei  1km  aber  anok  vor  dieser 
Begebenheit,  also  su  einer  Zeit,  in  der  das  Privi* 
legium  anagetheilt  sein  soll,  nicht  vor.  Somit 
encheint  es  sehr  wahrscheinlich ,  dass  ein  Fal- 
scher dem  richtigen :  fllins  et  spiritalis  eompater 
da«  ungehörige  fllins  spiritalis  uapassaider  Weise 
snbstitnirt  hat. 

3  Sp.  ad  Bonifac.  (Jafftf ,  monnm.  Moguntina 
p.  192):  „Petisti  autem:  ut  eum  nostro  censultu 
pro  soperveniente  tibi  senectute  et  plena  dierum 
etate  atque  inbeciUitate  corporis ,  ut  si  Invenire 
potueris  alium  in  eadem  sede,  in  qua  praees,  pro 
tui  persona  debeas  oollocare  .  .  .  si  dominus  de- 
dertt  iuxta  tuam  petitlonem  kominem  perfectom 
qui  posalt,  soUidtudinem  habere  et  curam  pro 
salat0  animaium,  pro  tui  persona  illnm  ordinsbis 
episcopum^  .  .  .  Allerdings  hatte  derselbe  im 
J.  743  (s.  1.  e.  p.  120)  sich  die  Ordination  des 


von  Bonifai  su  designirenden  Nachfolgers  vorbe- 
halten, aber  davon  in  dem  eben  erwähnten  Briefe 
Abstand  genommen. 

4  Willibaldi  vita  S.  BonifacU  c.  8  (Jafftf ,  rao- 
num.  Mogunt.  p.  462). 

^  Bei  Falckenbeiner,  Gesch.  hess.  Städte 
U.  Stifter.  Cassel  1841.  2,  165:  „Fidem  meam 
cathoUcam  quam  in  eodesia  Christi  didici,  expo- 
nere  cupiens,  qualiter  a  me  creditur  vel  docetur 
iuxta  praeceptum  apoatollci  pontlflcia  Adriani  et 
missorum  eius  Vieniadi,  Xilpini,  Possessoris  pon- 
tiflcum  et  missorum  domni  reverendi  Carolj  regis 
gloriosissimi  ego  Lullus  aervus  servorum  dei  et 
ecclesie  Magondcensis  absque  mortalium  adiu- 
mento  autistes  iuxta  capacitatem  sensus  meij  nunc 
edissero.  Credo  .  .  .  fianc  fldem  meam  ego  Lullus 
Mogutttinensis  civitatis  antistea  exposui  anno 
duodeno  regni  dominii  nostri  Garlj  regia  glorioais- 
aimi  pontUicatus  mej  anno  XXV,  similiter  huio 
sancte  dej  ecclesie  cui  deo  annuente  preaidet 
sanctltas  Adriani  pape  aacramento  iuxta  prece- 
ptum  aauctitaiis  eius  per  quatuor  evangelia  Cristi 
fldelitatem  promiai  cuiua  aanctitatem  incolumem 
Cristus  dominua  cuatodiat.  Amen''. 

«  S.  Phillips  5,644;  RichterlT.R.  $.131 
und  Th.  2.  S-  78. 

"^  Man  v^.  die  sinnlose  Herübemabme  der 
Stelle  von  dea  Buchefen  und  königlichen  Missi, 
welchen  letzteren  im  Diplom  die  Untersuchung 
über  die  Ordination  des  LnUas  mit  aufgetragen 
wird. 

8  S.  oben  S.  596. 
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Bectrebnngen,  seinem  Siiie  Primatialrechie  za  verBchaffen,  spiier  (um  869  oder  870) 
die  psendo-iBidorigchen  Dekretalen  dahin  umdeutete,  dase  er  die  arohiepiaeopi  in  eaes 
Gegensatz  zu  den  metropolitani  stellte  und  erstere  in  die  Klasse  der  primates  aetaie  ^ 
so  tritt  diese  Idee  schon  in  der  hier  in  Bede  stehenden  Urkunde,  walehe  naeb  ümr 
Ueberschrift  dem  Tilpino  eoolesiae  Remensis  archiepiscopo  ausgestellt  ist,  harror.  Ab 
Urheber  des  falschen  Privilegiums  darf  man  wohl  denselben  Mann,  also  ffinkmar. 
bezeichnen  3,  dessen  Autorschaft  in  Betreff  des  falschen  Briefes  de»  Hormisda  rtwfalla 
mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  dai^elegt  ist-^  Hinkmar  hat  aMerdinga  iwei  p^wt- 
liehe  Privilegien,  eins  von  Benedikt  m.  im  J.  855  und  ein  zweitss  von  Nikolaos  I.  im 
J.  863,  erhalten^.  Von  einem  Primat  in  der  Rheimser  Kirchenprovinz  oder  in  Balgiea 
secunda  ist  in  beiden  Schreiben  zwar  die  Rede,  aber  ausser  den  Rechte,  endgflllig  du 
vom  päpstlichen  Stuhl  gerichtet  zu  werden,  gewähren  beide  dem  Bischof  keine  anderaB 
als  die  ihm  ohnehin  schon  als  Metropoliten  zustehenden  Befugnisse.  So  war  Rinkmar, 
welcher  auf  Grund  der  beiden  vorhin  gedachten  fiüschon  Diplome  seine  Rechte  an 
erweitem  trachtete,  lediglich  damit  abgespeist,  dass  die  eben  beaprochenen  Ver- 
leihungsurkunden n^r  den  auch  dem  päpstlichen  Stuhle  gtkistigen  Inhalt  der  angeblidi 
Hadrianischen  Dekretale  wiederholten  und  allein  den  Titel :  primae  anerkannten.  Die 
Ernennung  Ansegisus*  von  Sens  zum  päpstlichen  Vikar  in  Gallien  und  GemanieB 
machte  dann  später  den  weiteren  Plänen  Hininnars  ein  Ende  ^.  Wurden  auch  mcthmnla 
in  der  Rheimser  Kirche  die  Bestrebungen,  den  Primat  zu  erweitem,  nicht  ganz  auf- 
gegeben \  so  haben  die  Erzbischöfe  doch  nie  vom  päpstlichen  Stuhle  weiter  gehende 
Verleihungen  als  die  Benedikts  in.  und  Nikolaus'  I.  erhalten '.    Dagegen  ist  ihnen  seii 


>  Vgl.  dazu  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  284  ff. 
326  ff.;  ▼.  Noorden,  Hinkmar  a.  a.  0.  S. 
274  ff.  326  ff. ,  dessen  Bedenken  wegen  des 
Psendo-Isidorischen  Textes  S.  274.  n.  3  sich 
durch  meine  Ausgabe  Stephan,  c.  9.  p.  185  be- 
seitigen. 

'  Dafür  giebt  auch  der  Bericht  Flodoards  1.  c. 
in.  10  einen  weiteren  Anhalt,  dass  Hinkmar  an 
Leo  lY.  (847—855)  geschrieben  habe :  ^e  prlvi- 
legüs  hnlus  Remensis  ecdeslae  quae  habuit  ab  Ini- 
tio  quo  priTÜegia  sedes  habere  coepemnt :  et  quia 
Remorum  episcopus  primus  Inter  prlmates  semper 
et  unus  de  prlinis  Galllae  prlmatibus  extitit,  nee 
alium  se  potlorem  praeter  apostoUcum  habuit :  ut 
ftcUicet  ea  quae  tanto  tempore  ab  antecessoribus 
ipsius  suae  sedl  sunt  concessa  et  conservata,  con- 
servare  et  augmentare  dignetur.  Kann  darin  nicht 
fügllcher  Welse  eine  Bezugnahme  auf  die  ge- 
fälschten Privilegien  Hormisdas  und  Hadrlans  I. 
gefunden  werden?  Aechte  derartige  papstliche 
Urkunden  waren  nicht  vorhanden.  —  Der  Zusatz 
über  die  Untersuchung  der  Weihe  des  Lull  In 
dem  letzteren  Schreiben  erkl&rt  sich  aus  dem  Be- 
streben, den  Vorrang  der  Rheimser  Kirche  vor  der 
Mainzer  darzuthun. 

3  8.  S.  591.  n.  6. 

«  Ep.  Benedict.  III.  (Mansl  15,  111): 
.,.  .  .  statnimos  ut  te  qnl  elus  provlndae  prl- 
mas  dignoscerls,  nullius  umquam  infestatlone 
contra  canonlca  apottollcaque  decreta  sive  ludlda 
ecclesiastica  tibi  oommlssa  aut  ^irtute  aut  facnl- 
täte  nudari  aut  ante  audlentlam  Romani  pontiflcis 
•  quocumque  damnari  statulmus :    sed  si  oompel- 


latus  appellare  ad  hanc  sanctam  sadem  voloeria 
apostolld  papae  ludlcio  reservari  nostra,  Sbubo 
b.  Petri  auctoritat«  praecipimoi :  nee  aUoni  coin»- 
enmque  luri  vel  Indiclo  te  subiel,  e&cepCa 
State  sedis  Ronunae  pontlfleam.  St  hoe  tqIubi 
ne  quilibet  ex  provinda  et  dioeoed  metropoli 
tibi  subieota,  ins  seeundum  ecdesiaaticas  eonsttl- 
tutlones  prlmatul  ecdeslie  tuae  et  tibi  debitnai 
qnoquo  modo  per  oontemptnm  eonvelleie  .  .  . 
praesumat;  sp.  Nicolai  I.  (I.e.  p.375):  «...  ste- 
tuimus  ut  te  quem  prlmalem  Ipfiui  pioviadae 
s.  mem.  praesnles  praedeoeatorea  nottri,  Leo  std-- 
licet  In  larg^tlone  usus  pallil  et  Benediotas  ptivi* 
leglo  suae  corroborationis,  ut  et  anteimuna 
eomm  tooa  praedeoessores  caoonica  auetoritate  et 
antiqua  coisuetndlne  pro  metiopolis  eedeatae  ge- 
nio  conflmaverunt  et  dos  primatQ  b.  Petri  4ei 
voce  prae«epto  pariter  confirmamos".  Im  Abcigm 
Ist  die  Yerleihungsurkunde  der  eben  mitgethaUlaB 
Benedikt«  fast  wörtlich  gleich,  bttmerkenswetth 
Ist  nur  der  nicht  In  dieser  vorkommende  Panve : 
„nee  ad  slterius  primatls  provlnoUe  eynedun,  aJsi 
ex  communl  pladto,  posse  convoeari 
Ita  tarnen,  si  In  nullo  negotio  apottoUeaei 
sedis  Imsslonlbus  fueria  inobediens". 

B  S.  oben  8.  597.  n.  3;  v.  Noorden  a.  a.  O. 
S.  305  ff. 

>  Heber  einen  Streit  mit  Trier  a.  unlaii  S.  609. 

7  S.  ep.  Urbani  n.  ad  Rainold.  arehSep.  Umm, 
a.  1089  (Baluze  misoeU.  ed.  Mansi  2,  174): 
„ .  .  .  ooncessum  tibi  pallium  hnios  decnCi  paci** 
conflrmamus  primatemque  totlns  11^  Belgfam 
provlnciae  secundum  anteeeaaonim  toonua  dtgni- 


§•  75.] 
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dem  12.  Jahrhundert  vielfadi  die  LegaAenwflrde  verliehen  worden  <  und  mit  Rflcksieht 
hievanf  naonten  aie  sieh  noeh  im  18.  Jahrhundert:  legata n^  da  saint  Si^^  naiAdem 
ihnen  dieser  aeit  dem  15.  Jahrhundert  vorkommende  Titel ^  dnrch  Paol  IV.  im  J.  1555 
ansdrfleklieh  besttttigt «  war. 

üeberblickt  man  die  vorstehenden  Angaben  ftber  die  einsseinen  in  Frankreich 
nachweisbaren  Primaten,  so  ergiebt  sich,  dass  das  Institut  auch  dort  nie  recht  lebens* 
fthig  gewesen  ist.  Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  im  18.  Jahrhundert 
allein  der  Ersbischof  nnd  Primas  von  Lyon  eine  Jurisdiktion  und  zwar  Aber  die  Ers- 
bisehdfe  von  Bens,  Tours  und  Paris  ^  in  der  Weise  ausübte,  dass  bei  ven<^rter  Be- 
setsung  der  Kirehenimter  diese  von  den  Metropoliten  an  ihn  devolvirte  und  er  durch 
seinen  Primatial-Offisial  die  gegen  die  Urtheile  der  Metropolitangerichte  eingelegten 
Appellationen  entscheiden  liess®.  Im  übrigen  war  die  Bezeichnung  Primas  ein  blosser 
Titel  geworden.  lieber  die  Metropoliten  gew&hrte  er  keine  Rechte  und  so  fthrten  ihn 
auch  in  jener  Zeit  noch  solche  Erzliischdfe ,  welche  nie  über  ihren  erzbischöflichen 
Sprengel  hinaus  Primatialbeftignisse  erhalten  hatten,  wie  z.  B.  Rheims  und  Narbonne, 
indem  sie  mitunter,  wie  z.  B.  letzterer  für  ihre  Provinz  über  ihrem  Metropolitan-Gericht 
noch  einen  Primatial-Offizial,  als  Ober-AppeUationsinstanz,  hielten  7. 

9.  Italien.  Es  ist  erklärlich,  dass  die  P&pste  vor  Allem  in  Italien  keine  höheren 
sdbststftndigen  kirchlichen  Gewalten  neben  sich  aufkommen  Hessen.  Nichts  desto- 
weniger  findet  sich  auch  hier  ein  Bischof,  welcher  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  Rom 
und  wegen  seiner  Verdienste  um  die  römische  Kirche  die  Primatialwürde  erhielt^. 
Nachdem  Landnlf  von  Pisa,  das  damals  noch  ein  dnfaches  Bisthum  war,  von  Gre- 
gor Vn.  im  J.  1078  mit  dem  Vikariat  Ar  sich  und  seine  Nachfolger  über  die  von  ihm 
wieder  unter  die  Botmässigkeit  des  römischen  Stuhles  gebrachte  Insel  Corsica®  betraut 
und  Pisa  selbst  von  Urban  II.  im  J.  1092  zum  Erzbisthnm  für  dieselbe  unter  gleich- 
zeitiger Bestätigung  des  früheren  Vikariates  und  Ertheilung  der  Legation  für  Sardinien  '^ 
erhoben  war^^  übertrug  nach  mannichfachen  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfta  von 


Utem  ease  oensemus.  Stataimiis  nt  nolli  nisi 
solnmniodo  Romano  pontifld  snbiectioneni  et  ob- 
edientiam  deboM  omnisque  camae  toae  iudidtim 
fiOÜQi  Bomani  pontiüciB  dUCSnlatiir  Indieio^.  Auuer- 
dem  wird  ihm  noch  das  Recht  zugesprochen,  den 
König  von  Frankraich  su  konsekrlTen.  Vgl.  über 
dieaes  letztere  auch  Thomas  sin  1.  c.  c.  35. 
n.  13. 

1  Es  kommen  Erzbischofe  mit  der  Bezeichnnng 
sedis  apostolicae  legatus  vor  anter  Hadrian  IV. 
zwischen  den  J.  1157  n.  1159  s.  Martene 
coUeet.  yeter.  scriptor.  2,  644.  645.  647;  Man si 
21,  808,  unter  Alexander  m.  zwischen  1177-* 
1179  s.  Mansi  21,  1081.  GalUa  Christ.  10. 
instr.  p.  47  n.  Jafftf ,  reg.  n.  8655. 8712.  8714; 
nnter  Lncius  III.  a.  1184;  Brtfqnigny,  table 
chionologiqne  des  diplomes  etc.  4,  67 ;  unter  C&- 
lestin  ni.  a.  119Ö  (Man  st  22,  624)  und  Hono- 
rius  m.  in  e.  17.  X.  de  flliis  presbyt.  1. 17.  Vgl. 
auch  Marlot,  metropolis  Remensis  historia.  In- 
sulls.  1666.  2,  372.  406.  413.  417.  419.  427. 
437.  440.  445.  463. 

'  Ohne  dass  aber  damit  irgend  welche  Rechte 
▼erbnnden gewesen  wftren.  S.  L.  deHtfricourt, 
loiz  ecclesiastiqnes  de  France.  Paris  1709.  c.  5. 
n.  22.  p.  43. 


»Marlotl.  c.  p.  766. 

«  Marlotl.  c.  p.  807. 

S  Früher  unter  Sens,  erst  seit  1622  Erzbisthum. 
S.  Neher  a.  a.  0.  1,  430.  431. 

8  Htfricourt  1.  c.  n.  16.  18.  p.  42. 

7  Htfrieourt  1.  c.  n.  17.  21.  22.  p.  42.  43. 

9  Vgl.  de  Marca,  diss.  n.  125;  Thomassin 

1.  c.  c.  37.  n.  5;  Gantelius,  metropoUtanar. 
urbium  historia  cIt.  et  ecclesiast.  Paris.  1684. 
P.  III.  diss.  III.  c.  ö.  1,  479;  s.  auch  Barbosa, 
de  officio  et  potest.  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 
n.  10. 

9  Registr.  VI.  12  (Jafftf,  monum.  Gregor, 
p.  342) :  ^committimuB  tibi  tuisque  successoribus 
vicem  nostram  in  Corsica  insula  .  .  .  ut  qpae  ad 
christlanam  religionem  pertinere  videntur,  yigi- 
lanti  studio  episcopos  clericos  populumque  eius- 
dem  insulae  doceas  atque  morum  honestate  con- 
flrmesi  iuxta  propheticiim  sermonem  ut  evellas  et 
destruas,  aediflces  et  plantes*^.    S.  auch.  ibid.  V. 

2.  4.  a.  1077.  1.  c.  p.  289. 

10  S.  unten  S.  606.  n.  3. 

i<  Jafftf,  regest,  n.  4078;  Ughelli,  ItaUa 
Sacra  3,  369. 
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fieaiui,  weldie  unter  Kiilixt  ü. ^  sa  der  freiliidi  von  Honorins  IL'  wieder  inf- 
gehe>enen  munittellMuren  üiM»rwerfiuig  Conioae  anter  den  rdmieohen  StnU  gefthrl 
batten,  Papst  Innocenn  n.  den  Ei^lnAohöfeB  v<m  Pisa  den  Prünal  (kber  dk 
provinz  von  Torres  oder  Sassari,  indem  er  ihnen  zagleich  die  Legatu»  Aber  im 
beetätigta  \  «nd  Innoeenz  in.  deknto  den  Primat  aneh  ttber  jfo  beiden  aadeiea  Metro- 
politanbeaitke  BardinienB,  nftmlioh  die  ErsbiBthfimer  Arborea  (Oriatano  oder  Ortstagao) 
und  Oagliari  ans^.  Dem  Primaten  standen  bier  ebenfüle  ausser  den  Ehnrnramgr 
sieh  die  Kreozfah&e  vortragen  zu  lassen,  das  Beebt  der  Bemfiing  v<hi  Syaodaa  (abo 
auch  das  des  Präsidioms)  und  eine  Korrektionsgewalt  va,  ersteree  freiliob  hinsielillidb 
zweier  Erabisohöfe  nur  In  der  besebrinkten  Weise,  dass  diese  nidit  ohne  Genahmtgog 
dee  i^KwtoUsdbten  Stuhles  anf  das  Festland  nach  Pisa  oonvocirt  werden  konnten.  Die 
LegatioBSgewalt  konnten  die  Pisaner  Metrepoliien  aber  nur  aa  gewissen  ^-  in  wciehea 
ist  niobt  eraiohtlieh  —  Zeiten  allein  auf  der  Insel,  nieht  von  Pisa  ans,  aa8ttMn\ 
ttnd  Gregor  IX.  machte  dies  sogar  von  einer  Ar  jeden  Fall  vom  pipatKeheA  SteU 
naobzimAenden  Eilanbniss  abbAngig^.  Mdgen  sich  auch  aeob  hb  snm  14.  Jabrluiii- 
dort  vereinselte  Begierangshaiidlangen  der  Enbisehöfe  von  Ksa  auf  SardinieB 
weisen  lassen  7,  so  erlangte  doch  in  dieser  Zeit  die  Insel  nicht  nor  ihre  kitehliohe  Ui 
h&agigkeit^,  sondern  es  nannten  sich  auch  die  ErabisobQle  von  Ca^^iari,  mit  denen 
spftter  wieder  die  von  Sassari  um  den  Primat  stritten  ^  f^icbfiüto :  primae  regni  Sar- 
diniae  et  Corsioae  ^^.  So  ist  denn  auch  ftr  die  ErzbisehOfe  von  Pisa  jene  Bezeichnang, 


<  ep.  ad  episc.  Corslc.  a.  1121  (J.  5028. 
Manal  31,  269;  Ugbelli  4,  855):  ,^tiitmui 
ut  coQseciatio  epiBcoporum  CoraicaQAe  insolae  a 
Romano  tantum  pontiflce  futuris  temporibus  cele- 
bietiiT,  probibentea  'voa  ac  auccMaerea  TesliOB  tel 
Piaano  vel  cuilibet  alio  episcopo  ye\  aicMepiscopo 
snblacere,  sed  soliuB  Roman!  pontiflcis  obedientia 
et  subiMtloiie  atque  conaecratioae  in  perpetanm 
maneaU«'';  bestätigt  im  J.  1123  (J.  5138.  Mansi 
1.  c.  p.  290;  Ughelin.  c.  p.  855).  Aus  beiden 
Erklärungen  ergiebt  sich  auch,  dass  nicht  nur 
Paschalis  II.  und  Gelasins  II.,  sondern  auch 
Kalixt  II.  selbst  dieses  in  den  eben  arwibnlen 
Jahren  aufgehobene  Priyüeg  früher  erneuert 
hatten. 

*  a.  1126 (J.  5242.  Ughelli3,  382;  Mansi 
1.  c.  p.  343). 

»  a.  1138  (J.  5635.  üghelll  3,  390):  „vos- 
que  prtmalua  hoaore  saper  TnrrHanam  piovin- 
dam  dedaramus,  legationem  quoque  Sardiniae  a 
praedeoessore  nostra  pp,  Urbano  praedeeeesoribus 
tuis  Qoncessam  tibi  tuisque  successoribus  praeaen- 
tis  sciipti  paglna  roboramus  .  .  .  denique  .  .  . 
crucem  TexUlum  aeilicet  dominicum  per  subiectas 
vobis  provindaa  portandi  .  .  .  Ucentiam  damus^. 
Als  SuffTaganbiachofe  von  Pisa  nennt  dasselbe 
Privileg  Pfombino  (Populonia)  auf  dem  Festlande, 
Aleria,  AJacdo  und  Sagona  auf  Corsica,  GaltelU 
und  Ctvia  (Civitas)  auf  Sardinien.  Diese  Rechte 
desPisaners  sind  unter  Alexander  ID.,  Lucius  III., 
Urban  ni.  und  Colestin  erneuert  worden.  S.  J. 
9847.  10353;  üghelli  1.  c.  p.  408.  409. 

4  ep.  ad  Hubald.  archiep.  a.  1198  (UgheIH 
1.  e.  p.  409):  ,|Tibi  ergo  tuisque  successoribus 
prlmatum  super  Calaritanam  et  Albarensem  pro- 
vincias  datum  concedimua  et  auctoritate  sedia 
«poetolieae  conürmamaa,  ita  quidem,  nt  eoa  ad 
concilium  vocandi,  excessus  eorum  oorrigendi  et 


In  doctrina  apostolica  conflrmandi  atque  caetera 
omaia  quae  ad  iaa  primalua  perttnent,  te  eoa 
exercendl  babeant  Uberam  facultatem.  Venu»- 
tamen  supradictarum  duarum  provindarum  aichi- 
epiaoopoa  ad  eondUnm  non  voaabie  Plaaa  sla« 
acientia  Romani  pontifloia,  super  Turitan^B  ^eco 
provinciam  dignltatem  primatua,  aicut  a  pimede- 
eeeaoiibua  nottiia  eooleaiae  Plaanae  eenfwaan«  «at, 
babeatia.  Legationem  quoque  Saidioiae  .  .  .  tibi 
tuisque  successoribus  .  .  .  oonflrmamua  **  .  .  . 
Gantelius  1.  c.  p.  480  schreibt  diese  ürkwMic 
Alexander  III.  zu. 

&  ep.  Innoc.  UI.  a.  1198  ad  «lehiep.  TviiL 
(ügheUi  1.  c.  p.  410):  „Ovo  igitiir  outia  tem- 
poriboa  aactoritata  noatra  leaatiania  ofScivM  m 
Sardinia  exetoere  (arohiep.  Plaanaa)  valeaft. 
fiatemitati  tuae  .  .  .  mandamna,  qnateftea  cbb 
tenam  ipaam  tuxta  teeorem  pilviteaii  earbmiae 
Piaanae  «onceaai  dictis  temporibua  riaitaveiik. 
quaradiu  in  eadem  provinda  ftaerit,  ei 
legale  aedia  apeatoUcae  iotendaa,  abeeati 
vel  alio  leaipon  iieBieDti  noa  t— ebciie 
legationia  aliqua  leapondere,  auctorilaii 
matna  noo  plus  poieat  in  pievioda  Turriiaei 
quam  primatibua  univenla  coneedwit  eaBoaicae 
aanctieoea^;  wiederholt  von  Honorina  m.  a.  1217 
(1.  c.  p.  424). 

•  ep.  ad  arohiep.  Piaan.  a.  1236  (ü«k«lli 
1.  c.  p.  430) :  „  .  .  .  maadaMw  qnatenua  de  «■»> 
tevo  ouUaAenuf  in  Sardiaia  1eytfc>nia  oOetaB 
exevcere  praeaumaa,  niai  a  aede  apoetoUra  Ucen- 
tiam obtiaeas  spedaileB*'. 

T  Cantelinal.  c.  p.  480. 

8  Wiltsch  a.  a.  0.  2,  171;  Neber  a.  a. 
1,  231.  310.  313.  314.  318. 

9  Gantelivt  1.  c.  diaa.  VI.  e.  i.  ^  477. 
10  S.  das  bei   Gaateliua  1.  e.   p.  477 

getheilte  Schreiben  v.  1409.  Derselbe  giebC  U 
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wiMie  sie  bis  xmn  Ende  des  Torigen  JiArkmidertB  fartgefllhrt  haben  S  ein  leerer  Titel 
gewerden. 

Anf  dem  jetet  tagenden  allgeraeinen  Konoil  ist  anoh  die  Primatenwtrde  des  En- 
bisehofs  yon  Salerno  ppovisonBch  anerkannt  worden'. 

10.  Die  Primaten  in  Deutschland^  Die  Anftnge  der  hervorragenden 
Stellung  des  Erzbisthums  Mainz  ^  datiren  ans  der  Zeit  des  Bonifazins,  welcher,  zunächst 
mit  umfassenden  Vollmachten  als  päpstlicher  Missionär  und  Legat  ausgerflstet,  später 
(im  J.  751)  die  Stadt  Mainz  als  Metropole  und  festen  Sitz  mit  einem  weit  ausgedehnten 
Sprengel  angewiesen  erhielt^.  Das  hohe  Ansehen  des  Bonifazius,  der  weite  Bezirk® 
und  der  Mangel  anderer  hervorragender  Metropolen  in  Deutschland  Hessen  Mainz  als 
die  prima  sedis  in  Deutschland  erscheinen,  wenngleich  von  einer  Primatialstellung  des- 
selben in  dem  Sinne  nicht  die  Hede  war,  dass  es  höhere  Rechte  ttber  andere  Erzbis- 
thflmer  ausgeübt  hätte'.  DieVikariatswIirde,  welche  Boniiazius  nur  persönlich  zustand  ^ 
ist  den  Mainzer  Metropoliten  später  wiederholt,  allerdings  auch  mit  geringeren  Macht- 


en, dass  JiQch  Kal'ixt  HI.  1456,  Alexan- 
der VI.  1496,  Pias  V.  1569  and  1572  und 
Sixtus  V.  1585  den  Erzbischöfen  diesen  Titel 
beigelegt  haben.  Dass  letztere  schon  zu  Vik- 
tors III.  Zeit  Primaten  gewesen  sind,  beweist  das 
Diplom  dessalbeu  von  1087,  wie  Gantellus 
1.  c.  p.  476,  Wiltsch  a.  a.  0.  2,  1(),  Neher 
a.  a.  0.  annehmen,  nicht;  wenn  ea  hier  heisst: 
^quidam  ei^  vestra  insulm  ad  noa  yenientes  ecde- 
siam  yestram  pene  collabentium  statum  nobis 
exposnerunt ,  quae  merito  ita  indigno  animo 
tulimuB,  ut  quasi  ad  procedendum  contra  illarum 
episcopos  compulsi  foerimus,  praecipae  contra 
fraternitatem,  f rater  archiepiscope,  qui  primas 
es  dictae  insolae'^ .  .  .,  so  bedeutet  hier  primas 
nur  so  viel,  wie  erster  oder  angesehenster  Bischof. 

1  Noch  Ughelli  1.  e.  p.  342  legt  Ihnen  den 
Titel :  Gorsicjie  Sardiniaeque  primas  zn  einer  Zelt 
bei,  wo  sie  nur  noeh  die  corsleaüischen  BisehOfe 
zD  Snf^ganea  hatten.  Auoh  diese  letzteren  sind 
um  jene  2eit  in  französischen  Metr^pcditanver* 
band  getreten ,  wyirond  Pisa  als  Suftagane  die 
eist  neu  errichitolBn  Bisthümer  Livomo  und  Pon- 
tiemoli  erhielt  (Neher  a.  a.  0.  S.  333.  234). 

^  8.  den  Beschluss  der  iudices  querelarum  vom 
12.  Februar  1870,  Acte  dec.  s.  sed.  5,  343.  Be^ 
merkt  wird ,  dass  er  den  Besitz  des  Titels  nach- 
gewiesen habe  und  es  ist  allerdings  richtig, 
dass  Cantelius  1.  c.  P.  III.  diss.  3.  c.  7. 
n.  5  (p.  407)  angiebt:  .,Id  Salemitanns 
archiepiscopus  prae  caeterls  häbuit  praeeipui, 
quod  tot  inter  Italiae  metropolitas  unns  primatis 
et  honoris  et  Jura  adeptus  sit.  Hoc  indulsit  a. 
1099  Urbanus  II. ;  et  multas  ipse  cur  coneesserit 
affert  causas :  quod  s.  Matthaei  apostoU,  s.  Fortu- 
nati, Gaii,  Anthes  martyrum  corpora  summa  pie- 
täte  Salerni  oolerentur;  quod  G^egorliis  VII.  ouius 
sanetitas,  doctrina,  animi  constantia  tum  erat 
in  ore  omnium  afflictis  ecclesiae  rebus  Salernum 
a  Roberto  Viscardo  perhonoriflee  perductus  esset ; 
quod  cum  Ipse  Robertus  tum  Rogerius  Romanis 
pontiflcfbua  et  praesidio  saepe  füissent  et  saiutl. 
Deiade  iubet,  ut  Oompsanus  (Oonza)  et  Achenin- 
tinus  (Acerenza)  archieplsoopi  qui  olim  episeopi 
metropolitano  Salernitano  parueraat,    ipsi  dein- 


ceps  pateant  primati^.  Eine  Quelle  dafür  ist 
freilich  nicht  angegeben  und,  soweit  ich  sehe, 
das  Diplom  Urbans  II.  ebensowenig  gedruckt. 

3  Ph.  £b.  Zech,  schediasma  de  origine,  in- 
dele  eto.  primatum  Germaniae.  Halae  et  Lipsiae 
1727;  (J.  F.  Mayer  praes.)  Jo.  Jac.  Masoov 
de  primatibus,  metropolitanis  et  leliquii  episoopis 
eoolesiae  Oetmaniae.  Lipsiae  1729.  ed.  UI.  1741 ; 
J.  J,  Moser,  von  der  Tentschen  Religionsver- 
fasaung.  Frankfurt  u.  Leipzig  1774.  B.  III. 
Cap.  4.  SS.  30  ir. ;  V.  S«rtori,  Geistl.  u.  welt- 
Uohes  Staatsrecht  der  deutschen  Brz-,  Hoch-  u. 
Ritterstifter.  Nürnberg  1788.  1. 1,  276  ff.;  F.  X. 
Hell,  statistica  eoeleaiae  €tormaiiieae.  ed.  fiova. 
Mannhem.  1788.  p.  100  ff. 

*  J.  Ferd.  Andr.  Lammerz,  diss.  de  prae- 
eminentia  s.  sedis  Moguntinae.  Exfordi  1731 
(aosh  abgedruckt  in  Anton  Schmidt,  thesaur. 
iui.  ecelas.  2,  50öff.);  Hart.  Ign.  Wolffter, 
disa.  de  primatu  sed.  Moguntipaa.  Gissae  1737. 
Diese  beiden,  wie  die  in  dar  Torigen  Note  erwaJuH 
ten  Dissertationen,  sind  unbedeutend  und  ba* 
nützen  ein  geringeres  Material  als  das  von  mir  im 
Verlauf  der  Darstellung  beigebraohte. 

6  S.  darüber  oben  8.  506.  Ueber  daa  OeUet 
der  Metropole  bemerkt  Zachariaa  ep.  ad  Bonif. 
a.  7Ö1  (Jafftf,  monum.  Mogunt.  227):  „habens 
etiam  sab  se  has  5  dvitates  —  i.  e.  Tungris, 
Goloniam,  Wormaoiam,  Spiratiam  et  Tnctis  —  et 
omnes  Germaniae  geotes  quas  tua  f^atemitas  per 
suam  praedicationem  Christi  lumem  agnoscere 
feoit". 

0  Ueber  die  dazu  gehörigen,  thellweise  spiter 
errichteten  Bisthümer  a.  Viltsoh  a.  a.  O. 
1,360  ff.  Vgl.  auch  Rettberg,  DeutocUands 
KirchengesGhiohte  2,  602  ff. 

7  Kßln  ist  zur  Zeit  des  Boniüaz  keine  Me- 
tropole gewesen,  vielmehr  kommt  es  als  solche 
zuerst  in  dem  breviarium  divisionis  thesaurorum 
V.  J.  811  in  Binhardi  vito  Oandi  M.  c.  33  (Jaff  tf, 
monum.  Carolina  p.  539)  vor.  8.  auch  Wiltsch 
a.  a.  0.  1,  371.  372  und  Bettberg  a.  a.  O. 
2,  601. 

8  Thomassin  1.  e.  e.  31.  n.  5;  Rettberg 
a.  a.  0.  2,  603. 
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betagniaeen,  verliehen  worden  ^  aber  immiirhtii  nmfasete  jene  naeh  der  im  10.  Jikr- 
handert  üblichen  üebertragnngsform  eine  allgemeine  Korrektions-  nnd  Straigswatt, 
sowie  das  Reeht  cor  Abhaltong  von  Synoden  2.  Mit  Rncksieht  anf  diese  SfeUnag,  m 
Folge  deren  Mainz  gewisse,  den  Primaten  sonst  zustehenden  Rechte  besass,  wurde 
sein  Vorrang  vor  den  übrigen  ErzbischOfen  and  Bischöfen  Deutschlands  nnd  Galliens 
noch  in  demselben  Jahrhundert  pftpstlicher  Seits  anerkannt  ^  und  ihm  im  J.  1032  das 
Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen,  verliehen^.  So  führte  denn  auch  der  Bn> 
bischof  Siegfiried  von  Mainz  auf  der  dort  versammelten  Synode  v.  J.  1071,  auf  weldier 
die  ErzbischOfe  von  Salzburg  und  Trier  gleichfidls  anwesend  waren,  den  Vorsita  und 
wird  gleichzeitig  mit  dem  Titel :  primae  Moguntinae  ecdesiae  belegt^.  In  den  folgenden 
Jahrhunderten  erscheinen  die  Mainzer  ErzbischOfe  wiederholt  als  pApstliche  Legalen*, 
aber  immerhin  war  die  eigentliche  Grundlage  des  hohen  Ansehens  des  Mainzer  Stuhles 
die  politische  Stellung  des  Erzbischofe  (als  Reichs -Erzkanzler  und  Kurfürst).  Hierans 
erkULrt  es  sich,  dass  die  ErzbischOfe  kein  Gewicht  auf  dieEriangung  höherer  kirch- 
licher Rechte  über  ihre  deutschen  Kollegen  und  Mitfürsten  legten  und  den  Titel: 
Primas,  welcher  für  sie  nur  den  Sinn  der  Bezeichnung  ihres  Vorganges  vor  den  gast- 
lichen Fürsten  Deutschianis  hatte,  als  Kanzlei-Titulatur  gar  nicht  ^,  den  Titel :  legatas 


>  Ep.  Leon.  VH.  ad  IMdnr.  «ich.  Mogont. 
A.  937— 939(Jafftf,  monnm.  Mognnt.  p.  337): 
^.  .  .  damas  vobia  potettatem  at  aitis  noater  vi- 
carina  et  miaana  in  ennctia  reglonibna 
iotiua  Germaniae,  ut  nbicnnqae  epiacopos, 
preabyteroa,  diaconoa  Tel  monachoa  contra  canonea 
et  inatitata  aanctorum  patrom  aive  contra  aede- 
aiaaticam  regnkm  exoeaaiaae  repperletia,  apoato- 
lica  anctoritate  iuxta  canonea  et  inatitata  aancto- 
rum patnim  illoa  corrigere  et  ad  yiam  ▼eritatia 
redncere  non  omittatia". 

<  ep.  Ainpiti  II.  ad  WiUihelm.  Mog.  a.  955 
(1.  c.  p.  346) :  „Seimna  vero  Teatria  litteria  inti- 
mantibna :  a.  BonUado  . . .  a  Zacharia  . .  .  necnon 
praeceaaore  noatro  M arino  (U.  942— 94Q  Fr!- 
dnrico  .  .  .  veatro  piaeceaaori  coUatom,  nt  in  par- 
tibna  totina  OermAniae  OaUiaeqne  proTiaor  aanctae 
Mogontinae  aedia  Tlcarina  misanaqne  apoatoUd 
teneretoT  ita,  ut  ai  qiioa  Inveniaaet  vivoa  a  reeto 
tramite  iuatitiae  de^iantea  culnacnmqne  esaent 
peraonae  ad  ae  vocare,  ubi  lod  TeUet,  monerC) 
corrigere  aynodnmque  oonatituere  ubi  Teilet,  po- 
teatatem  apoatoliei  heberet^.  Dann  folgt  die  Ueber- 
tiagnng  auf  Wilhelm  mit  denaelben  Worten  wie 
in  der  vorigen  Note,  aber  mit  dem  Zuaatz :  »ySyno- 
dum  eüam  vobia  pioviaori  metropolitano  Mogon- 
tinae aedia  oonatitueie,  ubi  plaeeat,  ooncedimua 
partibna  Oermaniae  OalUaeque  aine  alicniua  con- 
tradietione  peraonae^. 

s  ep.  Benedict.  VII.  adWllgia.  Mognnt.  a.  97& 
(Onden.  cod.  diplomat.  Ooetttngae  1743. 1, 10): 
„ .  .  .  aervata  dumtaxat  privileglorum  toorum  in- 
tegritate  quo  in  tota  Oeimania  et  OaUia  pott  anm- 
mnm  culmen  pontiflcla  in  omnibua  eodeaiaaticia 
negottta  i.  e.  In  rege  oonaecrando  et  ainodo  ha- 
benda  ceterla  omnibua  tarn  archlepiacopia  quam 
et  eplacopla  apoatolica  anctoritate,  aicut  inatum 
et  rectum  eaae  videtur,  preemineaa''.  Schon  im 
J.  968  wird  In  dem  Diplom  Johanna  XIII.  fflr 
Adelbert  von  Magdeburg  (Manai  19,  ö)  in  den 
Worten:  JEorum  vero  qni  aunt  in  Omllia,  item 


Mogondena.,    Treviiena.  et  Goloniena.  eedasiae 
in  omnibua  parem  honorem  et  aimiU 
praeaenti  privilegio  oonflrmamua"  anf  die 
ragende  Stellung  von  Mainz  hingewieaeo. 

*  V.  Johann  XIX.  a.  Ouden.  1.  c.  p.  iö. 

ft  Manai  |20,  10:  „Sigefrido,  Moguntinae 
eccleaiae  primate  et  apoatolicae  aedia  le- 
gato  .  .  .  celebrata  eat  aancta  aynodua  apud  me- 
tropolim  orientalia Frandae,  principalem  vero 
pontificii  aedem  totiua  Germaniae  et 
Galliae  ciaalpinae  cni  praeaedit  idem  m»- 
morabilia  Sigifiredua  aaddentibna  et  oooperantiboa 
venecabilibua  archlepiacopia  Qebekaido  lavmveeiai 
et  Udone  Tioverenai"  .  .  . 

0  So  nennt  Adelbert  I.  aieh  aelbit  Im  J.  1131 
und  wild  auch  ao  von  Innooens  II.  im  J.  1137 
angeiedet(Jafftfl.e.p.  397.396);  ebeMOwM 
Konrad  I.  von  Alexander  III.  im  J.  1172  u.  1175 
betitelt  (1.  c.  p.  407.  406).  Regelaiiarig  keoiitt 
der  Titel  aber  nicht  für  alle  Mainzer  SrsblscMfe 
dieaer  Zeit  vor  (a.  1.  c.  p.  401.  410),  wie  dewi 
audi  Erzbiachof  Arnold  von  Adrian  IT.  aoedrikk- 
lieh  von  der  Legation  dea  Trierer  Ktibtaehefa 
HilUn  im  J.  1156  eiimirt  worden  iai.  S.  4m 
Schreiben  dea  Papetea  1.  c.  p.  404 :  „ .  .  . 
nam  eiua  cum  toto  epiacopato  auo  et  coai 
ganeia  auia  a  iure  legaüonia  .  .  .  Y(niiii) 
renaia  epiacopl,  apoetdice  aedia  le^ti,  dazisna 
abaolvendam;  ita  videlicet:  nt  nee  ipee 
quia  de  epiacopatu  auo  vel  aliqula 
anorum  epiaooporum,  predicto  fratri  noctoo 
tionia  debitoc  ogatur  uUeiiua  reapondeie* 
V.  1215. 1223.  in  denen  die  KnbiMshöfe  dch  aed 
apoat.  legatua  nennen,  bei  Guden  I.  e.  1,  43X 
486. 

7  Flor.  Dalham,  condlia SaUabugeadA  pn- 
vlnc.  et  dioeeeaana.  Anguat.  Vindd.  1786.  diaa. 
pnev.  p.  24;  Moaer  a.  a.  0.  $.  32.  8.  79t; 
Deraelbe ,  Einldtung  in  daa  chnifüratl.  Metex. 
Staatarecht.  Frankftirt  1756.  S.  206:  v.  Sar- 
tori a.  a.  0.  S.  276.  278. 
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naias  oder  geborener  Legat  ^  nur  tnseerrt  selten  neben  ibren  weltliehen  Titeln  filhrten. 
Der  erstere  Titel  kommt  freilich  bei  der  Uebertragong  des  Stahles  von  Mains  aof  die 
Domkirehe  von  Regensbnrg  im  J.  1803,  also  noch  im  Moment  der  Vemiehtiing  der 
alten  Metrqrale^  wieder  yor,  und  der  nene  EnluBchof  hat  von  demselben  ebenfiüls  aooh 
Gebraaeh  gemacht  ^. 

Für  den  Brabischof  von  Trier ^  findet  sich  die  Beaeiehnang:  primae  schon  im 
9.  Jahrhnndert^,  wiewohl  seine  Stellung  nur  die  eines  Metropoliten  ftr  die  Provins 
Belgiea  I^  gewesen  sein  kann,  da  SheimB  den  Primat  ftr  Belgica  n^  erhmgt  hatte* 
und  die  Sprengel  von  Mains  and  Köln  die  beiden  (Germanien  om&asten.  Im  10.  Jahr- 
hundert  erhielt  der  Bischof  duroh  päpstliches  Pririleg  den  Vorrang  vor  allen  übrigen 
Bisohöftn  des  Reiches  anmittelbar  nach  dem  Kaiser,  resp.  den  vom  Papst  abgesandten 
Legaten,  indem  er  angleich  zum  päpstUchen  Vikar  ernannt  wurdet,  und  im  J.  1016 
wurde  ihm  auch  das  Becht  verliehen,  sich  das  Krena  vortragen  zu  lassen^.  Nachdem 
Leo  IX.  den  Brabisch(}fen  im  J.  1049  von  neuem  den  Primat  Aber  Belgien  bestätigt 
hatte*,  entstand  in  demselben  Jahre  auf  dem  von  ihm  selbst  abgehaltenen  Koncil  von 
Rheims  Streit  Aber  den  Vorrang  zwischen  dem  Erzbischof  dieser  Stadt  und  dem  Trierer, 
dessen  Entscheidung  der  Papst  aber  zu  umgehen  sachte  ^^,    In  der  Folgezeit  erlangte 


1  S.  z.  B.  die  Unterschrift  anter  dem  R.  A.  zu 
Segeosbuig  ▼.  1532.  X.  $.  5 :  „Wir  Albrecht  der 
Heiligen  Römischen  Kirchen  Priester,  Oaidiml 
and  ge bohr n er  Legate,  laBiayntzandMsgde- 
borg  Rrtxblsehoff,  darch  Oermsnien  Ertzcsnilei^. 
Im  abrigen  vgl.  Ssrtori  a.  a.  0.  S.  ilO;  HoU 

1.  c.  p.  69. 

s  ReiehsdepotatioashaaptSGhlasa  vom  25.  Fe- 
bruar 1803.  $.  2ö  (Walter,  fontes  iuris  ecole- 
siastici.  p.  1[>5):  „Der  Stuhl  za  Mainz  wird  aof 
die  Domkiiche  zu  Regensbuig  übertragen.  Die 
Würden  eines  Karfürsten,  Reichs -Erzkanzlers, 
Metropolitan  -  ErzbisohoüB  und  Primas  von 
Teutschland  bleiben  auf  ewige  Zeiten  damit 
vereiniget". 

3  S.  den  Erlass  desselben  vom  19.  Dezember 
1808    (Hünch,    Sammlung    aller    Konkordate 

2,  216):    „Wir   Carl  von  Gottes  Gnaden,   des 
h.  Stuhles  zu  Regensburg  Erzbischof  und  Primas". 

^  Nicol.  ab  Honthelm,  bist.  Trevir.  dl- 
plom.  et  pragmat.  Aug.  Vindelic.  1750.  1,  31. 
150.  247.  343.  386;  3,  994;  Eiusd.  prodromus 
hUtor.  Trevir.  Aug.  Videllc.  1757.  1,  312  ff. ; 
C.  Th.  a.  Steinhausen,  diss.  des.  ecdesiae 
Trevir.  primatu.  Trevir.  1751;  G.  Gh.  Neller, 
8.  eccles.  Trevirens.  primatus  antiquis  tabulis  de- 
monstrattts  in  opusc.  Colon.  1788.  2,  347  ff. ; 
J.  J.  Moser,  Ohurtrierisches  Staatsrecht.  S. 
172  ff. 

6  ep.  Theodgaudi  ad  Hincmar.  a.  863:  „Opta- 
bili  in  Christo  Cratri  Iglnaro  Theodgandus  pri- 
mas  Belgicae  Oalliae",  ebenso  in  dem 
Schreiben  ad  archiepisc.  in  regnoBdudovid  const. 
a.  863  (Mansi  15,  645);  syn.  Roman,  a.  863. 
c.  2:  „Theutgaudum  Trevirensem  primatem 
Belgicae  provinciae  et  Gunthariom  Agrippinae 
Coloniae  acehiepiseopos  ...  ab  onmi  iodicamus 
sacerdotii  oCflcio  permanere  alienos"  (Mansi  1.  c. 
p.  651)  »  o.  10.  C.  XI.  qu.  3. 

^  S.  oben  8.  604.  Hinkmar  bemerkt  in  seinem 
•Schreiben  an  Nikdaus  I.  bei  Flodoard.  bist. 
Kern.  in.    1!)  über  dM.<4  VerhlltniKf*  der  beiden 


Metropolen:  „Inter  Rhemensem  et  Treverensem 
ecelesiam  (has  enim  dnas  tautum  provinciae  Bel- 
gica regio  habet)  haec  semper  distinctio  füit,  sieut 
in  eoclesiasticis  monumentis  invenimns  et  veta- 
stissimam  consuetudinem  semper  obtinuisse  oom- 
peiimus,  ut  idem  episeopus  non  loei  sed  dlgnitate 
ordinis  prior  se  seeundum  saoras  regulas  habere- 
tur,  qui  foret  in  qualibet  istarum  eeclesiarum  me- 
tiopoU  antea  ordinatus'';  vgl.  auch  ibid.  UI.  20. 

7  Ep.  loann.  XIII.  ad  Theodor,  arohiep.  a. 
969 (Hontheim,  bist.  Trevir.  1,305):  „...de- 
cementes  per  huius  nostri  apostoli  privilegii  vali- 
dissimam  constitationem,  ut  quandoeoaque  a  no* 
stm  prindpali  et  apoetolica  sede  episeopus,  pres- 
byter  vel  dlaoonos  vel  sabdiaoonns  sive  qailibet  Ordi- 
narius legatas  rei  ecolesisstleae  seu  cogendae  synodi 
causa  in  Galliam  Germaniamve  destinatus  fuerit, 
Tvevirensis  prmesnl  poet  qoemUbet  ordinaiinm 
legatom  apost.  sed.  primum  inter  alles  pentiflees 
loeom  obtineat.  St  si  missus  Romanae  eodesiee 
defuerit,  sinüliter  post  imperatorem  sive  regem 
sedendi,  sententfam  edioendi  et  synodale  iudidom 
canonioe  promnlgandi  primatum  habeat,  utpote  in 
Ulis  partibus  ricaiius  nostiae  sedis  apostolicae 
merito  constitatus;  fast  gleichlautend  ist  das  Pri- 
vileg Benedikts  YU.  v.  975  Q-  «•  P-  3*i4j  nar 
heisst  es  in  demselben :  Theodor!  s.  Trevtrensis 
eecles.  archiepiseopi  primatisque^. 

8  ep.  Bened.  VIII.  ad  Popp.  (1.  o.  p.  352). 

9  Auf  der  römischen  Synode  tÜeses  Jahves  0.  c. 
p.  386):  privilegia  nobis  altalistis  quae  prima- 
tem Galliae  Belgicae  subscripto  modo  ve- 
stris  antecessoribns  datnm  a  nostra  sede  apoetolica 
asserebant  .  .  .  Quapropter  .  .  .  pro  investitora 
ipsius  primatus  Bomana  mitra  oapat  vestram 
insignivirnos"  .  .  . 

iO  Die  beiden  Srzbischofe  stritten  über  den 
ersten  Platz  nach  und  neben  deto  Papste,  Leo  Hess 
aber  die  Sitze  der  Bischöfe  in  einem  Kreise  um- 
herstellen  und  nahm  selbst  seinen  Platz  in  der 
Mitte  desselben.  Conc.  Rem.  a.  1049  bei  Mansi 
19.  736  n.  Hontheim,  prodrom.  1,  668. 
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I.  Die  Hiemrtbie  und  die  Leitang  dv  Kirobo  durch  dieselbe. 


9.7*. 


Trier  wiederholt  €tne  Besatigang  der  früheren  Prirttegkn  1  und  dk  LegaÜMi  Ar  die 
Brzdiöoesen  von  Mainx,  Köln,  Salibnrg,  Bremen  und  Magdeburg  2. 

Wenn  auch  die  Ersbiacbdfe  von  Trier  in  der  folgenden  Zeit  öfters  ab  Pkimateii 
beaeichnet  werden ',  so  haben  die  Ersbiachöfe  sich  doch  selbst  diesen  Titel  sdir 
beigelegt  ^,  wie  denn  auch  mit  demselben  nur  ein  Ehrenvorrang,  aber  keiac 
Primatialjuriadiktion  varbundau  war.  Uebrigens  ist  der  Trierer  Erabiaehof  faia  aar 
Buppression  des  Erabiathums  im  J.  1S02  zu  den  deutschen  Primaten  geaihlt  werdend 

Waa  sodann  die  ErabisohOfe  yon  Salzburg^  betrifft,  so  wird  die  BeateHung  der- 
setbdn  au  pttpstüebenVikarien  zwar  bis  auf  die  Zeit  Arnoe  I.  (798 — 821)  znrftckdatai '. 
indessen  ist  das  nicht  urkundlich  beglaubigt '.  Nur  soriel  ist  richtig,  daaa  sgImib  vor 
der  Zeit  Benedikts  VI.,  welcher  Friedrich  TOn  SahEbnrg  an  aeinem  Vikar  in  Norikam 
and  Pannonien  ernannte,  Ähnliche  Uebertragungen  anf  die  Erabisehöfe  vorgekoBBeo 
sind^.  Im  J.  1026  erhielten  letztere  gleiehlzlls  das  Becht,  aieh  das  Kreuz  vortragan 
au  lassen,  und  ebenso  ist  ihnen  der  Vikariat  oder  die  Legatkm  sogar  in  dem  weites 


1  Victor.  II.  a.  1057  (JaffiT,  reg.  n.  3309; 
Günther,  eod.  dlplom.  Rheno-Moseli.  Coblenz. 
1S22.  1,  134}}  QalUt.  II.  a.  1120  (J.  4971; 
Hontheim,  hist.  1 ,  504) :  et  eam  (personam 
tuam)  a  cuiuslibet  legati  potestate  absolvimus,  nisi 
forte  a  noitro  later«  dirigatur'*;  a.  1120 
(J.  4970.  1.  c.  p.  504);  Beatätiguag  der  Metro- 
poUtanxechto  Triers  „  super  111  civltotes  Metttm, 
TuUqiii  •!  Virodunum'';  Inaoc.  11.  a.  1137 
(J.  5601;  QüDiher  I.e.  1,226):  WiederholuDg 
der  BesUtigung  des  Primats  über  Gallia  Belgica 
und  der  durob  die  PriTiWgien  Johanns  XIII.  und 
BenedikU  VIl.  (S.  609.  n.  7)  ertheilten  Rechte^. 

2  Innocenz  II.  a.  1137  ad  abbat,  eier.  prinnip. 
et  popnl.  per  Trevirens.,  Moguntia.,  Coloniens., 
Salzburg. ,  Brem.  et  BCagdebuig .  provindam 
(Ho at heim,  bist.  1,  636):  „Adatberonem  Tre- 
Tifens.  aKchiepiscopum  ...  in  paxtem  solUoitodi- 
nis  nostrae  assumpsimus  eamqne  in  partibns 
▼esiria  legatum  sedis  apostoUcae  oenstitnimus. 
Mandamua  itaqne  vobiaet  praesentium  auctoritate 
pradcipimas  nt  eidem  fratri  nostvo  obedientiam  et 
reverantiam  de&ne  et  pro  oelebrandis  conveoti- 
btts  synodaUbns  ad  eins  eoavooatiooem  convonire 
non  gravemini**.  Wiedeiholung  dieses  Privilegs 
im  J.  1138  (J.  5640,  Günther  1.  e.  p.  279). 
Uober  die  Bxomtkm  des  EcLbisthums  Mainz  von 
dieser  Legition  im  J.  1156  s.  S.  608.  n.  6.  Nac^ 
der  anscheinend  noch  nngedniokten  hlstoria  Bal^ 
deiicl  domeslid.  Alberonis  hat  Albero  von  Trier 
anf  dem  grossen  Koncll  ra  Bheims  im  Jahre 
1148den  nächsten  Bang  nach  dem  Papst  Engen  lil. 
inne  gehabt  und  sich  den  Primat,  Über  den  wie- 
der mit  dem  Enbisohof  von  Rhelms  Streit  ent- 
stand, bestätigen  lassen.  8.  die  Stellen  bei  N  eil  e  r 
1.  o.  p.  366;  vgl.  «mch  Mansi  20,  740.  741; 
Hefele,  KoaeUiengeseh.  5,  453. 

*  Epist»  Frider.  I.  impertt.  bei  Hoatheim, 
hist.  1,  582:  „Igitur  quia  voa  primas  estls  eis 
Alpee  et  regni .  .  .  et  vobis  qui  .  .  .  secnndae 
Romae  praeestis;  Magn.  Chronic.  Belgic.  (Job. 
Ptstorins»  rer.  Qermanic.  script.  ed.  III.  car. 
Strnyio3,  245):  „Theodoricus  (U  archiepisco^ 
pns  Trevir.)  apud  imperatorem  Fridericum  (II) 
magnus  babitua  est  et  in  omnibus  curiis  solemni- 
bos  lorum  sesslenis  suae  inter  pontiSoes  post  im- 
peratorem propter  primatum  Trevericae  dignita- 


tis  obtinuit";  Leo  X.  diplom.  c.  1514  bei  Bro- 
wer  et  Masenius,  annal.  Trevir.  annot.  1,577: 
„ecclesia  Trevixensi«  .  .  .  adeo  iUustris  eflscta,  ni 
recte  secuoda  Roma  ac  domina  provinciamm  t 
omnium  ecclesiarum  Germaniae  et  Galliae  prima 
dici  meruerit". 

4  Das  eigeben  die  bei  Hontheim  I.  c.  rnttge- 
theilten  Docnmente  der  Enbisch$fe.  AnderevMils 
nennt  sieh  aber  ErzWschof  Guno  (II.  von  Palkea- 
stein  I3f2--1388)  sogar  Patriarrh:  ..Caoo  de 
Falcon!s->Petra  .  .  .  sanetns  saaetae  eoelesiie  Tre- 
virensis  archiepiscopus  sacri  imperii  per  QalK— i 
regnnmque  Arelatense  aichicaneeUaiins  et  totios 
Galliae  et  Germaniae  auctoritate  apostoUca  pri- 
mus  patriaroha  et  patronns^.  Biowot  et 
Masen.  1.  c.  üb.  18.  c.56.  2,259.  NaehHoat- 
heim,  bist.  1,  84  ist  diese  Bezeiehanng  svhmi 
einmal  im  7.  Jahrhundert  vorgekommen. 

0  V.  Sartori  a.  a.  G.  S.  280. 

^  Flor.    Dalham,     ooncüia    Salisbargeosia 
provinc.  et  dioeces.  August.  Vlde!.   1788.  diA 
praevia.  $$.  13if.  p.  17ir.;  Zallwefn,  prlncip. 
ior.   ecclesiast.   univers.    et    partim.    Tom.    IT. 
quaest.  4.  c.  26. 

^  Dalham  1.  c.  $.  13.  p.  18; 
a.  a.  G.  S.  268;  (Kleinmayernl 
von  Juvaria.  Salzburg  1784.  S.  189 
in  der  epist.  Agapiti II.  (Mansi  18,407): 
vacante  ab  apostoUco  vicario  regoo  Bsjarionim. 
subrogatuB  est  archiepiscopus*'  sagt  dodi  nichts 
von  der  Verleihung  des  Vikariates. 

6  Die  Bulla  Leos  lU.  v.  J.  798,  vrodurch  Arw 
zum  Erzbischof  bestellt  und  ihm  das  Palliom  ver- 
liehen worden  ist  fJ af f tf  reg.  n.  1907 ;  H  a n s  i  z. 
Garman.  saoiia  2,  106J  «giebt  darüber  nichts. 

9  Diplom,  a.  973  (Mansl  19,  38):  , 
mus  itaque  vieem  apostoUeam  WMukoo 
gensis  eoeleaiae  antistlti  eiusqoe 
tota  Norica  provinoin  ot  in  teta  Pnoeoela  sepesion 
videhcet  et  inferiori,  qno  modo  sni  aatecea- 
soies  eandem  potestatem  a  nostria  h^ 
boere  anteeessoribes,  ita  aeiHaat ,  et 
uulU  liceat  in  praefatis  provincüs  sibi  nswpam 
palUum  nee  episcopos  ocdioara  aec  nllnm  ofBcl 
qnod  ad  archiepiaropam  pertSoare  dabei, 
praefatum  archiopisoopum  einsqu« 


V.  Sartori 

Naehrirhtesi 

Die  Stelle 


S.7*.] 


Dto  püiwtUolMi  Vikuien  und  PrlmtttM. 
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Umf«Dg9  doB  regBimi  Teutonciim  und  mit  dem  Reekte ,  dort  Synoden  alwuiialtMi, 
ofikrftiQfa  ▼eriieheii  worden  ^  Anf  diese  Dokumente  BtQtzten  die  ElnbisehOfe  naehmmls 
ihr  Beoht,  sink :  legnti  nati  oder  geborene  Legaten  dee  r&aii«oken  Stuhles  and  Primaiften 
ym  Dentoehlmd^  zn  nennen,  in  der  späteren  Zeit  haben  m  diese  Titel  nnbeeirkten 
^efkhrt^,  fernerdenPorpir  getragen^  tmd  endlich  behaupten  die  SateburgerSoliriflsCeiler, 
daas  nieaals  "Wb  den  ürtfaeilen  der  Erzbisch^Hd  eine  Appeilatlon  an  einen  päpstüohen 
Nuntius  (namentlich  nieht  an  den  ni  Wien  oder  Köln),  sondern  nicr  an  den  Papst  statt- 
geftmden  hat^.  üebrigens  haben  die  EnbisehOfe  die  beiden  erwfthnten  Titel  noch  bis 
auf  den  heatigen  Tig  bewahrt  und  führen  sie  noch  jetst^,  ohne  dass  jedoch  damit 
irgend  welche  Jurisdiction  verbunden  wäre. 

Im  Jahre  968  erhielt  der  Erckisehof  tob  Magdeburg''  von  Johann  Xni.  den 
Pvimat  an  Dewtoehland  nnd  zugleich  denselben  Rang,  wie  die  emb&Mshöfliefaen  Kirchen 
in  QaUien,  nämkeh  Maina,  Trier  und  Köhi^.    Daeu  kam  spftter  noch  das  Reckt,  sich 


t  y.  «fohaanXJX.  (Klainmayern)  a.  %.  O. 
Anhang  p.  217 ;  viU  Gebehardi  (1060  — 1088, 
SS.  11,  36):  „cni  Romana  sedes  legationem  su- 
per amae%  Tentwici  flegoi  oeotesias  oovinltberat. 
Sic  itaque  ex  archicapellano  regni  archlepiscopus 
Invavensis  et  legatus  apostolicae  sedis  provectus, 
inmobilw  eedaeiae  eolumfoa  enHait^;  ep. 
Alexandri  III.  ad  der.  et  popul.  in  regno  Tenton. 
a.  1163p,  7258,  Ha n  s i  z,  German.  8acra2, 273): 
,,Ebarbtfdi]i»  Salxbvigaiisein  «roUepisoo^um  . .  . 
legatum  in  regno  Teutonico  statuentes  cum  ad 
praesens  per  nw  vel  per  aliquos  a  nostro  latere 
destinatos  ^obis  intendere  non  possimus,  vices 
nosiras  in  ptKaBeErtiarum  ei  ^iiximus  committen- 
das  Ita  qaidem  qnod  ibidem  .  .  .  lllos  qul  Bfüd^ 
matis  sunt  pratkate  polluti  raTocandi  ad  nnita- 
tarn  ecclesiae  et  derotienam  nosivam  plenam  ha- 
beat  potestatem.  Lic-eat  qaoque  ei  tarn- 
quam  apostolicae  sedis  legaio  tos  ad 
snam  praesentiam  eonvooare  at  emar- 
gantas  «ansas  dis«ntare  easqne  flna 
deblto  terminare^,  aiosd.  adOanrad.  III.  a. 
1179(1.8711;  Hansizl.  c.  2,2«»):  „...AdU- 
eifflns  pnetorea,  nt  n  quid  in  ecdesia  tna  vel 
saffimganecffum  tnorum  avanevit  quod  iudieiom 
apastoUeam  val  apostottci  legati  praesaniiam  axpa- 
tat  et  cansae  faertt  nacassites,  ut  axpaetari  hoc 
■nlla  vakat  raüofie,  Tiee  nostra  deflalas:  ea 
tamen  in  hoc  et  snpradictis  meusuxm  «erTata,  qua 
anteoeasores  tuos  nsos  esse  perprivUegla'aoelesiaa 
raeognosoas  .  .  .  apostolicam  qnoq«a  vicam  tibi 
tuisque  suncessoribus  in  tota  Nari«a  pro- 
vinoia  conoadinus,  ilaot  praadaoaesores  tu!  a  no- 
atria  Qsqna  modo  flnnam  antaceMoribus  habu- 
«rant^;  weitere  iknliehe  Pdfilegien  von  Ln- 
eins  in.  a.  1182  (J.  9478;  Klaiamayarn 
a.  a.  O.  S.  190.  n.  g),  von  CfilestfnlH.  (J.  10455; 
Hanaiz  1.  o.  2,  806),  von  innooana  lU.  a.  1200 
nad  Nikolaus  Y.  a.  1446  bei  LCknig,  apicüag. 
aoolas.  i.  Thail  Fortsatznog.  p.  969.  1015. 

9  £ine  «af  diaVerlaihung  das  Primates  baaüg- 
lioke  pipatlieka  Gfkiinda  ist  nicht  Torhaiidan,  s. 
Klainmay«rn  a.  a.  O.  S.  288. 

3  Kleinmayarn  a.  a.  O.  S.  291  u.  Zall- 
wein  1.  c.  $.  4  führen  eine  Entscheidung  der 
Rote  von  1691  an:  ,,eeque  magis  qnia  aoelesiae 
Aalisbanrgansi  nlterius  addita  fait  altera  nobilis- 
^iiiia  prnerojKHtiva  qaod  diotae  eorlnsiae  metropn- 


Utani  pro  tempore  poitiantiir  naÜTsm  lagationem 
et  primatum  inter  omnes  praesules  Germaniae", 
ersterer  S.  290  und  letzterer  J.  6  geben  auch 
Baispiaia  aus  den  J.  1660.  1676.  1726,  wo  den 
Erzbischöfen  der  Titel :  Primas  yon  den  Kaisern 
beigelegt  ist,  sowie  eine  kaiserliche  Bestätigung 
Ton  1750,  wonach  tqg&aiok  angeoadAet  wird,  dass 
den  Erzbischöfen  der  gedachte  Titel  in  den  Expe- 
ditionen der  kaiserlichen  Kanzlei  gewährt  werden 
sollte;  a.  anch  Dalham  1.  c.  S-  20.  p.  23; 
y.  Sartori  a.  a.  O.  S.  276;  Moser,  von  dar 
Teutschen  Religionsverfassung.  S.  789.  79'>. 

^  So  schon  im  J.  1452(Kleinmayern  a.a.O. 
S.  239);  eine  plpsUichaBasUtigung  dafür  liegt  in 
dar  VaiteifaiingdeaaalbaD  Raohts  durch  Kiamans  XI. 
an  dan  Patriarohen  von  Lissabon.  S.  oben  S.  572. 

«Dalham  1.  o.  $.  19.  p.  23;  Zallwein 
I.  c.  $.  7;  Rlainmayern  a.  a.  0.  8.  244;  vgl. 
auch  V.  Sartori  a.  a.  O.  6.  286. 

0  Schulte,  Lehrbuch.  1.  Avil.  S.  478; 
Nahara.  a.O.  2,  185;  Oinzel,  K.  ß.  1,  208. 
218.  tt.  2;  Phillips  2,  77;  6,  743.  Nach  Ja- 
cobson in  Herzogs  Encyklopädte  12,  187  ist 
dar  Titel :  piinas  Gennaniaa  dam  Brzbisokaf  durch 
Mota  piüprio  Pias*  IX.  <vom  25.  Nofambar  1854 
ausdrücklich  bestätigt  worden. 

7  Job.  Petr.  da  Ludewig  praai.,  Jo.  Ern. 
H  ü  b  e  n  a  r ,  iura  primatus  Oaimaniaa.  iialae  Ve- 
nad.  1707,  auch  In  Job.  Patr.  4a  Lndawig, 
opuso.  misoalla.  Halae  1720.  1,  770  fr. 

s  Mansi  19,  5:  ^Igitur  quia  sadam  Ibgda- 
bmgansam  .  .  .  noatra  tuorumqna  comprotincia- 
Uum  auftboritate  archiepiscopalam  esse  daara- 
vimos,  quam  Intar  caeteras  eodaalas  ordinam 
▼igovam,  primatum  at  aaquitatem  habara  in  poata- 
ram  debaat,  apoatolioae  neöH  privilagio  muairl 
sanximus.  Pei  igitnr  amnipoteDÜs  afactoritato  at 
b.  Patrl  apostolorom  principis  at  nostra  te  tnos* 
qua  auoeassoras  in  parpatunm  et  aoolesiam  tnau 
omninm  aeclariamm,  aroiiiaplseoponim  ei  apisoiH 
param  qul  in  Germania  sunt  ordinati,  in 
sadando,  In  indiaando,  in  conflrmanda,  In  sub- 
soribendo,  in  santontils  dandls  omnique  aad^ 
«iastioo  ordine  primaCnm  habaia  valunns. 
fiorum  vero  qui  sunt  in  GaUia,  item  Mogoir- 
ciensi,  Trevirensi  et  CJoloniensi  ecdesiae  in  Omni- 
bus parem  honorem  et  similem  vigorem  praasenti 
privllegio  conflrmamus'*. 
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die  E^nsfiüme  vortragen  za  iMsen  ^.  Mit  Rflekaicht  auf  diese  Priviki^ea  legte«  sich 
die  Erzbisehofe  von  Magdeburg  das  Prfldikat:  Primas  Germaiiiae  bei'.  8aU>iiig  ftbrte, 
wie  so  eben  bemerkt,  denselben  Titel,  und  so  kam  es,  wenn  aneh  erst  spift,  nimliA  im 
Anfange  des  1 6.  Jahrhunderts,  zwischen  beiden  Bischöfen  zn  einem  Strat  Aber  die  Baag- 
ordnnng  anf  den  Reichstagen,  weteher  im  J.  1530  durch  einen  Vergleich  dahin  beeadigt 
wurde,  dass  beide  einen  Tag  um  den  andern  im  Vortritt  abwechseln  sollten  '.  Die  evaage- 
lischen  Administratoren  Magdeburgs  haben  im  1 6.  Jahrhundert  den  Titri  noeh  fertgeflÜDi, 
erloschen  ist  er  aber  in  Folge  des  durch  den  Westphilischen  Frieden  yoa  1648  ÜMt- 
gesetzten  Anfiüls  des  Erzbisthums  an  Knrbrandenburg  und  der  Verwandlung  des 
ersteren  in  ein  weltliches  Heraogthum^. 

EIndlich  wird  ebenfalls  yielfoch  dem  Erzbischof  von  Köln  die  Wflrde  eines 
mas  beigelegt  ^,  und  insofern  als  er  ebenMs  ein  Vortrittsrecht  auf  den  Synoden  b 
Provinz  und  ähnliche  Ehrenrechte ,  wie  die  übrigen  Primaten  in  Deutschland  erlMlten 
hai^,  kann  man  auch  von  einem  Kölner  Primat  sprechen.  Von  Innocenz  IV.  im 
J.  1240  wurde  dem  Erzbischof  femer  die  Legation  in  Deutschland  flbertngen  ^  und  seit- 
dem ftlhren  sie  znnflchst  den  Titel :  apostolicae  sedis  legatus  ^,  seit  dem  Anfimg  des 
1 6.  Jahrhunderts  aber  den :  legatus  natns  ^,  wdchen  letzteren  sie  bis  auf  den  heutigen 
Tag  beibehalten  haben  '^. 

Aus  den  vorstehenden  Mittheilnngen  ergiebt  sich,  dass  die  Primatenwilrde  der 
erwähnten  deutschen  Kirchenwflrde  keine  reelle  Bedeutung  hatte,  denn  fkr  keinen  der 
Enbischöfe  war  damit  eme  höhere  Jurisdiktion  Aber  andere  Metropditen  in  Dentsdi- 
land  verbunden  ^^  Es  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die  politische  Stellung  der  einzelnen 


1  ImJ.  1012.  S.dM0benS.319.  o.  2  o.  S.332 
theüweise  mitgetheUte  Privileg  Benedikts  VUI. 

s  S.  B.  B.  die  Urkunde  yon  1448:  Frederions 
dei  gncia  b.  Magdeboxgensis  eoclesiae  arehiepiBCO- 
pns,  primas  Germaniae  indenMittheilangen 
dei  TbQring.  sichs.  Vereina.  UaUel86ö.  ii,  HO. 

3  Kleinmayern  a.  a.  O.  S.  288 ff. 

*  Kleinmayern  a.  a.  O.  S.  290;  Moser 
a.  a.  0.  S.  792.  Die  S.  610.  n.  6  angefahrten 
Aosführnngea  von  Dalbam  und  Z  all  wein 
sind  Übrigens  im  Interesse  von  Selsborg,  die  Dia- 
sertation Ton  Lndewigs  in  dem  von  Ifagdebnxg 
geschrieben. 

s  S.  z.  B.  G.  L.  Boebmer,  oiigines  prae- 
dp.  inrinm  aichiepiae.  Colon«  Ooetting.  17Ö3. 
e.  1.  $.  9;  auch  in  dessen electo inr.  cItU.2,448; 
HoU  1.  c.  p.  101;  Jacobson  in  Heraogs 
EneyUopidie  7,  778. 

«  y^  die  Urkunde  Leos  EL  v.  1052  für  Her- 
mann H.  von  Köln  (Lacomblet,  Urknndenbneh 
IQr  die  Geschichte  des  Niederrheins  1,  119): 
„eooflimamns  tibi . . .  cnioem  videlicet  et  pallinm 
sno  tempore  snoque  loeo  ferendi,  insigne  quoqoe 
festlTi  eqoi  qnem  naecom  vocant  nostri  Romani 
.  .  .  ttt  stquando  synodos  infra  tnam  dioeeesin  ant 
pnesente  hnius  primae  sedis  archiepiscopo  ant 
legato  ab  eins  latere  directo  f  nerit  aggregata,  prio- 
lem  qoidem  locom  post  ipsom  rector  eins  obtineat, 
in  proferenda  saeronim  canonom  anctoritate  prior 
existat .  .  .  Begiam  oonsecrationem  inftm  limites 
snae  dioeceois  faciendam  potestatis  apostolicae 
mnniffline  ei  corrobamus  .  .  .  Ita  sicnt  neminem 
coaiehiepisoopomm  tibi  subUoimus,  ita  sab  n  u  1 1  o 
primate  teagi  deorevlmus" ;  Bestätigung  unter 
Eugen  III.  a.  1152  (J.  6599.  Mansi  21,  835). 


7  Lünig»  spicileg.  eodes.  Gontinua.  S.  264: 
i^ecce  tibi  in  praefatis  (i.  e.  Alamanniae)  paitibvs, 
ut  evellas  et  destruas,  dissipes  et  dispeidas, 
Sees  et  plantes,  sicnt  expsdire  Tideris, 
legationis  oflldum  dudmus 
Walter  K.  R.  $.  137  giebt  an,  dass  diese  Be- 
stallung cum  Legaten  von  UrbanlY.,  SixtasIT., 
Julius  U.,  Leo  X.,  Julius  lU.  und  Pins  lY.  wie- 
derholt worden  ist,  f^ilich  ohne  Beseiehnung  der 
Quellen  dieser  Notiz. 

8  Ouden,  cod.  diplom.  3,  1116  (a.  1250); 
Binterim  u.  Mooren,  die  alte n.  neoi 
didcese  Köln.    Maint  1828.  4,  306.  386. 
394;  Lfinig  1.  e.  p.  590.  597. 

«  Lünig  1.  c.  p.  628.  654.  667;  Binterim 
u.  Mooren  a.  a.  O.  2,  293. 

10  Binterim  a.  a.  O.  2,  225;  Walter  «.  a. 
0.;  Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl.  S.201.  n.  10; 
Phillips  6,743. 

ti  Ist  doch  auch  in  gleicher  Weise  dea  Abc  ven 
Fulda  dieselbe  Würde  unter  ddn  A^lsa,  d.  h 
das  Recht  auf  Vorrang  und  Vortritt  vor  atten  m- 
dem,  ertheilt  worden.    S.  dipl.  loann.  XIO.  a. 
969  (Jaff«  reg.   n.  2867;   Ph.  Ad.  Ulrich 
praes.,  deSchildeek,  de  sKhicanoeUailain  et 
primatu  abbatU  FuidensU.    Lips.  1724.  ed.  m«. 
1733.  p.  81;  Dronke,  cod.  diplom.  Fnliiwisfa 
Cassel  1860.  8.  330):  „.  .  .  spedaUtsar  eonstitBi- 
mus,  ut  isdem  Vuldensis  abbas  ante  emaes  ab- 
bates  Galliae   sen  Oermaniae 
sedendi  in  omni  loco  qoo  eonToaiattt 
necnon  et  arehimandrita  eonsultior  et  homumMIkr 
nostra  apostolica  anctoritate  permaneat^.    S.  aai4 
Moser,  t.  d.  teufseh.  ReHflimf*itrfassiing    S 
793;  V.  Sartori  a.  a.  O.  I.  1,300.301. 
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erzbischöflichen  Sitze  von  viel  entacheidender  Bedeutung  als  die  kirchliche  Stellung 
derselben  war  und  dass  im  Laufe  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  alle  hervorragenden 
Erzbischöfe  auf  den  Primatentitel  Ansprüche  erheben  konnten,  damit  also  von  vorn- 
herein die  Primaten  würde  neutralisirt  wurdet  Auff^lig  muss  es  freilich  erschei- 
nen, dass  dem  firzbischof  von  Mainz  der  Vorrang  bei  Abhaltung  der  Synoden 
<>in  tota  Germania  et  Gallia«  [8.  60S.  n.  3),  dem  Brzbischof  von  Trier  ebenfalls  für 
Galtia  und  Germania  ein  Vortrittsrecht  hinsichtlich  des  Sitzes  und  der  Abstimmung 
(S.  609.  n.  7)  und  dem  Erzbischof  von  Magdeburg  ein  gleiches  Privilegium  hinsicht- 
lich der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  »qui  in  Germania  sunt«  (S.  611.  n.  8),  ertheilt 
worden  ist.  Unmöglich  konnten  diese  Vorrechte  von  den  Erzbischöfen  nebeneinander 
ausgeübt  werden.  Erklärt  werden  kann  dieser  Widerspruch  nur  dadurch,  dass  man  in 
der  apostolischen  Kanzlei  nicht  recht  mit  den  Verhältnissen  Deutschlands  vertraut  war 
und  mit  einer  gewissen  Gedankenlosigkeit  bei  der  Ausstellung  der  erwähnten  Privile- 
gien verfuhr.  Dafür  bietet  denn  auch  das  Diplom  fttr  Magdeburg  einen  bestimmten 
Anhalt  weil  es  die  Mainzer,  Trierer  und  Kölner  Erzbischöfe  insofern  höher  berechtigt 
auffasst ,  als  es  ausdrücklich  den  Magdeburger  Metropoliten  diesen  gleichstellt ,  den 
Mainzer  aber  vollkommen  unrichtiger  Weise  als  Bischof  eines  in  Gallien  gelegenen 
Sprengeis  hinstellt.  Ferner  zeigt  sich  das  auch  darin,  dass  Trier  trotz  des  erwähnten 
weitgehenden  Privilegs  andererseits  auch  wieder  blos  als  »primas  Belgicae«  (8.  609. 
n.  5)  oder  »Galliae  Belgicae«  (a.  a.  0.  n.  9)  bezeichnet  wird'^. 

Soweit  dagegen  eine  über  den  erzbischöflichen  Sprengel  hinausgehende  Gewalt 
vorgekommen  ist,  beruht  sie  auf  der  Uebertragung  einer  päpstlichen  Legation,  wie  das 
z.  B.  bei  Mainz,  Trier,  Salzburg  und  Köln  der  Fall  gewesen.  Die  betreffenden  Voll- 
machten für  die  erwähnten  Erzbischöfe  liegen  zeitlich  auseinander,  ob  aber  alle  diese 
Legationsverhältnisse,  welche  theilweise  in  sehr  unbestimmter  Weise  formulirt  sind, 
praktisch  gewesen,  steht  dahin ,  weil  ja  neben  diesen  Legaten  mit  festen  Sitzen  auch 
noch  andere  von  Rom  ausgesendet  wurden. 

Immerhin  hat  auch  diesen  Verhältnissen  gegenüber  fElr  den  Rang  der  deutschen 
Erzbischöfe  ihre  politische  Stellung  im  Reiche  den  Ausschlag  gegeben.  Die  drei  geist- 
lichen Kur^rsten  von  Mainz,  Köln  und  Trier  hatten  den  Vorrang  vor  allen 
übrigen  geistlichen  Würdenträgern  ^,  und  die  Ordnung  unter  diesen  letzteren  hat  die 
goldene  Bulle  zur  Vermeidung  von  Streitigkeiten  dahin  festgesetzt,  dass  der  Erzbischof 
von  Trier  dem  Kaiser  gerade  gegenüber  sitzen  oder  ihm  unmittelbar  vorangehen,  Mainz 
innerhalb  seiner  Diöcese  und  Provinz,  sowie  innerhalb  des  Gebietes  seines  deutschen 
Erzkanzellariats  (mit  Ausnahme  der  Kölner  Provinz)  zur  Rechten,  Köln  aber  innerhalb 
des  letzteren  Bezirks  sowie  in  Italien  und  Gallien  zur  Rechten  sitzen  und  einhergehen 
sollten  *. 


1  Aehnüches  hebt  auch  schon  Zech  1.  c.  c.  3. 
JJ.  1.  p.  65.  66  hervor. 

2  Wenn  Uontheim,  bist.  Trevir.  1,  344 
diesen  Widerspruch  damit  erklärt,  d&ns  sich  ein- 
zelne Rechte  auf  ganz  Deutschland,  andere  nur  auf 
Belgien  bezogen  hätten,  so  ist  das  nicht  nur  nach 
dem  oben  im  Text  Bemeriiten  verfehlt,  sondern 
auch  deshalb,  weil  er  selbst  zugestehen  muss, 
dass  die  Rechte  der  letzteren  Art,  welche  er  auf- 
zählt, nicht  Primatial-,  sondern  Metropolitan- 
reohte  gewesen  seien.  Vgl.  a.  a.  0.  8.  248. 

Hins  Chi  9  8,  Kirchenrechi. 


3  Concil.  Moguntin.  a.  1049  (Adami  Brem. 
gest.  Hammabuig.  pontif.  III.  29.  SS.  7,  346): 
„Tunc  habita  est  synodus  generalis  apud  Mogun- 
tium,  praesidente  domno  apostolico  et  imperatore 
Uenrico  cum  episcopis  Hardone  Moguntino,  Eber- 
harde Treverensi,  Hermanne  C'olouiensi,  Adal- 
berto  Hammaburgensi,  Engilhardo  Magdaburgensi 
ceterisque  provintiarum  saoerdotibus'*;  s.  auch 
Caroli  IV.  bulla  aurea.  c.  6. 


*  c.  3.  r.  21.  SS-  2.  3. 
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L  Die  Hierarobie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 
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Auf  Kosten  von  Mainz  erhielt  erst  spät  das  im  J.  1H41  von  seiDem  ersbisehöf- 
liehen  Sprengel  losgetrennte  nnd  zur  Metropole  erhobene  Pragi  eine  beeonden  aus- 
gezeichnete Stellung,  da  der  neue  Metropolit  auf  Verwendung  Karls  IV..  welcher  auch 
die  Erhebung  zum  firzbisthume  durchgesetzt  hatte,  im  J.  1365  von  Urban  V. 
legatus  natus  nicht  nur  für  die  Prager  Provinz«  sondern  auch  fftr  die  OiOoeeen 
berg,  Kegensburg  und  Meissen  ernannt  wurde  '^.     Im  Königreich  Böhmen,  auf  deasea 
kirchliche  Lontrennung  von  Deutschland  jene  Massregeln  abzielten,  hatte  der  Erzbäaekttf 
keine  Metropoliten  unter  sich,  aber  da  er  das  Krönungsrecht  der  Könige  **  und  den  erstm 
Sitz  im  Kollegium  der  Prälaten  bitte  ^,    war  er  zweifellos  der  geistliche  Prima«  dtfii 
Königreichs.  Dagegen  hat  er  seine  Legatenstellung,  durch  welche  die  vorhin  erwahntea 
Bischöfe  dem  Königreich  Böhmen  unterworfen  werden  sollten,  wegen  des  Widerstände» 
derselben  nicht  gelten  machen  können  ^.    Trotz  der  total  veränderten  kirchlichen  Ver^ 
hältnisse  Deutschlands  und  Oesterreichs  führen  aber  die  Erzbischöfe  noch  heute  den 
aus  den  eben  angegebenen  Umständen  sich  exiüärenden,  pomphaften  Titel :   »Sedi« 
apostolicae  per  inclytum  regnnm  Bohemiae  nee  non  per  celeberri- 
mas  Bambergensem,  Misnensem  et  Ratisbonensem  dioeceses  Lega- 
tus natus,  Primas  regni  Bohemiaea<^. 

War  im  eigentlichen  Deutschland  selbst,  wie  sich  dort  die  politischen  und  kirdi- 
liehen  Verhältnisse  seit  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts  gestaltet  hatten,  kein  Baum  etnr 
höhere  dauernde  kirchliche  Herrschaft  zu  gründen,  so  konnte  andererseits  ein  Kirchen- 
ftrst,  dessen  Gebiet  nur  theil weise  in  Deutschland  lag,  sich  aber  zogleieh  aber  den 
dänischen  und  skandinavischen  Norden  erstreckte,  der  bekannteErzbischof  Adalbert 
von  Hamburg-Bremen,  den  Versuch  machen,  sich  in  jenen  Gegenden  durch  Errichtung 
eines  Primates  oder,  wie  es  sein  Geschichtsschreiber  volltönender  bezeichnet,  dnrdi 


1  S.  die  BnUen  Benedikts  XII.  v.  1341  (Lü- 
nig,  ipieileg.  ecclesi&st.  cont.  1,  207)  u.  Cle- 
mens' VI.  V.  1343  (1.  c.  p.  208;  Goldast, 
de  regni  Bohemiae  iuribus  et  privileg.  cur. 
Schminckli.  Fiancofurt.  1719.  1.  app.  p.  278)  u. 
V.  1344  ((f  oldast  I.  c.  p.  282).  Als  SufTragane 
wurden  die  Bisthumer  Olmütz  und  Leitomysl  dem 
neuen  Erzbistbum  zugewiesen. 

2  Pelzel,  Kaiser  Karl  IV.  Prag  1780.  Thl.2. 
Urknndenbucb  8.  304:  „,  .  .  ,  Nuper  siquidem 
.  .  .  Kaiolus  Romanoram  Imperator  .  .  .  exposuit, 
qaod  in  Bambergensi  cuius  dioeresani  et  erclesia 
Bambergensis  Romane  ecclesie  immediate  subiecti 
ftc  in  Ratisponeosi  que  de  Salzeburgeusi  et  in 
Misnensi  dioecesi  que  de  Magdeburgensi  provin- 
clis  existunt,  sint  phirima  castra,  terre,  villd  et 
loca  ad  regem  Boemie  .  .  .  pertinentia  et  In  qui- 
bus  .  .  .  plurime  plebanie  et  »cclesie  ac  multi- 
tudo  cleri  consistunt  quodque  persone  ecclesiastice 
ibidem  existentes  sint  nimium  dissolute,  diTinis 
offlciis  et  honestis  moribus  non  varantes  pluraque 
beoeflcia  ecclesiastica  se  invirem  non  compatien- 
tla  insimul  dampnabiiiter  detinentes,  ex  quibus 
indevotio  populi,  animarum  pericula  aliaqne  mala 
et  scandala  plurima  subaequuntur  ipseque  impe-* 
ratoT  ex  iUüi  qae  ab  ipsanim  personanim  dioece- 
sani  ex  superioribus  minime  conriguntur,  pluri- 
mam  conturbatur  .  .  .  Nos  itaque  .  .  .  praedicta» 
civitatem  et  diocesim  Ratisbonensem  ab  omni 
iurisdictione,  dominio  et  pote»tate  que  arrhiepi- 
scopus  Salzebnrgensis  qui  est  pro  tempore  et  qui 
in  provincia  sua  Salzeburgensi  de  qua  dicta  civi- 


tag  et  diocesis  Ratisbonensis,  ut  profertur.  exi- 
stent, apostolice  uedis  legatui  fote  dicitv  ia  ipvi» 
ri vitale  et  diocesi  Ratisbonensi,  iure  aea  ratfconc 
di(  te  legationis  habet  seu  sibi  quomodoriuique  - 1 
qualitercunque  competant  vel  rompeiera  pocsuuc 
et  ab  ipsa  legatione  dontaxat  ex  rerta  sneQÜa  «t 
de  apostolice  potestatis  plenitudine  in  toCiuii  exj- 
mlmus  et  plenarie  liberamus  teqoe  et  sacc^ 
Pragenses  archiepisropos  qui  erunt  pro 
perpetnos  apostolice  sedis  leg«tos  u. 
eisdem  provincia  tua  ac  in  Bambergeafti. 
Ratisponensi  et  Misnensi  ciTit«tib«i« 
et  diocesi  auctoritate  apostolica  facimua,  oon- 
stitutmus  et  creamus,  tibi  et  eiridem  tttcoaMon- 
bus  in  eisdem  tua  provincia  ac  civitattbus  «t 
diocesi  ut  ibidem  evellatis,  dissipetis  atqae  ptmo- 
tetis  et  omnia.  et  tingula  qua  ad  hiiivtfiadi  lecm- 
tionis  officium  de  iure  pertinent,  exercere  et  Ca- 
cere  valeatis  vices  nostras  et  leotioiiis  offlcii 
perpetuo  committentes^. 

3  Auch  dieses  Recht  ist  dem  EnbiichoC 
Mainz  genommen  worden.  8.  die  Bolle  Itr- 
mens'  VI.  v.  1345  u.  das  Dipkiin  Raila  IV  %  oi 
1347  (Ooldast  1.  c.  app.  p.  285.  286). 

«  Ooldast  1.  c.  lib.  V.  c.  i.  p.  704. 

ft  Ooldast  1.  G.  Üb.  V.  e.  A.  p.  745:  Ha». 
rov,  de  primatibus.  %.  89.  i.  f.  p.  8Ö.  86, 
lieh  behauptet  Pelzel  a.  a.  0.  2,  756. 
Erzbischof  das  Legaten  »Amt  in  den  ervi 
Diöcesen  ohne  Widerrede  ausgeübt  habe. 

6  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aue«.  S. 201.  ■  tu 
Neher».  a.  0.2,  266. 
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Errichtung  eineA  Patriarchates  eine  dauernde  kirchliche  Oberherrschaft,  welche  auch 
dem  päpstlichen  Stuhle  gegentiber  eine  gewisse  Selbstständigkeit  haben  sollte ,  zu 
sichernd  Während  sowohl  er,  wie  seine  Vorfahren  wiederholt  die  päpstliche  Legation 
aber  den  Norden  erhalten  hatten  '^,  gaben  die  Bestrebungen  des  Dänenkönigd  Sven  auf 
Erlangung  eine!^  eigenen  Erzbisthnms  in  seinen  Ländern  -^  dem  Hamburger  Erzbischof 
die  Möglichkeit ,  seinen  Plan  dadurch  zu  realisiren ,  dass  er  seinen  fftr  die  Errichtung 
der  neuen  Metropole  nothwendigen  Konsens  von  der  Uebertragung  der  Primatie  Ober 
dieselbe  abhängig  machte^.  Die  Entscheidung  Leos  IX.  über  dieses  Verlangen  Adal- 
befts  zog  sieh  lange  liin  und  als  ersterer  1054  und  bald  darauf  auch  der  mächtige 
Freund  des  letzteren,  Kaiser  Heinrich  III.  (1056),  gestorben  war,  war  die  günstige 
Zeit  filr  die  Ani^fdhrung  des  Unternehmens  vergangen.  Mag  auch  Adalbert  seine  des- 
fallsigen  Pläne  nie  ganz  aufgegeben  haben  ^,  immerhin  musste  er  sich  mit  der  Ueber- 
tragung der  päpstlichen  Legation  seitens  Viktors  U.  ttber  den  Norden  begnügen®. 

11.  Ja,  im  Laufe  der  folgenden  Jahrhunderte  hörte  der  Verband  der  skandi- 
navischen  Reiche  mit  dem  Erzbisthnm  Hamburg-Bremen  ganz  auf.  Ende  des 
11.  oder  12.  Jahrhunderts  wurde  das  Erzbisthum  Lund  errichtet '  und  schon  untet 
Alexander  in.  wird  der  Erzbischof  ais  Primas  der  dortigen  Relohe  bezeichnet ^  indem 
ihm  zugleich  das  Recht  der  Konsekration  der  Erzbischöfe  der  zu  einer  neuen  Metropo- 
litanprovinz  erhobenen  Kirche  von  Upsala  beigelegt  wird'*.    Neben  dieser  Primaten- 


*  Adam.  Biem.  1.  c.  v.  32  (.SS.  ?,  347):  „Me- 
tropolitanus igitur  bis  rerum  äiiccessibui  elatus  et 
quod  papam  vel  raesarem  suae  voluntati  pronos 
videret,  miüto  studio  laboravit  in  flarumaburg 
Patriarchat n in  e^nstituere.  Ad  quam  inten- 
tionem  primo  ductus  est  ea  necessitate  quoniam 
rex  Danorum  christianitate  iam  in  llnes  terrae 
dilatata  dedideravit,  in  regne  suo  tieri  archiepisco- 
patum.  Quod  tarnen  ut  perllceretur  ex  auctori- 
tate  sedia  apostolicae  convenientibus  canonum  de- 
cretis,  prope  sancitum  est,  sola  expectabatur  sen- 
tencia  nostri  pontiflcis.  Quam  rem  ille  si  patri- 
archatua  honoc  sibi  et  ecciesiae  suae  Komaniei 
privilegiis  concederetur,  fore  ut  cousentiret,  pro- 
misit  quamlibet  invitus.  Disposuit  vero  patri- 
archatui  subicere  12  episcopatus  quos  ex  sua  di- 
videret  parrochia  praeter  eos  sufTraguneos  quos  in 
D&oia  ceterisque  gentibus  no$tra  tenet  ecciesia,  ita 
ut  primus  esset  in  Palmis  iuxta  Egdorem  fluvium 
(Pablen),  secundus  in  Heiin ganstade,  tertius  in 
Razzidburg,  quartus  in  Aldenburg,  Y"*  in  Michi- 
linburg,  VI«»  in  Sude,  VIl"»  in  Lismona,  VHI«» 
in  Wildishusen,  IX«»  Bremis,  X«»  in  Ferde. 
XI"«  in  Ramsola,  XII«»  in  Fresia".  S.  dazu  auch 
C.  Orünhagen,  Adalbert  Erzbischof  von  Ham- 
burg u.  die  Idee  eines  nordischen  Patriarchates. 
Leipzig  löo4.  S.  101  flf. 

2  Ueber  die  hierher  gehörigen,  mit  der  Zeit 
Gregors  IV.  beginnenden  Urkunden,  von  denen 
viele  falsch  und  interpolirt  sind,  s.  K.  Kopp- 
mann,  die  ältesten  Urkunden  des  Erzbisthnms 
Hamburg -Bremen.  Hamburg  1866.  (namentlich 
S.  79),  und  denselben,  Jahrbuch  für  die  Lan- 
deskunde der  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenburg.  Kiel  1869.  10.  305,  femer  Schrö- 
der 4.  a.  0.  287.  Letzterer,  ebenso  wie  Dümm- 
ler,  ostf^änk.  1,264.  n.  60  setzen  ^ogar  einen 
Theil  dieser  Fälschungen  mit  dem  im  Texte  be- 
sprochenen  Plan   Adalberts    in    Zusammenhang. 


Dagegen  Koppmann  in  der  angeführten  Zeit- 
schrift S.  307. 

3  Adam.  Brem.  1.  c.  (SS.  7,  347);  ürün- 
hagen  S.  102.  103. 

*  S.  Note  1. 

5  Adam.  Brem.  III.  38  (SS.  7,  350):  .Um 
publice  divinantes  Hammaburgensem  Patri- 
arch am,  sie  enim  vocari  voluit^';  Grunhagen 
S.  198. 

G  S.  das  Diplom.  Victors  II.  a.  i0;V>,  das  mit 
den  früheren  Klemens'  II.  v.  1047  u.  Leos  IX. 
\.  1053  (Lappenberg,  Hamburg.  Urkundeo- 
buch.  Hamburg  1842.  1,  77.  72.  74)  überein- 
stimmt. Adalbert  nennt  sich  selbst  in  einer 
Urkunde  bei  Liljegren,  diplomatar.  Suecan. 
Holmiae.  1829.  1,  38):  ,,Adalbertus  s.  Romanae 
et  apostolicae  sedis  legatus  nee  non  universarum 
septentrionaJium  nationum  archiepiscopus,  Ham- 
maburgensis  quoque  ecciesiae  provisor  indignus". 

^  Dan  Jahr  ist  bestritten,  Wiltsch  a.  a.  0. 
2,  94. 

^  Bei  Lange bek,  script.  rer.  Danic.  Havniae 
1772.  6,  623)  ist  folgende  Adresse  eines  Briefes 
Paschalis^  11.,  der  in  da»  J.  1104  zu  setzen  wäre, 
im  Chronic,  episcop.  Lundens.  uütgetheilt :  „Ascero 
Lundensi  arrhiepiscopo,  Suecie  primati''  mit 
der  Bemerkung,  dass  der  Krzbischof  das  Pallium 
dadurch  übersendet  erhalten  habe.  Die  Aechtheit 
erscheint  aber  zweifelhaft,  da  noch  Innocenz  H. 
in  5  Dekretalen  vom  J.  1133  dem  Erzbischof 
Adalbero  von  Hamburg  die  Metropolitanrechte  den 
Königen  von  Dänemark  und  Schweden,  dem  eben 
genannten  Asker,  sowie  den  schwedischen  Bischo- 
fen gegenüber  anerkennt  und  diese  Personen  zum 
Gehorsam  gegen  ihren  Metropoliten  ermahnt 
(Jafftf  reg.  n.  5453—5457;  Mansi  21,  399. 
400;   Liljegrenl.  c.  L  47.  48). 

9  Alexandri  III.   dipl.   a.   1164  (Liljegren 
1.  c.   1,  71):  „.  .  .  commissam  gubernacioni  tue 
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Btellung  haben  aber  die  Erzbischöfe  von  Lund  ebenso  wie  die  Primaten  der  aDderen 
Länder,  zugleich  die  Würde  eines  apostolischen  Legaten  gehabte  Näheres  Aber  die 
von  dem  Erzbischofe  als  Primaten  geübten  Rechte  als  das  Mitgetheilte  und  die  Belog- 
niss,  dem  Metropoliten  von  Upsala  das  von  Rom  eingeholte  Pallium  zu  übeigeben-', 
lässt  »ich  nicht  ermitteln.  Mit  dem  1 3.  Jahrhundert  binnen  die  Versuche  der  letxteren, 
sich  von  dem  Primate  von  Lund  frei  zu  machen  '\  aber  erst  im  J.  1367  unter  Urban  V. 
gelang  es  ihnen,  die  päpstliche  Anerkennung  der  längst  von  ihnen  angestrebten  Exiem- 
tion  zu  erlangen  ^. 

12.  Grossbritannien.  In  Folge  der  von  Qregor  L  nach  England  auage- 
sendeten  Mission  erhielt  der  Benediktinermönch  Augustinus  die  Würde  eines  Metropoiittfo 
von  London ,  zugleich  mit  dem  Auftrage,  in  York  ebenfalls  ein  Erzbisthiun  sowie  die 
nöthigen  Suffraganbisthttmer  zu  errichten^.  Femer  wurde  ihm  die  oberste  Leitnng 
der  in  Britannien  neu  zu  gründenden  kirchlichen  Verfassung  —  also  die  Steünug 
eines  Primaten  —  übertragen,  jedoch  nur  auf  seine  Lebenszeit^,  da  sich  später  der 
Rang  der  beiden  Metropoliten  von  London  und  York  nach  dem  Alter  ihrer  Ordination 
bestimmen  sollte  7.  Schon  im  T.Jahrhundert,  nachdem  nicht  London,  wie  urq^rtt^g- 
lieh  beabBichtigt  war,  sondern  Canterburydie  Metropolitanrechte  bekommen  hatte  \ 
verlieh  Papst  Uonorius  I.  dem  Krzbischof  für  immer  den  Primat  über  alle  Kirchen 
Britanniens^.  Freilich  ergiebt  die  betreffende  Dekretale  nichts  Näheres  über  den  Inhalt 


Upsaliam  urbem  eiusdem  provincie  perpetuam 
luetropolim  ordinavimus  et  Scarensem,  Liiicopeii- 
^em  (Linköpiiig),  Strengeneiisem  (Strengnaes)  et 
Ariisiensem  (Westeraes)  episoopatiis  ei  tamquam 
8tt6  inetropoli  perpetuis  tempuribus  constituimus 
subiarere  et  eorundem  locorum  episcopos  tarn 
praei>ente8  quam  futuros  sicut  metropolitanis  suis 
tarn  tibi  quam  tuis  successoribus  obedire.  Statui- 
mus  autem,  ut  sicut  tu  de  concessione  et  maudato 
nostro  coiisecracionis  munus  a  venerabili  fratre 
uostro  Lundensi  archiepiscopo  suiM*episti,  ita  et 
succesäores  tui  ab  eo  et  a  suctessoribus  suis  t*oii- 
becracionem  debeant  absque  ulla  contradirtioDe 
recipere  et  tamquam  proprio  primati  ob- 
edleiiciam  et  reverenciam  exhibere**. 

I  Denn  in  den  Briefen  Alexanders  IIJ.  an  die 
Bischöfe  iron  Strengnaes  u.  Linköping  1 17'2 — 1172 
(J.  n,  S140.  vSUl;  Mansi  21,  940.  039)  wird 
der  archiepiscopu«  Lundensis  Eskil  auoh  als  apo- 
stolicae  sedis  legatus  bezeichnet,  ebenso  Absalou 
von  Lund  in  dem  Schreiben  l'rbans  III.  v.  IISH 
(J.  9800.  Langebek  I.  «\  ö,  253);  ferner  ent- 
hält lnno«\  III.  K^.  XV.  ep.  14  eine  Legations- 
\ollmarht  für  den  Erzbischof  von  Lund. 

^  Ra>nald.  anual.  a.  IIVK'^.  n.  76  u.  a.  1217. 
n.  4«):  „Deinde  legationis  munus  in  Lundensi  et 
rpsaliensi  prominens  iniun\it(HonoriusllI.arrhi- 
ep.  Lundens.)  .  .  .  Postremo  Lundensis  archiepi- 
scopi  primatum  in  Suetiae  re^num  conflrma\it:  is 
enim  metropolitanuni  l'psalensem  archiepiscopum 
consecrare  eiqi  e  pallium  a  Lunden^is  et  Up^alensis 
ecolesiae  nunciis  obtentum  ab  apo»toUca  >ede  tri- 
buere  consue\erat.  UpsalenMs  vero  iuienutdo  in- 
ter(Htsito,  ipsi  se  tlduro  obsequentemque  futurum 
potiit^rt :  id  er;:o  llonoriu«  diploma  Andreae  Lun- 
densi archiepist^po  datum  alionim  Romajiorum 
poiiiiilrum  fxempltini  a>ecutii<.  ratum  ttruiunujue 
iu&jiit  e^se'*.   Die  erster« Stelle  enthält  einen  ähn- 


lich lautenden  Bericht  über  ein  gleiches  Privile- 
gium Innocenz'  III. 

3  Olof  Dalin,  Gesch.  des    Reiches  Schmr- 
den,    übersetzt   von   Dähnert.    Leipzig   177)7 
Th.  II.  c.  6.  S.  If);   c.  7.  };.  ö;  c.  8.  $.22;  c.  H. 
S.  1 ;  c.  10.  $.  14  (S.  146.  156.  2*28.  244.  2»3k 

^  Joh.  Messen,  Seondia  illastimta  ed.  a  J o h. 
Peringskiöld.  Stockholm.  1700.  15,63;  Pa- 
lina, a.  0.  c.  14.  %.  4  (S.  422>  Der  Erzbiarbof 
Nikolaus  von  Lund  {'f  1379)  nennt  sich  aber  D^M-h 
in  der  Einleitung  zu  dem  catalogus  episropor 
Lundensium  (Lange bek  I.  c.  6,  623):  ..Suecx 
primas**. 

^  Gregor.  I.  ep.  \I.  6^)  (ed.  Bened.  2,  ttföt 

^  Ibid.:  ..Tua  vero  fratemitas  non  »olam  n« 
episcopos  quos  ordtnaverit,  neque  eos  tantum- 
modo  qui  per  Eboracensem  episcopum  ftaerint  or- 
dinati,  sed  etiam  omnes  Britanniae  aacerdotr* 
habeat .  .  .  subiectos :  quatenus  ex  lingua  eC  viu 
tuae  sanctitatis  et  recte  credendi  et  bene  viTeikli 
formam  percipiant  atque  officium  smun  fide  ar 
moribus  exequentes  ad  caelestia  .  .  .  reirna  per- 
tingaiit^. 

"^  Ibid. :  ..Sit  vero  inter  Londoniae  et  Ebor»car 
civitatis  episcopos  in  posterum  honoris  ist«  dt- 
stiuctio,  ut  ipse  prior  babeatar  qui  prius  furrit 
ordinatus^. 

8  S.  die  beiden  Briefe  von  634  (Jaffe  ,  rec.  n 
1565.  1566;  Mansi  10,  579.  580),  wonos  »i.h 
das  Besteben  beider  Metropolen  ergiebt  and  übrr 
die  Besetzung  der  MetropoUtanstQhle  beftii&Bt 
wird :  .,ut  .  .  .  is  qui  superstes  fuerit,  alteram  la 
lo<^  defuncti  debeat  espicopum  onünarv";  Thi  - 
massin  1.  c.  c.  31.  n.  9. 

V  Mansi  l.  c.  p.  583:  „priaatam  ob- 
nium  ecclesiarum  Britanniae  tibi.  H<^ 
nori,  tuisque  sucre«soribus  in  perpeiuum  obCincrr 
concedimus.    Toae  ergo  iurisdictioni  siibiki  pra^ 
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derPrimatialjnrisdiktion.  Ebensowenig  lägst  sich  darüber  etwas  Genaueres  aus  der  später 
mehrfach  erfolgten  Anerkennung  dieser  Würde  ^  entnehmen.  Dagegen  zeigt  der  Bericht 
Lanfranks  an  Alexander  II.  über  seinen  Streit  mit  Thomas  von  York,  welcher  unter 
Berufung  auf  das  von  Gregor  I.  zwischen  den  Metropoliten  von  London  und  York 
festgesetzte  Rangverhältniss  sich  von  dem  Primate  Canterburys  freizumachen  versuchte  \ 
dass  die  Metropoliten  der  eben  gedachten  Stadt  in  Folge  ihrer  letzterwähnten  Stellung 
die  kirchliche  Oberleitung  über  Britannien  und  Irland  geführt,  an  den  ihnen  passenden 
Orten  Koncilien  abgehalten  und  die  Korrektions-  und  Strafgewalt  über  die  Bischöfe  der 
genannten  Länder  geübt  haben ^.  Auf  dem  im  J.  1072  erst  zu  Winchester,  dann  zu 
Windsor  im  Beisein  eines  päpstlichen  Legaten  abgehaltenen  Koncil  wurde  der  gedachte 
Streit  zu  Gunsten  Lanfranks,  also  zu  Gunsten  des  Primates  von  Canterbury,  entschieden, 
indem  dem  Erzbischof  das  Recht  der  allgemeinen  Oberleitung,  der  Berufung'  von 
Koncilien,  der  Weihe  des  Erzbischofs  von  York  and  auf  Ableistung  des  Obedienz- 
eides  seitens  des  letzteren  zugestanden ,  dagegen  für  den  Metropoliten  das  Recht  der 
Konsekration  des  Primas  anerkannt  wurde  ^.  Ende  des  11.  Jahrhunderts  wird  aber 
neben  dem  Primat  auch  wieder  die  Stellung  als  apostolischer  Legat  accentuirt,  denn  an 
Erzbischof  Anselm  ergeht  seitens  des  Königs  Mnrchertak  und  der  irischen  Bischöfe  die 
Bitte,  kraft  seiner  Primatial  -  und  Legaten  -  Gewalt  ein  neues  Bisthum  in  Irland  zu 
errichten^.  Unter  dem  ebengedachten  Erzbischof,  welchem  der  Primat  von  Papst 
Paschalis  11.  wiederholt  bestätigt  worden  ist^  suchte  der  Erzbischof  von  York  sich 
seiner  Pflicht  zu  entziehen,  vor  Empfang  des  Palliums  dem  Primaten  den  Obedienzeid 


<-<epiaiu8  omnes  ecclesias  Angliae  et  regiones ;  et 
in  civitate  Dorovernia  (Canterbury)  metropolita- 
U1I6  locus  et  honor  archieplscopatus  et  caput  om- 
iiium  ecclesiarum  Anglorum  populorum  semper  in 
posterum  servetur**  .  .  . 

*  Durch  König  Kenulph  v.  Mercien  i.  J.  797; 
Mansi  13,  991;  über  Dunstan  8.  oben  S.  573. 
n.  3.  und  dazu  dipl.  loann.  XII.  a.  960  (J.  2829; 
Manäi  18,  449),  worin  dem  Dunstan  der  Primat 
unter  Berufung  auf  die  gregorische  Verleihung 
an  Augustin  übertragen  wird. 

2  Ep.  Lanfranct  ad  Alexandr.  II.  a.  1072 
(Mansi  20,  24). 

3  Ep.  cit.  (l.  c.  p.  23. 24) :  ^Lectae  sententiae, 
quibtjs  pace  omnium  demonstratum  est,  a  tem- 
pore b.  Augustini,  primi  Dorobernensis  episcopi 
usque  ad  ipsius  Bedae  nltimam  senectutem,  quod 
fere  CXL  annorum  spatio  terminatiir,  antecesso- 
res  meos  super  Eboracensero  ecciesiam 
totamque  insulam  quam  Britanniam 
Tocant  necnon  et  Hiberniam  primatum 
gessisse,  curam pastoralem omnibus impendisse, 
in  ipsa  Eboracensi  urbe  persep^  locisque  llnitimis 
ubi  eis  visam  fuit,  episoopales  ordinationes  atque 
concilia  celebrassc,  Eboracenses  antistites  ad  ipsa 
concilia  vocasse  et  cum  res  poposcisset,  de  suis 
eos  actibus  rationem  reddere  compulisse.  Episco* 
pos  quoqoe  quorum  subiectionem  in  qnaestioncm 
adduxerat,  iiifra  centam  et  quadraginta  annorum 
spatium  per  Dorobernenses  archiepiscopos  fuisse 
sacratos  et  ad  concilia  vocatos.  Quosdam  quoque, 
exigeutibus  culpis,  ab  eis  cum  Romanae  sedis 
auctoritate  depositos". 

4  Mansi  1.  c.  p.  20:  ^,£t  tandem   aliquando 


diversis  diversarum  causanim  auctoritatibus  pro- 
batum  atque  ostensum  est,  qnod  Gboraceusis  ecclc- 
sia  Cantuaiiensi  eccicsiae  debeat  subiacere  ei  us- 
que archiepiscopi,  ut  primatis  totius  Britanniac, 
dispositionibus  in  eis  quae  ad  christianam  religio- 
nem  pcrtinent,  in  omnibns  obedire  .  .  Ita  ut  8i 
Cantuariensis  archicpiscopiis  concilium  cogere  vo- 
luerit,  ubicumque  ei  visum  fnerit,  Eboracensis 
archiepiscopus  sui  praesentiam  cum  omnibus  sibi 
subiectis  episcopis  ad  nutum  eins  exhibcat  et  eius 
canonicis  dispositionibus  obediens  existat.  Quod 
autem  Eboracensis  archiepiscopus  professionem 
arobiepiscopo  Cantuariensi  lacero  etiam  cum  sa- 
cramento  debeat,  Lauf  ran  cus  Dorobernensis  archi- 
episc.  ex  antiqua  consuetudine  ostendit  .  .  .  Si 
archiepiscopus  Cantuariensis  vitani  flnierit,  Ebora- 
censis arcbiepiscopus  Doroberniam  veniet  et  eum 
qni  clectas  fuerit,  cum  caeteris  praefatae  ecclesiae 
episcopis  ut  primatem  proprium  iure  consecrabit. 
Quodsi  archiepiscopus  Eboracensis  obierit,  is  qui  ei 
successurus  eligitur  .  .  .  Cantuariam  vel  ubi  Can- 
tuariensi archiepiscopo  visum  fuerit  accedet  et  ab 
ipso  ordinationem  canonico  more  suscipiet*^ 

^  Irische  Synode  von  1096:  ,,petentes  ipse 
quatonus  primatus  quem  super  eos  gerebat  pote- 
state  et  qua  fungebatur  vicis  apostolicae  auctori- 
tatis  sanctae  christianitati  ac  necessariae  plebium 
utilitati  instituendo  eis  pontiflcem  subveniret" 
(Mansi  1.  c.  p.  951). 

«  a.  1102  (J.  4416;  Mansi  1.  c.  p.  1019)  mit 
den)  weiteren  Privileg :  „hoc  personaliter  adiicien- 
tes  ut  quamdiu  regno  Uli  religionem  tuam  divina 
misericordia  conservaverit,  nullius  unquam  legati 
sed  nostro  tantum  debeas  subesse  iudicio'* ;  a.  1 103 
(J.  4445.  M.  p.  1023). 


618 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


zu  leisten  S  aber  das  energische»  von  Paschalis  n.  ^  gebilligte  Aoftreten  Anseliiift. 
welcher  den  Torker  Metropoliten  suspendirte^,  hatte  den  Erfolg,  dass  die  nach  seinem 
Tode  im  J.  1 109  abgehaltene  Synode  von  London  die  Primatial würde  von  neuem  aner- 
kannte *  und  Thomas  von  York  den  Obedienzeid  leistete  ^.  Damit  waren  aber  die  Strei- 
tigkeiten zwischen  den  beiden  Metropoliten  noch  nicht  beendet.  Schon  im  J.  1116 
verweigerte  Thurstan  von  York  von  Neuem  das  herkömmliche  Obedienz versprechen  ^. 
und  erlangte  sogar  auf  dem  Koncil  von  Rheims  im  J.  1119  von  Papst  Kalixt  n.. 
ohne  jenem  Eifordemiss  genügt  zu  haben,  die  erzbischöfliche  Konsekration ',  ja  Ho- 
norius  n.  ging  soweit,  dass  er  nicht  nur  dem  Erzbischof  von  York  das  ihm  von  WD- 
heim  von  Oanterbury  bestrittene  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen  and  den 
König  zu  krönen,  verlieh^,  sondern  auch  das  Kangverhäitniss  zwischen  beiden  nol 
Grund  der  Bestimmung  Gregors  I.,  dass  der  zuerst  Ordinirte  dem  andern  vorgelK» 
sollte^,  unter  Beseitigung  der  Snbjektion  von  York  regelte  ^^.  Als  Alexander  DI.  dem 
Erzbischof  von  York  die  erstgedachten  beiden  Rechte  im  J.  1162  von  Neuem  bestüiigt 
hatte  ^^  und  dieser  davon  auch  in  der  Provinz  von  Canterbnry  Gebrauch  machte  ^^,  wandte 
sich  der  damalige  Erzbischof,  der  bekannte  Thomas  Becket,  an  den  Papst  and  letzterer 
untersagte  allerdings  dem  Roger,  sich  des  gedachten  Privilegiums  zu  bedienen  ^K  aber 
eine  definitive  Entscheidung  über  dieNichtberechtigung  des  Erzbischofs  von  York  wurde 


1  ep.  Anselmi  Cantuar.  ad  Paschal.  II.  üb. 
III.  ep.  lö'ifAnselmi  Caiituar.  opp.  ed.  6erb«ron. 
Lutet.  Paris.  1675.  p.421 ;  auch  bei  Mansi  1. c. 
p.  1022). 

2  ep.  a.  1108.  J.  4606;   Mansi  1.  c.  p.  1023. 

3  Anselm.  ad  Thomam  elect.  Eborac.  a.  1108 
(ed.  cit.  in.  155.  p.  421;  Mansi  1.  c.  p.  1235): 
„Tibi,  Thoma,  in  conspectu  omnipotentis  dei  ego, 
Anseimus  archiepiscopus  Cantuariensis,  totius 
Britanniaeprimas,  loquor,  loquens  ex  parte 
ipsius  dei :  Sacerdotale  officium  quod  meo  iussu 
in  parochia  mea  per  suffraganeum  meuni  sus- 
cepisti,  interdico  tibi,  atque  praecipio,  ne  te  de 
allqua  cura  pastorali  ullo  modo  praesumas  intro- 
mittere  donec  a  rebellione  quam  contra  ecclesiam 
Cantuariensem  incepisti  disoedas  .  .  .  Tibi  quoque 
.  .  .  interdico,  ut  nunquam  benedictiouem  episco- 
patus  Eboracensis  suscipias,  nisi  prius  prolessio- 
nemquam  antecessores  tui  Thoraas  et  Qirardus 
ecclesiae  Cantuariensi  fecere,  facias'*. 

*  Mansi  1.  c.  p.  1230. 

5  Dahin  (I.e.  p.  1238) :  ^Ego  Thomas  Ebora- 
«eusis  ecclesiae  consecrandus  metropolitanus  pro- 
flteoi  subiectionem  et  canonicam  obedientiam  s. 
Dorobemensi  ecclesiae  eteiusdem  primati  canonice 
electo  et  consecrato  et  successoribua  suis  canonice 
inthronizatis  salva  fldelitate  domini  meiregisHen- 
rici  Anglorum  et  salva  obedientia  ex  parte  mea 
tenenda  quam  Thomas  antecessor  meus  s.  Koma- 
nae  ecclesiae  ex  parte  sua  professus  est''.  Vgl. 
auch  Hefele,  Konciliengesch.  5,  263.  264. 

•  Koncil  von  Salisbury  (Mansi  21,  103). 

^  S.  den  Bericht  des  Ordericus  Vital  is  bei 
Mansi  21,  238,  wonach  ihm  zugleich  das  Privi- 
leg ertheilt  worden  ist :  „ne  Cantuariensi  mctropo- 
litae  veluti  magistro  sed  quasi  coep'scopo  subiu-e- 
retur*';  schon  Paschalis  II.  hat  im  J.  1117  iu 
dieser  Angelegenheit  mehrere  Entscheidungen  er- 
lassen, welche  sich  insofern  widersprechen,  als  ^ie 


in  Bezug  auf  die  Rechte  von  Cantfcrbury  da»  Ver> 
hältuiss  zu  York  sowohl  nach  den  Festsetz onj?'  u 
Gregors  J.  (s.  S.  616.  n.  7j  als  auch  nwh  .  •  :• 
Besitzstand  des  h.  Anselm  regeln.  S.  ep.  a** 
Henr.  reg.  u.  Radulph.  Cantuar.  (J.  4^4.  4Ä.V 
4839;  Mansi  20,  1101.  1102;  Dodsworth  1 1 
Dugdale,  monastic.  Anglic.  London.  IK-'. 
3,  143). 

8  ep.  ad  Ouill.  Cantuar.  a.  112.'»  (J.  -V^J  J 
Dodsworth  ctDugdale,  monastic  Anfslir«-! 
3,  147). 

0  S.  oben  S.  616.  n.  7. 
»0  ep.  ad  ThursUn.  Eborac.  a.  112:i  (J.  .V>»4 

Mansi  21,  525): prohibemns,  ne  uUer-j. 

aut  Cantuarlens.  archiepiscopus  Eboract*iui  p7<- 
fessionem  qiiamlibet  exigat  aut  Eborac.  Cantu  •> 
rieiisi  eihibeat  neque  quod  penitos  a.  b.  4irc>2>- 
rio  prohibituiii  est,  ullo  modo  Eborarensi»  (  «.n* 
tuariensis  ditioni  subiaceat "... 

11  ep.    ad  Roger.    Eborac.    s.   Thoniae  Caata*- 
riens.  epist.   ed.   Giles.   Oxonii   184«').    'S,    «« 
„crurem   ante  te   deferendi   sicut   praedeces«'*^- 
nostri  .  .  .  tuis  autecessoribus  conceaseruot  e-t  i;  •* 
ex   antiqua  consuetud  ne   uti  fuisse   aootcaLt^.' 
regem  quoque  coronai.di"  .  .  .  Nach  dem  Kcrrhu 
von   Gilbert   Folio t  (ep.  ad  Giles.    0\*'. 
2,  71)  dazu  bewogen  durch  das  von  Roger  mitn- 
theiite  :  „scriptum  Uonorii  pp.  in  quo  continebairr 
antecessoribus  suis  .  .  .  indultuin  fuisse.  at  tast 
iis  quam  succ«ssoribus  »uis  liberum  esset  per  1 1  - 
tam  Angliam  ante  crucem  defeno*'.   wäbnr^ 
das  Original  (s.  obenn.  8)  die  gesperrt  gednciui 
Worte  nicht  enthält.   Vgl.  übrigen»  auch  R  e  u  i  v  : 
Gesch.  Atexaiiden^  III.  2.  Ausg.  i,  271. 

12  ep.  Thomae  ad  Alex.  III.  I.  r.  1.  H. 

13  epistolae  ad  Roger.   Eborac.    a.    1162 — 11*- 
(.so  Renter  a.  a.  O.  1.  552.  nach  Jaff^'  nc  <* 
73()2.  7363.  a.  1164;  cd.   Gile««-   2.   il    l4 
s.  auch  ep.  ad  Thom.  a.  1  UU  (ibid.  p.  i^i 
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damals  nicht  abgegeben  S  vielmehr  hat  Alexander  in.  diesem  sogar  unter  Anfhebnng  der 
früheren  Verbote  nach  dem  Tode  dee  Thomas  (f  1 170]  gestattet,  sich  das  Krens  durch 
ganz  England  bis  zur  endgültigen  Erledigung  der  Sache  vortragen  zu  lassen  ^.  Wie 
Alezander  m.  theils  wohl  aus  mangelnder  Kenntniss  der  früheren  Privilegien  Oan- 
terbnrys,  theils  aber  in  der  Absicht,  sich  einen  der  mächtigsten  Kirchenfürsten  Eng- 
lands zu  verbinden,  das  Breve  von  liö2  erlassen  hatte,  so  ^ng  er  weiter  im  Jahre 
1 164  zur  Beschwichtigung  des  Königs  Heinrich  II.  wegen  der  abgeschlagenen  Bestä- 
tigung der  englischen,  mit  den  hierarchischen  Ansprüchen  unvereinbaren  s.  g.  consue- 
tudines  avitae  darauf  ein ,  dem  Erzbischof  von  York  die  Legation  über  ganz  England 
zu  übertragen,  jedoch  wurde  das  betreffende  Ernennungsschreiben  dem  König  ^  mit  der 
Bedingung  zugestellt,  es  nur  mit  Wissen  und  Willen  des  Thomas  Becket  dem  Yorker 
auszuantworten ,  und  letzterem  zugleich  die  Befreiung  Canterburys  von  der  Gewalt 
des  Legaten  in  Aussicht  gestellt^.  Der  König  sandte  aber  dieses  Schreiben  zurück  und 
so  kam  Roger  nicht  in  den  Besitz  der  ihtn  zugedachten  Würde  ^.  Vielmehr  erhielt  der 
damals  von  Heinrich  H.  vertriebene  Thomas  im  Verlaufe  des  Streites  zwischen  Alexan- 
der ni.  und  dem  König  die  Bestätigung  des  Primates  im  alten  Umfange^  und  zugleich 
die  Legatenwürde  für  England  (freilich  mit  Ausschluss  der  Yorker  Provbz)^.  Allein 
die  Ermordung  Thomas'  bald  nach  seiner  Rückkehr  nach  England  hinderte  die  Befesti- 
gung des  seit  Honorius  IL  erschütterten  Primates  von  Canterbury.  Schon  im  J.  1 170 
wird  auch  der  Erzbischof  von  York  wieder  als  sedis  apostolicae  legatus  bezeichnet^ 


1  Trotz  der  Bemühungen  Thomas*,  welcher 
eine  Entscheidung  dahin  haben  wollte :  „ut  Ebo- 
raeensis  archiepiscopUB  remota  appellatione  crucis 
honore  prae  se  ferendae  deposito  iure  primatns 
nobis  et  ecciesiae  nostrae  subiectus  sit  nee  ulla- 
tenus  de  caetero  praedictum  crucis  honorem  in 
provincia.  nostra  audeat  usurpare"  (ep.  Thomae 
ed.  cit.  1,  213). 

2  ep.  ad  Roger.  Eborac.  (J.  n.  8378;  Mansi 
22,  442;  Boehmer,  corp.  iur.  can.  2.  app. 
p.  308;  c.  1.  X.  ut  Ute  pend.  II.  16):  „ante  vos 
per  totam  Angliam  crucem  deferre  quousque 
difflnitiva  sententia  decernatur,  an  id  ecdesia  tua 
de  iure  debeat  habere^'.  Vgl.  über  diesen  Streit 
auch  Reuter  a.  a.  0.  1,  294  ff.  549  ff.  Zwischen 
diesem  letzteren  Briefe  und  den  ersteren  liegt, 
worauf  hier  aufmerksam  zu  machen  ist,  der  Kampf 
zwischen  Heinrich  II.  \on  England  und  Becket, 
die  Suspension  des  königlich  gesinnten  Roger 
und  des  letzteren  Wiederversöhnung  mit  dem 
Papste. 

3  ep.  Alex,  ad  Thom.  a.  1164  (J.  7361.  1.  c. 
2,  2) :  ...  „qaum  (rex)  . . .  postulasset  legationem 
totius  Angliae  Eboracensi  arehieplscopo  indulgeri 
...  et  pensantes  tempora  periculosa  legationis 
literas  praefato  arehieplscopo  coucedendas  eidem 
regi  coDcessimus^. 

4  ep.  eiusd.  ad  eund.  a.  1164  (J.  7369}  1.  c. 

%  3). 

&  epistol.  nunciorum  ad  Thomam  (1.  c.  2,240). 
Vgl.  dazu  Reuter  a.  a.  0.  1,  385  ff.  Eine  Ent- 
stellung dieses  aus  den  erwähnten  Briefen  ersicht- 
lichen Sachverhaltes  ist  es,  wenn  manche  altere 
englische  Geschichtsschreiber  (s.  oben  8.  522. 
n.  14  und  Reuter  a.  a.  0.  S.  558)  von  einer  Er- 
thellung  der  Legation  an  den  König  selbst  erzäh- 
len. Der  nähere  Nachweis  bei  Reuter. 


«  a.  1166  (J.  7521;  Wilkins,  concil.  Magn. 
Brltannlae  et  Hiberniae.  London.  1737.  1,449): 
„praedecessorum  nostrorum  .  .  .  Paschalis  et  £u- 
genil  Romanorum  pontiflcum  vestigiis  inhaerentes 
tarn  tibi  quam  tuis  legitimis  successoribus  Cantuar. 
ecc'esiae  primatum  ita  plenum  concedimus 
sicut  a  Lanfranco  et  Anselmo  alüsque  Ipsorum 
praedecessoribus  constat  t'ul>se  possessum:  quic- 
quid  etlani  digiiitatis  tau  potestatis  eidem  sanctae 
Cantuar.  .  .  .  ecciesiae  pertinere  cognoscitur  .  .  . 
conflrroamus ,  sicut  a  temporibus  b.  Augustini 
praedecessores  tuos  habuisse  apostolicae  sedis 
auctoritate  constat". 

7  a.  1166  (J.  7523.  7524;  ep.  Thomae  ed. 
Giles  2,  11):  „tibi  legationem  totius  AngUae 
excepto  episcopatu  Eboracensi  .  .  .  concedimus, 
ut  ibi  vice  nostra  corrigas  quae  inveneris  corri- 
genda  et  ad  honorem  dei  et  sacrosanctae  Romanae 
ecciesiae  et  salutem  animarum  statuas,  aedlflces 
et  plantes  quae  statuenda  fuerint  et  plantanda** ; 
1.  c.  p.  80.  Als  primas  totius  Angliae  et  apoatol. 
sed.  legatus  wird  er  auch  bezeichnet  in  ep. 
Alex.  m.  a.  1169  (J.  7762;  1.  c.  2,  22)  und  ak 
legatus  in  epist.  eiusd.  a.  1166—1170  (J.  7792; 
Boehmer,  corp.  iur.  can.  2.  app.  p.  262;  c.  1. 
X.  de  offlc.  legat.  1.  30).  Uebrigens  haben  auch 
schon  die  früheren  Erzbischöfe  von  Canterbury  die 
Legatenwurde  gehabt,  s.  Honor.  11.  ep.  ad  Wil- 
leim.  Cantuar.  a.  1127—1129  (J.  5289;  Whar- 
ton  ,  Anglia  sacra  2,  674)  u.  dipl.  Stephan!  re^ 
Angi.  a.  1136  (Mansi  21,  495).  —  Ueber  die 
Anerkennung  des  Krönungsrechtes  för  Canterbury 
vgl.  Alex.  m.  ep.  a.  1170  (J.  7843.  7844.  7913. 
7922;  Giles  1.  c.  2,26.  47.  48.  30),  s.  auch 
eiusd.  ep.  a.   1166.  1167  (J.  7520.  7592;  1.  c. 

8  Alex.  Ul.  ep.  (J.  7832;  Giles  1.  c.  2,  47). 
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und  mag  sich  auch  diese  Legation  nur  auf  die  Yorker  Provinz  und  auf  das  York  in 
kirchlicher  Hinsicht  untergebene  Schottland  bezogen  haben  \  so  wurde  doch  im  Jahre 
1176  das  Rangverhältniss  zwischen  dem  neuen  Erzbischof  von  Oanterbury,  Richard« 
der  freilich  auch  noch  mit  dem  Titel :  totius  Angliae  primati  et  apost.  sed.  legatus  vom 
Papste  angeredet  wird^,  in  Uebereinstimmnng  mit  den  Anordnungen  Gregors  L  und 
HonoriusIL  ^  nach  Massgabe  der  Anciennität  der  Ordination  geregelt,  und  zugleich 
die  Exemtion  des  Yorker Erzbisth ums  von  Canterbury  ausgesprochen^.  Seitdem  suchtra 
die  letzteren  ihre  Freiheit  eifersüchtig  aufrecht  zu  erhalten.  Als  Coelestin  HI.  dem 
Erz  bischof  Hubert^  von  Canterbury  die  Legation  in  ganz  England  unter  Beseitigung  jeder 
Ausnahmestellung  und  jedes  Privilegiums  des  Erzbischofs  von  York  ertheilt  hatte  %  wurde 
derselbe  in  der  letzteren  Provinz  ausdrücklich  als  Legat,  nicht  als  Primas  empfangen 
und  ihm  nur  in  der  ersteren  Eigenschaft  der  Vorsitz  auf  der  Synode  zu  York  imJ.  11 95 
eingeräumt^.  Ferner  protestirte  der  dortige  Metropolit  im  J.  1237  dagegen,  daas  ihm 
auf  der  Synode  zu  London  nur  der  Platz  zur  Linken  neben  dem  päpstlichen  Legaten 
eingeräumt  wurde  ^,  und  im  J.  1306  verbot  einer  seiner  Nachfolger  jegliche  Appellation 
aus  seiner  Provinz  an  den  Erzbischof  von  Canterbury  oder  dessen  Offizialen  ^.  Hienuts 
erklärt  es  sich  denn ,  dass  beide  Bischöfe  sich  bis  zur  Vernichtung  der  katholiacben 
Kirchen  Verfassung  in  England,  und  zwar  der  von  Canterbury  :  primas  totius  Angtiae, 
der  andere :  primas  Angliae  und  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ihnen  wiederholt  zuge- 
standene Legation :  apostolicae  sedis  legati  nannten  '^. 

Schottland,  welches  im  Metropolitan- Verband  mit  York  stand  ^\  über  welche« 
aber  die  Erzbischöfe  von  Canterbury  auch  den  Primat,  freilich  im  Streite  mit  denen 


t  Ep.  Alex.  m.  a.  1176  (J.  8430;  Wilkins 
1.  c.  1,  481)  u.  Reuter  a.  a.  0.  1,  f)6l. 

2  Ep.  Alex.  III.  a.  1174—1176  (J.  8651; 
Mansi  22,  354;  Boehmer  1.  c.  p.  247;  vgl. 
auch  c.  7.  X.  de  flliis  presb.  I.  17). 

3  S.  S.  616.  n.  7  u.  S.  618. 

*  Ep.  Alex.  III.  a.  1176  (J.  8454;  Boehmer 
1.  c.  p.  308),  aus  Anlass  des  auf  der  Fastensyiiode 
zu  Westminster  von  1176  zwischen  den  Erzbischö- 
fen in  eine  Rauferei  ausgearteten  Rangstreites  (s. 
Hardouin  VI,  2,  1639).  Vgl.  auch  Hefele, 
Konciliengesch.  5,  616;  Ucuter  a.a.O.  l.Ausg. 
3,  388  IT.  Mit  Rücksicht  darauf  wurde  auch  das 
Recht  des  Erzbischofs  von  Canterbury  zur  Krö- 
nung des  Königs  auf  seine  Provinz  eingeschränkt, 
ep.  Alex.  III.  (J.  86;'>3;  liymer,  foedera  con- 
vcnt.  Londini  1816.  1,  26).  l  ebrigens  zeigt 
sich  die  schon  aus  der  bisherigen  Darstellung  her- 
vorgehende Unsicherheit  der  Kurie  in  Betreff  der 
rechtlichen  Unterlagen  für  die  Beurtheilung  dieses 
Triniatialstreites  darin,  dass  Alexander  111.  bei 
der  Konsekration  Richards  von  Canterbury  im  J. 
1174  dem  letzteren  die  Primatialwürde  in  dem 
Umfange,  wie  sieLanfrank  und  Anselm  besessen, 
d.  h.  den  mit  Jurisdiktion  verbundenen  Vorrang 
über  York  bestätigt  hatte ;  Radulf.  de  Diceto, 
i mag.  bist,  bei  (Twysden  et  Seiden  ,J  histor. 
Ajigiicau.  scriptor.  Loudini  1652.  1,080;  Reu- 
ter a.  a.  0.  3,  182. 

^  Auch  sein  Vorgänger  Balduin  ist  päpstlicher 
Legat  gewesen.  8.  ep.  Urbani  III.  Jaff^  n. 
9837.  99r)5.  9976. 

6  Im  J.  1195(J.  lOölO.  lOöll;  Radulf.  de 
Diceto  1.  c.  I,  679;  .Man.si  22.  601.  602): 
„per  totum  regnum  Angliae  non  obstante  cxce- 


ptione  vel  privilegio  Eboracensi  arrbiepiscopri  %^J 
alii  facto  ofUcium  tibi  legationis  concedimui»''. 

^  Hardouin  VI.  2,  1929;  Hefele.  Kon- 
ciliengesch. 0,  670. 

8  Hardouin  7,  289  ff. 

^  „cum  EboTum  archiepiscopus  Angliaepri- 
mas,  praeter  Romanum  ponttflcem  in  spirituali- 
bus  superioreni  non  habeat  ac  ipse  mater  Kbora- 
censis  ecclesiae  bonore  primatiae  illustrfCur* 
(Wilkins  1.  c.  2,  285).  —  Ueber  einen  MnHt 
mit  Canterbury  wegen  des  Rechtes,  sich  das  Kreu/ 
vortragen  zu  lassen,  s.  Wilkins  1.  c.  2,264, 
Raynald,ann.  a.  1312.  n.26;  Hefele.  Kah- 
ciliengesch.  6,  486. 

^^  Für  Canterbury    vgl.   Koncil   von    Lambeth 
1261,   MaMhfeid   1322,    London  1328,    LambeU 
1301,  London  1382,   epist.  Simon.  C-antuar.  a. 
1378;  ord.  Henrici  a.  1421  u.  1423;   Kouctl  tnn 
London  1486,  ordiu.  a.  1527  (Hardouin  7.  «r-Ui 
1537.  1555.   1693.  lN)6.  1889;   8,993.  luC», 
9,  1518.  1918);  für  ^ork  vgl.  8ynode  ^on  \*^rV 
1250.  1367.  i426.    14(i6  (Hardouin  7,  4>i< 
1785;  Wilkins  1.  c.  3,  487.  599);  oonst.  Tb*- 
mae  Ebor.  a.  1518  u.   inj  9  |1.  r.  3,  662.  tMi. 
Auch  heute  nennen  sich  noch  die  anglikaniac  brn 
Krzbischüfe  von  Canterbury  und  ^ork,  der  entere 
Primas  und  Metropolit   \on  ganz  England,   ötn 
letztere:  Primas  von  England.    Nehera.  a.  t». 
1,  60. 

11  ep.  Calixt.  II.  a.  1122;  Innoc.  U.  a.  1131. 
Hadrian.  IV.  a.  1155  (J.  :076.  5388.  6843. 
Wilkins  I.e.  1 ,  4b0.  481 ).  l'eber  die  LegBtiMi 
Rogers  von  ^ork  unter  Alexander  111.  ».  oben 
den  Text.  Vgl.  dazu  auch  Reuter  a.  a.  O 
3,  393  ff. 
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von  York,  geltend  zu  machen  suchten*,  wurde  Ende  des  12.  Jahrhunderts  von  dieser 
kirchlichen  Abhängigkeit  befreit 2,  aber  erst  unter  Sixtus'  IV.  erfolgte  die  Erhebung 
St.  Andrews  und  Qiasgows  zu  Metropolitansttthlen  unter  gleichzeitiger  Ernenung  des 
Bischofs  der  ersten  Stadt,  welcher  schon  früher  das  Recht  zur  Krönung  der  Könige  ^ 
erhalten  hatte,  zum  Primas  von  Schottland^. 

Ebenso  wie  Schottland  stand  Irland  anfänglich  unter  dem  Erzbischof  von 
Cantorbury  als  Metropoliten  und  Primas''.  Erst  Eugen  III.  errichtete  vier  Erzbis- 
thttmer  ^.  und  schon  im  J .  1171  auf  der  Nationaisynode  zu  Cashel  wird  der  Metropolit  von 
Armagh  als  primas  Hiberniae  bezeichnet^.  Aus  einer  Entscheidung  Alex  an* 
ders  IV.  in  Betreff  eines  Streites  zwischen  den  Metropoliten  von  Armagh  und  Tuam 
wegen  der  Primatie  ergiebt  sich,  dass  dem  ersteren  in  seiner  Eigenschaft  als  Primas 
das  Recht  zukam,  die  Erzbischöfe  des  Landes  zu  Synoden  zu  sich  zu  berufen,  deren 
Provinzen  alle  5  Jahre  zu  visitiren  und  sich  in  den  letzteren  das  Kreuz  vortragen  zu 
lassen  ^.  Noch  in  dem  folgenden  Jahrhundert  kommt  die  erwähnte  Bezeichnung  vor  '^ 
und  sie  ist  hier  ebenso,  wie  derselbe  Titel  in  England,  auf  die  Erzbischöfe  der  anglika- 
nischen ELirche  übergegangen  ^^. 

13.  Unter  den  Bisthflmem  in  den  slavischen  Reichen  nahm  das  Erzbisthum 
Gnesen  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Im  J.  1416  wurde  die  Primatialwflrde  des 
Meti'^politen,  welche  er  schon  früher  ausgeübt  hatte,  anerkannt  ^^  Von  Leo  X.  ist  dem 
Erzbischof  nicht  nur  diese  Würde  bestätigt,  sondern  ihm  auch  die  eines  legatus  natus  des 
apostolischen  Stuhles  ertheilt  worden*'^.    In  Folge  dessen  hat  der  letztere  eine  Juris- 


»  S.  oben  S.  617.  n.  3.   S.  618.  n.  3. 

2  ep.  Clement.  III.  ad  Willelm.  Scotor.  reg. 
a.  11ÖÖ(J,  10053;  Man8i22,  548):  „ul  Scoti- 
cana  ecciesia  apostoHcae  sedi  .  .  .  niillo  median te 
debeat  subiacere.  In  qua  bae  sedes  episcopales 
esse  noscuntur,  ecclesiae  videlicet  s.  Andreae 
(St.  Andrew),  Ulascuensis,  Dnnkeldensis,  Dum- 
blinensis  (JL)umblain) ,  Brehinensis  (Brechin), 
Aberdonensis  (Old  Aberdeen),  Moraviensis  (Mur- 
ray), Rosensensis  (CbanrieJ,  Katinensi»  fDor- 
nock)*'.  Diese  Bisthümer  waren  alle  eiLemt;  ep. 
Coelest.  III.  ad  euud.  a.   1192  (Wilkins  1.  c. 

1,  495;  Man8i22,  613). 

3  Raynald.  annal.  a.  1330.  n.  ()0. 

*  Raynald.  a.  1472.  n.  17.  Von  der  Er- 
hebung zur  Prtniatlal würde  erwähnt  letzterer 
allerdings  nichts,  wobl  aber  berichten  die  älteren 
schottischen  Geschichtsschreiber  davon.  S.  Tho- 
mas sin  1.  c.  c.  45.  n.  11;  Wiltsch  a.  a.  (). 

2,  227.    Ueber  den  Umfang    seiner  desfallsigen 
Rechte  lässt  sich  nichts  ermitteln. 

5  S.  oben  S.  617.  n.  3. 

^  Armagh,  Cashel,  Dublin  u.  Tuam.  Baron, 
annal.  a.  1151.  n.  6s  Wiltsch  2,  49;  Reuter 
a.  a.  O.  3,  130.    Dagegen  Neher  a.  a.  0.  2,  16. 

7  Hardouin  VI.  2«  1627:  „üelasius  Arma- 
censis  archiepiscopus  totius  Hiberniae  primas". 

H  Raynald.  annal.  a.  1205.  n.40:  ,,...provi- 
demus  quod  .  .  .  archiepiscopus  Armaghanus  et 
singuli  sui  successores  possint  se  vocare  vel  appel- 
lare,  si  voluerint,  primates  provinciae  Tuamensis 
et  facere  deferri  ante  se  rrucem  per  totam  ipsam 
provinciam  .  .  .  possint  etiam  dictam  provinciam 
de  quinquennio  in  quinquennium  visitare  et  per 
viginti  sex  dies  duntaxat  visitationis  ofllcio  imroo- 
rari**. 


«  Raynald.  a.  1358.  n.  5.  Koncil  von  Kon- 
stanz. Sess.  XX.  unter  den  Unterschriften: 
Guillermus  Brucellis,  domini  Michaelis  archiepi- 
scopi  Amham  (Armagh),  primatus  Hiberniae  pro- 
curator  (Hardouin  8,  48;')). 

»0  Primas  of  all  Ireland.  S.  Neher  a.  a.  0. 
2,  ö. 

'^  Franc.  Rzepnicki,  vitae  praesulum  Po- 
loniae.  Posnan.  1761.  lib.  1.  c.  l,  p.  17.  18: 
.,rraeterea  archiepis'copuH  (inesnensis  regni  Polo- 
niai;  et  M.  D.  Lithuanae  primas  est  .  .  .  Dignitas 
haec  decreto  patrum  in  concilio  Ck)nstantiensi  a. 
1416  Mcolao  Trebra  attributa  .  .  .  statu  tum  Ca- 
simir! M.  a.  1369  expresse  dicit:  laroslaus  archi- 
episcopus Gnesnensis,  Bogoria  dictus,  authori- 
tate  metropolitica  et  primatiali  visitans  dioeceseot 
Cracoviensem".  Vgl.  auch  Nie.  Zalaszowski, 
ius  regni  Poloniae.  Posnaniae  1701.  Lib.  I.  tit.  19. 
p.  546. 

*2  a.  1515  (Zalaszowski  1.  c.  p.  547): 
.jcoiisiderantesque  in  regno  Angliae  olim  et  in 
Germania  archiepiscopos  aliquot  legatos  natos  per 
praedecensores  nostros  erectos  fuisse.  eorundem 
praedecessorum  vestigiis  inhaerentes  .  .  .  prae- 
dictum  loannem  de  La^ko  modernuui  ad  nos  et 
sacrum  Lateranensc  roncilium  pro  diclo  rege 
oratorem  destinatnm  et  pro  tempore  existentem 
archiepiscopum  Gnesnensem  legatum  na- 
tu m  cum  Omnibus  honoribus  et  oneribus  c^nsue- 
tis,  ita  ut  de  caetero  suae  archiepiscopali  et  prae- 
dictae  Leopoliensi  (Lemberg)  provinciis  et  ecrle- 
biis  sibi  metropoiitico  iure  et  primatiali  sed 
etiam  legationis  iure  praesit  et  ratione  suae 
di^nitatis  primatialis  et  legationis  officium  in  ipsis 
provinciis  habeat  .  .  .  facimus  et  constituimus  et 
etiam  ordinamus,   sibi  nihilominus  concedentes, 
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diktion  höherer  Instanz  über  das  ihm  untei^egebene  ErzbiBthnm  ansgeftbt^  nnd  das 
Recht  besessen,  die  Könige  von  Polen  zu  krönen  2.  Mit  dem  Untergange  des  Polei»- 
reiches  sind  diese  beiden  Wtlrden  erloschen,  indessen  führt  der  Metropolit  der  beiden 
seit  1821  vereinigten  Erzbisthümer  Gnesen  und  Posen  noch  den  an  die  frühere  Stellnog 
des  ersteren  erinnernden  Titel  eines  geborenen  Legaten  '^, 

In  diesem  Jahrhundert  hat  dagegen  der  Erzbischof  von  Warschau  durch 
Pias  Vn.  den  Titel  Primas  regni  Poioniae  und  für  sich  die  Auszeichnung  da- 
Kardinalskleidung  ohne  Hut  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung  erhalten,  dasa  ihm 
trotz  dieses  Privilegs  keine  anderen  Bechte,  als  die  nach  der  heutigen  Disciplin  den 
Erzbischöfen  zustehenden,  gebührten^. 

14.  In  Ungarn  hatte  der  Erzbischof  von  Oran  (Strigonium)  von  jeher  die  her- 
vorragendste Stellung  eingenommen.  Dass  derselbe  schon  im  J.  1114  den  Primat  von 
Ungarn  gehabt  hat,  ist  eine  unerwiesene Behauptung^,  wohl  aber  besass  er  im  12.  Jahr- 
hundert nicht  nur  das  ihm  von  jeher  zustehende  Recht  zur  Krönung  der  ungarischen 
Könige ,  sondern  auch  das  Recht ,  der  königlichen  Familie  allein  die  Sakramente  zu 
spenden,  sowie  die  geistliche  Jurisdiktion  über  die  Hofbeamten  nnd  über  die  königlichen 
Klöster  in  Ungarn®.  Nachdem  die  Erzbischöfe  im  13.  Jahrhundert  mehrfach  die  L^a- 


ut  Omnibus  et  singnlis  privilegiis,  libertatibus, 
praeeminentils ,  exemptionibus ,  immunitatibus, 
honoribus  et  gratiis  ati  et  gaudere  ac  quoad  omnia  et 
singola  facere  et  exercere  ac  mandare,  ordinäre  et 
exequi  quae  ad  legatos  natos  et  huiusmodi  lega- 
tionis  officium  habentes  quomodolibet  pertinent 
et  quae  alii  legati  natl  praesertim  vero  legatus 
Cantuariensis  in  provinclis  suis  de  iure,  privilegio 
et  consuetudine  mandare,  facere  et  exequi  pos- 
sunt,  libere  et  licite  valeat.  Mandantes  per  prae- 
sentes  universis  et  singulis  suffraganeis  Leopo- 
liensisque  terranim  Russiae  archiepiscopo  et  aliis 
in  dictis  provinciis  existentibas ,  quatenos  eidem 
archiepiscopo  et  legato  nato  pro  tempore  existenti 
in  bis  quae  sibi  ratione  offlcii  legationis,  sicut 
praefertur,  competant,  pareant  et  Intendant". 
Die  polnischen  Geschichtsschreiber  behaupten 
(^8.  Rzepnicki  1.  c.  p.  17),  dass  schon  Inuo- 
cenz  III.  dem  Erzbischof  Heinrich  Kietlicz  die 
Würde  eines  legatus  natus  verliehen  hat.  Indessen 
habe  ich  nichts  darüber  ermitteln  können,  wie 
denn  auch  der  Ausdruck  legatus  natus  in  jener 
Zeit  noch  nicht  technisch  ist.  Ray  n  al d  a.  1198. 
n.  77  erwähnt  nur  besonderer  Auftrage  seitens 
des  gedachten  Papstes  an  den  Erzbischof  und 
giebt  a.  1207.  n.  13  ein  Privileg  des  ersteren  für 
letzteren  auf  das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen 
zu  lassen. 

*  Zalaszowski  1.  c.  p.  ooO,  welcher  dem 
Erzbischof  von  Gnesen  die  in  c.  1.  X.  de  offic. 
legati  I.  30  (gerichtet  au  den  Erzbischof  von 
Canterbury)  enthaltenen  Befugnisse  vindicirt; 
Rzepnicki  1.  c.  p.  17. 

2  Zalaszowski  1.  c.  p.  551;  in  der  späteren 
Zeit  hatte  er  auch  das  Recht  der  Zwischenregie- 
rung  und  der  Berufung  der  Wahlreichstage.  Las- 
peyres,  Geschichte  u.  Verfassung  der  katholi- 
schen Kirche  Preussens.  S.  393. 

8  Laspeyres  a.  a.  0.  S.  799.  n.  3. 

«  Bieve  V.  6.  Oktober  1818  u.  30.  Deeember 
1819.  %.  3(Ban«r.  Roman,  contin.  15, 127. 262).  In 


Folge  des  zwischen  der  Kurie  und  der  russischen 
Regierung  entstandenen  Konfliktes  ist  der  En- 
bischof  im  J.  1864  von  der  letzteren  abgesetzt 
worden.  Ein  Nachfolger  ist  nicht  ernannt.  — 
Nach  Neher  a.  a  0.  2,  253  hat  Kaiser  Franz  I. 
mittelst  Reskriptes  vom  13.  Februar  1817  dem 
Erzbischof  von  L  e  mb  e  r  g  und  seinem  Nachfolger 
den  Titel  eines  Primas  von  Galizien  and 
Lodomirien  ertheilt,  eine  Würde,  welche  seit 
1849  dem  griechisch  -  unirten  Metropoliten  der 
gedachten  Stadt  verliehen  ist. 

5  Sie  findet  sich  bei  Pe  te  rff  y,  coneilia  eccle«. 
Romano-catholicae  in  regnoUngariae.  Wien  1742. 
1,  52  (die  betreffende  Stelle  auch  bei  Manat 
21,  97).  Nur  insofern  kann  man  den  Erzbischof 
von  Gran  in  jener  Zeit  Primas  nennen,  als  er  der 
hervorragendste,  weil  älteste  Metropolit  war  und 
das  im  Text  erwähnte  Krönungsrecht  besä»». 
Dass  ihm  keine  Jurisdiktion  über  den  zweiten 
Metropoliten  (von  Colocza)  zustand,  ergiebt  ancb 
die  Dekretale  von  Honorius  111.  von  1219,  welche 
ihm  verbietet,  das  Pallium  in  der  Provinz  %on 
Colocza  zu  tragen :  „cum  Imperium  non  habeat 
par  in  parem'',  s.  Theiner,  monnmenta  biitor. 
Hungariae.  Romae  1859.  1,  22. 

«  Gregor.  IX.  privileg.  a.  1231  (Theiner  1.  r. 
1 ,  93) :  „lus  quod  a.  b.  mem.  Alexandre  pp.  prae- 
decessore  nostro  et  .  .  .  Bela  Ungaroram  nft  a«. 
ecclesia  Colocensi  videlicet,  ut  Ungarici  reigea  ab 
archiepiscopis  Strigoniensibns  semper  debeant  oo- 
ronari,  Strigoniensi  metropoli  füit  manifeate  re* 
cognitum,  sicut  in  autenticis  oontinetor  et  fei 
rec.  Clemens  et  Celestinus  ptedecetsorM  DOftn 
suis  litteris  confirmarunt :  ins  quoque  qnod  babea 
in  conferendis  ecclesiasticiii  sacraraentis  legibos 
et  reginis  Hungariae  ac  heredibtia  eonudem  e« 
inrisdictionem  ecclesiasticam  qnam  in  praeposto« 
et  offlciales  regie  domus  habes,  quam  idem  fn^> 
deoessor  noeter  Celestinus  ecclcsian  tuam  babtir 
decrevit;  iurisdictionem  etiam  quam  obCinc«  m 
abbatiis  et  praepositaria  regalibns  eceletie  Striieo* 
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tion  für  die  angrUnzend^  Länder  erhalten  ^  ernannte  BonifaziusIX.  dem  Metropo* 
Uten  Johannes  znm  Primaten  und  iegatus  natus^,  jedoch  reichten  die  ihm  ver- 
liehenen Befagnisse  nicht  über  seine  Provinz  hinaue.  Brat  im  J.  1451  erlangte  der 
Erzbischof  auf  Grund  dieser  Stellungen  eine  »ich  über  das  ganze  Königreich  erstreckende 
Jurisdiktion^. 

III.  Rückblick  auf  die  Bedeutung  und  Stellung  des  Primates.  In 
der  vorangehenden  Darstellung  (S.  581  ff.)  sind  eine  Reihe  von  Erscheinungen 
besprochen,  welche  insofern  zusammengehören,  als  sie  alle  die  hervorragende  Bedeu- 
tung eines  Metropoliten  vor  seinen  übrigen  Kollegen  aufweisen.  Schon  die  verschieden- 
artige Bezeichnung  dieser,  als  päpstlicher  Vikarien,  geborener  Legaten  und  Primaten 
lässt  aber  den  Zweifel  aufkommen,  ob  es  sich  hier  um  wesentlich  gleiche  Dinge  handelt. 
Freilich  wird  heute  vielfach  die  Primatenwürde  als  Fortsetzung  des  ältesten  Vika^ 
rlates^,  die  Stellung  als  legatus  natus  als  hervorgegangen  ans  dem  Primate  aufge- 
fa6st*\  und  so  würde  es  sich  hier  lediglich  um  verschiedene  Entwicklungsphasen  ein 


niensi  per  Ungariam  ubiconqu»  8ubiectis  .  .  . 
tibi  et  successoribus  tuis  ad  exeinplar  fei.  record. 
Innocentii  ppe  .  .  .  conürmamus'. 

1  a.  1228.  1243  (Theiiier  1.  c.  p.  87.  187). 

2  a.  1394  (Fejtfr,  cod.  diplomat.  Hungariae. 
Bndae  1829.  X.  2,  201.  202):  „Te  in  civitate, 
dioecesi  ac  provincia  Strigoniensi  iiecnon  quibus- 
libet  monasteriis  et  ecclesiis  et  locis  tibi  ratione 
archiepiscopatus  ac  ecciesiae  StrigoDiensis  quoxno* 
dolibet  siibiectis  primatem  et  legatum  se- 
dis  apostolicae  natum,  quamdiu  te  eidem 
ecciesiae  Strigon.  duntaxat  praesidere  eentiiigat 
.  .  .  cum  pleiiis,  liberis,  meris  et  omnimodis  po~ 
testate  ac  lurisdictione  et  earum  exercitio  prima- 
tibus  et  legatis  natis  competentibus  de  consuetu- 
dine  et  de  iure  constituimus  .  .  .  ita  ut  omnia 
et  singula  quae  primates  et  legati  nati  huiusmodi 
duDtaxat  in  civitatibus,  dioecesibus,  provinciis  et 
locis  eius  decretis  seu  subiectis  in  quibuis  existuut, 
primates  et  legati  nati  ac  in  eorum  incolas  ac  ha- 
bitatores  exercere  de  iure  et  consuetudine  huius- 
modi quomodolibet  possunt,  tu  etiam  in  civitate, 
dioecesi,  provincia  Strigoniensi  ...  in  qucslibet 
.  .  .  non  tarnen  sedi  apostolicae  immediate  sub- 
iectos  .  .  .  libere  et  licite  valeas  exercere*'. 
Gin zel ,  K.  R.  1, 218  behauptet  allerdings  unter 
Berufung  auf  Cherrier,  enchiridion  iuris  eccle- 
siastici  Pestini  18Ö5.  1,  199,  dass  aus  Anlass  der 
Synode  von  Ofen  im  J.  1279  der  Bischof  Lodo- 
merius  von  Grosswardein  mit  Zustimmung  Königs 
Ladislaus  111.  auf  den  erzbischoflichen  Stuhl  von 
Gran  transferlrt  und  zum  Primas  von  Ungarn 
bestellt  sei.  Die  bei  Theinerl.  c.  1,  337  ab- 
gedruckte Urkunde  von  1278  über  diese  Trans- 
lation ergiebt  aber  über  das  letztere  nichts. 

3  Piivil.  Nicolai  Y.  bei  Raynald  aiin.  a. 
1452.  D  5 :  » .  .  .  Ladislaus  Hungariae  rex  .  .  . 
exposuit,  quod  olim  postquam  ecclesia  Strigonien- 
sis  per  .  .  .  Stephanum  regem  fundata  .  .  .  ac  per 
diversoB  Romanos  pontiflces  .  .  prae  aliis  «ius- 
dem  regni  ecclesiis  primatüs  illiusque  praesules 
pro  tempore  existentes  legationis  natae  officio  et 
hoDore  insigniti  extiterunt  et  autistites  eiusdem 
ecciesiae  pro  tempore  existentes  officio,  honore 
ac  lurisdictione  et  legatione  praedictis  a  tempore 


cuius  memoria  hominum  noii  existit,  in  utroqiic 
foro  etiam  indefinite  contiuuo  usi  fuerunt,  prent 
etiam  modernus  archiepiscopus  in  illorum  paciflca 
possessione  vel  quasi  existens  utftur  de  praesenti, 
quare  .  . .  rex  .  .  .  suppUcavit,  ut  iurisdictio- 
nem  primatiae  et  legationis  huiusmodi 
.  .  .  approbare  et  confimiare  quodqiie  dilectus 
fllius  noster  Diouy&ius  tit.  S.  Cyriaci  in  Thermit» 
presbyter  cardinalis  et  ex  dispensatione  sedis  apo- 
stolicae archiepiscopus  suiqoe  successores  ...  in 
singulis  praefati  regni  neonon  partium  eidem  sub- 
iectariim  et  imposterum  forsitan  subiiciendarum 
tam  cathedralibus  et  metropolitanis  quam  aliis 
^  etiam  exemptis  ecclesiis  omnimoda  potestate. 
lurisdictione  et  legatione  huiusmodi  tam  in  foro 
conscientiae  quam  controverso  uti  et  gaudere,  iuris- 
dictionem  quoque  et  legatiooem  praedictas  exer- 
cere libere  et  licite  possint  et  valeant,  denovocx)u- 
cedere  de  benignitate  apostolica  diguaremur.  Nos 
igitur  .  .  .  iurisdictionem  primatiae  et 
legationis  praedictarum  .  .  .  approbamus 
et  conflrmamus  ...  et  nihilominus  pro  potior! 
cautela  Dionysio  suisque  successoribus  eiusdem 
Strigoniens.  ecciesiae  archiepiscopis  .  .  .  quod  in 
singulis  eiusdem  re«;ni  et  partium  huiusmodi  de 
iure  vel  consuetudine  eidem  subiectarum  et  sub- 
iiciendarum metropolitanis,  cathedralibus  ac  aliis 
licet  exemptis  ecclesiis  loca  eorumque  personas 
ac  eisdem  quomodolibet  subiectas  et  subiiciendas 
tam  ecclesiasticas  etiam  exemptas  quam  munda- 
nas  omnimoda  potestate  primatiae  et  lefra- 
tionis  earumdem  tam  in  foro  conscientiae  quam 
contentioso  cum  honoribus,  oneribus,  praerogati- 
vis  debitis  et  consuetis  perpetuis  futuris  tempori- 
bus  uti  et  gaudere,  iurisdlctionemque  et  legatio- 
nem  praedictas  libere  et  licite  exercere  possint  et 
valeant,  . . .  concedimus  pariter  et  iudulgemus" . . . 

5.  auch  die  die«e  Privilegien  im  Eingang  reprodu- 
cirende  Urkunde  Leos  X.  von  1513  (Th einer 
1.  c.  2,  593). 

*  Phillips,  Lehrbuch  1,  277;  Schulte, 
System  2,  361 ;  ähnlich  auch  Walter  J.  135  u. 
Gerlach,  Lehrbuch  des  kath.  Kirchenrechts. 
Paderborn  1869.  R.  305. 

"^  Phillips   a.    a.  O.    S.  270;    Kirchenrecht 

6,  741. 
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und  desselben  Institnies  handeln.  Andererseits  hat  man  den  Vilcariat,  die  BtAndig« 
Legation  und  den  Primat  so  charakterisirt,  dass  damit  dasselbe  Verhältniss  in  seinen  ver- 
schiedenen Richtungen  nach  oben  und  unten  bezeichnet  werde,  es  mithin  den  nntergege- 
benen  Metropoliten  und  Bischöfen  gegenüber  Primat,  dem  Papst  gegenfiber  Vikariat  oder 
Legation  ^  d.  h.  dass  das  Produkt  der  beiden  letzteren  der  Primat  sei.  Die  bisherige  Dar- 
stellung zeigt  aber,  dass  weder  die  eine  noch  die  andere  Ansicht  richtig  ist  und  jede  nur 
theilweise  etwas  Wahres  enthält.  In  der  früheren  Zeit  finden  wir  Metropoliten,  deren 
hervorragende  Stellung  auf  der  Stellvertretung  des  Papstes  beruht,  wie  die  Vikarien  von 
Thessalonich  (S.  583),  von  Arles  (S.  588),  von  Sevilla  und  lUici  (8.  591), 
hier  erlaubten  die  politischen  und  kirchlichen  Verhältnisse  den  Päpsten  eine  derartig 
Uebertraguug  der  von  ihnen  fUr  den  römischen  Stuhl  in  Anspruch  genommenen  Rechte 
der  obersten  Leitung.  Andererseits  kommen  aber  neben  den  erwähnten,  lediglich  durch 
die  Bevollmächtigung  der  Päpste  auf  eine  höhere  Stufe  erhobenen  Metropoliten  auch 
solche  vor,  deren  Vorrang  auf  dem  naturgemässen  Verlauf  der  kirchlichen  Entwicklung  in 
einem  politisch  abgeschlossenen  Gebiete  oder  auf  der  Gemeinsamkeit  der  kirchlichen 
und  nationalen  Verhältnisse  beruht  (bo  die  Primaten  von  Toledo  und  Carthago>^. 
Die  äussere  Stellung  aller  dieser  hervorragenden  Metropoliten  war  eine  ähnliche ,  man 
kann  sie  sämmtlich  als  Primaten  bezeichnen,  aber  eine  innerliche  Verschiedenheit  waltete 
doch  insofern  ob,  als  die  letztere  Gruppe  eine  feste  Stufe  in  derHierarchie  bildete,  d.h.  die 
höheren  Befugnisse  mit  ihrer  Metropolitanwürde  zu  einer  eigenthümlichen,  von  dieser 
letzteren  verschiedenen  hierarchischen  Stellung  verbunden  waren  und  sie  diese  als 
selbstständige,  unzertrennliche  Rechte  ihres  Amtes  ausübten,  während  bei  den  zuerst 
aufgezählten  Vikarien  jene  Befugnisse  nur  äusserlich  mit  dem  Metropolitansitze  ver- 
einigt waren,  also  auch  selbst,  wenn  sie  demselben  und  nicht  der  je  weiligen  Person  fiber- 
tragen wurden,  doch  principiell  ohne  auf  die  Substanz  des  Metropoliten- Amtes  selbst  zu 
influiren ,  von  diesem  wieder  getrennt  werden  konnten  -K  Dass  man  sich  jenes  Unter- 
schiedes in  den  damaligen  Zeiten  in  dieser  Schärfe  bewusst  war,  soll  selbstverständlich 
nicht  behauptet  werden,  aber  er  hat  wenigstens  schon  Benediktus  Levita  und  dem  Ver- 
fasser  der  falschen  Dekretalen  vorgeschwebt,  wenn  diese  ^  in  Opposition  wider  den  in 
Konnivenz  gegen  politische  Pläne  errichteten  Vikariat  des  Drogo^  erklären,  daaa  die 
Primatialsitze  von  altersher  fest  bestimmt  seien  und  nur  die  Metropoliten  der  BisthOmer 
von  längst  hervorragender  Bedeutung  Primaten  werden  könnten,  indem  sie  den  Primat 
als  feste  höhere  hierarchische  Stufe  voraussetzen  und  nirgends  die  Inhaber  desselben 
für  blosse,  wenn  auch  ständige  Vikare  des  Papstes  erklären  ^. 


«  Richter,  K.  R.  §.  128. 

2  Arles  nimmt  für  eine  gewisse  Zeit  eine 
Mittelstellung  zwischen  diesen  beiden  Gruppen 
ein.   S.  S.  ÖÖ9. 

^  Entziehung  der  dem  Erzbibchof  von  Tbensa- 
lonich  zustehenden  Befugnisse  wäre  also  nicht  die 
Suppressiou  des  betreffenden  Metropolitanbis- 
thums  gewesen.  —  Würde  aber  eine  solche  z.  B. 
gegen  den  Erzbischof  von  üarthago  verhängt 
worden  sein,  so  wäre  damit  diese  hierarchische 
Stufe  überhaupt  erloschen ;  wenn  dabei  die  Stadt 
Carthago  die  Metropolitaurechte  nicht  hätte  ver- 
lieren sollen,  so  hätte  es  dazu  der  Erektion  eines 
neuen  Erzbisthumd  bedurft. 

*  Benedict!  capitul.  III.  439:  ..Nulli  alli  metro- 
poUtani  appellentur  iTiniates  iii^i  Uli  qui  priiiias 
sedes  tenent   et  quos  sancti  patres  syuodali  et 


apostolira  anctoritate  primates  esse  decre^erunt*. 
üfier  die  Quellen  dieses  falschen  mit  Psend»»- 
Stephan  c.  9  korrespondirenden  Kapitels,  welche* 
Ginzel  1,  218.  n.  1  für  ein  fränkisches  K5nig*- 
gesetz  erklärt,  vgl.  meine  Pseudo-l5idor-.\u*- 
gäbe  p.  185.  Die  sonst  hier  in  Frage  kommenden 
Pseudo-lsidor-Stellen  s.  oben  S.  5W. 

^  S.  oben  S.  590.  A eh n lieh  waren  die  Veran- 
lassungen für  die  Ernennung  des  Anaegisus  uiHi 
des  Rostagnns  (s.  S.  597)  zu  päpstlirhen  Vika- 
rien. 

«  Die  Bestätigung  dafür  giebt  auch  der  l'm- 
stand ,  dass  man  im  9.  Jahrhundert  dem  Pkp<t 
noch  nicht  die  Fülle  einer  überall  mit  den  Risrbö. 
fen  konknnirenden  Jurisdiktion ,  welche  ja  d»«* 
Voraussetzung  der  Ernennung  ständiger  Vikanrn 
ist,  beilegte.  Gerada  die  hier  in  Rede  stehenden 
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Jener  zwischen  dem  Primat  einerseits  und  dem  Vikariat  oder  der  Legation  ande- 
rerseits bestehende  Unterschied  liess  sich  selbst  dann  noch  festhalten,  wenn,  wie  später 
geschehen ,  seitens  der  Päpste  der  Primat  ansdrflcklich  an  einzelne  Bischofssitze  ver- 
liehen wurde.  Denn  in  der  Ertheilung  der  Primatenwttrde  lag  die  Errichtung  einer 
dauernden  und  selbstständigen  hierarchischen  Zwischenstufe  zwischen  den  Metropoliten 
und  dem  Papst,  mit  der  Ernennung  eines  Metropoliten  zum  päpstlichen  Vikar  oder 
l^egaten  war  dagegen  eine  weitere  Ausgestaltung  des  kirchlichen  Organismus  nicht 
verbunden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  eigenthümliche  Thatsache,  dass  bei  fast  allen  den  auf- 
geführten Primaten,  so  z.  B.  hai  Toledo,  Bourges,  Vienne,  Lund  und  Ganterbury  auch 
eine  Uebertragnng  der  Legation  stattgefunden  hat,  ist  aber  nunmehr  zu  fragen,  ob  sich 
ein  juristischer  Unterschied  hinsichtlich  des  Umfanges  der  au^  der  Primatie  und  der 
aus  der  Legation  herfliessenden  Rechte  feststellen  lässt. 

Als  Befugnisse,  welche  den  Primaten  beigelegt  werden,  ergeben 
sich  nach  der  obigen  Einzeldarstellung  ausser  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  allen 
Übrigen  Metropoliten : 

1.  das  Recht  der  Ordination  der  Metropoliten  des  Primatialbezirkes ,  so  für  die 
Primaten  von  Toledo  in  älterer  Zeit  (S.  592),  von  Bulgarien  (S.  594),  Lund 
und  Canterbury  (S.  615.  617),  und  in  Verbindung  damit 

2.  das  Recht,  auf  das  iuramentum  obedientiae  für  die  eben  genannten  ausser 
Toledo  (s.  a.  a.  0.),  sowie 

3.  das  Recht,  auf  Uebergabe  des  von  Rom  eingeholten  Palliums,  welches  für  die 
Primaten  von  Bulgarien  und  Lund  erwähnt  wird.  Weiter  kommt  vor  das  Recht, 

4.  Koncilien  abzuhalten  bei  Bourges  (S.  599),  Ganterbury  (S.  617),  Armagh 
(S.  621)  und  Pisa  (S.  606); 

5.  und  eine  höhere  Jurisdiktion,  letztere  aber  in  sehr  verschiedener  Weise, 
80  bald 

a.  allgemein  unter  Formeln ,  aus  denen  das  Recht  zu  einer  gewissen ,  nicht 
näher  präcisirten  Oberleitung  zu  entnehmen  ist,  so  bei  Ganterbury  und  Pisa 
(S.  617.  G06),  bald  in  folgenden  einzelnen  Aeusserungen,  nämlich: 

b.  als  Korrektions-  und  Visitationsgewalt  bei  Pisa,  Ganterbury  und  Armagh 
(S.  606.  617.  621); 

c.  als  Recht,  Gensuren  zu  verhängen,  so  für  Bourges  und  Ganterbury  (S.  598. 
61S); 

d.  als  Befugniss,  Appellationen  anzunehmen,  s.  oben  unter  Toledo  und  Lyon 
(S.  595.  600),  und  endlich 

e.  als  Devolutionsrecht  bei  Lyon  (S.  605) ; 

f.  als  Recht,  auf  Berichterstattung  in  allen  wichtigen  Dingen  seitens  der  Me- 
tropoliten bei  Toledo  (S.  593)  und  Erledigung  dieser  durch  den  Primaten 
(s.  oben  Bourges  S.  597). 

Beispiele  sind  Fälle,  in  denen  sich  die  ersten  lieber  VikAr  gewisse  höhere  Rechte  über  die 
Versuche  eines  derartigen  Eingreifens  der  Päpste  übrigen  westfränkischen  Metropoliten  auszuüben, 
zeigen,  für  welche  sie  aber  noch  der  Hülfe  der  s.  oben  S.  604  u.  Dummler,  Qesch.  des  ost- 
weltlichen Macht  bedurften  .  .  .  Vgl.  auch  oben  fränk.  Reiches  1,529  ff.  838.  B44ff.  Auch  in  c.  8. 
(8.  498)  das  über  die  Entwicklung  des  Legaten-  (Nicol.  I.)  C.  IX.  qu.  3  (s.  oben  S.  573.  n.  2) 
Wesens  überhaupt  Gesagte.  Ebensowenig  hat  erscheint  der  Primat  nicht  als  Ausfluss  des  Yi- 
Hlnkmar  von  Rheims  sich  bei  seinen  Primatial-  kariates. 
bestrebungeu  das  Ziel  vorgesteckt,  blos  als  päpst- 
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6.  Endlich  das  Ehrenrecht,  sich  die  Rrenzfahne  in  dem  Primatialbesirk  vortrageo 
za  lassen ,  erwähnt  für  Toledo ,  Bulgarien ,  Bourges ,  Pisa ,  Canterbnry  and 
Armagh,  s.  S.  594.  595.  598.  606.  618.  621  K 

Dass  diese  Rechte  von  den  einzelnen  Primaten  in  sehr  verschiedenem  Maasse 
geübt  worden  sind ,  hat  die  frflhere  Darstellnng  gezeigt.  Von  einem  fest  bestimmtes 
und  gleichen  Maass  von  Rechten,  welches  jedem  Primaten  zugestanden  hiltte,  Usst  sieh 
demnach  nicht  sprechen.  Allerdings  wird  in  einigen  Stellen  anf  die  in  den  Kanones 
enthaltenen  Rechte  der  Primaten  hingewiesen^,  aber  die  von  diesen  handelnden  SteUen 
des  Corpus  iuris,  die  wenigen  Kapitel  aus  den  P8endo-l8id<^rischen  Dekretalen  ^,  c.  3. 
C.  VI.  qu.  4^  und  c.  3.  X.  de  foro  compet.  II.  2;'  ergeben  ebenfalls  nur,  dasa 
den  Primaten  eine  höhere  Jurisdilction  zustand ,  als  deren  Ausflüsse  allein  die  oben 
bei  Bourges  erwähntep  einzelnen  Rechte  und  das  Recht  auf  Vortritt  und  Vorsitx 
erscheinen  ♦*. 

Wie  die  juristische  Stellung  der  Primaten  nach  dem  eben  vorgeführten  Bilde  der 
des  Oberhauptes  der  afrikanischen  Kirche,  welches  seine  Rechte  nicht  vom  Papste 
ableitete  ' ,  andererseits  aber  der  der  älteren  päpstlichen  Vikarien  entspricht  ^,  so  werden 
dieselben  Rechte,  welche  den  Primaten  seit  dem  10.  Jahrhundert  beigelegt  werden, 
auch  wieder  ans  der  päpstlichen  Ernennung  zum  Vikar  oder  Legaten  hergeleitet.  Es  gilt 
das  von  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  den  übrigen  Bischöfen,  bei  Mainz,  Trier  and 
Salzburg^,  von  der  Befiigniss  zur  Abhaltung  von  Synoden  bei  den  eben  genannten  ^^. 
bei  Toledo  ^^  und  Vienne  ^2,  dem  Visitationsrecht  bei  Pisa^^,  der  Korrektionsgewalt  bei 
Mainz  und  Salzburg  i^,  endlich  der  Befugniss,  wichtige  aligemeine  Angelegenheiten  zu 
entscheiden,  bei  Salzburg  und  Vienne  *-^. 

Mussten  nuh  auch  naturgemäss  die  Rechte  des  Vikariats  oder  der  Legation  und 
die  des  Primates  zusammenfallen,  weil,  je  mehr  sich  die  kirchliche  Hierarchie  nach  der 
Spitze  zu  abschliesst,  die  Rechte  der  höheren  Stufen  sich  weniger  mannigfaltig  gestalten 
können  und  der  Unterschied  allmählich  mehr  und  mehr  durch  den  territoritalen  Umfang 
des  Gebietes  für  die  Ausübung  einer  derartigen  Oberleitung  bestimmt  wird,  so  hat  man 
doch  wieder  andererseits  anch  im  Mittelalter,  wie  die  Bestellung  Triers  zum  Legaten 
für  die  Gebiete  der  übrigen  deutschen  Primaten  ^'^f   die  oben  hinsichtlich  Toledos 


1  Vienne  hatte  dagegen  nur  das  Recht,  sich 
dieser  Auszeichnung  innerhalb  seiner  Metropoli- 
taoprovinz  zu  bedienen.  S.  601.  n.  7. 

2  So  in  c.  8  (Nicol.  I.)  C.  IX.  qu.  3  und  in 
ep.  Innoc.  III.  ad  Hubald.  archiep.  Pisan.  a.  119H 
(s.  oben  8.  606.  n.  4). 

s  S.  oben  S.  Ö96.  n.  6  ff. ;  dazu  kommt  noch 
Pseudo-Fel.  1.  c.  9  (ed.  Hinschins  p.  201)  in 
c.  2.  X.  de  accusat.  V.  1. 

*  Ist  entnommen  der  Nov.  123.  c.  22  und  han- 
delt von  den  Patriarchen  der  orientalischen  Kirche, 
a.  oben  S.  560.  n.  1. 

^  Aus  C.121  concil.  African.  und  handelt  von 
den  Metropoliten  (primas)  in  der  Provinz  Carthago, 
s.oben  S.  r>81.  Dasselbe  gilt  von  dem  hier  weiter 
nicht  relevirenden  c.  48  (Gregor.  I.)  C.  XXIII. 
qu.  4. 

®  S.  S.  597.  Ausserdem  kann  auch  hierher 
gerechnet  werden  c.  1.  $.3  (Isidor.  etymol.) 
Dist.  XXI. :  „archiepiscopus  graeco  dicitur  voca- 
bulo  quod  sit  sammus  epit»coporum ;  tenet  enim 
vicem  apostolicam  et  praesidet  tam  metropolitanis 
quam  ceteris  episcopis",  da  man  im  Mittelalter  an- 


ter dem  archiepiscopus  auch  den  Primas  verstanden 
hat,  wie  die  (flösse  zu  dem  citirten  Kap.  $.  1.  ».  v. 
arohiepiscopis :  4-  c*  primatibus  quo  nomine  com- 
prehendit  alios  patriaithas  sive  primates,  ut  Aqui* 
legiensem,  Cantuariensem,  Bituricensem",  iei«t. 

^  S.  oben  S.  &81. 

<^'  S.  die  in  Betreff  der  Rechte  des  Vikars  von 
Thessalonich  S.  583  gegebene  Cebersicht. 

«  S.  S.  608.  609.  611.    Für  Mifdeburg  wiitl 
aber  dieses  Recht  nicht  darauf  gegründet.    S.  S 
611. 

10  S.  die  vorige  Note.      ' 

"  S.  S.  593. 

«  S.  S.  601. 

«  S.  S.  606. 

M  S.  S.  608.  611. 

«  S.  S.  611.  601. 

i<i  S.  S.  610.  Dasselbe  ist  auch  in  andern  Lia- 
dem  vorgekommen:  in  Ftankreleh  i«t  Bisckof 
Oerard  von  Angonltoie  im  J.  1  lOB  (s.  oben  S.  510) 
zum  Legaten  für  die  Provinzen  von  Bonrgw. 
Bordeaux ,  Auch ,  Tours  und  die  Bretagne ,  al»^ 
für  das  Gebiet  des  Primaten  von  Lyon  —  o^ 
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gemachten  Ausfthrangen  i,  sowie  die  Pisa  betreffenden  Dekretalen  zeigen^,  den  Primat 
und  die  Legation  anseinander  gehalten.  Die  Orflnde  dafür  lagen  darin,  dass  man  in 
jener  Zeit  die  Legation  noch  nicht  regelmässig,  wie  dies  bei  den  Metropoliten  von 
Thesaalonich  früher  vorgekommen  war,  dauernd  an  einen  bestimmten  Bischofssitz 
knüpfte,  sondern  stets  besonders,  wie  dies  die  wiederholten  Bestätigungen  bei  Toledo, 
bei  Mainz,  Trier  und  Salzburg  zeigen  3,  verlieh.  Ausserdem  bot  diese  Uebertragung 
neben  der  Primatenwürde  den  Vortheil  dar,  der  letzteren  noch  eine  weitere  Stütze  zu 
gewähren^,  andererseits  aber  auch  den,  dieselbe  im  Interesse  der  päpstlichen 
Gewalt  herabzudrücken,  endlich  mochte  dazu  auch  der  Umstand  beitragen,  dass  die 
hervorragende  Stellung  einzelner  Primaten,  wie  z.  B.  des  Pisaners,  ihre  Grundlage  in 
der  Legation  hatte'. 

Wenn  dagegen  für  den  hohen  Rang  einzelner  Erzbischöfe  lediglich  der  Vikariat 
oder  die  Legation  den  offiziellen  kirchenrechtlichen  Titel  bildete,  wie  das  bei  Mainz, 
Trier  und  Salzburg  der  Fall  gewesen,  so  stellt  sich  allerdings  hier  der  Primat  ledig- 
lich als  Folge  einer  solchen  Uebertragung  päpstlicher  Rechte  dar.  Die  Gründe  für 
diese  Erscheinung  liegen  darin,  dass  die  meisten  der  erwähnten  Bischöfe  wegen  der 
politischen  Stellung  in  ihren  Reichen,  wie  die  Erzbischöfe  von  Toledo,  die  drei  deut- 
schen Erzbischöfe  von  Mainz,  Trier  und  Köln,  die  Metropoliten  von  Bourges  in  Aqui- 
tanien,  die  von  Vienne  in  Burgund,  die  von  Canterbury  in  Grossbritannien  und  die  von 
Gran  in  Ungarn,  ferner  oft  auch  in  Folge  der  früheren  kirchlichen  Verhältnisse,  nament- 
lich als  Bischöfe  der  alten  Missionscentralpunkte  (so  Mainz,  Canterbury,  Gran) ,  eine 
hervorragende  Stellung  einnahmen  ^,  und  dieser  gemäss  auch  eine  entsprechende  höhere 
kirchliche  Jurisdiktion  beanspruchten,  theils  aus  blossem  Ehrgeiz,  theils  aber  auch  aus 
dem  Bestreben,  ihre  Macht  in  kirchlicher  und  politischer  Beziehung  zu  vergrössem  7,  oder 
wenigstens  sich  andern  höher  berechtigten  Erzbischöfen  gegenüber  in  gleicher  Stellung 
zu  erhalten  ^.  Dass  es  für  diesen  Zweck  nicht  darauf  ankam,  ob  man  sich  auf  den 
Titel  der  päpstlichen  Legation  oder  den  des  Primates  stützen  konnte,  liegt  auf  der 
Hand ,  und  auch  in  Rom  selbst  hat  man  in  den  Zeiten ,    wo  noch  nicht  einmal  der 


Bourges  damals  schon  den  Primat  über  Bordeaux 
und  Auch  hatte,  lässt  »ich  nicht  feststeUen  — 
(s.  oben  S.  598)  und  im  J.  1190  der  Bischof 
von  £1/  zum  Legaten  für  ganz  England  und  ins- 
besondere für  die  Provinzen  von  Canterbur)'  und 
York{Jafftf  reg.  n.  10177;  Radulf.  de  Diceto. 
bist.  ap.  (Twysden)  histor.  Angl.  Script.  1, 655) 
ernannt. 

1  S.  S.  693;  ein  anderes  Beispiel  dafür,  dass 
ein  Primat  auch  die  Legation  in  seiner  Pro- 
vinz erbalten  hat,  bietet  noch  die  Urkunde  Ur- 
bans  m.  zwischen  1186  uni  1187  für  Bourges 
(Jafftf  reg.  n.  9910;  Oallia  Christ.  2.  instr. 
p.   18). 

Ä  S.  S.  605. 

3  S.  S.  593.  608.  609.  611. 

4  S.  das  oben  S.  601  über  Vienne  Bemerkte. 
6  S.  S.  605. 

^  Der  Zusammenhang  zwischen  dieser  politi- 
schen und  kirchlichen  Bedeutung  zeigt  sich  auch 
darin,  dass  fast  allen  Primaten  das  Recht  zur 
Krönung  der  Herrscher  der  betreffenden  Länder 
zustand,  vgl.  oben  bei  Toledo,  Bulgarien,  Canter- 
bury und  Oran. 

^  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  man  auch  da, 
wo  die  Möglichkeit  nicht  vorhanden  war,    eine 


Jurisdiktionelle  Stellung  über  andere  Metropoliten 
zu  erhalten,  doch  wenigstens  zunächst  einen  der- 
artigen Titel  zu  erlangen  suchte.  S.  oben  unter 
Rheims  und  das  S.  599  ff.  über  die  Streitigkeiten 
unter  den  verschiedenen  französischen  Primaten 
Bemerkte. 

s  Das  galt  namentlich  von  den  drei  geistlichen 
deutschen  Kurfürsten,  welehe  trotzdem,  dass  sie 
keine  eigentliche  Primatia^urisdiktion  besassen, 
doch  den  Rang  vor  den  fibrigen  Primaten  hatten 
(s.  die  Const.  Martin.  V.  oben  S.  595)  und  später 
dasselbe  Prädikat  wie  die  Kardinäle  führten 
(s.  oben  S.  357);  was  ihre  gegenseitige  Stellung 
betraf,  so  wurden  sie  nach  der  goldenen  Bulle 
wesentlich  gleich  behandelt  (s.  oben  S.  613),  sie 
konkurrirten  auch  sämmtlich  bei  der  Krönung  des 
deutschen  Königs,  während  freilich  die  Konse- 
kration im  eigentlichen  Sinne  dem  Erzbischof  von 
Köln  (Aur.  bulla  c.  4.  $.  4)  zukam ,  ein  Recht, 
welches  ihm  jedoch  später  von  Mainz  bestritten 
worden  ist.  S.  Schmauss,  Corp.  inr.  publ. 
S.  R.  ImperU.  Leipzig  1759.  S.  1028.  n.  a; 
Walter,  deutsche  Rechtsgeschichte.  %.  343; 
Zöpfl,  deutsch.  Staatsrecht.  5.  Aufl.  1,182; 
weitere  ältere  Litteratur  bei  Stobbe,  Hennan 
Conring.  Berlin  1870.  S.  37  ff. 
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Anfang  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  des  Rechtes  gemacht  war  nnd  das  Papst- 
thum  noch  in  Abhängigkeit  vom  Kaiserthum  stand  \  auf  jenen  Unterschied  keinGewidit 
gelegt. 

Gerade  dieselben  Motive,  welche  einen  Theil  der  Kirchenftlrsten  die  Erlangung 
der  Primatialstellung  oder  wenigstens  des  Titels  als  begehrungswerth  erscheinen  liessen. 
trieben  die  anderen,  ttber  welche  jene  höheren  Rechte  geltend  gemacht  werden  sollten, 
zur  Opposition  an,  um  so  mehr  als  diese  noch  durch  den  meistens  vage  gehaltenen  Aus- 
druck der  Primatildprivilegien  erleichtert  wnrde.  So  hat  denn  bei  einzelnen  Primaten  so 
z.  B.  dem  von  Vienne)  ihre  Würde  nie  eine  volle  Realität  erlangt  und  andere,  welche  der- 
artige Rechte  haben  ausüben  können  (so  die  von  Toledo,  Bourges,  Canterbury) ,  haben 
sie  nicht  dauernd  zu  bewahren  vermocht. 

Zu  einer  regelmässigen  Stufe  der  kirchlichen  Verfat^sung  ist  der  Primat  im  Abend- 
lande nicht  geworden,  weil  er  nicht  aus  der  Natur  der  Verhältnisse  herausgewachsen  ist. 
Ja,  er  hat  nicht  einmal  da,  wo  er  die  höchste  und  einzige  derartige  Würde  in  einem  be- 
stimmten Lande  war,  die  Funktion  erfüllt,  die  kirchlichen  Kräfte  der  Nation  zu  emer  mit 
bestimmten  Tendenzen  erftlllten  Nationalkirche  zusammenzufassen  oder  nur  sich  an  die 
Spitze  derartiger  Bewegungen  zu  stellen.  Theils  hat  in  den  Zeiten  des  Mittelalters,  in 
welchen  der  Primat  in  der  abendländischen  Kirche  hervortritt,  ein  bewusster  Gegensatz 
zwischen  der  Nationalität  und  der  römischen  Kirche  nicht  stattgefunden,  theils  bedurften 
die  Primaten,  sofern  sie,  wie  z.  B.  Thomas  Beeket,  nicht  schon  durch  ihre  eigenen 
hierarchischen  Anschauungen  zu  Rom  hingezogen  wurden ,  immer  der  Anlehnung  an 
den  päpstlichen  Stuhl,  um  der  Opposition  der  einzelnen  Bischöfe  gegenüber  ihre  auf 
den  Primat  gestüzten  Ansprüche  durchführen  zu  können. 

Weil  der  Primat  kein  regelmässiges  Glied  in  der  Organisation  der  abendländischen 
Hierarchie  geworden  ist,  lässt  sich  keine  allgemein  gültige,  rechtliche  Charakterisirang 
desselben  geben ,  weder  in  Bezug  auf  seine  Entstehungsart ,  noch  in  Bezug  auf  den 
Umfang  seiner  Jurisdiktionrechte.  Deshalb  ist  die  oben  S.  623  erwähnte  Anknüpfung 
an  den  Vikariat  und  die  Legation,  weil  sie  allgemein  hingestellt  wird,  unrichtig.  Ebenso 
aber  auch  die  in  den  Kompendien  hergebrachte  Bemerkung,  dass  die  Primaten  die  ersten 
Erzbischöfe  eines  Reiches  gewesen  seien  und  das  Recht  besessen  haben ,  die  National- 
Koncilien  zu  berufen  und  ihnen  zu  präsidiren^.  Denn,  wie  gezeigt  ist,  war  a.  B.  zwi- 
schen dem  Primaten  von  Rheims,  welcher  über  seinen  Metropolitan  sprenge!  hinaus  kein 
Recht  besass,  den  deutschen  Primaten,  deren  hervorragende  Bedeutung  wesentlich  anf 
ihrer  politischen  Stellung  beruhte,  und  den  übrigen  französischen  Primaten,  welche 
meistens  höhere  jurisdiktioneile  Befugnisse  über  andere,  ihnen  untergegebene  Metropo- 
liten ausübten,  ein  wesentlicher  Unterschied.  Gemeinsam  ist  allen  nur  eine  hervor- 
ragende Stellung  unter  den  übrigen  Metropoliten  '^,  welche  aber  im  Einzelnen  so  ver- 


1  Wie  das  die  auf  dasselbe  Resultat  hinauslau- 
fenden Privilegien  des  10.  Jahrhunderts  für  die 
deutschen  Erzbischufe  zeigen,  welche  die  hervor- 
ragende Stellung  bald  auf  den  Vikariat,  bald  auf 
den  Primat  gründen,  b.  oben  S.  608  ff, 

-^  Wiese,  Handbuch  1,  763  ff. ;  Walter 
j(.  iof);  Pachmann  j(.  120;  Kunstmann, 
Orundzuge  eines  vergleichenden  Kirchenrechts. 
München  1867.  S.  141;  Gerlach,  Kirchen- 
recht S.  308.  Andere  unter  den  neueren,  sowie 
die  älteren,  s.  z.  B.  Barbosa,  ius  eccles.  uni- 


vers.  I.  c.  6.  n.  44;  Engel,  roll.  iar.  I.  33. 
n.  23;  Reiffenstuel  1.  31.  n.lO;  Schmier. 
IIb.  1.  tr.  5.  c.  4.  s.  2.  n.  40  beschränken  sich  aaf 
eine  ganz  unbestimmte  Charakterisirunie  der  Stel- 
lung der  Primaten. 

3  Mit  Reoht  sagt  daher  Gonzalez  Teller  aJ 
c.  2.  X.  de  accusat.  V.  1.  n.  5:  4n  iure  cAOouiro 
Primas  dicitur  is  qui  apud  eccles iastiro»  In  pi^ 
vincia,  regno  vel  natione  aliqua  sedis»  dUnitateai 
habet". 
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Die  geborenen  Legnten. 
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^hieden  iat,  dass  mit  der  Hervorhebung  dieses  gemeinäcbafUiohea  Momentes  nichts 
gesagt  wird. 

IV.  Die  Legati  nati  oder  geborenen  Legaten.  Schon  die  Dekretalen- 
»aininliingen  kennen  neben  den  S.  5 1 1  besprochenen  beiden  Klassen  der  päpstlichen 
Legaten,  den  legati  a  latere  and  den  legati  missi,  eine  dritte  Klasse.  Die  in  die  letztere 
gehörenden  Legaten  werden  von  ihnen  bezeichnet  als  » legati  qui  praetextu  ecciesiarom 
legationis  sibi  vcndicant  dignitatem «  L  Wenn  man  diese  Ar  solche  papstliche  Bevoll- 
mächtigte erklärt,  deren  Legation  dauernd  mit  einem  bestimmten  Amte  oder  einem 
Prälaten^itz  verbunden  ist ,  so  erscheint  das  allerdings  richtig.  Aber  man  hat  dabei 
übersehen,  dast»  die  in  Frage  kommenden  Quellenstellen  sich  nicht  in  dieser  Weise  aus* 
drücken ,  sondern  nur  von  einem  Beanspruchen  der  Legation  mit  Rücksicht  auf  die 
Würde  bestimmter  Kirchen  sprechen.  Es  liegt  darin  ein  deutlicher  Fingereeig  für  die 
Entwicklung  dieser  Art  von  Legaten,  über  welche  selbst  noch  die  neuere  Doktrin  zum 
Theil  vielfach  schweigt  ^  oder  über  welche,  soweit  man  sie  zu  erklären  versucht  hat, 
bisher  meistens  unhaltbare  Ansichten  aufgestellt  sind  3.  Nach  dem  Erlöschen  der  Vika- 
riate  der  alten  Zeit  findet  sich,  mit  Ausnahme  der  Privilegien  Gregors  VU*  von  1078, 
Innocenz'  11.  von  1 1 38,  Innocenz'  HI.  von  1 1 98  flir  Pisa  und  Alexanders  in.  von  1 1 79 
für  Salzburg^,  bis  zur  Zeit  der  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  keine  Urkunde,  in 
welcher  deutlich  die  Uebertragung  der  Legatenwfirde  auf  einen  bestimmten  Biachofi»- 
sitz  oder  auf  ein  sonstiges  kirchliches  Amt  ausgesprochen  wäre.  Wohl  aber  haben  ^e 
Reihe  von  Erzbischöfen,  wekhe  zugleich  als  Primaten  erscheinen,  so  z.  B.  die  Erz- 
bischöfe von  Mainz,  Trier,  Köln,  Salzburg,  Canterbury,  York  und  Rheims^  wieder- 
holt die  Legation  verliehen  erhalten  und  machten  offenbar  auf  Grund  dieser  Vorgänge 
für  ihre  Kirchen  Ansprüche  aufdieselbe,  weil  die  stets  wiederholte,  eigentüoh  nur  der 
Person  geltende  Verleihung  imijaufe  der  Zeit  als  eine  Anerkennung,  dass  dem  betreffen- 
den Sitze  jene  Würde  zustand,  au%rfasst  wurde  ^ ;  das  umsomehr,  als  diese  Erzbischöfe 
ebenialls  die  Primatialstellung  besassen  und  die  ans  dem  Primat  und  der  LegstioD  hei^ 
vorgehenden  Rechte  vielfach  gleich  waren  ?.  Die  vorhin  angeführte  Ausdrucksweise 
der  einschlagenden  Dekretalen  bestätigt  das  vollkommen,  denn  sie  ergibt,  dass  die 
Päpste  die  Berechtigung  auf  die  dauernde  Legation  bei  allen  dieselbe  prätendirenden 
Erzbischöfen  nicht  direkt  anerkennen,  aber  andererseits  auch  nicht  in  Abrede  steUen 
wollten.    Da  man  die  hervorragende  Stellung  der  in  Frage  kommenden  Bischöfe  nicht 


*  c.  9.  (Gregor.  IX.)  X.  de  legat.  I.  30;  c.  1. 
(IWMc.  IV.)  in  VIto  aod.  I.  lö  (s.  oben  8.  512. 
n.  4.  S.  511,  n.  2). 

«  S.  z.  B.  Eichhorn,  K.  R.  1,  612;  Wal- 
ter SS.  135.  136;  Richter  $.  128;  Ginzel 
1,207;  Schulte  2,  360  ff. 

^  Unter  den  Aelteren  knfipfen  z.  B.  Florens 
ad  Ifb.  I.  decret.  tit.  30.  ed.  Doujat.  2,  169; 
▼  an  Espen,  J.  £.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  1.  n.  15 
an  die  früheren  Vikariste,  so  namentlich  den  von 
Arlea  an ,  welcher  aber  nur  ein  persönlicher  ge- 
wesen ist,  wenngleich  er  wiederholt  hinter  ein- 
ander an  mehrere  Metropoliten  verliehen  wurde ; 
Phillips  6,  741  l&88t  die  legati  nati  aus  den 
Primaten  —  wie  sich  diese  Entwicklung  vollzogen 
hat,  giebt  er  nicht  naher  an  —  hervorgehen,  wäh- 
rend, wie  vorhin  S.  625  gezeigt,  Legation  und 
Primat  auseinander  gehalten  worden  sind. 

«  B.  oben  S.  605.  606.  S.  611.  n.  1. 

Hintichia!«,  Circheuiecht. 


5  S.  Oben  S.  608.  610.  611.  612.  617  ff.  605. 

0  Eine,  wenn  auch  nicht  ganz  korrekte  Andeu- 
tung des  richtigen  Zusammenhangs  bei  Pe r ma- 
tt ed  er  $.  135.  Üebrigens  bestätigt  die  vorhin 
gedachte  Urkunde  Alexanders  III.  die  Auffassung 
des  Textes  insofern,  als  sie  als  Motiv  der  dauern- 
den Verleihung  der  Legation  die  früher  stete  wie- 
derholte Uebertrag;ung  an  die  Erzbischöfe  von  Salz- 
burg angiebt.  In  dem  Privileg  Pauls  IV.  für  den 
Rheimser  Erzbischof,  Kardinal  Karl  von  Lothrin- 
gen V.  1555  (Mario t,  metrop.  Remenais  histor. 
2,  807)  heisat  es :  „ .  .  .  Ita  ipsa  (eodeaia  Re- 
mensis)  inter  ceteras  partium  illarum  ecdesias 
primatum  tenens  variis  .  .  .  honoribus  decorala 
reperiatur  eiusqne  praesul  .  .  .  Romanoram  vero 
pontifld,  praedecessorum  nostrorum  be- 
neficio  et  permissione  ab  eo  tempore 
cuiu»initii  memoria  nonexs tat,  dictae 
sedis  legatus-natuH  habeatnr'*  .  .  . 

7  S.  oben  S.  626. 
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Uogiien,  tbeilweim  weil  sie  nicht  aHeitt  auf  dem  Fnndameiit  ^r  Legstimi  rtAtt,  auch 
nicht  beseitigen  konnte,  so  hätte  man  mit  der  genauen  Untersnchnng  jener  Ansprttelie 
jmr  ärgerliche  Streitigkeiten  hervorgerufen ,  wdche  um  so  nntsBloser  gewesen  wäraip 
alB  die  Päpste  in  der  Absendung  r^m  legst!  a  latere,  ber  dtoren  Erscheinen  die  Jmia- 
diktion  «Her  ttbrigen  Legaten  cessiite  S  ein  sehr  bequemes  MitM  hatten,  die  ¥nriL8aiii- 
keit  jener  ständigen  Legaten  eh  neutralisiren. 

Wei«er  wird  die  hier  entwickelte^  Ansicht  dadurob  bestätigt,  dass  im  Mittelalter 
als  Beispiele  soloher  legati  nati  gerade  wiederholt  die  BrabischGfe  von  CanteriNifj  nd 
Rheims  angeftihrt  werdest,  bcn  welchen  eine  (»  ihre  Sitae  erMgh&  Verleihnuig  der 
Lsgation  nicht  nachweisbar  ist  \  obwohl  die  Hinweisttng  anf  Bahiburg,  dessen  freilidi 
nleht^  wie  Canterburys  in  den  Dekretalen  selbst  (e.  1*.  X.  de  off.  legati  L  30),  gedaclit 
wird,  viel  berechtigter  gewesen  wäre. 

BndMeh  komait  daan,  dass  der  Ausdruck-  k^aiw  natm  dem-  kanonischen  Reehla- 
buch  ftremd  ist.  Er  ers^eint  suerst  in  der  Doktrin  des  13^.  Jahrhunderts^  und  offieicll, 
soweit  ich  habe  ermitteln  können,  hi  dem  i^vilegium  Benifiains'  IX.  ftlr  Gran  Tom 
J.  1394^,  während  die  älteste  bei  der  Kurie-  lllr  diese  Legalen-  gebrauchte  Beaeidurani! 

legatii^  ptrp%ktm  )aXt\ 

fai  den  hier  in  Rede  stühende»  Urkwiden  wird  freHieh  nrit  Ausnahme  der  ftt  Yn^ 
das  in»  legationis  mit  dem  ius  prinatiae  «nammengeeteit^  idber  gerade  darum  trifft  v% 
aneh  für  die  hier  in  Red^  stehenden  beiden  PrimaHsn^  vo»  Gtmi  und  Anesen  nicht  n, 
dass  sieh  die  WArde^  der  geborenen  Legation  ans  dem  Primate  entwickelt  hat;  denn  die 
Erwähnung  beid(er  St^ungen  zeig^,  dass  man  sie  noch*  damals  in  der  Theorie  unter- 
schieden  hat.  Ja,  bei  Prag,  welches  erst  kura  vor  der  Ernennung  seines  Bisdioft  wum 
geborenen  Legaien,  ews  MetropoUtansitn  erhoben  worden*  ist,  und  deasev  Primat  eine 
rein*  poUüsche  Bedeutung^  halte,  kann  voUench  davon  nicht*  ^e  Rede  sein. 

Was  die  fteohteider  legati  nati  beüiflft,  so  wird  in  den  VerieQmngsnrknndto  snf 
die  de»  Lagiaten>  de  iure  sttstehende»  Befugnisse  hingewieeen',  und'  in  der  ftr  Oneara 
sogar  diO'  GMeiehstellUng  mit  den  geiNH«nen  Legaten<  von  Canterbuiy  ansgesprodlen "-. 
Diese  letzlere  Hervoriisbung  erklärt' sich  daraus,  dass  in  der  Doktrin  ah  Plrototyp 
der  legati  natf  dieser'  ino.  1 .  X.  de'off.  l^gals  L  Sie  erwähnte  fiRbischof  gadt,  um  so 
mehr  alaeine  andere  Stelle,  welche  dIe'Befbgiiisse  der  legati  nati'poeitirliinsteHt,  nkte 
naohweisbaii  ist.  Das  erwähnte  Kapitel  legt  dem'  genannten  Bischof  die  JuribdlktiDii  der 
gewöhnlichen  Legaten  bei^  und  man  wird  um  so  weniger  mit  der  Annahme,  daas  die 
Blefugnis^e  dec  geborenen.  Legaten  der  Theorie  nach,  denen  der  legati  misai  (s.  obea 
8.  5 1 7)'  gleich  sein  sollten^^^;  fehl  gehen,  als  die  jflngeren  Urkunden  ftlr  Oran  ansdrflck- 


1  S.  oben  8.  515. 

s  B«i  Hostien siB  in  der  oben  K.  5112.  n.  6 
r.itin«n  SteUe ;  ebenso  der  entere  in  der  Olosw 
XII  0.  1.  in  TI^  de  legatls:  I.  15.  s.  v.  offteii 
nostri. 

8  8.  oben  ».  604.  647. 

*  M'  D'urantie  speoiil.  inr.  IIb.  I.  ptft.  I. 
de  legeto.  %.  3.  d.  3  ff.  und  der  OloMe  ai  a.  O. ; 
Hostfensls  1.  e.  spricht  nar  erst  von  legati  qnt 
naecMitiir. 

ft  »S.  oben  8.  638.  n.  2;  dum  in  dem  Dtplom 
Leoe  X.  für  Qiiesen  «en  1516  (s.  8.  621.  n;  12). 
In  den  weiteren  Privilegien  fQr  Oran  von  1461  n. 
iril3(s.  S.tt23.  n.  3)  i^t  gleirMalls  von  der  legatio 
iiata  die  Rede.   Die  ErxbiMhtifp  ^on  Köln  nannten 


sich  früher  apostolicae  sedis  legetne  uad  ent  aeli 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (s.  oben  S.  612^  dW 
von  Rbeims  dagegen  snhoa  seit  1499  legatiuBata* 
(Marlotl.  C.2,  766). 

«  In  dem  PirivUeg  fOr  Prag  v.  JJia66;  s.  etm 
S.  614.  n.  2. 

7  S.  oben  S.  614  n.  S.  623. 

B  S.  oben  8.  621.  n.  12. 

*  Indem  es  erklärt,  dass  sehen  die 
legenheiten  erster  Inatanz  an  ihn  gehraeht 
können. 

io  Dasselbe  nimmt  auQh  die  älter«  Doktrla  ask 
8.  Oon-Aslez  Tellea  ad  e.  1.  dt.  n.  5.  6  oarf 
c.  20.  X.  de  sent.  e&comm.  V.  39.  n.  2;  Bar> 
bosa,  ins  eerles.  univ.  Ifb.  I.  t.  5.  n.  10.  Ti?. 
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liÄh  viH  eittör  inMsdictio  Ugä^ionin  sprechen  und  A&n  Privileg  ftlr  Prag  in  seinem 
Schluss  die  BeiUg^isse  der  dortigen  geborenen  Legaten  durch  die  für  die  legati  missi 
gÄbritnchliche  Forniil  (s.  S.  514)  nihei'  bestimmt.  Wenn  endlich  die  älteste  Ver- 
Ibihunj^nrkfihdb  flii'  Ötsin  von  1394  die  Exemten  von  der  Gewalt  des  geborenen 
Legaten  ausAimmf  ^  so  entspricht  das  ebenfalls  der  hier  vertretenen  Ansicht,  denn 
flber  letiÜ^e  hatten'  nur  die  legati  a  latere  eine  Jurisdiktion^.  Dass  daneben'  ihre 
Rechte  ifa  P«!)!^  besonderer'  VerlMhuiig  noch  weiter  gehen  konnten,  ist  selbstverständ- 
lich', wib  t.  B*.  Nikolaus' V.  dem  Erzbischof  von  Gran  auch  die  Jurisdiktion  aber  die 
Bxemten  2tt^8fahdett  hat!'. 

Oej^n  die  Ansftbung:  der  Rechte  der  Legation  hat  sich  seitiens  der  dävoii  betroffenen 
Bischöfö  mitunter  eine  gleiche  Opposition  erhoben  ^,  wie  gegen  die  Geltendmachung  der 
PHmatialbefngniäse.  Vfeiiei  hat  dää  Tridentinutn  mit  seiner  Vorschrift,  dass  die  kirch- 
liblieÄ  Rechtssachen  in  Erster  Instanz  unter  Ausschluss  der  Jurisdiktion  der  Legaten 
vor  Sin  Oirdiiiarien  verhandelt' werden  sollten,  aUch  dazu  beigetragen,  die  Rechte  der- 
selben zu  beschränken^.  Vollends  ist  durch  die  mit  der  Umgestaltung  der  politischen' 
VerhälünWe'  ain  Einäb  des'  vbrigeh  und  Anfangs  des  jetzigen  Jahrhunderts  auch  in  der 
Oyganisifti'öb  der  katholischen  Kirche  herbeigeführten  Aisnderungen  die  Legaten-,  ebenso 
wie  die  Primatenwürde  fast  ttbei'all' bedeutungslos  gewordien. 

V.  Die  heüti^än  Verhältnisse.  Die  Primatial-Würde  und  die  der  gebo- 
tenen Legaften  sidd' heute  in  der  ftatholtschen  Kirche  nur  Ehrentitel  ohne  Jurisdiktion 
uiid  all^iH'iütt  gewiss<^n  EhrenVorzügen  verbunden.  In  Deutschland  führen  das  Prädikat : 
Ci^^atus  liä'llüs' die  Ei'zbischöfe  von  Salzburg,  Köln,  Prag,  Gnesen-Posen^, 


Engel,  coUeg.  L30.  n.  9.10;  Schmier  lib.  L 
tr.  5.  c.  4.  s.  2.  II.  41.  42;  Ferraris  s.  v.  le- 
gatus.  n.  12. 

i  In  £inkUng  mit  der  kahonifitiiohen  Doktrin 
8.  Gloaae  s.  v.  univenas  zu  c.  1.  X.  cit. 

2  &  oben  S.  ölöi 

3  S.  oben  Su.623,  Vgl.  ferner  die  Fortsetsung 
der  oben  S.>629.  n.  6  erwähnten  Urkunde  für 
Rbeima  v.  J.  1555  (Marlot  1.  c.  2,  807):  ^ec 
taman  ex  huinsmodi  legatione  fructum  aliquem 
sentiat^  sed  inane  nudumque  illius  nomen  absqtie 
lUlo  <prorflii8  effectu  penes  ipsum  arehiepiacopum 
perdnraie  noscatnr.  Et  noa  igitor  tibi,  utqoamdin 
ipai  eoclesiae  Remensis  praefueris  dumtazat,  om- 
nes  et  .singnlas,.  tarn  beneAciaies,  matrimoniales 
et  eec|esiaiticas  quam  aliae  quascumqoe,  etiam 
crimiiules  eausas  app^llalionum  qoarunUibet  quaa 
atriOrum  («ie/),  aliorum  olflciaUvm  ac  cooservato- 
rum  priviiegipnuB  et.abbatiB  S.  ,Qenovefae  suo- 
rumqüe  iiidioum  alioTumque  indionmecdesianua» 
monaaterionim,  eapitulomm,  colleglDnim  et  aUo- 
mm  exemptomm  Idoorum  dvitatia  et  aubiirbio« 
mm  Pariaienaie  piikedieterom  inteiloeuloriis  et 
defliiiti^is  aenlentiis  per  quoslibet.de.eeteio  interr 
itd  contigerit ,  quaeqn» .  ad  jedem .  praediotam 
ioxta^oneordata  immadiatetdayolYUCtur,  parte  vel 
nniim^  qui  ofAdalia  legaüonia  vocabitur,  etiam  ad 
TeneraUllnm  ftatram  noatroriun  Blturicensia  et 
BnrdelagensiB  arehiepisoopomm  instar,  quoad  ap- 
peUatiopam  ab  aschiepiscopia  einaque  offleialibus 
in  intgotUaperaonaram  Ipslua  provinciae  Remensia 
▼idelicet  in  Remenii :  quo  Tero  ad  appellationum 
a  oonaerYatore  et  abbate  aliisque  dvitatis  Pari- 
slensia  iudicibus  praet'ttis  interiectarum  cao^as 
huinamodi  in   Parisiensis  civitatibas  per  alium 


pTobam  vinim  ad  id  per  te  depMjtandlJffi  i  etiam. 
siimmarie  dicta  auctoritate  apostolica  aiidire, 
cognoscere,  deeidere  nee  non  quotiea  ab  .aliorum 
sententiis  appellari  contigerit,  causa»  appeUatio- 
num  huiuamodi  alü  vel  aliis  rimiUbus  probia  viris 
in  eisdem  dvitatibua,  re^»ective  per  eoadem  Ana* 
Uter  audiendaa  et  decidendaa,  dicta  auctoritate 
committere  valeas "  .  ^  .  Aia  weiteres  Beiapial 
fährt  Phillips  6,  743  noch  unter  Berufung  auf 
Engel  1.  c.  den  Erzbischof  von  Salzburg  an. 
Wenngleich  dieser  sagt :  „Protit  .  .  .  nostro  arohi- 
episcopo  Salisbargensi  varia  concessa  snntprivile- 
gia,  absolvendi  ab  haeresi,  conferendi  benefleia  in 
mensibus  papalibus,  ordinandi  extra  tempora, 
dispensandi  in  tetüo  et  quarto  gradu  ad  matri- 
monium  cum  iUis  qui  labore  manuum  victum 
quaerunt  etc.f ,  so  iat  doch  der  Zusammenhang  der 
erwähnten  Privilegien  mit  der  Legatiou  nicht 
nachweisbar;  ea  handelt  sich  hier  theils  um 
selbstatändig  verliehene  Indulte (s.  z.  B.  Klein- 
mayer n  a.  a.  0.  S.  280),  theila  um  auf  besonderer 
Delegation  beruhende  Befugnisse,  wie  denn  auch 
Kleinmayern,  weleher  die  Erzbiachöfe  von 
SaUbuBg  nicht  den  gewöhnlichen  Legaten^  son- 
dern den  legati  a  latere  gleichateUt,  diea  iinr  auf 
die  oben  erw&lMiten  Ehrenreckte  und  die  Freiheit 
von  der  Nuntiaturgerichtsbarkeit(a.  a.  0. 8. 238  ff.) 
stützt. 

4  A.  oben  S.  614.  Dass  die  Wfirde  schon  thell- 
weise  im  16.  Jahrhundert  bedeutungslos  war, 
zeigt  die  in  Betreff  Uheims  in  der  vorigen  Note 
angeführte  Stelle. 

&  S.  oben  S.  5^0. 

«  8.  oben  S.  611.  612.  614.  622. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


1  75. 


ausserhalb  Deutschlands  der  Erzbischof  von  Oran  ^ ;  den  Primatialtitel  haben  die  En- 
bischöfe  von  Toledo^,  Tarragona^,  Rouen^  Salzburg,  P^ag^  Gnesen- 
Posen^  Gran,  Armagh^und  der  Patriarch  von  Venedig  für  Dalmatien  ^  Neuer- 
dings ist  auch  dem  Erzbischof  von  Hecheln  provisorisch  dieFortftÜumng  des  Titels  fllr 
Belgien  gestattet  worden  ^.  Eine  praktische  Bedeutung  hat  der  Primat  und  die  Legation 
nur  noch  für  Ungarn,  denn  dem  Erzbischof  zu  Gran  steht  heut  noch  das  Reeht  zn,  die 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  der  ausser  seinem  Erzbisthom  zu  Ungarn  gehörenden  Metropo- 
litansprengel  von  Erlau,  Colocs-Bacs  und  Agram  ^^  au  Nationalsynoden  zu  versamiDefai. 
Appellationen  von  den  eben  gedachten  erzbischöflichen  Sitzen  mit  Ausnahme  des  too 
Colocs  anzunehmen  und  sich  das  Kreuz  im  Umfange  seiner  Primatie  vortragen  zu  lassen, 
sowie  endlich  die  Jurisdiktion  über  die  exemten  Benediktiner-,  Prämonstratenser-  und 
Cisterzienser- Abteien  Ungarns  auszuüben  ^^  Hieraus  erklärt  es  sich  auch  wohl,  da» 
wenngleich  noch  heute  in  den  allgemein  an  alle  Bischöfe  gerichteten  pipsdicheo  Bb- 
cykliken  dieselben  als:  »venerabiles  fratres,  patriarchae,  primates,  archiepisoopi  et 
episcopi«  angeredet  werden  ^^,  doch  in  dem  päpstlichen  Staatsbnch,  während  dort  die 
heutigen  Patriarchen  besonders  aufgeführt  sind,  keine  eigene  Rubrik  für  die  PrimateD 
vorkommt  und  unter  dem  Verzeichniss  der  erzbischöflichen  und  bischöfliehen  Sitae 
einzig  und  allein  dem  Erzbischof  von  Gran  der  Titel :  Primate  (nel  regno  d'Ungheria 
beigelegt  ist^'*.  Uebrigens  hat  Papst  Pius  IX.  den  Primaten  nach  der  Ordnung  ihrer 
Erhebung  zum  Primat  den  dritten  Rang,  nämlich  nach  den  Kardinälen  und  Patriarchen 
und  vor  den  Erzbischöfen  in  der  Sitzordnung  des  jetzt  versammelten  allgemeiiieB  Kon- 
cils  zugewiesen,  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dass  es  sich  hier  nur  im 
eine  einmalige,  keine  Rechte  oder  gar  Beeinträchtigungen  Anderer  begründende  Kon- 
cession  handle  ^^. 


1  Oinzel  1,  208.  218. 

3  S.  oben  S.  595. 

9  Br  wlfd  wenigstens  in  dem  Verzeichniss  der 
Mitglieder  des  gegenwärtigen  Kencils  in  der 
Schrift:  Das  Vatikuium  im  Liohte  des  kathol. 
OUubeos.  Stimmen  ans  Maria  Laach.  N.  F.  VI. 
von  Flor.  Riesa  n.  Karl  t.  Weber.  Frelbnrg 
1870.  S.  137  unter  den  Primaten  aufgeführt. 
Vgl.  üteigens  oben  8.  594.  595.  n.  5. 

4  S.  oben  S.  599.  n.  12  und  Neher  a.  a.  0. 
1,  449. 

&  S.  oben  S.  611.  614. 

0  Nach  dem  Note  3  erwähnten  Verzeichniss. 

^  Neher  a.  a.  0.  1,  19. 

8  S.  oben  8.  571.  n.2.  Den  Titel  eines  Primas 
von  Dahnatien  und  Kroatien  hat  die  Rota  aller- 
dings dem  Erzbisohof  Sforza  Panzoni  von  Spalato 
(1617—1614)  in  einem  Streit  mit  dem  Patriarchen 
von  Venedig  zugesprochen.  Neher  a.  a.  0.1, 209. 
Unter  Leo  XII.  ist  aber  Spalato  zum  einfachen 
Bisthom  reduoirt  und  der  Metropole  von  Zara 
unterstellt  worden.  —  Ueber  Warschau  und 
Lemberg  vgl.  oben  S.  622. 

>  S.  den  Beschluss  der  iudices  querelarom  des 
Vatikanischen  Koncils  vom  12.  Februar  1870,  der 
auch  dem  Erzbischof  von  A  u  t  i  v  ar  i  dasselbe  ge- 
währt hat.  Acta  dec.  s.  sed.  5,  343.  Nach  der 
Nationalzeitung  vom  22.  Februar  1870  soll  auch 
der  Erzbischof  f?  —  nach  dem  annuario  pontiflclo 
von  1865.  p.  ^06  ist  er  aber  nur  Bischof)  von 
Srutari  aU  Primas  anerkannt  worden  sein .  Ob 
das  richtig,  steht  freilich  dahin. 


10  Oinzel  1,62. 

11  Oinzel  1,  218.  209  unter  Benf^ag  mmi 
Cherrier,  enchiridion  iuris  eedesiast.  1,  199 
188.  259.  Vgl.  auch  Schulte,  Lehiborh. 
2.  Aufl.  S.  201.  n.  8.  Es  ist  daher  falsch,  wenn 
Richter  $.  130.  n.  1  meint,  dass  der  Primate»- 
titel  für  Oran  der  realen  Bedeutung  entb^rt. 
Oinzel  behauptet  weiter,  dass  auch  in  Iclaad 
noch  Primatialverfassung  besteht;  dies  ist  Indes- 
sen eine  durch  Nichts  nnterstfitzte  BehaopCnnic. 
Auch  Moroni,  dizionario  8,  34  H.  n.  36.  85  ff. 
weiss  nichts  davon. 

la  S.  die  EncykUken  Pius'  IX.  vom  2.  Februar 
1849  und  vom  1.  August  1854,  PU  IX.  pontif. 
mazimi  acU.  Roma  1854.  1,  162. 584.  V^  awA 
ibid.  1,  4.  32.  342  und  Moys  ArcUv.  10,  3(^. 

1'  Annuario  pontiflcio  Ton  1865.  p.  211.  Aurh 
die  ottdelle,  auf  dem  gegenwlrtlgen  Koncfl  an»- 
gegebene  StatUtik  der  katholischen  Kirche,  welche 
mir  bisher  nicht  zu  Oesicht  gekommen  ist, 
soweit  sich  aus  den  Zeitungsberiehten 
liest,  der  Primaten  zwar  zu  erwihnen,  sie  ebrv 
nicht  besonders  aufzuzählen. 

14  Const. :  MultipUces  inter  vom  27.  NefveaebOT 
1869.  n.  4.  De  oidine  sedendi  (Aetn  dee.  s 
sed.  5,  235):  „tertium  (lo^nm  obttaeib«int)  m 
spedali  nostra  indulgentia,  iPrimatee  iuxta  otdl- 
nem  suae  promotioniB  ad  Prlmatialem  gtadam 
Id  autem  pro  hac  viee  tantum  indul^amus  n^ue 
ita,  ut  ex  hao  concessione  nuUum  ins  vel  Ipeift 
Primatibus  datum  vel  aliis  imminntum  censen 
debeaf*. 


Nachträge. 


Es  ist  hinziuaftlgen  auf 

S.  3.  n.  1  hinter:  7  Diakonen  noch:  Sozomen.  luust.  eccles.  VII.  19:  .^tdxovoi  0£  napa 'Pcu|Aa(ot; 
tiaixi  vuv  ou  itX«(ouc  e(olv  imä  %a%'  ^fiotdrifra  t&v  uttö  t&v  dnoaröXaiv  ^cipotovTj^vTcnv^. 

S.  3.  n.  5  hinter:  das  geweihte  Brod,  vgl.  noch:  unten  S.  311.  n.  5  und. 

S.  5.  Z.  12  V.  0.  zu  den  Worten:  „wesentlich  verschieden  seien"  als  Note  6*:  Vgl.  namentlich 
E.  Partner,  d.  Verhaltn.  der  Bischofsweihe  zum  Sakrament  des  Ordo.  München  1861.  8.  2. 
32.  78.   HO  ff. 

S.  S.  11.  3  hinter:  In  Korn  werden  sie  noch  Anfang  des  9.  ist  hinzuzufügen:  und  11. ;  und  gleich  nach- 
her hinter:  ed.  Bianchini  1,  280.  281  noch:  und  unten  8.  331.  n.  1. 

S.  15.  Z.  12  ▼.  0.  hinter  Harthörige  als  Note  ö»:  S.  Acta  ex  eis  decerpta  quac  apud  s.  8edem 
geruntnr  4,  593. 

8.  15.  n.  6  zum  Schluss  hinzuzufügen:  Ueber  Unfähigkeit  wegen  sonsti^^er  Augenleiden  s.  Acta 
decerpta  etc.  4,  428. 

8.  29  in  Note  10  der  S.  28  hinter :  gubernator  Romae  noch :  und  die  Const.  Pauli  V. :  Eximiae  flde- 
litatis  vom  15.  September  1606.  $.  4  (ibid.  3, 240)  für  den  auditor  Cameiae  (s.  unten  S.  409.  410). 

S.  31.  Z.  8  hinter  infam:  und  4.  trifft  dieselbe  Strafe  diejenigen  weltlichen  Obrigkeiten,  welche  die 
Vorschriften  hinsichtlich  des  in  ihrer  Stadt  für  die  Papstwahl  zu  haltenden  Konklaves  nicht 
beachten.  S.  c.  3.  %.  3.  in  VIto  de  elect.  I.  6  und  unten  S.  268.  —  In  dem  folgenden  Satz  ist 
statt  4.  und  5.  zu  setzen :  6.  und  7. 

S.  62.  n.  5.  Z.  18  v.  u.  hinter:  Van  Espen  .  .  .  n.  28  noch:  Acta  ex  eis  decerpt.  4,  560. 

S.  66.  n.  2  am  Schluss  hinzuzufügen:  Acta  ex  eis  decerpt.  5,  113. 

S.  68.  n.  5  am  Ende  hinzuzufügen :  Acta  ex  eis  decerpt.  4,  563. 

S.  70.  n.  4  hinter:  in  Baiern  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  giebt:  Vgl.  ferner  Joh.  Nacke, 
der  Tlschtitel.  Paderborn  1869,  welcher  die  Entstehung  in  die  Reformationszeit  (s.  8.  15  ff.) 
setzt;  s.  auch  Moys  Archiv  22,  478. 

*S.  75.  n.  2  hinter:  an  die  General-Krels-Kommissariatc  noch:  an  deren  Stelle  neuerdings  die  Kreis- 
regierungen getreten  sind.  S.  Silbernagl,  Verfassung  sämmtlicher  Religionsgesellschaften  in 
Bayern.  Landshut  1870.  8.  82.  93. 

S.  78.  n.  3  a.  E. :  Der  Meinung  des  Textes  folgt  auch  die  Gongreg.  Concil.,  s.  Acta  ex  eis  decerpt. 
4,  560.  561. 

S.  79  u.  80  zum  Schluss  von  lit.  b:  Trotz  der  Konstit.  Pi  us'  IX. :  ApostolicAe  sedls  vom  12.  Oktober 
1869  (Moy,  Arch.  23,  326  ff.)  ist  die  erwähnte  suspeusio  aber  noch  eine  suspensio  latae  senten- 
tiae,  denn  dieselbe  hält  alle  durch  das  Tridentinum  festgesetzten  derartigen  Censuren  aufrecht 
(s.  a.  a.  O.  S.  331). 

S.  80.  n.  3  a.  £.  einzuschalten:  Vgl.  die  Const.  Pii  IX.:  ApostoUcae  sedis  vom  12.  Oktober  1869 
rubr.  Suspensiones  latae  sententiae  Suromo  pontitlci  reservatae:  ...  ,,4.  Suspensionem  per 
annuui  a  collatione  ordinum  ipso  iure  iucurrit  qui  excepto  casu  legitimi  privilegii  ordinem  sacmm 
contulerit  absque  titulo  benefiiii  vel  patrimouii  clerico  in  aliqua  congregatione  yiventi  io  qua 
solemnis  professio  non  emittitur,  vel  etiam  religioso  nondum  profe8so'^ 
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S.  84.  n.  2  am  Schlnss  hinzuKasetzen :  Die  saspensio  ipso  iure,  welche  den  so  unerUabter  Wmae 
Geweihten  trifft,  hat  die  ehen  erwähnte  Konstitution  Plus*  IX.  unter  den  dem  Papst  zur  Dispen- 
sation reservirten  Suspensionen  (s.  Koher,  Suspension  S.  191.  192)  unter  nachstehendea  Vor- 
aussetzungen aufrecht  erhalten  (Moy  a.  a.  0.  S.  331):  „Suspensionen!  ab  ordine  siucepto  ipeo 
iure  incumint,  qui  eumdem  ordiuem  recipere  praesumpsemnt  ab  eicommunicato  Tel  suspenso 
nominatim  denunciatis  aut  ab  haeretico  ^el  schismatico  notorio:  eum  yeio  qni  bona  Udo  a 
quopiam  eorum  est  ordinatus ,  exerdtium  non  habere  ordinis  sie  suscepti ,  donec  dispeosetar. 
declaramus^. 

S.  101  zum  Schluss  von  Nr.  Y. :  Mit  Rucksicht  auf  die  vorstehend  citirte  KonstitutioD  Pins*  IX.  nad 
die  Suspensionen,  welche  nach  den  oben  S.98fif.  gemachten  Mittheilungen  durch  das  TridenüBaiD 
festgesetzt  sind,  in  ihrer  Qualität  als  censurae  latae  sententiae  stehen  geblieben,  denn  die  Kon- 
stitution verordnet  (Moy  a.  a.  0.  S.  331):  „Denique  quoscumqne  alios  sacrosanctom  coneiliuni 
Tridentinum  suspensos  aut  interdictos  ipso  iure  esse  decrevit,  nos  pari  modo  suspensioni  vel 
interdicto  eosdem  obnoxios  esse  volumus  et  declaramus^.  Von  den  die  Geweihten  und  die  BisckdCe 
sonst  treffenden,  nicht  durch  das  Tridentinum  eingeführten  haben  die  Qualität  als  latae  senten- 
tiae nur  behalten  folgende  (s.  const.  cit.  Rubrik :  suspensiones  latae  sententiae  snmmo  PontiSri 
reservatae) :  ...  7.  „Clerici  saeculares  exteri  ultra  quatuor  menses  in  Urbe  commemorantee  otdi- 
nati  ab  alio  quam  ab  ipso  Ordinario  absque  licentia  Card.  Urbis  Vicarii  vel  absque  praevio  examfne 
coram  eodem  peracto  vel  etiam  a  proprio  Ordinario,  posteaquam  in  praedicto  examine  reiecti  füeiint 
(s.  oben  S.  96.  n.  7) ;  nee  non  clerici  pertinentes  ad  aliquem  e  sex  episcopatibus  saburMraiiia, 
si  ordinentur  extra  suam  dioecesim,  dimissorialibus  sui  Qrdinarii  ad  alium  directis  quam  ad  Car- 
dinalem  Urbis  Vicarium  (8.  90.  n.  lljl  Vcl  iiOn'  praemissls  ante  Ordinem  sacrum  suscipieudam 
oxercitiis  spiritualibus  per  deceni  dies  in  domo  urbana  Sacerdotum  a  Missione  nuncupatomin. 
s.  S.  109.  n.  1),  Suspensionen!  ab  ordinibus  sie  susceptis  ad  benepladtnm  s.  Sedis  ipso  iure  in- 
rurrunt:  Episcopi  vero  ordinantes  ab  usu  pontiflcalium  per  annum'';  ferner  a.  a.  0.  unter  3. 
.,Suspen8ionem  per  annum  ab  ordiiium  administratione  ipso  iure  incurrunt  Ordinantes  alienum 
subditum  etiam  sub  praetextu  benefldi  statim  conferendi  aut  iam  coUati  vel  eUam  lubditiiiD  pio- 
prium  qui  alibi  tanto  tempore  moratus  sit,  ut  canonicum  impedimentum  contrahere  ibi  potoent, 
absque  Ordinarii  eins  loci  litteris  testimonialibu8'^ 

S.  103.  n.  2.  Z.  7  V.  u.  hinter:  worden  ist,  einzuschalten  :  Ueber  die  Weihe  des  Bischofs  Herraad  Ton 
Haiberstadt  durch  Urban  II.  im  J.  1094  s.  ep.  eiusd.  ad  Hartwic.  arehiep.  Magdeb.,  Jafftf ,  bm»- 
nuni.  Bamberg,  p.  163. 

S.  107.  n.  5  hinter:  Kober,  Suspension  S.  310ff. :  Die  mehrfach  erwähnte  Konst.  Pius'IX.  hat 
aber  die  Qualifikation  dieser  Suspension  als  ceusura  latae  sententiae  nidit  aufiedit  erhalten. 

S.  109.  n.  1  vgl.  oben  den  Nachtrag  zu  S.  101. 

S.  111.  Z.  17v.  0.  \ 

S.  113.  Z.  16  u.  20  v.  o.   }  ist  das  ipso  facto  mit  Rucksicht  auf  die  Konst.  Pins'  IX.  fortanleesen 

S.  114.  Z    18  V.  0.  J 

S.  116.  n.  5.  Auch  Bonifazius  von  Mainz  ist  im  J.  722  an  einem  Apostelfeste,  nicht  an  einem  Sonn- 
tag geweiht  worden.  Willibaldi  vita  s.  Bonifaoii  c.  6  (Jafftf ,  monum.  Mogunt.  1^.401):  ^Cnm- 
que  sanctus  sacre  sollempnttatis  dies  et  natalicius  saucti  Andreae  et  praednftae  ordinatleutf 
inlttxisset,  iam  saeer  sedis  apostolicae  pontifex  episropatus  sibi  et  nominis,  quod  «st  Bonifatina. 
inposuit  dignitatero^.  Wenn  £.  Dünzelmann,  Untersuchung  Ob.  die  ersten  unter  Karlemann 
und  Pippin  gehaltenen  Concilieu.  Gottiiigen  1869.  S.  1 1  Mos  auf  Grund  der  schfllerhaflen  Citi- 
rung  von  Richter  $.  113  u.  185  und  Herzogs  Realencyklopädie  21,593  voraussetzt,  daas  der  Papet 
Bonifa/.ius  an  einem  Sonntage  geweiht  haben  mfisse,  weil  nur  an  einem  solchen  Tage  ein  Bischof 
konsekrirt  werden  könne,  und  deshalb  die  Weihe  in  das  Jahr  721  setzt,  so  hat  er  damit  das  bisber 
als  Jahr  der  Konsekration  feststehende  Jahr  722  nicht  im  mindesten  ersrhütteit,  sondern  blo« 
seine  Ignoranz  im  Kirchenrecht  an  den  Tag  gelegt. 

S.  121.  122.  Hier  ist  zu  dem  über  die  als  Strafe  eintretende  excommunicatio  ipso  iwe  Bemetkten 
hinzuzufügen,  dass  die  mehrfach  ennihnte  Const.  Pii  IX. :  Apostolicae  sedis  mbr.  Exoomaani- 
cationes  latae  sententiae  Romano  pontiflci  reservatae  ...  „2.  Vlolentas  manus  sttadenle  diabolo 
iniicientes  in  clericos  vel  utriusque  sexus  monachos  cxceptis  quoad  reservatlonem  eaalboa  et  per^ 
sonis,  de  qiiibus  iure  et  privilegio  permittitur,  ut  episcopus  aut  alius  absolvat"*,  das  biahcrige 
Recht  aufrecht  erhalten  hat. 

S.  126.  n.  1  ist  hinter:  Berlin  1868.  S.  154  (Z.  21  v.  o.)  einzuschalten :  Für  diejenign  GeialUckea. 
deren  Militärpflicht  erst  mit  dem  1.  Januar  1870  beginnt,  kann  nach  einer  VerfQgung  de»  noid- 
deutschen  Bundeskanzlers  vom  31 .  Dezember  1869  (Moser,  allg.  Kirchenblatt  1870.  S.  1 16 ;  M  o  y  a 
Arch.23,  406  ff.)  nur  aus  den  fär  Jedermann  statthaften  Gründen  (s.  Moser  a.a.O.  S.2dl)eineZn> 
rnrkstelliing erfolgen.  Das  dsterreichische  Wehrgesetz  vom 5.  Derembert868. S.25bestiBaf 
„Die  Candidaten  und  Zöglinge  des  geistlichen  Standes  aller  gesetzlich  eingeführten  Kirchen  u.  Kon- 
fe>8innen  werden,  wenn  sie  ins  Heer  (die  Kriegsmarine  oder  in  die  Lajidwehr)  eingereiht  «otden, 
behufs  der  Mugli<hkeit  der  Fortttetzuug  ihrer  theologischen  Studien  mit  Trlaub  entlassen,  ^mch- 
dem  >\t  zu  Priestern  geweiht,  betw.  zu  Seelsorgern  oder  Hülfspredigern  verwendet  oder  ernannt 
worden  sind .  werden  die  Betreffenden  in  die  Seelsorglisten  des  Heeres  eingetragen  und  kfinnen 
im  Kriegsfälle  ihrer  Wehrpflicht  entweder  beim  Heere  (der  Kriegsmarine)  oder  bei  der  Landwehr 
als  gleirhfalls  Feldgeistliche  oder  auch  bei  ständigen  Spitalern  als  Seelsorger  werwendet 
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Wenn  jedoch  solche  Gandldaten  des  geistlichen  Standes  oder  Alumnen  ihre  theologischen  Stadion 
anfgfeb^ii  oder  snf  ihivn  ceisflichdn  Bettil'  Vdnichten|  sind  sfe  %um  Kriegsdienst  aufzuYor^rn" ; 
Vgt.  förner  die  Instruktion  dacn  vom  4.  Juli  1869  u.  d.  Erlass  des  osterr.'  Kult.-Bi^n.  v.  2  Juli 
iee9(MoysATch.  !M,  409ir.).  .       .         ..  i 

Zu  $.  ^29.  n.  6*  ist  auch  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  femer  in  Oesterrei^h  (]Qes.  vom 
4.  Mai  1868,  bei  Goldschmidt,  Ztschr.  f.  Handelsrecht.  BeUageheft  zu  Bd.  12.  $.  3t^),  in 
Malern  (Ges.  vom  9.  April  1869,  Goldschmidt,  angef.  Zeitschr.  13,  546)  und  ^euerdings 
in  Baden  die  SchuIdhafL  als  regelmässiges  fixekutionsmittel,  in  Würtembeig  (Qes.  vom 
8.  Januar  1869,  a.  a.  0.  13,  550)  als  solches  in  Wechselsachen  aufgehoben  worden  Ist. 

S.  130.  zu  n.  4  a.  £.  hinzuzufügen:  £in  Protest  des  Domkapitels  zu  Konstanz  von  1724  gtgen  die 
Klnscharfung  des  Verbotes,  Perrücken  zu  tragen,  im  Fxeiburger  DiQcesan*Arch.  Jahikg.  1869. 

4,  322.  "  . 

S.  133  zu  n.  8  a.  E.  Einen  die  Innehaltung  der  erwähnten  Pfliehten  angelobenden  Revers ,  dessen 
Unlemichnung  seit  1869  von  den  Jüngeren  CtoistUehen  der  Erzdioeese  Bamberg  verlangt  wird, 
theilt  die  Protestant.  Kirchenzeitung  von  1869  S.  917  mit. 

8.  140  zu  n.  4  a.  E.  Z.  5  v.  u.  hinter:  des  letzteren  selbst,  noch  einzuschalten:  wie  auch  die  grosse 
Ziihl  der  die  Rechte  wahrend  des  13 — 15.  Jahrhunderts  studirenden  Geistlichen  (s.  ßtobbe, 
GiBsehichte  d.  deutseh.  Rechtsquellen  1,  628  u.  kritische  YierteUahrsschrift  für  Geset^bung  n. 
Reohtswissenschaft  11,  13.  n.  7)  beweist. 

S.  140  zu  n.  5  a.  £. :  Das  wird  auch  durch  den  Umstand  widerlegt,  dass  Benedikt  XIV.  in  der 
Konstitution:  Gravissimum  ecclesiae  v.  1745  (s.  S.  423.  n.  3  u.  S.  424)  der  Sekretarie  der 
Braven  ausdrücklich  die  Ertheilnng  der  licentia  zuweist:  „personis  ecclesiasticis  studeudi  iuri 
in  publicis  Studiorum  universitatibus^,  damit  also  die  formelle  Gültigkeit  des  Verbotes  noch 
aneikennt. 

S.  150.  n.  4.  Das  erwähnte  angebliche  Schreiben  des  hell.  Ulrichs  Jetzt  auch  In  verbessertem  Text 
in  der  neuen  Ausgabe  des  codex  Udalrici  bei  Jafftf ,  monum.  Bamberg,  p.  114.  Dieser  setzt 
es  i.  a.  0.  n.  3  «w.  1074  u.  1078. 

S.  151.  n.'l  a.  £.  hinzuzufügen:  Ein  Verzeichniss  von  Päpsten,  welche  vor  Erlangung  des  päpst- 
lichen Stuhles  verheirathet  waren,  giebt  Greg.  Langemak  (Job.  Frid.  Mayer  praes.),  de  pon- 
tiüeibus  uxoratls  et  flliifc  patrum  in  pontiflcatu  successoribus.  Kilon.  1699. 

S.  159.  n.  11  a.  £.  hinzuzusetzen:  dass  das  auch  die  in  der  Kurie  reciplrtu  Ansicht  ist,  beweist  die 
Aufrechterhaltung  der  Exkommunikation  als  latae  sententiae  durch  die  erwähnte  Konst.  Pins*  IX. 
von  1869  (Moy  a.  a.  O.  S.  329):  rubr.  Excommunicationes  latae  sententiae  ^piscopis  sive  ordi- 
nariis  reservatae:  ,^xcommunicationi  latae  sententiae  episcopis  sive  ordlnariis  reservatae  sub- 
iacere  dedaramus:  1.  Clericos  in  sacris  constitutos  vel  reguläres  aut  monialee  po9t  votam  solemnc 
castitatis  matrimonium  oontrahere  praesnmentes  nee  non  omnes  cum  aliqua  ex  praadiotis  personis 
matrimonium  contrahere  praesnmentes". 

S.  179.  n.  4  a.  E.  hinzuzusetzen:  und  endlich  Kober,  Suspeneion  der  Kireheadiener.  S.  267  S. 

S.  206.  n.  2  a.  £.  hinzuzufügen :  Vgl.  auch  unten  8.  547. 

S.  212.  n.  3  hinter:  Ginzel,  Arc^.  für  Kirchenrecht  1,  15  ff.  einzuschalten:  Ihr  Vorrang  vor  allen 
andern  Kirchen  ist  ausdrücklich  anerkannt  durch  die  Konstitutionen  Gregors  XI. :  Super  uni- 
Tersas  v.  1372  (M.  Bull.  1,  262)  u.  Pius^  V. :  Inürma  aevi  v.  2i.  December  1569  (Ibid.  2,315). 

S.  216.  n.  7  a.  E.  noch  hinzuzusetzen:  Vgl.  Const.  Pli  IX. :  Apostolicae  sedis  v.  1869  (Moy  a.a.O. 

5.  238)  unter  der  Rubrik:  Excommunicationes  latae  sentfsntiae  special!  modo  Romano  Pontiflci 
reservatae  ...  12 :  „Invadentes,  destruentes,  detinentes  per  se  vel  per  alios  dvitates,  terras,  loca 
aut  iura  ad  ecclesiam  Romanam  pertinentia  vel  usurpantes,  perturbautes,  retinentes  supremani 
iurisdictionem  in  eis,  nee  non  ad  singula  praedicta  auxiUum,  oonsilium,  favorem  pnebeutes*^. 

S.  220.  n.  3  a.  £.:  E.  de  Roxi  er  e,  über  diumus.  Paris.  1869.  p.  XXI.  setzt  die  Redaktion  des- 
selben zwischen  685  u.  751. 

S.  220.  n.  5  a.  E. :  In  der  Roz Preschen  Ausgabe  n.  LIX.  p.  107. 

S.  220.  n.  8  a.  B. :  Bei  Rozidre  no.  LXXXII.  p.  168. 

S.  221.  n.  2  a.  B. :  Bei  Rozi^re  no.  LVUI.  p.  103. 

S.  222.  n.  1  a.  E. :  Bei  Roziire  no.  LX!  p.  HO. 

S.  223.  n.  1  a.  £.:  Bei  Rozi^re  no.  LXI.  p.  118. 

S.  2^.  n.  2a.  E.:  Bei  Rozi^re  no.  LXII.  p.  122. 

8.  223.  n.  ä  ä.  £.:  Bei  Rozi^re  no.  LXHI.  p.  124. 

S.  224.  n.  1  a.  k  :  Bei  RoziAre  no.  h\U.  p.  99. 

8.  224.  n.  6.  Z.  4  v.  u.  hinter:   annehmen  einturOcken:    für  das  letztere  B.  de  RoziAre  1.  c. 

p.  XVIII  IT.. 
.s.  242.  Z.  8  tt.  9  ist  zu  stieiohen:  .,die  noeh*"  bis:  ,3eobaehten  der  Konstitution**. 

S.  243.  n.  5.  Z.  10  v.  u.  hinzuzusetzen:'  A.  Huber  in  Moys  Archiv.  4,  73  ff. 

8.  251.  n.  3  a.  E.  hinzuzufügen:  Ebenso  Baxmann,  P'olitik  der  Päpste.  Eiberfeld.  Th.  II.  1869. 
8.  279.  n.  1.     '        ■    "  •"        ■'••-" 


636  Nachträge. 

8.  251.  Z.  8  T.  0.  zu  den  Woiieii:  .fliegt  aof  der  Hand'':  Usiuger  (Götting.  gelehrte  Anieigen, 
Rerensioii  von  Jaffas  MonunienU  BAmbergensit.  No.  4.  S.  129  ff.)  giebt  zwar  auch  der  Text- 
konstruktion von  I  u.  III  den  Vorzug  vor  II,  hält  aber  I.  für  besser  als  die  Jafftfsche  Kecaosion  III 
Dass  der  lange  Satz  in  I  statnimus  u.  s.  w.  einen  wenn  nicht  guten,  so  doch  ausreichenden  Sinn 
wenngleich  in  schwerfälliger  und  unklarer  Form  enthält,  kann  ich  nicht  zugeben.  Bf.  E.  kann 
man  den  tSatz :  ,,ut  —  imprimis  cardinales  diligentissima  consideratione  tractantes  —  ad  ooosen- 
sum  novae  electionis  accedant";  nicht  dahin  interpretiren :  „Bei  dem  tractare  haben  sie  die 
Rechte  des  deutschen  Königs  und  seiner  Nachfolger  zu  beachten  und  kommen  so  mit  ihm  und 
Oberhaupt  ad  oonsenstlm''.  Denn  nach  dem  Wortlaut  sollen  die  Kardinäle  nur  zu  einer  srJion 
l'estbestimmten  Wahl,  zu  einem  dariiber  bestehenden  con sensu s  hinzutreten,  das  Subjekt,  welchem 
den  Konsens  schafft,  muss  also  als  ein  verschiedenes  von  dem  gedacht  weiden,  welches  nur  da^ 
ius  accedendi  besitzt.  Wenn  Usinger  weiter  die  schwerfällige  Struktur  des  Satzes  mit  der 
Bemerkung  zu  rechtfertigen  sucht,  dass  „ganz  unklare  liechtsverlüUtnisse  in  einer  Weite  kodiflcirt 
werden  sollten ,  welche  allen  Betheiligten,  deren  Rechte  sich  eigentlich  gegenseitig  aoncUossen, 
genehm  war^,  so  ist  darauf  zu  erwidern:  1.  Die  Unklarheit  eines  Rechtsverhältnisses  kann  zwar 
einen  unklaren  Ausdruck,  braucht  aber  doch  sicherlich  nicht  einen  in  der  Stilisirung  und  Kon- 
struktion unklaren  Satz  zu  bedingen.  2.  Irgend  einen  klaren  Zweck  mussten  doch  die  Verfasstr 
iirid  Urheber  des  Dekretes  (also  Hildebrand  und  Nikolaus  11.)  vor  Augen  haben  und  mochten  sie 
diesen  auch  in  diplomatischer  Weise  zu  verhüllen  suchen,  so  ist  eine  derartige  Ausdrucksweise 
immerhin  nicht  mit  einer  stilistisch  inkorrekten  und  so  gut  wie  unverständlichen  gleichbedeutend. 
3.  Handelte  es  sich  gar  nicht  um  die  Kodifikation  von  Rechten,  welche  sich  eigentlich  aus- 
schlössen, sondern  um  die  Veränderung  bisheriger  Berechtigungen  oder  um  die  Absrhwächung  der 
letzteren. 

S.  '2ob  zum  Schluss  von  Alinea  2:  Die  Bedenken,  welche  Usinger  a.  a.  O.  S.  133  ff.  gegen  die 
Uebertragung  des  Wahlrechts  auf  die  Kardinalsbischofe  erhebt,  halte  ich  nicht  ffir  begründet. 
Die  Bemerkung,  dass  die  Wahl  der  Metropoliten  durch  ihre  Siiffraganbischöfe  in  dieser  Zeit  nnerhön 
sei,  trifft  nicht  zu,  denn  die  Kardinalbischöfe  sind  nicht  einfache  Suffraganbischöfe  gewesen, 
sondern  sie  haben  neben  dieser  Eigenschaft  auch  die  Qualität  als  auf  die  römische  Kirche  inkar- 
dinirter  Geistlirher  gehabt,  also  ebenso  zum  Klerus  derselben  gehört,  wie  die  Kardinalpriester  und 
Diakonen  (s.  oben  8.  323.  324),  und  nahmen  in  der  damaligen  Zeit,  wo  Jeder  Bischof  noch  den 
Vorrang  vor  den  letzteren  hatte  (S.  327.  328),  eine  kirchenrechtlich  viel  höhere  Stellung  als  die 
äbrigen  Kardinäle  ein.  Von  kanonistischem  Standpunkt  aus  war  also  die  Ertheilung  eines  Vor- 
rechtes an  sie  sehr  wohl  möglich.  Wenn  sich  Usinger  weiter  darauf  beruft,  dass  Hildebrand 
sein  Wahlrecht  sich  nicht  selbst  abdekretirt  haben  würde,  so  übersieht  er,  dass  der  Einflnss  des- 
selben ein  faktischer  war.  Und  weiter  ist  doch  die  Frage  berechtigt,  ob  der  Mann,  der  in  der 
damaligen  Zeit  die  Seele  der  Kurie  war,  es  nicht  seinen  Zwecken  angemessener  fand,  eher  den 
7  Kardinalbisehöfen  als  auch  der  viel  zahlreicheren  Gruppe  von  Kardinalpriestcm  und  -Diakonen 
den  Hauptantheü  bei  der  Wahl  beizulegen,  da  er  vom  juristischen  Standpunkt  aus  bei  der  Gleich- 
berechtigung aller  Kardinäle  immer  nur  eine  Stimme  gehabt  hätte ,  andererseits  aber  —  die 
Sache  vom  Standpunkt  der  thatsächlichen  Verhältnisse  aus  betrachtet  —  die  geringe  Zahl  von  i, 
die  Migorität  der  Kardinalbischöfe  bildenden  Personen,  doch  leichter  in  entscheidender  Weise  tu 
beeinflussen  war,  als  die  Majorität  sämmtlichcr  Kardinäle  aller  Klassen. 

S.  274.  Z.  lö  v.  o.  hinter:  verordnete  er  hinzuzufügen:  nach  dem  Vorgange  Julius'  U.  (s.  Ray- 
nald  ann.  a.  1513  n.  7.8)  und  Pauls  III.  (Bulle  v.  29.  November  1544;  Moy,  Arch.  23.345). 

S.  274.  Z.  19  V.  o.  hinter:  vorzunehmen  hätte:  Auch  Pius  IX.  hat  in  der  Const. :  Cum  Romanis 
pontiflcibus  vom  4.  Dezember  1869  (Moy,  Arch.  23,  344)  die  Wahl  des  Papstes  für  seinen 
Todesfall  unter  gleichzeitiger  Suspension  des  jetzt  versammelten ,  allgemeinen  (s.  g.  Vatika- 
nischen) Koncils  den  Kardinälen  vorbehalten,  zugleich  aber  verordnet,  dass  für  alle  Folgezeit, 
wenn  der  Papst  während  der  Abhaltung  einer  ökumenischen  Synode  versterben  würde,  diese 
stets  von  selbst  bis  zur  Wiederaufnahme  durch  den  Nachfolger  suspendirt  und  die  Wahl  des 
letzteren  allein  dem  KardinalkoUegium  zustehen  solle. 

S.  275.  n.  6  a.  E.  hinzuzusetzen:  Ebenso  die  Pius*  IX.  s.  Reuchlin,  Gesch.  Italiens  i,  288. 

S.  276.  n.  4  a.  E. :  Vgl.  auch  Lunadoro-Zaccaria,  relazione  della  eorte  di  Roma.  Roma.  1830. 
P.  I.  c.  8.  p.  53;  Moroni,  dizionario  di  emdizione  storico-ecdesiastioa.  16,  290  ff. 

S.  278.  n.  10  a.  £.  Doch  kann  ihm  die  Wahlberechtigung  zur  Strafe  entzogen  werden.  S,  darüber 
$.  39.  S.  371,  namentiich  n.  1. 

S.  288  zum  Ende  des  AI.  3.  ist  zu  bemerken :  Die  auf  die  Verletzung  der  Vorschrillen  über  die  Wahl 
angedrohten  oensurae  latae  sententiae  hat  die  Konst.  Plus*  IX.:  ApostoKcae  sedis  vom 
12.  Oktober  1869  (Moy,  Arch.  23,  331)  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  bestehen  lassen,  indem  nie 
verordnet :  „Quae  vero  censurae  slve  excommunicationis  sive  suspensionis  sive  interdirti  noatri» 
aut  praedecessorum  nostrorum  constitutionibus  aut  sacris  canonibus  praeter  eas  qua«  recensuimufi, 
latae  sunt  atque  hactenns  in  auo  vigore  perstiteront  sive  pro  Romani  Pontiflcäs  eleetione  .  .  .  ea» 
omnes  flrmas  esse  et  in  suo  robore  permanere  volumus  et  declaramua". 

S.  293.  n.  5  a.  E. :  J.  1605  ist  die  Exklusive  schon  von  Spanien  gegen  den  bekannten  Kardinal 
Baron  ins  ausgeübt  worden.  S.  Sentis,  die  Monarchia  Sicnla.  Freiburg  1869.  S.  33.  34. 

S.  295.  n.  2  a.  E. :  Hefele,  KondUengesch.  6,  243  ff. 


Nachtlüge.  Ö37 

S.  302.  n.  3  a.  £. :  In  der  Schrift  von  Janiis,  der  Papst  und  das  Koncil.  Leipzig  1869.  S.  122 
wird  diese  Stelle  dagegen  dem  11.  Jahrhnndert  zugewiesen. 

S.  332.  n.  2  a.  £.  hinzuzusetzen:  Vgl.  in  Betreff  des  Erzbischofs  von  Rheims  Jaff^,  reg.  n.  8712. 
Nachtraglich  ist  mir  folgendes  Beispiel  einer  vor  Alexander  III.  fallenden  Ernennung  eine.« 
Bischofs  zum  Kardinal  aufgestossen.  Gesta  episc.  Motens,  cont.  (S8.  10,  044)  a.  1120:  „Hie 
(Stephan  von  Metz)  Calixti  (11)  ex  sorore  nepos  ...  in  urbe  Romana  ab  eodem  pontiflce  summo 
consecratns  est  tam  pallii  dignitate  quam  cardinalis  titulo  honoratus''  .  .  . 

8.  3Ö0.  Z.  20  V.  0.  hinter:  Exkommunikation:  Die  Natur  dieser  als  einer  censura  speciali  modo 
Romano  pontiflci  reservata  hat  die  Gonst.  Pii  IX.  vom  12.  Oktober  1869.  n.  5  (MoysArch. 
23,  327)  aufrecht  erhalten. 

S.  365.  Hinter  Nr.  7.  Z.  13  v.  o.  hinzuzusetzen :  8.  Die  Designation  des  neu  zu  ernennenden  Kar- 
dinal-Kämmerers (s.  unten  S.  412)  und  des  Vicekanzlers  (s.  unten  S.  440). 

S.  446.  Zum  Schluss  von  J.  51  hinzuzufügen :  Ihr  Recht ,  bei  der  Feststellung  der  Beschlüsse  der 
allgemeinen  Koncilieu  mitzuwirken ,  ist  auf  dem  jetzt  tagenden  concUium  Yaticanum  ebenfalls 
anerkannt,  denn  die  oonst.  Pii  IX. :  Multiplices  inter  v.  27.  November  1869.  n.  6.  (Acta  qnae 
ap.  8.  sed.  ger.  5,  236)  bestimmt:  „nominamus,  seil.  2.  Concilii  Secretarium  .  .  .  eiqne  adiici- 
muB  cum  officio  et  tituU  Subsecretarii  du.  fllium  Ludovicum  lacobini  e  nostris  et  huius  apostolicae 
sedis  protonotariis  ...  3.  concilii  notarios  dilectos  fllios  (folgen  6  Namen)  nostros  et  huius  apost. 
sed.  protonotarios^. 

S.  456.  n.  *.  Das  Werk  von  Mühlbauer  ist  jetzt  bis  zu  fasc.  8.  Tom.  I.  erschienen. 

S.  464.  n.  *  a.  Schluss  hinzuzusetzen :  A.  Blzzarri,  eollectanea  in  nsum  Secretariae  S.  C!ongreg. 
Episcop.  et  Regulär.  Romae  1863. 

S.  504.  Z.  10  V.  0.  für:  Ende  des  4.  Jahrh.  lies:  Anfang  des  5.  Jahrb. 

S.  518.  n.  1  hinter:  $.  25  einzufügen:  Magn.  Bullar.  3,  474. 

8.  533.  Z.  26  V.  0.  zu  entsprechen  als  Note  9*  hinziizuaetzen :  Uebrigens  hat  der  Nuntius  zu  Wien 
auch  die  Fakult&t,  bei  Appellationen  von  dem  erstinstanzlichen  Diöoesan-Konslstorium  zu  Breslau 
die  Richter  zweiter  und  dritter  Instanz  zu  ernennen.  S.  den  Bericht  des  Füratblschofs  von 
Breslau  in  Moys  Arch.  23,  465  u.  Sauer,  pfarramtliche  Geschiftsverwaltung.  2.  Aufl. 
Breslau  1868.  S.  32. 

S.  590.  n.  7  a.  Schluss  hinzuzufügen :  In  ep.  elusd.  ad  Ghildeb.  zw.  557  o.  558  wird  die  Stellung 
des  letzteren  als  primatns  bezeichnet  (Mansi  9,  726):  ^cuius  ecclesia  in  regionibus  GallicaniH 
priroatus  privUegio  et  sedis  apostolicae  vidbus  decoratur**. 


S.  5.  Z.  8  T.  0.  statt:  prebyteratus  lies:  presbyteratns. 

8.  9.  n.  2.  Z.  26  v.  o.  statt:  Welse  lies:  Weihe. 

S.  lO:  li    1.  Z.  2  V.  n.  statt:  VH.  2  lies:  VTI.  3. 

S.  10.  n.  2.  Z.  25  t.  o.  statt:  $.  15  lies:  $.  5. 

S.  11.  Z.  4  ▼.  0.  ist  EU' streiohen :  zu  hinten  dem  Wort  fiintrag. 

S.  14.  n.  7.  Z.  24  v.  u.  sUtt:  ^x^^  ^^^*  4'"X'^^- 

8.  21.  Z.  13  y.  u.  In  n.  4  statt:  constitult  lies:  constiterit. 

S.  24.  Z.  9  y.  0.  statt:  den  fol|(enden  %.  nr.  U.  9  lies:  $.  n.  iir.  II.  10. 

8.  27.  n.  5.  Z.  23  y.  o.  ist:  sie  nach:  Lambertini  Kult,  zn  streichen. 

8.  28.  n.  9.  Z.  8  y.  u.  statt:  Reicht  ii^*:  Rest. 

S.  36.  n.'  6.  Z.  11  y.  u.  statt:  nun  lies:  nur. 

8.  40.  Z.  8  y.'o.  statt:  6ffentlicfae  lies:  öffentlich. 

S.  42.  Z.  20  V.  0.  sUtt:  Mandater Hee:  Mandant. 

8.  54'.  Z;  20"^.  0.  stett:  welchen  lies:  welchem. 

8.  59.  n.  3  a.  E.  Z.  4  y.  u.  stett:  volutante  lies:  yoluntate. 

8.  72.  Z.  21  y.  u.  statt:  auf  der  lies:  auf  die. 

8.  72.  u.  6.  u.  7,  sowie  in  den  weiteren  Citateh  statt :  Haas  lies :  Maas. 

8.  75.  n.  9.  Z.  10  y.  n.  statt:  ab  lies:  pb. 

8.  77.  n.  5.  Z.  19  y.  u.  statt:  hebere  lies:  habere. 

8.  80.  n.  4.  Z.  27.  y.  o.  statt:  itoulies:  tou. 

8.  86.  n.  6.  Z.  20  y.  u.  ist:  et  zu  streichen. 

8.  93.  n.  10.  Z.  7  y.  u.  statt:  Regino  I.  430  lies:  I.  449. 

8.  102.  n.  9.  Z.  10  y.  u.  statt:  955  lies:  595.  | 

8.  104.  n.  2.  Z.  17.  y.  u.  statt:  $.  3  lies:  $.  6. 

8.  HO.  n.  2.  Z.  12  v.  u.  statt:  $.  62  lies:  S.  62. 

8.  126.  n.  1.  Z.  14  y.  o.  ist:  zugesichert  zu  streichen. 

8.  132.  n.  9  a.  E.  und  8.  133.  Z.  4  y.o.  ist  statt:  folgender Puagraph  zn  setzen     $.  19 

8.  136.  n.  2.  Z.  19  y.  u.  statt:  No.  VII.  3  lies:  Vll.  4. 

8.  141.  n.  8.  Z.  24  y.  u.  statt:  noyalies:  nona. 

8.  155.  Z.  16  y.  o.  ist  yor:  geltend  gemacht  einzuschalten :  nlemaln. 

8.  182.  Z.  5  y.  o.  statt:  forcull  lies:  foranei. 

Z.  6  y.  o.  ist:  des  yor:  Namens  zu  streichen. 
8.  183.  n.  3.  Z.  12  y.  u.  ist:,  er  zu  streichen. 
8.  190.  Z.  16  y.  o.  statt:  gegebenen  lies:  gegeben. 
8.  197.  Z.  16  y.  o.  statt:  hin  Ues:  fflr.  ' 

8.  204.  n.  4.  Z.  17  v.  u.  statt:  Rothensen  lies:  Rothensee. 
8.  207.  Z.  11  y.  0.  ist:  als  zu  streichen  u.  Z.  12  y.  o.  statt:  als  zn  lesen:  nicht. 
8.  208.  n.  1.  Z.  23  y.  o.  statt:  Cktrbesius  lies:  Corteslus. 

n.  8.  Z.  20  y.  u.  statt:  Vipping  Ues:  Pipping. 
8.  209.  n.  2.  Z.  15.  y.  u.  statt:  solio  lies:  solo. 

8.  212.  Z.  3.  y.  o.  statt:  Obedienzgesellschaft  lies :  Obedienzgesaudtsrhaft. 
S.  216.  Z.  16.  y.  u.  in  n.  4  der  yorhergehenden  Seite  stett:  dem  lies:  den. 
8.  217.  n.  r  Z.  4.  y.  u.  stett:  1845  lies:  1846. 
8.  219.  n.  3.  Z.  19.  y.  o.  stett:  Senatuslies:  Senatui. 
8.  219.  n.  3.  Z.  32.  v.  o.  stett:  Theodotius  lies:  Theodahad. 
8.  219.  n.  4.  Z.  5.  y.  u.  statt:  X.  15.  16  lies:  IX.  15.  16. 

8.  220.  Z.  7.  y.  o.  stett:  dieser  selbst  innerhalb  lies :  innerhalb  dieser  selbst. 
8.  221.  Z.  17.  y.  o.  stett:  eonseryationls  lies:  conyersatlonis. 
8.  231.  n.  5.  Z.  15.  y.  u.  stett:  (876—897)  lies:  896—897)  zu: 
8.  232.  n.  2  a.  E.  stett:  Dist.  LXXIX  lies:  Dist.  LXUI. 
8.  234.  Z.  9  y.  o.  stett:  858  lies:  855. 
8.  236.  Z.  1.  V.  o.  stett:  konkretirt  lies:  konsekrirt. 
8.  244.  8.  12  y.  o.  statt:  998  lies:  996. 
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S.  247.  n.  7.  Z.  9  v.  a.  statt:  potentiam  lies:  potentium. 
S.  249  in  Text  I  ist  Z.  6  ▼.  a.  zu  streichen  das  eine :  cum. 
S.  250  in  Text  III.  Z.  1  statt:  I  lies:  11. 
S.  256.  n.  2  letzte  ZeUe  v.  u.  statt:  708  lies:  807. 

n.  3.  Z.  11  y.  tt.  sutt:  217  lies:  247. 
S.  257.  Z.  7.  V.  o.  ist  das  letzte  Wort  der  Zeile :  ,Jn'^  an  den  Anfang  zu  setzen. 
S.  260.  Z.  8.  ▼.  0.  statt:  ihn  lies:  ihm. 
S.  262.  n.  3.  Z.  19  v.  u.  statt:  hahito  lies:  habitu. 
S.  274.  Z.  24  ▼.  0.  statt:  1641  Ues:  1621. 
S.  275.  Z.  3.  V.  0.  statt:  5.  Febroarlies:  28.  Januar. 

Z.  4.  y.  0.  u.  Note  5  stett:  11.  Oktober  lies:  5.  Oktober. 
S.  279.  Z.  8.  y.  o.  statt:  ürban  UI.  lies:  ürban  IV. 

Z.  19  y.  o.  statt:  Leo  IX.  Ues:  Leo  VIII. 
S.  299.  n.  6.  Z.  1.  y.  u.  ist:  de  zu  streichen. 
S.  311.  n.  4.  Z.  5  y.  u.  statt:  570  lies:  560. 
S.  312.  Z.  8.  y.  o.  sUtt:  n.  1  lies:  n.  5. 

S.  313.  n.  1.  Z.  27  u.  ist  hinter:  essent  einzuschieben :  diacono. 
S.  314.  n.  1  a.  E.  statt:  qu.  7  lies:  qu.  1. 
S.  317.  Z.  11.  y.  0.  stett:  9  Ues:  10. 
S.  318.  Z.  1  y.  0.  sUtt:  yon  lies:  an. 
S.  325.  n.  2.  Z.  21  y.  u.  statt:  n.  4  lies:  n.  7. 

S.  326.  Z.  14  (erste  Zeile  der  n.  9  yon  325)  statt:  Tnscanekka  lies:  Tuscanella. 
S.  328.  n.  7.  statt:  S.  336  lies:  326. 
S.  332.  n.  1.  Z.  30  y.  o.  statt:  der  lies:  die. 
S.  345.  Z.  3.  y.  o.  statt:  den  lies:  dem. 
S.  345.  n.  3.  Z.  9  y.  u.  statt:  Cardinalia  Ues :  Gardinalis. 
S.  356.  Z.  8.  y.  o.  statt:  1662  lies:  1622. 
S.  367  sind  Note  3  und  4  umzustellen. 

S.  368.  Z.  4  y.  o.  statt:  extraordinarium  lies:  extraordinarlorum. 
S.  374.  n.  3.  Z.*4  y.  u.  statt:  erit  lies:  exit. 
S.  389.  Z.  16  y.  u.  n.  10  yl  S.  386  statt:  $.  4.  lies:  $.  74. 
S.  389.  Z.  20  y.  o.  hinter:  prelati  einzuschalten:  dl. 
S.  392.  Z.  8  y.  u.  statt:  b.  Ues:  bb. 
S.  409.  Z.  20  y.  o.  statt:  1449  lies:  1444. 
S.  410.  n.  20.  Z.  8  y.  u.  statt:  S.  369  lies:  406. 
S.  416.  Z.  22  y.  y.  o.  statt:  dieser  lies:  diese. 
S.  418.  Z.  10  y.  0.  statt:  causa  lies:  causae. 
8.  448.  n.  5.  Z.  13  y.  u.  statt:  dem  lies:  den. 
8.  454.  Z.  19  y.  o.  statt:  Postkription  Ues:  Proskription. 
8.  485.  Z.  2  y.  0.  statt:  auch  sonst  den  anderen  indices  ordinarU  Ues:    ihm  auch 

sonst  den  anderen  iudices  ordinarii  gegen  über. 
S.  504.  n.  1  statt :  494  lies :  499. 
S.  507.  n.  1  am  Schluss  statt:  n.  3  lies:  n.  5. 
S.  528.  n.  2.  Z.  22  y.  o.  hinter:  ,^t"  ist  einzuschalten:  von. 
S.  541.  n.  2.  Z.  18  y.  o.  statt:  Corterius  lies:  Gortesius. 
8.  548.  n.  8.  Z.  2  v.  u.  statt:  vofAoOin^Tai  Ues:  vcvop,o^^Ti]Tai. 
S.  550.  Z.  9  y.  o.  ist  hinter :  „KlagjBr  oder^  einzuschalten :    Ankliger  sich  darüber 

beschwert  fühlt,  dass. 
S.  561.  n.  5  statt:  1867  Ues:  1847. 
8.  566  letzte  Z.  des  Textes  statt:  an  der  Ues:  auf  die. 
S.  568.  n.  6.  Z.  15  y.  u.  hinter:  ^mmo  noyae^  einzuschieben:  AquUejae. 
S.  570.  Z.  6  y.  0.  statt:  GasteUune  Ues:  Gastellum. 
S.  573.  n.  1.  Z.  28  y.  o.  statt:  Nivetio  Ues:  Nicetio. 
8.  578.  n.  5.  Z.  8  y.  u.  hinter :  „Thomassin  1.  c.**  einzuschieben :  c.  18. 
S.  580.  n.  5.  Z.  23  v.  u.  statt:  welchem  lies:  welcher. 
S.  600.  Z.  21  y.  0.  statt:  an  Ues:  yon. 
S.  607.  n.  2.  Z  15  y.  o.  statt:  pateant  Ues:  pareant  nt. 
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